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 Eine Kreatur, älter als die Geschichtsschreibung selbst, hält Equestria seit Urzeiten als Geisel. 2 Ponys
können dem einst mithilfe eines Fremden Wesens, entgegenhalten. Der Frieden wurde gesichert. Nur die
Frage, wie lange? besteht die Chance das in der Gegenwart, eine kleine Veränderung, die ganze Geschichte
einen anderen Lauf nimmt? Wird das Böse wiederkehren? Können Twilight und ihre Freunde und mithilfe
eines weiteren Freundes, die Finsternis besiegen?

"Dark" ab Kapitel 39

Kapitel 1 - Eine Dunkle Vergangenheit

Die Geschichte beginnt vor einer sehr langen Zeit, so 1467 Jahre bevor Nightmare
Moon von Twilight und ihren Freunden mit Hilfe der Elemente der Harmonie besiegt
wurde.
In einem ruhigen Ort in Equestria regiert der König Rok in seinem Schloss und um
das Schloss herum die kleineren Häuser der Untertanen. Man kann nicht sagen das
der König gerecht Herrscht, aber aufgrund seiner vielen Wachen gab es bisher sehr
wenig Aufstände. Doch vor kurzem passiert was Unvorhergesehenes. Ein
seltsames Wesen taucht auf und verursacht nichts als Chaos. Man beschreibt das
Wesen, als aufrechtgehendes Pony. Aber mehr konnte man nicht sagen. Der König
wies den Hofzauberer an, sich darum zu kümmern, da dieser aber beschäftigt war,
aufgrund seiner Forschung schickt er seine Schülerin los und stattet es mit einem
sehr mächtigen Amulett aus das viele von uns als das "Einhorn-Amulett" kennen.
Weit draußen geht ein Einhorn mit weißem Fell und pinken Mähne und mit einem
Sonnenähnlichen Schönheitsfleck, bei den Bauernponys den Feldern entlang in der
Hoffnung mit der Macht des Amuletts den Eindringling loszuwerden. Viele Stunden
wandert es unentwegt den Feldern entlang und fragt sich ob das Wesen nicht schon
von selbst verschwunden ist. Sie schaut zum Himmel hoch zur Sonne.
"Scheint schon 4 Uhr zu sein. Es hat wohl keinen Sinn hier weiterzusuchen ich
versuch es morgen bei den nördlichen Feldern."
Sie dreht sich um, als sie dann einen lauten Knall hört. Sie blickt nochmals zum
Himmel und da erscheint eine zweite Sonne. die sich aber deutlich schneller
bewegt. das Objekt geht einige Kilometer abseits von ihr runter und sie galoppiert in
diese Richtung.
Schwer atmend kommt sie an dem riesigen Krater an. Alles dampft noch, dann
entdeckt sei ein seltsames Objekt in der Mitte das glüht. Ein seltsam
Zylinderförmiges Ding das auf der Seite liegt. Bei den beiden Enden abgeschrägt
ist, mit seltsamen Musterungen an der Außenfläche. Plötzlich fällt bei einer
schrägen Seite die Fläche ab und man kann ein seltsames Geräusch hören.
Dumpfe Schritte, begleitet von einer Art Husten. In der Öffnung erscheint ein
seltsames Wesen das offenbar nur auf zwei Hufen geht, mit den vorderen Hufen
hält es sich an der Öffnung fest, es wirkt etwas mitgenommen. Das Wesen stolpert
heraus und fällt mit allen vieren zu Boden. Seine Hinterbeine sind seltsam geknickt
und seine Vorderbeine weisen seltsame kleine Enden auf, ähnlich wie bei
Drachenklauen nur sind das 5 Enden und deutlich stumpfer. Dessen blaue Mähne
war auch seltsam der obere Teil des Kopfes scheint bewuchert zu sein und seine
Ohren sind auch weiter unten angesetzt. Das Wesen lässt sich auf sein Hinterteil
fallen und nimmt Große Züge Luft zu sich. Bei der Bewegung scheint ein Teil seiner
Haut abzufallen, das klirrend zu Boden fällt. Das Wesen entfernt diese gräulich



glänzende Haut auch schon seinen oberen Extremitäten und darunter erscheint
eine Art hellbraune Haut, zumindest die Klauen, dessen Arme haben eine andere
Farbe, es wirkt fast so, als ob das Wesen einen Overall tragen würde. 
Das Wesen steht auf, als seine Atmung sich endlich beruhigt und es schaut sich
zuerst sein Zylinderförmiges Ding an dann die Kraterwand und dann dreht es sich
abrupt um und das Pony an das ihn die ganze Zeit beobachtet. Er winkt dem Pony
zu das sich erschrocken zurückzieht.
Er senkt die Arme und denkt:" Na super, Feros wollte, dass ich einen kurzen Sprung
mit dem Schiff mache um zu testen, ob er die Fehlfunktion beheben konnte und
voila, die Fehlfunktion wurde nur schlimmer und ich reiste noch weiter in die Sterne
als geplant. Gut konnte ich Notlanden bevor ich zwischen den Planten eine längere
Auszeit nehmen musste. Mal schauen was das für eine Welt ist, ich muss eh kurz
warten den die Kommunikation-Einrichtung hatte beim Absturz ein Aussetzer."
Er begibt sich Richtung Kraterwand, als das Pony, das ihn beobachtet hatte
wiederauftaucht, es wirkt irgendwie angefressen, so sehr konnte er es doch nicht
erschreckt haben.
"Ganz ruhig kleines Ding, ich bin nur auf der Durchreise." 
Das Pony bäumt sich auf und dann erst bemerkt er, dass das Pony ein Horn auf der
Stirn hat, das anfängt zu leuchten. Intuitiv hechtet er zur Seite und der Energiestrahl
der ihn treffen sollte verfehlte ihn, aber trifft das Schiff, das augenblicklich
Explodierte. Am Boden liegend schaut er sich das zerstörte Schiff an und seine
Augen verengen sich und er schaut wütend das Einhorn-Pferd an.
Kurz vorher: 
Sie rennt von der Absturzstelle weg als sie dann plötzlich anhält. "Moment, ein
aufrechtgehendes Pony verursacht hier doch eine Menge Chaos. Ja, das muss das
Ding sein aber so grotesk habe ich es mir nicht vorgestellt. Das bedeutet wohl das
es Gefährlich ist und ich Aufpassen muss. Ich darf mir keine Fehler erlauben, der
Meister verlässt sich auf mich." Sie geht zurück und das Wesen will gerade die
zerstörte Stelle verlassen. "Jetzt oder nie". Sie konzentriert Ihre Magie und mithilfe
des Amulett verstärkt sich ihre Kraft und sie feuert. Das Wesen kann noch knapp
ausweichen und trifft stattdessen den Zylinder, der heftig explodiert. 
Das Wesen machte einen weiteren Sprung und landet außerhalb der Kraters. Es
ballt seine Klauen und dessen Miene verheißt nichts Gutes. Das Wesen öffnet
seinen Mund und spricht in einer seltsamen Sprache ein paar Worte. Es ergibt für
sie keinen Sinn. Sie konzentriert sich nochmals und dieses Mal wird sie schneller
sein. Das Wesen macht einen neuen Satz nach vorne, als es bemerkt das, das
Pony erneut angreifen will und diesmal erwischt sie das Wesen. Mit geballter
Energie schleudert sie es in den nächsten Hügel. Sie rennt zur Kreatur und erkennt
das es sich noch bewegt, zwar fällt dem Wesen die gräuliche Haut, an der unteren
Hälfte seines Körpers ab, aber es ist noch nicht erledigt.
Er schaut auf und sieht das, dass Pony vor ihm steht und Zorn kommt ihn ihm hoch.
"Grrrr, da frag ich dich was das soll und du antwortest so? na warte kleine. das kann
ich auch."
Er stemmt sich hoch und als das Pony reagieren will, bewegt er sich sehr schnell
drauf zu, seine Klauen hält er aneinander, als er vor ihr erscheint und das nächste
was sie wahrnimmt, ist das ein heftiger Druck, der sie nach hinten in die Luft
schleudert. Sie erzeugt einen Schild, aber die Wucht ist äußerst heftig. Sie schaut
zu dem Wesen aber es ist nicht mehr dort. Dann bemerkt sie einen Schatten über
sich und als sie reagieren will, wird sie zu Boden geschleudert. Ihr Körper zittert, sie
liegt am Boden und sie erkennt das, dass Wesen stärker ist, obwohl die das Heilige
Amulett der Macht trägt. Das Wesen landet neben ihr und dessen Miene scheint
sich beruhigt zu haben, er hält ihr eine Klaue entgegen, doch sie weist diese ab und
will schnell aufstehen. Sie bewegt sich stark nach vorne als sie plötzlich einen



widerstand spürt und das Wesen sie plötzlich am Kopf festhält. 
Ihre Gedanken:" Was soll das lass mich los. dir zeig ich es gleich, na wart...."
Sie spürt eine warme Flüssigkeit über ihre Stirn laufen, und in Richtung ihrer
Nasenspitze, es ist rötlich. Das Wesen bewegt ihren Kopf leicht weg und Sie
erkennt, sie hat das Wesen mit ihrem Horn verletzt, leicht unterhalb dessen
Brustkorbs, ganz nahe des Herzens. Das Wesen stolpert nach hinten und fällt zu
Boden. 
"Bei Equestria! was habe ich getan?" schreit sie.
"Hoo, Hoo, Hoo, Hooo"
Sie dreht sich um und in der Luft schwebend entdeckt sie noch eine Kreatur, dass
auf einer Wolke sitzt und anfängt zu Applaudieren.
"Wunderbare Vorstellung, Wunderbar. Etwas kurz aber dennoch, Wunderbar." 
"Wer bist du??"
"Ich?? Ich bin Discord, Herrscher über das Chaos und vergnügt dabei zuzusehen
wie ihr euch beiden fetzt. Eigentlich bin ich es ja, denn du suchst, meine liebe
Celestia, aber dennoch scheinst du an diesem Fremdling mehr Spaß zu haben."
" Fremdling? der ist nicht von dir??"
"Nein, der kommt irgendwie von weit außerhalb, irgendwo weiter weg, vielleicht vom
Mond, wer weiss."
Sie blickt das Wesen an, das sich vor Schmerz krümmt dann schaut sie wütend
Discord an und bereitet einen Zauber vor.  
"Also bitte, Celestia, so ein offensichtlicher Angriff?“
Er teleportiert sich direkt neben ihr und schnippt gegen das Horn, dann zappt er sich
neben das Wesen. Celestia reibt sich den Kopf und dreht sich zu Discord "Was
willst du??"
"Ich?? Na was wohl. Chaos veranstalten und mich unterhalten. Geht am besten,
wenn man eure Welt auf den Kopf stellt. und zur Info, mit so offensichtlichen
Angriffen kriegst du mich nie vors Horn meine Liebe. Hahaha."
Er hält sich die Wunde an seiner Brust und versucht zu verstehen was da vor sich
geht. Sie sprechen in einer für ihn fremden Sprache, normal lernt er diese recht
schnell aber hier war irgendwas anders, er konzentriert sich und versucht besser
zuzuhören. 
"Weißt du, bisher habe ich mich nur mit kleinen unwichtigen Ponys beschäftigt, aber
ich denke es ist mal Zeit mit dem Chaos richtig anzufangen. Zum Beispiel das
Schloss Eisenhuf, da wo dein König haust."
" Nein. dann würden die glauben das ich versagt habe."
" Oh, du hast bereits versagt, du bist bereits zu schwach um mir was anhaben zu
können. du müsstest mich jetzt schon direkt treffen aber das ist unwahrscheinlich.
hahaha."  
Ihre Augen füllen sich mit Tränen, dann denkt sie darüber nach, das wenn sie nicht
bald einen großen Erfolg landet, bei den Aufträgen ihres Meisters, das sie bald das
Schloss mit ihrer Schwester verlassen muss. Er hat schon immer zu hohe
Ansprüche, die sie meistens gerade so erfüllen konnte und die anderen Lehrlinge
beschäftigen sich die meiste Zeit mit rumliegen. Discord lacht immer noch als er
plötzlich jäh aufhört, die Kreatur steht vor ihm und hält seine Klauen fest und
Discord`s Miene verfinstert sich, "Lass los du kleine Made. ich weiss nicht warum
ich nicht wegteleportieren kann, aber sicher machst du etwas."
Das Wesen dreht seinen Kopf zu Celestia, "Wenn du denn Aufhalten kannst dann tu
es jetzt!!"  
Er hält Discord noch immer fest und Celestia konzentriert ihre letzte Kraft und feuert
auf Discord. Discord`s Körper erstarrt und formt sich zu Stein, das Wesen lässt los
und springt einen Satz nach hinten, wo er wieder auf seine Knie fällt. Discord
zappelt noch weiterhin bis sein ganzer Körper zu Stein wurde. Celestia rennt zur



Kreatur. "Ist dir was passiert?" 
Er hielt sich immer noch die Brust und schüttelt den Kopf. "Wie steht es um den
Chaostypen?"  
Sie dreht sich zu Discord und der scheint jetzt unbeweglich versteinert zu sein. Sie
dreht sich zu dem Wesen zurück und sagt: "Wir haben es geschafft. "
"Freut mich, das ich helfe......" 
Das Wesen bricht zusammen. Es hatte schon viel Blut verloren und die Interaktion
mit Discord scheint auch nicht förderlich gewesen zu sein. 
Celestia reißt dem Wessen den Overall auf und nutzt dessen Stoff um die Wunde
zu versorgen, was nicht leicht war. Dann hebt sie das Wesen mit Magie an und
rennt zum Schloss zurück und lässt eine entsetzt schauende Discord-Statue zurück.

Celestia nimmt unterwegs eine Plane auf um das Wesen abzudecken und im
Schloss angekommen rennt sie nicht zum Magier Turm, sondern zu einem Turm, in
der sich ihr Zimmer befindet und mit etwas Glück auch ihre Schwester, die mit
Verbänden besser zurechtkommt.
Später:
Er wacht auf, ein stechendes Gefühl in der Brust sagt ihm, das er nicht tot ist. Er ist
mit einer Menge Bandagen um die Brust eingewickelt worden, so das ein beengtes
Gefühl ihn nicht ausließ. Er richtet sich auf und schaut sich um. Es ist dunkel, ist
wohl Nacht geworden. Er hebt seine Hand und bemerkt ein seltsames Gewicht, im
Mondschein kann er die Siluette eines schlafenden Ponys neben sich im Bett
sehen. Das Einhorn-Pony hat ihn wohl mitgenommen. Er schaut sich im Raum um
und erkennt, das am Fenster noch eine Pony-Siluette zu sehen ist. Er steht auf legt
seine Decke über die Schultern des schlafenden Ponys und geht mit langsamen
Schritten zu dem am Fenster sitzenden Pony zu. Der knirschende Boden lässt es
nicht zu, dass er Unauffällig zu ihr geht. Das Pony scheint ihn gar nicht zu beachten
und er setzt sich neben dem Pony auf den Stuhl.
"Wie ich sehe geht’s dir besser." sagt das Pony. 
"Mir ging es schon mal besser, Danke." 
"Meine Schwester war Völlig aufgelöst als sie dich hier reinbrachte. Hast eine
gefährliche Wunde. nicht sicher ob du diese Woche überstehst."
"Danke, sowas hört man gern. Und das mit deiner Schwester, tut mir leid."
"Schon gut, sie steht oft unter großem Druck, daher reagiert sie gelegentlich mal
Falsch."
"Würde einiges erklären."
"So, jetzt mal Klartext. Was bist du für ein Ding?"
"Nette Bezeichnung, mein Name ist Manuel, bei vielen Völkern bezeichne ich mich
gerne als Mensch oder Humanoide, was dir lieber ist. Und du bist die Schwester
Lesta?"
"Celestia!! obwohl ich lieber nur Tia sage und meine Name ist Luna."
"Freut mich, Luna." 
Er hält ihr seine Hand hin, die sie etwas irritiert anschaut. 
"Naja, die Hand reichen, ist bei uns eine Art Begrüßung. scheint wohl hier etwas
anders zu sein."
" Naja wir Grüßen uns schon per Huf, aber bei dieser Klaue bin ich nicht sicher wie."

Er blickt zum Fenster raus und erkennt, dass sie ein recht gutes Stück weiter oben
sind. Er kann Festungsmauern und einige Häuser dahinter erkennen.
"Nachts ist es am friedlichsten. daher liebe ich die Nächte, deswegen habe ich wohl
mein Schönheitsfleck erhalten."
"Schönheitsfleck??"
"Ja, Schönheitsfleck. weißt du überhaupt etwas??"



" Ich weiss recht vieles, aber von einem Schönheitsfleck habe ich noch nie was
gehört." 
Luna steht auf und lässt ihre Flanke im Mondschein beleuchten. Ein kleiner
Vollmond ist zu erkennen. 
"Du hast den Mond und Tia hat die Sonne??"
"Ja!! Was dagegen?" 
Schmollend setzt sie sich wieder hin und raschelt mit ihren Flügeln die ihm erst jetzt
auffallen. 
"Du hast Flügel? Bist du so eine Art fliegendes Pferd, wie ein Pegasus?"
"Ja, ein Pegasus und meine Schwester ist ein Einhorn. na und?? Was kann ich
dafür so geboren worden zu sein."
"Hey Hey, das war nicht abwertend gemeint. Ich sehe sowas wie euch nur zum
ersten Mal lebendig. Sonst kenne ich sowas nur aus Geschichten und Märchen."
"Ich wünschte, es wäre ein Märchen, dann könnte es ein Happyend geben. Aber
meine Schwester und ich werden wohl bald aus dem Schloss geworfen. weil sie den
ständig steigenden Druck nicht mehr standhalten kann. Tias Meister lässt sie immer
schwerer Aufgaben bewältigen, während die anderen Schüler, 5 gerade sein
lassen. Stuten haben es in dieser Welt nicht leicht."
Sie lässt den Kopf hängen. Er blickt sich im Zimmer um. Es ist sehr spärlich
eingerichtet und offenbar teilen sich beide dasselbe Bett und dieses hat er wohl die
halbe Nacht belegt und Tia scheint wohl über ihm gewacht zu haben. 
"Tut mir leid, dass ich euch das Leben etwas schwermache."
" Im Moment geht eh alles bergab, da fällst du kaum noch ins Gewicht."
"Ich wünschte ich könnte euch helfen. aber bei dieser Verletzung sollte ich mir nicht
Zuviel zumuten."
"Du solltest dich auch weiter Ausruhen. ich habe alles an Verband verbraucht was
ich zur Verfügung hatte." 
Er blickt wieder aus dem Fenster raus. 
"Ich weiss nicht wieso, aber ich habe irgendwie ein ungutes Gefühl da draußen."
"Dasselbe sagt Tia seit 2 Wochen. Keine Ahnung warum sie damit anfing und
warum du jetzt plötzlich auch damit kommst."  
Die nächsten Stunden sitzen sie schweigend vor dem Fenster und verfolgen wie der
Mond untergeht und langsam die Sonne alles erhellt.

Am nächsten Morgen geht Tia zu ihrem Meister und berichtet ihm von der
Beseitigung von Discord, von ihrem Mitbringsel erwähnt sie nichts. Der Meister, ein
altes Einhorn mit grauer Mähne und einen verfilzten Umhang, hört ihr geduldig zu
und schritt dann zu einem Schüler der mit dem Buch im Gesicht schläft. Er stupst
ihn an und dieser wacht überrascht auf. 
"Meister, wasnloshia??"
"Unsere Celestia hat das Ungetüm unschädlich gemacht und mir erst jetzt davon
berichtet, obwohl ich sie Gestern früh losschickte."
"Sone Anfängerin, ich hätte das Problem vom dem Mittagessen erledigt."
Der Meister schritt zu Tia.
"da hörst du es, am besten gibst du mir den Anhänger zurück. Bevor du dich noch
an seiner Großen Macht verletzt."
Celestia unterdrückt eine Träne und nimmt das Amulett ab und gibt es ihrem
Meister, der dieses in die Schatulle einschließt. 
"Nun denn, meine Liebe. am besten begibst du dich wieder zu deinen Studien und
lieferst mal eine Arbeit ab die Lesenswert ist. ansonsten sehe ich bald keine Zukunft
mehr für dich hier." 
Celestia dreht sich weg und verlässt den Magisterturm und schritt zu ihrem Zimmer
um wieder die alten Bücher zu wälzen. Dort angekommen kommt ihr ein leckerer



Geruch in die Nase. Luna und Manuel stehen an einem Kessel aus dem der Geruch
entwich und schienen überrascht, das sie schon wieder zurück ist.
"Du bist schon zurück?? Wir hatten dich später erwartet. Manuel hat ein paar
Besorgungen gemacht ohne gesehen zu werden. Heute werden wir nach langer
Zeit mal wieder Satt werden." 
Celestia sieht ihre Schwester nach langer Zeit mal wieder lächeln und auch sie
lächelt etwas, endlich mal was Gutes.
Später am Nachmittag hilft Manuel, das Zimmer etwas aufzuräumen, damit es nicht
dauernd so trostlos ausschaut. Manuel ist gerade dabei einige Tontöpfe mit
Kräutern auf Regal zu stellen, als er plötzlich eine davon fallen lässt. Luna eilt zu
ihm.
"Ich dachte mit diesen stumpfen Klauen kann man besser Dinge greifen, aber da
habe ich mich wohl geirrt." 
Sie schaut zu ihm hoch und erkennt, dass er einen nervösen Blick draufhat. Sie
dreht sich zu Tia und auch sie schaut nervös aus.
"Was ist mit euch??" 
"ich weiss nicht, ich fühle irgendwas Seltsames, irgendwas bedrohliches,
irgendwas..." 
"Böses" antwortete Manuel.
"Wie bitte, wie kann man was Böses spüren?"
"irgendwas Mächtiges ist erwacht."
"ich kann es auch nicht erklären aber es fühlt sich echt nicht gut an."
Luna steht Fassungslos zwischen den beiden, als plötzlich die Tür aufgeht und ein
Trupp Soldaten reinkommen. Ohne langes Zögern werden, den dreien Ketten
angelegt und zum Schloss geführt. Die drei wundern sich, warum die Wachponys
nicht über Manuel überrascht sind. Sie werden zum Thronsaal geführt.
König Rok, ein schwer beleibtes Erdpony, schaut die drei angewidert an. Dann
wendet er sich zu Tias Meister. "Ist, dass das Ungetüm wovon ihr mit berichtet
habt?"
"ja, Meine Schülerin wollte es vor mir verbergen. aber mit meiner Magischen
Überlegenheit konnte ich die Wahrheit in ihren Gedanken lesen."
" na gut, dann steckt dieses Wesen in den Käfig." 
Manuel lässt sich ohne wiederwehr Einschließen, denn er wusste, würde er sich
wehren, bekämen die beiden Ponys richtig ärger. Die Wachen schauen Manuel
angewidert an und nehmen wieder ihre Stellung auf. Der König bewegt seinen
massigen Körper etwas und sagt" Und ihr beide wolltet diesem Ding Asyl geben?
das ist absolut nicht tolerierbar. somit muss ich..." 
Er bricht ab. Denn die Eingangstür wird aufgeschlagen und ein Pony rennt den
Thronsaal entlang, an den Wachponys vorbei zum Thron. 
Keuchend stammelt er:" Majestät. Eure Majestät. Es gab Meldung von den Äußeren
Bauernring. Purpurne Flammen verbrenn die Felder und die können nicht mit
Wasser gelöscht werden."
"Das ist nicht mein Problem. Auch die werden Ende der Ernte ihre Hälfte abgeben
ansonsten landen die wie alle anderen im Kerker."
"Aber Majestät. das Feuer scheint nicht natürlich zu sein, und offenbar sind viele tot
dort."
"Interessiert mich nicht. und nun verschwinde wieder zu deinem Posten."
Das Pony schritt zur Tür. Als alle dem Pony nachsehen. bemerken sie, das der
Himmel sich rötlich gefärbt hat. Draußen hört man einige aufgeregte Ponys. Die
aber verstummen, als die Tür geschlossen wurde. 
"Nun wieder zu euch beiden. Wie könnt ihr es wagen solche groteskitäten in mein
Schloss zu bringen und..." Draußen wird ein schwerer Tumult hörbar. Die Tür öffnet
sich und eines der Wachponys schreit laut:" Majestät. wir werden angegriffen!!" 



Der König steht empört auf, Manuel wundert sich das seine Beine den noch tragen
können. 
"Wer ist es?? ist es Huffington? Der Bastard hatte es schon immer auf mein Reich
abgesehen."
"Nein. Wir sind uns nicht sicher, es scheint ein einzelnes Pony zu sein das unsere
Truppen aufmischt."
"Hört auf mit den Albernheiten. Tötet es, wenn es nur Lärm macht und nun stört uns
nicht weiter mit solchen Belanglosigkeiten."
"Aber..."
"RAUS!!" 
Die Tür schließt sich und der Lärm wird lauter. Luna und Tia schauen sich an und
dann schauen sie auf Manuel, der sich den Kopf hält.
"was ist mit dir?"
"Das Böse. Es scheint sich zu nähern.“
Luna wirkt besorgt und Tia scheint das böse jetzt auch besser zu spüren.
"nun, zum dritten Mal." der König ergriff wieder das Wort. "Wie konntet ihr beiden..." 
Die Eingangstüren beginnt heftig zu beben als ob etwas dagegen geschmettert
wird. Die Schreie werden immer leiser und verstummen schließlich. Der König will
sich gerade an die beiden Ponys wenden, da fällt Krachend die Türen auf und
brechen vom Rahmen ab. Ein seltsames Objekt zischt hinein und landet vor dem
Thron. Blutspritzer landen auf den Hufen des Königs und dieser starrt das Objekt
angewidert an. Luna, Celestia und Manuel und alle anderen schauen das Ding an
und erkennen das Wachen Siegel an der Rüstung. Eine der Wachen ist Tödlich
verwundet worden und als Geschoss verwendet um die Tür zu öffnen. Alle Ponys
werden nervös, als Plötzlich 2 Hufschläge zu hören sind und alle Augen richten sich
Richtung Tür, in der sich ein einzelnes Pony befindet, dass die erschrockene Menge
anschaut und dann, "Hallo" sagt.
Das Pony an der zerborstenen Eingangstür scheint belustigt über die
Aufmerksamkeit und geht langsam Richtung Thron. Manuel schaut sich das Pony
genauer an. Es ist ein rotes weibliches Pegasus-pony aber an der Stirn ist auch
noch ein dunkles Horn zu erkennen. Die Mähne ist dunkelblau mit unterbrechenden
weißen Streifen, die allerdings nach genauerem Hinsehen, sich bewegen, zudem
kam noch hinzu das ihre Mähne nach hinten geweht wirkt, obwohl kein Wind hier zu
vernehmen ist. Die Mähne wabert bedrohlich, fast gezahnt wie eine Kreissäge. auch
ihr Schweif macht dasselbe Phänomen. Es grinst und in ihrem Mund sind
Reißzähne zu erkennen. Ihr ganzer Körper ist auch noch mit etwas dunkleren
Flecken versehen, wovon einige noch tropfen, offenbar Blutflecken. Von dem Pony
selbst scheint eine unfassbar Große Macht auszugehen, den einige der Wachen
gehen einen Schritt zurück als das Pony an ihnen vorbeitrab. Manuel blickt aus dem
Fenster, da ihm etwas auffiel und erkennt das der Himmel sich Blutrot gefärbt hat.
Dieses Wesen scheint wirklich Mächtig zu sein, wenn die Umgebung solche
Phänomene hervorbringt. Das Pony stoppt vor dem Thron an und blickt auf den
Kadaver am Boden, dann bewegt dieser sich ohne dass sie ihn berührt und schnellt
zur Seite und klatscht gegen die Wand. Das Pony schaut sich den König an dann
blickt es zur Seite, ihr blickt kreuzt sich mit Manuels, zwischen den beiden ergibt es
plötzlich eine heftige Windentwicklung und alle umstehenden werden die Mähne
zerzaust. Das Pony grinst wieder und wendet seinen Blick Richtung König, der das
rote Pony mit Abscheu anschaut. 
"Wer seid ihr, und was stört ihr uns hier??" fragt der König.
Das Pony grinst weiter. "Mein Name hat euch eh nicht zu interessieren, da ihr
morgen den Tot finden werdet, sowie alle anderen hier auch."
" Soweit kommt es noch. WACHE!! ergreift das Pony!" 
Eine Delegation nähert sich und das Pony öffnet seine Schwingen und die Wachen



kämpfen plötzlich mit einem heftigen Wind und einige purzelten bereits nach hinten.
Nur wenigen können dem Wind Trotzen und als der Sturm sich verzieht, rennen die
weiter auf das rote Pony zu. Das Pony dreht sich zu ihnen und ihre Augen blitzen
bedrohlich auf. Das Pony öffnet erneut seine Schwingen und diesmal gibt es einen
noch heftigeren Wind und die übrigen Wachen bleiben auf einmal stehen. Die
umstehenden Ponys beobachten das Spektakel und dann gibt es eine große
Hysterie, als die Wachponys in Scheiben geschnitten zu Boden fallen.
"Groß Magister, tut was!" 
Der Meister legt sich das Einhorn Amulett an und schritt dem Pony entgegen, sein
Horn beginnt zu glühen und nimmt mehr und mehr eine rötliche Farbe an wie der
Kristall auf dem Amulett. Das Pony schaut den Magister belustigt an und wartet auf
seinen Angriff. Bedrohlich schießen kleine Funken aus dem Horn und der Magister
konzentriert sich weiter und weiter, als dieser dann plötzlich abbricht. Er schaut sein
Amulett an und wirkt irritiert. 
"Tut was. Magister, erledigt das Pony!!"
"Ich kann nicht. Ich kapier es nicht, aber das Amulett weigert sich."
Das rote Pony lässt ein schallendes Gelächter von sich. "Tja, das erkennt wohl wer
der wahre Meister ist. nun denn Schluss mit den Faxen." 
Sie öffnet erneut ihre Schwingen und ein seltsam dumpfes Gefühl überkommt
Manuel, während die anderen Ponys erstarren. 
"Ich werde euch sagen weswegen ich hier bin. ich bin hier um eurem erbärmlichen
Leben ein Ende zu setzen. Ich werde eure Welt und alle die hier leben in Schutt und
Asche setzen, da ihr euer Existenz nicht Wert seid." Panik geht durch den Raum.
Unter dem Geschrei ist zu hören, Dinge wie: "Das könnt ihr nicht tun. Dazu habt ihr
kein Recht. Ich will weiterleben." 
"Schweigt!! ihr hattet eure Chance."
"Und wer gibt dir das Recht dazu!!" 
Celestia und Manuel erschrecken sich. Luna hat ihre Stimme erhoben und blickt das
rote Pony finster an. 
"Mein liebes kleines Pony." sie geht auf Luna zu. "Dieses Recht habe ich, denn das
Recht hat nur der, der die absolute Macht besitzt und die habe ich." 
Sie hebt ihren Huf und Streicht Luna übers Haar, diese werden bei der Berührung
seltsam grau. 
"Geh weg von ihr!" schreit Celestia. Sie nimmt ihren Huf weg und die Mähne wird
wieder Dunkelblau. 
"Kannst du uns bitte deinen Namen nennen. Dann Wissen wir wer für unseren
Untergang verantwortlich ist." Das Pony wirkt etwas überrascht als Manuel dies
sagt. 
"Na gut mein Lieber, über die Äonen habe ich mir viele Namen angeeignet,
Blutfürstin, Seelenpony, Vernichterin der Welten oder was öfters vorkommt:
Dämonenpony. Aber mein eigentlicher Name ist Rose Redblack". 
Der Magister schreckt entsetzt zurück. "Nein!! Ihr wollt sagen ihr seid verantwortlich
für den Untergang aller Großen Reiche in den letzten 3000 Jahren??" 
Rose lacht. "Möglich, aber nur alle 1000 Jahre. Dazwischen warte ich, bis ihr euch
neu nachbevölkert habt und ich anschließend alles zerstören kann was ihr
aufgebaut habt. HAHAHA. Nun denn morgen früh um 9 Uhr werde ich loslegen. ihr
könnt fliehen, wenn ihr wollt. aber nützen tut es euch nichts. Ich finde euch eh alle."
"Das werden wir nicht zulassen», schreit Celestia. 
"So?? Ihr wollt etwa euren Tot sofort? Könnt ihr haben." Ihr Horn leuchtet finster auf
und eine kleine Lichtkugel schießt auf Celestia. Luna wirft sich auf Celestia um sie
zu schützen. 
Die ganze Seitenwand zerberstet in 1000 Stücke. Große Trümmerstücke fallen auf
die umliegenden Straßen und erschlagen einige der dastehenden Ponys, die



restlichen Ponys fliehen, um nicht getroffen zu werden. Luna und Celestia öffnen die
Augen. Sie sind noch am Leben, sie sahen zu Rose und erkennen Manuels Beine,
er hat den Käfig aufgebrochen und die Energiekugel umgelenkt. 
Rose blickt in belustigt an, "Mit dir könnte ich sicher eine Menge Spaß haben. Aber
Aufgrund deiner Verletzung scheinst du nicht richtig Kämpfen zu können,
Jammerschade." Sie dreht sich ab Richtung Ausgang. "Morgen früh um 9. Dann
brennt eure Welt. Aber jetzt sind alle Regeln und Gesetze außer Kraft. Viel Spaß mit
euren letzten Stunden. HAAHAHAHAHAHAAA." Am Eingangstor angekommen
öffnet sie erneut ihre Schwingen und fliegt davon.

Manuel und Luna sind wieder in ihrem Zimmer, der König hat an ihnen das
Interesse verloren und gab Befehl alle Wachen einzuziehen. 
Manuel stützt sich am Schrank, "Es tut mir so leid dass ich nicht mehr tun kann."
"Schon gut, niemand hat eine Chance gegen sie, das merkt man auch ohne Horn."
"Wo ist Tia nur hin?"
"So wie ich sie kenne, sucht die die Lösung auf Flaschenböden."
"Schon mal welche gefunden?"
"Weniger, obwohl sie schon paarmal in fremden Betten aufgewacht ist."  
Luna sitzt wieder am Fenster und schaut raus, das heile Chaos herrscht da
draußen. Die Nachricht das die Welt untergeht ist rasend schnell verbreitet worden
und die Ponys stürmen sich auf den Marktplatz um noch Vorräte zu finden und
kämpfen bis aufs Blut. Seltsam war auch, dass einige Ponys die nach den
Auseinandersetzungen nicht mehr aufstehen, kurz dunkel schimmerten und eine
kleine Wolke aus denen auszutreten schien und in den roten Nachthimmel
verschwand. 
Es ist Spät und Manuel und Luna sitzen immer noch am Fenster, nur kuschelt sich
Luna inzwischen an Manuel um etwas Trost zu finden. 
`Armes Ding, so jung und schon bald ist es vorbei. wenn nur diese verdammte
Verletzung nicht wäre. ` denkt sich Manuel.  
Es poltert im Treppenhaus und die Tür geht auf, Manuel wirbelt herum um sich vor
dem Eindringling zu verteidigen. Aber es ist Celestia, sie schaut übelst
mitgenommen aus und an einem Huf hängt noch ein Trinkkrug. Tia macht ein paar
seltsame Kopfzuckungen und Manuel gibt dem Eimer neben sich einen Stoß, so
das er gleich vor Tia stehen bleibt und sie sich gleich darin übergeben kann. 
Manuel hat sich über Tia aufgestellt und hält sie mit seinen Beinen Fest und
massiert ihr den Rücken. "Du gibt’s echt ein gutes Beispiel ab für deine Schwester." 
Celestia gibt noch weitere Würgelaute von sich. 
"Schon gut. Ich würde meinen Kummer jetzt auch gerne ertrinken."
"Ich bin mir sicher mit meiner Kraft könnte ich Rose Einhalt gebieten. aber wegen
der Verletzung kann ich nicht meine volle Power verwenden."
"Kannst du deine Kraft vielleicht auf jemand anderen übertragen?" fragt Celestia als
sie mal kurz durchatmet. "das wäre möglich. Aber die Kraft die du für Rose brauchst
wäre Zuviel. Das würde dein Körper nicht aushalten."
"und was ist mit mir?" fragt Luna.
"Bei dir wäre es auch nicht besser."
"nein, mit mir. wenn du uns zusammen die Kraft gibst??" 
"Mal überlegen." er schweigt ne weile und berechnet alles durch. Dann öffnet er die
Augen, "Eine Chance wäre vorhanden. aber dennoch, es würde euch sehr
zusetzten. Denn diese Kraft ist immens und ihr dürftet euch nicht trennen, bis die
Kraft aufgebraucht ist. ansonsten könnte das ernsthafte Schäden verursachen."
" Na gut. Dann treten wir dieser Stute in die Flanke."
"Noch nicht jetzt, Tia muss sich noch erholen und wir haben noch 11 Stunden Zeit.
wir sollten uns noch weiter erholen und dann mit Voller Kraft `in ihre Flanke treten`" 



Die Folgenden Stunden vergehen wie im Flug. Nachdem Celestia sich von ihrer
Lösungssuche recht rasch erholt hatte, waschen die beiden die Stute gründlich in
der Badewanne was die reinste Schaumschlacht war. Dann futterten sie die Vorräte
von einem Monat auf und legten sie sich anschließend in Bett, und Manuel hält in
jedem Arm eine Stute, die ihren Kopf gegen seine Brust gelehnt haben und sie
schlafen tief und fest.
8:30
Auf der Spitze des Turms stehen 3 Wesen. Ein Humanoide und 2 Stuten, alle 3 fest
entschlossen. Manuel Blickt in die Ferne und versucht Rose auszumachen. 
"Ich habe sie. Sie befindet sich etwa 231 Kilometer in dieser Richtung." Er gibt mit
der Hand an wohin. 
"231 Kilometer?? Dort steht doch der riesige Berg des Einen."
"Des Einen??"
"Ja, so heißt das Ding. Soll angeblich 15 Kilometer hoch sein, der verschwindet
direkt im Wolkenmeer."
" Na gut, wenn ihr wisst wo das ist dann können wir loslegen." 
"Was wird aus dir wenn du uns all deine Kraft gibst?"
"Entweder werde ich Ohnmächtig oder ich löse mich auf. Wir werden es sehn. Aber
das wichtigste ist eure Welt zu retten."
"Aber, wieso tust du das für uns?"
"Ich gehöre zu einer Außerirdischen Gesellschaft die es sich zur Pflicht gemacht
hat, anderen Völkern zu helfen. Um Frieden in die Große Galaxie zu bringen. Jeder
Große Krieger von uns, ist bereit für Jüngere Völker sein Leben zu geben um denen
eine Chance zu geben. Außerdem missfällt mir Rose Redblack sehr. Ihr muss
einfach Einhalt geboten werden." 
"OK, legen wir los."  
Er stellt sich zwischen den Ponys auf und legt seine Hand jeweils auf den
Hals-ansatz. Er schließt die Augen und in seinen Händen beginnt ein Goldenes
glühen das sich auf die Ponys überträgt. Luna und Celestia staunen über diese
Kraft, obwohl er erst anfing.
Auf der Turmspitze beginnt ein gewaltiges Lichterspiel. Die Ponys die bereits wach
sind, bestaunen das Geschehnis ohne zu wissen wer oder was da oben ist. Eine
Heftige Explosion ist zu hören und der Turm fällt in sich zusammen und 2
strahlende Kugeln schießen gegen den Himmel. Die Kugeln änderten den Kurs und
schießen Richtung Berg des Einen. Die Kugeln nehmen gewaltig tempo auf und
erzeugen einen gewaltigen Knall in der Luft und weg sind sie.
Am Berg des Einen sitzt ein gelangweiltes rotes Pony das eine Schachpartie mit
einem Fohlen spielt. Das Fohlen wirkt entsetzlich nervös. "Jetzt gib dir mal Mühe,
Kleiner. Ich habe dir doch gesagt, jedes Mal wenn du die Partie verlierst, stirbt ein
Familien-Mitglied von dir und du hast bereits die Großeltern und deine Eltern
verloren. Und deine Liebe Große Schwester ist als nächstes dran."
"Nein, bitte hört auf, bitte." Das Fohlen beginnt zu weinen.
"Du enttäuschst mich" 
Sie machte einen weiteren Zug und der König fällt wieder. 
"So mein Kleiner. Soll ich deine Schwester vor deinen Augen Häuten oder soll ich
sie zum Vergnügen den Stieren vorsetzten. ich kann da sehr überzeugend sein."
"Nein, Nicht" Das Fohlen übergibt sich vor Elend. 
"Tja, dann entscheide ich halt. Ich denke es wird mehr Spaß machen, wenn ich die
Stiere doppelt so groß werden lasse, und diese dann deine Schwester gewaltig
durchneh…" Sie stoppt abrupt. Sie schaut sich um und blickt dann Richtung Burg
bei der sie gestern war und erkennt ein Licht auf Sie Zuschießen. Rose schießt mit
einem gewaltigen Satz nach oben und bleibt flatternd in der Luft stehen und schaut
dem Licht nach das den Kurs ändert und dicht an ihr vorbeizieht. Rose dreht sich



um und beobachtet das Licht weiter das anhält und 4 leuchtende Augen sichtbar
werden.
" Meine Güte. Was stellt ihr denn dar??"
"Deinen Untergang", klingt es im Chor. 
"Nett, jedes Mal wenn ich auftauche, taucht auch mein Untergang auf und meistens
nach 2 Sek. Ist es nur noch eine Häufchen Elend."
"Das werden wir zu ändern Wissen." sagte diesmal nur eines davon.
Diese Stimme kommt Rose bekannt vor. Nur woher schon wieder.
"wir werden dich aufhalten. du wirst nie wieder jemanden Schaden zufügen." das
andere Licht spricht, und Rose erinnert sich an das Einhorn im Thronsaal. Aber
Einhörner können nicht Fliegen, soviel ist klar. 
"Und ich weiss wie ich euch vernichten kann, nehmt das!" Eine dunkle Energiekugel
trifft die beiden. Die Kugel von Rose verpufft. "Soso. Muss man sich also mal Mühe
geben. Also dann." Sie hält ihre Vorderhufe auseinander und über Ihr bildet sich
eine gewaltige Masse an Energie. Das Licht reagiert sofort und schießt auf Rose zu
und schleudert sie Richtung Berg wo sie heftig aufschlägt. Die dunkle Energie
verschwindet im Nichts.  Rose zieht sich selbst aus dem Krater im Berg und schaut
wütend die beidem Lichter an. Dann erkennt sie das die beiden Flügel haben und
offenbar auch ein Horn. 
Rose lacht. "Nur, weil ihr beide jetzt Alihörner seid, heißt es noch lange nicht, dass
ihr eine Chance gegen mich habt." 
Luna und Celestia schauen sich an. Tia sind tatsächlich Flügel gewachsen und an
Luna thront ein Horn auf der Stirn. " Das ist wohl ein Geschenk von Manuel. Wir
werden ihn nicht enttäuschen."
"ganz und gar nicht." Die Beiden kanalisieren gewaltige Energien und gebündelt
schleudern sie diese auf Rose. Doch Rose reagiert schnell und feuert ebenfalls eine
Energiekugel gegen sie. 2 gewaltige Kugeln treffen sich in der Mitte und verharren
dort. Durch den Aufprall der beiden, verpuffen alle Wolken die in der Luft waren, alle
Bäume biegen sich nach Außen, obwohl sie einige hundert Meter über dem Boden
sind. Die Luft knistert durch die gewaltige Energieballung. 
Rose scheint weiterhin zu amüsieren." Na los ihr Fohlen, gebt mal etwas Zunder. Ist
fast nicht langweilig mit euch." Sie erhöht die Energie und ihre Kugel drängt die von
Luna und Tia zurück. 
"Wir müssen uns stärker konzentrieren."
"ich gebe schon alles was ich kann. aber ich versuch es zu steigern." 
Die zurückgedrängte Kugel stoppt und drängt jetzt die von Rose zurück. 
"Oha, jetzt muss ich mich doch tatsächlich Anstrengen." Rose verdoppelt
schlagartig ihre Kraft. Die Kugel beginnt wieder zu den beiden zu wandern die
langsam ebenfalls zurückgedrängt werden.
"Schwester, wir müssen alles geben."
"Ich versuch es ja, aber mehr habe ich nicht, es tut mir so leid." 
"gebt nicht auf ihr beide. ihr habt sie fast." Die beiden erschrecken sich. Denn
zwischen ihnen materialisiert sich eine Gestalt.
"Manuel!! du hast doch gesagt du kannst ohne die Kraft nicht existieren.“
"Dachte ich auch. aber als ich so in der Leere war spürte ich das ihr mich noch
braucht. und so kam ich zurück. und ich habe meinen Körper wieder und mehr
Power als ich mir vorstellen kann."
"Toll, dann kannst du uns helfen."
"Könnt ihr mal aufhören zu schwatzen die Kugel ist gleich bei uns."
Manuel schlägt beide Handballen aufeinander und formt mit den Fingern eine Art
Korb, darin bündeln sich Unmengen an Energie die er dann ebenfalls abfeuert. Die
zurückgedrängte Kugel wird wenige Zentimeter vor ihnen gestoppt und wendet
wieder, diesmal mit deutlich mehr Wucht, so das Rose erneut mit voller Wucht



gegen den Berg knallt. Rose liegt nun auf der Seitenwand des Berges und muss
sich nicht mehr um ihre Balance kümmern. Ihre Augen funkeln bedrohlich und Sie
sammelt noch mehr Energie als vorher, das Energiefeld das sie umhüllt hat sich
jetzt beinahe vervierfacht. 
"Scheisse, Wie viel Energiereserven hat die noch", Schimpft Manuel. 
Die Energiekugel kommt wieder zu ihnen zurück. 
"Mädels, gebt absolut alles was ihr habt, auch eure verborgenen Kräfte."
"Ich bin schon am Limit."
"Ich auch." 
"Glaubt mir, ihr habt noch so viel Kraft in euch. wenn ihr diese jetzt nicht nutzt. Wird
Rose alles Vernichten was euch lieb und Teuer ist."
"Aber es gibt hier nichts was uns lieb und teuer ist."
"Das ist wahr."
"Aber, wenn ihr die Kraft hättet hier was zu ändern. Würdet ihr sie nicht nutzen
wollen?? oder wollt ihr Rose freie Hand lassen und sie alles zerstören lassen was
ihr aufgebaut habt??"
"Nein!!"
"Oh, nein soweit kommt es noch."
"Also konzentriert auch auf eure innerste Kraft und gebt alles!!!!!"
Lund und Celestia werden Kurz still. Dann bemerkt Manuel etwas Seltsames an
ihnen. Er spürt wie ihre Kraft ansteigt und zugleich beginnen ihre Mähnen zu
wabern. Wie die von Rose und als weichen Fluss. Celestia`s Mähne verfärbt sich
zugleich in mehrere Farben wie ein blasser Regenbogen. Auch ihr Schönheitsfleck
scheint sich zu ändern. von einer Kleinen Sonne mit dünnen Strahlen, wächst dieser
und wird zu einer größeren Sonne mit Flammenrändern. Luna Mähne wird mit
einem durchsichtigen Schleier umhüllt und ihr Flanke verfärbt sich zum Teil komplett
Schwarz und darauf erscheint eine Mondsichel anstelle eines Vollmondes. 
Durch die gewaltige Zunahme ihrer Kraft wird die Kugel nochmals gegen Rose
gedrängt. Rose versucht sich gegenzudrücken und stützt sich mit ihren Flügeln vom
Berg ab, bis sie merkt das ihre Flügel durch den erneuten Druck
zusammenkrachen. Sie sind gebrochen, jetzt kann sie nicht mehr entkommen. Die
gewaltige Kugel trifft sie voll und wird immer weiter in den Berg hineingedrückt.
Rose schaut sich ihre Hufe an der durch die Kraft der Gegner schwer beschädigt
werden. Sie spürt wie ihr Körper schwer zugesetzt wird durch deren Gebündelter
Kraft und beginnt zu lachen. Die drei draußen Hören ihre Lache und blicken sich
irritiert an. 
"genießt euren Sieg, ihr Kleinen. Aber bedenkt, ihr habt nur eine Schlacht gegen
mich gewonnen. denn Krieg steht euch noch vor. Nicht morgen, nicht übermorgen,
aber eines Tages." Rose grinst zufrieden während sich ihre Flügel und ihre Mähne
auflösen. "Ihr solltet nämlich wissen das ich Unsterblich bin. und eines Tages kehre
ich zurück und werde mich an euch Rächen. Ihr habt lediglich einen Zyklus von mir
unterbrochen, aber dennoch werde ich euch in 1000 Jahren vernichten, verlasst
euch drauf. HAAHAHAHAHAHAHA." 
Die drei schauen sich erneut an und sehen dann zu wie die Kugel weiter in den
Berg versinkt und dann aus allen Ecken und Enden des Berges Lichtstrahlen
entgleiten. Manuel Kreuzt seine Arme und erzeugt einen Mächtigen Schild um die
drei. Eine Gewaltige Explosion zerstört den Berg. Riesige Trümmerstücke fallen von
Himmel. 
Als sich der Staub gelegt hat, schauen sie sich um. Der riesige Berg der einst eine
Höhe von 15 Km hatte und ein Durchmesser von 37 km, sind jetzt nur noch 3.5 Km
Höhe übrig und die eine Seite schief abfallend, zumindest da wo Rose
eingeschlagen ist. Manuel und die Ponys landen auf den Boden und legen sich hin,
der Kampf hat all ihre Reserven gekostet. Luna und Celestia blicken sich beide an,



ihre Veränderungen haben sie beibehalten, und Manuel beobachtet sie wie sie sich
darüber freuen. Er steht auf und geht auf die Ponys zu, da bemerkt er, sie sind auch
gewachsen. Vorher reichten sie ihm ja über die Hüften und jetzt sind sie fast auf
Augenhöhe, er nimmt die beiden in die Arme. Das Böse wurde besiegt.
"Wird Zeit das wir zurückkehren. wir müssen den anderen Bescheid geben das wir
gesiegt haben." 
"Das sollten wir unbedingt."
"He, seht mal." Tia zeigt auf die beiden Fohlen, die auf sie zu rennen. "was hat die
nur aufgeschreckt?"
Die beiden Fohlen halten keuchend an. Das eine Fohlen zeigt auf die Felder auf der
Große Stücke des Berges gelandet sind, "irgendwas geht da vor und wir wissen
nicht was das ist."
"Ja genau. Und danke das ihr uns gerettet habt.“
"Schon gut. aber was genau meint ihr da?"
"kommt!" 
Sie schritten zu den Feldern, bei der einige der Steine tief in die Erde gedrückt sind
und an einigen Stellen schon Große Dunkle Ränder entstanden sind. 
"was passiert da?" fragt eines der Fohlen.
Manuel kniet sich hin und fährt mit der Handfläche mit etwas Abstand über die Erde,
dann schaut er sich den Felsen an. Schließlich sagte er: "Verdammt." 
"Was ist?"
"Das Blut von Rose klebt an diesen Felsen und durch den Kontakt mit der Erde ist
alles verdorben."
"Kannst du nichts dagegen tun?" 
"Weniger, dafür kenne ich die Kraftquelle von Rose Zuwenig. Das einzige was wir
tun können ist diesen Ort im Auge zu behalten. Gut möglich das hier Zeug wachsen
wird, das genauso Ungemütlich ist wie Rose."
"Weiss nicht ob das Möglich ist."
"So wir sollten zurückkehren und dem König Bescheid sagen."
"Genau, mit dem habe ich noch ein Hühnchen zu rupfen."
"Was machen wir mit den Fohlen?"
"Die nehmen wir am besten mit. Hier bei dieser Verderbnis können sie nur Schaden
nehmen." 
Die Fohlen steigen den Ponys auf den Rücken und alle 3 erheben sich Richtung
lüfte. "Wusste nicht, dass du ohne Flügel fliegen kannst."
"ist so eine mentale Trainingssache. Eigentlich kann jeder Fliegen, man muss sich
nur richtig dafür konzentrieren. Wollen allein reicht nicht."
"Stimmt. Kommst du zurecht, Tia???"
"ja, geht so." Sie flattert etwas unkontrolliert umher und dem Fohlen auf ihrem
Rücken wird Speiübel.
Nach einigen Stunden Flug landen sie in der Burg Eisenhuf, wo sie bereits von
hunderten Ponys im Hof vor dem Schloss erwartet werden. Die Wachen umringen
sie und richten ihre Speere bedrohlich gegen sie. Währenddessen wird der König
auf einer Trage mit etwa 12 Ponys runtergetragen." Sieh an, sieh an. War an der
Drohung von Rose nichts dran. Tja, und ihr wolltet euch von eurem Urteil drücken."
"Ganz im Gegenteil. Rose wurde besiegt und wir sind hier um dies zu verkünden."
"Redet keinen Stuss. Rose gab auf, als ich alle meine Wachen um mein Schloss
postierte und sie so keine Chance mehr sah."
"glaubt mir, sie hätte eure Wachen ohne mit der Wimper zu zucken erledigt. aber ihr
habe ohne Reue euer Volk im Stich gelassen nur um Euren wohlgenährten Wanst
zu retten."
"Tja, das ist halt das Schicksal eines Königs." der König lächelt zufrieden.
"Nun, Könige können aber auch abgesetzt und neu gewählt werden."



"Wer soll das denn bitte Entscheiden können?"
"Dies entscheidet immer noch das Volk." Angst erscheint in den Augen des Königs.
inzwischen sind alle Bewohner aus der Stadt aufgetaucht um zuzusehen was
passiert. und was mit Luna und Celestia passiert ist. Manuel wendet sich den
Massen zu:" Hört zu Ponys! Wollt ihr wirklich einen König der nur um sein eigenes
Wohl besorgt ist und euch im Stich lässt??" 
Gemurmel macht sich in der Menge breit. 
"Vergesst nicht das ich seit über 19 Jahre regiere und es nie einen Aufstand gab."
sagt der König. 
"ja, aber nur, weil sie jeden sofort einkerkerten haben, der was sagte." schreit
jemand aus der Menge. 
"Wollt ihr nicht jemand der bereit ist, sich für euer Wohl einzusetzen und auch bereit
war gegen das Dämonenpony Rose Redblack entgegenzutreten?" 
"Wollt ihr etwa König werden??" ruft jemand anders aus der Masse. 
"Nein, ich dachte eher an diese Beiden hier." Er zeigt auf Celestia und Luna. die
beiden erschrecken sich, als sie das hörten. 
"Aber wir sind kein Königliches Geblüt."
"Das macht nicht einen König aus. Aber ihr habt ein großes Herz und ich weiss ihr
werdet für eine bessere Zukunft für alle Sorgen." 
Manuel verneigt sich vor den beiden. Auch ein Teil der Bevölkerung beginnt sich zu
den beiden zu verneigen. Der König wird unruhig. "Wachen, sperrt diese 3 Verräter
ein."
Die umstehenden Wachen lassen ihre Waffen fallen und gehen zum Volk um sich
ebenfalls vor Luna und Celestia zu verneigen. Auch die Trägerponys lassen ihren
König, in Stich. Manuel erhebt sich, da diese Abstimmung einstimmig ist. Er Schritt
auf dem König zu und nimmt ihm seine goldene Krone und die vielen goldenen
Halsketten ab. 
"nein, was tut ihr da??"
"Ich kröne den Wahren Herrscher von Equestria." 
Die goldenen Gegenstände beginnen zwischen seinen Händen zu leuchten und
verformen sich. Er tritt vor den beiden und bittet sie, sich zu verneigen. Er setzt
Luna und Celestia ein Neugeformtes Diadem auf, mit Juwelen verziert und mit der
restlichen Goldmasse Formt Manuel einen Großen goldenen Halskragen und legt
ihn Celestia an.
"Der soll dich immer an unserer ersten Begegnung erinnern." Celestia errötet leicht.
Manuel erhebt wieder seine Stimme und verkündet den Massen. "Meine verehrten
Ponys. wenn ich euch vorstellen darf: PRINZESSIN LUNA UND PRINZESSIN
CELESTIA!!!" 
Die Masse toppt und der ehemalige König verkriecht sich und wird seither nicht
mehr wiedergesehen.

Am nächsten Tag sitzen Luna und Celestia mit Manuel an einem großen Tisch und
die beiden Ponys verstehen immer noch nicht ganz was gestern passiert ist.
"daran gewöhnt ihr euch noch, keine Sorge. solange ihr zusammenhaltet, könnt ihr
alle schaffen und das wisst ihr."
"Und was ist mit dir? kannst du noch zurück zu deinem Volk?"
"Kann ich schwer einschätzen. immerhin hat Tia ganze Arbeit geleistet mit meinem
Raumschiff."
"Naja, aber du bist bei uns immer willkommen."
"Freut mich wenn ich Willkommen bin. Aber auch mein Volk braucht mich und
außerdem…" er bricht den Satz ab. Ein seltsames piepsen ist zu hören. Manuel
steht schnell auf und hält sich den linken Arm vor den Mund. Luna und Celestia
verstehen nichts, da er jetzt in einer seltsamen Sprache spricht. Als er den Arm



wieder sinken lässt, erscheint ein Lächeln auf seinem Gesicht. 
Luna fragt: "Was war das?"   
"Eines unserer Raumer ist in der Nähe und konnte mit mir in Kontakt treten. Gegen
Mittag holen sie mich ab." Luna und Celestia sehen sich etwas betrübt an.
"das heißt du verlässt uns schon?"
"Tut mir leid, aber ich kann nicht bleiben. dafür habe ich selbst Große
Verpflichtungen und die darf ich nicht vernachlässigen."
"Das können wir verstehen. Aber wenn du nur länger bleiben könntest."
"Würde ich sehr gerne, aber das würde den Abschied nur schlimmer machen."
Später gegen Mittag stehen sie an der Absturzstelle von Manuel und er und die
Ponys umarmen sich nochmals. Dann hört man ein leichtes summen und aus dem
Nichts taucht ein gelandetes Schiff auf das die gleiche Form hat wie das vom
Manuel. Die Heck Lucke öffnet sich und ein Wesen mit Gräulich glänzender Haut
tritt hervor und lehnt sich mit verschränkten Armen an die Öffnung. Manuel lässt
langsam los und tritt einen Schritt zurück und schaut die beiden Ponys an. "ihr
werdet noch Großes hier Vollbringen, da bin ich mir ganz sicher."
"Wenn wir das nur selber Gauben können."
"Das könnt ihr, ihr habt ja euch beide." Sie blicken sich noch etwas traurig an da
macht Manuel mit seiner Hand ein Schnippen und läuft Rasch zum Schiff. Kurz
darauf kommt er wieder und gibt den beiden einen Weißen Kristall. 
"Was ist das?" fragt Luna.
"Damit könnt ihr mit mir kommunizieren."
"Echt?"
"Ja, ich erklär es euch kurz." 
Kurz darauf steigt er erneut ins Schiff und der andere betritt es ebenfalls. Die Ponys
winken ihm noch zu und das Schiff gewinnt rasch an Höhe. Luna und Celestia
drehen sich ab als sie das Schiff nicht mehr sehen konnten und betrachten den
Kristall. 
"Hoffe es klappt wirklich so wie er es sagte."
"ich auch. Und weißt du Schwester. ich habe mir mal Gedanken gemacht. Was
hältst du davon ein neues Schloss bauen zu lassen. Das alte trägt nur traurige
Erinnerungen."
"Das ist wahr. aber wo gedenkst du eines zu bauen?"
"In der Nähe der Verderbten Zone, dann können wir Roses Verderbnis in Auge
behalten." 
"Interessante Idee." 

Weiter draußen im Orbit. "War anscheinend ein kleines Abenteuer, wenn ich mir
eure Kleidung so ansehe."
"War es. ich bin einer Kreatur aus einer Finsternis begegnet die ich in all den Jahren
noch nie erlebt habe."
"Sie haben dem sicher den Gar ausgemacht."
"Hoffentlich, jedenfalls. Ihr werdet niemanden erzählen was ihr da gesehen habt."
"wie bitte? Was mein ihr damit?"
"Ich werde diesen Planeten zu einem Schutzplaneten der Stufe 1 Ernennen."
"Moment, das würde bedeuten, absolut niemand soll diese Welt betreten. Und
jegliche Form von dessen Existenz wird abgestritten, weil diese sich ohne Äußeren
Einfluss weiterentwickeln soll?"
"Ja."
"OK, mir soll recht sein. Immerhin sind sie ja der Grosskaptn, sie können solche
Befehle geben."



Kapitel 2 - ein seltsamer Mitbewohner

Gesprochenes das mit `X;"Text"`steht, sind unverständliche Worte die die
Anwesend nicht verstehen. Sollten Worte oder Texte in einer anderen Sprache
vorkommen die ich nicht kenne, so ist das nicht beabsichtig. Es soll einfach
unverständlich sein. Danke

Die Geschichte beginnt etwa Mitte der 2ten Staffel.

Wir befinden uns in Ponyville. Alles ist ruhig und friedlich. Twilight sitzt oben auf der
Krone ihres Hauses und beobachtet mit Ihrem Teleskop die Sterne. Sie nimmt
gerade einen Schluck Tee aus ihrer Tasse als sie bemerkt, das die Tasse leer ist.
Sie schenkt sich gerade nach, als ihr auffällt das die Kanne ebenfalls leer ist, sie
öffnet die Boden Lucke um nach Spike zu rufen. Doch dieser steigt gerade empor
mit einem Tablett mit frischem Tee und etwas Gebäck.
Twilight:" Woher wusstest du, dass ich neuen Tee brauche?"
"Ach Twilight, ich kann etwa abschätzen wann du den Tee aushast, daher konnte
ich mich genau drauf einstellen."
"Ach Spike, was mache ich nur ohne den besten Assistenten der Welt?"
"He he, das hört man gerne. :-) Aber sag mal, sollten heute nicht hochhängende
Wolken, für viele die Sicht zu den Sternen verwehren?"
"Eigentlich schon. Aber ich habe Rainbow Dash gefragt ob die die zersträuben
kann, und sie konnte es."
"Ist das nicht Gefährlich für einen Pegasus so hoch zu fliegen, in einer Zone mit
dünner Luft?"
"Eigentlich schon, aber Sie war zuversichtlich das zu schaffen. Und ich habe nicht
gehört das ihr was passiert ist."
"Trotzdem etwas leichtsinnig von ihr."
"Schon. Aber sie hat mir einen riesigen Gefallen getan. So viele Sterne sind heute
zu sehen."
"Hoffst du drauf einen Stern zu finden dem du einen Namen geben kannst?"
"Ein bisschen, aber ich find’s auch toll das die Sterne eine Geschichte erzählen.
Manchmal frage ich mich auch ob es Leben da draußen gibt."
"Ganz sicher. Bei all den tollen Geschichten in meinen Comics, ist mir klar, das
können nur Außerirdische geschrieben haben."
Twilight verdreht leicht die Augen, über Spikes Aussage und widmet sich wieder
ihrem Teleskop. Spike steigt wieder die Treppe runter, um weiter in der Bibliothek
Ordnung zu machen.

Weit draußen in den Sternen ist alles ruhig und still. Als Plötzlich einen Bläulichen
Riss aufgeht, in der Weite. Ein kleines Schiff mit etwa 3 Meter Länge taucht daraus
auf. Das Zylinderförmig ist mit Abgeschrägten Enden, wobei ein Ende Zugespitzt ist
und offenbar die Front bildet. Da ist einen Scheibe montiert bei der man Einblick
bekommt über das Innenleben. Ein Wesen, das aufrecht geht spielt darin
Luftgittarre. Es Trällert zu einer Musik die an Bord Gespielt wird und scheint seine
helle Freude daran zu haben.
"Ich werde Unbesiegbar sein. Meine Zeit wird kommen, der Tag ist nicht mehr weit.
Was mich stärker macht, bringt mich voran. Ich habe es fast geschafft ich werde
zum Mann. Ihr seid bei mir. Nur einer verleiht mir die Macht. Ohh Jeah. Phu, war
das Geil. Sobald ich zurück kehre mache ich mir das zur Intro, wenn ich mich
irgendwo hinstelle. He he, sie an ich bin angekommen. Ein Planet der so abseits
liegt ist doch ideal für mein Exil-Training. Danach kehre ich zurück und dann zeige
ich diesen Einfaltspinsel wer hier der Stärkere ist, die werden ihr blaues Wunder



erleben. He he he."
Eine Lampe leuchtet auf dem Kontrollpult auf.
"Hä? Was jetzt los?"
Er drückt einen Knopf und eine Computer-stimme geht an.
[Wahrung!!! Sie betreten einen Schutz-Planeten der Stufe 1. Sofortige Kurskorrektur
wird erbittet. Ansonsten Erfolg Blockierung des Schiffes und Meldung bei dem
Obersten Rat.]
"Oh Nein, Bloß nicht. Ok, dann halt dieser Planet nicht. Gibt ja noch eine Menge
mehr da draußen."
Während sich das Wesen einen neuen Planeten aussucht, beginnt ein
Asteroid-Splitter der im All herumschwebt, sich langsam Richtung Schiff zu
bewegen. Es handelt sich um ein Mineral das schon immer von dem Metall deren
Schiffe angezogen wurde, leider gibt’s auch Gesteine die eine fremdartige Statik
enthalten die bei kleineren Schiffen zu kurzfristigen Ausfällen führen. Nachdem das
Wesen den Kurs geändert hat und die Eingabe bestätigen will, wird das Schiff von
dem Gestein getroffen. Die Bildschirme flackern und die Triebwerke fallen aus.
"Verdammt. Was jetzt los? Komm schon, fahr wieder hoch. Ich will wegen dir keinen
Ärger mit dem Obersten Rat, oder noch weniger mit dem Grosskaptn."
Die Bildschirme kommen langsam wieder. Nur die Warnmeldung bleibt
unbeeinflusst und wird immer schriller.
[Letzte Wahrung. Sie befinden sich bald in Reichweite der Anziehungskraft des
Planeten. Blockierung erfolgt bald.]
"Ja, ja. Komm mir nicht damit, ich mach ja schon. Komm schon du Mist ding. Fahre
wieder hoch."
Der Bildschirm zeigt bereit 80% an.
"Gut."
90% 
"Endlich, gleich kann ich wieder Steuern."
95%
"Ja, komm schon. Mach Papi glücklich und wir werden..."
Der Bildschirm wird schlagartig Schwarz. Das Kontrollpult leuchtet nicht mehr und
die Computer-Stimme schweigt jetzt ebenfalls.
"Was bei den Sternen ist jetzt? Das ist kein Ausfall, das ist als ob der Computer
hinüber ist, aber wieso?"
Er Blickt nach Vorne und sieht wie das Schiff sich dem Planeten nähert. Zudem
bemerkt er das die Künstliche Schwerkraft ausfällt und die Atmung schwerer wird. 
"Scheisse. Das Ganze Schiff ist tot. Aber wieso? Das sollte unmöglich sein."
Er drückt an seinem Arm und daraus kommt eine Seltsame Masse, die seinen
ganzen Körper bedeckt und sich verfestigt. Er hat seine Rüstung aktiviert um den
folgenden Eintritt unbeschadet überstehen zu können. Nur die Frage ob es wirklich
ausreicht. Die Spitze des Schiffes fängt langsam an zu glühen, ohne Schilde wird
das ein holpriger Eintritt. Die Chancen stehen da gerne mal schlecht. Er geht zu
einer Rettungskapsel und will sich rausschießen. Aber nichts reagiert. Er schließt
sich trotzdem dort ein und blickt durch das kleine Fenster weiterhin nach draußen
um zu sehen was Passiert. Das Schiff nimmt immer mehr Fahrt auf und wird zu
einem Glühenden Feuerball der auf den Planeten niedergeht.

Twilight beobachtet weiterhin die Sterne als sie plötzlich einen neuen
Himmelskörper entdeckt, der sehr schnell vorbeizieht. Sie glaubt ihren Augen kaum
und verfolgt denn und erkennt, dass es ein Meteorit ist der in Equestria niedergeht.
Sie schnappt sich ein Pergament und macht einige Berechnungen und atmet
erschrocken auf. Spike ist unten am Putzen als er plötzlich heftiges Poltern im
Treppenhaus hört, als er nachsehen will, stürmt Twilight ihm entgegen und sie



schnappt sich den Geldbeutel und sagt:" Spike! Ich bin eine Weile weg. Vielleicht
erst morgen, pass du derweil auf das Haus auf."
"Aber was ist den lo..."
Sie knallte die Tür zu und weg war sie.
"Seltsam. ob sie was gesehen hat?"
Er zuckt mit den Achseln und macht mit seiner Arbeit weiter.

Twilight rennt zum Bahnhof und kauft sich ein Ticket und steigt kurz darauf in den
Zug ein.
Eine lange Zugfahrt erwartet sie, weit in den Norden. Nach einigen Stunden fahren
sie an einem einsamen Bahnhof vorbei der mitten in einer riesigen Eiswüste steht,
sie fragt sich, wer hier Freiwillig einen Bahnhof gebaut hat. Angeblich ist dieser Ort
Verflucht worden. so, dass es immer schneit dort. Sie denkt daran wie viel magische
Macht man besitzen muss um so einen großen Ort auf ewig verfluchen zu können.
Der Zug fährt weitere etliche Stunden und der Morgen bricht an und dem Schnee
Folgt nun eine Große Wüste. "Das Ding muss etwa bei den `Roten Bergen`
untergegangen sein." murmelt sie leise. Nach einer weiteren Weile stoppt der Zug
bei einem winzigen Bahnhof mitten im Nirgendwo. Twilight steigt aus und schaut
sich um. Weit und breit nur Wüste und viele einzelne Bergspitzen die aus dem
Boden ragen. Sie geht zu dem älteren Pony das am Bahnsteig sitzt. Granny Smith
sieht dagegen wie eine junge Stute aus. Sie fragt das Pony:" Entschuldigen sie.
Haben sie letzte Nacht was Seltsames erlebt?"
"Häää?"
Das Pony setzt sich ein Hörrohr ans Ohr und sagt:" Junges Ding. Ich habe extra
einen Posten an dieser Einöde ausgesucht um nicht gestört zu werden und nach 15
Jahren kommt tatsächlich ein Pony und fragt mich was?"
"Ich wollte nur wissen ob ihnen die letzte Nacht was Merkwürdiges erschien."
"Nein, ruhig wie immer."
Twilight lässt die Ohren hängen, sie hatte so gehofft einen Hinweis zu bekommen.
Und lässt nun auch den Kopf hängen.
"Aber letzte Nacht haben diese Party-Ponys mal wieder Gefeiert. man konnte ihr
Partyfeuer bis hieraus sehn."
"Ein Feuer?? Wo genau?"
"Wollt ihr etwa auch zu dieser Party?"
"Ich muss dahin. Wohin genau?"
"Diese Jugend von heute immer am Feiern. Nie Zeit für ruh..."
"SAGEN SIES MIR!!!!"
"Schon gut. etwa dort wo die 3 höchsten Berge sind. Etwa in der mittleren Höhe.
Aber das ist ganz schön weit weg und die Wüste wird jetzt immer heißer."
Er plappert noch weiter aber Twilight sprintet schon los. Nach 2 Stunden kommt sie
endlich am besagten Berg an und keucht was das Zeug hält. "Ich hätte das
Konditions-Training nicht vernachlässigen sollen." Der Berg wirkt Massiv und
schwer zu besteigen. Aber er weist einzelne Felsvorsprünge auf, auf die sich
Twilight teleportieren kann. Nach dutzenden Teleportationen landet sie bei einer
Spalte zwischen 2 Bergen und wirkt schwer erstaunt. Eine Große Metall-Platte liegt
da, es entspricht keiner Bauart die sie von den Ponys kennt. Sie klopft mit dem Huf
drauf. Ein heller scheppernder Ton ist zu vernehmen. Äußerst Ungewöhnlich. Sie
Schritt in die Berg-Spalte und ihr Mund bleibt jetzt offen. Versteckt hinter Felsen ist
hier ein unglaublicher Anblick. Haufenweise Teile liegen verstreut am Boden, vieles
wirkt Metallisch. Während andere Stücke Teils eine Art Kristall zu sein schienen.
Viele elektrische Funken fliegen aus den Teilen, anderes blinkt nur oder verlöscht
bereits. Sie geht der Schlucht weiter entlang und erblickt noch mehr kuriose Teile.
"Wie diese Wesen nur Aussehen mögen?" Sie hält an, als sie ein kleines



Tentakel-Dinges sieht und nähert sich dem. Es war etwas einen halben Meter lang
und mit einem leicht zugespitzten Kopf und liegt reglos da.
"Ähm. Willkommen in Equestria." sagt Twilight freundlich, aber das Ding regt sich
nicht. Weitere Teile aus der Nähe sprühen Funken aus und Twilight macht einen
Satz nach hinten um den Funkenregen zu entkommen und Stößt mit ihrem Hinterteil
auf ein weiteres Metallgehäuse, aus dem Plötzlich einen Hellen Ton zu vernehmen
ist. Sie erschreckt sich und hüllt sich in einem Schild ein. Das Gehäuse stößt auf der
einen Seite Feuer aus und rast mit lautem Getöse an das andere Ende der Schlucht
und explodiert dort. Weiterhin mit einem Schild umhüllt rennt sie dem nach und ihr
Mund steht weit offen. Ein größeres Metallgehäuse liegt da, auf einem Großen
Felsen, das offenbar nur von der einzelnen darunterliegenden Felsspitze liegt. Das
Ding ist fast 2.5 Meter hoch, für ein Pony wäre das zu hoch. Außer für Celestia, ihre
Lehrerin. Durch einen Schwerelosigkeit Zauber schwebt sie in das Ding sein und
schaut sich um, etliche Teile scheinen zu fehlen. Möglicherweise sind sie durch den
Heftigen Aufprall, als es der Schlucht entlangsauste und hin und her geschmettert
worden ist, rausgerissen worden und die Hülle wirkt auch sehr mitgenommen. Eine
Tür die halb offen ist, steht ihr zum vorderen Teil des Gehäuses im Weg. Twilight
öffnet es mit Magie und blickt sich in dem Raum um, nichts regt sich mehr und alles
weißt heftige Brandspuren auf. Sie bemerkt ein Loch an der Seite. Sie schaut es
sich genauer an. Nicht herausgerissen, es wirkt als ob das absichtlich so ist, so glatt
wie die Kanten sind. Gegenüber des Loches, sind einige Hacken in der Wand
eingemacht, als ob die ein größeres Objekt festhalten und nun aus dem Loch
raugeschleudert wurde war. Sie späht durch das Loch und einige Meter weiter weg,
wirkt das Gestein als ob da was aufgeprallt wäre, einige Risse sind zu erkennen.
Sie verlässt das Ding und schaut sich um. Nach ihrer Berechnung müsste das
Objekt an der Wand abgeprallt worden sein und leicht schräg nach unten
katapultiert. Sie Teleportiert sich nach weiter unten und staunt nicht schlecht. Eine
Rundliche Kiste steckt da im Felsen fest und ein Teil davon ist abgebrochen
worden. Ein seltsames Objekt hängt raus. Es macht keine Bewegung, scheint
Ohnmächtig zu sein. Seine Vorderhufe, die reglos herunterbaumeln, weisen
seltsame Enden auf, ähnlich wie die von Spike. Vorsichtig mit Magie versucht
Twilight das Wesen herauszuziehen, es hatte einiges an Gewicht aber sie schafft
das schon. Nachdem seine Beine erscheinen, baumelt Plötzlich was an der
Schulter, das davon abrutscht. Twilight versucht diese Tasche aufzufangen aber im
Moment ist ihr das Zuviel. Sie lässt die Tasche fallen und zieht das Wesen zu sich.
Sie blickt in dem tiefen Abgrund und sieht einen gewaltigen Wasserstrudel, der die
Tasche verschlungen hat. "Tut mir leid, ich konnte nicht beides retten." Sie schaut
sich das Wesen an, das reglos daliegt. Es sieht irgendwie aus, wie ein Drache nur
ohne Schweif und dessen Schuppen. Sie klopft auf die Haut, Es wirkt als wären sie
härter als Spikes. Wie kann sich das Wesen damit nur Bewegen? Sie blickt auf den
Kopf und dessen Augen, sie sind leblos und Schwarz. Vielleicht kann ich dir
Zuhause besser helfen, denkt sich Twilight und hebt ihn mit Magie an und schritt in
die Richtung wo sie hergekommen ist. Viele der rausgerissenen Teile sprühen
immer noch heftig Funken und sie rennt schnell da durch. Bei einer Kiste macht sie
kurz Stopp und schaut hinein, da ist eine Plane drin. Super, damit könnte ich das
Wesen etwas abdecken. dann stellt man mir weniger Fragen. Sie wickelt das
Wesen ein und teleportiert sich anschließend die Felswand runter. Nach einigen
Stunden unter der brütenden Sonne, wobei sie das Wesen als Schattenspender
nutzte, kommt sie endlich am Bahnhof an. Nach einiger wiederholten Frage und
Antwort erfährt sie endlich, dass sie den Anschlusszug knapp verpasst hat und der
nächste in ihrer Richtung erst in 4 Stunden fährt. Sie setzt das Wesen auf die Bank
und legt ihren Kopf auf dessen Beine und schlummert ein. Nach einigen Stunden
wird sie von einem Zugschaffner geweckt.



"Junge Dame. Man sagte mir sie wollen in diese Richtung?"
Er zeigt Richtung Ponyville. 
Twilight murmelt:" Ja, unbedingt." 
Sie steigt mit ihrem `Gepäck` ein und setzt sich.
"Ungewöhnliches Paket haben sie da. Dürfte ich erfahren was das ist?"
"Ungern, aber ich habe das Ticket bereits."
"Na gut, dürfte ich erfahren wie schwer das ist und..."
"ich habe 2 Tickets, bitte lassen sie mich in Ruhe." Twilight ist beinahe am Ende
ihrer Kraft angekommen und ist deshalb etwas gereizt.

Einige Stunden später in Ponyville. Spike döst etwas unter einem Buch als es
Plötzlich an der Tür klopft. Er legt das Buch beiseite und streckt sich. "Man war das
mal ruhig in diesem Haus, wenn Twilight mal nicht wieder spontan einen
Überraschungs-selbst Test machte und die Nacht war mal sehr friedlich, ohne dass
sie wieder durchdrehte wegen einer Lücke in ihrer Planung." Er öffnet die Tür und
eine zerzauste und erschöpfte Twilight betritt das Haus, dicht gefolgt von einem
größeren eingewickelten Objekt.
"Was bringst du den Schönes nach Hause?"
Twilight setzt sich und lässt das Objekt zu Boden sinken, sie atmet ein paar Mal tief
durch. Twilight schnappt sich ein paar der Äpfel die in der Nähe liegen und
verschlingt diese. Sie hat Definitiv Großen Hunger. Nach 2 weiteren Äpfel, spricht
sie endlich wieder:" Ich habe Gestern Nacht einen Himmelskörper abstürzen sehn
und hab berechnet, dass, das einige Kilometer von uns entfernt niederging. Ich
habe die Absturzstelle gefunden und das hier mitgebracht." Sie zeigt auf das
Eingewickelte Ding. Spike wirkt Sprachlos. Twilight geht Richtung Treppe.
¨Halt, Twilight. Wo willst du damit hin?"
"Ich will es in Gästezimmer bringen, vielleicht kommt es bald zu sich."
"Spinnst du? Du weißt doch was Fremde Wesen machen, wenn sie aufwachen,
steht alles Haargenau in den Comics."
Twilight verdreht die Augen:" Spike, in den Comics sind das alles Monster und
Fantasy Geschichten. Aber ich habe die Trümmer seines Sternenwagens gesehen
und ich habe den Eindruck das es Intelligent ist."
"Und was wenn es uns per Gedanken steuern kann?"
"Ich denke ich bin schlau genug dafür eine Lösung zu finden."
Spike denkt sich: Du denkst vieles, aber manchmal hast auch du Unrecht.

Oben im Gästezimmer legt Twilight das Wesen hin und wickelt es aus. Spike
klammert sich an ihre Hinterhufe und wartet darauf bis sie endlich das Wesen
ausgepackt hat, damit er das Wesen gleich in einem seiner Comics zuordnen kann.
Zu seiner Überraschung ähnelt das Wesen keiner Kreatur aus seinen Comics. Er
schritt auf das am Boden liegende Wesen zu und klopft auf seiner Brust.
"Klingt als ob, dass nur die Außen Hülle wäre."
"Sei nicht albern. Das ist definitiv seine Haut. Wie soll man sich mit sowas als
Rüstung bewegen können?"
"Ich bin da anderer Meinung. Wie lange liegt das Wesen schon so rum?"
"Keine Ahnung, zumindest seit mehr als 20 Stunden."
"Vielleicht wacht das Wesen bald auf. Moment kurz." 
Spike rennt zur Tür und verschwindet. Kurz darauf kommt er mit einem Tablett
zurück. Auf dem Heu, Äpfel, einige Diamanten und ein paar Haferriegel lagen.
"Hei, Spike. Ich mag diese Riegel."
"Wir sollten besser vorher, als nachher wissen was dieses Wesen frisst, bevor wir
auf dessen Speisekarte enden. Außerdem opfere ich auch ein paar meiner
Diamanten."



Twilight sagt nichts. Da gibt es auch nichts mehr zu sagen. Sie schaut gerade auf
die Klaue des Wesens als sie bemerkt das diese sich leicht bewegen. "Oh, es
kommt zu sich." Sie schauen gespannt auf das Wesen als dieses plötzlich
aufschreckt und wild Laute von sich gibt und sich am Kopf packt. Spike und Twilight
erschrecken sich und Twilight hüllt sich und Spike in einen Schild, der sie
Unsichtbar macht.

Das Wesen steht in einem Raum mit 3 weiteren Kreaturen, die dieselbe Uniform
tragen. Eines davon deutlich grösser und mit mehr Muskeln und einem platten
Gesicht und 3 Augen. Ein anderes deutlich schmaler und sein Kopf ähnelt etwas
einer Lauchstange und das dritte Wesen scheint einem Orang-Utan nicht
Unverwandt zu sein. Das Größere sagt:" Lass gut sein, Manfred. Du magst vielleicht
Stark sein aber auf unserem Kraftlevel kannst du nicht mithalten."
Manfred:" Soweit kommt es noch das ich mich von einem wie dir rumkommandieren
lasse."
Er Greift das schmale Wesen an, doch dieses hat ihn mit einer Handbewegung zu
Boden befördert. Das zweite sagt:" Solange du nur für dich selbst Kämpfst, wirst du
nie stärker werden." Manfred rappelt sich auf, er torkelt etwas, der Schlag war nicht
ohne.
"Euch werde ich besiegen. Dann bekomm ich endlich die Anerkennung die ich
verdiene."
Das Dritte:" Wenn du nur für dich kämpfst kannst du nur dich selbst enttäuschen,
wenn du verlierst, aber wenn du für andere kämpfst, ist verlieren keine Option mehr.
deshalb wirst du nie deine Grenzen durchbrechen und weiterhin nur ein Soldat
bleiben und nie ein SDG werden wie wir."
"Muss ich nicht. Ihr werdet sehn. Euch mach ich bald mit Links platt. Ich werde mit
einem Exil-training beginnen und auf einer wilden unwirtlichen Gegend trainieren
und so eure Stärke locker übertreffen, ihr werdet sehn." Er beginnt zu grinsen
Die anderen schütteln den Kopf. "Nur trainieren ist nicht die Lösung."
"Das werden wir sehen!" Er greift den Affen an und dieser hat ihn ohne weiteres mit
einem Hieb zu Boden geschmettert. Er regt sich nicht mehr und schaut zu wie die 3
weggehen. Seine Umgebung verschwimmt und Dampf zieht auf und alles wird
heißer. In dem Dampf kann er 2 Umrisse sehen. Die Hitze nimmt immer mehr zu,
bis sie unerträglich wird.

Er reißt die Augen auf und erkennt sich im inneren seines Helmes. Sein Körper ist
heftig am Überhitzen. Er setzt sich auf und packt sich am Kopf. Er drückt 2 Knöpfe
die den Helm lösen und nach einem `Klack` Geräusch geht der Helm ab. Schweiß
überströmt atmet er durch, aber es ist ihm immer noch entsetzlich Heiß. Er packt
seine Hände und löst auch die Handschuhe und legt beide neben sich ab, dann
ertastet er sich mit beiden Händen an die Seite, um die Vorrichtung zu finden um
seinen Torso zu lösen. An der Seite bildet sich einen Spalt und er zieht den Torso
über den Kopf aus. Sein Oberkörper ist jetzt nur noch mit dem schützenden Overall
überzogen, denn er mit einem griff am Hals ebenfalls öffnet und sich dann
herausschält. Sein Körper ist Schweißüberströmt, er bückt sich nach vorne und legt
seine Arme auf die Beine und atmet weiterhin durch.

Twilight und Spike beobachten sein seltsames verhalten und erkennen, dass Spike
doch Recht hatte mit der Rüstung. Sein Oberkörper wirkt stark trainiert und jede
Menge Motive sind darauf zu sehen. Seine Haut hatte einen rötlichen Ton und noch
immer geht von ihm einen Dampfschwall aus. Seine braune Mähne wirkt auch
seltsam. Das Wesen beruhigt sich und wischt sich diese Flüssigkeit auf der Haut ab.
Twilight:" Das scheint eine Schutzschicht zu sein, dass das Wesen hat."



"Ernsthaft? Du siehst doch, dass er nur Schwitzt. Kam recht viel Dampf raus als er
die Rüstung ablegte. Moment, kann er uns nicht hören?"
"Nein. Der Schild lässt von uns kein Geräusch entweichen. Das Wesen glaubt
sicher Allein im Raum zu sein."

Manfred schaut sich um. Die Wände sind über und über belagert mit Büchern, ein
Fenster ist auf der anderen Seite und bei ihm in der Nähe steht ein Bett und die Tür
gleich daneben. Er steht auf und donnert mit dem Kopf gegen die Decke. Spike und
Twilight sehen dem Geschehnis ungern zu. Er setzt sich wieder und reibt sich den
Kopf. X;"Korio nestregi!!" sagt dieses Wesen. 
Twilight;" Was das nur bedeuten mag?"
"In Anbetracht der Umstände würde ich sagen, `Donnerwetter noch eins`.
Manfred bemerkt das Tablett vor sich. Er schaut sich die Gaben einzeln an. "Heu??
Ernsthaft? Diamanten? Wollen die mich irgendwie besänftigen?" Er legt die
Diamanten wieder hin. "Sollen das irgendwelche Energie-Riegel sein?" Er beißt was
ab und spuckt es gleich darauf wieder aus." Ekelhaft. Das schmeckt ja widerlich."
Zum Schluss schnappt er sich einen der Äpfel und geht geduckt zum Fenster und
blickt hinaus. Jede Menge Geäst ist zu sehen und etwas weiter weg kann er Häuser
sehen. Die wirken irgendwie kleiner, als er diese sonst gewohnt ist.
Gedankenverloren beißt er in den Apfel. Überrascht schaut er sich den Apfel an.
"Was ist das nur? Sowas Sagenhaft leckeres hatte ich noch nie gegessen."
„Das Wesen scheint beeindruck vom Apfel zu sein. Ich glaube es hat sich etwas
beruhigt, wir können und sicher vorstellen."
"Spike, Warte."
Doch Spike verlässt bereits den Schild und das Wesen dreht sich zu ihm um und
schaut ihn verblüfft an. Das Wesen fixiert ihn Eindringlich, aber es verhält sich ruhig.
Es geht langsam auf die Knie und ist dennoch deutlich grösser als Spike.x;"Fra kolio
shell vanur?», sagt das Wesen. Spike zuckt mit den Achseln.
Manfred bemerkt das er nicht mehr Allein im Raum war. Ein kleines Wesen taucht
aus dem Nichts hinter ihm auf. Ein... Ein kleiner Drache. Ernsthaft? Er geht auf die
Knie um den Drachen besser ansehen zu können und fragt: "Hast du mich
hierhergebracht?" Der Drache zuckt mit den Achseln und antwortet; X;"Hiba koni
modesal" Na Super. hier versteht keiner was und Manfred lässt den Kopf hängen. 
Twilight beobachtet das Geschehen und traut sich auch aus dem magischem Feld
heraus und das Wesen beobachtet nun auch sie. Oh man, wie sie das Wesen
Anstarrt. fühlt sich nicht so toll an. Das Wesen schaut weiterhin dem Geschehen zu
und Spike wendet sich an Twilight," Du, ich glaube er versteht uns nicht."
"Ja, wir umgekehrt auch nicht." 
"Hast du denn, Keinen Zauber der uns helfen könnte?"
"Hm. So direkt fällt mir keiner ein. Allerdings gäbe es einen Spruch der ihm vielleicht
lehren könnte unsere Sprache zu lernen." Twilight nähert sich dem Wesen und ihr
Horn leuchtet auf.

Manfred hält sich den Kopf. Was geschieht hier nur? Zuerst der Absturz der nicht
passieren darf. Dann wache ich in einem Raum mit einem Drachen auf und nun
steht auch noch ein weiteres Fabelwesen, ein Einhorn, vor mir. Ist es etwa schon
um mich geschehen? Er bemerkt das das Einhorn sich nähert und das Horn am
Kopf zu leuchten beginnt und ihm bedrohlich nahekommt. 
Mit beiden Händen stößt er das Pferd weg und es prallt gegen das Bücheregal und
wird unter einigen Büchern begraben. Er ballt die Fäuste und legt eine
Kampfhaltung an. "So. Ihr wollt wohl Kämpfen?"  Der kleine Drache stellt sich
schnell zwischen ihm und dem begrabenen Pferd und hält seine Klauen abwehrend
gegen ihm. Er nimmt seine Kampf-haltung zurück und beobachtet was der Drache



nun vorhat. Der Drache überlege kurz und verschwindet dann aus dem Zimmer und
kurze Zeit später, rollt er mit einer Schreibtafel rein. Er malt 2 Wesen, eines das ihm
ähnelt und ein Pferd mit Horn, soll wohl das Einhorn sein. Er malt 2 Sprechblasen
dazu mit komplett unterschiedlichen Symbolen. Offenbar zeigt das, die Tatsache
das sie einander nicht verstehen. Ein weiteres Bild zeigt wie das Einhorn mit dem
Horn seinen Kopf berührt und das nächste Bild zeigt wieder die Beiden nur mit
Sprechblasen, die dieselben Symbole aufweisen. Kann es sein das mir der Drache
sagen will, dass das Pferd mir helfen will ihre Sprache zu lernen? Würde einiges
einfacher machen. Ich weiss nicht ob ich denen trauen kann, aber ich bin wohl für
eine Weile gestrandet."
Er kniet sich erneut hin und legt seine Hände auf die Knie und senkt seinen Kopf.
Spike versteht das er wohl Einverstanden ist und geht zu Twilight und buddelt sie
aus. Sie wirkt etwas verwirrt und aufgebracht. 
"Wie kann der es nur wagen mich anzugreifen, obwohl ich ihm helfen wollte?"
"Twilight, beruhige dich. Du bist ohne was zu sagen auf ihn los. Du hast ihn
bestimmt nur erschreckt. Aber ich konnte ihm unser Vorhaben Bildlich erklären und
ich glaube er ist Einverstanden."
Er zeigt auf das Wesen, das jetzt ruhig das sitzt. Twilight schnaubt noch etwas, aber
versteht das sie ihn wirklich erschreckt haben muss. Sie kämpft ihren ärger runter
und konzentriert sich erneut. Sie nähert sich ihm und das Horn leuchtet auf. Sie hält
kurz vor ihn inne und erkennt das das Wesen auch etwas nervös ist. Seine Finger
krallen sich fest in die eigenen Beine. Dann berührt sie mit dem Horn seinen Kopf. 
Abertausende Bilder schießen ihm durch seinen Kopf. Alles ergibt hinten und vorne
keinen Sinn. Sein Verstand wird mit Unmengen an Informationen überlagert und als
sie das Horn von seinem Kopf entfernt, schreit er kurz auf und fällt dann
Ohnmächtig hin. Twilight wirkt von der Prozedur auch etwas mitgenommen und
torkelt von ihm weg.
"Twilight? Geht es dir gut?"
"Ja. Ich bin nur erschöpft, der letzte Tag hat viel von mir verlangt. wir sollten ihn ins
Bett legen. Vielleicht können wir uns morgen schon mit ihn unterhalten."
Nachdem sie ihn ins Bett gelegt haben, das irgendwie für seine Größe etwas zu
kurz ist und ihn deshalb die Beine etwas einziehen mussten. Gehen sie jetzt selber
ins Bett. Twilight schläft auf der Stelle ein. Spike liegt noch etwas wach da. Dann
dreht er sich zur Seite und schläft auch ein.

Am nächsten Morgen betritt Spike das Gästezimmer um nach dem Wesen zu
schauen. Das Bett ist komplett zerlegt worden, offenbar hat sich das Wesen sich
Lang gemacht und den unteren Teil des Bettes weggedrückt. Wobei dann das
Kopfteil des Bettes ihm auf dem Kopf gelandet ist. Spike schüttelt ihm an seiner
herausragenden Hand und Bewegung kommt ins Spiel. Das Wesen hebt das
Kopfteil des Bettes über sich weg und setzt sich auf und reibt sich die Augen.
Spike:" Na? Geht es dir besser?"
X;"gombro gal masendi."
"So ein Mist. Ich hatte gehofft es würde klappen."
X;" Nescheri hale koppschmerza del huraw."
"Naja, Vielleicht wissen wir nach dem Frühstück mehr."
"Zum Frühstück würde ich nicht Nein sagen. Was gibt es denn?"
"Wir haben noch etwas Tee und ein paar Pfannkuchen im Haus."
"Klingt Lecker. Dann gehen wir mal."
Das Wesen steht auf und kaum haben beide ein paar Schritte gemacht halten sie
inne und schauen sich überrascht an.
"Du verstehst mich?"
"Und du verstehst mich?"



"JA!" sagen beide zusammen.
Twilight geht in der Bibliothek auf und ab und denkt angestrengt darüber nach, ob
der Zauber funktioniert hat oder nicht, als von Oben seltsame Geräusche zu
vernehmen ist, wie Jubel oder so. Das Wesen kommt die Treppe herunter mit Spike
auf den Schultern.
Spike:" Hei. Twilight. Darf ich vorstellen. Manfred."
"Sehr erfreut, Twilight."
"Bei Celestia. Der Zauber hat gewirkt? Oh ich hatte schon leichte Zweifel." Sie hüpft
voller Freude durch den Raum.
"Ist das normal bei ihr?"
"Ja, aber man gewöhnt sich dran."

Nach dem Frühstück sitzen sie noch etwas am Tisch. 
Manfred:" Schön und gut das ich euch verstehen kann, aber ich sollte mir echt
Gedanken machen um mein Schiff. Immerhin soll das nicht jeder finden können."
"Keine Sorgen, das war nicht leicht zu finden."
"Na gut, aber trotzdem sollte ich schauen das ich nicht zulange bleibe. Ich kenne
genug Geschichten darüber. Wenn Völker plötzlich Wesen von den Sternen
gegenüberstehen und einige gingen echt nicht gut aus."
Spike: "Naja. wir könnten das Schiff bergen und es an einem Sicheren Ort
verstecken."
"Ja. Wäre Super, wenn du uns zeigst wo das Schiff ist."
"Würde ich gerne. Aber wegen gestern hinke ich meinen Verpflichtungen hinterher
und die muss ich unbedingt aufholen."
"Na gut. Kannst du erklären wo du mich gefunden hast?"
"Ähm, ähm. Sicher kann ich das." 
Twilight überlegt: Wenn Manfred jetzt gleich geht, werde ich nie rausfinden wie das
mit der Freundschaft da draußen vor sich geht. Ich muss ihn ein wenig länger
hierbehalten.
Twilight:" Weit im Süden bei den Blauen Bergreihen. irgendwo in der Nähe der alten
Minen."
"Oha. Dann bist du die ganze Zeit gelaufen? Kein Wunder warst du so am Ende als
du Gestern nach Hause gekommen bist."
"Na dann, sollte ich am besten gleich los."
"Kann ich mit dir kommen?" fragt Spike.
"Warum nicht, du kennst dich hier eh besser aus als ich. Am besten lege ich meine
Rüstung wieder an. Damit kann ich mich teilweise Tarnen."
"Super. Ich pack noch was zu Futtern für unterwegs ein."
Twilight übt ein verkrampftes lächeln aus, aber die beiden beobachten sie nicht.
Und so kommt es das Spike nach wenigen Minuten, anscheinend, Allein das Haus
Verlässt.

Als Spike Ponyville hinter sich lässt, taucht neben ihm aus dem Nichts eine Große
Gestalt, die aufrecht geht und sie marschieren weiter Richtung Süden. Kurz darauf
ergriff Manfred sich an seinem Helm am Unterkiefer und entfernt diesen." Viel
besser. Die Rüstung hat leichte Defekte erlitten. will dich schon die ganze Zeit was
fragen aber du hast mich anscheinend nicht gehört."
"Nein. hab kein Ton gehört. Was willst du den Fragen?"
"Du bist doch sowas wie ein Drache, oder? Was für eine Art Drache?"
"Die genaue Art kann ich nicht sagen, da dies niemand wirklich weiss. Aber
eigentlich bin ich ein Baby-Drache."
"Ein Baby-Drache? Wow. Dabei wirkst du sehr Intelligent und bei Babys traut man
das wenig zu."



"Tja. Ich bin halt Einzigartig."
Die Beiden wandern weiterhin ihres Weges und sie laufen an einigen Bauernfeldern
entlang. 
"Na super. Da muss ich mich wieder Tarnen und die Energie reicht nicht mehr für
alles."
"Keine Sorge. Mit deiner Panzerung siehst du wirklich fast aus wie ein Drache. Ich
wette die Ponys glauben uns ohne Vorbehalte."
"Gibt es echt nur Ponys und Drachen in eurer Welt?"
"Nein. Auch Greife, Seeungeheuer, Minotauren, und noch viele mehr."
"Wow. Ich bin in einer Fantasie-Welt gefangen."
"Wieso Fantasie?? Ist doch alles Real hier."
"Da kann ich nicht wiedersprechen. Aber als nächstes kommst du noch damit das
es hier Magie gibt." Manfred lacht laut los.
"Ähem. es gibt hier Magie."
"Ach sei, nicht albern."
"Bin ich nicht."
Er schaut Spike etwas Überrascht an, schüttelt den Kopf und sie gehen weiter.
Gegen Mittag halten sie an einem See. Manfred taucht dort ab und holt 2 Fische
Raus. Spike ist sich nicht sicher ob er die Essen soll. Aber Manfred meint er schaffe
die auch allein. Mit einem Messer, das er am Gürtel hat nimmt er die Fische aus
und die brutzeln jetzt über einem Feuer das Spike mit seinem Feueratem gemacht
hat. Manfred schaut sich in der Umgebung um.
"Suchst du etwas?"
"Ich könnte etwas Zitrone gebrauchen."
"Es tut mir leid aber an sowas habe ich nicht gedacht."
"Schon gut. Dahinten sehe ich einen Zitronenbaum. Bin gleich wieder da."
"Moment. Das liegt mitten in der Farm der Ponys."
"Schon gut. wenn ich in den Maisfeldern bleibe können die mich sicher nicht sehn."
Er rauscht zwischen den Mais durch und nach kurzer Zeit stoppt er. Durch den Mais
sieht er wie ein paar Ponys versuchen den Wagen der seitwärts abgerutscht ist, aus
der Vertiefung rauszuholen. Allerdings ist dieser schwer beladen.
"Vorwärts Ponys, das schaffen wir."
Alle 4 Ponys ziehen, aber der Wagen rührt sich nicht.
"Um Ponys Willen, denn schaffen wir nicht.
Dann erklingt, für die Ponys, eine fremde Stimme. "Ok Ponys. Auf 3.  1... 2... und 3"
Alle Ponys ziehen und der Wagen kommt endlich aus der Vertiefung raus und rollt
auf die Straße.
"Vielen Dank, Fremder, wir..."
Doch niemand ist da. Nur ein paar der Mais Stauden wackeln. Als ob derjenige
dadurch verschwunden ist. Manfred flitzt jetzt zum Zitronenbaum und dort endlich
angekommen erkennt er, dass dieser viele reife Zitronen trägt. Er pflückt 2-3 als ihn
plötzlich eine Stimme anspricht. "Entschuldigen sie, Sir."
Manfred zuckt erschrocken zusammen und blickt nach unten. Ein kleines Pony
Mädchen hat ihn angesprochen, dass ihn jetzt mit großen Augen anschaut. Sein
Herz macht beinahe einen Aussetzer, sowas niedliches hat er bisher noch nie
gesehen. In seiner Brust fühlt es sich so an als ob sein Herz schmelzen würde.
"Können Sie mir auch ein paar pflücken?"
Er hält kurz inne, dann holt er noch 2 weitere vom Baum.
"Danke, Sir."
Er sagt nichts, und verschwindet wieder im Maisfeld. Kurz bevor er wieder bei Spike
ist, atmet er durch. Sowas hat er noch nie erlebt. Sein Herz scheint jetzt wieder
normal zu funktionieren.
Die beiden futtern jetzt ihr Mittagessen. Nach dem Essen bemerken sie das eine



Gruppe von Ponys zu ihnen unterwegs ist. Manfred verschwindet auf den nahen
Baum und die Ponys steuern direkt auf Spike zu.
"Haben wir es Euch zu verdanken das ihr uns geholfen habt?"
Spike:" Mir weniger, aber mein Freund war kurz bei euch. Gut möglich das er euch
geholfen hat."
"Er scheint mir schüchtern zu sein, jedenfalls hier." Er stellt einen Korb mit Mais und
anderen Früchten hin." Wir sind sehr Dankbar das ihr uns geholfen habt und wollten
uns so erkenntlich zeigen."
"Ist doch selbstverständlich von uns."
Das kleine Fohlen geht zum Baum und blickt nach oben und kann unter dem Geäst
Manfred ausmachen. "Vielen Dank nochmals, Sir."
Manfred hält sich wieder die Brust und antwortet: " Schon gut, Jetzt lasst mich bitte
in Frieden."
Das Fohlen geht etwas enttäuscht zu den anderen zurück. Dann sagt Spike:" Er hat
es nicht so mit Ponys. es tut mir leid. Aber es ist schon ein großer Fortschritt für ihn
wenn er anderen geholfen hat."
"Oh, wirklich?", sagt das Fohlen und blickt nochmals zum Baum. "Vielleicht kann ich
irgendwann mal nochmals bedanken, wenn er sich nicht mehr versteckt."
"Bestimmt. Aber bis dahin macht er einen Schritt nach dem anderen."
Die Ponys sind inzwischen gegangen und Manfred steigt vom Baum herunter.
"Meine Güte, Manfred. Was sollte das?"
"Ich will nur jeden weiteren Kontakt vermeiden. Es braucht oft nicht viel und es
bricht Panik aus."
"Ernsthaft? So Schlimm?"
"Kam schon genug oft vor 
"Sag mal, von was für einer Welt kommst du her. dass du so gut über andere Völker
Bescheid weißt?"
"Meine eigentliche Heimatwelt ist eigentlich nicht Weltraum tauglich. Die haben
nach wie vor noch herzlich wenig Ahnung vom All. Aber durch einen Vorfall kam ich
zu einer Hochentwickelten Rasse, die über sagenhafte Technologie besitzt. Aber
Physisch kaum noch zu was fähig ist. Daher rekrutieren sie Jüngere Völker die die
Technologie nach und nach aneignen und wir deren Traum verwirklichen können.
Wobei dieser Traum von allen gerne geteilt wird."
"Was für ein Traum?"
"Frieden in der Galaxie. Durch diese Wesen besitzen wir die Mittel zwischen den
Sternen zu reisen und auch neue Völker kennenzulernen und Freundschaft zu
Schließen. Aber dennoch gibt’s auch Völker die nur Krieg wollen. Aber wir haben
auch die Technischen Mittel uns gegen diese Völker zu Verteidigen."
"Aber Krieg mit Krieg zu führen, bringt doch nichts."
"Eigentlich wenig. Aber einige Völker fangen erst an zu zuhören, wenn ihre Waffen
zerstört sind. Ist ein notwendiges Übel. Aber immer noch besser als passiv in den
Tot zu Fliegen."
"Da scheint was dran zu sein. Nun genug ausgeruht. Gehen wir weiter."
Nach wenigen Stunden kommen sie endlich an den Minen der Blauen Bergen an
und schauen sich um. 
"Boah. Dutzende Minenschächte. Die sehen seit langem verlassen aus."
"Finde ich auch. Wo wollen wir anfangen?"
Manfred packt Spike unter den Arm und macht einen Sprung nach oben zu einem
Felsvorsprung und nach 2-3 weiteren landeten sie vor einen großen Stollen.
 Manfred:" Fangen wir mal hier an."
"Ok."
"HE, SPIKE!!!" Diese Stimme kommt von weit oben. Ein Blaue Pegasus-Pony
nähert sich.



"Was zum...!! Wer ist das?"
"Hey. Hallo Rainbow Dash."
Manfred rennt in den Stollen rein, bevor das Pegasus landet. "Was machst du
soweit hier draußen?
"Ich... ähm, ich..."
"Und wer ist dein Freund der gerade weglief?"
"Das ist Manfred. Der hat es nicht so mit Ponys."
"Spike. Mach das sie weg geht. Sie soll nicht hier sein."
"Hey. Ich gehe wohin ich will."
"Was machst du eigentlich hier, Dash?"
"Man gab mir den Auftrag hier ein paar Wolken zu zerschlagen, darum bin ich hier
und du?
"Nun, ähm, mein Freund sucht. ähm. Ein Schlafplatz. ja.  Ein Schlafplatz."
"Und gleich eine staubige alte Mine."
"Lass das meine Sache sein. Pony Mädchen." Antwortet Manfred mürrisch.
Rainbow Dash knurrt nach dieser Antwort. "und du willst dich dort in den alten
Stollen zurechtfinden?"
"Jedenfalls komme ich im dunklen besser zurecht als du."
"Ach ja?"
"Ja."
Die Beiden starren sich gegenseitig in die Augen und eine ungewöhnliche
Spannung steigt in die Luft. "Dir werde ich es zeigen das ich im Dunklen genauso
gut zurechtkomme wie draußen im Hellen."
Manfred lacht spöttisch." Du wirst dir nur die Mähne ruinieren. Pony Mädchen."
Sie betreten beide den Stollen und blicken in die dunklen Tunnel. "Welche sollen wir
deiner Meinung nach nehmen, Pony?"
RD Knurrt wieder, sie mag es nicht so herablassend behandelt zu werden, aber der
Drache hat sie Herausgefordert und das hat sie noch nie ausgeschlagen.
Manfred staunt gerade selbst über sich. Ursprünglich hatte er nicht vor das es auf
einen Wettkampf ausartet. Aber irgendwas hat ihn geritten.
"Wartet, Ihr beide. Angeblich soll es hier ab und zu Erschütterungen geben und..."
Er kann nicht zu Ende reden, denn die beiden sausen durch den größten Stollen.
Mehrere Kilometer rasen die beiden durch den Stollen und weichen allerlei
Hindernissen aus. Es ist sehr schwach beleuchtet aber beide können sich hier gut
zurechtfinden. RDs Flugkünste sind Phänomenal wie sie all den herunterhängenden
Felsstücken Ausweicht, während Manfred im Zickzack Kurs durch den Boden
schießt. Doch dann streift RD einen herunterhängenden Felsen, der sich lockert und
auf Manfred stürzt." Pass Auf!!!" Manfred macht einen Satz zur Seite und rempelt
gegen die Wand, die Augenblicklich nachlässt und er stürzt in einen hohlen Raum
und landet unsanft auf einer Plattform. "Geht es dir gut?" Ruft RD von der Öffnung
von oben herab. Manfred reibt sich den Kopf. Es ist absolut Stockfinster hier. "Ja.
Bissl zerknautscht aber ansonsten gut."
 "Warte ich komme."
"Nein. zu gefährlich." Doch er wusste bereit das die Wahrung für nichts war und
bemerkt kurz darauf ein flattern neben sich.
" Woah, echt dunkel hier."
"Gut erkannt, Blitzmerker."
"Ach, willst du sagen ich bin Dumm???"
Manfred kommt nicht dazu eine Antwort zu geben, denn zugleich beginnt eine
Erschütterung und Felsen lösen sich von der Decke. Manfred weicht einigen
Steinen aus, und bemerkt das RD sich kaum rührt. Sie scheint absolut Blind hier
unten zu sein.
"Rainbow Dash, pass auf." Doch die Warnung kommt zu spät und ein Felsen



erwischt sie am Flügel und sie stürzt in den noch tieferen Abgrund. Manfred hechtet
nach vorne und erwischt sie noch am Huf. Doch leider bemerkt er erst spät, dass an
dieser Stelle nicht mehr so viel Boden ist wie gehofft und rutscht nun auch in den
Abgrund. Er zieht RD ganz an sich ran und mit der anderen freien Hand ergriff er
den Felsvorsprung denn der dank seines Observations-Sinns entdeckt hat. Nun
verharren die beiden an der Wand. Manfred schlägt mit den Füssen gegen die
Wand um sich dort abstellen zu können, aber die Wand bröckelt nur ab. Er blickt
nach oben und erweitert seinen Sinn soweit es ging. "Dash. Halt jetzt alle
Körperteile bei dir." RD ist überrascht über diese Aussage und zieht sich noch etwas
zusammen, denn sie hatte keinen Schimmer was um sie rum passiert. Manfred
zieht seine Beine an und stößt sich mit einem Rückwärtssalto von der Wand weg.
Dann landen sie kurz auf ein herabfallendes Felsstück und er federt sich nach oben.
Dies erfolgt noch ein paar weiter male bis sie oben auf der Plattform ankommen.
Doch es reicht für ihn nicht, daher wirft er RD auf die Plattform und ergriff gerade
noch die Kante. Dadurch das sich die Decke löst, flutet mehr Licht aus den Stollen
rein und RD kann sehn das Manfred sich an der Kante festhält, aber er rutscht ab.
Er versucht nachzugreifen aber rutscht noch weiter weg. RD macht einen Satz nach
vorne und hält sich an seiner Hand fest, jetzt kann er sich nach oben ziehen. Die
Erde bebt immer noch als die beiden auf der Plattform stehen. Manfred blickt zum
Stollen über sich und erkennt das dieser gar nicht mehr sicher ist, allerdings hat die
Erschütterung einen neuen Stollen freigemacht und die beiden rennen drauf zu. RD
versucht zu Fliegen, doch der Stein der sie getroffen hat, hat wohl ihren Flügel
verletzt, daher rennen sie beide zum neuen Stollen. Dort angekommen,
verschnaufen die kurz, aber das Beben lässt noch nicht nach. Sie rennen weiter,
doch dann bemerken sie das der Weg den sie gehen immer schmaler wird. "Oh,
nein. Die Erschütterung lässt die Wände zueinander gehen."
"Willst du jetzt darüber jammern oder die Hufe in die Hand nehmen, Pony" 
Sie legen nochmals an Tempo zu. Doch dann stoppt RD Plötzlich und Manfred
dreht sich um und erkennt, dass ihr hinterer Huf eingeklemmt worden ist. Manfred
blickt weiter nach vorne, da war gleich das Ende des Pfades, doch hinter sich
erblickt er ein Schutzloses Objekt. Er denkt nicht lange nach und rennt zu RD
zurück. Die Wände sind schon sehr nahe und er stellt sich über RD auf und mit
seinen Armen Stützt er sich an der Wand ab und versucht diese auseinander zu
drücken. Er gibt seinem Rüstungs- Computer denn Befehl sämtliche Energie der
Rüstung in Kraft umzuwandeln.
[Energie-Level nur noch bei 20%.]
"Egal, gibt alles."
[Nach Berechnung folgendes Ergebnis: Erschütterung hält länger an als Energie
vorhanden. Empfehle sofortige Flucht. Leite Fluchtmassnahmen in die Beine...]
"Nein. Volle Energie in Kraft. Keine Flucht."
[Energie nur noch bei 10%.]
"Mir egal."
Er blickt nach unten. RD hält sich dir Hufe über den Kopf, um sich zu schützen. Dich
werde ich nicht im Stich lassen. Er strengt sich sehr stark an um die nötige Kraft
selbst zu erzeugen, doch er weiss das er dafür nicht stark genug ist. Aber das ist
ihm jetzt Egal, er wird dieses Pony schützen so gut es geht.
Der Bord-Computer zeigt nun 0% an und er merkt das die Kraft aus der Rüstung
nachlässt. Der Bildschirm verlöscht und die Wände kommen näher. Manfred knurrt,
sein Körper bebt doch es reicht nicht. Aber Aufgeben war nicht drin. Dieses Pony
braucht Schutz und deshalb wird er es auf schützen, koste es was es wolle. Die
Wände sind jetzt noch näher, seine Arme sind fast komplett angewinkelt. Ein
bebender Zorn Steigt in ihm auf. Ein Hass auf sich, das er scheitert. Er stößt einen
lauten Schrei von sich und lässt den Zorn freien Lauf. Eine merkwürdige Energie



umhüllt seinen Körper, er hat plötzlich wieder Kraft. Er hat keine Ahnung wo die
herkommt aber er nutzt diese, um die Wände wegzudrücken, was ihm jetzt plötzlich
gelingt und mit ausgestreckten Armen hält er die Wände an ihrem Platz.
RD Zittert immer noch. Wann passiert es endlich, fragt sie sich. Sie spürt immer
noch die heftigen Erschütterungen und jetzt regnet auch noch auf ihre Nase.
Regen??? Sie leckt sich das Wasser von der Nase, es ist Salzwasser. Sie blickt
vorsichtig nach Oben und erkennt Manfred über sich und was er da macht. Er hält
die Wände mit eigener Kraft auseinander. Er hebt einen, seiner Füße an und tritt
gegen den Stein der sie festhält. Sie ist frei. Aber die Gefahr ist noch nicht vorbei.
Sie hält sich weiterhin unter Manfred auf, während dieser von haufenweise
herabregnenden Felsstücke getroffen wird. Langsam hört die Erschütterung auf und
Manfred entfernt seine Hände von den Wänden und knickt zusammen. RD fängt ihn
gerade auf, nur merkt sie das er nicht gerade sehr leicht. Sie nimmt einen seiner
Hände in den Mund und zieht ihn den Rest des Pfades heraus. Schwer atmend
trägt sie ihn noch weiter bis auch sie nicht mehr kann und legt sich dann hin auch
ihre Kraftreserven scheinen am Ende zu sein. Nach etwa einer halben Stunde
wacht Manfred wieder auf und sieht in seinen Armen RD liegen, er richtet sich auf,
aber sein Körper gehorcht ihm nicht zu 100%. Er zittert noch daher setzt er sich an
einem Felsen und legt RD zu sich auf die Beine und streichelt ihr ein wenig durch
die Mähne. RD wacht langsam auf und blickt nach oben und zeigt Manfred ein
lächeln und hält ihm einen Huf entgegen, mit der Handfläche schlägt er ihr sanft
entgegen. "Da steckt doch sicher mehr Kraft dahinter. so schwach kannst du nicht
sein."
"Halt die klappe, Pony." 
RD lächelt. Manfred fährt mit der Hand zu RDs Rücken und drückt bei ihr am
ausgekugelten Flügel. Ein unschöner Knack ist zu hören und RD schreckt auf und
macht einen Satz nach hinten wo sie ihn Empört anschaut, "Was soll das?"
"Dein Flügel wieder eingerenkt. Keine Ursache." Sie schaut sich ihren Flügel an, sie
kann ihn wieder ohne Probleme bewegen, schmerzt noch ein bisschen, aber
Fliegen ist wieder drin. "Ähm, Danke."
Nachdem die Beiden sich noch etwas Erholt haben, wandern sie den Weg weiter,
sie fangen schon an sich zu fragen wo der Weg hinführe als sie dann eine vertraute
Stimme hören, die unablässig was sagt. Sie blickten durch ein Loch an der Decke
zu Spike hinunter. 
"Wo bleiben die nur. Hoffentlich ist ihnen nichts passiert. Oh, Twilight wird
wahrscheinlich mir die Schuld geben."
"Regt dich ab Kleiner Drache."
"Wahh!! Ihre Stimmen aus dem Jenseits."
"Spikie, wir sind hier oben:" 
Er blickt nach oben und kann seine Freunde sehn, erleichtert setzt er sich hin, "Ihr
macht vielleicht Sachen, Leute." 
Später verabschieden sie sich von RD, sie will zurückfliegen," Na dann, schlaf gut,
Manfred. und beim nächsten Mal entscheiden wir, wer besser ist."
"Wird so in 20-30 Jahren sein, wenn du dann nicht von Schnecken überholt wirst,
können wir es ja ausprobieren."
"Oh, ich werde bereit sein."
"ich freu mich drauf."
RD hebt ab und fliegt weg. Manfred setzt sich hin. 
"Und Manfred? wollen wir endlich mit suchen anfangen?"
"Sorry, aber ich bin erledigt. wir müssen es wohl verschieben."
"Oh, ok. aber was sagen wir..."
Spike verstummt. Die Brustplatte seiner Rüstung löst sich, dicht gefolgt von seiner
Panzerung am Arm und der untere Teil folgt auch zugleich. Er trägt jetzt nur noch



die Schuhe und Handschuhe.
"Was Passiert mit dir?"
"Keine Sorge. Die Energie der Rüstung ist komplett aufgebraucht. Nichts hält die
mehr zusammen." 
"oh, ok."
Sie gehen Langsam den Berg runter und merken wie es langsam dunkel wurde.
"Hm, Luna hat wohl den Mond aufgehen lassen."
"Wie bitte?" Er wundert sich über die Aussage und lässt es mit Nachfragen, er weiss
das er am Ende nur noch verwirrter sein wird. Manfred macht ein paar
Dehnübungen mit den Beinen. Diese sind nicht so stark belastet worden. Er kann
mit sprinten den nach Hause weg verkürzen. Spike setz sich auf seinen Nacken und
hält sich gut an seinem Haar fest und Manfred setz zum Spurt an. Nach einer
halben Stunde mit hoher Geschwindigkeit nähern sie sich Ponyville. Twilight geht
ihn ihrem Haus auf und ab, "wo bleiben die nur??" Manfred ist froh, dass es richtig
dunkel ist, so kann man sie kaum noch sehn. Allerdings war Twilight`s Haus mitten
drin und dort ist es noch beleuchtet. Er huscht, in Ponyville angekommen, hinter
Haus zu Haus. Er denkt sich, wenn er die Hintertür nehme kann er am wenigsten
gesehen werden, da seine Tarnmöglichkeit dahin ist, seit seine Rüstung den Geist
aufgegeben hat. Er ist jetzt nur noch ein Haus entfernt und blickt auf die Straße, da
stehen noch ein paar Ponys. Er rennt jetzt zu Twilight`s Haus. Spike sagt ihn noch
sowas wie: "Spring durchs Fenster."
Twilight trabt immer noch nervös auf und ab als sie Plötzlich ein scheppern in der
Küche hört. Sie öffnet die Tür und findet die Küche in einem heillosem Chaos vor.
Spike steckt in einem der Töpfe fest, während Manfred unter dem Tisch begraben
ist. 
"Wie konntest du nur sagen, durchs Fenster, Spike?" ertönt es grummelnd unter
dem Tisch hervor.
"Ich wusste die Hintertür war offen. Daher sagte ich doch: Spring nicht durchs
Fenster. Daher kapier ich nicht was dich geritten hatte."
"Hab es wohl durch den Zugwind falsch verstanden."
Twilight hilft den beiden Raus und fragt dann:" Wo in Equestria wart ihr nur? ich
hatte euch vor Stunden zurückerwartet."
"Sorry, hat etwas länger gedauert."
"Und was ist mit deiner Rüstung?"
"Sie war nur noch Ballast. Wir haben sie in den Minen versteckt. Vielleicht holen wir
sie beim nächsten Mal zurück."
"Ok."
Manfred atmet durch und sagt:" Wir werden wohl Morgen nochmals danach suchen,
habt ihr hier vielleicht eine Karte damit wir in etwa eine Ahnung haben wo wir noch
nicht gesucht haben."
Twilight:" Ja, haben wir, aber..." Sie hält sich den Huf vor die Nase. "Ihr beide riecht
ja wie Iltisse. Ab in die Wanne mit euch. Phu, das hält ja niemand aus."
Manfred schnuppert an sich, Ja er hat schon Aroma angesetzt. "Na gut. Mit der
Hausherrin will ich mich nicht streiten."
Nach einer Weile steigt Manfred in die Wanne und Spike steht auch im Badezimmer
und wirft noch Wäsche in die Waschmaschine. Manfred atmet entspannt aus und
sieht Spike noch im Raum stehen. "Willst du auch rein?"
"Ne, das Wasser ist zu hoch für mich."
"Du kannst dich auf meine Füße stellen." Er hebt seine Füße aus dem Wasser um
zu zeigen das es für ihn etwa die Richtige Höhe hat. Kurz darauf sitzen beide in der
Wanne. Spike mustert Manfreds Oberkörper.
"Hast du eine Frage, Spike?"
"Ähm ja, wieso hast du so viele Schönheitsflecken am Körper?"



Manfred wundert sich etwas am Begriff `Schönheitsfleck`. "Die habe ich mir vor
langer Zeit mal machen lassen und..."
"Wie, machen lassen??"
"Naja, wir nennen das Tätowierungen. Mit einer dünnen Nadel kommt Tinte unter
die Haut und die Haut nimmt dann diese Farbe an."
"Das sind also keine Schönheitsflecke."
"Wenn ich wüsste was Schönheitsflecken sind, könnte ich es bestätigen oder so." 
"Na gut, du weißt das Twilight Sterne an ihrer Flanke hat?"
"Wenn ich wüsste wo, bei Ponys, die Flanke ist, vielleicht."
"Bei ihren Hinterbeinen, an der Seite."
"Ach, das nennt ihr Schönheitsflecken? Und Rainbow Dash hat ja diese Wolke."
"Genau."
"ja dann, Nein das sind keine Schönheitsflecke. Um ehrlich zu sein, ich habe sowas
noch nirgends gesehen. Und außerdem..." 
Es klopft an der Tür." Kann ich reinkommen?" Twilight betritt bereits das
Badezimmer ohne auf eine Antwort zu warten.
"Da du ja schon drin bist. Klar."
"Super. Ich wollte dir noch ein paar Fragen stellen."
"Hm, ok. Was für welche?"
"Wie heißt euer Heimat-Planet? Gibt es dort viele solche wie dich? und wie macht
ihr das mit den Interstellaren Reisen und..."
"Stopp."
Twilight wirkt überrascht. "Was denn? Ich möchte nur etwas informiert sein über
meine Freunde."
"Tja, ich genau da sehe ich ein Problem. Denn für mich, sind wir beide keine
Freunde. Spike und ich vielleicht. Aber du und ich, Nein."
Twilight wirkt entsetzt." Aber wieso? Ich wollte doch nur ein paar Dinge über dich
erfahren."
"Nun, das sind teils nur Unpersönliche Fragen. Meine Freunde müssten schon was
über mich Wissen, nicht über mein Volk."
Spike:" Stimmt, diese Fragen waren echt unpersönlich."
Twilight lässt die Feder fallen und verlässt enttäuscht den Raum.
"Hab ich was Falsches gesagt, Spike?"
"Naja, Twilight legt viel Wert drauf neue Freunde zu finden. Aber deine Aussage ist
auch nicht unwahr."
"Wenn sie so viel Wert auf Freundschaft legt, kann ich vielleicht meine Ansprüche
runterschrauben, aber zumindest sollten wir uns schon etwas unterhalten haben.
Sonst ist mir das Zuwenig."
Draußen vor dem Badezimmer sitzt Twilight enttäuscht da und hört was die da
drinnen bereden. Sie tritt das Pergament weg, das sie bereits mit etlichen
Einzelheiten über Manfred beschrieben hat, das aber tatsächlich nichts von seiner
Persönlichkeit enthält. Sie denkt nach wie es bei den anderen war. Da kommt ihr ein
Spruch von Applejack in den Sinn:" Freundschaft geht auch durch den Magen. Ein
Stück Apfelkuchen??" Twilight steht auf und rennt in die Küche.
Nach einer Weile trocknen sich die beiden im Badezimmer ab und Manfred fragt: "
Wo sind denn meine Sachen?"
"Ach, die sind in der Waschmaschine. Rochen echt übel."
"Seltsam, dachte der Stoff sei Geruchs-neutral. Naja, vielleicht hat es ja nach 3
Wochen sein Limit erreicht." Er nimmt sich ein größeres Handtuch und wickelt es
sich um die Hüfte. Dann verlassen beide das Badezimmer und er fragt dann Spike:"
Habt ihr eine gute Karte über die Blauen Berge und deren..."
"Hei, Jungs. Habt ihr vielleicht Hunger??" kommt es von Twilight aus der Küche
Ein Knurren geht durch den Raum, Manfred fasst sich an den Bauch und sagt:"



Darauf hast du nur gewartet, wie?"
"Wie bitte?"
"Ich habe mit meinem Magen geredet. Ich Könnte was vertragen."
Spike:" Ich dachte, wir hätten nichts mehr im Haus."
Twilight:" Applejack hat heute was vorbeigebracht."
Sie betreten die Küche und staunen nicht schlecht. Auf dem Tisch stehen etwa 5
Apfelkuchen und noch 3-4 andere Kuchen, darunter liegen auch ein paar Äpfel und
für Spike lag da eine Schale mit Juwelen. 
Twilight sitzt neben Manfred und dieser genießt ein großes Stück Apfelkuchen. Da
fragt er sie," hast du keinen Hunger?"
" Oh ähm, Nein. Ich hatte schon zu Abend."
Er bemerkt allerdings wie sich ihr Blick an einem Stück vom Kuchen heftet, er reicht
ihr das Stück und Twilight wirkt etwas Überrascht über diese Geste." Greif ruhig zu,
ist genug für alle da."
"Danke." 
Und auch sie genießt das Stück. Nachdem die gegessen haben, schenkt sich
Twilight etwas Tee ein und macht dann so eine merkwürdige Bewegung mit ihrem
Rücken, sie reibt sich am Stuhlrücken, aber scheint ihr nicht zu helfen. 
Manfred:" Juckt es dich?"
"Ja etwas, aber das haben wir gleich." Sie konzentriert sich auf eine Schublade und
ein Stock mit einer holzgeschnitzten Klaue schwebt hervor.
"Das kann auch ich übernehmen", sagt Manfred und strich mit den Fingern über
ihren Rücken.
Der Stock fällt zugleich zu Boden und Twilight schließt die Augen als er sie am
Rücken kratzt. "He he. In mehreren Galaxien, in tausenden von Sonnensystemen,
in Millionen von Welten und bei Milliarden von Lebewesen, eines ist wohl überall
gleich."
"Was denn?", fragt Spike.
"Die Weibliche Bevölkerung mag es, wenn man ihr den Rücken krault." Er grinst
und nimmt seine Hand weg und Twilight schüttelt sich etwas und bedankt sich. 
Etwas später streckt sich Manfred und ist der Meinung sie sollen sich mal zum
Schlafen hinlegen. 
"Ok, ich mach mal ein Nachtlager für dich bereit, das Bett hast du ja zerlegt." 
"War aber keine Absicht."
"Schon gut." Twilight lächelt und verlässt die Küche während die beiden noch
abräumen. In der Bibliothek legt sie mal eine Decke zu Boden und denkt daran,
dass sie das, nachher mit nach oben nehmen kann und verschwindet kurz darauf
nochmals in den Keller um nach Kissen zu suchen. Manfred und Spike kommen aus
der Küche und entdecken die am Boden liegende Decke. 
"Anscheinend soll ich wohl hier unten Schlafen."
"Ist das nicht unbequem?"
"Ach was, ich bin schon auf Steinen geschlafen und die Holzdielen sind auch sehr
bequem."
"Ich glaube deine Sachen sind fertig."
Er zieht seinen Overall nur bis zur Hüfte an und bindet die Arm Teile um die Hüfte.
Dann legt er sich zu Boden, schiebt sich ein paar Bücher unter den Kopf und schläft
sofort ein. Spike steht noch was daneben und dann legt er sich zu ihm auf dem
Arm, was für ihn auch sehr bequem ist und döst weg. Twilight kommt aus dem
Keller mit 3 Kissen und erblickt Überrascht das seltsame Bild in der Bibliothek,
Spike kuschelt sich an Manfred. "Och ist das Süß. Wo hat Spike nur die Kamera
hingelegt?" Sie will gerade mit dem suchen anfangen als Manfred sie mit der Hand
zu sich zieht. Twilight erschrickt als er sie auf sich liegend festhält, aber er schläft
schon tief und fest. Sie zappelt noch etwas als sie dann kurz ihren Kopf auf seine



Brust legt und sich überlegt wie sie hier am besten wegkommt. Sie denkt schon an
Teleportieren als sie ein Geräusch hört. Das Geräusch kommt aus seiner Brust.
Sein Herz, es schlägt ruhig und gleichmäßig. Es hat eine ermüdende Wirkung auf
Twilight. Sein fester Körper, sein ruhiges Herz und seine starke Hand auf ihr. Das
fühlt sich wie der sicherste Ort an, ihre Augen werden schwer und mit letzter
Konzentration zieht sie noch die Decke über sich und schläft tief und fest.

Am nächsten Morgen klopft es an der Tür. "Twilight? Twilight mach auf. Wo steckst
du nur?" Twilight öffnet langsam die Augen, sie liegt jetzt ausgestreckt auf seinem
Bauch. Seine beiden Hände liegen sanft auf ihrem Rücken und als sie nach oben
blickt, erblickt sie Spike auf Manfreds Gesicht liegend. Sie versucht Aufzustehen die
Hände halten sie kaum fest aber ihre Hufe sind noch ganz weich. Sie steht neben
dem Nachtlager und torkelt Richtung Tür und nach 3 Anläufen schafft sie es diese
zu öffnen. "Guten Morgääääääähn." Den gähner kann sie nicht unterdrücken. 
"Morgen?? es ist schon fast 11 Uhr." sagte Applejack. 
"Wir dachten schon die sei was zugestoßen und hatten uns schreckliche Sorgen
gemacht," Sagte Fluttershy.
 "Aber offenbar hat die Gute sich nur mal ordentlich ausgeschlafen. Aber echt mal
Herzchen, auf die Frisur solltest du schon achten bevor du zur Tür gehst." Antwortet
Rarity. "Sag mal, können wir reinkommen? Ganz schön Windig hier draußen."
"Sicher. Kommt nur rein und macht es euch…», Sie erinnert sich das sie ja
seltsamen Besuch hat und das dieser Meint das einige Völker in Panik geraten,
wenn sie einem Fremden Wesen gegenüberstehen und dachte auch an das Fiasko
an Nightmaremoon-night, was es da dauernd an Panik wegen Luna gab und knallt
die Türe zu. "Twilight, was ist los??" 
"Gebt mir einen Moment nur kurz, bitte." Sie rennt zu Bibliothek und Manfred schläft
immer noch. Oh wie schafft sie denn nur weg? Nach oben zaubern? Nein bringt
nichts. Im Keller verstecken? Nein. Verwandeln? Ja, das ginge. Sie stöbert schnell
durch einige Zauberbücher und entdeckt schließlich was sie sucht: Starsquril der
Bärtige `Das Zauberbuch für Animorphische Magie`. Sie blätterte durch," In Ein
Hund? Nein. Bär? Auf keinen Fall. Ah da. In ein Pony. Da steht was über sehr
gefährlichen Zauber, murmel, viele Nebenwirkungen, murmel, keines Falls unter
Stress nutzen, dafür habe ich keine Zeit." Sie blättert noch ein paar weitere Seiten
durch mit Sicherheitshinweisen nur um endlich den Zauber zu finden." Ah da. " Ihr
Horn leuchtet auf. Draußen stehen 5 Ponys, denen plötzlich dieser Lichtblitz aus
dem Haus auffällt, sie öffnen die Tür und treten langsam ein. "Twilight? alles in
Ordnung bei dir?" Twilight trab zu ihnen zurück und hat ein verkrampftes Lächeln im
Gesicht, "Klar, ist alles in Ordnung." Irgendwie glauben ihr die Ponys nicht und sie
gehen weiter in die Bibliothek. Denn Ponys fällt sofort das Nachtlager auf, aber es
ist leer. Manfred ist wohl doch endlich aufgestanden.
"Hast du mal wieder in der Bibliothek campiert? Ich weiss ja das du Bücher magst
aber zum Campen muss man in die Natur." Sagt Applejack. 
Im Badezimmer stehen Manfred und Spike und beobachten durch den Türspalt das
Geschehene da draußen." Täuscht es oder fühlt sich Twilight in die Ecke
gedrängt?" 
"Sie ist echt nervös. Und bin auch erstaunt was sie mit dir gemacht hat."
"Ja, da werde ich etwas Zeit brauchen. Kannst du mir schnell sagen, wer diese
Ponys da sind. Rainbow Dash musst du mir aber nicht erklären."
" Ok, Hör zu..."  
Die Ponys fragen Twilight immer noch warum sie so Nervös ist.
"Nervös? Ich bin nicht Nervös. Wie kommt ihr darauf das ich Nervös bin?" 
Die Ponys schütteln den Kopf, sie erkennen sofort wenn Twilight was verbirgt. "Du
verheimlichst etwas meine Liebe und wir hören erst auf wenn du uns sagte was es



ist." Twilight geht noch weiter zurück und die Ponys laufen ihr einen Schritt nach. 
"Guten Morgen zusammen." 
Die Ponys blicken Richtung Badezimmer. Ein junger Hengst hat sie begrüßt. Ein
Hengst mit braunem Fell und Dunkelbrauner Mähne und Spike sitzt auf seinem
Rücken. Was etwas ungewöhnlich ist, da Spike nicht gerne auf jedem Pony sitzt.
Rarity blickt Twilight an:" Soso. Du hast also Herrenbesuch. Das erklärt einiges."
Twilight läuft rot an. RD schwebt zu dem Hengst und fragt: " Wer bist du? Und
woher kennt ihr euch?"
"Mein Name ist Manni. Und Twilight und ich sind sowas wie Cousinen."
"Wie bitte?" fragt AJ
"Das ist etwas kompliziert. Twilight`s Vater und mein Vater sind sehr gute Freunde.
So gute das sie sich als Brüder sahen. Also sie und ich sind nicht Blutsverwandt,
aber trotzdem Cousinen. Ist halt eine Hengstsache, das müsst ihr nicht verstehen."
"Ach so." erschallt es im Chor.
Twilight staunt, die haben es geschluckt
Manni:" Und ihr müsst Twilight Freunde sein, sie hat mir schon viel von euch
erzählt. Du musst Applejack sein."
Er schüttelt ihr die Hufe. "Oha, du hast Kraft in den Hufen, dich ärgere ich besser
nicht." Applejack beginnt zu lächeln.
Er hält vor Rarity an und schaut sie an. Es wird ihr langsam Unheimlich, als er aber
dann endlich sagt: "Spike hat Recht. Deine Augen glänzen mehr als alle Juwelen
der Welt, so dass du keinen Schmuck tragen musst, Rarity."
Rarity lacht schrill:" Och Spike, du schlimmer du." 
Spike tritt ihm, mit der Ferse in die Seite. " Alter, hältst du wohl die Klappe?" Spike
errötet leicht.
Manni stoppt als nächsten bei RD. Sie fragt ihn: "Und was hat Twilight über mich
erzählt?" 
"Nicht sehr viel. Aber ich habe mal dein Bild in einem Lexikon gesehen. Wo war das
nur? Ach ja, beim Wort `Inkarnation der absoluten Coolness` habe ich dein Bild
gesehen." Rainbow Dash lacht auf. 
Er hält als nächstes bei Fluttershy, er will sie gerade ansprechen als er bemerkt das
sie sich unwohl fühlt und sich hinter ihrem Mähnenvorhang versteckt. Er macht ein
paar Schritte Rückwärts und setzt sich hin, um Fluttershy mehr Freiraum zu geben.
Spike purzelt deswegen von seinem Rücken, aber Fluttershy wird es deutlich
wohler. "Wie heißt du denn meine Liebe?" sagte er in einem ruhigen und langsamen
Ton.
Fluttershy beißt sich in die Unterlippe und stammelt;" Flutter....
Fluttersh....Fluttershy."
"Fluttershy? Das ist ein sehr schöner Name." Sie errötet leicht.
Er will gerade zum 5ten Pony als er bemerkt das der Platz leer ist. "Waren es
Ursprünglich nicht 5 Ponys die reinkamen?"
"Ja. Wo ist Pinkie hin?"
Plötzlich regnet es Konfetti von der Decke und Pinkie hopst durch den Raum und
beginnt mit einem ihrer schrillen Lieder.
Schubladen öffnete sich ohne dass Jemand sie bewegt und Pinkie hobst von einer
zur anderen und taucht aus einer ganz anderen wieder auf. Dann steht sie aus
heiterem Himmel auf seinem Rücken und im Nächsten Augenblick, drückt sie schon
ihre Freunde. Er hat echt Probleme ihr hinterher zu sehen.
"......und Willkommen in Ponyville!!!" bei der letzten Strophe rutscht sie auf den
Hinterbeinen zu Manni hin, aber guckt Überrascht drein, als dieser nicht mehr vor
Ort steht, aber die Badezimmertür knallt gerade zu. Manni lehnt sich gegen die Tür
und Atmet tief durch. Spike ist bei ihm und versteht sein verhalten nicht und warum
er Plötzlich getürmt ist. "Was zum Henker war das Eben?" fragt er Spike.



" Das ist Pinkie Pie. So ist sie immer."
"Das kann man doch nicht als Normal bezeichnen, in meinem ganzen Leben habe
ich noch nie sowas abgedrehtes erlebt. Ich konnte einfach nur noch fliehen, das war
Zuviel für mich, ich..."
"Hör zu. Ja, Pinkie ist verrückt. Aber dennoch lieben wir sie alle deswegen. Du
musst es einfach akzeptieren das sie so ist. Auch Twilight hatte bei ihr eine Weile
gebraucht."
"Also sie ist einfach Verrückt aber das ist Völlig normal?"
"Ja."
"Ok, dann versuch ich es nochmal, aber gibt mir kurz Zeit mich zu beruhigen."
Die Ponys draußen lauschen deren Gespräch und erkennen das er noch Probleme
hat Pinkie zu akzeptieren. 
"Das heißt er braucht etwas Zeit um Pinkie besser kennen zu lernen", sagt AJ. 
"Und wie machen wir das am besten?", fragt Pinkie?
"Ganz einfach." sagt AJ und legt ihre Düstere Stimme auf." Du, meine Liebe, musst
stillsitzen." Pinkie`s Augen erfüllen sich mit Panik und ihr Mund steht Entsetzt weit
offen.
Kurze Zeit später tritt Manni wieder aus dem Badezimmer und ihm überrascht ein
seltsamer Anblick, AJ und RD halten Pinkie fest, so dass sie ruhig dasitzt. Er geht
langsam auf sie zu und behält Pinkie genau im Auge. Als er schließlich vor ihr steht,
beginnt ihre Mähne seltsam zu zucken. Rarity drückt deren Mähne runter so das
auch diese ruhig liegen.
"Dein Name ist also Pinkie Pie?"
"Ja, das stimmt. ich bin für die Partys und allerlei andere Feste in Ponyville
verantwortlich." sagt sie mit überraschend ruhiger Stimme
"Freut mich dich kennen zu lernen." 
"Mich auch."
"Ihr könnt sie loslassen, ich denke ich komme jetzt zurecht."
AJ:" bist du dir sicher? Ich glaube so schnell können wir sie nicht mehr ruhigstellen."

"Macht ruhig, Mädels"
Sie lassen Pinkie los und sie flitzt wie ein Flummi quer durch den Raum so, dass es
kein Halten gibt. Er wirkt schon etwas entspannter ihr gegenüber.
"Wo kommst du eigentlich her?" fragt Fluttershy
"Etwas weiter im Norden wo es richtig kalt ist. Meine Familie und ich sind diese
Eisigen Temperaturen gewohnt, aber dennoch meinten unsere Dorfältesten das ich
mich mal zur weiten Welt aufmachen sollte um mal was zu erleben. Und dann erst
mich dem Familienbetrieb widmen sollte."
"Hast du deswegen noch kein Schönheitsfleck??" fragt Pinkie. Die anderen Ponys
staunen über diese Bemerkung und werfen einen Blick auf seine Flanke. Ein
schaudern geht durch die Gruppe. Noch nie haben die ein Erwachsenes Pony
gesehen das kein Schönheitsfleck hat.
"Wie kann das Sein?" 
"Sowas gibt’s doch nicht."
"Mädels bitte beruhigt euch wieder." Die Ponys verstummen." Ich weiss es ist
Ungewöhnlich das ich noch keinen habe. Aber dennoch bin ich nicht weniger Wert.
Ich habe einfach noch nicht mein Schicksal gefunden und es eilt auch nicht. Und
solange ich keinen Aufstand mache, solltet ihr auch keinen machen. Verstanden??"
Die Ponys stimmen ihm zu.
"Ich hoffe du bist bereit, heute Abend." meldet Pinkie
"Bereit, wofür?", fragt Manni verwundert.
"Na, für deine Ponyville-Willkommensparty, Dummerchen."
"Ach, macht für mich keinen Aufstand, es geht sicher auch ohne."



AJ:" Da kennt er unsere Pinkie Pie sehr schlecht. He he, ohne Party kommst du
nicht weg, mein Lieber."
"Ähem, Ok. Heute Abend?"
Pinkie nickt. 
Nach einer Weile gehen die Ponys wieder und Twilight atmet auf. "Phu, dachte
schon das wird Kompliziert werden, aber es ging alles reibungslos und..." Sie
verstummt als sie auf Manni blickt, sein Blick wird düster und er geht mit schnellen
Schritten auf sie zu.
"Was hast du dir nur Gedacht mich einfach zu verwandeln? Ohne mich zu Fragen
ob es in Ordnung wäre. Einfach so aus heiterem Himmel?"
Twilight geht mit erschreckten Schritten zurück. Sie stößt bereits an die Wand und
Manni kommt mit dem Kopf sehr nahe an ihrem. Verängstigt setzt sie sich hin und
lehnt sich mit dem Rücken zu Wand. 
"Ernsthaft. Was ging dir nur dabei durch den Kopf?"
Mit ihrem Hinterteil rutscht sie unten weg und rutscht unter Manni der nun
bedrohlich über ihr steht und mit seiner Nase, ihre berührt und sie weiterhin finster
anblickt. Twilight kommen Tränen aus den Augen. Sie schließt die Augen und sagt:
"Es tut mir leid."
Als sie wieder die Augen öffnet, sieht sie das Manni nicht mehr über ihr steht,
sondern zum Spiegel gegangen ist und sich anschaut.
"Na gut, zumindest kann ich mich jetzt unter den Ponys bewegen ohne Auffällig zu
werden. Aber du machst das nie wieder ohne meine Zustimmung."
Twilight rappelt sich auf und nickt.

Etwas später Anfangs am Nachmittag macht sich Spike auf um einkaufen zu gehen.
Manni und Twilight sind schon vorher los, weil sie ihm mal die Umgebung zeigen
will. Kurz vor dem Marktplatz entdeckt er Manni beim Restaurant sitzen.
"Hey, Manni wie geht’s?"
Er erschrickt sich etwas. Manni sitzt draußen an der angenehmen nachmittags
Sonne, aber er schwitzt als ob er in der Sauna sitzt.
"Was los mit dir?"
"Keine Ahnung, aber es ist so unerträglich Heiß."
Spike denkt kurz nach dann nähert er sich ihm und greift in sein Fell.
"Ach so."
"Wie `Ach so`?
"Komm mit."
"Wohin geht’s denn? Und was ist mit Twilight? Sie wollte drinnen noch was Eis für
mich holen."
Twilight kommt gerade raus als sie die beiden sieht.
Spike:" He Twilight, ich entführe ihn kurz. Du kannst ihn später beim Friseur
abholen."
Twilight schaut ihn etwas verwundert an und Manni und Spike verlassen das
Restaurant.

Wenig später beim Ponyville Friseur, tritt Manni aus der Tür raus, deutlich schmaler
und gepflegter. "Hach, Was für eine Erleichterung. Woher wusstest du das mein Fell
zu dick ist?"
"Nicht jedes Pony wirkt so mollig wie du, daher dachte ich das es daran liegt."
Twilight kommt ihnen gerade entgegen und wundert sich über Manni`s
Veränderung.
"Du hast ihn scheren lassen, Spike?"
"Ja, der arme Kerl hatte ja direkt einen Pelzmantel an. Kein Wunder das ihm so
Heiß war."



"Ach, Super. Komm Manni. Ich will dir noch jemanden vorstellen. Sie wohnt
allerdings draußen in Wald der ewigen Magie."
Manni:" Wald der ewigen Magie? Was einige Orte nur für komische Namen haben."
Sie gehen los und etwas später kommen sie bei Zecora an.
"Sie wohnt wirklich weit draußen und recht abgelegen."
"Ja. Aber so kann sie in Ruhe ihre Tränke mischen und meditieren. Außerdem
macht sie gerne mal so seltsame Rituale."
"Ach, sie ist eine Schamanin oder eine Druidin? Die machen sowas auch gerne."
"Wohl etwas von beidem, komm."
Sie öffnet die Tür und der Raum scheint leer. Sie betreten den Raum und Manni
blickt sich um. Twilight aber ruft:" Zecora?? Zecora, ich habe dir doch gesagt das
wir kommen."
Manni blickt in eine der zugestellten Ecken, da er da eine Präsenz spürt. In dieser
Ecke werden Plötzlich 2 Augenpaare sichtbar und Zecora erscheint.
"Ah, da bist du ja. Warum hast du dich versteckt?"
Zecora schreitet zu Manni und betrachtet ihn genau. Schnuppert etwas und läuft
Kreise um ihm. Manni steht still und lässt das Zebra gewähren. Zecora geht zu
Twilight. 
Zecora:" Dein Freund kommt von weit her, kennst du sein begehr?
Twilight:" Ähm, ja. Er ist auf der Durchreise um die Welt zu sehn."
Zecora begibt zu Manni. " Eine weitere Reise als ich hast du gemacht, was hat sie
dir bereits erbracht?"
"Ich bin nur kurz hier und hoffe bald wieder nach Hause zu können. Ich will niemand
was Böses."
Twilight:" Ja, genau nur kurz und dann geht er..."
"Twilight, lass es. Sie weiss bereit das ich kein Pony bin."
Twilight blickt Zecora erschrocken an und Zecora nickt. "Aber woher?"
Zecora:" Ich spüre seinen Geist und sehe das er normal anders reist."
Twilight:" Wie?"
Manni:" Sie spürt meine Präsenz und kann dadurch erkennen das diese anders ist
als die der Ponys. So ähnlich wie ich, als ich sie bemerkte als sie getarnt in der
Ecke stand. Sie hat sich wohl deswegen Versteckt um zu sehn was sich genau
näherte."
"Oh. Tut mir leid, Zecora. Aber Manni erzählte mir das er einige Völker kennen
gelernt hat, die nicht sehr gelassen reagiert haben, als diese Völker von anderen
Welten kennen lernten."
Manni:" Schon gut, Twilight, ich denke sie kommt mit der Info besser klar. Da sie
etwas Weltgewanderter ist. Aber Zecora, wäre es möglich meine wahre Identität vor
den anderen Ponys zu verschweigen. Ich habe wirklich schon sehr unschönes
erlebt und will nicht das es sich hier wiederholt."
Zecora nickt. 

Später am Abend beginnt nun die Feier die Pinkie versprochen hat. Im Zentrum, vor
dem Bürgermeisterhaus, findet Manni sich unter wilden Getümmel der Ponys die
sich offenbar sehr über diese Feste freuen. Überall fliegen Konfetti und jede Menge
Lampions und Ballons hängen. Mehrere Tische mit Kuchen und Muffins stehen rum
und Manni wundert sich wie Pinkie nur so schnell all das organisieren konnte. Pinkie
hobst aus der Menge auf ihm zu und setzt ihm einen Party Hut auf.
"Da bist du ja endlich." Sie stopft ihm einen Muffin in den Mund und führt ihn zu
einigen Ponys. "Das hier sind jede Menge neue Freunde für dich. Bon-Bon. Octavia.
Sweetiebelle..." Sie sagt noch einige weitere Namen und reißt ihn weiter zu noch
mehr Ponys. Manni hat nicht mal Zeit den Muffin zu essen. "Cherielee. Big Mac. ..."
Noch weiter Namen in einem enormen Tempo und sie zieht ihn nochmals weiter zu



einer neuen Traube Ponys. Sie will gerade Luft holen um mehr Namen zu
schmettern als Plötzlich
" PINKIE!!!!!!"
Twilight hat geschrien. Pinkie und alle anderen Ponys blicken sie an.
"Pinkie, du bist zu schnell. Er kommt nicht nach. Sie nur.
Alle Augen richten sich auf Manni der sich hingesetzt hat und die Augen
geschlossen hält und langsam atmet und nebenbei den Muffin kaut.
Cherielee tritt aus der Menge hervor und fragt ihn:" Geht es dir gut?"
Manni schluckt den Muffin runter und öffnet die Augen. Er keucht immer noch
etwas, Pinkie ist wohl wieder zu überdreht für ihn. Er öffnet den Mund und alle
Ponys hören ihm zu.
"Ich mag keinen Zimt."
Pinkie gehen bei diesen Worten bei ihrer Mähne die Luft aus und starrt ihn entsetzt
an. "Wie jetzt?? Jedes Pony mag Zimt."
"Tut mir leid. Aber ich nicht."
Cherielee:" Ist schon gut. Jedes Pony mag halt einige Dinge nicht, das kann
vorkommen."
"Tut mir leid dass ich der Party einen Dämpfer verpasst habe. Ich finde es sehr
schön bei euch. Aber ich brauch auch noch etwas mehr Zeit um all eure Namen zu
merken. Sind recht viele, will ich anmerken." Er lächelt etwas und die besorgten
Ponygesichter weichen wieder zum Lachen. 
Etwas später bei der Feier sitzen viele am Tisch und futtern Kuchen. Eines der
Ponys fragte ihm:" Sag mal, wo wohnst du eigentlich solange du hier in Ponyville
bist?"
"Ähem. Ich weiss nicht so genau."
"Er wohnt bei mir." sagt Twilight.
"Ahaa." Geht es durch die runde und viele legen ein breites Lächeln auf und blicken
auf Twilight.
Manni:" Stimmt. Ich finde das Lager in der Bibliothek ganz in Ordnung. In einem Bett
kommt es mir immer so vor als würde ich schwimmen. Viel zu weich für mich."
"Oh." geht es durch die runde und alle widmen sie wieder ihrem Kuchen.
Die Party geht noch lange weiter bis spät in die Nacht.



Kapitel 3 - Ein kranker Apfel

Ein paar Tage sind nun vorbei und Manni scheint schon von der Bevölkerung
akzeptiert worden zu sein und die Tatsache, dass er kein Schönheitsfleck hat, hat
sich schnell verbreitet und noch schneller haben die dies auch akzeptiert. Er findet
es schon Erstaunlich wie wenig Vorurteile es hier gibt. 3 Fohlen haben ihm zu
einem Ehrenmitglied des Schönheitsflecken-Clubs gemacht. Aber zu den mehrmals
täglich stattfindenden Meetings hat er aber nie teilgenommen, da ihm die Sache mit
dem Schönheitsfleck egal war.
Es ist ein herrlicher Vormittag, die Ponys erfreuen sich an dem schönen Sonnentag
und alle gehen ihren Beschäftigungen nach. Manni trabt durch die Straße und blickt
auf das geschäftige Treiben der Ponys. Etwas weiter weg sieht er Fluttershy hinter
einem Wagen hervorgehen, allerdings läuft sie Rückwärts, mit ausgestreckten
Flügeln und geducktem Kopf. Nach wenigen Minuten erscheint hinter dem Rad ein
seltsam grüner Schnabel, gefolgt von schwarzen Augen. Manni erkennt dieses Tier.
Fluttershy führt wohl wieder Tiere durch die Stadt und diesmal sind es Schildkröten.
Das kann ja dauern, denkt er sich, etwa heute Abend dürften die, bei diesem
Tempo, das andere Ende der Straße erreichen und etwa Ende der Woche so ca.
den Stadtrand. Denn die Schildkröten haben es ja soooo Eilig. Er wundert sich, wie
man nur so viel Hingabe zu Tieren haben kann, aber das ist wohl ihre Eigenschaft.
So hatte es ihm Spike zumindest erklärt, dass die Ponys Wahrlich mit ihren
Eigenschaften leben und man dies nicht in Frage stellen soll.
Dann war Plötzlich ein lautes scheppern zu hören und weiter oben an der Straße
sieht man wie ein Wagen, der offenbar Führerlos ist, die Straße runter donnert, so
ziemlich auf Fluttershy zu. Fluttershy erkennt die Gefahr und wirft sich schützend
über die Schildkröten. Als Fluttershy die Augen wieder öffnet bemerkt sie das der
Wagen kurz vor ihr angehalten hat und gleich vor ihr steht Manni der mit einem Huf
den Karren gestoppt hat.
"Geht es dir gut, Fluttershy?"
Fluttershy steht auf und sieht sich verwundert den Wagen an, so abrupt einen
rasenden Wagen zu stoppen kann man doch nur mit viel Kraft und die hat Manni
anscheinend.
"Ähm, ja Danke."
Sie ist immer noch ein wenig schüchtern gegenüber von Manni da er noch neu in
Ponyville ist. Manni will den Wagen loslassen, doch dieser will schon weiterrollen,
doch Manni hält ihn weiter fest.
"Siehst du irgendwas das man als Keil unters Rad legen kann?"
Fluttershy sieht sich um und erblickt nichts der gleich. Als Plötzlich ein Schatten
über dem Wagen auftaucht. Der Schatten macht einen Sprung und landet neben
Manni, der Pinky Pie sofort erkennt. Dieses Pony ist für Manni immer noch ein
Rätzel, aber er hat es aufgegeben sich Gedanken darüber zu machen und lässt es
mit ihr einfach Geschehen, auch wenn es hinten und vorne keinen Sinn gibt mit ihr.
"Ich weiss eine Lösung." sagt sie Stolz und präsentiert ihnen ein Stück Kuchen.
Manni und Fluttershy sehen sich an und schüttelten den Kopf.
Da sagt Manni:" Pinky, ich weiss du glaubst Kuchen sei die Lösung für alles, aber
hier brauchen wir was Massiveres und außerdem…" Er kommt nicht dazu, zu Ende
zu reden, schon steckt Pinky das Kuchenstück unters Rad und schubst Manni weg.
Der Wagen rührt sich nun kein Stück mehr. Manni tippt mit dem Huf gegen das
Kuchenstück und erkennt das dies Wirklich ein Kuchen ist, Glasur klebt noch an
seinem Huf.
Ein Pony kommt angerannt. schwer keuchend sagt er:" Meine Lieblinge, geht es
euch gut?" Dieser öffnet die Tür und die 3 Ponys sehen das der Wagen randvoll mit
Ambossen war, der hätte Fluttershy ohne Probleme zerquetscht. Doch Manni



wundert sich nur, wer so viele Ambosse mit sich nimmt und diese auch noch
`Lieblinge` nennt.
"So Mädels, ich muss los. Spike will mir noch bei der Nachhilfe helfen und ich bin
jetzt eh schon 5 Minuten zu spät."
"Oh, dann viel Spaß noch." Sagt Pinky
"Werde ich gaaaanz sicher haben."
"Hilfst du mir dann noch bei den Schildkröten, Pinky?"
"Klar, was muss ich machen?"
"Wir müssen aufpassen das sie sich nicht überanstrengen, besonders nach dieser
Aufregung, müssen wir besonders Vorsichtig sein."
Manni schaut noch zurück wie beide jetzt auf die Schildkröten aufpassen. Wenn er
es sich recht bedenkt, würde er vielleicht doch lieber auch auf die Schildkröten Acht
geben. Da diese Nachhilfe einfach nervt.

Später im Haus von Twilight sitzt nun Manni vor einem Pult und mit einer Feder im
Mund und versucht sich mit Schreiben. Er spuckt die Feder aus und sagt:" Fertig."
Spike nimmt das Pergament und überblickt es.
"Ach du heiliger Edelstein. Rechtschreibfehler ohne Ende und mit Schönschrift gebe
ich besser kein Kommentar ab."
"Oh mein Gott. Ich habe dir gesagt ich krieg das nicht hin und wie zum Henker soll
ich nur mit dem Mund schreiben?"
"Erstens: wollen wir ja nicht mehr das Fiasko von Gestern, als du ins Falsche
`beschriftete` Badezimmer gegangen bist, wiederholen. Und Zweitens: Hab ich dir
gesagt du sollst besser auf deine Aussprache achten. Du musst mehr Ponybegriffe
verwenden. Du kannst nicht immer sagen, das sagt man so bei dir Zuhause.
Irgendwann geht das nicht mehr."
Manni reibt sich noch den Kopf. Die Ponys die er im falschen Badezimmer
Überrascht hatte, waren nicht sehr erfreut gewesen ihn dort vorzufinden und haben
sich gar nicht zurückgehalten.
"Also, schreib den Satz nochmals 10mal und diesmal gibt dir mehr Mühe. Schon
traurig, ein erwachsenes Pony das weder lesen noch schreiben kann."
"Ich habe dir gesagt, ich kann Lesen und Schreiben. Nur mit eurem Gekritzel kann
ich nichts anfangen."
"Ja, aber hier hilft dir das nicht weiter, daher musst du halt die Schulbank drücken,
und sei froh, dass ich das übernehme denn Twilight übertreibt gerne mal maßlos
dabei."
"Ja, Ja. Schon gut. Ich mach ja weiter."

Der Tag verläuft recht Ereignislos. Es war etwa 7 Uhr abends und Manni liegt schon
in seinem Nachtlager. Da er oft lange schläft. Aber Twilight macht ihm einen Strich
durch die Rechnung, da sie mal wieder eines ihrer Nervigen Forschungsberichten
angefangen hat und sie das ja immer in `seinem` Zimmer macht. Manni vergräbt
seinen Kopf unter dem Kissen und versuchte zu schlafen, aber das dauernde hin-
und her Gerenne von Twilight lässt ihm die Schritte spüren. Entnervt wirft er das
Kissen zur Seite und schreitet zur Haustür.
"Wo willst du denn hin?" Fragt ihn Spike.
"Nach draußen, noch etwas spazieren bis sich der Wahnsinn hier gelegt hat."
"Na dann kannst du lange spazieren, das hier kann etwas länger dauern."
"Ok, viel Spaß euch beiden."
"Danke dir auch," Kam es von Twilight
Manni sieht noch wie Spike noch ein paar Große Bücher heranschleppt und erkennt
das dies wirklich länger dauern kann. Er verlässt das Haus und späht über die mit
Lampen beschiene Straße und schreitet dieser entlang. Etwas entfernt kann er



Fluttershy erspähen. Sie war weitergekommen als er heute früh erwartet hatte. Er
hat aber keine Lust ihr zu helfen und nimmt eine andere Straße um nicht gesehen
zu werden. Er hört ein Donnergrollen in der Ferne. Das muss wohl der Regen sein
von dem Rainbow Dash heute Nachmittag was sagte. Sie und die Pegasusse, oder
heißt das Pegasi? Kein Schimmer, hätte wohl besser zuhören sollen. Jedenfalls die
Flügelponys wollen es über Nacht regnen lassen. Super, dann kommt meine
Monatliche Dusche etwas früher, Hauptsache ich muss Twilight´s nerviges
Gebrabbel nicht hören, von dem er kaum was versteht. Da dies meist mit Magie zu
tun hat, das ihm auch wenig Sinn ergibt, aber er hier einfach akzeptieren muss. 
Er trappt die Straße entlang und hört ein rumpeln, das aber nicht von nahendem
Gewitter kommt. Er späht um die Ecke und erblickt ein Pony das noch einen Wagen
belud, von der Figur her würde er sagen das ist eine Stute. Seltsam, normalerweise
sind die Ponys um diese Uhrzeit größtenteils in ihren Häusern, vor allem wegen
dem Regen. Er nähert sich dem Wagen und erkennt das Pony an dem Hut das sie
trägt.
Applejack belädt ihren Wagen, doch etwas war seltsam. Sie braucht 2 Anläufe um
die Kiste zu heben und das mit beiden Hufen. So wie er sie kennt, hätte sie die
Kiste doch mit der Nase balanciert. Er nähert sich ihr noch mehr und hört das sie
zum Teil schwer keucht. Hatte sie heute so einen schweren Tag gehabt? Applejack
bemerkt ihm und grüßt ihn: "Hey, Manni wie geht’s?"
"Ganz gut, ich musste allerdings vor Twilight´s Lernparty verschwinden. Das ist
einfach nicht meine Baustelle."
"Kann ich verstehen. (Keuch!) Magie ist auch nichts für mich."
"Sag mal, stimmt irgendwas nicht bei dir?"
"Nope. Alles gut hier."
Er ist jetzt nahe genug bei ihr um ihr Gesicht trotz der Dämmerung sehen zu
können. Ihr Gesicht ist Rot angelaufen. Entweder ist ihr etwas Peinlich oder
schlimmer.... Sie ist krank, und trotzdem Arbeitet sie weiter. Er schaut auf dem
Wagen, da sind jede Menge Säcke mit Saatgut und Kisten mit Setzlingen. In ihrem
Zustand sollte sie diese Last nicht ziehen, das wäre Zuviel für sie.
"Kann ich dir Vielleicht helfen?"
"Nein. Ich schaff das schon."
"Wirklich? Täuscht das, oder wirkst du etwas kränklich?"
"Kränklich?? Ich?? Eine Apple? Niemals!!!"
Bevor sie noch was sagen kann legt er seinen Huf an ihre Stirn. Applejack reagiert
etwas spät und zuckt weg, aber Manni konnte ihre Temperatur fühlen. Sie glüht
regelrecht.
"Applejack. in deinem Zustand solltest du auf Anstrengung verzichten. Lass mich dir
helfen."
"Ich brauch keine Hilfe. Ich schaffe das ganz allein. Mein Großonkel Alfriston Apple,
hatte schon Karren gezogen als er Huflähmung hatte. Also werde ich dies wohl
ohne Probleme schaffen und was meinst du mit meinem Zustand? Mir geht es gut.
Also lass mich in Ruhe."
Genervt ladet sie noch die letzte Kiste auf und schreitet nach vorne um sich im
Wagen einzuspannen.
"Applejack. Ich bitte dich, du bist Krank und darfst das nicht."
"Sag mir nicht was ich darf und was nicht. Soweit kommt es noch."
Jetzt ist sie Wütend und Manni weiss das man ihr in diesem Zustand nur noch auf
Granit beißt. Daher versucht er eine andere Taktik.
"Applejack, ich mache mir Sorgen um dich. und nicht nur, weil du mit dem rötlichen
Gesicht Unglaublich niedlich aussiehst."
Applejack beißt sich in die Unterlippe und tritt etwas zurück. Mit Komplimenten
bringt man doch jede wütende Dame aus dem Konzept. Doch dann tritt Applejack



wieder hervor und sieht ihn Wütend an.
"Glaubst du, damit kannst du bei mir was Erreichen??"
Er schritt etwas zurück. Applejack lässt sich wohl doch zu sehr von ihrem Stolz
beeinflussen und da muss er ansetzten.
"Hör zu, Applejack. Wie wäre es mit einer Wette? Ich ziehe den Wagen etwa die
halbe Strecke und wenn dann immer noch laufen kannst. Übergebe ich dir den
Wagen und du kannst von mir verlangen, dass ich vor allen Ponys die du kennst
und mehr, dass ich denen sage das du das unverwüstliche Pony von ganz
Equestria bist und Kraft- und Ausdauer massig weit über mir stehst."
Applejack überlegt kurz. Sie weiss das Manni ebenfalls stark ist. Aber dies wäre
eine Wette, die sie Locker gewinnen kann. Sie willigt ein und Manni spannt sich im
Wagen und sie trappen los.
"Willst du dich nicht auf den Wagen setzen, Applejack?"
"Soweit kommt es noch."
Er hat gehofft sie würde sich etwas schonen. Aber bei diesem Sturkopf kommt man
kaum an und hofft auf eine richtige Gelegenheit.

Es fängt an zu regnen und sie haben bald den halben Weg zu Sweet Apple-ackers
geschafft. Applejack keucht jetzt mehr als vorher und kippt paar Mal fast weg, aber
sie fängt sich immer wieder. Der Regen weicht langsam den Boden auf und sie
rutscht ein paar Mal weg. Aber immer noch will sie nicht zugeben das sie nicht
vollkommen auf der Höhe ist. Sie und Er sind inzwischen Klatschnass vom Regen
und erreichen die Hälfte des Weges und Applejack stellt sich neben ihm auf.
"Na?? ich sagte doch (Keuch) dass ich das (Keuch) Schaffe." Ein Triumphales
lächeln erscheint in ihrem Gesicht. Aber ihr Körper zittert. Sie ist Offenbar an ihrer
Grenze angekommen. 
Manni sagt nichts und schreitet einfach weiter und Applejack erkennt das er sich
nicht an die Abmachung halten will. Sie stellt sich quer vor ihm auf um ihm den Weg
zu blockieren.
"Hier kommst du nicht durch, ehe du mir den Wagen übergeben hast. (Keuch)"
Manni sagt nichts und duckt sich und Bewegte sich mit dem Kopf unter Applejack´s
Bauch und hebt sie so an, dass sie gleich auf seinen Rücken rutscht. Eigentlich
sollte ein Pony da locker runterkommen, aber irgendwie ist sie kaum noch zu sowas
in der Lage. Er läuft jetzt einfach weiter und Applejack wird jetzt richtig Wütend.
"Lass mich runter!"
"Nein."
Er wollte schon das Nächste Gatter passieren als er Plötzlich einen heftigen Hieb an
seiner Brust spürt. Applejack hat wohl noch Kraftreserven und nun donnert sie mit
ihren Hufen, ihm gegen die Rippen.
"Wirst.... Du....Mich... Wohl.... Runter... Lassen."
Bei jedem Wort schlägt sie ihm weiterhin gegen die Rippen. Das sie noch so viel
Power hat überrascht ihm. Aber er hat eine Recht gute Abhärtung was Schläge
betrifft, Allerdings schlägt sie immer auf dieselbe Stelle ein. Wodurch jede noch so
gute Abhärtung irgendwann nachlassen wird. Dies geht einige Minuten so weiter
und Applejack hat begonnen, jeden tritt mit Kraftausdrücken zu Verzieren. Bei
einige der Schimpfworte hat Manni im Leben nicht gerechnet das Sie die kennen
würde und dass sie die auch benutzen würde. Aber er vergibt ihr da sie nicht sie
selbst ist. Und endlich, lassen die Tritte nach und Applejack wird Stiller, bis er nur
noch hört wie sie tief Ein- und ausatmet. Sie ist endlich Eingeschlafen.
"Um Gottes... Nein. Hier sagen die doch sowas wie bei Celestes oder sowas. Die
war kaum Kleinzukriegen aber endlich ist es soweit. Ich bezweifle das sie es nach
Hause geschafft hätte aber gut war ich in der Nähe."
Etwas angeschlagen macht er sich weiterhin auf dem Weg und bemerkt das der



Regen stärker wird und Applejack weiterhin der Kälte ausgesetzt ist. Er blickt in den
Wagen und findet nicht was er sucht, dann sieht er, dass die Straße weiter eine
abgeschirmte Bank steht auf den Ponys sitzen. Vielleicht haben die was dabei und
er geht auf sie zu.

Das ältere Pony-Paar das auf der Bank sitzt hat das Geschehnis beobachtet und
sehen das die beiden jungen Ponys sich nun näheren.
"Diese Jugend von heute, als wir uns Kennenlernten ging es eindeutig sanfter zu."
"Musst du gerade sagen. Wegen dir bin ich ja damals unter dem Heuboden
vergraben worden, aber wenigstens hattest du den Anstand mich da auszugraben."
"Das kann ja jedem mal passieren. Um Ponys Willen, das ist erst 60 Jahre her und
du machst mir immer noch Vorwürfe. Wann verzeihst du mir das mal?"
"Weiss ich noch nicht. Macht die Jugend von heute es so, wenn sie sagen sie
wollen jemanden `abschleppen`? Einfach die Stute auf den Rücken laden und
hoffen sie beruhigt sich wieder??"
"Jedenfalls hat der Junge hart dafür bezahlt. Ab 25 Schlägen habe ich aufgehört zu
zählen."
Manni nähert sich schon der Bank als die beiden älteren Ponys aufschauen.
"Entschuldigen sie." Sagt er, wärend er noch den Schmerz unterdrückt. "Ich hätte
da eine Bitte und hoffe sie können helfen."
"Natürlich mein Junge." Sagt die ältere Stute und kramt in der Tasche neben sich.
Manni wundert sich wonach die jetzt sucht. Er hat doch gar nichts gesagt, als dann
zu seiner Überraschung zieht die Stute eine Decke aus der Tasche. Genau das was
er sucht um Applejack vor dem Regen zu Schützen.
"Eines würde ich gerne wissen, mein Junge. Wie oft hat sie dich jetzt getreten?"
Manni schaut den älteren Hengst an und wundert sich das die, das Schauspiel
beobachten konnten. Dann sagt er:" Über 37-mal hat sie zugetreten. Das wird einen
Ordentlichen blauen Fleck geben. Wenn sie Entschuldigen, ich muss weiter. Ich
muss Applejack nach Hause bringen bevor sie noch Schwächer wird."
Die beiden Ponys nicken und Manni geht weiterhin seines Weges.

Etwas später auf Sweet Apple-ackers sitzt Applebloom am Fenster und wartet
Sehnlichst auf die Ankunft ihrer Schwester.
"Ob ihr was Passiert ist? Ich mach mir solche Sorgen, solange war sie sonst nie
weg."
"Beruhige dich, kleine. Applejack wurde sicher Aufgehalten."
"Jep."
"Aber, wenn ihr was passiert ist. Kam sie euch nicht auch etwas seltsam vor?"
"Ein wenig. Aber sie ist sehr stark, ihr wird schon nichts passiert sein."
"jep."
Applebloom schaut weiterhin aus dem Fenster und versucht Applejack in dem
Regen auszumachen, der in der letzten halben Stunde Stark zugenommen hat.
Dann sieht sie weit draußen das sich was nähert. 
"Sie kommt. Sie kommt."
Applebloom wirft sich ihren Regenschutz um und rennt nach Draußen um Applejack
das Tor zu öffnen. Applejack hat Allerdings eine seltsame Form als sie sich nähert
und als Applebloom genauer hinschaut erschreckt sie sich. Applejack liegt
Regungslos auf Manni´s Rücken und dieser kommt mit schnellem Tempo auf sie zu.
Als die beiden das Tor passieren, schließt Applebloom das Tor und rennt schnell
zum Haus. Da Manni mit dem Ballast etwas langsamer war konnte sie ihn fix
überholen und die anderen im Haus warnen.
Applejack wird von Big Mac von Manni´s Rücken runtergenommen und dieser trägt
sie in ihr Zimmer. Granny Smith macht in der Küche einige Heilmittel zurecht und



geht ebenfalls nach Oben. Manni hat währenddessen den Wagen in die Scheune
gefahren, damit das Zeug nicht weiterhin vom Regen durchweicht wird. Was ihm
jetzt, eigentlich fast Sinnlos erscheint, aber man hat ihn drum gebeten. 
Später sitzt er mit Applebloom im Wohnzimmer die sich Große Sorgen um ihre
große Schwester macht. Dann kommen Big Mac und Granny Smith runter und
geben Entwarnung.
"Sie ist Versorgt und Erholt sich jetzt. Morgen sollte es ihr schon bessergehen."
"Wie bitte? Erst Morgen? Warum nicht jetzt?" fragt Applebloom verzweifelt.
"Applebloom, niemand wird innert kürzester Zeit wieder gesund, das braucht Zeit."
sagt Manni um Applebloom zu beruhigen.
Big Mac nähert sich Manni. Zu seinem Erstaunen scheint er seine Sprache
ausgepackt zu haben:" Was hast du mit Applejack gemacht das sie dir auf dem
Rücken lag?"
Manni pocht ein nerv auf der Stirn auf. Er hat Applejack vor sich selbst gerettet und
jetzt macht ihm Jemand vorwürfe??
"Sag mal, geht es noch? Mir Vorwürfe zu machen?? Bei Celestes. Man konnte von
Canterlot aus sehn das sie krank ist und du lässt sie schwer beladen in die Stadt
gehen??"
Big Mac sagt nichts. Offenbar war etwas dran an seinen Worten und er wendet sich
von Manni ab. 
"Tja. Dann können wir mit dem pflügen nicht beginnen." Sagt ein älteres Pony das
jetzt gerade aus der Küche ins Wohnzimmer kommt. Das Pony trägt eine seltsame
Lederhose und einen grauen Vollbart.
"Wie bitte? Ihr wolltet bei diesem Wetter pflügen?" fragt Manni irritiert.
"Genau. Mit meinem Tiefpflug. Damit kann man die Untere Erde hervorholen um die
Ernte zu verbessern. Daher haben wir die Pegasi gebeten es heute Ordentlich
Regnen zu lassen damit die Erde nicht so hart ist. Allerdings ziehen das immer 2
Ponys und ich führe das Ding. Aber ohne Applejack geht es nicht und ich muss
Morgen gleich wieder abreisen."
Manni blickt auf die Ponys die der Sache traurig entgegensehen. Denen scheint
diese Sache sehr wichtig zu sein. Nun da Applejack ausfällt und Applebloom zu
klein ist und Granny Smith nicht mehr die Energie hat.
Doch dann sagt Manni:" Und was ist mit mir?"
"Was soll mit dir sein, Jungchen?" fragt das Vollbart Pony.
"Ich könnte mit Big Mac den Pflug ziehen. Den Stark bin ich allemal."
"Das Stimmt." sagt Applebloom.
"Ok. Dann legt ihr Jungs mit Onkel Applestrudel mal los und Applebloom und ich
schauen nach Applejack." Sagt Granny Smith.
"Dann gehen wir es an."
"Jep."

Der nächste Tag bricht an. Und ein Sonnenschein flimmert über Applejack´s
Gesicht. Sie öffnet ihre Augen. Irgendwas Warmes liegt auf ihrem Bauch, sie zieht
die Decke weg und findet eine Bettflasche vor. Sie versucht aus dem Bett zu
kommen doch irgendwie wollen ihre Beine nicht. Mit Müh und Not erreicht sie den
Bettrand und als sie sich auf den Boden stellt, knicken ihr die Beine ein. Wieso nur
hat sie so wackelige Beine? fragt sich Applejack. Sie wirft sich ihren Morgenmantel
über da ihr nicht so ganz wohl ist und geht dann vorsichtig die Treppe runter. Unten
angekommen schlurft sie geradewegs in die Küche. Granny Smith steht am Herd
und kocht das Frühstück.
"Guten Morgen, liebes Kind."
"Gdn morgn." nuschelt Applejack.
"Du hast uns Gestern einen schönen Schrecken eingejagt."



"Was ist denn Passiert? Ich erinnre mich nur noch das ich in Ponyville Saatgut
gekauft habe. Der Rest ist weg."
"Dann war es gut das Manni dir über den Weg lief. Er hat dich hierhergebracht."
"Manni?"
"Ja. Der arme Junge. Er ist Gestern für dich Eingesprungen und hat bis früh am
Morgen mit Big Mac und Onkel Applestrudel den Tiefpflug gezogen. Die Diesjährige
Ernte wird super ausfallen dank denen."
"Oh, ist Manni schon weg?"
"Nein. Der liegt im Wohnzimmer. Der hat es vor Erschöpfung nicht mehr bis zur
Couch geschafft."
Applejack trappt ins Wohnzimmer und sieht Manni Schlafend auf dem Boden liegen.
Er macht den Eindruck das er wirklich Komplett Erschöpft ist. Dann geht sie zurück
in die Küche und Granny Smith tischt ihr gerade das Frühstück auf.
"Iss, Liebes. Du musst wieder zu Kräften kommen."
"Und was ist mit Manni?"
"Der soll mal ruhig Ausschlafen."
Während des Essens macht sich Applejack Gedanken, wie sie nur Manni Danken
soll, da er ihnen so gut geholfen hat. Dann fällt ihr ein das er doch ihre Apfelkuchen
so mag. So kommt es, dass es kurz darauf ein Geruch aus der Küche weicht, der
sich in Manni´s Nase wiederfindet. Manni öffnet die Augen und schaut sich um. Er
war nicht in Twilight´s Baumhaus. Dann erinnert er sich wieder das er ja bei
Applejack ist. Er steht langsam auf, da sein Körper noch pulsiert vor Anstrengung
und geht dann Richtung Küche wo dieser Herrliche Duft herkommt. Er findet
Applejack vor, noch ein bisschen kränklich aber deutlich besser als Gestern Abend.
Sie holt gerade eine Fuhre Apfelkuchen aus dem Backofen und stellt sie ans
Fenster als sie dann beim Umdrehen Manni bemerkt.
"Oh, Guten Morgen Manni."
"Guten Morgen."
Er wirkt noch etwas benommen. Aber Twilight hat ja mal gesagt, dass er einer von
der Müden Sorte ist. Sofern man ihn nicht braucht. Manni setzt sich hin und auch
gleich stürmt Applebloom herein und setzt sich und macht sich gleich über ihr
Frühstück her. Applejack gibt Manni gleich einen ihrer Kuchen die er mit Freude
verspeist. Nachdem er etwa 4 ganze Kuchen futtert, lehnt er sich zurück und reibt
sich den Bauch. 
"Geht es dir jetzt besser, Applejack?"
"Viel besser. Nur weiss ich von Gestern kaum noch was."
"Ach wirklich? Ok."
"Was ist denn Passiert?"
"Nichts viel. Ich habe dich nur halbes Ohnmächtig vorgefunden. Dann habe ich dich
nach Hause gebracht."
"Ach so? Danke."
Sie dreht sich weg und Manni reibt sich die Rippen. Besser er erzählt ihr nichts
davon was Wirklich passiert ist. Sie würde sich nur Unnötig Vorwürfe machen.
Wenig später laufen Beide vor dem Haus, um zu sehn was sie in der Nacht geleistet
haben. Viele der Felder sind jetzt gepflügt. Manni macht sich noch etwas Sorgen
wegen Applejack, da sie nur ihren Morgenmantel trägt und vielleicht noch ein wenig
anfällig ist.
"Danke, dass du mir und meiner Familie geholfen hast."
"Das war doch Selbstverständlich. Ich wüsste nicht, wer da nicht geholfen hätte."
"Nein, das war nicht Selbstverständlich, das war Selbstlos von dir und ich bin dir
sehr Dankbar."
"Schon gut, Applejack. Ein paar Apfelkuchen und ich denke wir sind Quitt."
Er schaut zu Applejack hinunter. Da steckt wirklich viel Rührung in ihren Augen.



Dann tritt sie auf ihn zu und reibt ihren Kopf an seine Brust. Dann schritt sie etwas
zurück und ihre Blicke treffen sich. Manni´s Herz pocht und Applejack wird wieder
etwas rötlich im Gesicht. Ihre Köpfe näheren sich und Manni kann ihren Atem
spüren. Sie näheren sich noch mehr und Applejack schließt ihre Augen und Manni
nähert sich ihrem Mund.
"Applejack, bist du hier?" Applebloom kommt gerade aus dem Haus und tritt gerade
um die Ecke zu den Beiden Ponys. Sie sitzen beide da und schauen in die Felder.
Sie geht zu ihrer Schwester und erkennt, dass sie Knallrot im Gesicht ist.
"Ach du meine Güte. Wirst du wieder Krank, Applejack? Komm ich bring dich ins
Haus."
Ohne Wiederworte lässt sie sich ins Haus führen. Manni sitzt noch da und versucht
sein Herz zu beruhigen. Wenn Applebloom seine Sekunde später gekommen wäre.
Dann hätte er ein Pony geküsst, was um alles in der Welt hat ihn nur geritten. Er
atmet noch ein paar Mal durch und entscheidet dann sich auf dem Nachhause Weg
zu machen.



Kapitel 4 - Eine Reise mit CMC

Es ist nun eine Woche vergangen seit Manni Applejack geholfen hat und genau
solange haben die beiden auch kein Wort darüber gewechselt. Manni hat seit
einigen Tagen angefangen sich eine Arbeit zu suchen, dass ihm allerdings schwerer
viel als Ursprünglich erwartet. Seltsamerweise verlor er seinen neuen Job am
selben Tag wieder und kam abends niedergeschlagen nach Hause. Inzwischen
nimmt er schon mehrere Jobs am selben Tag an und doch kann er keine einzige
davon behalten. Wegen seiner Schreib- und Lese -Schwierigkeit kann’s inzwischen
nicht mehr liegen, da er inzwischen deren Schrift lesen kann, zwar auf
Schulfohlen-Niveau, aber besser als nichts. Auch an diesem Abend kommt er
wieder nach Hause und Twilight blickt gerade hinter einem Buch hervor das sie
gerade liest und fragt ihn:" Na, wie lief es heute??" Sein Blick sagte ihr mehr als
tausend Worte, den inzwischen ist er einfach genervt von seinem dauernden
Scheitern. Jedes Mal wenn er gefeuert wurde hat er ein Zettel von seiner
Arbeitsstelle bekommen, das ihn drauf hinwies, dass er Fristlos entlassen wurde
und diesen stopft Manni in eine Schublade mit all den anderen Zetteln, schließt
diese mit einem lauten Knall und legt sich gleich in sein Nachtlager. Das macht er in
letzter Zeit öfters und das ohne Abendessen, aber Spike hat ihr gesagt das er
später aufwacht, etwas futtert und dann wieder ins Bett geht und am nächsten
Morgen gleich wieder was Neues suche. Twilight geht in die Küche in der, Spike
noch abspült. Er sieht ihr Sorgenvolles Gesicht.
"Was ist los, Twilight?"
"Ich mache mir Sorgen um Manni. Ich glaube das er es wirklich versucht, aber ich
versteh einfach nicht warum er keine Arbeit behalten kann."
"Ja. Ich hätte ihn wohl letzte Woche nicht so heftig drauf aufmerksam machen
sollen, dass er sich bei uns durchschnorrt. Möglicherweise ist er deshalb unter
einem gewissen Druck das ihm zum Scheitern verurteilt. Aber ich bin sicher er findet
bald etwas."
"Ich hoffe es. Ich glaube er hat heute schon 5 Stellen verloren. Meist wenige
Stunden nachdem er den Job bekam und doch wird er immer sofort gefeuert. Ich
meine, was macht er nur so Falsch das die ihm keine Chance geben?"
Twilight setzt sich hin und blättert Lustlos in dem Buch. Spike räumt inzwischen die
letzten Teller weg und schließt die Schränke und geht zu einer Schale mit Juwelen
und futtert ein paar davon. Während Twilight Spikes Knabbergeräuschen zuhört,
kommt ihr Plötzlich eine Idee.
"Spike! Ich weiss was wir Morgen machen."
"Oh nein. Bitte nicht. ich will nicht wieder die Checklisten diese Woche
nachkontrollieren, ob wir bei der 4ten Nachkontrolle möglicherweise was übersehen
haben. Nicht wieder, denn langsam wird’s albern."
"Nein. Manni wirft alle Stellenanträge die er macht, in dieselbe Schublade. Wir
nehmen sie und klappern mal alle Stellen ab um herauszufinden was er nur Falsch
macht und dann können wir ihm helfen dieses Problem zu beseitigen.
Spike überlegt kurz. Dann würde er zumindest nicht mehr so grimmig nach Hause
kommen. Und sie können ihre Projekte wieder in der Bibliothek machen. Denn
Twilight hat ihre Arbeiten in die Küche oder ins kleinere Arbeitszimmer verschoben,
wenn er wütend im Bett liegt. Ihr war nicht wohl ihm zu stören.
"Ok. Machen wir’s."
Er geht zum Schrank an der Manni einen Zettel aufgehängt hatte auf dem stand wo
er am nächsten Tag es erneut versuchen will. Seltsamerweise steht das er diesmal
am Morgen nichts hat, erst am Nachmittag wieder. Und diesmal will er es bei der
Post versuchen. Naja, mal schauen ob es klappt.
Eine Schublade in der Bibliothek geht wie aus Zauberhand auf und sein Stapel



Papiere fliegen heraus direkt in die Küche. Twilight überfliegt diese kurz und staunt
nicht schlecht. In einer Woche wurde er über 21-mal gekündigt. Das dürfte ein
Rekord sein, aber keiner auf den man stolz sein kann. Sie packt den Stapel in ihre
Satteltasche und legt diesen auf dem Tisch um gleich früh morgens loslegen zu
können.

Der nächste Tag bricht an. Manni liegt immer noch im Bett und döst vor sich hin. Er
hört es klopfen. Das Klopfen lässt nicht nach, er wundert sich schon warum keiner
aufmacht und steht auf und schlurft Richtung Tür. Er schaut sich noch im Zimmer
um und findet weder Spike noch Twilight. Doch an der Tür klebt ein Zettel auf dem
steht das sie für eine Weile aus dem Haus sind. Etwas genervt öffnet er die Tür und
Miss Cheerilee steht draußen. Sie sieht irgendwie etwas gestresst aus.
"Ist Twilight hier?"
"Nein. Sie musste anscheinend früh weg. Weswegen?"
"Oh nicht sie auch noch."
Offenbar ist es was Wichtiges denkt sich Manni und hackt nach. "Worum geht es
denn?"
"Ich mache mit meiner Schulklasse einen Ausflug. Aber die beiden Begleitponys
mussten gerade absagen und Marie, die Notfalls einspringt hat gerade ihr Fohlen
bekommen und kann deshalb nicht. Ich habe schon einige Ponys gefragt, aber
niemand hat Zeit und allein bin ich mit der Schulklasse überfordert. Ich kann nicht
auf alle zugleich aufpassen."
Sie setzt sich hin. Sie wirkt wirklich Verzweifelt. Manni´s blick geht zur Schublade in
der, der Stapel Papier liegt von den verlorenen Stellen und denkt darüber nach, das
er heute Nachmittag wahrscheinlich wieder ein paar hinzufügen wird. Dann denkt er
sich, das er mal eine Auszeit braucht und dann sagt er zu ihr:" Ich könnte doch
helfen."
"Wie? Aber habt ihr denn Zeit dafür?"
"Heute schon. Und mir scheint, als wäre es Wichtig. Wobei ich eher denke sie
brauchen spezielle Betreuung bei 3 Fohlen."
Ein lächeln erscheint in ihrem Gesicht. Mit der Schulklasse kommt sie sicher
zurecht, aber die 3 Fohlen brauchen wirklich ein Extra paar Augen.
"Oh, vielen Dank. Könnt ihr bitte in einer halben Stunde am Bahnhof sein. Eine
Kutsche wird dann dort auf uns alle warten."
"Ich werde dort sein. Und ihr könnt mich Duzen oder einfach mit Manni
ansprechen."
"Danke. Und nenn mich einfach Cheerilee. Wir sehen und dann."
Sie galoppiert davon und Manni schließt die Tür. Dann fällt ihm ein, er hat keine
Ahnung was für ein Ausflug das sein soll. Na denn, lassen wir uns überraschen.

Am Bahnhof warten schon eine Aufgeregte Schar Fohlen, mitunter Cheerilee die
gerade Manni zu sich winkt. Er geht auf sie zu und die Fohlen scheinen Überrascht
zu sein das er auftaucht. Cheerilee macht ihre Schüler drauf aufmerksam das Manni
ebenfalls mitkommen wird um aufzupassen. Die Kutsche kommt gerade angefahren
und alle Ponys steigen ein und die Fahrt geht los. Sie sind bereits einige Minuten
Unterwegs und die Fohlen können schon nicht mehr ruhig sitzen und stürmen
bereits den Gang rauf und runter. Manni will dem schon Einhalt gebieten, als
Cheerilee die Klasse bittet etwas ruhiger zu werden. Manni staunt nicht schlecht wie
sie die Kleinen im Griff hat. Nach einer Weile, bei der sie an Wäldern und
Bauernhöfen vorbeifuhren, kommen sie endlich bei einer kleinen Hütte, die am
Fuße eines Großen Berges steht an. Ein Weg, der nach oben führt, wird mit einem
Großem Torbogen markiert und Cheerilee versammelt ihre Schüler.
"So, meine Schüler. Wir sind da. Wir sind am Fuße des Berges des Friedens. Und



wir werden alle den markierten Weg nehmen um nach oben zu kommen."
Manni blickt dem Berg empor. Das Ding ist ja riesig. Das müssen fast 4 Kilometer
hoch sein.
"So meine Lieben. Weiss wer wie dieser Berg vor vielen, vielen Jahren mal hieß?"
Die Fohlen schauen sie fragend an. Auch Manni kommt es komisch vor, dass man
einen Berg einfach mal so umbenennt. Dann hebt sich ein Huf. Ein pinkes Fohlen
mit violetter Mähne mit einer Weißen Strähne und ein Diadem auf dem Kopf hat sich
gemeldet.
"Ja. Diamond Tiara."
"Der Berg des Einen."
"Richtig."
"Warum wurde der Berg umbenannt?" fragt eines der Fohlen.
"Nun, vor sehr langer Zeit gab es hier eine Furchtbare Schlacht das die Welt
anscheinend erschüttern lies. Bei dieser Schlacht wurde ein Großteil des Berges
zerstört, allerdings kann ich selbst nicht sagen was genau passiert ist. Jedenfalls
waren hier gewaltige Kräfte am Werk, denn dieser Berg war Ursprünglich 15
Kilometer hoch."
Die Fohlen scheinen Fasziniert zu sein von dieser Geschichte. Manni ist auch etwas
überrascht wie groß der Berg mal gewesen sein soll. Aber eigentlich ist es auch gut
möglich, dass sie etwas übertreibt. Sein Blick wandert über die Fohlen und da
bemerkt er eine kleine 3er Gruppe von Fohlen die etwas Abseits sind. Natürlich
erkennt er die Fohlen gleich und denkt sich schon was gleich passiert.
"Oh man. So eine olle Wanderung machen bringt’s nicht. So bekommen wir nie
unseren Schönheitsfleck."
"Aber Scootaloo. Ich freu mich schon die ganze Woche drauf hier zu Wandern."
"Ich mich auch."
"Ich habe eine bessere Idee. Wenn wir durch diesen Wald pirschen und auf die
andere Seite des Berges kommen, landen wir im Wald der Ewigen Magie. Und dort
finden wir unsere Schönheitsflecke. Los folgt mir."
Scootaloo rennt schon los, als sie abrupt von einem, ihr im Weg stehendem, Bein
gestoppt wird. Ihr Blick wandert nach oben und sie schaut Manni an, der den Kopf
schüttelt und Scootaloo und ihre Freunde zu den anderen Fohlen dirigiert.
Scootaloo schmollt noch, als sie beginnen loszulaufen. Wären der Wanderung nach
oben versuchen die 3 immer wieder die Reise etwas Spannender zu machen, aber
Manni stört sie bei diesem Unterfangen und führt sie dauernd zur Klasse zurück.
Manni war schon etwas genervt, für jedes dieser Fohlen braucht es eigentlich
jeweils 2 Betreuer. Aber er hat es gut im Griff, nur sammelt er beim Aufstieg jede
Menge Minuspunkte bei den Fohlen. Beim Aufstieg sieht Manni sich immer wieder
um und bemerkt das bei einigen Stellen Tatsächlich das Gestein geschmolzen war.
Obwohl ganz sicher war er es sich doch nicht. Möglich das durch das Abtragen des
Berges eine Täuschung entstanden ist. Denn eine Kraft die Steine schmelzen kann,
würde alles übertreffen das er bisher bei den Ponys kennengelernt hat.
Einige Stunden vergehen und sie kommen endlich an der oberen Plattform an.
Manni blickt am anderem Ende herunter und sieht jede Menge Wald und Gestrüb.
Cheerilee kommt auch gerade heran und folgt seinem Blick.
"Interessant. Nicht?"
"Ja, schon. Sag mal. Wurde der Berg schon Komplett erforscht?"
"Nein. Einige Bereiche sind übel zu gewuchert und machen das betreten schwer
möglich. Zudem sollen hier einige Timberwölfe heimisch sein."
"Timberwölfe?"
"Ja. Geister die sich mit Ästen und Zweigen umhüllen um in einer Art Wolfsform zu
Leben. Sie sind allerdings sehr Aggressiv und Böswillig gegen andere."
"Na dann kommt Freude auf." 



Cheerilee kichert etwas. Dann bemerkt Manni wie nahe sie ihm eigentlich sitzt, sie
lehnt sich schon fast an ihm. Meine Güte. Was habe ich nur für eine
Anziehungskraft bei den Ponys, wobei sie ihm schon etwas Sympathischer ist als
die bisherigen Ponys, denen er begegnet ist. Er will schon was sagen als sie
Plötzlich Geschrei hören. 
Scootaloo und die anderen legen ihre Satteltaschen hin. Scootaloo durchwühlt ihre
Satteltasche um was zu suchen. Applebloom geht zu einer Absperrung um sich die
Aussicht anzusehen. Sweetiebelle erfreut sich an einen Schmetterling der nahe an
ihrer Nase tanzt. Wie der nur hier hochgekommen ist, möglicherweise hat eines der
Fohlen den hochgetragen.
„Scootaloo, komm und sieh dir das an.“ Ruft Applebloom
Scootaloo läuft zu ihr und stellt sich neben ihr auf.
„Sieh nur, von hier aus kann man fast Ponyville sehn.“
„Oh ja. Glaubst du Manni sitzt uns immer noch im Nacken?“
Applebloom sieht sich um. „Nein. Der sitzt dort drüben mit Cheerilee.“
„Wenigstens etwas Ruhe vor dem.“
„Naja, er passt auf uns auf. Dafür ist er mitgekommen.“
„Aber bei dieser Langweilligen Reise bekommen wir nie unsere Schönheitsflecke.“
Applebloom will ihr schon antworten, als Plötzlich Sweetiebelle lachend auf sie
zueilt. Unter der Absperrung vorbeirennt und weiterhin blindlings dem Schmetterling
folgt. 
„Sweetiebelle!! STOP!!!!“
Sweetiebelle bremst und sieht sich an einer abstehenden Felsspitze. Der Boden
knirscht leicht und Sweetiebelle sitzt wie erstarrt dort. Andere Schüler sehn dies und
Schreien erschrocken auf.
Manni und Cheerilee eilen herbei. Applebloom und Scootaloo haben die Absperrung
umgangen um ihrer Freundin zu helfen. Manni umgeht diese auch und stoppt die
Fohlen.
„Ich hole sie.“ Sagt er erzürnt. Auch er ist entsetzt.
Er legt sich flach auf dem Boden und robbt Vorsichtig zu Sweetiebelle, die immer
noch erstarrt dasitzt.
Manni erreicht sie endlich und hebt sie Vorsichtig ab und will schon zurückgehen als
er Hufe hört. Die Beiden konnten es nicht lassen und dann beginnt der Boden noch
mehr zu knirschen durch das zusätzliche Gewicht.
Der Fels bricht ab und die 4 Ponys stürzen in die Tiefe. Manni erkennt durch seinen
6ten Sinn das gleich darunter noch ein Felsvorsprung ist. Er schnappt sich die
kleinen Fohlen.
Der Fels kracht heftig auf den anderen Vorsprung. Eine Dicke Staubwolke hängt in
der Luft. Die Fohlen machen Vorsichtig die Augen auf. Sie sitzen auf Manni’s
Bauch, er Allerdings hat alles mit dem Rücken Abgefangen und liegt noch etwas
Paralysiert da. Die Fohlen schauen nach oben und können das Geschrei der
anderen hören. Manni regt sich langsam.
„Wir sollten denen Bescheid geben, die werden noch Krank vor Sorge.“
„Aber wie? Die sind so laut da oben, die können uns nicht hören.“ Kommt es von
Sweetiebelle.
Applebloom hebt ein paar Steine auf. „Ich wüsste was.“
Cheerilee und die anderen blicken Panisch in den Abgrund wo die 4 nun
runtergefallen sind. Cheerilee trappt nervös hin und her als kurz darauf ein Stein
hochfliegt und auf dem Plateau landet. Sie schauen sich den Stein an, da war etwas
eingeritzt worden. `W.S.O.K.` Sie schaut fragend in die Gruppe von Schülern. Eines
der Fohlen wirkt Plötzlich erleichtert als es das gelesen hatte. "`Wir Sind O.K.` Phu,
denen geht’s gut." 
"Aber sind die jetzt nicht ins Gefährliche Forst gefallen?"



"Vielleicht können sie zu uns kommen. Schnell runter, möglicherweise können wir
sie abfangen."
Die Klasse rennt nun Bergab.

Manni und die Fohlen laufen nun einem steinigen Pfad entlang. Sweetiebelle macht
sich währenddessen die Mühe Manni einige der Steinsplitter rauszuziehen. Der
Weg wird immer Wilder je weiter rein sie laufen, aber es gibt keinen anderen Weg.
"Autsch. Pass besser auf, Sweetiebelle."
"Tut mir leid. Der hier sitzt echt tief drin."
"Dann lass gut sein. Vielleicht können wir den später rausholen. Doch zuerst
müssen wir wieder zu den anderen. Ich hoffe sie haben Applebloom`s Nachricht
verstanden.“
"Ich bin mir sicher, Featherwight hat das verstanden. Der ist Experte in Sachen
Kommunikation."
"Na will ich hoffen. Ansonsten gibt’s dort oben einige Ponys die sich jetzt gewaltige
Sorgen um uns machen."
Die 4 Durchstoßen gerade ein weiteres Dickicht, als sie von einem Schwall von
Jubel überrascht werden. Hinter einer 8 Meter breiten Schlucht stehen Cheerilee
und ihre Klasse.
"Geht´s euch wirklich gut?" kommt es aus der Meute.
"Ja. wir sind Unverletzt." gibt Manni ihnen zur Antwort.
Manni schaut in den Abgrund. Die Fohlen rüber zuwerfen und selbst rüber springen
kam sowas von nicht in Frage.
"Cheerilee. Hast du noch die Karte von diesem Berg?"
Cheerilee kramt die Karte aus ihrer Satteltasche und zeigt sie ihm.
"Hab ich das noch Richtig in Erinnerung das weiter Südlich eine Treppe ist?"
Sie schaut auf die Karte und erkennt was er meint. Auf der Karte ist eine
merkwürdige Treppe verzeichnet. Allerdings seltsam, dass diese Grau angezeichnet
ist.
"Ja, etwa eine Stunde von hier. Dann sollten wir uns beim Westlichen Eingang
treffen."
"Gut. Dann sehn wir uns da."
Manni schritt wieder Richtung Dickicht und die Fohlen folgen ihm, während sie noch
Glück-rufe der anderen hören.
Manni trappt weiterhin durch das Unterholz und hat teils Mühe voranzukommen,
während die Fohlen ohne Probleme dadurch schlüpfen. Dann erreichen sie einen
Pass bei dem am Boden seltsam gelben Blumen wachsen. Manni läuft ohne
weiteres dadurch und dann hört er die Fohlen kichern.
"Was ist denn los?" Fragt er verwundert.
"Nichts. Die Blumen kitzeln uns nur am Bauch, mehr nicht."
Er schaut nach unten und erkennt das die Blumen wirklich gerade groß genug
waren für die Fohlen. Er Schritt weiter und kommen an einem riesigen Krater.
Möglicherweise sind sie nun im Herzstück des Berges. Manni hört auf einmal ein
Knurren. Er blickt sich um und findet nichts. Dann bemerkt er, dass, das Knurren
von den Fohlen kommt, sie sind jetzt schon einige Zeit unterwegs und sie
bekommen langsam Hunger. Ihre Satteltaschen mit dem Essen haben sie oben
gelassen, bevor sie in die Tiefe gestürzt sind. Doch dann erkennt Manni ein Baum in
der Nähe und schritt auf dem zu, die Fohlen folgen ihm.
Manni lacht auf, als sie nahe genug waren. "Ha Ha. Ich wusste es." Er stellt sich auf
die Hinterbeine und Pflückt mit dem Mund einige der Früchte und gibt sie den
Fohlen. 
"Was ist das?" fragt Applebloom irritiert.
"Das sind Birnen. Auch Essbar wie Äpfel. Vielleicht etwas anders, aber ich finde die



sehr lecker."
"Und wieso nimmst du nicht die, die schon am Boden liegen?" Fragt Sweetiebelle
und wollte schon in eine am Boden liegende reinbeißen.
Manni stoppt sie. "Besser nicht. Birnen werden leider sehr schnell faulig, wenn sie
auf den Boden fallen. Ist ein Nachteil gegenüber von Äpfel."
Nachdem sie nun einige der Früchte gegessen haben, will Manni schon
weitergehen. Aber dann erkennt er das Scootaloo wieder was Anderes in Sinn hat.
"Scootaloo, kommst du jetzt?"
Scootaloo schaut ihn Wütend an: "Wieso sollten wir dir folgen? Wir kennen dich
kaum. Du bist Unzuverlässig. Du konntest bisher keine Arbeit behalten. Und vor
allem du hast kein Schönheitsfleck, das heißt du kannst nichts. Warum sollten wir
also dir vertrauen??"
Manni schaut entsetzt Scootaloo an, diese Worte trafen ihm hart. Niedergeschlagen
schritt er nun weiter ins nächste Dickicht. Applebloom und Sweetiebelle sehen
entsetzt ihre Freundin an, die zuerst noch immer Wütend aussieht aber dann in
Tränen ausbricht. Die beiden versuchen sie zu Trösten. Sie hat es nicht so gemeint,
sie hat einfach nur Angst und wollte dies irgendwie verschleiern.
"Schnell, wir müssen Manni hinterher."
Sie rennen los und als sie halbes durchs Dickicht waren, hören sie ein lautes
Heulen. "Timberwölfe" Flüstern sie sich zu. Dann hören sie einen Schrei gefolgt
vom Jaulen.
"Oh nein. Manni!!"
Sie pirschen zu den Geräuschen und sehen Manni im Kampf mit den Timberwölfen.
3 Wölfe versenken ihre Zähne in Manni und dieser schlägt weiterhin nach denen
aus. Er macht einen Sprung und landet Hart auf dem Rücken, wodurch gleich 2
Wölfe zerschlagen wurden. Der dritte hält sich an seinem Nacken fest. Den aber
Manni loswerden kann, als er sich gegen den Baum wirft. Er schüttelt die restlichen
Splitter ab und blickt auf die 2 weiteren Wölfe die aufgetaucht sind. Manni brüllt laut
auf und die Wölfe ziehen sich zurück, die 4 Augen verschwinden nach und nach im
Gehölz.
Manni atmet noch schwer als die Fohlen an seine Seite gekommen sind.
"Geht es dir gut?"
"Ja. Etwas angekaut, aber im Großen und Ganzen in Ordnung."
Manni wendet sich vom Gehölz ab und will weitergehen als Scootaloo ihm im Weg
steht. Sie hat immer noch Tränen in den Augen. Und bevor er was sagen konnte,
stürmt sie auf ihn zu und klammert sich fest an sein Bein. Sie zittert immer noch und
Manni streichelt ihr über die Mähne, bis sie sich beruhigt hat.
Nach einiger Zeit marschieren sie weiter und laufen nun durch den Krater den sie
weiter oben begutachtet haben. Manni hatte zuerst oben gedacht, da sei ein See in
der Mitte. Aber es waren unzählige blaue Blumen. Der Krater war komplett gefüllt
mit diesen Blumen, so dass es unmöglich war da durchzukommen ohne durch
dieses Blumenmeer gehen zu müssen. Manni, Sweetiebelle und Scootaloo wollen
schon durchlaufen, als aus heiterem Himmel Applebloom aufschreit.
"Nein. Ihr dürft die Blumen nicht berühren."
Manni und die anderen erschreckten sich bei ihrer Reaktion, aber wundern sich
darüber was sie da sagte.
"Wieso denn nicht?" fragen sie Überrascht.
"Das sind Giftschleichen."
Sie schaut auf fragende Gesichter.
"Giftschleichen? Klingt für mich mehr nach Schlangen."
"Nein, die Blumen, sie heißen so. Man kann auch Scherzblumen sagen. Wenn wir
die berühren werden die irgendwas mit uns machen und morgen früh.... Das ist echt
Furchtbar was die mit einem machen."



Die Ponys wirken immer noch irritiert. Manni schaut sich um und erkennt das
wirklich kein Durchkommen gab ohne da durchzumüssen. Außer sie können
Fliegen, aber nicht mal Scootaloo kann das. Er bemerkt allerdings, die Blumen
reichen ihm nicht zum Rücken.
"Los kommt. Steigt auf meinen Rücken ich trage euch durch."
Die Fohlen schauen ihn verwirrt an.
"Aber dann wirst du von den Blumen verhext." sagte Applebloom.
"Ja, das ist mir klar. aber entweder ich und ihr werdet verhext oder nur ich und ihr
steht geschützt auf meinem Rücken und berührt diese Blumen nicht. Und ich kenne
mindestens 4 Stuten die mir Vorwürfe machen würden, wenn ich nicht auf euch
aufpasse."
Die Fohlen steigen auf seinen Rücken und wegen seiner Größe kann er gleich alle
3 nehmen, wenn es auch etwas eng war. Solange sie sich ruhig halten scheint es
zu klappen. Er betritt das Feld und erwartet schon irgendeine Reaktion von den
Pflanzen, aber nichts passiert. Er hat schon das halbe Feld durchwandert als
Sweetiebelle eine Blume unter denn Giftschleichen auffiel. Eine strahlend rote Rose
mit schwarzen Rändern sticht unter den blauen Blumen hervor. Sweetiebelle kann
ihren Blick nicht abwenden von der Rose und als sie nahe genug waren, schnappt
Sweetiebelle nach dem Stiehl der Rose und pflückt diese. 
"Sweetiebelle!! Was tust du da?" 
Sweetiebelle schaut irritiert Applebloom an.
"Manni macht sich die Mühe uns vor den Giftschleichen zu schützen und du pflückst
einfach eine?"
"Das isch keine Gipftfleife." nuschelt sie mit der Rose im Mund.
Eine winzige, kaum wahrnehmbarer, Spore löst sich von der Rose und umkreist,
ohne dass jemand was mitbekommt, Sweetiebelle.

(Endlich!! Nach all der Zeit, endlich ein neues Opfer. Du, mein närrisches kleines
Fohlen wirst mir helfen, erneut den Untergang dieser Welt einzuläuten. Das
Schicksal dieser Welt ist besiegelt. Haa ha ha ha. Freu dich, du wirst alle deine
Freunde und deine Familie und alles andere mit deinen eigenen Hufen....  Moment!
Was ist das? Dieser Hengst. Irgendwas ist anders an ihm. Anders als bei allen
Ponys bisher. Du könntest noch Interessant werden. Na gut, dann wähle ich dich.
Erfreue dich am Leben solange du es noch kannst. Haa ha ha ha.) 

"Trotzdem ist das Gefährlich das du da machst." schimpft Applebloom weiterhin mit
ihrer Freundin.
Sweetiebelle wirkt traurig und legt die Rose hinter Manni´s Ohr. Dieser bemerkt ihre
Geste und bevor er was sagt, stoppt er abrupt. 
"Stimmt was nicht, Manni?" fragt Applebloom.
"Seltsam. Ich habe kurz Vanille gerochen. Aber jetzt ist es wieder weg. Hab mich
wohl getäuscht."
Er schritt weiterhin durch das Blumenmeer und erreicht endlich das andere Ende.
"Ok, Mädels. Das Taxi Manni macht jetzt zu. Wenn ihr bitte abstei…"
Er kommt nicht dazu fertig zu reden als der Boden unter seinen Füssen zu
knirschen angefangen hat. Der Boden brach und alle stürzen zusammen in die
Tiefe. Sie schreien alle auf. 

Manni und die Fohlen wirken Plötzlich überrascht. Sie sind nur etwa einen halben
Meter in den Boden gesackt. Manni klettert hinaus und dreht den Kopf zu den
Fohlen und sagt:" Das wird niemand erfahren. Einverstanden??"
Von den Fohlen kommt Zustimmung.



"So. Jetzt runter mit euch."
Er wundert sich warum die Fohlen sich nur solange Zeit lassen. Sie liegen jetzt mit
ihren Bäuchen auf seinem Rücken, warum rutschen sie nicht einfach runter. Er setzt
sich hin, aber die Fohlen bleiben beharrlich weiterhin an ihrer aktuellen Position.
"Sagt mal. Was ist los mit euch??"
"Wir kommen nicht runter. Es ist als wären wir Festgeklebt."
Manni legt sich hin und die Fohlen versuchen es nochmals. Er merkt wie die Fohlen
an seinem Fell ziehen. Er steht auf und versuchte mit ruckartigen Bewegungen.
Nichts klappt.
"Wäre es möglich das die gelben Blumen Honigtaublumen waren?"
"Und wenn sie es gewesen wären." fragt Manni.
"Dann haben wir ein Problem. Honigtau ist ein sehr guter Kleber. Aber ich dachte
der muss zuerst verarbeitet werden bevor dass ein Klebstoff wird." Sagt
Sweetiebelle.
Manni lässt den Kopf hängen. Der Tag wird immer besser.

Manni trappt weiter den Pfad entlang. Trotz des Zusätzlichen Ballasts, hält er sein
Schritttempo bei. Nach einer längeren Strecke merkt er allerdings, dass die Fohlen
ihre Hinterbeine Reiben. Kann es sein, dass die mal das Badezimmer aufsuchen
müssen? Er hört ein plätschern und schritt drauf zu. Ein riesiger Wasserfall
offenbart sich und darunter ein langer Fluss. 
"Sagt mal, Mädels. Was haltet ihr von einer Abkühlung."
"Oh ja. Das wäre toll."
"Unbedingt!"
Er sucht sich eine Stelle bei der die Fohlen ihr Köpfe noch über Wasser halten
konnten.
"Seht nur diesen Prächtigen Wasserfall an." und blickt in dessen Richtung.
"Wunderschön. Wirklich."
"Noch nie so einen aus dieser Entfernung gesehen."
Sie plapperten noch etwas dann fragt Manni ob er raus soll.
Scootaloo:" Momentchen....  Augenblick....  Gleich......   jetzt ist gut."
Applebloom:" Ich habe mich satt gesehen."
Von Sweetiebelle kommt nichts.
Manni steigt aus dem Wasser und schritt schon weiter als nach einigen Metern
Plötzlich von Sweetiebelle kommt:" Ich muss mal ganz dringend."
Die anderen 3 Ponys lassen die Köpfe hängen.
"Bei Celestia! Deswegen hatte Manni doch mitten im Fluss angehalten." Kommt es
von Applebloom.
"Ja. Sag bloß du hast das nicht genutzt. Deswegen haben wir doch dieses Sinnlose
Gespräch über den Wasserfall geführt." Grummelt Scootaloo genervt.
"Aber ich kann nicht, wenn andere dabei sind. Ich werde da immer so nervös."
Manni geht zurück in den Fluss und nach einiger Überwindung und die
geschlossenen Augen der anderen, kann Sweetiebelle sich erleichtern.
Nach einiger Verzögerung geht die Reise weiter. Die Umgebung wird immer
Felsiger und das Grün immer weniger.
"Wo sind wir? Haben wir uns verirrt?“ Kommt es von Sweetiebelle.
"Nein. Hier sollte bald die Treppe kommen. Da bin ich mir ganz sicher." Antwortet
Manni
"Ich kann nicht mehr. Ich will nach Hause." Ruft Sweetiebelle und hämmert mit ihren
Hufen ihm an die Seite. Manni dreht sich abrupt zu ihr und sieht sie Finster an.
Sweetiebelle bekommt einen Gewaltigen Schrecken und verhält sich Plötzlich ruhig.
Manni dreht sich weg und macht den Anschein irgendwas niederzuringen.
Applebloom die direkt neben Sweetiebelle klebt, hebt Sweetiebelle´s Hufe an und



sieht das sie auf den blauen Fleck den er von Applejack bekommen hat,
draufgehämmert hat. Daher seine sofortige Reaktion. Das hat sich noch nicht richtig
verheilt.
"Applejack scheint einen bleibenden Eindruck bei dir überlassen zu haben."
Manni wirkt Überrascht:" Woher willst du wissen, dass dies von Applejack ist?"
Applebloom schaut ihn missbilligend an:" Glaubst du, ich weiss nicht wie bockig
Applejack wird, wenn sie krank ist? Sie hat schon mal Big Mac verletzt. Aber gut ist,
das sie es immer vergisst. Sie würde sich ihr Leben lang Vorwürfe machen."
Manni senkt den Kopf:" Ich habe dafür ordentlich einstecken müssen, aber genug
darüber geredet. Gehen wir weiter."
Er schreitet weiter bis sie an einem sehr steilen Hang kommen der übersäht mit
Kies ist. Abrutschgefahr vom feinsten. Er schaut sich um und dann legt er sich einen
Huf an dem Kopf und bezeichnet sich selbst als Esel.
"Was ist??" kommt es von den dreien.
"Ich dachte das auf der Karte war eine Treppe. Aber hier sind dieser Großen
Felsvorsprünge die etwa 15 Meter Höhenunterschied haben. Ich habe mich mit der
Karte Gewaltig getäuscht."
Er hält sich noch weiter den Kopf und denkt sich. Hier müssen sie doch irgendwie
runterkommen. Sonst sitzen sie in einer Sackgasse. Er schaut sich um und erspäht
eine Steinplatte. Das Teil ähnelt einem Surfbrett wie bei sich zuhause. Sein Blick
wandert zu dem Kies hang und dann denkt er sich, vielleicht wäre es möglich.
"Ok. Mädels. Wir kommen hier runter. Aber was jetzt kommt dürft ihr niemals
Cheerilee erzählen. Sie würde mich auf offener Straße dafür lynchen."
Von den Fohlen kommt Zustimmung.
Manni holt sich das `Brett` und mit etwas Schwung sausen sie hinunter. Er war
schon ewig nicht mehr Surfen. Aber es gibt Dinge die man nie verlernt, wie Fahrrad
fahren. Sie fahren mit hohem Tempo den Hang hinunter, doch das verdrängte Kies
führt zu einem Steinschlag. Kurz darauf werden sie von Unmengen an
runterpolterdem Gestein verfolgt. Manni driftet zur Seite an einem anderen Hang
der Idealerweise ihre Richtung hat. In der Ferne können sie den Wald der ewigen
Magie sehn und gleich dahinter Ponyville. Dann hören sie hinter sich ein lautes
Krachen. Eine riesige Felskugel hat sich gelöst. 
`Meine Güte. Spiel ich jetzt Indiana Jones oder was? `
Manni korrigiert seine Fahrt nochmals und kommt außerhalb der Rollroute des
Steins. Doch dann sagt Applebloom: "Warte. Wenn der noch mehr Tempo zulegt
wird er diese Steinreihe da unten durchbrechen und direkt auf Ponyville zuhalten."
"Denkst du, der Stein kann soweit Fliegen?" fragt Manni.
"Es besteht eine Chance das Ponys verletzt werden können."
Manni knurrt und erhöht seine Fahrt. Unten bei dieser Felsreihe springt er von
seinem Board und beobachtet den auf ihm zurollenden Stein. Er positioniert sich
genau vor dem Stein und dreht sich um. Die Fohlen wollen schon Fragen was er
vorhat, als die auf einmal spüren wie er seine Rückenmuskeln anspannt. Manni
zieht die Hinterbeine an und wartet auf den Richtigen Moment und dann mit voller
Kraft, schlägt er mit den Hinterbeinen auf den rollenden Felsen.
Die Fohlen können nichts sehn. Durch die Unmengen an Staub in der Luft. Die
Staubwolke lichtet sich langsam und dann können sie sehn, das Manni den Felsen
stoppen konnte. Seine Hinterbeine waren bis zur Hälfte im Stein. Aber Manni regt
sich nicht.
"Ohwei!"
Scootaloo und Applebloom schauen zu Sweetiebelle als sie das sagt und erkennen
ihr `Ohwei`. Manni´s Kopf steckt in der Felsreihe fest. Man kann nur noch seine
Ohren sehn. Nach einigen Minuten kommt langsam wieder Leben in Manni. Er zieht
seine Hinterbeine aus dem Felsen und dann legt er seine Vorderhufe an den Felsen



neben seinen Kopf und zieht sich raus. Der Felsen zerbröckelt und fällt den
Abgrund hinunter. Sweetiebelle fällt auf, dass die Rose nicht mehr hinter seinem
Ohr ist, sie muss wohl mit dem Stein runtergefallen sein. Manni setzt sich hin. Sein
Kopf hämmert jetzt ohne Ende.
"Geht es dir gut, Manni?"
Die Worte dröhnen in seinen Ohren:" Bitte....Sprecht im mom…ment…nicht..." Er
atmet noch etwas durch. Dann spürt er eine warme Flüssigkeit, dass über sein
Gesicht läuft. Er tippt eine betroffene Stelle an und sein Huf ist rot gefärbt. Na super.
Und ich soll in diesem Zustand laufen können. Er sammelt sich noch ein paar
Minuten und schritt dann weiter dem Hang entlang. Nach einer Weile betreten sie
einen kleinen Weg und gehen diesem nach, so konnte er sich weniger auf die
Umgebung konzentrieren. Doch dann hören sie hinter sich Plötzlich laute Rufe. Er
dreht sich um und findet Cheerilee und ihre Klasse vor. Irgendwie haben sie die
überholt. Es gab zuerst einige komische Kommentare zu ihrer Situation. Aber
nachdem sie Manni´s Kopf Notdürftig verbunden haben, laufen sie zusammen den
Rest des Hangs hinunter. Am Fuße des Berges wartet schon der Bus. Nach einem
Zwischenstopp bei einem Arzt, machen sie sich auf dem Weg nach Ponyville.

Applejack schritt gerade durch Ponyville Richtung Bahnhof, als sich ihr Weg mit
dem von Twilight kreuzt.
"Hey, Applejack."
"Hey, Twilight. Auch unterwegs zum Bahnhof? Du hast ja Ordentlich gepackt. Geht
es nach Canterlot?"
Twilight schaut auf ihre Satteltasche. Diese quellt schon etwas über.
"Nein. Ich habe heute den ganzen Tag Recherchen gemacht über Manni. Warum er
dauernd gefeuert wird. Und du glaubst nicht was ich herausgefunden habe. Manni
konnte die ganze Zeit nichts dafür."
"Hä? Wie das?"
"Nun ich habe zuerst bei seinen Ehemaligen Bossen nachgefragt, aber die wiesen
mich ohne Wenn und Aber vor die Tür. Aber bei seinem ehemaligen Arbeitskollegen
erhielt ich schon mehr Infos."
"Ach ja?"
"Ja. Stell dir vor. Als er bei Abrissunternehmen gearbeitet hatte. Gab es einen
Vorfall. Der Kran wollte kippen, weil der Chef billige Halterungen anmontiert hatte.
Manni konnte gerade so mit einem losen Seil denn Fall verlangsamen und so
konnten viele, die beinahe vom Kran zerschmettert worden wären, sich in Sicherheit
bringen."
"Krass."
"Oh ja, und bei der Schmiede, stürzte ein Kessel mit geschmolzenem Metall
herunter. Manni hatte diesen mit einem heftigen Huf tritt raus in den See
geschleudert. wäre der Kessel im Gebäude umgekippt. Hätten viele verletzt werden
können."
"Wow."
"Und dann erst bei der alten Sägerei..."
Moment. Er wurde gefeuert, weil er andere gerettet hat?"
"Nicht direkt. Um nicht Probleme mit der Gewerkschaft zu bekommen haben sie
Manni einfach als Sündenbock abgestempelt und haben ihn deshalb gefeuert."
"Und das passierte jedes Mal?"
"Auch komischer Zufall. Aber soweit ich erfahren habe, war Manni nie in der Nähe.
Ich glaube nicht, dass er was gemacht hat."
Sie halten am Bahnhof an und Rarity gesellt sich ebenfalls zu ihnen.
"Ich hole nur Sweetiebelle ab. Und ihr?"



"Ich, Applebloom." 
"Und ich Manni. Er hatte Zuhause ein Zettel hinterlassen das er ebenfalls
mitgegangen ist."
Ihre Blicke wandern nach oben als ein Regenbogenteppich sich nähert. Rainbow
Dash landet vor ihnen.
"Hey, Was geht? Ich hole nur Scootaloo ab.
Sie warten eine halbe Stunde und langsam kommt ihnen die Verspätung des
Busses komisch vor, als dieser sich endlich in der Ferne blicken lässt. Als er anhielt
kommt ein Schwall von Schülern heraus, und an deren Ende Miss Cheerilee. Sie
wirkt etwas überrascht die 4 vorzufinden und auch etwas bedrückt. Bevor sie was
sagen können sieht man ein merkwürdig geformter Schatten an der Bustür und alle
machen einen Schritt zurück. 
Manni steigt endlich aus und immer noch kleben die Fohlen an seinem Rücken. Er
und die Fohlen wirken maßlos erledigt und dann bewegt er sich, ohne was zu
sagen, nach rechts am Bus vorbei und dann Richtung Stadt. Die 4 Ponys folgen ihm
und Miss Cheerilee verabschiedet sich noch bei den Schülern und schickt diese
nach Hause. Manni bewegt sich gemächlich Richtung Friseur. Twilight will schon
was sagen, aber dann sagt Manni: "Bitte, nicht reden. Ich habe höllische
Kopfschmerzen."
Beim Friseur angekommen, legt er sich auf die Liege und der Friseur begutachtet
das Malheur.
"Können sie uns trennen?"
"Das isch warlisch kompliziös. Isch haben hier sea Wenig Haar zu scheiden. Die
isch beinah impossible."
"Na gut. Dann tun sie es?"
"Wie was tun?"
"Schneiden sie bei mir kahl. Den Fohlen kann ich das nicht antun."
"Na gut. Auf ihre Anweisung."
Der Friseur zieht einen Vorhang zu und die Anwesenden Ponys können nichts mehr
sehn. Nach einigen Schnitten kommt schon das Erste Fohlen frei. Kurz darauf das
zweite und anschließend das dritte. Die 3 freuen sich über ihrer neugewonnenen
Freiheit und streichen sich mit den Hufen auch über den Bauch. Die braune Stelle
sie sie dort haben wirkt niedlich. Auch Applejack reibt ihren Kopf auf Applebloom´s
Bauch. Sie ist ganz kuschelig.
"Sagen sie Meister. Haben sie was das ich da rüber werfen kann?" Kommt es hinter
dem Vorhang.
"Isch hätte nur dasch hier das isch ihnen mitgeben kann."
"Haben sie sowas nicht in einer anderen Farbe."
"No."
"Na super. Gut geben sie her."
Manni kommt kurz darauf hinter dem Vorhang hervor und trägt ein Cape. Allerdings
ist dies Knallpink, Pinkie könnte sich darin gut verstecken. Und wie es der Zufall will,
kommt gerade Pinkie hereingeschneit gefolgt von Fluttershy.
Applejack:" Wies aussah hattet ihr ein kleines Abenteuer."
"Oh ja." Kommt es von Scootaloo. Sie dreht sich zu RD. "Das hättest du sehn
sollen. Wir sind einem steilen Berghang runtergefahren. und haben dabei sicher
etliche Steinlawinen ausgelöst. Wir wären fast verschüttet worden, aber Manni hatte
alles voll im Griff. Dann wären wir beinahe von einem riesigen Felsen zerquetscht
worden."
"WIE BITTE!!!!" Sie alle zucken zusammen. Miss Cheerilee steht in der Tür und hat
alles mitgehört.
"Oh nein." Kommt es von Scootaloo.
Cheerilee schritt geradewegs zu Manni.



"Ich vertraue darauf das du auf meine Schüler aufpasst. Und DU bringst sie ohne
weiteres in Gefahr!!"
"Ich ähm..." Er bringt kaum ein Wort heraus. So wie sie ihn anschreit, hämmert es
noch schlimmer in seinem Kopf.
"RUHE! Ich habe wirklich geglaubt du seist Verantwortungsvoll. Aber DIESE Tat
schlägt den Fass den Boden aus."
"Ich…"
"Ich kann es nicht fassen, dass ich geglaubt habe das ich dir Vertrauen kann.
Wirklich."
Sie wendet sich von Manni ab dem jetzt noch schlimmer der Kopf pocht. Sie hält
nochmals kurz bei der Tür an:" Ich will dich nie wieder in der Nähe von mir oder
meiner Schüler sehn." Beim Rausgehen knallt sie die Tür zu. Manni versucht alles
Mögliche die Tränen zu unterdrücken, denn die Kopfschmerzen haben ein für ihn
unbekanntes Level erreicht.
Die 9 Ponys blicken auf Manni der langsam wieder die Augen öffnet. Er schritt an
den 3 Fohlen schweigend vorbei. Applebloom: "Du, Manni. Es..."
"Bitte! ..... Sprecht mich die nächsten Tage einfach nicht an. Danke."
Er geht zur Tür und öffnet sie. Applejack will ihm schon entrüstet was sagen, als sie
von Applebloom gestoppt wird. 
"Nein. Applejack. Wir haben es verdient."
Applejack schweigt. 
Draußen ist Plötzlich ein lautes Gelächter zu hören und die Ponys gehen nach
draußen. Es waren gerade eine Menge Ponys beim Restaurant an dem Manni
vorbei musste und mit seinem Pinken Cape sah er einfach lächerlich aus. Manni´s
Stolz hat jetzt schon einiges ertragen müssen. Doch dann kommt es, wies kommen
musste und ein Wind kommt auf und bläht ihm das Cape über den Kopf, so dass
jetzt alle Ponys seine kahl rasierten Stellen sehn können. Was sogar noch witziger
aussah. Manni´s Gesicht läuft rot an. Er ist jetzt noch auf 180, nicht mehr viel und er
tickt aus. Doch dann warnt ihn sein 6ter Sinn und er macht einen Satz nach hinten
und kurz vor ihm knallt ein Amboss runter. Sein blickt schnellt nach Oben. Dieses
bekloppte Pony von letzter Woche mit dem Karren voller Ambosse, lässt diese jetzt
von Pegasi transportieren und offenbar haben sie die Ladung nicht richtig verstaut.
Was denen jetzt auch egal war, da sie die neue Lachnummer im Zentrum von
Ponyville sehn konnten.
"He Pinke Lotta! Haben wir deine Hufiküre ruiniert?" wieherte eines der Ponys.
Das war der Tropfen der das Fass zum Überlaufen bringt. Manni bäumt sich auf und
schlägt mit beiden Hufen auf den Amboss. Eine Erschütterung geht durch Ponyville
und im Zentrum ist jetzt eine Große Staubwolke.
Twilight und die Anderen husten heftig und bevor sich der Staub legen konnte,
hören sie wie eine Tür zugeknallt wird. Manni ist jetzt wohl im Baumhaus. Twilight
will gerade loslaufen, als sie von Applejack gestoppt wird:" Wo willst du jetzt hin,
Zuckerschnäutzchen."
"Zu Manni, ich muss mit ihm reden damit er sich wieder beruhigen kann."
"Oh nein. Süße, im Augenblick lässt du in besser in Ruhe. Das ist wie bei Bic Mac,
wenn er Wütend ist. In so einer Situation musst du ihn mit seiner Wut allein lassen,
bis er sich wieder im Griff hat. Wenn du jetzt zu ihm gehst, wird er seine Wut auf
dich richten und das will weder er noch du."
"Aber..."
"Bitte. Er will jetzt einfach seine Ruhe."
Kaum hat sie den Satz beendet, hören sie nochmals dieselbe Tür zugeht und ein
panisches Schreien. Spike kommt gerade aus dem Haus und rennt direkt auf
Twilight zu und klammert sich an ihrem Bein.
"Manni hat mir Angst gemacht." Sagt er zitternd. Twilight streicht ihm über die



Schuppen.
RD fliegt gerade über die Stelle an dem vorhin der Amboss war und streicht mit dem
Huf über dem Boden und eine Metallene Platte mit zwei tiefen Hufabdrücken kommt
hervor. Manni hat diesen Bodeneben versenkt. Sie fliegt etwas empor und erkennt
das Manni mit der Wucht einen feinen kreisrunden Krater erschaffen hat der den
ganzen Platz ausmacht. RD fliegt zu den anderen. 
"Oh man, Manni hat ganze Arbeit geleistet. Nicht nur das hier dauernd schlimmer
Verkehr herrscht, durch diese Aktion wird er noch gewaltigen ärger von der
Bürgermeisterin bekommen, weil die Straße nun komplett unbrauchbar ist." Als
Twilight diese Worte beendet hat, kamen schon die ersten Kutschen die von Ponys
gezogen werden. Doch das war seltsam. Die Ponys betrachteten das kurz und statt
quer über den Platz, schritten die dem Rand entlang. So das er nicht mehr zu dem
dauernden Gezeter beim Kreuzverkehr kam.
Die Ponys schauen Sprachlos dem Ereignis zu
Dann kommt endlich mal Rarity zu Wort und richtet ihre Augen auf die Fohlen.
"Ich denke wir sollten mal alle Essen gehen und währenddessen können uns die 3
hier mal genau erzählen was eigentlich passiert ist.
Von den Fohlen kommt ein verlegenes Lächeln.

Beim Abendessen erzählen die Fohlen die ganze Geschichte, bis auf ein Detail.
"Wow. Da hattet ihr ja wirklich ein Abenteuer gehabt."
"Oh ja find ich auch" sagen die anderen.
"Aber eines habe ich noch nicht verstanden. " beginnt Twilight. "Wie seid ihr
Schlussendlich auf seinem Rücken gelandet."
Die Fohlen Beißen sich auf die Unterlippe.
"Ja. Das würde ich auch gerne wissen."
Seufzend gibt nun Sweetiebelle kund:" Gut Möglich das sie es Morgen eh erfahren,
dann können wir es eh erzählen."
"Was erzählen?" fragt Rarity.
Scootaloo:" Wir waren deswegen auf seinem Rücken um uns vor Blumen zu
schützen."
"Wie Blumen??"Fragt RD.
Applebloom legt ihren Kopf auf den Tisch:" Vor den Giftschleichen."
"Wie bitte?" rufen alle entsetzt.
"Moment, das heißt er hat Giftschleiche berührt und wird Morgen verändert sein?"
RD lächelt und reibt sich die Hufe. "He he. Das könnte Amüsant werden."
"Rainbow Dash, hör bitte wieder auf."
RD hört auf mit dem lächeln.
"Wir sollten Manni vorwarnen was ihn erwartet, obwohl genau können wir es ja nicht
sagen was mit ihm passiert." sagt Fluttershy.

Später gehen Twilight, Spike, Applejack und Pinke Pie zu Twilight`s Haus.
"So, ich denke er dürfte sich größtenteils beruhigt haben." Verkündet AJ.
Twilight öffnet vorsichtig die Tür und findet die Bibliothek leer vor, allerdings brennt
in der Küche Licht.
"Hm. Ein Wut-Futterer." Gibt AJ kund.
Twilight will schon die Tür zur Küche aufmachen, als die Tür von selbst aufgeht und
Manni im Türrahmen steht. Sie macht erschrocken einen Schritt zurück.
"Schon gut, Twilight." Sagt Manni, allerdings knurrt er noch etwas. "Was wollt ihr
alle hier?"
AJ antwortet ihm: "Applebloom hat uns erzählt was du alles für sie getan hast und
außerdem noch die Sache wegen der Giftschleiche."
"Ja. Wisst ihr mehr darüber?" Er wirkt immer noch etwas Bedrohlich, daher halten



die Ponys etwas Abstand.
"Ja. Mit dir kann alles Mögliche passieren." Verkündet Pinkie Pie. "Du könntest eine
Zottelmähne bekommen, schrumpfen, ne andere Stimme kriegen, Unkontrolliert
Fliegen, Ein Wackelhorn oder dir könnte die Zunge anschwellen."
Manni schaut sie irritiert an. "Habt ihr solche schon mal gesehen?"
" Ähem, nein. Wir kennen niemanden den sowas passiert ist." Sagt Twilight. AJ will
da wohl keinen Kommentar geben und sieht leicht bedrückt drein.
"Na, Schön. Dann sehn wir es Morgen. Ich hau mich hin." Er begibt sich zu seinem
Lager und legt sich hin.
"Warte. Ich wollte dich schon immer Fragen wann du Geburtstag hast." sagt Pinke
hastig. Aber von Manni kommt keine Antwort mehr, nur tiefes Atmen.
"Zu spät, Pinkie. Da hättest ihn auch fragen können was seine Lieblingsfarbe ist. He
he." kommt es von AJ.
"Zzzz. Das Ist Grün. Zzzz"
Die Ponys schauen ihn verwundert an.
"Oh. Davon habe ich schon mal gehört. Bei eine Gewissen Phase des Schlafens
antworten die Schlafenden so nebenbei."
"Oh toll. Schnell, sag mir Manni. Wann hast du Geburtstag??"
"Zzzz Das kann ich nicht sagen. Zzzz"
"Warum nicht??"
"Weil ich nicht weiss wie ihr es hier nennt. Die Monate und soZzzzz."
"Ok." Pinkie wirkt etwas Traurig.
"Ich kann nur sagen es ist der erste Tag des Zweitletzten MonatsZzzzzz."
Pinkie´s Augen leuchten auf und aus Ihrer Mähne fliegen Konfetti. Als sich ihre
Miene dann schlagartig verdunkelt. Applejack will schon was sagen als sie auf
einmal die Tränen in ihren Augen bemerkt.
"Pinkie, was hast du?" fragt AJ. 
"Er... (Schnüff) Er... Er hatte vor 3 Wochen Geburtstag. Und ich habe ihm keine
Feier gemacht." Sie legt ihr Gesicht auf den Boden und eine Fontäne von Tränen
spritzt es an Seite raus.
"Aber Pinkie," Sagte Twilight" Wir kannten Manni vor 3 Wochen noch gar nicht. Er
ist erst knapp seit 2 Wochen bei uns."
"Oh. Dann ist es nicht so schlimm." Die Fontäne ist abrupt eingestellt und Pinkies
Haussegen steht wieder gerade.
"Und wie Alt wirst du beim nächsten Geburtstag?" Fragt Pinkie Manni erneut. Aber
diesmal kommt keine Antwort. 
"Der ist jetzt wohl im Tiefschlaf. Er wird dir nicht mehr antworten. (Gähn!) Wir sollten
uns jetzt auch Schlafen legen. Morgen könnte es Anstrengend werden.
Die Ponys verlassen das Haus und Twilight löscht nach und nach das Licht und legt
sich, nachdem Spike sich eingekuschelt hat, ebenfalls Schlafen.



Kapitel 5 - Die Blume der Hoffnung

Ponyville, alles ist ruhig und friedlich. Alle Ponys schlafen tief und Seelig. Der Mond
steht über den Bergreihen und strahlt seinen Schimmer über die Häuser, offenbar
wird bald der Morgen folgen. Das Mondlicht erhellt den Innenraum der Bibliothek
das im Zentrum der Stadt steht. 

Manni liegt in seinem Nachtlager. Er rankt und windet sich, offenbar stört ihm etwas.
Dann steht er auf, sein Bettlacken über den ganzen Körper gezogen, schlurft er
Richtung Badezimmer. Wärend er geht, murmelt er: «Oh man. Ich fühle mich als ob
ich als Box Sack verwendet wurde.» Er öffnet die Tür und geht hinein. Das Licht
geht flackernd an und Manni stellt sich vor dem Spiegel auf. Das Lacken ist immer
noch weit über seinem Kopf gezogen und Manni betrachtet sich im Spiegel. Er sieht
sein Gesicht in Spiegel und mustert sich, dann dreht er den Kopf zu Seite und dann
nach oben. Anschliessend macht er seinen Mund auf um zu sehn was mit seiner
Zunge ist. «Seltsam.» denkt er sich. «Meine Nase und mein Mund sind anscheinend
geschrumpft aber meine Augen sind grösser.» Er nimmt eine Ecke des Lackens und
reibt sich den Schlafsand aus den Augen. Dann betrachtet er sich noch etwas im
Spiegel. «Irgendwas muss doch passiert sein.» Denkt er sich und schaut sich
nochmals genau an. Nach wenigen Minuten weiten sich die Augen und er öffnet
leicht den Mund. Seine Augen sind nun Panisch weit offen und sein Unterkiefer
beginnt zu zittern.

Ein Lauter Schrei schallt durch Ponyville. Der Schrei ist so laut, dass sogar bei den
Häusern, die am weitesten entfernt sind, bei denen jetzt die Lichter angehen.
Twilight liegt schlafend im Bett als auch sie durch den Schrei aufgeweckt wird. Sie
steht sofort auf und will loslaufen, aber in der Hektik verheddert sie sich im
Bettlacken und stürzt über den Bettrand. Panisch versucht sie sich aus dem Lacken
zu befreien. «Spike, hilf mir.» ruft sie laut, denn er würde sicher nicht mehr schlafen
nach dem Schrei. Sie hört nur ein Dumpfes Geräusch von ihm ausgehen. Dann fällt
ihr ein das sie ja ein Einhorn ist, kurz darauf zappt sie sich aus dem Lacken raus
und steht nun daneben, wärend das Lacken in sich zusammenfällt. Sie macht mit
ihrem Horn etwas Licht und sieht nach Spike. Auch er ist erschrocken an dem
Schrei und hat irgendwie mit seinem Bett einen Sprung gemacht, so dass er jetzt
unter seinem Bett vergraben ist und offenbar grad nicht versteht was los ist. Twilight
hebt das Bett von Spike an und er taucht schwer keuchend darunter auf. 
«Twilight. Was war das??»
«Keine Ahnung. Aber auch ich bin auch erschrocken daran.»
Spike und Twilight stehen nun da und schauen sich nervös an. Dann fällt ihnen ein
was es sein kann.
«Manni!!» rufen beide zugleich und stürmen nach unten. Twilight rennt unten gleich
in die Küche, da er sich bisher oft dort aufgehalten hat. Spike rennt zu seinem
Nachtlager und findet es leer vor. Dann fällt ihm auf das, die Badezimmertür
angelehnt ist und Licht daraus scheint. Er geht drauf zu.
«Manni? Was ist denn? Geht es dir gut?»
Er hat schon seine Hand am Türgriff, als er einen Schatten sieht, der ihm abrupt die
Tür zuknallt. Spike macht einen erschreckten Schritt zurück und fällt auf seinen
Hintern.
«Spike. Was ist Passiert?» fragt Twilight die gerade aus der Küche kommt.
«Er hat sich hier Eingesperrt» sagt er. Während sie auf die Tür schauen hören sie
ein schabendes Geräusch. Manni hat offenbar den Schrank neben der Tür, davor
gezogen, um die Tür komplett zu blockieren.
«Geh zu Seite, Spike. Ich teleportier mich rein.»



Sie konzentriert schon ihr Horn, als Spike abrupt sie an den Beinen hält.
«Oh nein. Bloss nicht. Wenn du dich jetzt dort hineinteleportierst, wird Manni
wahrscheinlich aus der Panik heraus dich angreifen. Wir müssen es irgendwie
schaffen das er von selbst rauskommt.»
Er stellt sich vor die Tür und versucht was zu hören. Ganz dumpf kann er ein
Wimmern hören. Es klingt seltsam für Manni, aber gut möglich das er Manni nie
wimmern gehört hat und vielleicht verfälscht die massive Tür das Geräusch.
«Aber Spike, was sollen wir denn machen? Wie müssen ihm doch irgendwie…»
Twilight hört auf zu reden als Geräusche von der Haustür kommen. Jemand klopft
und das recht energisch. Twilight und Spike gehen zur Tür und öffnen diese. Eine
Meute wütender Ponys in Nachtgewändern stehen vor ihrer Haustür und beklagen
sich wegen nächtlicher Ruhestörung. Twilight versucht die Ponys zu beruhigen,
aber ihre Worte kommen einfach nicht durch. Dann tritt Spike hervor und ruft laut in
die Meute: «Liebe Ponys, bitte es ist alles wieder in Ordnung. Twilight hat nur eine
Pergamentrolle verlegt, aber wir haben sie wiedergefunden. Wird also so schnell
nicht wieder vorkommen.»
Twilight`s Mund steht offen. Wie kann Spike nur sowas sagen und bevor sie was
melden kann, löst sich die Meute auf. Sie ist Fassungslos, diese Antwort hat den
Ponys gereicht?? Spike schliesst die Tür und dreht sich davon weg und schaut
direkt die Fassungslose Twilight an.
«Was?» fragt er.
«Wie `Was`? Wie kannst du nur sowas sagen?»
«Denn Ponys hat es gereicht. Ist dir denn noch nie aufgefallen wie du immer bist,
wenn du zum Beispiel eine Lücke bei den Checklisten findest?»
«Ich schreie sicher nicht so laut und Ausserdem...»
Es klopft schon wieder an der Tür. Wut entbrannt geht Twilight zur Tür und macht
sie energisch auf. Sie will schon den Ponys sagen das alles wieder gut ist, als ihr
auffällt wer an der Tür geklopft hat. Applejack, Rainbow Dash, Rarity und Fluttershy
stehen draussen und schauen die Wütende Twilight an. Twilight beruhigt sich
schnell und lässt die Ponys rein.
«Phu, beim Apfelstückchen. Den Schrei konnte man bis Sweet Apple-Ackers
hören.»
«Jau. Bestimmt sind auch ein Paar in Cloudsdale davon aufgewacht.» sagt
Rainbow Dash lachend.
«Das hat all meine Tiere erschreckt.»
«Ach und mein Schönheitsschlaf ruiniert.»
Die Ponys sehen sich Rarity an.
«Was? Mein Schönheitsschlaf ist wichtig für mein wunderschönes Aussehen und
der Stress der jetzt in meiner Mähne sitzt will ich noch gar nicht reden. Das wird
wieder ein wochenlanger Aufenthalt im Ponyville-Spa nötig sein»
Rainbow Dash und Applejack schütteln den Kopf.
Dann wendet sich Applejack zu Twilight: «Sag mal Twilight. Was war das für ein
Wahnsinns Schrei?»
«Ja, sowas habe ich letztes Mal gehört als dir eine deiner Federn abgeknickt ist,
während du einen Aufsatz geschrieben hast.»
Twilight schaut jetzt Fassungslos ihre Freunde an und will schon was sagen, als
Spike sich meldet: «Der Schrei kam von Manni. Er hat sich im Bad eingesperrt und
will offenbar niemanden sehen.»
«Och der Arme. Die Giftschleichen müssen was Furchtbares mit ihm gemacht
haben.» sagt Fluttershy traurig.
«Schon versucht da reinzukommen?» fragt AJ.
«Twilight wollte sich reinteleportieren, aber ich bin mir sicher Manni würde sie
verletzen, wenn sie ihn überrascht.»



«Dann muss er von selbst rauskommen. Nur wie überzeugen wir ihn dazu?» sagt
AJ
«Oder wir schauen von Badezimmerfenster rein um zu sehn was los ist.» sagt RD.
Spike schaut sie missfällig an und sagt: «Wir haben kein Badezimmerfenster.»
«Oh. Stimmt ja. He He.» sagt sie peinlich Berührt.
Twilight geht zur Tür.
«Manni? Kannst du mich hören?»
Aus dem Badezimmer kommt keine Antwort.
«Bitte, sag etwas.»
Dann ertönt dumpf: «Lasst mich in Ruhe.»
Die Ponys sehen sich an.
«Wie können wir ihm nur überzeugen uns zu Vertrauen.»
«Vielleicht sollten wir ihm mal die Wahrheit erzählen, woher wir die Kenntnisse über
die Giftschleiche haben und nicht so wie Gestern.»
Die Ponys schauen sich beschämt an.
«Vielleicht hätten wir ihn diesbezüglich nicht die Unwahrheit sagen sollen, aber es
ist so Peinlich.» sagt AJ.
«Vielleicht würde er uns dann Trauen, aber mal ehrlich. Was muss einen Grossem
starken Hengst passieren damit er so zerbricht?»
Die Ponys denken schweigend nach. Dann aber macht Spike sich bemerkbar.
«Oh, bei Celestia. Wenn das mir passieren würde.»
Spike setzt sich hin. Twilight nähert sich ihm.
«Spike, was ist denn. Weisst du vielleicht was Manni zugestossen ist?»
«Oh man, ich wäre am Boden zerstört.»
Er zieht sich die Beine an und beginnt langsam auf seinen Hintern zu Wippen.
«Spike!!»
Spike erschreckt sich und rappelt sich wieder auf, aber offenbar sitzt ihm die
Erkenntnis immer noch tief in den Knochen. Er stützt sich an Twilight Bein und
atmet durch. Die Ponys schauen ihn verängstigt an. Was muss es sein das es
selbst ihm in Gedanken so zusetzt.
«Spike, nun sag schon. Was kann mit Manni passiert sein?»
Spike versucht sich zu sammeln und beginnt zu reden: «Er… er… er ist jetzt eine
Stute!»

In der Bibliothek geht schallendes Gelächter los. RD kann sich selbst nicht mehr in
der Luft halten und plumpst lachend zu Boden. AJ stützt sich an Rarity, denn beide
können sich vor Lachen auch kaum auf den Beinen halten. Selbst Fluttershy kann
ihr Lachen nicht unterdrücken und Spike sieht wie Twilight Tränen lacht. Allerdings
verstummt dieses Gelächter nach einigen Minuten und die Ponys schauen sich
bedrückt an.
«Beim Heuhaufen, ich glaube, ich hätte möglicherweise auch Probleme, wenn ich
am nächsten Morgen ein Hengst wäre.»
«Eine Hengststimme zu haben war schon schlimm, aber ich glaube ich würde auch
daran zerbrechen.»
«Mir würde das kaum was ausmachen. Denn trotzdem hätte ich immer noch meine
Coolness. Aber könnte vielleicht etwas umständlich machen.»
«Bäh. Ich könnte niemals ein Hengst sein.»
Twilight denkt gerade darüber nach wie es wohl ihr in seiner Situation gehen würde.
Sie würde sich wohl auch verstecken wollen. Sie geht zögerlich zur Tür und klopft
sachte. 
«Manni? Bist du noch da?»
Ein wimmern ist zu hören.
«Manni? Kann es sein das zu jetzt eine Stute bist?



Hinter der Tür hört man einen erschreckten Schrei gefolgt von Poltergeräuschen.
Spike hat Tatsächlich recht mit seiner Vermutung.
«Manni, bitte hör uns zu. Ich weiss wir haben dir gestern erzählt wir kennen
niemand dem sowas zugestossen ist. Aber die Wahrheit ist… Uns ist das
zugestossen. Es tut mir leid dass wir deswegen gelogen haben, denn dieses
Ereignis hat uns beschämt und es war uns zu Peinlich dir davon zu berichten.»
Hinter der Tür wird es still.
«Ist das wahr?» kommt es von der Tür her.
«Ja. Bitte komm jetzt raus. Wir machen uns Sorgen um dich.»
Kurz ist nichts zu hören, dann aber hört man die Schleifgeräusche von Schrank.
«Ok, Leute. Wir müssen ihm mehr Freiraum geben. Weg von der Tür.» Weisst
Spike sie an.
Die Ponys machen jetzt einen grossen Abstand zur Tür und diese wird langsam
aufgemacht.
«Und denkt daran Leute. Keine hastigen Bewegungen. Denn im Moment kämpft er
eine Panikattacke nach der anderen runter.»
Die Tür ist nun offen und langsam schreitet eine Gestalt im Bettlacken gehüllt aus
dem Badezimmer. Die Gestalt ist wirklich kleiner als ein Hengst, so in etwa etwas
Grösser als eine Stute und beim Gehen humpelt diese leicht.
Manni steht nun Draussen und zittert immer noch. Er atmet schwer und unter den
Lacken kann man leicht sein Gesicht sehen, er hat wohl geweint.
«Spike. Geh du zu ihm und nimm ihm das Lacken ab.» sagt Twilight.
«Wieso ich?»
«Ich glaube im Moment wird er niemanden von uns an sich ranlassen. Aber ihr
beide kennt euch schon etwas länger. Ich bin mir sicher, dir vertraut er.
Spike geht langsam auf Manni zu. Manni beobachtet seine Schritte und zuckt
zusammen als Spike anfangen will, ihm das Lacken abzunehmen. Das Lacken ist
stark um ihm gewickelt, Spike hat Schwierigkeiten dieses von seinem Körper zu
lösen. Dann kracht, hinter allen Ponys, die Haustür auf und mit Partykanonen und
Luftballons begleitet, hüpft Pinky Pie hinein. Alle Ponys drehen erschrocken zur
Haustür. AJ und RD ergreifen Pinky Pie und halten sie fest. Manni erschrickt
ebenfalls an dem Auftritt und will sich aufbäumen, aber Spike hält das Lacken fest.
Dann aus dem Nichts erscheinen unter dem Lacken an seinem Rücken 2 Flügel. 
Erstaunen hüllt jetzt den Raum, als sich die Ponys zurückdrehten, nachdem Spike
erschrocken sich bemerkbar machte. Manni sieht hinter sich und betrachtet die
Flügel.
«Oh Nein, was ist nur mit mir…?»
Er atmet wieder schwerer und ringt nun weiter mit sich.
Twilight: «Spike, beeil dich bitte. Bevor er sich noch Wehtut.»
Spike versucht es nochmals das Lacken von seinem Kopf zu lösen. Als er Plötzlich
sagt: «Au!»
«Was ist denn?»
«Irgendwas hat mich gestochen.»
Die Ponys sehen sich verwirrt an und Spike kann nach kurzer Zeit endlich das
Lacken entfernen. Erstaunen hüllt jetzt den Raum. Manni öffnet die Augen und sieht
ihre Blicke. Allerdings sind diese etwas nach oben gerichtet. Er schaut nach oben
zu Seiner Stirn und kann jetzt die Spitze eines Horns sehn.
Manni legt sich auf den Boden und hält die Hufe über sein Gesicht. Sein
Nervenzusammenbruch hat seinen Höhepunkt erreicht. Die Ponys sehen sich an. 
«Ok. Mädels. Drastische Zeiten verlangen Drastische Massnahmen.» Sagt AJ.
«Wie bitte?» Fragt Twilight irritiert.
«Sehe ich auch so. Auch wenn ich es nicht gerne machen, aber hier muss es sein.»
antwortet RD.



«Sehe ich auch so.» Rarity 
«Gehen wir es an.»
Pinky Pie will auch was sagen. Aber AJ hat sie gefesselt und den Mund geknebelt,
da ihr Feingefühl hier nicht ausreicht.
Twilight sieht zu wie ihre Freundinnen sich nun Manni nähern, der immer noch
zitternd am Boden Liegt. Die Ponys beginnen, sich an Manni anzuschmiegen, zu
Umarmen und anzulehnen. Sie hoffen durch das Kuscheln ihn beruhigen zu
können. Noch zeigt sich keine Entspannung, die Flügel stehen immer noch
senkrecht ab. Doch nach wenigen Minuten, lockern sie sich und legen sich nach
kurzer Zeit. Manni atmet etwas ruhiger, es hat ihn tatsächlich geholfen. Sie
entfernen sich von Manni der langsam aufsteht, Rarity nähert sich ihm nochmals
und mit einem Taschentuch wischt sie ihm noch die Tränen aus den Augen. Er
schluckt noch ein paar Mal schwer, bis er endlich wieder seine Worte finden konnte.
«Danke euch. Mädels.»
Sie schauen Manni`s neue Gestalt an. Er ist jetzt ein Alihorn. Seine Stimme ist jetzt
Höher und sein Fell ist grösstenteils verfilzt und die Mähne sieht aus als ob darin ein
Igel genistet hätte. Die Hufe wirken klobig und mehrheitlich verhornt. Er macht einen
wirklich verwahrlosten Eindruck.
«Geht es dir jetzt besser, Manni?» Fragt Fluttershy.
«Nein, wie sollte es auch.»
«Komm, beruhig dich wieder. Es kommt alles wieder gut.» sagt AJ um ihn zu
besänftigen.
«Wie soll das hier wieder gut kommen?»
«Naja, wir gehen zu Zecora und die wird dir das Gegenmittel verabreichen.» sagt
RD beiläufig.
«Wie bitte!! Es gibt ein Heilmittel??»
Die Ponys schauen ihn überrascht an.
«Ähm. Ja. Wie glaubst du sind wir wieder normal geworden?» antwortet AJ
«Davon habt ihr Gestern nichts gesagt.» Er wirkt etwas wütend. Aber dies legt sich
schnell wieder und Erleichterung macht sich im Gesicht breit. «Gut. Gehen wir
gleich zu ihr.»
«Ich glaube das geht im Moment nicht.» sagt Twilight.
«Warum nicht?»
«Zecora sagte vor ein paar Tagen, dass sie eine Reise macht, aber ich glaube, sie
will heute Vormittag wieder zuhause sein.»
«Gut, dann gehen wir dann.»
«Wir sollten ihr schon etwas Zeit lassen, zuhause anzukommen. Wir können auch
erst am Nachmittag zu ihr gehen.»
Manni will schon was sagen, aber lässt es. Weil er einfach grad nicht die Kraft hat
sich aufzulehnen.
«Ok. Dann gehen wir gleich nach dem Mittagessen zu Zecora und helfen Manni
wieder normal zu werden.» Meldet Rarity.
Die Ponys stimmen zu und wollen langsam wieder gehen. Applejack knotet Pinky
Pie los und sie steht auf und will auch gehen. 
«Ähem. Mädels.»
Die Ponys, die zur Tür rauswollen, drehen sich nochmals zu Manni zu, da er sie
angesprochen hat.
«Wäre es bitte Möglich…  Naja… Können wir…. Wenn es euch nichts ausmacht…
Können wir nochmals Kuscheln. Es fühlte sich so gut an.» Er errötet leicht da ihm
die Bitte Peinlich ist.
Die Ponys lächeln. «Wer könnte zu so einer lieben Bitte den Nein sagen.» Sagt
Rarity und die Ponys kommen nochmals zu Manni und sie Kuscheln noch etwas.
Twilight sieht denen zu und ist gerührt über die Hilfsbereitschaft zu Manni.



Die Sonne ist inzwischen aufgegangen und die Ponys haben das Haus verlassen
um ihren Täglichen Verpflichtungen nachzugehen. Twilight widmet sich wieder ihren
Büchern und Spike assistiert ihr. Manni hat sich inzwischen in Twilight und Spike`s
Zimmer versteckt. Er will nicht noch von weiteren Ponys gesehen werden, denn wie
üblich bei Bibliotheken, kommt es vor, das Ponys kamen die Bücher ausleihen
wollen und Manni war da gerade in der Küche als die ersten auftauchten. Er hatte
sich unter dem Tisch verkrochen, bis ihm Spike vorgeschlagen hatte er solle auf ihr
Zimmer gehen.
Spike betritt das Zimmer und schaut sich um. Manni ist nirgends zu sehen, dann
erspäht er eine Burg aus Büchern und darin liegt etwas oder jemand in einem
Lacken gehüllt. Er klopft an die Burg und hört wie jemand darin sich erschreckt. 
«Manni, das wird langsam albern.»
«Ich will nicht gesehen werden. Ist das denn so schwer zu verstehen?»
«Ich dachte du kommst zurecht.»
«Das war vor 3 Stunden.  Oooh, wann ist endlich Mittag?»
«Da kannst du noch ruhig 4 Stunden warten.»
«Wie bitte? Es ist erst 8 Uhr?»
«ja und deine 3 Stunden sind eigentlich nur eine.»
«Oh nein.»
Spike lehnt sich an die Burg und denkt nach. Wie kann er ihn nur ablenken. Dann
fällt ihm was ein, was er ihn eigentlich schon lange mal Fragen wollte.
«Sag mal, Manni. Was hat es eigentlich mit deinem 6ten Sinn auf sich?»
«Glaubst du jetzt ist der Richtige Zeitpunkt mich das zu Fragen?»
«Nun, du hast grad nichts los und Schlafen tust du auch nicht. Also, ja.»
«Na schön. Mit dieser Fähigkeit kann ich meine Umgebung Wahrnehmen. Spüren
wenn sich ein fremdes Objekt sich nähert und kann demensprechend reagieren. Es
ist, als ob ich ein einer Blase wäre und sobald etwas in die Blase eindringt, sagt mir
das ein Bereich in meinem Kopf und ich kann sogar Dinge bemerken die hinter
meinem Rücken passieren.»
«Wow. Du musst echt gut in sowas sein.»
«Machst du Witze? Ich bin noch ein Stümper in diesem Bereich. Es gibt welche die
können diese Fähigkeit über etliche Kilometer ausdehnen. Ich schaffe gerade so 20
Meter und nur Objekte die halb so gross sind wie ich, während die sogar Mücken
bemerken.»
«Wozu braucht man so einen grossen Bereich?»
«Dies haben meist eine weitere Fähigkeit, sie können die Präsenzen von anderen
Spüren und diese lokalisieren. Das ist eine Feinere Technik. Ganz selten gibt es
sogar welche die, die Gesinnung seines Gegenübers Wahr nehmen können. Aber
ich habe keine Ahnung wie das funktionieren soll.»
Sie unterhalten sich noch eine Zeit lang, bis Spike beschliesst wieder nach unten zu
gehen. Einige Dinge bei diesem Ausserirdischem Volk bei dem Manni ist, ist etwas
zu Konfus für ihm.
Um viertel vor Zwölf geht Manni die Treppe runter und findet Twilight in der
Bibliothek vor. Er geht zu ihr und bittet um ihre Aufmerksamkeit.
«Bitte, Twilight. Können wir nicht jetzt gehen? Ich halte es kaum noch aus.»
Sie schaut ihn an und denkt sich: Na gut. Es scheint ihn wirklich zuzusetzen und ich
denke, Zecora dürfte sich schon wieder etwas eingelebt haben.
«Na gut, gehen wir.»
Sie wendet sich zu Spike. «Bleib du hier und gib den anderen Bescheid das wir
schon vorausgegangen sind»  
Spike nickt.



Twilight geht den Weg entlang zum Wald der ewigen Magie in dem Zecora wohnt.
Manni folgt ihr so gut es geht unauffällig, auch wenn er sich hinter allem Versteckt
was er unterwegs finden kann. Erst als sie den einzelnen Weg zum Wald betreten
hat, holt Manni sie ein und läuft nun neben ihr, da es nun keine Verstecke mehr gibt.
Manni beruhigt sich wieder, als sie endlich im Wald waren in dem ihn niemand mehr
sehen kann. Sie gehen weiterhin gemeinsam den Pfad entlang zu Zecora und
schon von weitem kann man das Zebra sehen. Sie richtet gerade ihre Masken um
die Behausung zurecht, als sie die zukommenden Ponys bemerkt. Sie winkt ihnen
zu und Twilight winkt zurück. Manni versucht auch zu Winken, aber diese Hufe
machten ihm Schwierigkeiten, da sie etwas verformt sind.
Zecora bittet sie hinein, sie setzen sich hin und sie gibt ihnen gleich ein Getränk.
«Danke, Zecora. Ich hoffe dir hat deine Reise gutgetan.»
«Die Reise war lang und ohne Gefahren, gut ist auch hier nichts der gleich
wiederfahren.»
«Nein. Alles, zumindest fast alles war ruhig in den letzten Tagen.»
« Ich bin erfreut das zu hören und wie ich sehe tut nun eine neue Freundin in deinen
Kreis gehören.»
Manni der bisher geschwiegen hat steht auf und schaut nun Zecora irritiert an. 
«Wie bitte? Du erkennst mich nicht??»
Zecora schaut Manni fragend an.
«Auch, wenn ich viele Ponys kenn, bist du niemand der ich zu meinen Bekannten
nenn.»
Manni klappt der Mund auf.
«Moment. Du kannst doch seine Präsenz spüren und erkennen.»
«Ich spüre ihre Präsenz ohne klagen, nur ist diese unbekannt muss ich sagen.»
Manni setzt sich wieder hin und lässt Fassungslos die Ohren hängen.
«Zecora. Das ist Manni. Er ist mit Giftschleiche in Kontakt gekommen und wurde zu
einer Stute. Wir hoffen du kannst ihm den Sud machen um ihn zurück zu
verwandeln.» Sagt Twilight. 
Zecora schaut Manni prüfend an und steht auf und umkreist ihn und schnuppert an
ihm.
«Du sagst, die Giftschleiche das war? Doch eines ist mir nicht klar. Die Kraft der
Schleiche ist nicht so gross, dass sie verändert auch die Präsenz so rigoros. Daher
müsst ihr mir verzeihen, wenn ich jede Bekanntheit mit dir verneine.»
«Mir wurde gesagt das Feld sei riesig gewesen, kann, dass was ausgemacht
haben?»
«Nein. Es tut mir leid es zu sagen in deiner Form, aber die Veränderung ist zu
enorm.»
Manni kommt endlich wieder zu Wort: «Und was. Wenn bereits ein mächtiger
Zauber auf mir gelegen hätte, wie zum Beispiel mich in ein Pony zu verwandeln?»
Zecora hält kurz inne dann sagt sie: «Dann würde dir doch helfen der Sud, aber er
ist nicht für diese stärke gut. Ich brauche dafür noch eine Essenz, die aber nur
wächst bei starker Mondpräsenz.»
«Dann müssen wir Luna bitten den Mond scheinen zu lassen.»
Zecora schüttelt den Kopf. «Diese Pflanze nur alle 2 Monaten gedeihen und
Falsche Einflüsse würden nur die Kraft entweihen. Ich weiss wo die Pflanze ihre
Wurzeln fest verband, nur müssen dafür noch 2 Wochen ins Land»
«2 Wochen??» Entsetzen macht sich in Manni`s Gesicht breit. Twilight sieht das
jeder Form von Hoffnung aus ihm weicht.
«Ok das kriegen wir sicher hin. Kannst du uns so früh wie möglich Bescheid geben,
Zecora?»
«Ich werde bereit sein, wenn ich kann, was machst du jetzt mit diesem Mann?» Sie
schaut zu Manni der einen leeren Blickt hat und den Kopf hängen lässt.



«Ich werde versuchen, das er mit seiner Situation zurechtkommt so gut es geht.»
 
Twilight und Manni verlassen Zecora`s Haus und gehen wieder Richtung Ponyville.
Twilight denkt darüber nach wie sie ihm nur helfen kann und während sie überlegt
fällt ihr auf das ihre Schritte schneller sind als die von Manni, da dieser traurig zu
Boden schaut. Es ist wohl besser, wenn er etwas alleine nachdenken kann. Und sie
geht weiterhin ihm voraus. Kaum hat sie den Wald verlassen, hört sie rufe
entgegenkommen. Ihre Freundinnen und Spike kommen ihr entgegen und ein paar
von ihnen sind wohl etwas verärgert über ihren Spontan Frühstart. 
«He, Twilight. Wo hast du den Manni gelassen? Ist er etwa noch im Wald und reist
vor Freude ein paar Bäume aus? Oder will er grad Zeit für sich selbst?» Beim
letzten Satz grinst RD.
«Rainbow Dash, benimm dich.» Sagt AJ.
«Naja, Zeit für sich kann fast stimmen.» Sagt Twilight und schaut zum Wald, wo
man langsam das Häufchen Elend sehen kann.
«Wie bitte? Zecora hat nicht helfen können?» Fragt Rarity irritiert.
«Sie kann schon helfen, nur ist offenbar der Trank zu schwach.»
«Wie das?»
«Nun, es kann sein, dass… das möglicherweise…» Ihr fällt beim besten Willen
nichts ein was sie sagen soll, da ihre Freundinnen Manni`s Ursprung nicht kennen.
«Eine Überdosis abbekommen hat als er gestern durch das riesige Feld gelaufen
ist.»
«Geht das?» fragt Fluttershy. 
«Wie es aussieht, ja.» Twilight versucht krampfhaft nicht das Gesicht zu verziehen. 
Die Ponys gehen jetzt zusammen Richtung Ponyville und Manni läuft weiterhin
langsam hinter ihnen her.
«Wie können wir Manni nur aufmuntern?» fragt Fluttershy.
Dann sagt AJ: «Nun Fassen wir zusammen: Gestern wurde er verletzt, vor ganz
Ponyville Gedemütigt, sein Stolz schwer angeknackst, er wurde Blossgestellt und
heute Früh hat er alle andere was er noch hatte auch verloren. Wie es aussieht
haben wir einen riesigen Berg zertrümmertes Leben zusammenzukehren und
wiederzusammenzusetzten, also ein Klacks.»
Die Ponys sehen sich an. 
Dann erhebt Rarity ihr Wort: « Kommt schon Leute, irgendwas müssen wir doch für
Maya tun können.»
Die Ponys schauen sie verwirrt an.
«Wie kommst du jetzt auf Maya??» fragt AJ verwundert.
Rarity fasst sich an den Kopf: «Tut mir leid, ich habe zu weit gedacht. Ich habe
überlegt ob er vielleicht für die nächsten 2 Wochen einen Stutennamen zulegt, nur
um nicht grossartig aufzufallen.»
«Nun gut, die Idee hat schon was, aber zuerst müssen wir Manni aus seinem Tief
holen. Hat jemand eine Idee?» Twilight
«Vielleicht fragen wir ihn einfach mal.» gibt Pinky Pie kund.
Sie halten an und drehen sich zu Manni um.
«Sag mal, Manni. Kannst du uns…»
Twilight stoppt mitten im Reden, als sie Manni beobachtet. Sein Kopf ist endlich
oben und er atmet tief ein, man kann sehen wie sich sein Brustkorb weitet. Dann
atmet er langsam aus, dann wieder tief ein.

Kurz vorher:
Manni läuft trostlos hinter den Ponys her und blickt nach vorne und erkennt, wie die
Ponys sich unterhalten. Ob die solch einen Schicksalsschlag überstehen würden,
fragt er sich. Sicher würden die das, sagt ihm eine Stimme im Kopf. Immerhin



unterstützen sich diese Ponys gegenseitig, egal wie schlimm es für sie aussieht. 
Er schaut die Ponys an. Die werden mir sicher helfen. Aber, wenn ich mich nicht
bald mal zusammenreisse, bestimmt nicht. Ich muss diesen verdammten Druck
loswerden. Er richtet seinen Kopf auf, schliesst die Augen und atmet ein. Es fühlt
sich an als ob ein Käfig um seine Brust geschnürt ist. Er atmet aus und gleich
wieder ein, aber diesmal fester. Der Käfig gibt leicht nach. Er atmet noch einige
Male tief ein und der Käfig lockert sich mal um mal mehr. Dann endlich fällt der
Käfig ab und Manni hält die Luft an, dann atmet er langsam aus. Endlich kommt
ruhe in ihm. Er schüttelt sich den Körper um sich ein wenig zu lockern. Dann öffnet
er die Augen und blickt 6 verwunderte Ponys und einen Drachen an.
Dann wagt Fluttershy sich zu Wort: «Geht es… geht es dir besser?»
«Ein wenig. Auch wenn es im Moment immer noch zu viel ist für mich.»
«Willst du vielleicht nochmals Kuscheln?» fragt sie nach.
Manni lächelt und verneint: «Danke, ist nett gemeint, aber im Moment hilft das nicht
sehr viel.»
«Was möchtest du dann?» fragt Twilight.
«Im Moment will ich einfach schreien.»
«Dann tu es doch.» Sagt Pinky Pie.
Manni atmet nochmals tief ein, aber dann hält RD ihm den Mund zu. «Stopp. Ich
weiss einen besseren Ort wo du alles rauslassen kannst. Kommt alle mit.»
Sie fliegt seitlich von der Strasse weg und die anderen folgen ihr. Kurz darauf
kommen sie an einer Schlucht an. RD wartet schon auf sie.
«So, hier kannst du brüllen bis die Schwarte kracht.»
«Wirklich? Sieht Gefährlich aus.» Meint Fluttershy.
«Nein, seht her.»
Sie landet am Rand der Schlucht und schreit laut hinein. Ihr Schrei wiederholt sich
dauernd. Und als das Echo zurückkommt kugelt sich RD.
Die anderen Ponys wollen jetzt auch mal und Manni schaut ihnen zu. Rarity gab nur
einen spitzen Schrei von sich. Fluttershy`s Schrei… Muss man eigentlich nichts
sagen. Twilight und Spike schreien gemeinsam, es war kaum noch verständlich was
zurückgekommen ist. Pinky brüllt laut in die Schlucht: «Wer will Kuchen??» Die
Ponys schütteln leicht den Kopf wegen ihr, wirkten aber Überrascht als das Echo
laut sagte: «Ich! Ich! Ich!»
Manni steht jetzt an der Schlucht und holt tief Luft. Der Schrei ist laut und Lange. Als
er aufhört, kracht in der Nähe Geröll runter. Manni dreht sich um und lacht noch
etwas darüber. Endlich fühlt er sich besser, zwar nur etwas, aber besser als den
ganzen Morgen zusammen. Er setzt sich hin und grübelt über seine Situation noch.
«Sag mal, Maya. Wie fühlst du dich jetzt?» fragt AJ.
Manni schaut sie verwirrt an. «Wie nennst du mich?»
AJ erschrickt darüber was sie gerade gesagt hat. «Oh ist das Peinlich. Vielen Dank
auch, Rarity. Es tut mir leid, Manni. Rarity hat vorhin erzählt das du vielleicht zur
Tarnung einen anderen Namen annehmen solltest, damit du die nächsten 2
Wochen nicht auffällst.» 
Nach diesen Worten sinnt Manni einige Zeit nach und dann sagt er: «Maya. Gefällt
mir.»
Erleichterung macht sich bei AJ bemerkbar.
«Also nochmals, nur diesmal ohne Peinlichkeit. Wie fühlst du dich?»
Manni hält kurz inne, dann sagt er: « Verwirrt, Schwach und…» Er hält sich den
Bauch, aus dem gerade ein Knurren zu vernehmen ist. «Hungrig.»
Die Ponys lachen über diese Art von Antwort.
«Ok. Wie wäre es, wenn wir alle zu mir nach Hause gehen. Granny Smith hat, als
ich das Haus verliess, gerade eine Fuhre Kuchen in den Backofen geschoben, die
dürften jetzt fertig sein.»



Zustimmung kommt von allen Ponys und schon gehen alle zu Sweet Apple-Ackers.
Manni hat allerdings Mühe mit dem andern Schritt zu halten, da seine Hufe einfach
nicht mitmachen. Alle drosseln ihr Tempo damit er mithalten kann, und etwas
Später sitzen alle bei AJ Zuhause und beginnen die Apfelkuchen zu verputzen.
Manni hat schon den halben Kuchen gegessen und sitzt nun da und schaut traurig
auf den Rest. AJ bemerkt sein verhalten: «Willst du noch mehr Kuchen?»
«Nein, das ist es nicht. Ich… Ich kriege… Ich kriege nichts mehr runter.»
Die Ponys schauen ihn überrascht an. Normalerweise verputzt er 2 Kuchen zum
Aperitif. 
«Nein, Wirklich, ich bin Satt.»
Er schaut sich weiterhin den Kuchen an, aber wagt es nicht noch mehr zu essen.
«Möglicherweise (Mampf) hast du nicht nur einen kleineren Körper, sondern
(Schling) auch einen (Knusper) kleineren Magen.» sagt Pinky mit vollem Mund.
«Danke, dass du deine Hufe in meine Wunde legst.»
«Gern geschehen» und macht sich weiter über ihren Kuchen her.
Rarity legt jetzt ihr Besteck zu Seite und begutachtet Manni.
«So mein Lieber. Oder sollen wir jetzt meine Liebe sagen?»
Manni hält kurz inne, es wäre wohl schon besser, wenn er sich für die nächste Zeit
als Stute ausgibt, denn Twilight wird es Garantiert nicht zulassen das er sich 2
Wochen in ihrem Zimmer versteckt. Er sagt ihr zu.
«Nun gut. Wir sollten uns ernsthaft Gedanken machen um dein Styling. Neben dir
wirken sogar Rainbow Dash und Applejack, trotz ihrer Garstigen und Abgeglittenen
Körperpflege noch wie… Naja, wie ich.» 
«He, Moment mal. Ich weiss zwar nicht was das gerade hiess, aber ich bin mir
sicher das war eine Beleidigung.» sagt RD entrüstet. AJ ignoriert Rarity`s
Bemerkung.
Manni schaut sich selbst etwas an. Die verwucherten Hufe, das verfilzte Fell und die
borstige Mähne, vielleicht sollte er schon etwas machen. Er fühlt sich auch schon
die ganze Zeit nicht so wohl in seiner Haut, er hat bisher zwar gedacht das liegt an
seiner Verwandlung.
«Vielleicht, brauch ich wirklich etwas Hilfe hierbei. Zumindest kann es meinen Hufen
nicht schaden. Die bereiten selbst mir etwas Kummer.»
Rarity`s Augen beginnen zu leuchten. 
«Hach, endlich siehst du es ein. Und am besten behandeln wir dich jetzt alle als
eine Stute und sprechen dich auch so an. Am besten du Gewöhnst dich schon mal
daran.»
Manni lächelt etwas verlegen. «Na gut, dann bin ich von jetzt an…. ähm. Wie war
der Name noch gleich?»
«Maya. Ein schöner Name finde ich.» Antwortet Fluttershy.
Man… Maya lächelt.
«Wunderbar. Wir gehen am besten gleich ins Ponyviller Spa und geben dir eine
General-überholung.»
Maya will schon was dagegen sagen, dann fällt ihr etwas ein. 
«Naja, es kann sicher nicht Schaden ein paar neue Erfahrungen zu machen. Und
jetzt betrete ich sozusagen eine Neue Welt. Ich bin mir sicher ich kann mich
überwinden ein paar der Dinge zu tun die ihr immer macht.» Sie lächelt noch etwas
verkrampft.
Doch dann erhebt AJ ihr Wort: « Schön und gut, aber wie erklären wie jetzt Manni`s
verschwinden und das Auftauchen von Maya?»
Die Runde schweigt. 
Dann sagt Fluttershy: «Naja, bei dem was Manni gestern zugestossen ist, wäre es
nicht verwunderlich, wenn er uns verlassen hätte. Aber der Gedanke daran das wir
jemanden so vergrault haben, stimmt mich Traurig.» nach diesen Worten lässt sie



ihren Kopf hängen.
Dann sagt Maya: «Und wie wäre es, wenn ich einen anderen Grund gehabt hätte zu
gehen?»
Die Ponys schauen sie verwundert an.
«Ja. Wie wäre es, wenn ich von zuhause einen Brief bekommen haben, in dem
steht das meine Mutter erkrankt ist. Das wäre doch sicher ein besserer Grund für
mein verschwinden.»
«Schön und gut. Aber was ist mit den Fohlen? Die wissen das du mit Giftschleichen
in Kontakt gekommen bist, die werden nicht glauben das du damit sofort abgereist
bist.» Antwortet AJ.
«Hm. Und was wäre, wenn das keine Giftschleichen waren, sondern nur ähnlich
ausgesehen haben?» antwortet ihr Maya.
AJ überlegt: «Hm. Das könnte vielleicht klappen.»
«Und wie willst du das Spontane auftauchen von dir erklären?» fragt RD.
Maya überlegt. Nach kurzer Zeit dann: «Wie wäre es, das ich früh morgens im Zug
war und mich auf die Reise für einen Neuanfang gemacht habe, aber noch nicht
wusste wohin. Als dann Plötzlich ein Hengst sich zu mir setzte und ich mit dem ins
Gespräch gekommen bin über Ponyville und er mir empfohlen hat für einen
Neuanfang es dort zu versuchen.»
«Hm. Könnte vielleicht hinhauen. Und aus deiner Vergangenheit machst du ein
Geheimnis?»
«Glaub schon. Bis mir was Plausibles einfällt. Aber macht es euch wirklich nichts
aus für mich diese Lüge aufrecht zu halten?» Maya`s Worte gelten besonders AJ.
Sie wendet sich zu ihr. 
AJ sieht etwas ungehalten aus, offenbar gefällt ihr die Idee doch nicht, zu lügen.
«Bitte Applejack. Ich könnte mich sonst nie wieder in Ponyville blicken lassen, wenn
auch nur ein Pony davon erfahren würde. Bitte, das verletzt auch niemanden. Eher,
du schützt mich.
Sie schaut AJ flehend an. AJ beisst sich in die Unterlippe und denkt angestrengt
nach. Dann endlich sagt sie was: «Na gut. Dir zuliebe.»
Maya strahlt und fällt AJ um den Hals. 
«Vielen, vielen Dank.» erleichtert löst sie sich von Applejack und blickt nochmals in
die Runde.
«Und ihr werdet wirklich niemanden was sagen?»
«Natürlich nicht.» sagen sie
«Ganz bestimmt nicht. Hand aufs Herz, kannst mir Vertrauen. Werde mir sonst
einen Muffin ins Auge hauen.»
Maya hebt nach den letzten Worten ihren Huf und murmelt verwirrt. «Muffin ins
Auge…?»
«Wie? Kennst du etwa das Pinky-Versprechen nicht?»
«Nein. Das höre ich heute zum ersten Mal.»
«Das ist eines der Höchsten Versprechen die sie gibt und es wäre unklug so ein
Versprechen zu geben und es zu brechen.»
«Was passiert, wenn doch?»
Die Ponys beantworten ihre Frage mit schweigen. Offenbar nichts Gutes.
Dann sagt Pinky: « Und wie wollen wir den Ponys klarmachen, dass du ein Ali…» 
Draussen im Flur kann man eine Tür hören die zugeht. Big Mac betritt jetzt die
Küche und Grüsst alle.
AJ ist etwas überrascht über sein auftauchen, aber fast sich schnell und sagt: «Hey,
Bruder. Kennst du schon unsere neue Freundin?» Sie zeigt auf den Platz neben
sich. Doch dieser ist jetzt leer. AJ schaut sich um.
«Wo ist sie hin??» Fragt Twilight.
«Hier unter dem Tisch.» Meldet Spike. 



«Maya. Was machst du da unten?» Fragt RD und schaut nach unten. Sie zittert.
«Ist nicht gegen dich, Bruder. Sie ist wohl noch etwas Schüchtern.»
«`Etwas` ist gut. Dagegen wirkt Fluttershy, wie ein Stuntponys.» Sagt RD
Fluttershy sieht sich entsetzt um: «Oh. Sowas könnte ich nie machen.»
«Keine Sorge. Das verlangt auch keiner.»
Big Mac verabschiedet sich und geht wieder. Maya kommt Vorsichtig wieder hoch.
«Was war das denn eben?»
«Entschuldige, aber ich habe Panik bekommen.»
«Das musst du sehr schnell in den Griff bekommen, aber zuerst denke ich müssen
wir dich ins Spa mitnehmen und dich etwas auf Stylen, vielleicht bekommst du so
auch etwas Selbstvertrauen.»

Sie verlassen Sweet Apple-Ackers. Die Ganze Rückreise nach Ponyville verläuft
recht Ereignislos. Erst als sie sich der Stadt näheren, bekommt Maya Muffensausen
und will sich hinter den Ponys versteckt, aber diese holen sie immer wieder nach
vorne damit sie lernt mit den Blicken der anderen Ponys zurechtkommen. Mit Müh
und Not schaffen sie es endlich Maya ins Spa zu holen. Da drinnen liegt Maya jetzt
auf einer Liege und die Spa-Ponys begutachten sie. Seltsamerweise ignorieren
diese die Tatsache das ein Alihorn auf der Liege liegt und geben nur Bemerkungen
kund gegenüber ihrer Kolossalen Vernachlässigung. Eines der Spa Ponys hebt die
Enden ihrer Mähne und grummelt was wegen Spliss. Dann erhebt eine das Wort:
«Nun. Ich würde Empfehlen alles abzurasieren und in einigen Wochen
wiederzukommen. Das ist mehr Arbeit als ich Leute hier habe.»
«Abe meine Liebe.» sagt Rarity und geht auf das Spa Pony zu. «Können wir nicht
vorerst oberflächlich was machen? Die Hufe, die Mähne und das Fell. Nur damit sie
sich wieder Wohlfühlen kann. Die tiefere Behandlung kann später folgen.»
Das Pony schaut Maya nochmals an, dann: «Na gut, wird aber Trotzdem eine
Heiden Arbeit geben. Aloe und Lotus! Kümmert euch um ihre Hufe. Praktikant?»
Ein grosser, weisser, muskulöser Hengst erscheint und brüllt: «Jeah!!»
«Besorg jede Menge Bürsten und Kämme. Und du dort.»
Sie zeigt auf ein weiteres Pony. «Besorg jede Menge Shampoo, damit wir diese
Mähne in den Griff bekommen.»
Rarity dreht sich jetzt zu ihren Freundinnen. «So ich denke, Maya ist hier in besten
Hufen. Gönnen wir und doch etwas Entspannung in der Sauna.»
«Lassen wir Maya jetzt allein?» fragt Fluttershy.
«Ich denke wir können hier nicht viel machen. Sag mal Maya.» Sie richtet sich zu
Maya. Sie schaut verwundert auf. «Können wir dich mit den Ponys hier alleine
lassen?»
Maya schluckt etwas, dann sagt sie: «Ich denke schon.»
2 Ponys nähern sich jetzt mit Feilen um sich um die Hufe zu kümmern. Maya wird
jetzt etwas unbehaglich und zögerlich reicht sie denen die Hufe.
«Wie ihr gehört habt, kommt sie klar. Dann mal los Mädels.»
Sie wollten schon den Raum verlassen als Maya sich unerwartet Bemerkbar macht.
«Stoppstoppstoppstoppstopp!!!!» Sie zieht sofort ihre Hufe zurück und hält sie
zitternd, nachdem Aloe mit dem Feilen angefangen hat. 
Rarity nähert sich ihr fragend: «Was ist denn, Liebes?»
Maya hält immer noch ihren Huf, als ob irgendwas Grausames wäre.
«Es… Es fühlte sich so an… als würden sie an meinen Knochen sägen.»
Rarity schaut verwundert die Spa Ponys an, dann macht sich eines der Ponys
bemerkbar: «Praktikant!»
Der Bullige Praktikant kommt gerade mit den Bürsten rein, als dieser Verkündet:
«Jeah!!»



«Bring mir die Stimmgabel.»
Er verlässt den Raum und kommt kurz danach mit der Stimmgabel wieder. Er gibt
es dem Pony und dieses bittet jetzt um Maya`s Huf. Sie reicht diese Widerwillig.
Das Pony schlägt die Gabel an ihrem Huf und ein Feiner Klang ist zu hören.
«Ich verstehe.» sagt das Pony beiläufig.
«Was verstehen sie?» fragt Twilight.
Das Spa Pony dreht sich zu den anderen Ponys. «Sie hat sehr Harte Hufe. Daher
ihre Reaktion. Wir können diese aber umgehen, indem wir die Hufe einweichen. Nur
wird diese Prozedur dann länger dauern.»
«Tun sie was in ihrer Macht steht, bitte.» sagt Rarity.

Einige Stunden sind nun vergangen. Die Ponys kümmern dich rundum um Maya.
Die Mähne geglättet und entwirrt. Und zum Teil abgeschnitten. Das Fell Gebürstet
ohne Ende. Und die Beiden Ponys die ihre Hufe machen, sind anscheinend an ihr
Limit gekommen, da sie bisher noch nie so viel Hufnägel haben abfeilen müssen.
Rarity und die anderen kommen zurück um das Ergebnis zu begutachten. Die Spa
Ponys sind jetzt alle erledigt. Einige sitzen nun da, um sich zu erholen. Aloe und
Lotus machen noch den letzten Schliff an ihren Hufen. Und Maya liegt friedlich da.
Als Rarity sich ihr nähert, bemerkt sie, dass sie eingeschlafen ist. Sie weckt Maya
und diese steht etwas benommen auf und reibt sich die Augen.
«Wie geht es dir jetzt?» Fragt Rarity.
Maya schaut noch etwas verwirrt umher, dann schaut sie an sich herunter. Sie fühlt
sich Entspannter und ruhiger.
Twilight und die anderen betrachten sie. Ihr Fell hat jetzt einen schönen Hellbraunen
Ton und ihre Haselnussbraune Mähne passt auch zu ihr. Ihre Flügel sind jetzt auch
gereinigt, aber dann fällt ihnen auf, dass diese offenbar kleiner sind als die von RD
und Fluttershy. Ihr Horn kann man jetzt auch besser sehen da ihre Stirnhaare
geglättet sind. Allerdings ist ihr Horn auch kürzer als Twilight ihres. 
Rarity nähert sich dem Spa Pony: «Wunderbare Arbeit habt ihr da geleistet, aber
das mit dem Mähnenfärben hätte nicht sein müssen. Obwohl diese schwarze und
weisse Strähne die sie hat auch passt.»
«Wir haben nichts gefärbt. Das war schon vorher so. Man konnte es vorher nur
nicht sehen da ihre Mähne so struppig war.»
«Ach so. Dann entschuldige bitte.»
Maya fühlt sich jetzt viel besser. Sie sitzt jetzt ruhig da und geniesst es, wie sich ihr
Fell jetzt anfühlt.
Rarity erkennt das es ihr besser geht. «Tolle Arbeit. Wirklich. Nur mit ihrer Frisur bin
ich noch nicht zufrieden.»
«Ja ich auch nicht.» Gibt RD kund.
«Wieso nicht?» fragt Twilight überrascht.
«Weil sie genau die gleiche Frisur hat wie du, Twilight.»
Maya schaut nach oben, ihre Stirnhaare sind wirklich gerade abgeschnitten und
auch der Schweif ist gerade abgekappt.
«Wir haben nur ein Standard Muster verwendet, da wir nicht wussten welche Frisur
das Pony will.»
«Ist schon gut, ich werde selbst noch Huf anlegen. Ich denke wir können jetzt
gehen. Komm, Maya.»
Maya steht auf und springt von der Liege runter. Doch zur Überraschung aller, hüpft
sie noch einen Satz weiter und landet Krachend in ein Regal. Kopfüber liegt sie nun
da und schaut verwirrt aus.
«Was ist denn jetzt los?» fragt sie verwundert.
AJ hilft ihr auf, aber Maya hat Probleme auf ihren Hufen zu stehen und hält sich an
AJ fest. Twilight beobachtet die Situation und schaut dann zur Liege. Am Boden



liegen noch die Berge von Hufnägel. Dann fragt sie das Spa Pony: « Entschuldige,
haben sie eine Waage hier?»
«Ja haben wir. Praktikant!!»
«Jeah!!»
«Hol die Waage.»
«Jeah!!»
Kurz darauf erscheint der Praktikant wieder. Twilight hat inzwischen die Hufnägel in
eine Schale zusammengeworfen und legt diese nun auf die Waage und staunt nicht
schlecht als sie die Zahl abliest. 
«Bei Celestia. Das erklärt alles.»
«Was den Twilight?» fragt AJ die immer noch versucht, Maya ruhig zu halten. Da
sie ihre Hufe nicht ruhig halten kann.
«Das sind fast 30 Kilo Hufnägel.»
«Wie bitte??» hallt es im Raum.
«Wie geht denn das?» 
«Nun, die harten Nägel haben auch ihr Gewicht. Und Maya ist jetzt fast 10 Cm
kleiner ohne die überschüssigen Hufe. Und das mal 4. Logisch, oder?»
Die Ponys schauen sich verwirrt an, aber wenn Twilight es sagt wird es wohl
stimmen.
«Und wie können wir Maya jetzt damit helfen?»
«Naja. Maya war an das vorherige Gewicht gewöhnt, jetzt sind ihre Hufe zu leicht,
so dass sie Schwierigkeiten hat diese zu Kontrollieren. Sie braucht Zeit, sich an das
Leichtgefühl zu gewöhnen.»
«Und bis dahin zappelt die so rum?» fragt AJ.
Twilight schaut sich um und ihr Blick heftet sich an Spike. Kurz darauf lässt Twilight
ihn schweben und er landet auf Maya`s Rücken. Die Hufe stehen jetzt ruhiger da,
offenbar reicht Spike`s Körpergewicht.
Maya beginnt vorsichtig zu laufen. Sie hat wieder Kontrolle. Die Ponys
verabschieden sich von der Spa-Gemeinschaft und verlassen sie durch die Tür.
Doch nach wenigen Metern draussen, macht Spike ein seltsames Würgegeräusch.
Twilight dreht sich zu ihm und sieht das er grün im Gesicht ist.
«Spike, was ist los?»
«Diese geschaukel (Würg) macht mich Seekrank.» 
«Tut mir leid.» sagt Maya.
«Schon gut, ich glaube, ich komme (Gllp) Zurecht.»
Sie gehen einige Schritte weiter und Spike versucht weiterhin sein Mittagessen
drinnen zu behalten, als dann was Seltsames passiert. Das Geruckel auf Maya`s
Rücken hat sich verändert. Ihm kommt es vor als ob er auf AJ sitzt. Er schaut zu
Maya und sieht das sie AJ beobachtet, sie imitiert ihren Gang. Dann schaut sie zu
Twilight und kurz darauf verändert sich Maya`s Gang wieder. Dann schaut sie zu
Fluttershy und der Gang wird vorsichtiger. Dann schaut sie zu Pinky die neben
ihnen her hüpft. Spike hält sich schon an Maya fest, als er dann sieht, dass sie den
Kopf schüttelt. Phu, das kopiert sie glücklicherweise nicht. Sie blickt nach oben zu
RD und dann schaut sie ihre eigenen Flügel an. Keine Reaktion. Dann betrachtet
sie Rarity und ihr Gang wird geschmeidiger. Dann nach weiteren Schritten verändert
sich ihre Gang Ständig, bis sie einen fremden aber doch angenehmen Gang
angenommen hat. Offenbar hat sie sich was Eigenes gemacht bei dem sie sich
selbst wohl fühlt. Maya fällt jetzt erst auf, dass einige Ponys sie beobachten und
einige in der Nähe verneigen sich, dass kommt ihr komisch vor. Auch Twilight und
den anderen fällt das Verhalten auf.
Endlich erreichen sie die Karussell Boutique. Rarity geht mit schnellen Schritten
hinein und die anderen folgen ihr. 
Dann sagt Maya: « Du, Spike. Steig mal runter, ich will mal sehen ob es klappt.»



Spike klettert runter und Maya versucht nun einige Schritte. Ein wenig holprig aber
offenbar kriegt sie es in der kurzen Zeit hin. Maya nähert sich einer der Spiegel die
überall verteilt rumstehen. Doch bevor sie einen Blick von sich erhaschen kann, wird
ein Tuch über den Spiegel gezogen. Rarity hat mit ihrer Magie den Spiegel und alle
anderen in Raum abgedeckt.
«Oh, nein. Meine Gute, du wirst dich erst sehen, wenn ich fertig bin.» sagt sie
lächelnd.
Twilight wendet sich an die anderen Ponys und flüstert: «Leute, wir sollten den
anderen Ponys sagen das Maya keine Prinzessin ist. Das führt sonst nur zu
Verwirrungen.» Die Ponys nicken und verlassen die Boutique. Maya hat von ihrem
Gespräch nichts gehört und wundert sich warum die gerade verschwunden sind, als
dann Twilight zu ihr sagt: «Sie wollen dich nur den anderen Ponys ankündigen.
Nicht das plötzlich komische Gespräche stattfinden.»
«Ok.» sagt Maya, die jetzt etwas unruhig wird als sich Rarity mit Schere und Kamm
nähert.
«Keine Sorge, ich weiss was ich tue.»
«Ok.» mit etwas banger Stimme.
Einige Minuten schnippelt nun Rarity an Maya rum und kämmt ihre Mähne immer
wieder anders. Maya wird langsam etwas mulmig, das sie sieht was für eine Menge
an Haaren runterfällt. Die anderen Ponys tauchen wieder auf und setzten sich
neben Twilight, die die ganze Zeit zugeschaut hat. Langsam scheint Rarity zum
Ende zu kommen. Maya sieht wie die Ponys sie verwundert ansehen. Hoffentlich
sieht sie jetzt nicht entstellter aus als heute Morgen. Dann gibt Rarity endlich kund,
dass sie fertig ist und führt Maya zu einem der Grossen Spiegel. Maya ist immer
noch etwas bang. Dann fällt der Vorhang und Maya kann sich im Spiegel sehen. Sie
betrachtet sich eine Weile und langsam kommen ihr die Tränen. Rarity gesellt sich
zu ihr: Stimmt was nicht, Liebes?»
«Ich kann verstehen das du mir helfen willst, mein Selbstvertrauen
wiederaufzubauen, aber das hätte ich nicht von dir erwartet.»
«Wie. Was erwartet?» fragt sie verwundert.
«Das du mir einen Spiegel vorsetzt der mein Aussehen verändert.»
«Herzchen. Das würde ich nie tun.»
«Und das soll ich dir Glauben??»
«Hör zu. Wenn dieser Spiegel auf irgendeine Art und Weise verzaubert ist, der dein
Aussehen verändert, dann Rasiere ich mir meine Mähne kahl.»
Spike macht einen Erschreckten Laut.
Maya blickt überrascht Rarity an und dann schaut sie wieder in den Spiegel. Ihre
Stirnhaare sind jetzt grob gezahnt und leicht zur Seite gekämmt. Zwischen 2
Zähnen thront ihr Horn. Ihr Schweif ist jetzt leicht S-förmig, ähnlich wie bei
Fluttershy, nur etwas kürzer.
«Ich… ich bin wunderschön.»
«Ja, das bist du.» kommt es zustimmend von den anderen Ponys.
Maya wischt sich sie Tränen aus dem Gesicht und umarmt Rarity. Maya geht auch
zu den anderen Ponys und umarmt diese ebenfalls.
«Danke, dass ihr mir in meiner Situation helft.»
«Ist doch selbstverständlich.» Antwortet Twilight.
Dann sagt Rarity: «So, wie wollen wir diesen Anlass nun feiern? Wir könnten in ein
Restaurant gehen und was leckeres Essen.»
«Klingt gut.» Antworten die Ponys zustimmend.
«Oooder. Wir machen eine Party, für den Neuankömmling, Maya.» Ruft Pinky
begeistert in die Runde.
Maya nähert sich lächelnd, Pinky: «Pinky ich weiss du feierst gerne, aber es ist nicht
nötig noch eine Feier für mich zu machen. Ich hatte vor 2 Wochen schon eine und



ja, die war toll.»
Pinky grinst Maya an.
«Wirklich, Pinky. Du musst dir nicht nochmals die Mühe machen.»
Sie grinst weiterhin.
Maya atmet erschöpft aus: «ich kann dich nicht umstimmen, richtig?»
«Wir kennen beide die Antwort.» sagt sie, weiterhin grinsend.
«Na gut und wann soll die Party steigen?»
Maya nähert sich der Tür, da eh grad alle rauswollen.
«Wie wäre es mit…»
Maya öffnet die Tür und ein Schwall von Luftschlangen fliegen ihr um die Ohren.
«JETZT!!»
Eine grosse Schar Ponys steht nun draussen und begrüssen Maya. Maya will schon
wieder zurück in die Boutique, aber die anderen Ponys schieben sie raus. Völlig
Baff steht sie nun draussen. Wie hat Pinky in der kurzen Zeit nur diese Party
organisiert. Pinky kommt jetzt von oben herabgestürzt und stülpt ihr einen
Auffälligen Party-hut über, mit jeder Menge Glöckchen dran. Damit sie auch ja
auffällt. Die Party geht jetzt schon richtig los und überall fliegen Luftballons und
Lampions hängen der Strasse entlang. Maya wird von einigen Ponys belagert die
sie mit verschiedenen Fragen Bombardieren, nur ist Sie nicht in der Lage auch nur
eine Antwort zu geben, da es sehr zu und hergeht.
Später nach dieser Ausgelassenen Party kommen Twilight, Spike und Maya endlich
zuhause an. Maya begibt sich gleich zu ihrem Nachtlager und legt sich hin. Dann
sagt Twilight: «Wir müssen uns jetzt schon mal Gedanken machen was wir den
Ponys diesmal erzählen über deine Herkunft. Ausserdem…»
«Twilight. Sie schläft bereits.» Meldet ihr, Spike.
Twilight schaut zu ihr und sieht wie sie langsam atmet.
«Ok. (Gähn) wir sollten auch in die Falle gehen.»
«Da schliesse ich mich an.»
Beide gehen nach oben ins Bett, das war vielleicht ein anstrengender Tag.

«Twilight… Twilight… Twiiilight.»
Twilight liegt im Bett und öffnet leicht ihre Augen. Eine Gestalt steht neben ihr am
Bett. Sie blinzelt nochmals und erkennt das Maya, am Bettrand steht.
«Wasn los?» Brummelt sie.
«Ich kann nicht schlafen.»
«Hää?»
«Ja. Das Bett ist viel zu hart, es tut nur noch Weh, wenn ich dort liege.»
«Dann weck doch Spike und bitte ihm das Gästebett wiederzusammen zubauen.»
«Wollte ich zuerst ja, aber wie es aussieht hat er gerade einen schönen Traum.»
Twilight macht mit ihrem Horn etwas Licht und krabbelt zum unterem Bettende.
Spike liegt breit lächelnd im Bett mit einer langen Sabberspur an der Wange.
Womöglich wieder dieser Eiskreme Traum.
«Ok. Dann hätte ich ihn wohl auch nicht geweckt.»
«Was mach ich jetzt nur?»
Twilight ist kurz still, dann zieht sie die Decke auf.
«Komm rein.»
«Wie?? Zu dir ins Bett? Geht das?»
«Ich denke es ist in Ordnung. Los komm, bevor ich es mir anders überlege.»
Maya steigt zu ihr ins Bett und kuschelt sich ein. Dann bemerkt sie aber das sie mit
dem Gesicht sehr nahe an Twilight`s Gesicht ist.
«Ähem, Maya? Könntest du dich vielleicht auf die andere Seite drehen?»
«Glaub schon.»



Sie dreht sich auf die andere Seite und beginnt langsam wieder weg zu dösen.
Twilight beobachtet sie kurz noch etwas, bis auch ihre Augen sich wieder
schliessen. Was kann in dieser einen Nacht schon grossartig Passieren.
Der Nächste Morgen bricht an. Fluttershy ist auf den Weg zu Twilight. Sie geht zur
Hintertür, da um diese Uhrzeit meist alle am Frühstück sind. Sie hebt schon den Huf
zum Klopfen, als sie drinnen Stimmen hört.
«Bitte, Twilight. Es tut mir leid, was Passiert ist.»
«Lass gut sein. Maya, ich bin dir nicht böse.» 
«Dann hör bitte auf so wütend zu klingen.»
Fluttershy öffnet die Tür, da diese nicht abgeschlossen ist und findet eine
verzweifelte Maya und eine grollende Twilight vor. Spike sitzt teilnahmslos am Tisch
und futtert seine Frühstücks Diamanten. Sie geht zu Spike und tippt ihm auf die
Schulter. Er dreht sich zu ihr.
«Oh. Guten Morgen, Fluttershy.»
«Guten Morgen Du, was ist mit ihnen?»
«Nun, Maya ist letzte Nacht wachgeworden, da ihr Schlafplatz ungeeignet ist.
Obwohl sie zuerst noch ein paar Stunden darin Geschlafen hat. Dann kam sie zu
uns und hat Twilight geweckt.»
«Und deshalb ist Twilight so sauer?»
«Nein. Da sie mich nicht wecken wollten. Hat Twilight, Maya erlaubt bei sich im Bett
zu Schlafen.»
«Oh. Und ist was Passiert?»
«Ja. Was völlig Undenkbares.»
«Ach du meine Güte.»
«Ob du es glaubst oder nicht. Maya hat mitten in der Nacht angefangen mit ihren
Flügeln zu schlagen.»
«Wie jetzt??»
«Ja. Und dabei hat sie Twilight ständig aus dem Bett gestossen. Kaum hat das
flattern aufgehört, ist Twilight wieder ins Bett und kurz darauf wieder rausgestossen
worden. Diese Nacht hat sie herzlich wenig geschlafen. Daher wirkt sie so.»
«Erklärt zumindest einiges.»
«Was möchtest du denn hier?»
«Ich wollte Maya abholen. Ich will ihr Mal meine Tiere vorstellen. Manni hatte ja nie
Zeit dafür gehabt und ich denke, dass sie das sicher erfreuen wird.»
«Wenn du meinst. Twilight braucht sicher grad etwas Abstand, oder einfach
nochmals eine Mütze Schlaf.»
Fluttershy nickt und geht zu den beiden Ponys die sich offenbar immer noch nicht
beruhigt haben. Sie stellt sich zwischen den beiden auf und sie Bemerken
Fluttershy.
«Guten Morgen ihr beide.» Sagt sie.
«Guten Morgen.» kommt es von beiden Seiten.
«Darf ich vielleicht Maya ausleihen, wenn ihr fertig seid?»
«Wir sind schon fertig, Danke.»
«Aber warum verzeihst du mir noch nicht?»
«Maya. Ich weiss das du nichts dafür konntest.»
«Aber trotzdem tut es mir leid.»
Dann sagt Fluttershy: «Ganz ruhig, Maya. Das Flügelflattern im Schlaf passiert
vielen Pegasi, besonders bei Fohlen.»
«Ach so?»
«Ja. Daher beruhige dich und lass es auf sich beruhen.»
Maya will noch was sagen. Schweigt aber.
«Und du Twilight. Gehst am besten noch etwas Schlaf nachholen. Diese
Augenringe passen nicht zu dir.»



Twilight gibt keine Antwort, gähnt etwas und geht durch die Küchentür, Richtung
Schlafzimmer. Maya folgt Fluttershy. Dann sagt Spike, der noch am Tisch sitzt:
«Keine Sorge, Maya. Spätestens heute Abend steht dein Bett.»
«Danke.»
Und die Ponys verlassen das Haus.
Die Strasse ist noch etwas schwach Bevölkert, offenbar sind einige immer noch im
Party-Koma.
Kurz ausserhalb von Ponyville hält Maya an und schaut sich um.
«Stimmt was nicht Maya?» fragt Fluttershy.
«Ich…» beginnt sie, «Höre Stimmen.»
Fluttershy schaut sich um, niemand ist in der Nähe zu sehen.
«Es sind, glaub ich, Fohlenstimmen.»
«Hm. Ich glaube die kommen von der Schule dort drüben. Der Unterricht soll bald
beginnen. Aber du hast ein gutes Gehör, das du die von hier aus, hören kannst.» 
Maya beginnt jetzt zu schnuppern. «Seltsam. (Schnupper) Ich glaube ich rieche
Marmelade.»
Fluttershy schaut sie irritiert an. «Willst du jetzt auch die Pausenbrote der Fohlen
riechen können?»
Maya schüttelt den Kopf: «Tschuldige. Vielleicht geht irgendwas mit mir durch. Ist
immer noch vieles neu für mich. Ich hoffe, ich kriege das bald alles in denn Griff.
Nach kurzer Zeit kommen sie an Fluttershy`s Haus an.
«Meine Tierischen Freunde werden dir sicher gefallen.» gibt Fluttershy kund.
Maya nickt lächelnd und beide betreten das Haus.
Jetzt wird es still, obwohl man von Draussen noch Tiere im Haus hören konnte.
Dann hört man eine Menge gefauche, gequitsche, Gebrüll und gepolter. Maya und
Fluttershy stürmen aus dem Haus, werfen die Tür zu und halten sie zusammen zu.
Sie haben eine Menge Kratzspuren.
«Was war das eben?» fragt Maya panisch.
«Keine Ahnung, was mit meinen Tieren los ist. Aber das ging erst los, als sie dich
angesehen haben.» Sagt Fluttershy schnell atmend.
«Ich weiss und das war unheimlich. Ich gehe wohl besser gleich wieder. Ich glaube
die haben was gegen mich.»
«Ist vielleicht besser so, ich werde meine Tiere beruhigen und fragen was sie sich
da nur überlegt haben.»
«Mach das. Und es tut mir leid.»
«Du musst dich nicht entschuldigen. Das hätte keiner ahnen können.»
Maya geht jetzt von Haus weg und schaut etwas entfernt zu wie Fluttershy die Tür
öffnet und ihr Haus nochmals betritt. Jetzt ist alles ruhig geworden. 
Maya macht sich auf dem Weg zurück nach Ponyville, als sie plötzlich einen
Schatten über sich hinwegfliegen sieht. Sie blickt nach oben und erkennt Rainbow
Dash.
«Hey, Rainbow Dash.»
«Guten Morgen, Maya. Was ist denn mit dir passiert?»
«Fluttershy wollte mich ihren Tieren vorstellen. Irgendwas ist schiefgegangen.»
«Kann man sehen.»
«Was machst du hier so früh?»
«Ich? Ich mache meine Arbeit und vertreibe die Wolken.»
Maya sieht RD zu wie sie gerade eine weitere Wolke pulverisiert. Dann macht sie
einen grossen Looping und landet neben Maya. Maya applaudiert ihr.
«He He. Danke. Solltest du auch mal versuchen.»
«Wäre super wenn ich Fliegen könnte, aber ich glaube das kann ich mir schenken.
Da diese Flügel offenbar nur Deko sind.»
«Das glaube ich nicht. Schlag mal mit den Flügeln. Immerhin hast du damit Twilight



ja eine Schlaflose Nacht beschert.»
Maya schaut sie verwundert an: «Woher weisst du das??»
«Spike hat es mir erzählt.»
Maya denkt nach. Wow, hier verbreiten sich die Neuheiten ja im Windeseile.
«So und jetzt beweg mal deine Flügel.» fordert RD sie auf.
Maya versucht ihre Flügel zu bewegen, aber keine Reaktion. Sie versucht es
angestrengt weiter, aber immer noch nichts.
«Nicht so gestresst. Entspann dich und versuch es nochmals.»
«Ich versuche es ja. Aber ich weiss nicht wie ich die bewegen soll. Das ist immerhin
ein neuer Körperteil für mich.»
RD geht um sie herum und zieht vorsichtig ihre Flügel auf.
«Spürst du das?»
«Ja. Aber irgendwie seltsam.»
Sie lässt den Flügel los und dieser klappt sich nur zur Hälfte wieder ein. Maya hebt
ihren Huf und schiebt diesen ganz zusammen.
«Naja.» sagt RD nachdenklich, «Vielleicht kommt das noch. Ach was rede ich. Ich
bin mir ganz sicher. Bald wirst du mit mir die Wolken unsicher machen.»
«Wirklich? Nun, fliegen, wollte ich schon immer mal können»
«Ganz bestimmt. Warte, ich werde es dir Beweisen.»
Sie fliegt nach oben und holt eine flauschige Wolke runter und legt diese vor Maya.
«Hier. Hau drauf.»
«Wie?» fragt Maya verwirrt.
«Ja, wenn du sie verpuffen lässt, beweist das, dass du ein echtes Pegasus bist.»
Maya lächelt und hebt ihren Huf und schlägt in die Wolke.

Etwas später nähern sich beide Ponyville. Maya wirkt enttäuscht und Rainbow Dash
fliegt neben ihr her und wirkt hoffnungslos überfragt.
«Ich kapier einfach nicht, warum du die Wolke nicht berühren konntest.»
«Lass gut sein. Ich hätte mich nicht zu sehr darauf freuen sollen, eines Tages
fliegen zu können.»
RD will etwas sagen als sie plötzlich einen lauten Schrei aus der Karussell Boutique
hören. Maya und RD stürmen direkt darauf zu, als RD abrupt anhält, kehrtmacht
und wegfliegt. Maya schaut ihr überrascht nach, geht dann aber trotzdem weiter. An
der Tür angekommen will sie schon auf die Tür hämmern, als diese sofort aufgeht,
etwas Maya schnappt und hineinholt. Bevor Maya was kapiert wird ihr was über den
Kopf gezogen und nach einigen hin und her und vergeblichen Kämpfen, bemerkt
sie, dass ihr ein Kleid übergezogen wurde. Maya bekommt endlich ihren Kopf aus
dem Teil raus blickt sich um, erkennt Rarity und bemerkt dabei, das Rarity sie
überrascht ansieht.
«Rarity, was soll das?» fragt sie noch etwas schnell atmend.
«Entschuldige, Herzchen. Ich dachte Rainbow Dash wäre an deine Seite gewesen.
Daher habe ich mich aufmerksam gemacht, damit sie wieder ein Kleid anprobieren
kann.»
«Kann es sein, dass sie nicht oft Freiwillig hilft?»
«Ach, Liebes. Manchmal muss man ein Pony zu Glück verhelfen.»
Maya schaut sie mit hochgezogener Braue an.
Rarity legt ihr Nadelkissen zurück zur Kommode, als sie plötzlich hastig auf Maya
zugeht und ihre Mähne überblickt. «Sag mal. Wie oft hast du heute deine Mähne
gebürstet. Das sieht ja furchtbar aus, du meine Güte.»
«Wie? Heute?»
Eine Bürste kommt angeflogen und zieht über Maya`s Mähne und Schweif.
«Ja. Du solltest schon mindestens einmal am Tag dich bürsten, ansonsten geht der



Glanz verloren.»
«Wie? So oft?»
«Selbstverständlich, als Stute musst du besser auf dein Aussehen achtgeben.»
«Aber…»
«Kein `Aber`. Am besten gebe ich dir hier und jetzt noch einige Pflegetipps und
Anweisungen. Du musst wirklich besser auf dich achten. Und dann erkläre ich dir
wohl noch wie man sich als Stute von Welt verhält.»
Maya wird ganz bang. Das kann ein langer Vormittag werden.

Nachmittag: 
Applejack und Pinky Pie wandern die Strasse entlang und erblicken am nächsten
Café, Maya. Sie wirkt etwas erschöpft und nippt kaum merklich an dem Glas
Wasser, das vor ihr steht.
AJ zu Pinky: «Ich glaube sie bedrückt etwas. Komm wir gehen zu ihr.»
«Du glaubst sie bedrückt etwas? Sie hat ja nur ein komplett neues Leben
angefangen mit all den Neuheiten. Ich bin mir sicher du kannst das `glaube` vorerst
weglassen bei ihr.»
Sie gehen auf Maya zu.
«Hey, Maya.» sagt AJ.
«Hallo, Leute.» antwortet Maya und schaut immer noch etwas trostlos drein.
«Stimmt was nicht?» fragt Pinky.
Maya atmet schwer aus. «Es macht mich einfach fertig.»
«Was macht dich fertig? Deine Umstellung in letzter Zeit?»
«Wenn es nur das wäre. Hinzu kommt jetzt noch das ich auf einmal ein besseres
Gehör habe.»
«Besseres Gehör? Wie das?»
«Ich konnte euch auf der anderen Strassenseite hören, wie ihr über mich geredet
habt. Ich kann das Gespräch von den älteren Leuten da oben auf dem Balkon
hören.» Sie zeigt zu dem Altersheim in der Nähe. «Und vor allem höre ich die
beiden Ponys da drüben, die seit einer Stunde nur über dasselbe Thema
tratschen.» Sie zeigt auf Lyra und Bonbon, die etwas weiter weg stehen und sich
anscheinend vergnügt Unterhalten.
«Ach so? Und über was reden sie?» fragt Pinky verwundert.
Maya zeigt leicht ihre Zähne und atmet noch schwerer, offenbar hat sie grad
Probleme sich zu beherrschen. Dann steht sie abrupt auf und brüllt quer über den
Platz, Lyra und Bonbon an.
 «KÖNNT IHR BEIDE DA MAL ÜBER WAS ANDERES REDEN ALS DIESE
DÄMLICHE TISCHDECKE???» 
Die beiden Ponys zucken zusammen und gehen sofort.
Die Ponys in der Umgebung erschrecken ebenfalls an Maya`s Ausfall und schauen
sie kopfschüttelnd an. AJ hat sich auch an ihr erschreckt und legt jetzt ihren Huf auf
ihren Rücken und versucht sie zu beruhigen.
«Komm doch wieder runter, Zuckerstückchen.»
Maya atmet immer noch stark, dann setzt sie sich hin und legt ihr Gesicht auf den
Tisch.
«Ich halte das kaum aus.» Jammert sie.
«Ach komm. Du gewöhnst dich sicher bald an das Supergehör.»
«Wenn es nur das Gehör wäre.»
«Was denn noch?»
«Meine Augen, meine Nase und mein Geschmacksempfinden.»
«Echt jetzt? Das alles? Aber wie?»
«Meine Augen erschöpfen mich noch gar nicht so lange. All diese Farben die ich



jetzt sehe.»
«Was ist daran Schlimm?» fragt Pinky irritiert.
«Es ist als ob ich früher, alles in Schwarz und Weiss gesehen hätte. Das macht
mich fertig.»
«Und was ist mit deiner Nase?» Fragt AJ.
«Bisher geht es noch. Aber als ich hierhergekommen bin, habe ich kurz bei einer
Blume angehalten und daran geschnuppert. Keine Ahnung was mich geritten hat,
nur weiss ich, dass ich etwa 5 Minuten daran betört war von diesem Geruch. Ich
weiss einfach nicht was ich davon halten soll.»
«Naja, Blumen duften immer toll. Mich stört das nicht.» Antwortet ihr Pinky.
«Und dein Geschmacksempfinden?» AJ
«Dieses Wasser zum Beispiel. Es ist sehr lecker, dabei ist es doch nur Wasser. Und
sicher ist es das Gleiche was ich vor ein paar Tagen schon hatte.»
Sie atmet stöhnend, immer noch mit dem Gesicht zum Tisch, aus.
AJ berührt Pinky an der Schulter und führt sie etwas von Maya weg.
«Du, Pinky. Ich glaube wir sollten Maya eine Auszeit beschaffen, damit sie mit all
dem neuen, mal zurechtkommen kann.»
«Und wie stellst du dir das vor?»
«Ich dachte daran, sie auf Sweet-Apple Ackers zu bringen. Da ist es etwas ruhiger
als hier.»
«Klingt nach einem Plan, gut gehen wir.»
Sie gehen zurück zu Maya und sehen das sie zahlt.
«Wo geht es den hin, Maya?»
«Na zu dir, Applejack. Darüber hast du dich doch gerade mit Pinky unterhalten.»
Die beiden Ponys staunen nicht schlecht. Sie kann Tatsächlich sehr gut hören.

Etwas später kommen die Ponys bei AJ`s Zuhause an. Maya atmet tief durch. Auch
wenn die Luft erfüllt ist mit dem Geruch der Äpfel, scheint ihr das nicht zu stören.
Sie traben zwischen den Apfelbäumen hindurch und gehen zu einer Scheune. AJ
öffnet die Tür und darin gibt’s eine Menge Heu zu sehen. Maya und Pinky stürmen
gleich hinein und springen auf einen Heuballen. Eine Menge Strohalme fliegen
durch die Luft, bei ihrem Aufprall.
«Ruhig Blut. Ihr jungen Pferde.» Sagt AJ lächelnd und geht auch hinein.
Pinky wirft eine Menge Heu in die Luft und Maya schaut zu wie diese, auf Pinky
rieseln.
«Was wollen wir eigentlich hier, Applejack?» fragt Maya.
«Einfach mal Entspannung. Du hast es im Moment ja grad nicht leicht mit all dem
Neuem und vor allem auch nicht als ein Ali…» Sie kann nicht zu Ende sprechen, da
ihr Pinky ein Bündel Stroh ins Gesicht wirft. AJ lässt diese Tat nicht unbeantwortet
und schon bald beginnt eine heftige Strohschlacht unter den Ponys. Lachend und
kreischend werfen sich die Ponys mit Stroh zu. Bis nach einer Weile nur noch 3
Strohhaufen zu sehen sind.
«Ok. Sagen wir Patt??»
«Einverstanden.» antworten 2 andere Ponys.
Sie wühlen sich aus den Strohhaufen raus und schütteln sich das restliche Stroh ab.
Maya hat bei dieser Aktion sehr viel Spass gehabt und wirkt entspannt.
Dann sagt AJ: « So ich habe Durst. Wollt ihr auch einen Apfelsaft?»
«Gern.» Antworten Maya und Pinky. AJ verschwindet durch die Tür und Pinky geht
noch etwas ins Innere der Scheune. Maya will ihr schon hinterher, als sie auf einmal
einen Schatten unter sich bemerkt. Bevor sie nach oben schauen kann, landet ein
Grosser Heuballen auf sie. Auf dem Ballen sitzen 3 Fohlen die offenbar mal wieder
was ausprobieren.
«Hey, Scoot. Ich glaube das Heuballen-reiten geht irgendwie anders.»



«Glaub ich auch.»
«Och, ich war mir so sicher. Hey. Könnt ihr das hören? Ich glaube da ruft jemand
um Hilfe.»
Die 3 schauen sich um, bis Sweetiebelle auffällt das sie auf jemanden Draufgeknallt
sich. Pinky kommt jetzt ebenfalls hinzugelaufen und dann schieben alle 4 den
Ballen weg und Maya kann endlich wieder durchatmen. Ihr ist immer noch etwas
Sturm im Kopf, wegen dem dumpfen Schlag den sie abbekommen hat.
«Hey. Ist das nicht die neue, Maya oder?» fragt Applebloom.
«Jap.» antwortet Pinky. 
«Boah. Seht nur, sie hat auch keinen Schönheitsfleck. Genau wie Manni. Wisst ihr
was das heisst?»
Pinky wirkt etwas nervös, da die Fohlen jetzt mit Sicherheit hinter Maya`s
Geheimnis kommen.
«Ja. Wir bekommen diesen Monat 2 neue Mitglieder in unserem
Schönheitsflecken-club.»
Die Fohlen jubeln und Pinky wischt sich den Angstschweiss weg.
Applejack öffnet das Tor und kommt mit ein paar Flaschen Apfelsaft zurück und
sieht die jubelnden Fohlen, die erleichterte Pinky und die, sich am Kopf reibende
Maya.
«Wie ich sehe habt ihr euch schon Kennengelernt.»
«Ja. Auf die ein oder andere Weise.» Stöhnt Maya.
Der restliche Nachmittag verläuft etwas ruhiger und am Abend erscheint AJ an
Twilight`s Haus. Mit Maya, tiefschlafend, auf ihrem Rücken. Sie bringen sie gleich
nach oben zu Bett, das Spike in der Nähe von Twilight`s Bett aufgestellt hat und
legen sie hinein. 
«War es anstrengend mit ihr? Ich habe mir schon langsam Sorgen gemacht, da sie
den ganzen Tag weg war.»
«Keine Sorgen, sie war in besten Hufen.»
AJ verabschiedet sich nun und geht ebenfalls nachhause. 

Einige Tage sind nun vergangen und Maya hat sich an die neuen Fähigkeiten
gewöhnt und empfindet diese nicht mehr so stark. Allerdings ist jetzt was Neues
Aufgetaucht. Seit einigen Nächten schläft sie sehr wenig, meist nur 1-2 Stunden und
wacht dann Hellwach auf. Sie versucht oft weiterzuschlafen, aber findet dann kein
bisschen Schlaf mehr. Daher hat sie begonnen die wache Zeit zu nutzen und liest
etwas in der Bibliothek. Sie versucht sich auch mit den Zauberbüchern, nur scheint
ihr Horn, das sie auf der Stirn hat, kein Interesse daran zu haben und gibt nicht mal
den kleinsten Funken Magie von sich. Wäre auch zu schön gewesen, wenn sie
auch nur etwas nutzen könnte, das sie seit der Sache mit den Giftschleichen,
erhalten hat. Inzwischen hat sie gelernt die Flügel zu bewegen, nur haben die kaum
genug Aufwind um sie auch nur ein bisschen in der Luft halten zu können.

(Traum:
Schreie von Panischen Ponys sind zu hören. Bilder bei der viele versuchen
wegzurennen. Leblose Körper liegen zu Füssen. Flehende Ponys, deren Worte man
kaum versteht. Überall Panik und Verwüstung.)
Maya wacht auf. Diese Träume findet sie einfach nur störend. Angst machen ihr die
Bilder nicht, die sie sieht. Sie wacht immer von selbst auf. Sie fragt sich allerdings
ob diese Bilder Anzeichen sind, dass sie ein Soziopath wird. Maya schüttelt die
Decke ab und grummelt leise. Es ist wieder mitten in der Nacht. Vorsichtig rutscht
sie aus dem Bett und gibt keinen Laut von sich, da sie die anderen Beiden nicht
wecken will. Sie schleicht leise nach unten und schaut sich die Bücher an.
Irgendwie will sie heute nichts reizen. Daher verlässt sie das Haus um einen



Spaziergang zu machen. 
Sie wandert durch Ponyville. Kein Licht brennt, nur der Mond erhellt alles genug
damit sie fast alles sehen kann. Eine wunderschöne Nacht findet sie. Nun
schlendert einen Weg entlang, der auf einen Hügel endet mit einer Bank. Sie setzt
sich hin und schaut in das Tal hinunter und überlegt sich, was sie nur hierher
verschlagen hat. Vor nicht mal einen Monat war ihre Welt noch in Ordnung, nun ist
sie hier gestrandet. Sie steht wieder auf und will schon den Hügel wieder runter, als
sie auf einmal etwas Weiches am Boden spürt. Sie bewegt ihre Hufe darauf und es
scheint sich anzuschmiegen. Es ist kein Tier oder sonst was, irgendetwas Fluffiges,
sie kann es aber schlecht erkennen. Sie legt sich darauf nieder und langsam
überkommt ihr eine gewisse Müdigkeit. Sie döst ein.
Ein warmer Sonnenstrahl tänzelt über ihr Gesicht und Maya öffnet ihre Augen.
Seltsamerweise ist jetzt alles Blau in ihrer Umgebung, sie hat aber Sträucher und
Bäume erwartet. Sie steht langsam auf und bemerkt das sie immer noch auf diesem
Fluffigem Ding liegt. Allerdings ähnelt das Ding einer Wolke. Maya will davon
runtersteigen und als sie ihren ersten Huf auf den festen Boden setzten wollte,
bemerkt sie, dass da kein Boden mehr ist. Sie zieht ihren Huf zurück und blickt sich
nochmals um. Nichts. Gar Nichts ist um Ihr, sie schwebt auf diesem Ding das jetzt
Tatsächlich eine Wolke ist. Maya traut sich kaum über den Rand zu schauen, aber
dann tut sie es trotzdem. Ihr stockt der Atem. Weit, weit unten kann sie Ponyville
sehen. Sehr weit unten. Ihr Herz beginnt zu hämmern, sie versucht Ruhe zu
bewahren. Dann schreit sie laut: «HILFEEEEE!!!!!»
«Guten Morgen, du Siebenschläfer.»
Maya erschrickt bei diesen Worten und blickt sich um. Eine kleinere Wolke nähert
sich auf der Rainbow Dash sitzt. 
«Rainbow. Was passiert hier?»
«Wie es aussieht, bist du auf eine der trägen Wolken gelandet. Nachts, wenn es
kühl ist, erreichen gerne mal welche davon den Boden und je wärmer es wird, desto
höher steigen die. Wir sind jetzt sehr hoch oben.»
Maya beginnt zu zittern, hier kommt sie doch nie wieder runter.
«Ganz ruhig, Maya. Wir werden dir schon helfen können, am einfachsten wäre es,
wenn du Fliegen könntest.»
«Was du nicht sagst. Und nebenbei noch Timberwölfe zähmen und Apportieren
beibringen. Hilf mir endlich, statt nur Müll zu erzählen.» sagt Maya mit einem
scharfen Ton.
RD ist verärgert über ihr verhalten und will schon was sagen, als sie bemerkt, dass
Maya beginnt zu weinen. Die Panik muss sie echt übermannt haben. RD fliegt zu ihr
und sagt: «Komm. Beruhig dich, wir werden schon eine Lösung finden.»
Maya wischt sich die Tränen weg.
«Hm. Ich könnte die Wolke nach unten schieben, nur wird das ewig dauern. Oder
ich hole noch ein paar Pegasi hinzu und wir tragen dich dann hinunter, oder…»
RD überlegt noch etwas und Maya wird unruhig. Ohne nachzudenken verpasst sie
der Wolken einen Stoss. Die Wolke verpufft unter ihren Hufen und Maya Stürzt in
die tiefe. RD Zischt ihr gleich hinterher. Mit einen lauten und langen Schrei, fällt
Maya nun. Der Wind pfeift in ihren Ohren und fern kann sie RD hören irgendwas
sagen. Ihre Augen tränen wegen des Windes. Ihre Flügel flattern wild umher. Sie
erkennt aber das sich der Boden nähert und während sie den beobachtet, beginnt
es in ihrem Kopf zu arbeiten. Berechnungen die sie nicht kapiert, surren an ihrem
inneren Auge vorbei. Maya konzentriert sich nun auf diese Berechnungen und
langsam ergaben die immer mehr Sinn. Maya richtet ihren Kopf nun nach unten und
zieht sich zusammen, damit ihre Fallgeschwindigkeit erhöht. Ihre Flügel reckt sie
nun Seitlich aus und wärend des schnelleren Falls, spürt sie wie ein Gefühl von
Elektrizität durch ihre Flügel strömen. RD hat ihre Verfolgung gestoppt, als Maya



sich nun Kopfüber hinunterstürzt und beobachtet sie nun. Der Boden nähert sich
immer mehr und Maya klappt ihre Flügel ein. Unter ihr ist ein See, auf den sie
genau zuhält. Mit hohem Tempo nähert sie sich dem See immer mehr und dann…
RD traut ihren Augen kaum. Maya hat kurz vor der Wasseroberfläche ihre Flügel
geöffnet und konnte ihren Fall umlenken und schiesst nun mit hohem Tempo über
das Wasser. Das Wasser wird durch Maya verdrängt und eine grosse Welle nähert
sich dem Rand, nur sitzen da gerade zwei Ponys die offenbar Picknickten und diese
komplett nass geworden sind. Maya verändert ihre Flugbahn und fliegt steil nach
oben, direkt neben RD vorbei. Diese schaut ihr staunend hinterher und Maya nähert
sich ihr. Ihre Flügel flattern wie bei einem Kolibri, aber sie kann fliegen.
«Wow. Ich werd nicht mehr. Ist das abgefahren.» Maya ist völlig aus dem
Häuschen.
RD lächelt und gratuliert ihr. «Gut gemacht.»
«Gut gemacht?? Das ist der helle Wahnsinn. Und das erlebst du Tagtäglich??»
«Ach man gewöhnt sich dran.»
«Das bezweifle ich. Mann, ich krieg mich nicht mehr ein. Das ist unglaublich.» Sie
macht ein paar Saltos rückwärts und fliegt nun Kreise. Da kann nicht mal Pinky mit
11 Kuchen intus mithalten, so ist Maya am Abdrehen.

Rarity spaziert durch Ponyville und erledigt offenbar ihre Einkäufe. Eine kleine
Tasche schwebt neben ihr her, dann fliegt diese zu einem grossen Haufen an Tüten
und Paketen, der ihr mit kleinen Stummelbeinen folgt.
«Spiky, kannst du das auch nehmen. Das erschöpft mich so.»
«Na klar… Was immer es ist… Jederzeit… Gern.» sagt er schwer ächzend.
Ein rauschen ist in der Luft zu hören und Rarity blickt nach oben. Ein Regenbogen
zieht über sie hinweg und sie erkennt das Rainbow Dash wieder unterwegs ist. Sie
will schon ihren Kopf wieder senken, als sie auf einmal ein anderes Pony sieht das
ihr mit hohem Tempo folgt. Sie kann nicht erkennen wer, aber dieses Pony fliegt
gleich neben der Strecke von RD. RD hat etwas weiter weg begonnen steil in die
Luft zu fliegen und das andere Pony folgt ihr. Dann beginnt Rainbow, eine grosse
Spirale zu fliegen der immer weiter nach unten sinkt. Das andere fliegt nur mittig
darin hinunter, um endlich mal Rainbow einholen zu können. Nun Fliegen beide
nebeneinander und rasen nochmals über Ponyville hinweg, um kurz dahinter kehrt
zu machen. Schliesslich landen nun beide in der Nähe des Bürgermeisterhauses.
Rarity erkennt jetzt wer Rainbow begleitet und dieses Pony wirkt sehr aufgedreht,
sie geht auf die beiden zu.
Rainbow Dash versucht Maya zu beruhigen, aber sie kann nicht mal einen Huf
stillhalten und brabbelt unentwegt wie toll sie das Fliegen findet.
«Maya, Jetzt beruhige dich. Du bist total aufgekratzt, dass kommt dir auf die Dauer
sicher nicht gut.»
«Rede keinen Unsinn. Das ist einfach toll. Unglaublich…»
Maya redet noch weiter und RD bemerkt das Rarity sich nähert.
«Was ist los mit euch beiden Süssen?» fragt sie.
RD lächelt und sagt: «Maya hat das Fliegen für sich entdeckt und hat sehr, sehr viel
Freude daran.»
«Kann man sehen.» Entgegnet ihr Rarity. «Aber du solltest dich wirklich mal
beruhigen, meine Liebe.» sagt sie zu Maya.
«Ich. Mich beruhigen. Das ist einfach Fantastisch. Das ist… Das ist… Das ist…» 
Maya verdreht ihre Augen und fällt zu Boden. RD und Rarity schauen sie
Fassungslos an und dann ruft Rarity laut in die Gegend: «Wir brauchen Hilfe!!!»

Twilight und ihre restlichen Freunde betreten das Krankenhaus und der Maya,
Rarity und Rainbow Dash sich befinden. Sie drängen sich praktisch zeitgleich ins



Zimmer in der, Maya bewusstlos liegt. RD läuft unruhig auf und Ab und Rarity
versucht ihre Fassung zu bewahren. 
«Was ist passiert.» fragt Twilight panisch als sie Maya sieht.
«Wissen wir nicht. Der Arzt hat sie nur kurz angesehen und ist wieder gegangen.»
sagt RD.
Dann betritt der Arzt das Zimmer und ein Klemmbrett schwebt vor ihm her. Er geht
zu Maya und spreizt vorsichtig ihre Flügel und begutachtet sie, dann murmelt er
etwas und will schon wieder gehen, aber Twilight und die anderen erregen seine
Aufmerksamkeit.
«Doktor. Was ist mit Maya.»
«Nun.» sagt er langsam. «Ich habe hier eine eindeutige Diagnose, allerdings ist
diese seltsam in Anbetracht des Alters des Ponys.»
«Was hat sie?» Twilight wird schon etwas bang.
«Ikarus.» antwortet er ihr.
Die Ponys schauen sich verwirrt an. Offenbar haben sie davon noch nie was gehört.
Das macht sich RD bemerkbar: « Sagt mal, Leute. Kennt ihr etwa Ikarus nicht?»
Ihre Freundinnen schauen sie verwirrt an und RD schaut verwundert Twilight an, da
sie ja alles weiss.
«Ikarus war mal ein Erdpony das sich Flügel aus Federn und Wachs gemacht hat
und dann damit zu nahe an die Sonne geflogen ist.»
«Und was hat das jetzt mit Maya zu tun??» fragt Applejack
«Liegst vielleicht daran das Maya, früher mal ein… Hmpf.» Pinky kann nicht
weiterreden, da Applejack ihr den Mund mit ihrem Huf verschliesst.
«Das ist Korrekt.» teilt ihnen der Arzt mit. «Allerdings betrifft das Ikarus-Syndrom
nur bei Pegasi auf die das Fliegen gerade gelernt haben und ihre Kräfte noch nicht
richtig einteilen können. Das führt dazu das, Meistens Fohlen, während des
Fliegens abstürzen und das hat schon zu einigen Schlimmen Unfällen geführt.
Allerdings habe ich selbst noch nie erlebt wie ein Erwachsenes Pony das
wiederfahren kann.»
Der Arzt begibt sich jetzt neben den Ponys vorbei an die Tür. «Wenn sie mich bitte
entschuldigen. Ich habe noch andere Patienten und diese hier schläft tief und fest,
Daher müssen wir warten bis sie wieder zu sich kommt.»
«Wann wird das etwa sein??» fragt Twilight.
«Das kann noch gut einige Stunden dauern und ausserdem…»
«Hnngh.» Vom Bett aus kommen Geräusche. Maya öffnet leicht ihre Augen und
regt sich. Sie richtet sich träge etwas auf und bevor die anderen was sagen können,
entfährt Maya ein spitzer Schrei, denn sie aber rasch verstummen lässt und den
Schmerz still erträgt.
«Oh man. Sie muss Schmerzen in den Flügeln haben.» Sagt RD.
Der Arzt eilt zum Bett und untersucht nochmals die Flügel, allerdings zuckt Maya
zusammen als der Arzt diese berührt.
«Seltsam.» merkt er an. «Die Schmerzmittel sollten eigentlich ausreichen. Vielleicht
sollte ich ihr eine höhere Dosis geben.»
Maya atmet noch etwas schwer aber langsam schaut sie auf und erkennt ihre
Freunde und versucht ein lächeln. Die anderen Ponys versuchen auch ein lächeln,
aber aufgrund ihrer Sorge gelingt ihnen das auch kaum.
Dann spricht der Arzt Maya an. «Nun. Ich hätte da eine Frage an ihnen. Hatten sie
vor kurzem die Mauser?»
Maya sagt nichts und schaut nur ihre Bettdecke an.
«Ich verstehe.»
Der Arzt entfernt sich von Maya.
«Was ist jetzt mit ihr?» Fragt Applejack.
«Sie wird wieder. Nur keine Sorge.» und der Arzt verlässt das Zimmer.



«Ähm. Was ist denn die Mauser?» fragt Rarity.
Rainbow Dash schlägt mit ihren Hufen, sich an den Kopf. «Oh man, wisst ihr denn
gar nichts?»
Die Ponys schauen sie wieder an.
«Jedes Pegasi verliert ab und an mal ein oder zwei Federn, aber die wachsen ohne
Probleme wieder nach. Allerdings gibt es ganz selten Pegasi, die alle Federn
zugleich verlieren und daher für eine gewisse Zeit Flugunfähig sind. Das nennt man
Mauser und für diese Pegasi ist das einfach Peinlich. Wobei ich überrascht bin das
Maya genau die Richtige Reaktion gemacht hat.» Sie schaut Maya an. 
Maya schaut sie etwas peinlich berührt an. «He He. Ich habe keine Ahnung was
Mauser ist. Daher war es mir peinlich und wollte nichts sagen.»
RD klappt der Mund auf. Ein echt unfassbarer Zufall, findet sie.
Der Arzt kommt zurück und gibt Maya noch etwas Medizin.
«So, das ist etwa die doppelte Dosis. Ihr schlaft noch etwas und wenn es gut
aussieht. Könnt ihr gleich am Nachmittag wieder gehen. Und ihr meine Damen,
solltet ihr jetzt Ruhe gönnen.» 
Die Ponys nicken und verlassen nun nach und nach das Zimmer.
Maya schliesst langsam ihre Augen und schläft wieder tief und fest. Allerdings
erscheinen diese Seltsamen Träume wieder.

Nachmittag: 
Twilight geht zum Krankenhaus um Maya abzuholen. Nur findet sie ihr Zimmer leer
vor. Eine Schwester betritt gerade das Zimmer.
«Wo ist Maya?» fragt Twilight.
«Sie wurde vor kurzem von einem blauen Pegasus abgeholt mit
Regenbogenmähne. Sie kannten sich zumindest, daher liessen wir sie gewähren.»
Twilight atmet aus. Sie hat schon mit dem schlimmsten gerechnet. Was die beiden
wohl jetzt machen, fragt sie sich.

Rainbow Dash und Maya stehen auf einem Feld ausserhalb von Ponyville. RD gibt
ihr Anweisungen wie sie ihr Fliegen optimieren kann.
«Du musst deine Flügel komplett ausspreizen, sonst brauchst du weiterhin viel zu
viel Energie beim Fliegen. Und den Flügelschlag solltest du reduzieren, sonst
klappst du wieder zusammen.»
Maya versucht ihre Anweisung zu befolgen, nur hat sie Schwierigkeiten damit. Nach
nicht wenigen Versuchen, beginnt sie langsam Fortschritte zu machen und flattert
mit den Flügeln nicht mehr so heftig. Allerdings immer noch schneller als ein
normaler Pegasus, aber aufgrund ihrer Flügelgrösse lässt sich das einfach nicht
vermeiden.
«So meine Liebe. Das kann man schon langsam sehen lassen. Nun aber mal eine
Herausforderung.»
Maya wird etwas nervös. Sie kennt ja Rainbow Dash und ihre Art von
Herausforderung.
RD zeigt nach oben.
«Wir fliegen dahin.»
Maya schaut nach oben und erkennt eine riesige fliegende Wolkenstadt.
«Cloudsdale?»
«Jap. Los, schwing die Flügel.»
Sie Fliegen nun beide der Stadt empor. Maya`s Tempo ist nicht mehr wie zuvor,
allerdings ist sie auch nicht mehr so aufgekratzt. Der Vorfall hat ihrer Erregung arg
gedämpft, was vielleicht auch besser so ist, da fliegen gerne mal Gefahren aufweist.
Endlich erreichen sie die Stadt und Maya lässt sich vorsichtig auf die Wolken fallen.
Sie findet es Erstaunlich dass sie jetzt mit Wolken hantieren kann. Ein paar Tage



vorher ging das noch nicht, was ihr seltsam erscheint.
«Komm, Maya. Ich will dir einiges hier zeigen.» ruft ihr RD zu und Maya geht auf sie
zu.
Als erstes gehen sie in die Wetterfabrik und Maya schaut mit Erstaunen zu wie die
Wolken und alles gemacht werden. Bei der Regenbogen Abteilung konnte Maya es
nicht lassen von dieser Regenbogenflüssigkeit zu probieren. Das Ergebnis kennen
sicher einige noch. Nachdem sie die Fabrik verlassen, gehen sie auf ein anderes
Gebäude zu, dass sich als ein Museum erwies. Mit grossen Augen schaut Maya all
diese Relikte aus vergangener Zeit an. RD zeigt ihr einen alten Ring der auf einem
Podest thront.
«Das hier. Ist die alte Krone des letzten Königs von Cloudsdale. Diese Krone hat
ihm grosse Macht verliehen. Angeblich konnte er damit die Wolken und Stürme mit
seinen Gedanken kontrollieren. Nur hat er als letztes einen Fehler gemacht und was
Metallenes getragen, dass einen Blitz angezogen hat. Denn Rest kannst du dir
sicher denken.»
Maya denkt sich das ein richtiger Blitz von den Ponys nicht mehr so leicht
weggesteckt wird, als von diesen kleinen Wolken, die RD schon ein paarmal
erwischt hat.
«Hat dieser den keinen Nachfolger erkoren?»
«Nein, ab dann hat er Celestia die Verfügung über Cloudsdale überlassen und ist in
den Ruhestand gegangen.»
«Geht es ihm gut dort?» 
«Nun, das ist jetzt 500 Jahre her. Ich glaube er wird jetzt sicher keine Schmerzen
haben.»
Maya schaut beschämt weg. Wie kann sie nur so eine dumme Frage stellen.
«Schon gut, Maya.» RD lacht über ihr verhalten.
Maya wendet sich wieder dem Ring zu und blickt diesen auf der Innenseite an.
Dann fällt ihr eine alte schwer erkennbare Gravur auf.
«R… R… B… Was bedeutet das?» Fragt sie RD.
«Öhm. Ich glaube mal was darüber gehört zu haben. Ich glaube, das war ein
mächtiges Einhorn namens Rombar Remulus Brakson.»
«Von dem habe ich nie was gehört. Aber ich glaube das er schon sehr Mächtig
gewesen sein muss um ein Objekt mit solch Kräften auszustatten.»
«Jap. Angeblich kann man mit der Krone immer noch die Wolken manipulieren,
aber niemand traut sich das Ding aufzusetzen, da es einfach zu Gefährlich ist.»
Der Nachmittag vergeht wie im Fluge und gegen Abend fliegen beide wieder nach
Ponyville. RD begleitet sie bis zu Twilight und sie verabschieden sich.

Wieder vergehen ein paar Tage im Fluge und Twilight und Maya sitzen in der
Bibliothek und lesen Bücher. Obwohl Maya früher Bücher nicht gerne gelesen hat,
scheint sie inzwischen auch Freude daran zu empfinden. 
Maya liest gerade ein Buch über Ponygeschichte als sie dieses plötzlich absinken
lässt und zu Twilight blickt, dann fragt sie. «Du, Twilight. Sag mal, hat sich bisher
noch kein Pony wegen Manni nachgefragt??»
Twilight wirkt überrascht über diese Frage. Dann antwortet sie: «Doch, jede Menge
sogar. Die meisten wollten sich entschuldigen das sie dich ausgelacht haben und
als ich ihnen erzählte, dass Manni weggegangen ist, wirkten sie traurig. Ich konnte
aber viele Gemüter wieder beruhigen als ich ihnen den Brief gezeigt habe, wegen
deiner kranken Mutter, denn du und Spike geschrieben habt. Sie wirkten sehr froh
darüber, dich nicht vergrault zu haben.»
«Das hatte ich befürchtet. Danke dass du das übernommen hast, aber wann waren
die denn da?»
«Die meisten sind gekommen als du mit Fluttershy weg warst.»



«Ach so.»
«Miss Cheerilee war auch ein paarmal da.»
«Und was wollte sie?»
«Sie wollte sich entschuldigen, dass sie dich so angeschrien hat. Offenbar hatte sie
immer noch einen tiefsitzenden Schrecken in den Knochen, obwohl ihr schon lange
ausser Gefahr wart. Sie glaubt deswegen etwas überreagiert zu haben. Ein Tag
später sollen sie die Fohlen sie darüber aufgeklärt haben.»
«Ach herrje, die Arme. Obwohl ich vielleicht mehr alternativen hätte überlegen
sollen, als einfach mal Schnurstracks die Felswand runterzufahren.» 
«Vielleicht, aber was geschehen ist, ist geschehen. Das können wir jetzt nicht
ändern. Oh mein Tee ist alle. Du entschuldigst mich kurz.»
Twilight verlässt die Bibliothek und kurz darauf erscheint Spike. Er trägt ein Stapel
Bücher die er offensichtlich wieder ins Regal stellen will. Er klettert eine Leiter hoch
und tut sich etwas schwer beim Tragen. Vielleicht sollte er nicht so viele zugleich
schleppen. Spike erreicht endlich das oberste Regal und beginnt mit dem
reinsortieren. Als Plötzlich die oberste Sprosse unter seinen Füssen zerbricht und
Spike runterstürzt. 
«Spike! Pass auf.» Ruft Maya und will auf ihm zu rennen. Doch kurz bevor er auf
den Boden aufschlägt, stoppt sich sein Fall. Ein glimmernder Schimmer umhüllt
seinen Körper. Phu, Twilight hat ihn noch aufgefangen.
«Was ist hier los?» fragt Twilight, die gerade von der Küche herkommt.»
Maya schaut Twilight an. Sie wirkt überrascht darüber was hier los ist und schaut
auf Twilight`s Horn, es schimmert gar nicht.
Maya wird nervös. Sie schaut sich in der Bibliothek um ob noch ein anderes Einhorn
hier ist. Als sie abrupt nach rechts schaut, wird Spike mit grosser Wucht in die Wand
geknallt. Die Erschütterung führt dazu das auf der anderen Seite Bücher aus dem
Regal fallen und laut auf den Boden aufschlagen. Maya schaut in die Richtung, wo
die Geräusche herkommen und Spike schmettert es in die andere Wand. Maya wird
Panisch und wirft den Kopf zurück und Spike donnert in die Decke.
«Maya. Stopp. Nicht bewegen.» ruft ihr Twilight zu.
Maya erstarrt und atmet schwer.
«Entspann dich und konzentrier dich darauf Spike loszulassen.»
Ein paar Schweisstropfen laufen Maya die Wange hinunter und sie schliesst ihre
Augen und versucht sich zu konzentrieren. Kurz darauf fällt Spike auf den Boden. Er
regt sich kaum, aber murmelt leise: «Gut gemacht.»
«Was war das eben??» fragt Maya verwirrt.
Twilight nähert sich ihr und umarmt sie. Jetzt kapiert Maya gar nichts mehr.
«Glückwunsch, du hast deine Magie entdeckt.»
«Meine Was??»
«Du kannst Magie wirken. Oh, wie toll. Ich werde dir alles Nötige beibringen.
Maya versteht gar nichts, aber dann löst sie sich von Twilight und geht vorsichtig auf
Spike zu, der immer noch reglos daliegt. Er hat offenbar einiges abgekriegt.
«Lebst du noch, Spike??»
Ein stöhnendes «Nein» ist zu hören.
«Es tut mir so leid. Das wollte ich nicht, ich…»
Spike rappelt sich langsam auf und berührt Maya am Bein. «Ist schon gut. Ich
weiss, dass du das nicht mit Absicht gemacht hast.»
Maya beruhigt sich endlich und schaut Spike nach wie der humpelnd verschwindet.

Etwas Später sind Applejack, Rainbow Dash, Pinky, Rarity und Fluttershy
unterwegs zu Twilight. Unterwegs sehen sie Spike, der auf dem Weg zum
Marktplatz ist. Sie bemerken das er humpelt und sie gehen auf ihn zu.
«Hey, Spike. Wie geht’s?» fragt RD



Spike schaut auf und erkennt wer ihn fragt.
«Ganz gut, nur etwas zerknautscht.»
«Ach, du liebe Güte. Was ist den passiert??» fragt Fluttershy erschrocken.
«Nichts. Nur das Maya vor kurzem ihre Magie entdeckt hat.»
«Wie bitte? Sie kann jetzt Zaubern?» fragen alle zugleich?
Spike erschrickt an ihrer Reaktion und fast sich schnell wieder.
«Ja. Nur braucht sie noch viel Übung dies zu kontrollieren und Twilight will ihr
helfen. Nur bin ich nicht sicher, ob Twilight die richtige dafür ist.»
«Wieso? Sie kennt sich doch mit Magie aus.»
«Das schon, nur befürchte ich das Twilight nicht den richtigen Magischen Level
nutzt um Maya die Magie zu lehren. Bevor ich gegangen bin, wollte sie Maya das
teleportieren beibringen, aber für Anfänger ist das zu hoch.»
«Vielleicht will sie ihr nur zeigen was man alles mit Magie kann. Auch mir wollte
Twilight, stärkere Zauber beibringen, aber ich habe ihr abgesagt, da ich mit meinen
magischen Fähigkeiten durchaus zufrieden bin.» Sagt Rarity.
«Hoffen wir das. Denn wenn sie Maya mit unmöglicher Magie zuschüttet, wird sie
nie lernen richtig Zaubern zu können. Twilight hat sich bisher noch nie als Lehrerin
versucht, ich weiss nicht ob sie dafür schon reif ist.»
Spike überlegt kurz und lässt dann den Einkaufskorb stehen und begibt sich schnell
wieder nachhause, die Ponys folgen ihm. Kurz bevor sie das Haus erreichen, sehen
sie wie die Tür aufgerissen wird und Maya mit schnellen Schritten und weinend das
Haus verlässt. Twilight erscheint in der Tür und ruft ihr nach. «Komm zurück. Wir
sind noch nicht fertig.» Sie wirkt sehr verärgert über Maya`s benehmen. Dann
bemerkt sie Spike und die anderen. «Oh. Hallo zusammen.»
«Twilight, was ist passiert.» fragt Spike.
«Ich weiss es nicht. Ich wollte ihr nur ein paar Zauber beibringen und auf einmal
rennt sie weg.»
«Jetzt schon Zauber beibringen?? Du weisst doch, dass sie gerade auf Zufall hin
Magie gewirkt hat, du kannst ihr doch nicht jetzt schon Zauber lehren. Sie muss erst
mal lernen wie sie die Magie kanalisiert.» sagt Spike entsetzt.
«Genau. Du kannst sie nicht mit Fortgeschrittener Magie überfordern, wenn sie die
Grundtechnik noch nicht kennt.» gibt Rarity kund  
Twilight wirkt entsetzt, ob sie wirklich übertrieben hat. 
Spike betritt das Haus und sieht überall Bücher rumliegen. Viele davon mit
mächtiger Magie. Sie hat Maya Tatsächlich überfordert mit ihrer Lehrmethode,
daher ist sie davongelaufen. Erschüttert schaut er Twilight an.
«Leute. Wir müssen Maya finden, ich bin mir sicher sie ist verzweifelt.»
«Ok, los gehen wir.» ruft AJ. 
«Ja. Wir müssen sie suchen.» sagt Twilight.
Dann sagt Spike zu ihr. «Oh nein. Du nicht, du bleibst hier und denkst nochmals
über deine Lehrmethode nach. Wie kannst du nur ein Anfänger so überfordern?»
sagt Spike, immer noch bestürzt. 
Twilight schaut traurig zu Boden. Spike rennt zu den anderen Ponys in der Tür, als
er abrupt anhält und dann zu einem Regal in der Nähe geht und kurz darauf das
Haus mit einem Buch verlässt.

Spike und die anderen Ponys laufen in die Richtung in der, Maya verschwunden ist.
Sie fragen alle Ponys, ob sie Maya gesehen haben. Einige der Ponys können nichts
Genaueres sagen ausser grob die Richtung in der sie verschwunden ist. Bis
schliesslich eines der Ponys ihnen mitteilt das Maya Richtung der Brücke, die
ausserhalb von Ponyville ist, auf dem Weg der zum Wald der ewigen Magie führt.
«Sie wird doch nicht wirklich zum Wald gelaufen sein??» fragen sie sich
untereinander.



«Hoffentlich nicht.» teilt ihnen Spike mit.
Sie erreichen die Brücke und gehen schon darüber als sie plötzlich anhalten. Sie
hören jemanden weinen. Es scheint unterhalb von der Brücke zu kommen. Sie
verlassen die Brücke und gehen seitlich darunter und finden eine weinende Maya
vor. Twilight hat wirklich übertrieben bei ihr. Sie wollen sie herausholen aber Maya
weigert sich.
«Nein, lasst mich. Ich kann gar nichts.» sagt sie schluchzend.
«Nein, das stimmt nicht. Twilight hat zu hohe Magie versucht, die wirklich niemand
als Anfänger beherrschen kann, nicht mal sie konnte sowas gleich zu Anfang.» sagt
Spike.
Maya schaut auf. Noch immer fliessen Tränen ihren Wangen runter. «Stimmt das?»
«Natürlich, Schätzchen. Selbst ich kann nicht teleportieren und ich habe das nie für
nötig gefunden.» teilt ihr Rarity mit.
Maya wischt sich die Tränen weg und kommt unter der Brücke hervor. Sie atmet
noch ein paarmal durch, offenbar fühlt sie sich immer noch etwas verbittert über ihr
versagen.
Spike geht zu ihr und legt ihr ein Buch hin.
«Damit solltest du wieder Freude an der Magie finden.» sagt er zu ihr.
Sie schaut das Buch an. `Illusionen und andere Zauber` steht darauf. Sie blickt
Spike an, dann wieder das Buch und öffnet es. Maya liest mal die ersten paar
Seiten und legt dann das Buch hin. Spike will schon was sagen, als er sieht wie sie
die Augen schliesst und zu konzentrieren beginnt. 
«Maya. Du musst es nicht übereilen. Lass dir mehr Zeit dafü…» er hört auf zu
reden, als er einen schwebenden wabernden Klumpen vor Maya erkennt.  Der
Klumpen bewegt sich unentwegt und langsam nimmt er Form an. Es ähnelt jetzt
langsam einem Pony, auch wenn die Figur kaum grösser ist als Spike. Sie hat in
kurzer Zeit doch einen Zauber gelernt, auch wenn Twilight die Illusionsmagie für
Unterhaltungsmagie bezeichnet. Und dies in ihren Augen keine richtige Magie ist.
Die Figur beginnt sich zu bewegen, wenn auch nur auf der Stelle. Maya schaut sich
ihr Ergebnis an. Freude erhellt ihr Gesicht. Dann verschwindet ihre Illusion, sie hat
ihre Konzentration zu sehr vernachlässigt. Sie versucht es nochmals und diesmal
geht es schneller.
Die Gruppe Ponys betritt Ponyville, neben Maya bewegt sich ein kleines Pony das
sie erzeugt hat. Ihre Illusion hat sich schon wieder was verbessert und das Objekt
bewegt sich, wenn auch mit einigen Fehlern, wie ein Pony. Sie erreichen Twilight`s
Haus. Sie betreten das Haus alle zusammen und finden Twilight vor wie sie die
Bücher wegräumt. Sie hat noch nicht gemerkt das die anderen wieder da sind, bis
sich die Haustür schliesst. Sie dreht sich erschrocken um. Sie geht auf Maya zu und
hält vor ihr an, sie will was sagen, aber sie bekommt keinen Ton raus. Dann schaut
sie nur noch beschämt zur Seite.
«Twilight? Willst du nicht was sagen?» fragt Spike.
Twilight beisst sich in die Unterlippe, wie es aussieht ist sie nicht Stolz darauf, was
sie Maya angetan hat. Dann nach einigen Minuten endlich sagt sie: «Maya. Es… Es
tut mir leid. Kannst du mir bitte Verzeihen?»
Maya sagt nichts und schaut sich Twilight an. Twilight scheint es wirklich
Unbehagen zu bereiten. Dann schliesst Maya ihre Augen und konzentriert sich. 2
wabernde Klumpen erscheinen neben ihnen und formen sich zu Ponys. Twilight
beobachtet das Ereignis. Die Ponys gehen auf sich zu und nehmen sich in die
Arme. Twilight schaut zu Maya.
«Also, verzeihst du mir??» fragt sie mit Tränen in den Augen.
«Ja. Ich kann dir nicht lange Böse sein.» Und die beiden Ponys fallen sich in die
Arme.
«(Schluchz) Wie rührend.» sagt Pinky. «Ich will auch.» und Pinky springt auf die



Beiden zu und kuschelt sich an ihnen.
«Ooh.» sagen die anderen und kuscheln sich nun auch an die Drei.
Nach einer Runde kuscheln löst sich Rainbow Dash von der Gruppe, wie es
aussieht plagt sie da eine Frage.
«Sagt mal. Eines Verstehe ich einfach nicht. Vor einigen Tagen konnte Maya keine
Wolke berühren, kurz danach geht es. Sie kann nicht Zaubern, obwohl sie schon in
einigen Stresssituationen war und doch kann sie es erst seit heute. Wie geht das?»
Twilight und die anderen überlegen.
«Möglicherweise hat Maya eine Korpirale, Synthetische Absorption durchgemacht,
dies zufolge hatte das die Konzekuentische Applikation zur Verzögerung führte.»
Sagt Twilight stolz verkündend
Die Anderen schauen sie verwirrt an, da sie kein einziges Wort verstanden haben.
RD wendet sich an Spike. «Kannst du das übersetzten?»
«Ähm.» Spike überlegt. «Offenbar hat Maya all ihre Magie durch diese Verwandlung
verbraucht und hat diese in den folgenden Tagen wiederbekommen. Dies hatte zu
Anfang die Folge das sie viele Fähigkeiten nicht auszuführen in der Lage war. Das
sich jetzt ja geändert hat und sie offenbar nun alles regeneriert hat.»
«Ach so.» sagen jetzt alle.
Twilight schaut sie bestürzt an. «Genau das habe ich gesagt.»
«Ja, aber in der Streber-Sprache, die hier kaum einer versteht.» Teilt ihr RD mit

Nun sind 12 Tage vergangen seit Manni mit den Fohlen unterwegs waren. Nach
vielen Übungsstunden hat Maya gelernt ihre Magie besser zu nutzen und kann
schon einige Gegenstände schweben lassen, nur hat sie Schwierigkeiten mehrere
oder grössere Objekte zu bewegen. Ihr Fliegen hat sich auch gesteigert und sie
arbeitet an ihrer Ausdauer. Da sie die meiste Zeit in der Nacht wach ist, hat sie ja
genug Zeit zum Üben. Nur halt meistens allein, da die anderen mehr Schlaf
benötigen als sie, aber zumindest sind die Nächte nicht mehr Langweilig. 

Es ist ein sonniger Tag, die Twilight und ihre Freunde sind draussen auf dem Feld
und machen ein Picknick. Es geht vergnügt zu und her. Die Ponys liegen in der
warmen Sonne und essen die Leckereien die Applejack mitgebracht hat. Fluttershy
hat auch ein paar Tiere mitgebracht, doch diese verstecken sich hinter ihr, da Maya
denen noch Unbehagen bereitet. Fluttershy hat herausgefunden, wenn auch nach
sehr vielen Gesprächen mit ihren Tieren, das Maya ihnen Angst macht. Wieso kann
ihr keines der Tiere sagen, aber irgendwas ist ihnen nicht geheuer an Maya. Maya
lässt eine Karotte schweben und lässt diese vor Angel zu Boden. Angel dreht sich
trotzig davon weg. Fluttershy bemüht sich das Angel es mal versuchen soll und
nach einigen Minuten versucht sich das Häschen an der Möhre. Es scheint ihm zu
schmecken, aber dennoch blickt es Maya finster an. Pinky präsentiert nun allen eine
Schachtel in der sich eine grosse Menge an Cupcakes befinden und legt diese auf
den Boden und gibt ihren Freunden jeweils einen. Rarity zeigt sich allen, mit einer
ihrer neuen Hut -Collection. Twilight liest ein Buch und knuspert ab und zu ein
einem der Muffins. Spike fehlt noch, aber dieser lässt sich jetzt in der Ferne blicken.
Er hat was in der Hand und geht eilig auf die Ponys zu. Er erreicht die Ponys und
atmet durch, er hat wohl eine weite Strecke hinter sich.
«Ich… (Keuch) Bringe…Eine… Nachricht… (Keuch) von… Zecora. (Keuch)» Er
stützt sich auf seine Knie und versucht wieder zu Atem zu kommen. Wenn er
wirklich gerade aus dem Wald der ewigen Magie kommt, dann hat er wirklich eine
grosse Strecke hinter sich. Er reicht Twilight eine Pergamentrolle. Sie macht diese
auf und liest ihn durch.
«Was steht das?» fragt Applejack



«Hier steht: Zecora hat bereits alle Zutaten zusammen. Sie kann Maya den Sud
machen damit sie wieder Manni wird.» antwortet Twilight.
«Toll.» erklingt es von Maya, allerdings mit einem gewissen Unterton.
«Hier steht: wir sollen heute Nachmittag zu ihr gehen, dann soll er fertig sein.»
«Super… Ihr entschuldigt mich.» sagt Maya und entfernt sich von den anderen. Die
Ponys sehen ihr nach und schauen zu wie sie hinter einem Baum verschwindet.
«Was hat sie?» fragt Spike.
Keine Antwort folgt. Er schaut zu den Ponys und erkennt, dass sie ein gewisses
Unbehagen plagt. 
«Was ist mit euch?» fragt er.
«Nun, ich weiss nicht wie es euch dabei geht, aber ich habe Maya lieber als
Manni.» sagt Pinky 
Die Ponys zucken zusammen bei dieser Antwort.
«Wieso?» fragt er, erstaunt.
«Als Manni hatte er immer so einen komischen Blick, er verhielt sich auch sehr
zögerlich mir gegenüber. Als Maya ist sie offener und lacht auch mehr über meine
Witze.» Sagt Pinky.
«Auch ich habe Maya lieber.» teilt Fluttershy mit
Spike schaut jetzt sie überrascht an.
«Ich...» sie zögert etwas, da Spike sie so ansieht. «Ich finde sie viel Freundlicher.
Manni wirkte immer so Rau.» 
«Finde ich auch.» entgegnet Applejack. «Als Maya kommt sie mehr entgegen,
Manni blieb meist unter sich. Und ausserdem empfinde ich bei Maya nicht mehr so
eine seltsame Spannung.»
Spike schliesst jetzt seinen offenen Mund.
«Nun, ich mag Maya auch.» sagt Rainbow Dash. «Nicht weil sie fliegen kann,
sondern weil sie wie ich dieselbe Leidenschaft hat beim Fliegen. Auch wenn sie
noch viel üben muss bis sie mit mir mithalten kann, aber ich kann es fühlen, dass
wir irgendwann ein grosses Wettrennen machen werden.»
Rarity: «Auch ich finde Maya angenehmer. Sie hat mir schon ein paarmal geholfen.
Besonders als wir mal zusammen einkaufen waren. Sie konnte mit dem Händler
verhandeln und ich bekam viele sehr teure Stoffe zu einem Günstigen Preis.
Ausserdem hat sie offenbar das Spa liebgewonnen und endlich kann ich mit
jemanden jeden Tag dahin. Und Ausserdem…» 
«Schon gut. Schon gut. Wir haben es Kapiert.» sagt Applejack.
«Und was ist mit dir Twilight?» fragt RD
Twilight hat bisher geschwiegen, sie denkt darüber nach wie schön es in letzter Zeit
war. Mit jemanden im selben Raum lesen. Jemanden zu haben den man
Unterrichten kann, auch wenn dieser Schwierigkeiten hat bei grösseren Zaubern.
Die Wärme die von ihr ausgeht ist viel angenehmer als bei Manni, der meist nur
miesgelaunt ist. Jemand der entgegenkommend ist, ausserdem hat sie das Gefühl
besser zu schlafen, wenn noch jemand im Raum ist. 
Sie schaut auf und sagt. «Ich mag Maya auch lieber.»
Spike schaut sich überrascht um. Vor fast 2 Wochen wollten sie Manni so schnell
wie möglich zurückverwandeln, aber nun hat sich Maya in ihre Herzen geschlichen.
«Und was ist mit dir, Spike?» fragt Fluttershy
Spike zuckt zusammen, dann beginnt auch er nachzugrübeln. 
Manni kam ihm oft vor wie ein grosser Bruder, dachte er zumindest. Aber doch war
er meist nur für sich und liess ihn oft mit Twilight allein, so das er Unmengen an
Arbeit hatte. Maya hingegen hilft mehr und viele der Langwierigen Projekte gingen
schneller voran. Zudem futtert Maya nicht mal ein Zehntel von dem was Manni
verputzte, so muss er nicht mehr jeden Tag einkaufen gehen. Ausserdem ist es
schön, wenn Maya jeden Morgen frische Brötchen holen geht. Zumindest waren in



den letzten Tagen immer welche auf dem Tisch, als sie Frühstücken wollten.
Nun schaut auch Spike auf und gibt kund. « Maya ist mir schon etwas
angenehmer.»
«Schön und gut.» sagt Twilight «Aber Schlussendlich entscheidet das Maya, dass
sie wieder Normal wird. Wir können sie nicht zwingen so zu bleiben.»
«Das stimmt.» sagt Applejack.
«Vielleicht können wir sie ja bitten, noch etwas zu bleiben.» sagt Fluttershy. 
«Vielleicht sollten wir sie schon mal Fragen.» Rarity
Die Ponys nicken und begeben sich zu dem Baum, an dem Maya verschwunden ist.
Maya sitzt mit dem Rücken zu ihnen und schaut die Felder an.
Twilight nähert sich ihr. « Ähm, Maya? Hast du kurz Zeit? Wir hätten da eine bitte an
dich.»
Maya erschrickt als Twilight das sagte.
«Ich kann mir schon denken was es ist.» sagt Maya
«Ach wirklich?»
«Ja. Das ist doch offensichtlich.»
«Oh, na gut. Und was ist deine Antwort?» 
Maya sitzt erst ruhig da, dann dreht sie sich um und die Ponys sehen ihre tränenden
Augen. Sie schluckt mehrmals bis sie endlich folgendes sagt. «Ich würde gerne
noch eine Weile eine Stute bleiben.» Nach diesen Worten legt sie sich auf den
Boden und bedeckt ihr Gesicht.
Twilight und die anderen schauen sie überrascht an. Dann beginnen sie zu jubeln.
Maya schaut jetzt verwirrt unter ihren Hufen hervor.
«Wie jetzt?» sagt sie
Pinky stürmt auf sie zu und umarmt sie. Auch Fluttershy nimmt jetzt daran teil und
Maya versteht die ganze Welt nicht mehr.
«Wie? Ihr wollt das ich bleibe?»
«Ja» antworten alle zustimmend.
«Und ich dachte, dass würde euch stören, denn ihr kennt meinen Ursprung.»
«Ja schon, aber du bist und viel lieber als vorher.»
Maya weiss jetzt nicht ob das ein Kompliment ist oder eine Beleidigung, aber das ist
ihr jetzt egal und geht auf die Kuschelattacke von Pinky ein und die anderen Ponys
schliessen sich ebenfalls an.
«Dann müssen wir noch zu Zecora, um ihr zu sagen, dass sie den Sud nicht
machen muss. Wäre ja Schade um die Zutaten.» Teilt Twilight mit und die Ponys
stimmen ihr zu.

Sie nähern sich dem Wald der ewigen Magie und einige unter ihnen freuen sich
über ihrer neuen Freundin und feiern das ausgelassen. Sie erreichen Zecora`s
Haus, wie es aussieht ist sie drinnen. Sie klopfen an und Zecora öffnet ihnen gleich
darauf. Sie betreten ihre Wohnung und sehen jede Menge Zutaten auf dem Tisch
liegen, offenbar will sie bald beginnen. In einer Ecke ist jetzt ein neuer Vorhang, der
vorgezogen ist und irgendwas scheint dahinter zu sein. Maya und Twilight teilen
Zecora ihre Bitte mit und Zecora hört in Ruhe zu.
Schliesslich antwortet Zecora: «Auch, wenn ich Veränderung an dir sehe, wüsste
ich nichts was dagegen wäre. Ich sehe alle mit frohen Gemüter und keinen
bedenklichen Brüter. Auch du hast meinen Segen, sei froh auf all deinen Wegen.»
«Danke Zecora.» sagen die Ponys.
«Hey, was ist das hier?» Pinky hat den Vorhang zu Seite gezogen um zu sehen
was dahinter ist. Zecora rennt erschrocken zu ihr und zieht den Vorhang hastig zu,
nur zu hastig und daher reisst sie diesen ausversehen runter. Die Ponys schauen
verwundert, was da ist. Eine Rose mit schwarzen Rändern hängt da an einem
seltsamen Gestell das nur den Kopf der Blume hält. An den Blütenblättern sind feine



Fäden angemacht worden, an denen kleine Glöckchen hängen. Zecora scheint das
unangenehm zu sein, das die anderen das sehen. Twilight öffnet den Mund. «Ach
du meine Güte. Das ist die Blume der Hoffnung.»
Die Ponys schauen sie verwundert an.
«Blume? Sollte das nicht Rose heissen?»
«Eigentlich schon. Ich habe in einem alten Buch darüber gelesen. Solange diese
Blume blüht, gibt es Frieden auf der Welt, daher der Name.»
«Seltsamer Name.»
«Ja schon. Aber das ist vor Urzeiten mal gesagt worden. Seltsamerweise soll es nur
eine einzige solche Blume geben, nur ist sie den letzten Jahren verschollen
gewesen. Wo hast du sie gefunden, Zecora?»
Zecora denkt darüber nach wo sie die Blume gefunden hat. Sie war Unterwegs um
die Essenz zu sammeln als sie die Blume in einem grossen Steinschlag entdeckte
das offenbar von Berg des Friedens herkommt. Die Rose war trotz des schweren
Gerölls nicht beschädigt worden. Doch diese Rose wird bei ihrem Volk seit
Jahrhunderten mit einem schweren Fluch in Verbindung gebracht und diese
Konstruktion dient als Vorwarnung, wenn das Unheil sich nähere.
Dann Antwortet sie: « Gefunden auf meinen Reisen, nur will ich damit nicht
preisen.»
«Ok. Dann wollen wir dich nicht weiter stören. Bis dann Zecora.»
Die Ponys verlassen das Haus und begeben sich wieder Richtung Ponyville. Rarity
gibt kund, dass sie eine Runde Spa Entspannung ausgibt. Viele der Ponys stimmen
jubelnd zu. Zecora nähert sich der Rose und schaut diese konzentriert an. Wo
steckst du nur, denkt sie sich. Dein Heim hast du verlassen und hast dir dein Opfer
ausgesucht. Also wo bist du jetzt, Dämonenpony!!



Kapitel 6 - Die erste Begegnung

Ein herrlicher Nachmittag geht langsam zu ende. Maya und Twilight sind in der
Bibliothek und Spike kümmert sich um die Wäsche. Maya versucht seit einigen
Tagen ihre Magie zu steigern, aber mit kaum merkbaren Fortschritten. Ihre
Flugfähigkeit steigert sich auch kaum, da ihre kleineren Flügel ihre Kondition zu
sehr schröpfen und selten länger als eine Stunde am Tag in der Luft sein kann. Seit
Tagen übt sie nun ihre Fähigkeit Dinge zum Schweben zu bringen, aber sie kriegt
es kaum hin mehr als 2 Bücher gleichzeitig zu manipulieren. Twilight liest sich das
8te Buch durch, mit Methoden wie man seine Fähigkeiten steigern kann, aber nichts
scheint Maya zu helfen. Sie scheint schon ihre Grenze erreicht zu haben und dies
Frustriert Maya, wenn sie bedenkt was Twilight alles Bewegen kann ohne die
geringste Anstrengung. Maya lässt die Bücher fallen und atmet schwer durch, das
kostet sie immer noch sehr viel Energie.
Twilight versucht sie zu ermuntern. «Keine Sorge, du wirst sicher bald besser. Jeder
hat mal seine schwachen Momente.»
Maya wischt sich den Schweiss von der Stirn. «Du hast leicht reden. Jedes
Schulfohlen kann mehr leisten als ich, das ist so beschämend.»
«Dafür das du vor wenigen Wochen noch ein Hengst warst ohne Magie und Flügel,
sind deine Fähigkeiten doch gut.»
Maya versucht immer noch ihren Atem zu beruhigen, dann erscheint Spike aus dem
Badezimmer.
«So, Mädels. Die anderen warten sicher schon, wir sollten losgehen.»
Die beiden stimmen ihm zu und verlassen zusammen das Haus.
«Nett von Rarity uns alle zum Essen einzuladen.»
«Finde ich auch. Ich glaube allerdings, sie will sich nochmals entschuldigen das sie
letztens so lange in Canterlot geblieben ist und mit diesen Promiponys unterwegs
war und uns deswegen angelogen hat.»
«Ach. Ich verzeihe Rarity alles. Hauptsache sie ist wieder hier.» sagt Spike.
Maya und Twilight grinsen sich an.

Sie erreichen das Restaurant und finden ihre Freundinnen bereits vor Ort.
«Hallo. Ihr Drei. Ich war schon in Sorge.» empfängt Rarity die Neuankömmlinge. 
«Entschuldige. Ich habe noch etwas meine Magie trainiert, da haben wir die Zeit
etwas überzogen.»
«Schon gut. Hauptsache ihr seid jetzt da.»
«Wie läuft es denn mit deinem Magietraining?» fragt Applejack.
«Eher mies. Ich mache kaum Fortschritte.»
«Och, das wird sich sicher bald.» sagt Applejack und bietet ihnen den Platz neben
sich.
Der Kellner erscheint und nimmt schon mal von allen Ponys die Getränkebestellung
entgegen und verlässt die Gruppe kurzerhand wieder. Schon gleich beginnt ein
Gespräch unter den Ponys und dann macht sich Plötzlich Spike bemerkbar. Seine
Backen blähen sich auf und gleich darauf entfährt ihm ein feuriger Rülpser und aus
desem Rauch entsteht eine Pergamentrolle, diese schwebt in der Luft bis Twilight
sich diese schnappt und vor sich aufrollt. Mehrere Papierschnipsel fallen beim aus
rollen raus. Rainbow Dash sammelt diese auf und beginnt gleich zu jauchzen
nachdem sie diese angesehen hat.
«Leute. Seht euch das an. Die Prinzessin schickt und Karten für das Grosse
Hufballspiel.» 
Erregung beginnt am Tisch. «Wie bitte? Was?» rufen alle durcheinander.
Doch Maya sitzt immer noch da und schaut verwirrt in die Runde. «Hufballspiel??»
fragt sie verwundert.



«Du kennst Hufball nicht? Von welchem Stern kommst du eigentlich?» fragt
Applejack.
«Offenbar von einem wo man das nicht kennt.» sagt Maya, nachdem sie kurz
zusammengezuckt ist bei dieser Frage, aber sich schnell gefasst hat.
«Das ist ein tolles Spiel.» teilt Fluttershy mit und als sie bemerkt wie alle anderen
sich über ihre Aussage wunderten, zieht sie sich langsam auf ihren Stuhl zurück.
«Was schreibt denn Celestia?» fragt Spike.
Twilight lässt das Pergament vor ihr schweben und beginnt laut vorzulesen.

Meine Liebe Twilight
Sicher sind dir schon die Karten aufgefallen die ich dir mitschicke. Bestimmt wirst du
sie an deine 5 Freunde verteilen und selbstverständlich ist auch eine Karte für Spike
dabei. Dann wird dir sicher auffallen das eine 8te Karte dabei ist. Ich wünsche mir
von dir, dass du diese deiner neuen Freundin Maya übergibst. Du und deine
Freundinnen habt mir in euren letzten Briefen viel von ihr erzählt, daher möchte ich
sie mal kennenlernen.

«Wie bitte? Ihr habt ihr von mir berichtet??» unterbricht Maya, nachdem sie bei dem
letzten Satz von Twilight, sie nun überrascht anblickt.
«Ja haben wir.» antwortet ihr Twilight.
«Oh. Wie könnt ihr nur sowas tun. Ich bin doch keine Zeile wert.» sagt Maya und
überdeckt ihren Kopf mit ihren Hufen.
«Ach, sei nicht so streng zu dir. Wir hatten doch so viel Spass zusammen und das
wollten wir ihr mitteilen.» sagt Pinkie.
«Kann ich jetzt mal weiterlesen?» fragt Twilight in die Runde.
Zustimmung kommt von allen.

Ich hoffe wir finden Zeit vor dem Spiel uns zu treffen, obwohl ich noch viele
Vorbereitungen und Entscheidungen treffen muss. Ansonsten sehen wir uns
bestimmt nachher. Ich freue mich auch dich und alle anderen wiederzusehen.
Deine Prinzessin Celestia

Jetzt macht sich auch bei den anderen Ponys Begeisterung bemerkbar. Maya aber
wirkt immer noch nachdenklich.
«Stimmt was nicht, Maya?» fragt Rarity.
«Ich weiss nicht. Ich möchte schon mal gerne Celestia kennenlernen, immerhin
sprecht ihr immer mit Hochachtung von ihr und ich weiss einfach nicht was sie von
mir halten wird.»
«Was sollte sie den von dir halten? Du wirst doch von allen gemocht.»
«Ja, schon. Aber was soll sie von mir denken. Immerhin bin ich ein Pony mit Flügeln
und Horn und sowas habe ich bisher noch nie gesehen hier.»
Verwunderung geht durch die Runde. «Wie bitte? Du glaubst das es kein Pony gibt
das die gleiche Ausstattung hat wie du?»
«Ja. Immerhin hat mir noch niemand gesagt wie man sowas wie mich bezeichnet.»
«Hää? Ich dachte das hätten wir dir gleich am ersten Tag gesagt.» sagt Applejack
«Nein. Aber ich glaube, mich dunkel zu Erinnern das ihr mal was sagen wolltet, aber
es zu irgendeinem Unterbruch kam und wir anschliessend nicht mehr wussten
wovon wir gerade hatten.»
«Ach sei nicht albern.» teilt Twilight mit. «Was sollte uns den bitte abhalten dir zu
sagen, dass du ein Ali...»
«Pardon.»
Der Kellner ist erschienen und verteilt die bestellten Getränke. Dann nimmt er die
Essensbestellung auf und verschwindet zugleich wieder. Nachdem alle von ihrem



Getränk genippt haben, meldet sich nun Rainbow Dash zu Wort.
«So worüber hatten wir gerade eben?»
Die Ponys schauen sich untereinander an und offenbar haben sie es vergessen.
Dann fällt RD der Blick auf die Karten.
«Oh, ja. Stimmt, wir haben uns über das Spiel unterhalten. Das findet in ein paar
Tagen statt. Was denkt ihr, wann sollten wir losgehen.»
«Ich denke wir sollten ein paar Tage vorher hingehen?» sagt Maya.
«Wie bitte? Willst du so früh anstehen?»
«Nein. Ich denke wir sollten früher gehen und uns vielleicht ein Hotel nehmen, damit
wir nicht im Andrang untergehen, wenn so viele Ponys kommen werden um das
Spiel zu sehen. Wobei mir meine Sorge mehr um Fluttershy geht.»
«Ach, sei nicht albern.» sagt Applejack. «Wir kommen am Morgen an, mit allen
anderen Ponys und gehen Schnurstracks mit hunderten anderen Richtung Stadion
und kämpfen uns gegen die drängenden und stossenden und wildbegeisterten…
Ja. Fluttershy könnte da verletzt werden.»
Fluttershy versinkt langsam unter dem Tisch, da sie bemerkt, dass sie
Unannehmlichkeit verursacht.
«Mich wundert es allerdings, dass ihr offenbar alle diesen Sport mögt, obwohl ich
bisher noch nie ein Pony darüber reden gehört habe.»
Twilight: «Ich war früher oft mit meinem Bruder bei diesen Spielen. Seitdem bin ich
ein Fan von diesen Taktikspielen.»
RD: «Für Sportliche Dinge bin ich immer zu haben.»
AJ: «Mir gefällt es, zu zusehen, wenn Hengste aufeinander losgehen.»
«Oh ja. Kampfgestählte und durchtrainierte Körper die schwitzend und Testosteron
geladen aufeinander losgehen.» sagt Maya und als ihr auffällt was sie gerade
gesagt hat und die anderen sie schmunzelnd anschauen. Ein schaudern geht durch
ihren Körper. «Brrr. Wo kam das gerade her?»
Jetzt macht sich auch Maya klein, um nicht noch mehr aufzufallen.
Lachend fährt Pinkie fort. «Bei solchen Events gibt’s immer Party und wo Party ist,
ist Pinkie nicht weit.»
«Und du Fluttershy?» Fragt Applejack.
«öhm. Ich… ähm… ich mag das Spiel.» und läuft rot an bei ihrer Antwort.
Applejack und Rainbow Dash kichern. 
«Bestimmt steht sie auf einen der Spieler.» sagt RD.
«Gar nicht wahr.» sagt Fluttershy empört. Sie ist blitzschnell auf ihren Stuhl
gestanden und steht dabei mit ihren Vorderhufen auf dem Tisch und blickt böse
schauend auf die beiden, dann fällt ihr auf was sie da gerade macht und versinkt
wieder unter dem Tisch, so das nur noch ihre Ohrenspitzen zu sehen sind.
Gelächter geht durch die Runde und lachend wendet sich Maya an Rarity.
«Und weshalb magst du das Spiel? Rarity.»
«Och. Dieses Spiel interessiert mich nicht. Ich bin mehr an die Ponys interessiert
die das Spiel schauen. Vor langer Zeit war ich mal bei so einem Spiel, weil mich
jemand unbedingt mitschleifen musste und da traf ich einst ein Pony, das sehr
vermögend war und einen guten Schneider suchte und da habe ich meinen ersten
grossen Auftrag bekommen und habe mir dann anschliessend meine Karussell
Boutique gekauft. Ich hoffe wieder auf so einen Auftrag. Und du meine Liebe?»
Maya wirkt kurz nachdenklich dann sagt sie: «Das Spiel ist mir eigentlich egal. Ich
möchte einfach nur Celestia kennenlernen und vielleicht mal Canterlot erkunden.
Ich war ja auch bisher nie da und sehe die Stadt immer nur von der ferne.»
Dann sagt Twilight. «Dann ist es beschlossen. Wir machen zusammen einen Urlaub
in Canterlot und schauen uns mit Maya alle Sehenswürdigkeiten an. Also sollten wir
möglichst früh losgehen, denn Canterlot ist gross und wir werden sicher mehrere
Tage dafür brauchen.» 



Alle stimmen am Tisch zu.

Ein Tag ist seitdem vergangen. Twilight hatte Celestia per Brief gefragt ob Zimmer
im Schloss frei sind und ob sie und ihre Freunde da wohnen können, leider gab es
eine Absage, da offenbar alle Zimmer belegt sind und daher musste Twilight
woanders eine Unterkunft suchen und fand schliesslich ein Hotel wo sie noch
Zimmer bekommen konnten.
Es ist abends und alle fahren mit den Zug Richtung Canterlot. Alle wirken etwas
Müde, aber freuen sich auf die kommenden Tage. Maya hat von Rarity eine
Satteltasche bekommen, nur ohne Abbildung ihres Schönheitsfleckes, das auch
kaum möglich ist, da sie keinen hat. Kurz vorm Erreichen des Canterlot Bahnhofes
öffnet Maya ihre Tasche und zieht einen Umhang hervor und streift sich diesen
über.
«Wofür ist dieser Umhang?» fragt Applejack.
«Ich habe Rarity gebeten mir den zu nähen. Der soll meine Flügel verstecken, denn
ich möchte als Einhorn durchgehen. In Ponyville bekomm ich immer noch ab und an
so komische Blicke und in Canterlot wird es sicher nicht anders sein, daher möchte
ich weniger auffallen.»
«Ach sein nicht albern. Was ist schon dabei, wenn sie dich als Ali… Humpf!» 
Der Zug hat gebremst und bei der Erschütterung ist ein Gepäckstück von der
Halterung gefallen und Applejack auf den Kopf geknallt. Sie reibt sich den Kopf und
schaut sich das Gepäckstück an und blickt dann wütend auf Rainbow Dash.
«Rainbow Dash. Ich habe dir doch gesagt du sollst das richtig verstauen. Sie nur
was passiert ist.»
«Entschuldige, aber du hast ja einen Dickschädel, da wird nicht viel kaputtgegangen
sein.»
Noch immer etwas grummelnd verlässt Applejack den Zug und die anderen folgen
ihr. Nach einer halben Stunde erreichen die Ponys das Hotel, das sehr abseits vom
Schloss liegt. Maya schaut sich auf dem Weg um, aber weil es schon dunkel ist,
kann sie nicht viel sehen, nur die schwach beleuchteten Strassen. Sie betreten alle
das Hotel und begeben sich Richtung Empfang, wo ein gelangweilt wirkendes
Erdpony sitzt und Kreuzworträtsel macht. RD flitzt zu dem Hin und haut auf die
Klingel um dessen Aufmerksamkeit zu bekommen. Das Pony erschrickt dabei und
fällt vom Stuhl. Grummelnd richtet er sich wieder auf und sagt mit monotoner
Stimme: «Willkommen im Hotel Kleiner Huf. Was wünschen sie?»
«Wir wollen zu unseren Zimmern.» 
«Was auch sonst. Ihr Name?»
«Ich heisse Rainbow Dash. Bestimmt habt ihr schon von mir gehört.»
Das Erdpony blättert durch die Seiten und sagt dann: «Sie haben hier keine Zimmer
gemietet. Guten Tag noch.»
RD klappt der Mund auf von seiner Gleichgültigkeit, doch dann erscheint Twilight
am Schalter.
«Ich habe hier Zimmer reserviert. Twilight Sparkle.»
Er blättert nochmals durch und hält seinen Huf über einer Zeile.
«Ah ja. Hier. 3 Zimmer.»
«Wie? Ich habe 4 reserviert?»
«Tut mir leid, aber das waren die letzten Plätze, entweder diese oder gar keine. Hier
ihre Schlüssel.»
Er wirft Twilight 3 Schlüssel zu und sie nimmt diese auf und begibt sich Richtung
Treppe zu den Zimmern. Ein Hotelpage erscheint und will ihr Gepäck
entgegennehmen. Doch Twilight, Maya, Applejack, Rainbow Dash, Fluttershy und
Pinkie sagen nein.
«Soll ich also niemandes Gepäck nach oben tragen?»



«Ich denke mal sie da könnte Hilfe gebrauchen.» sagt Applejack und weist auf
Rarity, die kein Gepäck dabeihat. Der Page nähert sich ihr und fragt: «Kann ich bei
ihrem Gepäck helfen?»
«Ja sicher doch.» antwortet Rarity und sie öffnet mit ihrem Horn die Doppeltür.
Draussen sieht man einen grossen Berg an Koffern, der mit winzigen Beinchen,
ächzend und stöhnend langsam das Gebäude betritt. Rarity entnimmt Spike den
Stapel und lädt alles auf dem Pagen. Sein Bauch ist nur noch wenige Zentimeter
über den Boden und ächzend bewegt er sich Richtung Treppe und folgt Rarity. Im
vierten Stock angekommen bricht dieser Schweissüberströmt zusammen. Rarity
nimmt ihr Gepäck wieder entgegen und schlendert gleich in eines der Zimmer.
Twilight will sie schon aufhalten da sie noch gar nicht ausgemacht haben, wer in
welches Zimmer geht, aber Rarity schliesst schon die Tür hinter sich. Dann knobeln
die anderen aus wer, wohin geht und so kommt es das Twilight mit Spike und
Rainbow Dash sich ein Zimmer teilen und Fluttershy mit Pinkie und Applejack,
eines. Maya wird zu Rarity zugeteilt und Maya betritt das Zimmer. Rarity hat schon
alle Schränke zugestopft mit ihrem `Leichtgepäck` und stapelt den Rest davor auf.
Maya legt ihre Tasche auf das Sofa und gähnend begibt sie sich Richtung Bett, sie
will sich schon hineinlegen, als sie von Rarity aufgehalten wird. 
«Was wird das, meine Liebe?»
«Ich will mich Schlafen legen. Es war ein Anstrengender Tag heute.»
«Schon, aber ich nehme das Bett.»
«Das Bett ist gross genug für uns beide.»
«ja. Nur Schlafe ich nicht gerne im Massenlagern und sicher werden dich meine
kalten Hufe stören, daher schläfst du besser auf dem Sofa.»
Maya fragt sich gerade was Rarity unter Massenlager versteht und bevor sie was
sagen kann, schwirrt ihr eine Decke und ein Kissen ins Gesicht. Maya nimmt sich
das Bettzeug und legt sich auf das Sofa und schlummert sehr schnell ein.

Maya sieht aus ihren Augen heraus, dass sie weit über den Boden fliegt. Viele
kleine Gebäude zieren das Land unter ihr. Sie kennt diese Gegend nicht, aber
dennoch scheint ihr Flug ein Ziel zu haben. Sie erkennt vor sich eine grosse
steinerne Wand. Sie gewinnt Augenblicklich an Höhe und erkennt das dieses
Monument ein riesiger Staudamm ist. Ihr blick geht vom Staudamm, dann zu den
unzähligen Häusern. Da müssen tausende Ponys leben, denkt sie sich. Dann
schaut sie wieder Richtung Staudamm und ohne zu verstehen was da passiert,
feuert sie einen rotschwarzen Energiestrahl auf den Staudamm. Der Damm beginnt
zu bersten und die Mauern stürzen laut krachend ins Tal. Das Wasser wird noch in
der Form gehalten, da ihr Energiestrahl noch weiterhin drauf gerichtet ist. Vom Tal
aus kann man panische Schreie hören und viele Ponys die vom Damm wegrennen.
Maya erkennt, dass sie selbst ruckartige Bewegungen macht, als ob sie lachen
würde. Dann löst sich der Energiestrahl auf und das Wasser bricht ins Tal und
überschwemmt alles.

Maya wacht auf. Diese Träume werden immer bekloppter. Am Anfang waren es nur
Fetzen von Ereignissen, inzwischen sind es klarere Bilder, aber sie hat keine
Ahnung wo dies herkommt. Gut hat sie Erfahrung aus ihrer Früheren Zeit von Leid
und Elend. Ein Pony, hier aus Equestria dürfte durchdrehen von diesen Bildern.
Maya schaut aus dem Fenster. Es ist Finstere Nacht, sie schläft immer noch, nur
eine bis wenige Stunden und dennoch hat sie bisher nie das Gefühl gehabt,
unausgeschlafen zu sein. Sie schaut sich im Zimmer um und erkennt Rarity`s
Siluette im Mondlicht, wie sie mit einer Schlafmaske langsam atmet. Maya wirft sich
den Umhang über und geht Richtung Tür und öffnet diese sachte um Rarity nicht zu
wecken und verlässt das Zimmer. Sie begibt sich nach Unten zum Schalter und sie



das, dass Erdpony immer noch sein Rätsel macht und der Page der sich die Glieder
reibt, offenbar hat er sich echt überanstrengt.
«Miss? Haben sie einen Wunsch?»
Maya erschreckt sich als sie plötzlich angesprochen wurde.
«Ähm, nein. Oder vielleicht doch.» stammelt sie, immer noch etwas überrascht. «Ich
wollte wissen, ob hier etwas los ist um diese Uhrzeit.»
Das Erdpony blättert durch einen Prospekt und sagt dann. «Das Kunstmuseum hat
noch nachts geöffnet, auch sind noch einige Lokale offen. Da könnt ihr euch sicher
noch Amüsieren.»
«Oh. Danke.»
«Wollt ihr etwa allein durch die dunklen Strassen gehen?» fragt der Page.
«Ich weiss nicht. Wäre das Schlimm?»
«Man weiss nie was an der Ecke lauert. Am besten ich begleite euch.»
Das Erdpony am Schalter schlägt mit dem Huf auf dem Tisch. «Ihr habt eure
Schicht noch nicht zu Ende gearbeitet.»
«Ach lass stecken. Um diese Uhrzeit verirrt sich eh niemand mehr hierher und
ausserdem ist die Hütte voll. Also wollen wir gehen?»
Maya ist immer noch etwas überrascht über das Angebot und willigt dann doch ein.
Sie verlassen das Hotel und gehen Richtung Museum und lassen ein wütend
schnaubendes Erdpony zurück.
Sie nähern sich einem grossen glasigen Gebäude da in den Boden eingemacht ist.
Maya ist überrascht über diese Bauweise, ein Grosser Glasiger Würfel steht da.
Maya denkt an ihre Heimatwelt. Da soll es ein ähnliches Gebäude geben nur als
Pyramide. Sie findet es Lustig das einige Dinge ähnlich sind und dann doch ganz
anders. Sie betreten das Gebäude und steigen eine lange Treppe nach unten. Es
sind kaum Ponys anwesend, offenbar schlafen alle anderen bereits. Maya geht den
Gemälden entlang und erkennt nur Pony Flanken und Hinterteile, der Künstler
scheint eine gewisse Fixierung gehabt zu haben. Der Page ist bei einem Grossem
Gemälde hängen geblieben, auf dem ein Weiser Ponyhintern gemalt wurde, mit viel
zu vielen Details. Maya geht weiter und erreicht eine Gallery auf den Landschaften
gemalt wurden. Sie geht gemächlich den Bildern entlang und bleibt auch bei einigen
stehen. Ein Gemälde interessiert sie ganz besonders. Laut der Tafel soll das eine
Abbildung aus dem Schloss sein. 6 Ponys von denen eine seltsame Energie
ausgeht und einen seltsamen braunen Drachen Treffen mit noch seltsameren
Gliedmassen. Sie geht weiter und rempelt ein Pony an. 
«Oh. Entschuldige. Ich habe nicht aufgepasst.»
«Schon gut. Ich auch nicht. Hatte nicht erwartet jemanden hier vorzufinden.»
Maya hilft dem Pony aufzustehen und dieses stellt sich als eines der Ponys heraus,
das hier arbeitet.
«Wie ich sehe, finden sie gefallen an diesen Bildern.»
«Sie sprechen mich auch mehr an, als diese Körperbilder. Ich finde sie
Geschmacklos, fast sexistisch.»
«Ja. Und dennoch gilt auch dies als Kunst.»
«Meine Begleitung scheint auch Gefallen daran zu finden.»
«Kommt gerne vor. Was denkt ihr. Soll ich euch ein paar ganz seltene Bilder
zeigen?»
«Gerne.»
Sie gehen auf eine Tür zu auf der steht: `Zutritt für Unbefugte verboten`. Das Pony
öffnet die Tür und bittet Maya hinein. Sie laufen einen Gang entlang und erreichen
einen grossen Raum in der nur Ein grosses Gemälde hängt. Das Gemälde wirkt
sehr alt und mitgenommen.
«Das haben wir vor vielen Jahren in den Katakomben einer uralten Burg gefunden.
Das soll eine Szene aus einer Schlacht sein, die vor Urzeiten stattgefunden haben



soll.»
Maya schaut sich das Gemälde an. Unten am Rand erkennt man jede Menge Ponys
die offenbar nach Hilfe betteln, etwas darüber erkennt man ein rötliches Pony, das
fest entschlossen wirkt. Allerdings kann Maya nicht erkennen ob das ein Einhorn
oder Pegasus ist, da ein Teil der Farbe abgeblättert ist. Weiter im Hintergrund
erkennt man Unmengen an Soldaten die auf die Ponys zugehen.
«Laut der Schätzung der Experten, soll dieses Bild über 7000 Jahre alt sein. Wenn
man bedenkt wie alt das ist, ist es noch in einem guten Zustand. Offenbar werden
die Ponys von dem rotem da beschützt vor den Soldaten.»
Maya betrachtet das Gemälde weiterhin. Dann sagt sie. «Ich habe eher den
Eindruck, das rote hält die Ponys als Gefangene und die Soldaten versuchen diese
zu retten. Aber auch möglich das ich mich irre. Dieses Bild erzählt vieles.»
«Stimmt.»
Die beiden schauen sich das Gemälde noch einige Zeit an und dann gehen die
beiden wieder zur Gallery und verabschieden sich. Maya begibt sich Richtung
Ausgang und findet ihren Begleiter auf einer Bank schlafend vor. Sie lässt ihn
weiterschlafen und verlässt das Gebäude. Sie bekommt Durst, fällt ihr auf und
bewegt sich auf das nächste Lokal zu und betritt diese. Darin ist wenig los. Nur
einzelne Tische sind belegt. Maya geht zum Tresen und spricht den Wirt an.
«Hi. Ich hätte gerne was zu trinken.»
«Klar, Süsse. Habt ihr Geld zum Zahlen da?
Maya greift in die Tasche und findet diese leer vor. So ein Mist, denkt sie sich, ich
habe das Geld vergessen. Maya schaut betrübt drein und der Wirt bemerkt ihr
verhalte.
«Kein Geld, Süsse?»
«Nein. Tut mir leid. Aber ich habe so einen Durst.»
Der Wirt schaut Maya an und denkt kurz nach.
«Ich denke, ich weiss wie wir ins Geschäft kommen.»
Maya schaut ihn überrascht an, wird das jetzt ein anstössiges Angebot?
Der Wirt zeigt mit dem Huf auf die kleine Bühne.
«Wenn ihr uns was Vorsingt, könnte ich das erste Getränk aufs Haus gehen
lassen.»
Sie schaut auf die Bühne.
Ich und singen, denkt sie sich, ich singe doch Furchtbar, zumindest war das immer
so als sie noch Manfred war. Seit sie Maya ist hat sie noch keinen Ton singend von
sich gelassen. Maya schluckt und willigt dann doch ein.
«Ok. Dann hier bitte, Süsse. Mit trockener Kehle lässt es sich schwer singen.»
Maya nimmt einen grossen Schluck Wasser und begibt sich auf die Bühne. Auch
wenn kaum Ponys da sind, bekommt sie weiche Knie. Das Pony am Mischpult
beginnt Musik zu spielen. Das Pony kommt Maya bekannt vor. Das ist doch dieses
DJ Pony aus Ponyville, dessen Namen sie leider grad nicht weiss. Eine Melodie
erklingt und Maya versucht den Text zu erkennen. Irgendwoher kennst sie diese
Musik, aber einiges stimmt nicht. Sie geht zum DJ-Pony und bittet dieses, etwas an
der Musik zu ändern. Das Pony willigt nickend zu und verändert die Tonspur, bis
Maya die Melodie erkennt. Maya begibt sich wieder zur Bühnenmitte und atmet
nochmals tief durch. Einige Ponys beobachten sie jetzt, da sie diese Veränderungen
verlangt hat. Maya holt nochmals tief Luft und beginnt zu singen.

«Wir ziehen durch die Strassen und durch die Clubs dieser Stadt, das ist unsere
Nacht wie für uns beide Gemacht. Oho! Oho!
Ich schliesse meine Augen, lösche jedes Tabu. Küsse auf der Haut, so wie ein
liebes-Tattoo, oho! Oho!»



Die anderen Ponys beginnen aufzuschauen. Einige nähern sich schon der Bühne.
Maya staunt über sich, ihre Stimme klingt Super.

«Was das zwischen uns auch ist, Bilder die man nie vergisst und den Blick hat mir
gezeigt, das ist unsere Zeit.
Atemlos, durch die Nacht, bis ein neuer Tag erwacht. Atemlos, einfach raus. Deine
Augen ziehen mich aus!
Atemlos, durch die Nacht. Spüre was Liebe mit uns macht. Atemlos, Schwindelfrei.
Grosses Kino für uns zwei.
Wir sind heute ewig, tausend Glücksgefühle. Alles was ich bin, teil ich mit dir.
Wir sind unzertrennlich, irgendwie unsterblich. Komm nimm meine Hand und geh
mit mir.»

In dieser kurzen Zeit in der, Maya singt kommen bereits andere Ponys von der
Strasse her und folgen ihrer Stimme. Das Lokal wird innert kürzester Zeit rappelvoll
und alle hören ihr andächtig zu. Maya singt das Lied noch zu Ende und wird mit
tosendem Applaus umjubelt. Maya schaut überrascht auf den enormen Zuwachs an
Zuhörern. Kichernd denkt sie sich: He He. Helene, auch die Ponys lieben dich. Sie
will schon von der Bühne runtergehen, als alle Ponys um Zugabe flehen. Maya
zuckt zusammen von all diesen Bitten, auch der Wirt Bittet um mehr und verspricht
ihr, mit allem aufzukommen, wenn sie weitersingt. Maya stimmt lächelnd zu, denn
das singen macht ihr Spass und sie hat jetzt schon Fans.
Viele Stunden sind nun vergangen und Maya singt einen Schlager nach dem
anderen, denn sie aus ihrer Heimatwelt kennt und jeder kommt super an bei den
Ponys. Das Lokal berstet beinahe über, alle noch wachen Ponys müssten jetzt hier
sein. Maya schaut auf die Uhr und erkennt wie spät oder eher wie früh es ist.
«Ok, Liebe Ponys. Wir sollten langsam Schluss machen. Bestimmt muss jeder von
euch bald zur Arbeit, also noch ein letzter Song.»
Traurige stimmliche Bekundung kommt es vom Publikum her. Maya beginnt
nochmal ihr erstes Lied. Das ist schon x-mal neugewünscht worden.

«… Das ist unsere Zeit.»
Maya hält noch kurz inne bevor sie den Refrain anstimmt.
«Atemlos!»
Eine grosse Rauchwolke erscheint auf der Bühne und Maya verstummt sofort. Die
Ponys sind von dem Phänomen überrascht worden und Hektik gibt’s bei den
Zuschauern. Maya schleicht seitlich an der Menge vorbei und verabschiedet sich
von dem DJ-Pony und dem Wirt und erreicht endlich den Ausgang. Ihr Abgang wird
jäh gestoppt, denn sie rempelt ein dunkelblaues Pony an.
«Tschuldige.» sagt Maya und prescht sich neben dem Pony vorbei. Noch immer
herrscht Chaos im Lokal und alle versuchen Maya zu finden in dem Wirrwarr.
«Wo ist sie hin?? Wo steckt sie nur??» erklingt es aus der Menge.
Maya hat das Lokal bereits verlassen und verschwindet in eine Seitengasse. Am
Ende der Gasse, findet sie eine grosse Mauer vor. Ein paar Gestalten bemerken
das Pony und gehen langsam darauf zu mit hämischem Blick in ihren Gesichtern.
Maya faltet ihre Flügel unter dem Umhang hervor und zischt senkrecht nach oben. 
In der Bar herrscht immer noch Trubel, doch dieser wird sofort beendet als ein Pony
laut ruft: «Was ist hier los??»
Die Meute dreht sich zu dem rufenden Pony und laut kann man hören: «Prinzessin
Luna!»
Die Menge verneigt sich vor ihr und stille macht sich darin breit. 
«Wir suchen nur das Pony das die ganze Nacht gesungen hat. Wir wollen nicht das
sie aufhört.»



«Mir ist ein Pony begegnet, als ich reingekommen bin.»
«Dann ist sie rausgegangen. Hinterher.»
Die Ponys stürmen neben Luna vorbei und schauen sich auf den Strassen um, aber
nirgends ist etwas zu sehen von einem Einhorn.

Maya fliegt Richtung Hotel und gleich auf der Höhe des vierten Stockes. Sie landet
auf dem Balkon und will die Tür öffnen, doch diese ist verschlossen. Maya versucht
den Hebel drinnen zu bewegen, aber dieser schein magisch abgesichert zu sein.
Dann muss sie wohl noch eine Stunde auf dem Balkon verbringen. Maya legt sich
auf den Liegestuhl und versucht noch etwas zu schlummern, was ihr nicht
sonderlich gelingt. So vergeht eine Stunde und Rarity schläft immer noch tief und
fest, als dann die Zimmertür aufgeht und Twilight diese betritt. 
«Guten Morgen zusammen.»
Rarity nuschelt irgendwas und zieht sich die Schlafmaske weg.
«Wo ist Maya?»
Rarity gähnt noch ausgiebig und schaut auf das Sofa, doch es ist leer.
«Ist sie vielleicht schon runter zum Frühstück?»
Twilight geht zur Balkontür und entdeckt Maya, sie öffnet die Tür.
«Immer noch Nachaktiv?»
«Ja. Ich wollte mir noch was zum Lesen holen, aber Rarity hat mich plötzlich
ausgesperrt.»
Twilight schaut empört Rarity an.
Doch Rarity sagt mit verwundertem Ton: «Ich kann mich nicht erinnern dies
gemacht zu haben.»
«Lass gut sein, nächstes Mal passe ich besser auf.»
Maya geht noch kurz ins Bad und dann gehen alle runter zum Frühstück. Zu Maya`s
Überraschung sind Applejack, Fluttershy und Pinkie schon unten. Applejack wirkt
ausgeschlafen und das trotz, dass sie die Partykanone Pinkie im Zimmer hatten,
möglicherweise hat sie sich wegen Fluttershy ruhig verhalten. Sie geniessen alles
ein herzhaftes Frühstück mit knusprigen Brötchen und frisch gebrühten Tee und
verlassen bald darauf das Hotel. Ihre Schritte lenken Richtung der Handelsebene.
Maya wollte eigentlich zuerst zum Schloss, aber Twilight hat ihr versichert das
Celestia grad nicht da ist, aber ihr mitgeteilt hat das sie Morgen Zeit für sie hat.
Daher schauen sie sich mal die Handelsebene an, auf der man Allerlei Dinge
ansehen und erwerben kann. Oftmals auch Kunstgegenstände und andere
Raritäten. Maya schaut sich gerade einige Käfige an in der Einige Wunderschöne
Vögel drinsitzen. Fluttershy schaut diese traurig an. Maya fallen die kleineren Käfige
auf in der so seltsam kleine runde puschelige Dinger sind mit grossen schwarzen
Augen und kleinen Flügelchen. Als Maya Fluttershy auf diese aufmerksam machen
will, benimmt sie sich seltsam und entfernt sich von dem Stand. Maya schaut
Fluttershy überrascht nach und verlässt den Stand auch und begibt sich zu
Applejack und Rainbow Dash die sich alte Ritterrüstungen anschauen. Pinkie hat
sich bei einem Stand eingenistet, bei dem Süssigkeiten angeboten werden. Twilight
sucht einen Laden auf, in dem Bücher verkauft werden und Rarity schaut sich einige
Juwelen an, dicht gefolgt von Spike der schon ihre ersten Einkaufstaschen trägt.
Maya läuft jetzt Rarity nach, die offenbar etwas entdeckt hat. Sie Stoppt bei einem
Stand, bei dem Stoffe verkauft werden. Maya schaut sich die Stoffe auch an und
fühlt diese. Ein sehr weiches Gefühl erhält man von denen. Während Maya sich
noch an den Stoff anschmiedet, lässt Rarity einen überraschten Laut von sich und
verlässt den Stand Augenblicklich und begibt sich zu 2 sehr nobel aussehnenden
Ponys. Maya läuft ihr hinterher, wundernd, wenn sie da trifft.
«Natürlich erinnere ich mich noch an sie. Sie waren immerhin auch auf der
Gartenparty von Fancy Pants. Wenn auch ihre Freunde aus Ponyville einen



seltsamen Auftritt gaben.»
«Ja. Aber Fancy fand meine Freunde in Ordnung.»
«Natürlich und Fancy weiss schliesslich wovon er redet. Und auch ich finde ihre
Freunde Rustikal und Charmant.»
«Oh vielen Dank. Mister von Pearl.»
Maya nähert sich Rarity.
«Hey, Rarity.  Freunde von dir?»
«Oh Hallo, Maya. Darf ich vorstellen. Eduard von Pearl und seine Gattin Juwel.»
Rarity zeigt auf den beigen Hengst in einem Anzug. An seiner Flanke kann man
knapp sehen, dass er eine geöffnete Muschel mit drei Perlen drin hat. Die hellpinke
Stute mit hochgesteckter Frisur, hat nur 2 Juwelen auf ihrer Flanke
«Sehr erfreut ihre Bekanntschaft zu machen.» sagt Maya und verneigt sich höfflich
vor denen. Rarity hat ihr viel Benehmen und gute Manieren eingehämmert.
Die beiden Ponys mustern Maya, auch über ihr seltsames Stilempfinden, da sie mit
einem Umhang umhergeht obwohl es weder kalt noch windig ist.
«Nun, Miss Rarity. Wie ich sehe, haben sie auch Wohlerzogene Ponys in ihrem
Freundeskreis. Was haltet ihr davon, heute Abend unsere Gäste beim der
Kunstaustellung zu sein. Da werden viele Ponys von Rang und hohem Geblüt
anwesend sein.»
Rarity scheint mit der Ohnmacht zu kämpfen, aber fängt sich und sagt: «Sehr gerne
bin ich dabei. Es wäre mir eine Ehre.»
«Sehr schön. Aber vergesst eure Freundin nicht.»
«Keine Sorge. Ich werde meine anderen Freunde auch benachrichtigen.»
«Ich meinte eher diese entzückende junge Dame hier.» er zeigt auf Maya.
Maya schaut überrascht und bevor sie was sagen kann, sagt Rarity: «Och, sie wird
bestimmt kommen.»
«Sehr schön. Dann bis heute Abend.»
Die beiden Ponys entfernen sich. Maya ist immer noch sprachlos, dass sie so
übergangen wurde.
«Bitte, Maya. Du es für mich und komm auch mit.»
Maya findet endlich ihre Sprache wieder und antwortet: «Aber Rarity. Solche
Nobelpartys sind nicht mein Ding. Ich werde mich nur langweilen dort.»
«Aber hast du nicht gesagt du magst Kunst?»
«Schon. Aber nach meiner Erfahrung ist Kunst sehr vielseitig und nicht jede trifft
jeden Geschmack.»
«Bitte. Tu es für mich.»
Rarity schaut Maya flehend an und hält sich an ihrer Brust. Maya schaut auf Rarity
hinunter und erkennt, dass sich Tränen in ihren Augen bilden, dann atmet Maya
durch und sagt: «Na gut. Weil du es bist.»
«Super. Komm wir müssen uns noch ein Kleid für dich besorgen und Accessoires.»
Den restlichen Vormittag verbringen sie damit Schmuck und Stoffe auszusuchen
und am Nachmittag steht Maya die ganze Zeit Model um das Kleid für sie zu Nähen.
Rarity hat doch tatsächlich all ihr Nähzeug dabei. Maya denkt die ganze Zeit nur
darüber nach das Twilight am Nachmittag ihr den wunderschönen Schlossgarten
zeigen wollte und sie nun hier im Zimmer rumsteht und einfach nur Stillhält. Der
Nachmittag zieht sich sehr in die Länge und langsam wird es Abend. Twilight und
die anderen machen sich bereit um zum grossem Filmpalast zu gehen und
verabschieden sich enttäuscht das Maya sie nicht begleitet. Maya bereut ihre
Entscheidung jetzt schon, aber sie hat Rarity schon zugesagt und langsam
verlassen die beiden das Hotel mit ihren neuen Kleidern. Rarity hat sich grosse
Mühe gegeben das ihre Flügel gar nicht auffallen unter dem Kleid, auch wenn das
kleidertragen wieder Neuland für sie ist. Die beiden nähern sich einem Gebäude
nahe am Schloss und Maya sieht eine Menge Sicherheitsponys um das Gebäude.



Mit scharfen Blicken werden sie angesehen und nachdem Rarity ihnen erklärt hat
wer sie Eingeladen hat, betreten sie nun das Gebäude. Maya betritt den ersten
Raum und sofort verschlägt es ihr den Atem. Jede Menge Parfüm hängt in der Luft,
sie hat echt Probleme normal zu atmen. Rarity scheint das nichts auszumachen und
sie mischt sich direkt unters Volk. Maya geht ihr hinterher und rempelt ständig
andere Ponys an, das Parfüm brennt ihr schon in den Augen. Maya hat Rarity kurz
aus den Augen verloren und blickt sich suchend um. Sie sieht Unmengen an Ponys
die so kuriose Metalteile ansehen die möglicherweise diese Kunst hier sein soll. Bei
näherer Betrachtung sehen die aus wie billig zusammengeschweisst und angemalt.
Maya denkt sich, wer das hier als Kunst bezeichnet gehört eingesperrt. Endlich
entdeckt sie Rarity und geht auf sie zu. Rarity hat die beiden Ponys von der
Handelsebene wiedergefunden und unterhält sich mit ihnen. Sie bemerken das
nähern von Maya.
«Ah Miss Maya. Schön dass sie auch hier sind.» sagt der Hengst.
«Natürlich ich bin mit ihr hierhergekommen. Wo bist du denn hin verschwunden,
Liebes?»
«Du bist mir ohne was zu sagen (Keuch) davongelaufen.»
«Was ist denn mit dir?»
«Schon gut, Rarity. Die Luft hier verschlägt mir nur fast den Atem.»
«Finde ich auch, auch ich merke immer noch den Geruch der weniger Privilegierten
Ponys, die diese Räumlichkeiten nutzen.» sagt die Stute und parfümiert sich noch
mehr zu. Maya hat hier grad sehr zu kämpfen, da dieses `Parfüm` alles andere hier
übertreffen vermag.
Maya begibt sich zum Bankett und schaut sich die Häppchen an. Meine Güte, denkt
sie sich, diese Häppchen reichen nicht mal um Zahnzwischenräume zu füllen,
geschweige den ihren Magen. Da sie seit dem Mittagessen kaum was hatte. Sie
schaut zu wie andere sich was genehmigen und nach einem Bissen gleich wieder
gehen. Sie probiert eines und kaum hat dies ihre Zunge berührt, muss Maya schon
mit ihrem Würgereflex kämpfen. Das Zeug schmeckt abscheulich. Maya will das
schon ausspucken, aber Rarity und die anderen beiden Ponys nähern sich gerade.
Mit Müh und Not würgt sie das Häppchen runter und versucht dabei natürlich zu
wirken. Rarity und die anderen beiden genehmigen sich auch eines der Häppchen
und verspeisen diese ohne irgendwelche Komplikationen. Nun gehen sie
zusammen umher und schauen sich die `Kunstwerke` an und Maya hört sich ihre
Beurteilungen an. Noch nie hat sie so viele Umschreibungen gehört für Müll, aber
dennoch schweigt sie weiterhin. Nach etlichen Stunden aber endlich verabschieden
sich Maya und Rarity von den beiden. Maya atmet endlich auf, besonders auf die
Freude bald wieder gute Luft atmen zu können.
«Es war ein reizender Abend mit ihnen, Rarity. Auch ihre Freundin wirkte
bezaubernd.»
«Ach, Mister von Pearl. Es war mir eine Ehre ihnen heute Gesellschaft leisten zu
können.»
«Nicht doch. Was würden sie davon halten, morgen Abend zur grossen Gallery
Ausstellung zu kommen die ich eröffnen werde. Monsieur van Huf präsentiert dann
seine grössten Werke.»
«Ich weiss nicht was ich sagen soll.»
«Wenn sie zusagen wäre ich sehr beglückt. Und selbstverständlich wird ihre
Freundin auch gerne gesehen.»
Rarity begibt sich schnell zu Maya die schon rauswollte und nimmt sie zur Seite. Sie
erzählt ihr kurz von dem Anliegen. Maya wirkt fast gelähmt von dem Vorschlag noch
so eine Veranstaltung zu besuchen. 
«Rarity ich bitte dich. Dieser Abend war Furchtbar. Ich werde nicht noch so einen
Abend überstehen. Das Parfüm, das Verhalten der Ponys, das ist fast Zuviel für



mich.»
«Ich bitte dich. Ein letztes Mal noch. Ich stehe so kurz davor einen weiteren Auftrag
an Land zu holen. Damit könnte ich meinen grössten Herzenswunsch erfüllen.»
«Ich dachte der wäre die Karussell Boutique.»
«Ja. Das ist eine meiner Wünsche, aber ich wäre so unendlich Dankbar dir
gegenüber. Bitte. Bitte. Tu es nochmals für mich.»
Rarity macht ihre Schnute und versucht Maya wieder zu überzeugen. Maya hat
wieder sehr mit sich zu kämpfen. Der Ausflug sollte toll werden und wieder wird ein
Tag ins Wasser fallen. Aber Canterlot wird auch in einer Woche noch da sein und
diese Veranstaltungen anscheinend nicht. Mit sich selbst Ringend willigt sie aber
nun doch ein. Immerhin wird sie Morgen Celestia treffen, wenigstens ein Lichtblick.
Rarity rennt glücklich zu den beiden Ponys und gibt ihnen, ihre Zusage und sie
verabschieden sich nun. 
Maya verlässt endlich das Gebäude und füllt ihre Lungen mit frischer Luft.
Erleichterung erfüllt sie, endlich aus dieser stickigen Hölle entweichen zu können.
Es ist schon sehr spät geworden, Twilight und die anderen sind sicher schon lange
im Bett. Maya und Rarity machen sich auf den Weg zurück zum Hotel. Maya ist
allerdings immer noch unklar was das genau für eine Gallery sein kann,
Geschmackloser als die bisherige kann es kaum gehen.

Am nächsten Morgen betreten unsere Freunde das Schloss und gehen einen
langen mit Teppich gelegten Weg entlang. Maya wünschte sich 4 Augenpaare mehr
um alles sehen zu können von diesem prächtigen Schloss. Überall Wachponys mit
glänzender Rüstung. Grosse Gemälde mit goldenen Rahmen und Statuen aus
Marmor. Alles blitzt und blinkt, sowas hat sie noch nie gesehen. Sie erreichen eine
grosse geschlossene Tür, bei der Twilight ihr mitgeteilt hat das Celestia dahinter sei.
Maya wirkt schon ganz Aufgeregt.
«Oh ich freue mich so, sie kennen zu lernen.»
«Sie wird sich sicher auch freuen dich kennen zu lernen.» sagt Twilight grinsend.
Langsam öffnet sich die Tür und die Ponys spähen in die riesige Halle, an derer
Ende ein grosser Thron steht. Allerdings ist diese leer. Sie bemerken allerdings das
auf halben weg, sich ein Pony nähert. Ein hellgraues Pony mit Brille und festem
Haarknoten. Sie stellt sich vor den Ponys auf und sagt. «Es ist mir untröstlich zu
sagen, aber Celestia musste das Haus verlassen wegen einer wichtigen Sitzung.
Ich soll ihnen ihre Entschuldigung ausrichten.»
Maya lässt den Kopf sinken, sie hat sich so gefreut das Ponys kennen zu lernen das
ihre Freunde so verehren und so viel Respekt schenken. Twilight versucht sie zu
trösten. «Komm schon. Wir hätten wissen müssen das dies passieren kann.
Immerhin ist sie ein sehr wichtiges Pony. Komm wir schauen uns mal das Spa an
das es hier gibt. Das muntert dich sicher wieder auf.»
Maya lächelt ein wenig. Entspannung wird ihr jetzt sicher guttun.
«Oh nein. Herzchen. Maya muss noch einige Biografien von Monsieur van Huf
lesen. Damit es nicht wieder zu so einem Fiasko von gestern kommt.» sagt Rarity
mit einem scharfen Ton.
Maya will schon was sagen, aber Rarity drückt ihr ein Buch ins Gesicht. Ohne
Wiederworte beginnt sie zu lesen und die Ponys verlassen das Schloss.
Auch dieser Nachmittag war nicht anders als der gestrige. Maya steht da und liest
die Bücher die man ihr vorgelegt hat. Rarity näht währenddessen ein neues Kleid.
Maya wird schon langsam Müde vom rumstehen, nur, wenn sie schläft hat sie diese
Alpträume und wenn sie wach ist, lebt sie in einem. Wenigstens tröstet sie der
Gedanke, dass Morgen das grosse Hufballspiel ist und dann endlich wieder alles
normal wird, hoffentlich.
Der Abend ist angebrochen und Maya und Rarity begeben sich zur Gallery. Maya`s



Kopf hämmert noch von all den Büchern über diesen Künstler und wie es aussieht
gehört er nicht zu ihren Favoriten in Sachen Kunst. Da dieser Abstrakte Kunst
bevorzugt. Maya bereitet sich bereits vor wieder einen laaaangen Abend ertragen
zu müssen. 
Sie erreichen ein grosses Palastartiges Gebäude und betreten dieses sogleich.
Dann werden sie zugleich von Pearl und Juwel empfangen, die haben wohl am
Eingang gewartet.
«Rarity meine Liebe und selbstverständlich auch Miss Maya. Schon das ihr hier
seid.»
«Mister van Pearl. Wie zuvorkommend sie nur sind. Ich hätte nicht erwartet das sie
und empfangen wollen. Das wäre wirklich nicht nötig gewesen.»
Die beiden Ponys wechseln noch ein paar schnulzige Worte und dann begeben sich
alle zum Inneren des Gebäudes. Diesmal stehen nicht Geschmacklose Statuetten
rum, eher alles wirkt kahl und leer. Nur weiter hinten kann man einen grossen
Vorhang sehen. Offenbar führt der zur eigentlichen Gallery. Sie bewegen sich in die
Nähe des Vorhanges und an einem Tischchen unterhalten sie sich weiterhin. Die
Luft hier war weniger stickig, was leider dazu führte das Juwel Parfüm nachlegt.
Maya entschuldigt sich von der Gruppe mit der Aussage das Badezimmer
aufsuchen zu müssen. Beim Weggehen entdeckt sie eine Tür und versucht diese zu
öffnen, sie ist nicht Abgeschlossen. Maya geht dadurch und schliesst die Tür
zugleich. Sie atmet auf, endlich frische Luft. Dann blickt sie sich um und erkennt
jede Menge Bilder an den Wänden hängend. Die Bilder sehen aus als ob man
einem Huhn die Augen verbunden und einen Pinsel an die Beine gebunden hätte
und dann das Ding umhergejagt. Sogar die Bilder in der Fohlenschule wirkten
kreativer als dieses Geschmiere.
«Was haben sie hier zu suchen?» sagt eine Stimme hinter ihr.
Maya dreht sich zu dem Pony, dass eindeutig wie der Künstler aus den Büchern
aussieht. Ein grünliches Pony, an dessen Flanke eine Malerstaffel mit einem Pinsel
hat. Es trägt ein weisses Hemd, an dem noch einige Farbflecken zu sehen sind und
hinter seinem Ohr ist ein Pinsel eingeklemmt. 
«Ähm… ich… ich wollte nur…»
«Vor all den anderen Ponys mein Genie bewundern. Das kann ich verstehen.»
Maya ist überrascht. Der Typ sieht sich echt auf einem hohen Podest.
«Folgen sie mir.» sagt er.
Maya geht ihm nach.
«Ich werde euch mein grösstes Meisterwerk zeigen. Es wird die Kunst
revolutionieren. Es wird alles bisher Dagewesene überschatten und alle Welt wird
dann meinen Namen kennen.»
Maya ist schon gespannt was er ihr präsentieren will. Sie nähern sich einem
abgedeckten Bild direkt hinter dem Vorhang das sie draussen gesehen hat. Warum
die Doppelverdeckung nötig ist versteht Maya nicht, aber Künstler sind ja eigen. Der
Künstler hält sich an einer Kordel und zieht daran und während die Abdeckung fällt
sagt er: «Ich präsentiere: `Die Seele der Sonnengöttin`.
Maya klapp der Mund auf. Ihr fällt es schwer was auf dem Bild zu erkennen.
Irgendeine Weisse Gestalt mit offenbar 4 Beinen die komplett wirr verbogen sind.
Ein Horn das statt zugespitzt ist, sich ausfächert und irgendein grotesker Körper der
einem irgendwie auf den Gedanken bringt, das Wesen von seinem Leid zu erlösen.
Dessen Mähne und Schweif machen den oberen und unteren Rand aus, das…
das… Maya fällt einfach keine Beschreibung ein.
Der Künstler ergötzt sich an Maya`s erstauntem Gesichtsausdruck und nach einigen
Minuten fragt er: «Und?? Was haltet ihr von meinem Werk.»
Maya gehen in diesem Moment die folgenden Worte durch den Kopf: Das Bild zu
beschreiben, übersteigt meine Fähigkeit bei weitem. Doch ohne aufzupassen sagt



sie ihm direkt ins Gesicht: « Ich glaube nicht, dass ich so viel essen kann, wie ich
jetzt gerne kotzen würde.»

Rarity unterhält sich immer noch vergnügt mit Pearl und Juwel, als dann Maya auf
sie zugestürmt kommt. 
«Ah, da bist du ja Maya. Komm die Gallery wird bald eröffnet.»
«Keine Zeit, Rarity. Wir müssen sofort verschwinden. Schnell.»
«Aber was…» Rarity kann kein Wort sagen und wird von Maya mitgerissen. 
«Na schön. Meine Liebe. Ich hoffe wir sehen uns morgen beim Spiel.»
Rarity konnte dies noch hören und winkt ihnen zu und kurzerhand sind die beiden
verschwunden.
«Temperamentvoll, das Pony. Nicht?» sagt Pearl zu seiner Gattin.
«Natürlich Schatz. Sie wäre perfekt.»
Die beiden Ponys bewegen sich zum grossem Vorhang und sehen wie dieser nun
heruntergelassen wird. Erstaunen macht sich in der Halle breit. Das Bild das direkt
dahinter ist, wurde von der Wand gerissen. Der Künstler schreit laut rum und
zerfetzt das Gemälde. Tränen laufen ihm im Gesicht runter und er rennt wild mit den
Fetzen im Mund herum. 
Die Ponys in der Gallery beginnen zu applaudieren, während der Künstler sich
weiterhin seinen Depressionen hingibt.
Maya schläft in dieser Nacht gar nicht, da ihr noch Schuldgefühle plagen gegenüber
dem Künstler. Sie dreht sich zur Seite und beobachtet wie Rarity ruhig schlummert.
Sie hat ihr nicht mal Vorwürfe gemacht als sie gegangen sind. Keine Ahnung was
sie da besprochen haben, aber offenbar hat Rarity bei denen ein Stein im Brett.
Maya dreht sich auf die andere Seite und versucht nochmals mit einschlafen. Aber
vergebens, sie wartet bis die Sonne aufgeht.

Endlich ist der grosse Tag da. Maya, Twilight und die anderen begeben sich
Richtung Stadion und sehen schon von weitem die Meute die schon davorstehen.
Die meisten kommen vom Bahnhof her, da hätte Fluttershy wirklich verletzt werden
können, wenn sie in dem Gewimmel unterwegs gewesen wären. Sie nähern sich
einem Seiteneingang und betreten das Stadion. Auf dem Weg nach oben begegnen
sie einen alten Bekannten von Rarity.
«Ah Miss Rarity. Welch eine Überraschung sie hier bei den Logenplätzen
vorzufinden.»
«Mister van Pearl. Tut mir leid das sagen zu müssen aber wir haben woanders
unsere Plätze und zwar in der ersten Reihe. Mit etwas Glück werden wir
eingewechselt. Thihihi.»
«Wollen wir es Hoffen. Nun, da sie schon Plätze haben, bringt es wohl nichts sie zu
meiner Loge einzuladen. Hätte mich sicher gefreut sie wiederzusehen dort.
Zusammen mit ihrer Reizenden Freundin selbstverständlich.» 
Er verabschiedet sich und Rarity schaut strahlend in die Gruppe.
«Habt ihr das gehört?? Ich darf zu ihm in die Loge.»
«Aber Rarity, wir haben doch unsere Plätze, es wäre Schade, wenn die frei bleiben
würden.» sagt Twilight.
«Das ist ein einzigartiger Augenblick für mich und du musst mich unbedingt
begleiten, Maya.»
«Aber ich will nicht in die Loge. Ich will bei den anderen bleiben und endlich mal
Spass haben.» Sagt Maya missmutig. 
«ich stehe so kurz davor, einen riesigen Auftrag an Land zu holen. Bitte nur noch
dieses eine Mal. Dem Spiel kannst du auch von da oben aus zusehen, während ich
mich einfach um das Geschäftliche kümmere.»



Maya beisst sich in die Unterlippe. Sie hat die letzten Tage sehr viel ertragen
müssen und ist sich nicht sicher ob sie noch die Ausdauer hat dies durchzustehen.
Doch diesmal lässt Rarity sie nicht lange überlegen und zaubert kurzerhand eine
Kiste hervor mit verschiedenen Kleidern, nimmt Maya den Umhang weg und stülpt
ihr eines über. Ohne grosse wiederworte verlassen die beiden nun die Gruppe.
Rarity wirkt jetzt sehr angespannt und Maya traut sich jetzt nichts zu sagen und folgt
ihr einfach.
Twilight und der Rest der Gruppe begeben sich zu ihren Plätzen. Das Stadion ist
Randvoll mit Ponys die jetzt schon jubeln und feiern. Pinkie kann sich nur schwer an
ihrem Platz halten und ihr Blick geht ständig hin und her, als ob sie nicht weiss
wohin sie soll. Fluttershy steht an der Brüstung und blickt direkt in das Spielfeld,
offenbar sucht sie jemand. Rainbow Dash und Applejack haben sich Schals gekauft
und sitzen nun nebeneinander und ärgern sich gegenseitig da jede eine andere
Mannschaft ausgesucht hat. Spike hat sich eine grosse Limo und eine noch
grössere Tüte mit Popcorn gekauft und hat sich auch auf seinen Platz gesetzt.
Twilight blickt sich um. Am einem Ende des Stadions sind die Logenplätze, da
sollten jetzt Maya und Rarity sein. Die Logenplätze sind eigenartig aufgebaut,
seitlich eines Hohen Turmes sind einzelne Kabinen angebracht worden und eine
schwächlich wirkende Konstruktion soll nun die Loge darstellen. Naja solange nicht
mehr als 4 Ponys da drin sind, sollten die halten.
Der Stadionkommentator beginnt sich jetzt zu melden.
«Herzlich Willkommen meine lieben Ponys von nah und fern. Wie ich sehe ist
unsere Allseits geliebte Prinzessin bereits erschienen und hat sich zu ihrem
Ehrenplatz begeben. Dann kann das Spiel bald beginnen. Und ich sehe bereits die
ersten Spieler das Spielfeld betreten.»
Twilight schaut zum Seiteneingang des Platzes und erkennt eine Staffel von
Erdponys die mit Körperprotektoren ausgestattet das Feld betreten. Auch auf der
anderen Seite macht sich Bewegung bemerkbar. Das Gegnerteam erscheint.
«Und hier kommt unser Starspieler. Der Held aus 25 Spielen. Meine Damen und
Herren hier ist…»
Trommelwirbel erklingt im Stadion. 
Ein grossgewachsenes gelbes Erdpony mit pinker Mähne erscheint auf dem Feld,
der sieht fast aus wie die Hengstversion von Fluttershy. Auf seiner Flanke thront ein
Grosser einzelner Schmetterling.
«Butterfly Joe!!!»
«Jahuuu!!» Twilight und ihre Freunde zucken heftig zusammen. Fluttershy ist neben
ihnen aufgesprungen und tobt was das Zeug hält. Dann begreift Fluttershy das sie
sich soeben verraten hat und verkriecht sich kurzerhand unter ihrem Stuhl. Twilight
und die anderen schauen sich grinsend an und überlegen ob sie Fluttershy die
nächsten Tage damit aufziehen sollen. Dann aber hören sie ein düsteres Grollen.
Sie schauen sich um wo das nur herkommt. Applejack dreht sich zum Eingang wo
sie hergekommen sind und erblickt ein vor Wut tobendes Pony das ein Kleid trägt.
Twilight und die anderen erkennen Rarity. Sie kämpft mit aller Macht mit ihrer
Fassung, aber doch wirkt sie sehr bedrohlich.
«Rarity. Was ist Passiert? Wo ist Maya?»
Rarity schnaubt immer noch und lässt folgendes verlauten: «Ich… Sie… Maya…
GAAAH!!!»
Rarity setzt sich wütend neben Rainbow Dash die aber kurzerhand weiter zu
Applejack rutscht und diese beiden sich nun einen Platz teilen, da jetzt keine von
beiden direkt neben Rarity sitzen will. Spike steht auf und reicht ihr, seine Limo. Mit
wenigen Schlucken macht sie den Becher halb leer. Dann überreicht er zögerlich
sein Popcorn und Rarity ergreift sich auch dies und stopft ihren Mund voll um ihren
ärger endlich runterwürgen zu können. Nach einigen Minuten scheint sie endlich



ihre Fassung wieder im Griff zu haben und teilt ihren Freunden dann mit: «Sie
wollten nur Maya in die Loge lassen. An mir hatten sie nie Interesse gehabt, nur an
Maya. Ich könnte jemanden beissen, so dumm habe ich mich angestellt.»
«Warum wollten die nur Maya reinlassen?» fragt Twilight.
«Ich weiss es nicht. Ich hoffe es geht ihr gut.» sagt Rarity und stopft sich nochmals
Popcorn in den Mund.

Maya geht irritiert die Treppe hoch, sie versteht immer noch nicht warum die Rarity
nicht reingelassen haben, da sie eigentlich eingeladen wurden und dennoch wurde
sie da unten eiskalt abgeblitzt. Eigentlich wäre sie lieber mit Rarity wieder weg, aber
die Sicherheitsponys haben sie kurzerhand nach oben buxiert. Jetzt erreichen sie
den 3ten Stock und das Pony öffnet ihr die Tür. Maya geht da durch und erkennt
Pearl und Juwel die auf dem Sofa sitzen und sich unterhalten. Pearl erhebt sich
nach dem Maya den Raum betreten hat und die Tür hinter ihr zugefallen ist.
«Meine Liebe Miss Maya. Ich habe sie schon erwartet.»
«Haben sie eigentlich nicht Rarity eingeladen?» fragt Maya verwundert.
«Natürlich habe ich das, in der Hoffnung das ihr auch dabei seid.»
Draussen beginnt der Stadionsprecher an, das Spiel zu verkünden.
«Nun, wir haben einige Pläne mit ihnen und Rarity kommt darin nun mal nicht vor.»
«Was für Pläne?» sagt Maya und geht zögerlich rückwärts.
«Wie sie wissen verlangt das Promileben einiges von uns und dass man uns
erkennen muss, wenn man uns nicht erkennt, ist man ja kein Promi. Wir verstehen
uns?»
«Ähem. Ja.»
«Daher haben wir uns was überlegt. Wenn wir eine Berühmtheit mit einem Pony
aus dem Mittelstand zusammenbringen, gäbe das wieder eine Menge
Aufmerksamkeit. Das auch uns zugutekommt.»
«Ok. Und was habt ihr geplant?»
«Wie gut das ihr Fragt. Wir dachten uns, wir verkuppeln euch mit…»
«Butterfly Joe!!» ertönt es von draussen her. Pearl nickt beiläufig.
Maya ist schockiert, die wollen sie einfach mit einem wildfremden
zusammenbringen? Nur um Publicity zu machen?
«Seht selbst. Da unten steht eure einzige Chance mal berühmt zu werden. Ein
besseres Angebot werdet ihr im Leben nie bekommen.»
Maya kocht vor Zorn. 
«Denkt ihr, ich will berühmt werden?»
«Natürlich, jedes Pony will das, ihr seid da keine Ausnahme.»
«Doch bin ich. Denn ich kann euch Arroganten grosskotzigen egoistischen
selbstverliebten Möchtegerns sowas von nicht leiden.»
Pearl schaut sie überrascht an. «Nun, dann haben wir keine Verwendung für euch.
SECURITY!!»
2 bullige Sicherheitsponys betreten den Raum. Es beginnt bedrohlich zu knarren als
das zusätzliche Gewicht den Raum betritt. 
«Schafft mir dieses Pony aus den Augen.»
Die beiden gehen schnell auf Maya zu und ein heftiger Ruck macht sich in der
Kabine bemerkbar. Die beiden Sicherheitsponys stoppen sofort und kehren um.
Durch die heftige Reaktion der beide löst sich eine der Schrauben an der Wand und
donnert einem der Ponys gegen den Hinterkopf, so dass dieser gleich in der Tür
zusammenklappt. Der andere klettert über den ersten und zieht seinen Kollegen aus
dem Zimmer. Maya und die anderen beiden wollen ebenfalls den Raum verlassen
da dieser sich beginnt abzuneigen, aber die Sicherheitsponys versperren die Tür.
Der Raum kippt weiter nach unten und Maya und die anderen rutschen zur Seite.
Maya hofft die Seitenwand mit dem Ausblick zum Stadion hält ihr Gewicht. Doch



leider ist die Hoffnung vergebens. Die Wand bricht weg und die 3 Ponys stürzen 20
Meter in die tiefe. Maya versucht ihre Flügel durch das Kleid zu stossen, aber nur
einen Flügel kann sie befreien. Die beiden Ponys klammern sich laut schreiend
aneinander.
PFLATSCH. 
Maya und die beiden anderen landen in einer Riesigen Schlammpfütze. Sie sieht in
der Nähe einen aufgeplatzten Gartenschlauch, der an dieser Stelle den Boden
komplett aufgeweicht hatte. Maya freut sich über ihre Rettung. Doch die beiden
anderen Ponys sind anderer Meinung.
«Igitt. Schlamm, was macht der hier. Mein Fell ist komplett ruiniert.»
Maya pocht ein Nerv auf, auf der Stirn. Ihre Wut von vorhin steigert sich jetzt noch
weiter. Sie steht abrupt auf und geht zu den beiden Ponys die sie immer noch im
Schlamm winden, in der Hoffnung jemand hilft ihnen.
«Seid ihr beide, noch bei Trost? Ohne den Schlamm wären wir schlimm verletzt
worden. Seid ihr echt nur an bescheuertes Aussehen bekümmert?»
Maya`s Wutanfall bekommt das ganze Stadion mit. Denn als sie Abstürzten wurde
es sofort ruhig und alle Blicke sind auf sie gerichtet. Maya ist so in Rage das sie
nicht mal bemerkt das sich ein Pony nähert.
«Und ihr denkt echt nur an euch. Boah, von sowas bekomme ich immer so einen
Hals.»
«Entschuldige.»
«Und nicht nur das ihr nur an euch denkt. Nein. Alle anderen sind euch völlig egal.»
«Entschuldige!»
Maya dreht sich abrupt um. Dabei schlägt sie mit ihrem Huf heftig in den Schlamm,
so das ein Schwall Dreck das weisse Fell des Ponys beschmutzt  und sie Brüllt
gleichzeitig das Fremde Pony mit einem lauten: «WAS!!!» an. 
Das Pony sagt keinen Ton mehr und Maya wendet sich wieder Wütend an die
beiden Ponys, denen Furcht im Gesicht geschrieben steht.
Während sie sich zurückdreht erklingt es von dem Stadionkommentator: « WIE
KANN SIE ES NUR WAGEN UNSERE GELIEBTE PRINZESSIN CELESTIA ZU
BESCHMUTZEN!!!»
Ein heftiger Schock geht durch Maya, trotz des Rauschens in ihren Ohren konnte
sie hören was da gerade gesagt wurde. Ein tiefes Schaudern geht durch Maya`s
Fell und sie dreht sich nochmals langsam zu dem Pony zurück das sie soeben
angesprochen hat und stammelt dabei: «P… P… Prinz… Prinz… Prinzess…
Prinzessin.» Ein dicker Kloss bildet sich in ihrem Hals.
Ihre Augen füllen sich mit Tränen als sie endlich nach oben schaut und in ihr
Missbilligendes Gesicht schaut und stammelt weiter: «Ce… Ce… Celes…
Celestia????»
Maya fällt das Atmen schwer, was hat sie nur getan. Die Prinzessin, die Twilight so
liebt und verehrt. Wovon jedes Pony ehrfürchtig spricht. Wie konnte sie nur das tun.
Panik steigt in Maya empor.
Noch immer schaut Celestia das komplett mit Dreck überzogene Pony an, das mit
keuchen beginnt, als ob es gleich ersticken würde. Sie entfaltet empört ihre Flügel
und das Pony macht sich noch kleiner.
Maya schaut immer noch verzweifelt nach oben und hofft das dies nur ein
schlimmer Traum sei. Doch langsam hört sie das Raunen aus dem Stadion. Viele
wütende Ponys machen sich bemerkbar.
Maya schaut sich jetzt auf die Hufe, um nicht mehr zu sehen was sie getan hat,
aber das raunen der Zuschauer wird immer lauter. 
«Nein. Nein. Nein. NEIIIN!!!»
Beim letzten `Nein` wirft Maya ihren Kopf zurück und ein greller Lichtblitz entfährt
aus ihrem Horn und alle im Stadion, die gerade Maya ansehen, werden geblendet.



Rainbow Dash die noch Fassungslos Maya anschaut wird durch den Lichtblitz nicht
geblendet, dass sie wie üblich ihre Sonnenbrille trägt. Sie sieht wie Maya von
Celestia wegrennt und in den Seiteneingang verschwindet. Celestia scheint auch
von dem Licht betroffen zu sein. Sie stupst ihre Freunde an die sich noch die Augen
reiben, doch schon bald können die wieder was sehen. 
«Schnell, wir müssen Maya hinterher und fragen was da gerade los war.»
«Ok. Los gehen wir.»
Rainbow Dash fliegt über die Brüstung und Twilight will ihr schon hinterher. Sie
blickt kurz nach unten und springt dann. Die anderen schauen panisch hinterher
und erkennen das Twilight auf einer grossen Matte gelandet ist und sie springen ihr
hinterher. Zusammen rennen sie nun zum Seiteneingang. Twilight ist im Moment
auf Maya fixiert, daher erkennt sie grad nicht das Celestia sich ebenfalls dem
Eingang nähert. 
Applejack ruft noch laut: «Maya!» und verschwindet mit ihren Freunden hinter die
Tür.
«Maya???» sagt Celestia überrascht und geht jetzt zügiger auf die Tür zu.
Palastwachen nähern sich, doch Celestia hält sie auf.
«Aber Prinzessin…»
«Ich übernehme das. Geht zurück auf eure Posten.» Die Wachen nicken und gehen
wieder weg. Celestia folgt nun Twilight und ihren Freunden.

Twilight und die anderen rennen den Gang entlang. Seitlich sind hunderte von
Türen zu sehen, doch weit und breit keine Maya. Sie hält an und schaut sich
nochmals um. Wenn sie weiterhin geradeaus gelaufen wäre, sollten sie sie noch zu
sehen sein. Sie muss also in eine der Türen verschwunden sein, nur welche? Sie
blickt sich noch weiter um und erkennt nichts, alle sehen gleich aus. Dann fällt ihr
ein das sie ja den besten Spürhund der Welt dabeihaben. Twilight schnellt zu
Pinkie.
«Pinkie, kannst du uns sagen wo Maya?»
Pinkie schaut sich kurz um und zeigt dann auf eine Tür. «Da.»
Twilight schaut sie verwirrt an. «Wieso da?»
«Naja, die Schlammspur endet dort.»
Twilight schaut sich die Tür an und erkennt auch die Schlammspuren und fasst sich
an den Kopf. Und beginnt an ihrer eigenen Intelligenz zu zweifeln.
Sie öffnen langsam die Tür und erkennen eine Umkleidekabine. In der Ecke liegt
das zerrissene Kleid, dass sie vorhin anhatte. Doch Maya ist nicht zu sehen, aber
das Rauschen von Wasser von der Dusche ist zu hören. Twilight nähert sich
langsam der Dusche und erkennt schwach die Formen eines Ponys. Sie greift
vorsichtig an die Tür der Dusche und plötzlich hört man ein lautes: «Nein.»
Twilight zuckt zurück.
«Bitte, lasst mich in Ruhe.» sagt Maya und klingt dabei sehr traurig.
«Bitte, Maya. Sag und was da eben passiert ist.» sagt Twilight. 
«Ich habe es so satt. So satt.» erklingt es aus der Dusche.
Die Ponys schauen sich untereinander an. 
«Was hast du den satt?» fragt Applejack.
«Diese Arroganz von diesen Ponys. Das hat mich die letzten Tage so gequält.»
Twilight schaut sich entsetzt Rarity an. Was hat sie nur von Maya abverlangt, fragt
sie sich.
«Ich habe mich so sehr gefreut auf diese Reise und nun ist alles im Eimer.» Ein
heftiges Schluchzen ist jetzt aus der Dusche zu hören.
«Bitte, Maya. Komm raus. Wir wollen dir helfen.»
«Wozu noch helfen. Ich habe es sowas von Richtig vermasselt. Ich kann mich nie
mehr in Equestria blicken lassen.»



«Bitte. Sag uns was da mit dir und Celestia war. Warum hast du so reagiert?»
«Ich wusste doch gar nicht wer sie war.»
Verwunderung macht sich bei den Ponys breit.
«Wie bitte? Wieso wusstest du nicht wer Celestia ist. Wir haben dir doch so viel von
ihr erzählt.»
«Aber ihr habt mir nie erzählt wie sie aussieht.»
«Punkt für sie.» sagt RD.
«Aber sie ist ein Alihorn. Genau wie du. Wusstest du das nicht?»
«Nein, das habt ihr nie gesagt. Ihr habt nur erzählt das sie seit über 1000 Jahren
Equestria regiert. Was glaubt ihr was ich mir unter einem tausendjährigen Pony
vorstelle?»
Die Ponys schauen sich fragend an.
«Irgendwas das älter aussieht als Granny Smith.»
«Aber Alihörner werden viele Tausend Jahre alt. Wusstest du das nicht?» 
«Woher soll ich das wissen. Ich bin doch erst 24.»
«Noch ein Punkt für sie.» sagt RD.
Rarity tritt hervor. «Lasst mich mal ran, Mädels.»
Sie nähert sich der Tür und macht sie auf und geht hinein und schliesst diese hinter
sich. Die Kabine ist für mehrere Ponys gedacht und Rarity wandert nach hinten zu
Maya. Was ihr allerdings nicht leicht fällt, da alle Duschen aufgedreht sind und
Eiskaltes Wasser rausläuft. Maya muss sich echt Schmutzig fühlen. Sie hält kurz
vor Maya an, die Klatschnass dasitzt und sich Elend fühlt. Mit weinerlichen Augen
blickt Maya sie an.
«Maya, ich…» sie versucht die Richtigen Worte zu finden. «Es tut mir entsetzlich
leid, was ich dir zugemutet habe. Ich habe mich zu sehr da reingesteigert und nicht
gemerkt wie sehr du darunter leidest. Ich habe die ganze Zeit über nur an mich
gedacht und hab nicht gehört was du gesagt hast. Ich habe deine Güte ausgenutzt
nur um das zu bekommen was ich wollte. Ich weiss nicht wie ich mich jemals bei dir
entschuldigen kann. Du verdienst eine bessere Freundin als mich. Ich…» Rarity fällt
es jetzt schwer was zu sagen, jetzt da sie realisiert wie abscheulich sie sich wirklich
verhalten hat, gegenüber von Maya.
Maya schaut Rarity weiterhin zu wie sie versucht die Richtigen Worte zu finden und
bemerkt das sie sich selbst gerade anekelt.
Rarity verstummt. Doch dann erschrickt sie, wie sich 2 Hufe sie umarmen. Maya ist
zu ihr gekommen und hält sie fest. Rarity beginnt zu weinen, was allerdings in der
Dusche nicht auffällt. Einige Minuten verbringen sie schweigend. Twilight öffnet die
Tür und sieht was darin passiert, Freude macht sich unter den Ponys breit.
Dann verlässt Rarity die Dusche. Maya bittet noch um ein paar Minuten. Rarity
schaut verwirrt zurück und sieht das Maya die Dusche manipuliert und warmes
Wasser rauskommt. Rarity hat sich draussen gleich ein paar Handtücher
geschnappt und rubbelt sich trocken. Kurz darauf folgt Maya und Twilight reicht ihr
ein Handtuch. Maya trocknet sich jetzt auch ab. 
«Oh man. Ich weiss nicht wie ich mich nur wieder in Canterlot zeigen kann,
nachdem was ich gemacht habe.» sagt sie und rubbelt sich den Kopf um die Mähne
trocken zu bekommen.
«Celestia!» sagt Twilight überrascht.
Unter dem Handtuch sagt Maya: «Ja, bei ihr muss ich mich auch entschuldigen.»
Sie legt das Handtuch in den Nacken und sieht die anderen Ponys wieder, doch
diese schauen zur Eingangstür. In der Tür steht Celestia. Ein schaudern geht durch
Maya. Sie duckt sich und versucht langsam rückwärts Richtung Dusche zu gehen,
doch die Tür Schliesst sich auf Magische Art. Maya schluckt schwer und bewegt
sich wieder zu Celestia. Maya hat wieder mit ihrer Panik zu kämpfen, sie versucht
was zu sagen doch sie bekommt keinen Ton heraus. 



Als Twilight ihr Dilemma bemerkt, wendet sie sich an Celestia. «Bitte, Celestia.
Maya hat…»
«Du musst nichts sagen Twilight. Ich habe euer Gespräch draussen gehört. Ich
verstehe jetzt Maya`s Reaktion. Auch wenn es mich verwundert das ein Pony mich
nicht kennt.»
«Cel… Celestia. Ich… ich…» Maya bringt es kaum fertig was zu sagen und atmet
immer noch sehr schwer.
«ich muss auch gestehen, ich bin zum Teil auch schuld. Wir wollten uns Gestern
kennen lernen, aber ich war abwesend.»
«Celestia. Maya hat sich so gefreut dich kennen zu lernen.» sagt Applejack.
«Das dachte ich mir. Aber dennoch finde ich, hier ist nun eine Art von Bestrafung
fällig, damit so ein verhalten nicht mehr vorkommt.»
Die Ponys schauen Celestia überrascht an. 
«Aber Celestia. Sie hat doch…»
«Nein. Twilight.» Dies sagt Maya zu ihr. «Ich habe eine Strafe verdient. Vielleicht
bekomm ich damit endlich die Schuldgefühle in den Griff.» 
Die anderen schweigen nach diesen Worten. 
Maya tritt vor Celestia. Celestia breitet ihre Flügel aus und die anderen verneigen
sich vor ihr. Dann sagt sie: «Maya, Freundin meiner Schülerin Twilight Sparkle.»
Maya schluckt schwer.
«Wirst als Bestrafung für dein Vergehen hier und jetzt gebüsst. Deine Strafe wird es
sein…»
Maya schliesst die Augen und beginnt zu zittern. Sie fürchtet sich davor was jetzt
kommt. 
Celestia neigt ihren Kopf zu Maya. «Das du die restliche Zeit des Spiels an meiner
Seite verbringst.»
Maya öffnet überrascht ihre Augen, auch die anderen sind nicht weniger überrascht
von dieser Verkündung.
« Wie jetzt?» erklingt es durch die Runde. 
Maya sitzt noch Fassungslos da.
«Aber Celestia. Bist du nicht Böse auf Maya?» fragt Twilight irritiert.
«Zu Anfang schon, aber als ich mitbekommen habe was sie alles durchgemacht
hatte. Kann ich ihr verhalten verstehen, auch ich meide, wenn es geht den Umgang
mit den Noblen Ponys.»
Maya gewinnt endlich wieder ihre Fassung. «Aber Celestia. Ich sehe doch
Furchtbar aus. Ich kann mich doch nicht so neben euch blicken lassen.» sagt sie.
Auch den anderen fällt auf, das Maya immer noch wie ein begossener Pudel wirkt.
«Ich denke ich kann da nachhelfen.» Sagt Celestia und ihr Horn beginnt zu strahlen.
Maya wird in ein Licht gehüllt. 

Twilight und ihre Freunde erreichen ihre alten Plätze und setzen sich hin. Das Spiel
ist offenbar Unterbrochen worden, als Celestia gegangen ist. Aber jetzt füllt sich das
Stadion wieder mit Spielern. Twilight schaut auf die Prinzessinnenloge. Celestia ist
darin erschienen dicht gefolgt von einem anderen Pony. Celestia hat Maya in kurzer
Zeit getrocknet und ihr ein Kleid verpasst, mit weissem Stoff mit brauner Bestickung.
Denn anderen Ponys fällt die Begleitung von Celestia auch auf, zuerst gab es noch
Erzürnung als sie erkennen wer es ist. Aber schnell wird allen klar das Celestia ihr
verziehen haben muss, da sie sich jetzt bei ihr aufhält. Langsam steigt der Tumult
über das Spiel und die Ponys bejubeln ihre Mannschaften. 
Maya ist so erleichtert das alles gut ausgegangen ist und geniesst es neben
Celestia zu sitzen und mit ihr gespannt das Spiel zu verfolgen.

Am nächsten Morgen packt Twilight ihre letzten Bücher in die Koffer und schliesst



diesen. RD und Spike sind auch gerade fertig mit packen. Twilight verlässt das
Zimmer und klappert die anderen Zimmer ab. Pinkie hat noch Schwierigkeiten ihre
Tasche zu schliessen, das Ding ist vollgestopft mit Süssigkeiten. Als sie schliesslich
bei Rarity und Maya ankommt, findet sie nur Rarity vor. Maya`s Tasche liegt fertig
gepackt auf dem Sofa.
«Wo ist Maya?» fragt sie Rarity.
«Och. Eine Palastwache hat sie abgeholt. Celestia wollte sie sehen.»
«Oh. Wieso hat sie nichts gesagt?»
«Ich weiss es nicht. Aber sie will noch rechtzeitig bei uns sein bevor wir abfahren.»

Maya geht mit Celestia durch die Gärten des Schlosses.
«Also du verstehst warum die Alihorn, immer einen königlichen Sitz haben?» fragt
Celestia.
«Kann ich schon verstehen, aber ich bin das letzte Pony in Equestria das geeignet
ist für den Thron. Das müsst ihr einfach verstehen, deshalb kann ich keine
Prinzessin werden.»
«Ich akzeptiere deine Entscheidung. Ich hoffe, ich werde eines Tages den Ganzen
Grund dafür erfahren.»
«Danke.»
Sie gehen noch ein Stück den Weg entlang. Dann will Maya Celestia noch was
fragen.
«Bin ich wirklich die zweitschlimmste erste Begegnung die ihr je hattet? Ich dachte
das könne man nicht übertreffen.»
Celestia lächelt und berührt ihren Halsschmuck. «Bist du.»
«Ok. Ich denke, ich muss los. Sonst verpasse ich die anderen.» 
«Schön, gute Heimreise.»
«Danke.» 
Maya verneigt sich vor Celestia und bewegt sich von ihr weg. Wenige Meter weiter
weg rempelt sie wieder ein dunkelblaues Pony an. Maya schaut auf und sagt dann:
«Dich kenne ich doch.»



Kapitel 7 - Magische Bohnen

Ein herrlicher Morgen hat begonnen. Die Sonne strahlt über alle Dächer von
Ponyville und die Ponys gehen vergnügt ihren Verpflichtungen nach. Ein Pony
allerdings, hat sich in die Bibliothek verkrochen und brühtet hinter einem grossem
Stapel Bücher, so dass es kaum noch zu erkennen ist. Twilight bereitet sich schon
auf die Prüfung vor, die ihr am Abend von ihrer Lehrerin Celestia gestellt wird. Spike
bemüht sich einige der Bücher wegzuräumen, aber Twilight nimmt ihm die Bücher
immer sofort wieder weg. Spike gibt nun schliesslich auf und will sich schon in die
Küche begeben, als die Haustür aufgeht und Maya das Haus betritt. Sie war bisher
unterwegs um ein paar Einkäufe zu machen. In letztes Zeit hat sie Freude daran
gefunden, einkaufen zu gehen. Da sie oft mit den Händlern um den Preis feilschen
kann, dieses Unterfangen erfreut sie jedes Mal und nicht selten kann sie einige
Münzen sparen.
«Und, Maya. Hast du an die Pergamentrollen gedacht?» fragt Spike.
«Natürlich.» sagt Maya hocherfreut. «Ich habe sogar ein paar Meter mehr
bekommen, zum gleichen Preis. Hach, ich liebe das Einkaufen.»
Spike nimmt die Einkäufe entgegen und verstaut diese in eine Kommode.
«Miss Bücherwurm hat sich immer noch nicht blicken lassen?» fragt Maya mit dem
Blick auf den grossen Bücherstapel.
«Keine Chance. Du kennst sie ja. Sie hört erst auf wenn sie sich zu 200% sicher ist,
dass sie auch nichts vergisst.»
«Ja. Manchmal frage ich mich wie sie bei diesem Lerneifer, nur Freunde finden
konnte.»
«Tja. Celestia hat ihr diese Aufgaben gegeben, da hat es wohl geklappt.»
«Dann müssen wir Celestia mal bitten ihr die Aufgaben zu geben nicht immer alles
so zu übertreiben.»
«Du weisst, dass sie dann bei dieser Prüfung gnadenlos durchrasseln würde?»
«Hi hi. Stimmt.» sagt Maya belustigt.
Maya will schon zu Küche gehen um die anderen Einkäufe zu versorgen, als
plötzlich hinter dem Bücherstapel ein «Tschi!!» zu hören ist. Maya stoppt sofort und
dreht sich Richtung Twilight`s Bücherburg.
«Twilight? Geht es dir gut?»
«Ja.» erklingt es etwas dumpf hinter den Büchern. «War nur ein Staubkorn in der
Nase.»
«Ok. Ich dachte schon.» Sie geht wieder Richtung Küche als nochmals, aber
diesmal deutlicher ein «Hatschi!!» erklingt. 
Maya legt die Satteltasche zu Boden und geht direkt zu Twilight und lässt einige
Bücherstapel zur Seite schieben. Sie erschrickt an Twilight`s Aussehen. Ihre
Wangen sind gerötet und ihre Mähne verwuschelt. Sie atmet etwas schneller als
normal.
«Bei Celestia. Twilight, was machst du da?» fragt Maya besorgt und schiebt die
restlichen Bücher aus dem weg um zu Twilight zu kommen. Sie fühlt ihre Stirn,
diese glüht beinahe.
«Twilight. Du musst sofort ins Bett.» sagt sie besorgt und zieht Twilight hervor. Doch
sie weigert sich.
«Lass mich. Ich muss noch lernen.»
«Aber nicht in diesem Zustand.» Maya reisst ihr das Buch aus den Hufen und
entfernt sich von ihr.
Twilight wird jetzt wütend, sie geht ihr hinterher und sagt. «Maya. Lass das! Ich
muss mich noch vorbereiten und du wirst mich nicht davon abhalten.» Mit ihrem
Horn entreisst sie Maya das Buch. Maya versucht mit ihrem Horn das Buch
zurückzuholen, aber Twilight ist deutlich stärker in Sachen Magie. Spike schaut



diesem Geschehnis zu, doch er traut sich nicht einzumischen. Denn er weiss wie
Twilight ist, wenn sie sich auf Stur stellt. Doch Maya ist jetzt auch verärgert. Sie
schlägt jetzt mit ihrem Huf fest auf den Boden und ruft in einem lauten Ton.
«Twilight Sparkle!!!»
Twilight zuckt zusammen und das Buch fällt zu Boden. Erschüttert dreht sie sich zu
Maya. 
«Du, junge Dame wirst dich jetzt nicht weiter so sträuben und deine Gesundheit
gefährden.»
Twilight schaut Maya Fassungslos an.
«Du wirst jetzt auf der Stelle nach oben und ins Bett gehen, ohne Wenn und Aber.
Haben wir uns verstanden?»
«Aber… Aber…»
«Ins Bett!!! SOFORT!!!» sagt Maya noch eindringlicher.
Twilight`s Augen füllen sich mit Tränen und sie stürmt nach oben.
«Und zieh deinen Lieblings-Pyjama an.» ruft Maya ihr noch hinterher.
Spike gesellt sich zu ihr, er ist überrascht über das gerade Geschehene.
«Wow. Was war das eben. Twilight hat gerade ohne wiederwehr das Handtuch
geworfen.»
«Keine Ahnung was mich da gerade überkam.» sagt Maya, noch etwas schwer
atmend. «Aber möglicherweise habe ich mich für sie wie ihre Mutter angehört und
einer Mutter wiederspricht man ganz sicher nicht.»
Oben hört man eine Tür zuknallen.
«Sag mal Spike. Könntest du mir einen Gefallen tun?» 
«Klar. Worum geht’s?»
«Könntest du Twilight, eine Tasse heisser Milch mit einem Löffel voll Honig
hochbringen? Und vielleicht auch ein paar Kekse.»
«Sicher kann ich das. Aber warum willst du das nicht machen?»
«Ich glaube im Moment will sie mich nicht sehen. Ich bin mir sicher, sie ist oben und
verprügelt ihr Kissen.»

Wenig später betritt Spike das Schlafzimmer und findet Twilight in ihrem Bett vor.
Sie stampft noch zornig auf ihrem Kissen rum und murmelt halbwegs laut. «Das ist
mein Haus… dazu hat sie kein Recht… sie ist so gemein… ich hasse sie…»
Spike nähert sich ihr vorsichtig und bemerkt das sie wirklich ihrem Pyjama
angezogen hat, nur sich ausruhen will sie sich nicht. Sie hat immer noch Tränen in
den Augen und blickt Spike böse an, aber als sie dann bemerkt das er nicht Maya
ist, beruhigt sich ihr Erregung. Twilight legt sich hin und grummelt immer noch
einige Worte vor sich hin. Spike stellt das Tablett auf den Nachttisch und nähert sich
Twilight.
«Twilight. Komm jetzt, du weisst doch genau das mit einer Krankheit nicht zu
spassen ist.» sagt er besorgt.
«Trotzdem kann sie mich nicht so rumkommandieren.» sagt sie schluchzend.
«Sie hat es nur für dich getan. Komm jetzt. Trink und iss etwas. Dann ruhst du dich
aus und wenn dein Fieber weg ist, lässt dich Maya sicher wieder lernen.»
Twilight rappelt sich auf und nimmt die Tasse entgegen den ihr Spike reicht. Der
Honig hat sich in der Milch gut aufgelöst und Twilight trinkt jetzt. Nach ein paar
Schlucken setzt sie ab und leckt sich ihren Mund.
«Das ist Lecker.» sagt sie jetzt etwas weniger säuerlich.
Spike gibt ihr ein paar Kekse und diese futtert sie mit Freude. Ihre miese Stimmung
hat sich schon gelegt. Dann öffnet sich die Zimmertür und Maya betritt den Raum.
«Und? Wie geht es jetzt unserer Patientin?»
Twilight dreht sich auf dem Bett von Maya weg um sie nicht sehen zu müssen und
beginnt wieder zu schmollen. Maya geht die Treppe hoch zu Twilight`s Bett. Sie



sieht das Twilight schon etwas zu sich genommen hat. Sie stellt sich an den
Bettrand und spricht zu Twilight.
«Hör mir bitte zu. Twilight. Ich weiss, ich bin hart mit dir umgegangen, aber du
weisst von uns am besten, dass man bei Fieber sich nicht anstrengen soll, weil es
sonst nur schlimmer wird. Und ich bin sicher, dass auch du, uns niemals Krank
arbeiten lässt.» 
Twilight beginnt zu schluchzen.
Maya legt ihren Huf auf die Seite von Twilight.
«Ich weiss, dir ist dein Studium wichtig, aber ich weiss auch, das Celestia dich
niemals in diesem Zustand einen Test schreiben lässt. Ich bitte dich, wir kümmern
uns doch gegenseitig umeinander, selbst wenn es einigen unter uns nicht gefällt.»
Twilight dreht sich langsam zu Maya, sie hat immer noch Tränen in den Augen und
bemerkt die Sorge in Maya`s Gesicht. Es scheint ihr wirklich ernst zu sein. Auch
Spike wischt sich ein paar Tränen weg. Twilight steht auf und umarmt Maya. Sie
erwidert die Umarmung und bemerkt wie warm ihr Körper ist. Maya schüttelt noch
die Kissen aus und Twilight legt sich hin.
«Aber ich bin gar nicht Müde.» sagt Twilight.
Maya beginnt die Fenster zu schliessen um den Raum abzudunkeln, so dass es
nicht mehr so hell hineinscheint. Twilight liegt immer noch wach da und Maya
kommt wieder zu ihr.
«Hm. Vielleicht hilft ja das Schlaflied meiner Oma. Damit hat sie jede Nervensäge
ruhig bekommen und ich muss es ja wissen, denn ich war furchtbar beim zu Bett
gehen.»
Twilight kichert und auch Spike schaut belustigt drein.
Maya atmet langsam durch und beginnt:

Kommt, kleine Kinder, ich nehme euch mit. In dieses Land voller Zauber.
Kommt, kleine Kinder. Es ist Zeit zum Spielen, hier in dem Garten der Träume.
Folgt mir ihr Lieben, ich zeig euch den Weg. Weg von all den Schmerz und die
Trauer.
Folgt mir ihr kleinen, durch den Nebel des Seins, hindurch ins Land der Träume.
Voll Freude und Spielen.
Schweigt nun ihr Lieben, so soll es Geschehen. Nun müde von Leben und Alltag.
Ruht nun ihr Kinder, wir gehen jetzt fort. Finden dort Ruhe und Frieden.
Uhhhh uhuuu uhhhh uhuuu uhhhhh uhuuuuhuhuuuu.»

Twilight schliesst während das Lied erklingt langsam ihre Augen und beginnt zu
Schlafen. Als Maya das Lied nun beendet hat schläft Twilight tief und fest. Maya
schaut sie lächelnd an und begibt sich langsam Richtung Treppe, doch bevor sie die
Treppe erreicht stürzt sie zu Boden. Sie liegt nun flach da und wundert sich, was ihr
da im Weg gelegen hat, beim hoch gehen war der Weg noch frei. Mit dem Horn
macht sie sachte Licht und erkennt einen kleinen zusammengerollten Drachen
hinter sich.
«Ach du meine Güte.» sagt sie sich selbst leise flüsternd. «Schlaflieder und
Babydrachen, wieso habe ich das nicht kommen sehen.»
Vorsichtig hebt sie Spike an und legt ihn in seinen Korb und deckt ihn zu. Spike
kuschelt sich ein und schläft munter weiter. Noch etwas gerührt von dem niedlichen
Anblick des Drachens, steigt sie nun die Treppe runter und verlässt den Raum und
schliesst ganz leise die Tür. Sie wandert weiter zur Bibliothek und denkt etwas laut
mit sich. «Scheint als hätten wir einen ruhigen Tag vor uns.»
Kaum hat sie die unterste Stufe erreicht fällt die Haustür auf und Miss Cheerilee und
ihre Schulklasse betreten das Haus. Maya fasst sich an den Kopf. Cheerilee hatte
sich doch angekündigt das sie mit der Schule vorbeikommen will um Bücher für die



Projekte der Schüler zu finden.
Ein heilloses Chaos beginnt. Laut schnatternde Schüler toben umher und einige
Bücher werden nicht gerade sanft hingelegt. Maya geht schnellen Schrittes zu
Cheerilee.
«Bitte. Cheerilee. Das ist eine Bibliothek hier soll Ruhe herrschen.»
«Stimmt. Natürlich.» Sie begibt sich zur Mitte des Raumes und ruft in die Runde.
«Ruhe, meine Lieben. Hier unterhalten wir uns leise.»
Maya bekommt einen schrecken als sie das laut gerufen hat. Sie ist sich schon
ganz sicher das Twilight von all diesem Lärm sicher schon wieder wach ist. Die
Schüler beruhigen sich und verhalten sich von da an leise und Glücklicherweise ist
Twilight nicht heruntergekommen, sie schläft also doch noch.
Den ganzen Nachmittag haben die Schüler gebraucht bis alle ihre Bücher gefunden
haben und verlassen dann, leider nicht mehr sehr ruhig und geordnet, das Haus.
Maya wischt sich den Schweiss von der Stirn. Die Fohlen haben sie die ganze Zeit
auf Trab gehalten, ständig wurde ein anderes Buch gesucht und statt diese zurück
ins Regal zu stellen, haben sie diese einfach auf den Tischen liegen gelassen. Die
Bibliothek ist in einem Heillosem Chaos zurückgelassen worden. Maya war einfach
froh das die Bande weg ist und hat erst danach gemerkt das die Bibliothek aussieht,
wie als ob eine Bombe eingeschlagen hat. Sie schaut aus dem Fenster und erkennt
das die Sonne untergeht. Langsam beginnt sie mit dem wegräumen der Bücher.
Nach einer Stunde fragt sie sich. «Wie schafft Spike das nur jeden Tag? Das wird
sicher die halbe Nacht dauern.»
Sie ladet einige Bücher auf einen Rollwagen und fährt diesen dem Regal entlang,
als es von der Haustür her klopft. Maya geht, wenn auch etwas erschöpft, zur Tür.
Sie öffnet diese und sagt. «Tut mir leid. Die Bibliothek ist zu. Bitte kommen sie
Morgen wied…» sie verstummt. Ein grosses weisses Alihorn steht vor der Tür und
blickt Maya an. «Celestia?? Aber was macht ihr denn… oh ich dumme Stute. Ich
habe vergessen euch zu benachrichtigen. Es tut mir so leid.» Celestia schaut Maya
verwundert an.

Wenig später sitzen beide in der Küche und trinken Tee.
«… und ich wollte euch noch Bescheid geben, aber ich war den ganzen Nachmittag
abgelenkt. Wirklich, es tut mir so leid dass ich nichts gesagt habe.»
Celestia trinkt einen Schluck von ihrem Tee und hört geduldig die ganze Geschichte
von Maya an.
«Nun. Es wäre sicher besser gewesen, wenn du mich benachrichtigt hättest.»
«Wirklich, es tut mir so leid.»
«Aber ich bin dir Dankbar das du dich um Twilight gekümmert hast, denn du hast
wirklich Recht. Ich würde sie nie einen Test schreiben lassen, wenn sie krank ist.
Nicht mehr nach dem letzten Mal. Die 1- hat sie lange nicht verkraften können.»
Maya prustet ihn ihren Tee. «1-??» denkt sie sich «so eine Note hatte ich nicht mal
im Malunterricht»
Sie unterhalten sich entspannt weiter als sie plötzlich ein rumpeln von oben
vernehmen.
Maya schaut nach oben und gibt belustigt kund. «Na sie mal an. Wer da mit
wackligen Hufen aufgestanden ist. Ihr entschuldigt mich kurz?» sagt sie zu Celestia
und begibt sich zum Herd, wo sie beginnt Milch warm zu machen.
Wenige Minuten später späht ein, mit verstrubbelter Mähne, träge wirkendes Pony
hinein. «Maya, bist du hier??» fragt Twilight.
«Ja ich bin hier. Setzt dich, ich komme gleich.»
Twilight setzt sich hin und beobachte weiterhin Maya wie sie am Herd arbeitet.
«Schönen guten Abend, meine liebe Twilight.» sagt Celestia, die neben Twilight
sitzt und sich selbst verwundert fragt, warum sie von Twilight noch nicht begrüsst



wurde.»
«Oh. Guten Abend. Celes… CELESTIA???» Twilight zuckt erschrocken zusammen
und fällt von ihrem Stuhl. Sie rappelt sich hektisch wieder auf und hält sich an der
Tischplatte fest und beginnt panisch zu werden, doch dann berührt Celestia sie am
Huf.
«Ganz ruhig, Twilight. Maya hat mir alles berichtet. Du musst heute nicht die
Prüfung machen.»
«Wirklich?? Aber ich… Danke.» Noch immer etwas hektisch atmend setzt sie sich
und Maya nähert sich mit einer Tasse zu Twilight.
«Kann ich vielleicht nochmals eine Tasse heisser Milch mit Honig bekommen?»
fragt Twilight.
«Sicher doch.» sagt Maya und die Tasse schwebt zu Twilight. 
Twilight ist überrascht über den Service, aber dann nimmt sie einen Schluck.
Nachdem sie abgesetzt hat, berührt Maya sie an der Stirn.
«Hmm. Etwas weniger Temperatur als heute Morgen. Ich denke Morgen solltest du
wieder Fit sein.»
Sie nimmt den Huf weg und Twilight schaut zu Celestia. Doch diese antwortet.
«Nein, Twilight. Ich werde den Test nicht auf Morgen verschieben. Wir machen ihn
nächste Woche.»
«Aber ich… Einverstanden.» sagt sie etwas enttäuscht.
Maya ist etwas überrascht wie wenig sich Twilight sträubt, aber es ist auch gut
möglich das sie eingesehen hat das sie sich wirklich schonen sollte.
Twilight leert ihre Tasse und wischt sich den Schaumschnauzer aus ihrem Gesicht. 
«So meine Liebe. Ich denke, du solltest wieder ins Bett gehen.» sagt Maya 
«Ok. Aber könntest du vielleicht nochmals dein Schlaflied vorsingen?»
Maya ist überrascht von dieser bitte, willigt aber doch ein. «Aber zuerst will ich noch
die Küche fertigmachen.» sie dreht sich weg und die beiden Ponys schauen zu wie
Maya mit ihrer Magie das Geschirr einzeln abwäscht. 
Celestia neigt sich zu Twilight. «Täuscht das, oder kann Maya wirklich nicht viel
bewegen mit ihrem Zauber?»
Twilight flüstert zu ihr zurück. «Ich habe schon alles bei ihr versucht, aber sie
scheint an ihre Grenze gekommen zu sein. Möglicherweise liegt es daran das ihr
Horn kürzer ist als bei anderen Ponys, anders kann ich es mir nicht erklären. Dabei
übt sie jeden Tag mehrere Stunden und verbessert sich praktisch gar nicht.»
«Das ist traurig. Und auch ihre Flügel lassen sie nicht so Fliegen wie alle anderen
Pegasi. Vielleicht wachsen die irgendwann mal nach, wollen wir es hoffen.»

Nachdem Maya den Abwasch beendet hat, gehen beide nach oben, gefolgt von
Celestia, da sie das Lied gerne hören möchte. Oben angekommen deckt Maya
Twilight zu und Celestia steht unten nahe am Eingang und schaut den beiden zu.
Maya beginnt zu singen. «Kommt kleine Kinder…» 
Twilight schläft recht schnell ein, aber Maya singt zur Vorsicht das ganze Lied.
Nachdem sie geendet hat geht sie sachte die Treppe runter und unten
angekommen klappt ihr der Mund auf. Celestia ist auch eingeschlafen. Sie liegt auf
mehrere Kissen. Maya fragt sich wo die nur herkommen, aber möglicherweise hat
sie die selber hergezaubert. Ruhig atmend liegt sie da, völlig unbeschwert. Maya
verlässt das Zimmer und im Treppenhaus staunt sie über die Wirkung des Liedes. 
Die folgende Stunde verbringt Maya damit die Bibliothek weiterhin aufzuräumen, als
es wieder an der Tür klopft. Sie öffnet die Tür und findet Luna vor.
«Prinzessin Luna. Was macht ihr den hier?»
«Ich suche nur meine Schwester. Soweit ich weiss wollte sie hierherkommen.»
«Das Stimmt. Und sie ist immer noch hier. Nur schläft sie.»
«Sie schläft? Das hat sie schon lange nicht mehr gemacht, ausserhalb der



Schlosses zu schlafen.»
«Naja gut möglich das es daran lag das…» sie verstummt, von oben ist ein Schrei
zu hören. Maya rennt schnell nach oben, gefolgt von Luna. Im Zimmer
angekommen stürmt Maya die Treppe hoch und findet Spike immer noch panisch
um sich schlagend vor. Luna erscheint neben Maya. 
«Spike. Was hast du?»
«Ich… ich…» Spike beginnt zu weinen. «Ich dachte du wärst für immer fort. Ich will
aber nicht das du gehst. Ich…» 
Maya nähert sich Spike und nimmt ihn in den Arm und macht. «Shhh shhh shhh. So
leicht wirst du mich schon nicht los. Keine Sorge.»
Spike krallt sich an ihrem Fell fest und heult ihr in die Brust. Sie streicht ihm über die
Schuppen und beginnt leise zu singen. «Kommt kleine Kinder…»
Spike lässt sie los und beginnt langsam zu atmen. Seine Augen sind zu und er
scheint sich beruhigt zu haben. Maya legt ihn wieder ins Bettchen und deckt ihn
erneut zu. Dann dreht sie sich zu Luna und Fassungslos schaut sie die Mondgöttin
an. Luna ist auch eingeschlafen.
«Ich fass es nicht. Ich brauche bald einen Waffenschein für das Lied»
Mit Müh und Not gelingt es ihr, Luna in ihr Bett zu legen, da sie ja grösser ist als
normale Ponys. Auch sie deckt sie zu und verlässt leise den Raum und schaut bei
Celestia vorbei die auch ruhig daliegt. Vorsichtig schliesst sie die Tür.
Kopfschüttelnd geht sie die Treppe runter und kaum hat sie die letzte Stufe erreicht
klopft es erneut an der Tür. 
«Ich glaub es nicht. Das ist keine Bibliothek, das ist ein Bahnhof.» Entnervt geht sie
zur Tür und öffnet diese energisch. Eine Königliche Wache steht draussen.
«Guten Abend, junge Dame. Ich bin auf der Suche nach der Prinzessin, Celestia.»
«Sie ist hier, warum?»
«Dann ist ja gut. Verzeihen sie die Störung. Schönen Abend noch. Moment sagtet
ihr, sie sei hier?»
«Ja. Das habe ich gesagt.»
«Gut. Könnt ihr, ihr ausrichten was suche sie schon und sie solle sich wieder im
Schloss einfinden.»
«Kann ich nicht.»
Die Wache wirkt überrascht. «Wieso nicht?»
«Sie schläft.»
«Gut. Dann wecken sie sie bitte.»
«Nein!»
«Nein?»
«Nein und wenn nicht das Schicksal von Equestria auf dem Spiel steht, dann könnt
ihr ruhig selbst hochgehen und sie aufwecken. Luna ist auch da, wenn ihr sie auch
wecken wollt.»
Die Wache schluckt. «Nein. Ich denke es reicht zu wissen wo sie sind. Gute Nacht.»
sagt er kleinlaut und verschwindet.
Maya atmet entnervt aus und denkt sich. «Wenn nochmals jemand heute erscheint,
beisse ich ihn.» und schliesst die Haustür und beginnt erneut die Bibliothek
aufzuräumen.

Der Nächste Morgen bricht an, sollte er zumindest. Aber Luna, Celestia, Spike und
Twilight schlafen immer noch tief und fest. Die Zimmertür öffnet sich leicht und ein
Teller mit aufgeschnittenen frischen Brötchen mit geschmolzener Butter wird
hineingeschoben und die Tür wird geschlossen. Der Duft der Brötchen erfüllt den
ganzen Raum und langsam kommt Bewegung in die Ponys. Twilight öffnet langsam
die Augen und blickt auf Maya`s Bett. Maya sieht heute deutlich dunkler aus, findet
sie. Twilight stemmt sich aus dem Bett und Fassungslos schaut sie sich im Zimmer



um. Sie reibt sich die Augen um sich ganz sicher zu sein, das zu sehen was sie
gerade gesehen hat. Luna strauchelt sich aus dem Bett und auch Celestia steht
vorsichtig auf.
«Guten Morgen zusammen» sagt Celestia. Sie streckt sich und man hört einige
Knochen knacksen, auch Luna reckt sich und wirkt ausgeruht. Twilight schaut
immer noch Fassungslos aus der Wäsche. Dann erschnuppert sie wieder die
Brötchen und geht die Treppe runter. Doch zu ihrer Überraschung sind keine
Brötchen mehr da. Spike sitzt am Teller und vertilgt gerade das letzte Brötchen,
dann schaut er verwundert hinter sich, die Ponys an.
«Waff??» fragt er mit vollem Mund.
Twilight und die Prinzessinnen schütteln den Kopf und gehen an Spike vorbei zur
Tür hinaus. Sie gehen die Treppe runter. Bei der untersten Treppe angekommen,
erklingt es. «Guten Morgen, zusammen.» Maya nähert sich hocherfreut den dreien.
«Habt ihr alle gut geschlafen?»
«Ähm, ja» sagt Luna.
«Celestia? Es ist schon fast 8 Uhr und die Sonne ist noch nicht aufgegangen.»
«Oh. Entschuldige.» sagt sie, über sich selbst überrascht und ihr Horn beginnt zu
schimmern und draussen kann man sehen wie die Sonne aufgeht. 
«Super.» sagt Maya und lächelt.
«Ich denke wir sollten gehen, man erwartet uns sicher schon lange im Schloss.»
gibt Luna kund.
«Jetzt schon?» fragt Maya und wirkt enttäuscht. «Aber ich habe für uns alle
Frühstück gemacht.»
Die Prinzessinnen sind überrascht und folgen Maya in die Küche. Köstlicher Geruch
fliegt ihnen entgegen. Frischgebackenes Brot, frischgebrühter Tee und lecker
aussehende Früchte und Obst, darunter auch noch ein herrlich duftender
Apfelkuchen. Die Prinzessinnen konnten dieser Einladung nicht mehr absagen und
zusammen essen sie Frühstück. Nach dem Frühstück verabschieden sie sich.
«Gute Heimreise euch beiden.» sagt Maya.
«Danke. Und nochmals Danke für das köstliche Frühstück.» sagt Luna und wirkt
satt und zufrieden.
Celestia nähert sich Twilight. «Also, deine Prüfung findet nächste Woche bei mir im
Schloss statt. Einverstanden?»
«Sicher. Gewiss doch.» sagt Twilight.
«Und du pass bitte weiterhin auf meine Schülerin auf, ja?»
«Sicher doch.» sagt Maya, etwas verlegen.
Maya, Spike und Twilight winken den Prinzessinnen zu als sie den Boden verlassen
und Richtung Schloss fliegen. 

Eine Woche ist seither vergangen und Twilight befindet sich nun im Schloss für ihre
Prüfung. Spike räumt die Bibliothek auf, da Twilight ja alles gleichzeitig lesen
musste um auch ganz sicher vorbereitet zu sein. Maya befindet sich auf dem
Marktplatz um noch Einkäufe zu erledigen, als plötzlich eine Schar Ponys ihr
entgegenkommen. Maya weicht ihnen aus indem sie einen Sprung in die Luft macht
und dort schweben bleibt. Doch auch dieser Raum ist nicht sicher und einige Pegasi
schwirren ihr entgegen. Sie rempelt mit einem der Ponys zusammen.
«Autsch. Was ist nur los mit euch?»
«Weisst du das nicht?? Old Mcdon Ald ist wieder hier.»
«Old Mcwer?»
«Old Mcdon Ald. Der Fahrende Händler. Der hat das tollste Zeug aus Equestria
zusammengetragen und verkauft das von Stadt zu Stadt. Offenbar war er schon
überall in Equestria.» Das Ponys löst sich von Maya und fliegt an ihr vorbei. Maya
kratzt sich am Kopf und fliegt ihr hinterher. Solche Händler haben wirklich oft



interessantes Zeugs dabei. Sie fragt sich schon wie sie den Händler und dessen
Wagen erkennen soll, aber dies beantwortete ihr bereits, einen Berg aus Gerümpel
der mitten in Ponyville steht und unten mit mehreren Rädern verziert ist. Sie landet
in der Nähe einige aufgeregten Ponys und schaut sich all das Zeug an das der
Händler mitgebracht hat. Ein älteres Pony mit Gamaschen an den Hufen und einem
Zylinderhut mit aufgesprungener Krempe und einem Frack bei den vielen Motten ihr
zuhause gefunden haben steht da und begrüsst die Ponys.
«Willkommen, meine Lieben Ponys. Wiedermal bin ich Quer durch das Land gereist
und habe viele Schätze mitgebracht. Kommt nur und seht euch um. Ich bin sicher,
ihr werdet was finden das euch interessiert.»
Maya schaut zu wie der Händler weiterhin die Ponymenge anheizt und gibt nun frei,
dass sie sich das Zeug ansehen können. Maya hält etwas Abstand zu den Ponys
die sich nun am Wagen drängen und blickt den Stapel hoch, dann fällt ihr eine
seltsame Ledertasche auf. Sie flattert nach oben und schaut sich die Tasche
genauer an. Das ist keine normale Satteltasche, sondern eine Umhängetasche, was
bei Ponys etwas ungewöhnlich ist. Auf der Vorderseite prunkt ein grosses Symbol
das Maya sehr bekannt vorkommt. Sie nimmt die Tasche an sich und schnuppert
daran, es riecht leicht nach Algen. Offenbar ist dieser, einige Zeit im Wasser
gewesen. Sie landet neben den Wagen und öffnet die Tasche und blickt hinein. 8
Kristalle mit verschiedenen Farben befinden sich in ihrem inneren. Maya`s Augen
blitzen auf. «Definitiv.» denkt sie sich. «Das ist die Tasche.» Sie schliesst die
Tasche und verhält sich weiterhin ruhig, als dann der Händler Old Mcdon sich
nähert.
«Wie ich sehe, hab ihr meinen kleinen Schatz entdeckt.»
«Ja. Die Kristalle sind ganz hübsch.» sagt sie so nebenbei.
«Wie bitte? Ganz hübsch? In ganz Equestria findet ihr nicht halb so schöne Juwelen
wie diese.» sagt er.
«Juwelen?? Das sind keine Juwelen. Schon mal ein Weisses Juwel gesehen??
Normal sind die durchsichtig, aber nicht weiss.» 
Der Händler wirkt erschüttert. Das Pony weiss Bescheid.
«Na schön. Ich gebe 2 Münzen für die Tasche.»
«Wollt ihr mich ins Armenhaus treiben? 32 Münzen und keine weniger.»
«Sagt mal. Rieselt bei euch schon der Kalk? 3 Münzen.»
«Ich fasse es nicht das ich mit einem Pony streite das noch grün hinter den Ohren
ist. 31 Münzen.»
Bei Maya und beim Händler beginnt in den Augen ein Feuer zu brennen.
Etliche Minuten gehen vorbei und ein gewaltiges Duell mit Feilsch geboten und
Beurteilungen wechseln hin und her, als dann beide keuchend gegenüberstehen.
«Na gut. 14 Münzen. Mein letztes Wort.» sagt Mcdon.
«12. Nicht mehr.» sagt Maya
«Treffen wir uns in der Mitte. (Keuch) 13 Münzen und wir gehen beide unserer
Wege.»
«Einverstanden.» Maya hält ihm ihren Huf entgegen und er willigt ein. Münzen
wechseln den Besitzer und Maya erhält die Tasche.
«Sagen sie mal. Wo haben sie die Tasche herbekommen.» fragt Maya verwundert.
Der Händler nimmt sich gerade einen grossen Schluck aus seinem Flachmann und
gibt irritiert kund. «Warum interessiert euch das? Sie gehört doch jetzt euch.»
«Ich würde es gerne wissen.»
«Na gut. Ich habe es weit im Westen von einem Pony gekauft, das Gerümpel
loswerden wollte und diese Pony hat es offenbar aus dem Donkey-river gefischt.» 
«Danke sehr. Schönen Tag noch.» Maya verlässt erschöpft den Händler und dieser
setzt sich erleichtert hin.
Maya geht weiterhin mit normalen Tempo ihren Weg entlang und als sie sich



ausserhalb der Sichtweite des Händlers befand, beginnt sie freudig zu Hüpfen und
zu Springen. Die Ponys um sie herum schauen ihr irritiert nach. Maya erreicht
endlich das Baumhaus und betritt es. Spike ist mit dem Aufräumen endlich fertig
geworden und gönnt sich einen Snack, der wie üblich aus Diamanten besteht. Als
die Tür aufgeht und eine überaus erfreute Maya das Haus betritt schaut er nur
verwundert zu ihr, bleibt aber weiterhin sitzen. Maya geht zu ihm und zeigt ihm die
Ledertasche.
«Spike. Weisst du was das ist?» sagt sie immer noch strahlend.
«Öhm. Eine olle Ledertasche?» fragt er.
«Nein. Es ist DIE Tasche. Meine Tasche.»
«Gut möglich, sofern du sie gekauft hast.»
«Nein, Spike. Ich glaube du verstehst es nicht. Diese Tasche gehörte schon zu mir
als ich nach Equestria gekommen bin. Das ist die Notfalltasche.»
Spike ist noch verwirrter als vorher.
«Diese Tasche erlaubt es uns, also mir und dem Ausserirdischem Volk von denen
ich herkomme, eine Unterkunft zu bauen, oder einen Aussenposten. Sollten wir auf
einem Planeten landen und dringend sofort eine Unterkunft brauchen. Schau.»
Sie zeigt ihm den Inhalt. Die glänzenden Kristalle lassen Spike sabbern. Maya zieht
die Tasche von ihm weg.
«He He. Besser du lässt den Gedanken die zu Essen. Erstens: kann man ja mit
denen den Aussenposten errichten mit dem ich endlich Kontakt mit meinen Leuten
aufnehmen kann. Und zweitens: Sind diese Kristalle so dermassen gehärtet, das
Juwelen direkt streichbar wirken. Immerhin sind die sehr wichtig für uns.»
«Habt ihr sowas erfunden?»
«Soweit ich weiss nicht. Angeblich soll man die in einem alten Höhlensystem
gefunden haben, mit denen haben diese Völker ihre Tunnel gegraben. Wir haben
diese analysiert und für uns selbst nutzbar gemacht und haben etliche Modelle
gemacht. Mit einigen kann man Kilometerlange Tunnel machen und das im
allerhärtesten Gestein.»
«Klingt interessant.» allerdings macht er immer weniger einen interessierten
Eindruck und kümmert sich wieder um seine Juwelen.
Maya ist entsetzt, wie gleichgültig ihm das ist und will es ihm nochmals erklären.
«Spike. Diese Kristalle haben die Fähigkeit, mir zu helfen irgendwann mal nach
Hause zu kommen, so bin ich nicht mehr hier gestrandet und ausserdem…
WOAHH.»
Als Maya vor Spike hin und her gelaufen ist, ist ihm ein Juwel zu Boden gefallen
und Maya ist auf diesem Ausgerutscht. Die Tasche fliegt in die Luft und verteilt
seinen Inhalt auf den Boden. Maya sammelt diese schnell wieder ein, nachdem sie
ihre Benommenheit überwunden hat. als sie hektisch alle eingesammelt hat, blickt
sie in die Tasche und beginnt zu zählen. «Eins. Zwei. Drei. Vier. Fünf. Sechs.
Sieben. Wo ist der Achte??»
Ein heftiges Knirschen ist hinter ihr zu hören, gefolgt von einem «Autsch» von
Spike. Maya dreht sich vorsichtig um und erkennt einen der Kristalle in seinen
Händen, Während Spike sich die Wange reibt. Der Weisse Kristall ist durch Spike
zersplittert worden. Maya`s Augen füllen sich mit Tränen und sie rennt nach oben.
Spike schaut ihr nach und blickt dann den Kristall an, den er abgebissen. Er entfernt
noch einige Splitter aus seinem Mund und geht nach oben. Er findet Maya im
Schlafzimmer vor. Sie weint allerdings nicht mehr, sondern schaut nur betrübt drein.
Er geht zu ihr. «Maya. Es tut mir leid. Ich hätte mehr aufpassen sollen, aber ich war
einfach genervt das Twilight mich ständig alles aufräumen lässt und dann kommst
du und redest über Tunnel die sich selber graben. Ich wollte doch nur eine kleine
Auszeit für mich.»
«Schon gut.»



«Es war wirklich keine… wie bitte? Es stört dich nicht, dass ich einen deiner
wertvollen Kristalle zerstört habe?»
«Nur zum Teil.»
«Wie soll ich das verstehen?»
«Naja. Ein Teil von mir freut sich darüber. Ein anderer Teil von mir, hasst jetzt den
ersten Teil.»
«Wieso. Was bewirkt der Weisse?»
«Nur mit dem kann man eine Kommunikationsstation errichten mit dem man tief ins
All funken kann. Und dieser ist nun unwiderruflich zerstört worden.»
«Kann man das nicht kleben?»
Maya schüttelt den Kopf. Dafür streckt sie einen Huf aus und zieht Spike an sich ran
und hält ihn fest. Auch Spike umarmt sie, da er froh ist das sie länger bleibt.
Nach einigen Minuten lösen sie die Umarmung und Maya geht wieder nach unten. 
«Sag mal, Spike. Wo finde ich eine gute Karte von Equestria?»
«Direkt hier.»
Er geht zu einem Schrank, öffnet diesen und mehrere Gestelle fallen ihm entgegen.
Maya will schon helfen, aber Spike befreit sich schon selber und nimmt eine der
Gestelle, stellt diesen auf und schon rollt von oben eine Karte herunter.
«Was suchst du denn?»
«Den Donkey-River.» 
«Der ist hier.» sagt Spike und zeigt mit seiner Klaue auf einen blauen Strich auf der
Karte.
«Das kann nicht Stimmen. Twilight hat doch gesagt, sie hat mich bei den Blauen
Bergen gefunden. Dann sollte der Fluss viel weiter unten sein. Immerhin muss der
eine Verbindung zu den Blauen Bergen haben, doch von und um die Blauen Bergen
gibt’s keine Flüsse. Dieser da aber kommt direkt von den Roten Bergen.»
«Aber das ist der einzige.»
Maya schaut sich fragend die Karte an. Ob der Händler sie belogen hat? Oder ob
seine Senilität schon so weit fortgeschritten ist.
«Wieso bist du dir so sicher?» fragt Spike.
Maya überlegt weiterhin Angestrengt. Die Möglichkeit, dass jemand die Tasche quer
durch Equestria trägt und dann Wochenlange im Wasser lässt ist einfach lächerlich.
Denn die beiden Berge sind viel zu weit voneinander weg. Entweder hat der
Händler gelogen oder… Twilight.

Twilight betritt hocherfreut das Haus. Sie findet ihre Freunde bei einer Karte vor, die
sie eingehend studieren.
«He. Leute. Seht mal wer mit Bravur bestanden hat.» sagt sie lachend.
Die beiden drehen sich zu Twilight und betrachten ihre neue Note.
«Glückwunsch! Twilight. Ich habe da eine Frage. Wo genau hast du mich
gefunden??»
«Bei den Rot...» Sie stoppt abrupt. «Bei den Blauen Bergen.»
Diese Antwort reichte Maya. Mit verengten Augen blickt sie auf Twilight. Sie
allerdings schaut Maya verwirrt an.
Maya lässt die Ledertasche vor Twilight schweben. «Kennst du das hier?»
Twilight`s Augen weiten sich. Das ist genau dieselbe Tasche die Manfred von den
Schultern gefallen ist, als sie ihn geborgen hat, den sie aber aufgrund ihrer
Erschöpfung nicht mehr retten konnte.
«Ja. Der ist ins Wasser gefallen.»
«Ins Wasser gefallen? Bei den Blauen Bergen?»
«Ja.»
«Nicht bei den Roten Bergen, weil es dort Wasser gibt, aber bei den Blauen kein
einziger Fluss sich dort verirrt?»



Twilight schaut Maya Sprachlos an. Sie hat sich verraten.
«Wie lange willst du deine Lüge noch aufrecht halten, Twilight?» sagt Maya
knurrend.
«Ähm, ich…» entsetzten steigt Twilight hoch.
«Wieso hast du mich belogen, bezüglich meines Raumschiffes? WIESO??»
«Ich… Ich…»
«Wolltest du mich etwa einfach hierbehalten. Als eines… eines…» Maya`s Wut
steigert sich weiter. «Als eines deiner Forschungsberichte??»
Twilight ist entsetzt über diese Aussage, doch kriegt es nicht hin etwas zu sagen,
was dazu führt das Maya dies als Bestätigung sieht.
«Sag mir jetzt sofort wo mein Raumschiff ist! SOFORT!!»
«ich… ich kann nicht.» Twilight gehen die Bilder durch den Kopf, über die
Trümmerstücke ihres Schiffes.
«Gut. Dann habe ich hier nichts mehr verloren.» Maya nimmt sich die Tasche und
begibt sich zur Tür und öffnet diese. Draussen hat es zu regnen begonnen.
«Wo willst du hin?» fragt Spike
«Irgendwo hin. Ich kann nicht länger im selben Haus sein wie diese Lügnerin.»
Maya schaut wütend auf Twilight die immer noch starr dasteht. Dann knallt Maya
die Tür hinter sich zu. Spike schaut erschüttert Twilight an. Diese jedoch beginnt zu
weinen.

Der nächste Tag bricht an und Twilight hat über Nacht kein Auge zubekommen.
Auch Spike war über Nacht aufgewühlt, aber hat doch etwas Schlaf gefunden. An
diese Morgen verlässt er das Haus, da er Twilight`s Vorgehen immer noch nicht
verstehen kann, ist er froh darüber etwas Abstand zu ihr haben zu können. Auf dem
Marktplatz findet er doch Maya vor, die sich vergnügt mit anderen Ponys unterhält.
«Maya.» ruft er und eilt zu ihr.
«Morgen, Spike.» sagt sie und schenkt ihm ein lächeln.
«Bist du nicht mehr sauer?»
Sie verabschiedet sich von den beiden Ponys und antwortet ihm «Oh doch, bin ich.»
«Aber, Maya. Ich weiss nicht wie ich…»
«Nicht auf dich, Spike. Ich bin nur wütend auf Twilight.»
Erleichterung geht durch Spike
«Oh, gut. Hast du schon eine Idee, wie wir Twilight dazu bringen können, dass…»
«Nein. Du nicht, Spike.»
Spike schaut sie verwundert an.
«Wie??»
«Du kannst weiterhin ihr Loyaler Assistent sein. Ich möchte nicht das du dich gegen
Twilight stellst. Das hier geht nur mich und sie was an. Ich bin dir nicht böse und ich
werde es auch nicht werden.»
«Oh, ok. Aber was machst du jetzt mit Twilight?»
«Ich werde mal warten und sie nachdenken lassen. Vielleicht kommt sie endlich zur
Vernunft. Ansonsten sehe ich keine Möglichkeit weiter bei euch zu bleiben.»
«Aber wo willst du denn wohnen?»
«Ich habe da schon was. Keine Sorge.»
«Ah, gut.»
«So ich muss weiter. Wir sehen uns später sicher noch.»
Maya und Spike verabschieden sich und nach einiger Zeit kommt er wieder
zuhause an und findet Twilight grämend vor. Ihr macht die Auseinandersetzung
immer noch zu schaffen.
«Hallo, Twilight. Hast du Hunger? Ich koche uns sonst schnell was.»
Twilight schaut irritiert auf. Sie weiss noch wie missmutig Spike sie vorm verlassen,
des Hauses angesehen hat.



«Äh, Spike. Was ist passiert?»
«Nichts. Also hast du Hunger?»
«Nein, ich habe keinen Hunger, danke.»
Sie schaut weiterhin aus dem Fenster raus, in der Hoffnung Maya würde sich
wieder beruhigen.

Am Nachmittag macht Twilight einen Spaziergang durch Ponyville und findet in der
Nähe der Karussell Boutique Maya vor. Sie eilt auf sie zu. In der Ferne erscheinen
Rarity, Rainbow Dash und Applejack und sehen was gerade passiert.
«Maya. Da bist du ja.» sagt Twilight erfreut.
Maya schaut sie an und dreht sich von ihr weg.
«Maya, bitte du musst das verstehen.»
«Was muss ich verstehen?» sagt sie mit einem Zornigen Ton. «Das du mit deinen
Forschungen über mich noch nicht fertig bist?»
«Nein, ich… ich kann es dir nicht sagen. Es würde dich zerbrechen.»
Ja, ganz genau. Du denkst über alles Bescheid zu wissen, aber du weisst gar nicht.
Wie man sich fühlt, wenn man erkennt, dass man festgehalten wird. Nur weil es
jemanden so passt.»
«Nein. Du verstehst nicht. Ich…»
«Ich rede erst wieder mit dir wenn du mir sagst was ich wissen will. Basta!»
«Maya. Bitte, ich…»
Maya dreht sich abrupt um und öffnet ihre Schwingen und lässt den Dreck am
Boden aufwirbeln und stösst diesen Richtung Twilight. Sie hustet heftig und als sie
ihre Augen wieder aufmacht, ist Maya verschwunden. In der Luft oben kann sie
noch ihre Schemen erkennen. Twilight schaut traurig drein, als sie die Ponys der
Boutique nähern.
«Was war das eben zwischen euch beiden, Twilight?» fragt Rarity.
«So sauer habe ich Maya ja noch nie erlebt.» teilt Rainbow Dash mit.
«Habt ihr Streit?» fragt Applejack
Twilight sagt nichts und verlässt traurig die Ponygruppe. 

Rarity und Applejack erreichen später die Bibliothek und betreten diese. Sie finden
Spike vor beim Saubermachen.
«He, Spike. Hast du eine Ahnung was zwischen Maya und Twilight los ist?»
«Ja.» sagt er beiläufig
«Und worum geht es?»
«Kann und werde ich nicht sagen.»
«Wieso nicht.» fragt Rarity
«Maya hat mich gebeten mich da rauszuhalten. Obwohl ich der Meinung bin das
Maya im recht ist. Ich wollte ihr eigentlich beistehen, aber sie will das selber
ausmachen mit Twilight.»
«Vielleicht können wir ihr ja helfen, wenn du denkst das Maya im recht ist.»
«Nein.»
Die Ponys schauen ihn fragend an.
«Maya bat mich, mich nicht einzumischen und ich bin sicher sie will nicht, dass ihr
das auch tut. Bitte akzeptiert das.»
Die beiden verstehen immer noch nicht was genau los ist, aber sie akzeptieren
diese Entscheidung.

Rainbow Dash folgt inzwischen Maya. Sie hat eine Ungewöhnliche Route gewählt.
Maya ist weit ins Gebirge geflogen, das nur schwer passierbar ist. Aber als Pegasus
eine Kleinigkeit. Beim höchsten Gebirge erkennt sie endlich Maya in der Ferne und
Fliegt direkt auf sie zu. Maya landet in einer Höhle auf einem der oberen Spitzen.



RD fliegt ihr hinterher und landet auch beim Eingang. Maya wirkt schwer überrascht,
über den Besuch.
«Rainbow, was machst du hier?»
«Ich bin dir gefolgt. Nachdem was ich gesehen habe zwischen dir und Twilight.
Nette Höhle.»
«Danke. Habe ich vor kurzem… ähm… gefunden.»
«Komisch. Ich dachte, ich war schon ein paarmal bei diesem Gebirge, aber an einer
Höhle kann ich mich beim besten Willen nicht erinnern.»
Maya`s Blick geht an die Ledertasche die nahe am Höhleneingang liegt, dann sagt
sie. «Vielleicht, war es zu neblig oder so. immerhin sieht bei Gestein alles gleich
aus.» und lächelt verlegen.
«Hm. Könnte sein. Also was ist zwischen euch beiden?»
«Ich will nicht darüber reden und bitte, bitte halt dich da raus. Es geht nur mich und
Twilight was an. Ich will nicht das sich noch jemand einmischt, es ist schon
kompliziert genug.»
«Na schön. Ich hoffe aber ihr macht nichts Unüberlegtes.»
«Auch ich wünsche mir das alles vorbei ist.»
«Dann lass es doch bleiben.»
«Tut mir leid, aber es ist zu wichtig.»
«Ok. Ich akzeptiere das aber nur widerwillig.»
«Danke.»

Twilight sitzt jetzt bei Zecora und erklärt ihr die Sachlage.
«… Also kann ich ihr nicht sagen das ihr Schiff zerstört ist. Das würde sicher ihren
Willen zerstören, wenn sie erfährt, dass sie nie wieder nach Hause kann. Aber wenn
ich es nicht sage, verliere ich eine gute Freundin. Ich bin so Durcheinander. so oder
so, verliere ich jemanden, aber das will ich nicht. Bitte Zecora, hast du einen Rat?»
Zecora hat die ganze Zeit ruhig zugehört und nickt schliesslich.
«Du hoffst die Entscheidung fällt leicht und bittest um Frieden im
Freundschaftsbereich.
Und doch muss ich sagen, nur du kannst die Entscheidung wagen.»
«Aber was soll ich jetzt tun. Soll ich es ihr sagen oder nicht. Ach, wenn ich nur in die
Zukunft sehen könnte um zu erfahren was ich tun muss, damit alles wieder normal
wird.»
Zecora begibt sich zum Kessel und wirft einige Essenzen rein. Sie bittet Twilight
sich zu nähern.
«Die Zeit weisst viele Pfade und nicht viele sind Gerade.
Schau in den Kessel und erkenne, womit die Zukunft euren weiteren Weg benenne.
Viele Wegen weisen in die Zeit, doch welcher weg euch ereilt?»
Twilight schaut Zecora noch sprachlos an, dann schaut sie in den Kessel. Sie sieht
noch viele Wirbel in der Flüssigkeit, dann erscheint ein Bild in der Mitte.
Die Bilder werden klarer und Twilight erkennt, einen Kampf zwischen ihr und Maya.
Maya wird allerdings schwer erwischt von Twilight und Maya sieht schwer verletzt
aus. Mit Tränen in den Augen rennt sie von Twilight weg.
Twilight`s Augen werden mit Tränen gefüllt. Zecora gibt dem Kessel einen Hieb und
das Bild verschwimmt. Ein neues Bild zeigt sich.
Twilight erkennt eine Höhle und sieht wie sie mit Spike zusammen von Maya aus
der Höhle geflogen wird und zu ihrem Entsetzen sieht sie wie Maya die beiden in
eine tiefe Schlucht wirft.
Twilight zuckt zurück.
«Wieso macht sie sowas? Und auch Spike. Sie hasst doch nur mich.»
Zecora gibt keinen Ton von sich und gibt dem Kessel noch einen Hieb, das Bild
verändert sich wieder. Twilight nähert sich dem wieder und erkennt, wie beide nun



in die Tiefe stürzen. Spike bewegt heftig seinen Mund, aber kein Ton ist zu hören.
Dann zeigt er nach oben und das Bild ändert den Blick in diese Richtung. Ein
brennender Vogel ist zu erkennen.
«Philomina??» fragt Twilight irritiert, aber Zecora antwortet nicht und gibt dem
Kessel noch einen Stoss.
Das Nächste Bild erschüttert Twilight. Maya und Twilight umarmen sich. Es gibt also
doch noch Hoffnung.
«Ja. Genau das will ich erreichen. Was muss ich tun damit das geschieht??» Sie
schaut freudig erregt Zecora an, aber diese schlägt tonlos an den Kesselrand.
Twilight blickt wieder hinein.
Twilight sitzt auf dem festen Boden und erkennt was auf sie zu rennen. Das Bild
wird klarer und sie erkennt Maya, allerdings hat sie was im Maul. Ein längliches
glänzendes Metall, ein Schwert und sie rennt mit bösen Augen direkt auf sie zu. Zu
allem entschlossen.
«Nein!!» Twilight gibt dem Kessel einen heftigen Stoss und dieser beginnt heftig zu
schwappen. Zecora packt den Kessel und bemüht sich damit es ruhig zu halten.
Twilight hat sich weggedreht und ringt ihre Panik nieder. Maya würde wirklich so
weit gehen, sie umzubringen?
Der Nachmittag bei Zecora hat ihr mehr Fragen aufgeworfen als Antworten. Spät
am Abend erreicht sie ihr Haus und findet es leer vor. Sie geht direkt nach oben ins
Bett und findet Spike, tief schlafend im Bett. Twilight legt sich auch ins Bett und
schläft erschöpft ein.

Twilight geht einen langen Gang entlang, mit vielen Fenstern an der Seite. Sie
wandert trotzdem dem Weg weiterhin entlang. Am Ende erblickt sie eine grosse Tür
und nähert sich der. Sie öffnet die Tür und erkennt Prinzessin Celestia auf der
anderen Seite der Raumes. Sie hat ihr den Rücken zugewandt. Vielleicht hat sie ja
eine Idee für ihre Situation. Twilight geht auf sie zu.
«Celestia. Gut seid ihr hier.»
Celestia dreht sich zu ihr.
«Ah, Twilight. Schön dass du hier bist. Wir haben uns gerade über dich
unterhalten.»
«Wir?» fragt Twilight verwundert.
Maya erscheint neben Celestia. «Ja. Wir.» sie macht einen hämischen Eindruck.
«Maya. Hat alles erzählt was du gemacht hast.»
«Alles?»
«Ja und ich bin überrascht das du zu sowas abscheulichem Fähig bist.»
Twilight schaut entsetzt ihre Lehrerin an. «Nein, ich habe doch nur…»
«Es reicht. Twilight. Ich kann sowas wie dich nicht mehr Unterrichten.» sagt Celestia
Twilight klappt der Mund auf.
«So bekommt jeder was er verdient.» sagt Maya mit einem fiesen Lächeln im
Gesicht.
«Aber, ich habe…»
«Ich denke das wirst du nicht mehr brauchen.» sagt Celestia und ihr Horn beginnt
zu leuchten. Twilight`s Horn beginnt auch zu schimmern und löst sich von ihrer
Stirn. Als eine wabernde Wolke nähert sich das Horn den beiden Alihörnern.
Twilight schaut weiterhin entsetzt den Geschehnissen zu. Eine Tür erscheint aus
dem nichts und Discord erscheint.
«Oh. Entschuldige. Störe ich gerade?» fragt er überrascht.
«Nein. Du kommst gerade Rechtzeitig. Hier. Das hast du dir doch so sehr
Gewünscht.» sagt Celestia und Twilight`s Horn setzt sich auf Discord`s Stirn ab.
Discord beginnt zu strahlen.
«Juhuu. Jetzt bin ich eine Prinzessin.



«Ein hoch auf Prinzessin Discord.» Twilight schaut erschrocken zur Seite. Ihre
Freunde stehen da und bejubeln Discord. 
Twilight fasst sich an den Kopf. Das macht alles keinen Sinn.
«Und was dich betrifft, Maya.» Celestia hat sich zu Maya gewendet. «Ich denke, ich
kann dir helfen zurück nach Hause zu kommen.»
«Ach ja? Super. Wie?» sagt Maya hocherfreut.
Eine Kiste erscheint neben Celestia. Sie wird geöffnet und die Elemente der
Harmonie tauchen daraus hervor.
«Ich werde mit der Macht der Elemente ein Portal zu dir nach Hause erschaffen, nur
werden sie all ihre Kraft verbrauchen und nur noch Wertlose Schmuckstücke
werden, aber dies ist die einzige Entschuldigung, die ich dir dafür geben kann. Ich
kann es einfach nicht glauben so eine Schülerin hervorgezogen zu haben.»
Twilight will was sagen, aber sie bringt keinen Ton heraus. 
«Man kann nie wissen was aus den Ponys wird, bis man ihre wahre Natur erkennt.»
«Das Stimmt.»
«Jap. Wir sind auch enttäuscht gegenüber von Twilight.» Sagen die 5 Ponys im
Chor.
Celestia`s Horn erglüht und die Macht aus den Elementen der Harmonie wird
herausgezogen und bilden ein Portal. Sie fallen Matt zu Boden.
«Danke Celestia. Und mach dir keine weiteren Gedanken bezüglich Twilight. Sie ist
ja nicht mehr deine Schülerin.» Sagt Maya, dann betritt sie das Portal und das
Portal verschwindet.
Twilight`s Augen füllen sich mit Tränen.
«Nun zu dir.» Celestia nähert sich Twilight. «wegen deiner Untaten wirst du ans
Ende von Equestria verbannt.»
«Was, aber ich habe doch nur…»
Twilight versucht verzweifelt weiter zu reden aber sie wird jetzt nach hinten
gezogen, durch die Tür, denn langen Gang entlang. Twilight versucht sich davon zu
befreien.
«Twilight.»
Sie wird immer weiter nach hinten gerissen. Sie fliegt aus dem Schloss hinaus.
«Twilight!»
Sie erkennt unter sich Ponyville. Auf einem Hügel kann sie ihre Freunde sehen, die
ihr zuwinken.
«Twilight!!»
Twilight schreit sehr laut, aber niemand scheint sie zu hören. 
«TWILIIIIGHT!!!!!!»
Twilight schreckt auf. Sie sitzt in ihrem Bett und ist Schweissgebadet. Ihr Herz rast
und sie atmet hektisch. Spike steht neben ihr und hält sie fest.
«Twilight, du hast geschrien und um dich geschlagen. Es war nur ein Alptraum.»
Sagt Spike und versucht sie weiter zu beruhigen.
Als sich Twilight endlich beruhigt hat verlässt er das Bett und holt ihr ein Glas
Wasser, das neben dem Bett steht. Als er sich umdreht findet er Twilight weinend
vor.
«Spike.» sagt sie mit trauriger Stimme.
Spike nähert sich ihr.
«Bitte sag, Maya. Dass ich ihr zeigen werde wo ihr Raumschiff ist.»

Am nächsten Tag sind Twilight und Spike mit dem Zug unterwegs zu den Roten
Bergen. Da dieses Gebiet riesig ist, kann Twilight keine Erklärung für die genaue
Position geben. Spike hat am Vormittag Maya berichtet das Twilight eingeknickt ist.
Wie die beiden später erfahren haben, ist Maya bereits vor ihnen losgefahren. Sie
will wohl schon selber suchen.



Geistesabwesend schaut Twilight aus dem Fenster und Spike sitzt schweigend
neben ihr. Der Alptraum muss Twilight echt arg zugesetzt haben, sonst hätte sie
sicher nicht sofort nach dem Aufwachen nachgegeben. Die Stunden ziehen übers
Land und endlich erreichen sie den Bahnhof. Twilight erkennt das alte Pony wieder
das dort sitzt und nach dessen Miene nach zu urteilen er auch sie.
«Na. Wieder Unterwegs, Party zu machen? Schon komisch, vor dir kam eine
Prinzessin an. Scheint wieder eine grosse Fete zu geben.»
Twilight läuft ohne was zu sagen an ihm vorbei. Spike sitzt auf ihrem Rücken und
schaut irritiert das alte Pony an.
«Was meint der Typ mit Party?»
«Ich weiss es auch nicht, warum der auf dem rumreitet.»
Sie laufen einige Zeit durch die Wüste und blicken sich um. Keine Maya in Sicht.
Allerdings kreist weit oben ein Vogel. Spike hat plötzlich eine Idee und steckt sich
die Klaue in den Mund und lässt einen lauten Pfiff vernehmen. Twilight reibt sich die
Ohren, da er direkt neben ihr gepfiffen hat. Der Vogel weit oben stoppt seine Kreise
und stürzt zu den beiden runter. Sie erkennen Maya, sie landet direkt neben ihnen
und nach einer kurzen und teils trockenen Begrüssung. Laufen alle drei nun durch
die Wüste. Twilight scheinen die letzten Tage zugesetzt zu haben und auch Maya
wirkt nicht sehr erholt, auch sie scheint nicht sehr viel Freude an den letzten Tagen
gehabt zu haben.
Nach etlichen Stunden erreichen sie die Hohen Felsen. Maya übernimmt Spike und
schwebt nach oben. Twilight teleportiert sich mit Anstrengung nach oben. Oben
angekommen findet sie eine überraschte Maya vor, die die grosse Metallplatte
anschaut. 
«Hier entlang.» sagt Twilight und geht durch die Felsspalte. Maya folgt ihr mulmig.
Maya steht das blanke Entsetzen im Gesicht, auch Spike ist nicht unberührt von all
den Trümmerteilen. Spike fällt von ihrem Rücken, als sie losstürmt um einige Teile
zu begutachten. Twilight geht zwischen den Teilen durch, während sie Maya über
sich sieht, die alles von oben anschaut. Spike folgt Twilight und blickt bekümmert
die zerstörten Stücke an. Twilight stoppt bei dem Tentakeldinges, das sie letztes
Mal in Equestria willkommen geheissen hatte. Dessen Körper hat Risse bekommen,
offenbar durch die heisse Sonne. Unter ihren Hufen sind knirschende Geräusche zu
vernehmen. Viele der Teile die damals noch Funken sprühten und blinkten, sind nun
tot. Keine Reaktion geht mehr von ihnen aus. Twilight geht an einem Felsen vorbei,
hinter dem sie die Hülle des Schiffes gefunden hatte. Doch das Schiff ist nicht mehr
da, auch die Steinplatte nicht, auf dem das Teil lag. Offenbar ist es in der Zeit in den
Abgrund in den grossen Strudel gestürzt und somit unerreichbar geworden. Sie
sieht wie Maya sachte in den Abgrund schwebt. Twilight eilt zu ihr, doch sie taucht
nach kurzer Zeit wieder auf. Mit einer grossen Blauen Tasche. Maya legt diese auf
Twilight`s Ebene ab und verschwindet nochmals in den Abgrund. Maya taucht kurz
darauf wieder auf und hält ein Schwert in den Hufen. Twilight geht ein schaudern
durch den Körper. Maya hat sich neben ihren Fundstücken hingesetzt und blickt
traurig in den Abgrund. Twilight und Spike nähern sich ihr Vorsichtig. Als sie neben
ihr Stehen beginnt Twilight.
«Bitte, Maya. Ich wollte nicht das du das siehst.»
In Maya`s Augen bilden sich Tränen.
«Es sieht schlimmer aus als ich es in Erinnerung hatte, aber bitte glaub mir, ich…»
Maya macht eine abrupte Bewegung zu Twilight und umschlingt sie. 
«Es tut mir so leid.» sagt Maya und ein Tränenschwall ergiesst sich an Twilight`s
Rücken. Maya schluchzt heftig und klammert sich noch fester an Twilight. Auch
Twilight kann ihre Tränen nicht mehr zurückhalten. Spike steht daneben und wischt
sich auch einer Träne weg, dann erblickt er etwas in der Nähe. Maya beginnt sich
langsam von Twilight zu lösen und wischt sich die Tränen weg.



«Ich… ich war so dumm. Es tut mir so leid. Ich…»
«Schon gut, Maya. Du konntest es nicht wissen.» auch Twilight wischt sich ihre
Tränen weg.
Die beiden beruhigen sich langsam und Spike nähert sich den beiden und hält
etwas in den Händen.
«He, Leute. Seht mal. Das Ding lebt noch.» Spike präsentiert den beiden ein
Tentakeldinges, das noch glüht.
Twilight schaut das interessiert an, doch in Maya ist Blanker Angst zu sehen.
«Spike. Leg das schnell hin. Sofort.»
Überrascht von dem Befehl, legt er vorsichtig das Tentakel hin und entfernt sich
davon. Beim zurück treten huscht eine Echse hinter ihm hervor und klettert den
nahen Felsen hoch. Steine lösen sich und stürzen runter. Ein Oval förmiger Stein
stürzt runter und bevor jemand reagieren konnte, prallt dieser auf das Tentakel und
ein lautes summen ist zu hören. Das Tentakel flitzt zur Seite weg, Richtung
Abgrund, aber fliegt sofort steil nach oben. Maya schaut dem Ding verängstigt nach.
Diese Drohnen sind so gemacht, dass sie ein Programmiertes Ziel treffen oder die
nächst grössere Wärmequelle. Was in diesem Fall, die dauerhaft von der Sonne
erhitzten Felsspitze weit über ihnen ist.
Maya brüllt laut. «LAUFT!!!» Sie packt das Schwert und die Tasche und stürmt los,
dicht gefolgt von den anderen Beiden.
Eine heftige Explosion erschüttert die Umgebung. Riesige Felsen lösen sich und
stürzen auf die Drei. Maya kann glücklicherweise die anderen, Anweisen in welche
Richtung sie den Steinen ausweichen sollen. Endlich erreichen sie das Ende. Doch
kurz vor ihnen kracht ein Grosser Felsen runter und versperrt ihnen den Weg. 
Maya blickt hektisch hin und her und schaut dann eine Wand an und konzentriert
sich. Die Wand wird aufgesprengt. Die 3 stürmen in die Öffnung.
«Woher wusstest du das hier eine Höhle ist.»
«Mein 6ter Sinn weisst du noch? STOPP!!»
Sie Stoppen sofort. Die Erde Zittert immer noch. Twilight macht Licht und erkennt
kaum etwas. Nur einen tiefen Abgrund, bei dem sie ohne Maya`s Anweisung
hinuntergestürzt wären. Der Berg scheint Hohl zu sein, denkt sich Twilight. Maya
wirft die Tasche und das Schwert zu Spike und er nimmt die Dinge auf.
«Schnell, Spike. Halt dich an Twilight fest.» 
Er klammert sich an Twilight fest und Maya packt Twilight unter den Armen und hebt
die beiden an.
Twilight staunt darüber das Maya sie tragen kann und ist erst recht Überrascht als
sie beginnt alle zusammen Richtung Abgrund zu fliegen.
«Kannst du bitte dein Licht ausmachen? Es stört beim Konzentrieren.» Fragt Maya.
Twilight löscht ihr Licht und findet nur noch Dunkelheit um sich. Einige Minuten
lange hören sie nur das rumpeln in der Umgebung. Dann spürt Twilight einige
Wassertropfen, einer davon landet auf ihrer Nase. Sie leckt sich die Nase und
merkt, dass dies Schweiss ist. Maya fliegt immer hin und her, was Twilight seltsam
vorkommt. Dann streift etwas ihr Bein, Twilight zuckt zusammen.
«Tschuldige. Den habe ich nicht geschafft.»
Twilight ist entsetzt. Es stürzen Felsen runter und Maya weicht denen die ganze Zeit
aus. Spike klammert sich fester an Twilight. 
Twilight kann in der Ferne ein Licht erkennen.
«Ich kann Licht sehen.»
«Danke, ich versuche drauf zuzuhalten.»
Maya erhöht ihre Geschwindigkeit. Twilight kann beim Licht erkennen, dass einige
Felsen runterstürzen. Endlich erreichen sie den Ausgang. Sie fliegen den Tunnel
entlang und sehen bereits das andere Ende. Erleichterung geht durch Twilight, doch
kaum haben sie den Ausgang passiert, spürt Twilight wie Maya ihre Hufe abrupt



zurückzieht. Twilight erkennt unter sich einen weiteren Abgrund und stürzt
zusammen mit Spike in die tiefe.
Der Wind peitscht Twilight an den Ohren vorbei. Sie hört wie Spike panisch schreit.
«Spike… Es tut mir so leid. Ich…»
Spike wedelt immer noch heftig mit den Armen. Dann hören sie in der Ferne einen
Knall. Twilight erkennt das Spike nach oben schaut und sein Mund weit offensteht.
«Twilight, schau mal.» Er zeigt nach oben.
Twilight blickt nach oben. Der brennende Feuervogel aus der Vision. «Philomina??»
fragt sie und schaut verwundert weiter nach oben.

«TWIILIGHT!! SPIIIIIKE!!!» Maya Brüllt ihre Namen in den Abgrund. Hektisch
versucht sie ihren Flügel zu befreien. Denn kurz bevor sie die Höhle verlassen
hatten, stürzte eine Menge Geröll runter und klemmte einen ihrer Flügel ein. Durch
den heftigen Rückriss, ist Twilight ihr aus den Hufen gerissen worden und durch den
Schwung sind die beiden direkt in den Abgrund geworfen worden.
Maya schaut verzweifelt den Felsen an, dann in den Abgrund, dann nochmals den
Felsen. Sie schliesst ihre Augen und konzentriert sich.
Eine heftige Explosion zersprengt den Felsen. Maya wird heftig durch die
Druckwelle auf den nächsten Felsen geschmettert. Sie rappelt sich schnell auf und
blickt in den Abgrund. Spike und Twilight sind schon den halben Weg unten. Maya
entfächert ihre Flügel, stoppt aber sofort. Sie blickt auf ihre Flügel und erkennt das
einer Feuer gefangen hat. Maya beisst die Zähne zusammen und stürzt trotzdem in
die tiefe.
«Haltet durch. Ich koooooommeeee!»
Mit hohem Tempo zischt sie den beiden hinterher. Maya bemerkt das, dass Feuer
beginnt zu wandern und auch ihren anderen Flügel wird entzündet. Ihre Flügel
brennen jetzt Lichterloh, aber doch hält sie weiter auf die beiden zu.

«Nein. Das ist… Das ist Maya!!!» Brüllt Spike. 
Twilight schaut verwirrt weiterhin nach oben und erkennt Maya. Ihre Flügel brennen
und doch versucht sie die beiden zu retten.
«Twilight!» Spike ruft jetzt zu ihr. «Halte deine Vorderhufe auseinander.»
«Wieso?»
«Tu es einfach.» Brüllt Spike
Twilight folgt wie befohlen und sieht wie Spike im freien Fall zu ihr `Schwimmt`. Er
erreicht Twilight und klammert sich an ihren Bauch. Twilight fragt sich immer noch
was das bringen soll und erkennt unter sich denn Boden immer näherkommen.
Dann hört sie ein Fauchen und spürt 2 Hufe unter ihren Achseln. Ein heftiger Ruck
reisst sie nach oben. Maya konnte sie erreichen. Maya bündelt ihre letzten Kräfte
um ihren Fall zu reduzieren, da sie immer noch sehr schnell Fallen. Ihre Flügel
wirbeln heftig umher und umhüllen die beiden immer wieder. Twilight kommt sich
vor als ob sie im Zentrum eines Feuersturms ist. Spike klammert sich noch Fester
an Twilight. Der Boden kommt immer noch sehr rasant näher. Maya mobilisiert ihre
letzten Kräfte. Sie kann schon förmlich hören wie ihre Flügel vor Schmerz schreien,
zu solchen Leistungen sind die in Tausend Jahren nicht gemacht worden. Maya
erkennt langsam Asche umherwirbeln, die Flügel erfüllen bald ihre Funktion nicht
mehr.
Endlich wenige Meter über den Boden schafft es Maya den Fall zu stoppen. Maya
atmet schwer und beginnt mit dem sanften Sinkflug. Twilight spürt an ihrem
Hinterkopf das Herz von Maya in der Brust hämmern. 
«Maya. Du hast es geschafft. Du hast uns gerettet.» sagt Twilight, aber immer noch
mit gewaltigen schrecken in den Knochen.
«Kein Ding. Das macht man doch unter Freund… ACK!!!!» Maya stoppt abrupt und



lässt Twilight fallen. Die beiden stürzen die Letzten Meter runter. Spike landet auf
der Tasche, die er am Rücken trägt. Twilight landet auf einem ihrer Hinterhufe, das
ein unschönes Knacken von sich lässt. Maya segelt ein Stück abseits von ihnen zu
Boden. Die letzten Flammen verfliegen von ihren Flügeln.
Spike rappelt sich auf. Er konnte vorhin sehen was mit Maya war. Ein Felsen ist
runtergefallen und hat sie am Kopf erwischt. Er schaut auf Maya die reglos daliegt.
Dann schaut er zu Twilight die wimmernd ihr Hinterbein hält. Er hört ein krachen
weiter oben und blickt dahin. Seine Augen weiten sich. Ein grosser Felsen nähert
sich, direkt über Twilight. 
«TWILIIIIGHT!!!!»

Maya wird schwarz vor Augen. Der heftige Schlag nimmt ihr beinahe das
Bewusstsein. Sie spürt wie sie heftig auf Steinen aufschlägt. Dunkelheit umhüllt
ihren Geist. Doch dann spürt sie einen weiteren Heftigen Schmerz an ihren Flügel.
Ein Stein ist draufgeknallt und hat die Knochen in den Flügel zerschmettert. Der
neue Schmerz sorgt dafür, dass die Schwärze verschwindet. Benommen kann sie
Spike brüllen hören. Sie dreht sich um und erkennt was los ist. Maya überlegt
hektisch was sie tun soll, doch dann bemerkt sie ein blitzen. Das Schwert steckt in
der Nähe im Boden und die Sonne reflektiert sich auf dem Metall des Griffes. Sie
stürmt drauf zu und packt den Schwertgriff mit ihrem Mund und zieht es mit einem
langen `Zing` aus der Schwertscheide. Dann rennt sie mit hohem Tempo auf
Twilight zu.

Twilight hält sich an ihrem Schmerzenden Huf. Solche Schmerzen hatte sie noch
nie im Leben gehabt, sie wird regelrecht betäubt davon. Sie hört das Spike ihren
Namen ruft. Sie blickt zu ihm und erkennt das er zur Seite schaut. Sie schaut in
seine Blickrichtung und erkennt verschwommen das jemand auf sie zustürmt. Sie
erkennt Maya mit dem Schwert im Mund. Ihr Blick ist stark konzentriert. Die letzte
Vision erfüllt sich soeben. Twilight wird schwarz vor Augen und kippt nach vorne
um.

Spike verfolgt Maya mit den Augen. Der Fels ist nur noch knapp über Twilight. Er
sieht wie Maya einen Sprung direkt auf den Felsen zu macht. Er wird aber diesen
Moment verfluchen, denn genau in diesen Moment blinzelt er und als sein Lid
wieder offen ist, sieht er wie Maya auf der anderen Seite des Felsens landet. Der
Felsen fällt weiter und weniger Zentimeter über Twilight, stoppt der Fels und ein
Riss bildet sich der Länge nach. Der Stein `Ploppt` Auseinander und fällt krachend
an beiden Seiten von Twilight zu Boden.

Maya wirft das Schwert zu Seite weg und dieser wird von weiterem runterfallendem
Geröll verschüttet. Maya kriecht unter Twilight und hebt sie an. Dann wendet sich ihr
Blick zu Spike.
«Spike! Schnappt dir die Tasche und LAUF!!!»
Hektisch schnappt er die Tasche und rennt mit Maya, die Twilight auf den Rücken
trägt, von der Stelle weg. Bei der noch mehr Gestein runterkracht.

Ein grosses Stück abseits von ihrer `Landestelle`, in der Nähe eines kleinen Baches
verschnaufen die beiden. Maya ladet mit Schmerzverzogenem Gesicht Twilight
sachte ab. Sie kämpft die Schmerzen nieder, während Spike der Atem stillsteht,
beim Anblick von Maya. Die Federn ihre Flügel sind Komplett runtergebrannt
worden, das Fleisch schlimm verätzt. Wie kann sie nur diese Schmerzen nur so gut
ertragen, fragt sich Spike. Der eine Flügel lappt nur noch herunter und ihr ganzer



Körper weisst Verletzungen auf. 
«Maya. Was… was…?»
«Lass gut sein. Ich komme klar.» sagt sie, während sie noch mit sich selbst kämpft.
«Ich habe in meinem Leben schon einige schlimme Verletzungen ertragen. Ich
werde sicher auch damit klarkommen.»
Sie atmet schwer aus und langsam beruhigt sie sich, was Spike einfach unnatürlich
vorkommt. Aber vielleicht spricht sie wirklich die Wahrheit und konnte Techniken
lernen mit denen sie mit diesem Zustand umgehen kann, zumindest für eine
Gewisse Zeit, denkt sich Spike.
Twilight liegt immer noch Ohnmächtig da.
Noch immer schwer atmend blickt Maya zu Spike.
«Spike. (Keuch) kannst du mal… die Tasche durchschauen… vielleicht ist was
Brauchbares drin.»
Er stellt die Tasche auf den Boden und bemüht sich damit, dieses aufzumachen.
Nach einigen Minuten gelingt es ihm.
«Von wem ist denn diese Tasche?» fragt er
«Die habe ich vor meiner Abreise gepackt, nur befürchte ich, ich habe nur Müll
eingepackt, aber vielleicht hat es doch was Nützliches drin.»
Spike nimmt ein seltsames Kleidungsstück heraus, es ähnelt einem Pullover, nur
etwas zu gross. Maya schaut das irritiert an. Sie hat das nicht eingepackt, aber
vielleicht hat Kessia heimlich was eingepackt.
«Spike?»
Spike schaut verwundert zu Maya, nachdem er das Kleidungsstück begutachtet
hatte.
«Könntest du mir einen Gefallen tun und den Pullover, beim Brustbereich beim
Bach nassmachen und dann…»
«Schon kapiert.» sagt er und eilt zum Bach. Maya atmet immer noch schwer. Die
Flügel schmerzen und die Verbrennungen lassen einfach nicht nach. Während sie
sich weiterhin konzentriert um die Schmerzen kontrollieren zu können, spürt sie
plötzlich eine enorme kühle Erleichterung an ihrem Rücken. Spike ist bereits wieder
da und hat den nassen Teil auf ihren Rücken gelegt und bindet die Ärmel an ihrem
Bauch zu. Sie atmet beruhigt aus. Auch Spike fällt auf, dass sie das brauchte.
Lächelnd begibt er sich wieder zur Tasche. Er kramt einige seltsame Stücke raus zu
denen Maya keinen Kommentar gibt. Dann hält er eine kleine Tasche in den
Händen.
«Was ist das?» fragt er.
«Da sind Trainingsgewichte drin.»
«Gewichte??» fragt er und hält die Tasche mit einer einzelnen Klaue an der
Schlaufe.
«Die Tasche selbst hebt das Gewicht im innerem auf. Aber sobald du die
rausnimmst werden sie schwer.»
Spike öffnet die Tasche und holt eine Armbandage raus. Er hält dies in den Händen
und fragt sich schon was das nun taugen soll, als er dann abrupt zu Boden gerissen
wird. Die Bandage ist sofort sehr schwer geworden und fixiert Spike mit der Klaue
am Boden. Verbissen versucht er sich loszureissen.
«Warte ich helfe dir.» sagt Maya und ihr Horn beginnt zu glühen. Dann spürt Maya
einen heftigen Schmerz durch ihren Kopf. Spike sieht zu wie Maya laut Aufschreit,
ihre Hufe an den Kopf legt und sich heftig am Boden liegend windet. Spike will ihr zu
Hilfe eilen aber die Bandage hält ihm immer noch fest. Mit Müh und Not, schafft er
es nach einigen Minuten die Bandage von der Klaue runterzuschieben und eilt nun
zu Maya. Sie liegt nun ruhig da, aber hält sich weiterhin den Kopf. Bei ihr
angekommen sieht er ihr Schmerzverzogenes Gesicht und die Tränen die aus ihr
herausquellen. Dann erkennt er den Grund für die neuen Schmerzen. Ihr Horn steht



schief, der Stein der sie am Kopf erwischt hatte, hat auch das Horn getroffen. Spike
erinnert sich das er mal was darüber gelesen hatte, dass sowas extrem
Schmerzhaft ist, besonders, wenn man versucht damit zu Zaubern. Maya öffnet
langsam ihre Augen und erkennt Spike vor sich, der sie entsetzt anschaut. Nach
einigen weiteren Minuten gelingt es Maya wieder aufzustehen. Sie zittert immer
noch, der neue Schmerz war zu überraschend für sie, aber nun hat sie diesen auch
im Griff.
«Spike.» sagt sie mit zittriger Stimme. «Bitte schau dir wieder die Tasche an.»
Er will sich schon weigern, aber dann fällt ihm ein das dies nichts bringen wird und
folgt ihrem Befehl.
Er wühlt weiter in der Tasche und holt einen kleinen Lederbeutel hervor. Maya
schaut diesen, mit offenem Mund an. Sie geht auf ihn zu.
«Schnell. Sag mir was da drinnen ist.»
Spike öffnet den Beutel und holt eine einzelne Bohne heraus. Maya schaut diese
genau an.
«Was ist das?» fragt er, obwohl er sich dämlich vorkommt. Da man klar sehen kann
das dies eine gewöhnliche Feldbohne ist.
Maya nähert sich ihm und hält seine Klaue mit ihren Hufen fest und betrachtet die
Bohne weiterhin. Sie erinnert sich wo sie die Bohne herbekommen hat.

Manfred geht einem langem mit Metallverkleidetem Flur entlang. Er passiert eine
grosse Scheibe, von der man draussen das grosse weite Weltall sehen konnte, in
der auch einige grosse Raumschiffe zu erkennen sind. Manfred geht weiter bis er
ein Schott erreicht. Er öffnet diese und findet sich in einem Raum wieder in dem
viele Pflanzen stehen. Er blickt sich um und sucht etwas. Er geht zwischen den
Pflanzen durch und schlägt einige herabhängende Weiden weg. Schliesslich
erreicht er einen grossen Blumentopf, in dem ein kleiner Triebling steckt. Manfred
gibt dem Topf einen tritt und der Triebling öffnet ein paar Augen. Dieser blickt
Manfred finster an, doch dieser macht nur einen selbstgerechten Gesichtsausdruck.
Der Triebling beginnt rasant zu wachsen, bis er gleichgross ist wie Manfred.
«Sag mal. Ne Ahnung wo Kessia steckt?»
An der Seite des ausgewachsenen Trieblings der weiterhin Manfred finster anblickt,
beginnt ein Arm zu wachen, der in die Richtung zeigt in dem, eine Menge violetter
Blütenblätter zu sehen sind. 
«Super.» sagt Manfred und geht in diese Richtung. Der Triebling zieht seine
Wurzeln aus dem Topf und geht in die andere Richtung und grummelt was in einer
Sprache. Übersetzt bedeutet dies: «Sagt nicht mal Danke. Dämlicher
Düngerproduzent.»
Manfred erreicht den Bereich und findet eine Frau vor, mit hellgrüner Haut und
schwarzen Rasta Locken. Diese Erblickt Manfred und geht freudig auf ihn zu. Mit
offenen Armen geht er ihr entgegen und sie zusammentreffen, hebt er sie hoch.
«Manfred. Da bist du ja. Und wie ist es gelaufen? Wirst du bald ein Käpt’n?»
«Leider nicht. Die begreifen einfach nicht warum ich es wert bin ein Raumschiff zu
führen. Daher habe ich beschlossen, mich ins Exil-Training zu begeben. Dann
werde ich stark genug sein und mache all diese Kleingeister fertig.»
Sie schaut ihn erstaunt an. Dann lächelt sie wieder.
«Denen wirst du es zeigen. Oh. Moment.» sie entfernt sich von ihm und geht zu
einem kleinen Busch. Sie zieht einen Lederbeutel aus der Tasche und beginnt
etwas zu pflücken. Dann kommt sie wieder zu Manfred zurück. 
«Hier.» sagt sie und präsentiert ihm den zugeschnürten Beutel. Manfred nimmt
diesen fragend entgegen und öffnet es. Er holt eine Bohne heraus. Er blickt sie
noch fragender an.
«Das ist eine Magische Bohne.»



«Magische Bohne? Du weisst schon das es sowas wie Magie nicht gibt?»
Sie kichert. «Natürlich weiss ich das. Aber diese Bohnen heissen so. Sie besitzen
unglaubliche Heilkräfte. Zumindest die Originale. diese hier sind Nachzüchtungen,
leider nicht so effizient wie die richtigen. Eine Gruppe hat diese mal von einer
sprechenden Katze bekommen die auf einem hohen Turm lebt.»
«Sprechenden Katze? Was haben diese Leute nur genommen.»
«Hi Hi. Aber ehrlich. Diese Bohnen hier können dich heilen. Zumindest einen
Armbruch oder so. keine komplette Körperheilung. Daran arbeiten wir noch. Aber
wenn du sie isst ohne Verletzung bist du zumindest für 3-4 Tage satt.»
Manfred blickt diese weiterhin an und steckt die Bohne wieder in den Beutel.

«Sie können einem Heilen??» fragt Spike verwundert.
Maya schaut weiterhin die Bohne an. Dann schreckt sie zusammen. Twilight ist
wieder zu sich gekommen und hat laut aufgeschrien. Ihr gebrochener Huf hat sich
wieder bemerkbar gemacht. Maya blickt zu Spike.
«Wie viele Bohnen sind den noch drin?»
Spike blickt hinein. 
«Keine.»
Maya erschrickt. Dann nimmt sie den Beutel und kippt ihn um. Nichts.
«Wie… Wie kann das sein? Es sollten doch mindestens 6 Stück sein. Wo sind sie?»

Spike schaut in die Tasche und schüttelt den Kopf. Maya blickt dann die einzelne
Bohne an. Sie atmet langsam aus und geht dann zu Twilight. Spike folgt ihr.
Twilight hält wimmernd ihr Bein. Sie erkennt Maya und Spike auf sie zugehen. Mit
Tränenden Augen schaut sie auf die beiden. Maya hält ihr eine Bohne entgegen.
«Hier, Twilight. Das wird dir helfen.»
Spike schreitet ein. «Du sagtest doch die Bohne kann heilen. Warum isst du sie
nicht?»
Maya schüttelt den Kopf. «Die Bohne ist zu schwach für mich. Diese eine Reicht
nicht für meine Verletzungen, ich würde nur eine Teilheilung erhalten. Während
aber Twilight komplett geheilt wird.»
Twilight schüttelt den Kopf. «Nein. Du hast mehr Schmerzen.»
«Twilight. Ich komme mit meiner Verletzung klar. Du allerdings zerbrichst daran.
Bitte, iss die Bohne.»
Twilight schaut zweifelnd zu Maya, dann zur Bohne und dann zu Spike.
Maya hält ihr weiterhin, mit Zuversicht die Bohne entgegen. Twilight nimmt diese
nun entgegen und steckt sie in den Mund und beginnt zu kauen. Nach einigen
knackenden Bissen, schluckt sie diese herunter. Maya macht ein paar Schritte
zurück und zieht Spike mit. Er schaut sie verwirrt an. Twilight schaut die beiden
immer noch mit zweifelndem Blick an. Dann beginnt ihr Körper zu pulsieren. Ein
seltsames Gefühl zieht durch ihren Körper. Spike will zu ihr eilen, wird aber von
Maya aufgehalten. Mit bekümmerten Blick schaut er auf Maya und beobachtet nun
Twilight von der ferne. Das pulsieren von Twilight wird heftiger und ihr Bein beginnt
anzuschwellen. Twilight schreit kurz laut auf und ihr Bein nimmt seine Normale
Form an. Twilight schaut sich verwirrt ihr Bein an und tastet es ab. Der Schmerz ist
Schlagartig verschwunden. Sie steht langsam auf und belastet ihr Bein. Als ob nie
etwas gewesen wäre. Glücklich eilt sie zu Maya und umarmt sie.
«Schon gut, Twilight. Schon gut.» sagt Maya und tätschelt Twilight`s Rücken.
Spike schaut erleichtert den beiden zu. Twilight`s Heilung war auch für ihn
überraschend. Sein Blick wandert wieder zur Tasche und er beginnt wieder weiter
zu wühlen und findet eine seltsame metallene Kugel.
«Was ist das?» fragt er und nähert sich den anderen beiden.



Maya betrachtet diese kurz und sagt dann: «Das ist Hilfreich. Dreh die obere Hälfte
bis du ein Klick hörst und wirf es dann weg.»
Spike schaut sie verwirrt an und dreht die Kugel. Ein `Klick` ist zu hören und er
lauscht weiterhin.
«Spike.»
Er schaut auf.
«Wirf es weg, sofort.»
Panisch wirft er es mit hohem Bogen weg und kaum berührt die Kugel den Boden,
gibt es ein `Puff` und an dieser Stelle erscheint ein Zelt.
«Ein Zelt?» sagt er enttäuscht. Er hatte eine Coole Alien Maschine erwartet.
«Das werden wir brauchen.»
«Wieso?» fragt Twilight.
«Wisst ihr den nicht. Wo wir sind?» 
Twilight und Spike blicken sich um. Eine karge Öd Landschaft ist um sie herum.
Rundherum, abseits des Berges an dem sie runtergekommen sie, erspähen sie
hohe Wände. Sie befinden sich in einem weiten Talkessel.
«Wir sind im vergessenem Kessel.»
«Im vergessenem Kessel? Der Kessel ist doch zwischen den Roten Bergen und
den Tiefen Weiten. Die haben doch etwa 10 Kilometer Höhenunterschied und der
Kessel ist in der unteren Mitte. Das heisst ausserhalb der Wände da geht es noch
einige Kilometer steil nach unten?» fragt Twilight
«Jap. Wir stecken hier fest.»
Twilight und Spike schauen sie entsetzt an.
«Aber dann hättest du die Bohne essen sollen, dann könntest du losfliegen und
Hilfe holen.»
«Das hätte nichts gebracht. Die Bohne hätte höchstens einen Flügel geheilt und
ohne zweiten Flügel ist, dass nichts wert.»
«So ein Mist und niemand weiss wo wir sind. Oder hat jemand, jemanden was
gesagt??» fragt Spike.
Die beiden Stuten schütteln den Kopf.
Maya beginnt angestrengt nachzudenken. Dann kommt ihr eine Idee. «Natürlich.
Unser Magisches Faxgerät.» Sie eilt zu Spike.
«Magisches was??» fragt Twilight.
«Spike.» sagt Maya mit etwas Hektik drin. «Kannst du Celestia eine Nachricht
schicken?»
Spike tastet sich ab und schüttelt den Kopf. «Ohne Feder und Papier geht es nicht.»
«Moment, eine Feder kann ich… so ein Mist.» Maya wollte eine ihrer Federn opfern,
als ihr dann einfiel, dass sie keine mehr hat. «können wir nicht was Anderes
schicken? Einen geritzten Stein oder so?»
«Sorry, geht nur mit Papier.»
«Das heisst: niemand weiss wo wir sind, niemand wird kommen und wir werden hier
jämmerlich zugrunde gehen?» sagt Twilight und Tränen bilden sich in ihren Augen.
«Und ich werde unsere Freunde nie wiedersehen? Und auch Rarity nie mehr?» er
beginnt zu schluchzen. 
Maya sieht wie die beiden die Hoffnung verlieren. Ihre Situation ist mehr als mies,
aber dann entscheidet sie: «Hört auf mit dem Flennen. Ihr habt mich. Ich bin
Zuversichtlich uns hier hinaus zubekommen. Ich bin für sowas Ausgebildet worden,
ihr werdet sehen, wir werden das überstehen.» 
Mit voller Zuversicht schaut sie die beiden an und langsam bekommen beide wieder
Hoffnung.
«Wunderbar. Wir haben ja Wasser hier. Damit können wir schon mal einige Tage
aus.» Maya schaut nach diesen Worten zum Bach und entsetzen kommt in ihr hoch.
Der Bach tröpfelt nur noch, der Steinschlag hat wohl die Zufuhr verschlossen. Das



macht die Sache schwieriger, denkt sie sich, vor allem da sie in den letzten Tagen
kaum was gegessen hatte, da ihr die Wut, den Appetit genommen hatte. Und so wie
Twilight wirkt, hat auch sie wenig gegessen.
Mit einem entschlossenen Lächeln im Gesicht blickt sie auf die Beiden. Twilight und
Spike schöpfen Mut von Maya.

4 Tage sind vergangen. Unten am Fusse des Kessels befindet sich ein
Ausbildungslager für die Rettungsflugwacht. Gerade haben 5 Rekruten ihrer
mehrwöchigen Ausbildung genossen. Die Rekruten stehen in Reih und Glied
nebeneinander. Ein weiteres, Bärbeissig, wirkendes älteres Pegasus geht vor ihnen
hin und her. 2 Rekruten sehen sich sehr ähnlich, grossgewachsen, mit orangenem
Fell und kurzgeschnittener Hellblauer Mähne. Bei einem hängt eine Locke über dem
Gesicht. Ein kleine geratene Pegasus Dame mit weisem Fell und etwas dunklerer
Mähne steht neben den beiden. Dann folgt ein Ausgewachsener Greif, mit Grauen
Gefieder und gelben Hinterbeinen und im Anschluss neben ihm eine weitere
Pegasus Dame, die recht dünn wirkt. Sie alle stehen da und halten Stellung
während das ältere Pegasus Pony weiterhin seine Abschlussrede hält.
«… und auch wenn ich euch sagte, dass ihr hier alles lernen werdet. So sei euch
gewiss, ihr werdet immer wieder auf neue Herausforderungen einstellen müsst. Für
die Zukunft solltet ihr immer im Hinterkopf haben, dass 2 Einsätze nie gleich sein
werden…»
Das Dünne Pegasus stubst dem Greifen.
«Sag es ihm.» Flüstert sie zu ihm.
«Sag es ihm selber.» flüstert er zurück
«Nein. Sag du es ihm. Er wird sicher wieder nur sauer auf mich sein.» 
«Und ich soll jetzt den Rüffel abbekommen?»
«Habt ihr da etwas zu melden?» Fragt das Bärbeissige Pegasus und die beiden
zucken erschrocken zusammen.
«Ähm, Sir… Nun sag du es ihm» sagt sie zum Greifen.
Grummelnd erhebt er seine Stimme. «Sir. Miss Cloudless, hat eine Beschwerde
bezüglich der Übernachtung Möglichkeit.»
Cloudless zuckt zusammen und der Greif schaut hämisch lächelnd das Pony an.
Das alte Pony atmet schwerfällig aus. «Wie ihr wisst, ist heute euer letzter Tag.
Weshalb also sowas noch anmerken?» fragt er
«Sagte ich doch.» zischt der Greif zum Pony.
«Ich meinte ja nur. Die letzten Nächte hatte mich das gestört. Und ich will nicht,
sollte ich wiederkommen, das dies wiedergeschieht.»
«Was ist den Geschehen?» 
«Etwa wegen dem seltsamen Pfeifgeräusch, das man hören konnte?» fragt das
kleine Pegasus.
«Ja. Hast du das auch gehört?» Fragt die Dünne Stute das kleine.
«Miss Valkyra. Was war denn so speziell an diesem Geräusch» Fragt das alte Pony
entnervt.
«Es war etwas Rhythmisches. Es wiederholte sich dauernd. Aber nur nachts, wenn
alles Still draussen ist konnte man es hören.»
«Es ging aber meist nur eine Stunde lange, dann eine halbe Stunde Pausen und
dann erklang es wieder eine Stunde lange.» sagt der Greif und die 4 anderen Ponys
nicken.
«Na schön. Nach was klang den bitteschön dieser Rhythmus?» fragt das alte Pony.
Die Dünne Stute beginnt: « Es waren 3 Lange, dann 3 Kurze, 3 Kurze, 3 Lange, 3
Kurze, 3 Kurze und so weiter. Stundenlang.
Dem alten Pony beginnt ein Nerv auf der Stirn zu pochen. Mit aller Kraft bemüht er



sich ruhig zu bleiben, was die anderen irritiert.
«Ok. Konntet ihr in etwa ausmachen, woher dieses Geräusch gekommen ist?» Sein
Ohr beginnt zu zittern
Der Greif sagt: «wenn ich schätzen müsste, sehr weit oben. Etwa bei diesem
Kessel, von dem sie mal berichtet hatten.
Der alte: «Ok. Habt vielen Dank. Nun ich denke ich muss die Abschiedsrede
verschieben, da mir einfällt das wir noch eine Aufgabe haben.»
Der Hengst spricht mit einem langsamen und ruhigen Ton, was die Anwesenden
etwas verwirrt.
«AUF DER STELLE!! PACKT IHR EURE AUSRÜSTUNG UND MACHT EUCH
ABFLUGBEREIT. DRAUSSEN IN 5 MINUTEN. ZACK!!! ZACK!!!» brüllt der alte und
die Anwesenden rempeln sich hektisch an und stürmen voller Panik aus dem Raum.

Der Alte atmet schwer. Er knirscht mit den Zähnen.
«Meine Güte. James. Was war das eben?» fragt eine ältere Dame die sich im
Hintergrund gehalten hatte.
«Diese Jugend von heute. Lernen alles Wichtige, in Theorie bei dieser Möchtegern
Hochschule und kennen nicht mal das Morsealphabet.» sagt er immer noch
schnaubend.
«Morsealphabet? Was ist denn so schlimm an ossosso?» fragt die Stute verwirrt.
Der alte geht zu einem Spint und holt seine eigene Ausrüstung heraus. «3 kurz, 3
lang, 3 kurz.»
«sos?»
«Einzelbuchstaben.»
«S.O.S. Bei Celestia.» blankes Entsetzen macht sich bei der Stute breit.
«Genau. Seit mehreren Tagen ruft jemand um Hilfe und keiner von denen reagiert.
Und auch habe ich eine enorme Wut auf mich, weil ich nicht mehr so gut höre wie
zu meiner Jugend.» sagt er knurrend. 

Wenige Minuten Später finden sich alle 6 auf der Landebahn draussen ein.
«So. wir fliegen sofort los. Weitere Einweisungen erfolgen unterwegs.» sagt James,
immer noch knurrend.
Sie fliegen alle steil nach oben. Nach einigen Minuten dann, fragt der Greif. «Sir.
Weshalb dieser Aufriss?»
«Kennt den keiner von euch das Morsealphabet?»
«Doch, ich.» sagt das kleine Pegasus. Sie denkt kurz nach dann stockt ihr der
Atem. Sie verstärkt ihren Flügelschlag und zischt nun schneller nach oben. Die
anderen blicken ihr verwirrt hinterher.
Mit Genugtuung schaut der alte hinterher. «Sie hat es gerafft. Gut.»
«Was gerafft? Sir.» fragt Cloudless
«3 kurz, 3 lang, 3 kurz. Das solltet ihr eigentlich kennen.»
«Bei Celestia.» Cloudless atmet schwer. «Jack!» sie blickt zum Greif, der sie
verwundert anblickt. «S.O.S. seit Tagen ruft jemand um Hilfe» auch ihm stockt der
Atem und die beiden anderen schauen sie entsetzt an. Dann erhöhen alle ihr
Flugtempo und zischen Valkyra hinterher. Der alte hat jetzt Mühe mit den Jungen
mitzuhalten, aber er ist froh, dass sie das jetzt ernst nehmen.

Oben angekommen findet er die Jungen vor die mit offenem Mund den Bergkessel
ansehen, er ist mit dichtem Nebel gefüllt.
«Das kommt hier öfters vor.» sagt der alte. «Das macht es deutlich schwieriger
etwas zu finden. Wir müssen uns aufteilen. Moment kurz.» er fliegt zu Mitte und
beginnt mit Saltos und mit einem heftigen Flügelruck, macht er einen tiefen Schnitt
mit der Luft, in den Nebel. Er zerschneidet das Nebelmeer in 3 gleichgrosse Stücke



und sagt dann. «Tom. Timson. Ihr beide durchsucht dieses Bereich.» Er blickt auf
die gleichaussehenden Pegasi. «Valkyra und Cloudless. Ihr durchsucht diesen
Bereich. Jack kommt mit mir. Und ich will alle 10 Minuten eine Meldung, auch wenn
nichts ist. Habt ihr das Verstanden??»
Die 5 Nicken und teilen sich auf.

Einige Zeit vergeht und dann Meldet sich Valkyra am Funk. «Sir. Wir haben hier ein
Zelt gefunden.»
«Gut. Durchsucht alles nach Hinweisen. Wir müssen wissen wie viele es sind und
ob sie verletzt sind.» sagt James.
Die beiden Stuten nähern sich dem Zelt und öffnen vorsichtig den Eingang. Sie
finden eine schwer mitgenommene, aber schlafende Einhorn Stute vor, die sich fest
an etwas klammert. Es stellt sich heraus, dass dies ein kleiner Drache ist, der
ebenfalls schläft. Sie holen sie vorsichtig da raus. Die beiden atmen sehr schwer.
Valkyra holt das Funkgerät hervor. «Sir. Wir haben 2 gefunden. Beide am Leben,
allerdings schwer mitgenommen. Eine Einhorn Dame und ein kleiner Drache. Der
Drache scheint an seiner Klaue verletzt zu sein.»
«Gut. Macht sie Abreise bereit.» erklingt es aus dem Funkgerät.
«Bei Celestia.» erklingt es hinter Valkyra. Sie dreht sich um und erkennt warum
Cloudless so erschrocken ist. Der eine Schlafsack ist voll mit Blut. Sie will schon
Funk durchgeben als sie plötzlich etwas am Bein spürt. Der Drache ist zu sich
gekommen und macht einen flehenden Blick. 
«Wo ist Maya?» fragt er wimmernd.
«Sie ist hier.» sagt sie und zeigt auf die Einhorn Stute.
«Das ist nicht Maya. Wo ist Maya?» sagt er und klammert sich noch fester an ihr.
Valkyra schaltet das Funkgerät ein. «Sir. Wir haben noch mindestens ein vermisstes
Pony. Wir haben allerdings den Eindruck das dieses Pony schwer verletzt ist.»
«Verstanden.» erklingt es. «Sucht die Umgebung weiter ab und in 15 Minuten
fliegen wir mit den ersten los. Hoffentlich finden wir das vermisste noch. Habt ihr alle
anderen Mitgehört?»
Verschiedene Stimmen bestätigen.

Jack versucht in dem dichten Nebel etwas zu sehen, was ihm auch mit seiner
Greifen Sehstärke kaum gelingt. Dann hört er, etwas abseits von ihm eine Stimme.
«Wunderbar gemacht. Echt super Leistung von dir.»
Er folgt diese Stimme und erkennt langsam einen Schemen im Nebel, der allerdings
hin und her torkelt.
«Wolltest doch einfach eine ganz grosse Nummer werden, und nun schau dich an,
Manfred. Du stehst in der Wüste und sprichst mit Steinen.»
Jack fragt sich, mit wem das Pony nur spricht. Aber man hat ihm im Kurs ja erklärt,
das einige anfangen zu spinnen, wenn die Lage aussichtslos ist.
«Die anderen anzulügen, damit sie die Hoffnung nicht verlieren ist ja super. Aber
wer gibt nun mir Hoffnung? Niemand, ich muss mich ja nur selbst trösten. Geht ja
ganz leicht. Null Problem. Ist ja voll easy.»
Er überholt das Pony und stellt sich vor ihr auf.
«Und das nur, weil du nie sofort das bekommen hast, was du wolltest. Stimmt’s,
Manfred?? Bin ja so Stolz darauf wo du uns hineingeritten hast. Und besonders toll
wird es, wenn… Ufff.» sie ist gegen irgendwas gerempelt. Am Boden sitzend reibt
sie sich den Kopf und blickt auf. Ein grosses Wesen steht vor ihr und breitet seine
Schwingen aus. Mit tränenden Augen sagt das Pony. «Ein… Ein Engel??» dann
klappt sie Ohnmächtig zu Boden.
Der Greif sammelt das Pony ein und gibt Funk. «Sir. Ich habe hier noch jemanden.
Allerdings schwer verletzt. Wir sollten keine Zeit mehr verlieren.»



«Verstanden. Valkyra?»
«Ja. Sir?» erklingt eine andere Stimme im Funkgerät.
«Du bist die schnellste von uns. Flieg du vor zum Landeskrankenhaus und gibt
Bescheid, das wir bald mit mehreren Notfällen kommen»
«Ok. Sir.»

Nach wenigen Minuten finden sich die restlichen 5 oberhalb des Nebels wieder.
Jack trägt das verletzte Pony. James, die Einhorn Dame und Cloudless, den
Drachen.
«Ihr beide.» Das alte Pony zeigt auf die restlichen beiden. «Ihr sucht weiterhin das
Gebiet ab. Aber ich denke wir haben alle. Als sucht nochmals Gründlich alles ab.
Wir fliegen schon mal mit denen hier los.»
Die beide Salutieren und verschwinden im Nebel. Die anderen fliegen nun los. Nun
haben sie eine 2 Stunden lange Stecke vor sich und beladen wird es noch länger
dauern. 
Nachdem sie den ersten Drittel hinter sich gebracht haben, kommt eine neue
Schwierigkeit auf. Ein starker Gegenwind bläst und verlangsamt sie noch mehr.
James spürt wie ihm die Ausdauer zu Neige geht, als er in der Ferne einen winzigen
Punkt ausmachen kann, der sich rasant nähert. Valkyra ist zurückgekommen.
«Hier steckt ihr. Ich habe auch auf dem halben Weg erwartet.»
«Wir haben hier mit Schwierigkeiten zu kämpfen.» sagt der Greif.
«Kann ich sehen. Was machen wir am besten nur?»  
Valkyra blickt sich um und erkennt etwas weiter weg mehrere Ponys die in einer
Formation fliegen. Ihre Augen weiten sich, als sie erkennt wer das ist.
«Entschuldigt mich kurz.» und sie fliegt zu den Ponys in Formation hin

Wenig später Fliegen die Rettungsflugwacht mit deutlich höherem Tempo Richtung
Krankenhaus. Valkyra hat die Ponys in der Ferne gebeten ihnen zu helfen und
stellten sich als die Wonderbolts heraus. Mit einer anderen Formation Fliegen die
vor ihnen her und erzeugen so einen Windkanal, indem sie ohne Probleme
mithalten konnten. Valkyra fliegt an der Spitze um den Weg zu weisen.
Der Greif gesellt sich zum alten Pony.
«Sagen sie mal, Sir. War Valkyra nicht mal bei den Wonderbolts in der Auswahl?»
«Stimmt schon. Nur hatte sie dort das Gefühl, die machen nur Kunststückchen und
Valkyra will anderen helfen.»
«Ach. Machen die Wonderbolts etwas Anderes als Kunststückchen?»
«Glaub schon. Hab mal gehört, ein Dorf sei mal von einem Drachen angegriffen
worden und die haben sich dort eingeschaltet. Allerdings sollen die dort ordentlich
was abbekommen haben und der Drache soll von selbst verschwunden sein.»
«Ach herrje.»

Der Flug vergeht nun deutlich schneller und bald erreichen sie das Krankenhaus.
Die 3 landen dort auf dem Dach und geben die verletzten ab. Valkyra schwebt bei
den Wonderbolts und bedankt sich bei denen für die Hilfe.
«Danke. Ohne euch, wäre es bestimmt schwieriger gewesen.»
«Nichts zu danken, Valkyra. Schade das du nicht bei uns bleiben wolltest. Du wärst
eine super Ergänzung für das Team.» sagt ein Pony mit gelber Schnauze.
«Danke, Split Fire. Aber ich will meinen Eigenen Weg gehen und die Wonderbolts
haben ja schon jemand anderen in Aussicht, stimmt’s?»
«Stimmt. Naja. Man kann es ja mal versuchen. Ich hoffe du wirst glücklich.»
«Danke.» sie verabschiedet sich und fliegt zu den anderen beim Krankenhaus.
Die Wonderbolts wenden sich von ihr ab und Fliegen weg. Sorain nähert sich Split
Fire. «Wolltest du ihr wirklich einen Platz geben? Ich dachte der nächste wäre für



Rainbow Dash.»
«Ich habe eh nicht erwartet das sie zusagt. Eigentlich schade, sie hat eine Menge
Potential. Obwohl Rainbow schneller ist als sie.»
Die Wonderbolts verlassen den Ort und die Rettungsflugwacht Gruppe schaut zu,
wie die Geretteten auf Barren geladen und weggefahren werden.

Twilight geht durch den Kessel und schaut nach oben. Oben weit in der Luft kann
sie Celestia erkennen. Sie hat ihr aber den Rücken zugekehrt, aber sie wirkt als ob
sie was sucht. Twilight winkt ihr zu und beginnt laut zu rufen, aber Celestia kann sie
nicht höre. Langsam kommt der dicke Nebel auf. Twilight versucht noch auffälliger
zu werden, doch der Nebel schliesst sich immer schneller über ihr. Sie kann gerade
noch erkennen das Celestia in ihre Richtung schaut, aber der Nebel verdeckt jetzt
das komplette Tal. 
«Celestia. Celestia. CELESTIAAA!!»
«Celest…» Twilight schreckt auf dem Bett auf. Sie findet sich in einem weissen
Raum wieder. Es ist angenehm warm und das Bett auf dem sie sitzt, ist sehr weich.
Sie atmet immer noch stark, als sie ein knacken neben sich hört. Sie schaut zur
Seite und findet Spike neben sich in einem anderen Bett wieder, der ihr zuwinkt.
«Guten Morgen, Schlafmütze.» er knabbert an ein paar Diamanten und wirkt
deutlich entspannt.
«Spike. Was? Wie? Wo sind wir?»
«In Sicherheit. Man hat uns gefunden und gleich hierhergebracht.»
Twilight atmet immer noch schnell. Sie blickt sich an. Es kommt ihr vor, als ob alles
ein furchtbarer Traum war.
Spike beobachtet ihr Verhalten. Dann sagt er. «Es tut mir leid das sagen zu
müssen, aber die letzten Tage waren kein Traum.»
Twilight blickt erschrocken auf und blickt sich im Raum um. «Wo… Wo ist Maya??»
fragt sie und Panik steigt in ihr auf.
«Twilight. Beruhige dich. Maya geht es gut. Hoffe ich zumindest. Sie ist seit unserer
Ankunft hier in OP.»
Twilight schluckt. Ein schaudern geht durch sie durch. «Aber was…» sie bricht ihre
Frage ab, als sich die Tür öffnet und 2 Pfleger den Raum mit einem Barren betreten
auf dem ein Schlafendes Pony liegt. Twilight erkennt Maya wieder, trotz der vielen
Verbände. Zu ihrem Erschaudern, fällt ihr auf, dass Maya dünner geworden ist und
auf ihrer Stirn an dem das Horn sein sollte, liegt nur ein flacher Verband. Sie schaut
den Pflegern nach wie sie Maya auf das Bett neben ihr abladen und schweigend
dann den Raum verlassen. Twilight`s Herz pocht heftig. Neben sich hört sie ein
rascheln und erkennt an ihrem unterem Bettende, wie Spike an ihr vorbeiläuft und
gleich auf Maya`s Bett klettert. Er setzt sich neben ihr und erkennt, dass Maya ihre
Flügel und ihr Horn verloren hat. Spike kommen Tränen auf. Er wischt sich die
Tränen weg und ihm fällt auf, dass Maya beginnt aufzustehen. Ihm stockt der Atem
und bevor er was sagen kann, spürt er wie Maya ihn fest umarmt.
«Aber wie… wie…» er kriegt kein Wort heraus und vergräbt sein Gesicht in ihre
Brust. Twilight ist auch zu ihr ins Bett geklettert und schaut mit tränenden Augen die
beiden an.
«Maya. Ich… ich…» 
Maya schaut auf und zieht Twilight auch zu sich ran. 
Die Drei beginnen zu weinen. Das Glück, endlich aus dem Kessel entkommen zu
sein überwältigt die Drei.
«Hüstel» 
Erklingt es an ihrem Bettende. Die 3 schauen auf und erkennen 5 Ponys mit einem
Greif in Begleitung.
«Wer seid ihr?» fragt Twilight und wischt sich die Tränen weg.



«Wir… wir haben euch gefunden und hierhergebracht. Man hatte uns Bescheid
gegeben, dass jemand von euch Wach ist und wir wollten nur mal nach euch
sehen.» sagt der Greif.
«Vielen Dank.» sagt Spike
«Allerdings… müssen wir… uns… bei euch entschuldigen.»
«Wieso?» fragt Twilight.
«Wir…» Irgendetwas macht dem Greif schwer zu schaffen und auch die Ponys
wirken nicht sehr glücklich darüber. «Es tut mir so unendlich leid. Aber wir… wir
haben… den Notruf bereits seit einigen Tagen gehört, aber nicht darauf reagiert.
Es… Tut mir so leid. Ich…»
Maya ist vom Bett Runtergestiegen und umarmt den Greif und sagt mit leiser
Stimme. «Ist schon gut. Hauptsache ihr habt ins gerettet und wir leben alle noch.» 
Der Greif ist gerührt von diesen Worten und umklammert nun Maya. Auch die
anderen wirken erleichtert.

«Miss Maya.» erklingt es von der Tür her. Eine Schwester betritt den Raum und
schaut Fassungslos Maya an. «Sie haben gerade eine schwere OP hinter sich und
umarmen schon wildfremde? Und ausserdem wie könne sie wach sein? Sie haben
genug Betäubungsmittel intus um alle hier anwesenden für 10 Tage Schlafen zu
legen.» 
Der Greif lässt Maya los und sie schaut beschämt zur Schwester.
«Tut mir leid. Ich bin einfach eine Furchtbare Patientin.»
«Hmpf. Na schön. Nun aber sofort zurück ins Bett. Und ihr 6 seid hier ohne
Erlaubnis. Ich muss euch bitten wieder zu gehen.»
Twilight und Spike verabschieden sich noch von den Rettern und diese verlassen
nun erheblich Erleichtert den Raum. Maya ist zurück in ihr Bett gestiegen und Spike
und Twilight befinden sich ebenfalls in ihren Betten.
«Nun. Kleiner Drache. Hat es euch gemundet?» sie blickt auf die leere Schale, in
der vorher Diamanten waren.
«Ja, aber ich könnte noch mehr vertragen.»
«Ich bringe gleich noch welche und wie fühlt ihr euch, Miss Twilight?»
Twilight schaut immer noch besorgt zu Maya, aber antwortet dann. «Ich habe auch
etwas Hunger.»
«Gut. Ich bringe euch auch etwas.»
«Und was ist mit mir?» fragt Maya.
«Sie sollten jetzt schlafen. Vielleicht kann ich euch heute Abend was bringen, aber
nicht jetzt.»
Maya schaut sie grummelig an und dreht sich zum Fenster und gibt keinen Laut
mehr von sich. Die Schwester verlässt das Zimmer.
Twilight schaut wieder zu Maya. «Wie kann es sein das du wach bist. Wenn du
doch so viele Schmerzmittel bekommen hast.»
Maya dreht sich zu Twilight. «Eure Heilmittel wirken bei mir nicht so. ich glaube, ich
bin zum Teil, einfach kein Pony, daher wirken die Mittel nicht so optimal bei mir.
Auch in Ponyville musste man mir schon mehr als das doppelte geben um die
Minimum Wirkung zu bekommen.»
«Das heisst du warst während der OP wach?» fragt Spike entsetzt.
«Nein. Da war ich noch völlig weggetreten. Ich bin erst zu mir gekommen als sie
mich durch den Flur gefahren haben, kurz bevor wir das Zimmer erreichten.»
Erleichterung geht durch die beiden.
«So. dann versuche ich mal eine Weile zu Schlafen.»
«Schlaf gut.» sagen beide.

Der Tag neigt sich langsam zum Abend und Maya hat nun auch etwas zum Essen



bekommen, allerdings nur wenige kümmerliche Apfelscheibchen. Die sie mit
schlechter Laune essen wollte, nur hatte sie da plötzlich mit einem Würgereflex zu
kämpfen. Nach einigen versuchen kann sie das Essen nun unten halten und liegt
nun ruhig im Bett. Twilight und Spike haben diesem Schauspiel zugeschaut und
futtern ebenfalls ihr Abendessen. Nach dem Essen, klopft es an ihrer Tür und 2
Ponys betreten den Raum. Ein Einhorn Hengst, bei dem ein Klemmbrett vor der
Nase schwebt, mit einem Kurzhaar Afro und hellem Fell begibt sich in die Mitte des
Raumes gefolgt von einem kleineren dünneren Pony, mit Gegelter Mähne und
weissem Fell. 
«Guten Abend die Damen und der werte Herr Drache. Mein Name ich Doktor Cerry
Pox, ich bin ihr Arzt und das hier ist meine Reizende Assistentin Janette Gloria. Wie
ich hier entnehmen kann, scheint es allen gut zu gehen, aber ich würde sie gerne
mal Fragen, wie sie sich im Moment fühlen.» sagt das Grössere Pony
Twilight und Spike antworten mit «Gut.» Maya hingegen antwortet. «Ich fühle mich
als ob ich 2/3 verloren hätte.»
«Ich verstehe.» antwortet er und macht sich Notizen
Dann sagt der kleinere Hengst. «Oh, da kenn ich auch einen. Geht ein Pony, mit
einem halben Bein an eine Bar. Und der Wirt sagt dann: Mach mal halblang.» Das
Pony beginnt wild zu wiehern und fällt fast um vor Lachen. Twilight, Maya und Spike
schauen dem Stumm zu. Das andere Pony kämpft ab diesem Moment mit seiner
Beherrschung.
«Doktor Glorien. Darf ich sie bitte kurz draussen sprechen?» ohne auf Antwort zu
warten, beginnt das lachende Pony zu schweben und die beiden verlassen den
Raum. Draussen landet der Junge unsanft auf dem Boden. Dann schnaubt das
grössere ihn an.
«Was im Namen von Ronald McDonald, war das eben?»
Das Pony hört auf zu lachen. «ach komm schon, Cerry. Das war nur ein Witz. Du
hast doch gehört wie alle gelacht hatten.»
«Du warst der einzigen der gelacht hat und ausserdem, kannst du nicht einfach so
einen Witz von der Leine lassen.»
«Sie hat doch auch so einen gemacht.»
«Weil sie verletzt ist, darf sie so einen Witz machen. Du allerdings, in voller
Körperlichen und dennoch Geistlich Zweifelhaften Zustand, darfst im Leben nicht so
einen Witz erzählen.»
Das kleinere Pony begibt sich wieder zu Tür. «Ach, komm. Sieh das nicht immer so
eng. Die werden sicher nichts dagegen haben, bei so einem Witz.» er betritt den
Raum. «So, meine Lieben. Wollen wir uns mal unterhalten?» 
Dem Bett von Maya sind jetzt die Vorhänge zugezogen. Er sieht wie der kleine
Drache zurück ins Bett klettert und dieser dann zu ihm sagt. «Wir wünschen, von
ihnen nicht Behandelt zu werden.»
Dem Jungem Hengst klappt der Mund auf. Das andere Pony betritt mit einem
breiten Lächeln den Raum und bugsiert den anderen Raus. «Tut mir leid, aber das
hast du dir selbst eingebrockt.» und schlägt dem Hengst die Tür vor der Nase zu.

Noch immer Fassungslos, mitten im Flur stehend, schaut er auf die geschlossene
Tür. Weiter hinten im Flur erscheint ein dunkelbraunes Erdpony ohne Mähne und
winkt ihm zu. «Hey. JG, was geht ab Vanillepony?» 
Völlig tonlos antwortet JG. «Hallo. Kürt.» und blickt weiterhin auf die Tür.
«Was passiert. Vanillewaffel?»
«Die haben mich raugeworfen. Einfach so. ich versteh das nicht.»
«Was hast du denn gemacht?»
«Ich habe nur einen Witz erzählt.»
«Denn, mit dem Maultier und dem Bienennest? Oder den mit dem Pony, das ein



Papier wendet. Die sind doch beide zum Brüllen.»
«Nein. Den mit dem Halblang machen.»
Türk schaut auf die Tür und dann zu seinem Freund zurück. «Alter. Ist da das Pony
drin das seine Flügel und sein Horn verloren hat? Und du erzählst diesen Witz?»
Weiterhin tonlos sagt er. «Ja.»
Türk kippt fast weg. «Alter. Sowas kannst du nicht bringen, aber echt nicht. Dass…
dass… Wow, da fehlen sogar mir die Worte. Das ist einfach unsensibel von
feinsten. Huh, ich brauch einen Keks.»
«Aber dein Diabetes.» 
«Ich habe welche ohne Zucker, bis später.» und der Dunkle Hengst verschwindet.
JG schaut weiterhin Fassungslos die Tür an. Dann spürt er das im etwas gegen die
Hufe gedrückt wird. Er blickt zu Seite und findet ein anderes Erdpony vor das einen
blauen Overall trägt. Entnervt sagt dieser. «Wieso eigentlich, musst du immer da im
Weg stehen wo ich putzen will. Hast du nicht schon genug, mir das Leben
schwergemacht?»
«Das habe ich bisher gar nicht. Seht.» er holt einen Notizblock aus der Tasche und
dabei fällt ihm auch ein Bleistift heraus. Wie in Zeitlupe verfolgen beide den Fall des
Stiftes und der Stift fällt mit der Spitze direkt auf den Boden. Die Spitze bricht ab
und hinterlässt einige Krümel Splitter am Boden. Der Hausmeister atmet schwer
und lehnt sich mit dem Kopf an den Mob Stiel. Eine gewisse Trauer erfüllt seine
Stimme. «Ich… ich… ich weiss nicht warum du unbedingt willst, dass ich dich
hasse? Ich verbringe mein erbärmliches Leben, damit den armen Ponys hier
Erleichterung zu schaffen, indem ich die Flure saubermache. So habe ich
wenigstens das Gefühl etwas im Leben beizutragen und nun kommst du und
machst mir das Leben schwer.» er beginnt zu schluchzen.
«Ähm, ich…» 
«Bitte, geh einfach. Du wirst meine Rache schon noch spüren.» 
«Danke.» sagt der junge Arzt tonlos und verschwindet. 

Der nächste Tag hat begonnen. Spike und Twilight folgen Maya durch die Flure.
«Maya. Wo willst du hin?» fragt Spike
«Ich muss mal raus aus diesen kargen Räumen. Ich gehe hier bald die Wände
hoch. Ich will nur in den Park. Sonst drehe ich noch durch hier.»
Twilight und Spike schauen sich an. Der Gedanke, mal wieder Gras unter ihren
Füssen zu spüren erfreut auch sie und sie folgen Maya. Sie gehen am Empfang
vorbei, hinter dem ein rundliches Pony sitzt und ein Buch liest und sie nicht bemerkt.

Mit hektischer Manie erscheint Cerry Pox, wenig später bei ihr. 
«Laberne. Haben sie die Patienten aus Zimmer 416 gesehen?»
«Nö, habe ich nicht.» sagt sie gelangweilt.»
«Oh, stimmt ja. Alles was ausserhalb dieses Buches geschieht interessiert sie nicht.
Wieso hat man sie nur eingestellt. Wenn sie ein Trinkbrunnen wären, hätten sie
wenigstens einen nutzen.»
Wutentbrannt schnaubt er das rundliche Pony weiter an, dass ihn munter weiter
ignoriert. Dann hört er hinter sich, wie sich 2 Patienten unterhalten. «Hast du die
Bandagierte Stute draussen gesehen? Die muss ja einige Durchgemacht haben.
Mich wundert es das die schon raus darf.» 
Cerry stoppt seine Schimpfkanonade und stürmt zur Tür raus. Türk schaut ihm ohne
weiteres nach und begibt sich dann zur Toilette. Neben der Toilette erspäht er den
Hausmeister, der einen Sack bei sich trägt.
«Hey, Hausmeister. Was machen sie da?»
«Psst. Nicht so laut. Aber gut das du da bist. Die Spint Nummer von deinem
weissem Freund ist doch die 13. Oder?»



«Ja. Wieso? Was ist in dem Beutel?»
«Ratten.»
«Ratten? Sind die alle tot. Der Beutel bewegt sich ja nicht.»
«Man muss nur wissen, wie man mit ihnen umgeht. Ich habe eine tote in die Mitte
gelegt. Wenn die anderen diese erkennen, kriechen sie einem vor die Knie.
Theoretisch zumindest. Du wirst mich doch nicht an deinem Freund verpfeifen,
oder?»
«Ich? Verhindern das mein Freund, kreischt wie ein Schulfohlen? Nie im Leben.»
«Du bist ein guter Freund.» Der Hausmeister klopft ihm beim vorbei gehen an die
Schulter und schwindet.

Später am Nachmittag verlässt Cerry Pox das Patientenzimmer 416 und atmet
schwer aus. Er hat eine Ewigkeit gebraucht, die wieder ins Zimmer zu bekommen.
Entnervt geht er den Flur entlang und findet eine Hellblaue Stute mit gelber Mähne.
Er geht auf sie zu.
«Hallo, Molly. Du, da wir schon beim Thema sind. Kannst du mal die Patienten in
Zimmer 416 ansehen. Ich glaube die eine könnte Hilfe gebrauchen.»
Die Stute beisst an einem Apfel ab und schaut ihn dann an. «Cerry. Du weisst ich
bin eine Ausgebildete Psychiaterin.»
«Ja. Und?»
«Ich habe mir bei denen schon ein Bild gemacht.»
«Und?»
«Ich denke, ich weiss was ihre Problemstute hat.»
«Und was?»
«Etwas das eigentlich offensichtlich ist.»
«Bei Celestia. Spuck mal Worte. Ich will dir nicht alles aus der Nase ziehen.»
«Ich wüsste auch nicht wie das gehen soll.»
Cerry beginnt mit den Zähnen zu knirschen.
«Sie leidet an einer Art Klinikkoller.»
Er schaut sie verwundert an. «Klinikkoller? Sie ist erst wenige Tage hier.»
«Trotzdem hat Miss Maya Angst vor Krankenhäuser.»
«Sie war noch nie hier. Wie soll sie also Angst hier haben. Ausserdem wirkt sie
recht gelassen.»
«Tut nichts zur Sache. Vielleicht hat sie ja einen Angehörigen in einem
Krankenhaus verloren und bringt nun alle Krankenhäuser damit in Verbindung.
Wobei ich auch erstaunt bin, über ihre Äussere Gelassenheit, aber ich spüre das sie
innerlich in Panik gerät. Das Beste wäre, wenn ihr sie alle entlassen würdet.»
Der Arzt denkt nach. «Nun. Die Wunden sind bisher gut verheilt. Ich denke wir
können sie mit gutem Gewissen aus diesem Drecksloch entlassen.»
«Ich verbiete mir, solche Aussagen zu meinem Krankenhaus.» Ein alter, Dicker
Hengst kommt gerade auf sie zu.
«Hey. Bobo. Noch nicht in ihrem Büro abgekratzt?»
«Glauben sie mir, Cerry. Ich werde niemand sterben.»
Cerry flucht innerlich.
«Und was ihre Aussage zu meinem Krankenhaus betrifft. Als Chefarzt achte ich
akribisch darauf das dieses Krankenhaus den höchsten Sauberkeitsstandarten
entspricht.»
Kaum hat der Chefarzt diese Worte ausgesprochen. Rennen eine Schar von Ratten
den Flur entlang, zwischen seinen Beinen hindurch und verschwinden in die andere
Richtung.
Ohne irgendwelche Emotionen geht er weg und sagt: «Perfektes Beispiel für
schlechtes Timing.» Der Chefarzt ist verschwunden und ein hektisch atmender
Hausmeister mit einem Beutel in den Hufen erscheint bei Cerry und Molly.



«Die Viecher sind schlau. Gut organisiert und haben meine Schlüssel. Habt ihr
gesehen wo sie hin sind?»
Die beiden zeigen in den weitern Flur und der Hausmeister rennt den Ratten
hinterher.
Dann wendet sich Cerry wieder zu Molly. «ich denke, ich werde sie noch über Nacht
beobachten und morgen Früh können sie uns verlassen.»
«Gute Wahl.» Molly geht an ihm vorbei und Cerry begibt sich wieder zu Maya,
Twilight und Spike.

«…und deshalb werde ich sie morgen entlassen. Wenn ihr gerne angehörigen
Bescheid geben wollt. Kann ich dafür Sorgen das euer Brief heute noch zustellt
wird.» Er hat den Dreien die Sachlage erklärt und hat Papier und Feder liegen
gelassen und verlässt den Raum. Spike eilt zu dem Papier und sammelt diese
gleich ein. Dann zückt er die Feder und sagt. «So, was wollen wir schreiben?»
«Phu, da gäbe es so viel zu schreiben.» sagt Twilight und lässt sich ins Kissen
fallen.
«Vielleicht sollten wir uns kurzhalten. Und nur unseren Freunden in Ponyville
Bescheid geben, die dürften Krank vor Sorge sein. Immerhin sind wir etwa seit einer
Woche weg.» sagt Maya
Den anderen wird auch gerade Klar, wie lange sie jetzt weg sind.
«Am besten schreiben wir einfach das wir einen Unfall hatten und uns seitdem im
Krankenhaus befunden haben und Morgen zurück sein werden. Alles Weitere
werden sie so oder so erfahren und ich glaube nicht das wir ihnen unseren…
meinen Zustand erklären können.» Maya wirkt nach diesen Worten nachdenklich.
«Maya? Was ist?» fragt Twilight.
Maya atmet langsam aus und macht einen betrübten Eindruck. Dann sagt sie: «Ich
habe lange Zeit nachgedacht. Ich denke es ist Zeit.»
«Zeit? Wofür?» fragt Spike
«Die Zeichen sind mehr als deutlich. Ich habe meine Flügel und mein Horn verloren.
Im Grunde bin ich wieder ein Erdpony. Ich denke, den nächsten Schritt soll ich auch
gehen.»
Die beiden schauen sie verwirrt an.
«Ich werde, sobald wir wieder in Ponyville sind, zu Zecora gehen und sie bitten den
Sud zu machen, der mich wieder zu Manni macht. Ich bin jetzt seit einigen Monden
bei euch und die meiste Zeit war ich eine Stute.»
«Aber wir hatten so viel Spass zusammen.»
Maya lächelt «Ja. Es hat wirklich Spass gemacht, aber ich denke diese Zeichen, in
den letzten Tagen sollen bedeuten, dass ich lange genug Maya war. Ich werde
sicher vieles Vermissen, aber ich denke es ist Zeit. Solange ich kein anderes
Zeichen dafür sehe.» Maya schweigt 
Spike schreibt nun einen kurzen Brief an die Freunde und wenig später kommt
Cerry Pox wieder und nimmt diesen mit.

Der nächste Morgen beginnt. Maya bekommt noch neue Verbände von der
Schwester und diese geht bereits wieder.
Twilight und Spike warten Geduldig auf Maya. Sie wollen schon durch die Tür, als
Spike plötzlich was einfällt. Er eilt zum Schrank und öffnet diesen. Die blaue Tasche
liegt drin und das Schwert. Maya ist überrascht.
«Ich dachte, das Schwert ist verschüttet worden.»
«Ich hatte ja genug Zeit es auszugraben, während du den Kessel nach Essbarem
abgesucht hattest. Nur dummerweise…» er schaut sich seine verbundene Klaue an.
«…wollte ich das Schwert einfach aufsammeln und habe ohne nachzudenken an
die Klinge gegriffen. Ich dachte immer, Drachen seien unverwüstlich, aber dieses



Schwert hat mich eines Besseren belehrt.»
«Kein Wunder. Das Schwert besteht aus einem Material das es hier in Equestria
nicht gibt. Mit einer unglaublichen Schärf Technik geschliffen, mit dem man Haare
aufspalten kann.»
Die 3 verlassen ihr Zimmer und gehen runter zum Empfang. Ein Pony kommt Maya
entgegen.
«Miss Maya?» Maya erkennt den Jungen Arzt, den sie rausgeworfen hatten. «Ich
möchte mich, für mein unmögliches Verhalten, Entschuldigen. Ich hoffe sie können
mir vergeben.» 
Maya erkennt diese Aufrichtige Entschuldigung. Sie nickt ihm zu. Er beginnt zu
lächeln und geht.
«Ein seltsames Krankenhaus. Findet ihr nicht?» fragt Twilight.
«Es gibt ja nichts, was es nicht gibt.» sagt Maya.
Maya erkennt das Chefarztpony am Empfang. «Laberne. Haben sie Sed gesehen?»

«Ich glaube er ist wieder auf dem Dach.»
«Ach, schon wieder? Dieser Feigling traut sich ja doch nicht. Obwohl, wenn er es
doch tut, würde ich mir das nie verzeihen.»
«Ach wirklich?» fragt Laberne
«Ja. Wenn er es tut und ich nicht zuschaue, werde ich mir das nie verzeihen.» er
verlässt den Schalter und eilt nach draussen.
Maya, Twilight und Spike verlassen das Haus und draussen erwartet sie bereits ein
Taxi. Sie steigen ein und die Fahrt geht los. Maya blickt die ganze Fahrt über nur
aus dem Fenster und denkt über die bisherigen Erlebnisse nach. Wie sie sich
damals am Morgen zum ersten Mal gesehen hatte und halb Ponyville
zusammengeschrien hat. Die Rundumbehandlung im Spa. Die vielen lustigen
Picknicks, das kuscheln mit anderen hat ihr bisher auch sehr gefallen. Der Ausflug
nach Canterlot. Die erste Begegnung mit Celestia. Das war vielleicht eine
Katastrophe. Maya seufzt schwer bei diesen Gedanken. 
Twilight und Spike beobachten Maya und auch sie denken an die bisherigen
Erlebnisse.

Nach einigen Stunden erreichen sie Ponyville. Am Bahnhof werden sie Sehnsüchtig
von 5 Ponys erwartet. Twilight steigt als erstes aus und wird jubelnd von ihren
Freunden Empfangen. Spike folgt und trägt die Tasche und das Schwert und auch
er wird willkommen geheissen. Als sie aber nun Maya erblicken, geht ein schaudern
durch die Gruppe. Fluttershy verliert beinahe ihr Bewusstsein. Pinkie schreit laut auf
und ihre Mähne explodiert. Die anderen scheinen mit ihrer Fassung zu kämpfen.
«Leute, es ist in Ordnung.»
«Aber… Aber deine Flügel.» stammelt Rainbow Dash.
«Die habe ich für einen Freund geopfert.» sagt Maya
Twilight fühlt sich nicht wohl bei diesem Gedanken, aber diese legt sich, als Maya
sie umarmt.
Es folgt ein aufgeregtes Gespräch Richtung Bibliothek. Spike ist schon mal
vorgegangen. 
«Also seid ihr wieder Freunde? Dürfen wir jetzt erfahren was zwischen euch war?
«Ja. Wir haben uns wieder vertragen und ich lag Falsch. Twilight hat alles
richtiggemacht, aber ich wollte ihr nicht glauben.»
«Und dafür hast du dein Horn und die Flügel geopfert??»
«Glaubt mir. Ich würde dies jedes Mal wieder tun. Aber hoffentlich wird dies nicht
nötig sein.» 
Sie erreichen die Bibliothek und öffnen die Tür. Ein Schreck geht durch die Gruppe.
Spike liegt am Boden und Stöhnt. Sein Bauch ist aufgequollen. 



«Twilight eilt zu Spike. «Spike. Was ist mit dir??»
Spike stöhnt immer noch.

Spike betritt das Haus und stellt die Tasche auf einen Stuhl. Doch die Tasche will
nicht stillstehen. Nach einigen versuchen endlich liegt die Tasche da. Er wendet
sich zur Küche, als es hinter sich ein poltern hört. Spike lässt die Schultern hängen.
Die Tasche ist von Stuhl gefallen, denkt er sich. Dann hört er mehrere kleine Dinge
auf den Boden fallen. Er dreht sich zur Tasche und findet diese aufgeklappt am
Boden und an der Öffnung liegen mehrere dieser Magischen Bohnen. Er sammelt
diese auf. 5 Stück zählt er. Er wundert sich, wo die herkommen. Sie haben die
Tasche doch etliche Male durchsucht. Dann erinnert er sich, wie Twilight damals
geheilt wurde. Er blickt sich seine verletzte Klaue an.
«Wenn sie Twilight geholfen haben, helfen sie sicher auch hier.» denkt er sich und
steckt sich eine in den Mund. Nach kurzer Zeit, mit einem seltsamen Gefühl. Fühlt
er sich geheilt und energiegeladen.
«Wahnsinn. Was für ein Effekt. Und die Klaue ist geheilt.» er nimmt die Bandage
ab. Und blickt auf seine Klaue, als ob nie was war. Er denkt nach. Wenn eine Bohne
ihn so Energiegeladen machen dann würden 2 doch sicher. Seine Gedanken
schweifen zu Ritter Spike in seinen Träumen und wie Rarity sich an ihm ran werfen
würde, wenn er gleich so vor ihnen stehen würde. Er beginnt zu Lachen und
schnippt eine weitere in die Luft und fängt diese mit dem Mund auf.

«Du hast 2 gegessen? Spike. Maya hat doch gesagt, wenn man eine isst, wenn
man geheilt ist, macht die einem für mehrere Tage Satt. Weisst du, dass nicht
mehr?» fragt Twilight.
Spike stöhnt immer noch. 
Twilight geht ein Licht auf. 5 Bohnen waren es doch und Spike hat 2 gegessen.
Vielleicht reichen die 3 übrigen ja…
«Maya. Hast du das gehört. Vielleicht…» sie bricht ab. Sie erkennt das die Klaue
von Spike leer ist, in der sich die Bohnen befinden sollten. Sie findet Maya etwas
abseits von ihnen vor, die irgendetwas kaut.
Applejack nähert sich ihr. «Zuckerstückchen. Denkst du, du solltest in deinem
Zustand schon festes Essen?»
«Applejack. Bleib weg von ihr.» ruft Twilight und Applejack entfernt sich von Maya. 
Maya kaut noch weiter andächtig an den Bohnen und schluckt diese nun runter.
Dann wendet sie sich zu ihren Freunden. Zu Anfang passiert nichts, Twilight fragt
sich schon, ob die Bohnen bei ihr nicht mehr wirken. Dann beginnt der Körper von
Maya heftig zu pulsieren. Maya stockt der Atem. Das pulsieren wird immer heftiger.
Twilight fragt sich, ob das daran liegt das sie mehrere zugleich gegessen hatte. Die
Augen von Maya sind weit aufgerissen, sie atmet schwer und schubweise. Sie
beginnt heftig zu buckeln. An ihrem Rücken, unter den Bandagen, beginnt es du
brodeln. Maya schreit laut auf. Die Bandagen werden zerfetzt und 2 prächtige Flügel
erscheinen in sekundenbruchteil an ihrem Rücken. Maya atmet immer noch schwer.
Twilight denkt sich das es vorbei ist, doch dann pulsiert Maya`s Körper wieder.
Tränen laufen Maya über das Gesicht. Sie beginnt heftig mit dem Kopf zu zucken.
An ihrer Stirn, unter der Bandage bildet sich eine Beule. Funken stossen neben den
Bandagen heraus. Auch ihre Stirnbandage wird zerrissen und ein Horn erscheint.
Maya klappt zusammen und atmet immer noch sehr heftig. Twilight und ihre
Freunde haben schockiert dem Ereignis zugesehen. Die Stille wird dann von
Rainbow Dash unterbrochen. «Das war Abgefahren. Was war das eben?»
Die anderen schauen Maya weiterhin Fassungslos an. Maya versucht sich
aufzurappeln, aber ihre Kräfte reichen nicht aus. Sie liegt immer noch am Boden,
aber ihre Freunde umkreisen sie jetzt und betrachten ihre neuen Flügel und ihr



neues Horn.
«Seht mal.» sagt Rainbow Dash und klappt die Flügel von Maya aus. «Sie hat jetzt
Richtige Alihorn Flügel.» Sie hält ihre Flügel als vergleich daneben. Maya hat jetzt
wirklich deutlich grössere Flügel als vorher.
«Auch ihr Horn ist grösser.» merkt Rarity an. Maya schaut nach oben und erkennt
ein deutlich grösseres Horn an ihrer Stirn. Freude macht sich im Haus breit, auch
Maya ist froh das sie noch länger bleibt.
Spike hat sich inzwischen aufgerappelt und lehnt sich an ein Regal. Doch am
oberen Ende lösen sich 4 dicke Bücher und stürzen auf Spike.
«Spike. Pass auf.» brüllt Maya und springt auf. Doch zum Erstaunen aller, bleiben
die Bücher kurz über Spike schweben. Twilight schaut zu Rarity und Rarity zu
Twilight. Keiner von ihnen Zaubert. Ihre Blicke gehen zu Maya. Ihr Horn glüht sanft.
Tränen bilden sich in ihren Augen.
«Maya. Was hast du?» 
«Ja. Liebes, was hast du?»
«Es… es ist so leicht.» antwortet sie.
Die Ponys schauen sich verwundert an.
«Die Bücher sind gar nicht schwer. Seht nur.» sagt Maya und blickt dann das Regal
an. Alle Bücher fliegen zugleich raus und flattern wie Vögel durch den Raum. Die
Ponys schauen ihr zu wie sie Zaubert. Twilight ist erstaunt, die Blockierung die
Maya immer zurückgehalten hatte, scheint durch ihr neues Horn aufgelöst worden
zu sein.
«Hng.» stöhnt Maya und alle Bücher hören auf sich zu bewegen und fallen zu
Boden und begraben die Ponys.
Nach kurzer Zeit wühlt sich Applejack aus den Büchern und spuckt ein Buch aus,
das ihr im Mund steckte. Dann sagt sie. «Vielleicht solltest du erst Zaubern, wenn
du nicht mehr so erschöpft bist.»
Mehrere Zustimmungen sind unter den Büchern zu hören. Twilight aktiviert ihre
Magischen Kräfte und räumt die Bücher innert Sekunden ins Regal zurück. Die
Ponys stehen auf und schütteln ihre zerzausten Mähnen durch. Dann sagt Rarity.
«Zur Feier des Tages, lade ich euch alle ins Spa ein.» 
Jubel geht durch die meisten Ponys. 

Eine Woche ist vergangen. Spike geht von Raum zu Raum und sucht etwas. Nach
einer langen Suche findet er sich in der Bibliothek wieder. Rainbow Dash und
Twilight liegen da und lesen die neusten Abenteuer von Daring Do. 
«Leute, habt ihr Maya gesehen?» fragt er.
«Ich dachte sie ist oben.» sagt Twilight.
«Da war ich schon, aber ich habe niemand gesehen.»
«Also als ich ankam, habe ich sie auf dem Balkon gesehen.» teilt RD mit
«Auf dem Balkon? Da habe ich glaub nicht nachgesehen.» er eilt nach oben
Er öffnet die Tür zum Balkon und findet Maya vor. Sie liest ein Buch und macht
seltsame rhythmische Zuckungen mit ihrem Kopf. Er geht zu ihr. Sie reagiert nicht
auf Spike. Spike ruft nach ihr und wedelt mit den Armen. Sie reagiert einfach nicht.
Im Fallen aber die seltsamen Kabel auf, die ihr aus den Ohren hängen. Spike holt
tief Luft.
«MAYA!!!!!»
Maya zuckt zusammen und blickt verwundert auf. Unterhalb des Balkons hört man
wirres Geschimpfe von anderen Ponys.
«Entschuldige, mein Fehler. Tut mir leid.» sagt Maya, nachdem sie die Kabel aus
den Ohren gezogen hatte. Die wütenden Ponys gehen bereits. Spike schaut
verwundert Maya an.
«Wieso hast du mich nicht gehört, ich stehe schon die ganze Zeit bei dir.»



«Entschuldige. Ich hatte diese Kopfhörer drin und habe es wohl zu laut eingestellt,
aber mir gefiel einfach die alte Heimatmusik. Allerdings kann ich das nicht mehr
lange geniessen. Denn die Energie reicht nicht mehr all zulange.» sagt sie
enttäuscht. «Was willst du von mir?» fragt sie dann verwundert.
«Ah ja. Bist du heute schon geflogen?»
«Ähm, nun. Weisst du, ich fühle mich nicht besonders heute.»
«Das hast du gestern schon gesagt und vorgestern auch. Und am Tag vorher
auch.» 
«Es tut mir leid, aber heute ist einfach nicht geeignet.»
«Ok. Das reicht mir.» wütend schiebt er Maya durch die Balkontür. Kurz darauf wird
Maya aus der Haustür unten gedrängt. Vor der Haustür blickt sie irritiert zu ihn und
er blickt sie böse an.
«Du kommst erst wieder ins Haus, wenn du geflogen bist.» 
«Aber, ich…»
Spike knallt die Tür zu und Maya zuckt zusammen.
Spike versucht sich drinnen wieder zu beruhigen. Die beiden Ponys schauen ihn
entsetzt an, wegen seines Benehmens gegenüber von Maya.
«Es tut mir leid, dass ihr das Ansehen musstet. Aber das musste sein.»
«Wieso glaubst du, das dies Maya helfen wird?» fragt Twilight
«Durch diesem Unfall ist Maya verletzt worden.»
«Das war mehr als offensichtlich.» teilt RD mit.
«Nein. Innerlich verletzt. Ich glaube sie hat Angst vorm Fliegen bekommen. Ich
hoffe, sie kann das überwinden und fliegt bald wieder.»
Er entfernt sich vor der Tür und dann ist ein lautes poltern zu hören und jede Menge
verwirrte Pony rufe. Die 3 eilen zur Tür und öffnen sie.

Maya sitzt vor der Tür und blickt sich um. Einige Ponys haben das gerade
Geschehene gesehen. Maya blickt in den Himmel. Ein schaudern geht durch sie
durch. Dann atmet sie einmal tief durch. Sie springt mit den Vorderbeinen ab und
versucht zu fliegen. Doch sie landet unsanft auf den Boden, die umstehenden
Ponys lachen sie aus. Maya blickt auf ihren Rücken. Die Flügel sind immer noch
eingeklappt.
«Kommt, schon. Mädels, wir wollen doch wieder Fliegen.» sagt sie zu den Flügeln.
Die Flügel beginnen sich langsam zu entfalten. Ein Wind kommt auf und bläst durch
das Gefieder. Ein Kribbeln geht durch Maya. Das Gefühl des Fliegens breitet sich in
ihr aus. Sie entfaltet ihre Flügel komplett und stösst sich vom Boden ab. Ein heftiger
Wind entsteht und einige Blumentöpfe werden weggeweht und schlagen heftig auf.
Die umstehenden Ponys erschrecken sich an dem abrupten Abflug.
Maya öffnet ihre Augen. Sie erkennt wie schnell sie Fliegt. Sie erreicht binnen
Sekunden die Wolkendecke. Vorher hätte sie sicher einer Stunde gebraucht. Sie
fliegt weit oben etliche Saltos und erfreut sich wieder am Fliegen. Die neuen Flügel
stecken voller power. Maya`s Herz rast, aber nicht durch die Anstrengung, sondern
vor Aufregung. Sie muss sich kaum noch Anstrengen und sie bringt solche
Leistungen hervor.
Nach einiger Zeit beginnt ihr Bauch zu Grummeln. 
«Hm. Ich hätte Lust auf ein paar Donuts von Donut-Joe. Aber der ist in Canterlot.
Obwohl, ich könnte mal testen wie schnell ich jetzt mit den neuen Flügeln bin.» 
Sie blickt auf Canterlot und fliegt los. 
Nach einer halben Stunde erreicht sie Canterlot. Sie sieht unter sich den
Donut-Laden vorbeiziehen. Sie versucht zu bremsen, aber sie hat immer noch zu
viel Schwung. Sie fliegt direkt aufs Schloss zu. Sie versucht sich weiterhin mit
bremsen, doch die Flügel kann sie noch nicht vollständig Kontrollieren. Mit viel
Geschwindigkeit fliegt sie auf das Tor zu, das zu ihrem Glück geöffnet wird, aber zu



ihrem Unglück, Celestia und Luna darin erscheinen. Maya bremst das die Funken
fliegen, doch sie fliegt immer noch zu schnell auf die Prinzessinnen zu. Wenige
Meter vor ihnen schafft sie es zu bremsen. Ein heftiger Wind entsteht und wirbelt die
Mähne der beiden durch. Erzürnt schauen beide auf, doch blicken erstaunt Maya
an. Die verlegen ihren Huf hinter ihren Kopf legt und krampfhaft versucht zu lächeln.
«Tut mir wirklich leid.»
Völlig perplex schauen die beiden Maya und ihre neue Ausstattung an.
«Was ist mit dir Passiert?» fragt Luna.
«Och. Das ist eine längere Geschichte. Wenn ihr Zeit habt, erzähle ich sie euch.»
«Die haben wir.» sagt Celestia.
Maya landet vor ihnen und die 3 begeben sich ins Innere des Schlosses.



Kapitel 8 - Keinen Weg zurück! Teil 1: Eine Stadt im Griff des Schattens

Es ist spät, in der Nacht. Maya klappt den dicken Wälzer, der vor ihr liegt, zu und
atmet langsam aus. Sie blickt das dicke Buch an und staunt, dass sie das Ding
heute gelesen hat. Sie merkt, dass all die neuen Informationen in ihrem Kopf
eingeordnet werden. Seit sie das neue Horn hat, hat sie festgestellt, sind ihre
geistigen Leistungen deutlich besser geworden. Auch ihre Zauber sind stärker
geworden. Vor kurzem hat sie einige der Verwandlungszauber hingekriegt, dabei
hat Twilight ihr doch gesagt, das wären Fortgeschrittene Magien. Sie lässt das Buch
zurück ins Regal schweben, dann betrachtet sie ihre Flügel. Sie zittern immer noch
ein wenig. Rainbow Dash hat sie die letzten Tage sehr auf Trab gehalten. Seit sie
neu nachgewachsen sind, ist sie deutlich schneller geworden. Rainbow trainiert sie,
damit sie nicht nochmals beinahe in die Prinzessinnen hineinrast. Sie hat die neue
Flügelstärke schon sehr gut im Griff und kann auch Tempomässig mit Rainbow
mithalten, nur mit der Agilität, hinkt sie noch nach. Aber Maya ist sich sicher, sie
wird das bald auch schaffen. Maya schaut sich in der Bibliothek um. Das Podest,
auf dem Twilight ihr Buch liest, steht immer noch alleine da. Twilight wollte nur kurz
rausgehen, aber das ist schon eine halbe Stunde her. Maya beginnt zu lächeln. 
«Bestimmt, ist sie wieder beim Bild hängen geblieben.» Mit einem breiten Grinsen
verlässt sie den Raum und geht ins Wohnzimmer und wie erwartet, findet sie
Twilight vor dem Kamin, die mit glänzenden Augen, die Hochzeitsfotos von Shining
Armor und Cadence anschaut.
Maya beginnt zu kichern. «Twilight. Übertreibst du es nicht langsam?»
Twilight erschrickt, als sie Maya hört. Sie blickt sich verwirrt um.
«Aber es war doch so eine schöne Hochzeit.»
«Ja, aber langsam sollten wir in den Alltag zurückkommen. Ich meine, die Hochzeit
liegt schon 3 Tage zurück.»
«Fandest du sie denn nicht auch schön?»
«Doch schon, aber wir sollten wieder, wie gehabt, weitermachen.»
Twilight blickt wieder auf das Foto, dann wandert ihr blick auf das
Blumensträusschen, das daneben in einer Vase steckt. Maya`s Gesicht wird rot.
Twilight grinst sie an.
«Ach jetzt komm schon.» sagt Maya verärgert.
«Hi Hi Hi.» Twilight grinst sie noch mehr an.
«Ich habe doch gesagt, ich habe nicht aufgepasst, wer diesen Blumenstrauss
zugeworfen hatte, als ich es aufgefangen habe.»
«Hi Hi. Dann bist du damit zu uns gekommen und hast sie uns gezeigt. Und du hast
immer noch nicht reagiert, als wir dir sagten die kämen von Cadence.»
Maya wird noch roter im Gesicht. «Ja, aber mir ist doch erst danach eingefallen,
was es bedeutet den Blumenstrauss der Braut zu fangen.»
«Hi Hi Hi. Denn Schrecken, denn du da hattest werde ich nie vergessen. Hi Hi Hi.»
«Oh. Können wir das endlich mal gut sein lassen?»
«Nein. Sag schon. Wer ist denn der Glückliche??»
Ärger kommt in Maya hoch. Sie wird seit Tagen von ihr und den anderen damit
aufgezogen. Verärgert nähert sie sich Twilight. Die vor Lachen nicht aufpasst. Dann
macht Maya einen Sprung auf sie und es entsteht ein Hufgerangel. Twilight wehrt
sich gar nicht und liegt kurzerhand mit dem Bauch am Boden und Maya steht über
ihr und blickt das, unter sich, lachende Pony an. Dann legt sie sich mit ihrem Körper
auf Twilight und bevor sie reagieren kann, beginnt Maya an ihren Ohrspitzen zu
knabbern.
«Nein. Halt. Stopp. Nicht. Das kitzelt. Nein. Bitte. Nicht. Hi Hi Hi.» 
Twilight versucht sich zu befreien, aber Maya ist stärker.
«Hör auf. Bitte. Gnade. Nicht. Ich höre auf. Ich höre auf. Bitte. Hi Hi Hi.»



Maya findet es lustig wie sich Twilight windet und macht einfach noch weiter.
Twilight lacht Tränen, da sie so ein seltsames Gefühl von den Ohren bekommt.
Dann hören die beiden ein Tabbendes Geräusch. Maya lässt das Ohr los und beide
blicken sich im Zimmer um, dann finden sie Spike im Türrahmen, der sie mit
verschränkten Armen und Missbilligenden Blick ansieht und dabei mit der
Fussspitze ein Tabbendes Geräusch erzeugt.
«Wie alt seid ihr beide nochmal??» fragt er und blickt weiterhin die Ponys an.
Maya und Twilight gehen auseinander und schauen Beschämt zur Seite. Dann
erklingt die Uhr im Zimmer und schlägt Zwölf.
«Oh, wir sollten langsam zu Bett.» sagt Twilight und versucht damit die Peinliche
Stimmung zu beseitigen. 
«Gute Idee.» sagt Maya und versucht dabei auch die Peinlichkeit zu untergraben.
Spike schaut die beiden mit Hochgezogener Augenbraue an und schüttelt den Kopf.
Dann verlässt er das Zimmer. Maya geht schon mal vor und Twilight reibt sich ihr
Ohr. Sie blickt Maya hinterher und bevor Maya reagieren kann, springt Twilight auf
sie und hält sie fest um auch an ihren Ohren zu knabbern.

Wenig später kommen beide ins Schlafzimmer und Maya reibt sich immer noch ihre
Ohren. Twilight hat da echt kein Erbarmen gezeigt. Sie steigen alle in ihre Betten
und Spike bläst die letzte Kerze aus. Er erkennt das, die Ponys es sich immer noch
in ihren Betten gemütlich machen. Dann schaut er zu Maya.
«Na. Wo geht es denn heute Nacht hin?»
Maya schaut überrascht auf, als sie die Frage hört.
«Oh. Ich denke ich werde wieder Trainieren gehen. Ich muss da was nachholen.»
«Ah. Wieder an deinem Geheimen Trainingsplatz?»
«Ja»
«Man, ich wünschte, ich käme mit 1-2 Stunden Schlaf aus. Was ich da machen
würde.»
«Das ist nicht so toll, wie es klingt.» ermahnt Maya.
«Aber ich mache mir dennoch Sorgen um dich.» sagt Twilight. «Ich habe noch nie
gehört, dass man so wenig Schlaf benötigt und du bist auch sehr aktiv den Tag
durch.»
Maya blickt zu Twilight. «Twilight. Schlafen kann man, wenn man tot ist.» sagt sie
belustigt.
Twilight erschrickt an diesen Worten. Maya fasst sich an den Kopf, als sie bemerkt,
was sie da gesagt hatte.
« Oh, Maya. Du dummes Ding. Sowas darfst du doch hier nicht sagen.» denkt sie
sich grämend.
«Twilight, es tut mir leid, ich wollte dich nicht erschrecken.» sagt sie um Twilight zu
beruhigen. «Ich verstehe deine Sorge, aber ich bin alt genug um zu erkennen, ob
ich zu wenig Schlaf hatte. Ich passe schon gut auf mich auf und ausserdem halte
ich ja auch ab und an ein Nickerchen am Tag. Du musst dir wirklich keine Sorgen
um mich machen.»
Twilight beruhigt sich etwas.
Sie wünschen sich untereinander «Gute Nacht.» und schlummern kurz darauf ein.

Canterlot. Eine grossartige Stadt, voller Magie und Geheimnisse. Der Kern von
Equestria und das Zentrum der grössten Kräfte des Landes. Geführt und geleitet
von den weissesten und mächtigsten Alihörnern. Die in ihrer bisherigen Lebzeiten
Unmengen an Gefahren und Leid, für ihr Volk erduldet haben.
Tief in einem der untersten Gewölben der Stadt. Versteckt von allen anderen,
befindet sich in Canterlot eine Raum, der absolut ein- und ausbruchsicher ist.
Mächtige Zauber halten die Gefahren ein, die sich in diesem Raum befinden. In



einem Versiegelten Schrank, ganz am Ende eines langen Flures, mit massiven
Türen, gefährlichen Schutzzaubern und Unmengen an Starken Wachen, befinden
sich mehrere Versiegelte Flaschen in denen viele der grössten Gefahren von
Equestria weggeschlossen wurden. 
In einer der Flaschen beginnt Regung. Eine Miniaturisierte Figur beginnt sich zu
Bewegen. Es öffnet die Augen und 2 gelbe Schlitzaugen sind zu erkennen. Es sitzt
auf einem Ast, von einem kleinen Baum und blickt sich um. Es befindet sich immer
noch in der Flasche, wie es schon seit mehreren Jahrhunderten tut. Es breitet seine
Schwingen aus und landet auf den Boden. Die Erde am Boden der Flasche, macht
die Landung angenehm. Ein kleines Haus befindet sich an der anderen Seite, aber
das Wesen lebt nicht gerne in solchen Behausungen. Es geht mit langsamen
Schritten zur Glaswand und tippt dagegen. Ein `Tick`-Geräusch ist zu hören. Im
Inneren einer anderen Nahen Flasche, beginnt es sich zu bewegen. Ein Schatten
umhüllt den Boden und beginnt sich zusammenzufügen. Ein Erdponyähnliches
Wesen bildet sich. Komplett schwarz, dann öffnet es die Augen. Orangene Pupillen
stechen stark hervor.
«Euleon? Ist es wieder soweit?» sagt er mit knurrender Stimme.
«ja, Dark Side. Es ist soweit. Ich beginne gleich, mit der weiteren Lockerung deines
Siegels. Dann kannst du wieder deine Essenz in die Traumwelt schicken um Kraft
zu sammeln. Ich staune, über diese enorme Schwachstelle dieser Zauber. Das
eigene Siegel kann man nicht manipulieren, aber die der anderen schon. Aber du
muss dich weiterhin gedulden, in meinem Zustand kann ich das Siegel nicht sofort
komplett lösen, das braucht noch Zeit.»
«Nur kein Stress. Wir sind nun seit einigen Jahrhunderten hier weggesperrt. Und
unser Plan zur Eroberung der Welt, braucht noch Zeit.»
Die Schwingen des ersten Wesens beginnen aufzuleuchten und ein sanfter
Energiestrahl richtet sich auf den Flaschenhals des Erdponys. Das Magische Siegel
beginnt sich zu verändern.
«Diese Prinzessinnen unterschätzen wahrlich dein Talent, mein lieber Euleon.
Niemals hätten die erwarten dürfen, dass der Partner von Starswirl dem Bärtigen,
sich so leicht festsetzen lässt.»
«Partner. Pah. Wenn er mich damals nicht kennengelernt hätte. Würde er immer
noch als Vagabund durchs Land ziehen. Ich habe ihm die Chance gegeben, etwas
aus sich zu machen. Dann haben wir zusammengearbeitet. Dann hat sich mein
alter Körper verabschiedet. Aber durch meine Forschung habe ich mir die
Unsterblichkeit sichern können. Wenn mein alter Körper stirbt, werde ich kurz darauf
wiedergeboren, mit all dem Wissen das ich im vorherigen Leben hatte, doch dieser
Bastard hat all unsere Forschungen freigegeben, während ich erwachsen wurde. All
das gesammelte Wissen hat er an diese niederen Ponys verteilt und dass unter
seinem Namen. Er wurde hochangesehen und mich hat er dann ohne weiteres
verstossen lassen. Dem ist der Ruhm zu Kopf gestiegen. Wenn dieser Mistkerl nur
noch Leben würde. Der könnte vielleicht was erleben.» Euleon knurrt heftig.
«Keine Sorge, bald wirst du deinen Teil bekommen, nach dem du sehnst. Dafür
werde ich Sorgen, sobald diese Welt mir untertan ist.»
Das Siegel auf der Flasche von Dark Side, blinkt kurz auf.
«So. das Siegel ist weiter gelockert. Du kannst nun mehr Kraft sammeln gehen. Ich
muss mich wieder Ausruhen. In diesem Zustand kann ich nicht mehr kanalisieren,
ansonsten hätte ich alle anwesenden Flaschen mit einem Federschnippen
aufgemacht.»
«Danke. Wir sehen uns Später wieder.»
Das Schattenpony beginnt sich aufzuteilen und eine kleinere Version von ihm
entsteht vor ihm. Die kleine Version macht einen Riss in die Luft und betritt damit
die Traumwelt. Die grössere Version sackt zusammen und bleibt ruhig liegen.



Der Lange Flur der die Türen zu den Träumen der Ponys beinhaltet, ist leer. Mit
einer Ausnahme der Rauchwolke, die durch den Gang schleicht. Dark Side
schleicht vorsichtig dadurch, in der Hoffnung nicht Luna zu begegnen, dass ihm die
ganze Zeit bisher gut gelungen ist. Dann hört er Schritte. Er öffnet sofort die Tür zu
seiner Seite und schlüpft hinein. Durch den Türspalt kann er Luna erkennen, die
ohne weiteres an ihm vorbeigeht, dann sieht er wie sie einen Riss erzeugt und in die
wache Welt wechselt.
«Gut, dann habe ich hier freie Bahn.» 
Er verlässt das Zimmer und wandert wieder den Flur entlang.
«Hmm. Keines der Ponys hat einen Alptraum. Dann muss ich mal wieder
nachhelfen. Hoffentlich merkt Luna nichts davon. Oh, Moment…»
Er blickt auf eine Tür, auf dem ein Grosser Stern mit 5 kleinen Sternen prangert. Er
öffnet diese und betritt die Träume dieses Ponys.
Er wandert durch einen Wald. Er hört in der Ferne ein Weinendes Pony und geht
drauf zu. Auf einer Lichtung findet er das weinende Pony. Eine violette Einhorn
Dame, sie sitzt weinend vor einem braunen Alihorn, das er nicht kennt. Das Alihorn
regt sich nicht, er vermutet das es tot ist. Offenbar hat dieses Einhorn einen Verlust
erlitten und trauert dem nach. Er nähert sich dem Pony und spürt wie eine Menge
Kraft zu ihm wandert. Er labt sich eine Zeit lange an dessen Trauer und blickt sich
dann um. Er merkt das noch ein Träumer, ganz in der Nähe ist. Er erzeugt einen
Riss und betritt den anderen Traum. 
Er findet sich in einer grossen Schneelandschaft wieder. Doch kurz darauf merkt er,
dass der Schnee in Wirklichkeit Eiscreme ist. 
«Was für ein kurioser Traum.» denkt er sich.
Er schaut sich um und findet ein weisses Einhorn und ein kleiner Drache. Der
Traum, so merkt er, kommt von dem Drachen. Er folgt ihnen, da er ein Traumpony
ist, kann er seine Anwesenheit komplett verbergen und in den Träumen
umherwandern ohne gesehen zu werden. Er folgt weiterhin bis sie zu einen
Eiscremehaus kommen.
«Niedlich, was sich einige zusammenträumen, aber ich denke ich sollte hier einige
Änderungen vornehmen.»
Er beginnt sich zu konzentrieren und die Sonne über ihnen beginnt stärker zu
scheinen. Das Eis um sie herum beginnt schnell zu schmelzen. Eine grosse Menge
Schnee rutscht runter und erfasst das Pony. Der Drache versucht verzweifelt das
Pony zu retten, aber es entgleitet ihm. Dark Side verfolgt wie das Pony von den
Massen mitgerissen wird. Der kleine Drache sitzt jetzt auf einem grossem
Marshmallow und beginnt zu weinen. Dark Side nährt sich auch an dieser Trauer.
Er fühlt wie seine Stärke zunimmt. Diese beiden Alpträume haben ihm jetzt schon
viel Kraft gegeben, offenbar sind das beide Starke Persönlichkeiten. Mit seiner
neuen Kraft blickt er sich plötzlich verwirrt um. Er spürt ganz schwach, noch eine
Traumpräsenz, allerdings sehr gut verborgen. Diese muss ganz in der Nähe sein
und dank der neuen Kraft konnte er sie gerade so erkennen. Er erzeugt einen
neuen Riss und wandert zum neuen Traum.

Er findet sich auf einer Strasse wieder. Er blickt sich um und zu seinem Erstaunen
findet er den Himmel Blutrot vor. 
«Seltsames Ereignis. Was ist das für ein Traum?» fragt er sich und schaut sich
weiter um. In der Nähe findet er eine verfallene Ruine vor, die offenbar mal eine
Burg war. Dann hört er in der Ferne einen Schrei. 
«Definitiv, ein Fohlen.» denkt er sich. Er blickt in die andere Richtung und ein
kleines Fohlen kommt ihm entgegengerannt. Es wirkt sehr verängstigt. Es rennt
durch eine Beine hindurch und sprintet voller hast zu den Ruinen. Dark Side schaut



dem Fohlen nach. Ein Schatten zieht den Boden entlang und Dark Side bemerkt
das, nur erkennt er nicht, was das genau war. Er geht zur Ruine um das Fohlen zu
finden. 
Das Fohlen versteckt sich Panisch in einer Dunklen Ecke und versucht wieder ruhig
zu werden. Doch sein Herz hämmert wie verrückt. Das Grauen, das es erblickt
hatte, sitzt ihm sehr tief in den Knochen. Es späht um die Ecke um zu sehen ob das
schreckliche Wesen ihm gefolgt ist. Während es sich umsieht, erscheint hinter dem
Fohlen, im Schatten, 2 Gefährlich leuchtende Rote Schlitzaugen. Zähne, die zum
Teil Blutverschmiert sind, blitzen auf. Das Wesen tritt aus dem Schatten und nähert
sich dem Fohlen. Dem Fohlen geht Schlagartig ein Schauer durch den Körper. Es
blickt hinter sich und dessen Augen weiten sich Panisch. Es bewegt sich Rückwärts,
bis es an die Mauer stösst. Ein Rotes Alihorn erscheint aus dem Schatten, mit
einem Schwarzen Horn, und blauweisser wallender Mähne. Das Fohlen bekommt
keinen Ton heraus. Das Herz schlägt hektisch. Dark Side beobachtet das Ganze in
der Nähe. Er sieht wie das Alihorn einen Huf hebt und das Fohlen beginnt panisch
zu Schreien. Dann hört er ein knackendes Geräusch und das Fohlen verstummt
Augenblicklich. Dark Side hat diesem Ereignis mit offenem Mund zugeschaut. Das
Alihorn hat das Fohlen, ohne mit der Wimper zu zucken, getötet. Dark Side verlässt
die Ruine, solche Grausamkeit ist er sich von den Ponys nicht gewohnt. Dann
erscheint das Alihorn aus den Ruinen und geht, ohne ihn anzublicken, an ihm
vorbei. Dabei erhascht er einen Blick auf den Schönheitsfleck. Eine Rose mit
schwarzen Rändern. Jetzt erkennt er dieses Alihorn. Luna hatte ihm einst davon
erzählt. Rose Redblack, das Dämonenpony. Das Grauen, das einst ihre Welt als
Geisel hielt. Das Luna, zum Glück mit ihrer Schwester, vernichten konnten. Man
hatte ihm erzählt das Rose, sich ein Wirtspony aussucht und dieses dann über 2
Wochen mit fürchterlichen Alpträumen plagt. Er fragt sich wie lange dieses Pony
nun schon Alpträume hat und wie viel Zeit noch bleibt, bis sie zurückkehrt. Denn
das würde seinen Plan zur Eroberung dieser Welt heftig kippen. Während er
nachsinnt fällt ihm plötzlich auf, dass das Pony angehalten hat und sich umschaut.
Dark Side erschaudert. Denn es ist unmöglich das man ihn bemerkt, absolut
unmöglich. 
Der Traum beginnt zu wabern. Dark Side schaut auf und erwartet eine
Veränderung, aber die Zone nimmt wieder die alte Form an. 
«Wiederholt sich dieser Traum etwa wieder??» fragt er sich. «Man darf wohl
erwarten, dass ein Wesen das seit Jahrtausenden, diese Welt Tyrannisiert, auch
mehr zu bieten hat als diesen einen…»
Er spürt einen heftigen Schlag an seiner Wange und wird mit starker Wucht zur
alten Ruine geschleudert. Er durchbricht einige Mauern und landet auf dem Feld
dahinter. Dark Side windet sich, der Schlag ist heftig gewesen und hätte ihm fast
das Licht ausgeknipst. Er rappelt sich auf und blickt sich um. Um zu erkennen was
ihn nur getroffen hat. Der Schlag und die Steinsplitter aus den Ruinen haben ihn
sehr zugesetzt und seinen Körper schwere Wunden zugefügt.
Das Rote Alihorn, das er vorher beobachtet hat, geht nun gemächlich auf ihn zu. Mit
entsetzten Augen schaut er dem Pony entgegen.
«Nein. Das ist unmöglich, du kannst mich nicht sehen. Du bist nur ein
Traumgespinst» sagt er panisch.
«Sag du mir nicht, was ich kann und was ich nicht kann.» antwortet Rose zu seinem
Entsetzten.
«Wie… Wie kann das sein?»
«Wo deine Fähigkeiten aufhören, fangen meine erst an. Du kümmerlicher kleiner
Wicht.»
«Nein. Du kannst mich nicht verletzten, das ist gegen jede Logik. Das… Das
können nur Traumponys.»



«Frag deine Wange, die dürfte dir als Antwort genügen.»
Seine Wange schmerzt immer noch. Diese Pony kann ihn verletzten, aber wie geht
das? Fragt er sich.
Das rote Pony steht schon bei ihm und Dark Side versucht zu flüchten. Er erzeugt
einen Riss, aber das Pony schliesst ihn sofort. Dark Side schaut panisch auf Rose.
Sie kann alle seine Fähigkeiten kontern. Mit seinen Hinterbeinen versucht er sich
von ihr wegzuschieben, aber Rose folgt ihm gemächlich.
«Du kannst nicht die Wahre Rose Redblack sein, das kann nicht sein.» ruft er
panisch.
«Stimmt.»
Dark Side erstarrt und blickt das Alihorn entsetzt an.
«Ich habe nicht mal einen Bruchteil von meiner Wahren Kraft. Ich bin hier mit einem
absoluten Minimum und dennoch kannst du mir in keinster Weise das Wasser
reichen.» Rose beginnt zu lachen
Dark Side sieht sein Ende kommen. Rose hat ihn schon eingeholt und steht nun
über ihm, während er weiterhin versucht sich auf dem Rücken wegzuschieben.
Dann prallt er mit dem Kopf gegen einen Baum. Rose lächelt ihn weiterhin finster
an.
«Wer hätte gedacht das ich in der Wartezeit zu dem Vergnügen komme, jemand zu
quälen. Dieses Pony hier scheint kaum noch Reaktion zu geben zu dem Schrecken
dem ich ihm jede Nacht gebe.»
Dark Side ist erschüttert. Das Pony muss schon am Ende sein.
«Leider wirst du meine Wiedergeburt nicht miterleben, da dich jetzt das Zeitliche
segnen wird.»
Rose hebt ihren Huf und lässt ihn über seiner Brust schweben. Dark Side versucht
sich irgendwie zu retten, aber ihm fällt nichts ein. Sein Körper ist immer noch
schwer zugerichtet und Rose beendet sein Leben gleich. Der Huf von Rose schnellt
herunter und Dark Side schreit laut auf.

Er öffnet die Augen. Durch die Panik hat er sie geschlossen und findet den Huf von
Rose tief in seiner Brust wieder, aber er hat keinerlei Schmerzen. Er Blickt seine
Brust nochmals an und erkennt, dass diese unverletzt ist. Der Huf von Rose ist
durchsichtig geworden, daher ist Sie einfach durchgeglitten. Nun beginnt die
Umgebung zu wabern.
«Verflucht.» sagt Rose und blickt sich um. «Das Pony wacht schon auf.»
Sie schaut auf Dark Side und grinst ihn an. «Nächstes Mal erwische ich dich aber.
Haa Ha Ha Ha!!»
Der Traum löst sich auf und Dark Side wird aus der Zone geworfen. Heftig landet er
in dem vorherigen Traum. Er findet den Drachen immer noch weinend vor. Er spürt
wie sich seine Verletzungen regenerieren. 

Maya wacht auf und reibt sich den Kopf. «Man. Diese Träume werden immer
bekloppter. Egal, ich habe schon schlimmeres erlebt und diese Träume sind ja wie
man so gerne sagt, nur Schäume.»
Sie steigt aus dem Bett und schüttelt sich. Dann hört sie ein wimmern. Sie nähert
sich Spike, der in seinem Bett liegt und offenbar ein Alptraum hat. Er versucht
irgendetwas zu greifen und wirkt sehr unglücklich. Maya bekommt Mitleid mit dem
Drachen und streicht ihm sanft über den Kopf und gibt ihm einen Kuss an die Stirn.
Spike fängt an sich zu beruhigen.

Dark Side erholt sich immer noch an der Verletzung, als plötzlich die Umgebung
sich zu verändern beginnt. Er fällt wieder und landet auf Sand. Nicht weit von sich,
sieht er den Drachen, der im Sand sitzt und sich verwirrt umsieht.



Spike wundert sich wo er ist, als er plötzlich spürt wie ihm jemand an die Stirn küsst.
Er blickt hoch und erkennt das Rarity hinter ihm liegt. Er lehnt sich an sie und die
beiden beobachten die Wellen, die vom Meer herkommen. Spike fühlt sich sehr
Glücklich.
Dark Side schreit auf und verlässt sofort diesen Traum. Mit Müh und Not erreicht er
den ersten Traum. Das Pony weint immer noch über den leblosen Körper und er
spürt wie er sich weiter erholt.

Spike kuschelt sich in seinem Bettchen ein und döst zufrieden. Maya will schon
gehen, als sie ein weiteres Wimmern vernimmt. Sie geht zu Twilight und diese hat
heftig gestrampelt, so dass ihre Bettdecke weggeschoben wurde. 
«Was ist nur los mit den beiden?» fragt sich Maya.
Mit ihrer Magie nimmt sie die Decke und legt diese über Twilight. Sie allerdings ist
immer noch sehr unruhig. Maya berührt sie an der Schulter und flüstert leise zu ihr,
«Alles wird gut.» 
Twilight beruhigt sich und beginnt sanfter zu Schlafen.

Dark Side wundert sich immer noch darüber, was im vorherigen Traum passiert ist,
als sie auch diese nun umwandelt. Hinter dem weinenden Pony erscheint eine
grosse groteske Gestalt. Das Pony bemerkt dessen Anwesenheit und blickt traurig
hinter sich, zu ihm hoch. Das Wesen beugt sich nach unten und mit 2 Armen mit
seltsamen 5 Enden, die das Pony anheben und dieses nun an dessen Körper
drücken. Mit einem der Arme hält es das Pony unter dem Hintern, während der
andere Arm ihren Rücken drückt. Das Pony schmiegt sich an das Wesen und wirkt
deutlich ruhiger. Dann hört er in der Umgebung: «Alles wird gut.»

Dark Side flieht aus diesem Traum.

Wenig später in Canterlot, tief in den unteren Gewölben. 
Ein Riss bildet sich in der Flasche und Dark Side erscheint, schwer erschöpft und
übel zugerichtet. Euleon ist verwundert über sein frühes Erscheinen.
«Dark Side, was ist Passiert?»
«Das schlimmste.» keucht er.
«Luna hat dich entdeckt?»
«Nein.» Er versucht aufzustehen, aber seine Kräfte lassen dies kaum zu. «Ich bin
dem Dämonenpony begegnet.» Er verschmilzt mit seiner grösseren Form, um
wieder zu Kräften zu kommen.
«Das… Das ist völlig unmöglich. Sie wurde vor mehr als tausend Jahren
vernichtet.»
«Offenbar nicht gründlich genug. Sie hat definitiv unglaubliche Fähigkeiten. Und die,
die mich fertiggemacht hat, hatte nicht mal einen Bruchteil ihrer Wahren Kraft und
dennoch hat sie mich ohne Probleme zusammengefaltet.»
«Hast du rausfinden können, wann sie beginnt?» 
«Nein, ich war zu sehr damit beschäftigt zu überleben.»
«Dann müssen wir warten und uns ruhig verhalten, vielleicht bemerkt sie uns hier im
versiegelten Bereich nicht.»
«Auf keinen Fall. Ich werde den Plan vorziehen. Wir können keine 5 Jahre
vorbereiten.»
«Bist du Irre? Du wirst scheitern.»
«Vielleicht, aber vielleicht schaff ich es doch. Ich muss meine Ehemalige Gattin nur
richtig überzeugen.» Dark Side beginnt zu grinsen.

Maya verlässt das Haus. Vor dem Haus öffnet sie ihre Schwingen und begibt sich



Richtung Himmel. Der Mond scheint hell und die Sterne leuchten klar. Maya
schwebt zwischen den Wolken und riskiert einen blick nach unten. Ponyville ist
wunderschön in einem weissen Licht getaucht. Sie steigt weiter den Himmel empor
und fliegt einige Korkendrehungen. Dann bemerkt sie einen Schatten über sich. Sie
schaut nach oben und erkennt ein Dunkelblaues Alihorn über sich. Sie winkt dem
zu.
«Hallo, Luna. Wie geht es dir heute?» fragt Maya hocherfreut.
«Gut. Danke. Und wie ist dein wertes befinden?»
«Super. Eine wunderschöne Nacht hast du gemacht. Wirklich schön.»
Luna wirkt glücklich. Die beiden Fliegen eine Weile übers Land und unterhalten
sich.
«Ich glaube, du hast heute Twilight und Spike übersehen bei deiner Traumwacht.
Oder warst du noch nicht unterwegs?»
«Ich habe kurz einen Blick zu allen geworfen, aber offenbar habe ich die beiden
übersehen.»
«Naja, ist ja gut. Ich denke, ich konnte sie beruhigen. Waren wohl sehr üble
Träume.»
«Seltsam. Sehr seltsam. In den letzten Monden habe ich immer häufiger Fälle, in
dem Ponys schlimme Alpträume haben. Aber ich habe noch keiner Ursache
gefunden.»
«Vielleicht ist es auch nichts. Jeder hat mal Alpträume. Niemand ist davon gefeilt.»
«Das ist wahr. Vielleicht ist es wirklich nur Zufall.»
Sie Fliegen noch eine Weile über den Wald der ewigen Magie, als Luna abrupt
anhält.
«Luna? Stimmt was nicht?» fragt Maya irritiert.
«Ich höre jemanden Schreien.»
Maya blickt noch verwirrter umher. «Ich höre gar nichts.»
Luna schüttelt den Kopf «Kannst du auch nicht. Ein Pony schreit Entsetzlich in
einem Traum. Ich muss weg, ich werde gebraucht.»
«Ok. Du musst deinen Königlichen Pflichten nachgehen. Schöne Nacht noch.»
«Danke. Dir auch.» Luna lächelt sie noch an und erzeugt gleich einen Riss in der
Luft und verschwindet darin.
Maya schwebt noch etwas auf der Stelle. Dann lenkt sie ihren Flug, weiter über den
Wald.

Luna wandert durch den Traumkorridor. Dann erspäht sie eine angelehnte Tür. Sie
betritt diese und findet sich in einem Schulzimmer wieder. Ein kleines Fohlen sitzt
auf einem Tisch und schreit wie am Spiess.
«Was ist mit dir?» fragt Luna. «Bist du verletzt?»
«Nein.» antwortet es
«Warum schreist du so?»
«Der Onkel da wollte es.» Das Fohlen zeigt in die Ecke.
Luna blickt dahin und ein Schauer geht ihr über den Rücken. Dark Side erscheint
aus dem Schatten und stellt sich neben das Fohlen. Luna starrt ihn Fassungslos an.
«Danke, kleiner. Jetzt brauch ich dich nicht mehr.»
Er tippt den Fohlen an den Kopf und es verschwindet im Nichts. 
Luna erschrickt. «Was… Was hast du mit dem Fohlen gemacht?»
«Keine Sorge. Es Träumt jetzt nur was Anderes und wir haben unsere Ruhe. Weisst
du, Lunchen, ich muss dringend mit dir…» 
Er kommt nicht dazu, zu Ende zu reden. Luna hat eine Energiekugel kanalisiert und
greift Dark Side an. Durch die Explosion wird er durch das Fenster rauskatapultiert
und landet unsanft draussen in einer Hecke. Er versucht rauszukommen und
erblickt Luna, die schon einen neuen Angriff vorbereitet.



«Warte, Warte. Bitte. Ich… Argh.»
Der neue Angriff streift ihn am Bein.
«Lunchen, bitte. Ich…»
«Nenn. Mich. Nicht. Lunchen!!» Luna tobt vor Wut. Sie feuert erneut und Dark Side
wird auf den nahen Spielplatz geschleudert.
Keuchend versucht er sich aufzurichten, doch schon erscheint Luna wieder.
«Lun… Luna. Bitte hör mich an. Ich…» er erkennt, dass sie wieder angreifen will. Er
schliesst die Augen.
Luna blickt auf Dark Side nieder. Noch nie hatte er sich so hartnäckig gezeigt und
noch weniger, wenn er Schmerzen erleiden musste.
«Luna. Ich muss dir unbedingt was sagen.» stammelt er keuchend.
«Was hast du mir zu sagen? Noch mehr Lügen? Wie damals?» ihn ihren Augen
brennt ein Feuer des Hasses.
Dark Side blickt zu Luna hoch. 
«Ich… (Keuch) ich muss dich warnen.» sagt er schwer atmend.
«Wovor? Willst du mich wieder hintergehen. Da hast du mir alles erzählt, nur um
deinen Willen zu bekommen.» Luna atmet sehr erregt. Sie will ihm einfach nur weh
tun. Auch damals schon, aber Celestia hat ihn dann wegsperren lassen.
«Ich… Du… Sie wird zurückkehren.»
«Wer wird zurückkehren?»
«Rose Redbla…»
«SCHWEIG! Lüg mich nicht wieder an. Rose kann nicht zurückkehren. Das ist
unmöglich.» Luna beginnt einen neuen Angriff zu kanalisieren.
Dark Side legt sich ganz auf den Boden und blickt sie von unten an. «Bitte, hör mir
zu.» er atmet immer noch schwer. «In den letzten Monden habe ich einen Weg
gefunden, aus der Versiegelung zu entkommen und so einigen Ponys Alpträume
beschert, um mich an ihren Kräften zu laben.»
«Dann warst du, dass die ganze Zeit!» Luna bebt innerlich.
«Dann habe ich, in einen Traum, Rose gefunden. Sie hat mich sehr schwer verletzt.
Schau dir meine Wunde an der Wange an.» er dreht seinen Kopf zur Seite.
Luna schaut ihn immer noch Zornig an und blickt dann auf seine Wange. Eine
Brandwunde mit einem Hufeisenabdruck prangert an dieser Stelle.
«Diese Wunde, will einfach nicht verheilen, obwohl ich all meine erworbenen
Energien dafür geopfert habe. Du musst sie aufhalten, du hast die Kraft um sie
auszuschalten. Ich habe jämmerlich versagt. Bitte, Luna. Du musst diese Welt
beschützen.» Tränen dringen aus seinen Augen und er hält seine Hufe flehend vor
Luna.
Luna ist erstaunt. Noch nie hat sie Dark Side so weit unten gesehen. Nur einmal, als
er ihr einen Antrag gemacht hatte, aber sonst nie. Dafür war er zu Stolz. Ihre Wut
lässt nach. Sie atmet schwer aus und schaut weiterhin auf ihn runter.
«Wieso verrätst du Rose. Wenn sie erscheint und uns alle vernichtet, dann kannst
du danach auftauchen und die ganze Welt beherrschen. So wie du es damals
wolltest.»
«Ich… ich war so Dumm. In der Zeit, in der ich eingesperrt war, habe ich
ununterbrochen nach Rache gesinnt. Fürchterliche Pläne geschmiedet euch beide
zu beseitigen und dann die Welt zu regieren. Aber… Aber immer, wenn ich mich
dann auf dem Thron sah, sah ich dich neben mir sitzen.» er beginnt noch heftiger zu
weinen. «Luna. Ich will die Welt nur mit dir zusammen regieren. Alleine ist diese
Welt, es für mich nicht Wert. Lieber bin ich mein Leben lang eingesperrt, als das
wissen, dass du nicht mehr bist. Ich… ich liebe dich immer noch. Auch wenn ich es
nicht verdiene von dir geliebt zu werden. Ich habe dich damals nur ausgenutzt und
deine Güte missbraucht. Doch jetzt weiss ich, dass ich dich brauche. Ich weiss aber
auch, dass ich alle Chancen bei dir verloren habe. Daher bitte ich dich, vernichte



Rose und dann verstärke das Siegel, dass mich gefangen hält, so dass ich nie
wieder das Licht der Welt erblicke. Das habe ich mehr als verdient.»
In Luna`s Herz tobt ein Sturm. Dark Side hat sich nie für etwas entschuldigt und
jetzt, bittet er nicht mal um Vergebung für seine Taten. Luna sieht in ihm fast wieder
den jungen Hengst, in dem sie mal verliebt war. Dann schüttelt sie den Kopf.
«Na gut. Zeige mir wo Rose ist. Dann überdenke ich nochmals dein Schicksal.» In
ihrem Kopf geht immer noch alles drunter und drüber. Sie überlegt sich wirklich, ihm
noch eine Chance zu geben. Möglicherweise hatte er viel Zeit gehabt um über seine
Untaten nachzudenken.
«Mach… Mache ich.» er ist immer noch schwer mitgenommen, aber er beginnt sich
zu konzentrieren und ein Riss bildete sich und beide betreten den Traumflur. 

Luna`s Gedanken rasen immer noch, während sie zusammen durch den Traumflur
wandern. Als sie und Celestia damals Rose vernichtet haben. Erschien einige Tage
Später, eine Gruppe von Zebras und haben sich bei ihnen bedankt, für den Sieg
über Rose. Dann haben die Fremden einige alte Geschichten über Rose erzählt.
Welche die in einer versteckten Höhle aufgezeichnet wurden und viele der Angriffe
von Rose überstanden haben. Dann haben die Zebras einige Details erzählt, wie
zum Beispiel, dass Rose sich einen Wirtskörper sucht und diesen mit Alpträumen
quält, so dass dieser mental zerbricht und dann ohne irgendwelche Anstrengung
von Rose übernommen wird.
Sie schaudert, an dem Gedanken. Dass sie sich ein neues Opfer gesucht hatte, nur
versteht sie nicht. Warum sie so lange nichts mehr gemacht hatte.
Luna folgt Dark Side weiterhin und denkt jetzt über die Zeiten nach, bevor er sie
hintergangen hatte. Er sagt den ganzen Weg keinen Ton und Luna unterbricht die
Stille.
«Was war dein Plan?» fragt Luna. 
«Nun.» beginnt er. «Ich wollte jede Menge Kraft sammeln und dann Celestia damit
konfrontieren und dafür sorgen, dass sie verschwindet. Dann würdest du wieder
alleine sein und ich würde leise Zeichen von mir geben, in der Hoffnung du würdest
mich erkennen.»
«Dank dir war ich lange alleine. Du hast mich alleingelassen, kurz bevor König
Sombra die Welt bedroht hatte. Dann haben alle nur noch zu Celestia hochgeschaut
und ich wurde immer weiter zur Seite gedrängt. Dann… weisst du zu was ich
geworden bin?» Mit tränenden Augen schaut sie Dark Side an, der ihre Trauer
wahrnimmt.
«Ich… ich habe es erst erfahren als ich begonnen habe, vor ein paar Monden mit
dem Energie sammeln. Ich…» er bekommt Schwierigkeiten zu sprechen, da auch er
Traurig wird. «du hast was Besseres verdient als mich, was viel Besseres.» Er
schluckt schwer.
Luna bleibt kurz stehen und blickt auf dem Hengst. Er ist wirklich reifer geworden.
Dann folgt sie ihm weiter, dem Flur entlang zu einem eher abgelegeneren Bereich.
Er hält bei einer vermoderten Tür an.
«Hier.» er zeigt auf die Tür. «Ich werde vorgehen, bestimmt erwartet sie uns. Sie ist
sehr verschlagen.»
«Nein. Ich gehe vor. Du bist zu schwach.»
Er wiederspricht ihr nicht und lässt sie vor und folgt ihr.

Luna findet sich in einem kleinen abgedunkelten Raum wieder. Die Vorhänge, die
das alte Fenster verdecken, lassen einen schwachen Mondschimmer rein. Die
Wände wirken zerfallen und der Boden knarrt bei jedem Schritt. Luna erblickt ein am
Boden liegendes Pony. Der Mund des Ponys ist halb offen und die Augen vor
Schreck geweitet und leblos. Der Körper liegt grösstenteils im Schatten und Luna



kann seine Beine nicht sehen. Dann hört sie ein schleimiges Geräusch und ein
Rupfen. Am Bauch des Ponys erblickt Luna Bewegung. Sie schlägt nun sehr stark
auf den Fussboden und das Wesen im Schatten, öffnet seine Augen. Finstere
Blutrote Schlitzaugen blicken Luna an und gleich darauf werden Fangzähne sichtbar
die mit Blut überzogen sind. Ein Stück Fleisch von dem Leblosen Pony hängt noch
am Mundwinkel und das Wesen, schnappt dieses mit der Zunge und verschlingt
dies zugleich.
«Hallöchen, Luna.» sagt eine unangenehm bekannte Stimme.
Luna zuckt zusammen und schaut dann wieder das Wesen an. 
«Du… Du bist also zurück?» fragt sie und versucht ruhig zu bleiben.
«Nicht ganz. Ich muss noch einige Tage aushalten, um mich mit dem Wirt vertraut
zu machen.» sagt das Wesen im Schatten und dessen Grinsen wird breiter.
«Wer ist dein Wirt? Du kannst es auch verschweigen. Ich werde es dennoch
rausfinden, sobald ich hier raus bin.»
«Wer sagt, dass du gehen darfst?» fragt das Wesen und Luna erkennt, dass es zur
Seite, neben dem Pony, vorbeigeht und langsam ins Licht des Mondes Tritt. 
Luna geht ein gewaltiger Schrecken durch den Körper. Sie atmet schwer als sie den
Körper erkennt, den Rose bemächtigt hat. Mit Roten finsteren Augen, mit
Reisszähnen bewaffnet und einem Schwarzen Horn ausgestattet, tritt der Körper
von Twilight hervor. Luna macht ein paar Schritte zurück, dann bleibt sie stehen und
wartet auf die Aktionen von Rose. Rose allerdings beobachtet weiterhin Luna und
ergötzt sich an ihrer Unruhe. 
«Du… Du hast Twilight?» Panik kommt Luna hoch.
«Ach, so heisst diese Stute? Egal. Sie wird schon ihren Nutzen bringen.»
«Nein. Das lasse ich nicht zu.» sagt Luna und bäumt sich auf und ihr Horn beginnt
zu glühen.
«Na schön. Vernichte mich und meinen Wirtskörper. Du weisst, du kannst mich
nicht aufhalten, nur verzögern.»
Angstschweiss läuft Luna dem Kopf runter. Dann kanalisiert sie eine Mächtige
Energiekugel und feuert diese auf Rose. Eine heftige Explosion erfüllt den Raum.
Luna keucht stark, der aufgewirbelte Dreck, verklebt ihre Lunge. Sie schaut sich um,
um zu sehen ob sie Rose erwischt hat. Sie erblickt mehrere Körperteile, die
herumliegen. Erleichterung geht durch Luna. Sie hat es geschafft. Luna dreht sich
zu Dark Side, um sich bei ihm zu bedanken, aber er ist nicht mehr da, auch die Tür
zum Traum ist mit ihm verschwunden. Luna blickt sich nervös um, als sie plötzlich
Schritte hinter sich hört. Ein Schaudern geht ihr durch das Fell. Sie dreht sich zu
den Schritten und erkennt in dem Staub, der in der Luft hängt eine Siluette. Diese
nimmt immer mehr die Gestalt von Rose an. Mit wallender Mähne und
ausgeklappten Flügeln, nähert sich Rose immer mehr zu Luna. 
«Danke sehr. Du hast meinen alten, schwachen Wirtskörper beseitigt. Da kann ich
mich jetzt ja an einem stärkeren Wenden.» mit finsteren Augen blickt sie auf Luna.
Luna weicht immer weiter nach hinten, bis sie an die Wand stösst.
«Freue dich.» Sagt Rose, mit einem bösartigen Lächeln. «Du wirst erneut, diese
Welt ins Verderben stürzen und dieses Mal, wirst du nicht aufgehalten werden
können von ein paar kleinen Ponys. Diese Mal wird es endgültig sein. Deine
Schwester wird durch deine Hufe sterben. Deine Freunde werden dich Fürchten.
Dieses Reich wird brennen. Haa Ha Ha Ha.»
«Nein. Das darf nicht wieder geschehen, nicht wieder. Nein.» Luna greift sich
panisch an den Kopf.
Rose blickt sie weiterhin an und knickt ihre Beine leicht ein und dann macht sie
einen Sprung auf Luna, mit aufgerissenem Mund und einem Dämonischen Blick in
den Augen.
Luna begreift das nicht. Dark Side hat sie im Stich gelassen, schon wieder und nun



wird sie wieder verantwortlich sein für das Leid vieler Ponys.
«Nein. Nein. NEIN! NEEEEEEIIINNN!!!»

In Canterlot, in der Nähe der Gemächer von Celestia, bildet sich ein Riss in der Luft
und kurz darauf erscheint Luna. Sie blickt sich kurz um und geht dann gleich auf die
Wachen zu, die die Tür bewachen. Sie wird von den Wachen aufgehalten.
«Halt. Die Prinzessin will bei ihrer Nachtruhe nicht gestört werden.»
«Es ist aber wichtig.» sagt Luna.
«Tut mir leid. Prinzessin, aber sie braucht ihre Ruhe.» sagt die andere Wache.
Luna nickt und geht von den beiden Wachen weg. Sie geht den Korridor entlang
und biegt um die Ecke. Mit ihrem Horn bildet sie einen Traumriss und betritt diesen.
Luna landet auf einem grossen Sandstrand. Weit und breit ist niemand zu sehen.
Nur das Meer, das laut rauscht. Einige Palmen, die im Winde hin und her
schwenken und die Sonne, die alles schön erwärmt. Luna geht ein Stück weit den
Strand entlang und erblickt in der Ferne eine Promenade. Sie geht darauf zu.
Celestia liegt bei dieser Promenade auf einem Liegestuhl und geniest die Wärme
der Sonne. Ein Kellner erscheint und gibt ihr einen Frucht Cocktail und verschwindet
gleich wieder. Sie nimmt einen grosszügigen Schluck und stellt den Drink hin und
legt sich auf den Bauch und fächert ihre Flügel aus. Dann bemerkt sie einen
Schatten, der sie abdeckt. Sie schaut hinter sich und erblickt Luna. Entnervt schaut
sie wieder weg.
«Habe ich nicht mal in meinen Träumen Ruhe?» sagt sie mit einem grimmigen Ton.
«Tut mir leid, Schwester. Aber es ist Wichtig.»
«Ich will doch einfach den heutigen Tag vergessen können, aber nein. Nichts da.»
sie grummelt noch lauter.
Luna atmet erschöpft aus. «Ach ja. Heute war ja wieder Donnerstag.»
«Ja.» sagt Celestia knurrend.»
«Wann sagst du dem Tee-pony, dass du den Tee, den sie immer am Donnerstag
serviert, nicht magst.»
«Ich kann doch einem Pony nicht sagen, das ich mit dessen Arbeit nicht zufrieden
bin. Ich bin doch Celestia, die gütige. Wenigstens hier wollte ich eine Auszeit
davon.»
«Was willst du jetzt machen? Noch 20 Jahre aushalten, bis das Pony in Pension
geht?»
«Das ist der Plan, ja»
Luna schüttelt den Kopf. Sie geht um Celestia herum und legt sich vor ihr hin.
«Schwester. Hör mir bitte zu. Ich habe schlimme Nachrichten.»
Celestia schaut sie überrascht an. 
«Ich… ich habe Rose gefunden.»
Celestia schreckt auf und springt von dem Liegestuhl runter.
«Du… Du hast… Nein. Das kann nicht… Das darf nicht…» Sie gerät in Panik.
«Ruhig, Schwester. Wir haben noch eine Chance. Sie ist noch geschwächt, aber
zusammen sollten wir ihr ein Ende bereiten.»
«Und was müssen wir tun?»
«Wir müssen zu dem Traum des Wirtponys gehen und Rose dort vernichten und
alles was sie an diese Welt bindet. Das sollte sie endgültig erledigen.»
«Gut, gehen wir.» sagt Celestia und wirkt zuversichtlich. 
Luna bildet einen Riss und beide betreten den Traumflur. Wenig später erreichen
die beide, eine gräuliche Tür, auf der eine grosse Truhe abgebildet ist. Luna öffnet
diese und betritt den Raum. Die beiden betreten ein hübsch eingerichtetes
Wohnzimmer. Ein älteres Pony bügelt dort einige Kleidungstücke und ihr fällt der
neue Besuch auf. Sie geht auf die Prinzessinnen zu.
«Ach du meine Güte. Ich habe heute nicht mit Besuch gerechnet. Tut mir leid,



wegen der Unordnung hier.»
Celestia blickt sich um und erkennt nur wenige rumliegende Kleidungstücke.
«Keine Sorge, wir sind nur kurz hier.» sagt Celestia.
«Na schön. Kann ich ihnen was anbieten?» fragt das alte Muttchen. 
«Danke, aber ich denke…»
«Nein.» sagt Luna harsch.
Celestia ist überrascht von ihrer Schwester.
«Zeig uns deine Wahre Gestalt.» befiehlt Luna.
Das alte Pony wirkt überrascht.
«Wie bitte?» fragt es und schaut Luna schief an.
«Luna. Was ist nur…» fragt Celestia und macht einen erschreckten Sprung von
Luna weg, als diese beginnt sich aufzubäumen. Luna feuert einen Energiestrahl auf
das alte Pony und das Wohnzimmer wird dabei auch arg in Mitleidenschaft
gezogen. Celestia geht erzürnt zu ihrer Schwester.
«Luna. Was… Was… Was sollte das? Ich…»
Luna ignoriert ihre Schwester und überblickt das zerstörte Wohnzimmer, als dann
plötzlich eine Platte zur Seite weggestossen wird. Ein geschwächtes Pony
erscheint. Mit Blutroten Fell, Flügel und schwarzen Horn. Celestia erstarrt. Sie
erkennt Rose sofort wieder. Luna hat sie eiskalt erwischt und hat sie arg schwächen
können.
«Ihr… Ihr könnt es einfach nicht lassen?» sagt Rose zornig. «Diese Welt hat ihr
Ende erreicht, akzeptiert das endlich.» Sie hält sich an einem Bein und krümmt sich
vor Schmerzen.
Luna und Celestia stellen sich mit Abstand vor ihr auf und blicken auf sie runter.
«Du hast lange genug Unheil angerichtet.» Sagt Celestia.
«Finde dich endlich mit deinem Schicksal ab, es ist vorbei, Rose.» 
Rose schaut die beiden Finster an und atmet schwer.
«Ihr beiden Fohlen, habt keine Ahnung wozu ich Fähig bin. Ich…»
«Genug.» sagt Celestia und ihr Horn beginnt zu glühen, auch das von Luna
schimmert. Rose knurrt die beiden weiter an und beginnt schnell auf die beiden zu
zu rennen. Luna und Celestia verbinden ihre Magien und zusammen feuern diese
auf Rose. Rose wird von einem starken Energiestrahl erwischt und beide Hören sie
laut aufschreien. Ihre Silluette im Strahl beginnt sich langsam aufzulösen.
Luna und Celestia atmet erleichtert auf, als sie den Angriff beendeten. Celestia
nähert sich dem Aschehaufen, der einst Rose war. 
«Es ist vorbei.» sagt sie glücklich.
«Ja. Es ist vorbei. He He He.»
Celestia schaut verwirrt auf. Es war Luna`s Stimme, nur mit einem düsteren
Unterton. Sie dreht sich zu ihr und findet sie im Schatten des Raumes wieder.
«Luna. Was wird das?»
Sie erkennt noch die Augen von Luna im Schatten, als diese beginnen sich zu
verändern. Sie formen sich zu Schlitzen und blicken Celestia finster an.
«Luna gibt es nicht mehr.» sagt diese Stimme, wieder anders.
Ein Wind kommt auf und beginnt die Asche abzutragen. Der Winde trägt die Asche
zu Luna.
«Endlich bekomme ich die Macht, die mir zusteht.»
«Luna. Ich verstehe nicht…» sagt Celestia verängstigt.
«Ich bin nicht Luna. Luna hast du vor tausend Jahren getötet, als du mich verbannt
hast. Damals ist nur eine zurückgekommen und nichts Anderes.»
Celestia wird ganz bange.
Ein Huf erscheint aus dem Schatten, dieser trägt einen ihr bekannten Hufschuh.
Dann erscheint ihre Brust, die einen Panzer trägt. Celestia macht einen Schritt
zurück.



«Nein. Das kann nicht sein. Twilight und ihre Freunde haben dich vernichtet. Du
kannst nicht mehr existieren.»
«Falsch. Sie haben nur meine Macht geraubt. Dann habe ich mich all die Zeit
verstellt und euer Vertrauen gewonnen. Und nun, da Rose vernichtet ist, kann ich
mich an ihrer Macht erfreuen und jetzt kann mich nichts mehr aufhalten.»
Nightmare Moon erscheint aus dem Schatten. 
«Luna. Schwester. Bitte.» stammelt Celestia.
«Luna hat Equestria nie mehr betreten. Du hast ganze Arbeit geleistet damals. Ha
Ha Ha Haaa.»
Celestia weicht weiter zurück als sie dann plötzlich Stimmen hinter sich hört.
«Prinzessin, wir sind hier.»
Sie dreht sich um und findet Twilight und ihre Freunde vor. Sie tragen die Elemente
der Harmonie.
«Wie kümmern uns darum.» sagt Twilight und geht mit ihren Freunden an Celestia
vorbei. Sie schaut ihnen hinterher und beobachtet wie Twilight und ihre Freunde
sich nebeneinander aufstellen. Nightmare Moon schaut die 6 Ponys verächtlich an.
Dann zu Celestia`s Überraschung drehen sich die 6 Ponys zu ihr um und schauen
sie finster an. Celestia geht ein Schrecken durch. Twilight und ihre Freunde haben
einen Schatten um ihre Augen. Nightmare Moon muss sie unter Kontrolle haben.
Das Mondpony schaut sie mit einem breiten Lächeln an. 
«Sie wissen, wer die wahre Herrscherin von Equestria ist.» sagt sie und schaut aus
dem Fenster. Die Sonne beginnt zu sinken und der Mond erscheint.
«Ich denke, dir würden einige tausend Jahre in der Verbannung guttun.»
«Nein.» sagt Celestia panisch.
«Ich wollte dich eigentlich auf die Sonne schicken, aber das dürfte zu warm sein,
daher der Mond.»
Celestia geht vorsichtig Rückwärts, aber die 6 Ponys folgen ihr.
«Luna. Das darfst du nicht tun.» sagt sie verzweifelt.
«Luna ist tot. Akzeptier das endlich, aber eigentlich ist mir das egal. Du wirst genug
Zeit haben, darüber nachzudenken. Legt los, Gefolge.»
Twilight und die anderen beginnen sich zu konzentrieren und ihre Elemente
leuchten auf. 
«Nein.» schreit Celestia und erzeugt einen Schild um sich. Die Energie der
Elemente treffen ihren Schild und drängen Celestia zurück. Celestia spürt, wie ihr
Schild nachlässt. Eine Träne läuft ihr übers Gesicht und schaut auf die Ponys die
jetzt auf Nightmare Moon`s Gnade angewiesen sind. Diese Welt wird den
Untergang geweiht sein, durch die Diktatorischen Führung von ihr. Viele Ponys
werden leiden, nur, weil sie so kurzsichtig war.
Der Schild beginnt Risse zu bekommen.
«Nein. NEIN. NEEEEEEIIIIINNNN!!!!!»

Celestia wacht in ihren Gemächern auf und verlässt ihren Schlafplatz. Ein Riss
bildet sich in ihrer Nähe und Luna erscheint. Die beiden blicken sich an.
«Schwester?» 
«Schwester.»
«Es wird Zeit.»
«Definitiv. Gehen wir.»
Die beiden verlassen das Schlafzimmer und begeben sich zu den unteren
Gewölben von Canterlot. Nach etlichen Reihen von Wachponys erreichen sie eine
grosse schwere Tür. Diese geht knarrend auf und eine grosser Raum wird sichtbar.
Am anderen Ende befindet sich ein alter Schrank. Nach einigen Zaubern, sind alle
Schutzbarrieren gelöscht und die beiden nähern sich dem Möbel. Die Türen gehen
quietschend auf und mehrere versiegelte Flaschen werden sichtbar. Luna lässt eine



herausschweben und Celestia beginnt sich zu konzentrieren und löst das Siegel,
dass die Flasche verschliesst. Der Korken springt gleich darauf heraus und eine
schwarze Wolke quillt hervor. Luna lässt die Flasche etwas abseits von ihnen zu
Boden gleiten. Immer mehr Qualm raucht heraus und langsam beginnt sich etwas
zu Formen. Ein grosses schwarzes Erdpony mit orangenen Augen erscheint. Luna
nähert sich rasant dem Pony und reibt ihren Kopf an seiner Brust. Das schwarze
Pony blickt sie an.
«Geliebte. Lange ist es her.» sagt er und hält seinen Huf unter ihr Kinn um sie
genau zu betrachten.
«Geliebter. Es tut mir so entsetzlich leid. Ich…» sagt sie den Tränen nahe.
«Schon gut. Ich verzeihe dir. Du musst dich nicht weiter entschuldigen.» sagt er
ruhig.
«Dark Side. Auch ich muss mich entschuldigen.» Celestia nähert sich den beiden.
«Auch du musst dich nicht entschuldigen. Jeder macht mal Fehler. Ich verzeihe
auch dir.»
Celestia wirkt erleichtert und nähert sich dem Hengst. Diese geht auf sie zu und
umarmt sie. Dann löst er die Umarmung.
«So meine Lieben. Ich merke, ihr seid, seit unserer letzten Begegnung deutlich
stärker geworden. Ich werde eure Kraft brauchen um…» er wird durch ein
`Tick`-Geräusch unterbrochen. Er nähert sich dem Schrank und blickt auf die
Flasche von Euleon.
«Vergiss unsere Vereinbarung nicht, Partner.» sagt dieser.
Dark Side blickt auf ihn, dann sagt er. «Tut mir leid, aber du hast keinen Platz in
meinem Plan.» er grinst breit.
«Wie bitte? Wie kannst du mich Hintergehen, nach allem was wir ausgemacht
haben.»
«Das ist nur zu deinem Vorteil. Jetzt muss ich dich nicht hinterher beseitigen. Du
mein Freund, bleibst hier.»
Die Augen von Euleon verengen sich. «Du elender Betrüger. Du Missratenes Stück
von einem Pony. Du widerwärtiger…» 
Dark Side knallt die Schranktür zu und nähert sich wieder den Prinzessinnen.
«So, ich genehmige mir einen Teil eurer Kraft.» sagt er und beginnt sich zu
konzentrieren. Die Verletzung an seiner Wange beginnt rasant zu heilen, dann hebt
er seinen Kopf und lässt ein genüssliches «Aaaaah.» von sich. Luna und Celestia
beginnen zu stöhnen, denn er entzieht den beiden immer mehr Kraft. Dann hört er
auf und begibt sich langsam zur Eingangstür. Er schliesst seine Augen und seine
Mähne beginnt sich zu einer Rauchwolke zu formen, dieser legt sich auf den Boden
und bewegt sich Richtung Ausgang. Der Rauch quillt unter der Tür hervor und
einige der Wachen bemerken dies. Diese wollen schon Verstärkung rufen, aber die
Wolke beginnt immer schneller sich zu verbreiten und erfasst innert Sekunden jede
Wache im Flur. Die Wachen fallen zu Boden und bleiben liegen. Die Wolke wird
immer grösser und beginnt die Flure weiterhinten zu fluten. In kürzester Zeit, hat
sich diese Wolke im ganzen Schloss verteilt. Alle Räume sind betroffen, die
Quartiere der Wachen, die des Personals, einiger Gäste und auch das Zimmer von
Shining Armor und Cadence bleibt nicht verschont. Die Wolke erfasst nun die
Gebäude um das Schloss und sucht jeden Raum, jede Kammer und jedes
Untergeschoss auf. Jeder Fleck von Canterlot wird berührt von der Wolke und alle
Ponys werden erfasst. Ganz Canterlot ist nun gehüllt von dem schwarzen Rauch.
Die Wachen die als erstes von dem Rauch erfasst wurden, beginnen sich zu
bewegen und nachdem sie aufgestanden sind, gehen sie zurück an ihre Posten, als
ob nichts gewesen wäre. Die Wolke kommt zurück in das Zimmer und verbindet
sich mit Dark Side. Sein Körper beginnt anzuschwellen. Seine Beine sind nun
Stärker und seine Brust, nimmt an Volumen an. Diese Kraft die er jetzt gesammelt



hat, hat seinen Körper deutlich verstärkt. Er beginnt hämisch und laut zu lachen.
Dann verlässt den Raum, gefolgt von Luna und Celestia. Die Wachen, denen er
begegnet verbeugen sich vor ihm und Dark Side geniesst diese Anerkennung.
«Ihr beide.» er wendet sich an die Prinzessinnen. «Ich will mehr Ponys in Canterlot.
Ich brauche viel mehr Kraft. Schafft mir alles her was geht, auch diese Wolkenstadt
Cloudsdale.»
«Sehr wohl. Geliebter.» 
«Machen wir. Dark Side.»
«Auch du kannst mich `Geliebter` nennen. Ich bin sicher Luna ist bereit mich mit dir
zu teilen.» er blickt hämisch zu Luna, die dann nickt.
Celestia wirkt hocherfreut.
«Ich werde auch meine Schülerin herholen lassen.» sagt Celestia.
«Nein. Die noch nicht. Ich habe noch Pläne mit deiner Twilight. Ich will mich zuerst
noch vorbereiten, bevor wir und um das wichtigste kümmern. Hole einfach alle
Ponys her, die du kriegen kannst. Aus allen Städten und Dörfern. Und sorge dafür
das in allen Hallen und Räumen, eine Schlafmöglichkeit für jedes Pony da ist. Die
werden eine lange Zeit hier sein.» er beginnt zu lachen.
Celestia lächelt ihn an und die beiden Prinzessinnen verlassen ihn um all seinen
Wünschen nachzukommen. Dark Side schaut den beiden nach und geht ihnen
langsam hinterher. 
Er beginnt wieder, laut zu lachen. Sein Gelächter hallt durch alle Gänge. Er hat
erreicht was er wollte.



Kapitel 9 - Keinen Weg zurück! Teil 2: Ein wacher Alptraum

Einige Tage sind vorbei und eine Gruppe von Ponys ist mit dem Zug unterwegs
nach Canterlot. Pinkie Pie hat, um die Reise zu verkürzen, einige neue Muffin
Sorten ausgeteilt, wobei einige bisher keinen Anklang gefunden haben in der
Gruppe. Twilight legt ihren Ingwer mit Zimt Geschmack Muffin auf die Fensterbank
und blickt auf Maya. Sie hat keinen Muffin angerührt und blickt nur mit einem Blick
aus dem Fenster, als wäre sie 1000 Meilen entfernt.
«Maya? Maya.» Maya reagiert nicht auf Twilight`s Rufe. Sie beugt sich zu ihr und
berührt sie am Arm. Maya zuckt heftig zusammen.
«Wie?? Was??» fragt sie verwirrt.
«Geht es dir gut?» fragt Twilight.
«Ja, ja. Schon gut.» sagt sie beiläufig.
Twilight merkt das Maya irgendwas beschäftigt.
«Sag schon, was stimmt nicht?»
«Es… Es… Nein, schon gut.»
«Herzchen, du kannst uns alles sagen, wenn dich etwas beschäftigt.» sagt Rarity
«Ja, Genau.» sagen die anderen.
Maya blickt wieder aus dem Fenster und atmet schwer aus.
«Ich mache mir Sorgen um Luna.»
«Was ist mit ihr?» fragt Applejack.
«Ich habe sie vor 2 Tagen das letzte Mal gesehen, seitdem herrscht Funkstille.»
«Sie ist eine Prinzessin, bestimmt hat sie grad grosse Verpflichtungen.»
«Ich weiss, aber sie war sonst nie länger als einen Tag weg. Sonst hatte sie mir
immer bescheid gegeben, wenn sie länger weg war.»
«Es ist bestimmt nichts.» sagt Fluttershy
«Das Hoffe ich.» Maya schaut, als der Zug in die Biegung geht, auf das Schloss in
der Ferne.
«Ja, bestimmt muss sie wieder was grosses Vorbereiten und hatte daher noch
keine Zeit sich zu melden.» sagt Twilight.
«Genau. Jetzt vergiss mal diese wirren Gedanken und probiere mal diesen
KK-Muffin.» Pinkie reicht ihr den besagten Muffin. Maya schaut diesen an und blickt
dann Pinkie an.
«KK-Muffin?»
«Karamell und Karotten.» sagt Pinkie mit einem breiten Lächeln.
Maya schaut wieder auf den Muffin und dann probiert sie einen Bissen. Es
schmeckt nicht ganz so wie sie es erwartet hatte und legt den angebissenen Muffin
auf die Fensterbank.
«Was ich auch nicht verstehe ist… Warum ist Cloudsdale so nahe an Canterlot und
das seit gestern Morgen. Normalerweise schwebt die Stadt viel höher, oder täusche
ich mich?» sie blickt auf Rainbow Dash.
Rainbow denkt kurz nach und sagt dann. «Ok, stimmt schon. Cloudsdale ist
ungewöhnlich lange dort, aber vielleicht gibt es einen triftigen Grund dafür.»
«Ich habe einfach das ungute Gefühl, dass irgendwas nicht stimmt. Auch der Brief
von Celestia verwirrt mich.»
«Wieso das?» fragt Twilight.
«Dieser Brief wirkt, als ob er nicht von Celestia kommt. Ich Zitiere:

Liebe Twilight
Bitte komm mit all deinen Freunden nach Canterlot.
Prinzessin Celestia

Normalerweise haben ihre Briefe viel mehr Wärme.»



«Vielleicht hatte sie wenig Zeit gehabt zum Schreiben, oder eine Sekretärin hat ihn
geschrieben.» sagt Applejack
«Vielleicht habt ihr recht und ich mache mir wirklich nur unnötig Sorgen.»
Maya lehnt sich wieder an das Fenster und blickt weiterhin in die Ferne, während
die anderen weiterhin Pinkie`s Experimentellen Muffins kosten. Nach einigen
Minuten blickt dann Maya auf und schaut sich um Zug um. Zuerst in das eine Ende,
dann in das andere Ende des Waggons. Dann setzt sie sich wieder hin und kratzt
sich am Kopf.
«Stimmt etwas nicht?» fragt Fluttershy.
«Es… Es… ist seltsam. Es fühlt sich so an, als ob alle hier im Zug böse wären.»
«Wie bitte??» fragen die anderen. Diese schauen sich nun um, um irgendwelche
Anzeichen dafür zu erkennen. Sie sind fast alleine im Waggon. Auf der einen Seite
ist eine junge Stute mit ihrem Baby, das friedlich schläft und die Stute wirkt
erschöpft. Auf der anderen Seite ist eine Familie mit 4 Fohlen, die sich sehr ruhig
verhalten und das obwohl sie schon länger unterwegs sind.
«Maya? Müssen wir und nun Sorgen um dich machen?»
Maya schüttelt den Kopf. «Nein, bestimmt überreagier ich nur. Vielleicht hilft mir ja
das hier.» Maya lässt ihre Satteltasche von der Gepäckablage über sich
herunterschweben und öffnet diese, als diese neben ihr gelandet ist und holt eine
Thermoskanne hervor. Die anderen blicken das angewidert an.
«Dieses ekelhafte Zeug schon wieder.» sagt Pinkie
«Diese Ekelhafte Zeug nennt sich Kaffee und ich zwinge euch ja nicht, dass zu
trinken.»
«Wie kannst du das nur mögen, das ist doch so rauchig und gar nicht Lecker.» sagt
Applejack
«Also mir schmeckt es.» sagt Maya
Die Ponys schütteln den Kopf, als dann Rainbow Dash einwirft. «Also ich kenne das
nicht. Kann ich es mal probieren?»
Die anderen schauen sie irritiert an. «Wie bitte? Du willst das probieren?» sagt
Rarity
«Kann ja nicht schaden, ausserdem kann es kaum schlechter sein als die
Zitronen-Gurken-Muffins.»
Ein paar Ponys lassen ihre Zunge raushängen, als Rainbow das erwähnt.
Maya kramt in ihrer Satteltasche um eine weitere Tasse zu finden, doch während
sie abgelenkt ist, schnappt sich Rainbow die Thermoskanne und schraubt den
Verschluss ab und setzt an. Die anderen schauen ihr Schockiert zu, wie sie einen
grossen Schluck nach dem anderen nimmt.
Rainbow lässt die Kanne sinken und lässt die Zunge raushängen und ruft: «Bäääh.
Das schmeckt ja widerlich.» und lässt die Kanne fallen. Maya fängt die Kanne auf,
bevor sie auf dem Boden aufschlägt und blickt hinein.
«Du… Du… Du hast die halbe Kanne geleert? Und das nennst du probieren?»
«Ganz oder gar nicht. Wobei ich das jetzt bereue.» sagt Rainbow und wischt sich
immer noch ekelerregt den Mund ab.
«Herzchen, zum Probieren nimmt man nur einen Schluck.» sagt Rarity
«Hätte ich wohl besser.» sagt Rainbow, während sie ihre eigenen Hufe ableckt um
den Geschmack loszuwerden.
«Es ist ja vorbei.» sagt Fluttershy.
«Das glaube ich kaum. Es fängt gerade erst an. Jemand der nie Kaffee getrunken
hat und jetzt auf Ex eine halbe Kanne leermacht, wird noch einige Nachwirkungen
haben.»
«Was für Nachwirkungen??» fragt Twilight.

Wenige Minuten Später:



Rainbow flitzt von einem Ende des Waggons zum anderem. Die Ponys schauen ihr
hin und her. Maya öffnet ein Fenster und Rainbow flitzt hinaus und umkreist den
Zug. Als sie die Brücke passieren, wirbelt Rainbow durch das Gerüst und fliegt
dauernd Kreise. Es sieht so aus als ob der Zug in der Mitte einen
Regenbogenfarbenen Reif trägt.
«Wie lange wird das anhalten?» fragt Fluttershy besorgt.
«Ein paar Stunden oder ein Leben lang. Ich habe keine Ahnung wie sich das bei ihr
auswirkt.»
«Aber du hast nie so reagiert, als du das Gebräu getrunken hast.» sagt Applejack.
«Natürlich nicht. Ich bin mir das Zeug gewohnt, das wirkt nicht mehr so bei mir.» teilt
Maya mit.
«Wird ihr das nicht schaden? Dieses dauernde herumgefliege?» fragt Twilight
«Rainbow hat eine grosse Ausdauer, sie wird das locker wegstecken. Allerdings
wird sie die nächsten Nächte wenig Schlafen können. Das wird vielleicht ein Theater
von ihr geben.» sagt Maya und die Ponys blicken Rainbow weiterhin, so gut es
geht, hinterher.

Endlich erreichen sie Canterlot. Rainbow Dash hat einen Gürtel um den Bauch
verpasst bekommen und Maya hält sie an der kurzen Leine. Rainbow Dash fliegt
weiterhin Kreise. Maya sieht fast aus wie ein Helikopter. Maya ignoriert das
Schauspiel über sich und blickt sich um. Die wenigen Ponys um sie herum, gehen
gemächlich ihren Aufgaben hinterher. Alles ist ungewöhnlich ruhig. Maya spürt
wieder diese seltsame Präsenz, nur kommt von allen Ponys dieselbe Präsenz.
Maya schüttelt den Kopf und folgt dann ihren Freundinnen. Spike watschelt ihnen
hinterher mit Rarity`s Gepäck.
Sie erreichen den grossen Platz, auf dem normalerweise immer viel los ist, aber
auch hier ist es ruhig und die Ponys bewegen sich seltsamerweise recht träge.
Maya blickt sich weiterhin um.
«Irgendwas stimmt hier einfach nicht.» denkt sich Maya.
Auch Fluttershy blickt sich verwirrt umher
«Fluttershy? Stimmt etwas nicht?» fragt Spike
«Ich… Ich höre keine Vögel. Keine Eichhörnchen, gar nichts, es ist viel zu ruhig.»
sagt sie
«Vielleicht machen sie nur ein Mittagsschläfchen.» sagt er.
«Alle zusammen?? Ausserdem ist es noch zu früh, für Mittag.» sagt sie und wirkt
verängstigt.
Rarity geht direkt auf ein Reich aussehendes Paar zu. Sie unterhält sich mit ihnen.
Doch zu ihrem Erstaunen wird sie einfach ignoriert und das Paar geht weiter. Rarity
blickt sich selbst an.
«Habe ich irgendwo Schmutz an mir?» fragt sie verwirrt.
«Nein. Du siehst toll aus wie immer.» sagt Spike schmachtend.
Die anderen schütteln ihren Kopf.
Maya schaut sich weiterhin um, dann aber zuckt sie zusammen, als sie von
jemanden angetippt wird.
«Maya?» fragt Pinkie, die einen Schild bei sich trägt, der normalerweise die Wände
ziert.
«Ja?» fragt Maya verwirrt
«Darf ich mir Rainbow ausleihen?» fragt sie mit einem breiten Grinsen.
«Ähm, ja. Sicher doch.» Maya reicht ihr die Leine, die weiterhin an Rainbow
befestigt ist. Pinkie legt den glatten Teil des Schildes auf den Boden, setzt sich rein
und lässt sich von Rainbow wegziehen.
«HUUUIIIIIIIII.» ruft Pinkie laut, als sie mit Rainbow in die Menge verschwindet.
Maya und die anderen schauen ihr hinterher. Applejack legt ihren Hut ab und beisst



hinein. Dann sagt sie: «Menno. Ich will auch.»
«Vielleicht kannst du später mal.» sagt Maya und schaut auf die neidische
Applejack.
«Ja, später. Aber nun sollten wir zur Prinzessin. Sie wartet bestimmt schon auf
uns.» sagt Twilight und beginnt die Gruppe Richtung Schloss zu drängen.

Sie laufen jetzt den Schlossflur entlang. Maya schaut immer wieder hin und her zu
den Wachen. Einige stehen da mit geschlossenen Augen, andere schauen einfach
starr geradeaus. Maya weiss ja, dass die Wachen sehr gedrillt sind, aber diese hier
wirken besonders seltsam. Maya bekommt wieder dieses seltsame Gefühl.
Langsam ist sie genervt davon und ignoriert dies.
Sie erreichen endlich den Thronsaal und am anderem Ende finden sie Luna und
Celestia vor. Die beiden unterhalten sich mit einigen anderen Ponys, die dann
weggehen als sie die neuangekommene Gruppe bemerken. Luna und Celestia
besteigen ihren Thron und blicken auf die Ponys nieder. Twilight und alle anderen
verneigen sich vor ihnen. Celestia nickt ihnen zu.
Dann kommt Twilight zu Wort: «Hier sind wir, Celestia. Aus welchem Grund
mussten wir so schnell kommen?»
Celestia blickt die Ponys an und nach kurzer Zeit sagt sie dann: «Equestria steht
eine grosse Bedrohung bevor.»
Twilight und die anderen Blicken sie erschrocken an.
«Bedrohung? Was für eine Bedrohung?» Fragt Twilight.
Luna atmet langsam aus. «Eine Gefahr, die wir nicht ignorieren dürfen.» sagt sie
«Was müssen wir tun? Wir helfen wo wir können.» teilt Applejack mit.
«Danke. Aber wir müssen erst noch eine Vorbereitung treffen.»
«Eine Vorbereitung?» fragt Rarity irritiert.
«Genau.» Celestia geht auf Maya zu und entfaltet ihre Flügel. «Du, Maya…»
Maya schaut die Prinzessin irritiert an.
«… Wirst dich zur Prinzessin krönen lassen.»
Maya klappt der Mund auf, auch die anderen sind überrascht.
«Wie… Was… Weshalb… Wieso?» Maya ist völlig Fassungslos
Luna meldet sich, weiter hinten, zu Wort. «Wir brauchen eine vierte Prinzessin.»
Maya ist völlig Sprachlos.
«Wieso jetzt? Und wieso?» Fragt Twilight.
«Wir brauchen die Macht der goldenen Mähre.»
Die Ponys schauen sie irritiert an.
«Die goldene Mähre?? Wer oder was ist das?» fragt Applejack.
«Davon habe ich auch noch nie was gehört.» teilt Rarity mit.
«Ich kenne sowas auch nicht.» sagt Fluttershy.
«Die Legende der goldenen Mähre ist ein uraltes Ponymärchen. Es hat noch nie
ansatzweise einen Beweis gegeben, dass sie existiert. Ich selbst habe nur in einem
Märchenbuch mal von sowas gelesen, aber nie, dass es sowas gegeben hat.»
erzählt Twilight.
«Es gibt Quellen, dass es sie wirklich mal gegeben hat.» teilt Celestia mit.
«Aber… Aber…» Maya findet ihre Sprache wieder. «Ihr habt mir selbst mal gesagt,
dass diese Geschichte reiner Humbug ist. Dass soll eine Erfindung gewesen sein,
von ein paar Söldner, die ihre Aufgabe nicht geschafft haben und dies als billige
Ausrede verwendet haben sollen. Und diese Geschichte soll über die Jahre immer
weitergestrickt worden sein.»
«Nein. Sie wandelte wirklich mal in Equestria. Es gibt sogar eine Formel wie man
sie Beschwören kann.» sagt Luna.
«Eine Formel? Wie lautet sie?» fragt Twilight
Luna geht zur Wand und zeigt auf eine alte Steintafel. «Diese hier, wird seit



Jahrhunderten verwahrt und erforscht. Sie zeigt die Macht, die das Pony hatte und
hier wird auch beschrieben wie man die goldene Mähre beschwören kann.» Luna
räuspert sich:
«Vier Kronen unter einem Dach.
Licht und Schatten sich bekämpfen.
Das Licht wird untergehen
Und das Kind mit Sternen wird die goldene Mähre beschwören.»
Luna blickt jetzt auf die Fassungslose Maya.
«Es ist wichtig, dass uns die goldene Mähre hilft.» Cadence erscheint aus einem
Nebenraum.
Normalerweise geht Twilight freudig erregt auf Cadence zu, aber all die neuen
Informationen überlagern gerade ihren Kopf.
«Also, die vier Kronen sollen also die 4 Prinzessinnen darstellen?» fragt Applejack.
«Genau.» sagt Celestia.
«Und was soll `Licht und Schatten sich bekämpfen` bedeuten?» fragt Rarity
Luna und Celestia blicken sich betrübt an.
«Wir werden uns wohl wieder bekämpfen müssen.» sagt Luna.
Die Ponys erschrecken sich an diesen Worten.
«Euch… Euch bekämpfen? Aber wieso? Weshalb?» fragt Twilight schockiert.
«Wir vermuten, dieser Kampf wird etwas beim Kind mit Sternen auslösen.» sagt
Luna.
«Und wer ist das Kind mit Sternen?» fragt Fluttershy.
«Wir vermuten es handelt sich um Twilight.»
«Was??» Twilight schaut noch erschrockener.
«Das macht sogar Sinn. Ihr Schönheitsfleck ist ein grosser Stern und sie hat es
geschafft die Elemente der Harmonie zu reaktivieren. Es muss sich um Twilight
handeln.» sagt Cadence
«Kann… Kann es nicht sein das ein Übersetzung Fehler vorliegt? Ich meine, diese
alten Schriften können missverstanden werden. Wieso müsst ihr euch bekämpfen
und euch wieder verletzen, nur für eine vage Legende?» stammelt Twilight.
«Unsere grössten Experten haben über Jahre hinweg diese Tafel studiert. Es ist
ausgeschlossen, dass ein Fehler vorliegt.» sagt Luna
«Aber, wenn es heisst, dass das Licht untergehen wird. Heisst das, dass Celestia…
dass sie… schwer verletzt… sie…» Fluttershy kriegt es nicht hin diese Worte
auszusprechen.
«Aber was soll dies bewirken, das Celestia unterliegt bei diesem Kampf?» sagt
Applejack, etwas lauter werdend.
«Wir vermuten, das Twilight, wenn sie sieht wie Celestia fällt. Denn Zauber
einsetzen wird, um die goldene Mähre zu beschwören.» teilt Luna mit
«Nein. Das dürfen wir nicht. Celestia zu opfern. Das kann ich nicht zulassen.» sagt
Twilight aufgebracht und den Tränen nahe.
«Twilight.» sagt Celestia und geht auf Twilight zu. «Es ist notwendig das dieses
Opfer gebracht wird und ich bin bereit dafür. Equestria hat dann noch andere
Prinzessinnen, die das Land hüten werden. Und es ist meine Entscheidung, dieses
Opfer einzugehen, also bitte Akzeptiere das, meine Schülerin.»
Twilight steckt eine riesiger Kloss im Hals, aber dann nickt sie.
«Das… Das ist euer grossartiger Plan?» Maya beginnt wieder zu reden. «Eine
hirnrissige Legende, eine vage Vermutung und eine bescheuerte Theorie und ihr
seid bereit eure Leben zu riskieren? Das… Das kann nicht wirklich eurer Ernst
sein.» Maya ist sehr aufgebracht. «Die goldene Mähre hat es nie gegeben und ihr
wollt alles tun nur um… um… Wofür? Was ist so Gefährlich, dass ihr diesen Weg
geht. Weshalb…»
«GENUG!!» Celestia stampft zornig mit ihrem Huf zu Boden. «DU. Maya. Wirst dich



jetzt krönen lassen, ansonsten sehe ich dies als Hochverrat und lasse dich im
Tartaros einsperren.»
Maya verstummt augenblicklich und auch ihre Freunde erschrecken sich an der
Reaktion von Celestia.
Maya steht immer noch schockiert vor Celestia mit offenem Mund. Ihre Gedanken
rasen. Das wird immer verrückter. Celestia will sich opfern, nur um dieser Legende
nachzukommen. Das macht einfach keinen Sinn. In den Geschichten soll die
goldene Mähre in der Lage sein, mit einem Wimpernschlag, ganze Heere von
Soldaten unschädlich machen zu können. Aber was ist nur so Gefährlich das solch
eine Macht benötigt wird.
Celestia stampft wieder mit ihrem Huf zu Boden und blickt finster Maya an, die
weiterhin Fassungslos dasteht.
«Nun??» sagt sie mit einem strengen Ton.
Der Kiefer von Maya zittert. Celestia hat ihr ein Ultimatum gesetzt. Maya`s
Gedanken rasen immer noch, doch sie sieht keinen Ausweg.
Maya schluckt schwer: «Na gut. Ich lasse mich krönen.»
Celestia wirkt jetzt versöhnlicher. «Gut. Die Krönung findet heute Nachmittag statt.»
Maya blickt verwirrt auf. «Was? So früh? Aber…»
Celestia blickt sie wieder finster an und Maya verstummt sofort.

Der Nachmittag bricht an. Twilight, Applejack, Rarity, Fluttershy, Pinkie Pie und
Rainbow Dash wandeln den Gang entlang. Rainbow Dash zeigt immer noch
Nachwirkung vom Kaffee. Ihre Flügel sind weiterhin ausgespreizt, aber sie wagt es
nicht zu Fliegen, da sie sich noch nicht im Griff hat und schon einige Male in die
Wände gedonnert ist. Daher ist sie zu Fuss unterwegs. Ihre Schritte sind leicht
Zackig, aber sie gibt sich jede Mühe so normal wie möglich zu wirken. Sie alle
zusammen erreichen, dass Zimmer in der sich Maya befindet und zurecht gemacht
wird für ihre Krönung.
«Also, Leute. Maya wird sicher enorm angespannt sein. Daher müssen wir ganz
Sachte mit ihr umgehen.» teilt Twilight mit.
«Ich wäre Wahrscheinlich auch mit den Nerven am Ende, wenn ich Plötzlich eine
Prinzessin werden sollte.» teilt Applejack mit.
«Wo ist eigentlich Spikie?» fragt Rarity.
«Spike wollte sich etwas hinlegen. Er sagte, er sei Müde, daher wollte er einen
Mittagsschlaf machen.» sagt Twilight
«Aha.» sagt Rarity
Twilight öffnet vorsichtig die Tür und findet eine Schaar von Stuten vor, die um
Maya herumwirbeln. Ihr am Kleid rumzupfen, ihre Mähne zurechtmachen und ihre
Hufe polieren. Maya bemerkt ihren Besuch und wendet sich an die Stuten.
«Könntet ihr uns bitte alleine lassen?»
«Sicher, aber nur kurz. Ihr müsst bald fertig sein.» sagt eine der Stuten und sie
begeben sich zur Tür.
Twilight und die anderen nähern sich Maya. Twilight schaut auf Maya, wie sie sehr
unglücklich in den Spiegel blickt. Sie kennt Maya inzwischen gut genug um zu
wissen, dass Maya jetzt am liebsten einfach Schreien würde.
«Wie geht es dir, Maya?» fragt Fluttershy
Maya lässt ihre Ohren hängen.
«Wie soll es mir gehen. Ich werde gezwungen, eine Prinzessin zu werden. Meine
Krönung wird in Verbindung mit dem Todestag von Celestia gebracht und
gleichzeitig schützen wir Equestria von einer angeblich Fürchterlichen Bedrohung,
die ich nicht kenne. Echt super, ich könnte nicht glücklicher sein.»
«Oh, wirklich? Ich dachte das betrübt dich.» sagt Fluttershy irritiert.
«Wie kannst du nicht glücklich sein, eine Prinzessin zu werden. Dass ist doch der



Traum einer Jeden Stute.» sagt Rarity.
«Sicher doch. Nur auf mich trifft das nicht zu.»
«Wieso nicht?»
«Rarity. Hast du schon wieder vergessen, dass Maya keine richtige Stute ist?» teilt
Applejack mit.
«Ach du meine Güte. Das habe ich doch ganz vergessen.» sagt Rarity überrascht
«Wie kannst du sowas vergessen?» fragt Applejack
«Maya benimmt sich sehr vornehm. Sie ist eindeutig mehr eine Stute als du und
Rainbow zusammen.»
«Hey. Ich könnte mich sicher auch wie eine Schicki Micki Stute benehmen, ich habe
nur keine Lust dazu.» sagt RD empört.
Maya grinst leicht.
«Komm schon, Maya. Du hast es bald hinter dir.» sagt Twilight um sie zu beruhigen.
«Und du hast es dann noch vor dir.»
«Wie bitte?» fragt Twilight überrascht.
«Du wirst dann Luna und Celestia beim Kampf zusehen. Und wirst Zeuge sein wie
deine Lehrerin, ihr Leben beendet. Wie kannst du nur so ruhig bleiben?»
«Ich… Ich weiss es nicht. Ich weiss grad nicht was wichtiger ist. Der Schutz von
Equestria oder das Celestia am Leben bleibt. Ich möchte beides erhalten, aber…»
Twilight verstummt.
Auch die anderen Schweigen und blicken Stumm auf den Boden.
Maya schaut wieder bekümmert in den Spiegel.
«Und ich werde für immer wissen, dass ich schuld bin. Ich hätte den Tartaros
wählen sollen.»
«Nein.» sagen alle.
«ich weiss du bist nervös.» sagt Twilight.
«Nervös ist gut. Ich würde am liebsten einfach abhauen.»
«Das glaube ich dir gerne, aber wir brauchen dich hier. Ausserdem möchte ich nicht
das du verschwindest. Und sobald wir wissen was genau los ist, können wir uns
alternativen Überlegen.» teilt Twilight mit.
Maya schaut Twilight traurig an. Dann umarmen sich die beiden.
Die Tür öffnet sich hinter ihnen und eine der Stuten erscheint.
«Wir müssen weitermachen, wenn ihr bitte… Was bei Celestia geschieht hier??»
Maya und Twilight schauen sie verwirrt an.
«Die ganze Mähne ist ruiniert. Jetzt aber raus hier. Vielleicht schaffen wir das noch,
bis zur Krönung.» sagt die Stute aufgebracht und schickt die Ponys raus. Die Tür
wird vor ihren Nasen zugeknallt und Twilight und ihre Freunde schauen sich an.
«Dann sehen wir Maya wohl erst wieder bei der Krönung.» sagt Applejack.
«Sieht so aus.» sagt Rainbow.
«Kommt, Mädels. Wir sollten uns auch Schick machen, für die Krönung.» sagt
Rarity und führt die Ponys an.

Wenig später finden sich alle Ponys im Krönungsraum wieder. Die Wände sind mit
prachtvollen Stoffen verziert. Alle anwesenden Ponys sind in Schale geworfen. An
den Wänden entlang stehen Wachen mit glänzender Rüstung, auch Shining Armor
befindet sich unter ihnen. Allerdings reagierte er nicht als Twilight ihn gegrüsst
hatte. Twilight ist da erst bewusstgeworden, wie ernst die Sache ist. Die 3
Prinzessinnen stehen, ebenfalls in schönen Kleidern gehüllt, am anderem Ende des
Saals. Neben ihnen steht ein Sockel, auf dem sich ein Kissen befindet, auf dem
eine Silberne Krone mit eingefassten Juwelen liegt. Auf dem Flur des Saals ist ein
herrlich roter Teppich ausgerollt worden. Alle stehen nun da und warten auf die
neue Prinzessin.
Twilight steht zwischen ihren Freunden, auch Spike befindet sich wieder unter



ihnen. Er hat sich einen Smoking angelegt und steht nun da. Seltsamerweise hatte
er Rarity nicht angeschmachtet, oder sich wie sonst auch verhalten. Twilight schaut
seitlich zu ihren Freunden. Ihr fällt auf, dass einige sich ein Gähnen verkneifen.
Dann bemerkt sie, dass auch sie gähnen muss. Mit viel Mühe versucht sie denn zu
unterdrücken. Rainbow macht keine Geste, der Müdigkeit.
Die Tür geht auf. Musik erklingt und Maya betritt den Raum. Aller Ponys schauen
starr auf Maya. Die Prinzessinnen weiter hinten blicken auch auf sie. Maya kommt
dieser Weg, ewigslange vor und doch muss sie ihn beschreiten. Twilight und ihre
Freunde schauen ihr nach, wie sie mit langsamen Schritten zum anderem Ende
geht. Maya wirkt immer nervöser, findet Twilight.
Maya versucht weiterhin ruhig zu bleiben. Doch sie beginnt wieder diese Präsenz zu
spüren, stärker als bisher. Sie versucht, die Herkunft dieser Präsenz auszumachen,
aber wie sonst, kommt diese von allen anwesenden Ponys. Ihr Herz beginnt heftig
zu schlagen.
«Was mache ich hier nur??» fragt sich Maya innerlich.
Sie erreicht endlich das andere Ende des Thronsaals und stellt sich zwischen den
Prinzessinnen und dreht sich zum Volk.
«Wir alle, haben uns hier versammelt um der Krönung einer neuen Prinzessin
beizuwohnen.» sagt Celestia
«Wir alle kennen die Dringlichkeit dieser Krönung.» sagt Cadence.
Die Ponys im Raum nicken ihr zu. Twilight und die anderen schauen sich verwirrt
an. Ganz Canterlot kennt die Gefahr die auf sie zukommt.
«Daher wollen wir ohne Umschweife und ohne lange Reden direkt zur Krönung
gehen.» sagt Luna.
Celestia stellt sich vor Maya und mit ihrer Magie, lässt sie die Krone anheben.
Dieser schwebt nun über Maya`s Kopf.
Das Herz von Maya schlägt immer heftiger. Auch von Celestia geht diese Präsenz
aus, aber Maya kann sich das nicht erklären. Was Ähnliches hatte sie damals bei
Chrisalys gespürt, nur ist diese hier viel stärker.
Die Krone schwebt nun wenige Zentimeter über ihrem Haupt.
Maya fällt die Atmung immer schwerer. Diese Präsenz erdrückt sie fast und nun
spürt sie, wie diese Präsenz sich freut. Es will das Maya gekrönt wird.
«Nein.» ruft Maya laut. Ihr Horn glüht auf und sie feuert nach oben. Die Krone
zerbricht und in der Decke über ihnen, wird ein Loch gebohrt. Maya entfaltet ihre
Flügel und zischt nach oben durch die Öffnung.
Twilight und die anderen Freunde schauen erschrocken diesem Ereignis zu.
Celestia dreht sich wütend um und mit ihren Vorderhufen schlägt sie fest in den
Boden, so dass einige Risse entstehen. Wutentbrannt schreit sie in den Saal:
«WACHEN!!!! ERGREIFT SIE!!!!»
Alle Wachen mit Flügeln, öffnen die Fenster und fliegen raus. Twilight steht immer
noch unter Schock, bei all den Ereignissen.
«Ihr alle.» Celestia schaut auf die anderen Ponys. «Verschwindet.»
Die Ponys verlassen ohne Widerworte den Raum. Auch Spike geht, ohne was zu
sagen.
«Wie. Was?» Twilight versteht jetzt gar nichts mehr.
Celestia wendet ihren Blick zur Wand und kurz darauf wird doch ein Loch gerissen.
Sie geht drauf zu und blickt nach oben zu Maya
Twilight und ihre Freunde gehen zu Celestia.
«Celestia. Was macht ihr da?» fragt Twilight völlig aufgewühlt, denn so hat sie
Celestia noch nie erlebt.
Luna und Cadence gesellen sich zu ihnen. Doch sie schweigen. Celestia schaut
noch weiterhin knurrend aus dem Fenster.
Twilight will was sagen, aber dann hört sie eine Stimme hinter sich. Eine die sie



noch nie gehört hat.
«Oh. Dieses Pony macht mehr ärger, als es Nutzen bringt.»
Twilight dreht sich um und findet ein grosses schwarzes Erdpony vor, das eine
besonders schön geschmiedete Brustrüstung trägt. Seine Orangenen Augen wirken
bedrohlich.
«Wer… Wer seid ihr?» stammelt Twilight.

Maya fliegt weiterhin senkrecht nach oben. Sie streift sich das Kleid ab, da es ihr
beim Fliegen stört. Sie ist immer noch aufgebracht. Sie blickt runter zu Canterlot
und bemerkt, dass sich viele funkelnde Teile da unten bewegen. Sie erkennt die
Palastwachen, die mit hohem Tempo auf sie zurasen. Maya fliegt weiter nach oben
und bemerkt wie die Wachen immer mehr aufholen.
«Was geschieht hier nur?» fragt sich Maya und weicht den ersten Wachen aus, die
sie erreicht haben. Heisse Luft zieht an ihr vorbei. Die Wachen werden immer mehr
und alle versuchen sie zu schnappen. Mit viel Mühe schafft sie es denen
auszuweichen.
«Was mache ich nur. Ich bin nicht stark genug um mit all diesen Wachen fertig zu
werden.»
Sie weicht weiteren aus und bemerkt das es immer mehr werden. Dann erkennt sie,
wie die Wachen mit ihrer schweren Rüstung sich anstrengen müssen um mit Maya
mitzuhalten. Dann kommt Maya eine Idee.
«Hoffentlich hat mir das Physikbuch von Twilight keinen Mist erzählt.»
Maya beginnt einen grossen Kreis zu fliegen, die Wachen folgen ihr mit
Anstrengung.
«Ok, Mädchen. Versuch deinen Körper kühl zu halten. Nicht zu stark anstrengen.»
Sie fliegt weiterhin Kreise, die immer kleiner werden.

«Wer seid ihr?» fragt Twilight überrascht.
Das schwarze Pony sagt nichts. Luna Celestia und Cadence gehen mit einem
Lächeln auf ihn zu und schmiegen sich an ihm.
Dann sagt das Pony: «Ich bin der wahre Herrscher über Canterlot und ihre
Bewohner.»
«Das stimmt.» sagt Luna
«Ja. Den einzig wahren Herrscher. Wir könnten uns nicht glücklicher schätzen ihn
an unserer Seite zu wissen.» sagt Cadence und gibt ihm einen Kuss.
Twilight klappt der Mund auf.
«Cadence. Was… Aber… Du bist doch mit meinem Bruder verheiratet.»
«Das stimmt. Das war der grösste Fehler meines Lebens. Ich hoffe du kannst es mir
verzeihen, mein Geliebter.» sagt Cadence und schaut bedrückt auf das schwarze
Pony.
«Natürlich kann ich das.» sagt dieser mit einem breiten Lächeln.
«Aber Cadence. Mein Bruder… Er…»
«Schon gut, Twily.»
Twilight schaut erschrocken zur Seite. Shining Armor steht nach wie vor an seinem
Platz und schaut mit einem Lächeln auf Cadence.
«Ich bin froh, dass sie einen Richtigen Mann gefunden hat. Ich kann ihm nicht
mithalten.» sagt Shining nebenbei.
Twilight schaut ihn Fassungslos an. Dann schaut sie zu dem schwarzen Pony.
«Wer seid ihr jetzt? Ich kenne euch gar nicht.»
«Wie gesagt.» teilt das schwarze Pony mit. «Ich bin der Herrscher von Canterlot.
Mein Name ist Dark Side.»
Twilight hört ein `Rumms` neben sich. Fluttershy ist zusammengeklappt und liegt
Regungslos am Boden.



[ Fluttershy ist in ihrem Häuschen und es ist gerade Fütterungszeit für die Tiere.
«Hier her, meine Lieben. Es ist genug für alle da.» sagt sie kichernd. Sie füllt noch
einige Schalen nach und dann bemerkt sie, dass der Beutel mit Futter gerade leer
wird. Einige Tiere schauen sie hungrig an.
«Oh hoppla. Schon leer. Keine Sorge meine Lieben. Ich habe noch einen grossen
Sack draussen am Briefkasten. Ich hole ihn kurz.»
Fluttershy verlässt das Haus und hält beim Briefkasten. Sie bemerkt das sich der
Himmel schnell verdunkelt.
«Na sowas. Wird es bald regnen?»
Sie zuckt mit den Achseln und geht wieder zum Haus. Als die das Innere des
Hauses betritt, klappt ihr der Mund auf. Jede Menge Tierskelette liegen auf dem
Boden.
«Was… Was ist hier passiert?»
Verwirrt schaut sie sich um, als sie dann eine ziehen an ihrer Mähne spürt. Sie blickt
nach unten und bekommt einen gewaltigen Schrecken.
Angel steht da. Nur noch Haut und Knochen. Mit einem unsagbar traurigen Blick,
schaut er Fluttershy an. Dann fällt er nach vorne. Fluttershy versucht ihn
aufzufangen, doch kaum berührt sie ihn, zerfällt er zu Staub.
Mit tränenden Augen schaut sie auf den Staub auf ihren Hufen.
«Sie sind alle verhungert? Aber wie? Das kann nicht… Ich habe sie im Stich
gelassen? Nein. Nein! Neeeeeeiiiin!!!»]</p>
«Fluttershy? Hast ist mit dir?» fragt Twilight und stubst Fluttershy an. Sie macht
keine Regung.
«Was hast du mit ihr gemacht?» sagt Applejack zornig.
Dark Side beginnt noch breiter zu grinsen. «Sie ist an einem sicheren Ort. Und auch
ihr werdet dahin kommen.»
Twilight weicht dem Hengst zurück.
«Oh. Du bist also der neue Herrscher? Wieso sagt mir das keiner.» sagt Pinkie und
geht direkt auf Dark Side zu.
«Pinkie. Bleib weg von ihm.» sagt Rarity.
Doch Pinkie hört nicht.
«Da muss doch eine riesige Feier gewesen sein. Wieso hat mich keiner
eingeladen?» fragt sie die Prinzessinnen.
«Keine Sorge. Die Feier kommt noch.» sagt Dark Side. Seine Augen glühen kurz
auf. Zu seinen Füssen löst sich ein Teil seines Schattens und flitzt direkt auf den
Schatten von Pinkie. Twilight und den anderen fällt nur das mit den Augen auf.
Pinkie beginnt zu wanken und kurz darauf fällt sie seitlich auf den Boden.

[Eine riesige Geburtstagsparty steigt gerade. Pinkie unterhält die Meute mit
Jonglieren. Ihr fällt auf das einige der Bälle sich nicht wie sonst verhalten. Sie weicht
zurück und stösst auf eines der Fohlen. Das Fohlen stürzt in den Pool. Pinkie will
den Fohlen helfen, aber dennoch jongliert sie weiter. Andere Ponys stürmen an ihr
vorbei und retten das Fohlen. Das Fohlen wird zitternd in Decken gehüllt. Dieses
schaut nun wütend auf Pinkie.
«Wieso hast du das nur getan?» fragt es
Pinkie jongliert immer noch.
«Ich wollte helfen, aber irgendwas zwingt mich, hier weiterzumachen.»
Die Ponys schauen sie Fassungslos an.
«Uns sowas will allen Freude bereiten? Wie konnten wir uns nur in Pinkie
täuschen.» sagen einige der Gäste.
«Wartet. Ich...» Sie wirft die Bälle weg und trifft dabei ihre Partykanone. Diese feuert
in eine Gruppe von Ponys, doch statt Konfetti, werden sie mit Tomaten beschossen.



Die Ponys verlassen entrüstet die Party.
«Wartet. Das war keine Absicht. Das war ein Unfall. Bitte. Ich…» sie sitzt jetzt
alleine bei der Party, die sie selbst gesprengt hat. Sie beginnt zu weinen.]</p>
«Was… Was hast du mit Pinkie gemacht?» fragt Rarity.
«Das werdet ihr noch früh genug erfahren, doch nun will ich verhindern, dass uns
noch jemand verlässt.» sagt er und geht auf Twilight zu.

Von draussen ist ein lauter Knall zu hören.
«Was zum??» ruft Dark Side.
Twilight, Applejack und Rarity rennen zum Fenster und blicken raus. Weit oben
sehen sie einen grossen Wirbelsturm. Alle Wachen werden zur Seite geschleudert
und Maya schwebt Seelenruhig in der Mitte von all dem. Freude kommt unter den
Freunden hervor. Maya kann den Wachen entkommen.
Dark Side beginnt zu knurren. «Na schön. Dann halt so.»
Er schliesst kurz die Augen, dann ruft er laut: «AN ALLE PEGASI IN CANTERLOT
UND UMGEBUNG!!! SCHNAPPT EUCH MAYA!!!!»
Twilight und die anderen schauen ihn erschrocken an. Und zu ihrer Überraschung
steht Fluttershy abrupt auf und salutiert vor Dark Side und sagt: «Jawohl, Meister.»
Sie entfaltet ihre Flügel und fliegt aus dem Fenster. Alle schauen ihr entsetzt nach.
«Wie… Was…» sagt Rarity.
«Und ihr drei.» ruft er schnaubend zu den Prinzessinnen. «Werdet ebenfalls, diese
Maya schnappen. Sofort!!»
«Jawohl. Geliebter.» sagen die Prinzessinnen. Sie fliegen kurzerhand aus der
Öffnung in der Wand und draussen können Twilight und die anderen sehen wie die
Prinzessinnen sich in Energie hüllen und nun eine pinke, dunkelblaue und eine
goldene Sphäre, Maya hinterherjagen. Zugleich können Twilight und die anderen
am Fenster sehen, wie aus allen Ecken und Enden von Canterlot Pegasi
emporsteigen und Maya jagen. Auch welche die ihn eigentlich aus der Distanz her
nicht hören konnten. Auch von Cloudsdale kommen jede Menge herangeschwirrt.
«Nun zu euch dreien.» sagt Dark Side hinter ihnen.
Twilight schaut erschrocken hinter sich. Sie will zur Seite rennen, aber ihr Bruder
blockiert den Weg. Dann rennen sie alle zusammen zum Thron.
«Gebt es auf. Ihr könnt euch nicht gegen meine Macht behaupten.» sagt er mit
einer Befriedigung in seiner Stimme.
«Das werden wir ja sehen.» sagt Applejack und stellt sich ihm in den Weg.
«Genau.» sagt Rarity und stellt sich neben Applejack.
Dark Side blickt auf die Ponys und lächelt. Seine Augen blinken kurz auf und Rarity
und Applejack beginnen zu wanken und fallen kurz darauf zu Boden.

[Applejack wandert durch die Bäume von Sweet Apple Acres. Die Bäume tragen
Äpfel die doppelt so gross sind wie sonst.
«Jee haa. Diese Ernte wird super ausfallen.» sagt sie überglücklich. Ohne das sie
es merkt, geht sie durch eine schwarze Pfütze am Boden. Sie blickt sich weiterhin
hocherfreut umher, als sie bemerkt das einige der Äpfel zu wackeln beginnen. Sie
eilt zu ihnen und als diese fallen, fängt Applejack sie mit den Hufen auf.
«Richtige Prachtexemplare sind das. Damit werden wir sehr lange…» sie verstummt
augenblicklich. Die Äpfel beginnen grau zu werden und einzufallen. Nur noch
seltsamer Schleim fällt von ihren Hufen.
«Was… Was…» stottert sie.
Noch mehr Äpfel beginnen zu wackeln und Applejack eilt zu ihnen. Auch die neue
aufgefangenen beginnen in ihren Hufen zu Schimmeln.
«Nein. Nein.» sagt sie entsetzt und berührt einen der Bäume. Der Baum beginnt
ebenfalls zu faulen und alle Äpfel verschimmeln, noch am Baum hängend.



«Nein, bitte nicht.» panisch geht sie zwischen den Bäumen umher.
Sie stoppt abrupt, als sie eine bekannte Stimme hört.
«Applejack, fang mich.» ruft Applebloom aus dem Wipfel eines Baumes. Applejack
erstarrt, als sie sieht wie Applebloom vom Baum springt. Ohne nachzudenken eilt
sie zu ihrer Schwester und fängt sie mit den Hufen auf. Applebloom jauchzt als sie
aufgefangen wurde und strahlt ihre grosse Schwester an. Doch dann schreit sie laut
auf und verstummt sofort und hängt leblos in Applejack`s Hufen. Völlig verstört blickt
Applejack ihre leblose Schwester an.
«Nein. Nein. Neeeeeeiiiiiin.»]</p>
[Rarity blickt hinter einen Vorhang hervor. Der Saal, den sie erblickt, ist rappelvoll
mit Ponys aus aller Welt nur um heute ihre neuste Collection zu begutachten.
Hocherfreut verschwindet Rarity wieder hinter die Bühne.
«Ohhh. Ich bin so Aufgeregt. Das wird mein grosser Durchbruch als Schneiderin.
Hier und heute werde ich Geschichte schreiben.» sagt sie und reibt sich die Hufe.
«Oh, Rarity. Ich weiss nicht ob ich das schaffe.» sagt eine leiste Stimme hinter ihr.
Rarity dreht sich zu Fluttershy. Sie zittert wie Espenlaub vor Nervosität.
«Aber, Liebes. Du hast es mir doch versprochen.»
«Ja, aber ich habe nicht mit so vielen Ponys gerechnet. Ich dachte nur 3-5. Aber
das sind tausende da draussen. Ich stehe das nicht durch.»
Rarity nähert sich Fluttershy und streicht ihr durch die Mähne.
«Ich weiss doch wie schwer es für dich ist. Aber ich habe fest mit dir gerechnet.
Bitte. Kannst du dich nicht überwinden?»
Fluttershy schluckt schwer.
«Muss ich wirklich unbedingt raus?»
«Ja. Die Frühlings Collection wird mit deinem Kleid abgeschlossen. Du musst da
raus.»
«Aber ich schaffe das nicht.» sagt Fluttershy und zittert noch mehr.
«Weisst du was ich mache, wenn ich nervös bin?»
«Was??»
«Ich stelle mir einfach vor, dass alle Ponys da draussen nackt sind.»
«Ponys tragen doch gar nichts. Ausserdem ist das unanständig. Wie soll mir das
denn helfen?»
«Herzchen. Es geht einzig darum das alle Ponys da draussen peinlicher aussehen
als du. Dann hast du nichts zu befürchten.»
Fluttershy schluckt nochmals leer dann sagt sie: «Na gut. Für dich.»
«Vielen Dank.» Sie umarmt Fluttershy
Fluttershy steht am Vorhang und zuckt zusammen als dieser geöffnet wird. Mit
zaghaften Schritten geht sie den langen Weg zwischen den Ponys entlang. Rarity
wischt sich den Schweiss von der Stirn. Sie hatte schon befürchtet das Fluttershy
doch noch kneift.
Wenige Sekunden vergehen und dann hört Rarity einen lauten Schrei von der
Bühne her. Sie eilt zum Vorhang und zugleich kommt Fluttershy herangestürmt. Mit
tränenden Augen schaut sie auf Rarity. Rarity fällt auf das Fluttershy kein Kleid
mehr trägt.
«Wie… (Gasp) konntest du nur. Das Kleid ist auseinandergefallen als ich gelaufen
bin. Die da draussen haben alles gesehen. Alles!»
«Aber…» Rarity kann nicht zu Ende reden, denn Fluttershy eilt zur Umkleide.
«Was… Fluttershy.» Rarity eilt auch zur Umkleide. Bevor sie die Tür berührt, öffnet
sie diese und Twilight, Applejack, Rainbow Dash, Pinkie Pie erscheinen, ebenfalls
mit schönen Kleidern gehüllt.
«Ist euch Fluttershy entgegengekommen?» fragt Rarity verwirrt
«Fluttershy?? Nö.» sagt Rainbow
Hastig eilt Rarity zu den Ponys und überprüft ihre Kleider. Sie bemerkt das alles gut



und sicher vernäht ist. Offenbar war das bei Fluttershy nur ein schrecklicher Unfall.
«Rarity?? Alles in Ordnung?»
«Ja. Ja. Alles gut. Ich wollte nur was nachprüfen.»
«Du machst immer Tadellose Arbeit. Und dennoch prüfst du immer noch alles nach.
Kein Wunder sind deine Werke immer so beliebt.» sagt Twilight.
Noch etwas nervös lässt Rarity die Ponys auf die Bühne gehen, um die Kleider zu
präsentieren. Rarity versucht sich zu beruhigen, die Sache mit Fluttershy hat ihr
zugesetzt. Doch dann hört sie mehrere Schreie. Sie will schon den Vorhang
aufreissen, schon kommen ihre Freunde entsetzt hereingestürmt. Auch sie haben
ihre Kleider verloren.
«Rarity. Wie… wie konntest du uns das nur antun?» sagt Applejack völlig
aufgebracht.
«Meine Familie, meine Freunde. Sie haben alles gesehen?» sagt Twilight unter
Tränen.
«Aber…» Rarity ist wie von Blitz getroffen. Die Ponys eilen zur Umkleide.
«Was habe ich nur getan?» fragt sich Rarity und knickt ein.
Die Tür öffnet sich erneut und Maya erscheint.
«Phu, Rarity. Ich hoffe du weisst, wie weit ich jetzt für dich aus meiner Komfortzone
herausgehe.»
«Maya. Du darfst da nicht raus.»
«Danke. Diese Glückrufe kann ich gebrauchen.»
Rarity versteht das nicht. Was hat Maya da nur missverstanden? Maya steht vor
dem Vorhang und atmet nochmals durch.
«Nein. Nicht.» Schreit ihr Rarity entgegen.
Doch Maya durchschreitet den Vorhang. Rarity versucht ihr hinterher zu eilen, aber
sie bewegt sich nicht vom Fleck. Wimmernd blickt sie auf den Vorhang und kurz
darauf hört sie Maya laut Aufschreien.
«Was habe ich nur getan?» fragt sich Rarity erneut und schliesst die Augen.
Als sie die Augen wieder aufmacht, findet sie sich auf dem Laufsteg vor. Mit einem
Kleid geht sie den Weg entlang. Rundherum blicken sie tausende Ponys an. Rarity
versucht zu stoppen, aber sie geht immer weiter zum Ende des Steges. Rarity wird
immer nervöser. Nahe am Ende erblickt sie Sweetiebelle mit ihren Eltern und viele
bekannte und berühmte Ponys aus Equestria.
«Vielleicht passiert nichts und ich kann mein Gesicht wahren.» denkt sich Rarity.
Doch dann spürt sie wie sich einige Nähte lösen.
«Nein. Nicht.» ruft sie und das Kleid fällt weiterhin in die Einzelteile. Sie blickt
panisch um sich. Auch die Prinzessinnen schauen ihr zu. Photofinish blitzt ein Bild
nach dem anderem. Rarity merkt wie sie in wenigen Sekunden in ganz Equestria
blossgestellt wird.
«Nein. Neeeeeeiiiiiin.»]</p>
Fassungslos schaut Twilight zu wie ihre Freunde zu Boden fallen. Dark Side nähert
sich ihr immer mehr.
«Lass mich in Ruhe.» sagt Twilight, der Panik nahe.
«Erst wenn du mir gibt’s was ich will.»
«und was willst du?»
«Du sollst mir die goldene Mähre beschaffen. Nur du allein.»
«Woher willst du wissen, ob ich das überhaupt kann.»
«Ich weiss es eben. Und ich werde dich nicht laufen lassen. Sobald wir diese Maya
haben, wirst du dein Schicksal erfüllen.»
«Nein. Ich werde dir sicher nicht helfen.»
Dark Side grinst Twilight an.
«Du wirst mir mit Freude helfen.» seine Augen blitzen auf.
Twilight spürt plötzlich eine enorme Müdigkeit. Sie beginnt zu wanken



«Nein. Ich…» sie spürt wie ihre Hufe beginnen einzuknicken.
«Nein.» es beginnt Schwarz um sie zu werden. Sie spürt wie ihr Kopf auf dem
Boden liegt. Mit halb offenen Augen blickt sie noch zum Fenster. Sie erkennt noch
wie plötzlich der Himmel mit einem strahlenden Licht erfüllt wird. Knapp kann sie
noch hören wie Dark Side ruft: «Nein. NEEIIINN!!!!» Twilight versinkt in der
Schwärze.

[Twilight geht einem Hügel hoch. Sie erreicht endlich den obersten Punkt und
schaut sich panisch um. Zu ihrem Schrecken kann sie erkennen wie Canterlot in
Trümmern liegt.
«Nein. Bitte nicht.»
Sie schaut sich weiter um und erkennt in der Ferne, Ponyville. Die Stadt brennt
Lichterloh.
«Nein. Was ist hier nur passiert?»
Mit Tränen in den Augen geht sie einen Schritt weiter und schlägt mit den Hufen auf
was Metallisches. Sie blickt nach unten und findet eine Krone vor. Mit ihrem Horn
hebt sie das Ding an und erkennt die Krone von Celestia. Die Krone ist
entzweigebrochen. Schwer atmend schwebt es vor ihrer Nase. Sie nimmt es in die
Arme und beginnt bitterlich zu weinen.]</p>
Der Sturm den Maya erzeugt hat, führt dazu das die Palastwachen
auseinandergestossen werden. Viele trudeln nach unten. Einige Nachzügler fangen
ihre betroffenen Kollegen auf und durch das zusätzliche Gewicht ist ihnen es nicht
möglich Maya zu folgen. Maya schwebt noch auf der Stelle und blickt den Wachen
nach, die ihre Verfolgung abbrechen. Sie sieht sich schon in Sicherheit, als sie auf
einmal ein neues Geräusch hört. Sie blickt nach unten zu Canterlot und ihr Mund
klappt auf. Dutzende. Hunderte. Tausende. Abertausende Pegasi steigen nun
empor und verfolgen Maya. Wie ein gewaltiger Bienenschwarm fliegen sie ihr
entgegen. Maya erkennt gleich darauf 3 leuchtende Sphären, die sie als die
Prinzessinnen identifiziert. Maya blickt sich um. Sie kann nicht entkommen, aber
kämpfen kann sie auch nicht. Die Wachen sind sich sowas gewohnt, aber da
kommen Unmengen an Zivilisten.
«Verdammt. Was mache ich nur?» ihre Gedanken rasen. Ihr Blick fällt auf das helle
Licht, das von Celestia ausgeht. Da fällt ihr etwas ein.
«Es ist zwar eine Feiglings-attacke, aber ich will niemanden verletzten. Ich habe
keine Wahl. Ich muss es tun.»
Maya steigt weiter empor und überblickt gleichzeitig die Ponys unter sich. Sie steigt
weiter bis sie das Gefühl hat, dass wirklich alle sie sehen können.
«Es ist zwar keine Sonne hier. Aber dennoch ist diese Attacke sehr effektiv.»
Maya streckt ihre Vorderhufe zur Seite aus. Dann winkelt sie diese an, so dass ihre
Hufe mit etwas Abstand vor ihrer Stirn verharren. Mit konzentrierten Blick schaut sie
runter und erkennt, wie nahe die Prinzessinnen und auch die Wonderbolts bei ihr
sein. Mit Finsterem Blick schauen sie Maya an.
Maya konzentriert sich stark und ruft dann laut: «SONNENBLITZ!!!!!»

Rainbow Dash hat das Zimmer verlassen, als Maya ihren Ausraster hatte und
abgezischt ist. Sie ist ihr ein Stück weit gefolgt, aber als dann die Wachen
auseinandergedrängt wurden hat sie angehalten. Sie schaut sich den Sturm an den
Maya erzeugt hat und ist völlig baff.
«Wow. Woher kann sie das?» fragt sie sich selbst.
Dann hört sie unter sich Flügelgeflatter. Sie schaut sich um und Reflexartig weicht
sie den neu ankommenden Ponys aus. Ihr fällt auf das die Ponys sie ignorieren. Sie
folgen Stur Maya. Immer mehr Ponys verfolgen sie und Rainbow schwebt
Fassungslos an Ort und Stelle.



«Was geschieht hier nur?»
Sie sieht nun Tausende Ponys über sich. Rainbow schüttelt den Kopf.
«Ob Prinzessin oder nicht. Das geht zu weit. Ich muss Maya helfen.»
Rainbow will schon losfliegen, als plötzlich ein muskelbepackter Pegasus sich ihr in
den Weg stellt.
«He. Pass doch auf, du…» sie kann nicht zu Ende sprechen. Gerade erkennt sie
das der Himmel grell erleuchtet wird. Sie hört wie etliche Ponys schreien. Das Licht
nimmt immer mehr an Intensität zu. Der Pegasus steht direkt zwischen Rainbow
und dem Licht, sie wird davon nicht getroffen. Das grelle Licht klingt langsam ab und
Rainbow prescht sich nach oben zu Maya. Alle Ponys sind jetzt stehen geblieben
und reiben sich die Augen. Offenbar kann keines von denen mehr etwas sehen. Sie
hört weiter oben einen Knall und Rainbow sieht wie eine grosse Rauchwolke
entsteht, etwa an der Stelle wo sie Maya noch gesehen hat. Dann sieht sie wie an
mehreren Stellen der Wolke etwas herausschiesst. Sie erkennt, dass sich Maya
aufgeteilt hat und in verschiedenen Richtungen abhaut. Einige Ponys beginnen
wieder zu sehen und machen mit ihrer Verfolgung weiter. Doch sie schauen verwirrt
den verschiedenen Maya`s hinterher.
Rainbow blickt denen auch nach und kann sich keinen Reim draus machen, wohin
sie flieht.
«Wo will sie nur hin. Jeder der flieht. Flüchtet doch zu einem sicheren Ort, aber
keine der Richtung führt zu was bekannten.» sie denkt weiter angestrengt nach.
Dann fällt ihr blick auf die Berge in der Nähe.
«Natürlich. Keines der Ponys fliegt zu ihrer Höhle. Sie muss sich unsichtbar
gemacht haben und falsche Doppelgänger losgeschickt haben. Gewitztes Pony.»
Rainbow kichert und fliegt zur Höhle.

Wenig später hat Dark Side die Prinzessinnen und Twilight und ihre Freunde wieder
im Krönungssaal versammelt. Er schnaubt vor Wut.
«Sie ist entkommen? Wie konnte das geschehen?»
Die Prinzessinnen und Fluttershy stehen tief verneigt vor ihm.
«Es tut uns leid, Meister. Sie hat uns kurzzeitig erblinden lassen.»
«Das dulde ich nicht. Ich brauche dieses Pony, sonst kann ich mich nicht an der
goldenen Kraft nähren. Bin ich hier nur von Inkompetenz umgeben?»
«Geliebter. Wir tun alles was in unserer Macht steht…» beginnt Cadence
«Schweig.» brüllt er.
Entnervt geht er hin und her. Dann schaut er auf Twilight und ihren Freunden.
«Wart ihr nicht eine mehr?» fragt er
Twilight und die anderen schauen sich an.
«Stimmt, Meister. Rainbow Dash fehlt.» Sagt Twilight.
Dark Side flucht. «Sie war genau solange meiner ermüdenden Präsenz ausgesetzt
wie ihr. Wie konnte sie wiederstehen. Ich sollte sie inzwischen längst unter meiner
Kontrolle haben.»
«Bestimmt finden wir sie bald und dann…» beginnt Rarity
«Schweig.» Dark Side schäumt weiterhin vor Wut. Dann beginnt sich seine Miene
zu entspannen.
«Nun gut. Sie werden sicher bald zurückkommen. Irgendwann.» er grinst und
beginnt laut zu lachen.

Rainbow nähert sich der Höhle. Sie landet auf dem Vorsprung und sieht sich
draussen um.
«Hm. Habe ich sie überholt?» fragt sie sich und betritt die Höhle. Im inneren hört sie
ein wimmern.
«Maya??» ruft sie laut und ein aufgeschreckter Schrei erklingt. Sie erblickt Maya in



der Ecke. Sie ist mit den Nerven völlig unten. Verzweifelt versucht sie sich weiter
weg zu schieben.
«Ganz ruhig. Ganz ruhig. Ich will dich nicht ausliefern.»
Mit aufgelöster Miene schaut sie Rainbow an. «Nicht?»
Rainbow schüttelt den Kopf. «Nein. Ich weiss, Prinzessinnen dürfen einiges
Befehlen, aber hier stimmt einfach etwas nicht. Denn dass hier geht zu weit.»
Maya beginnt sich zu beruhigen. Sie setzt sich hin und zieht ihre Hinterbeine an und
hält sie mit den Vorderbeinen fest. Dann umwickelt sie sich mit ihren Flügeln und
verharrt so einige Zeit. Rainbow setzt sich hin und versucht ihre Gedanken zu
ordnen.

Etwas später verlässt Maya die Höhle und lässt sich auf den Felsvorsprung nieder.
Sie ist immer noch aufgewühlt, aber ihre Gedanken sind nicht mehr so wirr.
«Was war das nur?»
«Was war was??»
«Ich habe im Thronsaal so eine seltsame Präsenz gespürt, ähnlich wie damals als
ich der falschen Cadence gegenüberstand. Dieses Gefühl hat mich in Panik
versetzt.»
«Du hast damals was bei der falschen Cadence gespürt? Wieso hast du nichts
gesagt? Twilight ist doch da völlig durchgedreht. Vielleicht hätten wir ihr dann
geglaubt.»
«Und was hätte ich sagen sollen? Zum Beispiel: Hey Leute. Ich kenne Cadence erst
wenige Sekunden, aber dennoch bin ich mir sicher etwas stimmt nicht mit ihr. Wir
sollten die Ahnung von Twilight ernst nehmen und nicht glauben das diese nur aus
Eifersucht beruht.»
«Ähm. Schon gut.» sagt Rainbow, sich etwas unbehaglich fühlend.
Maya stellt sich an den Rand und blickt auf Canterlot. Sie sieht wie einige Ponys
Patrouille fliegen. Maya verengt ihre Pupille um ihre Sehkraft zu verstärken und
sieht die Türme schon deutlich näher. Sie erweitert dies noch und blickt durch die
Fenster. Sie versucht die Prinzessinnen und Twilight auszumachen. Endlich findet
sie die wallende Mähne von Celestia, sie ist nicht mehr im Krönungssaal, sondern
befindet sich bei einem der oberen Türme von Canterlot die recht zentral steht. In
einem der oberen Stockwerke. Bei genauerer Betrachtung, erkennt sich etwas
weiter hinten Fluttershy.
«Was machen die da?» murmelt Maya mit sich. Rainbow hat dies nur knapp gehört
und nähert sich ihr.
Maya versucht ihre Augen weiter zu schärfen, aber langsam beginnen diese zu
Schmerzen. Dann erkennt sie einen schwarzen Hengst hin und her laufen. Maya
stockt der Atem.
«Maya? Stimmt was nicht?» fragt Rainbow und tippt Maya an. Sie wendet ihren
Kopf zu Rainbow und schreit erschrocken auf. Rainbow erschreckt sich ebenfalls
durch die winzigen Pupillen.
Als die beiden ihren Schreck niedergerungen haben und Maya sich die Augen
gerieben hatte. Schaut Maya mit zusammengebissenen Zähnen zum Schloss.
«Was hast du gesehen? Und was war mit deinen Augen?» fragt Rainbow
«Ich… ich habe Dark Side gesehen und ich habe meine Pupillen verengt um meine
Sehstärke zu erhöhen. Das ist nicht gut.»
«Klingt auch nicht Gesund. Und was ist Dark Side?»
«Ein gewaltiges Problem.» sagt Maya und schaut weiterhin verkrampft zum
Schloss.
«Ok. Und wer ist das nun?»
«Luna`s Ehemann.»
«Was???» Rainbow beginnt fast zu kippen, aber fängt sich noch.



«Luna ist verheiratet?»
«Nicht mehr. Sie haben sich vor 1000 Jahren getrennt.»
«Ach so. wieso hat es nicht geklappt mit ihnen?»
«Das übliche Beziehungsproblem. Luna wollte ihren Lebensabend mit ihm
verbringen und er wollte die Weltherrschaft.»
«Jap. Das übliche. Was ist passiert? Und woher weisst du davon?»
«Luna hatte es mir mal erzählt.»
«Wann denn?»
«Was glaubst du was ich all die Abende machen, wenn ich alleine unterwegs bin?
Hin und wieder treffen wir uns ja und manchmal haben wir lange Gespräche.»
«Echt? Ich hatte bisher nicht das Gefühl das Luna sehr Gesprächig ist.»
«Du glaubst nicht wie Gesprächig sie wird, wenn wir alleine sind. Sie plappert oft
wie ein Buch und einmal hatte sie von Dark Side erzählt.»
«Und was?»
«Wusstest du das es mal ein Dorf gab, in der Nähe vom Schloss der zwei
Schwestern?»
«Nö. Da war mal ein Dorf? Also nicht Ponyville?»
«Nein. Das Dorf wurde einst von Dark Side ausgelöscht.»
Rainbow schaut sie erschrocken an.
«Wie?»
Maya schaut bedrückt zu Boden.
«Das war so. Dark Side ist wie Luna, ein Traumwandler-Pony. Nur ist seine
Vorliebe, Alpträume. Irgendwann hat er erkannt, dass er Kraft erhält von Ponys, die
schlecht Träumen. Je düsterer der Traum, desto mehr Kraft. Eines Tages hatte er
das ganze Dorf im Schlaf gehalten. Auch das konnte er. Hast du eine Ahnung was
mit den Ponys passiert, wenn sie mehrere Tage nur Schlafen?»
«Ähm. Sie erledigen ihr Geschäft im Bett?»
Maya will schon Rainbow rüffeln, für diese Antwort. Aber dann. «Äh. Na gut auch.
Aber was passiert, wenn du etliche Tage nur schläfst und nichts isst oder trinkst?»
«Oww» Rainbow begreift was Maya sagen will.
«Luna wollte dem Einhalt gebieten, aber Dark Side hat sie ohne weiteres um den
Huf gewickelt. Dark Side wollte herausfinden wo die Grenzen sind bei seiner
Fähigkeit, daher liess er die Ponys Tagelange schlafen. Seine Kraft war gross und
er hatte offenbar grossen Gefallen daran gefunden. Er konnte Luna mit Leichtigkeit
manipulieren, so hatte er es geschafft, dass sie Celestia nicht auf den Plan rief. Er
hat Luna`s vollstes Vertrauen missbraucht, nur um diese Ponys um ihre Kraft zu
bringen. Doch dann begannen die ersten Ponys zu sterben und Dark Side wollte
mehr Ponys zu sich holen. Er wollte Celestia und alle anderen Bediensteten
unterwerfen. Luna hatte da erst zu spät erkannt, was aus Dark Side geworden ist.
Sie wollte ihn damals zu Rede stellen. Sie fragte ihn, ob ihm das Wohl der Ponys
nicht am Herzen liege. Die Antwort von ihm erschütterte sie sehr. Die Ponys waren
für ihn ohne Bedeutung. Das verletzte Luna tief und sie warnte ihre Schwester. Die
beiden führten einen erbitterten Kampf. Da er mit der Kraft von vielen Ponys
ausgestattet war. Doch glücklicherweise brach seine Kraft damals zusammen. Die
letzten Ponys im Dorf hatten das Zeitliche gesegnet. Und er wurde dann versiegelt
und weggesperrt. Ich glaube, selbst heute gibt sich Luna immer noch selbst die
Schuld, dass er damals unkontrollierbar wurde und dass die Ponys wegen ihrer
Gutgläubigkeit umgekommen sind. Ich glaube, diese Schuld hatte sie damals
zerfressen lassen und deshalb wurde sie zur Nightmare Moon. Obwohl sie sagte,
dass sie erst viel später, nach einem anderen Krieg sich verwandelt hatte. Ich
staune einfach über diese Stärke, die dieses Pony hat. Ich weiss nicht ob ich diese
Bürde tragen könnte.»
Rainbow sitzt mit offenem Mund da.



Maya blickt wieder zu Canterlot. «Dieser Mistkerl muss seine Fähigkeit verbessert
haben. Sie sagte er habe nur einige dutzend Ponys im Schlaf halten können.»
«Moment.» wirft Rainbow ein. «Was meinst du mit Schlafen? Du willst sagen, er
habe jetzt ganz Canterlot unterworfen? Aber wieso reden die mit uns?»
Maya überlegt kurz. Dann geht ihr ein Licht auf. «Natürlich. Schlafwandeln.»
«Schlafwandeln?»
«Ja. Das ergibt Sinn. So kann er ihnen Befehle geben und sie erfüllen den ohne
wiederworte.»
«Und so kann er ganz Canterlot kontrollieren?»
«Kann er offenbar. Aber dafür müsste er in dauerhafter Verbindung zu den Ponys
stehen, aber das würde jeden Geist überfordern. Ich verstehe nicht wie er es
schafft, alle perfekt zu kontrollieren, aber alle in Canterlot und Cloudsdale
unterstehen seinem Befehl. Wenn er jetzt auch noch Kraft von ihnen bezieht, sieht
es düster aus.»
«Na dann ist es ja ganz einfach. Wir müssen in Canterlot rein. Alle aufwecken und
hoffen das Dark Side uns nicht bemerkt.»
«Genau. Und wollen wir danach gleich noch zum Teekränzchen zu Chrisalys und
ihren Wechselponys gehen?»
«Ich glaube nicht das Chrisalys… Oww. Verstehe. Du glaubst Dark Side würde uns
gleich erwischen.»
«Wir würden uns auch auf die Gefahr aussetzen, seiner ermüdenden Schlafpräsenz
ausgesetzt zu werden.»
«Ach deshalb haben die anderen so viel gegähnt.»
«Genau.»
«Und wieso wirkt es nicht bei dir und mir?»
«Also bei dem Kaffee der noch in dir ist, ist die Frage geklärt. Und bei mir. Es wirkt
halt einfach nicht.»
«Und wieso nicht?»
Maya schaut entnervt zu Boden. Dann sagt sie: «Kennst du die Werke von
Siegmund Schlafgut. Diese 32-teilige Enzyklopädie? Im 17ten Buch, beim Thema
über die Neuroabhandlung.»
«Öööööh. Richtig genau.»
Maya schaut wieder zum Schloss. Sie überlegt fieberhaft, wie sie Dark Side
erledigen kann.
«Wenn er wirklich so stark ist. Könnten wir tatsächlich die goldene Mähre
gebrauchen.»
«Es gibt keine goldene Mähre. Das ist alles nur ein Märchen. Wir sind völlig auf uns
allein gestellt.»
Rainbow schaut betrübt zu Boden.
«Ok. Gehen wir es an.»
«Wie? Du hast einen Plan, Maya?»
«Wie man es nimmt. Du wirst abseits von Canterlot warten. Ich schleiche mich
hinein und versuche Dark Side in einen Kampf zu verwickeln. Sobald er abgelenkt
ist, stürmst du hinein und schnappst dir Celestia. Dann schaffst du sie weg und
versuchst sie aufzuwecken. Sie kann bestimmt helfen.»
«Und was ist mit dir?»
«Möglicherweise werde ich gefangen genommen.»
«Das können wir nicht tun.» sagt Rainbow entsetzt.
«Hast du eine bessere Idee?»
Rainbow schweigt.

Dark Side geht Zornig im Raum auf und ab.
«Dieses elende Pony. Das waren alles nur Trugbilder. Sie ist entkommen. Sollte ich



sie jemals zwischen die Hufe bekommen, kann sie was erleben.»
Sein Blick wandert zur Tür, die an einem Balkon mündet. Von dort aus hat man
einen guten Ausblick über Canterlot. Die Prinzessinnen und Twilight und ihre
Freunde leisten ihm Gesellschaft. Sie sitzen etwas weiter hinten im Raum, auf dem
Boden und verfolgen mit ihren Blicken ihren entnervten Herrscher.
«Geliebter. Bitte beruhige dich. Deine Untertanen werden sicher bald etwas von
Maya entdecken.»
Dark Side knurrt sie einfach an und wandert unentwegt weiter hin und her.
«Dieses Pony wird es noch bereuen, sich nicht krönen zu lassen. Dafür werde ich
sorgen.»
Er nähert sich Twilight.
«Und du weisst wirklich nicht, wo sie sein könnte?»
«Nein. Tut mir wirklich leid, Meister.» sagt Twilight und lässt die Ohren hängen.
Er wendet sich knurrend von ihr ab. Dann hört er ein erstauntes Aufatmen der
Ponys.
«Was?» sagt er und verfolgt ihren Blick. Sie schauen zum Balkon. Maya steht da.
Mit ausgestreckten Flügeln und einem fiesen Grinsen im Gesicht.
«Da bist du ja.» Er nähert sich ihr mit schnellen Schritten. «Du hast wohl erkannt,
dass ich hier bin. Naja, ist egal. Du kannst nicht entkommen.»
Er bleibt vor ihr stehen. Maya schaut feixend zu ihm hoch. Dark Side schaut sie
eindringlich an und dann blitzen ihm die Augen auf. Maya macht keine Reaktion und
grinst weiter. Er hebt seinen Huf und stösst diesen in die Brust von Maya. Maya
beginnt zu wabern.
«Ein Trugbild. Wo ist…» er hat sich abrupt umgedreht und findet noch eine Maya
zwischen den anderen Ponys vor. Er blickt diese an und erkennt das diese sich
mehr bewegt. Maya konzentriert ihr Horn.
«Ich dachte, ich bereite dir mal einen Alptraum.» Maya feuert einen starken
Energiestrahl auf ihn. Diesen erwischt ihn voll und er wird durch die Tür
geschleudert. Er fliegt immer weiter weg. Er durchschlägt das Balkongeländer und
wird weiter weggedrängt bis er auf dem nahegelegenen Turm aufschlägt. Er ist tief
in die Wand eingedrückt worden. Maya eilt auf den Balkon und schaut
triumphierend auf Dark Side, der sich nicht mehr bewegt.
«Super. Das hat besser geklappt als erwartet.» Maya dreht sich weg um zu den
Ponys zu gehen. Ohne direkten Einfluss von Dark Side, werden sie nur rumstehen.
Maya stoppt abrupt. Sie hört ein finsteres Lachen.
«He He He He. Glaubst du wirklich, du könntest mich mit diesem bisschen Energie
besiegen?»
Maya erstarrt. Sie hat viel Energie in diesen Angriff gesetzt. Sie dreht sich zu Dark
Side. Dieser reist seine Arme aus der Vertiefung und zieht sich selbst heraus. Ihre
Attacke hatte keine Wirkung auf ihn. Maya`s Blick wandert nach unten. Da geht es
sehr viele Meter nach unten.
«Halt. Du kannst nicht Fliegen. Du wirst runterfallen. Bleib einfach dort.»
Dark Side lacht lauter und er stösst sich von der Wand weg und beginnt zu
schweben. Maya schaut diesem Ereignis Sprachlos zu.
«Ha Ha Ha. Das hättest du nicht erwartet. Tja. Wo deine Kräfte aufhören, fangen
meine erst an.» er lacht weiter und beginnt nach oben zu schweben, über Maya
hinweg.
«Gib es auf, erbärmliches kleines Pony. Du bist umzingelt.»
«Lass es gut sein. Du hast nicht die Macht, alle zu kontrollieren, du musst schon am
Ende sein.»
«Wirklich??» seine Lache hallt von oben herab.
Maya schaut ihm finster entgegen. Dann hört sie Schritte hinter sich. Sie wendet
ihren Blick zum Raum, aus dem sie gerade Dark Side gefeuert hatte. Ihre Augen



weiten sich vor entsetzten. Luna, Celestia, Cadence, Twilight, Rarity, Fluttershy,
Applejack, Pinkie Pie und Spike nähern sich ihr. Jeder schaut sie finster an.
«Gib es auf.» sagt Twilight. «Du hast nicht die Kraft unseren Meister zu besiegen.»
Diese Worte erschüttern Maya. Dann hört sie Flügelgeflatter um sich. Sie blickt sich
um und erkennt, dass der ganze Balkon umzingelt ist mit Pegasi. Jedes davon
schaut sie böse an. Maya stockt der Atem. Dann sieht sie wie bei den umstehenden
Türmen die Balkontüren aufgehen und noch mehr Ponys erscheinen. Hauptsächlich
Einhörner, ihre Hörner beginnen bedrohlich zu glühen. Dann hört sie eine grosse
Anzahl an Schritten. Sie blickt vorsichtig über die Brüstung und schaut nach unten.
Der Ganze Platz wird mit Ponys gefühlt. Er hat sie bereits umzingelt. Diese
Erkenntnis trifft sie schwer. Maya torkelt rückwärts zur Mitte des Balkons. Dark Side
lacht immer lauter, während er über Canterlot schwebt.
«Du bist ganz alleine. Lass endlich deine Hoffnung fahren.»
«Ich bin nicht alleine. Nie.»
«Ach wirklich? Schau mal zu deiner Freundin Rainbow Dash.»
Maya erschrickt. Wie kann er von Rainbow wissen. Sie schaut in die Richtung, in
der sich Rainbow befinden soll. Ein weiterer Schreck erwischt sie. Rainbow kämpft
da draussen gegen mehreren Pegasi. Sie ist zu sehr mit sich selbst beschäftigt, sie
wird Maya nicht helfen können.
Dark Side lacht hämisch über den Dächern von Canterlot.

Panisch blickt Maya nach oben zu Dark Side.



Kapitel 10 - Keinen Weg zurück! Teil 3: Die Legende erwacht

Maya ist verzweifelt. Sie wird von Dark Side und all ihren Freunden bedroht. Der
Himmel und alles um sie herum ist belagert mit Ponys. Ihr Herz schlägt schnell.
Fieberhaft überlegt sie sich, was sie nur tun kann.
«Verdammt. Ich habe mich in diese Falle locken lassen. Ich war mir doch so sicher,
dass er sich stark konzentrieren muss um mehrere Ponys kontrollieren zu können
und so aktionsunfähig sein wird. Und das es für ihn unmöglich ist, alles zu
kontrollieren und gleichzeitig selbst noch aktiv zu sein. Der ganze Plan war von
Anfang an zum Scheitern verurteilt.»
Verbissen blickt sie sich um. Die Prinzessinnen, Twilight und ihre Freunde nähern
sich immer noch bedrohlich. Die Pegasi um sie herum blicken sie mit einem
finsteren Lächeln an und Dark Side schwebt weiterhin weit oben und lacht sich
scheckig.
Ihr gehen die Ideen aus. Er hat sie perfekt umzingelt, sie kann ihn nicht mehr
angreifen, dann würde sie all den Ponys schaden, die nur seinem Willen
unterworfen sind. Sie weicht zur einen Seite des Balkons und die Pegasi verdichten
sich an dieser Stelle. Sie rennt zur anderen Seite und die Ponys blockieren auch ihr
dort den Weg.
«Mist. Was mache ich nur? Ich bin verloren.»
Sie schaut sich weiter um und überlegt ihre weiteren Optionen.
«Ich… ich muss fliehen. Vielleicht habe ich später eine Chance, aber hier und jetzt
werde ich scheitern, wenn ich bleibe.»
Maya schaut sich schnell um und versucht eine kleine Lücke unter den Ponys
auszumachen und erblickt eine. Neben dem Muskelbepackten, weissen Pegasus
mit den winzigen Flügeln hätte sie eine Chance zu entkommen.
«Jetzt oder nie. Ich hoffe Rainbow hat mir keinen Mist erzählt über das Flugtempo
von Bull Bizeps.»
Noch immer rasen ihre Gedanken, doch ihr fällt nichts ein.
«Gib es auf. Du bist ein Nichts und wirst es immer bleiben.» Diese Worte kommen
von Cadence, die sie von der Balkontür her betrachtet.
«Genau.» stimmen alle anderen ihr zu.
Maya sieht es ein, dass dies stimmt. Verzweifelt blickt sie nach oben und betrachtet
den lachenden Dark Side. Mit einem verbitterten Gefühl schaut sie wieder zu ihrer
Fluchtmöglichkeit. Sie entfaltet ihre Flügel und macht sich bereit abzuhauen.

                                                «Wenn du jetzt fliehst…»

Maya erschrickt. Sie hört eine Stimme, doch wegen der lauten Lache von Dark Side
kann sie nicht ausmachen woher diese kommt. Aber das bedeutet immerhin sie ist
nicht alleine hier.

                                      «…verlierst du alles, was du liebst.»

Maya fühlt einen stechenden Schmerz in ihrem Herzen. Diese Worte wühlen all ihre
Gefühle auf. Schwer und stockend Atmend, gehen in ihrem inneren Auge viele
Bilder durch den Kopf. Sie erblickt die vielen Ponys, bei denen sie in den letzten
Monaten Freundschaft geschlossen hat. Alle Bewohner von Ponyville, die von
Cloudsdale und die von Canterlot. Hunderte Ponys, die sie anblicken und freundlich
lächeln. Sie hört immer noch das Lachen von Dark Side. Dann beginnen die Ponys
im Nichts zu verschwinden.
Eine Träne bildet sich in den Augen von Maya.
Immer mehr Ponys verschwinden, bis nur noch ihre engsten Freunde bleiben.



Die Träne löst sich von ihrem Auge.
Nun verschwinden auch diese. Erst Cadence, dann Celestia und dann Luna.
Die Träne kullert über ihre Wange.
Dann verschwindet Rarity

Fluttershy

Rainbow Dash

Applejack

Pinkie Pie

Die Träne bleibt an ihrem zitternden Kinn hängen und sie sieht, in einer grossen
Schwärze, nur noch Twilight und Spike, die sie anlächeln. Sie hört erneut die Lache
und nun beginnen sich auch die beiden sich aufzulösen.
Die Träne löst sich von ihrem Kinn, diese prallt auf dem Boden auf und verteilt sich.

«NEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNNNNNNNNNNN!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!»

Maya schreit sehr laut. Ein berstender Zorn ist in ihr erwacht. Von ihrem Körper geht
plötzlich eine ungeheure Kraft aus. Diese Kraft wird zur einer Druckwelle. Die nahen
Fenster am Turm zerbersten und zersplittern Reih in Reih nacheinander in tausende
von Scherben. Die Welle stösst auch alle Ponys um sie herum mit grosser Kraft
weg. Die Pegasi werden zurückgeschleudert und trudeln in der Luft rückwärts.
Twilight und alle anderen werden ebenfalls von dieser Welle erwischt und werden
so in den hinteren Teil des Zimmers gedrängt. Sie kippen zu Boden und bleiben
liegen.
Dark Side ist überrascht von diesem Ereignis. Damit hatte er nicht gerechnet.
Schnell konzentriert er sich und nimmt alle Ponys unter sofortiger Kontrolle.
«Verdammt. Ich war mir so sicher, dass sie es nicht wagen würde, ihre Freunde
anzugreifen.»
Er dreht sich ab und gibt den Ponys einen neuen Befehl.
«Ich darf wohl kein Pony unterschätzen, dass mit dem Rücken zur Wand steht.
Egal. Kümmere ich mich alleine um diesen kleinen Schreihals.»
Dark Side hat die Augen geschlossen und schickt seine Untertanen weg. Die Ponys
in den Türmen ziehen sich zurück und die Pegasi landen und verlassen das
Kampffeld. Auch der Platz unten wird schnell geräumt.
«Ich will nicht nochmals das gleiche Dilemma wie letzte Mal. Diesmal will ich diese
Kraft behalten.»
Er hört immer noch wie Maya schreit.
«Na warte, du kleiner Schreihals. Dir gebe ich gleich einen Grund zum Schreien.»
denkt er sich belustigt.
Nachdem die Ponys alle weg sind, wendet er sich wieder zu Maya. Doch dann
bemerkt er, dass eine weitere Welle sich nähert. Er hält seine Hufe schützend vor
sich und ihm fällt auf, dass diese Welle deutlich stärker ist, doch er hält stand.
Nachdem er dies überstanden hat, sammelt er seine Kräfte und schaut erzürnt auf
das kleine Pony, das unten auf dem Balkon steht. Doch was er dort erblickt, setzt
ihn schwer unter Schock. Fassungslos blickt er nach unten und sein Mund bleibt
weit offen.

Brennende Wut kocht in Maya. Ihr ganzer Körper pulsiert. Sie spürt, wie etwas
Unbekanntes in ihrem Körper aufsteigt. Sie weiss nicht wo das herkommt, doch das



ist ihr jetzt einfach egal. Ihre Wut steigert sich immer weiter. Ihre Flügel sind nach
wie vor aufgestellt und beben.
Über den Dächern von Canterlot knistern Blitze. Etliche Dachziegel werden
zersprengt. Diese Kraft lässt den ganzen Turm erbeben. In den Raum hinter Maya,
rieselt Staub auf die, am Boden liegenden Ponys.
Der Körper von Maya beginnt zu wachsen. Ihr Horn nimmt an Länge zu und ihre
Flügel werden auch grösser. Sie wird um ein Viertel grösser. Sie blickt zornig auf
Dark Side, der über sie schwebt und sie nicht anblickt. Ihre braune Iris beginnt sich
nun Grün zu färben. Ihre Mähne und ihr Schweif fangen an aufzusteigen und
langsam bewegen sich diese wabernd, als käme ein dauernder Wind von vorne.
Dann beginnt das Fell von Maya weiss aufzuleuchten, auch ihr Horn, ihre Flügel, ihr
Schweif, einfach ihr ganzer Körper leuchtet weiss auf. Das Licht nimmt immer mehr
an Intensität zu und eine Grelle Lichtkugel steht auf dem Balkon.
Diese Kugel nimmt immer mehr an Grösse zu. Das Balkongeländer beginnt heftig
zu wackeln.
«UAAAAAAAAAAHHHHHHHHHH!!!!!!!!!!!!!!» Maya schreit laut los.
Von ihr geht eine weitere Energiewelle aus.
Unter ihr bildet sich ein grosser Krater, der ein Grossteil des Balkons ausmacht. Die
Balkongeländerpfosten werden weggestossen und schlagen, in den umliegenden
Türmen, ein wie Pfeile.

Dark Side bemerkt die weitere Energiewelle und schützt sich, danach schaut er sie
wütend an. Doch seine Zornige Miene ändert sich Schlagartig zu blankem
Entsetzten.
Schwer erschrocken schaut er das Pony auf dem Balkon an. Doch dieses Pony ist
nicht mehr das kleine braune Pony, sondern ein goldenes Pony, das ihn mit
wallender Mähne anblickt. Dieses Pony wird von einem goldenen Feuerkranz
umhüllt. Die Kraft, die von ihr ausgeht, raubt ihm fast den Atem.
«Welch eine Kraft. Und diese wird mir gehören.» denkt er sich feixend. Von seinem
Körper lösen sich mehrere kleine Schattenfragmente mit deren Hilfe er nun Maya
unterwerfen will. Diese flitzen Los nach unten. Mit enormer Geschwindigkeit rasen
diese zu ihr. Seine Augen blitzen kurz auf. Doch zu seinem Entsetzen sieht er, wie
die Schatten, bei der Berührung des Feuerkranzes, sich auflösen.
«Was zum…? Nein. Du bist ein Nichts. Du kannst mir nicht wiederstehen.» Panik
steigt in ihm auf.
Maya steht weiterhin auf dem Balkon und blickt ihn an. Diese Kraft übersteigt alles
was sie bisher kannte, sie braucht ihre volle Konzentration um diese Kraft
kontrollieren zu können. Sie merkt das sie sehr aufpassen muss, sonst wird sie
damit sicher einen Unschuldigen verletzen
Dark Side schwebt immer noch da und überlegt fieberhaft. Dann fällt es ihm ein.
«Natürlich. Wie konnte ich nur so Blind sein. Du kannst nicht die Wahre goldene
Mähre sein. Das muss ein Trick sein. Du bist es nicht Wert diese Kraft zu führen.
Lass es jetzt gut sein.» seine Gedanken werden immer Konfuser.
«Das ist mir sowas von egal. ICH. MACHE. DICH. FERTIG!!!» brüllt Maya zu ihm
rauf. Ihre Augen blitzen kurz auf und Dark Side wird von einer starken Kraft erwischt
und wird einige Meter nach oben geschleudert. Er konzentriert sich stark und fängt
sich wieder. Er atmet hektisch.
«Nein. Ich bin das Ultimative Wesen. Sie ist ein Nichts. Sie kann mir nicht das
Wasser reichen.» Diese Gedanken schwirren durch seinen Kopf.
«Na warte. Dir zeige ich es.» brüllt er und hebt beide Hufe zum Himmel. Über ihm
bildet sich eine schwarze Energiekugel, die er sofort hinunter schleudert. Maya
schaut dem gleichgültig zu und bildet einen kleinen Funken auf ihrer Hornspitze.
Diese zischt mit hohem Tempo der schwarzen entgegen und als sich diese beiden



berühren, lösen sich beide auf.
«Was???» Dark Side versteht nicht was da gerade passiert ist. «Ich habe die Hälfte
meiner Kraft da reingesteckt und dieses Pony kontert mit so einem winzigen
Funken?» seine Nervosität steigt weiter. Mit solcher Gegenwehr hatte er nie
gerechnet.
Maya schaut ihm weiterhin zornig an.
Dark Side schwebt nun einige Sekunden da und versucht immer noch zu verstehen,
wie man ihm nur so Kontra geben kann. Er blickt seine Hufe an und zweifelt an
seinem Sieg.
«Ich bin das stärkste Wesen, dass es gibt. Wie kann sie nur gegenhalten? Ich habe
die Kraft von hunderten Ponys und doch steht die da unten rum und lässt mich wie
ein Narr dastehen.»
Sein Blick wandert wieder zu Maya, die weiterhin dasteht und ihn anblickt.
«Nein. Ich bin ihr weit überlegen. Ich werde sie zur Hölle schicken. Ich werde es tun,
ich…»
Er wechselt von seinen Gedanken zum gesprochenem.
«Ich werde DICH ERLEDIGEN!!!!» seine Stimme wird immer lauter.
Maya schaut diesem Ereignis überrascht zu.
«Dark Side müsste doch schon an seinem Limit sein. Ich bin mir sicher, sein Körper
kann nicht noch mehr Kraft bündeln. Er trägt doch sicher schon mehr Kraft in sich
als vor 1000 Jahren.» weiterhin schaut sie auf ihn, wie dieser nun seine Hufe weit
zur Seite ausstreckt und dann laut ruft:
«MEINE DIENER!!! KOMMT ZU MIR ZURÜCK UND NEHMT ALLE KRAFT MIT,
DIE IHR VON DEN PONYS BEKOMMT.»
Diese Worte schallen durch ganz Canterlot und Umgebung.
Maya schaut sich verwirrt um, sie versucht auszumachen, wenn er da genau ruft.
Etliche Sekunden verstreichen und sie sieht immer noch keinen seiner Diener.
Dann hört sie ein stöhnen hinter sich. Sie dreht sich zu den Raum in dem sich ihre
Freunde befinden. Die Ponys liegen immer noch am Boden, aber einige Winden
sich und geben Klagende Laute von sich. Dies anzusehen, schmerzt Maya.
«Was passiert hier??» fragt sie sich
Dann erblickt sie Fluttershy, sie Windet sich nicht mehr, aber sie wird von einem
schwarzen schimmern umgeben. Dann steigt aus ihr heraus eine dunkle Gestalt.
Diese Gestalt blickt auf Maya und faucht sie an. Es entfernt sich von Fluttershy und
steigt empor zur Decke und gleitet hindurch. Auch bei den anderen Ponys beginnt
dasselbe Phänomen. Mehrere Schattengestalten steigen empor. Maya wendet ihren
Blick zur Stadt und zu ihrem Entsetzen sieht sie noch viel mehr Schatten, die
hinaufsteigen, direkt zu Dark Side. Diese, die ihn berühren verschmelzen mit
seinem Körper. Er beginnt langsam zu wachsen und er lacht wieder seine
grausame Lache.
«So hat es dieser Mistkerl gemacht. Er hat Stücke seiner Essenz in die Ponys
gelegt, so konnte er sie, ohne grosse Anstrengung kontrollieren.»
Nervös blickt sie sich um.
«Wenn Dark Side, so noch viel mehr Kraft erhält, könnte es eng werden.»
Sie schaut wieder zu ihm hoch. Er erfreut sich an der neuen Kraft und würdigt Maya
keines Blickes.
«Gut. Er hat seine Deckung unten. Ich kann ihn jetzt einen heftigen Schlag
verpassen und ihn… Argh!!»
Ein stechender Schmerz zuckt durch Maya`s Körper. Sie atmet schwer durch und
zu ihrem Entsetzen merkt sie, dass ihre Kraft zusammenbricht.
«Verdammt. Was passiert hier??»
Sie hebt einen ihrer Hufe an und schaut diesen an. Das goldene Schimmern beginnt
zu flackern und ihr braunes Fell wird darunter erkennbar.



«Nein, nicht jetzt. Bitte. Ich brauche diese Kraft. Ich habe doch noch so viel Energie,
wieso kann ich das nicht aufrecht halten?»
Sie überlegt Fieberhaft. Dann beginnt sie zu begreifen, dass ihr Körper noch nicht
soweit ist, diese Kraft auf längere Zeit zu nutzen.
«Ich muss das irgendwie hinauszögern. Ohne diese Kraft kann ich ihn nicht
besiegen. Moment. Wenn ich meinen Energiefluss deutlich erhöhe, könnte ich
wieder Stabilität bekommen, aber dadurch werde ich Unmengen an Energie
verfeuern. Ich habe keine Wahl. Ich muss es tun, aber das wird dauern. Hoffentlich
kann ich das hinkriegen, bevor er seine Maximale Kraft erreicht.»
Sie schaut wieder zu ihm und erkennt, dass sein Körper auf die 10fache Grösse
gewachsen ist und noch Unmengen an Schatten nähern sich ihm. Sie schliesst ihre
Augen und beginnt sich zu konzentrieren. Ihr flackernder Feuerkranz wird wieder
stabil und nimmt ebenfalls noch etwas an Grösse zu.

Wenige Minuten vergehen in dieser Kampfpause. Dark Side absorbiert den letzten
Schatten. Er betrachtet seine Hufe und lacht weiterhin schallend los.
«Welch. Eine. Unfassbare. Kraft.» brüllt er.
Mit einem Fanatischem Lächeln betrachtet er seine Hufe weiterhin. Dann streckt er
sie ruckartig zur Seite. Von ihm geht plötzlich eine grosse Kraft aus und alle Wolken
in der Umgebung verpuffen.
Sein Blick wandert nach unten und er erkennt Maya, die still auf dem Balkon steht
und sich konzentriert.
«Närrisches Pony. Jetzt werde ich dich mit meiner wahren Kraft angreifen.»
Maya öffnet ihre Augen und schaut zu ihm hoch. Sie flucht innerlich. Die
Energiefluss Steigerung hat länger gedauert als erwartet.
«Mist. ich hatte gehofft, ich könnte ihm zusetzen, aber es ging nicht eher. Ich
verbrauche jetzt das 100fache an Energie, aber wenigstens habe ich die goldene
Kraft noch. Ich hoffe es reicht um diesen Kerl in die Schranken zu weisen.»
Sie beobachtet nun das Schattenpony, das über Canterlot schwebt. Seine
Körpergrösse entspricht nun dem 30fachen seiner Ursprünglichen Grösse. Sie spürt
wie die Luft um sie herum mit seiner neuen Macht geschwängert ist. Dark Side lacht
immer noch lauthals.
«So, kleines Pony. Die Karten sind neu gemischt. Nun spüre meine Wahre Kraft.»
Er reckt beide Hufe gen Himmel. Schwarze Blitze entstehen in der Luft und flitzen
zu Dark Side. Diese bündeln sich über seinen Hufen. Der Himmel beginnt sich
schwarz zu färben. Seine Geballte Macht hat heftigen Einfluss auf die Umgebung.
Die schwarze Kugel, die er formt nimmt immer mehr an Masse zu. Maya schaut
dem entsetzt zu. Die Luft um sie herum ist stark geladen und weitere schwarze
Blitze zucken zu ihm hoch. Maya beginnt nun auch ihre Kraft zu kanalisieren. Eine
starke Energiekugel bildet sich an ihrer Hornspitze. Nervös schaut sie zu ihm hoch,
sie hofft, dass es reicht.
Dark Side schleudert die Kugel nach unten zu Maya. Sie feuert ihm mit einem
heftigen Energiestrahl entgegen. Sie feuert so stark, dass sich weitere Risse im
Balkon bilden. Zwischen den beiden Kontrahenten, treffen die Energien zusammen.
Der Zusammenstoss führt zu einer starken Energieentladung zur Seite. Etliche
Turmspitzen mit Fahnen, in der Nähe zerbersten. Die Energien blocken sich
gegenseitig und verharren auf der Stelle. Der wiederstand, der die schwarze Kugel
leistet, lässt den Energiestrahl von Maya ebenfalls zu einer Kugel formen. Nun
stehen sich eine schwarze und eine goldene Kugel gegenüber.
Dark Side lacht immer noch, obwohl Maya ihm immer noch mithalten kann.
«War es das schon? Mehr hast du nicht zu bieten? Das waren für mich nur 5%. Ich
kann noch weitergehen.»
Maya schaut ihm erschrocken entgegen. Dann schüttelt sie den Kopf.



«Nein, er blufft nur. Ich habe 10% da reingesteckt und ich verliere weiterhin
konstant Energie. Wenn ich nicht bald die Oberhand habe, sieht es düster aus.»
Dark Side hebt einen Huf gen Himmel und lässt mehrere kleine Kugeln erscheinen.
Diese schleudert er nach unten und diese verschmelzen mit der dunklen Sphäre.
Diese beginnt zu wachsen und drängt die Energie von Maya nach unten. Maya
erkennt dies und konzentriert sich erneut. Ein weiterer Energiestrahl schiesst gen
Himmel und sie verstärkt so ihre Sphäre. Sie beginnt zu keuchen. Sie merkt das ihr
Körper dies nicht ewig aushalten kann. Sie erkennt, dass bald was passieren muss,
denn ihr fällt auf, dass Dark Side nur mit ihr spielt.
«Ich bin irgendwie enttäuscht von der goldenen Mähre. Man sagte, man kann mit
dieser Macht ganz Equestria erobern und nun stehst du da unten rum und kannst
nur knapp meine Angriffe kontern. Ich hatte mehr erwartet, aber immerhin. Ich habe
nun diese Macht, nach der ich mich immer gesehnt haben. Glückwunsch. Ich
brauche dich nicht mehr.» er beginnt wieder laut zu lachen.
Maya beisst die Zähne zusammen und denkt angestrengt nach.
«Verdammt. Ich kann ihn nicht besiegen, er ist zu Mächtig. Was mache ich nur??»
Sie spürt eine tiefe Verbitterung.
«Hng.»
Maya erschreckt sich. Sie hört hinter sich seltsame Laute. Sie wendet sich zur
Balkontür und erblickt die Ponys, die schlafend am Boden liegen. Doch diese
beginnen sich wieder zu bewegen. Maya beginnt zu lächeln.

[ Cadence hämmert weiterhin verzweifelt gegen die Glasscheibe. Hinter der
Glasscheibe erblickt sie das Badezimmer. Am anderem Ende des Zimmers steht
eine offene Tür, in der sie das Schlafzimmer sehen kann. Shining Armor liegt dort
auf dem Bett mit einer anderen Cadence und sie machen heftig miteinander rum. In
den Augen von Cadence bilden sich Tränen.
«Wie konnte ich mich nur so überrumpeln lassen?» sagt sie weinerlich.
Sie denkt zurück wie das passieren konnte. Sie haben gerade geheiratet und
Shining Armor hat sie vorhin gerade über die Türschwelle getragen. Sie wollten
schon die Ehe vollziehen, als Cadence sich noch kurz ins Badezimmer verziehen
wollte, um sich frisch zu machen. Kaum hatte sie die Tür hinter sich geschlossen als
sie dort plötzlich eine Stimme ansprach.
«Freust du dich schon lange auf diesen Tag?»
Cadence erschreckt sich und wirbelt herum und erblickt Chrisalys. Sie will schon
laut aufschreien, als sie plötzlich von einer Magie umfasst wurde und zu schweben
beginnt. Chrisalys lässt Cadence gegen den Badezimmerspiegel schleudern, doch
dieser zerbricht nicht, sondern sie gleitet einfach durch. Auf der anderen Seite findet
sich Cadence in einem Raum wieder und sie will sofort wieder durch die Scheibe,
doch diese ist Fest und lässt sie nicht durch. Sie erkennt auf der anderen Seite der
Scheibe wie sich Chrisalys in Cadence verwandelt und belustigt den Spiegel
anblickt.
«Keine Sorge, meine Liebe. Ich werde mich gut um deinen Mann kümmern. Wenn
ich mit ihm fertig bin, werde ich in der Lage sein, Unmengen an Untertanen schaffen
zu können und dann wird Canterlot endgültig fallen.»
Die falsche Cadence lacht in den Spiegel und verlässt das Badezimmer und geht zu
Shining Armor, der sie im Bett erwartet.
Nun versucht Cadence verzweifelt zu ihm zu kommen, aber nichts was sie tut zeigt
eine Wirkung. Bittere Tränen fliessen ihr übers Gesicht und sie beginnt aufzugeben.
Sie sieht wie Shining Armor und Cadence immer wilder miteinander rummachen.
Dann fällt ihr auf das die Vorhänge die den Schlafraum abdunkeln sich in
Rauchwolken verwandeln und beginnen zu verschwinden. Strahlendes Sonnenlicht
gleisst hinein. Shining und Cadence berührt das nicht, doch die Strahlen haben



dennoch ihre Wirkung. Die Scheibe, die, die richtige Cadence einsperrt, beginnt
Risse zu bekommen. Cadence bemerkt dies und holt mit ihrem Hufen aus.
Der Spiegel zerbricht und Cadence ist frei. Sie stürmt zum Schlafzimmer und
überrascht die beiden und bevor irgendjemand auf dem Bett reagieren kann, feuert
Cadence einen Energiestrahl auf die falsche Cadence. Das Fell, der falschen
Cadence beginnt Risse zu bekommen und Chrisalys erscheint. Shining Armor
springt erschrocken von ihr weg. Cadence verstärkt ihren Angriff und Chrisalys wird
nach hinten gestossen und fliegt durch die Fensterscheibe.
Cadence springt aufs Bett und klammert sich an ihren Ehemann.
«Cadence, ich wusste nicht… Es tut mir leid, ich… Ich habe nicht…» Stammelt
Shining.
«Ist schon gut. Du konntest es ja nicht wissen.»
Sie Umarmen sich noch, als dann Shining sagt: «Cadence. Du musst aufwachen.»
«Wie??» fragt Cadence verwirrt.
«Du wirst gebraucht. Sie braucht dich.»
«Was? Wer?? Wovon redest du?»
Shining Armor zeigt aus dem Fenster. Sie blickt auf die Sonne die da draussen
strahlt. Doch zu ihrem Verblüffen erkennt sie im inneren der Sonne ein Pony sich
aufbäumt.
«Wie? Was bedeutet das?» sagt sie und blickt auf Shining, doch dieser ist
verschwunden. Der ganze Raum beginnt sich aufzulösen und Cadence schwebt in
einem grossen weissen Ort.]   </p>
[Luna kämpft weiterhin verbissen gegen Rose. Diese hat ihr schon schwere
Verletzungen zugefügt, aber sie wehrt sich weiterhin. Nun aber kann Rose sie
überrumpeln und Luna hält sie verzweifelt mit ihren Hufen weg. Während Rose
weiterhin nach ihr schnappt.
«Was mache ich nur? Sie ist unbesiegbar. Wie kann ich sie nur besiegen?»
Zweifel steigen ihn ihr auf.
Die Vorhänge am Fenster, die diesen Raum abdunkeln, beginnen sich in einen
rauchigen Schatten zu verwandeln und verschwinden. Strahlendes Sonnenlicht
scheint hinein. Das Licht versengt das Fell von Rose und diese hechtet panisch in
den dunklen Teil des Raumes. Luna rappelt sich auf und erkennt die Situation. Sie
konzentriert ihr Horn und feuert gegen die Wand neben dem Fenster. Noch mehr
Licht scheint hinein und verletzt Rose. Diese schreit laut auf. Luna bündelt erneut
ihre Energie und feuert gegen Rose. Der Energiestrahl trifft sie und man kann
erkennen, wie sie sich auflöst.
Luna atmet beruhigt aus.
«Das war knapp. Fast wäre es um mich geschehen.»
Sie blickt sich im verwüsteten Zimmer um. Dann beginnt vor ihr, am Boden, sich
eine Platte zu bewegen. Luna macht einen Satz zurück und schaut bedrohlich auf
die Regung. Die Platte wird zur Seite gestossen und keuchend und hustend
erscheint, eine verdreckte Twilight. Luna schaut sie weiterhin Argwöhnisch an.
Twilight blickt auf.
«Luna. Bin ich froh dich hier zu finden.»
Sie geht erfreut auf Luna zu, doch diese weicht zurück. Twilight schaut sie
verwundert an.
«Was hast du?»
«Woher soll ich wissen, dass du nicht wieder Rose bist.»
«Luna, wir haben ein grösseres Problem. Du musst unbedingt aufwachen.»
«Aufwachen?? Ich schlafe doch gar nicht.»
«Doch. Dark Side hat dich reingelegt. Er hat ein Portal in deine Traumwelt
gemacht.»
«Nein, das hätte ich gemerkt. Ausserdem würde er mich sicher nicht nochmals…»



Luna schaut sich um. Dann beginnt sie schwer zu atmen und ihr Körper beginnt zu
beben.
«Dieser… Dieser Mistkerl hat mich schon wieder reingelegt.»
Tränen bilden sich in ihren Augen.
«Luna, Bitte. Du musst ihr helfen.»
«Wen helfen?» fragt sie verwundert.
«Ihr.» Twilight zeigt zum Fenster. Luna blickt hinaus und schaut zur Sonne. Im
inneren der Sonne kann Luna ein Golden farbiges Pony ausmachen.
«Wer…» beginnt Luna, aber als sie zu Twilight blickt, ist diese verschwunden. Der
ganze Raum beginnt sich aufzulösen und Luna befindet sich jetzt in einem weissen
Ort.]  </p>
[Celestia versucht weiterhin verzweifelt den Schild aufrecht zu halten, doch die
Macht der Elemente der Harmonie übersteigt ihre Fähigkeit. Immer mehr Risse
bilden sich und der Schild beginnt zu Kollabieren. Der Schild fällt und Celestia wird
von den Elementen der Harmonie erfasst. Sie blickt noch auf Twilight und ihre
Freunde, die sie mit einem befriedigtem grinsen anschauen. Dann fällt ihr auf wie
die Schatten um ihre Augen sich auflösen und verschwinden. Twilight und die
anderen lösen ihren Angriff auf und schütteln sich verwirrt den Kopf. Celestia fällt
unsanft auf den Boden und Nightmare Moon tobt vor Wut.
«Wieso hört ihr auf? Macht, das sie verbannt wird. Sofort!» brüllt sie.
Twilight und ihre Freunde wenden sich zu ihr und blicken sie entschlossen an.
«Werden wir nicht, Nightmare Moon.» sagt Twilight und die anderen nicken.
Bevor Nightmare Moon reagieren kann, konzentrieren sich die 6 Ponys schon und
feuern auf sie.
Kurz darauf erscheint Luna und die Ponys umarmen sich. Celestia schaut diesem
Schauspiel überrascht zu, da dies fast zu schnell ging für sie.
Die 7 Ponys nähern sich Celestia, die nach wie vor erschöpft ist und versucht sich
zu sammeln.
«Schwester. Du musst gehen.»
«Wie bitte?» fragt Celestia verwundert.
«Genau. Du wirst woanders gebraucht.» sagt Twilight.
«Stimmt.» teilt Rainbow Dash mit.
«Aber wo und wieso?»
«Sie… sie braucht deine Hilfe.» sagt Fluttershy, wenn auch zögerlich
«Wer?» fragt Celestia. Dann fällt ihr ein ungewöhnliches Licht auf, das auf der
Krone von Twilight flimmert. Celestia konzentriert sich darauf und erkennt, dass sich
etwas darin befindet. Ein goldenes Pony, das sich aufbäumt.
Verwirrt schaut sie wieder auf die Ponys, doch diese sind verschwunden. Die Krone
fällt zu Boden und löst sich auch auf. Der ganze Raum verschwimmt und Celestia
findet sich an einem Weisem Ort wieder.]  </p>
[Fluttershy sitzt weiterhin weinend in ihrem Haus und hält sich mit ihrem Hufen die
Augen zu. Ein Wind entsteht in ihrer Wohnung und trägt den ganzen Staub raus.
Fluttershy bemerkt den Wind, der durch ihre Mähne zieht. Dann spürt sie wie was
Grosses sie anhebt und sich auf den Schoss legt. Sie hat immer noch die Augen zu
und beginnt vertraute Tiergeräusche zu hören. Sie blickt auf und erkennt all ihre
Tierfreunde wieder, die sie begeistert anzwitschern und an krächzen. Sie erkennt,
dass sie im Schoss von ihrem Bären sitzt. Erleichtert schaut sie sich um und
erkennt, wie Angel auf sie zu hoppelt. Sie fängt ihn auf und kuschelt sich an ihm.
Sie schaut ihn überglücklich an.
«Ich bin so froh. Ich dachte schon, ich hätte euch verloren.»
Angel blickt sie lächelnd an, dann wird sein Blick ernster und er gibt quirlige Laute
von sich.
«Wie bitte?? Ich muss aufwachen?»



Sie schaut sich verwirrt um.
«Aber ich bin doch Zuhause.»
Angel gibt noch mehr Laute von sich.
«Das ist ein Traum?» fragt sie verwirrt.
Die anderen Tiere geben zustimmende Laute. Dann quirlt Angel noch ein paar
Sätze.
«Ich muss wem helfen?? Aber wem?»
Angel zeigt nach oben. Fluttershy schaut dahin und blickt direkt in die leuchtende
Zimmerlampe. In dessen inneren Erblickt sie ein Pony. Sie schaut wieder auf Angel,
den sie mit ihren Hufen festhält, doch diese sind leer. Sie erkennt, dass sie alleine
im Zimmer ist und bevor sie was sagen kann, schwebt sie schon im leerem,
weissem Raum.]  </p>
[Pinkie Pie sitzt immer noch da und weint. Dann bemerkt sie, wie sie was an stubst.
Sie blickt auf und erkennt ein kleines Fohlen, das ihr ein Bonbon entgegenreicht.
Sie nimmt das und isst es gleich. Das Fohlen grinst glücklich. Pinkie bemerkt das
immer mehr Gäste zurückkommen und ihre Festivität wiederaufnehmen.
«Ihr… ihr seid mit nicht mehr Böse?» fragt Pinkie
«Wieso sollten wir? Du hattest doch mit allem nichts zu tun.» sagt eines der Gäste
«Genau.» sagt das Fohlen vor ihr.
«Toll. Dann wollen wir weiterfeiern.» sagt Pinkie begeistert
«Tut mir leid, Pinkie. Aber du wirst woanders gebraucht.» sagt das kleine Fohlen.
Die anderen Gäste stimmen zu.
«Häää?? Wo denn?» fragt Pinkie verwirrt.
«Merkst du nicht, das du und alle anderen in Gefahr seid?»
«ÄÄÄH.» gibt Pinkie von sich und kontrolliert ihren Körper, um nach Pinkiesinn
Anzeichen zu spüren. Sie spürt, wie ihr ganzer Körper leicht vibriert. Das hatte sie
bisher noch nie.
«Du musst zu ihr und helfen.» sagt das Fohlen.
«Wem?» fragt Pinkie.
Das Fohlen zeigt in den Pool. Auf der Wasseroberfläche schimmert das Spiegelbild
der Sonne, doch in Zentrum davon erkennt sie eine seltsame Gestalt. Pinkie schaut
wieder auf das Fohlen und erkennt, dass es weg ist. Sie blickt sich um und erkennt,
dass sie alleine hier ist und bevor wie was sagen kann, löst sich die ganze
Umgebung auf und Pinkie schwebt in einem weissen Raum.]  </p>
[Applejack hält immer noch weinend den leblosen Körper von Applebloom. Sie
drückt diesen ganz fest an sich. Die schwarze Flüssigkeit, die an ihren Hufen klebt,
beginnt rauchig zu werden und sich aufzulösen. Applejack rinnen immer noch
Tränen, als sie plötzlich spürt wie kleine Hufen an ihrer Brust drücken. Sie lockert
ihren Griff und Applebloom schaut auf und schnappt heftig nach Luft.
«Phu. Ich wäre fast erstickt.»
Noch mehr Tränen rinnen aus den Augen von Applejack.
«Applebloom. Es geht dir gut.» sagt Applejack überglücklich und drückt ihre kleine
Schwester wieder fest an die Brust. Applebloom versucht sich zu lösen, was ihr erst
kurz darauf gelingt.
«Appleja… (Gasp) Applejack. Wir brauchen deine Hilfe.»
«Wie?» verwundert schaut sie ihre kleine Schwester in ihren Hufen an.
«Du musst ihr helfen, sonst ist alles verloren.»
«Wem soll ich helfen?»
«Ihr.» sagt Applebloom und zeigt nach oben.
Applejack blickt direkt in die Sonne, doch diese blendet sie nicht. Sie erkennt im
inneren der Sonne, ein golden farbiges Pony.
«Wer ist das?» fragt Applejack und als sie wieder nach unten blickt, erkennt sie das
Applebloom weg ist. Nun verschwinden auch nach und nach die Bäume und bevor



sie reagieren kann, verschwindet der Boden und Applejack schwebt in der weissen
Leere.]  </p>
[Rarity hat immer noch verzweifelt ihre Augen geschlossen. Sie hört die Geräusche
der Ponys um sich und die Klickgeräusche der Kameras. Doch dann hört alles
schlagartig auf. Sie hört nichts mehr, nur noch die Jubelrufe ihrer Familie. Neugierig
macht sie die Augen auf und erblickt sich in einem grossem leeren Saal.
Sweetiebelle und ihre Eltern sitzen nach wie vor in der ersten Reihe direkt vor ihr.
Rarity nähert sich denen.
«Was ist hier passiert?» fragt sie überrascht
«Der dunkle Einfluss ist weg.» sagt ihr Vater.
«Genau, Liebes.»
«Aber was war das vorhin?» fragt sie immer noch verwirrt.
«Das ist alles nur ein Traum, Schwester.» sagt Sweetiebelle zu ihr
«Wirklich?» Rarity kann das immer noch nicht begreifen.
«Aber jetzt musst du los. Sie braucht dich.»
«Was?» sagt Rarity, noch überraschter und blickt auf ihre Schwester.
«Du musst ihr beistehen, sonst ist es wirklich um uns geschehen.»
«Was??» entsetzt schaut sie Sweetiebelle an.
«Schau nach oben.» sagen ihre Eltern zugleich
Rarity blickt nach oben und blickt direkt in den Scheinwerfer. Sie erkennt ein Pony,
mit wallender Mähne.
Immer noch verwundert, blickt sie wieder zu ihrer Familie. Doch diese ist
verschwunden. Dann beginnen die Sitzreihen, nach und nach zu verschwinden.
Auch ihr Kleid löst sich auf und kurz darauf findet sich Rarity in einem weissen
Raum wieder.]  </p>
[Twilight sitzt immer noch weinend auf dem Hügel, zwischen dem zerstörten
Canterlot und dem in Trümmern liegenden Ponyville und klammert sich an der
zerbrochenen Krone von Celestia. Tiefe Verbitterung macht sich in ihr breit. Dann
hört sie Schritte hinter sich. Traurig blickt sie auf und wendet ihren Blick nach
hinten. Maya nähert sich ihr und trägt ein gelassenes Grinsen im Gesicht. Sie setzt
sich neben Twilight und schaut entspannt das Chaos und die Verwüstung an.
«Wie… wie kann dich das nicht berühren, was hier geschehen ist?» fragt Twilight
«Wieso sollte mich das berühren?»
«Weil… weil das unser Zuhause war.» sagt Twilight und beginnt noch heftiger zu
weinen.
«Das ist nicht unser Zuhause.»
«Was??» Twilight begreift jetzt gar nichts mehr. Tiefe Erzürnung entwickelt sich in
ihr, über diese Aussage ihrer Freundin
«Twilight. Wenn das hier wirklich unser Zuhause wäre, dann hätten wir diese
Zerstörung auf jeden Fall verhindert.»
Twilight stockt der Atem. Dann wendet sie ihren Blick wieder auf das Schloss. Maya
nimmt ihr währenddessen die zerbrochene Krone aus den Hufen und wirft diese
weg.
«Aber… Nein.» Sagt Twilight und will die Krone zurückholen.
«Twilight. Lass es dort liegen. Das hier ist nicht echt.»
Twilight schaut ihre Freundin überrascht an.
Maya greift nach den Hufen von Twilight und sagt «Wir beschützen Equestria. Egal
was kommt und das hier wird niemals geschehen.»
Twilight fühlt Erleichterung in sich. Sie glaubt Maya.
«Schau.» Maya zeigt zum Fusse des Berges auf dem sie sitzen. Twilight erblickt
dort ihre Freunde, Luna, Cadence und… und Celestia. Alle wohlauf.
«Wir beschützen dieses Land und auch einander.»
Twilight schaut wieder zu Maya, da sie weiterredet



«Aber was ist…»
«Das hier ist nur ein Traum, von Dark Side erschaffen aus den tiefen deiner
grössten Ängsten. Und diese Angst nutzt er um stärker zu werden. Doch nun genug
der Worte, du musst aufwachen.»
«Ok. Aber wie?»
Twilight schaut Maya fragend an. Maya lächelt sie nur an und dann beginnt sie
aufzuleuchten. Von ihr geht ein starkes Licht aus. Twilight schliesst ihre Augen.] 
</p>
Lichtstrahlen tänzeln auf der Nase von Twilight. Twilight öffnet langsam ihre Augen.
Etwas weiter weg strahlt es so hell, dass es sie blendet. Twilight versucht sich zu
bewegen, doch ihr Körper wirkt sehr schwerfällig. Sie hat kaum Kraft, so erschöpft
hat sie sich noch nie gefühlt. Sie hört stöhnende Laute neben sich. Sie erkennt ihre
Freunde ganz in der Nähe. Auch sie versuchen sich zu bewegen, doch sie wirken
extrem Träge. Das grelle Licht scheint sie auch geweckt zu haben. Twilight versucht
auszumachen was sie so blendet. Sie richtet ihren Blick wieder auf das Licht und
langsam kann sie Formen erkennen.
Etwas weiter weg, erblickt sie eine offene Tür. Dahinter erkennt sie ein leuchtendes
etwas, dass langsam mehr Formen annimmt. Dann erkennt Twilight ein leuchtendes
Pony. Nein. Ein goldenes Pony. Das Pony dreht sich gerade zu ihnen und blickt sie
alle an. Twilight fragt sich gerade wer dieses Pony, mit wallender Mähne ist. Zuerst
dachte sie, es sei Celestia. Aber sie sieht nicht unweit von sich, die weissen Flügel
von ihr. Das goldene Pony beginnt zu lächeln. Twilight schaut überrascht das Pony
an, denn sie kennt dieses Lächeln.
«Maya?» sagt Twilight, fast flüsternd. Aber die anderen Ponys um sie herum
konnten dies hören und schauen verwundert das Pony an. Grosse Überraschung
macht sich bei allen bemerkbar.

Maya spürt tiefe Erleichterung. Ihre Freunde sind aus dem Bann von Dark Side
erlöst worden. Sie wendet sich von ihren Freunden ab und blickt wieder nach oben
zu Dark Side. In ihrem Kopf beginnt ein neuer Plan zu arbeiten.
«Dark Side hat sie alle erlöst, aber sie Schlafen immer noch. Wenn ich es irgendwie
schaffe, sie alle zu wecken. Dann ist es um seine Macht geschehen. Aber wie
mache ich das nur? Wieso sind sie jetzt alle zugleich aufgewacht?» fragt sich Maya.
Fragend schaut sie zu ihren Hufen. Dann fällt ihr auf, dass von ihnen ein leuchten
ausgeht. Sie hebt ihren Huf und blickt diesen an.
«Natürlich. Ich strahle wie eine Sonne. Und seit Jahren weckt Celestia die Ponys
so. Wenn ich die Sonne aufgehen lassen könnte, dann würde es sicher reichen. Nur
leider habe ich keinen Schimmer, wie Celestia das macht. Ich muss mir was
Anderes einfallen lassen.» Maya denkt angestrengt nach. Dann geht ihr ein Licht
auf. Ihr Blick wandert nach oben zu der goldenen Sphäre.
Dark Side schwebt immer noch über Canterlot und ergötzt sich an der Ausweglosen
Lage des Ponys.
Die Gedanken von Maya rasen. «Wenn ich die Leuchtkraft-Intensität der Sphäre
erhöhe. Könnte es reichen um all die Ponys aufzuwecken. Aber dafür müsste ich
die Kugel irgendwie höher rauf schaffen. Dark Side ist stärker, aber wenn ich es für
einige Sekunden schaffe, dann wecke ich ganz Canterlot auf und der Typ kann
einpacken. Nur werde ich ein Grossteil meiner Kraft in diesen Angriff stecken
müssen und hoffen das er nicht sofort Konter gibt.»
Entschlossen blickt Maya wieder nach oben. Sie schliesst ihre Augen und beginnt
sich sehr stark zu konzentrieren. An ihrer Hornspitze beginnt ein heftiges Lichtspiel.
Der Feuerkranz beginnt merklich zu schrumpfen, bis nur noch wenig übrigbleibt. Die
Lichtkugel, die sie formt, beginnt immer stärker zu strahlen. Dann feuert Maya die
neue Energie ab und diese fliegt direkt zur goldenen Sphäre. Die beiden



verschmelzen sofort bei der Berührung. Die goldene Sphäre beginnt zu wachsen
und Maya konzentriert sich noch stärker und versucht die goldene und die schwarze
Kugel weiter nach oben zu treiben. Langsam bewegen sich diese und stehen kurz
darauf über Canterlot. Ein gleisendes Licht strahlt über die Grossstadt hinweg. Alle
Zimmer in Sichtbereich werden davon geflutet.

Dark Side hält sich die Hufe vors Gesicht. Nachdem er sich an das intensive Licht
gewöhnt hat, blickt er wutentbrannt nach unten.
«Dachtest du wirklich, Licht würde mir Schaden?? Dachtest du? Ich bin ein Pony
der Finsternis, ich habe keine Schwäche gegen das Licht. Im Gegenteil. Meine
Dunkelheit frisst das Licht, so wie dich.»
Er atmet schwer. Zornig blickt er Maya an.
«Ich wollte dich eigentlich noch etwas leiden lassen, aber nun habe ich genug. ICH
HABE GENUG. ICH WERDE DICH UND DIESE JÄMMERLICHE PONYBRUT INS
NIRVANA SCHICKEN!!!!!!!!» Sein Gebrülle schallt durch ganz Canterlot.
Maya dröhnen die Ohren. Und doch ist sie jetzt sicher, dass die Ponys aufwachen.
Entweder durch ihrer alternativen Sonne oder durch sein Geschrei. Es dauert sicher
nicht mehr lange, bis Dark Side seine Macht verliert. Sie blickt nach oben und hofft
endlich ein Anzeichen zu erkennen, wie ihm die Macht verlässt, aber nichts
geschieht. Sie wendet ihren Blick über die Stadt, aber sie sieht kein Pony. Ihr Plan
hat nicht geklappt.
Dark Side hebt wieder beide Hufe gen Himmel und bündelt seine Kraft. Der
verdunkelte Himmel beginnt sich zusammen zu ziehen und bildet die schwarze
Energiekugel. Etliche schwarze Blitze zucken durch die Stadt, direkt zu ihm und
verbinden sich mit seiner Sphäre, die er neu bildet.
Maya schaut dem Panisch entgegen.
«Verdammt. Er macht ernst. Ich habe kaum noch Energie. Aber ich muss meine
Freunde beschützen, solange ich kann. Solange ich noch die goldene Kraft habe,
kann ich es noch schaffen.»
Maya beginnt die letzten Kraftreserven zu bündeln.
Sie feuert einen starken Energiestrahl zur goldenen und verstärkt diesen. Dark Side
schleudert seine neue Kugel zur schwarzen. Die Schwarze beginnt schlagartig auf
das doppelte anzuwachsen. Die goldene gibt heftige Gegenwehr und verhindert das
die Schwarze auf Canterlot niedergeht. Dark Side hält seine Hufe starr nach unten
und übt seiner Sphäre starken Druck aus. Maya mobilisiert weitere Energie um ihm
gegenzuhalten.
Die Berührung der beiden Sphären hat heftige Auswirkungen. Zwischen den beiden
entstehen etliche Blitze, die durch Canterlot zucken. Viele davon treffen die
umstehenden Türme und reissen Teile von Putz raus oder brechen gar ganze
Wände raus. Viele Bäume werden getroffen und brennen Lichterloh. Einige der
Blitze treffen auch Cloudsdale. Etliche Wolken werden zerstäubet, aber die Stadt
bleibt weiterhin bestehen. Der heftige Druck, der auch von den beiden ausgeht,
beginnt nun auch die Wolkenstadt wegzudrängen. Ganz Canterlot beginnt zu
beben. Überall fallen Austeller und Infotafeln und vieles mehr um. Diese beiden
Kräfte haben enorme Auswirkungen.

Maya konzentriert weiterhin ihre restliche Energie. Etliche Gedanken zucken ihr
durch den Kopf, über die Sorgen von den Wehrlosen Ponys. Ob eines davon
verletzt wird bei diesen Entladungen. Doch sie kann sich nicht weitere Sorgen
machen, sie muss sich konzentrieren.

Dark Side lockert sein Einwirken und ergötzt sich an den Schaden den er verursacht
hat. Sein Blick wandert über Canterlot. An vielen Stellen brennt es. Die meisten



Türme haben grossen Schaden bezogen, aber stehen noch weiterhin. Cloudsdale
treibt abseits von Canterlot. Seine Wut ist von diesem Anblick verraucht.
Gleichzeitig lässt Maya nach und versucht wieder zu Atem zu kommen. Sie hat
nicht erwartet, dass sie noch genug Kraft hatte um dies noch gegenzuhalten und
doch hat sie es geschafft. Schwer keuchend blickt sie nach oben und dann passiert
das unvermeidliche.
Der goldene Feuerkranz um Maya verschwindet. Sie beginnt zu verzweifeln. Sie
weiss, dass sie ohne den Feuerkranz keine Reserven mehr hat und ab jetzt wird sie
nur noch schwächer.
«Nein!» ruft Maya unachtsam laut.
Dark Side erkennt ihr Dilemma.
«Das war es jetzt? Das war die goldene Kraft? Du enttäuschst mich, aber gut. So ist
es zu Ende für dich. Eigentlich hättest du bereits von Anfang an aufgeben sollen,
aber immerhin konnte ich, dank dir, diese Kraft aneignen. Ich dachte, ich muss
dauerhaft alle im Schlaf halten, aber nun habe ich nur noch eine einmalige
Verwendung für euch. Und du und alle anderen hier habt euren Beitrag bereits
geleistet. Ich denke, ich werde noch gnädig sein und dich und diese ganze Stadt
dem Erdboden gleichmachen. So wirst du mit all deinen Lieben, das gleiche
Schicksal finden und dann ich werde mir die restliche Kraft von Equestria holen. Ha
Ha Ha Ha Haaaaaa!!»
Er beginnt hämisch zu lachen.
In Maya`s Augen bilden sich Tränen. Sie hat versagt. Selbst mit der Macht der
goldenen Mähre konnte sie ihn nicht besiegen. Traurig lässt sich den Kopf hängen.
Sie ist mit ihrer Kraft am Ende. Mit tränenden Augen schaut sie auf ihre goldenen
Beine, die wieder beginnen zu flackern. Die restliche goldene Macht wird sich bald
auflösen. Sie kann nichts mehr ausrichten gegen ihn. Er hat gewonnen.

Voller Genugtuung hebt Dark Side seinen Huf und konzentriert seinen letzten
Angriff.
«Lebt allesamt Wohl. Ihr könnt euch alle geehrt fühlen durch ein so Mächtiges Pony
wie mich umzukommen. Nein. Ich bin kein Pony mehr, ich bin viel mehr. Ich bin
schon eine Gottheit. Nun denn. Grüsst das Jenseits von mir und sagt ihr, ich werde
noch mehr schicken. Ich… Hää??»
Er hält überrascht inne. An seinem Arm hat sich eine kleine Lichtkugel gelöst. Diese
gleitet sachte von ihm weg und er beobachtet diese überrascht. Die Kugel beginnt
immer schneller zu werden und flitzt nun nach unten, neben den Sphären vorbei,
direkt zu Maya.
Maya schaut überrascht auf, als sie die Energie auf sie zurasen spürt. Erschrocken
erblickt sie die kleine Kugel und bevor sie reagieren kann, beginnt die Kugel um sie
herum zu schwirren. Die Kugel stoppt vor Maya`s Nase. Sie blickt es genau an. Sie
erkennt im inneren die Siluette von einem Kopf, der immer klarer wird. Dann kann
sie das Gesicht erkennen. Ein kleines Fohlen, mit Tränen in den Augen. Es schreit
irgendwas. Maya versucht sich mit Lippenlesen.
«Ich… will… das… nicht…» mit offenem Mund schaut sie die Kugel an.

Etwas weiter weg von dem Geschehnis. Öffnet sich auf einem Turm, eine Balkontür.
Eine Einhorn Stute betritt den Balkon mit wackeligen Beinen. Dicht gefolgt, mit
tapsigen Schritten, von einem kleinen Fohlen. Mit verängstigten Blicken schauen sie
den gewaltigen Energieentladungen der beiden Sphären zu. Einer der Blitze schlägt
nahe bei ihnen an der Wand ein und reist grosse Stücke heraus. Erschrocken
klammert sich das Fohlen an dem Bein seiner Mutter. Die Mutter hält ihr Kind so gut
es geht. Sie erkennen, dass der Kampf, der weiter weg von ihnen stattfindet eine
Pause einlegt. Das Pony auf dem Balkon hat aufgehört stark zu leuchten und steht



nur noch Gold-Gelb da. Das riesige Schwarze Pony schwebt lachend über
Canterlot. Sie hören wie das Schwarze Pony laut ruft: «… und diese ganze Stadt
dem Erdboden gleichmachen.»
Das Fohlen schaut traurig zur Mutter hoch.
«Mami. Tu doch etwas.»
«Ich… ich kann nicht. Ich kann nichts tun. Ich habe keine Kraft.» sie beginnt zu
weinen.
Das Fohlen geht strauchelnd zum Balkongeländer.
Mit Tränen in den Augen schaut es zu wie Dark Side erneut seine Kraft beginnt zu
kanalisieren.
«Ich will nicht das, dass böse Pony da gewinnt. Ich will das nicht. Ich will das nicht.
Ich. Will. Das. Nicht!!!!»

Maya beginnt endlich zu lächeln. Sie versteht jetzt endlich was sie übersehen hat.
Eine letzte Träne rinnt ihr an den Wangen runter und dann blickt sie fest
entschlossen nach oben.
«DAS WAR`S. DARK SIDE!» brüllt sie zu ihm hoch.
Dark Side schaut sie überrascht an. Er fragt sich, woher sie jetzt plötzlich diese
neue Hoffnung herhat.
Maya beginnt sich erneut zu konzentrieren. Die neuentfachte Hoffnung in ihr, hat ihr
neue Kraft gegeben. Kurz darauf erscheint ihr goldener Feuerkranz wieder.

Überall in Canterlot. Versteckt an etlichen Ecken und verdeckten Winkeln, schauen
viele Gruppen von Ponys dem Kampf der Giganten zu. Alle sind extrem verängstigt
und durch ihren geschwächten Zustand sind sie gezwungen dem Kampf zusehen
zu müssen. Die meisten liegen am Boden, einige anderen können sich mit viel
Mühe auf den Beinen halten, lehnen sich aber doch an Wänden oder anderem an.
Viele Eltern halten ihre Schluchzenden Kindern und versuchen sie zu trösten, doch
das gelingt ihnen kaum noch. Dark Side hat soeben mit all ihrem Ende gedroht und
die Ponys erkennen, dass er die Macht hat auch dies zu tun. Viele beginnen zu
verzweifeln.
«Wir sind verloren. Kann den niemand was tun? Wo sind die Prinzessinnen??» ruft
eine Stute
«Der Kerl ist wahnsinnig. Kann ihn den niemand die Stirn bieten?» ruft eine
geschwächte Palastwache.
«Das goldene Pony das uns bisher verteidigt hat, hat keine Kraft mehr. Das war es
für uns.» ruft ein Einhorn.
Alle schauen trauernd dem Folgenden Ereignis zu, als Dark Side zum letzten
Schlag ausholt und dann abrupt innehält. Ganz schwach hört man das, dass
Gold-Gelbe Pony etwas ruft und dann wieder zu leuchten beginnt.

«An alle Ponys von Canterlot.»
Die Ponys schauen sich verwirrt um. Sie hören eine Stimme, aber können nicht
ausmachen wo die herkommt.
«Ich brauche eure Hilfe.»
«Was? Wer? Wer spricht da? Wo kommt diese Stimme her?» erklingt es unter den
Ponys.
«Keine Angst. Ich spreche zu euren Herzen. Ihr müsst das nicht Fürchten. Ich
weiss, ihr fühlt euch Schwach und unfähig etwas zu tun, aber ich brauche euren
beistand.»
«Beistand?? Wovon redet die da? Wer ist das?» erklingt es von einer anderen
Gruppe
«Zu unseren Herzen??» fragt sich Twilight. Alle im Turm haben die Stimme von



Maya gehört, aber nicht mit ihren Ohren. Immer noch schwer erschrocken schauen
sie auf Maya, die still dasteht und sich konzentriert, aber ganz sicher kein Wort
gesagt hat.
Der Raum in dem sie sich befinden hat schon einige Anzeichen von Verwüstung. An
vielen Stellen, sind Teile von der Decke und Wänden runtergefallen. Einige haben
die Ponys getroffen, aber die Stücke waren bisher sehr leicht und haben kaum weh
getan.
Weiterhin Unfähig sich zu bewegen schauen sie Maya zu. Wie sie verbissen für sie
Kämpft.
«Bitte, hört mir zu.»
Alle Ponys in Canterlot schweigen und horchen, auf das was ihnen gesagt wird.
«Dark Side hat sein Limit überschritten. Er kann diese Kraft nicht mehr halten.
Daher brauche ich eure Hilfe. Ich weiss, dass er eure Kraft geraubt hat und ihr euch
Nutzlos fühlt, aber da liegt der Punkt.»
Die Ponys schauen verwundert zu Dark Side und fragen sich, wie sie bei diesem
Ungetüm, helfen können.
«Es ist nach wie vor eure Kraft. Ihr steht immer noch in Verbindung zu ihr. Geht in
euch, konzentriert euch. Gebt eurer Kraft den Befehl, Dark Side zu verlassen. Nur
so können wir es schaffen. Bitte beeilt euch. Ich kann das nicht mehr lange
durchhalten. Bitte.»
Die Blicke der Ponys wandert zu dem Pony das auf dem Balkon steht. Das leuchten
beginnt wieder zu flackern.

Dark Side schwebt weiterhin über Canterlot und blickt auf Maya. Die neue
Energiekugel, die er geformt hatte, ist verschwunden. Er hat sie aufgelöst und
wartet geduldig auf den vernichtenden Schlag den Maya versprochen hat. Er fühlt
sich sehr Siegessicher.
«Und?? Was kommt jetzt? Wolltest du nur Zeit schinden um gar nichts zu
erreichen? Du enttäuschst mich ein weiteres Mal.»
Maya hat die Augen wieder aufgemacht und blickt zu Dark Side hoch. Sie hofft das
die Ponys sich beeilen.
«Kommt schon, Ponys. Kommt schon.» bittet Maya innerlich.
«Du musst echt verzweifelt sein, meine Liebe. Aber nun ist Schluss.»
«Bitte. Kommt schon.» weiter Stossgebete gehen durch Maya.
Dark Side reckt sich erneut auf und bündelt neue Energie. Die Luft in Canterlot wird
wieder gefüllt mit Bedrohlicher Energie.
«Es hat doch Spass gemacht mit dir. Aber alles hat nun mal ein Ende. Aber
dennoch muss ich dir Danken. Ohne deine vergeblichen Versuche mich zu
besiegen, hätte ich nie diese Kraft erlangt und hätte nie die Möglichkeit gehabt,
diese führen zu lernen. Also fühle dich geehrt, durch diese Kraft umzukommen. Leb
wohl.»
Die Energiekugel wird mit finsteren Blitzen überzogen.
«Leute. Bitte. Bitte.» Maya beginnt zu verzweifeln. Ihr Feuerkranz verschwindet
wieder. Sie beginnt schwer zu atmen. «Wieso passiert nichts? Sie sollten doch alle
wach sein. Hat Dark Side sie so erschöpft das sie nicht mal mehr in der Lage sind,
sich zu konzentrieren? Oder liege ich wieder gänzlich Falsch? Seit ich die goldene
Kraft habe, kann ich spüren wie die Kraft, die er geraubt hat, noch immer mit den
Ponys verbunden ist. Mit jedem einzelnem. Ich dachte, wenn sie aufwachen, würde
die Kraft automatisch zurückgehen. Jetzt war ich mir sicher, dass da noch eine
Mentale Komponente nötig war, aber es passiert nichts. Ich… ich habe versagt.»
Maya schaut verbissen und mit Tränen in den Augen auf Canterlot. Sie schreit
verzweifelt laut auf.
Dark Side ergötzt sich an ihrer Verzweiflung. Die Energie über ihm hat sein



Maximum erreicht.
«Nun. Dann schicke ich dich in die Höhle, mit all den anderen Unwürdigen. Nur ich
habe das Recht zu Leben. Ha Ha Ha Ha Haaaaa!!!!»
Er setzt sich in Bewegung und schleudert die Kugel nach unten.

Dark Side hat gerade die Kugel geworfen, als er plötzlich ein ziehen spürt.
«Was… Was ist das?» er schaut sich verwirrt um. Auf seinem Rücken erkennt er,
dass ihm Energie verloren geht. Etliche Energiefunken verlassen seinen Körper. Die
Sphäre, die er geworfen hat, beginnt langsamer zu werden und verliert ebenfalls
Energie.
«Was? Was?? NEIN!!!!» er windet sich und versucht die Energie wieder
einzufangen. Doch vergeblich. Die Energie fliegt davon, nach unten zu Canterlot.
«Nein!! Das ist meine Kraft. Sie gehört mir. Bleibt gefälligst da.» brüllt er laut.
Maya schaut nach oben. Sie fühlt eine unglaubliche Erleichterung. Sie beginnt sich
zu beruhigen und schaut zu, wie Dark Side, langsam aber sicher, seine Kraft
verliert.
Dark Side windet sich immer noch hektisch. Dann hält er inne.
«Das verdanke ich dir? Oder? Na warte. Ich kann dich auch noch ohne die Kraft der
anderen Ponys erledigen.» Er hält seine Hufe vor sich und beginnt, gezielt seine
Ursprüngliche Kraft anzuzapfen und bildet mehrere Scharfe Spiesse, die bedrohlich
glänzen. Dann feuert er die Speere ab. Diese Fliegen mit weitem Bogen um die
Sphären, direkt auf Maya zu.
Maya erkennt, dass etwas von weitem auf sie zugeschossen kommt. Von allen
Richtungen. Sie versucht auszuweichen, aber ihr Körper gehorcht ihr nicht mehr
richtig. Die gewaltige Kraft, hat ihn überfordert. Verbissen schaut sie auf die
zurasenden Speere. Sie schliesst die Augen.
Maya hört, mehrere gewaltige Explosionen vor sich. Neugierig öffnet sie die Augen.
Dann klappt ihr der Mund auf. Sie und der ganze Balkon, ist von einem mächtigen
Schild umgeben, der die Speere abgefangen hat. Der Schild löst sich auf und
verwandelt sich in 5 kleine Energiesphären. Diese haben, für Maya sehr bekannte
Farben. Sie schaut zittrig zu dem Raum hinter sich und erkennt, wie Twilight und
ihre Freunde erschöpft aufatmen und sie anlächeln. Die Energie von ihnen bewegen
sich zu Maya und wirbeln, mit gleichmässigem abstand, in einem Kreis um Maya
und schützen sie so vor weiterem Schaden. Maya fühlt die Erleichterung als sich
das Blatt endlich gewendet hat. Ihr Blick wandert wieder nach oben und schaut zu,
wie Dark Side, mehr und mehr Macht verliert.

In Canterlot schauen alle Ponys dem abrupten Wechsel ihrer Situation gebannt zu.
Viel konzentrieren sich noch weiterhin um ihre Kraft aus Dark Side zu holen. Auf
einer flachen Turmspitze, am Rande der Stadt, schauen 3 Ponys dem Ereignis zu.
Ein Pegasus-Hengst in Anwesenheit von 2 Einhorn-Stuten. Der Pegasus schaut
knurrend zu Dark Side, während die Stuten, endlich ihre Angst wieder im Griff
haben.
«Ich dachte wirklich schon, dass war es für uns.»
«Ich auch. Dass sah so Hoffnungslos aus.»
«Stimmt.» knurrt der Pegasus. «Aber das reicht mir nicht.»
«Was? Was reicht dir nicht?»
«Dieser Kerl hat ganz Canterlot als Geisel genommen und uns alle bedroht. Ich
sehe das er jetzt alles verliert, aber dieser Kerl bekommt meiner Meinung nach,
noch nicht was er verdient.»
«Was meinst du damit?»
«Er hat mich etliche Tage im Schlaf gehalten. Mir die Schlimmsten Alpträume
gezeigt.»



«Ich hatte auch Fürchterliche Alpträume.»
«Ich auch. Aber sieh nur. Alle Kraft von uns, beginnt ihn zu verlassen. Er hat
verloren.»
«Schon, aber ich will mehr tun. Diese Stute da oben hat erbittert gekämpft und wir
liegen nur faul rum und müssen nur etwas nachdenken.»
«Und was, bitte, willst du noch machen? Wir sind alle immer noch erschöpft.»
Der Blick des Pegasus wandert über Canterlot. Er erspäht Unmengen an Energie,
die einfach herumtorkelt, nachdem diese, Dark Side verlassen hatte.
«Wir haben unserer Kraft nur den Befehl gegeben, diesen Mistkerl zu verlassen,
aber was nun. Sie schwebt nur noch rum. Niemand hat den Befehl gegeben zu uns
zurück zu kommen.»
«Das stimmt. Das sollten wir tun. Dann können wir vielleicht mitmischen.»
«Nein.»
Die Stuten schauen ihn verdutzt an. Sein Blick wandert nach oben zur goldenen
Sphäre.
«Ich denke, diese goldene Sphäre könnte noch etwas Energie vertragen. Denkt ihr
nicht?»
Die Blicke der Stuten wandern zur goldenen Sphäre. Diese ist noch immer kleiner
als die schwarze von Dark Side, aber beide verharren etliche Meter über dem Turm,
auf dem die goldene Mähre steht.
«Du… Du willst deine Kraft dafür opfern?» fragt eine der Stuten.
«Ja. Diese Kraft kommt irgendwann wieder, aber hier und jetzt. Will ich auch mal
mithelfen und nicht immer andere das machen lassen. Die Prinzessinnen. Diese
Schülerin von Celestia und jetzt dieses goldene Pony dort.»
«Die goldene Mähre.» berichtigt ihm eine der Stuten.
«Was?» fragt er diese.
«Ja. Eine uralte Legende und anscheinend ist sie Wahr.»
«Ist mir egal. Ich will endlich helfen und nicht immer zu den Geretteten zählen.»
Verbissen schaut er weiterhin auf die goldene Sphäre.
«Ok. Ich helfe auch.» sagt die andere Stute.
«Was?» fragt die erste.
«Er hat recht. Ich will auch was beitragen. Oder willst du immer dasitzen und
denken, dass wir immer beschützt werden. Irgendwann ist Schluss. Jeder muss was
tun. Ich will auch helfen.» die Stute beginnt zittrig aufzustehen und stellt sich neben
den Hengst. Die andere denkt kurz nach und bemüht sich auch, mit aufstehen. Sie
stehen nebeneinander und schauen auf die Stadt, in der jede Menge Energie ziellos
umhertorkelt. Sie beginnen sich zu konzentrieren.

Überall in Canterlot schweben grosse Mengen an Energiekugel trostlos umher.
Grössere und kleinere, in allen Farben die es gibt. Mitten in den Unmengen an
Energie, beginnen 3 Kugeln sich zu bewegen und langsam Richtung der goldenen
Sphäre wandern. Viel der Ponys, die das sehen, kommen auf dieselbe Idee und
machen es nach. Dies spricht sich sehr schnell rum und alle wollen auch helfen.
Immer mehr Energie beginnt sich zu bewegen. Immer mehr Kraft wandert zurück
zum Schauplatz, immer schneller werdend.
Maya bekommt es mit einem schweren Schrecken zu tun, als sie bemerkt wie die
Energie zurückkehrt.
«Oh nein. Hat Dark Side herausgefunden wie er wieder Kontrolle über die verlorene
Energie erlangt?» fragt sie sich bekümmert.
Dann fliegt ein gewaltiger Schwall an Energie vor ihrem Balkon empor und fliegt
weiter nach oben. Verängstig verfolgt Maya der Energie. Ihre Angst wechselt rasch
zur Überraschung, als sie sieht wie die Energien der Ponys sich mit ihrer goldenen
Sphäre verbindet. Immer mehr Energie strömt zurück und verbindet sich mit der



Sphäre. Die goldene Sphäre beginnt langsam zu wachsen. Die Grösse übersteigt
allmählich die schwarze. Die wirbelnden Energien ihrer Freunde schwebt nun auch
empor und verbindet sich mit ihr. Maya schaut dem Ereignis Fassungslos zu.
«Ach du meine Güte. Alle helfen. Ich kann es nicht glauben. Wir können doch noch
gewinnen.» Maya beginnt zu lächeln.

Dark Side windet sich immer noch verzweifelt und versucht ständig die verlorene
Kraft wieder einzufangen. Grössere und kleinere Energiekugeln der Ponys
verlassen ihn. Inzwischen wandern diese sofort zur goldenen und verschmelzen mit
ihr. Die schwarze Sphäre hat sich inzwischen aufgelöst und nun steht eine fünfmal
so grosse goldene Sphäre da.
Langsam hört der Energieverlust von Dark Side auf. Sein Körper ist aber immer
noch 30mal so gross wie zum Anfang. Die letzte Energiekugel, die in Dark Side
steckte hat sich zur goldenen begeben und sich mit ihr vereint.

Dark Side kocht vor Wut.
«Du… Du glaubst du hast gewonnen??? Da täuschst du dich. Ich habe immer noch
die gewaltigen Kräfte der Prinzessinnen in mir und diese reicht noch locker um euch
zu vernichten. Jetzt ist es mir einfach egal was passiert. Ich. Will. Dich.
Vernichten!!!!»
«Was?? Aber wie? Wieso hat er sie noch?» sie wendet ihren Blick zum Raum hinter
ihr und betrachtet die Prinzessinnen. Sie schauen angestrengt zur Decke. Sie
müssen die gewaltige Kraft von Dark Side so klar wahrnehmen, dass sie ihn sicher
auch so, gut erkennen.
Maya schaut wieder nach oben. Dark Side beginnt seinen letzten Vernichtenden
Angriff.
«Ich werde alles vernichten. Gut möglich das ich auch verletzt werde, aber das ist
doch egal. Hauptsache ich erledige euch.» er beginnt Hysterisch zu lachen.
«Oh nein. Er ist durchgeknallt. Er ist jetzt komplett Wahnsinnig geworden. Ich kann
ihm nicht aufhalten.» Maya schaut verkrampft nach oben.

Dark Side formt seine letzte Energie und bündelt diese ein weiteres Mal über sich.
Seine Lache wird immer verrückter. Seine Augen sind weit offen und
blutunterlaufen.
«Ich schicke euch zur Hölle, gut möglich das ich auch mitkomme, aber niemals
wieder, wird. Mich. Jemand. Besiegen. Ha Ha Ha HAAAAA!!!!»
Maya beginnt hektisch zu atmen. Ihre Kraft ist aufgebraucht, sie kann ihm nichts
mehr entgegenwerfen. Die goldene Sphäre kann sie mit ihrem niedrigen
Energielevel nicht bewegen.
«JETZT!!»
Maya hört die Stimme von Luna. Sie schaut wieder hinter sich und erkennt, wie die
Prinzessinnen sich konzentrieren.
«Sie… sie haben gewartet???»
Ihr Blick wandert wieder zu Dark Side. Er lacht noch immer hysterisch. Dann
verstummt er abrupt. Auf seiner Brust, unter seinem Fell, beginnen drei Farben zu
leuchten.
«Was?? NEIN!!!!» brüllt er laut. «NEEEEEEIIIIINNNNNN!!!!!!!!!!!!!!!»
3 gewaltige Energiekugeln brechen aus seiner Brust. Diese wird sofort wieder
verheilt. Doch dieser starke Energieverlust, betäubt Dark Side. Sein Körper beginnt
zu schrumpfen. Völlig benommen schlägt er nach den verlorenen Energien. Doch
diese sind bereits zu weit weg. Alle drei Kugeln tänzeln vor ihm, in einem Kreis mit
gleichmässigem abstand.
«Ihr… Gehört… Mir…» stammelt er, während er immer kleiner wird.



Die geballten Energien der Prinzessinnen, beginnen sich in Bewegung zu setzen.
Sie sinken immer weiter nach unten und nähern sich der gewaltigen goldenen
Sphäre. Diese berühren sich und verschmelzen zugleich. Die goldene Energiekugel
hat die Kraft der Prinzessinnen absorbiert. In den ersten Sekunden passiert nichts.
Dann erklingt ein brummen. Das brummen wird immer lauter und zum Erstaunen
aller, nimmt die goldene Kugel sofort die doppelte Grösse an. Der enorme
Grössenzuwachs führt dazu, dass ein Teil des Turmes, auf dem sich Maya und die
anderen befinden, abgefressen wird. Doch glücklicherweise aller, nur die Spitze.
Twilight, ihre Freunde und die Prinzessinnen betrachten nun mit Erstaunen das
goldene Schimmern, an der Stelle wo vorher die Decke war.

In Canterlot beginnen die Ponys zu feiern. Der letzte klägliche Schrei von Dark Side
hat sie aufgerüttelt. Trotz ihres geschwächten Zustandes versuchen sie es. Einige
Springen frohlockend auf, doch landen recht unsanft, da ihre Beine nicht mitspielen.
Viele gratulieren sich mit Hufschlägen und andere umarmen sich, so es in ihrem
Zustand nur geht.
Auch die Ponys im Turm beginnen sich darüber zu freuen. Die Prinzessinnen nicken
einander zu. Pinkie jubelt keuchend auf. Applejack und Spike geben sich die
Hufe/Klaue. Fluttershy kämpft ihre Panikattacke runter und wird von Rarity gehalten.
Mit Tränen in den Augen betrachtet Twilight, Maya. Nach wie vor, schimmert ihr Fell
golden. Ihre Mähne wabert immer noch in der Luft. Maya atmet schwer. Dieser
Kampf hat vieles von ihr gefordert und doch konnte sie dem standhalten. Maya
schaut immer noch nach oben und ihr Gesicht wechselt zu einem entsetzten
Gesichtsausdruck.
Maya steht das blanke Entsetzen im Gesicht.
«Oh nein. Wie konnte ich das übersehen. Wir sind alle verloren.»



Kapitel 11 - Keinen Weg zurück! Teil 4: Unverzeihliche Magie

Ganz Canterlot feiert die Niederlage von Dark Side. Maya hingegen blickt entsetzt
auf das, was über ihnen schwebt. Die goldene Sphäre, die, die geballte Kraft aller
Ponys und ein Grossteil der goldenen Macht in sich trägt, schwebt über den
Dächern von der Stadt. Seine Grösse ist beachtlich, sie beträgt zweidrittel des
Durchmessers von Canterlot und verharrt nun über alle.
«Nein. Nein. Nein. Verdammt. Ich habe mich zu sehr auf Dark Side konzentriert und
nicht bemerkt was da anwächst. Die Sphäre ist zu gewaltig. Wenn die Hochgeht war
es das, mit uns allen.» Panische Gedanken rasen durch Maya`s Kopf.
«Ich hätte besser aufpassen sollen. So ein Mist. Wir haben ihn endlich in die
Schranken verwiesen und haben nun eine noch grössere Gefahr erschaffen. Wieso
habe ich nicht besser aufgepasst?» verzweifelt blickt sie die goldene Kugel an.
«All meine Kraftreserven sind aufgebraucht. Ich kann nichts mehr tun. Und in ganz
Canterlot ist nicht mal mehr genug Energie vorhanden, um auch nur ein einziges
Pony aus der Stadt raus zu teleportieren. Wir haben nichts mehr. Was machen wir
nur?» Maya spürt tiefe Verbitterung.
Maya blickt über Canterlot und hört wie die erschöpften, aber glücklichen Ponys
jubeln. Sie hört auch hinter sich, wie alle sich freuen.
«Niemand hat was mitbekommen, obwohl das Ding über uns alle schwebt. Die Kraft
dieser Kugel ist zu gewaltig. Was mache ich nur. Ich will nicht, das alles umsonst
war. Meine goldene Kraft wird bald verschwinden und wenn das geschieht, ist es
um uns geschehen. Ich… ich… ich muss es tun. Zum Wohle aller. Auch wenn ich
dabei draufgehe. Ich… muss… es… tun.» Maya schluckt schwer. Sie spürt, dass
die restliche Kraft sich bald auflöst und sie nicht mehr viel Zeit hat.
Sie atmet noch einmal tief durch und denkt dann: «Ich werde es tun. Aber zuerst…»

Twilight und alle anderen freuen sich über ihren Sieg gegen Dark Side. Trotz ihrer
geschwächten Körper versuchen sie ihrer Freude Ausdruck zu verleihen. Pinkie rollt
so gut es geht, hin und her und jauchzt was sie kann. Fluttershy hat endlich ihre
Panik in den Griff bekommen und lächelt, wenn auch noch mit Tränen in den
Augen. Rarity hat sich drauf eingelassen auch mit Applejack die Hufe zu geben. Die
Prinzessinnen atmen erschöpft auf und schauen den Ponys zu. Auch Twilight blickt
sich um und hört in der Ferne den Jubel der Ponys.
«Danke, Leute.» erklingt es von der Balkontür her. Die Ponys schauen verwundert
zu Tür.
«Ich danke euch allen. Für alles was ihr getan habt. Wirklich. Ich weiss nicht wo ich
wäre, wenn ich euch nicht hätte.» sagt Maya, mit Tränen in den Augen.
«Öhm. Keine Ursache.» sagt Applejack etwas verwirrt.
«Ja. Kein Ding. Dafür gibt es eine riesige Party, sobald wir wieder auf der Höhe
sind.» sagt Pinkie, weiterhin, hin und her rollend.
«Du… Du warst Grossartig.» stammelt Fluttershy
«Du hast alles gemacht, Herzchen. Wir haben dich lediglich unterstützt.» antwortet
Rarity.
Die Prinzessinnen schweigen und betrachten Maya irritiert. Luna und Celestia
kennen diese Art von Rede irgendwo her.
«Du musst uns nicht Danken. Nein. Wir danken dir.» sagt Twilight, aber auch sie
spürt, dass irgendetwas seltsam ist.
Maya steht weiterhin, mit goldenem Fell und wallender Mähne auf dem Balkon und
grinst sie alle mit geschlossenen Augen an. Dann macht sie diese auf und sagt.
«Ehrlich. Ich weiss nicht, wo ich heute wäre. Hätte ich euch nie Kennengelernt.»
«Wie bitte?» erklingt es von den Ponys.
Maya wendet sich ab und blickt wieder auf die goldene Sphäre.



«Jetzt oder nie.» denkt sich Maya und beginnt sich zu konzentrieren.

Auf ihrem Horn beginnt es plötzlich zu brennen. Eine Violette Flamme entsteht und
zündelt ihr Horn. Maya schaut angespannt nach oben.
Ein Energiestrahl entsteht und flitzt nach oben. Dieser trifft die goldene Sphäre und
zersplittert beim Aufprall.
Maya schaut das Ereignis bedrückt an. «Naja. Ich habe es erwartet. Es wäre zu
schön gewesen. Na gut. Alles… auf… einem Schlag.»
Maya konzentriert sich sehr stark und schreit laut los.
«UUUUAAAAAAAAAHHHHHHHHHHHH!!!!!!!!!!!!»

Twilight und die anderen beobachten irritiert, Maya`s handeln. Sie verstehen nicht
was sie vorhat. Dieser kleine Energiestrahl, hatte anscheinend nicht den
gewünschten Effekt und nun schauen sie zu, wie Maya sich noch stärker
konzentriert und dann laut aufschreit.
Allen wiederfährt ein gewaltiger Schrecken. Der Balkon auf dem Maya steht, brennt
nun lichterloh mit violettem Feuer. Der ganze Boden und auch Maya`s Körper steht
unter den Flammen.
«Maya!» ruft Twilight entsetzt, doch dann sieht sie, dass, das Feuer ihr nicht
schadet. Maya steht in den Flammen und blickt entschlossen nach oben.
«Was… was hat sie vor??» hört Twilight neben sich. Sie selbst versteht auch nicht
was da passiert.
Sie verfolgt weiterhin, Maya`s Handeln. Maya bewegt ihren Kopf und das Feuer, um
sie herum beginnt sich zu bewegen. Sie bewegt ihr Horn kreisförmig und das Feuer
wandert um sie herum.
Twilight hört neben sich, erschrockenes Einatmen von Luna und Celestia.
Maya neigt ihrem Kopf nach unten und das Feuer zieht sich zu ihr zusammen.
Sprachlos verfolgen alle Ponys ihre Bewegungen.
Jetzt reisst Maya ihren Kopf nach oben und das Feuer wandelt sich um, zu reiner
Energie. Eine gewaltige violette Energiesäule, so dick wie der Balkon selbst, feuert
nach oben. Im Zentrum der Säule steht immer noch Maya. Die Säule erreicht sehr
schnell die goldene Sphäre und drückt diese, von unten, stark ein.
«Komm schon. Komm schon.» fleht Maya innerlich. Sie beginnt langsam zu
schweben und verharrt einen Meter über den Boden, obwohl ihre Flügel nicht
schlagen.
Die goldene Sphäre beginnt sich langsam zu bewegen. Sie entfernt sich immer
schneller werdend von Canterlot. Alle Ponys in Canterlot verfolgen das geschehen
schweigend.
Die goldene Sphäre gewinnt immer mehr an Tempo und schiesst gen Himmel.

Weit über Canterlot schwebt immer noch Dark Side. Wieder auf seine Ursprüngliche
Grösse zusammengeschrumpft. Er hat sich bereits von seiner Paralyse erholt und
nun tobt er vor Wut.
«Dieses verdammte MISTSTÜCK!!!!!» schreit er, bebend vor Zorn.
«Ich war so nahe dran. So nahe dran. VERDAMMT!!!!» er keucht sehr heftig.
«Wegen diesem Pony bin ich noch schwächer als vorher. Das wirst du mir Büssen.»
er hält inne und blickt seine zitternden Hufe an.
«Ich muss wieder von vorne beginnen. Zumindest bin ich frei. Ich werde mich
zurückziehen und mich erholen. Dann greife ich diese Ponys erneut an und hole
was wir zusteht. Diesmal aber, schnappe ich mir zuerst dieses Miststück. Dann
habe ich freie Bahn. Dann werde ich diese Welt endlich unterwerfen und mich zum
Wahren Herrscher küren. Und dann…» er hält überrascht inne. Dann sagt er:
«Wieso wird es hier so hell??» Er blickt sich verwirrt um. Als dann sein Blick nach



unten wandert schreit er Panisch auf. Die goldene Sphäre rast direkt auf ihn zu. Er
versucht zur Seite auszuweichen, doch er schafft es nicht und wird von der Sphäre
erfasst. Diese reisst ihn mit, weiter nach oben. Er brüllt panisch weiter. Er erblickt
über sich eine grosse Wolkendecke.

Auf der grossen Wolkendecke verharren Unmengen an weissen Wolken, die von
den Pegasus-Ponys in den letzten Tagen nicht entfernt wurden. Etliche kleine
Schäfchenwolken treiben umher, kein Wind kommt auf und fegt diese weg. Ein
herrlich friedvoller Ort, der von nichts gestört wird, als dann von einigen Löchern in
den Wolken, ein goldenes Schimmern durchflutet. Das Schimmern wird immer
stärker. Langsam ist ein Schrei zu hören und im Sekundenbruchteil, reisst eine
gewaltige goldene Energiekugel ein riesiges Loch in die Wolkenlandschaft. Die
Kugel rast weiterhin mit hohem Tempo in den Himmel. Dark Side versucht sich zur
Seite zu robben, aber die enorme Geschwindigkeit, die inzwischen die goldene
Sphäre hat, drückt ihm an Ort und Stelle fest. Mit weit aufgerissenen Augen liegt er
mit dem Rücken auf der Kugel und verfolgt, wohin ihn die Sphäre mitreisst.
Langsam kann er über sich Sterne erkennen. Ihm wird klar, dass er schon sehr weit
mitgerissen wurde.
Langsam beginnt er, in die goldene Kugel einzusinken.
«Nein. Nein. NEEEEEIIIIIIINNN!»

Unten in Canterlot verfolgen alle schweigend das Ereignis.
Die Energiesäule, die Maya umhüllt beginnt immer dünner zu werden. Die geballte
Energie drückt immer noch die goldene Sphäre weg. Die Ponys erkennen, dass die
goldene Sphäre inzwischen nicht mal mehr die Grösse von einem Stecknadelkopf
hat. Die Säule um Maya wird immer dünner und langsam erscheint ihr Körper
wieder. Der Strahl reduziert sich immer weiter, bis nur noch ein hauchdünner
Energiestrahl aus ihrem Horn kommt.
Der Strahl löst sich auf und Maya schwebt noch an Ort und Stelle. Sie wirkt sehr
benommen. Noch weiterhin schwebt sie mit ihrem goldenen Körper da. Ihre Beine
sind teils angezogen und teils ausgestreckt und ihre goldene Mähne treibt wirr
umher. Dann beginnt ihre Körper, in einem weissem Licht aufzuleuchten, ein Knall
erklingt und Maya erscheint, in ihrer alten Form. Sie plumpst unsanft zu Boden und
beginnt hektisch zu Atmen.
Applejack bemüht sich mit aufstehen und geht mit wackeligen Beinen durch den
Raum.
«Heiliger Apfelkern. Sowas habe ich noch nie erlebt. Ich…» sie schweigt, als
plötzlich ein lauter Knall von oben zu vernehmen ist. Der ganze Himmel wird
strahlend hell erleuchtet. Die goldene Sphäre ist Explodiert.
«Wahnsinn.» sagen einige der Ponys
«Phu. Gut, ist das Ding nicht hier unten hochgegangen, deshalb hat Maya das wohl
gema…Humpf.» Applejack kann ihren Satz nicht beenden, denn plötzlich wird sie
von einer enormen Kraft erwischt und diese drückt sie zu Boden. Auch Twilight und
alle anderen werden zu Boden gedrückt. Twilight versucht sich irgendwie zu
bewegen, aber die Kraft ist zu gross. Wie festgenagelt liegen alle am Boden. Viele
können kaum atmen. Die gewaltige Explosion, hat eine Druckwelle erschaffen, die
nun Canterlot erreicht hat. Die Druckwelle hat alle überrascht. Das Feuer in
Canterlot, das entstanden ist während des Kampfes, erlischt sofort. Ausserhalb der
Stadt werden sehr viele Bäume weggedrückt. Selbst weit Aussen von Canterlot, hat
die Druckwelle noch Wirkung. Sogar in der Nähe von Ponyville entsteht ein Sturm
und weht etlichen Ponys die Mähne durch.
Ausserhalb des Turmes kann Twilight, viele Ponys schreien hören. Twilight fragt
sich nur, wie lange das noch anhält. Etliche Sekunden, oder waren es gar Minuten,



Twilight kann das nicht einschätzten. Sie und alle anderen werden von diesem
Druck drangsaliert. Dann endlich, lässt es nach. Zittrig richten sich die Ponys auf.
Der Druck hat ihre, bereits regenerierten, Kraft schon wieder verbraucht.
Völlig benommen schaut Twilight sich im Raum um. Niemand ist Ohnmächtig
geworden, fällt ihr auf, aber dieses Ereignis hat allen zugesetzt.
«Wow. Geht es euch allen gut?» fragt sie in den Raum. Die anwesenden Ponys
antworten mit einem «Ja.»
«Ich kann es kaum glauben.» beginnt Twilight, «Solch eine Kraft steckte in der
goldenen Sphäre. Ich weiss nicht wie…»
«MAAAAAAAYYYYYAAAAAAAAAA!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!»
Twilight ist einem Herzinfarkt nahe. Dieser gewaltige Schrei hat sie völlig
überrascht. Bestürzt blickt sie durch den Raum und erkennt Fluttershy. Twilight
staunt, dass sie zu sowas fähig ist und das noch in ihrem geschwächten Zustand.
Fluttershy schaut flehend zur Balkontür. Auch die anderen Bemerken ihr verhalten,
zuvor waren sie noch beschäftigt nach oben zu sehen, wo die Sphäre vor kurzem
noch war. Der Blick von Twilight wandert zur Tür und was sie dort erblickt, lässt ihr
alle Haare zu Berge stehen. Der Balkon beginnt zu zerfallen, immer mehr Stücke
brechen am Rand ab und fallen runter. Der Balkon hat den ganzen Kampf hindurch
alles überstanden, doch diese Druckwelle hat ihm den Rest gegeben. Völlig am
Ende ihrer Kräfte, bemüht sich Maya, mit ihren Vorderhufen sich zurückzuschieben,
sie kommt kaum richtig voran und der Balkon bricht immer mehr ab. Der nahe
Abgrund nähert sich immer mehr und die Tür ist noch zu weit weg. Applejack und
Pinkie Pie versuchen aufzustehen und zu ihr zu eilen, doch sie stürzen nur nach
vorne zu Boden. Ihre Beine können sie nicht tragen. Fluttershy schlägt verzweifelt
mit ihren Flügeln, aber sie bewegt sich nicht von Boden weg. Alle mit magischen
Hörnern versuchen es mit einem Zauber, doch leider bekommen sie nicht mehr hin,
als ein paar jämmerliche Funken. Der Balkonrand erreicht soeben Maya. Alle rufen
ihr noch verzweifelt zu, doch nun können sie nur noch zusehen. Maya entfaltet mit
letzter Kraft ihre Flügel, doch diese Tragen sie nicht. Maya stürzt in die tiefe.
Rund um den Turm erblicken alle was los ist. Viele versuchen zu helfen, doch die
Druckwelle, hat all ihre Kraft aufgebraucht. Wimmernd schauen alle zu, wie ein
braunes Pony von dem hohen Turm fällt.

Als Maya in die Tiefe stürzt, kommt ihr alles vor, als wäre es in Zeitlupe. Völlig
benommen blickt sie nach oben zur Balkontür und hört die Schreie ihrer Freunde.
Beruhigte Gedanken gehen durch ihren Kopf.
«Das war es jetzt? Das ist mein Ende? Witzig. Ich wollte mein ganzes Leben ein
Held sein. Unbedingt die Anerkennung von allen. Etwas Bedeutendes sein. Ich
glaube, ich bin jetzt ein Held und doch ist es mir egal. Hauptsache meine Freunde
sind frei. All die Zeit, wollte ich was Grosses sein, aber in den letzten Monden war
ich sehr glücklich. Ich brauchte nichts mehr.» eine Träne bildet sich in ihren Augen.
Sie hört die lauten Rufe von den Ponys von Canterlot.
«Dark Side ist besiegt und alle sind gerettet. Ich weiss, mein ableben, wird alle
traurig stimmen. Aber sicher werden sie mich bald überwunden haben und ihr
normales Leben weiterleben. Ich hoffe… ihr werdet glücklich.» die Träne löst sich
von ihrem Auge und fällt langsamer als Maya.
Maya bemüht sich, ihren Kopf nach unten zu richten. Was ihr auch gelingt.
«So wird es wenigstens nicht schmerzhaft sein. Es wird sofort vorbei sein.» Ein
grinsen bildet sich in ihrem Gesicht.
«Ich war noch nie so Glücklich in meinem Leben. Seit ich Twilight und die anderen
kenne, bin ich endlich nicht mehr so verbittert. Auch wenn dieser Abschied bitter ist.
Es wäre schön gewesen, mehr Zeit mit allen gehabt zu haben, aber dies ist wohl
mein Schicksal. Auch wenn ich nie daran geglaubt habe.»



Sie blickt nach unten und erkennt, etliche Stücke vom Balkon. Einige haben
Metallstreben drin und richten sich bedrohlich zu Maya.
«Gleich ist es vorbei.» Maya schliesst die Augen. In der Ferne kann sie eine
Explosion hören.
«War das ein Echo, von der goldenen Sphäre? Naja. Nun ist es eh egal.»
Maya spürt einen stechenden Schmerz an ihrer Wange. Sie hat knapp eine
Metallstrebe verfehlt und diese ritzt ihr die Wange auf.
«Lebt wohl, Freunde. Ich liebe euch alle. Ich… wieso spüre ich zwei Hufe unter
meinem Bauch?

Rainbow Dash hat schwer zu kämpfen. Sie hat bisher Fassungslos den geballten
Kampf zugeschaut und die Niederlage von Dark Side mitbekommen. Dann hat sie
gebannt zugeschaut, wie Maya die goldene Sphäre wegschickt. Dann hat sie
überrascht die gewaltige Explosion verfolgt. Mit offenem Mund hat sie nun auf
Canterlot geblickt und nicht mitbekommen, dass sich eine Druckwelle nähert. Diese
hat sie in ein dichtes Gestrüb geschleudert. Nun versucht sie sich daraus zu
befreien. Etliche Ranken haben sich um ihre Flügel gewickelt und drücken
unangenehm zu.
«So ein Pony Mist. Ich hätte besser aufpassen müssen. Oh du… lasst mich endlich
los.» Rainbow beginnt das Gestrüb zu beschimpfen.
«Maaaaaayyyaaaaaaa.»
Rainbow horcht auf. Sie hört die verzweifelte Stimme von Fluttershy. Mit einem
heftigen Ruck reisst sie sich aus dem Gestrüb und fliegt empor. Sie hat heftigen
Quetschungen kassiert, aber zum Fliegen reicht es noch locker. Sie blickt auf
Canterlot und zu ihrem entsetzten, versteht sie den Grund des Schreis. Rainbow
zischt sofort los. Sie erkennt wie Maya noch verzweifelt versucht sich zu retten und
sich auf dem Balkon zurückschiebt.
«Hast du überhaupt noch die Kraft dazu??» fragt sich Rainbow und erhöht weiterhin
ihre Geschwindigkeit. Sie ist noch sehr weit ausserhalb von Canterlot.
«Verdammt. Ich schaffe das nicht.» sie schaut zu, wie Maya runterstürzt. «Ich muss
schneller werden, viel schneller, tausendmal schneller, Ultraschall Rain
boom-schnell. Aber ich weiss nicht ob ich das auf dieser Strecke schaffe. Im
Sturzflug ist es einfacher, aber hier. Muss. Es. Klappen.» Sie erhöht immer weiter
ihr Tempo. Sie erkennt das Maya den halben Weg schon gefallen ist.
«Komm schon. Komm schon.» Rainbow strengt sich noch stärker an und langsam
bildet sich ein gebogener Regenbogen vor ihren Hufen.
«Komm schon. Komm schon.» sie sieht wie Maya ihren Kopf nach unten richtet.
«Nicht solange ich hier bin, Mädchen. Nicht solange ich hier bin.» sie erhöht ihr
Tempo weiter und der Regenbogen beginnt sich stärker zu biegen. Es beginnen
sich langsam, Blitze zu bilden.
Sie erkennt, dass sie noch weit weg ist und Maya schon fast den Trümmerhaufen
erreicht.
«Komm schon. Komm schon…. JETZT!!!!!!!!!» Rainbow durchbricht die Schallmauer
und ein grosser kreisrunder Regenbogen entsteht ausserhalb von Canterlot.
Sämtliche Fensterscheiben in diesem Bereich zerspringen und ein rasend schneller
Regenbogen zischt auf Maya zu. Maya berührt schon die Metallstrebe, als Rainbow
sie erfasst und mit nach oben reisst.

Twilight weint bitterlich als sie zusehen musste wie ihre Freundin in den Tot stürzt.
Alle anderen können ihre Gefühle nicht verbergen und schauen tieftraurig zur Tür.
Dann hören sie eine Explosion und kurz darauf hören sie von draussen, wie viele
Ponys jubeln. Twilight versteht gar nichts, erst als sie, durch die zerstörte Decke,
über sich den neu entstandenen Regenbogen erblickt.



«Rainbow Dash!!!» rufen alle
«Sie… sie hat sie noch retten können.» Twilight weint noch heftiger und alle
anderen brechen im Jubel aus.

Rainbow Dash fliegt noch immer steil empor. Maya blickt erschöpft nach oben und
erkennt Rainbow. Diese blickt sie an und grinst. Maya versucht sich ein lächeln und
leise flüsternd sagt sie: «Danke.» dann kippt Maya weg und liegt schlaff in den
Hufen von Rainbow.
«Keine Ursache. Ich…» sie verstummt. Sie blickt auf Maya und zu ihrer
Überraschung, beginnt das Fell und die Mähne von Maya, von vorne nach hinten,
sich grau zu färben.
«Was zum…» mit offenem Mund blickt sie Maya an und wechselt ihren Kurs zum
Turm.

Weiterhin herrscht heitere Stimmung im Turm.
«Dashie ist unglaublich.» jubelt Pinkie.
«Was hat sie nur die ganze Zeit gemacht? Habe mir doch fast sorgen um sie
gemacht.» sagt Applejack.
«Offenbar auf den richtigen Augenblick gewartet, wie für diese.» sagt Rarity, noch
immer mit Schrecken in den Knochen.
«Sie hat… sie hat sie… sie… gerettet. Ich bin… so froh.» stammelt Fluttershy, völlig
am Ende mit den Nerven.
Luna und Celestia lächeln nur. Cadence hingegen, kann sich kaum halten und
versucht sich mit aufstehen. Mit viel Mühe geht sie zu Fluttershy und versucht sie zu
beruhigen.
Twilight blickt glücklich nach oben und verfolgt den Flugverlauf von Rainbow.
«Das war Unglaublich, findest du nicht, Twilight??» fragt Applejack.
Twilight blickt sie verdutzt an. «Ähm. Ja. Aber es war wirklich sehr knapp.»
«Dafür ist Rainbow doch da. Das unmögliche in letzter Sekunde schaffen.»
«Ja, genau.»
«Ähem. Leute.» erklingt es von der Decke her. «Ich bin kein Arzt, aber das sieht
nicht gut aus.» sagt Rainbow sorgenvoll und landet bei ihnen. Sie legt den schlaffen
grauen Körper von Maya zu Boden und macht ein paar Schritte zurück.

Cadence hat ihren Kopf auf die Brust von Maya gelegt und horcht ihren Herzschlag.
Luna und Celestia konzentrieren ihre Magie und ein sanftes flimmern weht über
Maya.

Twilight verfolgt nervös, was die Prinzessinnen da tun.
Die Prinzessinnen entfernen sich von Maya und beraten sich.
«Und?? Wird sie wieder?» fragt Twilight bebend
Die Prinzessinnen schweigen.
«Was ist jetzt mit ihr??» hackt Rarity nach.
Dann beginnt Cadence. «Ihr Herzschlag ist sehr schwach und unregelmässig. Sie
hat ausserdem so gut wie gar keine Kraft mehr in sich.»
«Aber sie wird doch wieder?» fragt Applejack.
«Das bin ich mir selbst nicht sicher.» wirft Luna ein. «Die goldene Kraft, hat sie
schwer strapaziert. Sie ist viel zu weit über ihre Grenze hinausgegangen.»
«Und was bedeutet das?» fragt Twilight.
«Wir wissen nicht, ob sie sich davon erholen kann.»
«Ach, das wird schon.» sagt Pinkie, breit lächelnd. «Sie ist zäh. Bestimmt tollt sie
mit uns Morgen schon rum.»
«Es… es tut mir leid, wenn ich abrupt das Thema Wechsel. Aber das müsst ihr



Einhörner, mir jetzt einfach erklären.» wirft Applejack ein. Alle schauen sie verwirrt
an. Dann spricht Applejack weiter: «Ich weiss, ich bin kein Einhorn und von Magie
verstehe ich gar nichts, aber das muss ich jetzt einfach kapieren. Was hat Maya, da
am Ende gemacht?? Soweit ich weiss, nimmt die Magie, die Farbe des Einhorns an.
Bei Twilight habe ich schon ein paarmal beobachtet das ihre Magie, violett ist. Bei
Rarity, Blau. Und Maya hat normalerweise, etwas Bräunliches. Nun als goldene
Mähre, oder was auch immer sie war, war es golden. Gut. Aber was war dieses
Violette Feuer? Was war das??» sie blickt eindringlich auf die Einhörner.
Rarity: «Davon habe ich keine Ahnung. Twilight??»
«Ich… ich…» Twilight denkt nach. « ich habe keine Ahnung. Celestia??» Twilight
blickt zu ihrer Lehrerin. Sie und Luna wirken sehr bedrückt.
«Celestia??» hackt Twilight nach.
«Ich… befürchte… sie hat unverzeihliche Magie genutzt.» sagt Celestia sehr
langsam.
«Unverzeihliche Magie? Das kenne ich nicht.» sagt Twilight.
«Ist ja auch kein Wunder. Wir haben das vor Jahrtausenden verboten und alles
darüber wegsperren lassen. Ich weiss nicht woher sie das kennt.» teilt Luna mit
«Ach. Wir können Maya, dass doch bestimmt verzeihen. Immerhin hat sie uns alle
gerettet.» sagt Pinkie mit einem breiten Grinsen.
«Wieso heisst das so??» fragt Applejack.
Luna und Celestia schweigen kurz, als dann Celestia beginnt. «Diese Zauber sind
unverzeihlich für den Nutzer selbst.»
«Wie bitte?» fragen die Ponys.
«Mit dieser Art Zauber.» fährt Luna fort. « verwendet man seine eigene Lebenskraft,
um diese in Energie zu verwandeln. Sie hat ihr eigenes Leben verkürzt um uns zu
retten.»
Bei den Ponys stockt der Atem, als sie das hören.
«Aber… aber… hätte sie die Sphäre nicht einfach auflösen können? Mit normalen
Energiebällen funktioniert das doch immer.» stammelt Twilight.
Celestia schüttelt den Kopf. «Eine Energiekugel mit diesen Ausmasse, ist keine
normale Energiekugel mehr.»
«Moment. Die eigene Energie schadet einem Einhorn doch nicht. Oder?» teilt Rarity
mit.
«Normal nicht, aber hier ist es anders.» sagt Luna. « Diese Sphäre war eine
Verbindung von allen Ponys. Deren Energie wurde freiwillig gegeben, anders als bei
Dark Side, der sie geraubt hat. Diese Energie ist mit der goldenen verschmolzen.
Sie wurden zu einer einzigen Kraft. Das ändert alles. Diese Sphäre hätte allen
geschadet. Ich mag mir nicht ausdenken, wie es jetzt hier aussehen würde, wenn
Maya sich nicht geopfert hätte.» Ein schaudern geht durch Luna.
«Hätte… hätte sie nicht warten können? Bis wir uns erholt haben und hätten dann
gemeinsam die Sphäre weggeschickt?» fragt Twilight. «Wieso hat sie so überstürzt
gehandelt?»
«Ich vermute, sie wusste, dass sie nicht mehr viel Zeit hat. Die goldene Kugel wäre
nur solange stabil geblieben, wie die goldene Mähre anwesend war. Hätte Maya die
Sphäre nicht weggeschickt und hätte sich dann zurückverwandelt, wäre die Sphäre
hier bei uns explodiert. Immerhin explodierte sie praktisch Zeitgleich, mit ihrer
Rückverwandlung.»
«Dann… dann musste es wohl so sein. Aber wie viel Leben hat sie noch??»
stammelt Twilight. Die anderen stehen immer noch unter Schock.
«Sie hat viel verbraucht.» sagt Celestia.
«Wie viel?? Ein paar Tage? Eine Woche? Ein paar Monate?» Twilight wird es
langsam schlecht. «Jahre?»
«Sehr viele Jahre.» antwortet Luna. Twilight stockt der Atem.



Dann stammelt Twilight. «und wie viele hat sie noch?? Einige Jahrzehnte? Einige
Jahre? Einige…»
«Stunden!» Antwortet Cadence
Twilight fühlt sich wie von Blitz getroffen.
Den Anwesenden Ponys verschlägt es den Atem. Dann hüpft Pinkie auf und sagt.
«Ach kommt schon, Leute. Etwas Schlaf und ein bis zwei Muffins und sie ist wieder
wohlauf. Ihr werdet schon sehen. Sie…» Pinkie will weiterreden, wird aber von
Applejack abgefangen. Applejack umarmt Pinkie. Pinkie strahlt noch einige
Sekunden, dann ändert sie ihre Miene zu einem unglücklichen Gesicht und beginnt
heftig zu weinen. Sie klammert sich krampfhaft an Applejack.
«Aber… aber… können wir den nichts für sie tun?» fragt Rarity.
Die Prinzessinnen antworten mit schweigen.
Dann beginnt Luna: « Es tut mir leid, aber aufgrund ihres graugefärbten Felles,
wissen wir, es gibt nichts mehr, was wir für sie noch tun können. Ich… ich wünschte
es wäre anders.» Luna entfernt sich von der Gruppe und geht zum Fenster.
Niemand kann sehen was für einen Gesichtsausdruck sie hat. Aber Twilight ist sich
sicher, dass der Verlust von Maya, ihr zusetzt und sie niemanden diese Trauer
zeigen will.
Rarity schluckt schwer. Spike nähert sich ihr und die beiden umarmen sich und
weinen bitterlich.
Dann beginnt Twilight «Nein. Wir müssen doch etwas für sie tun können. Bitte,
Celestia. Bitte, dir wird doch sicher etwas…»
«Twilight! Bitte!» Twilight stoppt abrupt. So, wurde sie noch nie von Celestia
angefahren.
«Selbst, wenn Dark Side, nicht all meine Kraft geraubt hätte, hätte ich
Schwierigkeiten etwas für Maya zu tun.» Tränen bilden sich in Celestia`s Augen.
Twilight würgt einen schweren Kloss runter.
«Das ist nicht fair.» ruft Fluttershy in die Runde. Jede Menge Tränen rinnen ihr an
den Wangen runter. «Das ist einfach nicht gerecht. Sie… sie kämpft für uns und gibt
alles was sie kann und nun darf sie nicht mehr… nicht mehr…» sie kriegt es nicht
hin das letzte Wort zu sagen. Nun beginnt sie noch heftiger zu weinen. Luna wischt
sich über das Gesicht und nähert sich Fluttershy und nimmt sie in den Arm.
«Heisst das… ich habe sie völlig umsonst gerettet?» fragt Rainbow Dash, noch sehr
um ihre Fassung ringend.
«Nein.» antwortet Celestia. Sie wischt ihre Träne weg. «Dank dir, können wir uns
noch von ihr verabschieden.
Alle blicken, auf die am Boden liegende Maya. Diese Worte, wollen die
Anwesenden Ponys nicht beruhigen.

Twilight, die Prinzessinnen und alle anderen stehen nun nebeneinander und blicken
traurig, auf Maya. Sie liegt ohnmächtig am Boden und rührt sich nicht. Ihr Fell und
ihre Mähne ist unschön grau gefärbt. Sie atmet sehr schwach. Alle hoffen, dass
noch ein Wunder geschieht.
Alle beginnen sich, an die schöne Zeit mit ihr zu erinnern.

Celestia erinnert sich daran, als sie mal, nach einer Königlichen Reise, einen
kleinen Zwischenstopp in Ponyville gemacht hat und Twilight besuchen gegangen
ist.
[Sie hat das Haus, von der Hintertür betreten, da sie dachte, jemand befindet sich in
der Küche. Doch sie hat niemanden vorgefunden. Daher wollte sie schon die Tür
öffnen um zur Bibliothek zu gehen, als sie dahinter Stimmen hört. Sie späht
vorsichtig durch die Tür.
Maya und Spike stehen mitten in der Bibliothek und unterhalten sich.



«Doch, wirklich. Es hatte sich wirklich angehört als ob Applejack im Badezimmer
war.» sagt Spike und geht eindringlich auf Maya ein.
«Ach sei doch nicht albern. Als ob ich wirklich so mit meiner Stimme umgehen
könnte.» sagt Maya, etwas belustigt über das was Spike sagt.
«Versuch es doch mal.»
«Na gut. (Räusper) Ach, Darling. Du weisst doch, was ich für dich empfinde.» sagt
Maya, aber mit einer anderen Stimme.
Spike beginnt plötzlich zu schmachten, dann sagt er: «Och, Rarity. Wie lange habe
ich gehofft, dass…» er hält inne und schüttelt sich den Kopf. Dann blickt er peinlich
berührt weg.
«Wow. War das so echt??» fragt Maya
«Ja. Hat sogar mich überrascht.» Sagt er, noch etwas rot im Gesicht.
Sie hören über sich ein rumpeln. Maya schaut zur Decke und beginnt langsam zu
grinsen.
Sie wendet sich zu Spike. «Komm. Ich habe eine lustige Idee.»
Die beiden gehen die Treppe hoch und Celestia folgt ihnen unauffällig.
Oben angekommen schauen die beiden durch die Tür und finden Twilight vor, die
Bücher einsortiert. Maya und Spike schleichen vorsichtig hinein, bis sie hinter
Twilight stehen, die immer noch völlig abgelenkt, Bücher ins Regal Stellt. Ein Stapel
Bücher schweben neben ihr.
Leise räuspert Maya erneut und ruft dann laut: «Twilight Sparkle!» Mit der Stimme
von Celestia. «Ich bin schwer enttäuscht von dir.»
Twilight zuckt heftig zusammen. Die Bücher fallen zu Boden und Twilight wirbelt
schnell herum. «Celestia, aber ich… ich…» Völlig aufgelöst blickt sie sich um und
findet nur Maya und Spike vor, die zuerst kichern und dann laut loslachen und sich
am Boden kringeln. Twilight versteht gar nichts mehr.
«Maya und Spike. Ich bin sehr enttäuscht von euch.» erklingt es im Zimmer.
Maya und Spike zucken zusammen und rappeln sich schnell auf. Entsetzt blicken
sie sich um und finden hinter sich Celestia vor. Celestia bemüht sich, ihr Lachen zu
verkneifen, doch dann blickt sie in die entsetzten Gesichter von Maya und Spike
und hinter ihnen, steht immer noch die verwirrte Twilight.
Celestia beginnt zu lachen bei diesem Anblick.]</p>
Celestia beginnt leicht zu lächeln.

Luna versucht weiterhin ihre Fassung zu bewahren. Wortlos blickt sie auf Maya und
erinnert sich an eine schöne Szene, vor nicht allzu langer Zeit.
[ Luna und Maya liegen in Gras, in der nahen Umgebung von Ponyville. Mit dem
Rücken zu Boden schauen sie zum Nachthimmel. Sie beide betrachten einige Zeit
lang wortlos die Sterne. Dann unterbricht Luna die Stille. «Wunderschön, diese
Nacht. Nicht?»
«Und wie. Ich liebe diese klaren Nächte. Und es ist auch schön, dass du Zeit hast,
mal nichts zu tun.»
Luna beginnt leicht zu lächeln
«Danke, wenn nur alle Ponys so denken würden wie du.»
«Luna. Fang nicht wieder damit an. Deine Nächte sind nicht nutzlos. Wenn der
Mond nicht gebraucht wird. Warum hat Celestia das dann 1000 Jahre
durchgezogen, mit dem abwechseln? Glaub mir. Du bist wichtiger, als es dir
bewusst ist.»
«Danke. Das hilft schon etwas. Aber dennoch habe ich hin und wieder meine
Zweifel.»
Sie schauen wieder wortlos die Sterne an. Sie sehen wie eine Sternschnuppe
vorbeifliegt.
«Sag mal, Maya.»



«Ja?»
«Glaubst du, das es auch Leben ausserhalb von unserer Welt gibt? Also, da
draussen in den Sternen?»
«Sicher. Siehst du doch. Die alle da, haben das Licht brennen lassen.»
Luna beginnt zu lachen.]</p>Ein leichtes lächeln bildet sich in Luna`s Mund.

Applejack hat ihren Hut gezogen und hält diesen, vor ihrer Brust. Sie versucht
weiterhin ihre Tränen zurückzuhalten. Langsam beginnt sie sich an eine schöne Zeit
mit Maya zu erinnern.
[ Applejack und Maya, machen das Hufeisen Spiel, bei dem sie das Hufeisen
möglichst nahe an einen Stock im Boden werfen müssen. Applejack wirft ein
weiteres Hufeisen und dieser landet wenige Zentimeter vor dem Stock.
«Jee Haa! Jetzt du.»
«Ok.» sagt Maya zögerlich. Sie nimmt das Hufeisen mit dem Mund und versucht
sich mit dem zielen.
«Diesmal schaffst du es.»
Maya nickt und konzentriert sich. Dann wirft sie das Hufeisen. Beide schauen dem
Nach. Dann ducken sich beide Abrupt und das Hufeisen fliegt zurück, über sie
hinweg. Sie hören den Klang des Hufeisens, dass es was getroffen hat. Sie blicken
sich um und erkennen, dass Maya einer von den Nägeln getroffen hat, die Big Mac
an seinem Hals Reif trägt. Applejack und Maya schauen sich verwundert an. Dann
kommt Applebloom hinzu und blickt sich um. Sie erkennt etliche Hufeisen
rumliegen. Vielen haben die Blumentöpfe getroffen. Einige haben die
Fensterscheiben zerschlagen und Unmengen hängen praktisch an jedem Ast von
den Apfelbäumen.
«Ähm… ähhhh.» sagt Applebloom, versuchend was zu sagen. «Du… du… hast so
ziemlich alles getroffen.»
«Jep!» fügt Big Mac hinzu.
«Owwwwww.» gibt Maya grämend von sich.
Applejack kann ihr Lachen nicht verkneifen.]</p>Nun rinnt doch eine Träne über die
Wange von Applejack, aber sie grinst leicht.

Fluttershy schaut auf die leblose Maya und hofft das sie endlich aufsteht. Noch
immer rinnen ihr jede Menge Tränen, den Wangen runter. Sie kann es nicht fassen,
dass es bald vorbei ist. Sie haben doch endlich Fortschritte bei ihren Tieren
gemacht und jetzt endet es. Sie versucht sich zu beruhigen und erinnert sich an
etwas, dass noch nicht allzu lange her ist.
[Maya und Fluttershy sind bei Fluttershy`s Häuschen. Nach unendlich vielen
Verhandlungen, konnte sie Angel überzeugen, nicht vor Maya davon zu laufen oder
sie anzugreifen. Er sitzt nun zwischen den beiden und blickt bedrohlich Maya an.
«Komm schon, Angel. Bitte erlaube es ihr. Bitte. Tu es für mich.»
Angel knurrt leise und dreht Maya den Rücken zu. Fluttershy nickt Maya zu und
Maya hebt vorsichtig den Huf und nähert sich mit dem, Angel. Langsam streicht sie
mit ihrem Huf über seinen Rücken. Angel wechselt seine knurrende Haltung sehr
schnell zu einem entspannten Lächeln.
«Oh, sieh nur. Er mag es. Ich habe es dir doch gesagt. Du kannst gut mit Tieren.»
Fluttershy ist überglücklich.]</p>Fluttershy beginnt langsam zu lächeln, wenn auch
weiterhin unter Tränen.

Rainbow Dash atmet schwer. Sie versucht weiterhin ihre Coolness zu wahren und
blickt auf Maya.
«Wir werden wohl nie wieder ein rennen machen können.» denkt sie sich.
[ Maya und Rainbow Dash befinden sich in Cloudsdale, im grossem Stadion.



Rainbow hat hier einen grossen Parkour aufgestellt.
«So, Maya. Dann wollen wir mal ein Rennen machen. Siehst du den Parkour?» sie
zeigt auf die grosse Menge an Hindernissen, die sie aufgestellt hat. Die in einem
grossen Kreis verlaufen und hinter ihnen Endet.
«Ziel ist es, die Glocke zu läuten. Verstanden? Die schnellere gewinnt.»
«Ok.» sagt Maya, etwas zögerlich, in Anbetracht der Herausforderung.
«Also gut. Legen wir los. An die Startlinie.»
Die beiden stellen sich auf die Startlinie und Rainbow reckt ihre Flügel.
«Auf die Plätze. Fertig. LOS!!»
Rainbow flitzt mit enormer Geschwindigkeit los. Innert Sekunden hat sie bereits 5
Posten hinter sich gebracht. Sie saust nun durch die hin und her schwenkenden
Ringe und erreicht schon den nächsten Posten, mit den Schwingsäcken, als sie
plötzlich das Läuten der Glocke hört. Sie stoppt sofort und schaut, wer geläutet hat.
Maya steht am Ziel und hat geläutet, aber Rainbow erkennt, das Maya sich einfach
beim Start umgedreht hat und zum Ziel hinter ihnen gegangen ist. Sie hat nicht den
Parkour gemacht.
«Hey. Das zählt nicht. Du hast… Humpf.» Rainbow hat genau an der Stelle
gestoppt, an dem sich ein Schwingsack befindet. Dieser hat sie erwischt und
Rainbow wird ins Innere des Stadions geschleudert. Ihr Kopf wird leicht vergraben
dabei.
Wütend blickt sie auf, als sich Maya nähert. Rainbow zieht sich aus der Erde und
blickt Maya böse an.
Sie spuckt die restliche Erde im Mund aus und sagt «Das war geschummelt.»
«Aber… du hast gesagt. Die erste, die, die Glocke läutet. Dass man den Parkour
machen muss, hast du nicht gesagt.»
Rainbow hebt ihren Huf und will schon einen Einwurf machen, als sie sich an ihre
eigenen Worte erinnert.
«ich… ich habe wirklich nichts von Parkour machen gesagt.» erinnert sie sich.
Fassungslos lässt sie den Huf sinken.
«Und? Habe ich nun gewonnen?» fragt Maya
Rainbow denkt nach. Nach der Logik hat sie tatsächlich… sie hat… Sie bekommt es
nicht mal hin in ihren Gedanken, dass zu sagen.
«Und??» hackt Maya nach und schaut belustigt die Fassungslosigkeit von Rainbow
an.
«ich… ähhh. Na gut. Lassen wir das mal aus.» antwortet Rainbow ihr.
«Nein. Jetzt sag es schon. Ich will es hören.»
«(hust) nun gut. Machen wir die nächste Disziplin.»
«Ähhh und die wäre??»
«Huf Wrestling.»
«Oh nein. Bitte nicht.» Maya rennt panisch davon und wird zugleich von Rainbow,
mit einem frechem grinsen, verfolgt.
«Nein. Nein. Nicht. Ahhhhhhhhhhhhh»]</p>Rainbow kichert leicht.

Pinkie hat langsam ihren Tränenschwall im Griff und blickt Traurig auf Maya.
«Was würde ich alle geben, nur damit wir wieder zusammen, backen können.»
denkt sie sich
[ «Zweitausendsechshundert… dreiundzwanzig. Zweitausendsechshundert und
vierundzwanzig. Endlich geschafft.» Maya wischt sich den Schweiss von der Stirn
und lässt den Glasurspritzbeutel sinken. Die letzten Stunden hat sie unzähligen
Cupcakes ein Häubchen verpasst. Diese Aufgabe hat sie sehr gefordert. Pinkie
verpackt die vorherige Fuhre und holt gleich die, die Maya beendet hat.
«Vielen Dank, dass du mir geholfen hast. Ohne dich, hätte ich sicher nicht mal die
Hälfte geschafft.»



«Keine… (Keuch) Ursache. Das habe ich… (Keuch) gerne gemacht. Ich bin
erledigt.» Maya setzt sich hin.
«Mach ruhig eine Pause. Eine Bestellung von 2500 Cupcakes sind kein
Zuckerschlecken, obwohl die viel Zucker drin haben. Also ist es doch ein
Zuckerschlecken, aber es sollte keines sein. Und doch ist es eines und doch sollte
es…»
«Pinkie, ich habe es verstanden.» Sagt Maya schnell um sie abzuwürgen. Sie
weiss, dass Pinkie jetzt noch Stundenlange Philosophieren kann.
«Allerdings, wäre es schneller gegangen, wenn du nicht so viele von den Cupcakes
gegessen hättest.» sagt Maya zu Pinkie
Pinkie schaut entsetzt Maya an. Dann sagt sie entrüstet: «Du hattest auch welche.»
«Ich hatte nur einen.»
«Ach, lassen wir es gut sein.» beginnt Pinkie, wieder breit lächelnd. «Wir haben
beide Schuld.»
Maya hat keine Lust, sich mit Pinkie darum zu streiten und lässt es.
Sie lehnt sich an den Tisch und schaut sich in der Küche um. Das reinste
Schlachtfeld. Überall kleben Teigreste an den Wänden. Der Tisch ist voller Krümel.
Und wie Eigelb, an die Vorhänge gekommen ist, ist Maya ein Rätsel. Pinkie trägt
gerade einen weiteren Stapel, verpackter Cupcakes an Maya vorbei, als sie anhält
und sie anblickt. Pinkie leckt sich dabei über den Mund.
«Stimmt was nicht?» fragt Maya irritiert.
«Du siehst Lecker aus.» antwortet Pinkie.
Maya schaut sie verwirrt an. Dann schaut sie auf ihre eigene Nasenspitze und
erkennt einen Klecks Zuckerguss. Sie streckt ihre Zunge aus und leckt sich ihre
Nase.
«Mmmmh. Lecker.» sagt Maya lächelnd.
«Das war nicht alles.» sagt Pinkie. Ihr Blick wandert nach oben, zu den
Ohrenspitzen von Maya.
Bevor Maya reagieren kann, wird sie von Pinkie umgeworfen. Perplex liegt Maya mit
dem Bauch zu Boden und will schon wieder aufstehen, als sich Pinkie über sie wirft.
«Pinkie, was soll das?» fragt Maya immer noch überrascht.
Pinkie duckt sich und beginnt, an den Ohrenspitzen von Maya, zu nuckeln.
Maya bekommt ein ganz seltsames Gefühl und versucht sich zu befreien. «Wie?
Was? Nein. Hör auf. Bitte.» fleht Maya, doch Pinkie lässt nicht locker.
«Bitte. Das kitzelt. Hör auf. Bitte. Pinkie. Nein. Pinkiiiiiiieee!!]</p>Pinkie kichert leise.

Rarity wischt sich zum x-ten Mal mit dem Taschentuch, die Tränen weg. Ihre
Tusche unter den Augen ist komplett verlaufen. Sie weiss, dass sie furchtbar
aussieht, aber hier ist es ihr egal. Traurig blickt sie auf Maya`s Leblosen Körper und
versucht sich in Gedanken abzulenken, dass Maya, mit ihrer neuen Fellfarbe
entsetzlich aussieht. Doch schnell wird ihr Klar, dass es nichts bringt, sich darüber
Gedanken zu machen.
«Ich habe mich so gefreut, dir ein Kleid zu nähen bei der nächsten
Sommersonnenfeier. Ich fürchte, dass kann ich vergessen.» murmelt sie leise für
sich.

[ Rarity näht gerade ein neues Kleid, das für ein Pony ist, dass es heute früh bestellt
hatte. Sie hält ein neues Stoffstück an, mit Detailreichen Bestickungen. Mit jede
Menge Nadeln im Mund konzentriert sie sich sehr bei der Arbeit. Dann ertönt die
Türklingel, die erklingt, wenn jemand den Laden betritt. Schnell erklingt diese
nochmals.
«Da hat aber jemand die Tür schnell zugemacht.» denkt sich Rarity. Sie dreht sich
von ihrer Arbeit weg und bewegt sich Richtung Eingangstür.



«Willkommen in der Karussell Boutique. Womit kann ich sie beglücken.» beginnt
Rarity, doch sie findet keine Kundin vor. Irritiert blickt sie sich um und kurz darauf
erkennt sie jemanden, der beim Heizkörper steht und sich versucht aufzuwärmen.
Sie geht auf sie zu.
«Maya, Liebes. Was machst du da??» fragt Rarity und blickt auf Maya, die immer
noch zittert. Auch ihre Kleingeratenen Flügel versuchen sich aufzuwärmen.
«E… Es ist… so… Ka-ka-kalt.» stammelt Maya.
Rarity blickt sie überrascht an.
«Na gut. Es ist heute etwas frischer, als in den vorherigen Tagen, aber deswegen
zittert man doch nicht so.» überlegt sie sich.
«Herzchen. Übertreibst du es nicht ein bisschen? Mit diesen leicht niedrigen
Temperaturen solltest du doch klarkommen.»
«Du hast leicht reden. Du bist ja nicht vor wenigen Wochen zur Stute gemacht
worden. Brrrrrrr!» sagt Maya fröstelnd und reibt weiterhin ihre Hufe in der Nähe des
Heizkörpers.
Rarity schaut Maya kurz zu dann macht sie sich Gedanken über Sie.
«Weisst du, meine Liebe. Was hältst du von der Idee. Wenn ich dir eine Jacke
nähe, damit du nicht mehr so frierst.»
«Wenn du meinst, dass es hilft.»
«Sicher hilft es dir. Ich werde dir sogar einen eigens für dich schneidern.»
«Danke, das wäre lieb von dir. Nur…»
«Ja?»
«Könntest du bitte, diese Rüschen und Schleifen weglassen. Ich muss auch ein
bisschen Rücksicht nehmen, von meinem inneren Hengst, der lässt sich nicht alles
gefallen.»
«Natürlich.»
«Aber könntest du vielleicht…»
«Ja?»
«Nein. Schon gut.» sagt Maya leicht beschämt
«Sag schon.» hackt Rarity nach.
«Nein. Lass nur. Mach die Jacke einfach so.» Sie wird leicht rot im Gesicht.
«Nein. Sag es mir. Sonst weigere ich mich, dir was zu schneidern.»
Maya schluckt leer, als sie das hört. Sie beginnt zu stammeln. «Nun. Könntest du…
also… wenn es… also… ich… Hng!!!»
Rarity schaut auf Maya, wie sie versucht sich zu überwinden.
«Ich… du… Bitte…»
«Ja?» fragt Rarity erneut und weiterhin konzentriert auf Maya blickend.
«Könntest du es bitte Flauschig machen?» Würgt Maya heraus und jetzt atmet sie
schwer durch.
Rarity beginnt vor Freude zu strahlen. «Natürlich kann ich das für dich tun.»
Maya atmet immer noch schwer und ein paar Schweisstropfen rinnen ihr über die
Stirn.]</p>
Rarity erinnert sich immer wieder gerne, an das zurück. Sie lächelt ein wenig.

«Wir werden wohl nie mehr zusammen was unternehmen.» denkt sich Twilight
traurig. «Ich werde dich sehr vermissen. Ich wünschte, ich könnte irgendwas für
dich tun. Du hast so viel für mich getan.» Eine dicke Träne bildet sich in ihren
Augen.

[ Twilight liegt auf dem Balkon und liest ein dickes Buch. Die Sonne strahlt herrlich
hinab und rundherum hört man spielende Ponys. Twilight will schon das nächste
Kapitel in Angriff nehmen, als sie plötzlich vom Balkonrand her eine vertraute
Stimme hört.



«Hey, Twilight. Kommst du mit, zum Picknick am See?» fragt Maya
«Tut mir leid, aber ich muss das hier fertiglesen. Sonst hinke ich bei meiner
Checkliste hinterher.» Twilight rollt eine meterlange Pergamentrolle aus und zeigt
die vielen Punkte, die sie noch erledigen muss. Maya blickt dies Fassungslos an.
Dann zaubert sie eine Schreibfeder hervor und kritzelt schnell was, unter dem
letzten abgehackten Punkt. Twilight nimmt die Rolle zurück und schaut an was
Maya geschrieben hat.
«Spielspass mit Freunden. Rest ist egal.» Twilight schüttelt den Kopf. «Du weisst
schon, dass dies nicht zählt.» sagt Twilight leicht verärgert.
«Ach komm schon. Sei doch mal Spontan.» Maya flattert direkt neben Twilight und
beginnt sie an der Schulter zu stupsen. Twilight wankt hin und her.
«Lass das. Du weisst, dass ich nicht mitkommen kann.»
«Willst du wirklich, denn ganzen Tag hier alleine rumlungern? Du brauchst mal
Abwechslung, Ponymädchen.»
«Ich lungere nicht herum. Ich lerne. Ich kümmere mich um mein Studium. Du
weisst, wie wichtig mir das ist.» Sagt Twilight, leicht erbost.
«Oh man. Komm jetzt. Alle sind dabei. Sogar Applejack hat sich Freigenohmen,
obwohl sie gerade Hochsaison haben.» Maya stubst weiterhin an die Schulter von
Twilight.
Sie wankt weiterhin hin und her. Entnervt schaut sie auf Maya und sagt: «Du bist
eine Nervensäge, weisst du das?»
«Aber immer. kommst du jetzt??» Sagt Maya mit einem breiten Lächeln.
Jetzt denkt Twilight angestrengt nach, dann lässt sie ihre Ohren runterklappen und
sagt: «Na gut. Ich komme mit.»
Unterhalb des Balkons, hört man plötzlich ein lautes «Yay!» gefolgt von anderen
Jubelrufen. Twilight geht zum Balkonrand und findet am Fusse des Baumes ihre
Freunde wieder. Bei ihnen steht ein grosser Picknickkorb und einige Ponys tragen
Schwimmreifen um den Hals. Alle sind froh darüber, dass Twilight mit ihnen kommt.
Twilight blickt auf Maya, die weiterhin breit grinst.
«Du bist unmöglich.» Twilight beginnt zu lächeln.
«Ich weiss. Jetzt komm. Wenn du willst, helfe ich dir heute Abend beim Lernen,
aber jetzt. Lass uns Spass haben.»
«Ok. Ich packe nur schnell was.»
«Nicht nötig. Das hat Spike schon gemacht. Ich habe ihn vorhin darum gebeten.»
Twilight blickt sie mit offenem Mund an. « Woher willst du gewusst haben, dass ich
mitkomme?»
«Ich kenne dich. Wozu sonst hat man Freunde.»
Die beiden grinsen sich an.

Freunde…

Freunde.

Freunde!]</p>
Twilight öffnet überrascht die Augen. Ein lächeln bildet sich in ihrem Gesicht. Sie
macht einen erfreuten Sprung in die Luft und ruft laut: «DIE ELEMENTE!!!!»
Alle Ponys um sie herum zucken erschrocken zusammen.
Twilight wendet sich rasch an Celestia. «Celestia. Was ist mit den Elementen der
Harmonie? Damit können wir Maya doch helfen, ihre Kraft wieder zu bekommen.»
Twilight wartet ungeduldig auf die Antwort von Celestia. Sie allerdings ist immer
noch überrumpelt und versucht verzweifelt ihre Gedanken zu ordnen.
Dann beginnt Luna: «Twilight. Ich weiss nicht, ob das klappt.»
«Wir müssen ja nicht ihre komplette Energie wiederherstellen, aber wenn wir uns



darauf konzentrieren, ihre Lebenskraft wiederherzustellen. Könnte sie das retten?»
Twilight atmet sehr aufgeregt.
Luna und Celestia blicken sich an. Dann beginnt wieder Luna. «Ich weiss nicht, ob
das geht. Die Elemente wurden noch nie verwendet um jemanden zu heilen.»
«Ich würde es versuchen wollen.» beginnt Applejack.
«Ich auch. Ich auch.» sagen die anderen. «Ich auch, auch.» sagt Pinkie
«Aber die Elemente der Harmonie sind heilige Relikte. Wir dürfen sie doch nicht für
ein einzelnes Pony verwenden.» wirft Cadence ein.
Dann beginnt Luna. «Maya hat viel für uns getan. Sehr viel sogar. Sie hat es mehr
als verdient, dass wir es versuchen.»
Celestia Stimmt Luna zu.
Cadence atmet erleichtert auf, als ihr versehentlicher Widerspruch aufgehoben
wurde.
«Ok. Versuchen wir es. Gehen wir die Elemente holen.» sagt Twilight und beginnt
schon loszulaufen um sie zu holen. Doch Rainbow schnellt vor ihr hin und stoppt
ihrem Galopp.
«Momentchen, meine Lieben. Ihr seid immer noch erschöpft und pfeift aus dem
letztem Loch. Ich allerdings bin noch topfit. Ich hole die Elemente. Ihr. Ihr ruht euch
noch aus.»
Twilight will ihr schon wiedersprechen, aber ihr fällt schon auf, wie sie ihre Kraft
schon wieder verlässt. Sie nickt Rainbow zu und setzt sich hin und bemüht sich,
Kraft zu sammeln. Die anderen sammeln jetzt auch ihre Kraft, während Rainbow
sich zur Balkontür begibt, die inzwischen keinen Balkon mehr hat.
«Die Elemente befinden sich am Fusse des Turmes.» teilt Cadence mit.
«Ich weiss. Ich bin gleich zurück.» Rainbow entfaltet ihre Flügel und zischt aus dem
Fenster.

Einige Minuten vergehen und Rainbow kommt zurück mit einer, mit
juwelenbesetzten Truhe. Sie stellt die Truhe hin und öffnet diese. Gleich darauf
verteilt sie die Elemente.
«Kette. Kette. Kette. Kette.» sagt sie, während sie jedem Pony, ihr Element gibt.
Dann nähert sie sich Twilight mit der Krone. «Und das komische Kronendingsda.»
dann legt sie sich ihr eigenes Element an.
Noch immer quält die Ponys ein leichtes Unbehagen. Sie fürchten, dass es nicht
klappt. Sie stellen sich nebeneinander vor Maya auf. Jede Atmet tief durch und
versucht sich zu konzentrieren.
«Denkt bitte daran. Wir müssen uns positiv konzentrieren. Wir können Maya retten.
Ich bin mir ganz sicher.» sagt Twilight um den anderen Mut zu machen.
Alle wirken etwas entspannter. Nun konzentrieren sie sich noch stärker.

Die Elemente von Fluttershy, Applejack, Rarity, Pinkie Pie und Rainbow Dash
beginnen aufzuleuchten. Jeweils ein farbiger Energiestrahl erscheint aus dem
Juwelen und wandern zur Krone von Twilight. Die 5 verschiedenen Energien
bündeln sich im Juwel. Die Ponys beginnen alle zu schweben. Die Augen von
Twilight beginnen zu glühen. Nun leuchtet das Juwel auf der Krone Farbenfroh auf.
Ein Regenbogen erscheint und wandert auf Maya zu. Der Strahl beginnt unter Maya
zu wandern. Diese hebt sie langsam auf. Der Strahl umwandert sie und
unterwandert sie nochmals. Maya steigt langsam immer weiter auf. Bewusstlos lässt
sie sich das gefallen. Die Energie richtet ihren Kopf nach oben. Der Regenbogen
fliesst noch zweimal um sie und steigt weiter auf und bündelt sich über dem Kopf
von Maya. Die Energieintensität nimmt immer mehr zu.



Tief im inneren von Maya, in einer bildlich dargestellten Zone. Befindet sich in einer
grossen hügeligen Landschaft, eine Siedlung. Inmitten der Siedlung befindet sich
ein grosser Azteken-Tempel, der weit über die restlichen Häuser ragt. Die meisten
der Häuser, ähneln sehr der Bauart von Ponyville. Rund um die Siedlung befinden
sich normalerweise, grüne Wiesen. Doch aufgrund jüngster Ereignisse, sind die
grünen Gräser alle Grau. Weit oben schwebt ein grosses schlagendes Herz, doch
dieses schlägt extrem schwach. Nicht weit daneben, scheint eine Sonne, die leider
kaum noch Licht abgibt. Das ganze Reich befindet sich in einem trüben Dunkel. In
den Häusern um den Tempel, befinden sich sehr viele Ponys, die eine leichte
Ähnlichkeit mit Maya haben. Doch leider führte die enorme Energieknappheit dazu,
dass sie ihr Ende gefunden haben, aber das heisst nicht das die Siedlung
ausgestorben ist. Im innerem des Tempels befinden sich die Haupteinwohner,
dieser Siedlung. Solange die leben, können die anderen wiedererweckt werden.
Von den 3 Wesen, ist eines davon ein Hengst-Erdpony, dann kommt eine
Alihorn-Stute und gleich daneben, liegt ein Humanoide. Doch leider liegen alle drei
Haupteinwohner völlig erschöpft am Boden. Sie besitzen keine Kraft mehr, sie
liegen einfach da und starren in die Öffnung in der Decke, in der sie die schwach
leuchtende Sonne sehen können. Nahe bei ihnen steht ein massiver Thron, der
genutzt wird um den grossen Körper kontrollieren zu können, was letztens die
meiste Zeit, die Stute machte.
Alle Drei liegen nach wie vor, völlig ausgebrannt und schwer keuchend am Boden.
Der Hengst beginnt jetzt zu sprechen. «Das war die dämlichste, dümmste,
bescheuertste, Hirnverbrannteste und schwachsinnigste Idee, die man nur haben
kann.»
Die anderen beiden antworten ihm nur mit murren.
«Echt jetzt, so verblödet kann man doch wirklich nicht sein.»
Man antwortet wieder mit murren.
«Sollte es jemals eine Nominierung geben, für die selten dämlichste Idee der Welt.
Nein. Des Sonnensystems. Nein. Der Galaxie. Nein, was rede ich da? Die
dämlichste Idee des Universums. Dann meine lieben. Würden wir Platz 1 - 1 Million
belegen, mit weitem Abstand zu weiteren Nominierten. Ernsthaft. Gratulation euch
beiden.» Er legt wieder den Kopf ab und versucht wieder seine Kräfte zu sparen.
«Stimmt, schon.» Sagt Manfred. « Und doch, (Keuch) würde ich es wieder tun.»
«Ich auch.» teilt Maya mit.
«Ach, verdammt. Ich auch.» sagt Manni.
«Weiss Celestia, wo diese goldene Kraft herkam. Der Boden unter uns ist
aufgebrochen und hat alles mit unglaublicher Macht geflutet. Doch leider ist alles
aufgebraucht worden. Diese Kraft, war irgendwo tief in uns verborgen, wo hat das
nur all die Zeit gesteckt?» fragt Maya.
«Ich wünschte, ich könnte auf das eine Antwort geben, aber leider ist es eh bald um
uns geschehen.» sagt Manfred, immer noch schwer keuchend.
«Ja, leider. Verdammt. Irgendwas sagt mir, ich habe was vergessen, nur was?» teilt
Manni mit.
«Ja. Bei mir klingelt auch irgendwas, aber ich bin zu erschöpft um nachzudenken.»
sagt Manfred.
«Die anderen werden unglaublichen Kummer um uns haben.» sagt Maya
«Glaube ich auch. Das letzte, was ich noch von ausserhalb wahrgenommen habe,
war als Rainbow Dash uns gerettet hat. Doch sie werden sich nur sorgen um dich
machen, meine Liebe.» sagt Manni
Die drei liegen weiterhin da und atmen durch, dann fragt die Stute. «Wie viel Zeit
haben wir noch?»
Manfred hebt seinen Kopf und blickt einen winzigen Kristall an, der über einem
grossen Sockel schwebt. Der Kristall war vor nicht allzu langer Zeit, so gross wie



der Sockel selbst. Soeben fällt ein weiterer Splitter vom Kristall ab und löst sich auf,
bevor er den Sockel erreicht.
«Keine halbe Stunde mehr. Dann haben wir es hinter uns.»
«Wenn ich doch nur noch ein letztes Mal, meine Freunde umarmen könnte. Aber
diese Chance ist vorbei.» Maya vergräbt ihr Gesicht unter den Hufen. Manfred
streckt sich zu ihr und tätschelt ihr sanft den Kopf. «Du hast so viel für sie getan und
wir alle wussten, was wir da am Ende tun. Obwohl wir keine andere Wahl hatten. Es
tut mir leid.»
Er versucht sie weiterhin zu trösten. Manni hingegen liegt auf dem Rücken und
blickt nach oben zur Sonne.
«Ähm. Leute. Ich glaube, ich kann schon das Licht sehen.»
«Rede keinen Unfug. Manni. Die Sache mit dem Licht…»
«Alter. Da kommt was!!»
«Häää» Beide schauen verwundert hoch.

Ein Regenbogenfarbener Energiestrahl erscheint aus der schwach leuchtenden
Sonne und trifft den Tempel. Die Energie fliesst durch die Öffnung und trifft die drei.
Manfred richtet sich abrupt auf und blickt auf seine Hände. Sein ganzer Körper ist
geflutet von dieser enormen unbekannten Energie.
«Verdammte Scheisse!! Was. Ist. Das??» brüllt er laut. Die anderen beiden sind
auch sofort auf die Beine gekommen.
«Wahnsinn!!» schreit Manni.
«Ich werde nicht mehr.» ruft Maya
«Wo kommt diese Energie her??» fragt Manni.
«Das ist mir egal. Nutzen wir es. Wir haben soeben eine zweite Chance
bekommen.» sagt Manfred. Er beginnt die neue Energie, in seinen Händen zu
bündeln und richtet diese, gegen den Lebenskristall. Der Kristall beginnt zu
leuchten. Langsam bilden sich neue Kristalle daran und er beginnt zu wachsen.
Manni und Maya stellen sich neben ihm und bündeln ebenfalls ihre Energie. Alle
zusammen konzentrieren ihre Kraft auf den Kristall. Doch dieser beginnt, durch die
massive Energie unschön zu knistern.
«Leute.» Beginnt Manfred. «Ich mache hier zuerst alleine weiter, sonst zerstören wir
den noch Kristall, wenn wir ihn mit zu viel Energie fluten.»
«Aber…» beginnt Maya
«Kümmert ihr beide euch um das Herz. Denn, wenn die Pumpe aussetzt, ist es
ebenfalls um uns geschehen.»
«Na gut.» rufen die beiden und beide stossen sich von Boden ab und fliegen zur
Seite raus zum Herzen. Die beiden ziehen jeweils einen langen Schweif an Energie
mit. Diese wickeln sie um das Herz und langsam aber sicher, beginnt es stärker zu
schlagen.
Manfred steht immer noch vor dem Lebenskristall und reichert ihn mit neuer Energie
an. Seine Gedanken rasen. «Ich habe keine Ahnung wie viele Schutzengel wir
heute verbraucht haben, aber dieser eine Schutzengel lässt es wohl nicht zu, dass
wir krepieren.»

Alle Blicke der Ponys sind auf Maya gerichtet. Der Energiestreifen trägt sie
weiterhin. Die gebündelte Energie über ihr, hat einen konzentrierten Strahl gebildet,
der ihr Horn trifft. Unmengen an Energie strömt in ihren Körper. Ein kleinerer Teil
fliesst aussen rum und bedeckt mit Wellen, ihren Körper. Diese Wellen überziehen
alles, bis zu den Hufen, bis zur Schweifspitze. Es wirkt fast so als ob Wasser, an ihr
runterfliesst, nur das nichts runtertropft.
Gebannt schauen alle zu. Twilight und die anderen beginnen langsam wieder zu
Boden zu sinken. Der Strahl löst sich von der Krone und wandert weiter zu Maya.



Diese beginnt ebenfalls langsam zu sinken und landet sachte auf dem Boden. Das
letzte Flimmern, der Energie verschwindet.
Alle Anwesenden blicken auf Maya. Ihr Körper ist immer noch grau.
«Es… Es hat nicht geklappt??» erklingt es unter den Ponys.
«Nein, wartet.» ruft Twilight und zum Erstaunen aller, beginnt Maya von Vorne nach
Hintern wieder Farbe zu bekommen. Maya hat ihr Hellbraunes Fell und die
Haselnussbraune Mähne wieder, auch die schwarze und weisse Strähne sind
wieder klar zu erkennen. Cadence eilt zu ihr und horcht an ihrer Brust. Sie beginnt
zu lächeln. Dann richtet sie sich auf und verkündet. «Ihr Herz. Es schlägt und zwar
deutlich kräftiger. Sie… sie…» Cadence beginnt zu weinen. «Sie wird es schaffen.»
Jubel erschallt im Turm. Pinkie hüpft weit auf und ab. Twilight und ihre Freunde
beginnen, vor Freude zu tanzen. Als dann alle plötzlich stoppen.
«Wie jetzt?» fragt sich Applejack. «Ich bin ja gar nicht mehr erschöpft.»
«ich auch nicht.» ruft Rarity.
«Seltsam.» sagt Twilight. «Ich glaube, die Elemente haben uns auch Energie
gegeben.»
«Und was ist mit ihr??» fragt Fluttershy. Sie blickt auf Maya. Sie liegt immer noch da
und regt sich nicht. Bis auf die regelmässigere Atmung.
Auch den anderen fällt dies auf.
«Ja. Wieso wacht sie nicht auf. Es sollte ihr jetzt doch gut gehen.» sagt Applejack.
«Wir sollten vielleicht ihre Anstrengung nicht unterschätzen.» gibt Luna kund. «Ich
denke, sie wird nach wie vor erschöpft sein. Wir sollten sie ausruhen lassen.»
«Gute Idee.» sagt Celestia. Sie konzentriert sich auf Maya und sie beginnt zu
schweben.
«Schwester.» ruft Luna perplex.
Celestia schaut sie verwirrt an.
«Du kannst wieder zaubern??» fragt Luna.
Celestia wird das auch jetzt erst klar. Sie schaut sich selbst kurz an und dann ihre
Hufe. «Offenbar, haben die Elemente auch mir, Energie zurückgegeben. So wie dir
auch.»
Luna ist überrascht, über diese Anmerkung. Aber nun fällt auch ihr auf, dass sie
nicht mehr erschöpft ist.
Celestia geht an ihr vorbei, dicht gefolgt von der schwebenden Maya. Sie nähert
sich der Tür an der Wand. Welche Twilight und den anderen bisher nicht aufgefallen
ist. Diese öffnet sich und Celestia geht hindurch. Die anderen folgen ihr.
Twilight schaut sich in diesem Zimmer um. Ein grosser Kreisrunder Raum. Helle
Farben machen diesen Raum sehr freundlich. Goldene Streifen zieren an
verschiedenen Stellen. Alles wirkt sehr kunstvoll. An den Wänden hängen Bilder,
von Hengsten, die Twilight nicht kennt. Auch einige Bilder von Luna, wie sie Jünger
mal ausgesehen hat. Die Fenster, so fällt Twilight auf, sind hier nicht zerstört. Auf
den Tischen stehen, wunderschöne Porzellan Figuren und andere Schmuckstücke.
Der Blick von Twilight wandert zur Decke. Sie hat erwartet, dass auch hier alles
offen ist, aber diese Decke ist niedriger. Hier ist das Dach zu. Twilight will sich
schon weiter umsehen, als sie erkennt das Celestia auf die Mitte zugeht, wo sich ein
grosses Kissen befindet. Sie lässt Maya vorsichtig darauf nieder. Das Kissen, unter
ihr, gibt nach und lässt sie einige Zentimeter einsinken.
«Aber, Schwester.» Sagt Luna, die neben ihr erscheint. «Das ist doch dein Bett.»
«Es ist in Ordnung. Sie braucht es im Moment dringender. Ausserdem denke ich
nicht, dass ich die nächsten Nächte ein Auge zubekomme.»
Luna will noch was sagen, schweigt aber nun. Sie schaut auf Maya nieder, die
weiterhin ruhig schläft.
Dann wendet sich Celestia ab und ruft in die Runde. «Wir sollten sie schlafen
lassen.»



«Aber ich…» beginnt Pinkie.
«Bitte. Sie braucht Ruhe.»
Pinkie schweigt. Celestia geht an ihnen vorbei und die anderen folgen ihr. Sie
erreichen schon fast die Tür, als dann Twilight fragt. «Wie lange wird sie schlafen?»
«Keine Ahnung, Twilight. Ich denke sie wird schon einige Stunden schlafen und
selbst dann…»
«Hhmmmm.»
Die Ponys stoppen abrupt. Sie drehen sich zurück und schauen in den Raum. Auf
dem grossen Kissen ist Bewegung zu sehen. Twilight und die anderen rennen zu
ihr.
«Maya.» rufen sie. Sie alle stellen sich um das Kissen und beobachten die Regung
von Maya. Sie beginnt sich langsam zu strecken. Etlichen Knochen kann man
knacksen hören. Sie streckt ihre Hinter- und Vorderbeine ganz aus. Ein leichtes
Stöhnen ist von ihr zu hören. Dann beginnt Maya, leicht die Augen zu öffnen.
«Maya.» ruft Twilight. «Ich bin so froh, dass du…» sie verstummt. Maya schliesst
ihre Augen wieder und zieht ihre Beine wieder ein. Sie kugelt sich im Kissen ein und
atmet langsam weiter.
Die Ponys beobachten das Sprachlos. Bis sich Maya fertig eingekuschelt hat.
Twilight beginnt zu lächeln, gleichzeitig rinnen ihr noch Tränen über die Wangen.
«Sie… Sie war ganz kurz wach. Es geht ihr gut. Es geht ihr gut.» ruft sie in die
Runde.
Alle Ponys beginnen zu lächeln. Alle sind im Moment so überwältigt, dass sie
einfach dastehen und lächeln. Bei vielen rinnen auch noch Tränen runter. Ausser
bei Applejack. Rarity wendet sich an ihr.
«Stimmt was nicht, Applejack?»
«Nein. Alles in Ordnung.» sagt Applejack und reibt sich die Augen. «Ich kann nur
nicht mehr weinen, ich bin komplett ausgedörrt.»
Rarity versteht ihr Problem. Sie nimmt Applejack in die Arme.
Celestia geht um die Gruppe herum und nähert sich der schlafenden Maya. Twilight
steht immer noch daneben und schaut ihr einfach zu. Sie blickt auf, als sie ihrer
Lehrerin neben sich vorfindet.
«Celestia??» fragt sie verwundert.
«Ich weiss, wir sollten sie eigentlich schlafen lassen, aber nach dem sie kurz wach
war, stehen einfach zu viele Fragen im Raum.»
«Wie bitte?»
«Schwester. Willst du sie wecken? Sie braucht jetzt ihre Ruhe, auch wenn viele
Fragen in meinem Kopf herumspuken.» sagt Luna.
«Ich kenne da eine ganz sanfte Methode, um sie zu wecken.»
Alle schauen ihr zu, als sie ihren Kopf neigt und die Hornspitze vor der Nase von
Maya anhält. Ein schwaches Strahlen entsteht und tänzeln über Maya`s Nase.
Zuerst passiert nichts. Dann beginnt Maya ihre Nüstern zu bewegen. Sie hebt ihren
Huf und streicht ihn über die Nase. Maya beginnt leicht zu blinzeln. Völlig
benommen hebt sie leicht ihren Kopf und blickt in das Gesicht eines weissen Ponys.
«Guten Morgen, Sonnenschein.» sagt das weisse Pony.
«Gudn morgn.» nuschelt Maya.
Maya beginnt sich aufzurichten, nur scheint sie Schwierigkeiten dabei zu haben. Sie
beginnt sich die Augen zu reiben. Dann stemmt sie sich endlich von Kissen weg und
erkennt, all ihre Freunde im Raum. Alle schauen sie glücklich an.
«Was ist denn hier los. Habe ich wa… humpf.» Die Beine von Maya knicken ein und
sie kippt Kopfvoran ins Kissen.
«Wasn jetzt los?» hört man dumpf aus dem Kissen.
Mit zittrigen Beinen stemmt sie sich erneut ab, doch dies erweist sich als Schwierig.
Sie beginnt an der hochgestellten Seite des Kissens hoch zu krabbeln und erblickt



endlich wieder ihre Freunde.
Alle haben Geduldig ihr Schwieriges Unterfangen beobachtet.
«Leute, hatte ich einen komischen Traum.» Beginnt Maya. Ihr Blickt geht durch den
Raum, denn sie noch nie im Leben gesehen hat. Sie erspäht, hinter allen, eine
offene Tür. Hinter der Tür, erkennt sie einen weiteren Raum, in dem sich viele am
Boden liegende Steine und Putzstücke befinden. Weiter hinten eine Balkontür, nur
ohne… nur ohne Balkon.
Maya erkennt diesen Raum. Ihre Augen weiten sich.
«Das… Das war alles wahr????» Maya beginnt hektisch zu atmen. «Was ist
passiert?? Wo ist Dark Side?? Habt ihr ihn besiegt???» Fragt Maya und wirkt sehr
verängstigt.
Die anwesenden Ponys schauen sie verwirrt an. Dann beginnt Twilight. «Erinnerst
du dich an nichts?»
«Nein. Was ist passiert??»
Noch immer herrscht Verwirrung unter den Ponys, als dann…
«Wir… naja, wir hatten Hilfe» beginnt Cadence
«Von wem?»
«Von jemanden, von dem wir dachten, dass es ihn nicht gibt.»
«Wer?» Maya versteht nicht warum die das so geheimnisvoll machen.
«Von der goldenen Mähre.» sagt Celestia.
«Was??? Wo ist sie hergekommen?»
«Sie war schon immer hier. Unter uns sogar.» Sagt Luna und lächelt sie an.
«Wer?»
Niemand antwortet ihr, aber alle schauen sie an. Langsam dämmert es Maya.
«Was?? Aber wie? Ich kapier hier gar nichts.» Maya legt ihr Kinn auf das Kissen.
Die Erschöpfung setzt ihr zu.
«Du erinnerst dich wirklich an gar nichts?» fragt Twilight erneut
«Nein. Obwohl, doch etwas dämmert wieder. Ich… ich war umzingelt. Dark Side hat
mich in eine Falle gelockt. Dann wurde ich von allen Umzingelt, auch von euch. Ich
hatte solche Angst.» Maya beginnt zu zittern und Tränen rinnen ihr übers Gesicht.
«Mehr nicht?»
Nein. Doch. ich habe eine Stimme gehört, ich weiss nicht mehr was gesagt wurde,
aber ich spürte einen heftigen Schmerz im Herz. Das nächste was ich weiss, ist
dass ich hier aufgewacht bin.»
Sie schauen der weinenden Maya zu. Rarity wendet sich an Rainbow. «Was hast
du ihr denn gesagt?»
Rainbow schaut sie verwirrt an.
«Was soll ich ihr gesagt haben??»
«Das warst doch du. Soweit ich weiss, waren nur du und Maya, nicht von Dark Side
unterworfen.»
«Ich habe ihr nichts Gesagt. Ich war in diesem Moment noch weit draussen und
habe mich dort gegen andere Pegasi behauptet. Über ein Dutzend Pegasi wollten
mich gefangen nehmen. Ich habe nie die Möglichkeit gehabt, ihr was zu sagen.»
«Aber wer war es dann? Und was wurde nur gesagt, dass Maya solche Schmerzen
vernahm.»
«Eher stellt sich die Frage, warum sich Maya an nichts erinnert.» sagt Applejack.
«Der ganze Kampf war für sie sehr Traumatisch. Daher hat ihr Gedächtnis einen
Aussetzer.» Beginnt Luna. «Vielleicht erinnert sie sich eines Tages wieder, aber
jetzt im Moment ist es vielleicht sogar das Beste. So kann sie sich komplett
Erholen.»
Maya verfolgt Sprachlos das Gespräch unter den anderen.
«Wie habe ich den gegen Dark Side gekämpft?» fragt Maya
Die anderen stoppen ihre Unterhaltung und wenden sich wieder zu Maya.



«Du hast dich tapfer gewehrt, obwohl er, so schien es uns, dir überlegen war. Aber
dann hast du es geschafft, ihm seine Kraft zu entreissen. Du hast uns sogar aus
seinem Bann befreit. Nur verstehe ich nicht wie.» sagt Twilight. Nach einem kurzen
Moment blickt sie Rainbow an. «Weisst du, wie sie es geschafft hat?»
Rainbow schaut sie zuerst verwundert an und beginnt nachzudenken. «Nun, so
ganz alles habe ich nicht kapiert. Ich war in diesem Moment ja sehr beschäftigt.
Dann habe ich einen lauten Schrei gehört und kurz darauf haben die Pegasi
aufgehört zu kämpfen und sind zu Boden gesunken. Als ich dann auf Canterlot
blickte, war Maya schon die goldene Mähre. Es tut mir leid, aber in diesem
Entscheidendem Augenblick, habe ich nicht aufgepasst.»
«Oh. Schade. Aber was ist dann passiert?»
«Nun. Dark Side schien schwer erschrocken. Er hat ein paar Angriffe gestartet, aber
die waren Wirkungslos. Dann schrie er laut auf und dann habe ich jede Menge
Schatten in Canterlot gesehen. Diese sind zu ihm und haben sich, glaube ich, mit
ihm verbunden. Deshalb war der Typ auch so riesengross. Dann… dann ging es
richtig los. Da hat Canterlot ordentlich einstecken müssen.»
«Ich glaube…» Beginnt Luna. «… Dark Side hat uns irgendwie mit diesen Schatten
unter Kontrolle gehalten.»
«Wow.» wirft Maya ein. «War der Kampf so heftig?»
Die Ponys nicken ihr zu.
«Und wie.» beginnt Applejack. «Dark Side hat einpacken können. Du hast ihn
fertiggemacht. Seinen verzweifelten Schrei, als er seine letzte Kraft verloren hat,
konnte man sicher noch in Ponyville hören.»
«Du warst Unglaublich.» schreit Pinkie auf und bevor jemand reagieren kann,
schnappt sich Pinkie, Maya und nimmt sie vom Kissen weg. Dann wirbelt sie, auf
ihren Hinterbeinen, Maya immer noch fest umschlungen durch den Raum. Maya
wirkt im ersten Moment noch völlig überrascht, als sie dann plötzlich versucht sich
von Pinkie wegzustossen. Aber mit wenig Erfolg, dann ruft Maya laut.
«AU. AU. Pinkie. Du tust mir weh.»
Pinkie lässt sie abrupt fallen und sie landet unsanft auf dem festen Boden. Pinkie
schaut verwirrt durch die Menge und sagt. «Aber… ich habe doch gar nicht so fest
gedrückt.»
Die Ponys schauen die verwirrte Pinke an, dann wenden sie ihren Blick zu Maya.
Sie hat begonnen, den einen Arm mit dem anderem abzutasten.
«Maya? Stimmt was nicht?» fragt Twilight.
«Mein Fell. Es fühlt sich so an, als würde es brennen.»
«Offenbar ein Nebeneffekt der goldenen Kraft.» Teilt Celestia mit.
Twilight beisst sich in die Unterlippe. Sie und sicher auch alle anderen wollen sie
jetzt gerne umarmen, aber da sie ja bei Berührung Schmerzen erleidet, dürfen sie
im Moment nicht, auch wenn das verlangen gerade sehr gross ist.
Fluttershy nähert sich Maya. Diese schaut sie an, als sie näherkommt.
Fluttershy rinnen immer noch Tränen den Wangen runter.
«Fluttershy?» fragt Maya
«Ich… ich… ich…» stammelt Fluttershy
Bevor jemand reagieren kann, umarmt Fluttershy Maya und klammert sich ganz fest
an ihr und ruft laut. «Ich hatte solche Angst um dich.» sie beginnt heftig zu weinen.
Twilight will zu ihr eilen und sagt: «Fluttershy, du kannst nicht…» Cadence hält ihren
Huf im Weg. Twilight schaut zu ihr hoch und fragt: «Cadence?»
Sie schüttelt dem Kopf. Sie zeigt auf Fluttershy und sagt: «Schau.»
Twilight schaut wieder auf Fluttershy und versteht schnell was los ist.
Fluttershy atmet Schubweise. Bei jeder Atmung zuckt ihr Körper. Sie bekommt
kaum Luft, so aufgebracht ist sie. Der ganze Kampf, hat all ihre Nerven gekostet
und der beinahe Verlust von Maya, hat ihr den Rest gegeben. Sie ist nur noch ein



Nervliches Wrack.
Sie schaut auf das Gesicht von Maya, das erstarrt ist. Eine Menge Tränen rinnen
runter. Sie muss grosse Schmerzen haben. Twilight würde ihr gerne helfen, aber sie
hat erkannt, dass Fluttershy, sich sonst nie erholen würde. Twilight überlegt gerade,
ob sie vielleicht doch helfen kann, als sie dann was Wundersames beobachtet.
Maya hebt ihre Hufe und umarmt Fluttershy. Ihre Atmung beruhigt sich schneller.
Nach einigen Minuten, scheint Fluttershy sich beruhigt zu haben. Applejack geht zu
ihr und löst sie von Maya und nimmt sie selbst noch in den Arm. Maya atmet schwer
und blickt auf den Boden.
Nachdem ein paar Minuten Stille herrscht, mit einigen schluchzenden Geräuschen
von Fluttershy, beginnt nun Rarity. «Herzchen, du weisst nicht, wie dankbar wir dir
sind, aber eines musst du mir Versprechen. Wirklich. Du musst es mir Versprechen.
Dass musst du einfach.»
Maya schaut sie verwirrt an.
«Bitte. Benutz nie wieder. Niemals nie. Wirklich niemals. Nie. Nie. Nie. Niemals
wieder. Nie. Nie. Nie. Nie. Nie. Nie. Nicht mal in Millionen von Jahren. Niemals nie
wieder. Nie. Nie. Nie. Nie wieder. Bitte benutze niemals wieder unverzeihliche
Magie.»
Maya schaut sie noch verwirrter an.
«Genau.» sagt Twilight. «Aber das mit, `Zu dem Herzen sprechen`, das muss du
uns unbedingt beibringen.»
Maya schüttelt den Kopf. «Was… Was redet ihr da?? Unverzeihliche Magie? Zu
dem Herzen sprechen?? Sowas kann ich nicht. Wie kommt ihr auf diese Idee?» Sie
schaut Fassungslos in die Gruppe.
Jetzt ist auch Twilight verwirrt und blickt zu Celestia. «Celestia?? Verstehst du
das?»
Celestia hat das Wortlos vernommen und überlegt kurz. «Nun. Ich vermute.»
beginnt sie. «Das Maya, mithilfe der goldenen Kraft. Neue Fähigkeiten bekommen
hat. Die sie aber nur in diesem Zustand nutzen kann.»
«Oh.» erklingt es von den anderen.
Maya wird hellhörig bei diesen Worten und schaut sich ihren Körper an.
«Maya?» fragt Twilight.
«Ich bin noch normal. Ich dachte aber, die goldene Mähre würde immer golden
aussehen. So war es doch immer in den Märchen erzählt.»
«Offenbar, stimmt nicht alles im Märchen, mit der Realität zusammen.» teilt Luna
mit.
«Wie habe ich ausgesehen?» fragt Maya.
«Wie bitte?»
«Habe ich nur goldenes Fell gehabt? Oder war da noch mehr?»
«Nun. Ähm. Äh. Wie erklären wir das am besten.» beginnt Luna.
«Ich hätte da eine Idee.» sagt Celestia und beginnt sich zu konzentrieren.
Zwischen den Ponys erscheint aus dem Nichts, ein goldenes wabern. Diese nimmt
immer mehr Gestalt an und formt sich zu einem Pony. Es ähnelt sehr der goldenen
Mähre, die Maya darstellte.
«Moment. Ich glaube, sie war etwas grösser.» sagt Rarity.
Celestia hatte die normale Grösse von Maya genommen, aber nun wächst die
Figur.
«Ja. Noch ein bisschen. Gut. Stopp.» dirigiert Rarity.
«Die wallende Mähne nicht vergessen.»
«Entschuldige.» sagt Celestia etwas verlegen. Twilight ist überrascht, dass sie das
übersehen hat. Aber vielleicht, hat auch ihr, dass alles etwas zugesetzt.
«Uh. Uh.» Pinkie hebt ihren Huf weit nach oben um sich zu melden. «goldener
Feuerkranz. Goldener Feuerkranz.»



«Oh. Stimmt ja. Das war fast das coolste.» sagt Applejack.
Die Figur ändert erneut ihre Form und nähert sich schon sehr dem Aussehen von
Maya.
«Ähm. Ich bin mir nicht sicher, aber…» beginnt Spike. «Hatte sie nicht auch eine
andere Augenfarbe?»
Die Ponys überlegen kurz.
«Ich bin mir nicht sicher. Ich weiss es nicht genau. Das goldene Schimmer, hatte
mehr Aufmerksamkeit erregt.» sagt Twilight.
«Ich auch nicht.» sagen die anderen.
Maya schaut Fassungslos die Projektion an.
«Wow. Und das soll ich gewesen sein?»
«Jep. Und die Kraft, die von dir ausging, war überwältigend.» sagt Applejack.
«Genau. Das konnte ich sogar von weit aussen spüren. Zumindest am Anfang.»
sagt Rainbow
«Wow.» sagt Maya erneut. «Unglaublich.»
Celestia lässt die Figur auflösen und alle starren auf den Fleck, wo die Illusion
gerade stand.
Einige Sekunden vergehen, dann beginnt Applejack und nähert sich Maya. «Sag
mal. Zuckerstückchen. Wie fühlst du dich jetzt?»
Maya vernimmt verwundert die Fragen und überlegt kurz. Ein leichtes lächeln bildet
sich.
«Nun. Abgesehen von den leichten Schmerzen. Lustigerweise genau wie letztes
Mal, als du mich das gefragt hast.»
Applejack schaut sie verwundert an.
«Schwach, verwirrt und hungrig.» sagt Maya.
Jetzt beginnt Rainbow. «Also das hungrig, hast du letztes Mal überzeug…» sie
stoppt abrupt. Ein gewaltiges Knurren ist zu hören, als ob sich ein ausgewachsener
Drache bei ihnen im Raum befinden würde. Maya hält sich den Bauch und beginnt
zu stöhnen.
Applejack beginnt zu lachen. «Ho. Ho. Ho. Das war überzeugend.»
Auch die anderen beginnen zu lachen.
«Ok. Zuckerschnäuzchen. Du legst dich etwa eine Stunde schlafen und wir…» sie
dreht sich zu ihren Freundinnen. «Werden die Küche plündern.»
Die anderen stimmen mit Jubel zu.
«Aber…» beginnt Maya.
«Keine Wiederworte. Und Glaub mir. Wir werden die jede Menge Apfelkuchen
bringen. So viele, dass du darin Baden kannst.» sagt Applejack.
Maya leckt sich den Mund.
«Uh. Uh. Und Gurkensandwiches.» sagt Rarity.
«Und jede Menge Kuchen.» na, wer wohl.
«Und etwas Tee, kann sicher nicht schaden.» sagt Twilight.
«Ich will auch was machen.» sagt Cadence und begibt sich zur Gruppe.
Alle Ponys begeben sich zur Tür. Luna und Celestia bleiben noch vor Ort.
Maya schaut ihnen Wortlos zu. Dann umhüllt sie ein goldenes flimmern und sie
beginnt zu schweben. Maya strauchelt in der Luft. Sie schaut zu Celestia. Celestia
lässt sie wieder zum Kissen schweben, wo sie gleich drauf in den weichen Daunen
einsinkt.
Maya schaut sie verwirrt an.
«Legt dich jetzt Schlafen. Wir werden dich schon wecken, wenn sie zurück sind.»
sagt Celestia.
«Ähm. Celestia?» erklingt es von der Tür her. Twilight ist zurückgekommen um sich
zu erkundigen. «Wollt ihr nicht mit?»
«Nein, Twilight. Ich denke, Luna und ich sollten uns noch überlegen, was wir dem



Volk sagen. Über die letzten Ereignisse.»
«Oh. Ok. Dann bis in einer Stunde.» Twilight verschwindet und kurz darauf kann
man eine Tür schliessen hören.
Maya hat dies noch weiterhin Wortlos beobachtet, aber nun legt sie sich hin und
kurz darauf beginnt sie einzudösen.
Luna und Celestia nähern sich ihr.
«Bereit, Schwester??»
«Bereit.»



Kapitel 12 - Keinen Weg zurück! Teil 5: Trabantenstadt

Luna und Celestia sind nun alleine im Raum, zusammen mit der schlafenden Maya.
«Es ist an der Zeit, herauszufinden wo Maya herkommt. Sie ist so anders, als
andere Ponys und sie hat die ganze Zeit ein Geheimnis aus ihrer Vergangenheit
gemacht. Wir müssen endlich Klarheit haben.» sagt Celestia.
«Ja. Auch wenn ich es nicht ganz in Ordnung finde. Jetzt nach all dem, was sie für
uns getan hat, in ihrer Erinnerung rumzustöbern.»
«Ja. Auch ich habe Zweifel, ob wir das wirklich tun sollten. Aber es ist ein
einzigartiger Moment. Sie ist sehr geschwächt. Sie wird es nicht merken, wenn wir
uns ihre Erinnerung ansehen. Ich weiss nicht, ob wir jemals wieder so einen
günstigen Moment haben werden. Wir müssen es endlich wissen.»
Luna nickt ihr zu. «Na gut. Aber denk daran. Was wir in ihrem Geiste vorfinden,
kann die unterschiedlichsten Formen haben, sogar welche, die wir nicht verstehen.
Alles was Maya mal erlebt hat oder sich auch nur vorgestellt hat, werden wir sehen.
Also versuch dich einfach ruhig zu verhalten. Ich habe schon so manch komische
Erscheinung in einem Pony gesehen. Und manchmal sogar ganz anderes. Hin und
wieder auch unanständige Sachen, aber was ja im eigenem Kopfe passiert ist
erlaubt.» Luna beginnt zu schmunzeln.
Celestia nickt ihr zu, obwohl sie leichtes Unbehagen spürt nach diesen Worten.
Luna`s Horn beginnt zu glühen und ein Energiestrahl verbindet sich mit dem Horn
von Celestia. In der Mitte des Strahls bildet sich ein weiterer. Dieser verbindet sich
mit dem Horn von Maya. Luna und Celestia legen sich hin und schliessen die
Augen.

Luna und Celestia finden sich in einem langen Korridor, mit jede Mengen Türen
wieder. Celestia blickt sich verwirrt um.
«Ist das hier nicht der Traumkorridor?» fragt sie verwundert.
«Wir sind schon richtig. Hier finden wir verschiedene Erinnerungen vor. Wobei ich
staune, dass dieser Korridor so lang ist. Normal nur bei langlebigen Wesen.
Vielleicht hat sie auch nur sehr viel Phantasie.»
Sie gehen den Flur entlang und Luna macht plötzlich eine Tür auf. Sie spähen beide
hinein. Sie finden einen grossen Raum vor in dem sich ein grosser Apfelkuchen
befindet. Maya und ihre Freunde tauchen in dem hinein und brechen, wenig weiter
weg, wieder aus der knusprigen Kruste hervor.
«Möglicherweise ist das hier ihr aktueller Traum. Applejack hat ja davon geredet, ihr
so viel Kuchen zu machen, dass sie darin schwimmen kann.»
«Stimmt.»
Die beiden verlassen diesen Raum. Sie gehen weiter und machen eine andere Tür
auf. Sie betreten diesen.
Eine heftige Explosion erscheint neben ihnen. Maya wird auf einen nahen Felsen
geschleudert.
Celestia ist stark erschrocken, Luna hingegen wirkt gelassen.
Maya schaut in den Abgrund und spreizt ihre Flügel. Die beiden erkennen, dass ihre
Flügel brennen.
«Maya, nicht.» ruft Celestia ihr erschrocken zu.
Doch Maya hört nicht zu und stürzt in den Abgrund und ruft laut: «Ich
kooooommmmeeeeee!»
«Wir müssen ihr helfen.» sagt Celestia und will zu ihr eilen, aber Luna hält sie auf.
«Schwester. Das ist nur eine alte Erinnerung. Ich glaube, das hier ist bei ihrem
Wanderausflug passiert. Den sie mit Twilight und Spike zusammen unternommen
haben und der schlimm eskaliert ist.»
«Hm. Ich glaube du hast recht. Haben sie dann nicht dort unten im Kessel, diese



Magischen Bohnen gefunden?»
«Ja. Aber die waren ja gut versteckt. Obwohl ich noch nie was von diesen Bohnen
gehört habe. Zwar schon von Kräutern, aber keine, die in so kurzer Zeit so effektiv
wirken. Vielleicht ist das ja auch ein Geheimnis der Zebras. Immerhin wissen die
deutlich mehr über Heilkräuter und anderes und immerhin gibt ja eines davon das
im Wald der ewigen Magie wohnt.»
Die beiden verlassen diesen Raum und wandeln wieder dem Korridor entlang.
«Wo müssen wir nur suchen, um Antworten zu erhalten?» fragt Celestia.
Luna überlegt, dann sagt sie: «Wir müssen tiefer rein. Wir müssen zu ihrer
untersten Ebene, dort können wir am besten Antworten erhalten. Nur besteht dort
die Gefahr, das ihr Bewusstsein uns entdecken kann. Aber wenn wir uns nur an das
Unterbewusstsein halten, können wir hier unauffällig rauskommen.»
«Na gut. Versuchen wir es.»
«Aber ich muss dich hier nochmals warnen. Diese Ebene, ist der Kern von Maya.
Was dort dargestellt ist, steht irgendwie in Verbindung mit dem echten Körper.
Meistens ist der Verstand, als eine Stadt mit unterschiedlichen Bewohnern
dargestellt. Aber ich weiss nicht, wie diese Stadt hier aussehen wird.»
«Ok. Für mich ist das hier immer noch etwas Neuland. Ich werde mich nur an dich
halten. Gehen wir.»
Sie gehen den Flur weiter entlang. Luna biegt plötzlich ab. Celestia merkt nichts
davon und geht weiter und steht vor einer Tür. Sie öffnet diese. Sie steht nur im
Türrahmen und erkennt, jede Menge Steine, die runterfallen. Hohe Felswände
befinden sich an beiden Seiten. Zu ihren Füssen kann sie Rainbow Dash erkennen,
die sich vor den fallenden Steinen schützt. Ihr Bein ist zwischen 2 Steinen
eingeklemmt.
«Schwester?» erklingt es hinter Celestia. «Was machst du da? Komm. Hier geht es
lang.»
Celestia tritt von der Tür zurück und schliesst diese.
«Wie kannst du dich hier nur zurechtfinden?» fragt Celestia, nachdem sie schnellen
Schrittes aufgeholt hat.
«Das geht hier mehr nach Gefühl. So genau, weiss ich es nicht.»
Sie gehen den neuen Korridor entlang und Celestia schaut sich weiterhin um und
Luna schaut starr geradeaus.
«Sag mal, Schwester.» Beginnt Celestia. «Wie konnte Dark Side, dich in einem
Alptraum festhalten. Ich meine, du erkennst doch sofort, ob es ein Traum ist oder
nicht.»
Luna schaut traurig zu Boden. «Er hat mich reingelegt. Zuerst hat er aber noch die
restlichen Gefühle, die ich für ihn hatte, eiskalt ausgenutzt und mein Vertrauen
erschlichen. Wieder hat dieser Kerl, dass von mir bekommen was er wollte.» Luna
grollt etwas, dann atmet sie aus. «Er hat mir einen sehr aktiven Alptraum
vorgesetzt. Ich hatte keine Sekunde Zeit gehabt, um es zu merken. Hätte ich die
gehabt, so hätte ich ihn ohne weiteres Löschen können, aber so war es leider nicht.
Vielleicht irgendwann, aber wer weiss, wie weit Dark Side gekommen wäre.
Vielleicht hätte er schon ganz Equestria unterworfen. Obwohl es mir vorkam, als
wäre ich nur wenige Minuten dort gewesen.»
«Wie bitte? Wenige Minuten? Heisst das wir haben hier…»
«Nein. Nein. Ich habe es verändert. Für uns, kann hier ein Tag vergehen. Draussen
vergeht nur eine Stunde. Ich sage schon Bescheid, wenn wir losmüssen.»
Celestia atmet erleichtert aus.
Sie erreichen eine neue Verzweigung und Luna geht sofort nach Links. Celestia
folgt ihr.
Nun fragt Celestia ihre Schwester. «Was war es den für ein Alptraum?»
Luna wirkt etwas nervös. «Es… Es war Rose Redblack.»



Celestia zuckt zusammen.
«Sie hatte sich zuerst Twilight bemächtigt, aber nachdem ich ihren Wirt zerstörte.
Wollte sie mich nehmen. Ich musste mich verzweifelt Wehren.»
«Du hast also auch Rose gesehen.»
«Ja. Aber am meisten, hatte es mir zugesetzt, dass sie sich an einem Pony nährte.
Der Gedanke graust schon einem. Und das schon, Dank den Zebras vor vielen
Jahren, die uns erklärten, wie grausam Rose ist.»
«Stimmt. Auch ich hatte nach deren Erklärung, lange Zeit Alpträume. Wir hatten
unfassbares Glück, dass sie uns nicht ernst genommen hat. Das war ihr
Verhängnis, aber doch fürchte ich jeden Tag. Denn ihre letzten Worte, waren
irgendwie sehr ernst gemeint.»
«Wie war dein Alptraum? Du sagtest, du hattest auch Rose.»
«Ja. Aber sie war schnell beseitigt. Was schlimmer war, kam danach.» sagt Celestia
bedrückt.
«Was denn?»
«Ich hatte erneut meine Schwester verloren.»
Luna schaut Fassungslos ihre Schwester an.
Sie gehen weiter den Flur entlang und erreichen eine grosse Wendeltreppe. Sie
steigen diese hinunter.
Nach etlichen Stufen, beginnt Celestia erneut. «Wünschst du dir nicht auch
manchmal, dass er noch hier wäre?»
«Manuel?»
«Ja. Nichts konnte ihn erschüttern. Er war immer Herr der Lage. Seine Zuversicht,
hätte uns sicher einiges an Ärger erspart.»
«Ja. Nur wissen wir nicht, ob er noch lebt. Hast du letztens was von ihm gehört? Ich
war ja 1000 Jahre weg.»
«Nein. Ich habe auch schon lange nichts mehr von ihm gehört.»

Sie erreichen nach sehr vielen Stufen einen Torbogen. Sie durchschreiten diesen
und finden sich auf einem grossen Feld wieder. Grünes Gras, ziert den Boden. Viele
Blumenknospen sie zu sehen, die sich nicht geöffnet haben.
«Möglicherweise, liegt es daran, dass sie noch erschöpft ist.» sagt Luna, als sie das
verwunderte Gesicht von Celestia sieht.
Sie gehen einen Weg entlang, der vom Tor wegführt. Nach einem langen Marsch
sehen sie endlich in der Ferne eine Stadt.
«Ist… ist das eine Pyramide, dort in der Mitte?» fragt Celestia und zeigt auf den
grossen Azteken-Tempel.
«Ich weiss es nicht. Ich habe so ein Bauwerk noch nie gesehen. Aber wie gesagt.
Im Kopfe eines Ponys ist nichts Falsch. Da können sogar Erdponys fliegen. Und
Pegasi, können mit ihren Gedanken, Dinge schweben lassen.»
«Ja. Du hast mich vorgewarnt. Gehen wir.»
Sie gehen weiter den Weg entlang. Ihnen fällt, das kräftig schlagende Herz über der
Stadt auf. Sie erkennen auch, das aus dem Tempel ein hauchdünner Energiestrahl
nach oben geht und die Sonne, über allem, erreicht. Diese erhellt die ganze
Umgebung gerade so.
«Sie ist echt auf niedrigster Sparflamme.» sagt Luna.
«Ich wage es kaum, mir vorzustellen, wie es hier aussah bevor Twilight, die Idee
hatte mit den Elementen.»
«Ich auch nicht.»
Sie gehen weiter und langsam fällt ihnen auf, dass es unter ihren Hufen, so seltsam
knirscht. Celestia schaut sich das genauer an.
«Sind das Glasscherben?»
«Kann sein. Wo kommen die her?»



Während sie sich das überlegen, kommt ihnen eine Karawane an Ponys entgegen.
Sie führen einen langen Anhänger mit, auf dem sich ein grosses gläsernes Rohr
befindet. Ein Erdpony, das ganz vorne dabei ist, mit einem Gelben Schutzhelm und
einem Grashalm im Mund nähert sich Luna und Celestia.
«Wenn die lieben Damen, mal zur Seite gehen können.»
Luna und Celestia sind überrascht von dieser Aufforderung und weichen zum Gras
aus.
«Was ist das?» fragt Luna, dieses Pony.
«Was soll das schon sein. Das ist eine Hauptenergieleitung. Die alten sind zerstört
worden, als man unbedingt, einen auf goldene Mähre machen musste.»
«Wie bitte?»
«Durch die massiven Menge an Energie, die durch die alten Leitungen gejagt
wurden. Sind alle vorhandenen explodiert. Nun müssen wir alle ersetzen. Gut, kann
das meiste noch durch die Nebenenergieleitungen versorgt werden, aber wenn das
grosse Mädchen, jemals wieder Zaubern oder Fliegen will. Müssen zuerst die neuen
Leitungen gelegt werden.»
«Wie genau konnte das passieren?» fragt Celestia.
Das Pony wirkt langsam genervt. «Meine Güte, wisst ihr Tussen den gar nichts??»
Celestia ist erzürnt über diese Aussage. Luna besänftigt sie, als sie einen Huf an
ihre Schulter legt.
«Nein. Wir sind nur sinnlose Nebenfiguren hier. Wir haben keine Ahnung.» sagt
Luna
«Na wenn das so ist.» Das Pony beginnt zu lächeln. «Habt ihr schon mal versucht.
Einen Grossbrand zu löschen, mit einem 0815 Gartenschlauch, der an einem
Hydranten befestigt ist?»
«Öhm.» beginnt Luna.
«Der Gartenschlauch würde zerfetzt werden. Es käme also niemals genug Wasser
zum Brand. Und so ähnlich ging es als goldene Mähre. Ihr Körper hat zu wenig
Energie verteilt und das hätte zum vorzeitigen zerfall ihres Zustandes geführt. Was
macht man da also? Man dreht den Energiefluss deutlich auf. Ein Grossteil verfliegt
ins nichts, aber die nötige Energie erreicht die wichtigen Stellen. Und so konnte sie
weiterkämpfen, aber mit einem abartigen Verbrauch an Energie. Wie es aussah
ging es gut aus.»
«Moment. Wollt ihr etwa sagen. Das, dass was wir von der goldenen Mähre
gesehen haben. Gar nicht die volle Kraft war?»
«Korrekt. He, Praktikant. Komm mal her.»
Ein Pegasus-Pony erscheint mit wild verstrubelter Mähne.
«Was geht, Alter?»
«Was glaubst du, wäre passiert, wenn die Energie nicht zusammengebrochen
wäre?»
«Alter. Die hätten den Dark-Fuzzie ohne Probleme auf die Matte ge-one-hitet. Alter.
Die hätte nen Senkrechtstarter nach oben gemacht und dem Typen einen
Power-Punsch in die Magengrube gegeben. Der Kerl, wäre aus dem Latschen
gekippt. Der wäre so Futsch gewesen.»
Celestia hat dem Praktikant zugehört und neigt sich zu Luna.
«Hast du ein Wort davon verstanden?» flüstert Celestia
«Nicht wirklich.» flüstert Luna zurück. «Aber ich glaube, er wollte uns sagen. Maya
hätte Dark Side ohne Probleme erledigen können, wenn sie nur Fähig gewesen
wäre, ihre volle Kraft zu nutzen.»
Celestia nickt.
«Also…» beginnt Luna. «Wird Maya die goldene Kraft nach euren Reparaturen
kontrollieren können?»
«Vielleicht. Die neuen Leitungen sind stärker, aber ich weiss nicht, ob das reicht,



den gewaltigen Druck von der goldenen Energie standzuhalten. Wir werden es
sehen, wenn sie sich je wieder verwandeln sollte, was aber in ihrem aktuellen
Zustand nicht möglich ist.»
«Danke für die Information, dann wollen wir euch nicht weiter stören. Sie haben ja
noch genug zu tun.» sagt Celestia.
«Jap. Och verdammt. Man kann den Wagen kaum noch sehen. Schwing die Hufe,
Praktikant.»
«Alles Easy, Mann.»
«Nein. Jetzt lauf.»
Die beiden rennen los um den Anhänger einzuholen. Luna und Celestia schauen
denen noch kurz zu und laufen weiter zur Stadt.
«Sind das alles verschiedene Aspekte von Maya?» fragt Celestia.
«Ja und Nein. Ist schwer zu erklären, aber es sind zum Teil Unteraspekte. Die hat
jeder. Nur wer hervorsticht, ist bei jedem anders.»
«Verstehe. Dann habe ich auch irgendwo in mir, eine Celestia, die unverständlich
spricht.»
Luna stellt sich das kurz vor und beginnt los zu prusten. Celestia geht weiter neben
ihr her, aber beginnt bei dem Gedanken auch zu lächeln.
Nach einiger Zeit erreichen die beiden die ersten Häuser der Stadt.
«Ich komme mir vor, als würde ich nach Ponyville kommen.» sagt Celestia.
«Ja, sie hat wohl eine tiefe Verbindung zu dem Ort.»
Sie wandern durch die Strasse und finden jede Menge Ponys vor. Von denen sie
aber kaum beachtet werden. Viele von denen wirken sehr erschöpft.
Luna nähert sich einem von den Ponys.
«Entschuldige, aber wo ist hier das Bewusstsein vertreten?»
Das Pony reagiert zuerst kaum, beginnt aber langsam Luna anzublicken.
«Sie… sie befinden sich alle im Tempel. Wieso?»
«Nur so. Wo können wir hier alte Erinnerungen einsehen?»
«Keine Ahnung, ich mag mich auch nicht erinnern. Bitte geht weg. Fragt doch eine
von den Wachen.» sagt das Pony und verlässt Luna.
Luna schaut dem Pony noch verwirrt nach. Dann gehen beide weiter durch die
Stadt und nähern sich immer mehr dem Tempel.
Endlich finden sie eine Wache vor. Zumindest vermuten sie das, da dieses Pony
ähnlich Gekleidet ist wie eine Palastwache.
«Entschuldige. Wo finden wir hier, die alten Erinnerungen.»
Noch etwas erschöpft, beginnt die Wache: «Die befindet sich im gerade im Tempel.
Aber da kommen sie nicht rein. Im Moment kümmern die sich um die
Reorganisierung. Da herrscht noch das volle Chaos.»
«Oh. Ok. Danke sehr.»
«He, Luna. Sieh mal.» beginnt Celestia und weist auf eine Burg, weit ausserhalb
von der Stadt. In einem immer noch im dunklen liegenden Bereich. «Was ist das
dort?»
«Keine Ahnung. Können sie uns sagen, was dort ist?» fragt Luna die Wache.
Die Wache blickt auf und sagt: «Das ist `Der Bereich von dem wir nichts wissen
wollen`.»
«Seltsamer Name. Wieso heisst der so?»
«Weil wir von diesem Ort nichts wissen wollen. So wurde es mir zumindest gesagt.
Und ich habe auch kein Interesse, herauszufinden wieso.»
Die Wache beginnt leicht weg zu dösen. Luna und Celestia entfernen sich von der
Wache und wandeln durch die Stadt.
«Hier werden wir kaum, antworten erhalten. Die sind alle noch vollkommend
erschöpft. Daran hätte ich denken sollen, aber meine Neugier, hat mich
überstimmt.» Sagt Luna und wirkt etwas sauer auf sich selbst.



«Dann können wir genauso gut wieder gehen. Obwohl ich jetzt gerne wüsste, was
das für eine Burg ist dort.»
«Meistens sind dort Aspekte, die in der Stadt nicht toleriert werden. Vielleicht
bekommen wir ja dort Antworten.»
Die beiden verlassen die Stadt und traben Richtung der Burg. Das Land um sie
herum verändert sich mit jedem Schritt, es beginnt düsterer zu werden. Das grüne
Gras verfärbt sich zu einen Rostrot. Der Himmel nimmt auch eine Dunkle Farbe an.
Luna und Celestia ist nicht ganz wohl an diesem Ort. Langsam erreichen sie die
Bäume, die um die Burg aufgestellt sind. Doch diese sind alle Kahl. Das verstärkt
die düstere Stimmung, die das ganze eh schon verbreitet. Sie erreichen endlich die
Zugbrücke. Diese ist unten und wirkt dennoch nicht sehr einladend. Einige
Braunschwarze Banner zieren beide Seiten, doch diese sind sehr zerfallen und
wehen nur schwach im Wind. Sie betreten die Moosbewachsene Brücke und Luna
riskiert einen Blick in die Grube. Eine bräunliche Masse ist sichtbar. Dann erkennt
sie, dass sich darin etwas langes und Schwarzes bewegt. Luna ist sich nicht sicher
ob sie, als das Ding abgetaucht ist, wirklich 2 Schwanzenden gesehen hat. Celestia
blickt auf die oberen Zinnen Reihen. Mehrere Schwarze Vögel hocken da. Sie ist
sich allerdings nicht sicher, ob all diese Vögel sie genau beobachten. Celestia
wendet ihren Blick wieder nach unten und dennoch spürt sie noch den Blick der
Vögel. Sie erreichen endlich das andere Ende der Brücke und finden eine verfallene
Tür vor. Celestia klopft leicht und doch zerbricht die Tür bei der geringsten
Berührung. Luna drückt nun gegen die Tür und nach mehreren Krachenden
Geräuschen, ist die Tür `offen`. Sie betreten den Hof. Luna wendet ihren Blick zum
Brunnen. Mehrere zerbrochene Eimer stehen dort und die Kurbel ist sehr verrostet.
Celestia blickt auf die Burg. Diese ist noch stärker mit Moos bewachsen. Die Burg
ist schwer heruntergekommen und beide beginnen zu zweifeln, dass jemand hier
lebt. Sie stehen nun in der Hof Mitte und schauen sich weiterhin um, als sie dann
ein knarrendes Geräusch vernehmen. Sie schauen zur Burg und erkennen, dass
das Tor sich von selbst öffnet. Trotz ihres Unbehagens, entwickeln beide eine
Neugier und nähern sich dem Tor. Kaum haben sie diese Durchschritten, schon
schliesst diese sich hinter ihnen. Celestia zuckt schwer zusammen, als die Türen
zugefallen sind. Luna ist weniger erschrocken daran.
«Keine Sorge. Ich kann uns hier und überall sofort rausbringen, nur reinkommen ist
schwieriger. Man kann uns hier nicht festhalten, also entspann dich.» Sagt Luna
und erhofft so eine Erleichterung bei Celestia zu erkennen.
Sie gehen weiterhin den Gang entlang und erkennen am anderem Ende ein Licht.
Als sie sich dem nähern fällt ihnen auf, dass die Wände hier weniger zerfallen sind.
Zum Teil wirkt es hier wie neu.
«Etwas weiter Links. Nein. Zu weit. Kannst du Versager gar nichts?» erklingt es
weiter weg von ihnen. Die beiden Prinzessinnen gehen weiter den Weg entlang und
befinden sich bald am anderem Ende.
«Jetzt steht es schief. Mach mal was richtig, du Null. Jetzt bist du wieder zu weit.»
Diese Stimme wirkt sehr gehässig.
Sie erreichen das Ende und finden sich in einem grossem Raum wieder. Zwei
grosse Fenster zieren, die hinterste Wand und sind blitzsauber poliert. Zwischen
den beiden Fenstern steht ein grosser Kamin. Dieser erhellt den Raum mit
flackerndem Licht. Darüber schwebt ein knochiger Pegasus, das sich bemüht, ein
Gemälde gerade zu richten, auf dem Maya abgebildet ist, wie sie Stolz mit einem
Huf auf einem besiegtem Dark Side steht und triumphierend ihren Kopf hebt.
«Das ist doch nicht Maya. Sie ist doch bescheidener.» flüstert Celestia.
Luna nickt ihr zu.
Die beiden nähern sich der Mitte und schauen sich um. Jetzt erkennen sie, das sich
über ihnen ein kleiner Balkon befindet und dort steht ein Pony, das die ganze Zeit



das Pegasus dirigiert hat.
«Jetzt ist es gut. Nun verschwinde. Wie ich sehe, habe ich Besuch bekommen.»
Das Pegasus landet und verneigt sich vor dem Pony und verschwindet in einer
Seitentür. Luna und Celestia schauen dem irritiert nach. Das Pony auf dem Balkon
verschwindet nach hinten und kurz darauf erscheint es aus einer anderen Tür und
nähert sich den Prinzessinnen. Die beiden schauen es argwöhnisch an. Es sieht
aus wie Maya, nur das es zwei Schwarze Strähnen hat. Irgendwas Bedrohliches
geht von dem Pony aus.
«Die ehrenwerten Prinzessinnen, in meiner bescheidenen Behausung. Was führt
euch nur hier her?» sagt diese Maya.
Luna und Celestia blicken sich erneut um. Bescheiden ist nicht ganz treffend.
Kunstvolle Banner zieren die Wände. Schränke, in denen sich goldenes und
silbernes Geschirr befindet. Die wenigen Möbel sehen fein verarbeitet aus.
«Bescheiden ist gut.» gibt Luna kund.
«Tja. Ich will mich nicht mit weniger zufriedengeben. Auch ich möchte eine
angemessene Wohnung.»
«Na gut.» sagt Celestia etwas wortkarg. «Dürften wir erfahren, wer du bist?»
«Wer soll ich schon sein. Ich, die Ponys in der Stadt, alle, alles und jeder hier ist
Maya. Aber wenn ihr mich unbedingt unterscheiden wollt. Ich bin ihr dunkles Ich.
Ihre böse Seite, wenn ihr wollt.»
«Deswegen, bist du nicht in der Stadt?»
«Nein. Ich schnarche denen zu laut. Was denkst du denn?» sagt diese Maya, mit
offensichtlich Sarkastischer Manie.
«Ähm. Na schön.» beginnt Luna. «Weisst du, wo Maya herkommt? Was sie
gemacht hat, bevor sie nach Ponyville kam?»
«Klar weiss ich das.» Sagt Maya und wendet sich von den Prinzessinnen ab und
betrachtet das Bild, das über dem Kamin hängt, und beginnt zu lächeln.
«Kannst du es uns sagen?» fragt Celestia.
«Warum sollte ich? Was habe ich davon? Ausserdem, würdet ihr die Wahrheit eh
nicht ertragen.»
«Da unterschätzt du uns.» sagt Luna
«Ach bitte. Ihr seid Prinzessinnen. Euch wird der Hintern nachgetragen. Als ob ihr
jemals selber was leisten musstet.»
«HÖR ZU!!» beginnt Celestia und schlägt zornig mit dem Huf auf dem Boden. «Du
hast keine Ahnung, was wir schon alles erdulden musste, also erzähl uns endlich
die Geschichte von Maya.»
Maya schaut sie irritiert an, dann sagt sie: «Na schön. Na schön. Wenn ihr es
unbedingt wissen müsst. Dann setzt euch hin und hört zu. Aber wehe ich höre
klagen, dass dies zu grausam sei.» ein leichtes lächeln bildet sich.
Luna und Celestia setzten sich auf die grosse Couch und Maya setzt sich auf die
andere.
«Also. Wo fange ich da am besten an. Hmmm.»
«Am besten erzählst du wo sie geboren wurde, wie ihr Leben war und wie sie zum
Segen des Alihorns gekommen ist.» beginnt Celestia.
Maya beginnt loszulachen. «Ha ha hahahahah.» Sie lacht so heftig, dass sie glatt
runterfällt und sich am Boden weiter kringelig lacht.
Die beiden Prinzessinnen schauen diesem Ereignis einige Minuten Wortlos zu, als
sich dann endlich Maya erholt.
«Ha ha hahaha. Huuu. Der war gut.» Maya wischt sich die Tränen weg, die sie vor
Lachen erzeugt hat und klettert wieder in die Couch.
Sie sitzt nun da und lacht immer noch. Luna und Celestia sind genervt von der
Warterei.
«Jetzt fang endlich an, zu erzählen.» sagt Luna, langsam wütend werdend.



«Na schön. Aber danke. So Herzhaft gelacht habe ich nicht mehr, seit wir in
Ponyville angekommen sind. Hehehehe.»
Sie wischt sie eine weitere Lachträne weg und atmet tief durch.

«Nun. Dann beginnen wir doch an die Zeit vor 24 Jahren.»
Ihre Umgebung verändert sich.
Sie befinden sich auf einer grossen fliegenden Scheibe. Luna und Celestia stehen
nervös auf. Maya sitzt weiterhin unberührt da. Sie fliegen über ein riesiges Feld.
Überall stehen Bäume. Die Prinzessinnen schauen sich verwirrt um und versuchen
zu erkennen, wo sie sind.
«Das ist weit ab, von dem was ihr als Equestria kennt. Da. Dort ist unser Ziel.»
Maya weisst auf einen hohen Berg. Auf der Schattenseite des Berges, ist ein Dorf
zu erkennen.
Sie fliegen weiterhin auf das Dorf zu und landen kurz vor dem Stadttor.
«Trabantenstadt.» lesen die beiden, auf dem grossen Torbogen.
«Kommt.» sagt Maya und geht zwischen den beiden hindurch. Sie folgen ihr und
betreten das Dorf. In etwa der Mitte des Dorfes hält Maya an und blickt sich um.
Lund und Celestia schauen sich weiterhin verwirrt um. Sie können einfach nicht
erkennen, wo sie sind.
«Fällt euch hier irgendwas auf??» fragt Maya und zeigt auf die Ponys, die hier hin
und her gehen.
Luna und Celestia schauen sich angestrengt um.
«Nein, was soll uns hier auffallen?» sagt Luna
«Ich erkenne auch nichts. Ausser… wartet.» beginnt Celestia. Ihr fällt auf, dass
keines der Ponys ein Einhorn ist und sie erkennt auch keines das Flügel besitzt.
«Das sind alles Erdponys.» sagt Celestia.
«Korrekt.»
«Aber wieso?» fragt Luna.
«Schau mal auf die Tafel hinter mir.» sagt Maya und weisst hinter sich.
Luna und Celestia öffnen entsetzt ihre Münder. Auf der Tafel sind Einhörner und
Pegasi abgebildet und ein Dicker roter Balken quer darübergestrichen.
«Jap. Die sind hier nicht erwünscht.» sagt Maya und belustigt sich an der Miene der
Prinzessinnen.
«Aber wie... Das würde ich niemals zulassen, dass man sowas in meinem Reich
macht.» sagt Celestia
Maya beginnt wieder zu lachen. «Glaubst du wirklich, alles mitzubekommen, was
hier passiert? Das grenzt schon an Naivität.»
Eine Wut steigt in den Prinzessinnen auf.
«Sag uns, wo Maya ist.» sagt Luna erzürnt.
«Kann ich nicht, aber ich kann euch zeigen, wo sie bald geboren wird. Folgen wir
diesem Hengst.» sie Zeigt auf ein Gelbes Erdpony mit Haselnussbrauner Mähne,
das einen schicken Zylinder trägt, das gerade vorbeiläuft. Sie folgen ihm.
«Wer ist das?» fragt Luna.
«Ihr Vater.» sagt Maya nebenbei.
«Was?» sagen beide erschrocken.
Sie folgen ihm weiterhin und der Hengst wird gleich von einem anderen Pony
aufgehalten.
«Amadeus van Houd. Was fällt dir ein, einfach so hier vorbei zu gehen.» sagt das
grössere und kräftigere Pony.
«Ähm. Ich…» stammelt Amadeus
Bevor er noch reagieren kann, wird er von dem anderen Pony umarmt.
«Alter Mistkerl. Du erwartest ein neues Fohlen und sagst mir nicht mal Bescheid.



Das werde ich dir noch lange nachtragen.» sagt er mit erfreuter Stimme
«Ja… ich… äh… wollte keine grosse Sache daraus machen.» stammelt er weiterhin
Er wird nochmals kräftig umarmt und das andere Pony lässt ihn endlich los.
«Junge. Du musst unendlich Stolz sein. Eine Stute soll es werden, nicht?»
«Ähm. Äh… ja. Ich muss los. Es wird sicher bald kommen.»
«Schon gut. Weisst du schon einen Namen?»
«Ja.» diesmal ohne Stottern. «Sie heisst Maya.»
«Toll. Weisst du was? Ich stelle gleich eine Bürgerurkunde her. Dann hat sich diese
lästige Paragraphenreiterei schon erledigt.»
«Toll. Danke. Florens. Ich weiss nicht wie…»
«Schon gut. Dafür sind Freunde doch da.»
Die beiden verabschieden sich und Amadeus geht weiter, nur noch nervöser.
«Was hat er?» fragt Celestia.
«Er glaubte, etwas Unerfreuliches auf dem Ultraschall gesehen zu haben.»
«Was denn?» fragt Luna
«Seht ihr gleich.»
Sie folgen ihm weiterhin, als dann Celestia beginnt. «Amadeus van Houd. Woher
kenne ich diesen Namen nur?»
«Vielleicht sagt dir der Name `Houdini` mehr.»
Celestia erschrickt an diesen Namen. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein. Das kann
nicht sein. Houdini ist ein Einhorn und das dort ist ein Erdpony. Ausserdem ist
Houdini seit mehr als 30 Jahren verschwunden. Ich glaube, er hatte damals einen
Unfall.»
«Jap. Und was für einen. Er ist mit einem hartnäckigen Fan aneinandergeraten und
wurde verletzt. Er war eines der besten Magischen Unterhaltungskünstler aller
Zeiten. Niemand wurde mehr bejubelt, bei seinen Shows. Aber bei dem Unfall, hat
sich alles schlagartig geändert.»
«Was ist passiert?» fragt Luna.
«Der Fan hat ihm an Kopf verletzt und dadurch wurde sein Horn abgeschlagen.
Keine Schöne Sache. Das hat ihn Traumatisiert und das führte dazu, dass das Horn
nicht mehr nachwachsen wollte. Im Krankenhaus hat er dann seine zukünftige Frau
kennengelernt.»
«Wen?»
«Lona Swan.»
« Moment. Lona Swan alias Beauty Swan. Die Kunstfliegerin? »
«Ja.»
« Dann ist ein Pegasus hier in der Stadt? » fragt Celestia
« Nein. Lona hatte damals eine seltene Krankheit, die Flügelfäule, und hat dabei
ihre Flügel verloren. Ironie, nicht?» Maya beginnt zu lachen. Luna und Celestia ist
nicht danach.
«Wegen ihrem Verlust, dürfen sie hier im Dorf bleiben. Ansonsten hätte man sie mit
Freude vor das Tor geworfen und mit Schimpf und Schande verjagt.»
Luna nähert sich Celestia und spricht flüsternd mit ihr.
«Wie konntest du zulassen, dass es so ein Ort gibt?»
«Glaub mir. Ich hatte keine Ahnung.»
«Tja.» sagt Maya vor ihnen. «Wenn du das gewusst hättest… wir sind da.» sie
erreichen ein Holzhaus. Drinnen sind schreie zu hören. Der Hengst stürmt hinein.
Wenig später verstummen die Schreie und gleich darauf hört man ein Fohlen
Schreien.
«Oh. Wir haben es knapp verpasst.» sagt Maya
Luna und Celestia gehen vorsichtig rein und finden in einem der Zimmer eine
erschöpfte Stute im Bett vor. Zwei junge Fohlen stehen neben dem Bett und
betrachten zusammen mit ihrem Vater, in einer Wiege, ihr neues Familienmitglied.



Zu ihrem Schrecken fallen Luna und Celestia auf, das neugeborene hat Flügel und
Horn.
«Wie geht das? Das ist unmöglich.» sagen die beiden erschrocken.
«Warum nicht? Der Vater ist ein Einhorn und die Mutter ein Pegasus. Was daran so
unmöglich?»
«Das geht einfach nicht. Und ausserdem, wieso sind diese beiden Fohlen da
Erdponys?»
«Tja. Sie sind halt welche. Darauf hatte ich keinen Einfluss.»
«Na schön.»
«Tja. Aber was richtig mies ist. Das neugeborene Fohlen lebt in einer Stadt aus
Rassisten.»
«Die werden das ihnen doch nicht vorwerfen?» fragt Celestia entsetzt.
Maya beginnt zu lachen. «Nicht alle sind so nett, wie die in Ponyville.»
Die Prinzessinnen schauen wieder zur Familie. Sie erkennen langsam Sorge in
ihren Gesichtern.
«Macht euch nicht zu viele Sorgen. Sie haben dem Dorf nichts erzählt und haben
das Fohlen immer gut eingewickelt, so dass man immer glaubte, es sein ein
Erdpony. So konnten sie einige Jahre gut überstehen. Bis…»
«Bis was?» fragt Luna, ein Unbehagen quält sie.
«Bis zur Geburt ihres jüngeren Bruders. Es gab ein grosses Fest. Alle haben
ausgelassen gefeiert. Doch dann… hat Maya es geschafft, sich aus dem Lacken zu
befreien und so konnten alle sehen, was Maya war. Von da an… ging es nur noch
abwärts für sie.»
Den Prinzessinnen stockt der Atem.
«Haben… haben sie, sie rausgeworfen?» stammelt Celestia.
«Nein. Wie konnten sie? Der Bürgermeister hat Maya als ein Bürger der Stadt
anerkannt. Als er die Bürgerurkunde unterzeichnet hatte. Maya durfte bleiben, aber
sie konnte den Hass spüren und die Abneigung von jedem vernehmen. Maya hatte
es sehr schwer. Jeder verachtete sie und jagte sie weg. Sie hat nie verstanden was
sie getan hat. Dann kam ein weiterer schwerer Schicksalsschlag.»
«Welcher?»
«Ihr ältester Bruder ist gestorben.»
«Wie?»
Die Umgebung verändert sich.
Alle drei finden sich in der Nähe eines reisenden Flusses wieder.
Maya zeigt auf die starke Strömung. «Die ganze Woche hat es stark geregnet,
daher gibt es hier so viel reisendes Wasser.»
«Und was ist nun passiert?» fragt Luna.
«Da.» Maya zeigt auf das Feld daneben und sie können sehen, wie die kleine Maya
von mehreren Fohlen aus dem Dorf gejagt wird. Man kann unter dem
Durcheinander von Stimmen nicht verstehen, aber Maya ist in heller Panik. Sie
nähert sich rasant dem Fluss und stoppt, als sie dem Wasser sehr nahekommt.
Verängstigt blickt sie zur Meute, die immer noch wütend auf sie zukommt.
Verzweifelt blickt sich die kleine Maya um und entfaltet ihre kleinen Flügelchen. Sie
beginnt wild zu flattern und beginnt bald zu schweben. In voller Panik fliegt sie über
den Fluss. Es sieht aus, als ob sie es schafft. Die wütende Meute steht am
Flussufer und schimpft ihr weiter hinterher. Maya fühlt sich endlich in Sicherheit, als
dann plötzlich ihre Flügel nicht mehr wollen. Die kleine Maya stürzt in den Fluss.
Den Prinzessinnen stockt der Atem.
Auf der anderen Seite des Flusses springt ein junger Hengst ins Wasser.
«Das ist ihr ältester Bruder.» sagt Maya nebenbei.
Ihr Bruder schwimmt zu ihr und erreicht sie sehr schnell, während sie weiterhin
versucht nicht zu ertrinken. Er schnappt sich seine Schwester und bringt sie ans



Ufer. Erschöpft taumelt sie auf dem festen Boden. Schwer atmend blickt sie auf
ihren Bruder, der noch weiter im Wasser schwimmt und sie anlächelt.
«Da.» Sagt Maya, die weiterhin neben den Prinzessinnen steht. Luna und Celestia
Schauen in die besagte Richtung und finden einen treibenden Baumstamm im
Wasser. Bevor noch jemand was sagen kann, rammt der Baumstamm den Bruder
von Maya und reisst ihn mit. Die kleine Maya versucht verzweifelt nachzurennen,
aber es war vergebens. Ihre kurzen Beine können nicht mithalten. Traurig blickt sie
Flussabwärts.
Fassungslos schauen Luna und Celestia dem Geschehen zu. Dann endlich, nach
einigen Minuten, beginnt Luna.
«Er… er muss nicht tot sein. Er könnte irgendwo weiter unten rausgekommen sein.»
sagt sie, und versucht optimistisch zu wirken.
«Klar. wenn er es geschafft hat, innerhalb von 5 Kilometer rauszukommen, sicher.
Aber dann kommt ein tiefer Wasserfall und das überlebt niemand. Also immer weiter
optimistisch. Immerhin hat er sich die nächsten 19 Jahre nicht blicken lassen.»
Luna schluckt schwer.
«Von diesem Tag an, hat Maya nie wieder ihre Flügel benutzt.» sagt Maya
«Und… und was ist mit ihrem Horn?» beginnt Celestia.
«Ah. Gute Frage. Ein ähnliches Dilemma. Wir spulen mal 2 Jahre vor.»
Die Umgebung verändert sich erneut und dieses Mal finden sie sich zwischen jede
Menger Bäume wieder.
«Wo sind wir?» fragt Celestia.
«Bei einem kleinem Waldstück. Und da hinten kommt schon Maya. Gefolgt von den
anderen Kindern. Die haben wirklich kein gutes Haar an ihr.» sagt Maya lächelnd.
Weiter weg kann man ein kleines verzweifeltes Alihornfohlen erkennen. Jede
Menge Tränen fliessen an den Wangen runter. Dicht gefolgt von anderen Fohlen,
die sie mit Stöcken und Steinen verfolgen. Die kleine Maya rennt an den
Prinzessinnen vorbei. Celestia will ihr schon hinterher, wird aber von Luna
aufgehalten. Celestia rinnen inzwischen auch Tränen die Wangen runter. Diese
Bilder setzen ihr sehr zu.
«Achtung…» beginnt Maya, die weiterhin neben ihnen steht. Sie verfolgen alle die
kleine Maya, als sie dann plötzlich Kopfüber hängt.
«Was…» Beginnt Celestia
«Eine Jägerfalle, die ist eigentlich für die Wildtiere gedacht, aber Maya ist da mitten
hineingeraten.»
Die anderen Fohlen haben sie Eingeholt und Maya hängt Wehrlos Kopfüber da und
schaukelt hin und her. Sie bilden einen Kreis um Maya und einige beginnen mit
Stöcken auf sie einzudreschen. Maya schreit verzweifelt und versucht ihr Gesicht
mit den Hufen zu schützen.
Ein Schatten erscheint und stellt sich bedrohlich neben den anderen Fohlen auf.
«WEG DA!!!» brüllt der junge Hengst die Fohlen an, die Maya verdreschen.
Kreischend rennen die Fohlen ein Stück weit weg.
Die kleine Maya weint immer noch heftig, während der Hengst die Falle löst und
Maya herunterholt. Sie klammert sich an sein Bein und wimmert leise.
«Schhh. Schhhh. Ruhig, kleine Schwester.» sagt er und streicht ihr über die Mähne
Die Gruppe von Fohlen steht ein Stück weit abseits von den beiden und schaut
ihnen zu.
Der Bruder schaut auf und seine Miene wirkt Zornig. «Habt ihre kleinen Monster,
nichts Besseres zu tun, als sie zu ärgern?»
«Sie ist das Monster.» kommt es zurück. «Ja. Diese Missgeburt soll verschwinden.»
Maya beruhigt sich langsam und die beiden verlassen den Ort.
«Was hat das hier mit ihrem Horn zu tun?» fragt Celestia.
«Kommt gleich.» sagt Maya.



Sie verfolgen sie ein Stück weit. Sie erkennen auch, dass die jungen Fohlen sie
auch verfolgen. Der grosse Bruder bemerkt ihre Anwesenheit. Er dreht sich um und
schnaubt die Gruppe an. «VERSCHWINDET!!»
Die Fohlen halten sich Hartnäckig.
«Haut ab!» Brüllt er und stapft bedrohlich mit den Hufen. Die kleineren Fohlen
rennen weg, aber eines der Fohlen hält noch einen Stein und wirft diesen auf die
beiden. Der Stein trifft Maya an der Stirn. Die kleine Maya zuckt heftig zusammen.
Ihr Bruder will schon auf das Steine werfende Fohlen losgehen, als plötzlich…
Luna und Celestia stockt der Atem.
Die Augen von der kleinen Maya leuchten weiss auf.
«Was…» beginnt Luna.
«Ja. Ein magischer Anfall. Ihr erster sogar.»
Der Bruder schaut erschrocken seine Schwester an. Als plötzlich ein heftiger Wind
entsteht und allen die Sicht nimmt.
Luna und Celestia schauen diesen Schauspiel, erschrocken zu. Dann bemerken
sie, dass in der Nähe des Bruders, sich eine weitere Wildtierfalle befindet. Die
Schlinge wird ausgelöst und wirbelt wild umher und bevor jemand reagieren kann,
findet diese seinen Weg um den Hals des Bruders.
«AUFHÖREN.» brüllt Celestia. Doch Maya lässt es weiter geschehen.
Die restlichen Fohlen sind alle panisch davongelaufen. Der magische Anfall von der
kleinen Maya klingt ab. Sie schüttelt ihren Kopf und blickt sich verwirrt um. Dann
überkommt sie Panik. Mit weit geöffneten Mund und Tränen in den Augen, blickt sie
auf ihren Bruder, der wenige Zentimeter über den Boden hängt. Ein gurgelndes
Geräusch ist noch von ihm zu vernehmen.
«NEIN!!!» schreien Celestia und die kleine Maya zugleich. Celestia wendet sich ab.
Luna schaut entsetzt weiterhin zu.
Die kleine Maya rennt zu ihrem Bruder und versucht was zu tun, doch sie ist viel zu
schwach um ihm zu helfen.
«Bruder. Nein. Bitte.» ruft sie verzweifelt.
Der Bruder zuckt noch, aber regt sich immer weniger. Die kleine Maya schaut völlig
verstört ihrem Bruder beim Sterben zu.
«Hör auf. Bitte.» ruft Luna.
Das Bild löst sich auf und sie befinden sie wieder in der Burg.
Luna und Celestia atmen schwer. Unmengen an Tränen rinnen ihnen an den
Wangen runter.
Maya schaut denen belustigt zu. Dann beginnt sie: «Tja. So kam es, dass sie nie
wieder Magie genutzt hat und auch Fliegen hat sie nie gelernt. Jetzt hat sie nur
noch ihre Eltern und ihren jüngeren Bruder, doch dieser hat auch sehr bald eine
grosse Abneigung zu seiner Schwester entwickelt. Sie wurde von ganzen Dorf
verhasst und verachtet. Auch ihre Eltern hatten es schwer.»
«Wieso… wieso sind… sie nicht weggezogen?» fragt Luna, immer noch um sich
ringend.
«Nun. Das lag beim Vater. Er hatte vor ein paar Jahren, den Fan aufgesucht, der
ihm seine Karriere ruiniert hat. Sagen wir es so, nur einer von beiden hat den
Treffpunkt wieder verlassen.»
Die Prinzessinnen schauen entsetzt Maya an.
«Ja.» beginnt sie erneut. «Da draussen ist er gesucht, aber im Dorf war er sicher.
Zumindest suchte man ihn nicht dort.»
Einige Minuten vergehen und langsam haben sich Celestia und Luna von dem
Traumatischem Erlebnis von Maya erholt. Dann beginnt Celestia: «Hatte… hatte sie
den gar keine Freunde dort?»
«Nun.» Maya denkt nach. «Doch.»
Luna und Celestia blicken sie erleichtert an. «Wenn?» rufen beide zugleich.



«Käpt’n Kirk.»
«Wenn? Was?» fragen sie verdutzt.
«Der Typ wohnt nicht direkt im Dorf. Eher darunter. Einmal, bei den Vielen Malen
bei den Maya von den Kindern gejagt wurde. Hat sie den Kanalisationsausgang
entdeckt und sich darin versteckt um von den Kindern zu entkommen. Da drinnen
wohnte der Kerl.»
Die Umgebung verändert sich und sie finden sich in einer grossen dunklen Röhre
wieder. Jede Menge Unrat liegt herum. Luna und Celestia sind froh, dass man in
Erinnerungen nichts riecht. In einer, mit Kerzen beleuchteten, Ecken finden sie die
kleine Maya vor. In Begleitung von einem Hengst. Dieser Hengst allerdings, hatte
alle Beine verbunden. Es sind nur noch Stummel. Seine Augen wirken blind. Über
einem Auge erkennt man die Narbe eines tiefen Schnittes. Sein Fell ist sehr mit
Dreck und Unrat überdeckt. Den Schönheitsfleck kann man durch die ausgefallenen
Haare gar nicht mehr erkennen. Neben ihm steht ein kleines Lagerfeuer, auf dem
man tote Ratten sehen kann, die dort gebrutzelt werden. Die kleine Maya sitzt da
neben ihm und die beiden unterhalten sich.
«Ist… ist er Blind?» fragt Luna zögerlich
«So gut wie. Er erkennt nur noch knapp die Form seines Gegenübers. Daher
erkennt er wohl Maya nicht.»
«Wieso lebt er hier?»
«Dieses Geheimnis werden wir wohl nie erfahren.» sagt Maya. Sie macht einen
Schritt zur Seite und aus einem der Rohre kommt neuer Unrat heraus. «Jedenfalls,
ist er der einzige, denn Maya als Freund bezeichnen kann.»
«Ich… ich habe genug gesehen.» sagt Celestia.
Sie befinden sich wieder in der Burg.
Celestia wahrt immer noch ihre Fassung, aber man kann erkennen, dass sie
innerlich bebt.
«Wieso… wieso ist Maya dortgeblieben?» fragt Luna, auch sie wirkt schwer
mitgenommen.
«Nun. Sie kannte nichts Anderes. Sie dachte, das wäre die ganze Welt. Sie hat nie
ein Pony von ausserhalb kennengelernt. Sie kennt keine Bilder von ausserhalb. Sie
hat nur mal was von einem Bahnhof gehört, der weit weg vom Dorf steht. Aber wo
soll der schon hinführen?»
«Aber wie…»
«Ist sie nach Ponyville gekommen? Na gut. Erzähle ich euch das auch. Sofern ihr
noch die Nerven habt.» sagt Maya mit einem breiten Grinsen im Gesicht.
Celestia und Luna atmen nochmals durch. Dann schauen sie auf.
Die Umgebung verändert sich und sie finden sich in einem kleinen Zimmer wieder.
Die kleine Maya liegt wimmernd auf dem Bett und betrachtet eine weise Halbkugel
in ihren Hufen. Luna und Celestia blicken sich um. Das Zimmer ist schwer
heruntergekommen. Das meiste Spielzeug ist kaputt und viele der Bücher haben
herausgerissene Seiten. Die Fenster sind eingeschlagen und vergittert. Luna und
Celestia denken zuerst, um Maya einzusperren, aber damit kann man auch
Eindringlinge fernhalten, fällt ihnen auf. Das Bett wirkt ebenfalls schwer zugerichtet
und die kleine Maya liegt auf einem grossen dunklen Fleck.
«Kümmern sich ihre Eltern nicht um sie?» fragt Luna.
«Schon. Doch die haben schon genug eigene Probleme.» Unten kann man einen
Streit hören. Die kleine Maya zuckt zusammen und kugelt sich im Bett ein. Eine
Menge Tränen rinnen ihr an den Wangen runter. Einige Tränen treffen die weisse
Halbkugel. Die Prinzessinnen schauen ihr zu. Dann schaut sich Luna um und findet
ein halbwegs repariertes Regal. Auf dem stehen einige kaputte Schneekugeln.
«Wo hat sie die her?» fragt Luna.
«Die hat sie von Käpt’n Kirk bekommen, das ist ihr grösster Schatz. Leider hat ihr



kleiner Bruder, die alle zerstört, ausser diese, die sie in den Hufen hält. Nur kann
man nichts mehr erkennen. Durch das viele weinen ist sie sehr beschlagen.»
Sie schauen der wimmernden kleinen Maya eine Weile zu.
Celestia bricht es das Herz ihr so zuzusehen, sie fühlt sich so schuldig, sie so im
Stich gelassen zu haben. Dabei hat sie all die Jahre darauf geachtet, dass es allen
gut geht. Nur bei ihr hat sie gewaltig versagt.
Celestia schluckt schwer. Luna erkennt was in ihrer Schwester vorgeht. Sie legt
ihren Flügel um sie. Stille herrscht jetzt im Zimmer. Dann plötzlich hört man eine
Singstimme von draussen.
«Kommt kleine Kinder…»
Luna und Celestia horchen auf.
«Von da hat sie es her.» sagen sie gleichzeitig. Sie schauen aus dem Fenster und
erkennen, das im Haus nebenan eine Stute, ihre Kinder ins Bett bringt und denen
das Lied vorsingt.
«Ok. Ich spule mal vor. Denn die nächsten Jahre sind kaum anders.» sagt Maya
entnervt.
Die Umgebung flimmert leicht und man kann beobachten wie Maya im Bett liegt und
langsam anfängt zu wachsen. Ihre Mähne wächst ungewöhnlich schnell und nach
und nach bilden sich neue Knoten in der Mähne, damit die Haare
zusammenbleiben. Die Hufe wachsen auch rasant und verhornen sehr schnell. Ihr
Fell verfilzt sich an etlichen Stellen. Sie wirkt extrem verwahrlost.
Der Zeitraffer stoppt. Die kleine Maya ist jetzt die 24jährige. Sie steht auf und geht
zur Tür. An der Tür, hängt ein grosser schwarzer Mantel. Maya wirft sich diesen
über und geht trostlos aus dem Zimmer. Sie geht nach unten und findet ihre Eltern
vor. Sie sprechen nicht miteinander. Maya nimmt sich einen Apfel und verlässt das
Haus. Sie wirft sich die Kapuze über und geht mit möglichst weiten Abstand zu den
anderen Ponys, ihren Weg. Die anderen Ponys schauen ihr nach und schnauben.
Luna, Celestia und Maya folgen ihr.
«Denkt euch nicht zu viel. Alle wissen, dass es Maya ist. Sie sind aber froh das sie
sich nicht zeigt.» sagt Maya.
Sie verfolgen Maya, bis sie die Bibliothek erreichen. Sie geht hinein und nimmt
einen, der hintersten Tischen und beginnt zu lesen.
«Hat sie…» beginnt Luna.
«Bücher haben sie nie verurteilt. Das war ihr einziger Trost. Sie bleibt den langen
Tag hier und am Abend, geht sie wieder nachhause. Hier hat sie niemand
aufgesucht. Die meisten habe es nicht so mit lesen. Daher hat sie sich immer hier
verkrochen.»
«All die Jahre…» beginnt Celestia. Sie schaut auf Maya, die erschöpft die Bücher
liest. «All die Jahre…» sie beginnt zu weinen.
Luna hält es kaum noch aus und wendet sich an Maya, die ihnen alles zeigt. «sagt
uns, wie sie nach Ponyville gekommen ist.» eine leichte Reizbarkeit ist bemerkbar.
«Na schön.»
Die Umgebung verändert sich wieder und sie finden sich wieder in Maya`s
heruntergekommenem Zimmer wieder. Unten ist ein lauter Krach zu hören. Die
verwahrloste Maya geht zur Tür und öffnet diese. Mehrere Ponystimmen sind zu
hören. Maya geht zur Treppe und findet jede Menge Uniformierte Ponys vor. Diese
haben ihren Vater geschnappt und festgebunden.
«Das könnt ihr nicht tun. Das ist gegen das Gesetz.» brüllt er laut.
«Mord auch.» sagt eines der Wachponys
«Ihr habt keine Beweise. Das könnt ihr nicht tun.» er windet sich heftig und versucht
einen von den Wachen zu beissen. Er wird aber schnell ruhiggestellt. Die Wachen
nehmen ihn mit. Ihre Mutter steht Fassungslos an der Tür und schaut zu wie ihr
Ehemann mitgenommen wird.



«Zwei Tage sind vergangen.» Beginnt Maya. «Dann hat Maya erfahren, dass ihr
Vater umgekommen ist in seiner Gefängniszelle. Ihre Mutter ist in tiefe
Depressionen verfallen und ihr kleiner Bruder ist von da an richtig ausgerastet.»
Sie schauen zu, wie die Haustür geschlossen wird.
Maya wendet sich wieder an die Prinzessinnen. «So. legen wir zum Endspurt.»
Die Umgebung verändert sich erneut. Sie befinden sich in der Küche. Ihre Mutter
hat den Ponys gerade erzählt, dass ihr Vater umgekommen ist. Die verwahrloste
Maya sitzt traurig am Tisch und ihr Bruder Stürmt wütend auf sein Zimmer. Die
Mutter geht an den Küchenschränken vorbei und wird von Maya beobachtet. Auch
Luna und Celestia schauen ihr nach.
«Jedes Pony hält einiges aus. Aber diese Arme Stute hat soeben ihre Grenze
erreicht.» Beginnt Maya und zeigt auf die Mutter. «ich weiss nicht, ob sie noch lebt,
denn da…» sie dreht sich um und zeigt auf die verwahrloste Maya. «… ist sie
abgehauen. Maya hat keine Zukunft mehr gesehen. Keine Ahnung was sie bisher
hier nur immer festgehalten hat. Aber nun hat sie nichts mehr.»
Sie verfolgen wie Maya zur Tür eilt. Sie macht sie auf und verschwindet. Sie alle
verlassen das Haus durch die Hintertür und folgen Maya. Luna späht kurz zurück
und erkennt eine wütende Ponyansammlung vor dem Haus.
«Keine Sekunde zu spät.» denkt sich Luna.

Ein langer Fussmarsch später erreichen sie endlich den Bahnhof. Maya steigt in
den erstbesten ein. Im Zug drinnen geht sie zum hintersten Waggon. Die drei Ponys
folgen ihr. Die verwahrloste Maya kauert sich auf eine Sitzbank und beginnt zu
wimmern. Die Prinzessinnen schauen ihr kurz zu. Dann beginnt der Zug zu ruckeln
und er fährt los.

«Diese Fahrt dauert mehrere Tage. Soll ich das Überspringen?» fragt Maya
«Nein. Aber spule wieder vor.» sagt Luna. Sie hofft damit, in etwa erkennen zu
können, wo genau das Dorf liegt. Eine innere Wut möchte diesem Ort einen Besuch
abstatten.
Viele Tage und Nächte folgen. Luna und Celestia beobachten genau die
Umgebung, aber nichts scheint zu passen. Bis sie endlich etwas beginnen zu
erkennen. Sie können in der Ferne Mahnehatten ausmachen. Sie fahren noch ein
Stück weiter und erneut hält der Zug an. Das Vorspulen stoppt und läuft normal
weiter. Luna und Celestia schauen verwundert Maya an. Dann schauen sie zur
verwahrlosten Maya. Ein Hengst ist zu ihrem Abteil hinzugekommen. Ein Hengst mit
braunem Fell und etwas dunklerer Mähne. Auf seinem Rücken sind einige Kahle
Stellen sichtbar. Allerdings ist es seltsam das der ausgewachsene Hengst keinen
Schönheitsfleck hat, so wie Maya auch.
«Schöner Tag heute.» beginnt er.
Die verwahrloste Maya liegt immer noch da und antwortet nicht.
«Entschuldigen sie. Bin ich ihnen unangenehm?» fragt er.
Die verwahrloste Maya schaut verwirrt auf. Sie zieht ihre Kapuze weiter übers
Gesicht und blickt aus dem Fenster.
«Na gut. Ich suche ein anderes Abteil, wenn sie lieber…»
«Nein.» Die verwahrloste Maya hat nach langer Zeit mal wieder gesprochen. Ihre
Stimme krächzt etwas. «Es… es ist in Ordnung. Bleib… bleiben sie ruhig.» sie
Schluckt einige Male.
Der Hengst setzt sich wieder hin.
«Wohin führt den ihre Fahrt?» fragt der Hengst.
«I… irgendwo hin. Ich… will einen Neuanfang. Ich kann nicht mehr zurück.» eine
tiefe Trauer kann man aus der Stimme hören.
«Verstehe.» Einige Minuten vergehen, dann beginnt der Hengst erneut. «Mein



Name ist Manni. Darf ich ihren erfahren?»
Die verwahrloste Maya zuckt zusammen. Ein wildfremder zeigt Interesse an ihr. Das
hatte sie noch nie. Sie schluckt erneut und beginnt stammelnd: «Ma… Ma… Maya.»
sie keucht. All die Jahre kam ihr dieses Wort wie ein Fluch vor.
«Maya. Das ist ein sehr schöner Name.»
Die verwahrloste Maya greift sich an die Brust. Ihr Herz hat einen ungewöhnlichen
Hüpfer gemacht. Irritiert schaut sie auf den Hengst.
Der Hengst schaut sie lächelnd an. Auch wenn er nur ein Pony sieht, mit einer
langen Kapuze über dem Gesicht. Irgendwie ist er anders.
Maya`s Mund bildet sich ein kräuseln. «Will ich lächeln?» fragt sich die verwahrloste
Maya. Schnell schaut sie wieder aus dem Fenster.
«Nun. Wenn ihr wirklich einen Neuanfang wollt und nicht genau wisst wohin. Könnte
ich euch einen schönen Ort empfehlen.»
Die verwahrloste Maya schaut wieder auf den Hengst. Ein Interesse ist in ihr
geweckt worden.
«Ponyville. Da wohnt sogar eine gute Freundin von mir. Wenn ihr euch direkt an sie
wendet, wird sie euch bestimmt helfen können.»
«Da… Danke. Aber ich denke, ich suche mir was Eigenes.»
«Schon Ok. Ich wollte es nur erwähnen. Aber solltet ihr es euch anders überlegen.
Sie heisst Twilight und wohnt im grossen Baumhaus in der Mitte der Stadt.»
Sie nickt ihm zu.
Luna und Celestia schauen dem völlig Baff zu.
Der Zug beginnt langsamer zu werden. Der Hengst steht auf.
«So. ich muss umsteigen, bin schon mal hier durchgefahren, nur habe ich noch
geschlafen, aber wenn ihr wirklich neu anfangen wollt. Einige Stationen weiter,
kommt Ponyville. Sag ihr einfach, Manni schickt dich.» er zwinkert ihr zu.
Luna kann es kaum erkennen, aber sie glaub, Maya errötet leicht. Zumindest zieht
sie die Kapuze weiter ins Gesicht.
Draussen kann man Manni am Bahnsteig erkennen, der ihr zuwinkt.
Sie winkt ihm zögerlich zurück.

Die Fahrt geht weiter. In der Ferne kann man schon einige Häuser von Ponyville
erkennen. Die verwahrloste Maya sitzt inzwischen sehr unbequem. Ein Konflikt
plagt sie. Der Zug hält in Ponyville und Maya bleibt weiterhin sitzen.
«Komm schon.» Fleht Celestia leise.
Draussen erklingt es. «Alles Einsteigen. Der Zug fährt gleich los.
«Komm schon.» sagt Celestia, etwa lauter.
Die verwahrloste Maya sitzt immer unbequemer. Draussen erklingt ein Pfiff und sie
springt auf und ruft: «Wartet!!»
Celestia atmet erleichtert auf.
Mit voller Hektik stürmt die verwahrloste Maya aus dem Zug. Gefolgt von den
Prinzessinnen.
Der Zug fährt weg und Sie schaut dem nach. Leichte Zweifel erschleicht sie. Nervös
verlässt sie den Bahnhof. Ständig schaut sie sich um. Überall glückliche Ponys die
miteinander schwatzen. Pegasi, die Erdponys helfen. Kleine Fohlen, Einhörner,
Erdponys, Pegasi. Alle spielen miteinander. Für Maya ist das wie eine komplett
neue Welt. Sie schluckt schwer und geht vorsichtig los.
Bald erreicht sie die Mitte von Ponyville. Sie sieht schon den grossen Baum auf der
anderen Strassenseite. Mit zittrigen Hufen beginnt sie über die Strasse zu laufen. In
der Mitte, hält sie überrascht inne. Sie blickt zu Boden und findet eine Metallene
Platte vor, mit zwei grossen Hufabdrücken. Sie hält ihre Hufe zum Vergleich hin.
Ihre Hufe passen locker hinein. Langsam geht sie weiter und erreicht, auch wenn es
ihr wie eine Ewigkeit vorkommt, die Haustür. Sie hebt zittrig ihren Huf und bewegt



diesen langsam Richtung Tür.
«Komm schon.» beginnt Celestia erneut.
Zur Überraschung aller, lässt die verwahrloste Maya, ihren Huf sinken.
«Was mache ich hier nur. Das ist doch Sinnlos.» Kann man sie sprechen hören.
«Nein.» hört Luna neben sich.
Maya will sich schon von der Tür abwenden, als diese plötzlich aufgeht und Spike in
der Tür steht. Er stoppt abrupt, da er niemanden vor der Tür erwartet hat.
«Oh. Hallo.» sagt er überrascht.
Maya zuckt heftig zusammen.
Er blickt ins Haus und ruft laut: «He Twilight. Ich glaube, hier will jemand zu dir.»
«Nein, ich… nein.» Maya springt erschrocken zurück, aber dann bleibt sie wie
erstarrt stehen. Twilight erscheint in der Tür.
«Hi.» ruft sie freundlich.
Sie schreitet aus der Tür und schaut Maya an. Hinter Twilight erscheinen noch 5
weitere Ponys.
Maya stockt der Atem. Dieser Anblick überrascht sie noch mehr. 2 Erdponys. 2
Pegasi. 2 Einhörner, stehen da und betrachten sie. Niemand schaut sie böse an.
Niemand der ihr wehtun will. Eine unglaubliche Panik entwickelt sich in Maya, ihrer
Meinung nach, kann es doch sowas nicht geben.
«Möchtest du etwas von mir?» fragt Twilight und schaut sie weiterhin verwundert
an.
«ich… ich… i…» Maya atmet immer schwerer
Luna schaut zu ihrer Maya. «Was hat sie?»
«Na, was will sie schon haben. Alle Emotionen, die all die Jahre vergraben wurden,
brechen gleichzeitig hervor. Ehrlich. Sich zu übergeben, wäre in diesem Moment
eine Wohltat.»
Sie schauen weiterhin zu, wie sich Maya versucht, sich zu überwinden. Die 6 Ponys
schauen ihr Geduldig zu.
«Ich… ich bin… Hng. Manni schickt mich.» würgt sie im letzten Moment raus. Sie
fühlte sich dem ersticken nahe.
«Oh.» erklingt es von allen Ponys.
«Wie geht es ihm?» fragt Applejack.
«Gu… gut.»
«Und weshalb schickt er dich?» fragt Twilight.»
«ich… ähm. Möchte… möchte… einen Neuanfang.»
«Dann bist du hier genau richtig. Meine Liebe.» antwortet Rarity.
«Komm.» Twilight zeigt zum Haus. «Du kannst bei mir wohnen.»
«O… Ok.» stammelt sie erneut und geht langsam auf die Ponys zu.
Luna hört ein erleichtertes Aufatmen neben sich. Luna weiss, dass dies schon alles
passiert ist, aber Celestia kam das wohl noch alles zu real vor.
Die Umgebung löst sich auf und sie finden sich in der Burg wieder. Luna steigt von
der Couch runter und geht einige Schritte durch den Raum.
«So.» beginnt Maya. «Jetzt kennt ihr, ihre Herkunft und sicher wünscht ihr euch,
dass ihr das nicht wüsstet.
«Moment.» ruft Luna. «Woher sollen wir wissen, dass dies Wahr ist? Das könnte
auch eine Lüge von dir sein. Immerhin bist du ihre dunkle Seite.»
«Gutes Argument. Aber ihr könnt ja nachfragen. Sicher kennen noch viele die
Anfangsschwierigkeiten die Maya hatte. Und wenn ihr im Spa nachfragt, gibt es
sicher noch Ponys, die Ohnmächtig werden, wenn man sie daran erinnert.»
«Werden wir tun.» sagt Luna, weiterhin misstrauisch.
«Und fragt auch, ob sie einen gewissen Manni kennen, sicher erinnern sich noch
einige an ihn.»
«Wieso hast du uns, dass alles gezeigt?» beginnt Celestia, nachdem sie einige



Male tief durchgeatmet hat.
«Mir war danach. Ausserdem ist mir Stinklangweilig. Seit Maya ihren Frieden hat,
bin ich Nutzlos geworden. Seht.»
Neben den Prinzessinnen geht der Boden auf. Die beiden blicken hinunter und
erkennen Unmengen an geschmolzener Flüssigkeit.
«Was ist das?» fragt Luna.
«Ihre unterdrückte Wut. Ihr Kummer. All die Pein. Alles gebündelt. Es hätte nicht
mehr viel gefehlt und Maya wäre auf die dunkle Seite gewechselt. Ich bin allerdings
überfragt, wie sie das nur all die Jahre aushalten konnte. Möglich, dass sie einen
Unglaublichen Willen hat. Diese hat wohl auch für die goldene Kraft gesorgt.»
Luna blickt erneut in den Abgrund, mit all der brodelnden Masse. Mehrere Schwarze
Schatten sind darin zu erkennen. Sie entfernt sich davon und gibt kund. «Wir sollten
langsam los. Twilight und alle anderen kommen bald zurück.»
«Wir sind schon so lange hier gewesen?» fragt Celestia verwundert.
«Ja. Ich hätte fast die Zeit vergessen. Gehen wir.»
«Auf Wiedersehen» sagt Maya, mit einem breiten Lächeln.
Luna erzeugt einen Riss in der Luft und geht hindurch. Celestia folgt ihr.
Hinter Celestia schnellt plötzlich etwas hervor und wickelt sich um ihr Bein. Celestia
schafft es nicht durch den Riss zu gehen und dieser schliesst sich bereits.
«Was… Was soll das?» fragt sie erzürnt.
«Na, was wohl.» Maya lächelt bedrohlich. «Was glaubst du, würde passieren, wenn
die anderen Auftauchen und Maya aufwecken?»
Celestia denkt nach. Auch wenn Maya erschöpft ist, dürfte sie im wachen Zustand
in der Lage sein, sie im inneren zu spüren. Maya ist nicht dumm. Sie wird schnell
begreifen, was Celestia in ihr macht. Das würde all das vertrauen zerstören und
womöglich dazu führen, was diese dunkle Seite anstrebt.
«Nein. Nein. Das darfst du nicht.» Celestia gerät in Panik.
«Wieso nicht? Was Anderes Interessiert mich nicht. Und Luna kann dich nicht
rechtzeitig herausholen, dass würde zu lange dauern.»
«Nein.» Celestia versucht sich loszureissen.
Maya beginnt hämisch zu lachen.

Von oberen Fenster erscheint ein Lichtbündel. Dieser schnellt zu Celestia und
zerstört die Fessel, die Celestia festhält. Das Licht umhüllt Celestia und trägt sie
zum Fenster, hinaus, ausserhalb der Burg.
Maya schreit ihr zornig hinterher. Dann beginnt sie zu lächeln.
«He he he he he. Das hat Spass gemacht, sie zu Schocken.»
Sie lacht weiterhin und langsam beginnt ihr Fell zu brennen. Rotschwarze Flammen
züngeln über ihren Körper und langsam erscheint Rose Redblack unter den
Flammen.
«Es hätte sicher viel mehr Spass gemacht, die beiden unter meinen Hufen zu
zerquetschen, aber Rache serviert man am besten Eiskalt. Jetzt werden sie Maya
mehr in ihrer Mitte haben. Das wird ein Spass, wenn ich in weniger als einer Woche,
dann unter ihnen hervorkomme. Haa ha ha ha ha.»
Rose schreitet zur Grube, in der sich die Masse befindet.
«Nicht mehr lange…» sie blickt hinab und die Masse teilt sich und ein seltsam
pulsierendes etwas erscheint darunter. Das Ding ähnelt einem verkümmertem
Herzen, nur ist dieses Grauschwarz. Jede Menge weisse Adern pulsieren darüber.
«Dann werden wir uns endlich wieder an den Ponys und an deren Leid laben. Ich
weiss du hungerst, sowie ich auch, immerhin haben wir 2000 Jahre ausgesetzt.
Doch es wird sich lohnen. Das Buffet wird riesig sein. »
Erneut beginnt Rose laut loszulachen und das seltsame Herz pocht leicht schneller,
auch das freut sich.



Das Licht trägt Celestia aufs Feld und landet sie sanft. Celestia zittert immer noch.
Das Licht vor ihr beginnt sich zu formen und zu ihrer Verwunderung, nimmt es die
Gestalt von diesem Manni an.
«Alles in Ordnung, Prinzessin?» fragt er.
Celestia blickt ihn irritiert an, dann schüttelt sie kurz den Kopf.
«Was habt ihr?» fragt Manni
«Äh, Nein. Alles in Ordnung. Danke. Ich muss jetzt aber sofort gehen.»
«Ich weiss. Daher bin ich zu Hilfe gekommen. Folgt mir.»
Er führt Celestia zu Pfad der auf einem Hügel zugeht. Celestia wird immer
mulmiger. Sie weiss nicht, wie viel Zeit sie noch hat und noch weniger versteht sie,
was jetzt Manni hier macht. Celestia will ihn schon fragen, als er aber dann beginnt.
«Keine Sorge. Draussen sind es noch 5 Minuten.»
«Woher…»
«Ich habe einen Tipp bekommen. Aber keine Angst. Das Bewusstsein weiss von
nichts. Ich bin nur ein Teil des Unterbewusstseins. Einer der Schutzpatrone. Ich bin
nicht der Originale Manni.»
«Ach so.»
Sie nähern sich dem Hügel und Celestia brennen noch mehr Fragen auf der Zunge.
«Wieso hat Maya uns nie, von ihrer Vergangenheit gesprochen?»
Der Hengst schweigt kurz, dann beginnt er. «Sie will das alles hinter sich lassen und
niemanden damit belasten.»
«Aber…»
«Bitte, Celestia. Sie hat 24 Jahre lange gelitten. Ich weiss, sie muss sich
irgendwann wieder damit auseinandersetzen. Aber hier und jetzt, endlich, Ist sie
glücklich. Wollt ihr, ihr nicht diese Freude lassen?»
Celestia schweigt.
Sie erreichen den höchsten Punkt und Manni beginnt, eine Kugel vor seiner
Schnauze zu bilden. Diese zischt weg und bildet sofort ein Portal.
«Damit kommt ihr sofort raus. Bitte geht jetzt.»
«Danke» sie betritt das Portal und verschwindet. Manni setzt sich hin und atmet
erleichtert auf. Kurz darauf erscheint ein weiterer Lichtblitz und Manfred erscheint.
«Ist sie weg?»
«Ja. Hat sie was mitbekommen?»
«Nein. Ich konnte Maya noch gut ablenken. Hat sie irgendwas mitbekommen?»
«Nein. Den Göttern sei Dank nicht. Das wäre eine Katastrophe gewesen.»
«Genau. Dann wäre all unsere Mühen umsonst gewesen.»
«Ja. Hätte Rose rausgefunden, dass Maya schon viel länger als eine Woche hier
ist. Wäre sie ausgerastet.»
«Aber Hallo. Gut haben wir sie sofort bemerkt, als sie sich hier eingenistet hat und
haben gleich ihre Wahrnehmung verändert.»
«Ja. Auch gut ist, dass Rose es nicht für möglich hält, dass ein Pony fähig ist, sie zu
täuschen. Wobei sie bei uns, an die richtigen geraten ist.»
«Genau. Und zum Glück, hat sie als unsterbliche ein mieses Zeitgefühl. Nur weiss
ich nicht, wie lange wir ihr noch vorgaukeln können, dass die Zeit anders geht.»
«Solange wie es nur geht. Sie glaubt, dass sie erst 8 Tage hier ist. Wir müssen die
nächsten 6 Tage, noch soweit strecken wie es nur geht. Jeder Tag, an dem sie nicht
loslegt, ist ein weiterer Tag, an denen wir sie analysieren können. Und wir müssen
unbedingt weiter dafür sorgen, dass sie kaum was mitbekommt was da draussen
passiert. Die Sache mit der goldenen Kraft liess sich ja nicht vermeiden, aber alles
Weitere müssen wir aus ihrer Sicht nehmen.»
Manni atmet ein weiteres Mal erschöpft aus.
«Wir müssen unbedingt rausfinden, was für eine Art Kraft sie besitzt. Vielleicht



können wir dann Gegenmassnahmen entwickeln und so ihre Wiedergeburt
verhindern. Bei allem was wir wissen, soll sie unfassbar mächtig sein.»
«Wir müssen noch viel herausfinden. Hast du eine Ahnung, was dieses Schwarze
Herz für eine Funktion hat?»
«Keine Ahnung. Es ist noch inaktiv. Es wird wohl erst aktiviert, wenn Rose hier alles
übernimmt und das Land ins Chaos stürzen will.»
«Toll. Genau in diesem Moment, übernimmt sie ja nur unseren Körper und verleibt
sich unser Wissen und unser Wesen ein. Ab dann, ist alles umsonst gewesen.»
«Ja. Ich wünschte, wir könnten Maya Bescheid geben.»
«Spinnst du? Sollte Maya, was von der Existenz von Rose erfahren, legt sie gleich
los. Sie achtet nur auf Maya. Wir beide, sind ihr völlig egal. Rose macht sich auch
nicht die Mühe unsere Vergangenheit anzusehen. Denn, wenn sie den Körper
übernimmt, weiss sie automatisch alles was wir wissen.»
«Ja. Alles liegt bei uns beiden.»
«Genau. Was hat Rose eigentlich den beiden gezeigt?» fragt Manfred
«Nun. Die kranke Version, von unserer Herkunft.»
«Was?? Die Sache mit Trabantenstadt? Alter. Nein.» Manfred fasst sich mit beiden
Händen an den Kopf. «Ich fasse es nicht. Wie konnte das nur geschehen? Wie?»
«Hör zu. Ich weiss nicht. Wie Rose an diese Geschichte rangekommen ist.»
«Du meine Güte. Aber ausgerechnet diese abartige Geschichte.»
«Ich weiss. Das können wir nicht mehr ändern. Wie auch. Da passt einfach zu
vieles. Eine andere Geschichte, die wir erfunden haben, deckt nicht annähernd so
viel.»
«Ja. Aber ich hätte doch viel lieber, den beiden die Wahrheit erzählt, als diese
kranke Geschichte. Ich fasse es nicht. Das muss sie völlig verstört haben.»
«Wenigstens hat es was Gutes.»
Was bitte, soll daran gut sein??» fragt Manfred und schnaubt Manni an.
«Sie werden uns ganz sicher, nicht mehr nach unserer Vergangenheit ausfragen.»

Luna geht nervös hin und her. Celestia liegt immer noch neben Maya und schläft.
«Komm schon, Schwester. Wieso wachst du nicht auf? Twilight und ihre Freunde
kommen gleich zurück.» murmelt sie halblaut.
Draussen kann man wildes Geschnatter hören.
«Verflixt. Ich habe keine Wahl. Ich muss nochmals rein. Vielleicht kann ich die Zeit
soweit dehnen, so dass ich es rechtzeitig schaffe, Celestia raus zu holen.»
Sie blickt sich nochmals um und hört, dass die Gespräche immer lauter werden.
«Jetzt oder nie.»
Luna beginnt sich zu konzentrieren.
Celestia macht die Augen auf.

«Wir sind wieder dahaaa.» ruft Pinkie und hüpft in den Raum. Alle anderen folgen
ihr und einige ziehen Essenswagen hinterher. Viele köstlich aussehenden und
duftenden Leckereien befinden sich darauf. Twilight blickt sich im Schlafzimmer von
Celestia um und erkennt, dass Maya nach wie vor daliegt und friedlich schlummert.
Luna und Celestia sitzen bei einem Möbel an der Wand und kritzeln was auf ein
Papier.
«Oh. Ihr seid schon zurück?» Fragt Luna.
Twilight fällt auf, dass einige Schweisstropfen an ihrer Stirn hängt, sowie auch bei
Celestia. Dann fällt Twilight auf, das beim nahen Fenster die Sonne hineinscheint.
«Offenbar ist ihnen nur Warm.» denkt sich Twilight.
Celestia entfernt sich vom Tisch und sagt. «So, dann will ich mal Maya wecken.»
«Nicht nötig.» Sagt Applejack. Celestia schaut sie verwundert an. «Ich habe da eine
genauso Wirkungsvolle Methode.» Applejack geht zu einem Karren und schneidet



sich ein Stück Apfelkuchen. Dieses legt sie auf einen Teller und geht damit zu
Maya, die trotz, der nicht sehr leise benehmenden Anwesenden, noch immer tief
und fest schläft. Applejack hält den Teller vor ihrer Nase und wedelt den Duft zu ihr.
Maya beginnt sich zu regen und nähert sich dem Kuchen. Sie versucht danach zu
beissen, doch sie schnappt nur die Luft. Maya zieht ihren Kopf zurück und bewegt
sich immer mehr auf dem Kissen.
Langsam öffnet sie die Augen und blickt sich verwirrt um. Applejack steht vor ihr
und grinst sie an.
«Na, Schlafmütze? Wie fühlst du dich.»
«Nagash, bal doros.» antwortet Maya ihr.
Die Ponys blicken sich verwirrt an.
Maya richtet sich mit Mühe auf und reibt sich die Augen. Sie macht ihrem Mund weit
auf und gibt ein ausgiebiges Gähnen von sich.
Applejack ist immer noch verwirrt über die Antwort und hackt nach. «Äh. Was hast
du gesa…»
Maya`s Bauch beginnt erneut zu knurren und sie betrachtet, mit wässerigem Mund,
das Kuchenstück.
Applejack lässt die Frage sein und reicht ihr das Stück. Maya nimmt dies mit Freude
entgegen und verspeist den Kuchen. Nun beginnen auch die anderen, über die
Essenwagen herzufallen.

Nun ist einige Zeit, und etliche Kuchen und andere Leckereien, vorbei.

Maya blickt von ihrem Teller auf und sagt. «Kann ich noch ein Stück haben?» sie
hält den Teller entgegen
«Natürlich.» sagt Twilight und lässt ein weiteres Kuchenstück rüber schweben.
Maya futtert das mit grosser Freude.
«Junge, Junge. Du hast vielleicht Appetit. Du hast jetzt schon 2 ganze Kuchen
verputzt.» sagt Applejack
«Isch weisch. Aber isch habe scholsch einen Hung… Hunger.» antwortet Maya mit
vollem Mund.
«Schon gut. Lass es dir schmecken. Es ist noch genug für alle da und du hast es dir
verdient.» sagt Cadence.
Es vergehen weitere Minuten und Twilight fällt auf, dass Maya begonnen hat, sich
die einzelnen Ponys anzusehen. Ihr Blick geht zu Fluttershy, die mit Rainbow Dash
redet. Dann zu Rainbow. Dann zu Applejack, die ein Apfel Biskuit verputzt. Dann zu
Rarity, die sich gerade erzürnt mit Pinkie unterhält, da sie Rarity gerade mit Glasur
von ihrem Kuchen beschmutzt hat. Dann schaut sie zu Twilight. Maya fällt auf, dass
sich ihre Blicke treffen und sie schaut beschämt weg. Twilight geht auf sie zu.
«Maya? Stimmt was nicht?»
«Ich… ähm. Ich… nein, nichts.»
«Sag schon.»
Die anderen stoppen ihre Unterhaltung und wenden sich zu den beiden.
«Was ist denn?» fragt Applejack.
Maya ist es unbehaglich. Alle Blicke sind jetzt auf sie gerichtet.
«Jetzt sag schon. Vielleicht können wir dir helfen» setzt Twilight an.
Maya beisst sich auf die Unterlippe. Dann beginnt sie. «Na schön. Ich… ich frage
mich schon die ganze Zeit. Was ist das für Schmuck, den ihr da tragt?»
Die Ponys sind überrascht über die Frage und blicken sich an. Alle tragen noch ihre
Elemente.
«Ich meine. Bei Rarity ist es normal, dass sie Schmuck trägt. Fluttershy ist das
etwas seltsam. Pinkie ist ja für alles zu haben, aber bei Applejack und Rainbow ist
das sehr ungewöhnlich. Und dass Twilight eine Krone trägt, verwirrt mich komplett.»



«Du… du weisst nicht, was das ist?» fragt Twilight
«Nein.»
Die 6 Ponys stellen sich nebeneinander auf und präsentieren sich. «Das sind…»
beginnt Twilight.
«…Die Elemente der Harmonie.» antworten alle 6 zugleich.
Maya klappt der Mund auf.
«Die Elemente?» fragt sie Fassungslos.
«Ja. Hast du noch nie davon gehört?» fragt Rainbow
«Doch. ich habe in einem Buch davon gelesen. Aber ich dachte immer, die
Elemente seien ein Schild oder sowas. Ich habe wohl die Abbildung falsch
interpretiert.»
Die Ponys grinsen sie an.
«Aber wozu habt ihr die Elemente gebraucht? Ihr habt doch gesagt, ich habe Dark
Side alleine erledigt.»
Das Grinsen legt sich rasch und Unbehagen erfüllt die Ponys.
«Nun…» beginnt Twilight.
«Das war so…» sagt Applejack
«Wir haben…» will Rainbow weiterreden.
«Du… wir… es war…» stammelt Rarity
Pinkie sagt nichts, nur ihre Mähne sinkt etwas zusammen.
Fluttershy ist komplett stumm.
«Wir mussten die Elemente nutzen um dich zu retten.» antwortet Celestia.
Maya klappt erneut der Mund auf.
«Es war noch die einzige Möglichkeit die wir noch hatten.» sagt Luna
«Aber… aber wieso?» fragt Maya. Diese Information hat sie sehr erschreckt.
«Weil du… als goldene Mähre… naja, du hast…» versucht Applejack zu sagen
«Weil du als goldene Mähre, deine Kräfte überstrapaziert hast. Dein Körper wollte
aufgeben, aber wir konnten es mit den Elementen verhindern.»
Maya schaut alle mit weit geöffneten Augen an.
«Heisst das… Das… ich beinahe gestorben bin? Und ihr mich mit den Elementen
gerettet habt?»
Die Ponys nicken ihr zu.
Maya beginnt zu weinen.
Twilight geht näher auf sie zu.
«Du hast es übertrieben und die Anwendung der unverzeihlichen Magie, hat dies
hervorgerufen und…»
«Ihr habt die heiligsten und mächtigsten Relikte von Equestria verwendet, nur um so
jemanden wie mich zu retten?» fragt Maya, weiterhin weinend.
«Ähm… ja.» sagt Twilight und die anderen nicken zustimmend.
Noch mehr Tränen rinnen an den Wangen von Maya hinunter. Sie beginnt
aufzustehen. Mit zittrigen Beinen geht sie auf Twilight zu.
Twilight versteht die Reaktion von Maya nicht und beginnt. «Du musst verstehen.
Wir…» sie bricht ihren Satz ab.
Maya umarmt Twilight und schluchzend sagt sie. «Ich… ich wusste nicht, dass ich
euch so viel bedeute.»
Jede Menge Tränen ergiessen sich über den Rücken von Twilight. Sie steht
allerdings völlig Baff da. Auch die anderen sind zuerst Sprachlos, aber nun nähern
die sich den beiden und ein grosses Gruppenkuscheln beginnt.
Luna und Celestia schauen dem ebenfalls Sprachlos zu. Dann neigt sich Luna zu
Celestia und flüstert. «Twilight und ihre Freunde haben grosses bei ihr bewirkt.»
«Stimmt. Man glaubt es kaum, dass sie vor einigen Monden noch ganz unten war.
Ich bin so stolz auf meine Schülerin.» Celestia wischt sich eine Träne weg.
Alle anwesenden betrachten weiterhin die kuschelnden Ponys, als dann plötzlich



Applejack einwirft. «Moment. Hast du nicht gesagt du hast Schmerzen im Fell?»
fragt sie Maya.
«Das ist mir egal.» sagt Maya, weiterhin weinend und klammert sich weiter an
Twilight.
«Ohhhh.» erklingt es im Raum und sie kuscheln weiter.

Der Nächste Tag bricht an und Twilight und Maya und 5 andere Ponys wandeln auf
den Strassen von Canterlot. Sie befinden sich auf dem Weg zum Spa und schauen
auf dem Weg dahin, alles Mögliche an. Der Kampf der Giganten hat noch gewaltige
Spuren hinterlassen. Noch an vielen Stellen werden die Wände neu errichtet. Viele
beschädigte oder zerstörte Läden, werden repariert. Fast alle verkohlte Bäume sind
ausgegraben worden. Auf den Strassen liegen noch jede Menge Steine herum die
gemächlich aufgeräumt werden. Die Arbeiter Ponys arbeiten so gut sie können,
aber praktisch alle, haben noch leichte Energiemangelerscheinung. Meistens
werden 2 Ponys benötigt um ein Brett festzuhalten damit ein drittes die Nägel
einschlägt. Daher wirkt es etwas ungewöhnlich das 6 Putzmuntere Ponys an ihnen
vorbeilaufen. Maya geht zwischen Rainbow und Applejack. Hin und wieder kippt sie
weg und wird von den beiden aufgefangen.
«Tschuldige.» sagt Maya, als sie erneut gegen Rainbow rempelt.
«Ich habe es dir doch gesagt. Du musst dich nicht entschuldigen. Wir wissen, du
bist noch völlig erschöpft.»
«Jap.»
Maya geht weiterhin zwischen den beiden voran mit geducktem Kopf. Sie keucht
leicht, obwohl sie alle erst einige Minuten unterwegs sind.

Sie erreichen das Spa und treten hinein. Das Spa wirkt sehr leer. Noch haben heute
nicht viele Kunden ihren Weg hier hergefunden.
Eine Spa-Mitarbeiterin nähert sich ihnen.
«Entschuldigen sie. Wir sind hier leider etwas unterbesetzt. Wir können keine volle
Behandlung leisten.»
«Schon gut, meine Liebe. Ich war schon oft in einem Spa. Ich kümmere mich selbst
um uns. Kümmert euch ruhig um die anderen Gäste.» sagt Rarity.
Die Stute nickt ihnen glücklich zu und entfernt sich von der Gruppe.
«Und? Wo wollen wir als erstes? Massage? Sauna?» fragt Twilight.
«Ich denke, unsere Maya soll eines der Schlammbäder versuchen. Die haben die
Eigenschaft, jeden müden Körper zu erfrischen.»
Maya schaut noch verwirrt Rarity an, als sie plötzlich beginnt zu schweben. Twilight
lässt sie zu einem der Bäder schweben und lässt sie doch sachte einsinken. Maya`s
Körper sinkt bis zum Hals ein.
«Und?? Hilft es schon?» fragt Applejack.
«Ich weiss nicht. Es fühlt sich so angenehm an und ausserdem… Zzzzz.» Maya ist
mitten im Satz eingenickt.

Nach einiger Zeit öffnet Maya ihre Augen. Sie findet alles Stockdunkel vor. Sie
schaut sich um und sieht nur Schwärze.
«Hilfe. Was ist hier passiert?» Panik steigt in ihr auf.
«Ganz ruhig, meine Liebe.» hört Maya in der Nähe.
«Wo… Wo seid ihr?? Ich kann nichts sehen. Ich bin blind.»
«Hi hi hi. Nicht doch. Du trägst eine Schlammmaske.»
«Was??» Maya begreift nichts. Aber nun sieht sie, ein bläuliches schimmern und
Gurkenscheiben fliegen von ihr weg.
«Was? Wie? Oooooh. Ist das Peinlich» Sie lässt beschämt den Kopf sinken
«Hi hi. Jetzt gräm dich nicht, Zuckerstückchen. Willst du da raus?» fragt Applejack.



«Ja, Bitte.» Mit Mühe zieht sie ihrem Huf aus dem Schlamm und Applejack greift
sich den und zieht Maya raus. Die anderen beobachten das Schauspiel Sprachlos.
Endlich draussen reibt sich Maya den restlichen Schlamm ab und Applejack wischt
mit einem Handtuch ihr Gesicht sauber.
Rarity ist immer noch Baff und nähert sich Maya. «Sag mal, Liebes. Hast du keine
Schmerzen?»
«Nein ich…» Sie schaut zuerst Rarity an, dann wirkt ihr Gesicht Nachdenklich und
dann schaut sie sich selbst an. «Ich habe keine Schmerzen. Es… tut gar nichts
mehr weh.»
«Wow. Die Schlammbäder wirken wunder.» teilt Applejack mit.
Maya beginnt zu lächeln. Doch plötzlich kommt ein Pinkes Geschoss von der Seite
und schnappt sich Maya. Maya wird so fest gedrückt, das ihr fast die Augen
rausfallen.
«Ohh. Wie sehr habe ich mich danach gesehnt.» ruft Pinkie jauchzend.
Die anderen 5 Ponys schauen zuerst zu und dann kommen sie auf die beiden zu
und ein erneutes Gruppenkuscheln beginnt.
Maya beginnt sich langsam zu freuen, doch dann fällt ihr was auf. «Leute, bitte. Man
sieht uns zu.»
Die anderen blicken sich um und erkennen die anderen anwesenden Ponys, die sie
schmunzelnd beobachten.
«Sollen wir aufhören?» fragt Twilight.
«Bitte nicht.» sagt Maya flehend.
Die Ponys kuscheln weiter und die anwesenden Ponys rufen ganz gerührt.
«Oooohhhh.»

Twilight wandert alleine durch das Schloss und sucht Celestia. Nach sehr vielen
Falschen Räumen, findet sie Celestia im Thronsaal. Sie späht in den Raum rein und
sieht, wie ihre Lehrerin sich mit 2 Pony unterhält. Langsam geht sie hinein und geht
auf sie zu. Sie hört inzwischen ihre Gespräche.
«… und sie haben diesen Ort nicht gefunden?» fragt Celestia.
«Bei aller Güte. Wir haben alle Karten überprüft. Nirgends gibt’s ein Dorf das
Trabantenstadt heisst.»
Celestia atmet erschöpft aus. «Na schön. Aber ich möchte sie trotzdem bitten,
nochmals nachzusehen. Ich muss wirklich Gewissheit haben.»
«Sehr wohl, Prinzessin.» die Ponys verneigen sich und gehen.
Twilight geht nun zügiger auf Celestia zu und beobachtet wie sie ein weiteres Mal
erschöpft ausatmet. Dann bemerkt sie die Anwesenheit von Twilight.
«Hallo, Twilight. Wie geht es Maya?»
Twilight lächelt sie an. «Es geht ihr viel besser. Heute Morgen waren wir im Spa mit
ihr. Das Schlammbad hat bei ihrem Fell Wunder bewirkt. Hi hi. Wir konnten sie
endlich Dankbar umarmen. Ich weiss nicht, wie lange wir gekuschelt haben.»
«Das freut mich. Oh. Einen Moment kurz.» Celestia geht an Twilight vorbei und
nähert sich einer Wache, die gerade den Raum betreten hat. Die Wache verneigt
sich vor Celestia und beginnt zu Sprechen. «Ich bitte, mein verspäten zu
entschuldigen. Wir haben gerade die aktuellsten Informationen erhalten.»
«Schon gut. Nun sagt: Wie steht es um die Ponys in Canterlot.»
«Glücklicherweise gab es keine Tote. Zwar jede Menge verletzte. Das meiste
konnte ohne Probleme behandelt werden. Allerdings werden viele noch eine Zeit
lang einen Schock haben.»
«Verstehe. Und wie steht es um die Stadt?»
«Der Zusammenprall der gewaltigen Energien, hat beträchtlichen Schaden
verursacht. Es wir einige Zeit dauern bis alles repariert ist. Allerdings führt der
geschwächte Zustand der Arbeiterponys dazu, dass es länger dauert.»



«Verstehe. Sagt den Arbeitern sie sollen nur solange arbeiten wie sie können.
Niemand soll sich überstrapazieren.»
«Sehr wohl.»
«Was ist mit Cloudsdale. Die Wolkenstadt ist am Ende des Kampfes
verschwunden.»
«Dazu wollte ich gerade kommen. Wir haben Nachricht von ihnen erhalten. Die
gewaltige Explosion hat die Stadt abgetrieben. Cloudsdale hat Appleloosa erreicht,
als die ersten Pegasi, das wegdriften endlich stoppen konnten.»
«Gut.»
«Nur hat die Druckwelle Schäden verursacht. Viele Häuser wurden zerstört. Viele
Pegasi sind aufgrund ihrer Schwäche nicht fähig gewesen, zu fliegen. Doch
glücklicherweise konnten sich alle auf kleineren Wolken retten, die nicht verpufft
wurden.»
Celestia atmet erleichtert aus. Auch Twilight hinter ihr wirkt erleichtert.
Dann beginnt Celestia erneut. «Und wie verläuft die Suche nach Dark Side? Habt
ihr ihn schon gefunden?»
«Leider noch nicht. Eure Majestät. Ich habe dutzende von Suchtrupps losgeschickt.
Aber noch niemand hat ihn aufspüren können. Sobald eine Mannschafft wieder bei
Kräften ist, schicke ich die auch los um alles abzusuchen. Ich schwöre euch. Wir
werden jeden Hasenbau durchsuchen, bis wir ihn gefunden haben.»
«Gut. Aber passt auf. Auch wenn er geschwächt ist, ist er immer noch Gefährlich.»
Die Wache nickt ihr zu.
«Wird auch in der Luft gesucht?» fragt Celestia
«Das… noch nicht richtig.»
«Wie das?»
«Viele der Flügeleinheiten, haben Prellungen und Versengungen erlitten. Wir
wissen nicht woher das kommt. Nur wird es noch dauern, bis die ersten Wachen
losfliegen. Bis dahin, lässt die Wonderbolts Akademie Flugstaffeln los.»
«Na gut.»
Twilight schaut nervös auf die beiden. Sie vermutet zu wissen, warum die Pegasi
nicht Flugfähig sind. Das waren bestimmt diese, die Maya verfolgt haben und dann
in diesen seltsamen Wirbelsturm geraten sind.
«Danke. Meldet euch wieder, wenn es Neuigkeiten gibt.» Sagt Celestia. Die Wache
verneigt sich und verlässt den Raum.
Celestia dreht sich zu Twilight und sagt: «Tut mir leid, dass ich dich Warten lies.
Aber im Moment braucht Canterlot jemanden der den Ponys Halt gibt.»
«Schon ok. Celestia. Wenn man bedenkt wie aussichtslos es aussah. Können wir
froh sein, mit einem blauen Auge davon gekommen zu sein.»
«Wir hatten auch einen grossartigen Schutzengel. Ich hoffe sie wird bald wieder.»
«Sie hat das schlimmste schon hinter sich. Auch wenn sie immer wieder weg nickt.»
Twilight lächelt leicht.
«Was macht sie jetzt?»
«Sie schläft wieder. Die anderen meinten, ihr beim Schlummern zuzusehen, sei
ansteckend. Sie haben sich alle zu ihr gekuschelt und Schlafen auch etwas. Hi hi.
Ich habe ein paar nette Fotos gemacht. Das werden tolle Karten für das nächste
Freundschafts-Feuerherz-Fest.»
«Bestimmt.» sagt Celestia und lächelt auch.
Ein Riss bildet sich im Raum und Luna erscheint daraus. Sie wirkt sehr erschöpft.
«Luna.» Ruft Twilight besorgt. «Was hast du?»
«Nichts. Schon gut. (Keuch) Twilight.»
«Schwester, bitte. Ruh dich aus. Du kannst nicht ununterbrochen Wache halten.»
«Ich werde nicht zulassen, das Dark Side erneut sich die Kraft aus den Träumen
holt. Ich werde erst ruhen, wenn wir ihn gefasst haben.» sie setzt sich hin und



keucht weiterhin.
«Luna, bitte. Wieso tust du dir das an?» fragt Twilight
«Weil dieser Mistkerl erneut, durch mich, an die Macht gekommen ist. Neulich erst
und vor tausend Jahren. Ich trage die Schuld dafür und wegen mir ist Maya beinahe
gestorben.» eine Träne bildet sich in ihren Augen.
«Maya würde das nicht wollen, dass du dich so quälst. Ausserdem kannst du doch
nichts dafür.»
«Doch. weil ich zu blind war, seine wahren Absichten zu erkennen. Weil ich nicht
aufgepasst habe, mussten so viele leiden. Weil ich zögerte, konnte er so unfassbar
Mächtig werden. Weill…»
«LUNA!!» schreit ihr Twilight entgegen. Luna verstummt.
«Ich glaube, ich frage jetzt dasselbe, was Maya fragen würde. Wolltest du, dass er
Böse wird?»
Luna schaut Twilight noch verwirrt an und antwortet mit. «Nein.»
«Hast du es ihm erlaubt, anderen zu Schaden?»
«Nein.»
«Wolltest du, dass er unfassbar Stark wird?»
«Nein.» sagt Luna erneut
«Dark Side hat sich alleine für diesen Weg entschieden. Du konntest nichts tun. Du
hast ihn nicht zu dem gemacht, zu dem er wurde. Er allein hat sich dafür zu
verantworten.»
Celestia staunt über diese Worte.
Luna schaut Twilight mit zittrigem Kinn an. Dann kann man erkennen, wie ihr eine
grosse Last von den Schultern fällt. Erschöpft atmet sie durch und langsam beruhigt
sie sich.
«Danke, Twilight.» sie legt sich hin und atmet tief ein und aus.
«Das hätte ich schon vor tausend Jahren sagen sollen.» sagt Celestia. Sie geht zu
ihrer Schwester und umarmt sie.
Twilight schaut den beiden zu und dann bemerkt sie die alte Steintafel, die bei ihrer
Ankunft gezeigt wurde. Sie geht darauf zu und schaut sich die Schriftzeichen an.
Allerdings versteht sie gar nichts davon.
«Celestia?» beginnt Twilight und wartet auf eine Antwort.
«Ja?»
«Was hat es mit dieser Legende auf sich? Du hast mir bei unserer Ankunft, was
darüber erzählt.»
Celestia geht auf sie zu. Sie schüttelt den Kopf. «Twilight. Ich habe keine Ahnung
was in den letzten Tagen geschehen ist. Dark Side hatte mich unter völliger
Kontrolle.»
«Oh, na gut.» Twilight ist etwas verwirrt. «Du sagtest was von 4 Kronen und das
Licht und Schatten sich bekämpfen und das die goldene Mähre erwacht. Und all das
soll hier stehen.»
Jetzt ist auch Celestia verwirrt. «Nein. Da steht eine ganz andere Legende. Unsere
grössten Gelehrten haben über die Jahre, darüber gebrütet. Aber niemand hat was
über 4 Kronen erwähnt.»
«Was steht dann, dann hier?»
«Nach vielen Jahren, konnte man nur herausfinden, das der Zyklus des Todes
durch die goldenen Geschwister unterbrochen wird.»
«Goldene Geschwister? Ob damit Maya gemeint ist? Und wer oder was ist der
Zyklus des Todes?» fragt Twilight verwirrt
«Wissen wir nicht. Vielleicht sind ja Maya und ihr Bruder damit gemeint.»
«Ihr Bruder?? Maya sagte, sie sei ein Einzelkind.»
Celestia erschreckt sich. Sie hat zu viel gesagt.
«Vielleicht haben wir es nur mal falsch verstanden. He he.» sagt Luna und eilt zu



ihnen. Celestia arbeitet immer noch ihren Schrecken runter.
«Aber das was du gesagt hast, erinnert mich an etwas.» sagt Luna nachdenklich
«An was?» fragt Twilight.
«An etwas, das vor tausend Jahren stattfand, als ich mit Dark Side zusammen
war.» ein schaudern geht durch Luna, bei diesen Worten.

Luna und Dark Side wandeln durch das Dorf, das in der Nähe des Schlosses der 2
Schwestern steht. Alles ist schön geschmückt und überall sind Attraktionen zu
besuchen. Es findet gerade ein Jahrmarkt statt. Sie laufen zusammen an den
Essenständen vorbei und begutachten die Leckereien. Nachdem sie sich kandierte
Äpfel besorgt haben und sich auf einer Bank niedergelassen haben, will Dark Side
sie was fragen.
«Nun, Liebes? Hast du über meine Idee nachgedacht?»
Luna beisst in den Apfel und wirkt besorgt. «Ich weiss nicht. Alle im Schlaf zu
halten?»
«Es ist nur für kurze Zeit. Niemand wird zu Schaden kommen. Bitte, ich will das
untersuchen, ob sich meine Kraft sehr weit steigert.»
«Aber das musst du nicht. Wir sind schon sehr Mächtig. Das müssen wir nicht noch
steigern.»
«Aber was, wenn irgendwann eine neue gefährliche Kraft auftaucht. Zum Beispiel,
wenn Rose Redblack doch zurückkehren sollte.»
Luna sträubt sich das Fell und lässt den kandierten Apfel fallen. Sie umklammert
sich selbst und sagt zittrig. «Bitte, erwähne diesen Namen nie mehr.»
Dark Side erschreckt sich an dieser Reaktion. «Es tut mir leid, Lunchen. Es tut mir
leid.»
Sie lehnt sich an ihn und sie knabbert an seinem kandierten Apfel.
Etwas später wandeln die beiden wieder durch den Jahrmarkt und entdecken einen
neuen Stand. Sie gehen darauf zu und finden ein Zebra vor. Es trägt jede Menge
Ohrringe. Ein Auge ist verblasst, aber Luna ist sich sicher, es sieht so nur noch
mehr.
«Guten Abend, wertes Zebra.» sagt Luna
«Euer Leben hat bisher schon viel ereilt, aber ihr habt bisher immer geteilt das
Leid.» sagt das Zebra.
«Schön und gut. Jeder kennt ja die Geschichte von Luna und ihrer Schwester.» sagt
Dark Side.
Das Zebra schaut die beiden an und geht ins Zelt hinein. Luna und Dark Side sind
verwundert und gehen Dem Zebra nach. Drinnen finden sie jede Menge
Schnitzereien vor, die an den Wänden hängen. Eine Mysteriöse Stimmung liegt in
der Luft. Das Zebra sitzt hinter einem Tisch und wartet auf die beiden. Sie gehen
zum Tisch. Es reicht Luna einige Blätter und weisst sie an, eines auszusuchen.
Danach wird das Blatt in einer Tonschale verrieben. Das Zebra murmelt einige
Worte und dann entflammt, der Inhalt der Schale. Das Zebra betrachtet das Ereignis
Wortlos.
«Bei dem, was sich in deiner Zukunft befind, so doch achte mein Kind.
Zwei Männer sein im deinem Leben zuteil. Einer bricht dein Herz entzwei.
Der andere sehr erpicht, so auch deine Seele zerbricht.
Auch wenn dich hat die Sonne weggebracht, so wirst du dank dem Zwielicht und
deren Anhang wiedererwacht.»
Luna schaut das Zebra verwirrt an. Dann versucht sie zu verstehen, was da gesagt
wurde.
«Und was ist mit mir? Könnt ihr mir sagen, ob mein Experiment ein Erfolg wird?»
Fragt Dark Side.
Das Zebra reicht ihm ein anderes Bündel und er zieht eines heraus. Dieses wird



auch zermahlen und erneut geht es in Flammen auf. Seltsamerweise flackert es
rot-golden. Die Augen des Zebras weiten sich.
«Und?» hackt er nach.
Das Zebra atmet aus und beginnt.
«Das Experiment gelingt, nur die Fragen, wem es was bringt.
Deine Macht wird sehr gross, doch gegen Licht und Schatten, ziehst du das kürzere
Los.
Auch beim Zweiten Versuch. Auch wenn es nicht erwünscht, das Gesuch.
So wirst du die 4 Kronen erbracht und halten unter einem Dach.
Licht und Schatten sein dein. Und doch führt ein Kampf, an dein neues heim.
Dein Schatten überdeckt das Licht, doch gesiegt hast du nicht.
Das Kind der Sterne erwacht und mit ihr, die goldene Macht.
Auch wenn du dich erbittert wehrst, so du nur wieder zur Niederlage kehrst.»
Dark Side klappt der Mund auf.
«Ich… ich werde scheitern? Nein. Das lasse ich nicht zu. Wer ist das Kind der
Sterne?? Sag schon. Oder muss ich überzeugend werden?» er bebt vor Zorn.
Das Zebra betrachtet erneut die Schale.
«Auch, wenn du suchst das Kind der Sterne, ob hier oder in der Ferne.
Du es nicht finden wirst. Es dich finden wird.
So wie du versucht zu bekehre. So wirst du besiegt von der goldenen Mähre
Das Kind, werter Manne, es wandelt noch kein Jahr in Lande.
Auch, wenn…»
«Moment.» Zornig schlägt er mit beiden Hufen auf den Tisch und blickt das Zebra
an. «Willst du sagen, ich werde von einem Fohlen besiegt? Was redet ihr da für
einen Schwachsinn. Kein Fohlen kann mir was entgegensetzen. Ich gehöre zu den
Stärksten. Komm, Luna. Wir gehen. Ich will diesen Schwachsinn nicht weiter
anhören.»
Er und Luna verlassen das Zelt und Dark Side tobt immer noch vor Wut.
«Als ob ich mich von einem Fohlen besiegen lasse. Soweit kommt es noch. Und
dann noch gleich… Ufff.»
Voller Zorn rempelt er ein Pony an.
«He. Passt doch auf.»
«Ja schon gut. Lasst mich in Ruhe.» schnaubt er
«Was ist den euch, über die Leber gelaufen?» fragt die fremde Stute
«Nichts. Nur die goldene Mähre.» er geht an ihr vorbei und Luna folgt ihm.
Die Stute denkt über die seltsamen Worte nach und plötzlich geht ihr ein Licht auf.
«Ja. Endlich ist meine Schreibblockade weg. Ich werde Geschichten über ein
allmächtiges Pony schreiben, das die goldene Mähre genannt wird.» die Stute hüpft
hocherfreut weg. Luna kann dies gerade noch so mitbekommen.

Celestia und Twilight haben zugehört und schauen verwundert Luna an.
«Wieso hast du das nie erzählt?» fragt Celestia.
«Nun. Ich… ich habe beides nicht richtig verstanden. Wobei ich bei Dark Side`s
Vorhersage noch etwas abgelenkt war. Aber ich habe es mir wohl irgendwie im
Hinterkopf gespeichert.»
«Aber… aber… Das klingt ganz anders als ihr beide, also Dark Side uns erzählt
habt.» sagt Twilight. Ihr wird gerade etwas Konfus.
«Ich vermute.» beginnt Celestia. «Dark Side hat über die Jahre im Gefängnis, diese
Vorhersage dauernd sich selbst vorgesagt. Dann hat er sie hie und da verändert.
Ich vermute, er hat sich einfach was zusammengesponnen.»
«Oh. Ok. Aber warum erinnerst du dich so gut an das, was vor 1000 Jahren war,
Luna?»
«Naja. Auf dem Mond, gab es nicht viel Abwechslung. Daher habe ich das wohl



noch gut in Erinnerung.»
«Ach so.»
Eine Stille tritt ein. Luna und Celestia betrachten sich, dann beginnt Celestia und
lächelt dabei. «Sag mal, Twilight. Glaubst du, dass es Maya morgen bessergeht?»
Twilight ist grad verwundert über die Frage und denkt kurz nach, dann antwortet sie.
«Ich denke, es wird ihr sicher bessergehen. Zumindest schläft sie jetzt nicht mehr
mitten im Essen ein. Ich denke, Morgen dürfte sie länger wachbleiben können.»
«Ah, gut. Könntest du uns dann einen Gefallen tun?»
«Sicher.»

Der nächste Tag bricht an. Twilight und die anderen führen Maya durch die Gänge
von Canterlot. Auch wenn die anderen Putzmunter sind, schwächelt Maya immer
noch sehr. Zumindest wurde das deutlich klar, als sie vor kurzem noch Hufdrücken
gegen Fluttershy versucht hat. Maya war gnadenlos unterlegen.
«Leute, wollen wir es nicht noch etwas ruhig angehen? Es strengt immer noch an,
länger zu laufen.» sagt Maya
«Jetzt komm schon. Du brauchst etwas Bewegung. Das fördert deinen Kreislauf.»
sagt Applejack und schiebt sie etwas an, damit Maya wieder Tempo aufnimmt.
«Ja, ja. Schon gut. Wo geht es hin?» fragt Maya und langsam werden die Flure ihr
unangenehm bekannt. Hier ist sie entlanggegangen, als sie gekrönt werden sollte.
Ihr Schreck wird noch grösser, als Twilight exakt vor der Tür anhält.
«Wir sind da.» sagt sie und lächelt Maya an.
Maya fühlt sich immer noch unbehaglich. «Da wollen wir jetzt doch nicht rein,
oder?»
«Doch.»
«Nein, bitte nicht. Ich…» Sie hört hinter der Tür, wie Celestia spricht. «Was geht da
vor?»
«Erfährst du gleich, komm.»
Maya folgt Twilight, auch wenn sie lieber davonlaufen würde, aber im Moment fühlt
sie sich kaum fähig dazu. Die Tür geht auf und Maya erkennt jede Menge Ponys
darin. Alle sind Festlich gekleidet und blicken auf die neuankommende Ponygruppe.
Luna, Celestia, Cadence und Shining Armor stehen am hinterem Ende. Der Raum,
ist schon repariert worden, fällt ihr auf. Zumindest kann sie keine Löcher darin
vorfinden.
Zögerlich geht Maya zwischen den Ponyreihen hindurch. Twilight und ihre Freunde
folgen ihr. Sie erkennen, wie schrecklich nervös Maya ist und passen auf, das sie
nicht das Weite sucht.
Celestia spricht weiter und hat sich nicht ablenken lassen. «… auch wenn die
Chancen schlecht standen. So hat doch ein Pony, sich gegen das Unausweichliche
gewehrt und uns alle aus den Klauen befreien können.» sie hält inne und blickt auf
Maya, die soeben die ersten Stufen erreicht hat. Zögerlich steigt sie die Treppe
hoch. Twilight und die anderen folgen ihr. Maya stellt sich auf der anderen Seite,
des Podestes in der Mitte, auf. Twilight und ihre Freunde stellen sich hinter ihr auf,
so das Maya auch gut zu sehen ist. Maya schluckt nervös.
Celestia geht auf Maya zu. «Ich weiss nicht, ob wir je fähig sein werden, dir zu
danken. Aber dennoch möchte ich, das du weisst, dass wir deine Taten nie
vergessen werden.» sie lächelt Maya an.
«Daher.» beginnt Luna. «Wollen wir dir zeigen, wie wir deine Taten festhalten.» sie
zeigt auf ein grosses Fenster, das abgedeckt ist.
«Wir sind so stolz, dich unter uns zu wissen.» sagt Cadence.
«Hiermit präsentieren wir…» beginnt Celestia und ihr Horn glüht auf. Das Tuch,
dass das Fenster abdeckt fliegt weg und ein neues Bleiglasfenster wird präsentiert.
Maya klapp der Mund auf.



Der Grossteil des Fensters scheint golden. Ganz oben kann man ein schwarzes
Pony erkennen, das sich verzweifelt windet. Gleich darunter eine riesige goldene
Kugel. Weiter darunter sind mehrere verschiedene Ponys zu erkennen, nur eines
sticht hervor. Ein goldenes Alihorn, dass seine Flügel ausbreitet und die Stadt
darunter, das Canterlot ähnelt, somit schützt.
Maya ist den Tränen nahe. Twilight hat ihr erzählt, das die Verewigung im Bleiglas
eines der höchsten Ehrungen ist. Noch immer steht sie mit offenem Mund da.
Celestia klappt ihn ihr zu und lächelt sie an.
«Ich hoffe, du weisst, dass wir unglaublich stolz auf dich sind. Daher…» Maya
bekommt einen gewaltigen Schrecken. Celestia verneigt sich vor ihr. Auch Luna und
Cadence folgen ihr. Maya blickt sich verwirrt um und erkennen, dass auch Twilight
und ihre Freunde sich vor ihr verneigen. Maya bekommt langsam ein komisches
Gefühl in der Brust. Dann verneigen sich alle anderen Ponys im Raum. Maya
versteht jetzt gar nichts mehr.
Nach einigen Sekunden beginnt sie zu stammeln. «Viel… viel zu viel… viel zu viel
Ehre.» jede Menge Tränen rinnen ihr runter.
Langsam richten sich die Ponys auf und grosser Jubel entsteht. Bevor Maya
reagieren kann, spürt sie jede Menge Hufe hinter sich, die sie umarmen. Durch das
viele Gewicht knickt sie zusammen und alle landen auf ihr. Alle beginnen zu lachen.

Am Abend, in der Bibliothek in Ponyville, geht nach langer Zeit die Haustür auf und
Twilight, Maya und Spike betreten ihr Haus.
Maya geht in die Mitte des Raumes und entfaltet ihre Flügel und atmet tief durch.
Dann beginnt sie: «Hach. Trautes Heim, Glück allein. Schön wieder hier zu sein.»
«Oh ja.» sagt Twilight. Sie hält die Tür auf und Spike schreitet hinein. Er trägt einen
grossen Korb.
«Wie ich mich darauf freue, wieder in meinem eigenen Bett zu schlafen.» sagt er
und trägt den Korb Richtung Küche.
«Da stimme ich zu.» sagt Maya. «Celestia`s Bett ist zwar unglaublich bequem, aber
es ist einfach nicht mein Bett.»
Die Tür von der Küche geht auf und Spike ruft heraus. «Sag mal, Maya. Willst du
noch was essen?»
Maya hält sich kurz den Bauch, dann sagt sie. «Ich sollte nicht mehr so viel essen.
Sonst bekomme ich noch Übergewicht.»
«Auch gut.» sagt Spike feixend. «Dann vernichte ich die letzten Kuchen alleine.»
Die Tür geht zu.
Maya schaut kurz sprachlos zur Tür und geht dann drauf zu und ruft. «Du bist
gemein. Gib mir noch ein Stück.» sie öffnet die Tür und geht durch.
Twilight hat den beiden lächelnd zugeschaut. Als sie nun alleine in der Bibliothek
steht, atmet auch sie tief durch. Der Geruch der Bücher und des Holzes in der
Bibliothek füllt ihre Nüstern. Sie ist so froh endlich wieder Normalität zu spüren.
Nach einigen tiefen Atemzügen geht auch sie zur Küche und findet die beiden vor,
wie sie den letzten Kuchen essen. Maya hat sich noch ein Stück davon auf einem
Teller gelegt und beide essen die letzten Reste, die noch in der Kuchenschale
liegen.
«Schmeckt es euch?» fragt Twilight.
Die beiden nicken ihr zu.
«Du, Maya.» beginnt Twilight. «Ich habe da eine Theorie, wo deine goldene Kraft
herkommt. Ich glaube, durch dein ausserirdisches Wesen und durch die Magie in
Equestria. Könnte sich eine Verbindung entwickelt haben und dass hat…»
«Twilight.» beginnt Maya und schluckt den bissen hinunter. «Wir können Ewig
philosophieren, wo diese Kraft herkommt. Wir werden aber nie eine Bestätigung
bekommen. Können wir es nicht einfach dabei belassen?»



Twilight schaut wortlos an und nickt. Sie schaut in den Korb und findet noch ein
paar Törtchen von Cadence vor.
Wenig später steigen alle in ihre Betten. Maya hat das letzte Kuchenstück, neben
sich auf den Boden gelegt. Sollte sie nochmals Hunger bekommen. Twilight und
Spike sind eingeschlafen und Maya liegt da und überlegt, wo diese Kraft
herkommen könnte.
«Die goldene Kraft. Die Kraft ähnelt sehr, der Kraft, denn die grossen Offiziere und
Kommandanten besitzen. Es ähnelt dem Super-Modus, den sie einsetzen um
grosse Energien freizusetzen. Aber ich verstehe nicht, warum ich jetzt sowas habe.
Nur diejenigen, die viele Welten vor dem Bösen beschützt haben, sind fähig diese
Kraft zu nutzen. Sie haben Dinge überstanden, von denen ich nicht mal zu Träumen
wage. Wieso also habe ich sowas? Ich bin tausende Jahre davon entfernt, auch nur
den Willen zu haben, denn die haben. Sie haben unzählige Planeten beschützt und
gerettet. Ich bisher nur diese Welt. Diese Krieger, sind richtige Helden. Ich bin doch
noch lange nicht soweit, mich mit ihnen zu messen. Ich… ich…» Maya nickt ein.

[ In einem abgelegenen Bereich, weit abseits des grossartigen Schlosses, Strohban.
Befindet sich ein Trainingslager, für junge Soldaten. Ein junger Pegasus, mit
Dunkelblauem Fell und schwarzer kurzer Mähne, trainiert dort gerade ein Bataillon
an Neulingen. Er wirbelt durch die Luft und erzeugt einen starken Windstoss mit
seinen Flügeln. Ein Pfahl in der Nähe, das eine Zielscheibe trägt, wird in mehrere
Scheiben zerschnitten. Die jungen Rekruten schauen dem überrascht zu.
«So, meine Herren. Wendet man den fliegenden Schnitt an. Damit könnt ihr sehr
vielen Gegnern Angst einjagen. So müsst ihr nicht mal kämpfen.»
Die Rekruten sind immer noch Sprachlos. Dann ruft ein einzelner. «Und was, wenn
sich der Gegner nicht einschüchtern lässt?»
«Dann müsst ihr Kämpfen. Zum Wohle von Ponytopia. Zum Wohle der Königlichen
Familie. Für König Hors und Königin Zera und auch für die Prinzessin Thara.»
Die Rekruten schlucken schwer.
«Na, Jungchen. Wieder mal am Angeben?» eine ältere Stute betritt das
Trainingsgelände.
Der Pegasus ist überrascht, dann ruft er. «Oh, Grossmutter Smelly. Schön euch hier
zu sehen.»
«Es ist auch schön, dich zu sehen, mein lieber Stealwing. Wie ich sehe, kümmerst
du dich immer noch sehr um deine Flügel.»
Stealwing lächelt sie an. «Natürlich. Meine Flügel, so wird es mir oft gesagt, sind ja
die prächtigsten und schönsten im Lande.»
«Ich weiss. Das sagst du sehr oft.»
Die ältere Stute beginnt zu keuchen. Stealwing ist besorgt. «Smelly, geht es euch
nicht besser? Ihr wart doch beim Schloss und habt euch untersuchen lassen,
oder?»
«Ich wollte es. (Keuch.) Aber die Prinzessin liess mich nicht zum Heiler. Sie meinte,
er soll seine Kräfte für wichtigere Ponys aufheben.»
«Und, was jetzt? Ihr sagtet doch, ihr habt seit 2 Wochen furchtbare Alpträume.»
«Ja. Seit ich beim Tempel von der Blume der Hoffnung war. Mein verstorbener
Ehemann sagte mir ja, ich solle denn mindestens einmal im Leben besucht haben.
Und seitdem plagen mich diese Alpträume. Ich habe schon sehr lange nicht mehr
geschlafen, ich glaube, ich lebe nicht mehr lange.»
«Sagt doch sowas nicht. Das wird sicher bald wieder.»
«Auch möglich. Ich muss weiter. Ich will noch Helya besuchen.»
«Die kleine, die beim Krematorium arbeitet?»
«Ja.»
«Na gut. Bis später.»



«Bestimmt.» sagt die alte Stute und wendet sich ab und verlässt das
Trainingsgelände.
Nach einer Stunde, eher langsamen Schritten, erreicht sie das Krematorium. Ein
bestialischer Geruch hängt in der Luft. Sie betritt das Haus, an dem sich ein grosser
Ofen befindet. Das innere ist wenig Lichtdurchflutet. Die Tür zum Ofen steht weit
offen, einige eingewickelte Körper befinden sich darin.
«Helya? Bist du da?» ruft sie in den Raum. Kurz darauf erscheint eine junge Stute.
Mit pinkem Fell und blauer Mähne. An ihrer Flanke ziert ein Grabkreuz.
«Ja.» antwortet sie ihr.
«Ach Liebes. Ich weiss immer noch nicht, was dich hierher verschlagen hat.» bevor
sie weiterspricht nimmt sie die junge Stute noch in den Arm. Sie erwidert die
Umarmung.
«Ach, Smelly.» antwortet sie ihr. «Das ist nun mal meine Berufung.»
«Ja, aber ausgerechnet hier, wo Tombstone arbeitet. Du weisst, dass ich ihn nicht
ausstehen kann.»
«Ich weiss, er ist unangenehm, aber er macht nur seine Arbeit.»
«Aber mit zu wenig Respekt vor den Toten.»
«Das wird mir sicher auch irgendwann passieren.»
«Nein, du nicht. Du hast ein grösseres Herz als er. Doch leider muss ich dich um
einen gefallen bitten.»
«Welchen?»
Smelly schluckt kurz und atmet tief durch. «Du musst mein Leben beenden.»
«WAS!!!!!» ruft Helya erschrocken.
«Ich weiss, das ist zu viel. Aber ich ertrage es nicht mehr. Diese Alpträume machen
mich fertig. Ich kann kaum aufrecht gehen. Mir geht es schlechter als in den letzten
20 Jahren zusammen. Ich bitte dich. Mach es kurz und Schmerzlos. Ich leide nur
noch.»
Völlig verstört schaut sie die alte Stute an und wendet sich ab.
«Nein, ich… ich kann nicht…»
Tock!!!
Helya hört einen heftigen Schlag hinter sich und dreht sich zurück. Tombstone steht
da und hält ein Eisenrohr in den Hufen. Granny Smelly liegt Bewusstlos am Boden.
«Was… Was… Was hast du getan??»
«Das, wozu du eh nicht Fähig warst. Die hätte jetzt Stundenlange gejammert und
das ertrage ich nicht. Daher habe ich dir geholfen.»
«Aber… Aber…» völlig entsetzt schaut sie ihn an. Er legt das Rohr weg und hebt
die alte Stute an.
«Mit etwas Glück ist die alte schon tot, aber zur Sicherheit lege ich sie zu den
anderen.» sagt er und schleift sie zum Ofen. Er wirft den Leblosen Körper hinein
und schliesst die Tür.
«Nein, das kannst du nicht.» sie eilt zur geschlossenen Tür und versucht diese
wieder zu öffnen. Dann hört sie im inneren der Brennkammer ein Fauchen.
Tombstone hat die Verbrennung angeworfen. Zitternd lässt sie den Türgriff los und
schaut traurig durch das Glas, mit dem man in die Kammer blicken kann. Jede
Menge Flammen erfüllen die Kammer. Der Leblose Körper liegt da und regt sich
nicht. Helya wischt sich einige Tränen aus dem Gesicht und blickt zornig ihren
Vorgesetzten an. Dieser grinst nur hämisch. Plötzlich erklingt ein Alarm. Sein Blick
geht schnell zu den Anzeigen und er beginnt zu fluchen.
«Verdammt und zugeschüttet. Was geht da vor? Die Kammer ist viel zu Heiss.»
Helya schaut erneut in die Kammer und entdeckt jede Menge Rote und schwarze
Flammen. Ihr stockt der Atem. Granny Smelly steht auf allen vieren inmitten der
Flammen und grinst mit einem breiten und verstörendem Lächeln. Helya wendet
sich vom Glas ab und will erneut die Tür öffnen.



«Verdammt. Was tust du da?»
«Sie lebt noch. Ich will sie rausholen.»
«Spinnst du? Die Kammer hat inzwischen über 800° Grad. Sie kann nicht mehr
leben.» er zuckt zusammen. Einige Anzeigen beginnen zu zerspringen. «Verdammt.
900° Grad. Die Kammer fliegt uns gleich um die Ohren.» Er rennt zu Helya und
zehrt sie von der Tür weg. Sie hasten beide aus dem Gebäude und schaffen es
gerade noch, sich hinter einen Stein zu verstecken, als eine gewaltige Explosion die
ganze Hütte in die Luft jagt.
Dunkelrote Rauchwolken steigen auf. Helya und Tombstone atmen schwer. Sie sind
knapp mit ihrem Leben entkommen. Sie schauen erschüttert, ihren zerstörten
Arbeitsplatz an.

Einige Minuten vergehen und Stealwing in Begleitung von mehreren Soldaten
nähern sich. Sie konnten die Explosion vom Trainingslager her vernehmen und die
dunkle Rauchwolke, zeigte das was nicht stimmte.
Stealwing fliegt direkt zu den beiden Ponys und erkundigt sich.
«Geht es euch beiden gut?» er erblickt ihre Fassungslosen Gesichter.
Dann beginnt Tombstone. «Wie… wie konnte das nur passieren? Die Kammer
wurde innert Sekunden Masslos überhitzt. Das sollte unmöglich sein.»
«Granny… Granny Smelly.»
«Smelly?» fragt Stealwing entsetzt. «War sie noch da drin? Wo ist sie und vor
allem, was genau ist passiert und was…» er stoppt abrupt. In der brennenden Ruine
hört man Schritte, die Holz zersplittert. Unter den brennenden Trümmern, kann man
langsam ein Pony ausmachen. Es geht durch die Flammen und lässt sich nichts
anmerken.
Stealwing betrachtet das Pony. Eine Rote Einhorn Stute mit weisser wallender
Mähne. Es läuft durch die Flammen und wird nicht verbrannt. Jetzt fällt ihm auf,
dass das Horn der Stute Schwarz ist. Die Stute nähert sich dem Rand der
brennenden Ruine und jetzt kann er die Augen erkennen. Sie sind ebenfalls Rot.
Die Stute verlässt die Ruine und wendet sich nochmals zurück und schaut sich den
Brandherd an. Eine rote Rose mit schwarzen Rändern, kann man an der Flanke
erkennen. Alle haben verwirrt das Pony beobachtet, dem offenbar die Flammen
völlig egal war.
Tombstone nähert sich dem Pony.
«Ähm. Geht es euch gut?»
Die Stute schaut ihn an und verwendet dabei einen finsteren Blick.
«Du.» Mit der Stimme von Granny Smelly «Hast keinen Respekt von Leben und
auch keines von tot. Und jetzt verdirbst du Helya.»
«Was? Das stimmt doch gar nicht. Ich… Urrks.» er stoppt abrupt. Die Stute hat
ihren Huf in seine Brust gerammt. Helya und alle anderen schauen entsetzt zu. Der
Huf steckt in seiner Brust. Blut rinnt heraus. Die Stute zieht den Huf raus und
Tombstone beginnt zu wanken und fällt hin. Sie entfernt sich von ihm und geht zu
den anderen anwesenden Ponys.
Helya ist völlig Starr. Tombstone ist gerade umgebracht worden. Sein Körper liegt
leblos da. Dann beginnt sein Körper seltsam zu schimmern und eine seltsame
Wolke entfernt sich von ihn und nähert sich der Stute. Es berührt ihren Schweif und
verschmilzt damit.
Stealwing fasst sich schnell und steigt in die Luft.
«Wer seid ihr. Das ihr es euch erlaubt, andere zu ermorden?» Zornig zeigt er mit
seinem Huf auf ihr.
Die Stute schaut ihn kurz an und dann geht sie weiter. An einigen Bäumen vorbei.
Stealwing knirscht mit den Zähnen und aus seinen Flügeln erscheinen Klingen. Er
schnellt zur Stute und erzeugt einen heftigen Windschlag. Der Wind schnellt zur



Stute. Im Sekundenbruchteil verschwindet die Stute und der Wind zersäbelt alle
Bäume auf ihrem Weg. Eine breite Schneise entsteht und der Boden wird bedeckt
mit zersäbelten Holz. Sprachlos schauen alle den Angriff an. Stealwing schaut sich
um und findet die Stute nicht. Plötzlich erwischt ihn einen heftigen Schlag und er
wird zu Boden geschmettert. Keuchend versucht er aufzustehen, doch jetzt steht die
Stute über ihm und legt ihren Huf zwischen seinen Flügeln. Er wird wieder zu Boden
gedrückt und versucht mit aller Kraft aufzustehen, doch es gelingt ihm nicht. Die
Stute ist deutlich stärker.
«Lass mich los, du Miststück.» er schlägt mit seinen Flügeln nach der Stute, in der
Hoffnung sie damit zu verletzen. Doch die Angriffe gehen daneben.
Die Stute betrachtet die Flügel. Mit einer anderen, düstereren Stimme sagt sie. «Du
hast schöne Flügel. Sie gefallen mir.»
«Tja. Pech für dich. Die gehören mir.»
«Ich denke, ich kann da nachhelfen.»
Noch immer versucht sich Stealwing zu befreien, doch dann bemerkt er, dass seine
beiden Flügel von einer seltsamen Magie umhüllt werden.
Panik steigt in ihm auf. «Was… Was habt ihr vor. Was soll das werden. Ihr werdet
doch nicht… AAAAARGH!!» er spürt einen heftigen Ruck. Die Stute versucht seine
Flügel mit ihrer Magie auszureisen. Sie fixiert ihn weiterhin mit ihrem Huf auf dem
Boden und verstärkt immer weiter den Ruck.
Sein Geschrei erfüllt die ganze Umgebung. Viel erschreckte Vögel steigen auf.
Nach etlichen Minuten, bei denen die Stute es genoss ihn zu quälen, reissen die
Flügel ab.
Helya und die Soldaten haben diesem Ereignis schockiert zugesehen. Die
abgerissenen Flügel schweben über ihm und Stealwing lässt seinen Kopf auf den
Boden fallen. Die Schmerzen machen ihn fertig. Die Stute lässt die Flügel über sich
selbst schweben und lässt sich einige Bluttropfen in den Mund tropfen. Sie leckt
sich danach den Mund.
«Köstlich.» sagt sie und geniesst den Geschmack. Dann neigt sie sich zu Stealwing.
«Wie süss. Du bist ja noch Jungfrau.»
Die Soldaten wirken sehr überrascht über diese Neuigkeit.
«Wie bitte? Er ist Jungfrau? Der Kerl ist doch der reinste Herzensbrecher.»
Die rote Stute vernimmt diese Aussage.
«Ich erkenne es am Geschmack des Blutes. Da kann man mich nicht täuschen.»
«Aber… aber wie kannst du ihm den schaden, wenn er unberührt ist. Böse Mächte
können reinen Wesen nicht schaden.» Ruft Helya, allerdings sitzt der Schock immer
noch in den Knochen.
«Wo hast du den diesen Unsinn her? Ich mache, was ich will. Mir sind keine
Schranken gesetzt. Wobei ich das Blut von Nichtjungfrauen lieber habe. Es ist
würziger, sowie auch das derer, die gerade Beischlaf hatten. So machen wir
weiter.» Ihr Blick geht zum Schwert, das einer der Soldaten bei sich hat. Das
Schwert fliegt zu ihr. Es schwebt vor ihrer Nase und wird mit einer Magie umhüllt.
Es beginnt seine Form zu verändern und wird zu einem Dolch. Mächtige düstere
Magie ist ins Metall eingearbeitet worden. Die Stute lässt den Dolch über ihren
Rücken schweben und nach kurzen Bewegungen, schneidet sie sich selbst in den
Rücken. Ein ächzen ist von ihr zu vernehmen. Der Dolch fliegt zu Boden und die
Flügel schweben über die aufgeritzten Stellen. Eine Seltsame Rotschwarze
Flüssigkeit bildet sich an den beiden Schnittwunden. Die Flügel sinken zu den
Stellen und verbinden sich mit der Flüssigkeit. Langsam wandern die über die
Flügel und bedecken sie komplett. Alle schauen Sprachlos zu. Dann geht die
Flüssigkeit zurück und die Flügel haben dieselbe Farbe angenommen wie das Fell
der Stute. Heillose Überraschung überkommt alle, als die Flügel beginnen sich zu
bewegen. Die Stute erfreut sich am Ergebnis.



«Hat sogar noch besser geklappt als erwartet.»
Die Flügel machen sachte Schlagende Bewegungen. Noch weiterhin haben die
Anwesenden Ponys der Transformation zugeschaut. Dan brüllt ein einzelner Soldat
auf. «Sie… Sie hat unseren Kommandanten verletzt. Stirb!!!» der Soldat zieht das
Schwert und hechtet auf das Rote Pony zu. Die Stute nimmt nur kurz seinen Angriff
war und macht eine Ruckartige Bewegung mit den neuen Flügeln. Ein heftiger Wind
erwischt ihn und der Soldat wird zurückgeschleudert. Mit voller Wucht prallt er auf
einen nahegelegenen Felsen. Blut spritzt ihm aus dem Mund und er sackt zu
Boden.
«Hups.» sagt die Stute. «Das muss ich noch besser kontrollieren lernen.»
Der Körper des niedergestreckten schimmert dunkel auf und eine seltsame Wolke
findet seinen Weg zur Mähne der Stute. Nach der Verschmelzung schaut die Stute
überrascht auf und schaut zu dem Weggefegtem Soldaten. Dann beginnt sie zu
lachen. «Ha ha haha. Armer Thor. Du wolltest doch nächste Woche Heiraten und
nun hast du deinen Kopf riskiert? Da hättest du dich schon schlauer anstellen
sollen. Ha ha ha ha.»
Die anderen Soldaten schauen entsetzt ihren gefallenen Kameraden an, dann
schauen sie zornig auf die Stute.
«Soldaten. Zum Angriff!!!!» brüllt einer und alle stürmen auf die Stute. Die Stute
lacht weiter und verschwindet auf der Stelle. Die Soldaten stoppen und blicken sich
um. Helya schaut abseits denen zu. Dann erkennt sie, dass das fremde Pony unter
den Soldaten auftaucht. Es sagt. «Ihr bewegt euch so langsam. Wie wollt ihr eine
Chance gegen mich haben?»
Bevor die Soldaten irgendwie reagieren können, entfaltet die Stute die neuen Flügel
und ein heftiger Sturm entsteht. Die Soldaten werden in die Luft gerissen und
werden im Sturm hin und her geschleudert. Die fremde Stute lacht erneut auf und
verschwindet. Kurz darauf löst sich der Sturm auf und dann fallen mehrere Teile zu
Boden. Helya erkennt, dass dies die zerstückelten Soldaten sind.
Dann erscheint das fremde Pony hinter Helya. Ihr bleibt fast das Herz stehen.
«So. was mache ich mit dir? Gibt ja so viele Möglichkeiten und danach schlachte ich
jedes einzelne Pony im Lande ab.»
Helya`s Körper wird mit Magie umhüllt und sie beginnt zu schweben. Das fremde
Pony stellt sich vor ihr und grinst sie Finster an.
«W… Wa… Warte. Ich… ich hätte… da eine Idee.» Stammelt Helya. Sie sieht
schon ihr Leben vorbeiziehen.
Das Pony schaut sie argwöhnisch an. «Was für eine Idee?»
«Wie… wieso wartet ihr nicht kurz.»
«Wie bitte?»
«Wieso kündigt ihr euch nicht an und dann wartet ihr eine Woche und dann haben
sicher jede Menge Ponys Beischlaf gehabt. Ihr sagtet doch, das mögt ihr lieber.»
Das Pony hält inne und überlegt ihren Vorschlag. Dann sinkt Helya zu Boden.
«Interessante Idee. Die hätte von mir kommen können. Gut. Ich werde bis morgen
früh warten. Dann wird deine Heimat brennen.»
«Moment. Ich sagte, eine Woche.»
«Und ich sage, einen Tag und nun schweig, sonst beende ich dein Leben sofort.»
Helya schluckt schwer. Das fremde Pony wendet sich ab und geht zu Stealwing, der
weiterhin wimmert.
«Du kommst mit mir mit.» sagt die Stute und er beginnt rötlich zu flimmern und
steigt auf.
«Warte.» ruft Helya.
Das Pony blickt sie an.
«Wer seid ihr?»
«Ich?» fragt das Pony und blickt sie mit einem finsteren Lächeln an. «Ich bin der



Untergang dieser Welt. Sowie der Welt, die vorher hier regierte und die davor. Ich
lösche alles aus, bis auf ein paar wenige, damit sie die Welt neu Bevölkern und ich
im Anschluss wieder alles vernichten kann. Ich bin das Dämonenpony, das Wesen,
das die Ultimative Kraft besitzt. Mein Name ist Rose Redblack.»
Helya schluckt noch schwerer. In der Schule wurde mal was von so einem Wesen
der Finsternis erzählt, nur konnte es nie bewiesen werden.
Rose entfaltet ihre Flügel und fliegt steil empor. Stealwing schwebt ihr hinterher.

Hoch oben, in der Luft. Dreht Rose Kreise und erfreut sich an ihrer neuerworbenen
Fähigkeit.
«Ha Ha Ha Ha Haaa. Das hätte ich schon viel früher machen sollen. Jetzt kann ich
auch die erhaltene Fähigkeit der Pegasi nutzen. Das wird eine Freude, wenn ich die
Welt von oben brennen sehen kann.»
Sie fliegt Richtung Burg und erkennt schon von weitem, das diese schwer bewacht
ist. Jede Menge Katapulte, stehen auf den Mauern. Unmengen an Soldaten
patrouillieren und die Tore sind verschlossen.
«Das wird ein Spass. Vor allem für dich, mein Lieber. Ich habe eine besondere
Verwendung für dich.»

Im inneren der Burg. Stehen reih in reih jede Menge Soldaten. Ganz hinten im
Raum steht der Thron. Auf dem grossen Stuhl sitzt die Prinzessin Thara. Völlig
gelangweilt sitzt die da und wartet, das irgendwas geschieht. Die Untertanen
meiden es, sie mit Problemen zu behelligen, da die Prinzessin sie eh wieder
wegschickt oder in den Kerker wirft.
Sehr laut, lässt sie einen Seufzer vernehmen, als plötzlich das Tor aufgebrochen
wird. Ein dunkelblaues Geschoss wird durch da Tor befördert. Ein Torflügel wird aus
den Angeln gerissen und schlägt auf dem Boden auf. Die Prinzessin steht abrupt
auf. Das Geschoss landet wenige Meter vor dem Thron auf dem Boden. Jede
Menge Blut sickert raus.
«Was war das?» fragt die Prinzessin
Tumult ergibt sich unter den Soldaten, als sie plötzlich ein «Hallo.» von der Tür
vernehmen.
Die Wachen betrachten das rote Pony finster. Die Stute tritt hinein und geht auf den
Thron zu. Die Prinzessin ist Fassungslos, gegenüber diesem verhalten. Die Wachen
stellen sich dem Fremden Pony in den Weg. Das Pony fächert kurz mit Flügeln und
alle werden zur Seite gedrängt. Das Pony hält kurz vor dem Thron an.
«Wer… Wer seid ihr?» fragt die Prinzessin eingeschüchtert.
«Wer ich bin, tut nichts zur Sache. Ich will nur verkünden, das eure Welt morgen in
Schutt und Asche liegt.»
«Wie könnt ihr nur so dreist sowas sagen? Wachen. Ergreift dieses Pony.» brüllt die
Prinzessin.
Mehrere Wachen kommen hinzugeeilt. Rose lächelt diabolisch.

Draussen eilen weitere Wachen hinzu und als sie die Stufen erreichen, wo sich das
aufgebrochene Tor befindet, stoppen sie abrupt. Ein Fluss aus Blut kommt ihnen
entgegen. Mit stockendem Atem, schauen sie zum Tor und finden ein rotes Pony
vor. Über dem Pony schwebt die Prinzessin. Sie versucht sich zu befreien, aber sie
ist Machtlos. Das rote Pony lässt sie zu einem Pranger schweben und befestigt sie
dort. Dann blickt sie erneut in den Thronsaal und lässt den grossen Stuhl
rausschweben. Sie setzt sich auf den Stuhl und macht es sich bequem. Dabei
beobachtet sie die verstörten Soldaten.
«Ihr da.» ruft Rose zu den Wachen. «Verkündet allen, dass ihre Zeit abgelaufen ist.
Alle Gesetze in diesem Land sind aufgehoben. Alle Gefangenen sollen freigelassen



werden. Geniesst eure letzten Stunden, denn Morgen um 9 Uhr, werdet ihr alle
zusammen, das Zeitliche segnen.»
Fassungslos haben die Wachen zugehört und stehen wie versteinert da.
«LOS!!!!» brüllt sie und etliche Soldaten verlassen das Plateau.
«Nein. Vernichtet sie. Und dann lasst mich hier raus.» brüllt die Prinzessin.
Rose steigt von Stuhl und geht zur Prinzessin. «Dir ist wohl immer noch nicht
bewusst, wo dein Platz ist, oder? Lass es mich dir so erklären. Es gibt keine Könige
und auch keine Prinzessinnen mehr. Für mich, bist du nur noch eine
Zwischenmahlzeit. Mehr bist du nicht wert.»
Der Prinzessin stockt der Atem.
«Nicht so schnell.» erklingt es in der Nähe. Rose blickt auf und erkennt ein Einhorn
Hengst mit wallendem Umhang.
«Grossmagister.» ruft die Prinzessin.
Rose schaut ihn mit hochgezogener Augenbraue an. «Was stellst du denn dar?»
«Ich bin der Mächtigste Magier im Lande. Meine Kenntnisse der Magie, übersteigen
das deinige bei weitem.»
«Das Bezweifle ich.»
«So ist es aber. Ich habe eure Ankunft vorausgesehen und habe Vorkehrungen
getroffen. Ihr werdet nicht wissen wie euch geschieht. Dämonenpony.» Er hebt
einen Huf.
«Jetzt bin ich gespannt. So viele wissen anscheinend über mich Bescheid. Ich muss
wohl künftig gründlicher vorgehen und alle Anzeichen meiner Existenz vernichten,
bevor ich mich wieder zurückziehe.»
«Das wird dir auch nichts mehr bringen.» Der Magister schaut zur Burg und senkt
seinen Huf. Mehrere Pfeile rasen auf Rose zu. Sie bleibt allerdings stehen und wird
von allen Pfeilen getroffen. Ihr Körper wird an sehr vielen Stellen durchschossen
und sind stecken geblieben. Einer ist ihr sogar durch den Kopf gestossen. Der
Magister schaut auf Rose und erfreut sich daran.
«Jetzt ist es um euch geschehen. Diese Pfeile sind Magisch. Ihr werdet qualvoll
euer Ende finden.» ein breites Grinsen bildet sich in seinem Gesicht.
Rose blickt ihn gelangweilt an.
«Ich habe mehr von dir erwartet.» sagt sie beiläufig. Ihr Schweif bewegt sich und
umhüllt ihren Körper. Nach wenigen Sekunden ist der Körper wieder sichtbar und
frei von Pfeilen. Dem Magister stockt der Atem.
«Nein. Das ist völlig unmöglich. Diese Pfeile saugen dir deine Magie ab und sind
zugleich tödlich vergiftet worden.»
«Da musst du schon grössere Kaliber auffahren. So wie diese.» Rose schaut auf
die Burg, an die Stellen wo die Pfeile herkamen. Die Ponys da oben, mit Bögen,
schauen sie entsetzt an. Der Schweif von Rose, bewegt sich Richtung Burg und
plötzlich schiessen jede Menge Pfeile auf die Burg. Alle Schützen werden getroffen,
mitten durchs Herz. Auch diese, die sich hinter den Zinnen verstecken, werden
getroffen. Der Pfeil ist einfach durch das Gestein gerast.
Der Magister beginnt zu zittern. «Nein. Das ist Unmöglich. Ihr… ihr müsst doch
besiegbar sein.»
Rose schaut belustigt den Magister an. «Ich. Ich habe keine Schwachstellen. Ich
habe die unbegrenzte Macht und das Ewige Leben. Ich bin euer aller Schicksal.»
Rose beginnt laut loszulachen.]

Maya wacht auf. Völlig bedröppelt versucht sie aufzustehen. Nach mehreren
Versuchen schafft sie es endlich aus dem Bett zu robben. Am Boden versucht sie,
ihre Wackligen Beine in den Griff zu bekommen. Sie gähnt ausgiebig und blickt sich
anschliessend um. Sie ist alleine im Zimmer. Sie schaut aus dem Fenster und
erkennt am Horizont, das Morgenrot.



«Meine Güte. Habe ich die ganze Nacht durchgeschlafen? Und wieder erinnere ich
mich nicht mehr an den Traum. Naja, vielleicht ist es eh egal. Seit ich hier bin, habe
ich ja die meiste Zeit nur diese seltsamen Alpträume.»
Sie schüttelt sich durch und geht runter zur Zimmertür und schreitet hindurch.
Weiter unten an der Treppe, kann sie Stimmen hören. Sie ähneln sehr, der von
Twilight und ihren Freunden. Erfreut eilt sie zu ihnen, in die Küche. Sie öffnet
langsam die Tür und als diese offen ist, schauen sie 6 Ponys und ein Babydrache
an.
«Hi zusammen.» ruft Maya in die Runde.
«Hallöchen, du Siebenschläfer. Hast du wohlgeruht?»
«Ich habe wie ein Stein geschlafen. Ich fühle mich schon fast erholt. Nur könnte ich
eine Kleinigkeit vertragen.»
Die Ponys lächeln sie an. Dann beginnt Twilight. «Ist ja auch kein Wunder. Du hast
immerhin 2 Tage durchgeschlafen.»
«Was??» Maya erschrickt sich an der Info. Entsetzt schaut sie aus dem Fenster und
erkennt, das die Sonne weiter gesunken ist. Sie hat es vorhin Falsch gedeutet
«Jep. Du warst nicht zu wecken. Daher haben wir gedacht, dass du die Ruhe
vielleicht brauchst.»
«Wahnsinn.»
Das sagt Pinkie. «Vielleicht ist das normal, das man als goldene Mähre mehr Ruhe
braucht. Aber das stört uns nicht, immerhin haben wir eine Superheldin als
Freundin.» sie strahlt über beide Backen.
«Aber Hallo.» wirft Rainbow Dash ein. «Ich freu mich schon darauf, wenn du dich
wieder verwandelst.»
«Nun, was das betrifft.» beginnt Maya.
Die Anwesenden schauen sie an.
«Ich weiss nicht, ob ich diese Kraft will.»
«WAS!!!» rufen alle zugleich.
Maya zuckt zusammen. Dann schaut sie wieder zu ihren Freunden, die sie alle
perplex ansehen.
«Ich will diese Kraft einfach nicht. Sie ist zu heftig. Ich bin deswegen beinahe
gestorben.»
«Aber doch nur, weil du unverzeihliche Magie genutzt hast.»
«Halb Canterlot wurde zerstört.»
«Du hast uns vor Dark Side beschützt. Wer weiss, was er mit der Stadt angestellt
hätte.»
Maya schaut verbissen die Ponys an, dann sagt sie. «Niemand darf alleine so viel
Macht besitzen. Dark Side ist von seiner gewaltigen Kraft, Wahnsinnig geworden.
Ich will nicht, dass mir das auch passiert.»
Da sagt Rarity «Du bist anders als Dark Side. Du wirst sicher nicht…»
«Moment, Rarity.» ruft Twilight. Sie schaut eindringlich Maya an. Maya macht einen
zögerlichen Schritt zurück.
«Was ist der wahre Grund?»
Maya schaut Twilight an. Sie wendet sich ab um nicht in ihre Gesichter sehen zu
müssen.
Twilight hackt nach. «Maya. Du verheimlichst doch etwas. Wir sind deine Freunde.
Sag es uns.»
Maya beginnt zu schluchzen. Sie schaut wieder zu ihren Freunden und hat Tränen
in den Augen.
«Ich… ich… ich will euch nicht verletzten.»
Twilight klappt der Mund auf.
«Diese Kraft ist gewaltig. Aber wenn ich nicht aufpasse, könnte ich euch sehr
wehtun oder schlimmeres und das will ich nicht.»



Die Ponys schlucken schwer.
Nun macht sich Rainbow bemerkbar. «Na schön. Immerhin haben wir im Moment ja
eh nichts zu befürchten. Ich meine, wir hatten 2 Katastrophen innerhalb von 2
Wochen. Wie gross ist also die Chance, das so schnell wieder Ärger ins Haus steht.
Ich bin mir sicher, wir haben die nächsten Monden keinen Stress.»

(Rainbow`s Zuversicht in Ehren. Aber am nächsten Morgen wird Twilight zu Celestia
gerufen, aufgrund einer wichtigen Prüfung.)



Kapitel 13 - Schattendoppelgänger

Ein herrlich schöner Morgen beginnt. Die Sonne steigt auf und erhellt das ganze
Dorf. Einige Lichtstrahlen scheinen durch ein Fenster des grossen Baumes das
mitten in Ponyville steht. Die Lichtstrahlen berühren ein violettes Einhorn, das noch
im Bett liegt, im Gesicht. Das Einhorn beginnt sich zu regen und öffnet bedröppelt
die Augen. Sie richtet sich auf und blickt sich benommen im Zimmer um.
Verschwommen kann sie in der Nähe ein leerstehendes Bett vorfinden. Sie reibt
sich die Augen und gähnt ausgiebig. Vorsichtig steigt sie aus dem Bett und reckt
sich, als sie mit allen vieren den Boden berührt. Langsam begibt sie sich zur kleinen
Treppe und erblickt unterwegs einen kleinen Korb, der sich an ihrem unterem
Bettende befindet. Ein kleiner Drache liegt darin und hat die Decke weit über den
Kopf gezogen.
«Spike, aufwachen. Ein neuer Morgen hat begonnen.»
Ein Gebrummel ist unter der Decke zu hören. «Von mir aus. Morgen gibt’s auch
einen Morgen. Lass mich schlafen.»
Twilight kichert und ihr Horn beginnt zu leuchten und zieht dem kleinem Drachen die
Bettdecke weg.
Leicht verärgert richtet sich Spike auf. «Na schön. Du gibst ja eh keine Ruhe.»
Twilight geht schon mal die kleine Treppe runter und wird gleich darauf von Spike
verfolgt. Unten am Fusse der Treppe blickt er nach oben auf das dritte Bett.
«Sie ist wohl schon lange auf.»
«Ja. Die ersten Tage nachdem wir wieder nachhause kamen, hat Maya die ganze
Nacht durchgeschlafen. Aber seit einigen Tagen, schläft sie wieder nur wenige
Stunden. Ich glaube, das ist ein gutes Zeichen.»
«Glaube ich auch. Zumindest gibt es ja wieder frische Brötchen zum Frühstück.»
«Du denkst wieder nur ans Essen, Spike.» sagt Twilight und lächelt.
«Ich muss ja noch wachsen.»
«Sicher.»
Die beiden gehen zur Tür des Zimmers und öffnen diese und gehen eine weitere
Treppe runter. Nach einigen Stufen hören sie unten wildes Geschnatter.
Twilight blickt fragend Spike an. «Erwarten wir heute Gäste?»
«Nicht das ich wüsste.» Er holt einen Kalender hervor und studiert ihn nachdenklich.
«Nein.» gibt er schliesslich zur Antwort.
«Dann hat wohl Maya sie eingeladen, aber wer ist so früh auf und führt eine
Unterhaltung?»
«Keine Ahnung. Wir werden es ja gleich erfahren.»
Die beiden erreichen die unteren Stufen und spähen in die Bibliothek. Blankes
Entsetzen erfüllt ihre Gesichter. Sie schütteln die Köpfe und gehen einige Stufen
weiter runter und erblicken jetzt die ganze Bibliothek. Sie können ihren Augen nicht
trauen. In der Bibliothek stehen über ein Dutzend Maya`s und sie unterhalten sich
untereinander. Ein paar von ihnen schreiben an einem Pergament. Weitere machen
auf einem Tisch ein Puzzle und nochmals andere lesen Bücher.
Spike und Twilight gehen vorsichtig die restliche Treppe runter und haben die vielen
Maya`s nicht aus dem Augen gelassen.
«Was… was geht hier vor? Maya kann unmöglich den Spiegelteich aufgesucht
haben. Den haben wir doch versiegelt nach der Pinkie-Armada.»
«Ja. Das verstehe ich auch nicht.»
Völlig perplex schauen sie durch die vielen Maya`s, die sie offenbar ignorieren.
Twilight geht zögerlich einen Schritt auf sie zu und stösst dabei auf einem
Blumentopf, dieser zerbricht und gibt ein lautes Geräusch von sich. Die Maya`s
stoppen ihre Unterhaltung und wenden alle ihren Blick zu Twilight und Spike. Die
beiden schauen völlig verstört in die Runde. Dann wagt Spike etwas zu sagen.



«Guten Morgen zusammen.»
Jetzt rufen alle Maya`s zugleich: «Guten Morgen.» zurück. Sie alle wenden sich
wieder an ihrer vorherigen Beschäftigung.
Spike und Twilight schauen verunsichert in die Gruppe. Sie haben fast erwartet das
Chaos ausbricht, aber nach wie vor verhalten sich alle Maya`s sehr ruhig. Während
die sich weiter unterhalten gehen die beiden zögerlich Richtung Küche, da auf
diesem Weg keine Maya ist. Als sie die Küche erreichen und niemanden vorfinden,
atmen sie schwer aus.
«Das… Das macht keinen Sinn. Was ist da nur passiert?» fragt Twilight und blickt
eindringlich Spike an.
«Woher soll ich das wissen?»
«OK. Ganz ruhig. Erstmal tief durchatmen und die Lage überdenken.» Twilight
macht einige Tiefe Atemzüge und beginnt sich zu beruhigen.
Nach einer kurzen Weile schaut sie auf und blickt zur Tür, die zur Bibliothek führt.
«Wir müssen den Zauber nutzen, denn wir verwendet haben um die vielen Pinkie`s
loszuwerden.»
«Schön und gut.» wirft Spike ein. «Aber woher willst du wissen wer die richtige
Maya ist. Du kannst nicht einfach so losfeuern.»
«Ja. Am besten schauen wir nochmals nach. Vielleicht finden wir Unterschiede.»
Zögerlich verlassen die beiden die Küche und blicken sich erneut um. Nachdem sie
einige Male durch die Ponys geblickt haben, meldet sich Spike zu Wort.
Er stubst Twilight an und sagt. «Twilight. Schau mal. Die dort hat einen
Schönheitsfleck.»
Sie blickt in die besagte Richtung und findet eine Maya vor, die ein zerfledertes
Buch auf der Flanke hat. Alle anderen haben, wie das Original, eine blanke Flanke.
Twilight konzentriert ihre Magie und feuert auf die Maya mit Schönheitsfleck.
Der Zauber hat das Pony getroffen, aber es löste sich nicht auf. Diese zuckt jedoch
weg.
«Au! Was soll das??» ruft diese Maya und blickt erzürnt auf Twilight. Auch alle
anderen schauen jetzt auf die beiden und langsam steigt Panik in den beiden auf.
Die Maya mit Schönheitsfleck geht auf die beiden zu und blickt sie nach wie vor
böse an. «Was denkst du dir dabei, Twilight??»
«Ich… ich… es tut mir leid.»
«Leid tun reicht hier nicht. Ich will einen Grund hören, weshalb du mich angegriffen
hast.»
«Ich… ich…» die Gedanken von Twilight rasen. «Ich wollte nur die falschen
Spiegelbilder auflösen. Ich dachte, du bist in den Spiegelteich gefallen.»
«Bin ich aber nicht.»
Spike stellt sich vor Twilight auf. «Bitte, es tut uns wirklich leid. Aber wir wollen
wissen wo unsere Maya ist.»
«Wenn das alles ist.» sagt die angegriffene Maya. «Sie ist draussen.» Sie wendet
sich von den beiden ab.
«Danke.» er wendet sich zu Twilight und sagt. «So werden wir wohl nie rausfinden
wo…» er stoppt abrupt und wendet sich von Twilight ab. «Du sagtest, sie ist
draussen?»
«Ja. Was ist daran nicht zu verstehen?»
Spike zehrt an Twilight und die beiden gehen durch die Ponymeute und verlassen
das Haus durch die Vordertür. Er blickt nach Links und nach rechts und findet, in
der Nähe, noch eine Maya vor, die auf der Bank liegt und sich offenbar ausruht.
«Maya!» rufen beide und gehen mit schnellen Schritten auf sie zu.
«Hallo zusammen.» sagt Maya und bleibt, nach wie vor, liegen.
«Maya. Weisst du was da drin gerade vor sich geht?»
Maya schaut die beiden an und blickt dann nach oben, zur Sonne. Dann fasst sie



sich mit ihrem Huf an den Kopf. «Oh, ich dumme Nuss. So spät ist es schon. Dieser
Zauber schlaucht einem ganz schön.»
Völlig irritiert schauen die beiden sie an.
«Zauber?? Welcher Zauber?» fragt Twilight.
«Der Zauber, an dem ich seit Wochen arbeite.»
«Wieso hast du uns nichts davon erzählt?» fragt Spike.
«Es fing zuerst nur mit einer Idee an. Dann nach und nach, konnte ich den Zauber
verbessern. Ich wollte das unbedingt alleine auf die Reihe kriegen.»
«Aber vielleicht kenne ich den Zauber schon. Dann hätte ich dir helfen können.»
sagt Twilight.
«Da bin ich mir nicht sicher. Ich habe einige Bücher darüber nachgeschlagen und in
keinem fand ich einen Zauber, der ähnlich aufgebaut war.»
«Was ist das denn für ein Zauber?» fragt Spike
«Ich habe an meinen Illusionen weitergearbeitet und da…»
«Ich dachte, du hattest mit Illusionen aufgehört, nachdem du endlich in der Lage
warst, richtige Magie zu wirken.» wirft Twilight ein.
«Nicht ganz. Ich hatte es am Anfang zurückgesetzt, aber jetzt habe ich diesen
Zauber erweitert.»
«Wie?»
«Ich habe mit der Zeit festgestellt. Dass die Illusionen feste Form annehmen
können. Allerdings waren die nicht sehr stabil.»
«Also, Moment.» ruft Spike und berührt sich am Kopf. «Das da drinnen sind alles
Illusionen?»
«Ja.»
«Nein. Das geht nicht. Die haben einen festen Körper. So gut sind die Illusionen
nicht.»
Maya lächelt die beiden an. «Daran habe ich ja gearbeitet. Sie da drin sind Stabil
und zu vielem Fähig. Ich habe vor wenigen Tagen endlich herausgefunden, wie ich
bei denen die feste Form beibehalten kann.»
«Wie?»
«Das war eigentlich reiner Zufall. Ich hatte da gerade ein Pony beobachtet, das
müde am Boden lag. Dann flog ein Pegasus darüber und der Schatten, denn es auf
dem Boden wirft, ist über das Müde Pony hinweggezogen und die Hauswand
hochgewandert. Da kam mir ein Flashback. Fluttershy, wie sie dunkel aufglimmte
und dann ein finstere Schatten aus ihr herauskam. Und dann erschallte in meinem
Kopf eine Erkenntnis. `Dark Side hat seine Essenz in die Ponys gelegt`. Dann hatte
ich endlich die fehlende Komponente und konnte so meinen Zauber
Perfektionieren.»
«Dark Side? Soll das heissen, du erinnerst die wieder an den Kampf?»
«Nein. Das war nur eine einzelne Erinnerung. Vielleicht kommen die anderen
irgendwann mal, aber da war es nur diese.»
«Und was hatte dir diese Erkenntnis nun gebracht?»
«Ich verstärke meine Illusionen mit meiner Essenz und kann so mehrere Abbilder
von mir schaffen. Jede handelt so wie ich es tun würde. Und bei einigen habe ich
noch etwas experimentiert.»
«Haben wir gesehen.» sagt Spike
«Und was machst du jetzt hier draussen?» fragt Twilight.
«Mir ist da etwas aufgefallen und dieses Experiment, soll mir Gewissheit geben. Ich
habe…»
Die Haustür geht auf und eine Maya kommt raus und geht auf die Ponys zu.
«Maya?» ruft dieses Pony
«Ja.»
«Wir sind soweit. Ihr könnt wieder rein.»



«Danke.» Sie steht auf und begibt sich zur Tür. Spike und Twilight folgen ihr
neugierig. Die andere Maya geht auch mit ihnen mit. Als alle vier in der Bibliothek
stehen, schaut Maya in die Runde.
«So. habt ihr alles gemacht?»
«Ja.» kommt es als Antwort zurück. Eine Maya nähert sich mit einer Schriftrolle und
gibt diese Spike. Diese sagt zu ihm. «Nur abhacken. Nichts sagen.»
Spike schaut sie verwirrt an und nickt dann zögerlich.
Dann ruft Maya, die vorher draussen lag, in die Runde. «Vielen Dank. Ich hoffe es
klappt.»
«Hoffen wir auch.» erklingt es im Chor. Spike und Twilight verstehen immer noch
nicht ganz was hier vorgeht.
Maya beginnt sich zu konzentrieren und innert Sekunden, verpuffen alle anderen
Maya`s.
Entsetzt klappen den beiden die Münder auf.
«Was… Wie… Was??» Dieses Ereignis hat Twilight völlig aus der Spur geworfen.
Maya beginnt zu kichern. «Hi hi. Beruhige dich, Twilight. Ich habe nur die
Doppelgänger aufgelöst.»
«Aber… Aber…» Stammelt Twilight. Sie will schon weiter nachhacken, als plötzlich
Maya beginnt sich an den Kopf zu fassen. «Wow.» Und blickt starr in den Raum.
«Maya?»
«Moment.» sie geht zögerlich durch den Raum. «Wow. So viel habe ich nicht
erwartet. Gut habe ich nicht mit 20 getestet.» Sie geht noch einige Schritte, als sie
dann anhält und die beiden anblickt.
«Spike?»
«Ja?» Antwortet er zögerlich.
«Schau jetzt auf die Liste. Kontrolliere ob ich alles richtig mache.»
Spike entrollt das Pergament und erblickt mehrere Punkte.
«Gut. Leg los.» sagt er und zückt die Feder.
Twilight steht fragend daneben und beobachtet weiterhin das Verhalten von Maya.
Maya blickt das angefangene Puzzle auf dem Tisch an. Einige Teile sind noch nicht
eingesetzt, aber es liegen keine übrigen mehr auf dem Tisch. Sie wendet ihren Blick
ab und geht zu einem Bücherregal. Sie konzentriert sich und einige Bücher
schweben heraus. Jedes wird auf einer anderen Stelle aufgeschlagen und bei
jedem Buch zwischen zwei Seiten befindet sich ein Stück des Puzzles. Die Teile
fliegen zum Tisch und fügen sich an der fehlenden Stelle ein. Das Puzzle ist jetzt
komplett. Twilight hört neben sich, wie einer Feder auf dem Pergament kratzt.
Maya geht an einem Bücherregal vorbei und findet dort jede Menge leere Stelle vor.
Sie schaut sich kurz um. Sie schaut auf die Kommode mit den vielen Schubladen.
Einige öffnen sich und aus jeder offenen Schublade fliegt ein Buch heraus. Diese
finden ihren Weg zum Regal. Erneut hört Twilight ein kratzen neben sich.
So geht es weiter, bis Spike 12 verschiedene Punkte abgehackt hat. Nun steht
Maya fragend im Raum und überlegt fieberhaft, ob sie was vergessen hat. Endlich
geht ihr ein Licht auf. Sie nähert sich Twilight, die die ganze Zeit fragend
zugeschaut hat. Bevor sie reagiert, gibt Maya ihr einen sachten Knuff in die
Schulter.
«He, was soll das?» fragt Twilight verärgert.
«Du hast eine von mir angegriffen.»
«Aber…»
«Korrekt.» sagt Spike und hackt den letzten Punkt auf der Liste ab. Maya nimmt die
Liste entgegen und schaut ihn erfreut an.
Während er Maya beobachtet, beginnt er mit einer Frage. «Du kannst dich also an
das Erinnern, was deine Doppelgänger erlebt haben?»
«Ja. War reiner Zufall, als ich darauf kam. Einer meiner Doppelgänger hatte Hunger



und hat ein Sandwich in der Küche gemacht. Bevor dieser das verzehren konnte,
hatte ich ihn aufgelöst. Und dann viel mir ein, das Essen in der Küche wartet. War
zuerst beängstigend. Aber bald habe ich begriffen, was los war.»
«Toll.» sagt Spike. «Sag mal. Wie nennst du deinen neuen Zauber?»
Jetzt mischt sich Twilight ein.» Spike, das ist ganz sicher kein neuer Zauber.
Obwohl ich selbst einen solchen Zauber nicht kenne. Bestimmt gibt es irgendwo
Aufzeichnungen von so einem Zauber. Maya kann nicht einfach einen Zauber
entwickeln und dann ihren Eigenen nennen.»
«Du bist doch nur neidisch, da dies ein praktischer Zauber ist und auf Illusionen
beruht, die ja deiner Meinung nach, keine richtige Magie ist. Also Maya, wie nennst
du diesen Zauber?»
Maya schaut noch etwas nervös auf Twilight, aber dann sagt sie. «Nun. Ich habe
schon einige Zeit nachgedacht und irgendwie denke ich, dies wäre ein passender
Name. Obwohl es mich etwas erschaudert, das ich dies Dark Side verdanke, dem
Schattenpony.»
«Also. Wie?»
«Ich dachte, ich nenne es Schattendoppelgänger.»
«Cooler Name.»
Twilight steht mit offenem Mund daneben und fühlt sich vernachlässigt. Dann sagt
sie. «Na schön. Nennen wir es vorerst so. Aber ich werde dies nachschlagen.
Bestimmt gibt es diesen Zauber schon.»
«Mach das nur.» sagt Spike. Er erfreut sich daran, dass Twilight mit ihrer
Rechthaberei, diesmal nicht weit kommt.
«So. jetzt habe ich aber Hunger.» sagt Maya. «Leider habe ich komplett die Zeit
vergessen und habe die Brötchen vergessen. Tut mir leid.» sagt Maya bedrückt.
«Schon gut. Wir haben noch Reste da.» sagt Spike und geht Richtung Küche.
Maya schaut auf Twilight. Sie staunt darüber, wie viele Gefühle gerade bei ihr
bemerkbar sind. Ärger über Spike, da er insgeheim angedeutet hat, das Maya
besser zaubert. Ihre Ahnungslosigkeit gegenüber diesem Zauber. Die
Überraschung was vor kurzem noch in der Bibliothek los war.
«Twilight. Es tut mir leid.»
Twilight schaut überrascht auf und blickt verwirrt Maya an. «Was?»
«Ich hätte dir von meinem Vorhaben erzählen sollen. Aber ich wollte mal was
eigenes Schaffen. Und einen Zauber kreieren ist toll. Bestimmt hast du auch schon
Unmengen an eigenen Zauber geschaffen.»
«Nun. Das eigentlich nicht. Ich kenne viele Zauber, aber keines davon ist
selbsterschaffen. Ich habe alles nur aus Bücher und Schriftrollen. Ich gebe es zu.
Ich hatte selbst schon vor einen Zauber zu schaffen, aber die gingen nach hinten
los. Keine davon ging so Reibungslos wie bei dir.»
«Och, du hast keine Ahnung. Am Anfang ging dauernd was nach hinten los. Gut
habt ihr immer geschlafen. Bestimmt seid ihr vor ein paar Tagen an einem lauten
Krach aufgewacht. Ich hatte mal zu viele Doppelgänger gemacht und die haben ein
Riesenchaos gemacht. Hat bis früh am Morgen gedauert, dies aufzuräumen.»
«Wirklich?» Twilight beginnt zu lächeln.
«He, Leute.» die Küchentür steht offen. «Kommt ihr? Das Frühstück wartet.»
«Wir kommen.» ruft Twilight und die beiden gehen zur Küche.

Die Drei essen genüsslich das Frühstück. Twilight schenkt sich gerade etwas Tee
nach, als Spike Maya erneut über diesen Zauber ausfragt. «Also, mit diesen
Doppelgängern kannst du jetzt alles machen?»
Maya kichert und schluckt einen Happen Pfannkuchen runter. «Nicht so ganz. Sie
sind zwar stabil, aber sie können leicht ausser Gefecht gesetzt werden. Ein leichter
Schlag, so wie ich ihn Twilight gab, würde ausreichen, damit die verpuffen.



Allerdings bin ich erstaunt, dass eines einen magischen Angriff ausgehalten hat.
Womöglich halten sie Magie besser aus. Aber ich werde noch weiter daran arbeiten.
Sie stärker machen und vielleicht auf Fähig zu Fliegen und zu Zaubern. Ihre
Energiereserven sind noch mager.»
Die beiden schauen Maya Fassungslos an.
«Also…» beginnt Twilight. «Die können also noch gar nichts?»
«Twilight.» ruft Spike entrüstet.
«Schon gut, Spike. Nein. Die sind noch arg eingeschränkt. Aber ich werde
weitermachen und irgendwann werde ich die perfektionieren. Und dann, glaube ich,
werde ich dies Niederschreiben. So das auch andere diesen Zauber meistern
können.»
«Mach das. Und wenn es soweit ist, bin ich da zum Schreiben.» sagt Spike.
«Danke.» sagt Maya und lächelt Spike an.
Twilight gibt es auf, über das möglicherweise vorhanden sein des Zaubers zu reden
und geniesst ihren Tee.

Das Frühstück ist vorbei und langsam machen sich die Drei bereit zum Aufbruch.
Maya und Spike stehen unten zur Abreise bereit und warten Geduldig auf Twilight.
«Twilight! Kommst du endlich? Die anderen warten sicher schon am Bahnhof.»
«Ja, Twilight. Wir wollen endlich zum Jahrmarkt in Canterlot.»
«Komme gleich.» erklingt es dumpf von oben.
Maya und Spike atmen entnervt aus.
«Meine Güte. Sie muss ja unbedingt ein Buch mitnehmen, für die Reise nach
Canterlot. Aber soweit ich hörte, ist Pinkie wieder in Höchstform. Die Reise wird
sicher nicht Langweilig. Und sicher will sie das Buch auch auf dem Jahrmarkt lesen
und dann jammert sie wieder am Abend, dass das Buch schmutzig geworden ist.»
«Ja, das wird sie.» bestätigt Spike.
Twilight wuselt in der oberen Bibliothek hin und her.
«Das hier? Nein. Das da? Auch nicht. Dies? Nein, doch nicht. Ooooh, ich kann mich
nicht entscheiden. Und die beiden erlauben mir nur ein Buch mitzunehmen. Wie soll
ich da nur eine Entscheidung treffen?»
Von unten erklingt es dumpf. «Twilight, jetzt beeil dich mal. Sonst gehen wir vor.»
«Bin gleich da.» ruft Twilight runter.
«Ooooh, was nun jetzt?» Ihr Blick wandert durch die Bibliothek. Dann fällt ihr Blick
auf ein altes grosses Buch. «Ja.»
Sie geht drauf zu und lässt es emporschweben.
«Starswirl`s mächtige Zauber und deren Wirkung. Perfekt. Obwohl es ein wertvolles
Buch ist. Aber zumindest sehr lehrreich. Immerhin habe ich es erst zweimal
gelesen.»
«TWILIGHT!!»
Twilight zuckt zusammen und lässt das Buch in die Satteltasche schweben. Sie
rennt zur Tür und ruft. «Bin unterwegs.»

Mit schnellen Galopp und schnellen Schritten eilen die drei zum Bahnhof. Der Zug
wartet noch dort. Was die drei allerdings verwundert. Sie sind schon 2 Minuten zu
spät dran. Am Bahnhof entdecken sie ihre Freunde, die sich mit den Ponys vom der
Zuggesellschaft streitend unterhalten.
«Wir sind da.» rufen alle drei zugleich. Das Pony an der Lokomotive vorne, atmet
erschöpft aus. Spike und Alle Ponys besteigen den Zug.
Maya wendet sich an Applejack und Rainbow Dash. «Danke, dass ihr den Zug
aufgehalten habt.»
«Haben wir gerne gemacht. Was hat euch nur solange aufgehalten?» fragt
Applejack.



«Nun. Nichts Besonderes. Wir haben nur…»
«…Auf Twilight gewartet. Weil sie mal wieder vorhatte die ganze Bibliothek
mitzunehmen?» fragt Rainbow.
Maya schweigt. Sie wollte eigentlich nichts sagen, aber Rainbow hat den Nagel auf
dem Kopf getroffen. Schweigend wendet sie sich ab und geht zu den Sitzbänken.
Applejack und Rainbow grinsen sich an.

Die Fahrt geht los und schon bald steigt eine Party in ihrem Zugabteil. Irgendwie hat
Pinkie es mal wieder geschafft ihre Partykanone in den Zug zu schmuggeln.
Dauernd rieseln Konfetti und Luftschlangen von der Decke. In ihrem Abteil befindet
sich ansonsten kein anderes Pony, daher müssen sie sich in keinster Weise
zurückhalten. Auch Musik erklingt und jede Menge Gebäck ist verteilt worden. Maya
entfernt sich vom Zentrum der Party und geht zu einem der ruhigeren Sitzen. Sie
schluckt noch den restlichen Muffin runter und streift sich die Luftschlangen aus
ihrer Mähne. Als sie den Sitz erreicht findet sie Spike vor. Er wühlt in seinem
Rucksack rum und holt ein, in Plastik verpacktes, Comicheft hervor.
«Gehst du auf die Tauschbörse?» fragt Maya und Spike zuckt erschrocken
zusammen.
«Ähm. Ähh. Ja.»
«Ich dachte, wir beide wollten zuerst zu dem Sciences Fiktion Attraktionen. Ich
staune, dass auch ihr hier vom Weltraum träumt.»
«Keine Sorge. Zur Tauschbörse gehe ich nachher. Immerhin will ich ja da mit dir
hin, damit du mir auch sagen kannst, was wahr ist und was falsch.»
«Spike. Ich habe doch gesagt, bei solchen Veranstaltungen gibt es nichts Falsches.
Ich sagte doch, dass ich es Faszinierend finde, was sich einige Vorstellen. Und
gerne Mal kommt es vor, dass es einige der Erfindungen und Fantasien wirklich
gibt.»
«Ok. Aber glaubst du, du kannst dann einfach frei reden?»
Maya kichert. «Hihi. Sicher. Niemand würde es einem ernsthaft abkaufen, dass man
selbst aus dem All ist. Ausserdem gibt es jede Menge Verkleidete dort. Ich könnte
sicher in meiner Humanoiden-Form dort rumlaufen und ich würde nicht auffallen.»
Jetzt lacht auch Spike.
Die beiden unterhalten sich weiterhin, als dann plötzlich Maya angetippt wird. Maya
schaut sich um und findet Rainbow vor.
«He, Maya.»
«Ja?»
«Sag mal. Spürst du schon etwas?»
Maya schaut Rainbow irritiert an. Dann geht ihr ein Licht auf, worauf sie hinauswill.
Maya konzentriert sich und spürt keine dunkle Präsenz.
«Alles in Ordnung.»
«Super.» Rainbow zischt zurück zu den anderen.
Kurz darauf erreichen sie Canterlot und alle verlassen den Zug. An vielen klebt noch
Konfetti. Einige Ponys am Bahnhof schaut die Ponygruppe argwöhnisch an.
Kichernd verlassen sie den Bahnhof. Sie erreichen bald darauf den Jahrmarkt.
Twilight ruft alle zusammen.
«So, Mädels. Wollen wir zusammen alles ansehen, oder teilen wir uns in Gruppen
auf. Es wäre einfach toll, wenn wir zusammen Mittag essen.»
«Kleinere Gruppen.» sagt Rarity. «Ich hörte von einem Stoffhändler, der sich hier
befinden soll. Und ich glaube, ihr möchtet mir nicht zusehen, wie ich Stoffe
einkaufe.»
«Das nicht.» antwortet Applejack. «Aber du willst ja zu den Händlern Das trifft sich
gut. Ich will da, nach Werkzeug umsehen.»
«Maya und ich wollen uns die Kuriositäten ansehen.» sagt Spike. Maya bestätigt



durch ein nicken.
«Ich will mit Dashie zu…» beginnt Pinkie
«…Zu den Süssigkeiten Ständen. Wie die letzten Male.» beendet Applejack
«Und du Fluttershy?» fragt Twilight und blickt sie an.
«Nun, ich habe gehört, die sollen ganz exotische Tiere in der Ausstellung haben. Ich
wollte sie ansehen.»
«Oh, ok. Gut in Ordnung.» sagt Twilight etwas bedrückt. Sie will zu den Antiquitäten
und dort hoffentlich ein paar alte Bücher und Schriftrollen zu finden.
«Also, dann treffen wir uns in 2 Stunden wieder zum Essen?» fragt Maya.
«Sicher. Und danach gehen wir alle zu den Karussells und Achterbahnen.»
Jubelnd stimmen alle zu.
Sie teilen sich auf und gehen ihren Weg.

Twilight ist nach ihrer Langen suche nach alten Büchern bei einem Wagen stehen
geblieben, der von einem älteren Einhorn-Hengst mit weissschwarz gestreifter
Mähne und gelbem Fell geführt wird. Der Strohhut, den er trägt, hat auch schon
besser ausgesehen. Beide verhandeln nun schon eine ganze Weile.
«Meine Dame. Wenn ich es ihnen doch sage. Das ist das Geschäft ihres Lebens.
Ihr altes Buch gegen 9 Bücher aus meinem Bestand. Ich verstehe ihr zögern nicht.
Sie machen doch deutlich den besseren Deal.»
«Aber mein Buch ist Wertvoll und ich weiss nicht was in ihren Büchern steht.»
«Hören sie. Ich steigere mein Angebot. Ich gebe ein weiteres Buch hinzu. Das sind
also 10 Bücher. Und in 10 Büchern steht doch sicher mehr als in ihrem alten Buch,
das beinahe auseinanderfällt. Immerhin können sie mir vertrauen. Ich bin schon
mein ganzes Leben lang ein Händler. Meine Verkaufsmethoden werden oft
verwendet. Immerhin habe ich sie von meinem Vater geerbt und ich habe dies auch
an meinen Söhnen weitergegeben.»
Er hält kurz inne und holt ein Bild unter den Tressen hervor. Gerührt blickt er das
Bild an und beginnt zu schluchzen.
«(Schnüff) Meine Jungs. Flames und Flimigan. Ich könnte nicht stolzer auf die
beiden sein. Sie haben schon immer grossartige Geschäfte gemacht. Auch heute,
sind sie sehr bekannt.»
Twilight ist irritiert über das Verhalten des Händlers. Dieser stellt das Bild hin und
dreht es zu ihr. Das Bild lässt ihr Herz höherschlagen. Zwei kleine Fohlen sind
darauf abgebildet. Mit gelbem Fell und rotweiss gestreifter Mähne. Sie tragen beide
kleine Strohhüte und niedlicher Weise Matrosenanzüge. Die beiden schauen
schmollend in die Kamera.
«Och, wie süss.» sagt Twilight mit glänzenden Augen. Seltsamerweise kommen ihr
die kleinen irgendwie bekannt vor. Aber die Namen sagen ihr nichts.
«Also. Haben wir nun einen Deal?»
Twilight schaut überrascht auf. Sie blickt auf das Buch, das sie mitgenommen hat
und betrachtet die Kiste mit den 10 Büchern. Dann fällt ihr Blick wieder auf das Bild,
das gleich neben der Kiste steht.
«Ähm. Ich…»
«Sie wollen doch einen alten Hengst doch nicht unnötig warten lassen, oder?» er
hält ihr den Huf entgegen und wartet darauf, dass sie einschlägt.
In Twilight`s Kopf geht es hin und her. Ihre Logik sagt, dass sie ein gutes Geschäft
macht. Ihre Gefühle sind gerade übermannt durch das Bild der niedlichen Fohlen
und ihr Kopf wird dadurch gerade überlagert. Zögerlich hebt sie ihrem Huf und
nähert sich mit diesem, dem Händler.
Plötzlich schlägt etwas bei ihnen in der Nähe auf. Twilight dreht sich erschrocken
um, wenige Zentimeter bevor sie den Huf berührt hat. Einige Meter abseits von
ihnen, hat sich ein kleiner Krater gebildet. In diesem Krater bewegt sich etwas und



dann schiesst plötzlich ein bräunliches Geschöpf auf Twilight zu.
«Twilight!!»
Das Pony packt Twilight an den Schultern. Twilight erkennt langsam Maya.
«Maya, was…»
«Du musst sofort mitkommen. Sofort.»
«Aber ich…»
«Sofort. Sofort. Sofort. Sofort. Sofort.»
Twilight hat Maya noch nie so aufgekratzt erlebt. Es muss irgendwas Wichtiges
sein.
«Na gut. Gehen wir.» Die beiden rennen los. Der Händler hält immer noch den Huf
dar. Sein Huf beginnt zu zittern, als er zusieht wie Twilight davonläuft. Er beginnt zu
knurren und pfeffert seinen Hut zu Boden.

Maya und Twilight rennen durch die vielen Zelten und Attraktionen. An einem der
Zelte winkt ihnen Rainbow zu, aber ihr wird nicht zurück gewunken. Irritiert schaut
sie den beiden nach. Dann wendet sie sich wieder zu Pinkie, die eine Wahrsagerin
gefunden hat. Diese betrachtet gerade Pinkie`s Hufe und ihre Augen weiten sich
immer weiter.
«Und??» fragt Pinkie. Während die Wahrsagerin immer mehr um Luft ringt.
«Ihr… Ihr… ihr seid ein Kind des Schicksals. Ihr und einige weitere, werden mehr
als einmal mit dem Schicksal von Equestria verbunden sein. Auf euch liegt die Last,
damit wir in Frieden leben können. Und ihr werdet noch viele Male unsere Welt
retten müssen. Viele Male werdet ihr unsere Welt aus dem Abgrund retten und euch
ist kein scheitern erlaubt.»
«Ja Ja. Erzählen sie mir was Neues.»
Die Wahrsagerin schaut Pinkie überrascht an.
Dann redet Pinkie weiter. «Gibt es Süssigkeiten in meiner Zukunft?»
Noch immer Sprachlos schaut die Wahrsagerin Pinkie an, dann beginnt sie
stammelnd. «Ich… Ähm… Ja. Glaube schon.»
Pinkie`s Gesicht erhellt sich. Sie zieht ihren Huf zurück und wendet sich an
Rainbow, die gelangweilt am Eingang wartet. Pinkie schnellt auf Rainbow zu und
packt sie an den Schultern und schüttelt sie durch.
«Hast du gehört, Dashie?? Süssigkeiten. Süssigkeiten. Süssigkeiten!!
SÜSSIGKEITEN!!!!!!!»
Rainbow wird ganz Sturm im Kopf von der schüttelei.
«Ja. Schon gut. Ja.»
Pinkie lässt los und Rainbow fällt fast hin. Sie fängt sich und versucht sich zu
sammeln. Doch bevor sie wieder klarsieht, schnappt sich Pinkie Rainbow erneut
und bevor sie reagieren kann wird sie auf den Stuhl gesetzt. Die Wahrsagerin hat
sich einen Schluck von einem Gebräu gegönnt um ihre Irritierung in den Griff zu
bekommen. Sie blickt nun Rainbow an, die sich auch wieder gesammelt hat und
blickt genervt die Wahrsagerin an.
«Was wollt ihr wissen?» fragt die Wahrsagerin.
«Eigentlich glaube ich nicht an Wahrsagerei, aber Pinkie wird mich ja doch nicht in
Ruhe lassen. Na schön, dann spiel ich mal mit. Ich will wissen, ob ich bei den
Wonderbolts mitfliegen werde.»
Rainbow hält den Huf entgegen und die Wahrsagerin betrachtet diesen eindringlich.
Zuerst weiten sich ihre Augen, wie vorhin bei Pinkie. Als sie überrascht aufsieht und
erneut den genervten Blick von Rainbow sieht. Verfliegt ihre Überraschung schnell.
Sie räuspert sich. «Nun. Das ist nicht komplett ausgeschlossen.»
«Oh, na vielen Dank auch.» antwortet Rainbow. Diese Prozedur hätte sie sich ja
sparen können.
«Wollt ihr vielleicht etwas anderes Wissen? Zum Beispiel, ob ein Lebensgefährte



auf sie wartet?»
«Pfff. Lebensgefährte. Der Hengst, der mit mir mithalten kann, muss noch geboren
werden. Aber gut, schauen sie deswegen in meine Zukunft.»
Die Wahrsagerin schaut wieder auf den Huf von Rainbow. Nach kurzer Zeit sagt sie.
«Euer Lebensgefährte ist noch fern. Aber achtet euch auf schwarze Federn.»
«Super. Danke. Ich verschwinde.»
Rainbow zieht ihren Huf zurück und geht aus dem Zelt. Pinkie wirft der Wahrsagerin
noch einen Beutel mit Münzen zu und geht Rainbow hinterher.
«Dashie. Warte. Wo willst du hin?» fragt Pinkie, nachdem sie Rainbow aufgeholt
hat.
«Weg von dieser Betrügerin. Ich glaube der kein Wort. Schwarze Federn. Damit
kann doch nur der Trottel Thunder Lane gemeint sein. Dieser Kerl, kann doch
keinen Meter anständig geradeaus fliegen. Ooooh. Und der soll mein
Lebensgefährte sein?? Da gebe ich doch lieber das Fliegen auf.»
«Komm wieder runter. Vielleicht ist auch ein anderer Pegasus gemeint mit
schwarzen Federn. Ich kenne da noch jemanden, der diese Anforderungen erfüllt.»
«Ach echt?? Wer?»
«Wing Bolt. Ich habe ihn im Krankenhaus kennengelernt.»
«Ach, du meinst Käpt’n Knusper. Du weisst schon das der dort eingeliefert wurde,
weil der nicht mehr ganz dicht ist, oder?»
«Na und? Er hat schwarze Flügel. Was willst du mehr?»
«Vergiss es. Ich habe Durst. Wo kann man hier was zu trinken kaufen?»
«Da drüben.» Pinkie zeigt auf einen Stand und beide gehen darauf zu.

Maya und Twilight rennen mit schnellen Schritten durch den Jahrmarkt und
erreichen bald einen Teil, wo sich viele obskure Gestalten befinden.
«Maya. (Keuch) Was willst du hier mit mir? Ich habe dir doch gesagt, dass mir diese
Merkwürdigkeiten hier nicht gefallen.»
«Ja. Aber komm weiter. Wir sind bald da.»
Sie rennen noch ein Stück weit weiter und erreichen bald ein grosses Zelt. Maya
hält an und Twilight stoppt hinter ihr. Twilight atmet tief durch um endlich wieder zur
Ruhe zu kommen.
«Also. (Keuch) Was willst du (Keuch) hier mit (Keuch) mir?»
«Da drin.» Maya zeigt auf den Zelteingang.
Twilight kennt sowas von Spike. Er hat mal erzählt, das im grossen Zelt immer die
kuriosesten Dinge gezeigt werden. Twilight nähert sich dem Eingang und Maya folgt
ihr. Drinnen findet Twilight Unmengen an Ponys vor. Viele mit grossen Brillen und
teils noch grösseren Vorderzähnen. Es herrscht eine stickige Atmosphäre. Twilight
blickt Maya an. Sie versteht immer noch nicht, warum Maya sie hierher gezehrt hat.
Maya geht an ihr vorbei und drückt sich durch die Pony Menge. Twilight folgt ihr.
Nach sehr vielen Anläufen und Rückschlägen, erreicht sie die vordersten Reihen,
wo sich auch Maya befindet.
Verärgert blickt sie Maya an. Langsam wird sie wütend, da sie immer noch nicht
weiss, warum sich Maya so seltsam verhält.
«Also. Was zum Huf, willst du hier von mir??»
«Da.» Maya zeigt auf die Absperrung.
Twilight wendet ihren Blick auf die gezeigte Stelle und Sprachlos klappt ihr der
Mund auf. Auf einem grossen Podest, das von vielen kräftigen Sicherheitsponys
bewacht wird. Darunter ein dünneres Pony, mit einem Mikrofon, das dauernd reden.
Unter sehr vielen grossen Scheinwerfen, sehr gut beleuchtet. Steht das Raumschiff,
mit dem Manfred runtergekommen ist.
«Wichtig genug?» fragt Maya. Twilight antwortet vorerst noch nicht. Noch immer
betrachtet sie Sprachlos das Schiff. Damals hatte es noch Unmengen an



Schrammen und Dreck draufgehabt, aber hier sieht es sauber poliert aus.
«Ich… ich fasse es nicht. Ich dachte, es wäre für immer verloren, als es allem
Anschein in den grossen Strudel gefallen ist.»
«Gut möglich, dass die starke Strömung es irgendwann an die Öffentlichkeit
getragen hat. Was mich allerdings mehr verwundert, ist, dass man hier ein
Offensichtlich Ausserirdischen Gegenstand, einfach so ausstellt. Bei mir zuhause,
würde man sämtliche Indizien verwischen, oder Gerüchte verbreiten, so dass man
alles, was dafürspricht, anzweifelt.»
«Was hast du jetzt vor? Willst du es zurückholen?»
«Nein. Es ist eh Wertlos. Aber ich muss da unbedingt rein um ganz sicher zu sein.»
«Wegen was muss du dir sicher sein?»
«Ich muss unbedingt nachsehen, ob auch wirklich alles zerstört ist. Ich hatte damals
am Pass nicht so genau hingesehen, was da alles rumlag.»
«Wäre das Schlimm?»
«Twilight. Ich will nicht, dass meine Anwesenheit hier in Equestria irgendeinen
Eindruck hinterlässt.»
«Ach?» fragt Twilight und schaut Maya mit hochgezogener Braue an.
Maya ist zuerst verwirrt über diese Reaktion, dann dämmert ihr was Twilight meint.
«Upps. Stimmt, da war ja was. He he. Na gut. Ich will nicht, dass die Technologie,
die ich mitgebracht habe, von euch benutzt werden. Ich kenne genug Geschichten,
darüber dass junge Völker plötzlich mit Technologie in Kontakt kommen, für die sie
noch nicht bereit sind.»
«Na schön. Und wofür brauchst du mich?»
«Ich brauche dich als Ablenkung.»
«Ablenkung?? Was ist mit Spike?»
«Wir hatten es schon versucht, aber niemand reagierte bei ihm.»
«Ok. Und was muss ich tun?»
«Hör zu…»

«… So kam es, dass dieses Objekt gefunden wurde.» sagt das eine Pony, das mit
einem Mikrofon hin und her läuft und dauernd den selben Text runterquasselt. Die
grosse Ponymasse hört ihm gespannt zu. Nach und nach gehen einige und andere
kommen. Die Wachponys blicken sich dauernd umher und beobachten jedes
verdächtige Pony.
Das Sprecher-Pony atmet durch und nimmt sich einen Schluck Wasser. Nun
beginnt er erneut. «Werte Ladys und Gentle-Ponys. Hier präsentieren wir ein Objekt
von unbekannter Herkunft. Das genaue Alter konnte noch nicht bestimmt werden,
aber die Materialien, aus denen es besteht. Entsprechen aus keinem Erz, das in
Equestria bekannt ist. Diese Härte konnte bisher nicht ansatzweise erreicht werden,
daher…»
«MOMENT.» ruft ein violettes Einhorn aus der Menge.
Das Sprecher-Pony verstummt. Er blickt das Einhorn verwirrt an. «Wie?»
«Sie kommen einfach so, mit einem grossen Metallgebilde her und wollen und
erzählen, das dies Ausserequestrianisch ist? Wollen sie uns für dumm verkaufen??
Da habe ich schon glaubhaftere Lügen gehört.» Das Einhorn umwandert die
Absperrung und der Sprecher geht auf sie zu.
«Und ihr kommt als Unwissende daher und stellt Wochenlange Forschung in
Frage? Die grössten Experten haben sich dieses Gebilde angesehen.»
Die Wachponys wenden ihren Blick zum Einhorn und beobachten es ganz genau.
«Schön. Aber ich habe noch von keinem eurer `Experten` etwas davon gehört. Nur
von euch, wie ihr etwas von einem Blatt runtererzählt. Also das soll Glaubhaft
sein??»
Hinter der Absperrung wird es langsam unruhig. Die anderen Ponys beginnen auch



zu zweifeln und bringen heftig die Absperrung zum wanken. Die Wachponys eilen
zur betroffenen Stelle und versuchen die aufgebrachte Menge ruhig zu stellen.
Abseits von dem Ereignis umwandert ein anderes Einhorn, mit einem dunklen
Umhang, die Absperrung. Alle Blicke sind im Moment auf das violette Einhorn
gerichtet, daher wird das andere Einhorn nicht bemerkt. Es macht einen Sprung auf
das Podest und landet sachte wie ein Pegasus darauf. Vorsichtig nähert es sich
dem Gebilde und betritt es durch die offene Heck Lucke. Es bewegt seine Hufe
sachte auf dem Metall um keine zu grossen scheppernden Geräusche zu erzeugen.
Vorsichtig blickt es sich um. Es fühlt sich immer erleichterter.
«Diese Granitfelswände haben ganze Arbeit geleistet. Die Hülle des Schiffes ist
beinahe unzerstörbar, aber die technischen Dinge und so weiter, sind erst im nach
hinein eingebaut worden. Und durch die heftigen Aufschläge, ist alles rausgerissen
worden und jetzt sicher unter Tonnen von Felsen und Geröll begraben. Und
möglicherweise hat die starke Strömung, in der sich das Schiff eine Zeit lange
befand, alles andere auch entfernt.»
Das Pony blickt sich weiter um und betrachtet genau die Decke.
«Sämtliche Kontrollelemente sind hinüber. Gut. Die Triebwerke sind abgerissen
worden und haben sogar die Soximoltibary-Geradmik mitgenommen. Super. Sogar
die Hyperraum-Steuerkontrolle ist geschrottet. Die Navigationstechnologie ist
ebenfalls hinüber. Das Ganze ist nur noch Schrott und…»
Sie hält inne und betrachte eine flache Stelle an der Wand.
«Das da könnte noch unbeschadet sein. Wenn die Ponys das entdecken und
vielleicht herausfinden wie das funktioniert, könnte das gewaltige Auswirkungen
haben.»
Es hebt seinen Huf und berührt die flache Stelle. Es bildet sich an dieser Stelle ein
Quadrat und versinkt leicht in der Wand und schiebt sich zur Seite. Der Mund des
Ponys klappt auf.
«Wie… Was… wie konnte das passieren??»
Es betrachtet die offene Stelle. Darin befindet sich eine Hellblaue kristallene Platte.
Mehrere Verbindungen befinden sich daran. Doch diese Platte ist zerstört. Doch
was sie am meisten entsetzt ist die Tatsache, dass man eindeutig erkennt, dass
darauf eingeschlagen wurde. Und zum grössten entsetzten, hat es die Form eines
Hufes.
«Wie… Wie geht das?»
Es hält seinen eigenen Huf hin. Ihre Grösse könnte Passen, doch das Hufeisen, das
sie immer trägt, wenn sie in Canterlot umherwandert, ist zu Dick. Es passt nicht
richtig.
«Das ist völlig unmöglich. Wie…»
«HEE!! Wer ist da??»
Eines der Wachen ist zu seinem Posten zurückgekommen und hat gerade den
Eindringling erspäht. Das Pony zuckt heftig zusammen und geht langsam rückwärts
zum Cockpit. Das Wach Pony ruft die anderen hinzu und zusammen stürmen sie in
das Schiff. Das Pony macht einen Sprung durch die Stelle, wo Ursprünglich mal die
Frontscheibe war und wird draussen sofort von den anderen erspäht. Noch mehr
Wachen eilen hinzu und das Pony versucht zu flüchten, doch es wird schnell
umzingelt. Es beginnt ihr Horn zu konzentrieren, doch zugleich erfassen jede
Menge Wachen das Pony. Es wird fest gepackt. Es versucht sich zu befreien doch
Erfolglos. Die Wache verstärkt seinen Griff und plötzlich hat er nur noch eine
Rauchwolke in den Hufen. Die Wachen machen einen erschreckten Schritt zurück
und begreifen nicht, was passiert ist.
Das Violette Pony zieht sich zurück und verlässt das Zelt. Draussen findet es seine
Freundin vor. Es wirkt sehr nachdenklich.
«Maya? Stimmt was nicht? War was mit deinem Schattendoppelgänger?»



Maya hat immer noch ihren Huf an den Kopf gelegt. Und leise kann man sie
sprechen hören. «Das macht einfach keinen Sinn.
«Maya??» hackt Twilight nach. Doch Maya scheint von ihrer Verwirrung komplett
übermannt worden zu sein. Twilight wartet einige Minuten, bis Maya mehr von sich
gibt.
Sie blickt Twilight an. «Entschuldige. Ich muss einiges verarbeiten. Das hat sehr
viele Fragen aufgeworfen.»
«Welche?»
«Eine Kristallplatte, eine die die sämtlichen Systeme des Schiffes am Laufen hält
und daher besonders gut geschützt ist. Ist zerstört.»
«Ist das nicht gut?»
«Schon. Aber sie hätte denn Absturz überstanden. Aber wie es aussieht wurde sie
vorher zerstört.
Twilight schaut sie fragend an.
«Twilight. Kurz bevor ich Abstürzte. Hatte ich einen Systemausfall. Das Schiff war
für etwa 15 Sekunden ausser Gefecht gesetzt. Da war ich sehr nahe an eurer Welt.
Die Systeme waren wieder am Hochfahren, als sie funktionierten bald wieder, als
plötzlich alles ausgeschaltet wurde. Auf einem Schlag. Das sollte unmöglich sein.
Ausser, noch jemand war in diesem Moment in meinem Schiff und hat diese
Kristallplatte zerstört. Und ich habe gerade herausgefunden, dass dies wirklich so
war.»
«Aber du sagtest doch, du warst alleine unterwegs.»
«Ja. Niemand war bei mir auf dem Schiff und doch… wurde die Platte durch einen
Huf zerstört.»
«Was?»
«Twilight. In diesem Moment war irgendjemand aus Equestria in diesem Schiff.
Dieses Pony hat diese Platte zerstört und das ist unmöglich.»
«Wieso?»
«Weil die Platte nicht sofort gesehen werden kann. Innerhalb von 15 Sekunden ist
jemand auf mein Schiff gekommen und hat direkt diese Platte zerstört. Wenn dieser
jemand vorher auf das Schiff gekommen wäre, hätten meine Geräte was gesagt,
ausser in dieser kurzen Zeit. Twilight. Das war kein Vandalismus. Das war ein
gezielter Schlag.»
«Und das bedeutet?»
«Irgendwo in Equestria gibt noch ein Pony, das sich mit unserer Technologie genau
auskennt.»
Twilight klappt der Mund auf.
Maya atmet langsam aus und beginnt wegzugehen. Sprachlos folgt ihr Twilight.
Nach einigen Minuten bekommt Twilight ihre Sprache wieder. «Hast du eine
Vorstellung wer es sein könnte?»
«Nein. Ich werde wohl die Augen besser offenhalten. Aber ganz sicher werde ich
dieses Pony finden.»

(Dieses Rätsel hat Maya noch den restlichen Tag beschäftigt. Äusserlich gab sie
sich normal und hatte noch Spass auf dem Jahrmarkt mit ihren Freunden, doch
innerlich brannte diese Unwissenheit über das unbekannte Pony. Maya hofft, diese
Person eines Tages kennenzulernen.)



Kapitel 14 - Prinzessin Maya (Teil 1)

Tonnen von schnaubendem Metall donnert über die Gleise. Die Gleise führen durch
eine Schneebedeckte Landschaft. In der Ferne kann man schon gut den grossen
Turm erkennen, der sich im Kristallkönigreich befindet. Der Zug beginnt, sich zu
verlangsamen, als er sich dem Bahnhof nähert. Nach quietschenden und
scheppernden Metallen, bleibt der Zug endlich am Bahnhof stehen. Eine Gruppe
von Ponys verlässt den Zug. Ihre Mienen sind eher Erschöpft und genervt.
Eine Stute zur anderen: «Meine Güte. Keine Sekunde Ruhe in diesem Zug.»
«Ja. Nicht eine. Nur Tumult und unruhiges Rumgetrabbe. Ich dachte schon, die
Reise endet nie.»
«Wem sagt du das.» sagt eine andere Stute.
«Ich habe gesagt, wir sollen ein anderes Abteil suchen, aber Nein. Das wird schon.»
sagt ein Hengst, der sich an ihrer Seite befindet.
Die Gruppe verlässt schon den Bahnhof, als eine weitere Gruppe den Zug verlässt.
Lachend und weiterhin ausgelassen feiernd, verlassen die 7 Ponys den Bahnhof
und gehen den schmalen Weg, der zum Kristallkönigreich führt. Rundherum ist alles
eingeschneit, nur im Königreich selber nicht. Das Kristallherz macht weiterhin seine
Arbeit und hält den Schnee fern.
«Was wohl Shining Armor und Cadence von uns wollen? Im Brief stand ja nicht
gerade sehr viel.» fragt Twilight.
«Keine Ahnung, aber wir werden es schon erfahren.» teilt Applejack mit.
«Ich hoffe es ist was Wichtiges. Wir haben bald Frühlingssaison. Ich muss noch
meine Boutique umgestalten.» sagt Rarity.
«Und ich wollte mich noch entspannen.» sagt Rainbow
«Den ganzen Tag?» fragt Twilight.
«Vielleicht.» sagt Rainbow und meidet ihren Blick.
Maya geht neben der Gruppe her und blickt nach oben. Fluttershy fällt dieses
Verhalten auf, daher fragt sie. «Maya? Stimmt was nicht?»
Maya schüttelt den Kopf und blickt verwirrt Fluttershy an. Dann antwortet sie: «Nein.
Alles in Ordnung. Mir ist nur aufgefallen, dass die dunklen Wolken etwas
zurückgekommen sind. Sie ziehen aber einen grossen Kreis um das Königreich. Die
wollen wohl wieder zurückkommen, aber möglicherweise hält das Kristallherz, sie
davon ab.»
«Diese Wolken sind auch nicht normal. Die lassen sich echt schwer Zerstäubern.
Ich habe es versucht, aber sie kamen sehr schnell wieder und dann noch diese
abartige Kälte, die von denen ausgeht.» sagt Rainbow
«Ich hoffe, es gibt keine Probleme mit dem Kristallherz.» sagt Twilight und langsam
erkennt man Sorge in ihrem Gesicht.
«Ich glaube nicht, dass man uns deswegen rufen würde. Und wenn es Probleme mit
dem Herzen gäbe, würden wir es schon sehen. Jetzt aber. Legt mal ein paar
Pferdestärken zu.» sagt Maya und treibt die Gruppe an.
Sie erreichen die äussersten Gebäude des Kristallkönigreich. Die ersten
Kristallponys kommen ihnen entgegen und begrüssen sie Freundlich. Sie werden in
die Stadt geführt. Die neuankommenden Ponys können ihren Augen kaum trauen.
Das Kristallkönigreich glänzt noch mehr, als damals, als sie das letzte Mal da
waren.
«Heiliges Apfelstückchen. Die Kristallponys haben sich ja richtig in Zeug gelegt, um
ihre Stadt wieder auf Hochglanz zu polieren.»
«Sie hatten ja auch genug Zeit gehabt. Phu. War ja schon ganz schön knapp
gewesen und König Sombra hätte das Königreich zurückerobert. Ich wünschte, ich
hätte damals mehr beitragen können. Nur war ich einfach noch nicht in
Höchstform.» sagt Maya



«Jetzt macht dich nicht so klein.» sagt Twilight. «Immerhin hast du die Kristallponys
mit deinem Gesang unterhalten können. Das hat uns sehr geholfen. Nur Schade
das Spike nicht mitkommen konnte.»
«Ja. Was hat Spikie nur aufgehalten?» fragt Rarity.
«Celestia hat ihn nach Canterlot bestellt. Sie haben allerdings nicht gesagt warum.
Mehr kann ich leider nicht sagen.»
Sie erreichen den grossen Turm und betreten diesen durch einen der Säulenbeinen.
Sie gehen durch einem Schmalen Gang und an dessen Ende sehen sie einige
Topfpflanzen.
«Was sind das für Bäumchen? Die ähneln nicht den Apfelbäumen, die ich kenne.»
sagt Applejack.
«Das sind keine Apfelbäume. Das sind Palmen. Ich glaube, die kommen aus
Sattelarabien.» antwortet ihr Twilight.
«Stimmt. Allerdings ist es hier zu kalt für die Bäumchen. Ich verstehe nicht warum
sie die hier hinstellen.» teilt Maya mit. «Weiter hinten sehe ich noch mehr von
diesen Bäumchen. Was die wohl damit wollen? Denn irgendwie passen die einfach
nicht zu dem Kristallambiente, des Schlosses.»
Nach einem Wirrwarr von Gängen, Türen und einigen grossen Räumen erreichen
sie endlich den Thronsaal. Twilight rennt geschwind auf den Thron zu und die
anderen folgen ihr. Zur Verwunderung aller, finden sie nur Shining Armor vor. Er
geht vor dem Thron hin und her und wirkt sehr nervös. Seine Miene ändert sich
Schlagartig, als er seine kleine Schwester erblickt.
«Twily. Da bist du ja endlich.» Er eilt auf sie zu und nimmt sie in den Arm. Maya und
die anderen schauen den beiden Geschwistern lächelnd zu. Nach kurzer Zeit lösen
sie ihre Umarmung und Shining Armor geht an Twilight vorbei und nähert sich den
anderen Ponys.
«Ich danke euch, dass ihr alle Zeit hattet zu kommen.»
«Es klang wichtig. Worum geht es?» fragt Applejack.
«Und wo ist Cadence?» fragt Fluttershy.
«Deswegen habe ich euch rufen lassen. Bitte folgt mir. Alle» Das letzte Wort klang
mehr nach einem Befehl, als nach einer bitte. Twilight fällt auf, dass ihr Bruder
wieder angespannt wirkt. Sie folgen ihm alle und nach einigen Türen und weiteren
Räumen, erreichen sie eine Tür, die von 2 Kristallponys bewacht wird. Die Wachen
blicken konzentriert und schnauben leicht, als Shining Armor an ihnen vorbeigeht.
Er öffnet die Tür und bittet alle hinein. In diesem Zimmer finden sie ein grosses Bett
vor. Cadence liegt darin und atmet schwer.
Jetzt blickt auch Twilight sehr Sorgenvoll. Sie fragt ihren Bruder. «Shining, was ist
mit Cadence??»
«Deswegen habe ich euch rufen lassen. Wisst ihr. Cadence hat sehr viel Kraft
verbraucht um damals den Schild oben zu halten und König Sombra fernzuhalten.
Leider blieb das nicht ohne Folgen. Wenige Tage später, nach dem ihr gegangen
seid, ist Cadence erkrankt. Die Krankheit hielt sich bis vor einigen Tagen sehr
hartnäckig, aber sie hat es überstanden.»
«Sie war krank?? Wieso habt ihr nichts gesagt?» fragt Twilight aufgebracht.
«Weil wir wussten, wie du reagieren würdest. Wir wollten nicht, das du dir zu viele
Sorgen machst.»
«Und weshalb habt ihr uns herbestellt??» fragt Applejack.
«Dazu wollte ich gerade kommen. Maya, könntest du bitte vortreten?»
Verwundert tritt Maya hervor und bleibt vor Shining Armor stehen. Irritiert blickt sie
ihn an.
«Maya.» beginnt er. «Wir wünschen uns, dass du eine Prinzessin wirst.»
Maya blickt ihn erschrocken an. Dann entfaltet sie ihre Flügel und stosst sich vom
Boden ab und landet gleich bei ihren Freundinnen. Auch diese blicken sich nervös



um. Applejack und Rainbow schauen sich knurrend umher. Alle sind extrem
angespannt.
Shining Armor erschrickt sich an ihrem Verhalten. «Was… Was habt ihr?» er geht
zögerlich auf sie zu.
«Bleib zurück, Shining.» schnaubt Rainbow. «Oder sollen wir dir eher Dark Side
sagen?»
«Nein, was… was redet ihr da?»
«Das ist nicht der Wunsch von Dark Side.» erklingt es hinter Shining Armor. Alle
blicken zum Bett. Cadence ist aufgewacht.
«Ich kann eure Panik verstehen, aber bitte, hört uns zuerst zu.»
Twilight und ihre Freunde beginnen sich langsam zu beruhigen, aber doch blicken
sie sich weiter um, nicht dass es doch ein Überraschungsangriff von ihm ist.
«Wir (Keuch) brauchen unbedingt jemanden, der als königliche Präsenz das
Kristallkönigreich vertritt.»
«Liebes, bitte überanstreng dich nicht.»
«Schon gut, Shining. Ich komme klar.» sagt Cadence zu ihrem Gatten. Sie blickt
wieder zu den 7 Ponys. «Wir erwarten 2 Delegationen in den nächsten beiden
Tagen. Wir konnten die bisherigen Geschäfte aufschieben, aber diese beiden
liessen sich nicht umstimmen. Daher brauchen wir einen Ersatz für mich. Nur für 2-3
Tage. Dann sollte ich mich erholt haben.»
«Was sind das für Delegationen?» fragt Twilight.
Shining antwortet ihr. «Eine Delegation, ist aus Sattelarabien. Wir brauchen einige
seltene Kräuter von ihnen und die wollen dafür eine gewisse Menge von den
Kristallbeeren. Darüber sollen wir verhandeln.»
«Ok. Und die andere?» fragt Twilight.
«Das sind Vertreter aus Zügelstan. Ein kleines Reich, das etwas abseits von hier ist.
Sie erheben Anspruch auf dieses Land und sind der Meinung, dass das
Kristallkönigreich nicht hier sein darf.»
«Das ist doch absurd. Das Kristallkönigreich existiert doch seit Jahrtausenden.
Warum erheben sie Anspruch auf diese Länderei?»
«Offenbar, habe sie vor einigen hundert Jahren ihren Anspruch geltend gemacht
und niemand hat sie auf das Kristallkönigreich hingewiesen. Jedenfalls müssen wir
sie überzeugen uns das Land zu überlassen, ansonsten drohen die mit einem Krieg
und dass ist das letzte, was wir den Kristallponys zumuten wollen.»
«Mit Krieg??» fragt Twilight entsetzt.
Maya stellt sich neben Twilight. «Zügelstan… Zügelstan… Ich glaube, mal von
ihnen gelesen zu haben. Stimmt es, dass sie Zeitlich hinterherhinken? Ich glaube,
da stand, dass sie mit ihrem Technischen Fortschritt und Politik, über 25 Jahre
hinterherhinken und sie völlig isoliert leben und sich nur selten zeigen.»
Rarity wirft aufgebracht ein: «Solch ein Rückständiges Volk gibt es noch??»
«Leider. Daher drohen sie auch mit Krieg.» antwortet Shining. «Deshalb brauchen
wir auch einen Ersatz für Cadence. Sie selbst, ist in Zügelstan nicht bekannt. Zuerst
wollten wir Luna oder Celestia, aber die beide, sind denen bekannt. Daher müssen
wir uns eine unbekannte Prinzessin suchen. Da fiel unser Gedanke auf dich,
Maya.»
«Allerdings, können wir dein Zögern verstehen. Dark Side wollte dich das letzte Mal
dazu zwingen.» sagt Cadence. «Wir wollen dich nicht zwingen. Wir dachten, du
könntest vielleicht für ein paar Tage einspringen. Wir würden dir auch jede Hilfe
zukommen lassen, die du brauchst. Aber wenn es dir immer noch zu sehr zusetzt,
müssen wir uns was anderes überlegen.»
Twilight und ihre Freunde haben sich inzwischen beruhigt. Sie glauben den
Erzählungen von Shining und Cadence. Maya allerdings beginnt etwas unruhig zu
werden. Schweisstropfen rinnen ihr an der Stirn runter.



«Na gut.» Antwortet Twilight. «Maya ist wohl noch nicht bereit dafür. Wir müssen
uns was anderes überlegen.»
«Uh uh.» sagt Rarity. «Du könntest mir wieder diese Herrlichen Flügel verpassen.
Dann könnte ich auch als Alihorn durchgehen.» Sie beginnt zu strahlen.
«Nuuuuun.» beginnt Applejack. «Ich glaube, die kennen den Unterschied zu
Pegasi-Flügel und Schmetterlingsflügel.»
«Ach was. Man muss es ihnen nur verkaufen.»
«Oder wir kleben Fluttershy ein Horn an die Stirn.» antwortet Rainbow.
Fluttershy zuckt erschrocken zusammen.
Die anderen schauen Rainbow irritiert an. «Wieso an Fluttershy??»
«Als ob ich eine Prinzessin sein will.»
«Okay. Ich tu es.» Die Anwesenden Ponys schauen auf Maya. Sie atmet noch
etwas angestrengt. «Ich tu es. Es sind ja nur ein paar Tage. Ich denke, das kriege
ich hin.»
Shining Armor und Cadence wirken deutlich erleichtert.
«Bitte tritt vor.» sagt Cadence.
Maya geht an Twilight und ihren Freunden vorbei, die sie immer noch völlig Baff
ansehen. Sie geht an Shining Armor vorbei und stellt sich neben dem Bett hin, in
dem sich Cadence befindet. Cadence stemmt sich weiter auf und das Bettlacken
rutscht an ihrem Rücken runter. Sie blickt auf Maya.
«Maya. Hiermit Kröne ich dich zur Prinzessin von dem grossartigem
Kristallkönigreich.» Ihr Horn beginnt zu glühen und ihre Krone, die sich auf ihrem
Kopf befindet, beginnt zu schimmern. Diese steigt an und gleitet sachte zu Maya.
Maya senkt ihrem Kopf und die Krone landet auf ihrem Haupt.
«Ich übergebe dir auch, dass Recht dieses Land zu führen und zu leiten.» An ihrer
Hornspitze beginnt es seltsam zu leuchten. In dem Zimmer, in dem sich alle
befinden, beginnen einige pinke Kristalle, sich weiss zu färben. Das Leuchten
entfernt sich von Cadence und schwebt zu Maya. Es berührt ihr Horn und
verschmilzt mit ihr. Die weissgefärbten Kristalle, beginnen sich zu verfärben und
nehmen einen angenehmen bräunlichen Ton an.
«So sei es.» beginnt Shining Armor. «Es lebe die neue Prinzessin, des
Kristallkönigreiches.»
Twilight und ihre Freunde sitzen immer noch da und haben offenbar noch nicht
kapiert, was gerade passiert ist. Doch dann beginnen sie zu jubeln.
Maya steht noch am Bett und langsam dämmert es auch ihr, was sie gerade getan
hat. Ihr Herz beginnt etwas schneller zu schlagen und noch immer rinnen ihr
Schweisstropfen runter. Sie versucht sich mit einem Lächeln, aber jeder im Raum
kann erkennen, dass sie nervös wird. Twilight geht auf sie zu. «Keine Sorge, Maya.
Wir alle werden dir beistehen und alles Erdenkliche tun, um dir die nächsten Tage
so angenehm wie möglich zu machen.»
«Danke, ich weiss, ich kann… oha.» die Krone rutsch zur Seite und fällt fast runter,
bleibt aber noch an ihrem Ohr hängen und baumelt da. Sie benutzt ihre Magie um
die Korne wieder auf den Kopf zu setzen. «Ähm… auf euch zählen.» sie lächelt
weiterhin etwas angestrengt.

Nach einer eher kurzen Zeremonie auf dem Balkon des Kristallturmes, um auch den
Kristallponys die neue Krönung und deren Sinn zu erklären. Die Kristallponys haben
die Sachlage gut aufgenommen und Maya als ihre neue Prinzessin akzeptiert, wenn
auch auf Zeit. Maya war froh drum, dass dies nicht so lange dauerte. Derzeit
Twilight und ihre Freunde auch gleich ihre Arbeit aufgenommen um Maya zu
unterstützen.

Später am Nachmittag sitzt Maya im Thronsaal. An beiden Seiten des Throns sind



Unmengen an Bücherstapeln. Mehrere Bücher schweben vor ihrer Nase. Sie muss
noch jede Menge Informationen aufnehmen über Sattelarabien. Im Moment
überfliegt sie alte Legenden aus Sattelarabien. Man sagte ihr, dass sie gerne über
solche Geschichten reden.
Maya sitzt schon eine Weile auf dem Thron, aber dennoch sitzt sie teils unruhig
darin. Immer wieder blickt sie auf den Platz und hat ständig das Gefühl, diesen nicht
ansatzweise ausfüllen zu können. Auch die Krone rutsch ihr immer wieder runter.
Genervt legt sie diesen auf die Stuhllehne, aber nimmt diesen gleich wieder auf, um
sich daran zu gewöhnen. Auch wenn die Krone leicht gebaut ist, so kommt ihr das
Ding ungewöhnlich schwer vor.

Maya beginnt wieder mit dem weiterlesen. «Uralte Legenden… Zeitalter der
Kriege… Symbol des Zusammenschlusses aller Stämme…» murmelt Maya, als sie
eines der ältesten Geschichtsbücher liest. «Wenn jemals, der goldene Greif sich im
Heiligen Land zeigen soll, so wird der Jahrtausende andauernde Krieg enden und
alle Stämme, auch wenn sie noch so verfeindet sind, sich zusammenschliessen und
ein einziges Volk bilden… So ein Unfug.» Denkt Maya halblaut. « Bestimmt hat der
Autor was von der goldenen Mähre gehört und schon kritzelt der eine eigene Story
um sich wichtig zu machen.» erschöpft lässt sie das Buch sinken. Sie blickt auf und
erkennt wie Shining Armor auf sie zugeht. Neben ihm schwebt eine Teetasse. Diese
lässt er neben Maya sinken.
«Hier, für dich.» sagt er lächelnd
«Danke. Das kann ich gut gebrauchen.» sie legt das Buch zur Seite und nimmt
einen grossen Schluck, allerdings ist der Tee heisser als erwartet. Stark atmend legt
sie die Tasse hin und hofft, dass ihr Mund sich schnell abkühlt.
Shining blickt sich um und staunt über all die Bücher, die Maya gerade verschlingt.
«Das alles hast du bereits gelesen?» fragt er.
«Ja und Nein. Dieser Stapel, habe ich durch.» sie zeigt auf einen Stapel mit etwa 10
Büchern. «Die dort, habe ich überflogen.» sie zeigt auf einen leicht grösseren
Stapel. «Und die dort, muss ich noch.» Sie zeigt auf die 5 Stapel, die jeweils doppelt
so gross sind.
«Ach Herrje.» sagt Shining staunend.
«Ich denke, das könnte ich bis heute Abend schaffen, dann kommt morgen die
Lektüre von Zügelstan, wobei die nicht so viel Geschichte haben. Und ich muss
noch Bücher lesen, wie ich mich als Prinzessin verhalten soll. Rarity hat zwar einen
guten Anfang bei mir gemacht, aber offenbar ist es wichtig, dass ich mich wie eine
richtige Prinzessin verhalte. Die aus Sattelarabien sollen pingelig sein.» Maya atmet
erneut erschöpft aus.
«Dann will ich dich nicht weiter aufhalten.»
«Danke.» Maya lässt wieder die Bücher zu sich schweben und beginnt mit dem
weiterlesen. Nach einigen Minuten, lässt Maya die Bücher sinken und schaut zur
Seite. Shining hat neben ihr Platz genommen.
«Ähm, Shining??»
«Ja?»
«Was wird das?»
«Die Delegation weiss, dass die Prinzessin verheiratet ist. Daher dachte ich, ich
spiele deinen Ehemann.»
«Oh.» sagt Maya überrascht. «Das… Das ist nett, aber ich weiss nicht genau, ob
das eine gute Idee ist.» Maya beginnt etwas rot zu werden.
«Was stört dich an dieser Idee?» fragt er irritiert.
«Nun. Es ist ja nicht so, dass du nicht Attraktiv wärst, aber was, wenn die
Delegation… nun… von uns…» Maya wird noch röter. «Einen Liebesbeweis wollen.
Sowas wie… wie…» Maya schluckt schwer. «Einen… Kuss.»



«Oh. Ich… ähm… denke, dazu könnte ich mich schon überwinden.» sagt er, wenn
auch zögerlich.
«Ja. Vielleicht kriegen wir das Glaubhaft hin. Doch ich weiss nicht… immerhin bist
du, mit Cadence verheiratet. Naja… jedenfalls glaube ich, dass dies zwei Stuten in
diesem Königreich sauer aufstossen lassen könnte.»
Shining versteht, was Maya sagen will und wird Ungewöhnlich Blass, was bei
seinem Weissem Fell schon eine Kunst ist.
«Nun… (Hust) Dann sollten wir uns schon etwas anderes überlegen.»
Angstschweiss rinnt an seiner Stirn runter.
«Ich wüsste da was. Was, wenn mein Ehemann in Canterlot ist und du wärst mein
Wachoffizier. Immerhin hast du Erfahrung damit.»
«Aber das wollte doch Rainbow Dash übernehmen.»
«Was spricht dagegen, zwei Offiziere zu haben? Das könnte vielleicht sogar die
Delegation von Zügelstan abschrecken, mit ihrem Krieg.»
Shining beginnt nachzudenken. Schliesslich stimmt er ihr zu.

Nach einer Weile steht Maya auf und beginnt sich durch den Raum zu bewegen.
Sie streckt ihre Beine und Flügel. «Oh man. Ich roste noch ein, auf diesem Thron
und irgendwie komme ich kaum voran.»
«Was haltest du von einem Spaziergang durch das Königreich.» fragt Shining.
«Das wäre toll.»
Die beiden gehen zur Tür, die aus dem Thronsaal führt. Maya fühlt sich nach
einigen Schritten schon etwas besser, nur der Druck, der auf ihr Lastet ist nicht
wirklich weniger geworden. Shining bemerkt ihr Unbehagen.
«Keine Sorge. Du kriegst das schon hin.»
«Ich weiss einfach nicht, ob ich geeignet bin, für diesen Job.»
«Bei Cadence war das am Anfang auch so, aber es geht jeden Tag leichter. Und wir
beide waren uns einig, dass du damit klarkommen wirst.»
«Wieso? Was hat euch zu dieser Sicherheit verholfen?»
«Nun, wir wissen, dass du mit Verantwortung umgehen kannst. Immerhin hast du
Canterlot verteidigt, obwohl alle gegen dich waren.»
«Och, dass schon wieder.» Maya lässt erschöpft den Kopf hängen. «Kaum war ich
ein einziges Mal die goldene Mähre, schon glauben alle, das kriege ich Jedes Mal
hin. Nur zur Info. Ich habe keinen Schimmer, wie ich diese Kraft erhalten habe und
ich weiss auch nicht, wie ich diese wieder nutzen kann.» sagt Maya schnaubend zu
Shining.
«Hey, beruhige dich. Wir wissen, dass du dich an nichts erinnerst. Aber es war
dennoch eine Grossartige Leistung von dir. Aber dennoch sind wir zuversichtlich,
dass du mit dieser Verantwortung umgehen kannst.» sagt er mit einem Lächeln im
Gesicht.
«Und wieso?» Maya schaut ihn irritiert an.
«Bei grosser Kraft, folgt grosse Verantwortung. Und die besitzt du.»
Maya bleibt stehen und schaut ihn mit offenem Mund an. Shining geht einige
Schritte weiter. Wenige Sekunden später schüttelt Maya den Kopf und schaut
erbost zu Shining.
«Shining, du Mistkerl. Das hast du aus Spider-Colt.»
Ein Stück weiter weg, kann sie ihm lachen hören. Angefressen geht sie ihm
hinterher. Sie hat ihn mit schnellen Schritten aufgeholt. Shining belustigt sich immer
noch an der Reaktion von Maya.
«Hehehehe. Du kennst diese Geschichte also?» fragt er.
«Natürlich. Ich habe schon ein paar von Spike`s Comics gelesen.»
«Schade. Bei Twilight hat das immer gewirkt. Und es ist schön, wenn man nicht
dauernd der Dumme ist, neben seiner kleinen Schwester.



«Ja, sie kann manchmal Besserwisserisch sein, aber sie meint es ja nicht Böse.
Auch wenn sie oft sehr vernagelt ist.»
«Aber Hallo.» bestätigt Shining. Er blickt auf Maya und erkennt, dass sie endlich ein
Stück runtergekommen ist, von all dem Stress. Der Themenwechsel scheint ihr gut
zu tun.
Dann fragt Shining. «Wollen wir mal nach den anderen sehen?»
«Ja. Nur zu wem zuerst?»
«Weiss nicht. Aber wo wollte Fluttershy so schnell hin?»
«Sie wollte unbedingt zurück nach Ponyville und ihre Tierischen Freunde holen, um
denen das Kristallkönigreich zu zeigen. Ich hoffe nur, sie passt auf die Bande auf.
Ich denke nicht, das die Delegationen froh sein werden, wenn sie von den Tierchen
überfallen werden.»
«Sie wird sicher aufpassen. Komm, wir gehen zu Applejack. Sie übt sich ja mit den
Kochgerichten aus Sattelarabien. Ich denke, ich könnte was vertragen.»
«Ok. Gehen wir.»

Wenig später erreichen die beide die Küche. Jede Menge Düfte kommt ihren Nasen
entgegen. Gute, sowie schlechte.
Applejack geht ihnen entgegen. Sie blickt auf Maya und sagt mit einem breiten
Lächeln. «Hallöchen Prinzessin Maya.»
Maya erstarrt und ein schaudern geht durch sie durch.
«Oooooh. Du bist fies. Du weisst genau, dass dies für mich klingt wie ein Nagel auf
einer Kreidetafel.»
«Hehehe. Jap. Entschuldige. Ich konnte es nicht lassen. Was wollt ihr beide den
hier?»
«Wir wollten mal schauen, wie es bei dir läuft.» sagt Maya.
«Gut. Naja, bei den meisten Rezepten. Bei einigen muss ich noch mehr üben.
Kochen ist halt schon etwas anders als Backen, aber ich komme zurecht. Und die
Küchenhilfe hier unterstützen mich sehr.» sie zeigt auf einige Kristallponys, die
durch die Küche wuseln.
«Dann ist ja gut. Können wir mal deine Gerichte kosten?» fragt Shining.
«Oh, ähm. Sicher. Wartet kurz.» Applejack geht von den beiden weg und kurz
darauf kommt sie, mit 2 Tellern mit verschiedenen Speisen auf ihrem Rücken
zurück.
«Hier.»
Maya und Shining Armor lassen die Teller zu sich schweben. Einige Merkwürdige
Kreationen zieren den Teller. Die beiden Probieren jeweils. Maya`s Gericht ist
Ungewöhnlich Scharf und Shining`s Gericht, lässt ihn das schnell wieder
ausspucken.
Verlegen steht Applejack vor ihnen. «Ja. Ich weiss. Die sind ganz anders als wir es
gewohnt sind.»
«Anders (Keuch) ist gut.» Maya lässt die Zunge raushängen und atmet schwer.
«Ja.» würgt Shining hervor.
«Ach herrje. Wenn mich das morgen erwartet, das kann ja heiter werden. Immerhin
muss ich mit der Delegation von Sattelarabien zu Mittag essen. Und wenn es sowas
gibt und dass mit leerem Magen… Sag mal, Applejack. Wäre es möglich, dass du
mir vor diesem Mittagessen, etwas Bekömmlicheres bringst?? Dann muss ich kein
komplettes Mahl zu mir nehmen.»
«Klar kann ich das.»
«Toll. Komm, Shining. Wir gehen weiter und schauen mal, was Pinkie mit der
Festhalle angestellt hat.»
Shining ist noch beschäftigt, seine Zunge von dem Geschmack zu befreien und folgt
ihr gleich.



Kurz darauf, erreichen die beide die Festhalle. Pinkie wuselt dort hin und her und
schmückt alle Fenster.
«Hey, Pinkie.» ruft Maya. Pinkie zischt zu den beiden. Man erkennt, dass Pinkie
sich schwer ins Zeug legt.
«Hi, zusammen.» ruft Pinkie sehr schnell.
«Was ist los mit dir? Bist du normalerweise nicht schneller beim Schmücken?»
«Schon, nur ist mir vor kurzem die Partykanone kaputtgegangen und ich muss sie
reparieren lassen. Eigentlich seltsam, als ich sie erworben habe, haben die gesagt,
die Kanone sei unverwüstlich. Und jetzt ist sie Kaputt. Dabei benutze ich die doch
kaum.»
Maya prustet. In Gedanken: «Benutzt die Kanone kaum.»
«Aber, schaffst du das hier bis Morgen?»
«Klar, schaffe ich das. Und dann können wir morgen alle eine Party hier feiern.»
«Ähm, Pinkie. Ich habe dir doch gesagt, keine Party. Sondern ein Fest. Du kennst
doch den Unterschied, oder? Immerhin habe ich dir doch eine Liste, mit den
wichtigsten Punkten gegeben und ausserdem…»
«Maya. Ich weiss, was ich zu tun habe und deine Liste liegt hier irgendwo rum.
Keine Sorge, Tante Pinkie hat alles im Griff.» Pinkie beginnt die beiden raus zu
drängen und schliesst darauf die Tür.
Maya und Shining stehen ratlos vor der Tür.
«Glaubst du, sie kriegt das hin?» fragt Maya und langsam steigt bei ihr der Druck
wieder.
«Keine Sorge. Sie wird das Fohlen schon schaukeln.» sagt er und hofft, das Maya
sich wieder beruhigt. «Komm, gehen wir zu Rarity. Sie schneidert doch deine
Kleider für die nächsten beiden Tage.»
«Wenn sie zum Schneidern kommt. Soweit ich gesehen habe, bei den alten
Büchern, so haben die Kristallponys ein unglaubliches Talent für schöne Sachen.
Rarity wird wahrscheinlich noch heillos beschäftigt sein, sich einen Überblick zu
schaffen.» Maya beginnt zu lächeln und beide begeben sich ausserhalb des Turmes
um zur Schneiderboutique zu gehen.
Während sie unterwegs sind, blickt sich Maya umher. Alle Kristallponys unterwegs
begrüssen sie freundlich und einige verneigen sich vor ihr. Ihr Stresslevel beginnt
wieder zu steigen. Plötzlich stoppt sie und geht auf ein Haus zu. Der kleine
Vorgarten ist rappelvoll mit Spielzeug. Maya geht darin durch und klopft an der
Haustür. Eine Stute öffnet die Tür und wirkt schwer überrascht, als sie Maya
erblickt.
«Ach du meine… Miss… nein. Prinzessin Maya. Was führt euch zu meinem Haus?»
«Entschuldigt, dass ich störe. Aber ich habe die Unordnung in ihrem Vorgarten
gesehen. Wissen sie. Die aus Sattelarabien, werden sowas nicht gerne sehen.
Wäre es möglich, dass bis Morgen aufzuräumen?»
«Selbstverständlich werden wir das. Keine Sorge.»
«Danke.» Maya beginnt zu lächeln. Dann erspäht sie hinter der Stute ein kleines
Fohlen, das sie fasziniert anblickt. Und bevor jemand reagieren kann, stürmt das
Fohlen vor und schmiegt sich am Bein von Maya. Maya schaut ganz verdutzt nach
unten.
Die Stute wirkt schwer überrascht. «Diamant Star. Was tust du da? Das ist die
Prinzessin.»
«Ist schon in Ordnung.»
Das Fohlen schaut nach oben und immer noch hat es den faszinierten Blick. «Ihr
seid toll.» sagt das Fohlen mit Piepsiger Stimme.
Diese Worte erfüllen Maya mit einem Glücksgefühl.
Shining steht immer noch auf der Strasse und beobachtet das Schauspiel. «Maya?



Wollen wir weiter?»
«Ja. Ich komme.»
Das Fohlen geht zu seiner Mutter und die beiden verabschieden sich von Maya.
Schliesslich geht sie wieder zu Shining. Er sieht, dass dies Maya auch geholfen hat,
aber im Moment ist es für Maya eh eine Berg- und Talfahrt mit ihrer Ruhe. Er hofft
einfach, das Maya das irgendwann in den Griff bekommt.
«Du bist bei den Kristallponys sehr beliebt.» sagt Shining. «Seit du weg warst, habe
schon einige nach dir gefragt.»
«Wieso?» fragt Maya verwirrt.
«Die Kristallponys lieben schöne Klänge und auch Gesang. Du hast bereits von
Anfang an, ihre Herzen erobert. Daher waren sie auch sofort einverstanden, dich als
Prinzessin zu nehmen.»
«Ach herrje. Ich hinterlasse anscheinend überall einen bleibenden Eindruck.» Maya
schaut sich leicht lächelnd um.
«In der Tat.»
Sie laufen an weiteren Kristallponys vorbei, die sich offenbar sehr freuen, Maya zu
sehen.
«Weisst du, Shining?»
«Ja?»
«Ich liebe dieses Kristallkönigreich. Daher habe ich wohl so schnell zugestimmt.»
«Das freut mich zu hören.»
«Ich weiss nur nicht, ob ich das Zeug habe, so ein grosses Reich zu führen.»
«Versuch dich zu entspannen. Sobald das vorbei ist, übernimmt Cadence wieder
und du kannst künftig deine Besuche wieder geniessen.»
«Ok.»

Wenig später erreichen beide die Boutique in der sich Rarity befindet. Sie betreten
diese und werden gleich von einem Pony in Empfang genommen.
«Willkommen in der Kristallboutique. Womit kann ich ihnen Dienen?»
«Wir sind wegen Rarity hier. Können wir sie sprechen?»
Bei diesen Worten schreckt das Pony etwas zurück. Shining und Maya reagieren
gleich. «Stimmt was nicht??» Fragen beide zugleich.
«Ja. Ich meine Nein. Bitte kommt mal mit. Vielleicht könnt ihr ihr helfen.» Sie winkt
die beiden zu sich und sie folgen ihr. Leichtes Unbehagen erfüllt die beide. Sie
fragen sich, was wohl Rarity passiert ist. Sie betreten das Hinterzimmer. Beiden
klappt der Mund auf. Alles liegt Kreuz und Quer, als ob eine Bombe eingeschlagen
hätte. Rarity steht weiter hinten und hüpft hin und her. Maya nähert sich dem Pony,
dass sie nach hinten begleitet hat. «Was ist mit ihr??»
«Sie… Sie… verzeiht meine Ausdrucksweise, aber sie spinnt hier herum, seit sie
die alten Vorlagen unserer Boutique gesehen hat. Ich finde ja auch, dass dies
schöne Kleider sind, aber so rum zu spinnen, als wäre sie ein Fohlen in einem
Süssigkeiten Laden, finde ich etwas übertrieben.»
«Das hatte ich fast befürchtet.» sagt Maya und fasst sich an den Kopf.
«Das kenne ich zu genüge, ihr beide erlaubt??» fragt Shining und geht an den
beiden vorbei. Neben ihm schwebt ein Eimer, der ein Schwabendes Geräusch von
sich gibt. Als er Rarity erreicht, die immer noch am Durchdrehen ist, lässt er den
Eimer emporsteigen und bevor jemand reagiert, kippt der den Inhalt über Rarity.
Rarity schreit laut auf und bleibt verkrampft stehen. Dann blickt sie auf Shining und
ruft. « Sag mal. Spinnst du?? Eiskaltes Wasser über mich zu kippen.»
«Tut mir leid. Aber es musste sein. Du bist wie Twilight, als sie zum ersten Mal in
die grosse Bibliothek von Canterlot durfte.»
«Was meinst du?» Sie blickt sich um und erkennt das heillose Chaos. «Ach du
liebes Bisschen. War ich das?»



Shining nickt.
Maya und das Pony gehen auf die beiden zu. «Geht es dir besser, Rarity??» fragt
Maya und lässt ein Handtuch herbeischweben.
Rarity greift sich das Handtuch und rubbelt sich trocken. «Ja. Tut mir leid. Ich war
wohl zu sehr geblendet von all den schönen Vorlagen und Bildern.»
«Schon gut. Du hast aber die Kristallponys verschreckt, vielleicht solltest du dich bei
denen entschuldigen.»
«Du hast recht. Es tut mir leid.» sagt Rarity und blickt das, in der Boutique
arbeitende Pony an.
«Ist schon gut. Dann können wir endlich mit den Kleidern für die Prinzessin
beginnen.»
«Ja, das sollten wir. Immerhin braucht sie diese Morgen.»
«Dann wollen wir euch beide, nicht weiter stören. Ich komme dann Morgen und hole
es ab.» Sagt Maya und grinst.
Shining schliesst sich dem an. «Genau. Gehen wir zurück. Hier ist ja alles wieder in
Ordnung.»
Die beide verlassen die Boutique.

Draussen nähern sich die beide schon dem Turm. Shining blickt wieder auf Maya
und erkennt, dass dies alles nicht wirklich beigetragen hat, sie zu beruhigen. Er
kann wieder jede Menge Sorge in ihrem Gesicht erkennen.
«Maya. Hör auf, dir über alles Sorgen zu machen. Deine Freunde werden dich
unterstützen. Es liegt nicht alles auf dir. Im Grunde hat ja Twilight, die meiste Arbeit
übernommen. Sie sorgt, dass alles organisiert ist und schickt dir alle Informationen
zu, die du brauchst. Du musst im Grunde nur Winken und lächeln.»
«Zum Teil schon. Aber die Verhandlung mit Sattelarabien, muss ich machen.»
«Twilight hat gesagt, du bist gut im Verhandeln. Das wird ein leichtes für dich.»
«Danke.»
Maya geht immer noch Trostlos neben ihm her. Die beiden betreten den
Schlosseingang und gehen die verschiedenen Gänge und Räume zum Thronsaal.
Maya blickt immer wieder auf und schaut auf die Topfpflanzen.
«Wieso habt ihr die hier aufstellen lassen? Die gehen doch irgendwann kaputt.»
«Die sind nur vorübergehend. Die sollen, den Sattelarabiern, ein Gefühl von
zuhause geben. Das würde die Verhandlung sicher erleichtern.»
Sie betreten den Thronsaal.
«Und wofür ist dieses riesige Teil da?» sie zeigt auf die ganz grosse Topfpflanze die
in einem 2 Meter breitem Topf steht und eine grosse Palme drinsteckt.
«Die war einfach dabei. Irgendwo mussten wir die ja unterbringen.»
«Na schön.» Maya atmet erneut schwer aus. Dann blickt sie nach oben. Shining
folgt ihrem Blick und sieht, den grossen Kronleuchter der an der Decke hängt.
Allerdings gibt dieser in der Nacht kein Licht ab. Dass meiste kommt aus den
Wänden.
«Gefällt dir die nicht?» fragt Shining.
«Ich finde das Ding da Gefährlich.»
«Wieso?»
«Du weisst es nicht?? Na gut, dann erzähle ich dir das nachher. Sobald wir hier
alles überstanden haben.» Maya blickt wieder auf den Thron und erkennt einige
neue Stapel mit Büchern. «Ich muss mich wieder meiner Lektüre widmen und dann
muss ich noch… umpf.» Die Krone rutsch ihr erneut runter.
Genervt schiebt sie es wieder nach oben und grummelt. «Verflixtes Ding.»
«Beruhige dich.»
«Beruhigen? Ich habe das Ding schon x-mal selber etwas zurechtgebogen, aber
dennoch rutscht es mir dauernd ins Gesicht.»



«Ich glaube auch nicht, dass es an der Krone liegt, sondern an dir.»
«Wie?»
«Du zweifelst, an deiner Position. Deshalb rutsch dir die Krone weg.»
«Als ob das nicht offensichtlich ist. Die Krone drückt die ganze Zeit, als ob
obendrauf noch ein Zentner schweres Gewicht liegt. Der Thron kommt mir riesig
vor. Ich bin nicht geschaffen für eine Prinzessin. Ich…»
Shining schnellt auf sie zu und umarmt sie. Er hält sie mit seinen Armen fest und
spürt dabei, wie ihr Körper bebt. Maya schweigt sofort und atmet schubweise in sein
Fell. Sie legt langsam ihren Kopf in seinen Nacken und schmiegt sich daran.
«Ganz ruhig. Du bist nicht alleine.» sagt er mit besänftigenden Ton. «Wir alle sind
für dich da. Du musst nur etwas durchhalten, dann hast du es hinter dir.»
Er spürt, wie ihr Beben nachlässt und auch ihre Atmung sich verlangsamt.
Nach einigen Minuten, löst er die Umarmung. Maya tritt zurück und wischt sich
einige Tränen weg.
«Danke.» sagt sie mit zittriger Stimme.
«Keine Ursache. Ich konnte es ja nicht zulassen, dass mein grösstes Idol, so
zerbricht.»
«Idol?? Wieso das?» fragt Maya irritiert.
Shining schaut sie ganz entgeistert an. Er hat wohl zu viel erzählt
«Nun. Ich… nein, schon gut. Geh am besten wieder zu den Büchern.» er beginnt rot
zu werden.
Maya ist neugierig geworden. «Wieso bin ich dein Idol?»
Shining geht einige Schritte zögerlich zurück. Maya folgt ihm.
«Sag schon. Ich will es wissen.»
«Nun. Nein, lass es gut sein.» Man kann Panik in seinem Gesicht erkennen.
«Nein. Raus damit. Warum bin ich dein Idol?»
Shining stösst mit seinem Hintern an die Wand. Er dachte, er würde die Tür
erreichen, aber er hat sich verschätzt. Maya steht nicht weit von ihm weg und
schaut ihn konzentriert an.
Shining gibt nun endlich auf. «Na gut. Ich erzähle es dir. Mein Idol bist eigentlich
nicht du, sondern dein anderes Ich. Ich meine die goldene Mähre.»
«Die goldene Mähre, ist dein Idol?»
«Ja. Ich habe als Fohlen, diese Geschichten verschlungen und alles darüber
gelesen. Dann erscheint endlich die leibhaftige goldene Mähre und ich liege in einer
Kammer und konnte keinen Blick erhaschen. Cadence hat mir später zwar eine
Illusion gezeigt, aber es ist einfach nicht dasselbe. Ich war überrascht, als ich hörte,
dass du die goldene Mähre bist. Ich würde sie so gerne sehen. Aber dann erfuhr
ich, dass du diese Kraft nicht beherrschst. Ich fürchte, meine Chance verpasst zu
haben.» Shining atmet erschöpft aus.
Maya schaut ihn völlig perplex an.
Dann sagt Maya. «Es tut mir leid, Shining.»
Shining blickt auf.
Maya steht immer noch vor ihm und blickt ihn Traurig an. «Wie gerne, würde ich dir
deinen Herzenswunsch erfüllen, aber daraus wird leider nichts.»
«Schon gut. Es reicht auch zu wissen, dass du sie verkörperst.»
«Das tue ich.» sagt Maya und beginnt zu lächeln. Sie nähert sich ihn noch mehr.
«Aber… vielleicht… kann ich deine Sehnsüchte auch so stillen.»
«Wie… wie meinst du das??» Shining wird nervös.
«Bestimmt hast du schon einige Fantasien gehabt, was du machen würdest, wenn
du die goldene Mähre vor dir hättest.»
Schweiss rinnt an seinem Kopf runter. «Ich weiss nicht wovon du redest. Ich bin
glücklich verheiratet.»
«Ich weiss. Aber jeder Mann, hat verbotene Sehnsüchte. Und eine von dir, steht



direkt vor dir.»
«Rede doch keinen Unfug.»
Maya steht direkt vor Shining und haucht ihm ins Ohr. «Würdest du den nicht gerne
mal (sie macht eine kurze Pause) deine Heldin küssen?»
Shining schluckt schwer. Er wird immer nervöser. Maya zieht ihren Kopf etwas
zurück, richtet ihre Schnute nach oben zu seiner Richtung und schliesst die Augen.
Shining fällt es immer schwerer, diesem Angebot zu wiederstehen. Er schliesst die
Augen und spitzt die Lippen. Er nähert sich ihrem Kopf immer näher.

Shining senkt seinen Kopf immer weiter und erreicht Maya immer noch nicht. Er
öffnet die Augen einen Spalt weit und findet den Platz vor sich leer vor. Maya steht
ein Stück abseits und grinst ihn an.
«Hihi. Das wird eine Weile vorhalten. Danke.»
Shining schaut sie irritiert an. «Du… Du… du hast mich reingelegt. Du hast meinem
schwachen Moment ausgenutzt. Du… du…»
«Ja. Tut mir leid. Aber ich konnte nicht wiederstehen.»
Shining schaut Maya eine Weile zu, wie sie sich über ihn amüsiert. «Das scheint ihr
gut zu tun.» denkt sich Shining. «Aber unheimlich, dass sie weiss, wie ein Mann
denkt. Als ob sie selbst einer wäre. Ich muss bei ihr besser aufpassen, sonst
bekomme ich noch wegen ihr ärger mit meiner Frau.»
Maya geht zum Thron zurück und kichert immer noch über Shining. Shining
hingegen verabschiedet sich und begibt sich zu Cadence.

Den restlichen Tag verbringt Maya damit, weiter Bücher zu Schmökern. Im grossem
und Ganzen hat sie die meisten Bücher über Sattelarabien durch. Nun liest sie sie
einige Bücher durch, über die verschiedenen Prinzessinnen Verhaltensregeln und
auch was für Prinzessinnen es gibt. Nach etlichen Stunden blickt Maya auf und
erkennt, dass die Fenster Stockdunkel sind.
«Ach, du meine Güte. Es muss ja schon sehr spät sein. Ich sollte mich mal in die
Falle legen.» Maya steht vom Thron auf. Sie blickt nochmals auf das Buch, das sie
gerade gelesen hat. «Vielleicht sollte ich das nochmals lesen. Da sind viele
Informationen enthalten, die ich vielleicht brauche.» Das Buch beginnt zu schweben
und folgt Maya. Nach einigen falschen Korridoren erreicht Maya endlich ihr Zimmer.
«Uff. All die neuen Informationen, haben mich doch glatt vergessen lassen wo mein
Zimmer ist. Ich sollte mir wirklich eine Auszeit gönnen.» Maya blickt sich im
abgedunkeltem Zimmer um. Ihr Horn beginnt erneut zu glühen und die Krone
verlässt ihren Kopf und landet auf den Nachttisch. Das Buch landet gleich daneben.
Maya kuschelt sich im Bett ein und versucht zu schlafen, doch ihr Blick ist immer
noch an das Buch geheftet. Genervt richtet sie sich auf und nimmt das Buch zu
sich. «Ich werde wohl erst nach dem lesen, ruhe haben. Also los.» Maya beginnt
nun mit dem erneuten lesen.

Weitere Stunden ziehen durch die Nacht. Schliesslich, als Maya etwa die Mitte des
Buches erreicht, gähnt sie ausgiebig. Sie lässt das Buch wieder auf den Nachttisch
schweben und legt sich wieder ins Bett. Die Informationen über diese
verschiedenen Prinzessinnentypen haben Maya die ganze Zeit nicht in Ruhe
gelassen. Nun aber hat sie endlich etwas Ruhe in ihrem Kopf und beginnt langsam
weg zu dösen.
Keine halbe Stunde später klopft es an ihrer Tür. Bedröppelt steht Maya auf und
geht zur Tür.
«Himmel noch eins.» Grummelt Maya. «Ich müsste ja nur eine Stunde schlafen,
aber das wird mir hier ja nicht gegönnt.» weiterhin grummelnd öffnet sie die Tür.
Draussen steht ein älteres Pony. Neben ihm steht ein Stapel mit dicken Büchern.



«Was wollen sie?» brummelt Maya.
«Schönen guten Abend, Majestät. Ich bin der Buchhalter vom Kristallkönigreich. Ich
habe hier die Bücher, die ich zusammengetragen sollte. Alles aus dem letzten 1200
Jahren.»
«Und wieso kommen sie damit zu mir?» fragt Maya und reibt sich die Augen.
«Diese Bücher müssen kontrolliert werden. Ich mache zwar nie Fehler bei meinen
arbeiten. Immerhin mache ich sowas mein ganzes Leben lange.»
«Schön, aber warum um diese Uhrzeit?»
«Sie haben den ganzen Tag eh schon viel zu tun. Nur nachts hätten sie ruhe, diese
Bücher zu kontrollieren.»
«Ich bin im Moment gerade nicht in der Stimmung dafür. Könnt ihr nicht Shining
Armor oder Cadence damit behelligen?»
«Tut mir leid. Aber nur die Königlichen, dürfen das lesen. Und die beiden haben ihr
Amt an Sie abgetreten. Daher komme ich zu ihnen.»
«Aber muss das jetzt und heute sein?»
«Unbedingt. Ansonsten würde es bedeuten, dass mir meine Stellung nicht wichtig
ist. Wenn ich sie also bitten darf?»
Maya merkt, dass das Pony nicht lockerlassen wird. Grummelnd verlässt Maya ihr
Zimmer. Während die beiden durch die Flure gehen zum Thronsaal, kreisen jede
Menge Gedanken durch ihren Kopf. «Wenn ich nicht bald zu etwas Schlaf komme,
werde ich den ganzen Tag bedröppelt sein. Ich muss diese Wälzer schnell
fertigmachen.»
Sie erreichen den Thronsaal und Maya setzt sich hin und lässt eines der Bücher zu
sich schweben. Sie zaubert einen Rechenschieber aus dem nichts hervor und
schlägt eines der Bücher aus. Zu ihrem Leidwesen, erkennt sie, das der Buchhalter
mit einer Mikroskopisch kleinen Schrift geschrieben hat und alle Seiten Randvoll mit
Zahlen und Wörtern sind. Der Buchhalter sitzt geduldig vor dem Thron und wartet
auf das Urteil von Maya.
Weitere Stunden ziehen durch die Nacht und endlich klappt Maya das letzte Buch
zu. Sie atmet erschöpft auf.
«Nun?» fragt der Buchhalter, nachdem er aufgewacht ist, als Maya das Buch nicht
lautlos geschlossen hat.
«Im Grossen und Ganzen in Ordnung. Ausser…»
«Ausser was??»
«Sie haben einen Fehler gemacht und 3 Münzen zu viel berechnet, zu der Zeit, als
Sombra geherrscht hat.»
«Aber… aber… das können wir doch verschmerzen, oder?»
«Im normal fall, ja. Aber sie haben mich um meine notwendige Nachtruhe gebracht,
da erwarte ich schon korrekte Arbeit. Ihr werdet dies Korrigieren.»
«Aber… aber…» völlig Sprachlos schaut er auf die Bücher. Dann eilt er zu denen
und klappt die entsprechende Stelle auf und tatsächlich, er erkennt den Fehler.
Maya geht erschöpft neben ihm vorbei und begibt sich wieder zu ihrem Zimmer.
«Eine Stunde Schlaf. Nur eine Stunde und ich bin wieder fit.»
Sie erreicht ihr Zimmer und legt sich gleich darauf ins Bett. Maya fällt in einen tiefen
Schlaf.

Erneut, keine halbe Stunde später, klopft es an ihrer Tür. Genervt öffnet Maya ihre
Augen. Einige Bedienstete betreten ihr Zimmer.
«Guten Morgen, Majestät. Ihr Frühstück wartet und dann folgen ihre Königlichen
Pflichten.» sagt eine davon.
Grummelnd steigt Maya aus dem Bett und begibt sich zum Esszimmer. Sie findet
dort niemanden sonst vor. Doch dann taucht Applejack auf und gibt ihr einen Stapel
Pfannkuchen.



«Danke, Applejack.»
«Keine Ursache. Ich muss leider schon wieder los. Ich muss noch das Mittagessen
vorbereiten, für dich und die erste Delegation.»
«Na schön, aber wo sind die anderen?»
«Ich glaube, die stehen später auf. Also, bis dann.» Applejack verlässt Maya bereits
wieder.
Maya atmet erschöpft aus und beginnt mit dem Essen, wenn auch alleine am Tisch.

Nach dem Frühstück, geht Maya wieder in den Thronsaal und setzt sich hin.
Diesmal sind keine neuen Bücher hinzugekommen. Sie blickt auf den Stapel, den
sie angelegt hat, der noch wichtige Information enthält an und lässt eines davon zu
sich schweben und beginnt erneut mit dem lesen. Immerhin erscheint in wenigen
Stunden die Delegation von Sattelarabien.
Nach einer Stunde lässt sie das Buch erschöpft sinken. Sie merkt, dass der
Schlafmangel ihr zusetzt. Dabei schläft sie ja sehr wenig und auch schon, ist sie 2
Tage wach geblieben und hatte nie solche Anzeichen.
«Das muss wohl an dem Druck liegen, der auf mir liegt.» brummelt Maya leise. Sie
legt das Buch zur Seite und lehnt sich im Thron zurück. Nur fühlt es sich an, als ob
sie Ewig lange braucht um die Rückenlehne zu erreichen. Als sie diesen endlich
erreicht beginnt sie leicht weg zu dösen, als plötzlich die Tür zum Thronsaal
aufgeht. Eine Wache tritt hinein.
«Verzeihen sie, Majestät. Aber wir haben ein Problem.»
«Was für… hoppla.» Maya versucht sich aus der Lehne hervor zu stemmen aber
rutscht weg und landet wieder in der Lehne. Beim zweiten Versuch klappt es.
«Entschuldige. Was für ein Problem?»
Die Wache hat Geduldig zugesehen und antwortet nun: «Wir haben noch einige
Wachen aus Canterlot erwartet, um unsere Spalierwachen zu ergänzen, da wir im
Kristallkönigreich nicht so viele Soldaten haben.»
«Ist was vorgefallen?»
«Ja. Wir haben Nachricht bekommen, über die Truppen, die zu uns geschickt
werden sollten. Sie haben heute Früh bei einem Paradelauf einen Unfall erlitten. Sie
alle liegen nun im Krankenhaus und können nicht kommen und weitere kann
Canterlot nicht entbehren. Was sollen wir machen?»
«Wieso geht ihr damit nicht zu Shining Armor? Der kennt sich doch mit solchen
Situationen aus.»
«Shining Armor ist gerade nicht abdingbar. Ich hörte, das Cadence einen Rückfall
erlitten hat und er nicht von ihrer Seite weicht. Daher bin ich gleich zu ihnen
gekommen.»
Maya beginnt wieder nervös zu werden und versucht sich mit nachdenken. Dann
kommt ihr eine Idee.
«Können wir vielleicht einige der Kristallponys bitten, als Wachen einzuspringen?»
«Eure Majestät. Die meisten Kristallponys haben keine Ausbildung.»
«Aber sie müssen grösstenteils nur rumstehen. Und die wenigen Schritte, könnte ihr
denen in so kurzer Zeit sicher schnell beibringen. Eine andere Möglichkeit sehe ich
ansonsten nicht.»
Die Wache beginnt kurz nachzudenken. Dann: «Gut. Wir werden schauen, ob sich
Freiwillige finden. Majestät.» die Wache verbeugt sich und geht.
Maya atmet erleichtert auf. Nachdem die Wache die Tür geschlossen hat, widmet
sich Maya wieder den Büchern.

Nach einigen weiteren Stunden intensiven Lesens legt Maya die Bücher ab und
lässt eine Uhr unter den Büchern hervorschweben. Zu ihrem entsetzten erkennt sie,
dass die Delegation bereits hier sein soll. Sie schaut sich selbst an und erkennt,



dass sie nicht gepflegt aussieht und das Kleid hat sie auch noch nicht abgeholt.
«Neinneinneinneinnein. Wie konnte ich nur die Zeit vergessen. Verflixt, ich muss
mich beeilen. Hoffentlich steht Twilight bereit um die Delegation im Empfang zu
nehmen und denen eine Führung zu geben.» Sie eilt vom Thron herunter und
hechtet zu ihrem Zimmer um sich im dortigem Badezimmer zu waschen. Nach
einigen Rekordverdächtigen Minuten eilt Maya halbwegs trocken heraus und eilt zu
Pinkie, um nachzusehen, ob die Dekoration gelungen ist.
Als sie die Tür öffnet, klappt ihr der Kiefer herunter. Der ganze Raum ist extrem zu
geschmückt. Die Fenster lassen kaum noch Licht durch und sind verziert mit
knalligen Bändchen. An der Decke hängen jede Menge Bänder herunter und die
meisten würden einem am Kopf berühren. Der Boden ist Zentimeter dick mit
Konfetti bedeckt. Pinkie tollt in der Ecke rum und tanzt zu einer Musik die von einem
Plattenspieler erschallt.
«PINKIE!!!» Brüllt Maya. Pinkie zuckt zusammen und gleich darauf nähert sie sich
Maya.
«Ja?» fragt sie mit einem breiten Lächeln.
«Was… Was hast du hier getan?» Maya versucht immer noch all das Chaos zu
begreifen.
«Na was wohl. Eine Party.»
«Das soll ein Fest sein. Keine Party. Ein Fest ist Dezent geschmückt und nicht so
knallig. Das kann ich der Delegation aus Sattelarabien unmöglich zeigen.»
«Aber wieso?» fragt Pinkie und schaut Maya irritiert an.
«Das hier ist ein Kindergeburtstag. Und wenn ich denen das zeige, haben die dann
das Gefühl, ich würde das Ganze nicht ernst nehmen und will sie veralbern. Damit
würde ich sie Kränken.»
Pinkie`s Miene ändert sich schnell zur Fassungslosigkeit. «Aber ich…»
«Du hast gesagt, ich kann mich auf dich verlassen. Aber du hast hier alles falsch
gemacht.» Mit tränenden Augen verlässt Maya den Raum und knallt die Tür hinter
sich zu. Pinkie schaut ihr noch Wortlos hinterher.

Völlig aufgebracht, verlässt Maya das Schloss. Sie muss noch das Kleid abholen.
Wenigstens Rarity nimmt ihre Arbeit ernst. Während sie unterwegs ist, merkt sie,
dass sie Hunger bekommt.
«So ein Mist. Applejack wollte mir doch vor dem Treffen was zu essen bringen.
Wieso hat sie nichts gebracht?» fragt sie sich knurrend und eilt weiter zur Boutique.
«Hoffentlich macht Twilight mit denen eine lange Führung durchs Schloss. Ich hinke
gewaltig hinterher. Auf sie, konnte ich mich bisher immer verlassen. Da hinten sehe
ich schon die Boutique. Moment… Wieso renne ich? Ich habe doch Flügel.» Maya
entfaltet ihre Flügel und erhöht so ihr Tempo. Innert Sekunden erreicht sie die
Boutique. Darin findet sie niemanden vor. Vorsichtig geht sie zum hinteren Raum
und erkennt wie Rarity an einem Kleid näht. Ein sehr hübsches Kleid, findet sie.
«Hey, Rarity.» ruft Maya und bemüht sich, den ärger und die Hektik runter zu
arbeiten.
«Hallo, meine Liebe. Du bist etwas spät.» sagt Rarity und nähert sich ihr.
«Ja. Habe etwas die Zeit vergessen. Die Pflichten und alles. Kannst du mir bitte das
Kleid geben?»
«Sicher. Schau nur.» sie zeigt auf das Kleid, an dem sie gerade gearbeitet hat.
Maya klappt der Mund herunter.
«Was… Was hast du getan?»
«Ich habe es ein wenig aufgepeppt. Immerhin war das Kleid sehr schlicht und als
ich dann alles andere ansah, wurde ich überflutet mit Inspiration. Das Kleid sieht
doch Exquisite aus.»
«Ja. Aber… aber… ich habe dir doch gesagt, dass es wichtig ist, dass das Kleid



genau aussieht wie auf der Abbildung. Alles Weitere würde denen sagen, dass ich
mich für was Besseres halte, als sie. Das würde die Delegation als Beleidigung
aufnehmen.»
«Ähm…» Rarity beginnt nachzudenken und langsam dämmern ihr diese Worte
wieder. Maya hat sie vorgewarnt. «Ich, ähm… entschuldige, das habe ich
vergessen. Aber ich wollte doch nur…»
Maya beginnt wieder zu verzweifeln. «Ich kann das Kleid nicht verwenden. Ich muss
jetzt ohne, zur Delegation gehen. Ich dachte, auf dich könnte ich mich wenigstens
verlassen.» erneut verlässt sie, mit einem Eiltempo eine Freundin.
Draussen auf der Strasse, wendet sie ihren Blick zum Turm und entfaltet ihre Flügel
und fliegt mit schnellen Flügelschlägen zum Turm und landet auf dem Balkon. Dort
angekommen, arbeitet sie all den ärger runter und versucht sich zu beruhigen. Nach
einigen tiefen Atemzügen, ist Maya beruhigt und mit gemächlichen Schritten geht
sie zum Thronsaal. Nach einigen Räumen erreicht sie die Tür, die zum Thronsaal
führt. 2 Wachen stehen davor und wirken angespannt.
«Guten Tag, die Herren. Stimmt was nicht?» fragt Maya, als sie deren Unmut
erkennt.
«Prinzessin.» sagt eine der Wachen. «Da seid ihr ja endlich. Die Delegation wird
schon unruhig.»
«Wie?? Aber Twilight sollte doch eine Führung mit ihnen machen.»
«Miss Twilight ist nicht aufgetaucht. Sie warten bereits seit geraumer Zeit darin.»
Maya fühlt sich wie vom Schlag getroffen. Die aus Sattelarabien hassen es, wenn
man sie warten lässt. Erneut steigt jede Menge Ärger und Wut in ihr auf. Sie drängt
diese Gefühle runter und atmet erschöpft aus.
«Na gut. Mal schauen, was ich noch retten kann. Und Sie suchen gefälligst Twilight
auf und findet heraus, warum sie nicht ihrer Aufgabe nachging.» sie atmet erneut
aus und dann stösst sie die Tür auf.

Als sie den Thronsaal betritt wird sie gleich von mehreren Augenpaaren
angeschaut. Maya spürt, deren miese Laune. Es fehlt bestimmt nicht mehr viel und
die brechen die Verhandlung ab, bevor sie begonnen hat.
Ein dünneres Pony entfernt sich von zwei älteren und nähert sich Maya. «Wir
warten schon ungeduldig auf sie. Weshalb liessen sie uns so lange warten?»
«Verzeiht meine Verspätung. Man liess mich wegen einer sehr Dringlichen
königlichen Sache rufen.»
Das Pony blickt sie argwöhnisch an. Maya trifft fast erneut den Schlag. Sie hat eine
Geste vergessen, die sie machen muss, wenn sie als Prinzessin spricht. Sie
räuspert sich und hebt ihren Rechten Huf angewinkelt an und wiederholt ihren Satz.
«Verstehe.» antwortet das Pony.
Maya bebt innerlich, aber schafft es, sich äusserlich nichts anmerken zu lassen. Sie
erblickt die Delegation, die aus mehreren Ponys besteht. Einige scheinen sich an
den Palmen zu erfreuen, die hier aufgestellt wurden. Andere Unterhalten sich
weiterhin und ignorieren Maya.
Maya atmet nochmals durch und dann klopft sie mit ihrem Huf zweimal auf dem
Boden. Das pochen ist im ganzen Raum zu hören. Die Delegation richtet ihren Blick
auf Maya.
Sie erhebt erneut den Huf und sagt: «Wenn sie mir bitte folgen würden. Wir haben
einige Gerichte aus ihrer Heimat zubereiten lassen. Ich hoffe, sie munden euch.
Und dann können wir uns um die Verhandlung kümmern.»
Die Delegation hört Maya zu und dann nicken sie. Maya geht voraus und zeigt
ihnen den Weg zum Esszimmer.
«Endlich klappt hier mal was.» denkt sich Maya. «Ich muss danach mit einigen
Ponys ein ernstes Wörtchen reden. Ich hoffe, ich kann das Ganze noch retten.»



Nach einem, für Maya, furchtbarem Essen, das sie vor allem mit leerem Magen
geniessen durfte, sind sie nun unterwegs zum Verhandlungsraum. Maya geht
voraus und öffnet denen die Türen. Im nächsten Raum, vor dem
Verhandlungszimmer, erlebt Maya einen erneuten Schock. Fluttershy`s Tiere tollen
hier herum, nur von Fluttershy selbst ist nichts zu sehen. Ihr Grosser Bär reibt sich
an einem der grossen Kristalle um sein jucken loszuwerden. Die Kaninchen und
Eichhörnchen hoppeln und flitzen umher und die Vögel zwitschern sehr laut, was
mit dem Echo, der Hallen noch weiter verstärkt wird. Maya blickt hinter sich und
erblickt die Delegation, die noch ein gutes Stück weiter weg ist und sich entspannt
unterhalten.
«Die werden das sicher nicht gutheissen, wenn die von den Tieren überfallen
werden.» denkt sich Maya und schaut wieder zu den Tieren.
Ohne weiter nachzudenken, aktiviert Maya ihre Magie und erfasst so alle Tiere.
Diese beginnen gleich noch lauter zu werden. Maya lässt eine Seitentür öffnen und
befördert alle Tiere in einen anderen Raum. Sie verschliesst die Tür und hofft, dass
sie keines der Tiere übersehen hat. Auf der anderen Seite der Tür, kann man jetzt
das aufgeregte kratzen und wütende fauchen der Tiere hören.
«Prinzessin?» erklingt es hinter ihr. Maya dreht sich nervös um und erblickt eine
missbilligend Blickende Delegation.
«Haben sie gezaubert?» fragt das dünne Pony.
«Selbstverständlich nicht. Bestimmt trügt das Licht, das hier im Raum gespiegelt
wird. Mir ist bewusst, dass es unter ihnen welche gibt, die das nicht sehen wollen.»
«Dann ist ja gut.» sagt das Pony und die Delegation geht an ihr vorbei und betritt
das Verhandlungszimmer. Maya folgt ihnen und schliesst die Tür hinter sich.

Sehr viele Stunden verstreichen. Die Sonne beginnt schon langsam unter zu gehen
und die Türen von Verhandlungsraum öffnen sich. Die Delegation verlässt zufrieden
den Raum. Die Verhandlungen sind erfolgreich abgeschlossen worden und sie
begeben sich zu den Ausgängen um das Kristallkönigreich zu verlassen. Nach
einigen Minuten verlässt auch Maya den Raum. Ihre Mähne wirkt zerzaust und sie
lässt erschöpft den Kopf hängen. Diese Verhandlung hat alles von ihr gefordert und
ist nun völlig am Ende ihrer Kraft. Torkelnd geht sie zu ihrem Zimmer. Vor dem
Zimmer trifft sie auf Shining, dieser Fragt: «Wie lief es??»
Maya kann kaum noch ihrem Kopf heben und blickt weiterhin zu Boden. «Wir
konnten uns einigen. Allerdings müssen wir 5% mehr Beeren geben, als geplant.»
«Das ist gut. Und wie weit bist du mit denn…» Maya geht an ihm vorbei und betritt
ihr Zimmer und knallt vor seiner Nase die Tür zu.
Endlich alleine im Zimmer, schaut sie zu ihrem Bett. Sie geht darauf zu. Leider
stolpert sie, wegen ihrer Übermüdung über ihre eigenen Hufe. Sie landet unsanft
auf dem Boden. Ihre runtergedrückte Wut steigt auf und Maya brüllt laut auf.
Draussen vor der Tür vernehmen Shining und ein paar Wachen der Aufschrei.
Erschrocken machen die einige Schritte weg von der Tür. «Wir… wir sollten sie
ausruhen lassen. Morgen Nachmittag kommen die aus Zügelstan. Da wird sie alle
Kraft brauchen.» sagt Shining nervös. Er und die Wachen verlassen den Flur.
Im Zimmer rappelt sich Maya auf. Grummelnd sagt sie: «Langsam kann ich
verstehen, warum König Sombra so geworden ist.» weiterhin grummelnd legt sie
sich ins Bett und versucht zu schlafen. Doch ihre Aufregung nimmt ihr den Schlaf.
Sie dreht sich zur Kommode und erblickt das Prinzessinnen Buch. Es ist immer
noch auf derselben Seite aufgeschlagen, wie sie es gestern hat liegen lassen. Sie
holt sich das Buch heran und ihre Augen überfliegen die Buchstaben. Sie hofft,
durch das lesen, sich zu beruhigen. Nach einer halben Stunde scheint es zu wirken
und Maya fällt immer wieder erschöpft ins Kissen. Schliesslich gibt sie nach und legt



das Buch weg. Diesmal hat sie nur ein Kapitel gelesen. Sie zieht die Decke über
sich und kuschelt sich im Bett ein. Langsam beginnt sie zu schlafen. Doch plötzlich
hört sie ein lautes zwitschern. Ein Vogel sitzt auf der Fensterbank und zwitschert
durch das offene Fenster. Maya verliert die Geduld und pfeffert dem Vogel, ihren
Wecker hin. Sie verfehlt den Vogel und der Wecker fällt tief und zerschellt auf dem
harten Kristallboden. Der Vogel zwitschert noch lauter und dann tauchen noch mehr
Vögel auf. Maya will schnell aufstehen und das Fenster schliessen, doch zu spät.
Die Vögel fliegen alle hinein und setzen sich um Maya`s Bett und zwitschern
weiterhin. Maya steigt wieder die Wut auf und sie aktiviert ihre Magie. Doch zu ihrer
Überraschung passiert nichts. Sie wollte wieder die Tiere greifen und aus dem
Fenster werfen, doch ihre Erschöpfung bleibt nicht ohne Nachwirkung. Maya
beginnt zu Knurren, doch auch das wirkt nicht bei den Vögeln. Schliesslich brüllt
Maya laut auf und ruft: «WACHE!!!!!»
Kurz darauf klopft es an der Tür und eine Wache erscheint. «Sie wünschen?»
Maya blickt die Wache entnervt an. Ein Vogel sitzt auf ihrem Kopf und zwitschert
sein Liedchen. Mit seltsam ruhiger Stimme sagt Maya: «Könntet ihr bitte Fluttershy
aufsuchen und sie bitten, diese Tierchen loszuwerden?»
«Ähm. Selbstverständlich.» die Wache schliesst die Tür und Maya wartet Geduldig
auf Fluttershy.

Nach einer halben Stunde erscheint die Wache wieder. Maya`s Miene, hat sich zu
seinem Schreck noch mehr verdüstert. «Prinz… Prinzessin?»
«Ja?» Fragt Maya grimmig.
«Miss Fluttershy kommt gleich. Sie muss sich aber zuerst noch um Frostie
kümmern. Sie wird gleichkommen.»
«Danke.» Sagt sie kurz und ungebunden. Ihre schlechte Laune hat für sie schon ein
unbekanntes Level erreicht. Maya denkt sich: «Was dauert denn nur so lange, um
sich um ein Schneekaninchen zu kümmern?»
Die Wache will schon das Zimmer verlassen, als Maya fragt: «Wisst ihr eigentlich
schon, was Twilight aufgehalten hat?»
Die Wache wirkt sichtlich nervös. Schliesslich antwortet er: «Nein. Wir konnten sie
noch nicht finden.»
«Schön. Sucht weiter. Ich will gefälligst eine Antwort von ihr.»
«Sehr wohl.» die Wache verschwindet und Maya erträgt das laute Gezwitscher der
Vögel, eine weitere halbe Stunde.

Fluttershy betritt den Raum und wird von einigen Tierchen verfolgt. Sie blickt sehr
überrascht Maya an.
«Ach du meine Güte. Was ist mit dir passiert?» fragt sie besorgt.
«Nichts. Kannst du bitte dafür sorgen, dass die hier verschwinden?»
«Aber natürlich.»
Fluttershy beginnt, sich mit den Vögeln zu unterhalten. Plötzlich schaut sie
erschrocken Maya an.
«Du hast sie verärgert?»
«Ich wollte nur meine Ruhe. Mehr nicht.»
«Dann ist es ja klar, dass dies alles deine Schuld ist.»
«Meine Schuld?? Meine SCHULD????»
«Sicher. Du hättest nur etwas sorgsamer mit den armen kleinen Vögelchen
umgehen müssen, aber das wäre ja wohl zu viel verlangt von dir.» sagt Fluttershy.
Sie ist schwer entsetzt, über das verhalten, dass Maya geboten hat um die Vögel
loszuwerden. Zumindest wird ihr das gerade so erzählt.
Maya steht abrupt auf und wirft die Decke weg. Zornig geht sie auf Fluttershy zu.
Fluttershy erschreckt sich an ihrer Reaktion und macht Schritte nach hinten.



Maya schaut Fluttershy wütend an und sagt: «Nach all dem, was ich heute erdulden
musste, kommst du nun und sagst, ich solle mich freundlicher verhalten???»
«Ja. Man muss ja schliesslich nicht wegen jeder Kleinigkeit an die Decke gehen.»
«Kleinigkeit?? Kleinigkeit??? KLEINIG…» während Maya weiterhin auf Fluttershy
zugeht und diese rückwärtsgeht, spürt Maya plötzlich was warmes und
unangenehm Weiches unter ihren Hufen. Maya blickt diesen Huf an und erkennt
eine bräunliche Masse. Offenbar eine Hinterlassenschaft von einem der Tierchen,
die Fluttershy mitgebracht hat.
«Och du meine Güte.» sagt Fluttershy. Nachdem sie das auch angeblickt hat,
schaut sie zu einem kleinen Eichhörnchen. «Mein lieber Nussie. Hast du deine
Verdauung immer noch nicht im Griff?»
Das Eichhörnchen blickt sie Traurig an. Fluttershy streichelt das Eichhörnchen und
ignoriert Maya. Ihrer Meinung nach, benimmt sie sich unmöglich und soll sich
endlich wieder Zusammenreissen. Doch was Fluttershy nicht weiss, ist, dass in
Maya ihre Wut eine neue Dimension erreicht. Maya steht mit geschlossenen Augen
da. Mit allen Beinen am Boden und bebt innerlich.

Plötzlich hört es auf und ruhig lässt sie ihre Schultern sinken und langsam öffnet sie
ihre Augen. Aus ihren Augen ist der Glanz verschwunden. Mit einer seltsam kalten
Stimme sagt sie: «Meine liebe Fluttershy. Ich habe dir einst nur ungern gestattet,
deine Tierchen herzuholen. Aber du hast mich angefleht, dies zu erlauben.»
Fluttershy schaut Maya irritiert an und antwortet mit «Ja.»
«Ich habe dich aber darum gebeten, deine Tierchen im Auge zu behalten und dafür
zu sorgen, dass sie nicht ausser Kontrolle geraten. Leider habe ich sie alle alleine
vorgefunden und ohne deine Aufsicht. Ich muss leider sagen, ich bin enttäuscht von
deinen Leistungen. Daher bleibt mir keine Wahl.»
Fluttershy versteht noch weniger was hier vorgeht und wartet darauf was Maya ihr
sagen will. Maya schaut zum Gang runter und erblickt einige Wachen.
«Wachen!!» ruft sie laut und diese eilen zu ihr.
«Ja. Eure Majestät.»
«Schafft dieses Pony und all diese Pelzdinger in den Kerker.»
Entsetzt blickt Fluttershy Maya an. Die Wachen gehen zu ihr und führen sie weg.
Während sie weggehen blickt Fluttershy zurück, doch Maya scheint das wirklich
nicht zu berühren.
«Aber, Maya. Ich… ich habe doch… ich…» stammelt sie und ist bald ausser
Hörweite von Maya. Diese wendet sich ins Zimmer. Drinnen im Zimmer findet sie
noch wenige Vögel vor. Diese verstummen gleich, als sie Maya erblicken. Diese
schaut sie mit kalten Augen an. Die meisten Vögel verschwinden aus dem Zimmer.
Sehr wenige bleiben noch. Diese wollen schon weitermachen mit lautem
zwitschern, als dann aus dem Horn von Maya ein Blitz kommt und plötzlich sind alle
Vögel in kleinen Eisblöcken eingefroren. Maya legt sich schliesslich ins Bett und
beginnt zu Schlafen.

Am nächsten Morgen wartet Maya geduldig im Esszimmer, auf Applejack und das
Frühstück. Mit ein paar Minuten Verspätung erscheint Applejack.
«Hier, Maya. Guten Appetit.» und stellt ihr den Teller hin. «Ich muss leider sofort
wieder los. Daher…»
«Moment.» sagt Maya und schaut ganz entspannt den Pfannkuchen Stapel an.
Während Applejack stehen bleibt und Maya beobachtet, die Messer und Gabel
schweben lässt, bemerkt sie, das diesmal mehr Wachen im Raum sind als normal.
«Ich habe da noch eine Anmerkung zum Essen von gestern.»
«Oh. Ok. Was denn für eine? Ich weiss eigentlich schon, dass dir die nicht
geschmeckt haben. Selbst ich habe dort noch keinen guten Geschmack gefunden.»



Maya schneidet mit dem Messer eine kleine Ecke bei den Pfannkuchen heraus und
sticht diese mit der Gabel an und sagt: «Wie erwartet, schmeckte das essen
furchtbar. Das wusste ich schon vorher. Nur leider fehlte mit das Menu, das du mir
VOR dem Essen geben wolltest.»
«Oh. Stimmt, das war ja was.» sagt Applejack und reibt sich verlegen am
Hinterkopf.
«Ja. Kannst du mir das bitte erklären.»
«Nun…» beginnt Applejack. Sie überlegt fieberhaft und schaut dabei zu, wie Maya
einige bissen von den Pfannkuchen geniest. Schliesslich antwortet sie: «Das war
so. Da war plötzlich viel zu tun in der Küche. Ich hatte einfach keine Zeit mehr.»
Völlig ruhig fragt Maya nun: «Du hattest keine Zeit, mir was Einfaches zu machen
wie ein Sandwich??»
«Nun. Vielleicht hätte es für sowas schon gereicht. Aber…»
«Das reicht mir.»
Applejack fühlt sich erleichtert, aber ein leichtes Unbehagen zwickt sie, da sich
Maya so seltsam verhält. Maya schaut zu den Wachen und ruft: «Wachen! Schafft
sie weg.»
Mehrere Wachen nähern sich Applejack.
«Was… wie… aber…»
«Wenn sie sich wehrt. So habt ihr freie Handhabung.»
Die Wachen nicken.
Applejack weiss was damit gemeint ist. Die Wachen dürfen ihr Schaden zufügen,
wenn sie sich wehren sollte. Sie überlegt schon, es drauf ankommen zu lassen.
Aber hier ist sie 5 zu 1 unterlegen. Sie wehrt sich nicht und lässt sich abführen. Sie
schaut beim weg gehen noch auf Maya, die weiterhin die Pfannkuchen geniesst und
es ihr offenbar nicht stört, dass ihre Freundin eingesperrt wird.

Später in der Festhalle. Maya betritt die Halle und findet immer noch das heillose
Chaos vor. 2 Wachen begleiten sie. Pinkie arbeitet immer noch daran, die
Unmengen an Konfetti zusammenzukehren. Maya nähert sich ihr.
Pinkie schaut überrascht auf. «Oh. Hey Maya. Wie lief es gestern?»
«Ganz gut soweit. Nur hier geht es wohl kaum voran.»
«Ja. Ich bin ein paarmal eingenickt. Immerhin schlaucht es schon, all das hier zu
dekorieren und dann zu erfahren, dass dies nicht in Ordnung ist.»
«Du hattest Zeit, zu schlafen??»
«Ja.»
«Das reicht mir. WACHEN!!»
«Ich bin doch wach.» sagt Pinkie irritiert.
Die Wachen schreiten hervor und führen Pinkie weg. Völlig irritiert blickt sie auf
Maya. Maya wendet sich an einige Kristallponys, die im Flur saubermachen und
weisst sie an, die Festhalle zu räumen. Allerdings mit einem kalten und harschen
Ton.

Etwas später betritt Maya die Kristallboutique. Im Hinterzimmer findet sie Rarity vor,
die sich noch bemüht, das neue Kleid für Maya zu schneidern. Überrascht blickt sie
auf Maya. Sie hat nicht erwartet, dass sie sich so schnell wiederzeigt, so entsetzlich
enttäuscht wie sie gestern die Boutique verlassen hat. Sie dachte, sie muss das
Kleid zum Schloss bringen.
«Oh. Hallo. Maya, meine Liebe.» Man kann Erleichterung in ihrem Gesicht
erkennen. Sie geht auf Maya zu und umarmt sie. Doch Maya erwidert die
Umarmung nicht. Sie steht einfach starr da.
«Herzchen, stimmt was nicht? Es tut mir immer noch entsetzlich leid wegen gestern,
aber schau mal. Dieses Kleid sieht genauso aus, wie auf der Vorlage. Dieses Mal



kannst du glänzen.»
«Stimmt.» sagt Maya kurz und bündig. «Nur musste ich feststellen, dass du für 2
Kleider zu nähen 2 Tage gebraucht hast. Und du bezeichnest dich als
Schneiderexpertin.»
«Herzchen. Immerhin habe ich hier mit anderen Stoffen zu arbeiten und musste
mich noch an die neue Umgebung gewöhnen. Du hast keine Ahnung, was ich alles
in den letzten Tagen durchmachen musste. Das war die reinste Lebensumstellung.»
«Ach. War es das??»
«ja.»
«Na schön.» Maya schaut zur Tür und ruft: «Wache.»
2 Wachen betreten die Boutique und nehmen kurz darauf Rarity mit. Entsetzt schaut
sie noch zu Maya. Diese blickt nur das Kleid an und lässt es von der
Schneiderpuppe wegschweben. Sie faltet dies noch vorsichtig zusammen und legt
es sich auf den Rücken und folgt denen gleich. Aber erneut scheint es sie nicht zu
kümmern, dass eine weitere Freundin eingesperrt wird. Als Maya den anderen
dreien folgt, wird sie von all den anwesenden Kristallponys irritiert angeblickt. Sie
beachtet diese nicht und geht einfach an ihnen vorbei. Alle gehen ihr aus dem Weg,
niemand lächelt sie an oder grüsst sie. Sie alle spüren eine unangenehme
Veränderung von ihr.

Später gegen Mittag. Betritt Maya die grosse Bibliothek von Kristallkönigreich. Sie
wandelt durch die Bücherregale und nach einigen Minuten erblickt sie in einer Ecke
einen riesigen Bücherstapel. Sie geht aussen rum. An einem Tisch, der unter einem
grossen Bücherstapel ächzt, sitzt Twilight, die nebenbei einen Haferriegel knabbert
und fieberhaft liest. Maya nähert sich ihr.
«Twilight.» sagt Maya recht tonlos.
«Oh. Hi Maya.» Twilight schluckt das abgebissene Stück runter und schiebt einige
Bücher zur Seite um Maya besser sehen zu können.
«Hast du spass hier?» fragt Maya
«Unglaublich viel. So viel Bücher, die ich nicht kenne. Hier kann man wirklich die
Zeit vergessen.»
«Kann sein. Weisst du wie spät es ist?»
«Oh. Kann ich dir sagen. Moment.» Twilight räumt jede Menge Bücher weg und
kramt eine Tasche hervor und holt dort eine Uhr hervor.
«Es ist… Ach du meine Güte.» Ihr Gesicht wechselt zu einem blanken Entsetzen,
als sie die Zeit abliest. «Ich muss sofort los und die Delegation durch das Schloss
führen. Sie kommen in etwa 2 Minuten.»
«Nicht nötig. Das habe ich bereits erledigt.»
«Du hast jemand anderes geschickt?? Das wollte ich doch machen, um dir
möglichst viel Stress zu ersparen. Was ist eigentlich los mit dir? Irgendwie bist du
nicht ganz du selbst.»
«Ach, bin ich das? Jedenfalls muss ich dir sagen, dass du bereits zu spät bist.»
«Wie zu spät?»
«Die Delegation war gestern hier.»
«WAS????» Twilight fällt vor Schreck vom Stuhl. Dann wuselt sie an den Büchern
vorbei und nähert sich Maya.
«Das ist ein Scherz, oder??»
«Nein. Du hast die ganze Zeit hier rumgesessen und hast gelesen. Und alle
Pflichten Automatisch mir überlassen. Du wolltest die Anderen Kontrollieren um
dafür zu sorgen, dass nichts schiefgeht. Aber du hast kläglich versagt.»
«Moment. Was konnte den bitte schiefgehen??»
«Jede Menge. Hier.»
Maya pfeffert Twilight das Prinzessinnenbuch entgegen und diese fängt es



überrascht auf. Sie schaut verwirrt Maya an.
«Was… was ist mit dir??»
«Nichts. Mir ist nur klargeworden, was Freunde einem bringen. Daher…
WACHEN!!»
2 Wachen erscheinen und nehmen Twilight mit. Verstört klammert sie sich an das
Buch und wird von den Wachen weggetragen.

Kurz darauf wird ein Massives Eisengitter aufgemacht und Twilight wird in einem
vergitterten Raum geworfen, der von ihr bekannten Ponys besetzt ist. Auch
Rainbow Dash befindet sich darin. Einer ihrer Flügel ist verbunden. Sie wendet sich
an den Neuankömmling.
«Hey, Twilight. Hat dich Maya auch hier eingesperrt?»
«Ja. Was ist los mit ihr? Ich verstehe das nicht und was ist mit deinem Flügel?» Sie
klammert sich immer noch an das Buch.
«Naja. Sie gab den Wachen, freie Handhabung. Und ich habe mich bei meiner
Festnahme gewehrt. Den Rest könnt ihr euch sicher denken und was mit Maya ist.
Keine Ahnung. Vielleicht ist ihr diese Macht, über ein Königreich zu regieren, zu
Kopf gestiegen.»
Nun sitzen Twilight und all ihre Freunde im Gefängnis und versuchen zu verstehen
was mit Maya ist.



Kapitel 15 - Prinzessin Maya (Teil 2)

Einige Stunden vergehen und am Bahnhof fährt ein Zug ein. 2 Ponys, in dunklen
Mänteln gefüllt, verlassen den Zug. Kurz darauf gehen die beiden auf dem
schmalen Pfad, der zum Kristallkönigreich führt. Ein Wind kommt auf und bläst dem
einem Pony die Kapuze runter. Ein Junger Hengst erscheint. Mit hellgrauem Fell
und schwarzer kurz Haar Mähne. Das Erdpony hat blasblaue Augen und am
unterem Ende seines Halses kann man ein Kettenhemd erkennen. Der Hengst hebt
seinen Huf, der metallen glänzt, auf seine Brust und löst die Schnur, die den Mantel
zuhält. Dieser beginnt heftig zu flattern und wird gleich vom Wind weggetragen. Nun
erkennt man seinen ganzen Körper. Alle seine Beine haben eine metallene
Schutzrüstung auf. Sein Rücken wird durch das Kettenhemd gut geschützt und an
seiner Flanke, sowie auf seiner Brust, erkennt man das Siegel des Landes
Zügelstan, ein rotes Zügelgeschirr mit goldenen Nieten.
Der Hengst schaut zu seiner Begleitung und sagt: «Sagt mal, Vater. Ist all dieser
Aufwand es wirklich wert?»
Das andere Pony, etwa einen Kopf kleiner, zieht seine Kapuze ebenfalls zurück. Es
sieht dem jungen Hengst ähnlich, zumindest mit Fell und Mähne, doch er hat
violette Augen und eine Narbe zieht, zwischen seinen Augen, quer übers Gesicht.
Von ihm geht etwa das gleiche scheppernde Geräusch aus, wie bei seinem Sohn,
da dieser auch dieselbe Rüstung trägt. An seinem Hals kann man eine Halskette
erkennen, an dem ein gelber Stein hängt, vom dem ein schwach pulsierendes Licht
ausgeht. Grummelnd blickt er auf das Kristallkönigreich, das sie bald erreichen.
«Das tut es. Es geht immerhin ums Prinzip. Die stellen einfach diese Stadt auf
unser Land. Das kann ich nicht tolerieren.»
«Soweit ich aber weiss, steht diese Stadt schon seit Jahrtausenden hier. Also ist
das eigentlich ihr Land.»
«Du musst noch viel lernen, Junge. Denn wenn du immer so nachgiebig bist, sehen
dich die anderen als Schwach an. Und Schwache werden zerdrückt. Und als
künftiger Herrscher von Zügelstan musst du endlich lernen Stärke zu zeigen. So wie
ich all die Jahre gezeigt habe.»
«Und deshalb hast du gleich mit Krieg gedroht?» Sie erreichen die äussersten
Häuser, aber finden keines der Kristallponys vor.
«Nur so erkennen diese Ponys, dass man es ernst meint. Ausserdem will ich
sichergehen das nicht noch so ein Sombra hier herrscht. Vor tausend Jahren wurde
unsere Heimat beinahe Zerstört durch ihm. Seltsamerweise konnten diese beiden
Prinzessinnen mehr ausrichten als wir.»
«Das ist längst vergangen. Und ausserdem…»
«Schweig. Schau. Da zeigen sich die ersten Ponys. Halte dich einfach an unseren
Plan.»
«Natürlich. Ich bin der Repräsentant und du mein Berater. Nur damit alle sich um
mich kümmern und du in Ruhe alles genau inspizieren kannst.»
«Korrekt. Nun spiel deine Rolle.»
Sie wandern weiter den Weg entlang, zwischen den Häusern und blicken sich
weiterhin um. In der Ferne können sie erkennen, wie mehrere Ponys mit Rüstungen
ihnen entgegenkommen. Diese stellen sich an beiden Strassenseiten auf und
schauen starr zu ihrem Gegenüberstehendem Pony.
«Interessant. Damit wollen die uns imponieren. Das hätte ich bei den weichen
Ponys heutzutage nicht erwartet.» sagt das ältere Pony.
Sie wandern zwischen den Wachen hindurch und nähern sich immer mehr dem
grossen Kristallturm. Am Fusse des Turmes können sie 2 Ponys erkennen. Ein
Hengst mit Offiziersrüstung und eine Alihorn-dame mit Hellblauen Kleid, das
getragen wird, wenn sie Besuch von Zügelstan erwarten.



«Sie haben nichts vergessen. Und all diese Wachen hier, scheinen hier zum Schutz
dazu sein.» sagt der junge Hengst und wirkt beeindruckt.
«Lass dir einfach nichts anmerken, Ash Sword. Bestimmt sind die meisten hier aus
Canterlot. Also spiel jetzt endlich deine Rolle.» zischelt der alte zu seinem Sohn.

Maya und Shining stehen am Fusse des Turmes bereit, die Delegation in Empfang
zu nehmen. Shining kommt das seltsame Verhalten von Maya immer noch
unbegreiflich vor.
«Mir tut es immer noch leid, dass ich dir gestern nicht helfen konnte, aber ich
verstehe immer noch nicht, warum du Twilight und ihre Freunde von ihren Aufgaben
entbunden hast. Du hast mir nur gesagt, dass du mit ihren Arbeiten nicht zufrieden
warst und wo sie jetzt sind, hast du mir immer noch nicht erzählt.»
«Keine Sorge. Sie befinden sich an einem sicheren Ort, wo sie in Ruhe nachdenken
können und nun schweig endlich, die Delegation kann uns bald hören.»
«Na schön. Allerdings würde ich noch gerne wissen, warum du alle Bedienstete aus
dem Schloss hast werfen lassen, obwohl die nur geputzt haben.»
Maya verengt ihre Augen und blickt Shining finster an.
«Und auch dein Verhalten verstehe ich immer noch nicht. Auch das alle
Kristallponys dich nun meiden und… Autsch.» Maya hat Shining einen Tritt ins Bein
gegeben.
Shining reibt sich noch kurz das Bein, als schon die Delegation sich bei ihnen
befindet.
Die beiden Vertreter aus Zügelstan verneigen sich vor Maya. Anschliessend
verneigt sich Maya vor ihnen.
«Verwehrte Prinzessin.» beginnt der junge Hengst. «Ich bin der Botschafter, Ash
Sword und das hier ist mein Diener…»
«Genug der Höflichkeiten.» Unterbricht ihn Maya. «Ich will mich nicht unnötig lange
mit sinnlosem Geschwätz vertrödeln.»
Maya macht einen Schritt zur Seite und zeigt zum Eingang. «Wir beginnen drinnen
gleich mit ihren Forderungen oder soll ich lieber Verhandlungen sagen. Immerhin ist
das hier ein Politisches Treffen.»
Alle drei Hengste schauen sie irritiert an, dann stubst das ältere Pony Ash Sword an
und dieser folgt ihrer Einladung und geht zum Eingang. Sein Berater folgt ihm.
Shining blickt immer noch verdattert Maya an. Schliesslich fasst er sich und schnellt
zu Maya und flüstert ihr ins Ohr. «Was zum Huf soll das? Benimm dich doch endlich
wieder normal. Wegen dir bekommen wir noch unnötig ärger.»
Er wendet sich von Maya ab und geht vor. Maya blickt ihm mit weiterhin verengten
Augen an, dann winkt sie einige Wachen zu sich.

Immer noch im Kerker sitzend, befinden sich Twilight und ihre Freunde. Rainbow
und Applejack gehen unruhig hin und her. Pinkie hat bedrückt ihren Kopf gegen die
Wand gelehnt. Fluttershy heult und klammert sich an die Tierchen, die mit ihr
eingesperrt wurden. Rarity liegt auf einem Heuhaufen und hat sich einen Huf quer
übers Gesicht gelegt und murmelt irgendwas. Twilight sitzt da und versucht sich
einen klaren Kopf zu schaffen indem sie das Buch liest, das Maya ihr entgegen
gepfeffert hat.
Plötzlich geht die Kerkertür auf und Shining Armor wird reingebracht.
«Das könnt ihr nicht tun. Ich bin euer Vorgesetzter.»
«Tut mir leid.» sagt eines der Wachen. «Aber das ist der direkte Befehl der
Prinzessin.»
Sie drängen ihn vor die Zellen vor Twilight und ihren Freunden, aber schliessen
deren Zellen nicht auf. Sie lassen ihn einfach in der Mitte stehen und gehen schon
wieder. Shining will denen schon hinterherrennen, als die schwere Tür vor seiner



Nase zugemacht wird. Wütend hämmert er gegen die Tür.
«Verflixt nochmals. Wenn ihr mich schon einsperrt, dann bitte im Zimmer meiner
Frau. Sie braucht mich.»
In der Tür geht ein Schieber auf und 2 Augen sind zu erkennen. «Wir werden euer
Anliegen der Prinzessin vortragen, bis dahin. Müsst ihr hier warten.» Der Schieber
geht wieder zu. Shining setzt sich erschöpft hin. Murmelnd kann man ihn sagen
hören: «Was stimmt nicht mit ihr?»
«Shining??» erklingt es hinter ihm. Er dreht sich um und zu seinem Erstaunen
erblickt er Twilight und ihre Freunde. Vorhin hat er einfach nicht aufgepasst.
«Twily!!» ruft er und eilt zur Zelle. «Was macht du hier??»
«Maya hat uns hier einsperren lassen.»
«Die letzten beiden Tage??»
«Äh. Nein erst seit heute Morgen.»
«Mich auch. Mich auch.» antworten die anderen Stuten.
«Aber wo warst du den gestern? Maya hat dich verzweifelt suchen lassen.»
«Ich war in der Bibliothek und habe Informationen für Maya gesammelt. Leider habe
ich komplett die Zeit vergessen.»
«In der Bibliothek?? Natürlich. Die Wachen kennen deine Vorlieben nicht und haben
dich wahrscheinlich dort nicht gesucht. Darum haben sie dich nicht gefunden.»
Rarity nähert sich dem Gitter. «Aber das ist doch noch lange kein Grund, uns
einzusperren. Ich meine, wegen einem Fehler, solch ein Theater zu machen.»
«Einen Fehler??» fragt Twilight überrascht. «Was für ein Fehler?»
«Naja. Ich habe das Kleid für Sattelarabien falsch geschneidert. Ich habe es zu sehr
aufgehübscht. Sie konnte es nicht mehr nutzen.»
Entsetzten bildet sich in Twilight`s Gesicht. «Aber Rarity. Das Kleid muss genau so
gemacht werden wie auf der Abbildung.»
«Ja. Ich habe mich mitreisen lassen. Aber so ein kleiner Fehler kann doch jedem
passieren.»
Shining blickt sie Sprachlos an. Schliesslich findet er seine Sprache wieder. «Rarity.
Diese Delegation aus Sattelarabien soll extrem pingelig sein. Ich habe gehört, das
sie warten mussten, weil Twilight nicht zur Stelle war wegen der Führung. Ich habe
schon erlebt, wie die Celestia haben sitzen lassen, wegen nur 5 Minuten
Verspätung. Und dann fehlte noch das Kleid.»
«Und ich habe Maya, hungrig, das ekelhafte Essen essenlassen.» wirft Applejack
ein
«Und ich habe vielleicht ein bisschen übertrieben, bei der Deko der Festhalle.» sagt
Pinkie
«Aber das macht immer noch keinen Sinn, warum sich Maya plötzlich so seltsam
benimmt.» sagt Twilight.
Shining wendet sich wieder an seine Schwester. «Twily. Maya stand seit vorgestern
unter einem gewaltigen Druck und hat sich einem enormen Stress ausgesetzt. Sie
hat sich Felsenfest darauf verlassen das ihr sie unterstützt.»
«Und ich habe ihr gestern auch noch Vorwürfe gemacht.» sagt Fluttershy weinend.
«Ich dachte, sie habe einen ruhigen Tag gehabt und habe ihr verhalten missbilligt.
Dabei wurde sie von Zwirpy wirklich geärgert. Und ich dachte, sie macht aus einer
Mücke einen Elefanten.»
«Wir haben wohl alle Gedacht, dass Maya nur etwas übertreibt.» sagt Applejack
und schaut traurig zu Boden.
Die anderen Stimmen ihr zu.
«Oh nein.» ruft Fluttershy und beginnt noch heftiger zu weinen. «Wir haben es
schon wieder getan.»
«Was??» rufen alle anderen.
«Wir haben bei Maya, dass gleiche gemacht, wie damals bei Twilight, als sie wegen



dem Brief an Celestia durchgedreht ist.»
«Nein. Wir haben doch…» Rarity verstummt und überlegt kurz. «Doch. wir haben
gedacht, dass Maya nur übertreibt und sich nur wegen nichts aufregt. Aber für sie
selbst, muss das ein Galopp durch die Hölle gewesen sein.»
«Aber… aber wieso benimmt sie sich jetzt so seltsam??» fragt Twilight und blickt
durch die Runde.
«Ich weiss es nicht, Twily. Aber ich weiss, dass sie die letzten Tage wenig
geschlafen hat und eben unter dem Druck gelitten hat.»
«Wieso wenig geschlafen??»
«Sie soll bis spät in die Nacht, die Bücher gelesen haben und dann hörte ich, dass
der Sture Buchhalter aufgetaucht ist. Maya hat anscheinend seine Bücher über
Nacht nachkontrolliert.»
«Und dann taucht Zwirpy auf und raubt ihr auch den Schlaf. Und ich lasse sie
warten, weil ich mich noch um Frostie kümmern wollte. Und dann rege ich sie noch
weiter unnötig auf. Dann wurde plötzlich alles anders, als sie in Nussie`s
Missgeschick getreten ist.» gibt Fluttershy, weiterhin unter Tränen kund.
Twilight hat all dem zugehört und versucht sich einen Reim zu machen. Sie blickt
das Buch erneut an und erkennt, dass dieses auf einer Stelle länger aufgeschlagen
war. Sie blättert das Buch bis zu dieser Stelle. Sie blättert eine Seite weiter und
plötzlich weiten sich ihre Augen.
«Natürlich. Das ist es.» ruft Twilight laut und alle schauen sie verwundert an.

Maya befindet sich mit dem Botschafter im Thronsaal. Der Begleiter des
Botschafters, musste sich wegen Unwohlsein entschuldigen, so sind die beiden
alleine. Maya sitzt auf dem Thron und stützt ihren Kopf mit einem Huf an der Lehne
ab und hört gelassen zu. Ash Sword liest gerade eine Menge Forderungen von
einer Liste herunter, die ihm selbst übertrieben vorkommt. Aber er findet es seltsam,
das die Prinzessin keine Anstalten macht, ihn zu unterbrechen.
«… und auch verlangen wir jede Woche, 15 Rollen von ihren besten Stoffen.» Er
atmet langsam aus. Seit 20 Minuten sabbelt er nun die Liste runter und hasst sich
selbst immer mehr.
Maya hat ihn die ganze Zeit angeblickt und geduldig gewartet, bis er fertig ist. Nun
stösst sie sich von der Lehne ab und sitzt nun gerade auf dem Thron.
«Ich hoffe, ihr kommt mit den Voraussetzungen klar.» Fragt er
Maya steigt vom Thron runter und geht schweigend auf ihn zu. Schliesslich geht sie
an ihm vorbei und er blickt ihr nach.
«Ähm. Prinzessin??? Steht ihr innerlich unter Schock, wegen der Liste?»
«Nein.» antwortet Maya kurz. Ihr Horn leuchtet auf und die Liste beginnt zu
schimmern. Diese bewegt sich zu Maya und sie blickt die Liste an.
«Eine Menge Zeugs wollt ihr. Obwohl euer Land niemals so viel verarbeiten kann.»
Ash Sword erinnert sich an die Worte seines Vaters. Er soll die Verhandlung sehr
weit ausdehnen, damit er in Ruhe sich im Schloss umsehen kann und sich seine
Meinung bilden kann.
«Wir arbeiten daran, uns zu erweitern. Neue Gebäude und mehr Ponys. All diese
Sachen, werden einen guten Zweck dienen.»
«Sicher.» Maya blickt die Liste weiter an. Ihre Augen verengen sich und plötzlich
beginnt sie Liste zu brennen.
Ash stockt der Atem. «Was zum…» er schaut zu wie Maya die brennende Liste
wegflattern lässt. Diese landet abseits und brennt aus. Maya geht nun bedrohlich
auf ihn zu.
«Wie lange wollt ihr diese Scharade aufrecht halten??»
«Scharade?? Was meint ihr?»
«Stellt euch nicht so dumm. Euer Begleiter ist der wahre Botschafter. Als ob die



sturen Zügelstanier einem Jungspund das Ruder überlassen würden. Die klammern
sich sicher noch an die alten Gepflogenheiten und lassen keine Änderungen zu.»
«Ich… ich weiss nicht wovon ihr redet.» Maya nähert sich ihm immer mehr und er
beginnt langsam rückwärts zu laufen. Sie ist ihm immer weniger geheuer. Irgendwie
geht von ihr eine kalte Präsenz aus.
«Jedenfalls bringt es nichts, wenn wir weiterverhandeln. Nur das alte Pony hat die
Macht, mir das Land zu überlassen. Daher habe ich für dich keine Verwendung.»
Sie schlägt mit ihrem Huf zweimal auf dem Boden und die Eingangstür öffnet sich.
Mehrere Wachen betreten den Raum.
«Meine Herren.» sagt Maya und blickt auf die Wachen. «Bringen sie den
Botschafter in den Kerker.»
Die Wachen schauen sie verstört an, aber wagen es nicht, ihr zu wiedersprechen.
Maya macht sie alle schon nervös genug.
Ash stockt der Atem, als die Wachen auf ihn zugehen. Er ist völlig perplex und
macht keine wiederwehr. Die Wachen führen ihn ab. Kaum hat er den Eingang
passiert, kommt eine andere Wachen entgegen. Diese geht direkt zu Maya. Sie
blickt ihn finster an. Zögerlich kann Ash die Wache noch hören.
«Prinz… Prinzessin. Ich habe eine bitte von Kommandant Shining Armor…» Die Tür
schliesst sich vor seiner Nase. Nun folgt er den Wachen zum Kerker. Seine
Gedanken rasen. «Oh man. Vater wird ausrasten. Damit hat sie den Untergang des
Königreiches eingeläutet. Ich weiss nicht, ob ich ihn da noch umstimmen kann.»

Im Kerker schauen jetzt alle Twilight an, die immer noch das Buch vor sich liegen
hat. Alle zerreisst es fast vor Neugier, welche Erkenntnis sie nun erlangt hat.
«Was?? Was hat du herausgefunden??»
«Ja, Twily. Sag es uns.»
«Komm schon, Twilight. Raus mit der Sprache.»
Twilight blickt auf und sagt. «Maya hat den Verstand verloren.»
Die anwesenden Ponys schauen sie verwundert an.
Schliesslich antwortet ihr Rainbow. «Ja, das ist uns schon klar. Aber wieso benimmt
sie sich so?»
«Nein. Sie hat wirklich den Verstand verloren. All der Stress und der Druck. Das war
zu viel für sie. Sie hat sich zurückgezogen.»
«Äääh. Aber sie ist noch da.»
«Teilweise. Seht.» Twilight dreht das Buch zu den anderen. Dort können sie eine
Überschrift lesen:

Eisprinzessin
Kaltblütige Herrscher, die ihr Reich mit eisernem Huf regieren.

«Und was hat das mit Maya zu tun??»
Man kann Erleichterung in Twilight erkennen. «Ich kenne Maya. Wenn sie unter
Stress ist. Liest sie ein Buch um sich zu beruhigen. Ich glaube, sie hat dieses
Kapitel zuletzt gelesen und dann wurde es plötzlich zu viel für sie. Entschuldige,
Fluttershy.» Sie erkennt, wie Fluttershy sich dafür die Schuld gibt. «Dann hat sich
ihr Geist zurückgezogen und all das gelesene flatterte noch in ihrem Kopf herum
und das führte schliesslich…» Twilight stoppt abrupt. Die Kerkertür geht auf und ein
junger Hengst mit Kettenhemd wird hineingeführt. Er blickt die bereits anwesende
Gruppe irritiert an. Er geht an Shining vorbei und setzt sich etwas abseits hin. Die
Tür wird geschlossen und sie sind wieder alleine.
«Nun…» beginnt Twilight wieder. «All diese Informationen haben zu einer
Überlagerung in ihrem Kopf geführt. Da Maya sich zurückzog. Wurden die
Informationen der Eisprinzessin genutzt, um die fehlende Stelle aufzufüllen. Im



Grunde ist das eine Seelenlose Zusammensetzung der…»
«Moment. Bevor du uns wieder mit Dingen zutextest die wir nicht verstehen. Willst
du uns sagen, Maya wurde auf irgendeine Art ersetzt??»
«Naja. Das ist deutlich komplizierter, aber kurz und bündig. Ja.»
«Schön und gut. Aber was jetzt?»
«Ich weiss es nicht. Jemand der einen Kurzschluss erlitten hat, erholt sich
irgendwann von selbst. Ich weiss aber nicht wann es der Fall sein wird.»
«Ich… (Schluchz) ich will aber das Maya wieder normal wird.» sagt Fluttershy unter
Tränen.
«Aber ich verstehe immer noch nicht, wie Maya das passieren konnte. Sie sollte
doch nur für kurze Zeit Prinzessin spielen und jetzt zerbricht sie daran??» wirft
Rarity ein. «Ich meine, sie ist doch so stark. Sie hat schon schlimmeres
überstanden.»
«Vielleicht lag es ja daran.» antwortet ihr Twilight.
«Wie??» erklingt es im Raum.
Twilight atmet tief durch. «Wir alle glauben wohl, seit der Sache mit Dark Side, das
Maya uns allen über ist. Aber ich glaube, Maya sieht sich nicht so. Wir haben
gedacht, dass sie nichts erschüttern kann, aber eigentlich ist sie immer noch das
Pony, das wir von früher kennen. Mit ihren Sorgen und Ängsten. Wir dachten wohl,
sie kann alles ohne uns Stemmen. Dabei braucht sie uns immer noch und dieses
mal hätte sie uns mehr denn je gebraucht. Aber hier haben wir nicht
zusammengearbeitet, sondern jede von uns hat sich von ihr entfernt und sie hat
sich alleine gefühlt. Daran ist sie wohl zerbrochen.»
Bei einigen Ponys beginnen sich Tränen zu bilden.
Weiterhin schluchzend sagt Fluttershy. «Ich will unsere Maya zurück.» sie vergräbt
ihr Gesicht hinter ihren Hufen.
«Moment.» erklingt es abseits von ihnen. Der Neuling ist näher gerückt und hat
ihrem Gespräch gelauscht. «Wollt ihr sagen, das die Prinzessin, also diese Maya. In
Wirklichkeit nicht so ist??»
«Sie ist eines der nettesten Ponys von Equestria. Aber Wehe, wenn jemand ihren
Freunden schaden will.» antwortet Applejack.
«Ach so.»
«Wer bist du eigentlich??» fragt Pinkie.
«Ich bin… ich bin der Prinz von Zügelstan.»
Alle atmen erschrocken auf.
«Der… Der Prinz?? Ihr… ihr gehört zur Delegation?» stammelt Shining.
«Ja. Aber mein Vater ist noch draussen. Der wird es sicher nicht gut aufnehmen,
das ich eingesperrt wurde. Möglicherweise wird dieser Akt zum Krieg führen.»
«Das können wir nicht zulassen.» sagt Twilight und stampft auf den Boden.
«Was können wir schon ausrichten. Es gibt keine Hilfe. Und selbst wenn…» er
stoppt abrupt. Man hört schiebendes Metall und an der Tür kann man erkennen, wie
der Schieber aufgeht.
«Shining Armor?» erklingt es von der Tür her.
Shining geht auf die Tür zu. «Ja?»
«Die Prinzessin erlaubt euer Gesuch.»
«Danke. Einen Moment noch.» Er wendet sich von der Tür ab und der Schieber
geht wieder zu.
«Twily. Gibt es den gar nichts was wir tun können?» fragt er seine Schwester. 
Twilight überfliegt das Buch, aber ihr fällt nichts ein.
Schliesslich stampft Rainbow auf den Boden. «Verflixt. Wenn wir sie nur wachrütteln
können. Sag mal
Twilight, gibt es den keine Möglichkeit sie zu entkurzschlussisieren? Oder einen
Dekurzschluss bei ihr zu machen?»



Twilight hält abrupt inne. Ihre Augen schauen starr auf die Seite. Man kann
erkennen wie es in ihrem Kopf arbeitet.
«Natürlich. Wir machen einen weiteren Kurzschluss.» ruft sie und die Ponys
schauen sie noch verwirrter an.
Schliesslich spricht Twilight weiter. «Wir müssen sie irgendwie dazu bringen, etwas
zu tun, das sie als Prinzessin nicht darf. Das sollte einfach sein. Immerhin haben die
Eisprinzessinnen sehr strikte Regeln.» Murmelnd überfliegt sie das Buch. «Kontrolle
über die Emotionen. Kein Fliegen. Kein Zaubern…»
«Zaubern?? Als Alihorn, darf sie nicht Zaubern? Aber das ist doch Unsinn.
Ausserdem hat Maya gezaubert, als sie mein Kleid einsammelte.» wirft Rarity ein.»
Twilight hat aufgesehen, als Rarity gesprochen hat und antwortet ihr schliesslich.
«Normale Schwebezauber und sonst schwache Magien, dürfen sie. Nur nichts
Grösseres. Aber diese Regeln betrifft nicht immer die Alihörner. Einhörner, die als
Eisprinzessin erzogen wurden, sind diesen Regeln ebenfalls unterworfen.»
«Schön und gut.» Sagt Applejack. «Aber wie wollen wir Maya dazu bringen, etwas
Verbotenes zu machen?»
«Nun…» beginnt Twilight. «Wir müssten sie…» Twilight beisst in die Unterlippe und
man kann ihr Unbehagen erkennen. Alle anwesenden schauen jetzt genau auf
Twilight. «Wir… Wir müssen sie angreifen.»
«Was!!!» erklingt es im Kerker.
«Wie?? Du willst Maya angreifen?? Und was, wenn wir sie verletzen?» ruft
Applejack
«Ich weiss. Aber wir müssen Maya in die Enge treiben und dafür sorgen, dass sie
die Regeln bricht. Das würde sicher dafür sorgen, dass ihr neues Ich sich auflöst
und die alte Maya wiedererscheint. Nur wie?? Sie wird auch von den Wachen
beschützt. Das macht alles noch schwieriger.»
«Wie bitte?? Ihr wollt die Prinzessin angreifen?» Erklingt es von der Kerkertür her.
Alle schauen erschrocken zur Tür.
Shining geht mit schnellen Schritten zur Tür. «Bitte, ihr dürft uns nicht verraten.
Wir…»
«Könnt ihr wirklich dafür sorgen, dass sie wieder normal wird???» fragt die Wache.
Shining bleibt abrupt stehen und alle anderen schauen verwirrt zur Tür.
«Könnt ihr das??» hackt die Wache nach.
«Wir… Wir werden es versuchen. Aber wieso…» beginnt Twilight.»
«Mein Sohn liebt Miss Maya. Aber seit sie sich, vor kurzem so verändert hat, hat er
nun Furchtbare Angst vor ihr. Bitte. Macht das sie wieder normal wird.» Man kann in
dem Schieber seine Augen sehen und diese füllen sich mit Tränen.
Applejack geht näher an das Gitter und sagt. «Wir werden unser Bestes geben um
Maya wieder zurückzuholen. Aber dafür könnten wir etwas Hilfe gebrauchen.»
Man kann die Wache erleichtert aufatmen hören. Schliesslich sagt dieser. «Ich kann
euch nicht freilassen.»
Alle schauen entsetzt zur Tür.
«Aber…» Fährt er fort. «Ich könnte ja die Schlüssel für die Türen verlegt haben.»
Man hört das klimpern der Schlüssel und diese werden durch den Schieber geführt
und fallen klirrend vor Shining Armor zu Boden. Alle schauen ihn erleichtert an.
«Und was machen wir mit all den anderen Wachen?? Ich glaube zwar, dass nicht
alle, gefallen an der neuen Maya haben. Aber so wie die jetzt drauf ist, werden es
einige sicher nicht wagen, sich ihr zu wiedersetzen.» wirft Rainbow Dash ein.
«Ich könnte einen Notfall melden, der sich am Rande der Stadt befindet.» sagt die
Wache. «Dann würden sicher alle dorthin gehen.»
«Alle??» fragt Shining.
«Ich werde mein Bestes geben. Also, bitte sorgt dafür, das Miss Maya wieder
normal wird.»



«Ok. Damit wären wir und Maya alleine. Nur wie bringen wie sie dazu die Regeln zu
brechen? Dafür müssten wir schon was grosses Auffahren. Den Maya wird sich
sicher nicht einschüchtern lassen, wenn wir auf sie zu rennen und sie anbrüllen.»
teilt Applejack mit.
«Stimmt.» sagt Twilight und beginnt zu überlegen. Alle im Raum denken nach.
Rainbow Dash wandelt durch die Zelle und blickt in die Zelle weiter hinten. Mehrere
riesige weisse Fellhaufen sind zu erkennen, die sich langsam auf und ab bewegen.
Von denen kann man ein regelmässiges Schnaufen hören, was vorhin durch das
heulen von Fluttershy überdeckt wurde.
«Was ist das dort?» fragt Rainbow und blickt in die Runde.
«Oh. Das ist Frostie und seine Familie. Frostie hat sich bei der Kälte da draussen
erkältet. Er und seine Familie durften sich hier einfinden und sich erholen. Es geht
ihm jetzt schon besser.» sagt Fluttershy.
Rainbow blickt verdattert die grossen Felle an. Dann schaut sie wieder zu
Fluttershy. «Sag mal, Fluttershy. Glaubst du, das Frostie uns helfen wird?»
«Wieso?»
«Ich denke, wir werden mit ihrer Hilfe die neue Prinzessin vom Thron stürzen.»
Rainbow beginnt zu lächeln. Fluttershy schaut sie entsetzt an. Alle anderen
schauen Rainbow überrascht an.
 
«DAS IST UNGEHEUERLICH!!» Erschallt es im Thronsaal. Der Berater von Ash
Sword hat gerade erfahren was mit seinem Sohn passiert ist. Wutschnaubend geht
er vor dem Thron hin und her. Maya sitzt auf dem Thron und schaut ihm gelassen
zu.
«DAMIT HABT IHR DEN UNTERGANG DIESES REICHES EINGELÄUTET.» Brüllt
er und will endlich eine Reaktion von der Prinzessin sehen.
Diese macht immer noch keine Anstalten. Schliesslich steigt sie vom Thron runter
und nähert sich ihm.
«Mein verehrter `Berater`. Ihr und euer kümmerliches Land seid nicht in der
Position, einen Krieg zu führen. Ihr steht alleine da. Während hinter mir das ganze
Kristallkönigreich und auch die Prinzessinnen von Canterlot stehen. Euer Land und
deren kümmerliche Ressourcen, reichen niemals aus, um an zwei Fronten zu
kämpfen. Ihr werdet scheitern. Ausserdem haben wir jetzt euren Sohn als Geisel.
Ihr werdet also nichts davon tun.»
Ihm stockt der Atem. Die Prinzessin droht ihm und hat alle Trümpfe bei sich. «Das…
Das ist noch nicht vorbei.» ruft er und wendet sich ab und geht durch die Tür. Maya
schaut ihm hämisch hinterher.
 
Der Vater geht durch die Räume und tobt vor Wut, aber er erkennt, dass sie Recht
hat. Dieser Krieg würde der Untergang seines Reiches einläuten. Schnaubend geht
er weiter und nach einigen weiteren Räumen bleibt er kurz stehen. Er erkennt, dass
er sich verirrt hat. Dann geht eine Seitentür auf und ein Hengst erscheint in der Tür.
«Vater. Hierher.»
«Was?? Aber…»
«Beeil dich. Wir haben nicht viel Zeit.»
 
Maya lächelt immer noch hämisch über den vorzeitigen Sieg über Zügelstan. Sie
hört durch das Echo immer noch das Geschimpfe des falschen Beraters. Doch
plötzlich verstummt dieser. Sie blickt in die Richtung. Es kommt ihr auch komisch
vor, das vorhin gerade alle Wachen abgezogen wurden, als es hiess, dass am
Rande der Stadt was vorgefallen ist und alle Wachen dafür benötigt werden.
Sie verlässt den Thronsaal und wandert durch die Gänge. Nach etlichen Räumen
findet sie den Berater immer noch nicht.



«Ob der jetzt einen Anschlag auf mich verüben will?? Nein. Dafür ist der zu alt.
Bestimmt hat er tatsächlich den Ausgang gefunden und ist nach Hause gereist. Das
werden bestimmt aufregende Tage werden.» sagt sie leicht belustigt.
Plötzlich verstummt Maya. Sie hört im nächsten Raum ein lautes Rumpeln. Sie
betritt diesen und blickt sich um. Auch hier sind keine Wachen.
«Was machen diese Schwachköpfe nur?»
Sie schaut sich weiter um und erkennt dann was diesen Krach verursacht. Eine Tür
beginnt heftig zu rumpeln, als ob dahinter irgendetwas grosses dagegen werfen
würde. Das donnernde Geräusch wird immer heftiger. Maya stellt sich in die Mitte
des Raumes und blickt irritiert auf die Tür. Sie kennt nichts im Kristallkönigreich, das
fähig wäre, solch eine Massive Tür so dermassen ins Wanken zu bringen. Plötzlich
wird die Tür krachend aufgerissen und ein gewaltiger Yeti erscheint. Das grosse
Ding brüllt laut auf und rammt seine Fäuste bedrohlich zu Boden, dass einige Risse
erzeugt. Das Wesen, das über 8 Meter gross ist und locker die grosse Tür bis zum
oberen runden Rahmen ausfüllt betritt den Raum. Maya macht einige Schritte
rückwärts. Das Tonnenschwere Geschöpf, mit riesigen Hauern im Mund blickt Maya
bedrohlich an, dann sagt es plötzlich. «Na? Überrascht?»
Maya schaut überrascht diese Kreatur an, es sprach mit der Stimme von Applejack.
Sie erkennt nun, dass an den grossen Seitenhauern sich jeweils ein Riemen
befindet, der daran befestigt ist. Ihr Blick wandert nach oben und erkennt, dass sich
jemand auf dem Buckel des Wesens befindet. Ein Pony mit orangenem Fell und
einem Cowboy-Hut auf dem Kopf. Um seine Hufe sind die Riemen gewickelt um
den Grossen Yeti zu steuern. Mit offenem Mund erkennt sie Applejack und gleich
hinter ihr, Rainbow Dash und Rarity.
«Was… Was macht ihr da?? Ihr gehört in den Kerker.» Sagt Maya verdattert.
«Na was wohl. Wir werden dich vom Thron stürzen und dafür sorgen, dass wieder
die Rechtmässige Prinzessin sich dort befindet.» Antwortet ihr Rainbow.
«Soweit kommt es noch. WACHEN!!!!» sie blickt sich um Raum um und erkennt
einfach keine von denen. Sie rennt zur Seitentür, als plötzlich auch diese zu
rumpeln beginnt. Erneut bricht die Tür krachend auf. Eine der Flügeltüren fällt laut
berstend zu Boden. Ein weiterer riesiger Yeti erscheint. Auf dessen Rücken findet
sie Fluttershy, Pinkie Pie und Twilight vor. Der Yeti brüllt laut auf und lässt Maya
erneut einige Schritte rückwärts machen. Applejack und Rainbow warten mit ihrem
Yeti noch in der Tür. Maya scheint überfordert zu sein, mit der Situation.
Schliesslich wendet sie sich ab und rennt zur anderen Seitentür. Auch diese wird
aufgebrochen und ein leicht kleinerer Yeti erscheint. Shining Armor befindet sich
darauf. Hinter ihm kann man knapp die Mähne von Cadence erkennen.
Maya atmet schwer. Sie ist umzingelt. Sie hat nur noch die Tür, wo sie
hergekommen ist, diese ist aber noch frei.
«Gib Cadence ihr Königreich zurück.» Ruft Shining.
«Niemals.» Sagt Maya.
Cadence schaut hinter Shining Armor auf und erschreckt sich daran, was mit Maya
passiert ist.
«Wie… wie konnte es nur so weit kommen? Ich hatte keine Ahnung.» sagt sie den
Tränen nahe.
«Keine Sorge, Liebes. Es wird bald vorbei sein.» sagt er um Cadence zu beruhigen.
«Träum weiter.» ruft Maya ihm entgegen.
«Maya, bitte.» sagt Fluttershy. «Bitte komm wieder zu dir. Wir wollten das alles
nicht. Wir hätten viel mehr Rücksicht auf dich nehmen müssen. Bitte, werde wieder
die Maya, die wir lieben.»
«Du hast keine Ahnung von mir.» Ruft Maya ihr entgegen. «Ihr macht mir nichts als
Kummer. Ohne euch bin ich besser dran.»
Diese Worte treffen Fluttershy sehr, doch zur Verwunderung aller, beginnt sie nicht



loszuheulen, sondern blickt Maya finster an. Sie fängt ungewöhnlicherweise an zu
knurren. Twilight und Pinkie schauen sie entsetzt an. Fluttershy legt ihren Huf auf
den Kopf ihres Yetis und dieser Brüllt erneut laut auf und stürmt auf Maya los. Diese
rennt zur vierten Tür, die nicht von einem Yeti blockiert ist. Alle anderen schauen
Fluttershy überrascht zu, wie sie den Angriff startet, doch dann fangen sie sich alle
und rennen ihr mit ihren Reittieren hinterher. Maya rennt durch die Räume und
schliesst die Türen hinter sich. Diese werden jedoch leicht von den Massiven Yetis
aufgebrochen. Alle drei Yetis stürmen hintereinander, hinter Maya hinterher.
Applejack und Rainbow bilden das Schlusslicht. Doch dann erscheint hinter ihnen
ein weiterer, kleinerer Yeti. Ash Sword und sein Vater befinden sich darauf.
Rainbow ruft ihm entgegen. «Wo wart ihr?? Ihr solltet die vierte Tür versperren.»
«Entschuldige.» Ruft Ash.
«Entschuldige dich nicht bei diesem niedrigen Gesindel.» zischelt ihm sein Vater.
Ash ignoriert ihn und spricht weiter. «Wir haben uns leicht verirrt. Hier sieht alles
gleich aus.»
Applejack und Rainbow passieren eine weitere Tür. Ash und sein Vater
durchbrechen mit ihrem Gefährt die Wand, wenige Meter neben der Tür.
«Alter.» ruft ihm Rainbow entgegen. «Du sagtest, du kannst mit diesem Wesen
umgehen.»
«Klar kann ich das. Bei uns lernt man zuerst Yetis reiten und dann das laufen.»
«Angeber. Aber lass doch das Schloss ganz.» Ruft ihm Rainbow entgegen.
«Entschuldige, aber dieser hier hat ein Rechtsdrall.» sagt er verlegen.
«Du bist Links durch die Wand gekracht.»
«Ach sei still.»

Maya rennt weiter durch die Gänge und blickt sich ständig um. Nirgends ist eine
Wache, die sie unterstützt. Alle sind weg. Sie ist ganz alleine. Sie erkennt das sie
bald im Thronsaal ist und dort gibt es keinen Ausweg mehr. Ein leichtes grinsen
bildet sich in ihrem Gesicht. Sie rennt weiter und wird weiterhin von laut brüllenden
Yetis verfolgt.
Maya passiert die Doppeltür des Thronsaals und schliesst diesen sofort. Jedoch
zeigt auch bei dieser Tür keine Wirkung bei ihren Verfolgern. Die Tür wird ebenfalls
krachend aufgebrochen. Maya rennt in die Mitte des Raumes. Sie bremst abrupt
und schlittert leicht über den glatten Kristallboden. Dabei entfaltet sie ihre Flügel um
das rutschen besser zu kontrollieren und dreht sie sich zu ihren Verfolgern und
blickt sie konzentriert an. Alle 4 Yetis betreten den Raum. Sie stellen sich
nebeneinander auf und stützen sich mit ihren gewaltigen Pranken nach vorne ab.
Alle schnauben tief und schauen bedrohlich auf Maya. Die Ponys, die auf ihnen
reiten schauen ebenfalls auf Maya. Sie erkennen das sie in die Ecke gedrängt ist.
Es wird also nicht mehr lange dauern.
Maya atmet schnell. Aber dennoch steht sie trotzig da. Alle Ponys betrachten sich
und sind sich sicher, dass sie gewonnen haben.
«Gib jetzt Cadence endlich ihr Königreich zurück.» ruft Shining erneut.
Maya schaut ihn nur knurrend an.
«Gib es auf, Maya. Du bist erledigt. Gib uns, was wir wollen und du bist endlich
befreit.» ruft Rainbow zu ihr.
«Ihr wolltet, dass ich eine Prinzessin werde.» sagt Maya. «Das wolltet ihr doch
immer. Und jetzt wo ihr erkennt, wer ich wirklich bin, wollt ihr mich absetzten??»
«Das bist nicht du. Du hattest einen Kurzschluss. Das war alles zu viel für dich.»
sagt Twilight.
«Ja. Such du nur weiter einen Grund. Du willst ja nur die liebe kleine und schwache
Maya.»
«Das stimmt nicht. Maya ist stark. Stärker als du. Aber bei dieser Aufgabe hätten wir



sie nicht alleine lassen dürfen. Es tut uns leid.»
Maya macht einige Schritte näher zu den Yetis, steht aber immer noch einige Meter
entfernt. «Natürlich tut es euch leid. Und dann ist es auch gleich wieder gut. So geht
es immer in eurem bunten Reich. Ihr kennt nicht die wahren Abgründe…»
«DAS REICHT.» brüllt der Vater von Ash Sword. «Sie will nur Zeit schinden, bis die
Wachen wieder da sind. Macht sie fertig.»
Twilight blickt verdattert zu ihm. «Aber… Das können wir nicht. Wir…»
«GENUG!!» Er stösst seinen Sohn weg und greift sich die Zügel. Er zehrt heftig
daran. Der Yeti stellt sich auf seine Beine und trommelt heftig auf seine Brust und
gibt ein gewaltiges Röhren von sich. Er stellt sich wieder auf allen vieren und gleich
darauf stösst er sich vom Boden ab. Der Yeti springt etliche Meter hoch. Oben ballt
er seine gewaltigen Pranken und beginnt zu fallen und richtet die Fäuste auf Maya.
Diese duckt sich leicht und bevor der Yeti, sie mit seinen Pranken zerschmettert,
stösst sich Maya vom Boden ab und fliegt seitlich weg, Richtung Decke. Ein grosser
Krater bildet sich an ihrem Ursprünglichen Fleck.
Twilight schaut erleichtert zu, wie Maya fliegt. «Ja.» denkt sie sich innerlich. «Sie
hat die Regel gebrochen. Sie wird gleich wieder normal werden.» sie schaut
weiterhin zu, wie Maya weitere Kreise zieht und immer höher aufsteigt. Dann stoppt
Maya und blickt runter zur Gruppe. Ein hämisches lächeln bildet sich. Sie beginnt ihr
Horn zu konzentrieren. Eine gelbe Kugel bildet sich. Maya schleudert die Kugel
runter. Twilight und alle anderen schauen dem Ereignis überrascht zu.
«DECKUNG!!» Brüllt Shining und wirft sich über Cadence.
Die Kugel landet zwischen allen und explodiert. Alle schliessen erschrocken die
Augen.

Twilight öffnet langsam die Augen. Sie sieht alle anderen. Diese sind mit einem
gelblichen Schimmern überdeckt. Twilight versucht sich zu bewegen, aber nichts
regt sich.
«Was… Was ist das??» ruft sie.
Sie versucht erneut sich zu bewegen, aber auch dieses Mal keinen Erfolg.
«Ein Starre Feld.» sagt Maya und landet vor ihnen.
«Ein Starre Feld?? Aber das ist stärkere Magie. Das darfst du nicht nutzen.» sagt
Twilight zu ihr.
«Genau.» Sagt Rainbow. «Das ist doch gegen einer deiner Eisprinzessinnen
Regeln.»
«Ach, ist es das??» sagt Maya beiläufig.
«Ja. Das steht alles hier im Buch, das du mir zugeworfen hast.»
Maya`s Horn glimmt erneut auf und das Buch, neben Twilight beginnt zu
schimmern. Dieses fliegt weg und hält vor Maya an. Sie lässt es aufklappen und
blättert durch. Das Buch stoppt an einer Stelle und Maya lächelt noch breiter. Sie
lässt das Buch zu Twilight zurückschweben und hält vor ihrer Nase. Twilight beginnt
an der Seite zu lesen und ihre Augen weiten sich zu ihrem entsetzen.
«Oh, nein.» sagt sie und atmet schwer.
«Was?? Was stimmt nicht??»
«Twily, sag uns was hier vorgeht. Es sollte doch vorbei sein.»
«Wir… Wir haben einen entsetzlichen Fehler gemacht.» Sagt Twilight und beginnt
zu verzweifeln.
«Twilight. Sag und endlich, was wir übersehen haben.» ruft Applejack zu ihr.
Twilight atmet immer noch schwer und mit zittrigem Kinn beginnt sie zu sprechen.
«Wenn eine Eisprinzessin angegriffen wird und keine Wachen mehr zu Verfügung
stehen und dann bis zum königlichen Thronsaal zurückgedrängt wird. Dann heben
sich ihre Flug- und Zauberverbote auf. Sie darf sich dann wehren, aber nur an
diesem Ort. Wir wollten sie in eine Falle locken, aber sie hat uns in eine gelockt.»



Von allen ist ein erschrockenes Einatmen zu hören. Die Yetis lassen verängstigte
Laute von sich.
«Tja. Alle unterschätzen die Eisprinzessinnen gewaltig. Durch ihre strengen Regeln
und klaren Richtlinien, denken immer alle, sie können nichts. Dabei können die, ihre
Magie auf einen Level nutzen, der niedere Einhörner nie erreichen können.» Maya
wendet sich von ihnen ab und geht langsam zum Thron. «Keine Sorge. Sobald die
Wachen zurück sind, werde ich euch erlösen. Und dann lasse ich euch in die
tiefsten Kerker werfen, die wir haben. Und wenn wir keine haben, lasse ich welche
graben. Verabschiedet euch von der Sonne. Diese werdet ihr nie wiedersehen.»
Das kannst du nicht tun.» ruft Shining. «Cadence, ist die rechtmässige Herrscherin
vom Kristallkönigreich. Du bist nur Ersatz. Das werden auch Celestia und Luna so
sehen.»
«Stimmt.» sagt Maya und bleibt in der Mitte des Raumes stehen. «Ausser…» sie
dreht sich zur Gruppe. «Cadence, überlässt mir das Königreich komplett und
verzichtet auf ihren Anspruch. Dann wäre ich vielleicht auch bereit, euch beide und
2 Ponys eurer Wahl freizulassen. Der Rest, wird nie wieder das Tageslicht sehen.»
Cadence hat erschrocken zugehört. Sie kann neben dem Yeti vorbeischauen und
Maya erkennen. Sie kann es immer noch nicht fassen, was aus ihr geworden ist.
Cadence überlegt fieberhaft. Sie kann unmöglich auf diese Forderung eingehen.
Dann hätten sie ja einen neuen König Sombra hier. Allerdings kann es einige Tage
dauern, bis Luna und Celestia davon Wind bekommen. Nur würden die
Kristallponys sicher darunter leiden.
«NEIN.» ruft Cadence.
Maya schaut kopfschüttelnd zu Cadence. «Tja. Dann landet ihr alle im Kerker.» sie
wendet sich wieder ab.

Der gelbe Kristall an der Halskette von Ash Sword`s Vater beginnt zu glühen. Das
Starre Feld um ihm wird aufgelöst. Er duckt sich hinter dem Yeti-Kopf und
beobachtet deren Gespräch. Schliesslich lehnte Cadence ab und Maya entfernt
sich. Er holt unter seiner Kleidung ein Kurzschwert hervor.
«Vater. Was tust du da?» zischelt ihm sein Sohn.
Er ignoriert ihn und überlegt fieberhaft. «Wenn sie hier wirklich, frei Zaubern kann,
bin ich im Nachteil. Wenn ich nur jünger wäre, dann könnte ich dieser Miststute
gehörig die Mähne kürzen. Aber dem ist leider nicht so. ich muss meine Weisheit
nutzen und sie anders beseitigen.» Er blickt sich um und erkennt, dass an der
Decke ein grosser Kristallkronleuchter hängt. Er schaut zu seinem Schwert. «Wenn
ich das heftig genug hochwerfe und damit den Kronleuchter treffe, könnte das
ganze Teil vielleicht runterkrachen und die Prinzessin erschlagen. Damit würde man
der Welt einen Gefallen tun.» Er schnappt sich das Schwert mit dem Mund und
macht die Abrupte Bewegung und pfeffert es nach oben. Twilight und alle
beobachten erschrocken das Ereignis. Das Schwert trifft und der Kronleuchter
beginnt heftig zu wanken und gibt jede Menge klirrende Geräusche von sich. Das
Schwert fällt runter und landet scheppernd neben Maya. Sie schaut es nur beiläufig
an und blickt nach oben. Die klirrenden Geräusche werden immer mehr. Maya
beginnt wieder zu grinsen. Twilight und alle anderen beobachten das irritiert. Sie
haben auch erwartet, dass der Kronleuchter runterkrachen würde, aber langsam
beginnen die wirrklirrenden Geräusche immer regelmässiger zu werden.
«Vielen Dank.» sagt Maya und schaut zur überraschten Gruppe.
«Wie… Was…?» erklingt es von der Gruppe. Langsam kann man Blitze erkennen
die über den Kronleuchter sausen.
«Was… Was passiert hier??» fragt Twilight
«Na was wohl. Ihr habt die letzte Verteidigung der Stadt aktiviert.» sagt Maya
beiläufig und blickt nach oben. Die Blitze werden immer mehr und wandern vom



Kronleuchter über zur Decke und diese wandern langsam über den Wänden.
Langsam spüren sie ein leichtes vibrieren und auch ein sachtes Brummen hören
sie, neben den regelmässigen Klängen.
«Das ist gar kein Kronleuchter.» sagt Pinkie. «Das ist ein grosses Windspiel.»
«Red keinen Unsinn, Pinkie.» sagt Applejack und blickt ebenfalls nach oben.
«Maya. Was passiert hier??» hackt Twilight nach. Sie beginnt Panisch zu werden.
Maya kichert leicht. Schliesslich antwortet sie. «Wie gesagt. Die letzte Verteidigung.
König Sombra hat dies damals genutzt um das Königreich für 1000 Jahre
verschwinden zu lassen.»
«WAS???» erklingt es aus der Gruppe.
«Hör auf, uns anzulügen.» ruft Shining ihr entgegen.
«Ich lüge nicht. Pass mal auf.» Maya`s Horn glüht auf und die Fenster öffnen sich.
Twilight und alle anderen, sofern sie es können, richten ihre Augen aus dem
Fenster. Draussen kann man erkennen, wie sich langsam der Schild um die Stadt
aufbaut. Draussen kann man auch die Panischen Schreie der Kristallponys hören.
«Sieht so aus, als ob sich die Kristallponys noch daran erinnern. Sie wissen was
ihnen blüht. König Sombra, war damals nicht in der Lage, diesen Prozess zu
stoppen. Ich kann es allerdings. Also Cadence. Wie sieht es aus? Tritts du von
deinem Anrecht zurück? Aber beeil dich. So wie ich das einschätzen kann, werden
wir in 3 Minuten verschwinden. Allerdings nur 400 Jahre, aber die Kristallponys
werden erneut in einer Fremden Welt auftauchen.»
Cadence atmet noch schneller. Die Schreie der Ponys quälen sie. Sie will denen
nicht noch mehr zumuten, als sie schon bisher ertragen mussten. Und jetzt werden
sie erneut aus Equestria verschwinden. Tränen bilden sich in ihren Augen.
«NA GUT.» Cadence atmet schubweise. «Ich… Prinzessin Cadence, verzichte auf
meinen Anspruch auf den Thron im Kristallkönigreich. Alle Machtbefugnisse
übergebe ich hier und sofort an Prinzessin Maya.»
«Cadence.» ruft Shining erschrocken.
Auch die anderen sind nicht weniger schockiert.
«Na endlich.» ruft Maya triumphierend.
Das klirrende Geräusch nimmt immer mehr zu und noch mehr Blitze zucken durch
die Decke.
«Du hast jetzt, was du willst. Stopp das endlich.» ruft Shining aufgebracht zu Maya.
Maya blickt zur Decke. Dann schaut sie zur Gruppe und grinst. «Nein.»
«WAS??» erklingt es erneut.
«Ich lasse es geschehen. Vielleicht sieht die Welt in 400 Jahren besser aus und
ausserdem, werden alle Ponys, die ihr da draussen kennt. Schon lange tot sein. Ein
schöner Bonus finde ich. Auch ihr werdet leiden durch diesen Sprung.»
«Nein. Das darfst du nicht.» ruft Twilight. «Bitte nicht.»
Auch alle anderen setzt diese Information zu, aber immer noch kann sich niemand
rühren, das Starre Feld hält sie immer noch fest. Ash Sword`s Vater wurde die
Halskette entrissen und mit magischen Fesseln umwickelt, auch er kann nur noch
zusehen.
Twilight blickt panisch nach oben. Die Klänge werden immer heftiger. Sie blickt aus
dem Fenster und erkennt, das die Kuppel nun komplett steht und niemanden mehr
rein oder rauslassen wird. Sie schaut zu ihren Freunden, die verzweifelt versuchen
sich zu befreien, aber niemand kann sich rühren. Immer mehr Panik steigt auf. Alle,
die sie da draussen kennt, werden nicht mehr da sein. Ausser Luna und Celestia.
Vielleicht auch Spike. Nur weiss sie nicht, wie alt Drachen werden und ob er sie
dann noch erkennt. Aber ihre Eltern, werden nicht mehr sein. Alle anderen Freunde.
Sie wird jede Menge Freunde verlieren und sie will sich nicht ausmalen, was in den
Köpfen der anderen vorgeht.
Maya steht abseits von ihnen und beginnt zu lachen. In fast einer Minute, werden



sie verschwinden.



Kapitel 16 - Prinzessin Maya (Teil 3)

Maya steht vor allen Ponys und Amüsiert sich königlich. Niemand ist hier, der sie
aufhalten kann. Nichts und niemand kann das jetzt noch stoppen. Und in der
Zukunft kann sie dann das Königreich führen wie sie will. Immerhin hat sie ja die
wichtigsten Ponys als Geisel und kann so Luna und Celestia kontrollieren. Der Sieg
ist ihr gewiss.

Plötzlich, aus heiterem Himmel, schiesst neben einem Yeti ein Objekt vorbei.
Dieses Objekt trifft Maya am Kopf. Maya zuckt erschrocken zurück. Sie spürt, wie
jede Menge matschige Erde an ihrem Fell klebt. Sie packt den Topf mit ihrem Hufen
und schleudert es krachend zu Boden. Sie beginnt bebend zu atmen. Sie knurrt
heftig und knirscht mit den Zähnen.
«Wer… Wer… WER WAR DAS!!!!!!!!!» Brüllt sie laut.
Das Starre Feld um Twilight und allen anderen löst sich auf. Die Yetis landen
unsanft auf ihren Bäuchen und bleiben liegen. Dieser Zustand hat ihnen sehr
zugesetzt. Twilight und ihre Freunde steigen sofort runter und beobachten Maya.
Sie tobt weiterhin und merkt nicht, dass Sie sie frei gelassen hat.
«Natürlich.» sagt Twilight. «Sie hassen Schmutz.»
«Ok.» Antwortet Applejack. «Na dann. ANGRIFF!!»
Sie eilen zu den Töpfen mit den Palmen und beginnen diese herauszureissen.
Twilight allerdings geht auf Maya zu. Sie windet sich weiterhin und schüttelt heftig
den Dreck runter. Doch dann beginnt Maya ruhiger zu werden. Bis sie schliesslich
nur noch mit geschlossenen Augen dasteht. Twilight hört wie ihre heftige Atmung
sich schnell verlangsamt. Maya schüttelt sich den Kopf und öffnet langsam die
Augen. Twilight kann den Glanz in den Augen erkennen. Maya blinzelt langsam und
wirkt etwas benommen. Twilight geht zügiger auf sie zu.
«Maya. Du…» Twilight stoppt abrupt. Maya wird erneut am Kopf mit einem Topf
getroffen und noch mehr Erde, wird über sie verteilt. Dann noch einer, der auf ihrer
Flanke landet.
«Leute. Wartet. Hört auf.» sagt Twilight perplex. Dann hört sie ein lautes aufbrüllen
und blickt nach oben.
Rainbow hat einen Yeti auf die Beine bekommen und mit diesen, hat sie den
grossen Topf geschnappt, der mit der Grossen Palme drin. Die Palme selbst wurde
aber herausgerissen. Nachdem der Yeti den Topf hochgehoben hat. Hat sich
dieser, mit Rainbow im Nacken, vom Boden abgestossen und befindet sich nun in
der Luft. In den riesigen Pranken hält das Wesen den Topf über dem Kopf.
Knurrend blickt der Yeti Maya an und kopiert das Handeln der anderen und
schleudert den grossen Topf, mit der erdigen Seite, direkt auf Maya. Mit voller
Wucht wird es zu Boden geschleudert und Maya wird mit dem ganzen Topf
zugedeckt.
«STOPP!!» schreit Twilight.
Applejack und alle anderen erstarren, einige haben noch Töpfe in den Hufen und
wollten diese auch auf Maya werfen.
Twilight geht auf den grossen Topf zu. Dieser ist noch locker 20 Zentimeter höher
als sie selbst, als sie danebensteht. Sie aktiviert ihre Magie und lässt den grossen
Topf anheben. Unter jeder Menge Dreck, kann man Maya erkennen, die immer
noch still dasteht. Twilight hebt den Topf an, der ihren Kopf bedeckt. Der an ihrer
Flanke fällt von selbst weg. Twilight blickt noch etwas nervös auf Maya. Diese
spuckt einen Brocken Erde aus. Schliesslich sagt sie. «Ich weiss nicht warum, aber
irgendetwas sagt mir. Das habe ich verdient.»
Twilight beginnt zu strahlen und umarmt Maya, auch wenn sie dabei sehr viel Erde
abbekommt. Auch alle anderen beginnen zu jubeln. Doch dieser Jubel wird jäh



beendet, als erneut die lauten Klänge des Kronleuchters zu hören sind.
«Oh nein. Oh nein. Oh nein. Das haben wir vergessen. Wir haben keine Minute
mehr. Wir sind verloren.» ruft Twilight und alle beginnen wieder panisch zu werden
und rennen durcheinander.
Maya tritt aus dem grossen Erdhaufen heraus und blickt nach oben.
Der Boden beginnt leicht zu beben. Twilight blickt sich um. Alle rennen kreuz und
quer. Nur Shining schmiegt sich an Cadence. Ash und sein Vater schauen
verdattert nach oben. Ihre Freunde schreien immer lauter.
«RUHE!!!» erklingt es plötzlich im Raum. Alle verstummen sofort und blicken zu
Maya. Sie blickt konzentriert nach oben. Sie atmet einmal tief durch und schliesst
die Augen und konzentriert sich. Twilight und ihre Freunde und alle anderen
Schauen in den nächsten Bangen Sekunde zu, wie Maya still dasteht. Das Beben
nimmt immer mehr zu.
«Sie will immer noch unser aller…» Ruft Ash`s Vater laut. Wird aber sofort von
seinem Sohn abgewürgt, indem dieser ihm den Mund zuhält.
Jede Menge Angstschweiss rinnt an der Stirn von Twilight runter. Ihr Blick wechselt
immer wieder von Maya, die dasteht und dem Kronleuchter, der immer lauter wird.
An den Wänden kann sie erkennen, wie neue Blitze entstehen und nun den
Wänden empor wandern, bis sie an der Decke den Kronleuchter erreichen und
schliesslich darüber wandern. An der unteren Spitze, des Kronleuchters, beginnt ein
kleiner Lichtpunkt zu leuchten. Dieser wird langsam immer grösser. Twilight erkennt,
dass sie nur noch Sekunden haben, bis sie auf lange Zeit verschwinden. Rasend
überlegt sie, was sie tun kann, aber ausser schreiend umher rennen, fällt ihr nichts
ein. Jetzt vertraut sie einfach Maya, auch wenn sie selbst keine Ahnung hat, was sie
vorhat.
Die Kugel wird immer Grösser. Plötzlich atmet Maya erneut tief ein und richtet ihren
Kopf nach oben. Sie öffnet ihren Mund und gibt einen langen Ton von sich. Twilight
versteht gerade nicht, warum sie jetzt diese Musiknote singt, aber schaut ihr mit
offenem Mund zu. Die Lichtkugel scheint unbeeinflusst weiterzuwachsen.
Twilight`s Herz hämmert immer schneller. Die Kugel wächst immer weiter. Noch
immer ist der Raum mit dem Ton von Maya und den Klängen des Kronleuchters
erfüllt. Niemand wagt es etwas zu sagen.
Doch dann wächst die Kugel plötzlich langsamer. Twilight atmet hektisch. In
wenigen Sekunden sind sie auf lange Zeit weg. Panisch schliesst sie die Augen.

Einige Sekunden später öffnet Twilight vorsichtig die Augen. Noch immer kann sie
die Klänge hören und der Ton von Maya, aber nichts anderes ist passiert. Sie blickt
zögerlich nach oben und erkennt, das die Kugel bebend verharrt.
Twilight schaut immer noch die Kugel an. Nach ihrer Einschätzung, sollte es schon
längst passiert sein. Und Maya steht immer noch da und hält ihren Ton.
Plötzlich beginnt die Kugel zu schrumpfen. Twilight erblickt das Fassungslos mit
offenem Mund.
«Das ist es.» erklingt es abseits von ihr. Twilight blickt zu Cadence. «Das ganze
Königreich basiert sehr auf Harmonie. Jetzt verstehe ich auch, warum König
Sombra nicht fähig war, dies zu stoppen. Man muss gut singen können. Maya… Sie
kann das stoppen.» Cadence beginnt erleichtert zu lächeln. Auch bei den anderen
kann man Erleichterung erkennen.
Twilight blickt wieder zum Kronleuchter. Dieser wird immer ruhiger. Die Lichtkugel,
an seiner unteren Spitze, hat sich bereits aufgelöst. Die grossen Klangglocken
werden immer ruhiger, bis sie endlich lautlos stillstehen. Twilight atmet erleichtert
auf. Auch Maya atmet durch. Sie musste den Ton sehr lange halten. Twilight
beobachtet, wie Maya tief durchatmet. Doch plötzlich blickt sie wieder nach oben
und öffnet ihren Mund. Ein spitzer Ton entweicht ihr. Alle halten ihre Ohren zu. Auch



Twilight legt ihre Hufe auf die Ohren. Sie schaut ebenfalls nach oben und erkennt,
was Maya macht. Der Kronleuchter beginnt Risse zu bekommen. Immer mehr Risse
bilden sich und immer mehr kleine Splitter sprengt es aus den Rissen weg.
Inzwischen haben alle Kristalle tiefe Risse. Plötzlich löst sich der Kronleuchter von
der Halterung an der Decke und saust mit hohem Tempo auf Maya nieder.
«Maya!!» ruft Twilight. Doch Maya weicht nicht aus. Tonnen von grossen Kristallen
donnern auf die Stelle, wo sich Maya befindet.

Eine Menge Staubwolken treiben im Raum umher. Twilight hört einige hustenden
Geräusche, aber blickt immer noch verdattert an die Stelle wo ihre Freundin
erschlagen wurde. In der Mitte des Raumes liegt nun ein grosser Haufen an
zerbrochenen Kristallen. Einige kleinere Brocken purzeln vom grossen Haufen
herunter und einer davon rollt direkt vor Twilight`s Beinen.
«Maya.» sagt Twilight kleinlaut. Auch die anderen schauen entsetzt auf die Kristalle.
Einige Ponys beginnen zu weinen. Auch wenn Maya sich abscheulich verhalten hat,
war sie immer noch ihre Freundin und im ihrem letzten Moment, hat sie für alle
anderen gehandelt.
Shining Armor und Cadence stellen sich neben Twilight auf. Die beiden schauen
ebenfalls Traurig auf den Berg aus Kristallen.
«Twily. Es tut mir so…» er stoppt abrupt. Shining und alle anderen hören ein
knirschendes Geräusch. Alle blicken genau den Kristallberg an. Dieser beginnt sich
sachte zu bewegen. Immer mehr Kristalle purzeln runter. Langsam kann man eine
bräunliche Kuppel erkennen. Diese bewegt sich aus dem Berg heraus.
Twilight beginnt zu strahlen und auch die anderen begreifen was los ist.
Die bräunliche Kuppel befindet sich nun ausserhalb des Kristallhaufens. Er beginnt
sich aufzulösen und Maya erscheint darunter.
«Ich habe ganz vergessen, dass sie die Schildzauber beherrscht.» sagt Twilight.

Maya blickt sich im Raum um. All ihre Freunde sind wohlauf, aber möglich das
denen noch der Schreck im Fell steckt. Sie blickt auf Shining Armor, Twilight und
Cadence. Sie alle schauen sie glücklich an. Maya lächelt ihnen zurück. Sie
überblickt den Raum und erkennt etwas abseits, die Delegation von Zügelstan. Ash
Sword wirkt ebenfalls froh, doch sein Vater scheint zu schäumen vor Wut.
Maya denkt sich. «Ich muss es sofort tun. Sonst gibt es jede Menge Ärger.»
Maya macht einige Schritte nach vorne.
«Hört mich an.» ruft sie in den Raum. Alle blicken sie irritiert an.
Plötzlich hört man aus den Gängen wildes Hufgetrabbe. Die Wachen kehren zurück.
Mit schnellen Schritten eilen sie zum Thronsaal. Schnell betreten sie diesen und
bleiben in der Tür stehen. Mehrere Dutzend Wachen stehen nun da und versuchen
die Situation zu verstehen.
Maya hat sich nicht beirren lassen und atmet noch einmal tief ein. «Ich… Prinzessin
Maya. Übernehme sämtliche Verantwortung der Ereignisse der letzten Tage.
Niemand anders kann zur Verantwortung gezogen werden. Nur ich, sonst
niemand.»
«Was?? Wie??» erklingt es bei Applejack, Rainbow, Pinkie, Fluttershy und Rarity.
Maya blickt zu Shining Armor, Twilight und Cadence.
«Prinzessin Cadence. Tritt bitte vor.»
Cadence blickt überrascht Maya an, aber dann folgt sie ihrer Bitte. Sie geht bis vor
Maya.
Maya atmet durch und sagt. «Prinzessin Cadence. Hiermit übergebe ich euch die
Machtbefugnisse über das Kristallkönigreich. Und zwar alles.» Maya`s Horn beginnt
aufzuglühen. Im Raum, wo sich alle befinden, geschieht dasselbe, wie damals im
Schlafzimmer. Nur das diesmal die Bräunlichen Kristalle weiss werden. Die



Lichtkugel, auf dem Horn von Maya beginnt sich zu lösen und wandert zu Cadence.
Sie neigt ihren Kopf und die Kugel verschmilzt mit ihrem Horn. Die Kristalle nehmen
nun einen pinken Ton an. Maya`s Horn glimmt erneut auf und die Krone auf dem
Kopf von Maya beginnt sich zu bewegen und landet kurz darauf auf dem Kopf von
Cadence. Man kann Erleichterung bei Cadence erkennen.
«Danke sehr. Prinzessin Maya.» sagt Cadence.
«Gern geschehen, Prinzessin. Jetzt habe ich aber noch etwas zu sagen.» Cadence
blickt überrascht Maya an. Diese geht an ihr vorbei und bleibt in der Mitte von allen
Ponys stehen.
«Verehrte Ponys. Hört mich an.»
Sie atmet noch einmal tief durch.
«Hiermit verkünde ich, meinen Rücktritt vom Thron. Ich entledige mich von meinem
Königlichen Titel. Ich bin ab sofort als normaler Bürger von Equestria zu
betrachten.»
Alle schauen sie irritiert an.
«Ich habe ab sofort keine königlichen Befugnisse mehr.»
«Was? Aber wieso macht sie das??» fragt Twilight.
«Twilight, bitte sei still. Maya versucht uns erneut zu retten.»
«Wie?»
Cadence blickt auf den König von Zügelstan. Er schäumt immer noch vor Wut.
Dann schaut sie zu Twilight. «Maya nimmt allen Hass, des Königs von Zügelstan
auf sich. Sie macht sich zum Sündenbock. Und dass unter jede Menge Zeugen. Der
König darf jetzt seine Wut nicht auf das Kristallkönigreich auslassen. Sie zwingt ihn,
seine Meinung von uns zu erneuern. Wenn er aber immer noch Wut auf uns hat,
darf er diese nicht von den vorherigen Ereignissen haben. Sonst würde er gegen
einem sehr alten Gesetz aus seinem eigenem Reich verstossen.»
«Aber… aber…»
«Bitte, sei still.»
Noch immer blicken alle irritiert Maya an. Doch dann steht der König von Zügelstan
auf und begibt sich zu Cadence.
«Verehrte Prinzessin… Cadence. Richtig? Ihr seid jetzt die Herrscherin über das
Kristallkönigreich?» Sagt er leicht Zähne knirschend.
Zögerlich antwortet Cadence ihm. «Ähm. Ja.»
«Gut.» Er atmet noch einige Male durch. Schliesslich sagt er. «Bevor wir mit den
Verhandlungen beginnen, habe ich noch eine Bitte.»
«Welche??»
Seine Miene verfinstert sich und mit zorniger Stimme sagt er. «Ich verlange, dass
dieses Pony…» Er hebt seinen Huf und zeigt auf Maya. «Aus dem Kristallkönigreich
verbannt wird.»
Cadence stockt der Atem, als sie die Forderung hört.
Er spricht weiter. «Ansonsten sind alle Verhandlungen gestorben. Also?»
Auch alle anderen sind entsetzt über diese Forderung. Allen hat es die Sprache
verschlagen.
Cadence hat in diesem Moment einen Gewaltigen Kampf in sich. Sie wollte nie im
Leben jemanden verbannen, aber hier wird sie gezwungen. Und dann noch Maya.
Sie hat sich in den letzten Wochen in ihr Herz geschlichen, sowas könnte sie
niemals tun. Aber als Prinzessin muss sie an das Volk denken und nicht an sich
selbst.
«Cadence?»
Cadence horcht auf. Maya hat sie gerufen. Sie blickt zu ihr. Maya lächelt sie
Krampfhaft an.
«Tu es.»
Eine Träne wandert an Cadence`s Wange runter. Mit bebender Brust beginnt sie



schliesslich. «Ich… Prinzessin Cadence…» Sie atmet schwer. Sie braucht hier sehr
viel Überwindung. «Verfüge hiermit, das Maya, aus dem Kristallkönigreich verbannt
wird. Und zwar solange, bis das Königshaus von Zügelstan, ihr das wiederbetreten
gewährt.»
Erneut atmen viele Ponys im Raum erschrocken ein. Sie blicken auf Maya, die nur
dasteht und leicht lächelnd nickt. An ihren Augen kann man ein schwaches glitzern
erkennen. Sie senkt ihren Kopf und wendet sich ab und geht zur Tür.
Twilight hat dem allem entsetzt zugesehen. Sie schaut zu, wie Maya ihnen den
Rücken zudreht. Der König blickt zu Maya und man kann sehr viel Genugtuung in
seinem Gesicht erkennen. Bei Cadence kann man erkennen, wie sie sich gerade
selbst Verabscheut. Twilight kann das einfach nicht gelten lassen. Sie beginnt
loszulaufen und ruft gleichzeitig. «Das dürfen wir nicht zulassen. Maya. Das kannst
du… Hmpf.»
Shining Armor ist zu seiner Schwester gehechtet und hält sie fest und zugleich ihr
den Mund zu. Twilight versucht sich zu befreien, doch ihr Bruder ist stärker.
«Twilight, bitte.» Hört Twilight von ihrem Bruder. Es irritiert sie, dass er ihren
Ganzen Namen verwendet. Das macht er sonst nur, wenn es wichtig ist.
«Twilight. Maya wird gewusst haben, dass dies passiert. Der König gilt als
Jähzornig. Das musst du jetzt geschehen lassen.»
Tränen bilden sich in Twilight`s Augen.
«Und wenn du jetzt hinter Maya herrennst und sie ansprichst. Zwingst du Cadence
auch, dich zu verbannen. Und Maya zu verbannen, war schon schwer genug für
Sie.»
Twilight hört auf sich zu wehren und blickt jetzt nur Traurig Maya hinterher. Alle
anderen Ponys stehen immer noch unter Schock und blicken einfach schweigend
hinter Maya her.
Maya erreicht schon die Tür, doch diese wird immer noch von Unmengen an
Wachen blockiert. Diese schauen ebenfalls verdattert Maya an.
Shining blickt zornig die Wachen an. Schliesslich lässt er Twilight los und schlägt
mit einem Huf fest auf den Boden. Der Wiederhall im Raum, rüttelt die Wachen auf
und sofort bildet sich eine Schneise, durch die Maya durchkann. Doch kaum
passiert sie die Erste Wache, so bemerkt sie, dass sie sich von ihr abwenden und
ihr nur noch ihre Hintern zeigen. Auch die anderen Wachen wenden sich ab und
Maya passiert den Gang der Beschämung. Maya kennt dies aus den Büchern, dass
sich die Wachen so verhalten müssen. Sie geht weiter und kurz darauf, ist sie nicht
mehr zu sehen.

Es vergehen einige Minuten, bis sich die meisten Ponys wieder gefangen haben.
Applejack und Rainbow rennen zu Cadence. Gleichzeitig sagen sie. «Cadence.
Das… Das… Das kann doch nicht dein Ernst sein. Das ist doch ein schlechter
Witz.»
Cadence hat sie kurz angeblickt und wendet sich daraufhin von ihnen ab. Die
beiden blicken ihr verdattert nach. Twilight kommt den beiden Entgegen. «Ich… ich
fürchte, das ist kein Witz.»
«Aber…» beginnt Applejack.
Rainbow spricht weiter. «Das war doch nicht alles ihre Schuld.»
«Doch.» sagt Twilight. «Sie hat alle Verantwortung auf sich genommen. Sie hat jetzt
alle Schuld. Es tut mir leid, Mädels.» Eine Träne wandert an ihrer Wange runter.
Twilight geht auf die beiden zu und umarmt sie. Rarity, Pinkie und Fluttershy nähern
sich und umarmt die Gruppe auch.
Cadence geht direkt auf Shining zu und dieser umarmt sie. Sie weint einige bittere
Tränen.
«Ruhig, Liebes.» sagt Shining und versucht sie zu besänftigen. «Du hast das



richtige getan. Du musstest an das Volk denken.»
«Ich wollte aber nie, dass dafür jemand zu Schaden kommt.»
«Ich bin mir sicher, sie wusste, was sie erwartet. Aber dank ihr, hat das
Kristallkönigreich eine reine Weste.» Er hält Cadence fester und sie beginnt noch
heftiger zu weinen.
Ash Sword blickt auf all die trauernden Ponys. Sein Vater nähert sich
Triumphierend. Im Flüsterton spricht er zu seinem Vater. «Vater. War das jetzt
wirklich nötig? Immerhin hat sie es verhindert, dass wir für lange Zeit
verschwinden.»
«Das war nötig. Immerhin hat sie diese Waffe aktiviert.»
«Nein, das warst du. Weil du mal wieder zu voreilig gehandelt hast.»
«Schweig, mein Sohn. Eines Tages wirst du es verstehen, warum ich ihre
Verbannung wollte.»
Schnaubend blickt er seinen Vater an. «Ich verstehe eines. Du willst wieder nur die
Fehler bei den anderen sehen, du machst keine. Und wenn doch, dann machst du
andere Schuldig. Und so will ich nicht werden.» Ash Sword steht auf und geht mit
schnellen Schritten zur Tür.
Sein Vater schaut ihm mit offenem Mund nach. Schliesslich ruft er ihm nach. «Was
wird das??»
«Ich tue das einzig richtige.»
«Nein, du bleibst hier und…» Sein Sohn ist trotz seiner Wiederworte, weitergelaufen
und verlässt zugleich den Raum.
Twilight und ihre Freunde haben sein verhalten bemerkt und gleich darauf laufen sie
ihm hinterher.
Jetzt sind nur noch Shining Armor, Cadence und der König von Zügelstan im Raum.
Der König brüllt wütend auf.

Maya hat bereits den Turm verlassen und geht den Weg zum Bahnhof. Die
Strassen sind alle leer. Die Kristallponys verstecken sich immer noch in den
Häusern. Möglicherweise, habe sie immer noch Panik durch `die letzte
Verteidigung`. Noch immer blickt sie auf den Boden. Die Trauer, die sie bisher
verborgen hat, überkommt sie immer mehr. Bei jedem Schritt fällt eine Träne auf
den Boden.
«Prinzessin Maya. Wartet.»
Maya blickt auf und wendet ihren Kopf zum Turm. Der junge Botschafter von
Zügelstan kommt ihr mit schnellen Schritten hinterher.
«Bitte wartet.» Ruft er erneut.
Maya bleibt stehen und wischt sich die Tränen weg. Zugleich versucht sie, ihr
schweres Atmen zu beruhigen. Sie spürt sehr viel Verbitterung in sich.
Ash hat sie bereits aufgeholt und bleibt vor ihr stehen. Zu seiner Verwunderung
blickt Maya ihm nicht in die Augen, sondern schaut weiterhin beschämt zu Boden.
«Könnt ihr mich bitte anschauen, Prinzessin?»
«Ich… ich darf nicht. Ausserdem bin ich keine Prinzessin mehr.»
Er sieht, einige Tränen runtertropfen.
«Ich bitte euch. Miss.»
Er hebt einen seiner Hufe und hält diesen an ihr Kinn und hebt ihren Kopf an. So
dass sie sich beide nun ansehen. Maya blickt ihn mit Tränenden Augen an.
Er blickt einige Sekunden in ihre braunen Augen und beginnt schliesslich. «So
jemand wie ihr, gehört nicht verbannt.»
Maya macht einen Schritt zurück und schüttelt den Kopf. «Nein. Ich bin verbannt.
Das ist ein königlicher Befehl und dem muss ich mich fügen.»
«Und was wenn ich diese Verbannung aufheben? Immerhin bin ich aus dem
Königshaus von Zügelstan.»



Maya blickt ihn überrascht mit ihren wässerigen Augen an. Dann schüttelt sie erneut
den Kopf. «Nein, das dürft ihr nicht. Laut Gesetz, muss da eine Gegenleistung
kommen und ich habe nichts zu bieten, was wertmässig Ansatzweise nahekommt.»
Ash lächelt sie an. «Ich wüsste da was. Was würdet ihr von einem Essen halten?»
Maya blickt ihn mit halb offenem Mund an. Schliesslich sagt sie stotternd. «Wie…
ähm… Was? Ein… ein…»
«Ein Essen, oder auch eine Verabredung, oder wie man es auch gerne sagt, ein
Date.»
Diese Einladung überrascht Maya gerade sehr. Sie hat ja schon mal daran gedacht,
dass sie mal von einem Hengst eingeladen werden kann. Aber das schien ihr noch
so weit weg. Wie eine Krönung zur Prinzessin. Aber das ist ja schon vor wenigen
Tagen passiert.
«Ich… ich… ich weiss nicht… ich weiss nicht was… ich… sagen soll.»
Ash lächelt sie noch breiter an. «Es wäre toll, wenn ihr zusagt.»
«Aber… aber ihr kennt mich doch gar nicht.»
«Daher möchte ich euch kennenlernen. Ausserdem habt ihr meinen Vater ganz
schön vorgeführt. Sowas mag ich. Also, wie lautet eure Antwort?»
Maya fühlt sich immer noch völlig überrumpelt. Aber Ash wartet geduldig, bis sich
Maya gefasst hat.
«Ich… ich…» sie stottert immer noch. Sie atmet tief ein und dann langsam aus. Nun
beginnt Maya auch zu lächeln und blickt ihn an. «Ja, gerne.»
«Toll. Wir sehen uns heute Abend. Ich hole euch dann beim Turm ab.» Er entfernt
sich von Maya, die immer noch etwas Fassungslos dasteht. Wenige Meter abseits
von ihr, bleibt er stehen und wendet sich nochmals zu Maya. «Ach ja. Ich… Prinz
Ash Sword. Künftiger König von Zügelstan. Hebe eure Verbannung auf. Ihr seid hier
stets willkommen.»
Maya rinnen erneut Tränen an den Wangen runter, aber diese vergiesst sie vor
Glück. Ash wendet sich lächelnd von Maya ab und entfernt sich. Dabei geht er an 6
Ponys vorbei, die all dem zugeschaut haben.
Als Ash Sword sich ausser Sichtweite befindet, gehen die 6 auf Maya zu. Bleiben
aber einige Meter vor ihr entfernt stehen. Maya ist immer noch etwas Fassungslos,
bei dem was vorhin passiert ist. Aber als sie die Hufgeräusche hört, blickt sie auf
und erkennt ihre Freundinnen. Maya will schon etwas sagen, aber dann fühlt sie ein
gewaltiges Unbehagen in sich und schaut wieder beschämt zu Boden. Sie atmet
nochmals einige Male tief ein. Schliesslich blickt sie wieder auf und schaut auf
Twilight und ihre Freunde. Ihre Mienen sind nicht ganz klar zu deuten. Einige sind
noch verärgert. Andere Froh und einige blicken sich noch missbilligend an.
«Leute, ich…» beginnt Maya, stoppt aber mitten im Satz. Sie atmet nochmals tief
ein und beginnt erneut. «Leute. Es tut mir unendlich leid, wie ich mich benommen
habe. Ich weiss nicht, ob ihr mir das jemals verzeihen könnt.» Sie blickt jetzt wieder
beschämt zu Boden.

Twilight und ihre Freunde blicken sich an. Sie merken das Maya es ernst meint.
Applejack entfernt sich von der Gruppe und geht auf Maya zu. Sie berührt sie an der
Schulter und Maya blickt überrascht auf. «Maya.» beginnt Applejack. «Wir sind es
auch, die sich entschuldigen müssen. Wir haben ganz vergessen, wie nervös du
wirst, dann das Thema Prinzessin aufkommt. Wir hätten bei dir sein sollen und nicht
dich alleine lassen sollen. Wir haben unterschätzt, wie gewaltig der Druck für dich
gewesen sein muss. Auch wir haben alles falsch gemacht.»
«Nein. Ihr habt schon alles richtiggemacht.»
«Nein haben wir nicht. Wir dachten es wären nur kleine Fehler, leider waren es
mehrere kleine Fehler. Es war uns nicht richtig bewusst, wie streng einige Kriterien
wirklich waren. Und unsere Fehler haben dir diese Zeit unerträglich



schwergemacht.»
Maya blickt mit tränenden Augen Applejack an, dann schaut sie zu den anderen,
auch diese nicken.
«Also eigentlich…» beginnt Applejack erneut. «Sind wir es, die sich bei Dir
entschuldigen müssen.»
«Nein, das müsst ihr nicht. Ich habe schlimmeres gemacht.»
Applejack lächelt sie an. Und bevor Maya reagieren kann, umarmt Applejack sie.
Maya erwidert diese Umarmung. Und kurz darauf spürt sie noch mehr Hufe. Auch
die anderen sind hinzugekommen und umarmen sie.
«Sind… sind wir wieder Freunde??» fragt Maya zögerlich.
«Ach, du Dummerchen. Das sind wir immer.» antwortet ihr Pinkie. «Nichts kann uns
trennen. Auch nicht wenn jemand von uns durchdreht und Geiseln nimmt.»
Maya lächelt. «Hihi. Ich denke, diesen Seitenhieb habe ich verdient.» Sie spürt
immer noch die Umarmung der andern, bis ihr auffällt, da etwas fehlt. Sie blickt auf
und erkennt, dass sich Fluttershy noch abseits befindet. Die Ponys lösen ihre
Umarmung und Maya geht zögerlich auf Fluttershy zu. Doch sie wendet ihren Blick
von ihr ab.
«Fluttershy? Stimmt was nicht?» fragt Twilight.
«Ich… ich…» beginnt Fluttershy. Maya bleibt auf ihrem Weg stehen. Sie erkennt,
dass irgendetwas in Fluttershy arbeitet.
Plötzlich blickt sie Maya an und hat wütend ihre Augen verengt. «Ich kann es nicht
fassen, das du sagtest, du willst nichts mit uns zu tun haben.»
Maya erschreckt sich an diese Aussage. Sie setzt sich hin und blickt erneut traurig
zu Boden.
«Fluttershy. Ich… es… tut mir so leid. Das hätte ich niemals sagen dürfen. Ich
brauche euch. Ich weiss nicht was ich ohne euch machen würde. Kannst… kannst
du mir vielleicht irgendwann verzeihen?»
Weiterhin weinend schliesst sie die Augen. Plötzlich spürt sie, wie sie 2 Hufe von
vorne umarmen. Dann hört sie Fluttershy`s Stimme. «Versprich mir einfach, nie
wieder sowas schreckliches zu sagen.»
Maya schaut überrascht auf. Gleich darauf umarmt sie Fluttershy und sagt.
«Versprochen.»

Nach einigen Minuten lösen die beide ihre Umarmung. Dann horcht Maya auf. Sie
hört jede Menge Hufgetrabbe. Sie blickt auf und erkennt, wie sich zögerlich die
Kristallponys nähern. Maya nähert sich denen. Die Kristallponys bleiben stehen und
blicken, Teils verängstigt, Maya an.
«Liebe Bewohner des Kristallkönigreiches.» ruft Maya in die Runde. Einige Ponys
machen einen erschrockenen Schritt zurück.
«Ich bin nicht mehr eure Prinzessin. Ich habe mich komplett von diesem Amt
entledigt. Aber dennoch gibt es eine Sache, die ich noch machen muss.»
Alle schauen sie verwundert an.
Maya beginnt ihren Kopf zu senken und verneigt sich so, vor den Kristallponys.
«Es tut mir sehr leid, wie ich mich verhalten habe. Ich hoffe, ihr könnt mir eines
Tages verzeihen.»
Twilight und ihre Freunde schauen zu, wie sich Maya bei den Kristallponys
entschuldigt. Unter denen beginnt ein heftiges Getuschel. Dann aus heiterem
Himmel, zischt ein kleines Fohlen auf Maya zu und bevor sie reagieren kann,
schmiegt sich das Fohlen an ihrem Bein. Mit wässerigem Augen blickt das Fohlen
nach oben zu Maya. «Ihr seid wieder da.» Sagt es jauchzend.
Diese Worte löst alles Unbehagen der Kristallponys auf und sie nähern sich jubelnd
Maya.
Maya fühlt unendliche Erleichterung. Alle konnten ihr verzeihen. Niemand macht ihr



mehr Vorwürfe. Die Eisprinzessin Maya, ist nur noch eine dunkle Erinnerung.

Nach sehr vielen Umarmungen und Hufschlägen, verteilen sich die Kristallponys
und gehen glücklich zu ihren Häusern. Twilight und ihre Freunde haben gewartet
und sehen nun zu, wie Maya auf sie zugeht. All diesen Trubel, hat einiges an Kraft
gekostet. Leicht torkelnd erreicht sie ihre Freunde. Diese lächeln sie an. Maya
lächelt zurück.
Schliesslich unterbricht Twilight diese lächelnde Stille. «Also, Maya. Das musst du
uns jetzt aber erklären. Woher kennst du die letzte Verteidigung des
Kristallkönigreiches??»
Maya wirkt überrascht, über diese Frage. Schliesslich antwortet sie. «Nun. Das
habe ich damals in einem Buch gelesen, das in der hiesigen Bibliothek lag. Damals,
als wir das Buch suchten, wie die Bewohner früher mit solchen Gefahren
umgegangen sind.»
«Und das hast du uns nicht gezeigt??»
«Naja. Ich habe das Buch gelesen und dann entschieden, dass es uns nicht hilft.»
«Aber das hätte uns gegen König Sombra helfen können.» sagt Twilight
Fassungslos.
«Ach?» antwortet ihr Maya. «Du hättest also dann tatsächlich das Kristallkönigreich
verschwinden lassen??»
Twilight will schon eine Rückantwort geben, hält aber dann inne und überlegt.
Schliesslich antwortet sie «Nein. Das hätten wir Garantiert nicht benutzt. Das wäre
wirklich nur verschwendete Zeit gewesen.»
«Und in dem Buch stand, wie man die Waffe Aktiviert oder ausschaltet?» fragt
Rainbow.
«Eigentlich ist das keine Waffe. Das diente als eine Schutzfunktion. Und ja, es stand
da drin, wie ich diese `Waffe` ausschalte. Dafür brauchte ich völlige ruhe. Ich
musste die Klänge hören um zu ermitteln, welches der richtige Ton ist, den ich
nutzen musste. Ansonsten hätten wir uns wohl hier in 400 Jahren wiedergefunden.»
«Wofür wurde, diese letzte Verteidigung eigentlich genutzt?» fragt Applejack.
«Nun…» beginnt Maya zögerlich. «Ich habe nach dieser Antwort schon einige Male
gesucht. Aber im Buch stand nichts. Aber offenbar nutzte man dies, nur um vor
einer furchtbaren Gefahr zu flüchten.»
«Was bitte, ist den so gefährlich, das sogar so ein mächtiges Königreich wie das
Kristallkönigreich davor flüchtet??»
«Keine Ahnung. Da stand nicht mal, was für eine Form diese Gefahr hatte. Ob es
ein Unwetter war, oder eine grässliche Kreatur. Allerdings habe ich den Verdacht,
dass der Autor selbst furchtbare Angst davor hatte und nicht mal traute denn
Namen oder auch nur ansatzweise eine Beschreibung von dieser Gefahr
niederzuschreiben. Möglicherweise dachte dieser Autor, dass diese Gefahr bei der
Erwähnung zurückkehren würde.»
Erschrocken blickt Fluttershy Maya an. «Haben wir jetzt etwa, die Kristallponys um
einen wichtigen Schutz gebracht?»
Maya hält inne und überlegt. Schliesslich sagt sie. «Ich weiss es nicht so genau.
Aber Luna und Celestia, haben in den letzten Tausend Jahren aufgeräumt.
Vielleicht haben sie ja dieses Unheil bereits selbst aus der Welt geschafft.»
Rarity unterbricht diese Unterhaltung. «Jetzt mal genug diskutiert. Wir sollten jetzt
schnell mit dir ins Spa. Immerhin musst du dich für heute Abend hübsch machen.»
Maya blickt irritiert Rarity an. «Hübsch machen?? Wieso?»
«Schon vergessen, dass du eine Verabredung hast?»
Maya blickt sie überrascht an und beginnt rot zu werden. Nach all dem Trubel, hat
sie das völlig vergessen. Jetzt erinnert sie sich wieder daran und die Freunde
begeben sich zum Spa.



Auf dem Balkon des Kristallturmes stehen Cadence, Shining und der König von
Zügelstan. Sie haben zugesehen, wie sich Ash Sword sich mit Maya unterhalten hat
und sich nun von ihr entfernt. Kurz darauf kann man hören wie Ash ihre Verbannung
aufhebt.
Der König entfernt sich von Geländer und geht schnaubend zurück zum Turm.
«Dieser Junge. Der bringt mich noch ins Grab.»
«Jetzt regt euch bitte nicht so auf.» sagt Cadence. «Sie sind noch jung. Lasst ihnen
doch diese Freude.»
«Ich kann es nicht zulassen, dass er sich jetzt auf jede dahergelaufene Stute
einlässt.»
«Da kann ich nicht zustimmen. Maya ist was Besonderes.»
«Das ist mir egal.» Der König atmet schnaubend aus. Schliesslich sagt er. «Na gut.
Soll der Junge heute seinen Spass haben. Gleich morgen früh, werden wir
zurückkehren. Zuhause werde ich ihn vermählen lassen und gleichzeitig trage ich
unseren Alchemisten auf, dass er diese Stute vergisst. Ich muss an die Zukunft
meines Reiches denken.»
Cadence und Shining blicken sich an. Schliesslich beginnt Cadence. «Ähm. Eure
Hoheit. Wir müssen noch wegen dem Land reden, auf dem sich das
Kristallkönigreich befindet.»
«Ihr könnt es behalten.» Gibt er prompt als Antwort. «Wir haben eh keine
Verwendung dafür. Ihr dürft bleiben und ich entledige unseren Anspruch. Das ist all
den ärger nicht wert.»
Cadence und Shining beginnen zu strahlen und umarmen sich gegenseitig.

Sehr spät in der Nacht, geht ein einzelnes Pony durch die Gänge des Kristallturmes.
Maya hat sich gerade eben von Ash Sword verabschiedet und geht nun
geradewegs auf ihr Zimmer zu. Dieses Mal verirrt sie sich nicht und findet ihr
Zimmer auf Anhieb. Sie öffnet die Tür und betritt den, mit Mondlicht, schwach
beleuchteten Raum. Sie geht direkt auf ihr Bett zu. Sie bleibt kurz Gähnend stehen.
«Und? Wie wars?» erklingt es plötzlich im Raum. Maya blickt sich erschrocken um.
Gleich darauf findet sie Twilight vor, die an einem Tisch, nahe am Fenster sitzt. Ein
Buch liegt aufgeklappt dort. Maya geht auf sie zu.
«Hast du die ganze Nacht, auf mich gewartet?»
«Ich war nicht die ganze Zeit alleine.» sagt Twilight grinsend. Ihre Hornspitze
beginnt zu glühen und ein sanfter Lichtstrahl richtet sich auf das Bett. Überrascht
erblickt Maya, was dort drin liegt. Sie kann 5 Ponykörper darin sehen. Alle
tiefschlafend.
«Ihr habt alle auf mich gewartet?»
«Ja. Und Pinkie hatte sich fest vorgenommen, solange wach zu bleiben, bis du
wieder da bist. Aber…»
«… sie ist zuerst eingeschlafen.» beendet Maya.
«Hihi. Genau.»
Maya beginnt zu lächeln und blickt erneut auf das volle Bett.
«Also. Wie war es?» fragt Twilight erneut.
«Nun.» beginnt Maya. Sie geht zu Twilight und dem Tisch und setzt sich hin. «Es
war ganz ok.»
«Klingt nicht gerade überwältigend.»
«Naja. Vielleicht habe ich etwas mehr erwartet.»
«Kann vorkommen.» sagt Twilight «Was habt ihr denn gemacht?»
«Nun. Er hat mich unten am Turm abgeholt. Und wir sind durch die Stadt spaziert.
Dann sind wir zu einem Restaurant was essen gegangen. Wir haben uns
unterhalten und schliesslich hat er mich gerade eben hier herbegleitet.»



Twilight ist etwas enttäuscht über diese kurze Geschichte.
Schliesslich fasst sich Twilight und hackt nach. «Jetzt komm schon. Erzähl mehr
Details. Immerhin scheint er ein netter junge zu sein.»
«Scheint so.»
«Erzähl schon.»
Maya atmet erschöpft aus. «Du lässt ja doch nicht locker. Na gut. Mir sind ein paar
negative Eigenschaften aufgefallen.»
«Was für welche?» fragt Twilight irritiert.
«Nun. Eigentlich hat er die meiste Zeit geredet. Ich kam praktisch nie zu Wort. Er
erzählte, mit wie vielen Stuten er schon aus war.»
«Owei.»
«Dann sagte er, dass ich seiner Mutter ähnle.»
Twilight schaut mit offenem Mund, Maya an.
«Und dass es daher möglich wäre, dass ich wie sie, eines Tages spröde Mähne
haben könnte und auch bröcklige Hufe.»
«Autsch. Das hat er wirklich gesagt??»
Maya öffnet den Mund um was zu sagen, hält aber inne und schaut etwas erschöpft
zum Fenster raus. Als sie den Kopf dreht, fällt ihr ein angebissenes Salatblatt aus
der Mähne. Fragend blickt Twilight das an.
«Wie kommt den das in deine Mähne?» und hebt das Blatt mit ihrer Magie an und
betrachtet es irritiert. Da sind Bissspuren eines Grösseren Ponys zu erkennen.
«Naja. Er hat halt so seine Essgewohnheiten.»
«Sag jetzt nicht…»
«Leider. Da benehmen sich Applejack`s Schweine noch vornehmer an ihrem
Futtertrog.»
«Nein.»
«Er sagte, das seien die Standart- Verhaltensweisen in seinem Reich. Da habe ich
sehr schnell den Appetit verloren.»
«Ach herrje.»
Twilight blickt Maya weiterhin Fassungslos an. Von so einem Katastrophen-Date,
hat sie noch nie gehört. Schliesslich sagt sie. «Du armes Ding.»
Maya lächelt sie an. «Schon gut. Ich denke, da wäre eh nicht viel mehr passiert.»
«Auch nicht, wenn er sich anständig benommen hätte?»
Maya schüttelt den Kopf. «Ich habe irgendwie nicht so ein Interesse an Hengste.»
«Heisst das. Du wirst…»
«Twilight. Wo komme ich schon wieder her?»
Twilight geht plötzlich ein Licht auf. Ihr ist es schon wieder entfallen, wo Maya
herkommt. Inzwischen, ist sie schon so lange bei ihr, dass sie bereits ein fester
Bestandteil in ihrem Leben ist. Jetzt kommt Twilight sich etwas blöd vor. Maya blickt
sie weiterhin belustigt an.
«Du vergisst es echt jedes mal. Hihi.»
«Tut mir leid. Aber du gehörst zu meinen engsten Freunden. Ich mache mir echt
keine Gedanken mehr an Früher.»
Maya kichert etwas über Twilight und sie beginnt auch zu kichern.

Am nächsten Tag wollen Twilight und ihre Freunde schon abreisen. Alle haben
schon alles gepackt und warten unten am Turm. Maya muss noch einen kurzen
Abstecher zu Cadence machen.
Sie betritt den Thronsaal und findet nur Cadence vor. Sie sitzt auf dem Thron und
liest eine lange Pergamentrolle.
Maya nähert sich dem Thron. Cadence schenkt ihr keine Beachtung, sondern blickt
weiterhin konzentriert das Pergament an.
«Ähm. Cadence?» Ruft Maya, aber Cadence gibt immer noch keine Reaktion.



Maya denkt sich. «Bin ich bei ihr so unten durch? Würde mich nicht wundern, wenn
sie nach meiner Aktion, von gestern, kein Wort mehr mit mir wechselt.»
Maya atmet ein und beginnt mit Sprechen, auch wenn Cadence sie ignoriert.
«Cadence. Mir tut, mein Verhalten von gestern, immer noch sehr leid. Ich hätte
niemals zustimmen dürfen, für euch einzuspringen, das ist mir jetzt klar. Ich hoffe,
ihr könnt mir eines Tages verzeihen.»
Maya blickt weiterhin auf Cadence, aber sie liest weiterhin das Pergament.
«Ich habe es versucht.» denkt sich Maya und wendet sich ab. Betrübt, dass sie
einen Freund verloren hat, verlässt sie den Thronsaal Richtung Tür.
Nach einigen Wiederhallenden Geräuschen von den Schritten von Maya, blickt
Cadence auf. Sie schaut neben dem Pergament vorbei und erblickt Maya, die
gerade geht. Cadence springt von Thron runter und ruft. «Maya. Warte.»
Maya bleibt erschrocken stehen und dreht sich um. Cadence hält kurz vor ihr an.
«Cadence?» sagt Maya überrascht. «Du sprichst noch mit mir?»
«Natürlich. Warum sollte ich nicht?»
«Naja. Weil du mich vorhin ignoriert hast.»
«Habe ich das??» fragt Cadence erschrocken.
«Ja.»
«Entschuldige. Ich habe ganz gebannt, das Pergament gelesen. Ich habe wirklich
nichts gehört. Erst als ich zu Ende gelesen habe, habe ich deine Schritte gehört. Ich
finde es gut, dass du noch Zeit hattest, bei mir vorbei zu kommen. Ich wollte noch
mit dir, über deine Zeit als Prinzessin reden.»
«Ich kann mir schon denken was du sagen wirst.» sagt Maya und wirkt wieder
betrübt.
Cadence hält kurz inne.
Maya wird leicht nervös aber schaut dennoch zu ihr. Das werden bestimmt
vernichtende Kritiken werden.
«Nun.» beginnt Cadence. «Ich…»
Maya wird immer nervöser.
«… bin sehr zufrieden, mit deiner Arbeit.»
Maya blickt Fassungslos Cadence an. Schliesslich sagt sie. «Wie bitte?? Zufrieden?
Ich bin doch durchgedreht.»
«Das tut nichts zu Sache. Wir haben dich gebeten, dich um die beiden Delegationen
zu kümmern und dies hast du toll gemacht.»
«Aber…»
«Ich habe gerade eben einen Brief von Sattelarabien bekommen. Dort schreiben
sie: Das sie mit dir als Prinzessin ebenfalls sehr zufrieden waren. Besonders die
hartnäckige Verhandlung, die du denen geboten hast. Sie mussten sich bei dir,
ordentlich die Zähne ausbeissen und das hat ihnen gefallen. Du hast dich
ausgezeichnet als Prinzessin gezeigt, obwohl du keine Erfahrung damit hattest.»
«Sie wussten es?»
Cadence blickt sie überrascht an. «Natürlich.»
«Und ich verzweifle daran, denen keine gute Prinzessin abzugeben.»
«Und auch deine Verhandlung mit Zügelstan ging gut aus. Sie haben gestern
Abend, uns das Land überschrieben.»
«Aber…»
«Du hast alles getan, worum wir dich gebeten haben.»
«Aber, ich habe das Kristallkönigreich als Geisel genommen, um dich zu zwingen,
mir alles zu übergeben.»
«Jeder macht kleine Fehler.»
Bei Maya bilden sich Tränen in den Augen. «Jetzt hör auf, alles runterzuspielen. Ich
habe gewaltigen Mist gebaut. Warum wirst du nicht deswegen wütend auf mich?»
Cadence atmet langsam aus. «Weil du nur wenige Stunden Zeit hattest, dich mit



deiner neuen Situation einzufinden. Ich selbst hatte Jahre, aber ich habe mich nicht
halb so gut gehalten.»
«Wie??»
«Ich erzähle dir mal etwas. Vor einigen Jahren hatte ich mal von Celestia die
Aufgaben erhalten. Mich um eine Verhandlung zu kümmern. Weil sie auf eine Reise
musste. Ich hatte mich wochenlang darauf vorbereitet. Aber schliesslich, als ich
dann alleine dasass, in einem Raum mit jeder Menge Ponys die Jahrelange
Verhandlungserfahrung haben. Wurde ich doch etwas nervös. Die Verhandlung hat
zwar gut begonnen, aber plötzlich hatte ich den Faden verloren beim Reden. Alle
haben mich kritisch betrachtet. Ich glaube aber, deren Blicke waren nicht halb so
schlimm wie bei deiner Sattelarabien-Delegation. Ich begann in Panik zu geraten
und bevor dann jemand reagieren konnte, bin ich laut heulend rausgerannt.»
«Was?» Maya schaut Cadence ungläubig an.
«Ja. Ich habe mich dann in mein Zimmer eingeschlossen und mich dann 2 Tage
lang nicht gezeigt. Und dabei Unmengen an Eiskrem gegessen. Einiges davon
hängt mir jetzt noch auf den Hüften.»
Maya schaut zu ihren Hüften. Aber Cadence sieht, wie immer, rank und schlank
aus. Offenbar liegen diese Kilos in ihren Gedanken
Cadence schaut ihr belustigt zu. Dann fährt sie weiter. «Dann eben, nach 2 Tagen
kam ich wieder raus und habe mich über die Verhandlung informiert. Sie haben die
Verhandlungen um eine Woche verschoben, bis Celestia wieder da ist. Wie du
siehst, hast du dich beim ersten Mal besser geschlagen.»
Maya hat ihr die ganze Zeit mit halb offenem Mund zugehört.
«Aber ich…» beginnt Maya.
«Jeder hat einen schwierigen Start. Was glaubst du, wie sich Luna und Celestia
damals geschlagen haben?»
«Wie??»
Cadence nähert sich Maya und flüstert ihr ins Ohr. «Das darf ich nicht verraten.
Ansonsten werden die beiden, mich bestimmt aus Equestria verbannen.»
Maya fühlt sich deutlich erleichtert.
Schliesslich spricht Cadence weiter. «Nicht jeder ist geeignet zu regieren. Und du
bist noch nicht soweit.»
Maya lässt wieder den Kopf hängen. «Ich weiss. Ich wusste schon von Anfang an,
das ich für sowas nicht tauge.»
«Oh Nein. Ich sagte `Noch nicht`. Eines Tages. Nicht heute und auch nicht morgen.
Aber eines Tages.»
«Das glaubst du wirklich?»
«Ja. Jeder der dich kennenlernt, merkt schnell, das du für was Grosses bestimmt
bist. Und erst dann wirst du bereit sein. Da fällt mir noch ein. Ich muss mich noch
bei dir ebenfalls entschuldigen.»
«Entschuldige? Bei mir? Wieso?»
«Nun. Damals, als ich hörte, dass Twilight plötzlich einen unbekannten Mitbewohner
hatte. War ich dagegen. Ich wollte damals, das Celestia befiehlt, das dieser
Mitbewohner verschwindet. Ohne das ich ihn kennen gelernt habe. Celestia hat
dann Twilight und euch alle zum Grossem Hufballspiel eingeladen. Ich hatte
Celestia davor fast überzeugt. Aber nach dem Spiel, lehnte sie meine Aufforderung
ab. Ich habe die Welt damals nicht verstanden.»
«Aber wieso, wolltest du, dass ich verschwinde?»
Cadence blickt kurz verlegen weg, schliesslich schaut sie wieder zu Maya und sagt.
«Weil ich mich immer noch um Twilight Sorge. Ich hatte Angst, dass sie unter einem
schlechten Einfluss gelangt. Für mich ist sie immer noch das kleine Fohlen um das
ich mich so oft gekümmert habe.»
«Naja…» beginnt Maya. «Wir haben uns gegenseitig schlecht beeinflusst. Durch



sie, lese ich ebenfalls Unmengen an Bücher und wegen mir, machen wir alle
zusammen zwischendurch, anstelle von Forschungsprojekten, mal Spieleabende.
Wie du siehst, verändern wir uns gegenseitig zum schlechteren.» sagt sie
scherzhaft.
Cadence lächelt sie an. Dann sagt sie. «Aber nun weiss ich, das Twilight in guten
Hufen ist. Du hattest mich schon fast gehabt, als ich hörte, dass du dich um Twilight
gekümmert hattest, als sie krank war.»
«Das, bei ihrer Krankheit hätte doch jeder getan.»
«Schon. Aber es reichte mir. Daher... es tut mir…»
Cadence kann nicht aussprechen. Maya ist schnell zu ihr geeilt und umarmt sie.
Auch Cadence legt ihren Huf um sie.
Schliesslich lösen die beiden die Umarmung. Und Maya sagt. «So. Ich sollte jetzt
langsam los. Die werden unten am Turm sicher schon ungeduldig.»
«Na dann. Schöne Heimreise und grüss bitte Spike von mir.»
«Mache ich. Tschüss.»
Maya verlässt lächelnd den Thronsaal.

Cadence blickt ihr ebenfalls lächelnd hinterher. Shining betritt die Tür des
Thronsaals. Er hat noch beobachtet, wie Maya den Raum verlässt. Er wendet sich
am Cadence.
«Wie lief es?»
«Wie erwartet, hatte sie sich Unmengen an Sorgen gemacht. Aber ich denke, ich
konnte ihre Sorgen zerstreuen.»
«Gut. Sie soll sich wirklich nicht zu viele Gedanken über die Vorkommnisse von
Gestern machen.»
«Auch wenn es sehr knapp war. Hast du eigentlich herausgefunden, wer den ersten
Topf geworfen hat, der Maya aus der Fassung gebracht hat?»
«Nun. Ich habe sehr viele Ponys gefragt. Aber niemand von den Bediensteten war
in diesem Zeitraum im Turm. Sie hatten da noch zu viel Angst vor Maya. Und einer
von den Wachen war es auch nicht. Ich habe auch Twily und die anderen befragt.
Aber niemand konnte etwas sehen.»
«Ich frage mich schon seit gestern, wer es war und nun werden wir es wohl nie
herausfinden.» Sagt Cadence enttäuscht.
«Naja. Einige von den Bediensteten sagen, die Seele, der ersten Kristallprinzessin
sei immer noch in diesen Gemäuern. Vielleicht war sie es.»
«Hihi. Bestimmt. Jedenfalls bin ich froh darum, dass Maya den Kronleuchter gleich
zerstört hat.» Sie blickt nach oben, an die leere Stelle, wo sich der Kronleuchter
befand. «Ich könnte mich sonst keine Minute mehr hier im Raum aufhalten. Der
Gedanke, das nur berühren reicht um das Ding in Gang zu setzten.»
«Jetzt verstehe ich auch, warum es in diesem Raum, die Regel gab. Dass man sich
nur auf dem Boden bewegen darf und das fliegen strengstens untersagt war. Ich
Denke, das ist jetzt überflüssig.»
«Denke ich auch.» Cadence blickt Shining an und gleich drauf schmiegt sie sich an
ihm.

Kurz darauf betreten die beiden den Balkon und erblicken auf der Strasse, die zum
Bahnhof führt, mehrere wohlbekannte Ponys, die sich auf dem Weg nachhause
befinden.



Kapitel 17 - Red Bull

Eine ruhige Nacht ist soeben übers Land gezogen. In einem Dorf, in dem sich viele
schlafende Ponys befinden, ist diese Nacht auch still vorübergegangen. Der Mond
beginnt langsam zu sinken. In einem Wald, nicht weit entfernt von Ponyville,
befindet sich der Wald der ewigen Magie. Ein Stück weit hinter diesem Wald, steigt
ein kleines Objekt gen Himmel. Es zischt über die Bäume und fliegt einen grossen
Kreis und fliegt direkt zu einem Hof, bei dem sich viele Apfelbäume befinden. Das
Wesen überfliegt diesen Hof und fliegt weiter, zu einer schönen Landschaft.
Einzelne Bäume befinden sich dort und auch etliche Seen sind dort vorzufinden. An
einem See gibt es einen grossen Wasserfall. Das Wesen zischt von der Seite her
und durchfliegt den Wasserfall. Kurz darauf erreicht das Wesen die andere Seite
und fliegt ein Stück weiter. Es bremst und blickt zum Wasserfall zurück. Während es
in der Luft fliegt, beginnt es sich zu schütteln und jede Menge Wassertropfen perlen
von dem Braunem Fell runter.
«Phu, das hat gutgetan. Habe mich heute mal wieder richtig ins Zeug gelegt, mit
dem Training.»
Maya streckt ihre Beine und einige geben knackende Geräusche von sich. Langsam
beginnt sie mit dem weiterfliegen und erreicht sehr bald Sweet Apple-Ackers. Sie
überfliegt bereits die ersten Apfelbäume und erblickt die saftigen Äpfel, die an den
Bäumen hängen. Sie leckt sich den Mund und landet kurz darauf auf einem der
Bäume.
«Meine Güte. Habe ich einen Hunger. Ich glaube, bis zum Frühstück schaffe ich es
nicht.»
Sie blickt auf einen besonders knackig aussenden Apfel und dieser glüht sachte auf
und beginnt sich Richtung Maya zu bewegen. Sie nimmt einen grossen Bissen und
geniesst das saftige Fruchtfleisch.
«Hmmm. Lecker. Ich muss aber noch daran denken, die zu bezahlen. Obwohl das
immer unterschiedlich bei Applejack endet. Letztes Mal wollte sie kein Geld. Dabei
habe ich darauf bestanden, diese zu bezahlen. Und sie dann wieder, Nein, wir sind
Freunde und ich empfinde es als Kompliment, wenn sie dir schmecken. Und so
weiter. Dann teleportiere ich die Münzen in ihren Geldbeutel und dann, wenn ich
später nachhause komme, finde ich einen grossen Korb voll Äpfel vor und die
Münzen, die ich Applejack gegeben habe. Und ich habe dann immer ein schlechtes
Gewissen, immerhin muss sie doch an ihre Farm denken. Hach. Wie das wohl
heute ausgehen wird?»
Maya vertilgt noch einen weiteren Apfel und entfaltet ihre Flügel. Sie steigt empor
und fliegt langsam Richtung Ponyville. Sie überfliegt das Tor, das in die Farm führt
und erblickt dort einige Eifrig arbeitende Ponys. Sie erkennt Applejack, Applebloom,
Big Macintosh und Granny Smith. Sie bauen dort einen Stand auf und in deren
Nähe sind jede Menge Fässer zu erkennen. Neugierig überblickt Maya das und
schliesslich beginnt sie mit der Landung und landet vor dem Stand.
«Guten Morgen, Apples.»
Die Ponys schauen überrascht zu Maya und begrüssen sie ebenfalls freundlich.
Maya beginnt zu lächeln. Immer noch von ihrer Neugier angetrieben, fragt sie.
«Was macht ihr denn hier?»
«Wie?» fragt Applebloom überrascht. «Das weisst du nicht?»
«Was soll ich denn wissen?»
Applejack nähert sich. «Zuckerstückchen. Weisst du den nicht das wir
Apfelsaft-Saison haben?»
«Apfelsaft-Saison? Nein. Wusste ich nicht. Ist da was Besonderes?»
«Wie?» fragt Applebloom entsetzt und blickt irritiert Maya an. «Du kennst unseren
Apfelsaft nicht? Welches Pony kennt unseren Apfelsaft nicht? Unser Apfelsaft, den



wir hier verkaufen ist der beste in Equestria. Ich kann nicht glauben, dass es ein
Pony gibt, dass unseren Saft nicht kennt.»
«Ganz ruhig, kleiner Apfel.» Sagt Applejack, beschwichtigend zu ihrer kleinen
Schwester. «Maya ist noch nicht so lange bei uns. Ist doch verständlich, dass sie
unseren Apfelsaft nicht kennt.»
«Ähm, doch.» Beginnt Maya, wenn auch etwas überrascht von ihrer Reaktion. «Ich
kenne euren Apfelsaft. Zumindest den, den ihr in Flaschen verkauft.»
«Och, dass ist kein Vergleich.» antwortet Applejack. Sie blickt auf den grossen
Stapel Fässer. «Dieser Apfelsaft ist viel besser.»
Maya schaut auf die Fässer. Sie zählt dort 27 Fässer und allem Anschein nach sind
sie alle Randvoll mit Apfelsaft.
«Toll. Ich freue mich. Und das alles reicht für ganz Ponyville?»
Applejack schaut zu Maya. Schliesslich antwortet sie lächelnd. «Ja. Wir konnten
unser Herstellungsverfahren etwas verbessern, seit uns die Flim-Flam Brüder
herausgefordert haben.»
«Oh. Von denen habe ich gehört.»
«Jap. Wer nicht?»
Am Horizont beginnt die Sonne aufzusteigen.
Daraufhin sagt Maya. «Ich sollte nachhause. Spike und Twilight wachen bestimmt
gleich auf und dann Frühstücken wir zusammen.»
«Ok. Dann sehen wir uns dann später wieder hier. Twilight und Spike verpassen
das hier auch nicht.»
«Ich freue mich drauf euren Apfelsaft zu kosten.» sagt Maya weiterhin lächelnd und
entfaltet ihre Flügel.
«Moment.» ruft Applebloom. Sie blickt zu Applejack und winkt sie zu sich her. Als
sie endlich nahe genug bei ihrer kleinen Schwester ist, beginnt Applebloom zu
flüstern. «Wenn sie jetzt geht, könnte sie die Chance verpassen, den Apfelsaft zu
kosten. Ich weiss, dass wir mehr gemacht haben als sonst. Aber dennoch ist die
Möglichkeit vorhanden das Maya nichts bekommt. Und das wäre schade. Immerhin
kennt sie den ja nicht.»
«Ich weiss, aber was wollen wir machen? Wir machen erst in einer Stunde auf.»
«Sie könnte ja als erste testen, ob der Apfelsaft in Ordnung ist.»
Applejack lächelt kopfschüttelnd ihre Schwester an. «Hach, Applebloom. Unseren
Apfelsaft muss man nicht testen, der ist immer…. Oooooh. Das meinst du. Ja, ich
denke, das können wir machen.»
Maya hat den beiden irritiert zugeschaut. Schliesslich nähert sich Applejack. «Ok.
Was haltest du davon, unseren Apfelsaft als erste zu Degustieren, um uns zu
bestätigen, dass er in Ordnung ist.»
«Ist… ist das dein ernst?»
«Sicher. Hey, Big Mac. Bring mal eines der Fässer her.»
Big Mac antwortet mit, «Eh-jup!» und lädt eines der Fässer auf seinen Rücken. Er
trabt damit zum Stand und ladet ihn dort ab. Applebloom beginnt gleich darauf, an
einem Zapfhahn zu hantieren und hält einen Krug darunter. Schäumend zischt
Apfelsaft heraus und gleich darauf, steht ein Krug dort, voll mit Apfelsaft. Maya
betrachtet den Krug und leckt sich dabei den Mund. Applejack greift sich den Krug
und reicht ihn Maya. Noch etwas unsicher, schaut sich Maya den Krug an und
nimmt ihn dann entgegen.
Etwas zögerlich blickt sie in den Krug. Sie schaut auf und wird von den Apples
beobachtet. Maya lächelt und setzt an. Sie nimmt grosse Schlucke und leert den
halben Krug mit schnellen Zügen. Ihr fällt jetzt erst auf, dass sie einen grossen
Brand hat.

Applejack, Applebloom, Granny Smith und Big Mac schauen zu wie Maya den



Apfelsaft geniesst. Plötzlich stoppt Maya das trinken. Ihre Flügeln beginnen zu
zittern und sie senkt rasant den Krug und ruft laut. «Bäääääh!» Alle schauen sie
irritiert an. Maya wischt sich den Mund und sagt anschliessend: «Das schmeckt ja
widerlich. Sowas Ekelhaftes habe ich noch nie getrunken.» Maya stellt den Krug hin
und versucht den Ekel zu kontrollieren. Immer noch erschüttert nähert sich
Applejack und blickt in den Krug. Sie findet dort noch einen Schluck, am Boden vor.
«Das kann unmöglich sein.» Antwortet Applejack verdattert und hebt den Krug an.
Sie kann nicht glauben, was Maya da sagt. Sie hebt den Krug an ihren Mund und
will den letzten Schluck trinken, als Granny Smith neben ihr erscheint und ihr den
Krug entreisst.
«Gib her, junges Fohlen.» Sie hebt den Krug zu ihrer Nase und schnüffelt. Entsetzt
macht sie die Augen weit auf und der Krug fällt zu Boden und der letzte Rest wird
ausgekippt. Granny Smith reibt mit ihren Hufen unter ihren Nüstern und man kann
sie sagen hören. «Heilliger Apfelkuchen. Darin muss die Urgrossmutter aller
fauligen Äpfel drin gewesen sein. Der ganze Saft ist ruiniert.» Granny geht zum
Stand und gibt Big Mac den Befehl, das Fass zu entfernen. Er nimmt das Fass weg
und stellt es abseits. Granny Smith blickt jetzt entrüstet die jungen Apples an.
«So. jetzt aber raus mit der Sprache. Wer von euch grünohrigen Fohlen, hat sich
daran versucht den Apfelsaft selber zu machen? Ihr wisst doch alle genau, dass nur
ich die richtigen Äpfel herauslese und niemals solch einen verdorbenen Apfel
beigeben würde. Also, wer war es?»
Applejack, Applebloom und Big Mac schauen sich gegenseitig verwirrt an.
Schliesslich spricht Applejack.
«Granny. Du weisst doch, das wir es nicht wagen würden, selber Apfelsaft
herzustellen. Du hast uns oft genug dafür eine Standpauke gehalten.»
«Ja, genau.»
«Eh-jup»
«Na gut. Und wo wollt ihr mir jetzt erzählen, wo dieser verdorbene…»
Maya beginnt zu stöhnen und von ihrem Bauch heraus sind unschöne Geräusche
zu hören. Sie hält sich mit einem Huf diesen und atmet schwer. Inzwischen kann
man Schweissperlen an ihrer Stirn erkennen.
Applejack verfolgt dies Sorgenvoll und nähert sich Maya. «Maya. Du solltest
vielleicht besser zu einem Arzt.»
«Nein. (Keuch) Das wird schon. Ich muss (Keuch) mich nur etwas hinlegen. Sowas
stecke ich (Keuch) locker weg.»
«Ähm. Na gut. Aber gibt Bescheid, wenn es schlimmer wird.»
Maya nickt und entfernt sich von den Ponys und verschwindet in ein Gebüsch.

Eine Stunde ist vergangen und es herrscht ein riesen Andrang, bei der
Apfelsaftausgabe. Doch bevor sie loslegen konnten, wurde Big Mac erneut von
Granny Smith angeschnauzt. Er wollte das Fass mit neuem Apfelsaft schon
anschliessen, als sie ihn darauf hinwies, dass sich noch Reste von verdorbenem
Apfelsaft in der Leitung befindet und er diese gründlich mit Wasser ausspülen soll.
Kurze Zeit später geht es endlich los und jede Menge durstiger Ponys werden
bedient.
Applejack hat immer noch ein schlechtes Gewissen, da der erste Apfelsaft von
Maya verdorben war. Da dieser Apfelsaft in Ordnung ist, lässt sie sich was
einschenken und nimmt den Krug mit, in die Richtung in die Maya verschwand.
Nach einigen Gebüschen findet sie sich auf einer kleinen Lichtung wieder. Sie blickt
sich um. Sie hat erwartet, hier Maya vorzufinden. Zumindest würde sie sich hier
erholen wollen. An dem sie sich weiter umgesehen hat und keine Maya findet,
wendet sie sich wieder zu dem Gebüsch, wo sie hergekommen ist. Sie denkt sich.
«Maya ist wohl schon gegangen. Sie hat sich wohl schon erholt.»



Kaum hat sie das Gebüsch berührt, hört sie wie sich jemand übergibt. Erschrocken
blickt sie zu der Richtung, wo diese erbrechende Geräusche herkommen. Sie steht
noch etwas nervös da, als Maya aus dem Gebüsch erscheint. Ihre Mähne und das
Fell sind zerzaust. Sie wirkt erschreckend Blass und einige Speichelfäden hängen
an ihrem Mund. Sie atmet noch schwerer als vorhin. Mit sehr zittrigen Beinen
bewegt sie sich fort. Maya blickt auf und schaut auf Applejack. Die sie weiterhin
entsetzt anblickt.
Mit zittriger Stimme sagt Maya. «Hilf… Hilf mir.»
Applejack schaut sie mit offenem Mund an und der Krug, den sie in den Hufen, lässt
sie los und dieser fällt zu Boden und zerbricht.

Beim Apfelsaft-Stand hat sich eine riesige Schlange gebildet. Ein Stück weit weiter
hinten, befinden sich Twilight, Spike, Rarity, Rainbow Dash, Fluttershy und Pinkie
Pie. Pinkie hüpft mal wieder aufgeregt auf und ab und deren Sprünge werden von
Fluttershy und Rarity verfolgt. Rainbow Dash ist glücklich, mal vor Pinkie in der
Warteschlange zu sein. Spike himmelt im stillen, Rarity an und Twilight geniesst die
warmen Sonnenstrahlen.
«Endlich wieder Apfelsaft.» sagt Rainbow und reibt sich mundleckend die Hufe.
«Hihi. Bei dir klingt das immer so, als ob du nie zu diesem Vergnügen kommst.»
sagt Twilight und grinst.
«Viel zu selten.» antwortet Rainbow und schaut zum Anfang der Schlange. «Oh
man. Das wird noch dauern.»
«Entspann dich doch, Herzchen. Die Vorfreude ist eigentlich die grösste Freude.»
sagt Rarity.
«Die Vorfreude hat wohl noch nie knapp den Apfelsaft verpasst.» antwortet
Rainbow und schaut grummelnd die Ponys vor ihr an.
«Wo steckt eigentlich Maya? Das hier sollte sie nicht verpassen.» sagt Fluttershy.
«Keine Ahnung.» Antwortet Twilight. «Vielleicht hat sie sich irgendwo hingelegt.
Aber keine Sorge. Ich werde was für sie kaufen, dann kann sie es später zuhause
geniessen.»
Spike unterbricht sein anhimmeln und blickt sich um. Er hört ein klackern. Er wendet
seinen Blick nach unten und sieht wie einige Steine wegen einer leichten
Erschütterung klappern.
«Ähm. Leute. Was passiert hier?» fragt er.
Die Ponys blicken ihn fragend an.
Die leichte Erschütterung nimmt zu und bevor jemand reagieren kann, saust etwas
aus der Gegenrichtung vorbei und wirbelt eine Menge Staub auf. Alle Ponys husten
heftig.
Erschrocken fragt Fluttershy. «Was war das?»
«Keine Ahnung. Ich konnte nichts sehen.» antwortet Rainbow.
«Ich dachte, das war Applejack. Aber ganz sicher bin ich mir nicht.» sagt Twilight
und blickt fragend der Staubwolke hinterher.
«Weshalb rennt sie so? Hat sie was in Ponyville vergessen?» fragt Rarity.
«Ich weiss es nicht. Aber es scheint wichtig zu sein.» sagt Spike und reibt sich die
Augen.

Auf der Strasse Richtung Ponyville, rennt immer noch Applejack. Sie trägt Maya auf
dem Rücken und hält dennoch die ganze Zeit ihr Tempo. Sie erreicht schon bald
Ponyville und nähert sich mit hohem Tempo, dem Ponyviller Krankenhaus. Einige
Ponys auf ihrem Weg schrecken hastig zur Seite. Sie erreicht sehr schnell die
Eingangstür und reisst diese sofort auf. Weiterhin hastig rennt sie zum Tressen, wo
sich eine Schwester befindet.
«Sie… Sie… (Keuch) müssen… ihr…» Applejack bringt kaum ein Wort heraus,



während die Schwester die beiden irritiert anblickt. Während Applejack nach Luft
ringt, beginnt Maya zitternd von ihrem Rücken runterzusteigen und mit wackligen
Beinen eilt sie zur Deko-Pflanze, die in einer Ecke steht. Bevor jemand was sagen
kann, greift sich Maya den Rand des grossen Topfes und übergibt sich darin. Alle
anderen schauen sie entsetzt an. Gleich darauf betritt ein Arzt das Wartezimmer
und erblickt erschrocken die beiden Neuankömmlinge.
«Was ist hier los?» Fragt der Einhorn-Hengst und blickt auf Applejack, die weiterhin
schwer keucht, auf ihn zugeht.
«Dok… tor… Sie müssen… Maya… (Keuch) helfen.» Eine Menge Schweiss rinnt
an ihrer Stirn runter. Sie blickt ihn Panisch an und hofft endlich darauf, dass er was
sagt.
Endlich nickt er und ruft darauf. «Pfleger.»
Gleich darauf erscheint ein Pfleger und schiebt eine Trage vor sich her. Dieser eilt
zu Maya. Maya hat aufgehört mit, sich zu übergeben und schaut schwer atmend in
den Topf. Der Pfleger hebt sie darauf hin vorsichtig auf und legt sie sachte auf die
Trage. Ihr Körper liegt seitlich liegend schlaff da und sie atmet immer noch stark.
Der Pfleger schiebt gleich daraufhin die Trage mit Maya drauf, durch die Tür.
Applejack verfolgt dies weiterhin keuchend.
Der Arzt blickt auf eine Schwester und sagt. «Könnt ihr mir das bitte ins Labor
bringen??» fragt er und zeigt auf den Topf, in dem sich Maya übergeben hat.
Diese nickt und verschwindet kurz darauf ebenfalls.
«Doktor. (Keuch) Was hat sie?» Fragt Applejack, nachdem sie endlich wieder
genug Luft bekommt.
«Das weiss ich noch nicht genau. Das ähnelt sehr einer Lebensmittelvergiftung. Hat
sie irgendwas Verdorbenes zu sich genommen?»
«Ja.» Antwortet Applejack. «Sie hat unseren (Keuch) Apfelsaft getrunken. Nur war
dieser nicht gut. Bitte Doktor. Helft ihr.»
«Keine Sorge. Das kriegen wir hin. Aber wäre es möglich, dass ihr mir eine Probe
von dem Apfelsaft beschaffen könnt. Das würde uns sicher helfen.»
Applejack blickt ihn erleichtert an. «Ja. Kann ich. Ich bringe gleich das Fass vorbei.»
sie wendet sich sofort ab und rennt los. Der Arzt ruft ihr hinterher. «Ein Krug würde
uns…»
Applejack hat bereit die Eingangstür durchschritten und legt noch mehr Tempo zu.
«… reichen.» beendet er, etwas halblaut.
Mit hohem Tempo verlässt eine grosse Staubwolke Ponyville.

Am Apfelsaftstand sind Twilight und ihre Freunde in der Zeit sehr weit
vorangekommen. Es stehen jetzt noch 2 Ponys vor Rainbow Dash und sie hat
angefangen in einem Singsang-Ton. «Apfelsaft. Apfelsaft. Ich. Liebe. Apfelsaft.» zu
singen.
Ihre Freunde lächeln nur über die Vorfreude von Rainbow.
Dann beginnt die leichte Erschütterung wieder und alle blicken verwundert hinter
sich. Die Staubwolke nähert sich wieder. Mit schnellen Schritten eilt Applejack an
ihnen vorbei und rennt sofort zu dem Aussortiertem Fass.
Applebloom ist überrascht, über das Eiltempo von Applejack und ruft. «Applejack.
Schon wieder zurück? Wie geht es Maya?»
«Sorry, kleines. (Keuch) Keine Zeit. Ich muss das hier (Keuch) sofort zum Arzt
bringen. Aber keine Sorge, sie wird schon wieder.» Applejack lädt sofort das Fass
auf den Rücken und rennt schon wieder weg.
Twilight und ihre Freunde haben dem zugesehen und Sorge bildet sich bei ihnen.
«Was ist mit Maya passiert?» fragt Fluttershy
«Ich weiss es nicht. Aber ich habe Applejack noch nie so panisch gesehen. Wir
sollten besser hinterher.» sagt Twilight.



«Genau.» sagt Rarity und sie verlassen die Warteschlange. Sie sind schon einige
Schritte gerannt, als Twilight zurückblickt. Rainbow steht noch in der Schlange und
hat nur noch Augen für den Apfelsaft.
«Rainbow Dash.» ruft Twilight.
Rainbow schüttelt irritiert den Kopf und schaut zu Twilight.
«Komm jetzt. Wir müssen nach Maya sehen.»
«Aber der Apfelsaft.» antwortet sie und beobachtet, wie das Pony vor ihr den Krug
leert und Applebloom diesen gleich darauf auffüllt.
«Komm jetzt.» ruft Twilight erbost und rennt los. Die anderen folgen ihr. Rainbow
betrachtet noch den alleinstehenden Krug, der für sie bestimmt ist. Sie will schon
darauf zugehen und stoppt nach einem halben Schritt. Sie beisst die Zähne
zusammen und knurrt. Schliesslich flucht sie innerlich und verlässt die Schlange
und eilt ihren Freundinnen hinterher.

Applejack rennt immer noch mit voller Hast. Nur die Rennerei und nun das
zusätzliche Gewicht, zehrt gewaltig an ihrer Ausdauer. Sie erreicht eine Biegung
und will diese einschlagen, doch ihre Beine gehorchen ihr nicht mehr richtig. Sie
stolpert und fällt unsanft auf den Boden. Das Fass fällt von ihrem Rücken. Es rollt
einem Hang herunter, wo sich unten eine Schlucht befindet. Applejack will sofort
aufstehen, doch ihre Beine knicken ständig ein.
«Nein.» ruft sie und hebt ihren Huf, irgendwie in der Hoffnung, dass würde was
bringen.
Das Fass erreicht schon den Rand des Abgrundes und Applejack schaut verzweifelt
hinterher.
Plötzlich stoppt das Fass. Wenige Zentimeter vor dem Abgrund.
Applejack atmet noch stark, dann erkennt sie, dass ein blauer Huf das Fass
gestoppt hat.
«Rainbow.» ruft Applejack erleichtert.
Rainbow schiebt das Fass den Hang hoch zu Applejack.
«Applejack.» erklingt es hinter ihr. Applejack liegt immer noch erschöpft am Boden
und blickt hinter sich. Twilight, Spike, Rarity, Fluttershy und Pinkie Pie nähern sich.
Als sie endlich Applejack und Rainbow erreichen sind auch sie völlig aus der Puste.
«Applejack. (Keuch) Was ist los? Was ist mit Maya?» fragt Twilight.
Applejack blickt sie sorgenvoll an. Sie zeigt auf das Fass. «Dieser Apfelsaft ist
verdorben. Und der Arzt braucht das, um herauszufinden wie verdorben.» Sie atmet
immer noch hektisch. Sie beginnt mit aufstehen und hat viel Mühe mit ihren zittrigen
Beinen. Sie geht auf das Fass zu, doch ihre Kraft lässt es nicht mehr zu, dass sie es
tragen kann. Verzweifelt legt sie das Fass auf die Seite und will es voran rollen,
doch sie strauchelt ständig über ihre eigenen Beine. Applejack legt sich auf das
Fass und verzweifelt immer mehr. Tränen bilden sich in ihren Augen. Sie hasst sich
in diesem Moment sehr, da sie einen Freund in Stich lässt.
Ihre Freunde haben diesem Trauerspiel zugesehen. Sie wissen, dass Applejack
sehr stolz ist und am liebsten alles alleine schaffen will, aber hier können sie sehen,
dass sie unbedingt Hilfe braucht.
Das Fass unter Applejack beginnt violett aufzuleuchten und beginnt zu schweben.
Applejack rutscht runter und schaut verwirrt Twilight an, die sie nur anlächelt.
«Danke.» sagt Applejack, immer noch nach Atem ringend.
«Gern geschehen. Komm. Wir müssen los.» sagt Twilight und geht mit schnellen
Schritten los. Ihre Freunde rennen ihr hinterher. Applejack bleibt zurück und
versucht sofort aufzustehen, aber noch immer ist sie arg geschwächt. Gleich darauf
kommen Rainbow und Pinkie zurück und stützen sie. Mit etwas gemächlicherem
Tempo reisen nun alle Ponys nach Ponyville.



Nach einiger Zeit erreichen sie das Krankenhaus. Vor dem Krankenhaus können sie
einen Arzt stehen sehen, der unruhig dasteht und sich umsieht. Als er Applejack,
Twilight und ihre Freunde erblickt, geht er zügig auf sie zu.
«Da seid ihr ja endlich. Ist das hier das Fass?» Fragt er und wirkt sehr nervös.
«Ja.» Antwortet Applejack. Inzwischen konnte sie ihren Atem beruhigen.
Twilight stellt das Fass hin und gleich darauf entnimmt der Arzt eine Probe. Das
Reagenzglas mit gelblicher Flüssigkeit schwebt vor seiner Nase. Er blickt das
nervös an und hält einen gewissen Abstand dazu ein, als ob die Flüssigkeit
gefährlich wäre. Angespannt blickt er zu seinem Kittel und darauf schwebt eine
kleine Pipette hervor. Angstschweiss rinnt an seiner Stirn herunter. Die Pipette
schwebt über das Reagenzglas und tröpfelt einen Tropfen weisser Flüssigkeit in das
Glas. Die gelbliche Flüssigkeit verändert sich rasant und färbt sich grünlich. Gleich
darauf stösst eine grüne Rauchwolke oben heraus und darüber bildet sich, aus
grünem Rauch, ein Totenschädel.
Der Arzt blickt das entsetzt an. Twilight und die anderen schauen das irritiert an.
«Bei Celestia. Alles, nur das nicht. Das… das…» Beginnt der Arzt und schaut das
weiterhin mit offenem Mund an.
«Was?» fragt Twilight
«Alles andere, nur das nicht. Sie ist verloren.»
«Doc??» fragt Applejack und wird ebenfalls nervös.
«Ich habe dies bereits aus den Tests von ihrem Erbrochenem erfahren, aber ich war
mir sicher, dass dies nur ein wirklich, wirklich entsetzlicher Fehler ist. Aber dieser
Apfelsaft bestätigt mir das schlimmste.»
Die Freunde blicken ihn entsetzt an.
«Was… was ist es?» hackt Twilight nach.
Der Doktor schluckt schwer. Zögerlich antwortet er. «Es… es ist… es ist Pontox!»
Twilight stockt der Atem. Ihre Freunde schauen sie irritiert an.
«Bitte nicht.» sagt Twilight und wirkt ebenfalls entsetzt über diese Information.
«Was… Was ist Pontox?» fragt Applejack.
Twilight atmet schwer. Schliesslich antwortet sie. «Pony… Pony-Toxin. Das
tödlichste Gift für Ponys, das es je gab.»
«WAS!!!!!» erklingt es um sie herum.
«Ja.» bestätigt der Arzt. «Jedes Pony, das damit in Kontakt kam. Ist innert wenigen
Minuten gestorben. Miss Maya ist verloren.» Der Arzt setzt sich hin und schaut
verbissen zu Boden.
Twilight und ihre Freunde beginnen zu verzweifeln. Applejack eilt zum Arzt.
«Gibt es… gibt es den gar keine Heilung???» fragt sie panisch.
«Nein. Niemand konnte jemals ein Heilmittel dagegen entwickeln. Das war es mit
ihr.» antwortet er. «Es gibt keine Hoffnung und…»
«DOKTOR!!!!!» erklingt es wütend vom Eingang zum Krankenhaus her.
Der Arzt schaut verwirrt zur Schwester, die ihn Stocksauer anblickt.
Sie zeigt zum Eingang. «Dieses Pony hat das Gift vor wenigen Stunden
eingenommen und lebt immer noch. Sie kämpft. Und das sollte ihr auch.»
Der Arzt schaut sie verdattert an. Er schlägt sich mit den Hufen gegen den Kopf.
«Es tut mir leid.» sagt er und man kann erkennen wie er sich sammelt. «Ich habe
mich vor der Furcht von Pontox leiten lassen und habe nicht die Tatsachen
beachtet.»
«Heisst das…» beginnt Twilight.
«… dass sie es schaffen kann?» beendet Applejack.
«Möglich. Dafür muss ich mehr Tests machen. Und sie, Schwester. Helfen Miss
Maya so gut es geht.»
Die Schwester nickt und blickt den Arzt nicht mehr so wütend an.
«Packen wir es an. Vielleicht wird sie das erste Pony sein, dass das Gift übersteht.



Wir werden sie so gut es geht unterstützen.» sagt die Schwester. Sie und der Arzt
gehen zum Eingang.
«Können wir helfen?» fragt Applejack.
Der Arzt hält an und wendet sich zu den Ponys. «Tut mir leid. Aber keine von euch
ist, soweit ich weiss, ausgebildet im Arztwesen. Mehr als im Wartezimmer zu
warten, kann ich euch nicht erlauben. Überlasst uns Maya. Wir werden unser
Bestes geben.»  
Der Arzt verlässt Applejack, Twilight und ihre Freunde. Diese schauen ihm hinterher
und hoffen das Beste für Maya.

Die Stunden vergehen jäh. Die 6 Ponys haben sich einige Zeit zusammen
hingesetzt. Aber nach und nach mussten die Freunde gehen und hoffen, dass die
Ärzte es schaffen. Inzwischen sind nur noch Applejack und Twilight übrig. Applejack
schaut trostlos zu Boden. Twilight überlegt fieberhaft, ob es nicht doch was gäbe. In
ihren Gedanken sind Unmengen an Bücher vorbeigeflogen, die sie mal gelesen hat,
aber keines enthielt eine Lösung. Hin und wieder öffnet sich die Tür neben den
Tressen, immer wieder blickten Applejack und Twilight hoffnungsvoll auf, aber
niemand kam um neues über Maya zu berichten. Es kamen nur Ponys, die sich um
die anderen Ponys im Wartezimmer kümmerten.
Am späteren Nachmittag kommen Granny Smith, Applebloom und Big Macintosh
vorbei. Sie eilen schnell zu Applejack. Applebloom betrachtet Sorgenvoll ihre grosse
Schwester.
«Wie geht es dir, Applejack?» fragt Applebloom.
«Wie soll es mir schon gehen? Wir wissen immer noch nicht, ob es Maya schafft.»
«Maya ist zäh. Sie wird es bestimmt schaffen.» sagt Granny Smith.
«Jep.» bestätigt Big Mac.
«Ausserdem, kleines.» sagt Granny Smith. «Haben wir Neuigkeiten über das
vergiftete Fass.»
«Welche??» Fragen Twilight und Applejack zugleich.
«Ja.» sagt Applebloom. «Es war mehr als nur eines. Zum Glück hat Granny Smith
jedes Fass zuerst kontrolliert.»
«Jep.»
«Dass uns das nicht heute Morgen aufgefallen ist. Wir hatten gestern 24 Fässer
gemacht und heute waren plötzlich 27 da. Jemand hat die 3 Fässer uns
untergejubelt.» sagt Granny Smith
«Aber… aber…» beginnt Applejack.
«Ausserdem hätte es uns auffallen sollen. Immerhin waren die 3 Fässer aus einem
dunkleren Holz. Aber vielleicht lag es daran, dass es noch früh am Morgen war.»
«Aber… aber wer will Maya vergiften?»
«Wissen wir nicht.» sagt Applebloom. «Aber wir konnten es verhindern, dass mehr
Ponys zu Schaden kamen. Jetzt muss es nur noch Maya überstehen.»
«Wenn sie es übersteht.» sagt Applejack und blickt wieder Trostlos zu Boden.
«Jetzt komm schon.» sagt Applebloom und hält sich am Bein von Applejack. «Maya
wird das überstehen. So kennen wir sie doch.» Sie lächelt ihre grosse Schwester an
und hofft so auch ein lächeln zu entlocken, aber leider ohne Erfolg.
Twilight sitzt daneben und hält es nicht mehr aus. Sie steigt vom Stuhl und geht zur
Tür, die in die Praxis führt. Das Pony am Tressen ist gerade abgelenkt und Twilight
geht ohne aufgehalten zu werden hindurch.

Twilight geht einem langen Korridor entlang und hofft so Anzeichen von Maya zu
sehen, aber die meisten Zimmer sind zu. Erst am Ende des Korridors findet sie eine
angelehnte Tür. Sie blickt dort hinein und findet dort jede Menge Reagenzgläser
und noch mehr Alchemie-Zeugs vor. Sie betritt das Zimmer und findet in einer Ecke



den Arzt vor. Er blickt ganz gebannt in ein Mikroskop und bemerkt Twilight nicht.
Twilight blickt sich um und erkennt nach wie vor, jede Menge Alchemie-Zeugs. An
einer Wand sind jede Menge Berichte aufgehängt. An einer anderen Wand hängen
Unmengen an Formeln und Zeichnungen, die sogar für Twilight reinstes
Kauderwelsch ist.
«Seid ihr schon zurück?»
Twilight erschrickt sehr. Hastig blickt sie sich um und erkennt, dass der Arzt immer
noch am Mikroskop hängt.
«Ähm… ähhh.»
«Schon gut. Die Werte von Maya haben sich seit dem letzten Test kaum
verändert.» sagt er.
Twilight geht zögerlich auf ihn zu.
«Sagen sie, Schwester. Haben sie die gewünschten Berichte schon erhalten?»
Twilight ist verwundert. In Gedanken sagt sie. «Hält er mich für eine der
Schwestern?»
«Ähm, nein noch nicht.» antwortet Twilight.
«Ah ok.» antwortet er und widmet sich weiterhin dem Mikroskop.
Die Neugier von Twilight wird immer grösser. Hier und jetzt kann sie endlich
antworten bekommen.
«Sagen sie Doktor. Wie steht es denn um Maya?»
«Naja. So wie vor einigen Stunden. 70 zu 30 gegen sie.»
«Das… das ist Furchtbar.» sagt Twilight entsetzt.
«Nein. Das ist Fantastisch. Sonst steht es immer zu 100% gegen einem, wenn
jemand das Gift einnimmt. Miss Maya war schon immer sehr Speziell. Unsere
Medizin wirkte bei ihr nie so, wie gewünscht. Und offenbar tritt dieses Phänomen
auch bei Schädlichen Stoffen auf.»
«Wirklich?»
«Ja. Ich sehe mir hier gerade die neuste Probe an. Ihre Abwehrzellen kämpfen
verbittert gegen das Gift. Sie können es allerdings nur verlangsamen, nicht
beseitigen. Vielleicht geht so dem Gift irgendwann die Puste aus und neutralisiert
sich selbst. Allerdings ist das bis jetzt nur Wunschdenken.»
«Hoffen wir, dass sie es schafft.»
«Hoffe ich auch. Ich hatte auch schon ein paar Mal den Verdacht, dass das Gift bei
ihr nicht wie normal wirkt, weil sie ein Alihorn ist. Aber so oder so, werde ich niemals
eine Kontrollgruppe von einem anderem Alihorn bekommen. Ich bin mir sicher, die
Prinzessinnen werden mir das nie erlauben.»
«Wie konnte nur solch ein schreckliches Gift entstehen?»
«Das habe ich mich auch gefragt und habe Recherchiert. Die Geschichte ist
Beeindruckend und traurig zugleich. Ein Chemiker wollte unbedingt einen
Nobelpreis gewinnen. Doch alle Forschungen verliefen in eine Sackgasse. Da kam
ihm die Idee: Mache ich mir doch selber ein gefährliches Gift und gleich darauf ein
Heilmittel. So kam es, dass er Jahrelang forschte und endlich den Durchbruch
schaffte und das Pontox entwickeln konnte. Gleich darauf forschte er an einem
Gegengift.»
«Hat er es geschafft?» fragt Twilight Hoffnungsvoll.
«Leider nein. Er war sich sicher ein Gegenmittel geschaffen zu haben. So kam es,
dass er das Gegengift an sich selbst testete, nachdem er sich selbst vergiftet hatte.
Er ist jämmerlich zugrunde gegangen. Das Gegengift hatte nicht gewirkt und so
blieben nur 5 Phiolen und eine höchstkomplizierte Formel zurück.»
«Und was ist dann passiert?»
«Nicht viel. Seine Arbeit wurde weggeräumt und die Phiolen wurden weggesperrt. In
einem sicheren Ort, in der Forschungseinrichtung in Mahnehatten. Seit vielen
Jahren. Bis letzte Woche.»



«Wie?? Was ist passiert?»
«Jemand ist da eingebrochen. Hat alle Wachen unschädlich gemacht und ohne
weiteres die gewaltige Tresortür aufgebrochen. Es konnte nicht rausgefunden
werde, wer es war. Aber die Kraft, die nötig war um den Tresor zu öffnen ist
gewaltig. Es laufen immer noch Untersuchungen.»
«Und niemand konnte was sehen?»
«Nein. Aber eines ist klar. Dieser Jemand ist kein sehr intelligentes Pony. Offenbar
wurde eine ganze Phiole in ein Fass gekippt. Dabei hätten locker 3 Tropfen
gereicht. Das erklärt auch die hohe Konzentration des Giftes. Vielleicht war es
Glück im Unglück, das Maya dies zuerst abbekommen hätte. Wer weiss wie viele
heute ihr Ende gefunden hätten.»
«Das werden wir erst sehen, wenn Maya das übersteht.»
«Korrekt.» Der Arzt blickt auf und schaut Twilight an. «Wer seid ihr? Ihr seid nicht
Schwester Salbei.»
«Ähm ich…»
«Ist sie einfach gegangen mitten im Gespräch? Und was macht ihr hier? Ihr solltet
im Wartezimmer warten.»
«Ich… ich…» stammelt Twilight.
«Gehen sie bitte wieder.»
«Ok.» sagt Twilight und geht zügig zur Tür. Sie ist erleichtert, dass er nicht wütend
geworden ist und geht mit schnellen Schritten durch den Korridor und gleich darauf
erreicht sie das Wartezimmer. Dort findet sie Applejack vor. Twilight hatte gehofft,
dass die Anderen Apple-Mitglieder sie überreden konnten mit ihnen zu gehen, aber
wie es aussieht haben sie es nicht geschafft.
«Applejack?» fragt Twilight und setzt sich neben ihr hin.
Applejack wirkt immer noch sehr unglücklich. Plötzlich sagt sie. «Das ist alles meine
Schuld.»
Erschrocken blickt Twilight sie an. «Wie das jetzt? Wie kommst du jetzt auf diesen
Unsinn?»
Schluchzend beginnt sie. «Nur weil ich sie gedrängt habe davon zu probieren. Ich
hätte zuerst probieren sollen. Dann wäre Maya nicht vergiftet worden.»
«APPLEJACK!!! HÖR AUF MIT DEM UNSINN!!» Brüllt Twilight wütend. Die
anwesenden Ponys schauen erschrocken zu ihnen. Applejack zuckt heftig
zusammen.
Wütend spricht Twilight weiter. «Wenn du das getrunken hättest, wärst du bestimmt
tot. Aber Maya lebt noch. Der Arzt sagte, sie habe eine Chance. Jetzt hör auf dir
solch einen Schwachsinn einzureden.»
«Aber…» beginnt Applejack zögerlich. «Sie ist nur wegen mir vergiftet worden.»
«Nein. Deine Familie hat es selbst gesagt. Euch wurden 3 Fässer untergejubelt.
Dass das erste Fass vergiftet war, war reiner Zufall. Jetzt hör auf dich selbst so
fertig zu machen. Maya würde das nicht wollen. Du solltest endlich nachhause
gehen und dich ausruhen. Du bist völlig fertig.»
Applejack blickt auf und schaut auf Twilight. Twilight kann erkennen, dass sie viel
geweint hat.
«Aber… ich möchte hier nicht weg.»
«Ich denke, ich wüsste eine Lösung.» Sagt Twilight.

Die Nacht bricht herein. In vielen Häusern in Ponyville gehen die Lichter aus und die
Ponys legen sich schlafen. Im Krankenhaus ist es ebenfalls ruhig geworden. Das
Wartezimmer ist inzwischen leer und aufgeräumt. In den Fluren des Krankenhauses
gehen 2 Ponys. Eines der Pfleger-Ponys und eine Schwester. Die beiden
unterhalten sich, als sie auf Patrouille gehen.
Nach einigen Schritten fragt der Pfleger: «Wie geht es Miss Maya?»



«Sie ist sehr geschwächt. Aber sie kämpft immer noch erbittert. Der Doktor arbeitet
ununterbrochen an einer Heilung. Aber bisher hat er noch nichts erreicht. Ich habe
fast die Befürchtung, dass unser Doc zuerst aufgibt. Immerhin forscht man seit
Jahren nach einem Heilmittel und jetzt soll er das unter Zeitdruck schaffen.»
«Hoffen wir das es gut ausgeht.»
Die beiden gehen weiter den Flur entlang.
Ein Stück weit hinter ihnen erscheint eine grosse dunkle Gestalt. Diese geht mit
schnellen Schritten hinter den beiden her. Der Pfleger und die Schwester bleiben
stehen und blicken sich um, als sie die zusätzlichen Schritte hören. Bevor einer von
den beiden reagieren kann. Werden sie von der Gestalt geschnappt und bevor sie
um Hilfe rufen können, werden die beide in einem Wandschrank gesperrt. Ein
wuchtiges Möbelstück, das neben der Tür steht, wird mit Leichtigkeit von der
grossen Gestalt vor die Tür geschoben. Möglichst laut hämmern die beiden Ponys
gegen die Tür. Aber nur dumpfe Laute sind zu hören. Die Gestalt geht mit trägen
Schritten weiter dem Flur entlang. Unterwegs passiert die Gestalt eine angelehnte
Tür. Darin befindet sich der Arzt und erprobt einige neue Formeln. Die Gestalt
schliesst die Türe vorsichtig und geht weiter den Flur entlang. Schon bald erreicht
es eine Tür zu einem Einzelzimmer. Es öffnet die Tür und betritt den Raum. Darin
befindet sich eine braune Alihorn-Stute, die schwer atmet. Das Pony wirkt sehr
geschwächt. Die Gestalt geht um das Bett und stellt sich neben ihr auf. Es greift
unter dem dunklen Umhang und holt ein Reagenzglas hervor, das im schwachen
Mondlicht, eine grünliche Flüssigkeit enthält.
«Gleich ist dein Leid zu ende.» sagt eine tiefe Stimme im Flüsterton.
Er entkorkt die Phiole und beugt sich über Maya. Er öffnet ihren Mund und gleich
darauf kippt er ihr denn Inhalt des Reagenzglases in ihren Mund. Maya schreckt
auf. Doch die Gestalt hält ihr abrupt den Mund zu. Aus der Panik heraus schluckt
sie das in ihrem Mund herunter. Die Gestalt lässt sie los und geht schnell zur Tür.
Maya hustet sehr. Sie blickt auf und sieht die fremde Gestalt.
«Wer (Hust) sind sie?» fragt sie und hustet weiter.
Die Gestalt bleibt in der Tür stehen. Maya erkennt, dass das Wesen breiter als die
Tür selbst und sich auch ducken muss, um durch die Türe zu kommen. Sie hört, wie
das Wesen ausatmet. Es dreht sich zu ihr zurück und schliesst dabei die Tür.
«Wer ich bin, junge Dame? Eigentlich ist es egal, ob ihr das erfahrt oder nicht. Es ist
eh zu Ende mit euch. Das Gift wird bald seine Wirkung zeigen. Aber wenn ihr schon
fragt.» sagt die tiefe Stimme. Das Wesen stellt sich neben Maya`s Bett. Es löst die
Schlaufe, die den Umhang zuhält.
Maya klappt der Mund auf. Unter dem Umhang taucht rotes Fell auf. Ihr Blick
wandert immer weiter nach oben und sieht, dass der Fremde 2 grosse schwarze
Hörner an seiner Schläfe hat. Ein goldener Nasenring ziert seine Nüstern. Ein
gewaltiger Minotaurus steht bei ihr im Zimmer. Mindestens doppelt so breit wie
dieser Iron Will, der mal an Fluttershy geraten ist und mindestens um die Hälfte
grösser. Er trägt eine schwarze Hose, die mit einem goldenen Gürtel gehalten wird.
«Erkennt ihr mich?» fragt er und präsentiert seine gewaltigen Muskeln.
«Red… Red Bull?» stammelt Maya.
«Der bin ich. Tja. Tut mir leid, wenn ich einen meiner Fans um die Ecke bringe.»
«Aber… Aber ihr seid der Wrestling-König. Wieso macht ihr das?»
«Wieso fragst du? Deswegen.» Er stellt eine kleine Dose hin. Maya liest darauf:

Red Bull!!!!
Das Getränk für Sieger!!!!!

Red Bull selbst ist darauf abgebildet, wie er Heroisch lächelt und mit einer Hand den
Daumen oben hält. Mehrere hübsche Stuten stehen um ihm herum und posieren



verführerisch.

«Deswegen? Aber wieso?» fragt Maya und wird immer verwirrter.
Er antwortet: «Selbst als Champion, kann ich nicht immer von den Preisen leben.
Ich kann mir zu den heutigen Zeiten nicht mehr den Luxus leisten denn ich
verdiene. Daher habe ich dieses Getränk machen lassen um meine Gewinne zu
vermehren.»
«Aber wieso tut ihr das?»
Er greift sich an den Kopf und atmet erschöpft aus. «Weil… Ich habe meine
Produzenten gefragt, was ihr Lieblingsgetränk sei und wieso. Einer von denen sagte
mir, er liebe den Apfelsaft der Apples. Offenbar wohnt dieser auch in dieser
Gegend. Die anderen kannten das irgendwie nicht. Da wollte ich mal schnell deren
Geschäft ruinieren umso mehr Profit einzusacken. Zumindest Theoretisch. War eine
Heiden Arbeit, diese Äpfel zu Saft zu pressen. Hätte mir vielleicht abschauen sollen
wie es diese Apple-Ponys machen. Und dann musste ich noch in diese
Forschungseinrichtung rein. Ich wollte halt ein Gift das Totsicher wirkt. Ha! Ein
Schenkelklopfer. Leider war diese ganze Mühe umsonst. Immerhin hat niemand
was von dem vergifteten Apfelsaft mitbekommen, da nur eines von den Ponys
vergiftet wurde. Aber sobald du den Löffel abgibst, werden ihre Geschäfte erledigt
sein.»
Maya hat ihm verdattert zugehört. Eine Wut steigt in ihr auf. Zittrig sagt sie. «Nur
wegen eurem billigem Gesöff, wollt ihr ein Familien-Unternehmen ruinieren, das nur
genug Geld sammeln will um durch den Winter zu kommen? Ihr wollt deren Leben
schädigen, nur damit ihr ein paar Münzen mehr bekommt?»
Er wirkt etwas nachdenklich. «Nun. Das `Gesöff` ist nicht billig. Also ich habe es
kostengünstig herstellen lassen. Und was ihr über diese Familie sagt. So gesehen,
klingt meine Methode etwas übertrieben. Aber mein Psycho-Doc hat mir ja schon
ein paarmal erzählt, dass ich nicht mehr ganz Zurechnungsfähig bin, aufgrund
etlicher Schläge auf den Kopf.»
Maya schaut ihn knurrend an.
Red Bull spricht weiter. «Aber was soll man schon von jemanden halten, der sich
ohne weiteres durch seine Praxistür schleudern lässt und nun wegen einem
leichtem Sturz und ein paar Prellungen in der Klinik liegt?» er beginnt zu lachen.
Maya knurrt immer heftiger. Für Red Bull wirkt dieses Knurren, wie das eines
Welpen. Er beugt sich zu Maya nach unten und blickt ihr ins Gesicht.
«Tut mir leid, kleine. Aber sobald du weg bist. Werde ich es erneut versuchen. Du
wirst also im Jenseits in bester Gesellschaft sein.»
Er schaut weiterhin Maya an. Doch dann hebt er fragend die Augenbraue.
«Wieso verfärbt sich deine Augenfarbe zu Grün?»

Eine weitere ruhige Nacht zieht durch Ponyville. Die Ponys schlafen in ihren
Häusern einen friedlichen Schlaf. Auf den Strassen von Ponyville stehen noch die
Stände vom Marktplatz. Einige Geschlossen-Schilder schaukeln sachte im Wind.
Der Brunnen in Ponyville, wo sich die Statue eines Ponys befindet, plätschert
sachte Wasser aus seinem Maul. Auf der anderen Seite von Ponyville befindet sich
das Krankenhaus. Bei 2 Fenstern leuchtet noch Licht. Eines davon ist das
Arbeitszimmer des Arztes und das andere, bei dem ein flackerndes Licht zu
vernehmen ist, ist eines der Patienten, das gerade wegen einer schweren
Vergiftung einliegt. Das flackernde Licht nimmt immer wieder zu und ab. Plötzlich
leuchtet eine gewaltige Menge an Licht heraus und es ändert sich zu einem
goldenen Schimmern. Wenige Sekunden später wird plötzlich die Wand um das
Fenster herum aufgebrochen und eine Gewaltige Gestalt wird herausgeschleudert.
Die Gestalt schlägt ein Stück weit vom Krankenhaus entfernt auf dem Boden auf. Es



überschlägt sich und schlägt ein Stück weit weiter weg erneut auf.

Red Bull liegt irritiert auf dem Rücken und reibt sich die Wange.
«Oha. Das kam unerwartet. Dieses Pony hat ja richtig Pfeffer in den Hufen.» sagt
er. Er stemmt sich hoch und wendet sich zum Krankenhaus. An der
aufgebrochenen Stelle, befindet sich ein goldenes Pony mit wallender Mähne und
umhüllt von einem goldenen Feuerkranz.
«Nette Show-Einlage, Kleine. Aber für mich etwas Lahm. Nur weil du deine
Haarfarbe ändern kannst, beeindruckst du mich kaum.»
Maya schaut ihm vom Krankenhaus her zu und scharrt schnaubend den Boden.
Noch mehr von der zerbröckelten Wand fällt neben ihr herunter.
Red Bull sieht das als eine Kampfherausforderung. Er hält seine Arme einladend
auseinander. Lachend sagt er: «Ich bin der Champion im Kämpfen. Du hast keine
Chance gegen mich. Auch wenn dies nur ein überraschender Glückstreffer war,
habe ich herzlich wenig gespürt. Ich bin bis aufs äusserste Abgehärtet. Aber wenn
du willst. Hier stehe ich und warte auf dich und deinem nächsten Schlag. Hau ruhig
doll zu, Blondie.»
Er lacht weiterhin sehr von sich selbst überzeugt. Er beobachtet nebenbei weiterhin
Maya. Er verfolgt, wie Maya sich von der aufgebrochenen Wand wegstösst.
Plötzlich verschwindet sie und das nächste was Red Bull sieht, ist, wie Maya vor
ihm erscheint und ihren Huf in sein Gesicht donnert. Der heftige Schlag schleudert
ihn und seinen Zentnerschweren Körper etliche Meter nach hinten. Zwei
langgezogene Furchen am Boden, wo er mit seinen Hufen steht, zieren jetzt den
Boden.
Er greift sich überrascht ins Gesicht.
«Wie… wie hat sie das gemacht?» fragt er sich Innerlich.
Er reibt die getroffene Stelle. Zwischen seinen Fingern blickt er auf Maya, die dort
steht und ihn schnaubend anblickt.
«Die kleine könnte Gefährlich werden.» denkt er sich. «Ich sollte besser aufpassen.
Ich kann es doch nicht zulassen von jemanden umgehauen zu werden, der kaum
mehr wiegt als meine täglichen Protein-Ration.»
Er ballt seine Fäuste und spannt seine gewaltigen Muskeln an. Seine Arme
beginnen um das doppelte anzuschwellen. Sein Brustumfang nimmt zu und seine
Beinmuskeln zerreissen fast die Hose.
«So, Blondie.» Sagt er und schnaubt heisse Luft aus seiner Nase. «Mal sehen wie
du jetzt zurechtkommst.»
Er reisst einen Arm nach oben und sprinten zu Maya. Mit grosser Kraft schlägt er
nach Maya. Doch sie verschwindet sofort und sein Schlag trifft den Boden. Ein
Krater bildet sich dort.
Er blickt in das Loch im Boden. «Sie ist schnell. Ich muss mich besser
konzentrieren.»
Er schaut auf und findet Maya ein Stück entfernt vor. Er reisst seinen Arm aus dem
Boden und stürmt erneut auf Maya los. Wieder schlägt er nach Maya. Sie hebt ihren
Huf und lenkt seinen Schlag um. Diese Aktion lässt ihn leicht taumeln. Nun beginnt
Maya mit einem Konterangriff. Mehrere starke Schläge treffen Red Bull`s Körper.
Schnell hält er seine Arme schützend vor sich. Er spürt wie sie mit grosser Kraft auf
seine Verteidigung einschlägt.
«Ich komme mir fast vor wie ein Anfänger.» sagt er sich schnaubend.  
Er steckt noch weitere Schläge ein, dann macht er einen Sprung Rückwärts und
landet staubaufwirbelnd auf dem Boden, ein Stück weiter weg von Maya.
«Die Kleine hat ja richtig Kraft in den Hufen. Für jemanden, der eigentlich
geschwächt sein sollte, sind das ganz effektive Schläge.» denkt er sich und
langsam steigt in ihm die Wut auf.



«Na gut, Kleine.» ruft er laut. Maya wollte schon auf ihn zugehen, bleibt aber jetzt
doch stehen.
Red Bull spannt weiter seine Muskeln an und sagt: «Ich wollte eigentlich nicht so
weit gehen, aber du forderst es ja heraus. Erwarte meinen Nächsten Angriff,
Blondie. Denn Allseits gefürchteten Meteor-Schlag. Bete noch zu deinem Gott.»
Maya verengt die Augen und scharrt erneut in den Boden.
Red Bull reckt seinen Arm nach oben und spannt dort seine Muskeln bis aufs
maximum an.
Feixend denkt er sich: «Eigentlich ist dieser Angriff zu stark, aber sie will es ja.
Letztes Mal habe ich den im grossem Ringkampf in Fillydelphia eingesetzt. Gegen
einen Krieger aus Yakyakistan. Der Gute war ja nur doppelt so schwer wie ich. Der
Arme wusste nicht wie ihm geschieht. Soweit ich hörte, soll er drei Tage später in so
einem Kaff namens Applelosa runtergekommen sein.»
Immer mehr Venen stechen aus seinen Arme hervor und er ballt seine Faust.
Maya beobachtet ihn weiterhin, wie er rumposiert. Nun endlich will sie nicht mehr
warten und greift ihn wieder an. Sich auf dem Boden bewegend, galoppiert sie auf
ihn zu.
Red Bull lächelt.
«Komm nur. Komm in deinen Untergang.» Er konzentriert sich sehr stark und wartet
den richtigen Moment ab. Nun als Maya endlich nahe genug ist, schnellt seine
Faust runter und trifft Maya seitlich ins Gesicht.

Eine grosse Staubwolke wird von der Stelle, wo die beiden stehen, weggestossen.
Ein paar Risse haben sich unter den beiden gebildet. Bei Maya`s Hufspuren im
Boden kann man erkennen wie sie etwa 10 Zentimeter zur Seite geschoben wurde.
Red Bull atmet schwer. Entsetzt schaut er weiterhin auf Maya, die die volle Wucht
seines Angriffes abbekommen hat, aber dennoch hier ist.
Ihre Mähne hat kurz aufgehört sich zu bewegen, aber nun beginnt diese wieder zu
wabern.
Maya öffnet die Augen und blickt nach oben und schaut ihn zornig an.
«Nimm deine dreckigen Pfoten aus meinem Gesicht.» sagt sie.
Zögerlich entfernt er seine Faust. Schwer keuchend macht er einige Schritte
Rückwärts. Er spürt wie seine Faust heftig hämmert. Er blickt diesen an und sieht,
wie dieser rot pulsiert. Er spürt Schmerzen in seiner Faust.
«Das… Das kann nicht sein.» denkt er sich und schaut weiterhin verdattert Maya
an. «Das kann einfach nicht sein. Ich habe jahrelange trainiert und auf Stahlträger
eingeprügelt. Ich kann schon ewig nicht mehr Schmerz empfinden. Meine Kraft ist
auf einem nicht mehr bestimmbaren Level und ich wurde bei den Kämpfen nie
geschlagen. Ich bin eine unbesiegbare Kampfmaschine. Und doch. Ich habe
jemanden mit voller Kraft angegriffen und dieses Pony steckt das weg wie ein
Mückenstich. Es… es kann nicht sein, dass es jemand stärkeren gibt. Nein. Ich bin
der grösste. Ich bin unbesiegbar. Ich… ich…»
Er stampf mit voller Wucht in den Boden. Maya schaut erschrocken auf, nachdem
sie ihre Wange gerieben hat.
Red Bull mobilisiert seine ganze Kraft und winkelt seine Arme an der Seite an. Er
beginnt laut loszubrüllen: «Du glaubst, du kannst mich, der ungeschlagene Krieger,
der Kraft besiegen??? Mich? Nein, vergiss es. Ich lasse mich nicht von so was wie
dich besiegen.»
«Wow.» denkt sich Maya. «Der Typ hat echt einen Dachschaden. Der denkt nicht
mal daran, dass er Unschuldige töten wollte. Ihm kommt das einfach ungerecht vor,
das er nicht genug Geld verdient. Und nun tobt er wie ein Stier in der Brunft. Der
denkt wirklich nur an sich. Dieser Mistkerl. Dieser…»
«Ich mache dich fertig.» brüllt Red Bull und schnaubt heftig durch seine Nase.



Unmengen an Venen stechen aus seinem Körper und er geht immer weiter. Er brüllt
erneut auf und stampft ein weiteres Mal in den Boden. Einige Blumentöpfe bei den
nahen Häusern kippen durch die Erschütterung um. «Ich bin gross. Ich bin stark.»
brüllt er in voller Lautstärke. «Ich bin. RED!!! BULL!!!!!!!!!!»
Maya`s Zorn steigt weiter. Sie stampft ebenfalls in den Boden und ruft laut. «Ich bin
golden. Ich bin weiblich. Ich bin. STINK!!! SAUER!!!!!!»
Sie beginnt zu grollen und langsam beginnt die Erde zu beben. Der Feuerkranz um
Maya nimmt mehr an Grösse zu.
Red Bull lässt sich nicht einschüchtern. Er hält sich weiterhin bereit und beobachtet
das Verhalten von Maya. Ihr Feuerkranz nimmt um die Hälfte zu, aber das goldene
Schimmern wird etwas trübe. Zudem erkennt er, dass ihre Iris und Pupille gänzlich
ins Weiss verschwinden. Sie brüllt wütend auf und beginnt Zornig auf ihn zu
zugehen. Sie entfaltet ihre Flügel und zischt direkt auf ihn zu. Sie erhöht ihr Tempo
rasend schnell und zugleich zieht sie einen Huf an der Seite an und dieser beginnt
noch stärker zu glühen.
Red Bull erfasst die Lage schnell. Er kann ihren Angriffsverlauf erkennen. Er weiss,
dass Maya ihm am Bauch treffen will. Er härtet seine Bauchmuskeln.
«Versuch es nur. Meine Bauchmuskeln sind die härtesten. Letztes Jahr erst, war ich
in Canterlot um den dortigen Ponys, meine Kraft zu demonstrieren. Ich habe über
47 Mal mit einer Kanone, eine Kugel aus direkter Nähe auf meinen Bauch feuern
lassen. Jede Kugel schlug mit voller Wucht darauf auf und fiel dann, platt wie ein
Teller, auf den Boden. Das knackst du nicht, kleine. Im Leben nicht.»
Er wartet jetzt bis auf den letzten Moment, kurz bevor Maya ihren Huf nach vorne
schnellen lässt um ihm am Bauch zu treffen. Seine Bauchmuskeln werden bis aufs
äusserste gespannt und er bereitet sich auf den Einschlag vor.
Maya`s Huf schlägt mit voller Wucht auf seinen Bauch. Dieser fängt diesen Angriff
ab und Red Bull lächelt sie von oben herab an.
«Na, Kleine? Schaffst du es nicht?» sagt er breit grinsend. Doch Maya reagiert nicht
auf seinen Spot und ihr Huf beginnt noch stärker zu leuchten.
Red Bull belächelt sie immer noch konzentriert, doch dann, zu seinem Erstaunen,
beginnt ihr Huf weiter in seinen Bauch einzusinken. Er spürt wie sie ihren Druck
deutlich erhöht. Mit solch einer Kraft hatte er nie gerechnet.
Maya schreit laut auf und verstärkt ihren Schlag immer weiter.
Eine gewaltige Druckwelle stösst von den beiden ab. Dieser lässt die Fenster der
umliegenden Häuser bedrohlich zittern. Ein Krater bildet sich unter den beiden und
einige Risse bilden sich.
Red Bull schreit auf vor Schmerz. Er knickt ein und wird vom Boden angehoben und
nach hinten geschleudert. Völlig Fassungslos fliegt er nach hinten. Unterwegs trifft
er den Brunnen von Ponyville und zerberstet ihn in tausend Stücke. Er fliegt weiter
und landet unsanft im Marktgelände.
Hustend bleibt er liegen. Er fasst sich an den Bauch und versucht zu verstehen was
gerade passiert ist.
«Das… Das ist absolut unmöglich. Meine grösste Stärke wurde geschlagen. Meine
unüberwindbare Verteidigung. Von einem kleinen Pony, dass nur etwas leuchtet.
Das ist gegen jede Logik.»
Zitternd stemmt er sich langsam hoch. Nicht weit von sich kann er Maya erkennen
die langsam auf ihm zugeht.
Weiterhin zitternd steht er auf und leicht wankend hebt er seine Arme.
«Glaubst du (Keuch) mit diesem miesen… Schlag… besiegst du mich?» Er kann
sich weiterhin kaum auf den Beinen halten. Sein Körper hat bisher schon ordentlich
eingesteckt aber sein Kampfgeist ist nicht gebrochen.
«Jetzt… zeig ich dir… wie man richtig… kämpft.» Er ballt seine Fäuste und geht
langsam auf Maya zu. Sie hingegen ist stehen geblieben und verfolgt sein handeln.



Noch immer sind ihre Augen komplett weiss und sie knurrt immer noch.
Endlich steht Red Bull vor ihr und holt mit seinem Arm aus. Dieser schnellt nicht
mehr so schnell auf Maya zu. Diese hebt ihren Huf und blockt den Angriff.

Red Bull ist ausser Atem. Er zieht seinen Arm nach der Blockierung zurück und
strauchelt rückwärts. Er fängt sich sehr schnell wieder und blickt weiterhin zornig
Maya an.
«Du!» sagt er und zeigt mit seinen Fingern auf Maya. «Du bist ein jämmerliches
Nichts. Sowas wie dir weint niemand nach. Jetzt krepier endlich von dem Gift. Du
magst heute noch ein paar Glückstreffer gelandet haben, aber das sagt nichts. Stirb
endlich und lass mich nicht weiter wie ein Amateur dastehen. Denn nur ich…Urrks!»
Red Bull kann nicht zu Ende reden. Beim letzten Satz ist Maya zu ihm geschossen
und bevor er reagieren kann, verpasst Maya ihm einen heftigen Kinnhacken. Er wird
etliche Meter nach oben geschleudert. Er versucht sich zu sammeln und plötzlich
erkennt er Maya vor sich, die gleich schnell nach oben kommt. Er hört langsam auf
mit dem steigen. Maya passt ihr Tempo auch an.
«Du…» sagt er. Doch Maya wartet nicht auf seinen nächsten Ego-Vortrag. Plötzlich
beginnt sie sich zu drehen. Ein kleiner goldener Wirbelsturm befindet sich jetzt vor
ihm.
«Was…» denkt er sich und bevor er weiterdenken kann, spürt er einen Schlag auf
der Schulter, dann beim Knie, dann bei seiner Brust… sein Körper wird von immer
mehr Schlägen getroffen. Immer schneller und immer willkürlicher. Bei diesem
gewaltigen Tempo ist es ihm nicht möglich sich zu wehren. Sein ganzer Körper wird
immer schneller verdroschen.
Maya wirbelt weiterhin vor ihm und bei ihrer Geschwindigkeit beginnt das goldene
Schimmern von ihr und dem Rot von Red Bull sich zu verbinden. So dass jetzt
einige Meter über Ponyville ein orangener unklarer Fleck entsteht. Die Schläge die
sie ihm verpasst sind gut zu hören und langsam beginnen in den Häusern
rundherum die Lichter anzugehen. Einige Ponys, mit Nachtgewändern bekleidet,
begeben sich auf die Strasse und blicken sich verwirrt um. Einige sind schockiert
über die Zerstörung, die auf den Strassen stattgefunden haben. Andere versuchen
auszumachen, wo dieser Krach herkommt. Auch vom der Bibliothek her kommen 2
Ponys. Twilight konnte Applejack überreden zu ihr zu kommen. Damit sie
wenigstens in der Nähe vom Krankenhaus ist. Noch etwas verschlafen wirkend
schauen sie sich auch um und bald sehen sie den orangenen Fleck über Ponyville.
«Was beim Heuhaufen ist das?» fragt Applejack.
«Keine Ahnung.» antwortet Twilight.
«Meine Güte, was soll dieser unmögliche Krach??» fragt eine weisse Einhorn-Stute,
mit jeder Menge Rollen in der violetten Mähne.
«Von da oben.» antwortet Applejack und zeigt mit ihrem Huf die Richtung.
Auch bald kommen Pinkie Pie, Rainbow Dash und Fluttershy zu den dreien hinzu.
Sie alle schauen verwundert das seltsame Phänomen an. Gleich darauf kommt der
Arzt vom Krankenhaus zu ihnen.
Zum Schock aller fragt er: «Wo steckt Miss Maya?»
«Was?? Sie ist nicht im Krankenhaus?» fragt Applejack entsetzt.
«Nein. Aber in ihrem Zimmer wurde die Wand aufgebrochen. Als ob etwas grosses
da rausgeschleudert wurde. Ich habe nur einen zornigen Schrei gehört und dann
hat das Haus gebebt. Ich wollte schon nachsehen, aber dann habe ich unterwegs
noch zwei meiner Angestellten helfen müssen.»
«Zorniger Schrei?» fragt Applejack. Sie blickt zu ihren Freunden. «Glaubt ihr…
Maya hat sich wieder…»
«Möglich.» antwortet Twilight. Sie alle blicken nach oben. «Aber ich glaube, da ist
noch was bei ihr.»



«Es klingt auch so, als ob sie auf was einprügelt.» sagt Rainbow.
«Was bitte, macht sie so wütend, dass sie ihre goldene Kraft aktiviert und jemanden
verhaut?» fragt Fluttershy.
«Keine Ahnung. Wenn ich nur mehr sehen könnte.»
«Aber das macht keinen Sinn.» sagt Twilight. «Die goldene Kraft erhöht doch nur
ihre magischen Fähigkeiten.»
«Offenbar auch ihre körperlichen Leistungen. Wir wissen so gut wie gar nichts über
diese Kraft.»
Während die fragend nach oben sehen, erkennen sie wie was Glitzerndes auf sie
zufliegt und etwas abseits von ihnen zu Boden fällt und zerbricht. Die grüne
Flüssigkeit verteilt sich auf dem Boden. Pinkie zischt darauf zu.
«Oh. Grüner flüssiger Zuckerguss.» sagt sie Mundleckend.
«Weg da.» sagt der Arzt rau und rempelt Pinkie weg, bevor sie sich daran
versuchen konnte. Wütend blickt Pinkie ihn an, während er nervös die Pipette aus
seinem Kittel holt und einen Tropfen auf die grüne Flüssigkeit tröpfeln lässt. Zum
Erstaunen aller, steigt wieder ein grüner Totenkopf auf.
«Bei Celestia.» sagt der Arzt Fassungslos.
«Was?» fragen die Ponys.
Der Arzt blickt nach oben.
«Wer immer da oben bei ihr ist. Ist derjenige der sie vergiftet hat.»
«Was?!» rufen die Ponys noch lauter.
Sie alle schauen erneut nach oben.
«Oh Mann.» sagt Applejack.
«Hm?» fragt Twilight.
«Ich weiss jetzt gerade nicht, ob ich wütend auf denjenigen sein soll, oder Mitleid
haben soll.»
Sie alle blicken wieder rauf und sind sich in diesem Augenblick selbst nicht sicher
was sie sein sollen.

Sie beobachten noch einige Minuten diesem orangenen Schimmern.
Schliesslich fragt Twilight. «Wie viele Schläge sind das bis jetzt?»
Ihre Freundinnen schauen sie ratlos an.
«254`751.» antwortet ein Pony aus der Menge.
«So viele?» fragt Twilight.
Das bebrillte Einhorn-Pony mit hellgrünem Fell und senfgelber Mähne nickt.
«Wow. So oft hat Maya schon zugehauen.» sagt Rainbow. «Sie ist echt schnell.»
«Ähm. Nein. Ich meinte eigentlich 254`751 Schläge in der Minute.»
«Wie?»
«Ja.»
«Wow. Das ist schnell.» sagt Rainbow.

Während immer mehr Bewohner von Ponyville diesem leuchten über ihrer Stadt
beobachten, hört Maya plötzlich auf mit ihrem Angriff. Sie lässt Red Bull leicht
sinken, der völlig benommen ist von ihrem Schlaghagel. Bevor er richtig fällt, hebt
Maya ihre beiden Hufe weit über sich und diese beginnen intensiv zu leuchten. Sie
senkt diese rasend schnell und donnert ihm so noch auf dem Kopf. Mit hoher
Geschwindigkeit rast er kopfvoran zu Boden. Twilight und ihre Freunde hechten zur
Seite und gleich hinter ihnen schlägt er ein. Ein weiterer Krater bildet sich. Die
Ponys nähern sich dem Krater und blicken das Häufchen Elend an.
«Wer… wer ist das?» fragt Twilight.
«Den kennst du nicht?» fragt Rainbow. «Das ist Red Bull. Der Wrestling-König.»
«Wieso hat der das alles getan?» fragt Rainbow.
«Das weiss ich nicht. Vielleicht kann ja Maya uns Antworten geb…» Twilight bricht



ihren Satz ab. Ein Stück weit abseits ist Maya gelandet. Mit grosser Wucht, das ein
leichtes Beben durch Ponyville schickt.
Maya schnaubt weiterhin vor Wut. Ihr Feuerkranz wächst und schrumpft
ununterbrochen. Sie bewegt sich langsam auf die Ponys zu, die sich um Red Bull
gesammelt haben. Bei jedem Schritt bilden sich neue Risse im Boden. Twilight
erkennt zu ihrem Entsetzen die weissen Augen.
«Oh Nein.»
«Was?» fragt Applejack.
«Davor hat mich Celestia gewarnt.
Die Ponys schauen Twilight fragend an.

[ Twilight betritt den Thronsaal von Canterlot. Sie hatte am Morgen einen Brief von
Celestia erhalten, sie soll vorbeikommen. Sie geht direkt auf den Thron zu, auf dem
sie Celestia schon erwartet. Als sie endlich die Stufen erreicht, verneigt sie sich vor
ihr.
Celestia schenkt ihr ein lächeln und steigt von Thron runter.
«Danke, dass du kommen konntest.»
«Ich komme gerne vorbei. Worum geht es, Prinzessin.»
Celestia`s Miene wird etwas ernster. «Ich muss mit dir über Maya reden.»
Twilight schaut Celestia erschrocken an. «Geht es um die Sache im
Kristallkönigreich? Bitte, sie hatte keine Schuld. Da sind einfach zu viele Dinge
Schiefgegangen und ausserdem…»
Celestia hebt ihren Huf und Twilight verstummt.
«Nein, Twilight. Darum geht es nicht.»
Twilight beruhigt sich etwas.
«Worüber willst du denn über Maya reden?»
Celestia atmet noch einmal durch
«Es geht um ihre goldene Kraft.»
«Was ist damit?»
«Ich habe die Befürchtung, dass Maya beim nächsten Mal die Kontrolle verlieren
kann. Diese Energie ist gewaltig und wenn man dafür nicht bereit ist, kann das
unvorhergesehene Konsequenzen haben.»
«Wie kommt ihr auf sowas? Gegen Dark Side hatte sie es gut im Griff gehabt.»
«Sie hatte es deswegen gut im Griff, weil diese Kraft nicht auf sein Maximales
Potenzial gehen konnte. Sie war noch nicht bereit und dies führte zu einem grossen
Verlust an Kraft. Ich befürchte, nächstes Mal wird sie das volle Potenzial erreichen
und das wird sie irgendwie überfordern. Sie könnte von dieser Kraft überflutet
werden und deswegen die Kontrolle verlieren und dann auf alles losgehen was ihr
im Weg liegt.»
«Aber…»
«Diese Kraft ist ein zweischneidiges Schwert. Es ist gross genug um andere zu
schützen, aber auch gross genug um andere, ungewollt, zu verletzen. Daher ist es
wichtig auf sie aufzupassen, sollte sie sich wieder verwandeln.»
«Gut. Ich werde auf sie aufpassen. Verlasst euch auf mich.»]

«Darüber habt ihr euch unterhalten?» fragt Rainbow.
«Und woher weiss Celestia, dass Maya noch stärker werden kann?» fragt
Applejack.
«Sie ist Celestia. Sie weiss alles.» antwortet Twilight.
«Und jetzt?» fragt Fluttershy.
Twilight blickt abwechselnd nervös auf Maya und auf den regungslosen Red Bull.
Dann schaut sie entsetzt auf Maya, die weiterhin langsam auf sie zugeht.
«Oh, Nein. Sie will nachsetzen. Aber er kann sich nicht mehr wehren.»



«Das können wir nicht zulassen.» ruft Applejack aufgebracht. «Sowas würde Maya
nicht machen. Wir müssen sie stoppen.»
«Klar. Die goldene Mähre aufhalten. Sonst noch Wünsche?» fragt Rainbow.
«Wir müssen es irgendwie schaffen. Maya würde sich sowas nie verzeihen.» sagt
Twilight und macht einige Schritte vor zu den anderen Bewohnern von Ponyville, die
völlig überrascht Maya betrachten. Die meisten haben sie noch nie so gesehen.
«PONYS!!» ruft Twilight. Viele blicken zu ihr. «Wir müssen sie irgendwie stoppen.
Helft alle mit.»
Die Ponys blicken sich untereinander verwirrt an.

Während Maya weitergeht, fliegen jede Menge Lassos auf sie zu. Einige wickeln
sich um ihren Hals. Andere um ihre Flügel und wenige an ihrem Horn. Die Ponys
beginnen gemeinsam an den Seilen zu ziehen, doch Maya geht ungehindert weiter.
Immer mehr Ponys ziehen an den Seilen, doch diese reissen plötzlich. Viele Ponys
fallen um. Eines der Ponys zieht das Seil zurück und blickt überrascht das
gerissene Ende an. Es wirkt, als ob es verbrannt wurde. Maya schreitet weiterhin
auf Red Bull zu, als plötzlich ein gewaltig muskulöser Pegasus sich ihr den Weg
stellt. Bull Bizeps legt seine Hufe an die Schultern von Maya und versucht sie mit
aller Kraft zurückzuschieben. Doch mit wenig Erfolg. Seine Hinterbeine ziehen
Furchen in den Boden.
Maya bleibt stehen und blickt nach oben zu ihm. Etwas eingeschüchtert lächelt er
sie an. Sie verengt die Augen und sagt: «Du nervst.» Sie hebt ihren Huf an und hält
ihn seitlich an seinem Brustkorb. Sie schwenkt zur Seite und er wird kurzerhand ins
nächste Gebäude geschmettert. Viele Ponys rennen besorgt zu ihm. Er sieht
unverletzt aus, nur seine Augen drehen sich wirr im Kreis. Er sieht Unmengen an
Vögelchen um seinen Kopf kreisen.

Applejack, Twilight und ihre Freunde haben dem vergeblichen Unterfangen der
Ponys zugeschaut und sehen nun zu wie Maya sich weiter nähert.
«Was machen wir nur?» fragt Fluttershy. «Sie ist zu stark. Wir können ihr nichts
gegenhalten.»
«Nur Mut. Ponys. Wir stellen uns vor ihr auf. Bestimmt wird sie wieder zu sich
kommen, wenn sie uns erkennt.» sagt Applejack.
Etwas mulmig zumute stellen sie sich nebeneinander auf und warten nervös, dass
Maya sie erkennt.
Noch immer geht Maya weiterhin auf sie zu. Langsam spüren sie die Kraft, die von
Maya ausgeht. Einigen von ihnen verschlägt es fast den Atem. Maya stoppt vor
Applejack und schaut sie finster an. Applejack versucht freundlich zu lächeln, was
bei dem Unbehagen, dass sie spürt, sehr schwer fällt. Maya brüllt kurz auf und
erneut entweicht eine Druckwelle an Energie. Sie alle werden einige Meter
zurückgestossen. Applejack und die anderen stemmen sich mit Mühe dagegen.
«Was machen wir nur?» denkt sich Applejack. «Sie erkennt uns nicht.» Eine Träne
rinnt ihr an der Wange runter.
Plötzlich sieht Applejack einen grünen Schuppenkamm vor sich. Spike hat sich vor
ihr aufgestellt und hält seine Arme seitlich auseinander und blickt konzentriert Maya
an.
«Spike.» Sagt Applejack halblaut. Spike sagt nicht, sondern blickt einfach weiterhin
auf Maya. Diese macht noch einige Schritte vorwärts, bis sie kurz vor Spike steht.
Sie blickt finster schauend nach unten zu Spike. Ihr Feuerkranz wächst und
schrumpft immer noch, aber die Kraft die man von ihr spürt ist enorm. Plötzlich
macht Maya einen Schritt zurück. Sie windet mit dem Kopf.
«Sie… sie erkennt Spike.» sagt Twilight. Sie beginnt zu strahlen. «Spike, schnell.
Geh auf sie zu.»



Spike bewegt sich langsam vorwärts und Maya weicht immer weiter zurück.
Applejack und die anderen fühlen gewaltige Erleichterung.
«Sie könnte Spike niemals was antun.» sagt Twilight.
Sie verfolgen das zurückweichen von Maya, bis sie sich vom Boden abstösst und
überraschenderweise in die Luft steigt.
«Was hat sie vor?» fragt Rarity.
«Keine Ahnung.» antwortet man ihr.
Maya steigt immer weiter auf, bis sie über den Häusern von Ponyville schwebt. Zur
Überraschung aller beginnt sie laut loszuschreien.
«Was… was hat sie?» fragt Fluttershy.
Sie erhält keine Antwort, aber plötzlich werden alle erneut durch die Druckwelle der
Energie zurückgestossen. Sie schauen nach oben und erkennen, dass der
Feuerkranz von Maya immer grösser wird.
«Was passiert hier?» fragt Applejack. Doch niemand antwortet ihr.
Maya schwebt weiterhin über den Häusern und der Druck nimmt immer mehr zu.
Applejack stemmt sich mit aller Kraft dagegen. Twilight hat sich mit Spike in einer
Kuppel eingeschlossen. Pinkie und Rarity klammern sich verzweifelt an einem
nahen Baum.
«Rainbow Dash.» ruft Applejack. «Flieg zu ihr und…» Applejack blickt sich um, aber
findet keine Rainbow vor. Weit hinter sich kann sie Rainbow und Fluttershy
erkennen, die immer weiter zurückgedrängt werden. Applejack vermutet, dass sie
wegen ihrem leichtem Körperbau hier nicht standhalten können.
«Wir müssen was tun.» sagt Twilight.
«Aber was?» fragt Rarity.
Applejack blickt sich um. Die anderen Bewohner von Ponyville tun sich auch
schwer, der Druck entgegenzuhalten.
«Jetzt verstehe ich es.» sagt Applejack.
«Was verstehst du?» fragt Twilight.
«Warum Maya solche Angst vor dieser Kraft hat. Sie ist kaum zu kontrollieren. Sie
kann uns damit verletzen.»
«Ja.»
Sie verfolgen weiterhin, wie Maya schreiend über Ponyville schwebt. Doch dann
passiert etwas. Ihr trübes goldenes Schimmern beginnt sich aufzuhellen. Sie nimmt
immer mehr das strahlende Gold an. Maya`s Iris und Pupille erscheinen wieder.
Endlich lässt der Druck nach. Maya schwebt weiterhin und atmet sehr schwer. Ihr
goldenes Licht erhellt ganz Ponyville. Ein fasziniertes «Ohh.» erklingt es von den
Bewohnern von Ponyville, die voller Bewunderung die goldene Mähre betrachten.
Applejack erkennt, das Maya beginnt zu schwitzen, doch dieser Schweiss ist
seltsam orange. Eine seltsame Masse läuft von ihrem Körper runter, bis es die Hufe
erreicht und schliesslich zu Boden fällt.
«Was… was passiert mit ihr?» fragt Applejack.
Dann beginnt der Körper von Maya weiss aufzuleuchten und nach einem Knall,
erscheint Maya, in ihrer alten Form. Maya schliesst die Augen und segelt seitlich
weg. Applejack verfolgt das erschrocken und erkennt, dass sie unkontrolliert
runtersegelt, direkt auf einem Baum zu. Applejack sprintet los. Mit schnellen
Schritten eilt sie zu dem Baum. Sie stürmt seitlich heran und springt hoch in die Luft.
Kurz bevor Maya in den Baum rast, wird sie von Applejack abgefangen und beide
landen neben dem Baum. Applejack hat sich dabei alle Mühe gegeben, das Maya
nicht auf dem harten Boden fällt, sondern mehr auf ihren eigenen Körper. Applejack
rappelt sich auf und betrachtet Maya in ihren Hufen und wie sie schwach atmet.
An einem anderen Ort eilt der Arzt von Ponyville zu der orangenen Masse und holt
die Pipette hervor.
«Kann es sein… Ist es möglich das…» Er träufelt über das orangene Zeugs. Die



Weissen Tropfen berühren das Zeug. Ein weisser Dampf steigt auf. Der Arzt schaut
das Fassungslos an.
«Bei Celestia. Das Gift ist neutralisiert. Sie hat sich selbst geheilt. Das ist
unfassbar.»
Twilight löst die Kuppel auf und betrachtet die Schäden, die Ponyville durchgemacht
hat. Jede Menge Löcher und Risse im Boden. Leichte Schäden an den Häusern
und jede Menge Ponys, die etwas mitgenommen wirken.
Der Arzt hüpft aufgeregt hin und her.
«Ja. Mit dem neutralisierten Gift, kann man eine Formel zur Heilung des Giftes
herstellen. Nun werde ich den Nobelpreis bekommen. Und dann werde ich
endlich…»
«DOKTOR!!» Erklingt es mit einer bekannten zornigen Stimme.
Er zuckt erschrocken zusammen. Etwas nervös blickt er sich um und erkennt die
wütende Krankenschwester neben sich.
«Verzeiht. Ähem.» hüstelt er. Nun ruft er in die Menge. «Jeder der Medizinisch Hilfe
braucht, soll zum Krankenhaus kommen.» Er sammelt noch das neutralisierte Gift in
Reagenzgläser ein und winkt allen Ponys zu, ihm zu folgen.
Twilight und einige andere Ponys schauen sich Red Bull an. Der weiterhin völlig
erledigt im Krater liegt.
«Der kann wohl vorerst nicht aufstehen.» sagt ein Erdpony-Hengst.
«Ja. Bringen wir ihn ins Krankenhaus. Auch wenn er es irgendwie nicht verdient hat.
Aber über ihn soll später jemand anders Urteilen.» sagt Twilight und ihr Horn
beginnt aufzuleuchten.
Applejack sieht all dem zu und streicht weiterhin Maya über die Mähne. Maya
beginnt sich zu regen und kuschelt sich langsam an ihr. Eine Träne der
Erleichterung bildet sich in Applejack`s Augen.

Der nächste Morgen ist angebrochen. Die Ponys konnten nach all der Aufregung
noch genug Schlaf nachholen und nun beginnen die meisten mit den Reparaturen
der Stadt.
Im Krankenhaus, in einem Zimmer befindet sich eine genervte Schwester, die einen
grossen Patienten behandelt, der vom Kopf bis Huf mit Bandagen eingewickelt ist
und sich deswegen kaum bewegen kann. Ständig gibt dieser Laute von sich, wegen
Schmerzen.
«Jetzt beruhigen sie sich endlich. Die Medizin wirkt bald.» sagt sie mit genervten
Ton.
Der stark eingebundene Red Bull gibt noch lautere Laute von sich.
Die Schwester fasst sich entnervt an den Kopf. Schliesslich beginnt sie zu lächeln
und geht neben seinem Bett, das mit einem Vorhang abgeschirmt ist.
«Ihr solltet nicht so laut sein. Denn sonst könntet ihr…» beginnt sie und zieht den
Vorhang zur Seite.
«… Eure Bettnachbarin wütend machen.» sagt sie mit einem hämischem lächeln.
Red Bull weitet erschrocken seine Augen, als er das schlafende Pony im Bett neben
sich erkennt. Ein Beutel, der an einer Stange hängt, der neben seinem Bett steht,
beginnt sich recht schnell mit gelber Flüssigkeit zu füllen. Er hört auf der Stelle auf
sich zu beklagen und liegt zitternd im Bett. Einige Schweissperlen rinnen an seinem
Kopf herunter.
Die Schwester lächelt immer noch hämisch und zieht den Vorhang wieder zu. Nach
dem Red Bull versorgt wurde, geht sie zu Maya. Sie kontrolliert ihre Vitalwerte. Alles
scheint in Ordnung zu sein. Maya atmet ruhig und schläft seitlich, mit einem Huf
unter dem Kissen. Denn anderen Huf hat sie angezogen auf ihrer Decke. Die
Schwester streicht ihr noch eine Haarsträhne aus dem Gesicht und verlässt darauf
das Zimmer.



Draussen will sie schon die Tür zu machen, als eine Gruppe von Ponys sie
ansprechen.
«Wie geht es Maya?» fragt Applejack.
Die Schwester dreht sich überrascht zu ihnen. Sie schaut nochmals ins Zimmer und
blickt dann die Gruppe mit einem Lächeln an.
«Sie schläft wie ein Engel.»
«Es geht ihr also wieder gut?» fragt Twilight.
Die Schwester nickt.
«Können wir zu ihr?» fragt Fluttershy.
«Sie schläft. Wir sollten sie nicht stören.»
«Ok.»
Rainbow denkt kurz nach, dann fragt sie. «Wie lange wird es wohl dauern, bis sie
aufwacht?»
Die Schwester ist überrascht von dieser Frage. Sie überlegt kurz und sagt dann.
«Das kann ich nicht genau sagen. Sie wird bestimmt noch einige Stunden…»
Im Zimmer kann man ein Stöhnen hören.
Alle schauen zum Zimmer und erkennen, dass Maya aufwacht.
«Danke sehr.» sagt Rainbow und geht ins Zimmer.
«Ähm. Danke.» sagen die anderen irritiert. Die Schwester schaut denen verdattert
zu, wie alle ins Zimmer traben.
«Seltsames Timing.» sagt Applejack.
«Timing?» fragt Rainbow. «Nein. Ist es euch noch nie aufgefallen, dass Maya
immer dann aufwacht, wenn jemand sagt, wie lange sie noch schlafen wird?»
«Ähhh. Glaube nicht.» antwortet Applejack.
Sie alle sammeln sich um das Bett, wo Maya immer noch damit beschäftigt ist mit
wachwerden.
Sie sitzt aufrecht im Bett und gähnt ausgiebig. Noch etwas bedröppelt reibt sie sich
die Augen und reckt anschliessend ihre Glieder und Flügel. Langsam blickt sie auf
und erkennt, zu ihrer Überraschung, alle ihre Freunde um sich. Alle Ponys lächeln
sich an. Maya beginnt auch zu lächeln.
«Guten Morgen, Schlafmütze.» sagt Rainbow.
Maya will zurück antworten, aber sagt nur: «Kch! Kch!»
Sie ist verwundert über ihre Stimme und versucht sich mit räuspern.
«Och, das arme Ding.» sagt Rarity. «Sie ist völlig ausgetrocknet.» Rarity blickt auf
den Krug und das Glas neben dem Bett. Sie konzentriert sich und der Krug beginnt,
das Glas mit Wasser zu füllen. Anschliessend beginnt das volle Glas zu schweben
und wandert direkt zu Maya. Sie empfängt das lächelnd und beginnt zu trinken. Alle
schauen ihr zu, wie sie trinkt. Endlich lässt Maya das Glas sinken.
Sie schaut zu Rarity und sagt: «Danke. Das habe ich gebraucht.»
«Gerne doch, Herzchen.»
«Wie fühlst du dich jetzt?» fragt Fluttershy.
«Besser. Zwar noch ein bisschen angeschlagen, aber besser.»
«Kein Wunder. Nicht jeder steckt solch eine schwere Vergiftung weg.» sagt
Rainbow.
Die anderen Stimmen ihr zu.
«Weisst du noch alles was gestern war?» fragt Twilight.
Maya reibt sich den Kopf. «Phu. Da ist vieles verschwommen. Aber ich weiss noch,
das ich mit Pontox vergiftet wurde. Und Applejack wie Wahnsinnig gerannt ist.
Danke übrigens.»
«Keine Ursache. Hauptsache es geht dir wieder gut.»
«Und was in der…» Pinkie verstummt, denn die Tür geht auf und der Arzt betritt den
Raum.
«Guten Morgen zusammen.» sagt er und geht zu einer Lücke, zwischen zwei Ponys



und begutachtet Maya.
«Morgen, Herr Doktor.» sagt Maya. «Wie steht es um mich?»
«Nun.» beginnt er und blättert durch ein Klemmbrett. «Ausgezeichnet. Ihr Körper
hat das Gift abgestossen. In den letzten Tests konnte kein Rückstand erkannt
werden. Sie sind wieder gesund.»
«Toll.» erklingt es im Raum.
«Wir können sie jetzt entlassen. Aber es wäre gut, wenn sie in den nächsten Tagen
nochmals zur Nachkontrolle kommen. Nur zur Sicherheit.»
«Verstanden.»
Der Arzt verlässt das Zimmer.
Maya sitzt immer noch im Bett und bemüht sich mit dem wachwerden.
«Das hat euch bestimmt allen Angst gemacht, oder?» fragt Maya.
Die Ponys nicken ihr zu.
«Ich bin auch froh, dass das schlimmste nicht…» Maya stoppt ihren Satz, denn sie
spürt schon die ganze Zeit, wie Pinkie an ihr herumdrückt. Zuerst an den Beinen,
dann am Bauch und schliesslich an ihrer Schulter.
«Pinkie. Was wird das?» fragt Maya leicht genervt.
«Bin gleich fertig.» sagt sie und tippt weiter am Körper von Maya herum
Die anderen verfolgen das geschehen und gleich darauf kapieren sie, was Pinkie da
überprüft.
Applejack flüstert zu Twilight: «Sie hat ja gar keine Schmerzen mehr.»
«Stimmt.»
«Sie ist allem Anschein nach stärker geworden. Diese Verwandlung setzt ihr nicht
mehr so gewaltig zu.»
«Pinkie. Hör jetzt auf.» sagt Maya noch genervter.
«Gleich.» antwortet sie.
«Pinkie!»

Nachdem Pinkie ihre Überprüfung beendet hat, Ist Maya aufgestanden. Mit
wackligen Beinen geht sie neben ihrem Bett vorbei.
«Geht es?» fragt Fluttershy sorgenvoll.
«Geht schon. Meine Beine sind wohl noch nicht richtig wach. Aber das wird sicher
bald.»
Ihre Schritte werden langsam ruhiger und zusammen verlassen sie das Zimmer. Sie
gehen den Flur entlang, Richtung Ausgang.
Aus heiterem Himmel fragt Pinkie: «Weisst du noch, was letzte Nacht war?»
Die anderen Ponys schauen überrascht Pinkie an. Maya hingegen wirkt
nachdenklich. Schliesslich sagt sie: «Nicht so ganz. Ich hatte einen wirklich
seltsamen Traum.»
«Was für einen?» fragt Pinkie.
«Nun. Ich lag in meinem Bett und da stand plötzlich Red Bull.»
«Der Wrestling-König?» fragt Applejack und versucht sich nichts anmerken zu
lassen. Auch die anderen haben etwas Mühe dabei. Bevor sie zu Maya gegangen
sind, hatten sie sich unterhalten und entschieden, Maya vorerst nichts zu sagen. Da
sie vermuteten, das könne ihrer Genesung schaden.
«Ja.» antwortet Maya. «Dann habe ich einen Sparring-Kampf mit ihm gemacht.
Seltsamerweise liess er mich gewinnen. Dabei ist er doch immer so egoistisch.»
«Magst du ihn deshalb nicht?»
«Naja. Mögen ist so eine Sache. Ich mag es, zuzusehen wie er kämpft. Aber wenn
er was sagt, kann ich mir das kaum anhören. Es wird gemunkelt, dass er nicht mehr
ganz dicht ist, aber so genau weiss ich das nicht.»
«Hättest du den gerne ein Autogramm von ihm?» fragt Rainbow.
Maya bleibt überrascht stehen. Sie schaut zu Rainbow und sagt lächelnd: «Dem



würde ich nicht Nein sagen. Aber die sind selten und Masslos teuer. Der verlangt
immer Unsummen. Und…»
Rainbow zischt weg und Maya schaut ihr irritiert hinterher.
Während Twilight und die anderen die verwirrte Maya anblicken, spricht plötzlich
Pinkie erneut: «Was ist denn sonst noch in deinem Traum passiert?»
Maya schüttelt überrascht den Kopf und blickt anschliessend Pinkie an.
«Nun.» beginnt Maya. «Wenn ich so nachdenke, war der Rest des Traumes eher
seltsam. Zuerst kämpfe ich ja gegen Red Bull. Dann verschwimmt alles und dann
sehe ich nur noch Flecke. Irgendwie war ich da sehr auf einen grossen roten Fleck
fixiert. Nach und nach kamen mehr Flecke und alle in anderen Farben. Einige
standen mir im Weg und ich habe sie einfach zur Seite geschoben.»
«Was dann?» fragt Pinkie ungeduldig.
Maya schaut irritiert Pinkie an. Dieses Interesse an einem Traum kommt ihr seltsam
vor. Dennoch sagt sie: «Nun. Der grosse rote Fleck war plötzlich hinter mehreren
anderen. Einige erinnerten mich sehr fern an euch, aber davon liess ich mich nicht
beirren.»
«Oh.»
«Aber dann war es seltsam. Ein violett-grüner Fleck tauchte auf. Dieser erinnerte
mich stark an Spike. Dann wurde alles verschwommen.»
«Weil du Spike nie was antun könntest. Oder?» sagt Twilight.
«Stimmt. Auch wenn ich nicht ganz kapiere, was er in diesem Traum zu suchen
hatte.»
Bevor sie sich weiter unterhalten, kommt Rainbow zurückgeflogen. Sie landet vor
Maya und gibt ihr eine Autogrammkarte.
«Hier.»
Maya blickt das irritiert an. Sie schaut anschliessend zu Rainbow und fragt: «Wo
hast du das her?»
«Nun.» beginnt Rainbow und reibt sich am Hinterkopf.

[ Rainbow zischt zurück zum Zimmer und reisst den Vorhang zur Seite.
Red Bull blickt sie, weiterhin fest verbunden, verwundert an.
Rainbow geht schnell zu einer Tasche, die man früh am Morgen hinter dem
Krankenhaus gefunden hat und man festgestellt hat, dass die ihm gehört, und kramt
unter all dem Zeugs einige Autogrammkarten hervor.
Rainbow flattert empor und steckt gleich darauf Red Bull einen Schreiber in den
Mund und hält ihm die Karte vor die Nase. An seiner Nase hängt noch ein sehr
verbeulter goldener Nasenring.
«Hier. Unterschreiben. Für Maya. Los.» sagt sie grantig.
Red Bull will einen nörgelnden Kommentar abgeben, aber kann durch den
Schreiber kaum was sagen.
«Soll ich Maya herholen?» fragt sie und erblickt die erwartete Reaktion von ihm.
Dieser beugt sich schnell nach vorne und beginnt zu kritzeln. Gleich darauf ist er
fertig und Rainbow blickt das an.
«Hm. Denke das geht in Ordnung. Danke.»
Sie verlässt gleich darauf, im Flug, das Zimmer.]

«Nun.» Spricht Rainbow und überlegt fieberhaft eine Ausrede.
«Er war gestern hier und da wir ahnten, dass du ein Autogramm willst. Haben wir
eines unterschreiben lassen»
«Das ist toll. Vielen Dank.» sagt Maya und blickt strahlend das Autogramm an:

Vom grössten Kämpfer in Equestria
Red Bull



Für meinen grössten Fan
Maya
Auf eine goldene Zukunft.

«Vielen, vielen Dank.» sagt Maya gerührt.
«Keine Ursache.» sagt Applejack und ist froh, dass Maya das geschluckt hat und
nicht weiterfragt.

Etwas später verlassen die Ponys das Krankenhaus.
Maya fällt als erstes die Schäden auf, die noch in Ponyville präsent sind. Die
meisten Krater sind schon mit Erde aufgefüllt worden, aber die Schäden an den
Häusern dauern noch etwas an.
«Was ist denn hier passiert?» fragt Maya entsetzt.
Die anderen wagen es nicht, ihr zu antworten. Sie gehen einige Schritte und auch
dort sind immer noch die Kampfschäden zu erkennen.
Maya wundert sich jetzt auch, warum ihre Freundinnen ihr nichts sagen.
«Leute. Was… was ist hier passiert? Gab es ein Unwetter oder sowas?»
«Nun…» beginnt Applejack. Sie beginnt sich langsam zu hassen, da sie wieder
Lügen muss, aber sie will Maya nicht zu sehr aufregen. Was bei diesem Anblick
sowieso schon gescheitert ist.
Maya bleibt stehen und blickt eindringlich ihre Freunde an. Auch wenn sie noch
etwas angeschlagen ist, merkt sie, dass man ihr etwas vorenthält.
«Nun…» versucht Applejack es erneut.
Plötzlich ruft eine laute Stimme von der Seite. «Hey. Du!»
Die Ponys blicken sich um und erkennen nicht weit entfernt Bull Bizeps. Dieser trägt
einige Bandagen und etliche Pflaster am Körper und wirkt wegen irgendetwas nicht
sehr erfreut. Er geht zügig auf die Stuten zu und hält vor Maya an. Diese blickt
irritiert zu ihm hoch.
«Wir!» beginnt er. «Haben noch ein Hühnchen zu rupfen.»
«Was?» sagt Maya und blickt ihn weiterhin verdattert an.
Er hebt seine Vorderhufe.
Applejack schaut ihn entsetzt an. «Halt. Du wirst doch nicht…» beginnt sie und
dann erkennt sie, wie er seine Hufe an die Schultern von Maya setzt und sie gleich
darauf einen halben Meter zurückschiebt.
«So.» sagt er und wirkt deutlich zufrieden. «Das wars. Schönen Tag noch.» er
verlässt die Gruppe und hilft den anderen Ponys bei denn arbeiten.
Twilight und ihre Freunde sind deutlich erleichtert. Maya hingegen ist immer noch
völlig verwirrt und setzt sich hin. Etwas neben sich, sagt sie: «Das kapier ich nicht.»
«Ähm. Äh.» stammelt Rainbow. «Er ist Bull Bizeps. Er ist etwas seltsam.»
«Ok.» sagt Maya, weiterhin völlig baff.
«Komm gehen wir.» sagt Twilight und Maya steht wieder auf. Sie gehen alle
zusammen weiter und nach und nach fällt den Ponys auf dass Maya humpelt.
Zuerst dachten sie, dass sie noch schwächelt, aber es wird immer schlimmer.
Dann sagt Maya plötzlich: «Was stimmt nur mit meinen Hufen nicht?»
Sie setzt sich hin und hebt einen huf an und blickt diesen von der Unterseite an. Ihr
ratloser Blick ändert sich schlagartig zum entsetzten.
«Was… Was…» stammelt sie.
Twilight und die andern nähern sich ihr und blicken auch auf ihren Huf. Sie
erkennen den Grund für ihre Überraschung.
Ihr Hufeisen ist an etlichen Stellen gebrochen worden. Zudem auch sehr verbeult.
Es grenzt an ein Wunder, das es noch zusammen ist.
«Wie konnte das passieren? Hufeisen bringt man doch gar nicht kaputt.» sagt Maya



und blickt zu ihren Freundinnen. Diese sind zuerst auch überrascht. Doch dann
wechseln sie ihre Mienen zu Unbehagen und wenden ihre Blicke ab und wollen
schon weitergehen.
Maya schaut denen hinterher und erkennt, dass sie vor ihr was verheimlichen.
«Leute. Was ist gestern Nacht passiert??» fragt Maya und verengt ihre Augen.
Twilight und die Andern bleiben stehen. Applejack atmet erschöpft aus.
«Wir sollten es ihr sagen. Es macht jetzt keinen Sinn mehr.»
«Ja. Leider.» antwortet Twilight.
Die Ponys drehen um und gehen zu Maya.
«Maya.» beginnt Applejack.
«Letzte Nacht ist etwas vorgefallen, das letztes Mal in Canterlot vorkam.» sagt
Twilight.
«Wir wissen nicht, wie es genau dazu kam.» fährt Rarity weiter.
«Aber es hat uns alle sehr überrascht und wir wollten dich damit nicht konfrontieren.
Zumindest noch nicht.» sagt Fluttershy zaghaft.
«Was?» hackt Maya nach.
«Das coolste, nach mir selbstverständlich, was es in Equestria je gab.» fügt
Rainbow hinzu.
Maya blickt die Ponys immer verwirrter an. Bis plötzlich Pinkie aufspringt und jede
Menge Konfetti verteilt. Diese rieselt auf die Ponys nieder. Währenddessen ruft
Pinkie laut: «Du bist wieder zu goldenen Mähre geworden!»
Maya klappt der Mund auf.
Endlich fängt sich Maya wieder, nachdem sie für einige Sekunden starr dasass.
«Ich…» sagt Maya und blickt wieder ihren Huf an. «Habe mich wieder verwandelt?
Aber wie? Und wieso sind jetzt meine Hufeisen im Eimer?»
«Wissen wir nicht genau. Jedenfalls kamst du uns Stocksauer vor. Vielleicht war es
ja das.» sagt Fluttershy.
«Und dass mit den Hufeisen…» beginnt Rainbow und blickt sich um. Ihr Blick fällt
auf den zerstörten Brunnen. «Ah ja. Genau. Du bist wie ein Berserker auf den
Brunnen losgegangen. Du hast ohne Pause darauf eingeprügelt.»
«Auf den Brunnen??» Maya schaut auf die Stelle, wo sonst normalerweise der
Brunnen stand und anschliessend auf ihre Hufe. «Das würde Sinn machen. Der
Brunnen bestand auf festem Stein und das ist schwer kaputt zu hauen. Deswegen
sind also meine Hufeisen hinüber.»
Maya schaut weiterhin ihre kaputten Hufeisen an.
«Vielleicht sollten wir zuerst zum Hufeisen-Laden. Damit du dir neue besorgen
kannst.» teilt Rarity mit.
Maya nickt und alle bewegen sich zum Laden.
Auf halben Weg fragt dann Fluttershy. «Wieso trägst du eigentlich Hufeisen? Die
meisten haben eigentlich keine.»
«Ich trage in Ponyville auch keine. Nur wenn ich in Canterlot bin. Ihr wisst ja, das ich
harte Hufe habe und bei dem steinigen Boden in Canterlot, schlägt mir das immer
auf die Gelenke. Normalerweise lege ich die immer an, wenn wir hinreisen. Aber
warum ich die jetzt anhabe. Keine Ahnung. Vielleicht habe ich sie ja angelegt, als
ich mich verwandelt hatte.» Maya blickt sich noch weiter um und erkennt immer
noch Sachschäden. «Habe ich das alles bewerkstelligt?»
«Leider. Aber niemand wurde ernsthaft verletzt. Nur einige Kratzer.»
«Ok. Dann muss ich mich später noch bei einigen entschuldigen.»

Sie erreichen den Hufeisen-Laden. Sie treten ein und eine Glocke sagt ihren Eintritt
an. Die Ponys blicken sich um. Unmengen an Regalen, alle voll mit Hufeisen in
verschiedenen Grössen und Formen. Sie wandeln an einem Regal entlang, das
etwa die Grössen von Maya enthielt. Sie beginnen nach und nach einige



anzuprobieren.
«Was mit denen hier?» fragt Applejack.
Maya blickt die Hufeisen an und schüttelt den Kopf. «Sorry nein. Die sind etwas zu
breit. Aber eigentlich sollten wir etwas voraus denken. Was wenn ich mich wieder
verwandle? Damals in Canterlot musste ich die Hufeisen nachkorrigieren lassen, da
sie gedehnt wurden. Ich wachse ja bei der Verwandlung. Dann müssen die auch die
Kräfte aushalten. Und dann sollten sie nicht zu schwer sein, wenn ich einfach so
unterwegs bin.»
«Das ist einfach.» ruft Pinkie. «Leichte, Dehnbare und starke Hufeisen. Bisher habe
ich nur welche gesehen die nur eine der Kriterien erfüllt. Bestimmt gibt es hier
welche die alle erfüllen.»
Die Ponys weiten ihre Suche aus und schauen sich auch noch ganz andere Modelle
an. Aber nirgends sind welche, die alle Kriterien abdecken.
Nach sehr langer Suche, taucht der Besitzer des Ladens auf. «Entschuldigt, dass
ich sie warten liess. Aber ich musste noch eine Bestellung beenden.»
«Schon gut. Wir haben uns umgesehen, aber leider nicht die richtigen gefunden.»
sagt Twilight.
«Wer braucht den einen neuen Satz?» fragt er und die Ponys zeigen auf Maya. Der
Besitzer geht auf sie zu und betrachtet nebenbei die zerstörten Hufeisen.
Er nickt und betrachtet erneut Maya. Er sagt: «Ihr wart doch gestern die goldene
Mähre, oder?»
Etwas beschämt sagt Maya: «Ja. Tut mir leid, was ich da draussen angerichtet
habe.»
«Schon gut. Ich denke, ich habe genau die richtigen Hufeisen für euch. Folgt mir
bitte.» er winkt alle zu sich und sie gehen zusammen zur Kasse. Er geht hinter den
Tressen und hantiert etwas darunter. Plötzlich schiebt sich das Regal hinter ihm zur
Seite. Dahinter ist ein grosser Safe erschienen. Er dreht an den 5 Zahlenrädern und
mit einem kräftigen Ruck, geht die Tür auf.
Während er die Tür aufzieht sagt er: «Diese Tür wurde seit Jahren nicht mehr
geöffnet. Da drin ist ein sehr altes Meisterwerk vom Grossmeister meines
Urgrossmeisters.» die Türe schwenkt komplett auf und darin liegt ein alter
Pappkarton. Einige Schnüre sind drumherum gewickelt. Hinter dem Paket sitzt
Pinkie und hebt den Pappkarton an und überreicht ihn dem Besitzer. Dieser nimmt
das dankend entgegen und gleich darauf schliesst er die Türe wieder.
Twilight ruft erschrocken auf: «Halt. Pinkie sitzt noch darin.»
«Wo soll ich drinsitzen?» fragt Pinkie, die jetzt neben Twilight steht.
Twilight schaut sie erschrocken an. «Aber… aber du warst doch gerade da drin.»
«Ja.»
«Aber wie…»
«Man hat mich darum gebeten, darauf aufzupassen.»
«Aber wie kannst du an zwei Orten gleichzeitig sein.»
«Wenn ich etwas mache, dann mit vollem Einsatz.» sagt Pinkie.
Während Twilight weiterhin versucht von Pinkie eine klare Antwort zu bekommen.
Schauen Maya und die restlichen Ponys zu, wie der Hufeisen-Ladenbesitzer das
Paket auf den Tressen legt. In der Mitte des Paketes, wo alle Schnüre
zusammenkommen, befindet sich ein grosses, altes, brüchiges Wachssiegel.
Der Besitzer blickt auf und erkennt die neugierigen Gesichter der Ponys.
«Der Grossmeister meines Urgrossmeisters hat bei diesem Modell sein ganzes
Herzblut gewidmet.»
«Das ist furchtbar.» sagt Fluttershy entsetzt.
Applejack lächelt sie an. «Fluttershy. Das ist nur so ein Spruch. Oder?» sie blickt
fragend den Besitzer an.
Dieser lächelt und sagt: «Ja. Aber das hier ist sein grösstes Lebenswerk. Er hatte



diese gemacht, nachdem er, wie er damals sagte, eine Vision hatte.»
Er legt seine Hufe über das Wachsiegel und man hört knackende Geräusche. Er
entfernt die Schnüre. Der Karton beginnt schon fast von selbst auseinander zu
fallen. Er entfernt diesen und auf einem sehr staubigen Kissen sind die zu
gestaubten Umrisse von 4 Hufeisen zu erkennen. Er pustet vorsichtig den Staub
runter. Alle weiten ihre Augen vor Überraschung. 4 hellbraune Hufeisen erscheinen.
Viele Zeichen und Muster sind eingearbeitet. Keine von ihnen konnte sagen wieso,
aber man kann erkennen, dass sich diese von allen Hufeisen im Laden sehr
unterscheiden.
«Mein Grossmeister meines Urgrossmeisters hat hierfür damals eine längst
vergessene Methode zur Herstellung verwendet. Diese Hufeisen sind unzerstörbar
und dennoch leicht dehnbar und extrem leicht. Sie sind das höchste, an
Hufeisenschmiedekunst. Ich kenne niemanden der dem auch nur Ansatzweise
nahegekommen ist. Wollt ihr sie mal anprobieren?»
Maya schaut immer noch fasziniert die Hufeisen an und blickt sofort erschrocken
auf.
Er legt die Hufeisen vor ihr hin und zögerlich geht Maya drauf zu und legt sie sich
an. Nachdem alle an den Hufen angelegt sind, beginnt Maya sich vorsichtig im
Laden umher zu bewegen.
«Passen sie?» fragt der Besitzer.
«Passen? Es ist als ob die Hufeisen und ich zusammen geboren wurden. Perfekt
passen wäre noch masslos untertrieben.» sagt Maya, weiterhin verwundert die Hufe
anblickend.
«Gut. Denn ändern kann man die nicht. Mein Grossmeister meines Urgrossmeisters
hatte die Masse aus einem Traum. Das nennt man wohl wirklich Schicksal. Diese
Hufeisen sind wirklich einzigartig in Equestria.»
«Apropos Einzigartig.» beginnt Rarity. «Die haben doch bestimmt einen
einzigartigen Preis, oder?»
«Nun.» sagt der Besitzer und atmet durch. «Das Metall ist praktisch unmöglich
erneut herzustellen. Er hatte damals einige Jahrzehnte dafür gebraucht. Im Grunde
sind die Hufeisen unbezahlbar. Nicht mal Celestia könnte sie sich leisten, selbst mit
all den Schätzen, die ihr zur Verfügung stehen.»
«Oh.» sagt Maya enttäuscht. Sie hat schon gefallen an den Hufeisen gefunden.
«Daher schenke ich sie euch.» sagt der Besitzer prompt.
«Was??» erklingt es überrascht im Laden.
«Sie schenken? Ihr sagtet doch, sie sind unbezahlbar.» sagt Twilight
Der Händler nickt. «Stimmt. Aber mein Grossmeister meines…»
«Schon gut.» sagt Rainbow genervt.
«Na schön. Er sagte, damals zu seinem Nachfolger und dieser zu seinem und
dieser zu seinem…»
Rainbow legt genervt die Hufe auf die Augen.
«… Das diese Hufeisen dem gehören soll, der sich als strahlender Stern zu
erkennen gibt.»
«Wie?»
«Damals hatte er die Vision von einem goldenem in Lichtgehülltem Pony, dem diese
Hufeisen bestimmt sind. Dieses wird sich so zu erkennen geben. So wie ihr gestern
Nacht. Ihr erfüllt die Prophezeiung eines alten Ponys. Dass ihr diese Hufeisen
erhaltet, würde sein Lebenswerk endlich erfüllen.»
Maya schaut immer noch Fassungslos den Händler an. Dieser belächelt sie nur.
Schliesslich sagt sie: «Da… Danke.»
«Gern geschehen.»

Kurz darauf verlassen sie den Hufeisen-Laden und bewegen sich gemächlich zur



Bibliothek. Maya hat angemerkt, dass sie sich noch etwas hinlegen will.
Sie erreichen schon bald den Baum, als sie sehen wie die Haustür schnell aufgeht
und ihnen ein kleiner Drache entgegenkommt. Dieser geht direkt zu Maya und
klammert sich an ihr Bein.
«Dir geht es gut.» sagt Spike jauchzend.
Maya lächelt und mit ihrem freien Huf streicht sich Spike über seinen
Schuppenkamm. «Keine Sorge. So leicht bin ich nicht kleinzukriegen.»
Spike klammert sich noch ein wenig an Maya und endlich lässt er los und sie gehen
zum Haus. Sie betreten die Bibliothek und Maya will schon nach oben gehen, als
sie prompt von Applejack aufgehalten wird.
«Moment noch. Zuckerstückchen.»
Maya hat kaum ihren Huf auf die erste Stufe gelegt. Sie blickt verwundert zu
Applejack.
«Ich hätte da noch eine kleine Überraschung für dich in der Küche.»
«Was für eine?» fragt Maya verwundert.
Applejack zeigt mit dem Huf zur Tür. Maya entfernt sich von der Treppe und geht
zur Küche. Als sie die Küche betritt blickt sie sich um und erkennt nur ein kleines
Fass auf dem Tisch.
«Was ist das?» fragt Maya und zeigt auf das Fass.
«Nun. Das da ist…»
Rainbow prescht hervor und ruft. «Apfelsaft????» sie beginnt zu sabbern.
Applejack schmollt innerlich, da Rainbow ihr die Überraschung versaut hat. Sie
atmet schwer aus und sagt: «Ja. Apfelsaft. Wir haben gestern noch etwas
gemacht.»
Alle Ponys und auch Drachen in der Küche freuen sich. Nur Maya wirkt etwas
unsicher. Ihr letzter Apfelsaft ist ihr schlecht bekommen und der lässt sie jetzt
zögern.
Applejack erkennt ihren Unmut. Sie sagt beschwichtigend: «Keine Sorge. Dieser ist
garantiert nicht vergiftet. Wir haben uns für den, sogar extra Mühe gegeben. Das
heisst, dieser ist etwas besser.»
«Toll.» ruft Rainbow begeistert. Und heftet ihren Blick auf das Fass.
Twilight lässt ihr Horn aufglühen und mehrere Krüge schweben aus den
Hängeschränken herunter. Nach und nach werden die mit dem Apfelsaft gefüllt. Alle
in der Küche haben jetzt einen Krug in den Hufen/Klauen, gefüllt mit schwabbenden
Apfelsaft. Alle schauen begierig ihr Getränk an. Applejack hat aber darauf
bestanden, dass Maya zuerst trinkt. Diese zögert immer noch etwas. Twilight nutzt
inzwischen ihre Magie um Rainbow im Zaun zu halten.
Applejack schaut auf Maya, die noch unentschlossen den Apfelsaft anblickt.
«Komm schon, Zuckerstückchen. Er wird dir schmecken. Versprochen.»
Maya schaut abwechselnd von Applejack zum Krug in ihren Hufen. Maya atmet
noch ein paar Mal tief durch und langsam setzt sie den Krug an ihre Lippen.
Alle verfolgen, wie Maya trinkt. Zuerst etwas zögerlich, aber dann kann man sehen,
dass er ihr Schmeckt. Maya legt sogar ihre Ohren ab und schliesst genüsslich die
Augen.
Applejack ist so erleichtert. Sie hebt ihren Krug und alle stossen an. Nun beginnen
sie alle auch, den köstlichen Apfelsaft zu trinken.



Kapitel 18 - Späte Rache (Teil 1)

Die Sonne scheint mit voller Pracht über Equestria. In einem Dorf namens Ponyville
gehen viele Ponys vergnügt hin und her. In einem beliebten Café befinden sich zwei
Ponys, die sich mit Tee und Kuchen unterhalten. Eines davon ist eine weisse
Einhorn-Dame. Das andere ein braunes Alihorn. Das Einhorn schwärmt gerade
über ihre aktuelle Mode-Collection.
«Und dann dachte ich mir, hübsche ich es doch mit einer Schleife auf. Und voila.
Das Kleid ist perfekt.»
Maya hat ihr die ganze Zeit zugehört. Schliesslich sagt sie mit einem Lächeln: «Du
bist wirklich das einzige Pony in Equestria, dass aus jedem gewöhnlichem Kleid ein
Meisterwerk machen kann.»
«Ach, meine Liebe. Jetzt übertreibst du aber.» sagt Rarity kichernd.
Die beiden nehmen einen Schluck von ihrem Tee, als ihnen auffällt, dass sich eine
trübe Gewitterwolke nähert. Nur ist diese Wolke kein Wettergeschehnis, sondern
befindet sich über 3 sehr niedergeschlagenen Fohlen. Diese setzten sich auf einen
nahen Tisch, der beiden Stuten und blasen weiterhin Trübsal.
«Wir werden nie unsere Schönheitsflecke bekommen.» jammert Scootaloo und legt
ihren Kopf auf dem Tisch.
«Stimmt.» sagt ihr Sweetiebelle zu. «Diese Sache mit Skulpturen schnitzen hätte
funktionieren sollen.» Sie lässt den Kopf traurig hängen.
«Leider war es wieder nichts. Wir sind auf ewig verdammt mit nackten Hintern
herumzulaufen.» teilt Applebloom mit und vergräbt ihren Kopf unter ihren Hufen.
Alle drei wirken sehr niedergeschlagen.
Plötzlich ruft, nicht sehr weit weg von ihnen, eine aufgebrachte Stimme: «Jetzt
entschuldigt mal, ja.»
Die drei blicken erschrocken auf und wenden ihre Köpfe in die Richtung, wo die
Stimme herkommt. Sie erkennen Maya und Rarity in der Nähe. Sie haben gar nicht
geachtet, wer sich sonst noch beim Café befindet.
Maya blickt die drei weiterhin erzürnt an und sagt: «Soweit ich weiss, ist jeder
Schönheitsfleck einzigartig. Es gibt keine doppelten. Sowas hat es noch nie
gegeben. Und ich bin älter als ihr. Also habe ich das Monopol mit `keinen
Schönheitsfleck`. Das heisst, ihr drei werdet euren Schönheitsfleck bekommen. Ob
ihr wollt oder nicht.»
Diese Ansage erfüllt die Gesichter der Fohlen mit Überraschung und wechselt sehr
schnell zu Begeisterung.
«Habt ihr das gehört, Mädels?» ruft Scootaloo und stellt sich auf den Stuhl. «Wir
haben das Handtuch zu früh geworfen. Wir haben noch lange nicht alles
ausprobiert.»
«Genau.» sagt Applebloom und stellt sich ebenfalls auf den Stuhl. «Es gibt noch
andere Dinge die wir in Angriff nehmen sollten.»
«Ja. Was hat uns nur dazu getrieben, schon aufzugeben. Der
Schönheitsflecken-Club gibt niemals auf. Wenn wir uns jetzt ins Zeug legen, haben
wir vor dem Abendessen unsere Schönheitsflecke.» sagt Sweetiebelle und steigt
vom Stuhl runter. Ihre Freundinnen folgen ihr.
«Ich habe jetzt schon jede Menge Ideen, was wir noch nicht ausprobiert haben.»
sagt Scootaloo und die drei Fohlen verschwinden gleich darauf, mit jeder Menge
unternehmerischer Lust.
Rarity hat all dem Fassungslos zugeschaut. Sie hatte eigentlich vorgehabt ihre
Schwester und deren Freundinnen mit Eiskreme aufzumuntern, aber Maya`s
Ansage hatte mehr Wirkung, als ein 5-Stöckiges Vanille- und Schokoladeneis mit
Bananen-Erdbeer-Nüsse-Dekoration und mit sehr viel Schlagsahne und heisser
Schokoladensosse.



Lächelnd schaut sie zu Maya. «Du bist ein Schatz. Damit hast du denen den Tag
gerettet.»
Maya grinst sie an. «Immer doch. Ich kann es einfach nicht sehen, wenn sie so
niedergeschlagen sind. Lieber sehe ich sie herumtoben und die unsinnigsten
Sachen ausprobieren, als dass sie ihre Köpfe so hängen lassen. Wobei es ihnen
sicher guttun würde, etwas langsamer an die Sache ranzugehen.»
«Da kennst du aber die falschen Fohlen.»
«Stimmt.»
«Aber eines ist mir wirklich immer noch ein Rätsel.» beginnt Rarity. Maya schaut sie
verwundert an. Rarity spricht weiter: «Das du immer noch keinen Schönheitsfleck
hast. Du hast so viele aussergewöhnliche Talente. Und doch befindet sich nichts auf
deiner Flanke.»
«Nun.» Beginnt Maya und versucht mysteriös zu klingen. «Vielleicht liegt es ja
daran, dass ich ein Ausser-Equestrianisches Wesen bin. Eines, das auf seinen
Hinterbeinen aufrecht geht. Dass vor einiger Zeit hier abgestürzt ist und nach einer
Reihe von Verzauberungen und Magien, nun als Pony unterwegs ist. Das von nun
an unter euch lebt. Deshalb habe ich keinen Schönheitsfleck, weil ich kein richtiges
Pony bin.»
Rarity hat dem mit offenem Mund zugehört. Sie blickt eine Zeit lange entsetzt Maya
an.
Maya behält ein ernstes Gesicht und beobachtet dabei Rarity um zu sehen was sie
für eine Reaktion gibt.
Plötzlich beginnt Rarity zu prusten und fängt an loszulachen. Sie muss sich auf dem
Tisch stützen um nicht hinzufallen. Vor lauter lachen hält sie sich auch den Bauch.
Irgendwann stammelt Rarity unter dem Gelächter. «Du… Hihihihi du… hihihi. Du
bist mir ja eine. Hahahahaha.»
Nun fängt auch Maya an zu lachen. Die Ponys bei den umstehenden Tischen
blicken irritiert die beiden lachenden Stuten an.

Im fernen Canterlot. Bei der magischen Akademie. Gibt, in einem der grossen
Klassenräume, Prinzessin Celestia eine Vorlesung. Die meisten Schüler hören ihr
aufmerksam zu. Einige wenige sitzen lustlos da und hoffen auf das Ende der
Lehrstunde. Doch unter all den Schülern befindet sich ein violettes Einhorn, das
soeben die 5te Pergamentrolle vollschreibt und diese auf die anderen Stapelt. Das
Pony neben ihr schaut entsetzt den Stapel an, wo es doch selbst auch Notizen
schreibt, aber diese auf der Rolle kaum mehr als die Länge von zwei Hufen
ausmacht.
«Wie schafft sie das nur?» fragt sich das Pony.
«Tulp Blue? Ist irgendwas?» erklingt es plötzlich vom Rednerpult.
Tulp Blue wendet rasant ihren Blick von Twilight weg und schaut erschrocken zu
Celestia. Sie schafft es ihre Fassung zusammen zu bekommen und stammelt:
«Ähm… Nein… Alles… äh…alles in Ordnung, Professorin Celestia.»
Die anderen Schüler beginnen zu kichern und Tulp duckt sich und versucht sich
hinter einem Buch zu verstecken.
Celestia nickt ihr noch zu und blickt auf die anderen Schüler. Diese werden recht
schnell ruhig. Sie blickt ihre Notizen an und schaut erneut auf. «So. das war im
grossem um ganzen alles, was ich euch über die alten Kolonien erzählen konnte.
Ich werde dies Morgen überprüfen, ob ihr zugehört habt. Also nun…»
Sie verstummt als sie einen einzelnen Huf sieht, der aufgeregt nach oben geschnellt
ist.
«Ja, Twilight.»
«Prinzes… Professorin Celestia. Es gibt aber noch Unmengen an
Hintergrundgeschichten. Wann nehmen wir die vor?»



Einige Schüler buhen leise hinter ihr.
«Nun, Twilight. Bestimmt könnte ich euch noch Tagelange Vorträge darüber halten.
Aber leider musst du und auch alle anderen mit den gröbsten zufriedengeben. Aber
wie die letzten Male, kannst du auch alleine weiterrecherchieren. Es erfreut mich
immer wieder, wenn jemand seinen Horizont immer mehr erweitert.»
«Na gut.» Twilight setzt sich wieder hin und überlegt sich schon, was sie als erstes
darüber lesen will.
«Nun gut. Wie gesagt. Ich prüfe euch Morgen darüber.»
Die Tür geht auf und ein älteres Pony kommt hinein. Sein grauer Bart erreicht fast
den Boden und mit zögerlichen Schritten geht er langsam auf das Rednerpult zu.
Celestia nimmt seine Anwesenheit zur Kenntnis und wendet sich erneut zu den
Schülern.
«So. Ich verabschiede mich und überlasse euch nun Professor Twark Spark.»
Celestia verlässt das Rednerpult und geht an das ältere Pony vorbei. Leise kann
man beide hören wie sie sich «Professor.» zurufen.
Twilight räumt ihre Sachen weg und holt die Bücher für die nächste Stunde hervor.
Als sie aufblickt, sieht sie, wie das ältere Pony sich an das Rednerpult gestellt hat
und beginnt seine Notizen hervor zu holen. Ihr Blick wandert zur Tür. Celestia steht
noch dort zusammen mit einer Wache. Die Wache wirkt sehr aufgeregt.
«So meine lieben Schüler.»
Twilight zuckt zusammen und blickt schnell zu Twark Spark.
«Ich hoffe, ihr habt euch genügend vorbereitet. Der Test beginnt sofort.»
Sein Horn glüht auf und der Stapel Papier vor sich fängt an zu glühen und beginnt
zu schweben. Sofort fliegen die einzelnen Papiere zu jedem Schüler.
Twilight zückt ihre Feder und beginnt schon zu schreiben.
«WAS???» erklingt es plötzlich von Celestia. Twilight blickt erschrocken auf,
nachdem sie den ersten Satz erst zu hälfte geschrieben hat.
«Das ist völlig unmöglich.» ruft Celestia entsetzt. Twark Spark blickt wütend zu
Celestia und macht: «Psst!»
«Verzeiht.» sagt Celestia. «Schnell, wir müssen sofort los.» sagt sie zur Wache.
Diese nickt und geht vor ihr durch die Tür.
Twilight macht sich Sorgen. Es kommt selten vor, das sie Celestia so aufgebracht
erlebt.
«Ob sie Hilfe braucht?» fragt sie sich.
«Miss Sparkle, stimmt was nicht?» erklingt es von vorne.
Twilight blickt erschrocken auf.
«Nein. Ich… ähm… ich glaube, ich müsste kurz auf die Toilette.»
«Na gut. Geht. Aber beeilt euch. Ihr habt noch alle 45 Minuten und ihr seid ja immer
die erste, die fertig ist.»
«Danke.» Twilight steht auf und geht zügig zur Tür. Doch statt zur Toilette, geht
Twilight in die andere Richtung. In diese, wo Celestia hin ist. Sie hofft, sie noch zu
finden.

Celestia rennt zusammen mit der Wache durch die Akademie. Halblaut murmelt sie:
«Wie kann jemand in die Reliktkammer eingebrochen sein. Es ist versiegelt und
unmöglich aufzumachen. Nur ich kann das öffnen.»
«Ich weiss.» sagt die Wache. «Aber wir haben auch Luna alarmiert, sie sollte auch
gleich dort sein.»
«Gut. Jemand der das Siegel brechen kann, sollte man nicht unterschätzen.»
«Ja. Nur wenn ihr die Frage erlaubt. Warum habt ihr die Reliktkammer, mit sehr
mächtigen Relikten, hier in der Akademie errichten lassen?»
«Hier ist immer jemand. Überall gehen Ponys hin und her. Also ist es nicht möglich
sich unbemerkt hier an irgendwas zu schaffen zu machen. Daher wurden auch die



Wachen sofort alarmiert.»
«Bemerkenswert. Wirklich bemerkenswert.»
Sie rennen weiter, bis zum nahen Eingang der Akademie.
Die grosse Halle, mit hoher Decke, lässt durch die vielen Fenster, viel Licht herein.
Der Lichtdurchflutete Raum, lässt einem praktisch alles sehen. Viele Bilder hängen
zwischen den Fenstern, von berühmten Ponys, die einst auch diese Hallen
durchschritten. Einige dort Anwesenden Schüler bemerken Celestia und die
Wachen, die mit schnellen Schritten durchlaufen. Die beiden bewegen sich zu einer
grossen eiserenen Doppeltür. Die bisher nie geöffnet wurde. Luna wartet dort
bereits ungeduldig.
«Da bist du ja, Schwester.» mit einem mürrischen Unterton.
«Ich kam, so schnell ich konnte.» sagt Celestia, halbes aus der Puste.
«Wieso hast du mich nicht über diese Kammer eingeweiht? Ich hätte sie bestimmt
schon längst geöffnet.»
«Ich wollte dich nach und nach mit allem informieren. Wenn ich alles zusammen
gesagt hätte, wäre es zu viel gewesen.»
Luna blickt noch grummelnd Celestia an. «Na schön. Los, mach auf.»
«Es ist nicht offen?»
«Nein.»
«Dann muss der Eindringling, das Siegel wieder erneuert haben.»
«Das Stimmt.» sagt die Wache. «Es wurde gesehen, wie der Fremdling es von
innen versiegelt hat.»
«Na schön. Tretet bitte zur Seite.»
Luna und die Wache gehen zur Seite und beobachten Celestia.
Celestia konzentriert ihr Horn. Von ihrer Spitze gehen mehrere Energiestrahlen weg
und treffen auf die Tür. Das Siegel beginnt sich zu zeigen. Langsam beginnt es zu
verblasen und löst sich auf. Mehrere glitzernde Funken fallen zu Boden und
verlöschen. Celestia konzentriert sich erneut und die Tür beginnt zu leuchten. Man
hört es mehrmals laut scheppern, als ob dahinter, schwere Riegel zur Seite
gezogen werden. Langsam geht die Tür knarrend auf. Beide schweren Flügeltüren
öffnen sich weit. Celestia betritt den Raum, gefolgt von Luna und der Wache.
Im inneren, eines schwach beleuchteten Raumes, kann man mehrere Sockel
erkennen. Dann erkennt man das Horn von Celestia aufleuchten und der Raum
beginnt, mit Fackeln an der Wand, sich zu erhellen. Luna und Celestia blicken sich
um.
Nach einer Weile fragt Luna. «Wo ist dieser Eindringling?» sie blickt sich erneut um
und erkennt nur diese vielen verschiedenen Objekte, die sich auf den Sockeln
befinden. Einige alte Bücher. Eine seltsame Tafel mit einem Juwel in der Mitte.
Auch seltsame Stäbe, alte Schriftrollen und andere Schmuckstücke befinden sich
hier.
«Ich verstehe es auch nicht. Es gibt hier keine versteckten Kammern. Wir sollten ihn
sehen können. Ich kann schon verstehen, warum hier jemand eindringen will. Hier
haben wir viele alten Relikte von Starswirl dem Bärtigen verstaut. Allerdings sind
das hier alles Dinge, dessen Verwendungszweck wir nie herausfinden konnten.»
«Ach, hier hast du das hingebracht.» sagt Luna.
«Ja. Wo ist nur der Eindringling. Sagt mir, Wache. Wie sah der Einbrecher aus?»
Die Wache gibt ihr keine Antwort.
«Wache?» fragt Luna und schaut zu ihm. Dieser steht in der Tür und grinst
hämisch.
«Was… was habt ihr?» fragt Luna irritiert.
Mit einer unangenehm vertrauten Stimme sagt die Wache. «Danke, dass ihr mir die
Tür aufgemacht habt.»
Luna blickt ihn entsetzt an.



Auch Celestia erstarrt bei dieser Stimme. Sie wirbelt herum und schaut ebenfalls zur
Wache, die zu lachen beginnt.
«Da… Dark... Dark Side?»
Die Wache beginnt hämisch zu lachen. Den beiden Prinzessinnen jagt ein Schauer
durch den Rücken. Die Wache schliesst die Augen und öffnet sie gleich wieder. Zu
ihrem Entsetzen sind diese nur orange. Die Wache beginnt breit zu grinsen.
Erschrocken schauen beide die Wache an. Endlich beginnt Celestia zu sprechen.
«Wie… wie kann das sein. Luna passt doch auf, wer träumt. Du kannst niemanden
mehr schlafwandeln lassen.»
Dark Side lacht weiterhin hämisch. Schliesslich sagt er: «Meine liebe Celestia. Du
hast keine Ahnung, wozu ich fähig bin.»
«Wo versteckst du dich?» fragt Luna zornig.
«Näher als du denkst.» er grinst noch breiter und plötzlich wird sein Gesicht
ausdruckslos. Sein Mund geht weit auf und die orangenen Augen ändern wieder
Blau.
In seinem Mund beginnt sich eine seltsame schwarze Wolke zu bilden. Diese dringt
immer mehr aus seinen Maul und bedeckt den ganzen Boden, wo er steht. Sein
ganzer Körper kann nach und nach immer schwerer erkennen. Plötzlich hören die
beiden Prinzessinnen einen Rumms. Es klang, als ob die Wache hingefallen ist. In
dem Rauch beginnt sich ein Gesicht zu bilden. Es ähnelt ungemein dem von Dark
Side.
Erschrocken schauen Luna und Celestia dem Geschehnis zu, was sich vor ihnen
ereignet. Der Rauch nimmt immer mehr die Form von Dark Side an.
Als er endlich seine Form angenommen hat, beginnt er erneut zu lachen.
«Sehr nahe.» sagt er schliesslich, während er sich weiterhin an der Überraschung
der Prinzessinnen ergötzt.
«Was willst du hier?» fragt Celestia wütend und blickt ihn Zähne knirschend an. Ihr
Horn beginnt bedrohlich zu glühen.
«Was will ich wohl? Ich bin hier um mir mein Werkzeug für meine Rache zu holen.
Aber die Tür war ja versiegelt. Danke nochmals, dass ihr es für mich aufgemacht
habt.»
Celestia beginnt zu knurren.
«So. wenn ihr erlaubt. So werde ich meinen Plan nun weiterverfolgen. Und ihr steht
einfach da und…»
Ein grosser blauer Energieball kommt auf ihn zugeschossen. Dark Side lässt seinen
Körper wieder zu Rauch werden und der Energieball stösst durch ihn durch. Dieser
saust durch die Doppeltür und rast durch die grosse Halle. Auf der anderen Seite
zerberstet dieser eine Tür zu einem Klassenraum. Die dort anwesenden Ponys
verstummen sofort und blicken erschrocken zu ihrer zerstörten Tür.

Wieder bei den Prinzessinnen und Dark Side.
Dark Side nimmt wieder seine körperliche Form an und blickt enttäuscht Luna an.
Diese tobt vor Wut und kann sich kaum zurückhalten.
Er schüttelt missbilligend seinen Kopf. «Meine liebe Luna. Du hast wirklich viel an
Anstand verloren. Man greift niemanden einfach so mitten im Satz an.»
«SCHWEIG!!» brüllt Luna. Sie konzentriert erneut ihre Magie.
Dark Side lacht erneut laut und plötzlich verwandelt er sich wieder zu Rauch und
verschwindet.
Luna und Celestia blicken sich um.
«Wo ist er hin?» fragt Celestia.
«Ich… ich weiss es nicht.» sagt Luna.
Plötzlich hört Celestia seine Stimme, nahe an ihrem Ohr.
«Solch eine ungestüme Schwester. Sie macht dir bestimmt viel Kummer.»



Erschrocken eilt Celestia weg und blickt gleich darauf auf die Stelle, wo sie eben
stand. Doch niemand ist dort zu sehen. Erneut schauen sich beide um und finden
niemanden vor.
Dann hört Luna seine Stimme.
«Du solltest aufpassen. Sonst verletzt du noch einen Unschuldigen.»
Luna zuckt zur Seite und feuert sofort ihren Energiestrahl auf die Stelle, wo sie die
Stimme hörte.
Der Energiestrahl wird durch den Raum gefeuert und erreicht schnell den Sockel,
wo sich die Tafel mit dem Juwel befindet. Das Juwel leuchtet kurz auf und zum
Erstaunen beider Prinzessinnen, beginnt das Juwel die Energie zu absorbieren.
Nachdem es den Angriff von Luna aufgesaugt hat, verlöscht das schwache Licht
darin wieder und liegt ruhig da.
«Es absorbiert Energie.» sagt Celestia leise, mit viel Verwunderung.
Dark Side beginnt sich daneben zu materialisieren.
«Nettes Spielzeug.» sagt er und grinst hämisch die Prinzessinnen an.
Die beiden heften ihre Blicke auf Dark Side. Nicht das er nochmals verschwindet.
Plötzlich hören Luna und Celestia, von der Doppeltür her, eine vertraute Stimme.
«Celestia? Seid ihr hier?»
Luna und Celestia wenden sich von Dark Side ab und blicken zur Tür. Dort
erkennen sie Twilight.
Hastig ruft ihr Celestia zu: «Twilight. Du musst sofort verschwinden. Es ist zu
gefährlich hier.»
«Was?» sagt Twilight erschrocken.
Dark Side beobachtet die Ponys hämisch lächelnd. Plötzlich löst er sich wieder in
Rauch auf und zischt über dem Boden entlang, zwischen den Beinen der
Prinzessinnen, direkt zu Twilight.
«Pass auf.» ruft Luna zu Twilight. Doch Twilight kann nicht reagieren. Der Rauch
hat einen Kreis am Boden um Twilight herum gebildet.
Twilight japst erschrocken. Und bevor sie noch was machen kann, steigt der Rauch
auf und nimmt den Prinzessinnen die Sicht zu Twilight.
Kaum eine Sekunde später, hören die Prinzessinnen einen weiteren Rumms.
Der Rauch um Twilight entfernt sich und gleich neben ihr, bildet sich Dark Side
erneut. Er blickt belustigt das am Boden liegende Pony an.
Fassungslos schaut Celestia auf die bewusstlose Twilight. Sie atmet schwer und ihr
Unterkiefer beginnt zu zittern. Eine Träne bildet sich an ihrem Auge.
Endlich findet sie ihre Sprache wieder. Langsam stammelnd beginnt sie. «Was…
was… was hast du getan?»
«Dafür gesorgt, dass sie uns nicht weiter stört.» sagt er beiläufig.
Eine gewaltige Wut steigt in Celestia auf. Doch diese wird sofort aufgelöst, als sie
Luna neben sich aufschreien hört.
«DU… DU MONSTER!!!» ihr lauter Schrei dringt bis zur grossen Halle und schallt
durch die vielen Gänge der Akademie.
«Du… du hast sie nicht eingeschläfert. Ich würde ihre Schlafpräsenz bemerken.
Was… was hast du mit ihr gemacht?»
Ihr Blick wandert von Dark Side zu Twilight, die am Boden liegt und sehr schwach
atmet.
Dark Side lacht erneut auf. Schliesslich sagt er: «Wie gesagt. Ich habe dafür
gesorgt, dass sie uns nicht mehr stört. Nie wieder.»
Diese Worte lassen Luna noch mehr toben. Sie stösst sich vom Boden ab und
beginnt zu fliegen. Erneut beginnt sie einen mächtigen Angriff zu kanalisieren.
Dark Side lacht erneut hämisch auf und verwandelt sich wieder zur Rauchwolke.
Nur zischt er durch die Doppeltür. Luna folgt ihm in Windeseile.
In der Halle steigt sie empor und überblickt den Saal. Dann kann sie Dark Side bei



einer Statue erkennen. Sie feuert einen gewaltigen Energiestrahl auf ihn zu. Doch
sie verfehlt ihn und zerberstet zudem die Statue. Viele Steinstücke werden in der
Halle verteilt. Wenige kleine Splitter treffen die dort erstarrt stehenden Ponys.
Die noch anwesenden Schüler, die das erschrocken verfolgt haben, beginnen
panisch schreiend die Halle zu verlassen.
Luna atmet schwer. Ihre Wut steigert sich immer weiter.
Neben der zerstörten Statue bildet sich der Kopf von Dark Side. Breit grinsend sagt
er. «Wenn du so weitermachst, wirst du noch die ganze Schule in Schutt und Asche
verwandeln. Also beherrsch dich etwas.»
«HALT DEIN MAUL!!» Brüllt Luna erneut. Sie konzentriert einen neuen Angriff und
feuert auf seinen Kopf. Dieser grinst weiterhin und löst sich kurz vorm treffen auf.
Ein grosser Krater bildet sich im Boden. Die Rauchwolke zischt zu einem der
Seitengänge. Wutschnaubend fliegt Luna ihm hinterher.

Celestia verlässt schnell die Kammer und beobachtet besorgt ihre Schwester.
«Oh nein. Ihre Wut lässt sie nicht mehr richtig nachdenken. Sie will ihm nur noch
weh tun.»
Verzweifelt schaut sie Luna nach, wie sie Dark Side verfolgt. Sie will schon
hinterherrennen, aber ihr Blick fällt auf die Bewusstlose Twilight und die Wache, die
Dark Side als trojanisches Pferd verwendet hat.
«Ich kann die beiden nicht alleine lassen. Aber Luna braucht mich. Was mache ich
nur?» Celestia findet einfach keine Lösung, doch zu ihrem Glück hört sie
Hufgetrabbel. Celestia blickt sich um und erkennt, wie eine Gruppe von Wachen zu
ihr eilen.
Die vorderste Wache beginnt zu sprechen. «Prinzessin. Jemand hat sich an einem
Alarm zu schaffen gemacht. Jemand hat fälschlicherweise vorgegeben, dass die
Reliktkammer geöffnet wurde.»
«Ja, das weiss ich. Gut das ihr kommt.» sagt Celestia und wirkt deutlich erleichtert.
«Kümmert ihr euch um die beiden da. Bringt sie ins Krankenzimmer. Sie brauchen
bestimmt Hilfe.»
«Gut. Und ihr?»
Celestia schaut zum Gang, wo Luna verschwunden ist. «Ich muss meiner
Schwester beistehen.»
«Gut. Ihr könnt uns das hier überlassen.»
«Danke.» Celestia beginnt loszurennen und verfolgt nun endlich Luna.

Die Wachen schauen sich noch an, fragend, was hier passiert ist, aber dann meldet
sich eine Wache mit einem Horn auf der Stirn. «Überlasst die beiden mir.» sein
Horn beginnt zu glühen und hebt die beiden Ponys langsam an. Als beide sich
neben ihm schwebend befinden, beginnt er loszutraben, Richtung Krankenzimmer.
Die restlichen Wachen schauen ihm nach. Dann blickt sich einer um und erkennt die
offene Tür zu Reliktkammer.
«Sollten wir die vielleicht verschliessen? Immerhin ist diese Kammer sehr wichtig.»
«Besser wäre es.»
Die restlichen Wachen begeben sich zur Tür und wollen diese schon zumachen, als
sie eine seltsame Stimme hinter sich hören.
«Noch nicht, meine Herren. Es gibt darin noch ein paar Dinge, die mir gehören.»
Die Wachen stellen ihre Handlung ein und wenden sich von der Tür ab. Sie blicken
hinter sich um zu erkennen, wer da gesprochen hat. Als sie die Gestalt erblicken,
klappt ihnen entsetzt der Mund auf und in ihren Augen bildet sich Angst.

Dark Side zischt weiterhin als Wolkenform durch den Gang und lacht hämisch. Luna
fliegt ihm mit hohem Tempo hinterher und lässt sich nun komplett von ihrer Wut



leiten. Immer wieder feuert sie ihm eine neue Energiesalve hinterher, doch diese
verfehlen dauernd und verwüsten die Wände, Böden und Decken.
«Dich kriege ich. Dich kriege ich noch und du wirst für all deine Verbrechen zahlen.»
erklingt es dauernd in Luna`s Kopf.
Dark Side fliegt weiterhin vor ihr her. Doch dann macht er eine Veränderung in
seiner Flucht. Er beginnt spiralförmig zu fliegen und hinterlässt seltsame Symbole,
die einfach so in der Luft schweben. Luna passiert schon das erste Symbol und
konzentriert ihren nächsten Angriff. Doch plötzlich kann sie keine Magie mehr
kanalisieren. Ein seltsames Gefühl zehrt an ihr. Als sie am Symbol vorbeigeflogen
ist, verschwindet das seltsame Gefühl. Sie stoppt und blickt zurück. Irritiert schaut
sie das Symbol, das in die Luft gezeichnet wurde, an.
«Ein Siegel, das Magie unterbindet? Aber woher kann er das?»
Sie schaut es weiter an, als sie plötzlich wieder die hämische Lache von Dark Side
hört. Sie blickt zu ihm und sieht, wie er zum still stand gekommen ist. Er hat sich
materialisiert und blickt sie grinsend an.
«Na? Überrascht, meine Liebe?»
«Keineswegs. Bleib endlich stehen und nimm endlich deine Bestrafung an.»
Dark Side lacht erneut. Schliesslich sagt er. «Bestrafung? Ich habe keine
Bestrafung verdient. Ich habe nur aus euch faulen Ponys etwas Nützliches
gemacht, aber das würdigt ja niemand.»
«Letztes Mal sind viele gestorben. Das wäre bestimmt auch dieses Mal passiert.»
«Vielleicht. Aber dann wären sie für was Sinnvolles gestorben. Immerhin existieren
diese Ponys doch eh nur, um uns höheren Ponys zu dienen.»
«Hör auf, dich als was Besseres zu sehen.»
«Bin ich aber, immerhin hast du dich damals für mich entschieden. Und du bist ja für
die Ponys eine Gottheit und so wurde ich damals auch zu was Höherem.»
«Nein. Du bist nichts weiteres als ein Egomane der nur an sein eigenes Wohl denkt.
Damals warst du anders, aber heute bist du nichts weiteres als ein Pony, das die
Dunkelheit wählte.»
«So wie du, vor nicht allzu langer Zeit.»
«SCHWEIG!!» Luna rast mit voller Geschwindigkeit auf Dark Side zu. Dieser löst
sich wieder zu Rauch auf und zischt weg.
«Ich habe mich geändert. Ich habe dich endlich überwunden. Ich mache mir keine
Vorwürfe mehr. Schuld, an den Ponys von damals zu sein. Das warst alles alleine
du. Ich hatte darauf keinen Einfluss.»
«Ja. Ja. Rede es dir nur weiter so ein.»
Er fliegt weiter von ihr davon und hinterlässt dauernd diese Symbole. Luna weicht
den Symbolen aus um nicht wieder in deren Einflussbereich zu kommen. Schnell
merkt sie, dass diese eine geringe Reichweite haben.
Sie erreichen sehr bald das Ende des Ganges. Dark Side verteilt immer mehr dieser
Symbole, so dass es Luna kaum möglich ist, ihn mit Magie anzugreifen. Doch da
erspäht sie einen Fleck, denn er offengelassen hat. Fliegend hält sie sich in diesem
Bereich auch und erkennt, wie Dark Side in der Sackgasse sitzt. Dieser
materialisiert sich und wendet sich zu Luna.
«Oha. Hast du mich doch festgesetzt, meine liebe Luna.»
Luna`s Horn beginnt zu glühen. Knurrend sagt sie. «Ich bin nicht deine liebe Luna.
Schon lange nicht mehr. Wir sind seit Tausend Jahre geschieden. Du bist nichts
weiteres als ein Fremder für mich.»
Er blickt sie überrascht an und berührt sich an der Brust. «Das verletzt mich jetzt
aber.» sagt er in einem Ton, den Luna als puren Sarkasmus erkennt.
Luna atmet schwer. Sie hatte früher viele Gefühle für ihn gehabt, doch jetzt erkennt
sie, dass er sie nur ausgenutzt hat, von Anfang bis Ende. Diese alten Gefühle
brennen in ihr und wütend konzentriert sie einen neuen Angriff. Sie zielt direkt



zwischen den Symbolen, so kann ihr Angriff ihn erreichen, ohne dass er aufgelöst
wird.
Mit voller Wucht feuert sich erneut auf Dark Side. Der Energieball zischt zwischen
den Symbolen direkt auf ihn zu. Dieser blickt weiterhin grinsend auf Luna. Kurz
bevor der Angriff ihn erreicht, löst er sich erneut auf und die Energie schlägt hinter
ihm in die Wand ein. Ein grosses Loch wird dort gerissen. Dahinter kann man nur
den Himmel erkennen.
Dark Side bildet sich erneut und blickt die Zerstörung an. Kopfschüttelnd schaut er
sich das Loch an. Er wendet sich davon ab und schaut erneut zu Luna.
«So viel blinde Zerstörung. Du bist echt nicht mehr mein liebes Lunchen.»
Rasender Zorn bildet sich in Luna. Sie brüllt laut auf und schreit. «NENN!! MICH!!
NIEMALS!! WIEDER!! LUNCHEN!!!!!!»
Luna konzentriert sich und hüllt sich in einer blauen Kugel ein. In dieser Form zischt
sie auf Dark Side zu. Mit hoher Geschwindigkeit rast sie durch den Gang. Durch
ihre Raserei, kann sie die blaue Kugel nicht aufrecht halten und gleich darauf fliegt
sie ohne weiter. Sie fixiert ihren Blick genau auf ihn, um ihn nicht erneut zu
verfehlen. Dieser grinst weiterhin hämisch.
Luna will ihm jetzt einfach nur noch wehtun und ihn für all seine Schandtaten
bestrafen. Inzwischen kann sie nicht mehr klar denken und sieht nur noch Dark
Side.
Ihre Hufe befinden sich nur noch Zentimeter vor seinem grinsenden Gesicht. Doch
dann löst er sich wieder auf und bildet sich zu einem Ring, durch den Luna nun
durchfliegt. Als sie versteht, dass er wieder ausgewichen ist, will sie schon ihrem
Kurs ändern, doch dann spürt sie plötzlich einen stechenden Schmerz, bei einem
ihrer Flügel. Dieser erlahmt sofort und Luna fällt unsanft auf den Boden. Doch durch
den Schwung, denn sie durch ihren Angriff aufgebaut hat, schliddert sie über den
Boden, direkt auf das Loch in der Wand zu. Panisch kann sie noch ein Stück von
der Wand greifen. Doch ihr unterer Körper schliddert weiter und fällt raus. Mit letzter
Kraft fängt sie sich noch und verhindert so ihren Absturz. 

Mit ihren Hinterbeinen scharrt Luna verzweifelt an der glatten Wand, doch sie
schafft es nicht sich hochzuziehen. Ihr Blick wandert nach unten. Sie sieht etliche
hundert Meter nur freien Fall, dann irgendwann die Wälder, die sich unter Canterlot
befindet. Sie versucht mit ihren Flügeln zu schlagen, doch nur einer bewegt sich
noch. Der andere hängt schlaff herunter und reagiert auf keinen Befehl, der von
ihrem Kopf kommt.
Dark Side blickt aus der Öffnung der Wand nach unten zu Luna. «So, so. brauchst
du etwa meine Hilfe.»
Luna scharrt weiterhin mit ihren Hinterbeinen vergebens an der Aussenwand. Sie
blickt zornig nach oben. «Niemals. Hörst du? Niemals.»
Dark Side beginnt wieder zu lachen und zieht sich zurück. Doch dann hört Luna die
Stimme von Celestia. «Luna. Wo steckst du? Melde dich.»
«Celestia.» sagt Luna leise und klammert sich noch fester an dem Mauerstück. Sie
versucht sich hochzuziehen, aber sie hat viel Kraft verbraucht, so dass es ihr kaum
möglich ist, sich selbst zu retten.

Celestia erreicht bald das Ende des Ganges und blickt immer wieder irritiert diese
schwebenden Symbole an. Als sie endlich das Ende erreicht, blickt sie entsetzt
diese Zerstörung an. Und Dark Side, wie er belustigt bei der offenen Wand steht.
Nur Luna kann sie nicht sehen.
Dark Side grinst breit und bewegt sich gemächlich auf Celestia zu.
«Wo ist Luna?» fragt Celestia zornig.
«Ich bin hier.» erklingt es von der Öffnung her. Celestia erkennt die Hufe ihrer



Schwester. Ihr Blick wechselt schnell zu Dark Side, der weiterhin auf sie zugeht.
«Bleib stehen.» sagt Celestia drohend.
Dark Side lacht wieder hämisch. «Nein. Du musst mich schon aufhalten, aber das
wird dir kaum gelingen. Oder du könntest deine Schwester retten. Sie wird das
sicher nicht mehr lange aushalten. Du hast die Wahl.»
Erschrocken schaut Celestia auf und erkennt endlich die Notlage von Luna. Celestia
beginnt ihre Magie zu aktivieren, doch diese erreicht Luna nicht. Dark Side bleibt
neben Celestia stehen.
«Entscheide dich.»
Celestia knirscht mit den Zähnen, doch dann beginnt sie auf Luna zuzugehen.
Plötzlich hört sie die Stimme von Luna. «Kümmere dich nicht um mich. Mach ihn
fertig.»
Celestia bleibt stehen und blickt immer wieder hin und her.
Dark Side sagt: «Los. Lass deine Schwester erneut in Stich, aber rette Equestria vor
mir. Oder du rettest Luna und lässt zu, dass ich meinen Plan der Rache ausführen
kann. Du hast die Wahl.»
Celestia atmet schwer. Sie beginnt zu verzweifeln, doch dann fasst sie sich einen
Entschluss und rennt zu Luna.

Luna hat immer mehr Probleme sich festzuhalten. Das Mauerstück beginnt zu
bröckeln. Sie fasst ständig nach, aber es wird immer schlimmer. Plötzlich bricht das
Mauerstück ab. Luna versucht erneut mit ihren Flügeln zu schlagen, aber
vergebens. Plötzlich spürt sie, dass ihre Hufe von jemanden gegriffen wurden.
Celestia hat sie noch rechtzeitig erreicht und hält sie fest.
Luna blickt erschrocken nach oben. Schwer atmend sagt sie: «Was tust du da?
Erledige Dark Side.»
«Nein.» ruft ihr Celestia entgegen. «Ich lasse dich nicht nochmals in Stich. Nie
wieder.»
«Dark Side ist zu Gefährlich. Du musst…»
«LUNA.» brüllt ihr Celestia entgegen. «Du bist meine Schwester. Ich will dich nicht
nochmals verlieren. Das würde ich nicht überstehen.»
Luna erstarrt bei diesen Worten. Plötzlich spürt sie, wie Wassertropfen auf ihr
Gesicht fallen. Sie blickt auf Celestia und erkennt, wie sie weint. Luna hört auf sich
zu wehren und lässt es zu, das Celestia sie hochzieht.
Endlich befindet sich Luna wieder auf festem Boden. Sie atmet noch schwer und
langsam bilden sich wieder klare Gedanken in ihrem Kopf. Sie erschrickt sich daran,
dass sie lieber sterben wollte, als das man sie rettet.
«Celestia. Ich… ich…» stammelt Luna. Doch bevor sie weiterredet. Wird sie von
Celestia umarmt. Luna erwidert die Umarmung. Sie kann in der Brust von Celestia
hören, wie hastig ihr Herz hämmert. Nun kommen auch bei Luna Tränen. Sie
schmiegt sich an ihre Schwester.
Dann hören sie unweit entfernt eine Stimme. «Welch eine entzückende
Versöhnung.»
Luna und Celestia blicken auf und erkennen Dark Side.
«Wie gerne, würde ich euch länger zusehen, aber ich habe was ich wollte. Ich muss
dann mal weiter.»
«Wo willst du hin?» fragt Luna.
«Wohin wohl. Es gibt da jemanden, dem ich unbedingt einen Besuch abstatten
muss.»
«Willst du zu Maya?» fragt Celestia.
«Wer weiss. Wer weiss.» Dark Side beginnt wieder hämisch zu lachen.
Luna und Celestia trennen sich von ihrer Umarmung und eilen sofort zu Dark Side.
Doch kaum haben sie ihn erreicht, beginnt er sich aufzulösen. Nur ist es dieses Mal



anders. Er verschwindet komplett ins Nichts. Gleich darauf verschwinden auch die
schwebenden Symbole.
Schwer atmend blicken die beiden sich um.
«Wo ist er hin?»
«Ich weiss es nicht. Aber ich befürchte, Maya ist in ernster Gefahr.»
«Wir müssen sie Vorwarnen. Dark Side wird bestimmt nicht gnädig sein, mit ihr.»
Celestia zaubert ein Pergament und eine Feder hervor und will schon beginnen zu
schreiben, doch sie wird von ihrer Schwester gestoppt.
«Warte. Wir wissen nicht wie Maya reagieren wird. Es besteht die Möglichkeit, dass
sie kämpfen wird. Aber Dark Side ist gefährlicher denn je. Es wäre besser, sie käme
zu uns. Zusammen haben wir bestimmt bessere Chancen.»
«Stimmt.» sagt Celestia und beginnt was anderes zu schreiben. Als Celestia endlich
fertig geschrieben hat. Rollt sich das Pergament zusammen und verpufft in der Luft.
«Hoffen wir, dass sich Spike in der Nähe befindet. Was hast du geschrieben?»
«Nur das Twilight verletzt wurde und wir sie bitten, zu uns zu kommen.»
«Gut. Gehen wir schnell zurück. Ich muss mir Twilight ansehen, aber ich bin mir fast
sicher, er hat sie nicht eingeschläfert. Er hat irgendwas anderes mit ihr gemacht.»
«Ja. Schnell.»
Sie beginnen zurück zu laufen. Doch sie werden aufgehalten. Luna`s Flügel klappt
sich immer wieder auf und wird am Boden entlang geschleift. Celestia zaubert ein
Band hervor und befestigt damit den Flügel ihrer Schwester. Es geht jetzt etwas
zügiger voran und auf halben Weg kommt ihnen eine schwer atmende Wache
entgegen.
«Eure Majestäten. Ich bringe schlechte Neuigkeiten. Die versiegelte Kammer wurde
aufgebrochen.»
«Wissen wir bereits. Es war aber eine Falschmeldung.» sagt Celestia.
«Nein. Nicht die Reliktkammer. Sondern die versiegelte Kammer, diese in der einst
Dark Side einsass.»
Die Prinzessinnen schauen erschrocken die Wache an.
«Dark Side ist dort eingebrochen?»
«Nein. Glaube ich zumindest. Es wirkt eher, als ob jemand von dort ausgebrochen
wurde. Aber das ist eigentlich unmöglich. Nach der Sache mit Dark Side habt ihr ja
die Siegel verstärkt. Aber dennoch, sind sämtliche Wachen dort unschädlich
gemacht worden und die Tür wirkt, als ob jemand von dort herauskam. Es tut mir
leid, aber mehr kann ich nicht sagen.»
Entsetzt schauen sich Luna und Celestia an.
«Wer ist nur Fähig, all diese magischen Barrieren zu brechen.»
«Ich weiss es nicht. Aber wir haben jetzt ein Problem mehr. Diejenigen die dort
einsitzen sind nicht ungefährlich. Die wurden aus einen bestimmten Grund nicht in
den Tartaros verbannt. Wir müssen erhöhten Notstand ausrufen. Alle Bewohner
sollten sich in ihre Häuser zurückziehen. Bis wir mehr wissen.»
Die Wache nickt und verlässt gleich darauf die Prinzessinnen.
Die Beiden schauen noch der Wache nach.
Wenig später hört man das heulen der Sirenen.
Luna und Celestia schmiegen sich aneinander und überlegen sich die folgenden
Schritte. Ausserdem hoffen sie, dass Maya, der grausamen Rache von Dark Side
noch rechtzeitig entkommt.



Kapitel 19 - Späte Rache (Teil 2)

Luna und Celestia gehen mit hastigen Schritten durch die Gänge, Richtung
Krankenhausabteil, der Akademie. Vorhin haben sie noch einige Wachen mobilisiert
für den Schutz von Canterlot, aber beide fühlen sich immer noch Unwohl,
hinsichtlich der Bedrohung, die Dark Side darstellt.
Luna zu Celestia: «Glaubst du, dass wird ausreichen?»
«Ich weiss es nicht. Letztes Mal wurde Canterlot schwer zugerichtet und dieses Mal
wirkte er noch zuversichtlicher.»
«Ich weiss. Aber eines will mir immer noch nicht so richtig in den Kopf. Dark Side
setzte immer auf Stärke, aber hier ging er mehr auf Taktik. Er hat nur mit uns
gespielt.»
«Ja. Das verstehe ich auch nicht.»
«Ich meine, er hat nach tausend Jahren Gefängnis nichts geändert und nun
nachdem er vor Monden besiegt wurde, hat er sich komplett verändert.»
«Ich weiss beim besten Willen nicht, was ich da sagen soll.»
«Hoffentlich ist Maya schon unterwegs. Dann können wir zusammen gegen ihn
kämpfen und dieses Mal hoffentlich besiegen.»
«Aber wieso wollte er unbedingt in die Reliktkammer? Zuerst übernimmt er eine
Wache um uns zu sich zu rufen und dann haut er ab, nachdem er endlich die
Kammer betreten konnte. Ich dachte, er habe es auf irgendein Artefakt abgesehen.
Aber er hat nichts mitgehen lassen, als er mit uns zusammen in der Kammer war.»
Die beiden gehen in eine Biegung und nähern sich schon der Krankenabteilung.
«Vielleicht wollte er nur seine neue Fähigkeit demonstrieren. Er liebt es ja, anderen
Angst zu machen, das gibt ihm mehr Stärke.»
Celestia schweigt kurz, dann antwortet sie. «Möglich. Ob wir auch noch Twilight`s
Freunde hätten rufen sollen? Dann könnten wir auch noch die Elemente der
Harmonie gegen ihn nutzen.»
«Leider geht das nicht. Immerhin hat er ohne weiteres Twilight ausgeschaltet. Aber
vielleicht wissen die im Krankenabteil schon mehr. Ich hoffe, es ist nichts Ernstes.»
Sie erreichen die Tür und bleiben kurz stehen. Sie versuchen ihre Sorgen zu
verbergen und betreten gleich darauf das Abteil. Darin sind einige Betten
aufgestellt. Einige sind mit Vorhängen umhüllt. Andere sind leer und gut sichtbar.
Sie gehen zu den hinteren Betten, wo sich die regungslose Twilight befindet. Eine
Schwester befindet sich bei ihr und wirkt sehr besorgt. Luna und Celestia gehen zu
ihr.
Die beiden blicken besorgt Twilight an.
«Wie geht es ihr?» fragt Celestia, Sorgenvoll.
Die Schwester blickt erschrocken auf. Dann stammelt sie. «Ich… ich… ich weiss es
nicht. Ich dachte zuerst… es sei sowas wie ein Koma. Aber ihre Hirnaktivität ist
noch rege im Gange. Und Schlaf kann es auch nicht sein, sonst würde sie…»
«Wir wissen, dass sie nicht schläft.» fährt ihr Luna scharf ins Wort. Die Schwester
zuckt zusammen.
«Luna!» ruft Celestia entsetzt.
Luna wirkt gerade selbst überrascht von ihrer Reaktion. Ihre Wut über Dark Side ist
immer noch nicht weg und jetzt lässt sie es an andere ab. Sie macht einige Schritte
zurück und blickt aus dem Fenster.
Celestia schaut vorerst noch zu ihrer Schwester, aber dann schaut sie wieder zur
Krankenschwester. «Es tut mir leid. Sie ist noch sehr aufgebracht. Wir machen uns
beide Sorgen.»
«Verstehe.» sagt die Schwester, nachdem sie die besänftigen Worte von Celestia
vernimmt. Sie atmet etwas durch und fährt schliesslich fort. «Ich verstehe den
Zustand von Twilight nicht. Es ist fast so, als ob sie irgendwie abgeschaltet wurde.



Ich habe schon einen Arzt gerufen, aber ich befürchte fast, auch er wird nichts
ausrichten können.»
«Ich bin mir sicher, ihr tut euer Bestes.»
«Danke.» sagt die Schwester und beobachtet erneut Twilight.
Celestia wendet sich von den beiden ab und geht zu Luna.
Luna bebt wieder und blickt verbissen aus dem Fenster. Celestia setzt sich neben
Luna und legt ihren Flügel über ihren Rücken. Luna bemerkt diese Geste und lehnt
sich an Celestia. Sie beginnt zu weinen und sagt: «Das ist alles meine Schuld. Ich
habe nicht aufgepasst.»
«Nein. Auch ich habe nicht aufgepasst. Das einzige, was wir noch tun können. Ist
uns vorzubereiten. Damit wir nicht nochmals überrumpelt werden. Sobald Maya hier
ist, werden wir den Schild um Canterlot errichten um uns so Zeit zu verschaffen, um
eine Strategie zu machen wie wir gegen ihn vorgehen können.»
«Wenn ihn das überhaupt aufhalten kann.»
«Bitte, Luna. Wir sind schon schlimmeren Dingen gegenübergestanden.»
«Ja. Aber noch nie wurden dabei Ponys verletzt, die uns so nahestanden. Dabei
hatten wir uns doch früher immer etwas vom Volk distanziert, damit wir uns nicht zu
sehr mit den Ponys binden.»
«Die Zeiten haben sich geändert.»
«Ja.»
Die beiden blicken zusammen aus dem Fester und erkennen in der Ferne den Zug
heranrollen.

Plötzlich hören sie hinter sich, einem mit Vorhang zugezogenem Bett, wie sich
jemand übergibt. Sie wenden sich zum Bett und ziehen den Vorhang auf. Darin sitzt
die Wache, die Dark Side verwendet hat, um in die Kammer zu kommen. Er hält
sein Gesicht in einem Eimer. Nach einigen würgenden Lauten entfernt er dem
Eimer und atmet durch. Zu seiner Überraschung, erblickt er die Prinzessinnen.
Er will schon was sagen, doch Celestia ist schneller. «Wie geht es euch?»
Die Wache atmet immer noch schwer. Tränen bilden sich in seinen Augen.
Schliesslich sagt er: «Es tut mir so leid. Ich konnte mich nicht dagegen wehren.»
«Schon gut. Auch uns hat er überrumpelt.»
«Ich… ich konnte alles sehen, aber mein Körper gehorchte mir einfach nicht. Und
dann diese Stimme.»
«Welche Stimme?» fragt Luna verwundert.
«Diese Stimme. Sie hat mich unentwegt Dinge gefragt und ich habe ihr irgendwie
geantwortet.»
«Was für Dinge.»
«Ich weiss es nicht mehr so genau. Es waren unzählige Fragen und dann dieses
verbitterte Gefühl.»
«Überlegt ganz in Ruhe.»
Die Wache versucht sich zu sammeln. Schliesslich sagt er: «Es fragte, wo sich Dark
Side befindet. Wer ihn damals besiegt hat. Wo die Kammer ist, wo sich die alten
Relikte von Starswirl befinden. Wer die engsten Freunde von Celestia sind. Und
noch viel mehr. Mein Kopf hämmert immer noch gewaltig und… (Würg)»
Seine Backen blähen sich auf und er schnappt sich schnell den Eimer und übergibt
sich erneut.
Luna und Celestia blicken sich an.
«Wieso fragt er solche Dinge? Das sollte er doch alles wissen.»
«Vielleicht wurde er schlimm verletzt und hat einige Dinge vergessen. Ich weiss
sonst auch keine Antwort.»
Die Krankenschwester geht an ihnen vorbei und öffnet einen anderen Vorhang.
Celestia erkennt dort die Wachen, die zu ihr geeilt sind, als Luna, Dark Side verfolgt



hatte. Mit schnellen Schritten geht sie zur Schwester. «Was ist mit ihnen?»
Die Schwester schaut zu Celestia hoch. «Ich weiss es nicht. Sie wurden alle
Ohnmächtig vor der Reliktkammer aufgefunden. Sie wurden vor kurzem zu uns
gebracht.»
«Niemand hat gesehen, wer sie ausgeschaltet hat?» fragt Luna, die gerade
hinzukommt.
«Ich habe gefragt, aber niemand konnte mir eine Antwort geben. Es tut mir leid.»
«Entschuldigt euch nicht. Ihr könnt nichts dafür.» sagt Celestia.
«Schwester.» beginnt Luna. «Hier geschieht zu viel, dass…»
Plötzlich geht die Tür zum Krankenabteil auf und eine aufgehetzte Wache stürmt
hinein. Er blickt sich hastig um und erkennt die Prinzessinnen. Er eilt zu ihnen.
«Eure Majestät. Ich bringe schlechte Nachrichten.»
«Noch mehr??» fragt Luna.
«Leider.»
«Welche?» fragt Celestia.
Die Wache blickt krampfhaft die Prinzessinnen an. Er sagt. «Ponyville wird gerade
angegriffen.»
«WAS!!» rufen beide erschrocken.
«Wie konnte er so schnell dahin kommen?» fragt Luna und blickt ratlos Celestia an.
Auch sie scheint darauf keine Antwort zu haben.
«Wer greift Ponyville an?» fragt Celestia die Wache.
«Es tut mir leid, aber wir haben da keine richtige Bestätigung bekommen. Wir haben
viele Meldungen bekommen. Die meisten sind sehr hektisch geschrieben. Aber
einige Meldungen sagen, es wäre Dark Side. Aber das konnte noch nicht richtig
bestätigt werden.»
«Wie ist er nur in so kurzer Zeit nach Ponyville gekommen?» fragt Luna erneut.
«Tut mir leid.» sagt die Wache. «Ich weiss es nicht. Sollen wir Truppen nach
Ponyville schicken?» Die letzten Worte, waren an Celestia gerichtet.
Celestia überlegt fieberhaft. Etliche Gedanken zucken durch ihren Kopf. Sie denkt
darüber nach, eine Staffel nach Ponyville zu schicken und dadurch die Verteidigung
von Canterlot zu schwächen. Aber es besteht die Möglichkeit, dass die Wachen zu
spät kommen. Immerhin hat er nicht viel Zeit gebraucht für sie und Luna. Oder ob
sie die Wachen hierbehalten soll und so zumindest den Schutz der Canterlot-Ponys
zu gewährleisten. Aber sie kann unmöglich die Ponys von Ponyville im Stich lassen.
«Schwester?» fragt Luna, etwas verwirrt über das zögern ihrer Schwester.
«Ich weiss es nicht.» ruft Celestia aufgebracht.
Sie atmet schwer. Verbissen blickt sie umher und schaut die Ponys an, die sie
entsetzt ansehen. Mit tränenden Augen schaut sie aus dem Fenster. Plötzlich
kommt aus dem offenem Fenster eine kleine Rauchwolke reingeflogen. Genau
dieselbe, wie wenn Spike eine Nachricht schickt.
Die Rauchwolke reist zu Celestia und aus einem «Puff» erscheinen mehrere
zusammengeheftete Blätter. Die vergilbten Seiten fallen zu Boden. Alle
anwesenden schauen das irritiert an.

Kurze Zeit vorher in Ponyville.
Maya und Spike sind unterwegs zum Marktplatz. Twilight wird am Abend
zurückkehren und bestimmt wieder am Verhungern sein. Sie wissen ja, dass
Twilight, wenn sie geistige Nahrung zu sich nimmt, dass sie dann die körperliche
Nahrung vergisst. Spike trägt den Einkaufskorb und watschelt neben Maya her.
Maya blickt sich um und schaut den spielenden und vergnügten Fohlen zu. Auch
beobachtet sie, wie die erwachsenen Ponys sich lachend unterhalten. Plötzlich hört
sie das Würgegeräusch von Spike. Sie blickt nach ihm um und sieht, wie er stehen
blieb und seine Backen sich aufblähen. Maya bleibt auch stehen und betrachtet



verwundert Spike. Von ihm entfährt ein feuriger Rülpser und eine Pergamentrolle
bildet sich. Maya aktiviert ihre Magie und fängt so die Rolle auf.
«Oh. Eine Nachricht von Celestia.»
«Ja.» Sagt Spike, noch leicht hustend. «Ich frage mich, warum Celestia eine
Nachricht an Twilight schickt. Sie ist doch in Canterlot.»
«Ich bezweifle, dass Celestia eine Nachricht an Twilight schickt, wenn sie doch bei
ihr Unterricht hat. Ich glaube, die Nachricht könnte für uns sein.»
«Dann schau mal rein.» sagt Spike.
Maya entrollt die Rolle. Sie liest kurz die ersten Zeilen.
«Oh.» sagt Maya überrascht. «Die Nachricht ist für uns.»
«Lies vor.» sagt Spike, ein wenig neugierig wirkend.
Maya beginnt vorzulesen:

Liebe Maya, Lieber Spike

Ich habe eine unschöne Nachricht für euch. Twilight ist hier in Canterlot ein Unfall
passiert. Sie wurde verletzt und befindet sich nun im Krankenhaus. Aber macht
euch keine Sorgen. Sie wird bald wieder. Es wäre aber gut, wenn ihr beide so früh
wie möglich nach Canterlot kommen könntet. Sie würde sich bestimmt freuen euch
zu sehen.
Eure Prinzessin Celestia

Spike schaut erschrocken Maya an, nachdem er den Teil von Twilight gehört hatte.
«Ach du meine Güte.» sagt er mit seinen Klauen über dem Mund
Maya hingegen schaut etwas argwöhnisch das Papier an.
«Schnell. Wir müssen sofort zu ihr.» drängt er.
«Moment.» sagt Maya und liest nochmals die Nachricht.
«Aber Twilight wurde verletzt. Wir sollten sofort zu ihr und ihr Trost spenden.»
«Ja. Aber ich finde, an der Nachricht ist etwas seltsam. Irgendwie wirkt das so, als
ob Celestia uns dazu drängen will, sofort nach Canterlot zu kommen.»
«Sie macht sich doch bestimmt Sorgen um Twilight.»
«Sicher. Aber etwas finde ich seltsam. Sie schreibt hier, es wäre gut, wenn wir so
früh wie möglich kommen. Würde sie normalerweise nicht schreiben, es wäre
schön, wenn ihr so bald wie möglich kommen könntet?»
Spike erstarrt kurz und beginnt zu überlegen. Schliesslich sagt er: «Stimmt schon.»
«Ich glaube, Celestia verheimlicht etwas. Aber das werden wir wohl erst erfahren,
wenn wir in Canterlot sind.»
Maya konzentriert sich und in der Luft erscheint eine kleine hölzerne Kiste. Diese
schwebt kurz und beginnt gleich zu landen. Der Deckel öffnet sich und 4 Hufeisen
schweben heraus. Maya hebt nach und nach die Hufe und die Hufeisen klicken sich
dort ein.
Spike hat dem zugeschaut und fragt nun. «Warum trägst du die nicht immer? Du
sagtest doch, du magst sie.»
«Tu ich auch. Aber ich mag das Gefühl der Erde unter den Hufen und dies wird
durch die Hufeisen vermindert.»
«Ach so.»
«Gehen wir.»
Spike stellt den Einkaufskorb hin und beide begeben sich zum Bahnhof.

Sie erreichen schon bald den Bahnhof.
Maya sagt zu Spike. «Wir sind gut in der Zeit. Der Zug nach Canterlot kommt in ein
paar Minuten und…»
Maya bleibt stehen und Spike geht noch einige Schritte weiter.



«Spike.» ruft Maya.
Spike bleibt verwirrt stehen. Bevor er was sagen kann, spricht Maya weiter. «Renn
schnell zum Bahnhof und versteck dich.»
Spike wendet sich zu Maya und fragt. «Wieso soll ich mich verstecken?»
Er blickt auf Maya. Sie hat ihre Augen geschlossen und wirkt sehr konzentriert.
Dann erkennt Spike, ein Stück weit hinter Maya ein dunkles Etwas. Er fokussiert
seinen Blick mehr auf das seltsame Etwas und als er erkennt, was da ist, fährt ihm
ein gewaltiger Schauer durch die Schuppen.
Er hebt seine Klaue und zeigt hinter Maya. Zitternd und stammelnd sagt er: «
D-d-d-d-d-da-da-dada-dadada-da-da-Dark-dadark-dada.» Er bekommt kein richtiges
Wort heraus. Seine Beine beginnen zu zittern. Angstschweiss rinnt an seinem Kopf
herunter. Maya dreht sich nicht um, aber Spike weiss, dass sie ihn sicher mit ihrem
6ten Sinn erkannt hat.
Weiterhin stammelnd versucht er zu sagen, was er dort sieht.
«Da-dada-dada-Dark-Dark-da-dada-Dark Side.»
Dark Side beginnt zu grinsen und labt sich an der Angst von Spike.
Maya öffnet ihre Augen und wendet sich von Spike ab. Sie blickt zu Dark Side. Ihre
Augen verengen sich.
«Schön dich wieder zu sehen.» sagt Dark Side mit einem breiten Lächeln.
Maya schweigt und betrachtet ihn leise knurrend. Sie erinnert sich noch gut daran,
wie er damals ganz Canterlot auf sie gehetzt hat. Sowas verzeiht sie nicht so leicht.
«Bestimmt hast du mich vermisst.» sagt Dark Side, mit einem hämischen Ton.
«Nein.» antwortet Maya prompt.
«Ach wie schade. Ha haha.»
Maya wendet ihre Augen von Dark Side ab und blickt Spike an, der immer noch wie
erstarrt dasteht. Zischelnd sagt sie: «Spike. Lauf.»
Spike fasst sich sofort und wendet sich ab und rennt, so schnell er kann, zum
Bahnhof.
«Nicht so schnell.» sagt Dark Side und sein Körper verwandelt sich zu einer
Rauchwolke.
Maya neigt ihren Kopf und ihr Horn beginnt zu glühen. Die Rauchwolke zischt auf
sie zu, doch dieser umrundet sie zugleich und verfolgt nun Spike.
«Nein.» ruft Maya

Spike rennt so schnell wie er kann. Doch dann hört er die hämische Lache von Dark
Side, direkt hinter sich. Er erhöht sein Schritttempo, doch die Lache wird immer
lauter.
Dark Side hat bald Spike erreicht. Er entfächert sich um so Spike leicht zu umhüllen.
Doch bevor er Spike erreicht. Bildet sich ein kleiner Energiestrahl zwischen ihnen.
Dieser breitet sich sofort auf und eine Energiewand entsteht und verwehrt es ihm
so, dass er Spike erreichen kann. Er stoppt abrupt, nicht das er noch diese Wand
berührt. Sein Körper verfestigt sich und er blickt dem kleinen Drachen hinterher.
Hämisch lachend schaut er hinter sich, sein Blick wandert nach oben und er erblickt
Maya, die sich vom Boden abgestossen hatte und sich nun ein Stück weit in der Luft
befindet und von dort aus diese Energiewand erzeugt hat. Sie schaut ihn mit tiefer
Abscheu an.
Sie schaut kurz Spike nach, wie er im Bahnhof verschwindet. Sie blickt wieder zu
Dark Side, der sie immer noch angrinst. Langsam beginnt sie zu sinken und lässt
dabei Dark Side nicht aus den Augen. Um sie herum sind einige Ponys stehen
geblieben und verfolgen das verwundert. Einige davon erinnern sich praktisch gar
nicht an Dark Side, aber andere schon und beginnen sofort das Weite zu suchen.
Nachdem Maya endlich den Boden erreicht hat, schaut sie ihm immer noch schwer
atmend an. Sie spürt eine gewaltige Erregung in sich. Dieser Kerl hat anderen



Ponys geschadet, nur um seine Ziele zu erreichen. Wegen ihm hat Luna die letzten
tausend Jahre gelitten. Dieser Kerl wollte ganz Equestria unterwerfen. Aber doch
verwundert sie eines. Er steht völlig ruhig da und grinst sie nur hämisch an. Dabei
müsste er doch ähnlich fühlen wie sie. Immerhin hat sie ihm damals eine
vernichtende Niederlage beschert. Dank ihr, wurde er zum Gespött. Letztens in
Canterlot hat sie Fohlen beobachtet, die ein neues Spiel spielten. Die Klageschreie
von Dark Side. Da macht eines der Fohlen die verzweifelten Schreie von Dark Side
nach und die anderen Fohlen lachen darüber.
Und doch steht er nun vor ihr und offenbar stört ihm das nicht. Entweder hat er ihr
verziehen, was Maya stark bezweifelt. Oder er hat solch einen diabolischen Plan
ausgeheckt, dass es ihm mit unglaublicher Genugtuung erfüllt.
Nach wie vor versucht Maya, ihre Wut zu kontrollieren, aber ein Verdacht erhärtet
sich langsam in ihr.
Leicht schnaubend fragt sie ihn: «Twilight ist etwas zugestossen. Das warst doch
du, oder?»
Dark Side lacht laut los. «Ha haha. Ja.»
Maya beginnt zu beben.
«Und es hatte mir sehr viel Freude bereitet. Ausserdem…» sein Körper löst sich in
Rauch auf. An seiner Stelle schlägt eine Energiekugel ein.
Er materialisiert sich ein Stück hinter Maya. Sie wirbelt sofort herum und
konzentriert einen neuen Angriff.
«… hat sie sich verzweifelt gewehrt. Aber doch…» Erneut schlägt wieder eine
Energiekugel an seiner Stelle ein.
Maya blickt sich um, doch er taucht nicht wieder auf. Sie konzentriert ihren 6ten
Sinn um seine Energie zu lokalisieren.
Nahe an ihrem Ohr hört sie. «… sie war völlig wehrlos in meinen Hufen. Ihre
Schmerzensschreie erfüllten die Gänge. He hehe.»
Maya`s Augen füllen sich mit Tränen. Zornig wirbelt sie herum. Doch sie sieht nur
noch, wie sein Rauch verschwindet. Dann spürt sie, wo er wiederauftauchen wird.
Bevor er sich richtig materialisiert, feuert sie auf diese Stelle. Ihr Angriff lässt eine
Schubkarre, voll mit Rüben, explodieren. Der Geruch von verkohlten Rüben erfüllt
die Luft.
Sie spürt wie er woanders materialisiert und sie bündelt wieder ihre Magie.
«Wie gerne hätte ich sie noch weiter gequält, aber…» wieder weicht er ohne
Probleme ihrem Angriff aus. Dieser schlägt in einem Haus ein und reisst ein grosses
Loch rein. Erschrockene Ponys blicken heraus und verstecken sich sofort.
Maya versucht immer noch ihn zu finden, doch jetzt zappt er von Ort zu Ort.
«… Leider kamen die Prinzessinnen hinzu. Ich konnte nicht sehr lange Spass mit ihr
haben. Aber dennoch kamen sie zu spät. Twilight ist gebrochen, sie wird nie wieder
sie selbst sein. Ha hahahahahaha.»
«Du Dreckskerl!!» brüllt Maya und bündelt eine sehr starke Energiekugel.
Bedrohliche Blitze zucken über der Kugel und diese nimmt eine dunklere Farbe an.
Endlich bietet er wieder ein Ziel. Mit voller Wucht feuert sie auf ihn. Dieser grinst
weiterhin nur hämisch. Doch bevor die Kugel ihn erreicht, verschwindet er erneut.
Fluchend verfolgt sie, ihren erneuten Fehlangriff, doch dann erkennt sie zu ihrem
Schreck, dass ihr Angriff weiterfliegt. Direkt auf ein kleines Fohlen zu, das vor
Schreck erstarrt ist. Maya schliesst ihre Augen und konzentriert sich sehr stark.

Das kleine Fohlen erblickt entsetzt, die Kugel, die direkt auf es zurast. Mit panisch
weit geöffneten Augen und zitterndem Kinn schaut es die Kugel an.
Mit hohem Tempo erreicht die Energiekugel das Fohlen. Abrupt stoppt die Kugel.
Wenige Zentimeter vor dem Fohlen. Ein Wind, der von der Kugel erzeugt wurde,
weht die Mähne des Fohlens durch. Das Fohlen spürt die Hitze der Kugel, die



immer noch kurz vor es schwebt.
Das Fohlen wendet sich rasch ab und bricht in Tränen aus. Hastig rennt es davon
und ruft laut: «Mami!!»
Die Kugel schwebt noch einige Sekunden und zischt dann gen Himmel.

Maya öffnet schwer atmend die Augen. Dieser Moment hat ihr einen gewaltigen
Schock verursacht. Sie schaut dem verschreckten Fohlen nach und sie schüttelt
den Kopf.
«Wie kann ich nur so dumm sein. Dark Side reizt mich. Er will, dass ich die Vernunft
verliere und nur um mich feuere. Verdammt. Konzentrier dich, Maya. Deine
Emotionen verstärken deinen Angriff, aber mit deinem klaren Kopf zielst du richtig.
Er will dich bestimmt Blind vor Wut machen. Er erzählt sicher nur die schlimmen
Dinge, die du befürchtest. Nur um dich sauer zu machen und dass du unentwegt
deine Energie verbrauchst.» schallt es durch Maya`s Kopf. Sie blickt sich um und
erkennt all die Verheerungen die sie selbst verursacht hat.
«Reiss dich jetzt endlich zusammen. Sonst werden Ponys verletzt und Dark Side
hätte da sogar nichts gemacht.»
Maya beginnt durchzuatmen und langsam beruhigt sich ihre Regung. Nach einigen
Atemzügen beruhigt sie sich endlich. Sie konzentriert wieder ihren 6ten Sinn und
lokalisiert ihn wieder. Was ihr aber vorher schon komisch vorkam, war, dass seine
eigene Energie sehr schwach ist. Selbst ein normales Pony hat mehr Energie im
Körper. Und doch wagt er einen Angriff.

«Wie ich sehe, kann ich diese Strategie vergessen.» sagt Dark Side. Maya blickt zu
ihm.
«Ja. Du hättest mich fast gehabt. Wenn dieses Fohlen nicht gewesen wäre, wäre
ich noch weiterhin dein Spielball.»
«Ihr Ponys seid doch so leicht zu manipulieren. Nun gut. Dann muss ich jetzt
andere Saiten aufziehen.»
Maya konzentriert ihr Horn. Eine neue Energiekugel bildet sich und wird gleich von
ihr abgefeuert. Dieser rast direkt auf ihn zu. Doch wieder verschwindet er. Kurz
nachdem die Kugel in verfehlt hat, steigt diese ebenfalls gen Himmel. Maya feuert
unentwegt auf ihn. Er hat kaum noch Zeit sich zu materialisieren. Nach sehr vielen
vergeblichen Angriffen, macht Maya eine Pause und atmet durch.
Dark Side materialisiert sich in der Mitte des Platzes. Enttäuscht schüttelt er den
Kopf. «Ich dachte, du wärst schlauer. Aber dennoch versuchst du immer noch
diesen lausigen Angriff. Gestehe einfach deine Niederlage ein und ergib dich mir.
Ich verspreche, ich werde dich nicht allzu lange Büssen lassen.»
Maya beginnt zu lächeln. Langsam beruhigt sich ihr Atem. «Ich dachte mir schon,
dass es mehr braucht.» Maya blickt sich auf dem Platz um und erkennt kein Pony.
Alle haben sich inzwischen versteckt.
«Daher habe ich mir was überlegt.»
«Und was?» fragt Dark Side.
Maya entfaltet ihre Flügel und steigt gen Himmel. Dark Side blickt ihr hinterher. Als
er wegen ihr in den Himmel blickt, öffnet sich sein Mund zum Erstaunen. «Was
zum…»
Der ganze Himmel ist voll von ihren Energiekugeln. Maya fliegt dazwischen. Ihr
Horn beginnt zu glühen.
«Mal sehen, wie du das wegsteckst. Du kannst nur kleine Sprünge machen. Bei
Einzelangriffen kannst du so locker ausweichen. Aber damit werde ich dich sicher
treffen.»
«Das… das wagst du nicht.» ruft Dark Side und macht einige Schritte rückwärts.
«Gibst du jetzt auf?»



«Vergiss es. Nicht solange ich nicht meine Rache hatte.»
Maya`s Horn glüht noch mehr und alle Kugeln setzten sich gleichzeitig in
Bewegung.

Ein gewaltiger Hagel an Energie geht auf dem Platz nieder. Jeder Zentimeter des
Platzes wird von einer Energiekugel getroffen. Unter den vielen Explosionen kann
man gar nichts mehr erkennen. Man kann nur noch Dark Side Schmerzschreiend
hören. Ein Beben, das durch die Einschläge erzeugt wird, brummt durch Ponyville.

Halb Ponyville wird durch eine dicke Staubwolke verdeckt. Ein Wind kommt auf und
bläst diesen weg. Maya schwebt weiterhin über den Dächern und überblickt den
Platz. Überall nur kleine Krater von den Einschlägen. Doch von Dark Side ist nichts
zu sehen.
«War das jetzt zu heftig? Das wollte ich nicht.» fragt sich Maya halblaut. Sie
versucht seine Energie auszumachen, aber diese ist komplett verschwunden.
Sie versucht ihn auch mit den Augen auszumachen, aber nirgends ist er zu sehen.
«Wo steckt er? Er würde doch auf dem Platz liegen, wenn es ihn erwischt hätte. Er
muss entkommen sein. Aber wie hat er das hinbekommen?» Sie fliegt durch
Ponyville und ihr Blick wandert über die Dächer.
«Suchst du mich?» fragt eine hämische Stimme.
Maya spürt wie seine Energie aus dem Nichts auftaucht. Sie wirbelt herum und
findet ihm auf einem Dach vor.
«Wie konntest du entkommen?» fragt Maya Fassungslos.
Dark Side grinst sie nur an. Maya fokussiert ihren Blick auf ihn.
«Maya. Pass auf. Hinter dir.» erklingt es von unter her. Cheerilee ist hinter einem
Fass hervorgekommen und blickt entsetzt zu Maya.
Maya will sich schon umdrehen, aber bevor sie auch nur einen Huf bewegen
konnte, schlägt in ihrem Rücken eine Energiekugel ein.
Maya schreit laut auf vor Schmerz und stürzt ab. Sie fällt im Marktbereich runter.
Direkt auf einen Stand, wo Kartoffeln verkauft werden. Dieser wird durch Maya
zertrümmert. Maya wird unter einer Menge Bretter vergraben.

Erschrockene Rufe erklingen in der Nähe. Schnell nähern sich Ponys, an die Stelle
wo Maya abgestürzt ist.
Fluttershy nähert sich ebenfalls und beginnt sofort die Bretter wegzuräumen.
Applejack eilt auch hinzu und hilft ihr. Kaum haben sie die obersten Bretter
weggeräumt, hören sie die hämische Lache von Dark Side.
«Verschwindet von da. Sie gehört mir.»
Applejack und Fluttershy blicken auf das Dach, wo er sich befindet. Er springt vom
Dach und schlägt auf dem Boden auf. Beim Aufprall hat er wieder die Rauchform
angenommen. Diese wabert langsam auf die beiden zu und nimmt langsam wieder
seine feste Form an.
Applejack blickt ihn knurrend an. Sie erinnert sich noch sehr gut an ihm.
«Ihr überlasst mir einfach Maya und vielleicht verschone ich euch.» sagt Dark Side,
weiterhin hämisch lächelnd.
Applejack macht ein paar Schritte nach vorne und stellt sich vor dem
Trümmerhaufen auf. Sie blickt ihn immer noch bedrohlich an. Sie öffnet den Mund
um was zu sagen, doch jemand anders ist schneller.
«Niemals. Bestimmt nicht bei so einer gemeinen Person, wie dir.»
Applejack blickt überrascht zur Seite und schaut Fluttershy an. Niemals hätte sie
erwartet, dass Fluttershy sowas sagen würde und dabei so ernst aussehen kann.
Andere Ponys kommen hinzu und stellen sich zu den Beiden. Alle schauen ihn
finster an. Doch Dark Side lässt das kalt.



«Ach wie niedlich. Die kleinen unbedeutenden Ponys versuchen sich zu behaupten.
Offenbar muss ich euch zeigen, wo euer Platz ist.»
Er macht einige Schritte weiter auf sie zu. Ein paar der Ponys beginnen sich
langsam zurückzuziehen.
Applejack atmet schwer.
«Verflixt.» erklingt es in ihrem Kopf. «Er ist zu stark. Wenn nur Twilight hier wäre.
Wir müssen Maya wegschaffen. Vielleicht kann sie ihn später besiegen.»
Verzweifelt blickt sie sich um. Plötzlich bemerkt sie, wie 3 grosse Gestalten sich vor
ihr aufbauen. Ihr Bruder Big Mac. Bull Bizeps und Potato Joe, der Kartoffelhändler.
Die drei blicken Dark Side finster an.
Big Mac. «Niemand vergreift sich an unserer Freundin.» und spannt seine Muskeln
an.
Bull Bizeps. «JEAH!! Sonst machen wir Mus aus ihm.» und schlägt mit einem Huf in
den anderen.
Potato Joe. «Und wegen dir wurde mein Stand zertrümmert. Also verkriech dich
wieder in dein Loch, wo du herkommst.» er scharrt bedrohlich in den Boden.
Alle drei sind Körperlich grösser als Dark Side. Applejack fühlt etwas Erleichterung,
aber doch bezweifelt sie, dass dies für Dark Side ausreicht. Sie und die anderen
Ponys machen sich wieder daran, Maya auszugraben.
Währenddessen setzen sich die drei Hengsten in Bewegung. Sie nähern sich Dark
Side. Dieser lässt sich nicht beeindrucken.
Er geht weiterhin gemächlich auf Maya`s Absturzstelle zu und schüttelt enttäuscht
den Kopf, als die Hengste immer näherkommen. «Meine Güte. Muss man euch
bedauernswerten Ponys wirklich zurechtstutzen?»
Die drei Hengste blicken ihn knurrend an. Sofort erhöhen sie ihr Schritttempo und
rennen auf ihn zu.
Dark Side atmet erschöpft aus.
Potato Joe ist der erste der ihn erreicht. Er holt mit seinem Huf weit aus. Dark Side
stellt sich auf seine Hinterbeine und mit einem Vorderhuf berührt er Joe am Kopf.
Potato Joe`s Gesicht wechselt von wütend schnell auf ausdruckslos. Sein Körper
erschlafft und landet auf voller Länge auf den Boden.
Bull Bizeps hat sich vom Boden abgestossen und mit seinen kleinen Flügeln hält er
sich in der Luft. Er stürzt von oben herab auf ihn zu. Dark Side löst sich im Rauch
auf und befindet sich sofort über Bull Bizeps. Bevor dieser reagieren kann, wird er
ebenfalls von Dark Side am Kopf berührt. Wie ein nasser Sack, landet Bull Bizeps
auf den Boden und wirbelt dabei Staub auf.
Big Mac stellt sich auf seine Hinterbeine und versucht ihn ebenfalls mit seinen
Vorderhufen zuzusetzen. Dark Side hat gerade Bull Bizeps ausgeschaltet und
befindet sich noch in der Luft. Big Mac`s Huf schnellt zu ihm. Doch er schlägt nur
Rauch. Dark Side taucht neben ihm auf und berührt ihm an der Schulter. Diese
erschlafft und baumelt von seinem Rumpf herunter. Big Mac wirbelt herum und
versucht ihn mit seinem anderen Huf zu treffen. Doch Dark Side`s berührt ihm am
Kopf. Big Mac`s Augen werden leer und er fällt zu Boden.
Dark Side landet auf den leblosen Körper von Bull Bizeps und geht nun gemächlich
darüber, direkt auf Applejack und Fluttershy und all den anderen Ponys zu.
«Erbärmlich. Einfach erbärmlich.» ist sein Kommentar zu den drei Hengsten.

Applejack schaut verzweifelt zu Dark Side. Er hat für die drei Hengste nur wenige
Sekunde gebraucht. Sie blickt zu Fluttershy. Auch sie ist verzweifelt. Jede Menge
Tränen rinnen an ihren Wangen runter, aber sie hat nicht vor wegzulaufen.
Applejack hat das auch nicht vor. Die anderen Ponys um sie herum haben einige
Schritte zurück gemacht, aber nun haben sie auch noch einmal Mut gefasst. Sie
stellen sich neben den beiden Stuten auf. Applejack ist froh darüber, nicht mit



Fluttershy alleine hier stehen zu müssen, aber gegen Dark Side und seiner
unfassbaren Macht, haben sie herzlich wenig entgegenzusetzten.
Plötzlich hört Applejack einige knirschende Geräusche hinter sich. Sie blickt zurück
und schaut auf dem zertrümmerten Stand. Diese hat begonnen, sich auf und ab zu
bewegen. Immer mehr Bretter fallen weg und langsam kann sie die Mähne von
Maya erkennen. Maya bemüht sich unter den Trümmern heraus. Sie atmet schwer.
«Maya!» rufen Fluttershy und Applejack zugleich.
«Entschuldige, dass ich euch Sorgen bereitet habe.» sagt Maya und schüttelt die
restlichen Holzsplitter von ihrem Körper.
Lyra und Bon Bon melden sich zu Wort. «Schnell, verschwindet ihr drei. Wir
versuchen ihn aufzuhalten.»
«Ja. Wir versuchen euch so viel Zeit wie möglich dafür zu schaffen.»
«Vergesst es.» sagt Maya prompt.
Die Ponys blicken sie entsetzt an.
«Ihr seid keine Gegner für ihn. Ihr würdet euch nur für nichts opfern.» sagt Maya.
«Aber du wurdest verletzt.» wirft Applejack ein.
Maya streckt ihre Flügel und geht an Fluttershy und Applejack vorbei.
«Nein.» sagt Maya. «Ich bin daran mehr erschrocken, als es wirklich weh getan
hat.»
Applejack schaut auf ihren Rücken. Dort kann sie nur verbanntes Fell und wenige
angesengte Federn erkennen.
«Offenbar halte ich inzwischen mehr aus, als ich selbst für möglich halte.» fügt
Maya an.
«Aber…» beginnt Fluttershy
«Ich habe mich zu sehr auf Dark Side konzentriert. Ich habe nicht aufgepasst, was
hinter mir passiert. Das wird mir nicht nochmals passieren.» Knurrend geht sie
zwischen den Ponys hindurch. Dark Side ist stehen geblieben und verfolgt deren
verhalten
Vor den Ponys bleibt Maya stehen und blickt zu denen zurück. «Überlasst ihn mir.
Ich werde ihn weiterbeschäftigen und ihr kümmert euch um die drei dort.» sie zeigt
auf die drei Hengste.
Die Ponys blicken besorgt auf Maya. Sie hingegen lächelt sie an. «Macht euch
keine Sorgen. Dank euch, hatte ich Zeit und so konnte ich meine Taktik neu
überdenken. Ich packe das schon.»
Noch etwas unsicher, nicken sie ihr dennoch zu. Maya wendet sich ab und geht auf
Dark Side zu.
«So. Auf zur nächsten Runde.» sagt Maya und betrachtet konzentriert Dark Side.
«Du langweilst mich inzwischen.» sagt Dark Side. «Ich denke, ich werde mit dir
dasselbe machen, wie mit diesen traurigen Abziehbildchen von starken Hengsten.»
«Spotte du nur. Ich werde dich fertigmachen.»
«Sicher.» Er macht einige Schritte zurück und bleibt auf den Körpern der Hengste
stehen. «Versuch es nur.»
Maya streckt ihre Beine und lockert ihre anderen Gelenke. Sie atmet tief ein und
schliesst ihre Augen.
Dark Side verfolgt das Verhalten von Maya. Dann schaut er zu den Ponys, die all
dem ebenfalls zusehen.
Applejack macht sich bereit die Hengste in Sicherheit zu bringen, sie wartet nur
noch darauf, dass Maya, Dark Side irgendwie weglocken kann.
«Wird das heute noch was?» fragt Dark Side.
Maya öffnet ihre Augen. Ihr Horn beginnt zu glühen.
«Schön es geht… was zum…» Dark Side strauchelt. Die Körper unter seinen Hufen
sind verschwunden. Er landet mit seinen Beinen hart auf dem Boden.
Applejack verfolgt das überrascht. Doch dann hört sie ein rumpeln hinter sich. Die



drei Hengste liegen dort. Schnell sammeln sie und die anderen Ponys die auf und
bemühen sich, mit ihnen zu verschwinden. Applejack blickt beim Weggehen
nochmals zurück zu Maya. Sie ist gen Himmel geschossen und zischt zwischen den
Häusern von Ponyville weg. Dark Side verfolgt Maya. Allem Anschein nach, hat er
kein Interesse an den anderen Ponys.
«Hoffentlich hat sie einen Plan.» sagt Applejack leise.
«Das hoffe ich auch.» flüstert Fluttershy zurück.

Mit hohem Tempo fliegt Maya durch Ponyville. Unmengen an Gedanken zucken ihr
durch den Kopf.
«Ich hasse es, wenn ich die anderen Belügen muss. Aber was sollte ich tun. Ich
kann Dark Side nicht einfach so rumlaufen lassen. Ich hoffe Applejack und
Fluttershy verzeihen mir. Sie werden es bestimmt gemerkt haben, dass ich sie
angelogen habe, mit meiner neuen Taktik. Verflixt. Was mache ich nur? Er weicht
allem aus. Nichts trifft ihn. Und ich kapier immer noch nicht, wie er mich hinterrücks
angreifen konnte. Hat er sich irgendwie aufgeteilt? Ich muss ihn bald unschädlich
machen. Ich habe schon viel Energie verbraucht und seine Energie nimmt gar nicht
ab.»
Sie spürt wie seine Energie sie verfolgt. Sie beschleunigt ihren Flug, aber er kann
dennoch mithalten.
«Wie schafft er es nur, dieses Tempo mitzuhalten? Kämpft er etwa nicht mal mit
voller Kraft?»
Maya verändert ihren Flug. Mit sich selbst sprechend sagt sie: «Ich muss ihn aus
der Stadt schaffen. Das hätte ich vorher schon tun sollen. Aber was dann? Wenn
ich doch nur die goldene Kraft nutzen könnte.»
«Was würde dir das schon bringen?» erklingt es plötzlich über ihr. Maya wirbelt
herum und findet Dark Side über sich. Sein Huf schnellt zu ihr. Maya weicht diesem
Angriff gerade noch so aus. Sie spürt noch, wie er ihr Fell streift.
Maya fliegt nach dem Ausweichen im Zick-Zack-Kurs durch Ponyville.
«Erbärmlich.» erklingt es wieder in ihrer Nähe. Maya spürt seine Energie neben sich
und weicht erneut seinem Huf aus.
«Verdammt. Jetzt geht er in die Offensive. Er will mich genauso ausschalten wie Big
Mac und die anderen beiden. Ich muss aufpassen.»
Maya weicht noch weiteren Angriffen erfolgreich aus. Doch er wird immer schneller.
Maya konzentriert ihren 6ten Sinn und kann ihn so besser erfassen. Seine
folgenden Angriffe gehen weiterhin ins leere. Plötzlich sieht Maya ihre Chance. Sie
wirbelt in einer Spirale und verpasst Dark Side so einen heftigen Tritt. Doch kaum
berührt sie ihn, verpufft er wieder zu Rauch.
«Verdammt. Wie kann der Kerl einen festen Körper haben und gleichzeitig im
sekundenbruchteil zu Rauch werden?» fragt sich Maya verärgert.
Leider führt dieser ärger dazu das Maya kurz nicht aufpasst. Sie fliegt direkt auf eine
Leine zu, an der mehrere Lampions hängen. Möglicherweise wurden die nach einer,
vor kurzem statt gefundenen, Party hängengelassen. Maya verheddert sich an der
Leine und stürzt so erneut ab. Sie landet unsanft auf dem Platz. Schnell versucht
sich Maya neu zu sammeln.
«Wie traurig muss es sein, du zu sein?» erklingt es in ihrer Nähe.
Maya blickt erschrocken auf. Dark Side steht ein Stück abseits von ihr und belächelt
sie.
«Ich… ich…» Ihr fällt einfach nichts ein, was sie sagen soll.
«Du sollst zu den stärksten gehören und doch sehe ich hier nur ein trauriges Elend
von einem Pony. Es ist mir wirklich ein Rätsel, wie du nur jemals jemanden wie mich
besiegt hast.»
Maya rappelt sich auf. Sie atmet immer noch schwer.



«Wie kann es sein, dass du dich nicht daran erinnerst?»
«Offenbar hast du mich nur einmal kalt erwischt. Aber egal. Ich beende es jetzt. Du
konntest vielleicht mir vorher ausweichen, aber nun ist Schluss.»
Dark Side beginnt zu lachen.
«Verdammt. Ich bin erledigt.» denkt sich Maya. «Nun macht er mich fertig. Und ich
weiss beim besten Willen nicht, was ich tun soll.»
Sie blickt auf Dark Side, wie er weiterhin lacht. Doch dann jagt ein grosser Schock
durch Maya. Plötzlich tauchen mehrere Dark Side`s auf. Mehrere Dutzend. Der
ganze Platz wird mit ihm gefüllt. Alle lachen gleichzeitig.
Maya atmet noch hektischer.
«Er hat sich verdoppelt? Konnte er etwa so, an mehreren Orten zugleich sein?»
Fieberhaft blickt sie sich um. Alle Dark Side`s bewegen sich unabhängig. Sie
versucht verzweifelt, den richtigen zu finden, aber alle sehen sich genau gleich.
Maya konzentriert ihren 6ten Sinn. Doch sie kann ihn damit nicht ausmachen.
Maya gerät in Panik. Rasende Gedanken schiessen durch ihren Kopf. «Verdammt,
Nein. Wie geht das? Alle Doppelgänger sind genau gleich. Dabei sollte das Original
doch über mehr Energie verfügen. Bei diesem Kraftverbrauch, sollte das doch
bemerkbar sein, wie ein Leuchtfeuer. Es ist unmöglich das er solch perfekte Kopien
von sich erstellen kann. Ausser… ausser…»
Ihre Gedanken beginnen sich zu beruhigen.
«Er ist selbst ebenfalls ein Doppelgänger.»
Maya blickt erneut auf. Ihr Herzschlag beruhigt sich ebenfalls. Sie überblickt die
vielen Doppelgänger. Diese gehen gemächlich auf Maya zu. Diese wirken sehr
zuversichtlich, das Maya besiegt ist.
Maya schliesst ihre Augen und konzentriert ihren 6ten Sinn erneut.
In ihrem inneren kann sie alle Punkte erkennen, die Dark Side darstellen.
«Ich muss Dark Side ausblenden. Er befindet sich bestimmt nicht unter ihnen. Ich
muss meinen Sinn erweitern.»
Langsam verschwinden die Punkte von Dark Side. Maya überblickt die anderen
Punkte um sie herum. Einige sind Tiere, die sie ebenfalls ausblendet. Andere sind
die Ponys, die sich in den Häusern verstecken. All diese bekannten Punkte blendet
sie ebenfalls aus.
«Wo steckt er nur. Wo versteckt…»
Maya macht einen seltsamen Energiepunkt aus. Nicht nur das dieser flackert wie
ein Leuchtfeuer, dieser befindet sich sogar an einem ungewöhnlichen Ort. Dieser
Punkt befindet sich im Wipfel eines Baumes.
«Das ist nicht Dark Side. Aber wer ist das? Niemand den ich kenne, besitzt solch
eine Art der Energie. Dieser jemand scheint sich gut mit Magie auszukennen.
Vielleicht so gut, dass er die Präsenz nachahmen kann.»
Maya öffnet die Augen und schaut zu dem besagten Baum.
«Ich muss es riskieren.» denkt sich Maya verbissen.
Die vielen Dark Side um sie herum beginnen plötzlich schnell auf Maya zu
zurennen. Maya entfaltet im letzten Moment die Flügel und zischt in den Himmel. Ihr
Horn beginnt zu glühen. Eine rötliche Kugel bildet sich. Sie konzentriert ihren Blick
auf den Baum und schleudert die Kugel dahin.

Die Kugel zischt direkt auf den Wipfel des Baumes und nachdem die Kugel dort
einschlägt, beginnt der Baum lichterloh zu brennen.
Maya verfolgt den Brand.
«Hoffentlich liege ich mit meiner Intuition richtig.» sagt sich Maya innerlich. Plötzlich
erkennt Maya dunkle Gestalten um sich herum. Die vielen Dark Side`s sind
ebenfalls nach oben gekommen und umzingeln sie nun.
Jeder Dark Side holt mit seinem Huf aus.



«Verrecke jetzt.» rufen alle gleichzeitig.
Maya zieht ihre Arme und Beine an und überkreuzt sie vor sich um sich so zu
schützen.

Der Baum, den Maya entzündet hat, brennt weiterhin lichterloh. Plötzlich schiesst
eine dunkle Gestalt heraus.

Maya macht sich bereit, von vielen Seiten aus, angegriffen zu werden. Sie schliesst
verzweifelt die Augen. Die Hämische Lache von Dark Side erfüllt die Luft.
Plötzlich verstummt diese Lache. Maya öffnet vorsichtig eines ihrer Augen. Die
vielen Dark Side`s um sie herum sind erstarrt. Einige sind durchsichtig geworden.
Nach und nach verschwinden diese.
Maya`s Herz hämmert immer noch. Zögerlich lässt sie ihre Verteidigung sinken.
Noch etwas verängstigt blickt sie sich um. Aber niemand ist jetzt noch bei ihr. Sie
konzentriert ihren 6ten Sinn und findet ihn nicht mehr vor. Aber der seltsame Punkt
den sie ausgemacht hat, hat seine Aktivität eingestellt. Sie blickt zum brennenden
Baum. Die Energie ist nicht mehr dort, aber ein Stück weit entfernt, erblickt sie
jemanden. Dieser jemand besitzt genau dieselbe Energie.
Noch immer schwer keuchend beginnt Maya zu landen. Mit zögerlichen Schritten
geht sie auf diese fremde Gestalt zu. Diese hat offenbar noch sehr mit dem Feuer
zu kämpfen. Der Umhang, den das Wesen trägt, brennt noch.
«Verflixt noch eins.» schimpft das Wesen. «Solch einen Glückstreffer habe ich ja
noch nie erlebt.»
Maya verfolgt, wie das Wesen den Umhang sehr schnell ablegt und auf den Boden
pfeffert. Gleich darauf versucht es, die Flammen mit seinen Klauen auszutreten.
Das Wesen ist noch sehr damit beschäftigt den Mantel zu löschen. Während es von
Maya irritiert beobachtet wird. Nach und nach kommen noch andere Ponys, die sich
bisher versteckt hatten, hinzu.
Das Wesen beginnt Dreck auf den Mantel zu werfen, um endlich die Flammen zu
ersticken. Maya fällt auf, dass das Wesen noch gar nicht gemerkt hat, das
inzwischen schon einige Ponys hier stehen und es beobachten. Sie atmet tief durch
und sammelt ihre Kräfte. Dark Side hat bisher viel von ihr verlangt.
Endlich gelingt dem Wesen das Löschen. Es sammelt den Umhang mit seinen
Flügeln auf und legt sich diesen um die Schultern. Es richtet sich auf und erblickt
erschrocken all die Ponys um sich herum.
Maya und alle anderen staunen nicht schlecht. Maya hat vor kurzem Mal ein Buch
gelesen, über die vielen Arten in Equestria. Aber dieses Wesen kam darin nicht vor.
Zuerst dachte sie, es sei eine grossgewachsene Eule. Nur ist diese Eule etwa 4mal
grösser als Eulisches, das Haustier von Twilight. Dunkelbraune Federn zieren
seinen Körper. Dicke dunkle Augenbrauen befinden über den Augen. Seine Federn
auf seinem Haupt sind zurückgekämmt. Seine Flügel benutzt er wie seine Arme.
Maya fällt auf, dass er eine Weste trägt. Zuerst dachte sie seine Federn am Bauch
seien Grau. Mit seinen zwei gelben Schlitzaugen betrachtet er durchdringend Maya.
Alle anderen Ponys ignoriert er.
«Wer… wer seid ihr?» erklingt es unter den Ponys.
Das Wesen beginnt sich umher zu blicken, dann heftet es wieder seinen Blick auf
Maya. Maya spürt irgendwas Bedrohliches von ihm.
Von ihm ist ein schnauben zu vernehmen. Sein kurzer Schnabel beginnt sich zu
bewegen.
«Wenn ich mich vorstellen darf…» sagt er in einem ruhigen Ton, dabei streckt er
seine Flügel aus und winkelt einen vor und den anderen hinter sich und verneigt
sich vor Maya.
«… Mein Name ist Euleon. Stets zu diensten.»



Maya ist irritiert über das verhalten. Doch dann spürt sie, wie er seine Energie
kanalisiert. Sofort erstellt Maya einen Schild um sich.
Zeitgleich beginnt einer der Flügel von Euleon zu leuchten und er feuert einen
Energieball auf Maya. Dieser zerschellt an ihrem Schild.
Die Ponys rundherum haben das erschrocken verfolgt. Schnell verlassen sie den
Platz und lassen die beiden alleine.
Erzürnt fragt Maya: «Was soll das?»
«Ich will endlich meine Rache bekommen und du stehst mir dafür im Weg.»
Er feuert weitere Energiebälle auf Maya, aber jeder zerschellt an ihrem Schild.
«Aber ich habe euch gar nichts getan.»
«Das kannst du auch nicht verstehen. Und es ist sowieso egal.»
Wütend blickt Maya ihn an. Sie löst ihren Schild auf und bündelt ihre Energie im
Horn. Sie weicht den letzten Angriffen aus und feuert auf ihn.
Euleon greift bei sich in die Tasche und zieht eine Tafel hervor, auf dem sich ein
Juwel befindet. Das Juwel leuchtet auf und beginnt den Angriff von Maya zu
absorbieren.
Erschrocken stellt Maya ihren Angriff ein.
«Was… wie…» stammelt Maya.
Das Juwel hört auf zu leuchten. Euleon blickt erfreut die Tafel an. «Fast voll. Und du
bist am Ende deiner Kräfte. Gleich ist es soweit.» Die seltsame Tafel wandert
wieder in seine Tasche.
«Wie bitte?»
Er bündelt einen neuen Angriff. Maya stösst sich vom Boden ab und fliegt nach
oben. Sein Angriff brennt ein Loch in den Boden. Er blickt nach oben zu Maya.
«Jetzt fühlst du dich sicher? Das du dich da mal nicht täuschst.»
Er entfaltet seine Flügel und fliegt ebenfalls nach oben.
Maya verfolgt, wie er ihr nachfliegt.
«Wenigstens kann er mich jetzt nicht mehr angreifen. Er braucht seine Flügel zum
Zaubern. Obwohl ich noch…» erschrocken zuckt Maya zur Seite. Eine Energiekugel
ist nahe an ihr vorbeigeschossen.
Euleon grinst verächtlich. «Das hast du nicht erwartet, oder?»
«Nein.» antwortet ihm Maya.
Sie überlegt fieberhaft ihre nächsten Züge. Sie ist schon sehr erschöpft wegen Dark
Side und nun taucht plötzlich jemand anderes auf.
Euleon setzt sich auf ein Dach und beginnt mit beiden Flügeln einen Angriff
vorzubereiten.
Maya konzentriert ihre Energie.
Er schlägt beide glühende Flügel zusammen und ein starker Energiestrahl schiesst
zu Maya. Sie bündelt ihre Magie in ihrem Horn und feuert entgegen. Beide Strahlen
treffen sich in der Mitte der beiden.
In Zentrum von Ponyville entwickelt sich ein heftiges Lichtspektakel.

An Maya`s Stirn rinnt jede Menge Schweiss runter. Sie versucht weiterhin seinen
Angriff zurück zu drängen, aber sie merkt, wie ihre eigene Energie zur Neige geht.
Euleon beobachtet erfreut Maya. Er kann erkennen, wie sie an ihrem eigenen Sieg
zweifelt.
«Gib es auf.» ruft Euleon zu ihr. «Du bist zu erschöpft. Nichts kann dir jetzt noch…»
Er verstummt. Von der Seite zuckt ein Energieblitz zu ihm. Doch als dieser ihn trifft,
glimmt die betroffene Stelle an seinem Körper nur etwas schwach auf. Mehrere
andere Blitze zucken ebenfalls zu ihm, doch die zerschellen alle an seinem Körper.
Knurrend blickt Euleon zur Seite, wo diese Blitze herkommen.
Maya blickt ebenfalls dorthin und erkennt eine kleine Gruppe von Einhörner, die
versuchen Maya zu helfen. Sie alle konzentrieren ihren magischen Angriff auf



Euleon, doch einige davon sind überrascht, dass ihre Magie nicht mehr ausrichtet.
Euleon brüllt zu den Ponys: «Ihr närrischen Ponys glaubt echt, ihr könntet euch
gegen jemanden meines Kalibers behaupten? Eure kläglichen Angriffe beschädigen
nicht mal meinen magischen Schild. Wenn das alles ist was ihr könnt, dann verzieht
euch sofort.»
«Leute. Bitte verschwindet. Ihr bringt euch nur unnötig in Gefahr.» ruft ihnen Maya
zu.
Euleon blickt belustigt zu Maya. Er spürt ihre Sorge um die anderen Ponys. Er
stoppt seinen Angriff und weicht zur Seite aus. Maya`s Konter schlägt auf dem Dach
ein und zerstört ein Grossteil der Ziegel.
Euleon fliegt zu den Ponys.
«Bleib weg von ihnen.» brüllt Maya und fliegt ihm hinterher.
Die Einhörner schauen erschrocken zu Euleon. Dieser fächert einen Flügel vor sich.
Mehrere Symbole bilden sich in der Luft. Er wedelt diese weg und sie zischen zu
den Ponys.
Die Ponys wenden sich ab und versuchen davon zu laufen, doch die Symbole
landen auf den Boden direkt zwischen deren Beinen. Innert Sekunden bilden sich
an der betroffenen Stelle Blasen. Diese umhüllen die Ponys, bis sie jeweils einzeln
in einer Kuppel gefangen sind. Sie versuchen sich daraus zu befreien, aber die
Kuppeln lassen sie nicht raus.
Maya blickt entsetzt die Ponys an. Sie spürt wieder Zorn in sich. Wütend schaut sie
zu Euleon. Dieser schwebt da und ergötzt sich an ihrer Wut.
«Du lässt sie sofort Frei.» Ruft Maya laut.
«Warum sollte ich? Du kannst noch so sehr eine Prinzessin sein. Einem Pony
werde ich nie gehorchen.»
«Ich. Bin. Keine. Prinzessin.» brüllt Maya und fliegt direkt auf ihn zu.
«Bei deinem Verhalten, wundert mich das nicht.» sagt er nebenbei und fliegt gen
Himmel. Maya verfolgt ihn weiterhin und feuert Energiebälle hinter ihm her. Diese
weicht er ständig, sehr knapp, aus.

Unter den gefangenen Ponys befindet sich ein silbergrauer Einhorn-Hengst, der
traurig Maya hinterher sieht.
Er wendet seinen Blick von ihr ab und schaut beschämt zu Boden.
«Toll gemacht, Silver Moon.» erklingt es aus einer nahen Kuppel. Eine wütende
blassblaue Stute blickt ihn an.
«Es tut mir leid, Water Stone. Ich konnte nicht ahnen, wie stark dieser Eulen-Dinges
ist. Woher hätte ich auch wissen können, dass er einen magischen Schild besitzt.»
Eine andere Stute beginnt ihr Horn zu konzentrieren und beginnt die Kuppel von
innen anzugreifen. Die Kuppel beginnt aufzuleuchten. Die Stute blickt das erfreut
an. Doch plötzlich beginnt die Kuppel zu schrumpfen. Die Stute schreit erschrocken
auf und stellt sofort ihre Handlung ein.
Silver Moon und Water Stone haben das beobachtet. Sie hatten auch schon
dieselbe Idee, aber nun verwerfen sie diese.
Ein anderer Hengst, der mit ihnen gefangen ist, beginnt zu sprechen. «So ein
Pony-Mist. wir wollten doch nur Maya helfen. Aber nun sitzen wir fest und
womöglich wird uns dieser Kerl als Druckmittel verwenden.»
Die anderen 6 Ponys wollen dem nichts hinzufügen.
Silver Moon beginnt zu überlegen, was sie noch tun können, aber ihm fällt nichts
ein.
Water Stone beginnt zu sprechen. «Wir hätten uns nicht einmischen sollen. Maya
und Twilight sind die stärksten Einhörner in Ponyville. Die beide haben die höchste
magische Begabung.»
«Ja, ich weiss. Aber ich wollte nicht Tatenlos zusehen. Ich wollte ihr doch zeigen,



dass sie immer auf unsere Unterstützung hoffen kann. Es tut mir so leid, euch alle
da mitreingezogen zu haben.» Verbissen blickt er wieder in den Himmel und sieht,
wie Maya Euleon verfolgt. Plötzlich hört er eine vertraute Stimme.
«Daddy.» erklingt es hinter den gefangenen Ponys.
Silver Moon wendet erneut seinen Blick von Maya ab und schaut zur Stimme und
erkennt seinen Sohn, der panisch auf ihn zu rennt.
«Summer Sun.» ruft er erschrocken. «Du darfst nicht hier sein. Geh schnell zurück
zu deiner Mutter.»
Summer Sun eilt zur Kuppel seines Vaters. Mit tränenden Augen schaut er ihn an.
«Komm da bitte raus. Ich habe Angst.» sagt Summer Sun.
«Hab keine Angst. Es wird alles gut werden.» sagt sein Vater.
Wimmernd hämmert Summer Sun gegen die Kuppel und versucht seinen Vater zu
befreien. Plötzlich stösst der kleine Huf durch die Kuppel. Summer Sun versucht
diesen wieder herauszuziehen, aber etwas beginnt ihn reinzuziehen.
Sein Sohn purzelt ihm vor die Hufe. Summer Sun blickt sich erschrocken um und
eilt sofort zu seinem Vater und klammert sich an seinem Bein. Wimmernd vergräbt
er sein Gesicht darin.
Der Hengst streicht mit dem anderen Huf über die Mähne seines Sohnes und
versucht ihn zu beruhigen.
Um sich herum hört er erschrockenes Japsen. In seinem Augenwinkel erkennt er
ein grelles Licht. Er blickt nach oben und dort sieht er was, dass ihm einen
gewaltigen Schrecken einjagt.
Eine grosse Energiekugel nähert sich denen. Diese beträgt das 20-fache an der
Grösse einer normalen Energiekugel. Und diese rast nun direkt auf sie zu. Schnell
drückt er seinen Sohn an sich.
Plötzlich erkennt er, wie ein Schatten sich vor ihnen stellt. Dieser schwebt ein Meter
über dem Boden.

Maya jagt immer noch Euleon hinterher. Sie kapiert nicht, warum er jetzt wieder für
Verzögerung sorgt.
Plötzlich hört sie die panischen rufe eines Fohlens. Sie stoppt die Verfolgung. Sie
blickt zu denn gefangenen Ponys. Sie überlegt fieberhaft, wie sie die befreien kann.
Aber einige der Zauber von Euleon versteht sie nicht. Sie will lieber daran arbeiten,
ihn unschädlich zu machen, bevor er noch mehr Ponys schaden kann. Mit seinen
seltsamen Dark Side-Illusionen hat er ohnehin schon einiges angerichtet. Nur
versteht sie immer noch nicht den Kern seiner Handlung. Bisher sagte er lediglich,
sie stehe ihm im Weg. Nur bei was?
Euleon hat seine Flucht ebenfalls gestoppt und wendet sich zu Maya. Sie schaut
sorgenvoll zu den Ponys.
«Welch eine leichte Beute du bist.» sagt sich Euleon in Gedanken.

Maya blickt immer noch zu den Ponys, als sie plötzlich Euleon hört.
«Weisst du? Du bist sehr stark. Du solltest dich endlich von diesen Ponys lösen.
Erst dann wirst du zu wahrer Kraft aufsteigen.»
Maya blickt zu ihm. Ihre Augen beginnen sich zu verengen.
«Du hast keine Ahnung, was diese Ponys alles für mich getan haben.» sagt sie
zornig.
«Das ich nicht lache. Diese Ponys halten dich zurück. Ohne die, bist du besser
dran.» er zeigt auf die umliegenden Häuser. Maya kann an vielen Orten, Ponys
erkennen. Viele wirken verängstigt, aber auch andere die Maya zuversichtlich
zuschauen.
«Das glaubst auch nur du. Ohne diese Ponys wäre ich niemals hier. Ich will mir
nicht ausmalen, wo ich heute ohne sie wäre.»



«Ach ja?»
«Ja. Ohne meine Freunde hätte ich niemals Dark Side besiegen können. Sie alle
und auch alle hier in Ponyville geben mir Kraft, die dein Verständnis sprengen.»
«Dann beweise es.» er wendet seinen Blick von Maya ab und schaut zu den
gefangenen Ponys. Er landet auf einem Dach und streckt seine Flügel weit über
sich.
Maya erkennt, was er vorhat. Sofort fliegt sie auf ihn zu. «Das wagst du nicht.» ruft
sie ihm laut zu.
Euleon lacht verächtlich. Er senkt einen Flügel und formt ein neues Symbol. Diese
wirft er auf Maya. Sie kann dem nicht rechtzeitig ausweichen und das Symbol landet
auf ihrer Brust. Sofort erstarrt ihr Körper. Völlig unbeweglich bleibt sie in der Luft
hängen. Sie kann nur noch ihre Augen bewegen.
«Keine Sorge. Das Starre-Symbol hält nur eine Minute.» sagt Euleon und hebt
wieder seinen Flügel.
Langsam bildet sich eine Energiekugel über ihn. Diese wird immer grösser. Maya
kann die vernichtende Wirkung dieser Kugel spüren.
«Tu`s… nicht…» sagt Maya langsam.
Euleon lacht nur.
Die Kugel wird immer noch grösser und Maya versucht sich aus der Starre zu
befreien. Langsam aber sicher, kann sie ihre Beine wieder bewegen. Euleon
verfolgt ihre Fortschritte und kanalisiert schneller.
«Erstaunlich.» sagt er sich innerlich. «Ihre Willenskraft muss enorm sein, wenn sie
sich jetzt schon wieder etwas bewegen kann. Aber egal. Jetzt will ich wissen, was
sie bereit ist zu opfern. Immerhin hat sie mir ja eine schöne und doch sinnlose Rede
gehalten.»
Er beginnt, seine Flügel immer schneller nach vorne zu bewegen. Die gewaltige
Energiekugel setzt sich in Bewegung. Direkt auf die gefangenen Ponys zu.
Das Symbol auf der Brust von Maya beginnt sich aufzulösen. Sofort zischt Maya auf
Euleon zu. Dieser verschränkt seine Flügel vor seiner Brust und blickt seiner
Energiekugel nach.
Maya zieht einen ihrer Hufe ein und nähert sich immer schneller werdend auf
Euleon. Sie will ihm jetzt einen K.O. Schlag direkt in Gesicht verpassen.
«Mach nur.» sagt Euleon beiläufig. «Schalte mich aus. Aber das wird die Ponys da
unten auch nicht retten.»
Maya stoppt sofort und hält kaum einen Meter vor Euleon an. Sie blickt zu den
Ponys, die wehrlos der Kugel ausgesetzt sind.
«Du müsstest dich schon beeilen. Die Kuppeln verhindern das verlassen. Aber alles
kann von aussen herein. Solch einen Angriff werden die Ponys mit voller Wucht
spüren. Das wird ihnen sicher nicht gut bekommen. Du hast die Wahl.»
Maya schaut ihn mit einem vernichtenden Blick an.
«Dreckskerl.» sagt sie zu ihm und zischt von ihm weg. Direkt zu den Ponys.
Sie umfliegt die Kugel und hält direkt zwischen den Ponys und dem Angriff von
Euleon an. Sie beginnt sich sehr stark zu konzentrieren.

In letzter Sekunden schafft es Maya, noch sich und alle anderen Ponys mit einem
gewaltigen Schild zu schützen. Die Energiekugel prallt auf den Schild und
explodiert. Ein grelles Licht erhellt ganz Ponyville. Eine heftige Druckwelle
entweicht. Das Haus, direkt hinter Maya und den Ponys wird in Stücke gerissen. Die
nahen Häuser werden ebenfalls schwer in Mitleidenschaft gezogen. Aber Maya
kann spüren, wie sich niemand darin befindet. Die Ponys müssen beim Anblick der
Kugel auf Sicherheitsabstand gegangen sein.

Langsam klingt die verheerende Wirkung der grossen Energiekugel ab. Der



aufgewirbelte Staub legt sich und auf der Strasse kann man einen bräunlichen
Schild erkennen, der immer noch intakt ist. Rund um den Schild hat sich ein tiefer
kreisrunder Krater gebildet. An einer Stelle ist eine Wasserleitung aufgebrochen und
füllt nun langsam den Krater mit Wasser.
Maya atmet schwer. Diesen Schild aufzubauen hat viel Kraft gekostet, aber sie
konnte die Ponys schützen. Diese bejubeln Maya und ihrer Tat. Maya lächelt ihnen
zu. Sie spürt, wie sie bald die Kraft verlässt. Sie beginnt sich zu konzentrieren, um
den Schild aufzulösen, doch plötzlich schlägt eine weitere, aber kleinere
Energiekugel auf den Schild auf. Maya blickt erschrocken nach oben. Euleon fliegt
abseits von ihnen und feuert nach und nach Energiekugeln auf Maya. Er beginnt
hämisch zu lachen.
Maya verstärkt sofort ihren Schild. Immer mehr Kugeln prasseln auf diesen nieder.
Sie merkt, dass diese nicht tödlich sind, aber dennoch die Ponys schwer verletzen
können. Die Anzahl der Angriffe nehmen stetig zu. Euleon fächert einen Flügel nach
dem anderen vor sich und erzeugt so immer mehr Energiekugeln, die sofort auf den
Schild von Maya niedergehen.
«Dann zeig mir mal, was dir diese Ponys bedeuten.» ruft er laut.

Maya beginnt zu stöhnen. Ihre Kraftreserven werden inzwischen arg dezimiert.

Silver Moon und die anderen betrachten Maya Sorgenvoll.
«Verdammt.» denkt sich Silver. «Maya sitzt in der Klemme. Sie ist am Ende, aber er
zwingt sie weiterzumachen. Das hält sie nicht ewig durch.»
Er und sein Sohn verfolgen wie Maya vor ihnen schwebt und sie alle weiterhin mit
ihrem Schild schützt.
«Wie schafft sie das nur?» fragt er sich. «Ein normaler Schild braucht schon viel
Energie. Aber einen der 10mal grösser ist, wie dieser hier, frisst exponentiell mehr
Energie. Ich könnte das keine 10 Sekunden aushalten. Aber dennoch macht sie
weiter.»
Er hört, wie Maya stöhnt. «Sie ist an ihrem Limit angekommen. Sie wird bald
Ohnmächtig, wenn sie das noch weiter ausreizt. Wenn sie sich doch nur nicht um
uns Sorgen würde. Bestimmt hat er erkannt, dass er bei ihr im Nachteil ist und greift
nun deshalb die Ponys an. Vielleicht wenn wir ihr sagen, dass es in Ordnung ist,
wenn sie uns im Stich lässt. Dann könnte sie ihn sicher unschädlich machen und
zumindest den Rest von Ponyville retten.» er blickt nach unten zu seinem Sohn.
Dieser blickt wimmernd Maya an. «Vielleicht kann ich ihn mit meinem Körper
schützen. Ich wäre bereit, mein Leben für Ponyville und ihrer Bewohner zu geben,
aber wie steht es um die anderen?» er blickt auf und schaut zu den anderen. Er
erkennt, dass es in deren Köpfen auch arbeitet. Er sucht den Blick zu Water Stone.
Sie hat Tränen in den Augen. Ihre Blicke treffen sich. Sie merken, dass sie
dieselben Gedanken haben. Water Stone nickt ihm zögerlich zu. Auch die anderen
nicken. Silver Moon atmet tief durch und ruft zu Maya. «Maya. Du…»
«Nein.» ruft Maya prompt.
Die Ponys erschrecken an der Antwort von Maya.
Silver Moon stockt sein Atem und sein Unterkiefer beginnt zu zittern.
Water Stone hält sich den Huf vor dem Mund und beginnt bitterlich zu weinen.
«Niemals.» sagt Maya schwer atmend.
Wortlos schauen sie zu, wie der Schild von Maya weiterhin mit Unmengen an
Energiebällen angegriffen wird.

Euleon flattert weiterhin am selben Punkt. Immer noch fächert er abwechselnd seine
Flügel vor sich und erzeugt so permanent neue Energiekugeln. Er verfolgt hämisch
lachend, wie der Schild von Maya drangsaliert wird.



«Wie. Lange. Wirst. Du. Das. Noch. Aus. Halten.» Bei jedem Wort fächert er eine
neue Salve.
«Nicht mehr lange.» denkt er sich. «Sie wird bald zusammenklappen. Sie ist nur ein
weiterer Niemand, der glaubte mir das Wasser reichen zu können. Schon viele sind
bei mir deswegen zugrunde gegangen und nun auch sie. Und dann endlich. Endlich
werde ich…»
Hinter seinen Rücken kommt ein Stein zugeflogen und trifft ihn direkt am Hinterkopf.
Er zuckt heftig zusammen und ruft laut. «Au!!»
Wütend wirbelt er herum. «Wer war das??» Seine Augen verengen sich zornerfüllt.
Er blickt sich um. Plötzlich erfassen seine Augen, drei kleine Fohlen die schnell
wegrennen.
«Na warte. Euch kümmerliche Brut, werde ich schon noch benehmen beibringen.»
Einer seiner Flügel beginnt zu glühen und eine Energiekugel bildet sich.

Die wegrennenden Fohlen bemerken, dass er sie in Visier genommen hat.
Scootaloo ruft zu Sweetiebelle, die hinter den anderen beiden hinterherrennt.
«Schnell, Sweetiebelle. Er ist stinksauer.»
«Das war ne dumme Idee. Ne dumme Idee. Ne dumme Idee.» sagt Sweetiebelle
unentwegt und versucht noch schneller zu rennen. Plötzlich stolpert sie und landet
der Länge nach auf den Boden.
«Sweetiebelle.» rufen ihre beiden Freundinnen. Sie blicken nach oben und
erkennen, wie Euleon seine Kugel auf die drei zuwirft. Ohne zu zögern rennen
Scootaloo und Applebloom zu ihrer Freundin.

«Euch werde ich eine Lektion erteilen.» ruft Euleon laut und feuert seine
Energiekugel auf die Fohlen.
Die Kugel hat sich kaum 2 Meter von ihm entfernt, da explodiert sie aus heiterem
Himmel.
Euleon blickt das erschrocken an. «Was zum… oh nein.»
Er wirbelt herum und blickt zum Schild von Maya. Doch der Schild ist aufgelöst
worden und eine stinksaure Alihorn-Dame fliegt mit hohem Tempo auf ihn zu.
Maya stoppt kurz vor Euleon, der sie immer noch überrascht anblickt. Sie
konzentriert ihr Horn und richtet einen Kegelförmigen Strahl auf ihn. Sein ganzer
Körper wird davon getroffen. Er schreit erschrocken auf und zuckt ein Stück weit
zurück.
Maya stellt ihren Angriff ein und blickt Euleon an. Dieser flattert kurz noch etwas
unkontrolliert, doch er fasst sich schnell. Schwer atmend schaut er zu Maya.
Plötzlich beginnt sein Körper weiss aufzuleuchten. Er wirkt, als ob sein Körper mit
seiner dünnen Schicht umhüllt ist. Nur beginnt diese Schicht Risse zu bekommen
und zerbricht schlussendlich komplett. Funken von Restmagie verglimmen.
Euleon schaut sich irritiert seinen Körper an. Fassungslos schaut er zu Maya.
«Du… Du hast meinen magischen Schild zerstört. Was fällt dir eigentlich…»
Maya zieht ihre Flügel weit zurück und fächert dieser sehr stark nach vorne und
erzeugt einen heftigen Windstoss. Diese erfasst den Fassungslosen Euleon. Er wird
auf ein nahes Dach geschleudert. Mit grosser Wucht schlägt er dort ein und
zerschmettert etliche Dachziegel dabei.

Euleon richtet sich langsam zitternd auf. Sein ganzer Körper schmerzt, der Aufprall
war nicht ohne. Langsam blickt er zu Maya. Diese befindet sich immer noch am
selben Punkt. Er erkennt, wie sie schwer atmend. Er streckt seine Flügel und
kontrolliert so, dass bei ihm nichts ernsthaft beschädigt wurde. Zögerlich schlägt er
mit seinen Flügeln und beginnt zu fliegen. Langsam schwebt er so zu Maya. Diese
blickt ihn einfach an und atmet weiter schwer.



«Du bist am Ende. Nicht? Deine Energie regeneriert sich nicht mehr so schnell und
du musst nun warten, bis du wieder angreifen kannst. Du hast deine Grenze
erreicht.» sagt er hämisch.
«Auch du pfeifst aus dem letzten Loch.» sagt Maya und blickt ihn lächelnd an. Auch
sie kann sehen, wie er aus der Puste ist.
«Mag sein. Nur bin ich nicht halb so angeschlagen wie du.»
«Wir werden sehen, wer zuerst genug Energie hat.»
Euleon blickt sie finster an. Doch dann kommt ihm eine Idee.
«Ja. Wer schneller ist. Doch ich weiss was Besseres. Du hast wie alle anderen
Ponys noch eine weitere fatale Schwäche.»
«Welche?» fragt Maya. Seine Selbstsicherheit geht ihr langsam gewaltig auf die
Nerven.
Seine Flügel beginnen schneller zu schlagen und langsam bilden sich schwarze
Wolken um sie herum.
«Eure Augen. Ihr Ponys zielt nur mit den Augen. Und mit diesen Wolken kannst du
mich nicht treffen. Ich als Eule, bin diese Problem nicht ausgesetzt.» Die Wolken
beginnen beide zu umhüllen. Seine gelben Augen glühen in den schwarzen Wolken.
«Du bist mir völlig unterlegen.» sagt er hämisch und produziert weiterhin dunkle
Wolken, bis sich mitten in Ponyville eine grosse dunkle Wolke befindet.

Die Ponys in Ponyville blicken nach oben. Sie versuchen Maya oder Euleon
auszumachen, aber in all der Schwärze können sie nichts sehen. Sie können nur
die hämische Lache von Euleon hören.
Plötzlich beginnt die Wolke sich aufzublähen. Weisse Blitze sind darin zu erkennen.
«Oh nein.» ruft Applebloom, die sich zusammen mit ihren Freundinnen hinter einem
Fass verstecken.
Eine mächtige Explosion erklingt und auf einer Seite, wird die Wolke aufgerissen.
Ein Objekt wird von dort aus rausgeschleudert, es schreit lauthals, aber es ist nicht
die Stimme von Maya. Das Objekt fliegt weit raus, ausserhalb von Ponyville.

Die schwarze Wolke beginnt sich aufzulösen und langsam kann man Maya
erkennen. Sie beginnt zu sinken.
Schon bald erreicht sie den Boden von Ponyville und setzt sich sofort hin. Sie atmet
weiterhin noch sehr schwer. Langsam kommen um sie herum immer mehr Ponys,
die sie bejubeln.
Maya blickt geschwächt auf und bemüht sich mit einem Lächeln.
Plötzlich kommt von der Seite ein pinkes Geschöpf, dieses schnappt sich Maya und
umklammert sie. Maya allerdings ist in diesem Moment zu sehr überrascht und kann
nicht gegenhalten und fällt zu Boden.
«Pinkie.» ruft sie genervt.
Pinkie lacht nur und blickt runter zu Maya.
Applebloom, Scootaloo und Sweetiebelle nähern sich und bejubeln Maya.
«Du bist die grösste.» rufen die drei.
«Danke.» antwortet Maya und versucht sich aufzurappeln, was ihr, mit Pinkie auf
dem Bauch, sehr schwer fällt.
Etwas bockig steigt Pinkie von Maya runter und hilft ihr beim Aufstehen.
Immer mehr Ponys nähern sich.
«Du warst der Hammer.» ruft Rainbow Dash und macht ein paar Schläge mit ihren
Vorderhufen in die Luft.
Maya versucht auf ihren Beinen zu stehen, aber diese zittern nur. Sie setzt sich
wieder hin und versucht etwas Kraft zu sammeln.
Plötzlich findet sie einen Muffin vor ihrer Nase. Pinkie hat sich diesen aus ihrer
Mähne geholt und will ihn nun Maya geben. Maya nimmt das Dankbar an und



beginnt es hastig zu Essen. Zu ihrer Verwunderung, kleben gar keine Haare dran.
Nach und nach zieht Pinkie noch weitere aus ihrer Mähne, da Maya gerade sehr
hungrig ist.
Die drei Fohlen schauen zuerst noch Maya zu, dann blicken sie in die Richtung, in
diese, die Euleon geschleudert wurde.
Scootaloo zu ihren Freundinnen. «Dieser Eulen-Typ ist bestimmt ausser Gefecht
gesetzt. Wir sollten zu ihm und ihn fesseln. Sonst macht er noch mehr ärger.
Vielleicht bekommen wir ja Schurken-festnehme-Schönheitsflecken.»
«Au ja.» sagt Applebloom.
«Bestimmt.» sagt Sweetiebelle.
Die drei wollen schon losrennen, als plötzlich jemand «Nein!» ruft. Sie bleiben
stehen und schauen zum Pony, das dies gesagt hat.
Maya blickt die drei streng an.
Die drei blicken irritiert zurück.
Schliesslich sagt Scootaloo. «Aber er ist Böse. Wir können ihn nicht laufen lassen.»
«Ich weiss.» sagt Maya. «Aber ich werde mich um ihn kümmern. Er ist gerissen. Am
Ende könnte das noch eine Falle sein.»
«Aber du bist am Ende.» sagt Pinkie. «Das könnte Gefährlich sein.»
«Ich weiss. Aber ich konnte etwas Energie tanken, dank deiner Muffins. Ich
bezweifle, dass er sich bis jetzt stärken konnte.»
Maya steht auf und entfaltet ihre Flügel.
«Warte. Ich helfe dir.» ruft Rainbow Dash.
«Nein. Ich kann es nicht nochmals zulassen, dass er andere als Geisel nimmt. Ich
kümmere mich alleine drum. Keine Sorge. Ich komme gleich wieder.»
Die Ponys nicken etwas bedrückt.
Maya schlägt mit den Flügeln und beginnt zu fliegen. Schnell befindet sie sich über
den Häusern und fliegt zu Euleon`s Absturzstelle, nahe am Wald der ewigen Magie.

Euleon wird weit ausserhalb von Ponyville rausgeschleudert. Die dichten Wälder
vom Wald der ewigen Magie zeigen sich, doch er erkennt, dass er vorher
runterkommen wird. Er versucht zu fliegen, aber der Schlag von Maya hat ihm sehr
zugesetzt. Er sieht, wie er dem Boden immer näherkommt, doch auf seinem Weg
befindet sich noch ein Baum. Schnell konzentriert er sich und schafft es noch, einen
Schild aufzubauen.
Er rast direkt in den Baum rein. Dieser wird der Länge nach aufgespalten und er
durchbricht diesen. Eine Hälfte des Baumes fällt zu Boden und die andere Hälfte
steht noch. Hinter dem Baum wird eine tiefe Furche gezogen. Euleon`s Schild
beginnt zu flackern und löst sich gleich darauf auf. Schwer atmend keucht er in den
Boden. Er versucht sich, mit seinem Flügel aufzustemmen, doch diese können ihm
kaum stützen.
Fluchend spricht er in die Erde. «Dieses Miststück hat mich besiegt. Ich habe schon
sehr viele Leben hinter mir, aber darin wurde ich noch nie besiegt.»
Er dreht sich langsam auf den Rücken und blickt in den Himmel.
«Wie konnte das nur passieren? Sie hat nicht mal die Hälfte der Kraft von Luna oder
Celestia und doch konnte sie sich behaupten. Das macht keinen Sinn.»
Er hält sich einen Flügel vors Gesicht und blickt diesen an.
«Vielleicht liegt es einfach daran, dass mein Körper zu alt ist. 680 Jahre in der
Versiegelung hinterlässt doch ihre Spuren. Auch wenn meine Alterung reduziert
wurde, so hat nun mein Körper seine Grenze erreicht. Celestia hatte mich damals
einfach Hinterrücks wegsperrt. Welch eine falsche Schlange. Mit den Ponys ist es
doch mit allen gleich. Solange du nicht einer von ihnen bist, bist du es nicht wert.»
Langsam schafft er es, sich hochzustemmen. Er blickt sich um und erkennt, wo er
sich befindet.



«Hier? Gut. So kann ich mich wenigstens unerkannt zurückziehen.»
Er zieht die Tafel aus seiner Tasche und blickt diese an. Er beginnt zu lächeln.
«Unversehrt. Bestens. Leider noch nicht komplett aufgeladen. Luna hat da deutlich
mehr Energie reingesteckt, als Maya. Aber egal. Den Rest gebe ich ihm später.»
Etwas zittrig beginnt er aufzustehen.
«Ich hatte Maya falsch eingeschätzt. Ich hätte aus dieser schwachen Wache mehr
Infos rausholen sollen. Aber der Kerl wusste kaum was. Er wurde erst vor wenigen
Wochen von Phillydelphia hier herbeordert. Stammelt nur was von Maya, Dark Side,
gewaltiger Kampf und goldene Mähre. Keine Ahnung warum er plötzlich von
Märchen redete. Ich hätte besser eine andere Wache ausgesucht, aber egal. Ich
habe die Tafel und bald ist es um Maya geschehen. Sie wird nicht verstehen, was
mit ihr passiert.» beim letzten Satz beginnt er zu grinsen.
Humpelnd beginnt er sich fortzubewegen, als er plötzlich einen Schatten ausmacht.
Er blickt zur Sonne und erkennt, dass jemand auf ihn zugeflogen kommt.
«Du gibst einfach nicht auf? Na gut. Dann halt so.»
Er richtet sich zu Maya und beginnt sich zu konzentrieren. Langsam bildet sich bei
ihm neue Kraft.

Maya erkennt die Absturzstelle von Euleon und setzt zur Landung an. Etwas
verblüfft blickt sie ihn an, da er einfach nur rumsteht und offenbar auf bessere
Zeiten wartet.
Plötzlich beginnt er zu sprechen. «Wenn wir uns, unter anderen Umständen
kennengelernt hätten, wäre ich vielleicht bereit gewesen, dich zu unterrichten.»
«Wie bitte?» fragt Maya verwundert.
«Ja. Du hast gewaltiges Potential. Ich könnte dir helfen, Magien zu erlernen, die
alles andere hier in Equestria in den Schatten stellt.»
«Danke. Aber ich habe andere Pläne. Und ausserdem hast du bei mir bereits alle
Chance verspielt.»
«Das dachte ich mir schon. Naja. Ich habe es versucht. Schade. Mein letzter
Schüler ist bei euch Ponys sehr bekannt. Er ist…»
«Danke. Aber das interessiert mich nicht. Hör auf Zeit zu schinden und übergib dich
der Gnade von Celestia. Sie wird über dein Schicksal entscheiden.»
«Zu gütig. Aber leider…» seine Augen weiten sich und plötzlich erwischt Maya ein
starker Wind. Sie hält dagegen.
«…Habe ich andere Pläne.» ruft er und entfaltet die Flügel und fliegt zum Wald der
ewigen Magie.
«Bleib hier.» ruft ihm Maya nach. Der Wind klingt ab und sie verfolgt ihn.
Er verschwindet in den Wald. Maya flitzt ihm hinterher. Während sie sich durch das
Unterholz schlägt, beginnt sie nachzudenken.
«Er ist sehr intelligent. Und sehr verschlagen. Ich darf ihn nicht unterschätzen. Der
hat sicher noch ein bis zwei Asse im Ärmel. Ich muss besser aufpassen.»

Euleon schlägt sich ebenfalls durch das Holz und bald erreicht er eine Lichtung. Er
blickt sich um.
«Gut. Hier kann ich sie überraschen. Wie konnte ich nur so unvorsichtig sein. Sie
konnte meine Illusionen orten. Und ich dachte, dass wäre nur Glück gewesen. Ich
hätte besser nachdenken sollen, als ich meine Vorsicht unten lies, als wir in der
schwarzen Wolke steckten.»
Er hört Hufgetrabbel. Er hält einen Flügel vor sich und ein Symbol bildet sich.
Maya bricht aus dem Unterholz. Schnell fächert er seinen Flügel aus und schleudert
das Symbol Maya zu Füssen. Wie festgewurzelt bleibt sie dort stehen. Sie blickt
entsetzt zu ihren Füssen.
Sie blickt den hämisch lachenden Euleon an. «Was… Was hast du gemacht?»



Er geht langsam auf sie zu. «Ich bin es leid. Ich werde es beenden. Du kannst nur
noch zusehen.»
«Wie willst du das beenden?» fragt Maya und lässt ihn nicht aus den Augen.
Er geht vor ihr hin und her. «Nun. Ich halte einen Zauber bereit, mit dessen Macht
ich dafür sorgen kann, dass du nie geboren wirst.»
«Warum? Was habe ich dir getan?»
«Nichts. Du bist nur im Weg. Pech für dich. Aber es ist egal. Bald werden all deine
Lebensjahre verloschen sein. Jede einzelne.»
«Du kommst einfach etwas spät. Nur etwa 37 Jahre.»
«Interessant.» sagt er und blickt sie genau an. «Ich hätte dich jünger geschätzt.
Aber danke, das macht einiges einfacher. Wenigstens konntest du in deiner
ausweglosen Lage noch eine Sache machen und mir helfen.»
Maya blickt ihn knurrend an. «Nein. Ich kann das noch.» ihr Horn beginnt zu glühen.
Sie feuert einen Energiestrahl auf ihn. Er zückt die Tafel aus der Tasche und hält sie
vor sich. Das Juwel glüht auf und absorbiert den Angriff.
Nach wenigen Sekunden stellt Maya den Angriff ein und beginnt wieder heftig zu
keuchen. Euleon blickt die Tafel an. Vorsichtig fährt er mit seinem Flügel über der
Tafel. Einige Runen und Symbole darauf beginnen sich zu verändern.
«Wunderbar. Sie ist aufgeladen. Damit hast du dein eigenes Schicksal besiegelt.
Du… was???»
Maya beginnt heftig zu stöhnen, sie beginnt sich zu krümmen und würgt «Hrrk.»
heraus. Plötzlich verpufft sie zu einer weissen Rauchwolke.
Euleon hat dies mit offenem Schnabel verfolgt.
«Wie… was… was hast du da gemacht?» er eilt zur Stelle, wo sich Maya gerade
befand.
«Sie kann sich nicht wegteleportiert haben, das Siegel verhindert das. Nein. Das
war eine magische Kopie. Aber wie kann das sein. Diese magische Kopie ist besser
als meine. Meine sind instabil und werden bei jeder Berührung zu Rauch. Ich kann
sie höchstens für einen Bruchteil von einer Sekunde fest machen und das hatte
bisher immer gereicht um andere unschädlich zu machen, aber diese hier, was fest.
Fest genug um ein Symbol zu aktivieren. Und auch fähig zu Zaubern. Das geht
nicht. Unmöglich. Ich habe seit Jahrhunderten diesen Zauber perfektioniert. Aber ihr
Zauber ist deutlich besser.»
Er blickt sich um. Er weiss, dass die richtige Maya in der Nähe sein muss, aber er
weiss nur nicht wo.
«Wo versteckst du dich.» ruft er laut. Um ihn herum beginnt es zu rauschen. Ein
Gebüsch in der Nähe beginnt sich zu regen. Euleon schleudert einen Energieball
darauf. Auf der anderen Seite, bewegt sich ebenfalls ein Gebüsch.
Nach und nach feuert Euleon um sich.
«Wo versteckst du dich? Zeig dich. Ich will dein Geheimnis über deine magischen
Kopien erfahren.»
Plötzlich bemerkt er einen Schatten hinter sich.
«Ich nenne diesen Zauber…» erklingt es hinter ihm.
Er wirbelt herum und hält die Tafel an sich.
Er erkennt Maya. Sie schwebt etwas über dem Boden.
«…Schattendoppelgänger.» Ihr Huf schnellt auf seine Brust. Doch dort schlägt sie
auf die Tafel. Euleon wird etwas zurückgestossen. Taumelnd fängt er sich.
«Na warte du…» er blickt zu seiner Brust und blickt entsetzt die Tafel an. Diese hat
zu knistern begonnen. Jeder Menge Blitze zucken darüber. Panisch blickt er Maya
an, die sich wieder sehr nahe an ihm befindet.
«Was hast du getan? Was hast du getan? Was hast du…»
Von der Tafel geht ein weisses Licht aus und umhüllt die beide.
«…Get…»



Ein Knall erklingt und beide sind verschwunden. Nur ein Brandfleck am Boden,
zeichnet noch die Stelle an, wo sich Maya und Euleon gerade befanden.

Im Nahen Ponyville befinden sich einige Ponys, um diejenigen, die von Euleon in
Kuppeln eingeschlossen wurde. Einige Bretter wurden über dem entstandenen
Krater gelegt. Die Ponys versuchen, die gefangenen zu befreien, aber dennoch
vorsichtig, nicht das denen dasselbe Schicksal ereilt wie Summer Sun.
Aus heiterem Himmel beginnen die Kuppel sich aufzulösen. Eine gewaltige Freude
geht durch die Ponys. Viel Umarmungen erfolgen. Silver Moon und sein Sohn
Summer Sun verlassen die aufgeregte Menge. Sie gehen langsam und
angeschlagen zu ihrem Haus. Plötzlich ruft jemand laut. «Silver. Summer Sun. Euch
geht es gut.»
Die beiden blicken erschrocken auf. Eine völlig aufgelöste Stute kommt ihnen
entgegen.
Summer Sun`s Gesicht erhellt sich. «Mami.» ruft er und eilt zu seiner Mutter.
Silver schaut zu, wie die beiden sich in die Arme nehmen. Schon bald erreicht er die
beiden und die Stute blickt ihn mit tränenden Augen an.
«Ich hatte solche Angst um euch.»
«Ich weiss. Es tut mir leid. Ich habe gewaltigen Mist gebaut.»
Die Stute bricht in Tränen aus. «Wenigstens ist euch nichts passiert.»
Sie Umarmt ihn ebenfalls und drückt ihren Sohn an ihrem Bauch, der weiterhin
schluchzt. Auch Silver Moon beginnt zu weinen.

Abseits der ausgelassen feiernden Ponys befinden sich Pinkie und Rainbow.
Normalerweise würde Pinkie ja als erstes feiern, aber sie blickt zusammen mit
Rainbow, in die Richtung, in der Maya verschwand. Sie hoffen, dass das auflösen
der Kuppel ein gutes Zeichen ist und das Maya bald wieder zurückkommt.

Auf der anderen Seite von Ponyville, versucht Applejack weiterhin verzweifelt ihren
Bruder zu wecken, aber er gibt keine Anzeichen aufzuwachen. Dabei hat sie ihn
schon geschüttelt, auch mit einer Feder seine Nase gekitzelt. Auch hat sie versucht
ihn zu kneifen, aber nichts wirkte. Er und die anderen Hengste sind weiterhin
Regungslos.
«Bitte. Wach doch auf.» sagt sie. Sehr viele Tränen rinnen ihr an der Wange runter.
Auch Fluttershy ist bei ihr und weint ebenfalls. Sie befürchtet das schlimmste.

Beim Bahnhof von Ponyville erscheint zögerlich ein kleiner Drache. Dieser blickt
sich ununterbrochen umher.
«Maya?» ruft er noch etwas verängstigt. Mit angezogenen Armen geht er durch
Ponyville und betrachtet die Verheerungen.
«Maya?!» ruft er erneut und hofft endlich was von ihr zu hören.
Doch das einzige, was er hört, ist das rascheln von einigen zusammengehefteten
Blättern. Er geht darauf zu und sammelt die vergilbten Seiten auf. Erneut blickt er
sich um. Nach und nach Erscheinen mehr Ponys auf den Strassen. Viele sind
entsetzt über all die Verwüstungen.
Spike bekommt langsam Tränen in den Augen.
Ein Wind kommt auf und er erkennt, wie ihm etwas entgegengeflogen kommt.
Einige verbrannte braune Federn. Schnell eilt er zu denen und sammelt diese auf.
Er blickt sie entsetzt an. Sie ähneln ungemein derer die Maya hat und es gibt gar
kein braunes Pegasus-Pony in Ponyville.
Er bricht in Tränen aus und ruft laut: «MAYAAAAAA!!!!!»

Im fernen Canterlot, im Krankenabteil der magischen Akademie. Befinden sich Luna



und Celestia, die Sorgenvoll die Regungslose Twilight in ihrem Bett beobachten.



Kapitel 20 - Späte Rache (Teil 3) (Zuerst lesen) 

Zwischen dem Bahnhof und nahe an einem grossen Platz auf dem sich viele
Einschlaglöcher befinden, sitzt weinend Spike. In der einen Klaue hält er die alten
Blätter, die er gefunden hat und in der anderen Klaue hält er einige braune,
angesengte Federn. Der Gedanke, das Maya gefallen ist, macht ihn unglaublich
traurig. Unmengen an Tränen rinnen ihm an den Wangen runter. Schwer
schluchzend blickt er auf den beschädigten Platz. Die vielen Explosionen, die dort
stattfanden, haben diesen etwas dunkel gemacht. Er drückt die Federn an seine
Brust und versucht sich Mut zu machen, aber die Tatsache, dass Maya nicht hier
ist, oder sonst ein Lebenszeichen von sich gibt, lässt ihn nur das schlimmste
befürchten.
Plötzlich erklingt eine aufgebrachte Stimme in seiner Nähe. «Was bei Celestia ist
hier passiert?»
Spike blickt sich um und erkennt Rarity. Neben ihr schweben etliche
Einkaufstaschen, die durch ihre Fassungslosigkeit nun zu Boden fallen und sich
teilweise auskippen.
Spike steht schnell auf und rennt zu ihr.
«Rarity.» ruft Spike und kaum ist er bei ihr, klammert er sich an ihr Bein. Rarity blickt
entsetzt zu Spike. Sie spürt an seiner bebenden Brust, wie aufgebracht er ist. Spike
klammert sich so fest an Rarity, dass seine Klauen ihr weh tun, aber sie erträgt es.
«Armer Spike.» denkt sich Rarity. «Was ist hier nur passiert, dass es ihn so zusetzt.
Ich komme gerade eben zurück und vor meiner Abreise, war noch alles OK.»
Rarity setzt sich hin und mit dem anderen Huf drückt sie Spike an sich. Er schmiegt
sich noch mehr an sie.
«Rarity.» ruft jemand.
Rarity blickt auf und erkennt, wie Applejack und Fluttershy auf sie zu gerannt
kommen.
«Mädels, was bei allen Juwelen in Equestria ist hier passiert?»
«Das weisst du nicht?» fragt Applejack.
«Nein. Ich war bis eben noch weg. Ich bin gerade mit dem Zug angekommen.»
«Dark Side ist passiert.» antwortet Fluttershy
Rarity`s Miene erstarrt, als sie den Namen hört.
«Maya hat verbissen gegen ihn gekämpft. Aber nun ist es seit einigen Minuten still.»
sagt Applejack. «Wir wissen jetzt aber nicht was mit Maya passiert ist.»
Spike beginnt bei dem Namen, wieder heftiger zu schluchzen und klammert sich
wieder fest.
«Bestimmt geht es ihr gut.» sagt Fluttershy, auch wenn ihre Stimme nicht sehr
zuversichtlich klingt.
«Mädels.» erklingt es aus der Luft.
Die drei Ponys blicken nach oben und erkennen ein hellblaues Pegasus mit
regenbogenfarbener Mähne. Rainbow Dash kommt zu ihnen geflogen und von
Boden her kommt Pinkie hergelaufen.
«Hey, wo wart ihr? Wir hätten sicher eure Hilfe gebrauchen können.» ruft Applejack.
«Wir haben den Kampf zugesehen, den Maya und diese Eulen-Dinges geliefert
haben.» antwortet Rainbow.
«Wer?? Du weisst schon, dass uns Dark Side angegriffen hat, oder?» sagt
Applejack etwas verwirrt.
«So sah es zumindest aus, aber Dark Side hat sich aufgelöst und dann war so ein
anderer Kerl da. Stimmt`s Pinkie?»
«Ja.» antwortet Pinkie. «Dieser Eulen-Typ war wirklich fies. Er ist plötzlich auf
andere losgegangen. Er hatte wirklich keine Skrupel. Aber dann…»
«…Aber dann Maya hat ihm ordentlich den Scheitel gezogen.» beendet Rainbow.



Die aufgebrachten Ponys und der kleine Drache beruhigen sich bei diesen Worten.
«Dark Side war nicht echt? Aber wie konnte er nur anderen etwas antun?» fragt
Fluttershy.
Die Ponys können ihr keine Antwort geben.
Dann meldet sich Spike zu Wort. «Und wo ist Maya jetzt?»
«Wissen wir nicht.» sagt Rainbow. «Sie hat ihn bis zum Wald der ewigen Magie
verfolgt und seitdem ist sie verschwunden. Aber ich bin zuversichtlich, dass es ihr
gut geht.»
Spike wischt sich die übrigen Tränen aus dem Gesicht und lässt Rarity los und steht
langsam auf. Den Ponys fallen da die alten Blätter auf, die er immer noch in den
Klauen hält.
«Was ist das?» fragt Fluttershy und zeigt drauf.
Spike antwortet. «Keine Ahnung. Ich habe sie gerade eben gefunden.»
«Hey.» ruft Pinkie. «Ich glaube, die sind diesem Eulen-Typen aus der Tasche
gefallen, als er seinen Mantel löschen wollte.»
«Stimmt.» bestätigt Rainbow. «Während des Kampfes wurden diese Papiere
wahrscheinlich hierher geweht.»
Spike entfaltet die Blätter und blickt das Geschriebene an. Doch man kann
erkennen, wie sich Unmengen an Fragezeichen über seinem Kopf bilden.
Rarity stellt sich hinter ihm und blickt die Papiere auch an. Sie erkennt dort die
Abbildung eines Ponys. Sehr viele Pfeile zeigen auf verschiedene Stellen seines
Körpers. Rundherum sind sehr alte Schriftzeichen versehen, aber kein einziges
Zeichen ergibt für sie einen Sinn und nach Spike`s Reaktion, bei ihm auch nicht.
«Was bei Celestia ist das?» fragt sie. Spike legt die Papiere auf den Boden und die
anderen blicken auch drauf, aber niemand kann sich einen Reim daraus machen.
Schliesslich sagt Fluttershy. «Wenn nur Twilight hier wäre. Sie könnte damit sicher
was anfangen.»
«Tja, ist sie aber nicht. Sie ist in Canterlot.» Antwortet Rainbow.
«Vielleicht könnte Spike das hier zu Celestia schicken. Bestimmt kann sie es dann
zu Twilight bringen. Ein Versuch ist es allemal wert.»
«Vielleicht kann sie es selbst auch entziffern.» fügt Fluttershy hinzu.
«OK. Spike?» fragt Applejack.
Spike blickt auf, nachdem er erneut versucht hatte dies zu lesen.
«Kannst du das hier zu Celestia schicken?»
«Klar kann ich das. Kein Problem.»
Er rollt die Papiere ein und hält sie vor seiner Schnauze. Er holt tief Luft und
entzündet gleich darauf die Papiere. Eine Rauchwolke bildet sich und bewegt sich
von denen weg.

Im fernen Canterlot, in der Krankenabteilung, blicken Luna, Celestia und die
Wachen irritiert das gerade ankommende Pergament an.
Kaum ist es zu Boden gefallen, so geht Celestia drauf zu. Ihr Horn beginnt zu
glühen und die Papiere beginnen zu schweben. Diese steigen auf und entfalten sich
und bleiben vor ihrem Gesicht stehen. Celestia`s Augen fliegen über die Seiten.
«Bei allem… Das kann nicht… Ist das…» Sagt Celestia und murmelt plötzlich
wieder. Luna und die Wachen beobachten sie irritiert.
«Schwester?» fragt Luna.
«Prinzessin. Ich brauche einen Befehl von ihnen.» sagt die Wache.
Celestia blickt immer noch konzentriert die Blätter an. Schliesslich sagt sie.
«Bereitet einen Trupp vor. Ich und Luna werden euch begleiten. Haltet euch an
Bahnhof bereit.»
«Zu Befehl.» sagt die Wache, salutiert und verschwindet gleich darauf durch die
Tür.



Luna ist immer noch sehr irritiert über den plötzlichen Wandel von Celestia.
Celestia lässt die Blätter sinken und geht an Luna vorbei zum Bett von Twilight.
Unterwegs stoppt Celestia bei Luna und betrachtet ihren angebundenen Flügel.
«Vielleicht hat er auch…» sagt Celestia, immer noch mit sich selbst murmelnd.
Ihr Horn glüht auf und das Band, das Luna`s Flügel hält, löst sich und der Flügel
hängt schlaf herunter. Luna betrachtet die Situation Wortlos. Celestia stellt sich
neben ihr und hebt ihren Huf. Bevor Luna etwas anmerken kann, schlägt Celestia
mit einem heftigen Schlag auf einen Punkt an ihrem Rücken. Luna zuckt
erschrocken weg und etwas abseits blickt sie ihre Schwester erbost an.
«Schwester, was soll…» Luna verstummt. Sie bemerkt, dass ihr gelähmter Flügel
wieder funktioniert. Dieser steht aufgestellt, zusammen mit dem anderen Flügel auf
dem Rücken. Fassungslos schaut sie sich ihre Flügel an.
Celestia wendet sich von Luna ab und geht zum Bett von Twilight.
Luna merkt, dass ihre Schwester von ihr weggeht und sie blickt ihr nach.
«Schwester.» fragt sie noch eindringlicher.
«Das ich nicht vorher darauf gekommen bin.» Sagt Celestia, immer noch etwas
abwesend.
Sie zieht die Bettdecke von Twilight weg und blickt die seitlich liegende Twilight an.
Ihr Horn beginnt zu glühen. Twilight wird auf ihren Rücken gelegt. Ganz sanft kann
man ihre Brust auf und ab sinken sehen.
Celestia hebt ihren Huf und berührt kurz die Schulter von Twilight. Dann ihre Flanke.
Dann ihren Hals. Celestia atmet kurz tief durch und langsam bewegt sich ihr Huf an
die Schläfe von Twilight.
Kaum berührt Celestia sie dort, öffnet Twilight abrupt die Augen. Sie schreit
erschrocken auf. Dabei zuckt ihr Huf nach oben und trifft Celestia an der Wange.
Celestia zuckt weg.
Twilight sitzt aufrecht im Bett und atmet hektisch. Ihr Blick ist starr auf ihr unteres
Bettende gerichtet.
Celestia weicht weiter von ihrem Bett weg und reibt sich die Wange. Luna hingegen,
geht zügig auf Twilight zu. Twilight arbeitet immer noch ihren Schock runter, doch
dann erkennt sie die wallende Mähne von Luna. Noch schwer atmend blickt sie zur
Seite und erkennt eine lächelnde Mondgöttin mit Tränen in den Augen.
Twilight blickt sie immer noch Fassungslos an, als Luna sie endlich anspricht.
«Twilight. Es geht dir gut. Ich bin so froh.»
«Luna… ich… Dark Side. Er…» stammelt Twilight. Noch immer rasen ihre
Gedanken, doch plötzlich spürt sie, wie Luna sie umarmt.
«Ich hatte die ganze Zeit, das schlimmste befürchtet. Aber Celestia konnte dich zum
Glück wieder aufwecken.»
Twilight ist immer noch völlig perplex. Sie spürt die Sorge, die Luna hatte und hält
sich ebenfalls an ihrem Rücken. Sie versucht nebenbei auch einen Blick auf
Celestia zu erhaschen, doch leider verwehrt Luna`s wallende Mähne die Sicht. Sie
sieht nur, wie Celestia sich etwas abseits aufhält und irgendwas mit einem Huf im
Gesicht macht, nur was genau, kann sie nicht ausmachen.
Endlich lässt Luna sie los. Twilight sitzt im Bett und blickt die Prinzessinnen an.
Celestia hat aufgehört ihre schmerzende Wange zu reiben und widmet sich wieder
den alten Papieren. Luna geht auf sie zu.
«Schwester, was ist das? Seit du das anschaust, bist du irgendwie sehr weit weg.»
Celestia schluckt schwer. Doch dann beginnt sie zu sprechen. «Ich fürchte,
denjenigen zu kennen, der uns wirklich angriff. Und man darf ihn auf keinem Fall
unterschätzen. Seine Fähigkeiten sind gewaltig. Er hat schon damals diese
Fähigkeit eingesetzt um uns einzuschüchtern. Was ihm auch gut gelang. Dieses
Papier hier.» sagt Sie und lässt die Blätter etwas emporschweben. «Enthält
detaillierte Anweisung für eine komplexe Sache namens: Akupressur. Damit kann



man Nerven betäuben oder sogar jemand unschädlich machen. Dies hat er bei
euch angewendet. Wir hatten dies hier, ihm schon damals abgenommen. Ich habe
diese Zeichnungen lange studiert und auswendig gelernt. Leider habe ich nicht
früher daran gedacht. Es ist so lange her. Ich habe das hier zusammen mit den
anderen Artefakten weggesperrt. Und nun ist er zurück. Ich weiss aber immer noch
nicht, wie er entkommen konnte.»
Twilight und Luna blicken Celestia überrascht an.
«Wer?» fragt Twilight.
Celestia wendet sich von ihnen ab und blickt aus dem Fenster. «Jemand, der
grosse Kenntnisse in der Magie hat. Ich konnte ihn damals nichts entgegenwerfen.
Aber in letzter Sekunde konnte ich ihn damals einsperren. Wenn auch bei einem
schrecklichen Preis. Das war vor vielen hundert Jahren. Ich fürchte, er hegt nun
einen Groll gegen mich. Aber ich verstehe nicht, warum er nach Ponyville zog,
obwohl ich doch sein Ziel wäre.»
Luna entfernt sich von Twilight`s Bett und geht zu ihrer Schwester.
«Vielleicht…» beginnt sie. «…will er, zuerst alles was dir Nahe ist vernichten und
dann erst auf dich losgehen. Wer auch immer er ist.»
«Vielleicht.» sagt Celestia Tonlos.
«Was… Was will er den in Ponyville?» erklingt es hinter den beiden.
Luna und Celestia wenden sich vom Fenster ab und blicken Twilight an.
«Ich glaube, er will Maya aus dem Weg schaffen.» sagt Luna.
«Was??» sagt Twilight entsetzt.
«Das befürchte ich auch. Ich hoffe, wir konnten sie rechtzeitig warnen.» antwortet
Celestia.
«Ich auch.»
«Ich hoffe auch…» beginnt Twilight. «… dass Maya in Sicherheit ist.»
Die drei betrachten sich noch einige Sekunden Wortlos.

Maya öffnet benommen ihre Augen. Sie findet ihr Gesicht auf einer metallenen
Platte vor, so fühlt sich zumindest ihre Wange an, die davon plattgedrückt wird. Ihre
Sicht wird immer klarer und langsam erkennt sie, dass sie flach auf dem Boden
liegt. Nur kann sie es sich gerade nicht einordnen, wo in Equestria sie sich befindet.
Sie bemerkt das leichte brummen, das den Boden sanft vibrieren lässt. Sie beginnt
langsam ihren Körper zu bewegen und dabei bemerkt sie, dass ihr alles wehtut.
Vorsichtig versucht sie einen Huf nach dem anderen zu bewegen, dann ihre Flügel.
« Au. Au. Au. Au. Auaaa. Autsch.» Sie versucht sich auf alle vieren zu stellen, doch
ihr Körper ist noch arg drangsaliert. Sie weiss gerade nicht, ob ihr Körper noch
erschöpft ist vom Kampf oder ob es irgendwas mit diesem seltsamen weissen Licht
auf sich hatte. Euleon wirkte jedenfalls sehr überrascht von diesem Phänomen.
Schwer atmend stemmt sich Maya hoch.
«Meine Güte. Ich komme mir vor, als ob mich ein Drache, wie eine lästige Fliege, in
der Luft zerschlagen hat.»
Mit zittrigen Beinen kann sie sich endlich oben halten. Nun beginnt ihr Blick durch
den seltsamen Raum zu wandern. Sie findet sich in einem metallenem Raum
wieder. Sie erkennt eine Tür, ohne Türgriff. Ein Fenster, wo sie ein seltsames
wirbeln erkennt. Neben ihr steht ein hölzerner Tisch mit 3 Stühlen, ein metallenes
Bett steht bei ihr in der Nähe. Es wirkt als ob es vor kurzem benutzt wurde,
zumindest ist das Bettzeug nicht zurechtgemacht worden. Irgendetwas vertrautes
erschleicht sich bei ihr, als sie sich erneut umherblickt. Sie schliesst die Augen und
sammelt sich. Im Moment rast ihr Kopf.
Endlich beruhigt sich ihr Kopf und Maya schaut sich erneut um. Langsam und mit
zittrigen Beinen geht sie behutsam durch diesen Raum. Es ist nicht sehr gross,
offenbar wird das hier nur zur Erholung genutzt. Sie setzt sich auf das Bett und



blickt aus dem Fenster, das sich gleich darüber befindet. Maya öffnet weit ihre
Augen, als sie nach draussen blickt. Sie wendet sich schnell davon ab und schüttelt
sich den Kopf und reibt sich danach die Augen.
«Na toll.» denkt sie sich. «Jetzt ist es soweit. Ich habe den Verstand verloren.»
Sie sitzt einige Minuten auf dem Bett und hält sich die Augen bedeckt. Sie atmet tief
und langsam, ein und aus.
Schliesslich atmet sie nochmals aus und lässt die Hufe sinken und blickt erneut aus
dem Fenster.
Mit offenem Mund beobachtet sie das bläuliche Schimmern, das sich draussen
befinden. Immer wieder ziehen weisse und gelbliche Punkte vorbei.
Maya wendet sich vom Fenster ab und steigt vom Bett runter. Sie schüttelt
unablässig den Kopf.
«Nein. Nein. Nein.» Sie setzt sich hin und hält sich den Kopf fest. «Das ist völlig
unmöglich. Ich befindet mich im Hyperraum. Nein. In einem Raumschiff, dass sich
im Hyperraum befindet. Das geht einfach nicht.»
Wieder vergehen einige Minuten, bis sich Maya neu gesammelt hat, denn diese
Erkenntnis hat sie völlig aus der Bahn geworfen. Sie steht langsam auf. Zögerlich
geht sie auf die Tür zu und erkennt neben der Tür einen seltsam vertrauten
Druckknopf. Sie hebt ihren Huf und berührt diesen. Dieser leuchtet auf und die Tür
schiebt sich zur Seite und verschwindet in der Wand.
«Bin ich etwa…» sagt Maya sehr leise.
Sie geht durch die Tür und findet sich in einem langen Gang wieder. Allerdings ist
kein Lebenszeichen zu sehen. Aber die Vertrautheit steigert sich immer weiter. Sie
geht schnell zurück ins Zimmer.
«Ich fasse es nicht. Das Schiff ähnelt enorm unserer Standartbauart. Bin ich etwa
wieder zurück? Aber wie geht das? Und wo ist Euleon? Der müsste doch auch hier
sein. Oder bin nur ich hierhergeschickt worden? Und ausserdem…» Maya hebt ihre
Hufe und blickt diese an.
«Nein. Das war kein Traum. Ich bin wirklich zurück. Aber wo… Moment.»
Maya geht schnell zur Wand, neben dem Bett. Sie berührt mit ihrem Huf die Wand
und diese beginnt zu wabern. Das Metall der Wand wirkt als ob es weich wird. Eine
Tischplatte entsteht dort. Darauf befindet sich eine Tastatur und an der Wand bildet
sich ein Bildschirm. Maya hat dem konzentriert zugesehen. Plötzlich bildet sich
unter ihr ein Stuhl und trägt sie empor. Sie hält sich an der Stuhllehne fest und
wartet darauf bis sie endlich stillsteht. Endlich scheint es zu Ende zu sein. Sie lässt
die Lehne los und macht es sich bequem auf dem Stuhl. Sie blickt auf dem
Bildschirm, auf dem sich Unmengen an Symbole und Schriftzeichen befinden.
«Gut bin ich dieser Sprache mächtig. Jetzt kann ich endlich antworten bekommen.
Mit dem Computer kann ich alle nötigen Informationen bekommen.»
Maya beginnt zu lächeln und hebt ihre Vorderhufe. Doch kaum berührt sie die
Tastatur, hält sie inne. Sie zieht die Hufe zurück und blickt diese an.
«Wie soll ich mit diesen klobigen Dingern nur etwas eingeben?»
Ihr Blick geht zur Tastatur, mit den kleinen Eingabefeldern. Mit ihrem Huf würde sie
etwa 6 dieser Felder zugleich drücken.
«Ich brauche Finger. Was mache ich nur? Moment.» Ihr Horn beginnt zu glühen und
über der Tastatur bilden sich weisse Handschuhe. Diese strecken den Zeigefinger
aus und bewegen sich über der Tastatur.
Etwas murend blickt Maya das an.
«Vielleicht hätte ich mir was Besseres vorstellen sollen als diese ollen
Micky-Maus-Handschuhe. Und irgendwie will das auch nicht klappen.» denkt sich
Maya.
Die Handschuhe erstarren und lösen sich mit einem «Puff.» auf. Maya atmet tief ein
und überlegt sich was Neues. Plötzlich geht ihr ein Licht auf. Sie konzentriert sich



und die Tastatur beginnt zu leuchten. Auf dem Bildschirm fliegen nun Unmengen an
Informationen vorbei. Etliche Fenster werden darin geöffnet und geschlossen. Bis
sie plötzlich anhält. Sie hat endlich gefunden, was sie sucht.

Die Kerrotax.
Kampfschiff der Excalibures.
Käpt’n : Sorles vak Ters. Rang 20. (Salarianer)
Crew: …

Maya überfliegt die Crewliste und bleibt am untersten Ende plötzlich bei einem
Namen stehen.

Manfred S. Reinard. Rang 32. (Mensch)

«Bei Celestia. Ich kann es nicht glauben. Da steht mein Name. Aber ich kann doch
nicht an zwei Orten gleichzeitig sein. Das ist völlig unmöglich. Vielleicht ist es nur
einer mit dem gleichen Namen. Am besten ich schaue mir die Missionsprotokolle
an.»
Sie lässt einige andere Fester öffnen und überfliegt deren Informationen. Bis sie die
aktuelle Mission findet. Ihr Blick heftet sich an das Datum, wann die Mission
abgesegnet wurde.
«Vor 37 Jahren. Aber wie geht das? Hier stehen sonst nur die aktuellen Missionen.
Solche alten werden nicht so aufgelistet, als ob man diese gerade ausführt.
Ausserdem. Vor 37 Jahren hatte ich meine letzte Mission auf einem Schiff
ausgeführt. Ab dann wollte mich niemand mehr mitnehmen. Und das war auf der
Kerrotax. Aber wie kann das gehen? Die Mannschaft hatte sich doch vor 25 Jahren
aufgelöst. Zumindest fällt mir das jetzt erst wieder ein. Das hier kann alles nicht
stimmen. Ausser…» Maya atmet schwer. In ihrem Kopf tobt ein schwerer Sturm.
Alles weisst auf nur eine Antwort hin, aber diese ist völlig unmöglich.
«Ich bin durch die Zeit gereist. Womöglich war, dass die Funktion dieser Tafel. Aber
wie geht das? Ich weiss, dass ich in diesem Augenblick etwa über 25 Milliarden
Lichtjahre von Equestria entfernt bin. Solch eine Kolossale Strecke legt man nicht
einfach so mir nichts, dir nichts hin. Aber das wäre die einzige Lösung.»
Maya hält sich erneut den Kopf. Durch all diese Informationen bekommt sie
langsam Kopfschmerzen.
Erneut spricht Maya mit sich selbst. «Ich weiss ja das unsere Schiffe unglaublich
schnell sind. Aber selbst für diese Strecke hätten Unsere Besten Schiffe sicher
einige Jahre gebraucht. Und es kann unmöglich sein, dass ich solange ausser
Gefecht gesetzt war. Verdammt. Ich muss Euleon finden. Bestimmt kann er mir
Antwort geben.»
Die Tastatur beginnt erneut aufzuleuchten und Maya sucht wieder etwas auf der
Datenbank.
«Wo ist das nur… wo haben sie… ah da.»
Ein Fenster öffnet sich.
«Schiffsscan ausführen» Murmelt Maya und möchte diese Funktion ausführen, doch
da kommt eine Meldung. Sie blickt diese irritiert an.
«Im Moment wird eine Analyse der Schildleistung durchgeführt? Ernsthaft?? Kann
dieser Kahn nicht mehrere Dinge zugleich machen?»
Während Maya die Nachricht verärgert betrachtet, fällt ihr plötzlich wieder was
Neues ins Gedächtnis. Sie grummelt und hält sich einen Huf an den Kopf.
«Stimmt ja. Sorles ist als absoluter Geizhals bekannt. Bestimmt hat er hier eher
eines der lausigeren und vor allem billigeren Technologien benutzt. Aber Waffen
und Antrieb wieder auf höchster Stufe, aber alles andere so billig wie möglich. Viele



waren verwundert, wie der nur das Schiff am Laufen halten konnte. Aber Salarianer
sind ja bekannt, an Dingen herumzubasteln bis sie irgendwann irgendwie
funktionieren. Na gut. Wie lange dauert es wohl bis ich den Scan ausführen kann?
Ich muss unbedingt Euleon finden. Und mit dem Scan kann ich die fremden Spezien
orten. Auch wenn es mich selbst auch betrifft.»
Nach einigen Eingaben erhält sie endlich die gewünschte Antwort.
«In 15 Minuten?? Na gut. Dann muss ich wohl warten.»
Maya steigt vom Stuhl herunter und klettert gleich darauf aufs Bett. Sie blickt aus
dem Fenster.
«Meine Güte. Vor 200 Jahren bin ich bei den Excalibures beigetreten. Damals war
ich noch 24 Jahre alt. Sie haben mir ja damals schon gesagt, dass ich wegen ihrer
Medizin nicht altere, zumindest eine gewisse Zeit nicht. Daher sage ich immer, ich
bin 24 Jahre alt. Hach. Jetzt wo ich wieder hier bin, kommen mir Unmengen an
alten Erinnerungen wieder.»
Sie blickt weiterhin verträumt aus dem Fenster und versinkt immer mehr in
Nostalgie.
(Maya erinnert sich jetzt an ihre ersten Schritte bei den Excalibures. Es folgen jetzt
einige Informationen über diese ausserirdische Fraktion. Wer aber lieber beim My
little Pony bleiben will kann ins nächste Kapitel gehen. Ansonsten, viel Spass beim
Weiterlesen. Ich hoffe, es ist nicht zu verwirrend.)

[Bei einem Kebab-Laden, Nahe an einer stark befahrenen Strasse, diese sich bei
einer Stadt befindet, wird schnell die Tür geöffnet und Manfred wird dort im hohem
Bogen rausgeworfen. Er landet unsanft auf dem Boden und rappelt sich schnell
wieder auf. Wütend blickt er zurück. Ein Mann mit etwas dunklerer Haut steht in der
Tür und blickt ihn zornig an.
«Mach ja, dass du wegkommst. So einer wie du bist zu gar nichts nütze.» brüllt der
Mann und hält einen verlumpten Kopfsalat in der Hand.
«Alter. Das kann jedem passieren.» grummelt Manfred.
«Jedem? Ich habe dir heute Morgen gesagt, du sollst die sofort in die Kühlkammer
stellen und nun stehen sie wegen dir den ganzen Morgen draussen und sind
kaputtgegangen. Was mich das wieder kostet, nur weil du wieder zu faul für alles
bist. Ich wusste, dass du zu nichts taugst, aber ich wollte dir eine Chance geben.
Und nun verschwinde, du bist gefeuert.»
Fassungslos blickt Manfred ihn an. «Alter. Ich brauche den Job. Sonst fliege ich aus
meiner Wohnung.»
«Dein Problem. Nun hau ab.»
«Aber ich…» Bevor Manfred weiterreden kann, kommt ihm ein Kopfsalat entgegen.
Er weicht diesem aus und der Salat zerschellt an einem Laternenpfahl
Mit schnellen Schritten entfernt sich Manfred.
Einige Häuser weiter verlangsamt er seinen Gang. Er steckt seine Hände in seine
Jackentasche und blickt niedergeschlagen zu Boden. Er geht so einige
Häuserblocks weiter und hält vor einer stark befahrenen Strasse an. Er zieht seine
Hand aus der Tasche und drückt den Gelben Knopf, damit die Ampel für ihn auf
Grün schaltet. Nach einigen Sekunden erklingt das nervende Piep-Geräusch und
Manfred überquert die Strasse.
Auf der anderen Seite findet er den Stadtpark vor. Er betritt diesen. Er hat den Park
schon zur Hälfte überquert, als er bei einer Parkbank anhält und sich darauf
niederlässt. Er atmet genervt aus und blickt die Familien an, die hier offenbar
Sorgenfrei den Tag geniessen.
«Toll. Wieder einen Job verloren. Jetzt muss ich wieder einen neuen Suchen. Aber
das wird immer schwerer. Inzwischen habe ich es hier schon überall versucht.»
Er atmet schnaubend aus und greift in die Jackentasche. Er holt eine Packung



Zigaretten hervor und macht diese auf. Darin findet er nur noch eine Zigarette vor.
Er beginnt zu grummeln. «Verdammt. Schon wieder fast leer. Aber ich habe gerade
so genug für die Miete zusammen. Ich hätte mich vielleicht heute doch etwas mehr
anstrengen sollen. So ein Mist.»
Er nimmt die Zigarette raus und entzündet sie gleich. Er nimmt einige tiefe Züge und
bläst den Rauch langsam aus. Während er raucht, holt er seine Brieftasche aus der
Gesässtasche und blickt hinein. Auf der Innenseite findet er ein Bild von einer
12-jährigem Mädchen vor, das ein helles geblümtes Kleid trägt. Neben ihr steht ein
8-jähriger Junge, denn er mal war, vor 16 Jahren.
«Kleo.» Murmelt er. «Wenn du noch hier wärst, wurdest du mir bestimmt wieder
eine Kopfnuss geben und mich antreiben mich mehr anzustrengen. Aber das geht
nicht. Immerhin bist du einige Monate nach der Bildaufnahme verstorben. Mensch.
Jetzt würde ich mich wirklich nach einer Kopfnuss von dir Sehnen. Danach hatte ich
immer mehr Motivation und auch etwas Angst vor dir.»
Er schliesst das Portemonnaie und steckt es wieder in die Hose. Grummelnd steht
er auf und zieht nochmals an der Zigarette. Er begibt sich zum Ausgang des Parks,
Richtung seiner Wohnung.
Erneut findet er sich bei einer stark befahrenen Strasse wieder. Er drückt wieder
den gelben Knopf damit es auf grün geschaltet wird.
Endlich erklingt wieder das nervende Piep-Geräusch. Manfred betritt den
Zebrastreifen und geht darüber. Plötzlich hört er ein weiteres Geräusch. Das wilde
Hupen eines Autos. Kaum blickt er zur Seite, wird er von einem Auto erwischt.

Manfred öffnet benommen seine Augen. Sein ganzer Körper schmerzt. Er versucht
etwas zu erkennen, aber sieht alles nur verschwommen. Langsam erkennt er
Unmengen Leute um sich. Er hört unentwegt wie gesprochen wird.
«Viel Blut verloren… schwere Verletzung… Knochenbrüche…» hört er und doch
ergibt es für ihn keinen Sinn.
Plötzlich blendet ihn ein Licht, dass ihm in die Augen gestrahlt wird.
«Kaum Reflex…» hört er.
Das Atmen fällt ihm immer schwerer. Er dreht seinen Kopf zur Seite und erkennt
dort sehr viele Schaulustige. Doch unter denen findet er ein 12-Jähriges Mädchen
vor. Es trägt dasselbe Kleid wie seine Schwester auf dem Bild. Es blickt ihn traurig
an. Dann erkennt er, dass das Mädchen die Hand von jemanden hält. Er blickt die
andere Person an und erkennt eine ältere Dame, die ungemein seiner Grossmutter
ähnelt. Aber das kann nicht sein. Immerhin ist sie vor einigen Monaten gestorben.
Er fühlt eine seltsame Erleichterung. Doch dann wird es immer dunkler um ihm
herum.
«Er stirbt uns weg.» hört er noch und bald findet er sich nur noch in der Dunkelheit
wieder.

Manfred öffnet schnell die Augen. Über ihm erblickt er farbige Kugeln und Dreiecke.
Diese schweben über seinem Körper. Abrupt richtet er sich auf. Die Kugeln und
Dreiecke entfernen sich rasant von ihm. Er blickt ihnen nach und sieht, wie diese in
der weissen Wand verschwinden. Noch etwas schwer atmend blickt er sich in dem
Zimmer um. Ein weisser Raum kann er erkennen. Sein Blick wandert nach unten
und er erkennt das worauf er liegt. Das Bett sieht genauso aus wie sein eigenes.
Ein marodes Bettgestell und eine Durchgelegene Matratze. Die zerrissene
Bettdecke liegt bei seinem Fussende.
Noch immer schwer atmend blickt er sich um.
«Was ist gerade passiert?» fragt er laut in den Raum. «Wo bin ich? Und bin ich
vorhin nicht gerade Gestorben?»
Dutzende von Fragen flitzen durch seinen Kopf, aber niemand gibt ihm auch nur auf



eine, eine Antwort.]

Maya sitzt auf dem Bett und amüsiert sich etwas.
«Meine Güte. Ich dachte da, dass ich nicht noch mehr überrascht werden kann. Wie
sehr habe ich mich da geirrt. Denn es wurde noch schlimmer, als Heimdall
hereinkam.»

[ Manfred setzt seine Füsse auf dem Boden. Zögerlich steht er auf.
«Ist das hier ein Traum oder bin ich wach?»
Noch immer blickt er sich unentwegt um. Doch ausser seinem Bett und seinem
alten Küchentisch steht nicht viel im Raum. Allerdings findet er noch 2 Türen vor. Er
geht auf die Nähere zu. Er hebt seine Hand und bevor er die Tür berührt, erklingt
ein «Zisch» und die Tür schiebt sich zur Seite. Darin findet er ein Badezimmer vor.
Dies ist aber deutlich sauberer als das in seine Wohnung. Er macht einige Schritte
zurück und nimmt die andere Tür ins Visier. Er hat den Raum schon zur Hälfte
durchquert, als sich die Tür plötzlich von selbst öffnet. Er erkennt jemanden in der
Tür. Doch seine Gestalt ist nicht Menschlich. Erschrocken bleibt Manfred stehen.
Die fremde Gestallt betritt den Raum. Manfred stockt der Atem. Ein dürres
Männchen betritt den Raum. Allerdings hat das Wesen einen grossen Kopf und
grosse Augen. Das Wesen ähnelt ungemein der Roswell Geschichten, aber doch
kommt ihm das Wesen von woanders bekannt vor. Es ähnelt eher dem Alien-Volk
das er aus der Fernsehserie Stargate kennt. Noch immer steht Manfred starr da und
verfolgt das Alien. Dies allerdings hat sich zu dem Küchentisch begeben und hat
sich hingesetzt. Es blickt zu Manfred und weist auf den anderen Stuhl, bei sich
gegenüber.
«Wenn ihr euch bitte setzen würdet.» sagt das Wesen mit ruhiger Stimme.
Manfred schluckt schwer, aber langsam kann er seinen Körper wieder bewegen und
etwas zögerlich folgt er der Bitte des Wesens.
Als er sich endlich hingesetzt hat, beginnt das Wesen, nachdem es ihn bei jedem
Schritt beobachtet hat, zu reden.
«Euer Name lautet: Manfred S. Reinard. Richtig?»
Manfred schluckt erneut und bestätigt mit einem nicken.
«Gut. Wenn ich mich vorstellen darf. Mein Name ist Heimdall. Ich bin von denn…»
«Von den Asgard?» fragt Manfred hastig.
Heimdall hebt leicht seinen Kopf.
«Korrekt. Wie mir scheint, habt ihr schon von uns gehört.»
«Ja. Ich kenne euer Volk aus dem Fernseher.» sagt er, immer noch etwas
aufgekratzt.
«Das ist nicht verwunderlich. Immerhin haben wir euer Volk mit diesem Wissen
Indoktriniert, ohne dass ihr was wusstet.»
«Äh, wie bitte?»
Heimdall blickt Manfred durchdringend an. Schliesslich sagt er. «Wir haben eurem
Volk, andere Spezien und auch viele der Technischen Wunder durch das
Fernsehen beigebracht. Viele dieser Science-Fiktion, die ihr kennt sind eigentlich
wahr. Und wir haben den Verantwortlichen die Ideen geliefert. Auch wenn denen
selbst das nicht bewusst war. Hin und wieder haben wir getarnte Leute zu euch
geschickt, damit die komplexen Sachen besser stimmten.»
«Aber wieso machen die Asgard das?»
«Nicht die Asgard. Die Asgard sind hier nur Teil von etwas viel Grösserem. Aber
das werdet ihr nach und nach schon verstehen. Ich muss euch noch aber zuerst
noch eine Frage stellen, bevor wir weitermachen.»
«Ok und welche?»
Heimdall schweigt kurz. Doch dann beginnt er wieder zu sprechen. «Wünscht ihr,



dass ihr eine zweite Chance bekommt und würdet ihr diese dann auch nutzen um
einer grösseren Sache zu dienen?»
«Wie bitte?» fragt Manfred verwundert.
«Ihr seid wirklich gestorben. Doch wir haben das Gefühl, dass ihr noch viel Potential
habt. Daher fragen wir, ob ihr bereit seid, für uns zu arbeiten. Ihr werdet dann eine
Welt betreten, die grösser ist als alles was ihr bisher kanntet. Nur werdet ihr nicht
mehr auf eurem Heimatplaneten sein. Zumindest eine lange Zeit nicht mehr.»
«Moment.» ruft Manfred aufgebracht. «Was ist mit meinen Eltern? Die werden sich
bestimmt Sorgen um mich machen?»
«Nein. Wie gesagt. Ihr seid gestorben. Wir haben euren Geist gerettet und ihn in
ihrem Körper gepflanzt, der genau gleich ist wie euer Alter. Euch wird niemand
vermissen. Also was ist nun? Wünscht ihr euch eine zweite Chance?»
Manfred blickt ihn Fassungslos an.
Seine Gedanken rasen doch langsam bildet sich ihm noch eine letzte Frage.
«Was…» Beginnt er. «Was, wenn ich keine will?»
«Dann wird euer Geist weiterreisen. Ins nächste Leben oder ins Jenseits. Je
nachdem was ihr glauben wollt. Aber wenn ihr annehmt und eure Zeit hier
abarbeitet. So könnten wir dann dafür sorgen, dass ihr auf eurer Heimatwelt nicht
sterbt. Viele nutzen dies, um dann mehr aus ihrem Leben zu machen. Allerdings
werdet ihr dabei alles Wissen verlieren, was ihr euch hier aneignet. Sozusagen ein
Neustart. Aber die meisten, mit deutlich mehr Motivation. Also. Wie lautet eure
Antwort?»
Für Manfred ist das alles noch etwas zu viel Informationen. Er lehnt sich auf den
Stuhl zurück und verschränkt sich die Arme und schliesst die Augen. In seinen
Gedanken überlegt er sich folgendes.
«Meine Güte. Ich war schon immer ein Sci-Fi-Fan. Und hier könnte ein Traum wahr
werden. Aber der Gedanke ist immer noch Krass, dass ich gerade eben wirklich
gestorben bin. Es klingt alles noch viel zu unglaublich um wahr zu sein, aber die
Versuchung ist zu gross. Ich will wirklich was Besseres aus mir machen.»
Nachdem Manfred seinen Gedankenfluss beendet hat, blickt er wieder Heimdall an,
der ihn Geduldig anschaut.
«Ich wähle die zweite Chance.»
«Gut. Wenn ihr mir bitte folgen würdet.»
Heimdall steht auf und begibt sich zur Tür. Manfred steht ebenfalls auf und folgt
ihm. Der Schock, das er ein Alien sieht, hat er schon lange verarbeitet.

Er folgt weiterhin Heimdall und verlässt das Zimmer. Draussen erblickt er einen
Atemberaubenden Ausblick.
Er erkennt, dass hier alles aus Stein ist. Der Boden. Das nahe Geländer. Das
Gebäude, wo er sich befindet. Es ähnelt einer seltsamen Bauart. Das Gebäude ist
in der Erde gebaut und schief abwärtsgehend befinden sich etliche Zeilen von
anderen Zimmern. Offenbar ist er in diesem Gebäude nicht alleine.
Er geht schnell zum Geländer und versucht sich einen Überblick zu machen, wie
alles andere aussieht. Er versucht so weit zu schauen wie es geht. Er erkennt, dass
er sich irgendwo auf einem riesigen Gelände befindet. Noch an einigen anderen
Stellen kann er weitere Gebäude wie seines erkennen. Am Fusse seines
Gebäudes, etwa 15 Zeilen weiter unten, kann er Bäume entdecken. Auch kann er
grosse geebnete Flächen erkennen, darin befinden sich einige Menschen und auch
andere Spezien. Doch aus der Höhe kann er die Unterschiede nur grob erkennen.
«Kommt ihr?» erklingt es seitlich von ihm. Manfred blickt zu Heimdall, der an einer
Treppe auf ihn wartet. «Wir müssen los. Raz`gar wartet auf euch.»
Manfred geht schnell auf ihn zu. Dabei fragt er. «Wer? Wer ist Raz`gar?»
«Euer Trainer. Ihr werdet mehr Kraft brauchen und er wurde euch zugeteilt.»



«Mehr Kraft? Wieso?»
«Ihr werdet schnell bemerken, dass wir uns nicht komplett auf Technologie
verlassen. Das ist uns schon einige Mal zum Verhängnis geworden. Kommt jetzt.»
Unter den Dürren Beinen von Heimdall bildet sich eine Energiescheibe und diese
lässt ihn schweben. Bevor Manfred ihn erreicht, beginnt Heimdall die Treppe
runterzugleiten. Manfred blickt ihm noch irritiert nach und folgt ihm so schnell es
geht die Treppe runter.

Unten am Fusse des Gebäudes klammert sich Manfred an einem Geländer und
keucht sich die Lunge aus dem Leib. Heimdall steht abseits und wartet geduldig bis
Manfred wieder zu Atem kommt.

Einige Minuten vergehen und die beiden gehen weiter. Manfred blickt sich um und
erkennt die Wesen, die trainiert haben, nun besser. Einige der Wesen kannte er aus
dem Fernsehen und andere aus einigen Computerspielen. Leider hatte er die
letzten Jahre kaum Gelegenheit mehr gehabt zu spielen. Das alles kommt ihm
immer noch sehr unglaublich vor. Auch erkennt er Kreaturen, die er noch nie
gesehen hat. Aber dennoch verspürt er keine Angst. Er folgt weiterhin Heimdall und
sie erreichen bald eine grössere Baracke. Heimdall geht direkt durch die offene Tür.
Manfred folgt ihm weiterhin. Drinnen gehen sie an einigen Türen vorbei. Er kann
darin schnauben und Geschrei hören. Offenbar gibt es hier einige die trainieren.
Endlich stoppt Heimdall bei einer Tür. Eine gewöhnliche Holztür kann Manfred
erkennen. Er hatte eigentlich gedacht, dass hier alles topmodern ist. Aber bisher hat
er wenig Technik gesehen.
Heimdall öffnet die Tür mit einer Handbewegung und diese geht auf. Er geht durch
und Manfred folgt ihm. Darin findet Manfred ein gut beleuchteter Raum vor. An den
Wänden stehen einige Trainingsgeräte und Hanteln. Auch hölzerne Waffen und
Schilde. Es wirkt seltsamerweise sehr primitiv hier. Langsam befürchtet er, nicht so
viel Technologie zu sehen wie gewünscht.
«Raz`gar. Hier habe ich deinen Schützling. Mach ihn diesmal nicht so schnell
kaputt.» sagt Heimdall
«War das gerade ein Scherz?» denkt sich Manfred. «Ich dachte, Asgard haben
keinen Humor.»
Er blickt sich um und erkennt am anderem Ende des Raumes eine neue Gestalt. Es
wundert ihm, dass er ihn übersehen hat. Immerhin wirkt die Gestalt sehr Maskulin.
Eine braune Hose verdeckt seine Beine und sein Oberkörper ist frei. Allerdings ist
der Körper mit orangenem Fell überzogen und mit schwarzen Flecken gepunktet.
«Wurde auch Zeit. Ich dachte schon, ich kann hier ewig warten.» sagt eine Tiefe,
raue Stimme.
Raz`gar dreht sich zu den beiden. Manfred stockt erneut der Atem.
«Ein Khajiit? Wirklich?» zuckt es ihm durch den Kopf. Immerhin kennt er diese
Spezies durch diese Elder Scroll Spiele.
«Normalerweise sind die eher Dürr. Aber der hier scheint seine tägliche Portion
Fleisch bekommen zu haben.» erklingt es ihm im Kopf.
«Sein Name ist Manfred. Ihr wisst was ihr zu tun habt?»
«Klar. Geht ruhig. Ich mache hier weiter.»
Heimdall nickt und geht zur Tür.
«Moment.» ruft Manfred erschrocken. «Ihr lasst mich mit ihm allein?»
Er zeigt auf Raz`gar, der ein leichtes knurren von sich lässt.
«Ja. Aber keine Sorge. Er wurde vor wenigen Stunden gefüttert. Ihr habt also nichts
zu befürchten.» Antwortet Heimdall und schliesst die Tür.
Manfred blickt ihm Fassungslos nach.
«Oh man. O’Neill würde diesen Kerl lieben. Der hatte auch immer so einen Spruch



auf den Lippen.»
Manfred bemerkt plötzlich, dass eine grosse Gestalt hinter ihm steht. Er wirbelt
herum und zuckt sofort erschrocken ein Stück weg.
«Was ist los, Kleiner? Mache ich dir Angst?»
«Ein… Ein bisschen.»
Raz`gar beginnt zu lachen.
«He he. Keine Sorge. Ich fresse dich schon nicht. Zumindest sehe ich jetzt noch
keinen Grund dafür.»
«Toll. Das beruhigt mich ja ungemein.»
Manfred beginnt ein wenig zu lächeln. Während Raz`gar immer noch lacht.
Schliesslich beruhigt sich seine Lache und er blickt Manfred an und mustert ihn.
Manfred trägt immer noch die Kleidung, die er auf der Erde trug.
«Schlag zu.» sagt Raz`gar prompt.
Manfred blickt ihn irritiert an.
«Was?»
Raz`gar spannt seine Bauchmuskeln an und sagt. «Schlag mir in den Bauch. Ich
will deine Kraftgrenze kennen lernen, aber gib mir ja deinen besten Schlag.»
«Äh. Na gut.»
Manfred ballt seine Faust. Er blickt noch etwas irritiert Raz`gar an. Doch dann geht
er schnell auf ihn zu und schlägt mit seiner vollen Kraft in seinen Bauch.

Manfred`s Hand knickt ein, als er versucht Raz`gar zu schlagen. Seine
Bauchmuskeln sind viel zu hart. Er zuckt zurück und hält sich die schmerzende
Hand.
«Verdammt. Was… wie… die sind ja Stahlhart.» sagt Manfred und fällt auf die Knie
und klammert sich immer noch an seiner Hand.
Raz`gar hingegen legt seine Hand auf sein Gesicht.
«Bei den Sternen. Ich habe mehr von dir erwartet. Na gut. Dann müssen wir bei dir,
bei null anfangen.»
«Was?»
«Ich wollte wissen, wie stark du bist. Aber das war sehr wenig, was ich von dir
vernahm. Aber keine Sorge. Dich bekomme ich schon hoch. Hier. Zieh das an.» er
hat eine metallene Brustplatte genommen, die an der Wand angelehnt war und wirft
ihn Manfred zu.
Manfred versucht immer noch mit dem Schmerz klar zu kommen und blickt irritiert
die Brustplatte an. Es wirkt fein verarbeitet und enthält einige schöne Muster. Nur
wirkt das Ding etwas zu gross für ihn.
«Zieh es an. Das ist deine Trainingsuniform. Du wirst oft sowas tragen, daher
solltest du dich am besten von Anfang an daran gewöhnen» sagt Raz`gar und blickt
ihn konzentriert an.
Manfred lässt seine schmerzende Hand los und greift mit der anderen Hand nach
der Brustplatte. Diese ist leichter, als sie auf dem ersten Blick aussieht. Er schlüpft
unten herein und steckt seine Arme durch die Ärmellöcher. Nachdem er diesen
angelegt hat, blickt er verwundert nach unten. Sein Oberkörper hat hier fast zweimal
Platz.
Plötzlich beginnt der Torso zu schrumpfen. Manfred gerät kurz in Panik, aber dann
stoppt das schrumpfen und der Torso scheint nun perfekt zu passen.
Manfred steht auf und betrachtet sich erneut.
«Das hier solltest du künftig darunter tragen.» sagt Raz`gar und hält einen
grünlichen Ganzkörperanzug entgegen. «Das taugt besser als deine Kleidung. Aber
das kannst du ja später anziehen. Beginnen wir am besten mit deinem Training.»
«Warum eigentlich Trainieren? Haben wir nicht Technologie zur Verfügung, die uns
alles abnehmen kann?»



«Schon. Aber wenn wir uns nur auf Technologie verlassen, dann degenerieren wir
und machen nichts mehr. Und sehen dann so aus wie Heimdall. Und dann bekommt
die Technologie eine Störung und schon geht gar nichts mehr. Du ahnst nicht, wie
viele Völker schon so eingegangen sind. Daher nutzen wir die Technologie nur,
wenn es nötig ist. Doch du, Kleiner, wirst jetzt erstmals Kraft aufbauen. Du hast
noch einen langen Weg vor dir. Aber du wirst am Ende froh darum sein.»
«Na gut. Womit fangen wir an?»
Raz`gar geht zur anderen Seite des Raumes und lehnt sich an die Wand.
«Du kommst erstmals zu mir. Mal schauen ob das klappt.»
Manfred blickt ihn wieder irritiert an. Doch dann zuckt er die Achseln und beginnt
loszulaufen. Raz`gar schnippt kurz mit den Fingern und Manfred spürt plötzlich wie
alles schwerer wird. Nach einigen Schritten fällt er auf alle vieren und versucht sich
oben zu halten.
«Was… Was… was ist hier los?» fragt er keuchend.
«Erhöhte Schwerkraft. Das verbessert jedes Training ungemein.»
«Ich… ich kann mich… kaum bewegen.»
«Versuch es, Kleiner. Jeder hat am Anfang Schwierigkeiten. Aber die lassen meist
sehr schnell nach. Also Häng dich rein.»
Manfred kniet noch weiter wie festgenagelt an Ort und Stelle.]

Maya blickt verträumt aus dem Fenster.
«Hach. Der Anfang war die Hölle. Ich dachte lange, ich mache keine Fortschritte,
dabei hat der alte Mistkerl ständig die Schwierigkeit erhöht ohne was zu sagen. Und
dann abends, wenn ich in mein Zimmer gekommen bin, bin ich immer tot ins Bett
gefallen und am nächsten Morgen wieder aufgestanden um weiter zu trainieren.
Keine Ahnung, aber Raz`gar hat mich doch dauernd motiviert. Ich hatte mich echt
nie beschwert, ich habe mich einfach so gut es ging an seine Anweisung gehalten.
Und dann zeigte er mir nach und nach Dinge, die vor meiner Nase waren, die ich
aber nie bemerkt habe.»

[ Manfred setzt sich erschöpft hin, nach einigen heftigen Trainingsrunden.
«Na Kleiner? Kannst du noch?» fragt Raz`gar.
«Geht so. Konnte ich mich steigern?»
«Ja. Aber irgendwie wirkst du heute abgelenkt.»
Manfred atmet erschöpft aus. «Ja. Dieses nervige Piep-Geräusch. Ich höre es seit
einigen Tagen und ich finde keinen Ursprung. Und Tinnitus kann es nicht sein. Ich
kenne das.»
«Ach so? hm…» Raz`gar beginnt zu überlegen. Doch dann schnippt er mit seinen
Fingern.
«Sag mal, Kleiner. Hast du schon mal auf deinen Arm geschaut?»
«Häää?»
«Mach mal.»
Manfred hebt seinen rechten Arm und blickt diesen an.
«Nein, den anderen.»
Manfred schaut sich den anderen Arm an und da erkennt er auf seiner Haut einen
kleinen Punkt leuchten. Er krempelt bei seinem Overall immer die Ärmel zurück,
damit er sich etwas wohler fühlt.
«Was zum…» Manfred verstummt mitten im Satz. Das Blinklicht blinkt im gleichem
Rhythmus wie das nervige Piep-Geräusch.
«Berühr das mal.»
Manfred hebt die andere Hand und drückt mit einem Finger darauf. Seine Hand
zieht er erschrocken zurück. Auf seinem Arm bildet sich ein kleiner Bildschirm.
«Wie… Was??»



Das hat hier jeder. Das ist dein… wie nennt ihr das auf eurem Planeten schon
wieder. Ein Ei- oder Smaat- Fon.»
«Wie? Das ist unser eigenes Telefon?»
«Es enthält eine Art Funkgerät. Aber auch einen hochentwickelten Computer. Damit
kannst du Unmengen an Daten abrufen und lesen.»
«Seit wann habe ich das Ding hier?»
«Seit Anfang an. Das kommt von den Naniten in deinem Körper. Diese projizieren
diesen Bildschirm.»
«Ich habe Naniten in meinem Körper?»
«Ja. Die helfen dir am Anfang, dich besser zu regenerieren und stärker zu werden.
Sobald du eine gewisse Stärke erreichst, hören die auf damit und kümmern sich nur
noch um ihre Primär Aufgabe. Die speichern deine Erinnerungen. Viele sind
überfordert, wenn sie mehrere Jahrhunderte Leben, weil sie in diesem Zeitraum
sehr viel erleben. Daher übernehmen sie einige Gedanken um dir zu helfen.»
«Ich kann dann auf diese Erinnerungen wieder zugreifen?»
«Ja. Sehr hilfreich.»
«Kann man damit nicht auch Technische Daten lernen? Du hast ja mal erzählt, dass
ich irgendwann viel lernen muss. Kann man die nicht auf die Naniten speichern und
ich kann das dann so nutzen?»
«So einfach geht das nicht. Dann hättest du ein riesen Durcheinander im Kopf.
Nein. Besser DU überträgst das Wissen den Naniten. Nicht umgekehrt. Sonst wird
dein Hirn gebraten.»
«Menno.»
«Nun aber zurück. Der Bildschirm ist sehr wichtig. Damit kannst du die Datenbank
abrufen um Nachforschungen zu machen. Wichtige News lesen, bezüglich der
Ereignisse, die hier stattfinden und auch Nachrichten empfangen. Womöglich hast
du eine empfangen. Du kannst es berühren wie… wie… wie sagt man bei dir
zuhause schon wieder? Ein Tatsch- sgren?»
«Ein Touch-Screen?»
«Ja. Schau mal nach.»
Manfred blickt den Bildschirm an und bemerkt darauf ein blinkendes Feld. Er berührt
es und eine Nachricht geht auf.

Werter Herr Reinard

Ihr macht schon grosse Fortschritte, daher haben wir uns entschlossen, euren Rang
zu erhöhen. Sie haben soeben Rang 33 erreicht. Glückwunsch. Dazu kommen
100`000 Punkte. Viel Spass damit und macht weiter so.
Grüsse: Der oberste Rat.

«Rang 33? Oberster Rat? Punkte? Was bedeutet das alles?» Er blickt fragend
Raz`gar an.
«Nun.» beginnt er. «Rang 33 ist nun dein Rang. Jeder der neu hier anfängt, ist
automatisch Rang 34. Keine Ahnung wieso. Ist schon seit Ewigkeiten so. Da habe
ich keine Lust nachzufragen. Jedenfalls, je niedriger die Zahl. Desto höher ist dein
Rang. Desto mehr Annehmlichkeiten stehen dir zur Verfügung. Ich selbst bin Rang
18. Leider ist es sehr schwer ab Rang 27 weiterzukommen. Aber du hast ja Zeit.»
«480 Jahre. Hast du mir mal gesagt. Als ich hier ankam, habe ich eine Medizin
erhalten. Damit mein Körper, ohne zu altern, so lange lebt. Schon kurios.»
«Ja. Aber das hat seine Vorteile. Noch kein graues Haar entdeckt.» Raz`gar beginnt
zu lachen.
Manfred stimmt dem Lachen ein.
Nach einer Weile fragt Manfred. «Und wer ist der oberste Rat?»



«Nun. Das sind die Tonangebende Leute. Von jedem Volk wird jemand ausgesucht,
der sich dort einfindet und diese Diskutieren nun allerlei Dinge. Sollen die doch von
mir aus. Ich bin eher ein Mann für die Tat. Kein Stubenhocker.»
«Also, das sind die Höchsten Ämter hier?»
«Jein. Es gibt noch einen der über alle anderen steht. Der Grosskaptn.»
«Der Grosskaptn? Wer ist das?»
«Ich habe ihn selbst nie gesehen. Aber er ist hier, seit die Excalibures gegründet
wurden. Damals vor 10`000 Jahren, als die Antiker von den Wraith vertrieben
wurden, ist er zurückgeblieben.»
«Er ist ein Antiker?»
«Nein. Offenbar haben die Antiker ihn bei sich aufgenommen. Ich hörte, er soll
sogar noch älter als die Antiker selbst sein. Jedenfalls, damals hatte er sich das
letzte intakte Schiff geschnappt und ist davon. Dann über die Jahre hinweg hat er
Leute gesammelt und mit deren Hilfe neue Technologien entwickelt. Nach und nach
in den folgenden tausenden von Jahren hat sich dann die Excalibures entwickelt.
Die sich nicht nur auf fortgeschrittene Technologie versteht, sondern auch
Militärisch an oberster Stelle ist. Und Tag Täglich kommen neue Erfindungen hinzu.
Und auch neue Völker. Und alle mit dem Ziel, den Schwachen und Wehrlosen zu
helfen. Aber das kannst du alles selber nachlesen. Ich habe keine Lust hier eine
Geschichtsstunde zu geben.»
«Ok. Der Typ scheint eine echt grosse Nummer zu sein.»
«Schon. Aber er ist für viele ein grosses Mysterium. Viele behaupten, er sein
mehrere Millionen Jahre alt. So haben sich auch einige Gerüchte über ihm
entwickelt. Aber keine von denen wurden je bestätigt oder von ihm selber
verworfen.»
«Was für welche?»
«Nun. Jemand behauptete Mal. Er sei so alt wie das Universum selber. Das führte
auch zu einigen Theorien. Einigen war wohl Langweilig. Jedenfalls. Er ist deshalb
so alt, weil er die Verkörperung unseres Universums ist. Das heisst, er selbst lebt in
sich. Und seine Zellen, die seinen Körper bilden, besteht aus unseren
verschiedenen Galaxien. Das ist zumindest eine der hartnäckigsten Gerüchten. Und
deshalb soll er auch Unsterblich sein.»
«Unsterblich? Wie sind denn die auf diese Idee gekommen?» fragt Manfred
verwundert.
«Nun. Es gab vor vielen tausenden von Jahren ein Vorfall. Er reiste mit einer
Mannschaft durch die Sterne und das Schiff wurde zerstört, als sie plötzlich in einer
gewaltigen Sternenexplosion ausgesetzt waren. Warum sie dahinreisten, habe ich
nie nachgefragt. Aber dennoch. Der Grosskaptn ist verschwunden. Aber dann
wurde er wiedergefunden. Er befand sich auf der anderen Seite der Galaxie und hat
dort gerade mit den Einheimischen einer primitiven Welt zu Abend gegessen. Er
selbst hat nie erzählt, wie er dahin kam. Jede andere Technologie in dieser Galaxie
hätte einige Jahrhunderte für diese Reise gebraucht. Also kann ihn niemand dort
hingebracht haben. Jedenfalls ist so ein anderes Gerücht entstanden. Sollte sein
Körper zerstört werden, so repariert er sich selber. Jetzt schau mich nicht so an,
Kleiner. Ich kapier selbst auch nicht was sich diese Spinner überlegt haben, als sie
das Verkündet haben.»
«Ok. Aber wenn er wirklich über solche Fähigkeiten verfügt, hat er bestimmt grosse
Macht. Oder?»
«Ja. Er soll unglaubliche Kraft besitzen. Wieso fragst du?»
«Wieso braucht er dann uns? Ich meine, wenn er so alt und Mächtig ist. Dann kann
er doch sicher alles auch kontrollieren, was im Universum passiert, oder?»
«Nun. Gute Frage. Das wurde auch Mal erwähnt bei den Gerüchten und prompt
kam auch eine Antwort. Er selbst, sucht nach einigen Millionen von Jahren eine



bewohnte Welt auf und setzt seine Fähigkeiten auf null zurück und löscht daraufhin
sein Gedächtnis um dann wieder alles von vorne zu erleben. Nach und nach soll er
seine Fähigkeiten wiederfinden und dann wieder Millionen von Jahren später
dasselbe wieder in Grün. Und jetzt ist er hier und führt uns an. Und viele brauchen
solch einen Anführer. Sie stützen sich darauf. Bisher wollte niemand ihm seinen
Posten streitig machen.»
«Langweilt er sich dann nicht? Nur rumzusitzen und zuzusehen, wie die andere ins
Abenteuer stürzen?»
«Gewaltig. Daher mischt er sich gerne mal bei uns ein. Oft verändert er seine Form.
Möglich das er selbst nicht mehr weiss, wie er ursprünglich aussah. Aber jetzt,
zumindest sah ich neulich ein Bild von ihm, sieht er aus wie ein Mensch. Etwas
Jünger als du und mit blauen Haaren. Kurioses Bild.»
«Also er könnte er wieder sein Aussehen verändern und gleich zu uns laufen?»
«Ja.»
«Meine Güte. Und er macht nie was Unüberlegtes? Keinen Unsinn oder so? Kommt
ja hin und wieder vor, das ältere nur noch Unfug im Kopf haben.»
«Nun, ich weiss nicht, ob er so ist. Ich habe ihn ja, wie gesagt, nie persönlich
getroffen. Aber ich hörte, er testet gerne die neuen Schiffe. So kam, dass er vor
1000 Jahren oder länger mal verschwunden ist. Wenn auch für ein bis zwei Tage.
Aber hier soll ein Heilloses Chaos geherrscht haben. Schon erstaunlich, wie viele
sich darauf verlassen, dass er da ist. Naja, stört mich ja nicht. Ich bin nicht so.
Immerhin war ich dazumal noch nicht mal geboren.»
«Und was sind das für Punkte?»
«Das ist unsere Währung. Du kannst sie nennen wie du willst. Einige sagen Credits.
Andere sagen Euro, oder Dollar. Andere Franken und so weiter. Es zählt nur die
Summe.»
«Und wie nennst du das?»
«Nun. Ich nenne es Septime. Immerhin ist das die Währung von meiner Heimat. Ich
finde es immer wieder lustig, wenn ich für 20`000 Septime einkaufen gehe. Zuhause
war man mit 1000 schon sehr vermögend.»
Ok. Und was mache ich jetzt mit denen?»
«Die kannst du ausgeben. Hast du die bisher noch nie genutzt?»
«Nein. Ich habe doch gerade erst vor vier Minuten davon erfahren.»
«Ach so. Viele nutzen das zuerst um ihr Zimmer einzurichten. Damit es mehr ihrem
Stil entspricht. Komm.»
«Wohin? Das Training ist doch noch nicht zu Ende.»
«Ja. Aber ich werde dir einige Funktionen zeigen. Die werden dir sehr hilfreich sein,
die nächsten Jahre.»
Manfred und Raz`gar verlassen die Baracke und gehen zum Wohngebäude von
Manfred. Nach etlichen Treppenstufen erreichen sie endlich das Zimmer von
Manfred.
Die beiden betreten das Zimmer. Raz`gar blickt sich gleich darauf um. Es ist immer
noch so eingerichtet, wie damals, als Manfred hier aufgewacht ist.
«Du hast ja wirklich gar nichts gemacht. Dabei bist du schon einige Zeit hier.»
«Wie soll ich hier etwas machen? Ich penne immer gleich, sobald ich hier
reinkomme.»
«Hiermit.» Raz`gar geht zu einer Wand und berührt diese. Plötzlich bildet sich eine
Farbenfrohe Säule neben ihm. Manfred schaut mit offenem Mund zu.
«Wie… Was??»
Raz`gar berührt einige Stellen bei der Säule und die Farben verändern sich. Er
blickt zu Manfred, der immer noch Fassungslos das anblickt.
«Irritiert dich das hier? Wenn du willst, kann ich es etwas primitiver machen.»
«Wie?»



Raz`gar berührt einige andere Stellen bei der Säule und gleich darauf verschwindet
diese. Doch plötzlich steht ein Tisch dort mit einem altem PC dort. Einer mit
Röhrenbildschirm und Diskettenlaufwerk.
«Hää??» ist nur die Antwort von Manfred.
«Was ist? Ich dachte, bei euch ist dieser Vorrichtung normal.»
Manfred beginnt langsam wieder Fassung zu gewinnen. Gleich darauf geht er um
den PC herum und blickt diesen an.
«Naja. Fast. Unsere sind ein bisschen moderner.»
«Na gut.» Raz`gar konzentriert sich kurz und gleich darauf steht ein Flachbildschirm
und ein deutlich moderner PC dort.
«Gut. Das ist meine Baustelle.»
«Endlich. Dann setzt dich mal hin.»
Manfred folgt wie geheissen.
«Wieso gibt es eigentlich solche PCs hier?» fragt Manfred, nachdem er mal ein
wenig nachgesinnt hat.
«Es gibt jede Menge Vorlagen hier. Immerhin muss sich der hierwohnende ja
Wohlfühlen. Daher lässt sich so ziemlich alles einstellen. Hier.»
Seine Hand fährt über dem Bildschirm und darauf taucht gleich ein Programm auf,
das sich Raumgestaltung nennt.
«Damit kannst du dein Zimmer einrichten. So zum Beispiel.»
Die weissen Wände beginnen zu leuchten und gleich darauf befinden sich
ramponierte Holzbretter dort. Jetzt sieht das Zimmer aus wie ein alter
Holzverschlag.
«Alter.» sagt Manfred Fassungslos.
«Oder auch so.»
Die Holzbretter verschwinden und überall sind grosse Fenster mit Ausblick auf ein
Meer mit weissen Sandstränden.
«ALTER.» Ruft Manfred noch lauter.
«Jap. Leider kostet diese Vorlage einige Punkte. Einige sind Kostenlos, andere
verlangen Gebühren. Und dafür kannst du deine Punkte nutzen. Aber zuerst solltest
du dich hier einrichten.»
«OK.»
«Du kannst sogar die Geräuschkulisse einrichten.»
Plötzlich hören die beide das wilde Gezwitscher von sehr vielen Vögeln.
«Wow. Was noch?»
«Auch das hier.»
Raz`gar geht zur Tür und lässt sie aufgehen. Ein Quietschen ist zu hören, wie bei
einem alten Horrorfilm.
«Wahnsinn.»
«Ja. Also, Kleiner. Du nimmst dir heute Frei und gestaltest mal in Ruhe dein
Zimmer. Immerhin wirst du hier noch einige Zeit leben. Wir treffen uns dann Morgen
wieder. Also. Viel Spass noch.»]

«Hach. Ich habe da die ganze Nacht verbracht. Hehe. Raz`gar war am nächsten
Tag nicht verwundert, warum ich so verschlafen war. Aber es hat einfach
wahnsinnig viel Spass gemacht. Ich habe praktisch alle Funktionen ausprobiert. Bis
ich mein optimales Zimmer fand.»
Maya sitzt lächelnd auf dem Bett. Sie blickt sich im Zimmer um.
«Offenbar hat diese Person hier kein sonderbares Verlangen, es sich gemütlich zu
machen. Aber es ist ja dieser Person selbst überlassen.»
Sie blickt wieder aus dem Fenster.
«Raz`gar hat mir so viel gezeigt. Ich werde nie den Tag vergessen, als er mir mal
gezeigt hat, was es noch alles gibt. Besonders den Handelsbereich und die



Kampfarena.»

[Manfred und Raz`gar verlassen gerade einen Tunnel, der abwärts in den Boden
geht. Manfred geht hinter Raz`gar her und reibt sich die Arme.
«Alter. Ich hasse den Schmerzraum.»
«Kann ich verstehen.» sagt Raz`gar vor ihm. «Aber es ist sehr hilfreich. Heute warst
du mit Schmerz verbunden, wenn dir zum Beispiel jemand den Arm abreist. Viele
sind dann Kampfunfähig. Aber durch das Training kann du mit dem Schmerz besser
umgehen. Und sei froh, dass ich nur bis Stufe 2 mit dir mache. Mein Meister ging
damals bis Stufe 4. Fühlte sich an, wie wenn man deine Haut in Streifen abzieht.»
Ein schaudern geht durch Manfred, als er diese Worte hört. Plötzlich rempelt er
Raz`gar von hinten an. Dieser ist einfach stehen geblieben.
Manfred macht einen Schritt zurück und blickt Raz`gar verwundert an.
«Stimmt was nicht?» fragt er.
«Nun.» beginnt Raz`gar. «Ich denke, es wäre mal Zeit, dir ein paar Dinge zu zeigen.
Ausserdem hast du dich schon sehr gebessert. Seit du damals hier angekommen
bist.»
«Ich hatte wohl den besten Lehrer.» sagt Manfred lächelnd.
«Möglich. Aber das du seit 3 Jahren hier bist, könnte auch dazu beigetragen
haben.»
«3 Jahre? Ich dachte, das waren nur 7 Monate. Mensch, wie die Zeit vergeht.»
«Ja. Die Zeit vergeht schnell. Komm.» Er winkt Manfred zu sich und dieser folgt
ihm. Sie gehen zum anderem Ende des Trainingsplatzes. Dort findet Manfred eine
seltsame gläserne Kabine vor. Als die beiden sich nähern, beginnt sich das Ding zu
öffnen. Raz`gar steigt ohne weiteres hinein. Manfred zögert noch etwas, aber dann
folgt er ihm.
Drinnen in der Kabine blickt sich Manfred verwundert um. Raz`gar hat sich zur Tür
gewendet und hält seine Arme hinter dem Rücken. Er schnaubt kurz und sagt dann.
«Handelsplatz.»
Manfred schaut verwundert Raz`gar an.
«Handelsplatz? Wo soll das… Was zum…»
Die gläserne Tür schliesst sich und die Kabine beginnt zu schweben. Bevor Manfred
das kommentieren kann, steigt die Kabine immer höher rauf. Er versucht sich
irgendwo festzuhalten und schnappt sich dabei den Arm von Raz`gar.
«Keine Sorge, Kleiner. Daran gewöhnst du dich sicher noch.» sagt er lächelnd.
Die Kabine steigt immer weiter empor. Manfred blickt zum ersten Mal das Areal von
oben an. 4 dieser Wohngebäude stehen nebeneinander. Dann im rechten Winkel
erneut 4. Und noch 8 weitere Gebäude. So, dass sich ein grosses Quadrat bildet in
der Mitte. Dort hat er ja die letzten Jahre trainiert. Er hatte bisher keine Ahnung wie
gross das wirklich ist, aber das wirkt riesig. Er schaut auf um zu erkennen, was sich
noch hinter den Gebäuden befindet, doch zu seinem Erstaunen findet er nur eine
Wand, diese ist allerdings bläulich angemalt. So dass er immer dachte, es wäre nur
der blaue Himmel, aber hier oben kann er das besser erkennen.
Sie steigen immer weiter empor und passieren eine gelbe Kugel, die er immer für
die Sonne gehalten hat. Inzwischen kommt er sich dämlich vor, dass er sich das nie
genauer angesehen hat.
Schon bald erreichen die beiden denn obersten Teil der Decke. Manfred befürchtet,
dass sie dort zerschellen, doch dann öffnet sich ein Loch in der Decke. Passgenau
für die Kabine. Sie werden immer schneller und flitzen dort durch.
Er schaut sich verwundert um. Er kann allerdings nur Schwärze erkennen. Doch
dann wird es wieder etwas heller.
Sie schiessen aus dem Boden und steigen immer weiter. Manfred blickt sich wieder
um. Er erkennt dieselben Gebäude, wie bei sich, doch die Gegend ist etwas



dunkler. Auch kann er dort kämpfende Kreaturen erkennen. Einige schiessen
aufeinander. Andere werden handgreiflicher.
«Was ist denn hier los?» fragt Manfred.
Raz`gar schaut zu denen und schnaubt.
«Das sind deutlich Aggressivere Neulinge. Wir lassen sie sich austoben, bis sie
endlich vernünftig werden. Sie haben zwar den nötigen Verstand, aber sie lassen
sich viel zu leicht provozieren. Aber irgendwann werden sie ruhiger und wir können
mit ihnen besser reden. Aber gerne dauert das einige Jahre. Das gibt es halt. Aber
wir passen schon auf, dass die alle auf dem gleichen Level sind. Nicht dass jemand
unter denen dominiert. Naja, in einigen Parzellen geht er ruhiger und bei anderen
geht es rauer zu.»
«Andere Parzellen?» fragt Manfred verblüfft. «Es gibt noch mehr solcher Orte?»
Raz`gar lässt ein Lachen verlauten. Schliesslich sagt er. «Klar. wir befanden uns in
der zweituntersten Parzelle. Das hier ist die drittunterste. Es folgen noch 7 weitere.
Und bevor du fragst. Du bist in der 43. Parzelle, der zweituntersten Ebene.»
Manfred klappt der Mund auf.
«43 solche Parzellen gibt es auf jeder Ebene???»
«Nein.» sagt Raz`gar lachend.
Manfred spürt etwas Erleichterung. Dieser Planet muss ja gigantisch sein, wenn es
so viele Parzellen gäbe. Aber offenbar hat in Raz`gar nur auf den Arm genommen.
Nachdem Raz`gar fertig ist mit lachen, spricht er weiter. «Nein, Kleiner. Es gibt über
175 Parzellen auf jeder Ebene.»
Manfred`s Beine werden schwach und er stützt sich an der Wand der Kabine.
«Alter. Was… Wie??»
«Das lernst du alles noch. Daher zeige ich dir nur nach und nach alles. Du würdest
sonst nur noch schreien. Ich habe schon von einigen Vorfällen gehört. Also
entspann dich wieder. Du hast dich bisher immer recht gelassen gezeigt, egal was
ich dir zeigte. Aber offenbar muss ich, hier jetzt mit dir, die Samthandschuhen
nutzen.»
Manfred stützt sich weiter an der Wand und versucht sich die Grösse der ganzen
Anlage vorzustellen. Doch irgendwie macht sein Hirn jetzt Aussetzer.
Sie erreichen schon bald erneut die Decke und passieren die nächste Decke.
Im nächsten Reich, werden sie von einer strahlenden Sonne empfangen. Dieses
Areal ähnelt wieder seinem. Nur gibt es hier ganz andere Pflanzen und Bäume.
Auch schweben hier so seltsame Rochen in der Luft.
«Was ist das hier?» fragt Manfred. Langsam wieder seine Fassung gewinnend.
«Nun.» beginnt Raz`gar und grübelt nach. «Nun. Soi ganz genau weiss ich das
auch nicht. Ich weiss nur, dass die hier eine ganz andere Atmosphäre geniessen.
Uns beiden würde dabei die Lunge verbrennen.»
«Was? Aber sagtest du nicht, dass hier alle Völker miteinander zusammenarbeiten?
Wie soll das denn gehen, wenn wir oder diese hier, nicht dieselbe Luft atmen
können?»
«Mithilfe deiner Brutpanzerung. Damit kann man in Sekundenbruchteil den ganzen
Körper umhüllen und dieser erzeugt dann eine Atmosphäre die geeignet ist für dich.
Aber das habe ich dir doch schon am Anfang erklärt.»
«Stimmt.» bestätigt Manfred.

Die Reise geht immer weiter. Manfred betrachtet eine unglaubliche Welt nach dem
anderen und bald erreichen sie die Ebene 0, oder dass was der Handelsplatz sein
soll.
Die Kabine steigt aus der Öffnung am Boden und schwebt leicht nach vorne, wo
diese dann sanft auf dem Boden landet.
Die gläserne Tür öffnet sich und Raz`gar schiebt Manfred raus, dieser ist immer



noch völlig weggetreten. Nachdem Raz`gar ihm einen Knuff auf den Kopf gab,
kommt Manfred langsam wieder zu sich. Doch was er dann betrachtet, schockt ihn
ein weiteres Mal. Ein gewaltiges Areal zeigt sich. Sicher 10Mal grösser als sein
Areal. In der Mitte, wo sie aufgetaucht sind, bildet sich eine grosse Fläche. Beinahe
unendlich viele Wesen kann er dort erkennen, doch einige sind nicht in der Form
von Humanoiden. Einige grosse Springbrunnen, aber auch sehr sonderbare
Skulpturen sind zu erkennen. Am Rand zeigen sich mehrere Läden. Bei einigen
werden Lebensmittel verkauft, bei anderen Waffen und Rüstungen und noch vieles
mehr. Sein Blick wandert nach oben und dort sieht er noch mehr Läden, die einige
Stockwerke darüber befinden. Auch sehr viele Brücken, die von der einen Seite zur
anderen führen. Einige der Brücken führen zu grossen Flächen, die offenbar ohne
Probleme von den Brücken getragen werden. Er vermutet, dass da Technologie am
Werk ist. Sein Blick wandert weiter nach oben und er versucht die Decke zu
erkennen. Doch er findet keine vor. Doch zu seinem Erstaunen erblickt er sehr viele
kleine Raumschiffe, die vorbeischwirren. Einige landen bei den Läden, die sich in
den oberen Stockwerken befinden.
«Komm jetzt, Kleiner» sagt Raz`gar und schiebt Manfred an, der sich mit offenem
Mund umherblickt.
Es dauert einige Sekunden, bis sich Manfred wieder fassen kann und stammelt.
«Ok. Gehen… gehen wir.»
Er folgt Raz`gar, doch sein Blick wandert unentwegt umher. Hier sieht er noch mehr
Ausserirdische. Viele dieser Wesen kannte er aus Videospielen. Aber man hat ihn ja
gesagt, dass man seine Welt seit etlichen Jahren mit diesen Infos füttert. Aber jetzt
alles in echt zu erleben, lässt ihn doch erstaunen. Zwischendurch kann er auch
Menschen erkennen. Langsam bildet sich bei ihm eine Frage.
«Sag mal, Raz`gar. Sind die hier alle einmal auf ihrer Heimatwelt gestorben?»
«Ja. Jeder einzelne. Auch ich. Falls du das Fragen wolltest.»
«Krass.»
«Stimmt. Jeder bei einem Unfall. Oder wegen einer Krankheit, oder weil er sein
Leben selbst beendet hat. Einfach alle die verfrüht sterben. Und so landet jeder bei
uns und erhält eine weitere Chance. Viele sahen in ihrer Heimat einfach keinen
Ausweg. Aber hier sehen sie alle, neue Wege.»
«Echt Krass.»
Sie wandern weiter durch das Getümmel. Sie gehen an einer Gruppe von Asaris
vorbei. Manfred kann kaum seinen Blick von denen abwenden. In den Mass Effect
Spielen, waren die schon sehr hübsch. Aber hier kommen sind noch viel schöner.
«Komm jetzt. Kleiner» sagt Raz`gar dabei lachend.
Kopfschüttelnd geht er ihm nach. Langsam wird das alles ein bisschen viel, für
seinen Kopf. Aber er versucht sich zusammen zu reissen. Nach einer Stunde
Laufen und sehr vielen Begegnungen von anderen Wesen und Kreaturen, erreichen
die beide ein Grosses Tor.
«What the F…» sagt Manfred beinahe Sprachlos.
«Die Kampfarena. Hier messen sich viele Kämpfer. Hier wirst du eines Tages viel
Zeit verbringen.»
«OK.» etwas wortkarg.
Sein Blick wandert um das Tor und dort erblickt er auf jeder Seite eine Grosse
Statue. Er erkennt diese Kreaturen sofort. Das waren die beiden Wesen aus `Alien
vs. Predator.` Das Alien, mit glänzender schwarzer Panzerung überzogen.
Bedrohlich duckend. Der Predator, ohne seine Rüstung, aber mit einem
bedrohlichen Blick in Gesicht.
«Krass.» sagt Manfred. «Was machen diese beiden den hier?»
«Du kennst diese Wesen?»
«Ja. Die beiden sind echt Krass drauf. Seit Jahrhunderten im Kampf.»



«Könnte man sagen. Diese Cintinroagen haben es echt schwer mit diesen
Breitmäulern.»
«Was?»
«Ja.» Er zeigt auf das Alien. «Diese dort haben ein schweres Los mit den
Breitmäulern.»
«Hä. Ich dachte die dort sind gewalttätige und Brutale Kreaturen.» Manfred schaut
auf die Alien-Statue.
«Dann hast du was falsch verstanden. Denn ich kenne diese Wesen. Sind recht
freundlich. Sind hervorragende Früchteanbauer.»
«Früchte?»
«Ja. Die Früchte sind etwa 70 Zentimeter gross. Oben drauf bildet sich bei ihrer
Reife ein Kreuz, damit man von dort leichter ins Innere kommt.»
«Moment. Sind das nicht deren Eier?»
«Wie kommst du den darauf? Nein. Diese Früchte sind voll mit einem Saft. Habe
das damals probiert. Ein wenig bitter, aber dennoch Lecker. Es erweist sich zwar
ein bisschen schwer, dies zu trinken, aber die Cintinroagen haben dafür schon seit
Äonen eine Lösung. Sie haben ein, in ihrem Mund befindliches, ausfahrbares
Teleskopmaul.»
«Ernsthaft?»
«Ja. Was glaubst du sonst, wozu das dienen könnte?»
«Äääh.» Manfred weiss darauf keine Antwort. Jetzt im Moment stellt er den Film in
Frage. Schliesslich fragt er. «Und warum haben die ein schweres Los mit denen?»
er zeigt auf den Predator.
«Nun.» beginnt Raz`gar. «Diese Schädlinge zerstören immer wieder die Ernte. Und
die sehen auch deshalb so zugerichtet aus, weil sie die Sonne in ihrer Heimat nicht
mehr ertragen. Die Cintinroagen haben dafür ihre Cintinpanzerung. Die Evolution
meint es gut mit ihnen.»
«Und was sind dann das für Vielgliedrige kleine Krabbeldinger? Diese die einem
immer mit weiten Sprüngen anspringen?»
«Noch nie was von Spinnen gehört?»
«Das sind Spinnen aus ihrer Heimat?»
«Ja. Bei den Sternen, du stellst heute vielleicht seltsame Fragen. Komm, gehen wir.
Ich will dir noch das Innere der Kampfarena zeigen.»
Sie gehen auf das Grosse Tor zu und passieren diese. Im Inneren ist es eher
Dunkel. Manfred kann da nicht sehr viel erkennen, aber er kann noch Raz`gar vor
sich noch ausmachen und folgt ihm. Sie passieren bald ein weiteres Tor und
Manfred findet sich in einer Grossen Halle wieder. Dieser wird mit vielen Fackeln an
der Wand erleuchtet. In der Inneren Fläche kann er mehrere Kampfplätze erkennen.
Doch was er seltsam findet, ist, dass einige der Plätze, grün sind. Andere Orange
und wieder andere Rot.
Raz`gar geht weiter und Manfred folgt ihm. Sie gehen zwischen den Kampfplätzen
durch. Manfred beobachtet die Kämpfer dort. Die meisten wirken sehr träge aber
dennoch scheinen sie unbeirrt auf ihren Gegner loszugehen.
«Sag mal, Raz`gar.» flüstert Manfred «Wieso wirken die hier so träge?»
«Sie kämpfen bei erhöhter Schwerkraft. Einige bei 100facher Schwerkraft, andere
bei noch höherer.»
«Und die werden bei dieser Schwerkraft nicht zerquetscht?»
«Nein. Sie trainieren schon deutlich länger als du, bei diesen Bedingungen. Aber in
einigen Jahren kannst du das sicher auch. Nur Geduld. Komm.»
Sie erreichen das andere Ende der Halle. Dort befindet sich ein weiteres Tor. Die
beiden gehen durch und nach einem langen Tunnel erreichen die beiden eine neue
Halle. Diese hier ist heller. Was jedoch seltsam hier ist, dass sich sehr viele
Bildschirme, an den Wänden und an sehr vielen Säulen, hier befinden.



«Was ist das hier?»
«Das hier ist der Technikraum. Viele Kampftechniken sind hier verzeichnet. Viele
kommen hier her um sich diese anzueignen. Auch ich habe hier viele Stunden
verbracht. Aber die meisten wirst du erst meistern, sobald du deine Energie besser
kontrollieren kannst. Das wird noch etwas dauern, viele haben dabei
Schwierigkeiten, aber das kommt noch.»
«Aso.» Manfred blickt sich um und erkennt am anderen Ende der Halle einen
erhöhten Sockel.
«Was ist das dort?» Manfred geht drauf zu und Raz`gar folgt ihm. Er erreicht den
Sockel und findet dort etwa 10 Bildschirme vor, die weitere Kampftechniken
enthalten, die man hier erlernen kann.
«Ah, die.» sagt Raz`gar als er auch den Sockel erreicht. Er stellt sich neben
Manfred hin. «Das hier sind Techniken, die seit einigen Jahrtausenden kaum
jemand meistern konnte. Die hier haben einen erhöhten Schwierigkeitsgrad. Ich
kenne niemanden, der einen von denen hier meistern konnte. Aber viele die es
versucht haben. Nur leider sind sie gescheitert.»
«Gescheitert?»
«Ja. Oder sogar noch schlimmer. Viele wollten das unbedingt meistern und dann
sind deren Körper zerbrochen. Sie konnten dann nicht mehr Kämpfen. Daher
empfehle ich dir, die hier nicht zu versuchen. Auch ich haben Mal eine Technik hier
versucht. Die Genkidama. Doch ich konnte nie die Ruhe in mir erzeugen. Ich kann
zwar gelassen sein, aber für diese Technik muss alles in absoluter Ruhe sein, auch
dein Unterbewusstsein und das zu kontrollieren ist beinahe unmöglich.»
«So schwer?» fragt Manfred. Ihm kommt dieser Name der Technik bekannt vor.
Immerhin wurde diese Technik bei dieser Anime-Serie: Dragonball Z, schon einige
Male benutzt. Doch Raz`gar hat ihn bisher nie belogen. Wenn er sagt, dass es
extrem schwer ist zu meistern, dann wird es auch so sein. Und im Fernsehen wird
eh immer alles leicht gezeigt.
«Gehen wir. Kleiner. Ich glaube, du musst dich jetzt erholen. Dein Kopf wird sicher
seine Zeit brauchen um das hier zu verarbeiten.»
«Schon ein wenig.» bestätigt Manfred. Denn langsam spürt er, sich anbahnende
Kopfschmerzen.
Die beiden verlassen die Kampfarena und finden sich auf dem Handelsplatz wieder,
doch es sind nicht mehr so viele Wesen zu sehen, wie beim Herkommen.
«Machen die Läden zu?» fragt Manfred.
«Nein. Die Läden sind immer offen. Ich glaube, ich weiss was hier los ist. Mach dich
bereit.»
«Worauf?»
Kaum hat er das gefragt, ist ein Ohrenbetäubendes Brüllen zu hören. Manfred
schaut sich erschrocken um. Doch dann erkennt er in der Ferne ein grosses Reptil.
Es ragt beinahe bis zum dritten Stock der Läden. Bei jedem Schritt, ist ein leichtes
vibrieren zu spüren.
«Scheisse noch eins. Was zum… ich weiss jetzt nicht was, macht ein
ausgewachsener Dinosaurier hier?»
Raz`gar blickt ihn irritiert an. «Was ist den ungewöhnlich daran?»
«Alter. Die sind doch ausgestorben.» sagt Manfred Fassungslos.
«Echt? Ich bin schon vielen begegnet. Ausserdem. Du magst doch die Steaks, die
hier serviert werden, oder?»
«Ja.» sagt Manfred, etwas verwirrt. «Ich weiss aber immer noch nicht genau, was
das für Fleisch ist. Es ist vom Biss her wie Huhn, aber es Schmeckt wie Rind.
Ausserdem kein Fett oder Sehnen oder sonstige Knorpel darin.»
«Na also.» sagt Raz`gar und blickt auf den sich langsam nähernden Dino.
«Moment. Willst du mir etwa sagen, dass das Dino-Fleisch ist?»



«Ja. Es heisst, es soll auch mageres Eiweiss haben und voller Proteine und
Vitamine sein. Einige behaupten sogar, es sei gesünder als ein Apfel. Aber keine
Sorge. Von dem dort bekommst du kein Fleisch.»
«Warum?»
«Das dort ist noch ein Jungtier. Die richtigen sind mindestens 3mal so gross.»
Manfred schaut ihn Fassungslos an. Dort steht ein halbes Hochhaus von einem
Dino und Raz`gar kommentiert das als eine Kleinigkeit.
«Und was passiert jetzt hier?» fragt er halbes aufgebracht.
«Ein Zufallsszenario. Eine inszenierte Katastrophe und wir müssen das auflösen.»
«Wie bitte?»
«Ja. So trainieren wir unsere Neulinge. So werden sie mit Ereignissen Konfrontiert
und lernen so schnell zu reagieren. Aber irgendwie ist das hier noch etwas Fade.»
«Was?» Das Raz`gar einen Tonnenschweren Dino als Fade bezeichnet, lässt ihn
beinahe erstarren.
«Ja. Normalerweise…» er verstummt. Plötzlich ist ein lautes Rauschen zu hören.
Manfred hört das ebenfalls und blickt sich um. Dann erkennt er, wo das herkommt.
Von der anderen Seite kommen gewaltige Wassermassen entgegen.
«Raz`gar, was machen wir…» er blickt zu Raz`gar, doch er steht nicht mehr dort.
«Hier oben.» erklingt es von weiter oben. Manfred findet ihn auf einem der höheren
Stockwerken wieder, doch wie er so schnell dahin kam, ist ihm ein Rätsel.
«Nimm die Leiter da.» ruft Raz`gar. Manfred blickt auf die gezeigte Stelle und findet
einige Sprossen an der Wand. Schnell rennt er dahin und ergreift sich diese, bevor
ihm die Wassermassen erreichen. Ein gewaltiger Sog will ihn noch wegreisen, aber
durch das Training, hat er genug Kraft um sich festzuhalten. Mit viel Mühe klettert er
nach oben und erreicht sehr bald Raz`gar. Er zieht sich über das Geländer und lässt
sich zu Boden fallen und atmet sehr schwer.
Raz`gar beobachtet seinen schwer atmenden Schützling.
Nach einigen Atemzügen kommt Manfred wieder auf die Beine. Er wendet seinen
Blick über das Geländer und findet nun alles unter Wasser wieder. Die
Wassermenge hat gerade einige Zentimeter unter dem obersten Rand des
Geländers angehalten.
«Schon etwas anspruchsvoller, aber dennoch habe ich mehr erwartet.» sagt
Raz`gar enttäuscht.
«Mehr? Wenigstens ist der Dino dabei ertrunken.»
«Meinst du? Schau.» Raz`gar zeigt nach weiter hinten und dort kann Manfred den
Dino erkennen. Dessen Oberkörper steht noch über dem Wasser. Bei dieser Höhe
sollte eigentlich nur noch der obere Teil seines Schädels sichtbar sein, aber es sieht
aus als ob das Ding irgendwie auf dem Wasser treibt.
«Wie geht das?» fragt Manfred Fassungslos.
«Er schwimmt wie ein Schwan. Er paddelt unentwegt mit seinen Hinterbeinen. Die
sind extrem stark bei ihm ausgeprägt.»
«Das ist ein tonnenschweres Ding. Wie soll das funktionieren?»
«Das Kerlchen da schwimmt. Wie sonst willst du dir das erklären?»
Manfred weiss auf das keine Antwort. Doch plötzlich hört er laute Rufe. Er blickt
nach oben und erkennt einige Wesen, über die oberen Brücken rennen.
«Ah.» sagt Raz`gar lächelnd. «Da kommen schon die Rekruten, die versuchen das
wieder hinzubiegen. Mal schauen ob sie das hinkriegen.»
«Die dort richten all diese Katastrophen wieder?»
«Ja. Du kannst auch mitmischen. Nur glaube ich, dass du noch nicht stark genug
dafür bist. Aber bald.»
«Wie oft passiert das hier, wenn das alles kontrollierte Ereignisse sind?»
«So 1-4 Mal am Tag.»
«Was?»



«Ja.»
Raz`gar blickt weiter nach oben und Manfred hört Motorgeräusche.
«Ah, da kommt noch mehr. Langsam wird’s interessant.»
Manfred schaut in die Luft und bald erkennt er alte Propeller Flugzeuge.
«Was machen die hier?»
«Ein normaler Störfaktor. Schau.»
Neben Manfred und Raz`gar ziehen sehr viele Schüsse vorbei.
«Was zum…» ruft Manfred erschrocken.
«Keine Sorge. Die verletzen einem kaum.»
Manfred schaut irritiert Raz`gar an. Er streckt seine Hand aus und plötzlich schiesst
ein Geschoss durch seine Hand. Erschrocken macht er einige Schritte zurück und
nimmt die Hand an sich und versteckt sich hinter Raz`gar.
Raz`gar hat ihn überrascht beobachtet.
«Oh. Entschuldige. Du bist noch nicht so abgehärtet wie ich. Aber das kommt auch
bald.» sagt er nebenbei, als einige Schüsse ihn treffen und ohne weiteres von
seinem Fell abprallen und zu Boden fallen.
«Wann hört das auf?» fragt Manfred verängstigt, während er versucht die Blutung
zu stoppen.
«Unterschiedlich. Kommt darauf an, ob die dort es schaffen können. Mal schauen
ob…»
Plötzlich ist ein lauter Alarm zu hören. An mehreren Stellen beginnt es rot
aufzublinken.
«Warnung. Selbstzerstörung wurde eingeleitet.» Erklingt es von Lautsprechern.
«Oha.» sagt Raz`gar freudig erregt. «Jetzt ist Dampf im Kessel.»
Manfred greift sich hinter Raz`gar an den Kopf. Das wird ihm alles zu viel.]

Maya liegt auf dem Bett und kichert leicht.
«Meine Güte. Ich war an diesem Abend ein Wrack. Ich habe mich dann 5 Tage
nicht mehr gezeigt. Aber Raz`gar hatte Verständnis. Aber ich war froh um diese
Erfahrung. So habe ich mich immer darauf konzentriert, das unerwartete zu
erwarten. Aber das nächste was mir Raz`gar zeigt, auch wenn es erst Jahre später
war, kam doch etwas unerwartet. Niemals werde ich den Tag vergessen, als er mir
das wahre Gesicht der Excalibures zeigte.»

[ In der Baracke, in der Manfred von Raz`gar trainiert wird, findet ein heftiger Kampf
statt. Manfred scheint jetzt Kräftemässig ebenwürdig zu sein zu Raz`gar. Beide
Kämpfen mit grosser Kraft gegeneinander. Doch im letzten Moment schafft es
Raz`gar, Manfred zu Boden zu befördern.

Manfred keucht heftig, aber auch Raz`gar scheint ausser Atem zu sein.
«Bald habe ich dich. Sehr bald.» Sagt Manfred, als er sich langsam aufrichtet.
«Sieht so aus. Aber ich habe noch nicht meine volle Kraft genutzt.»
«Wie bitte? Da geht noch mehr bei dir?» Er setzt sich hin und atmet immer noch
stark. «Ich hatte den Eindruck, ich bin fast auf gleicher Höhe bei dir.»
«Körperlich.» bestätigt Raz`gar. «Aber ich habe noch eine Kraft im Petto, bei der du
nicht mithalten kannst.»
«Welche?»
«Denn Supermodus.»
«Denn was?»
Raz`gar beruhigt seinen Atem. Er stellt sich hin und ballt seine Fäuste.
«Eine Kraft, die tief in einem Ruht. Auch du kannst diese Kraft eines Tages nutzen.»
Manfred schweigt und schaut zu.
Raz`gar beginnt zu knurren. Seine Arme beginnen anzuschwellen, sowie auch



seine Brust und die Beine. Sein Fell beginnt sich zu sträuben. Manfred schaut
Fassungslos seine Veränderung an. Raz`gar beginnt laut aufzubrüllen. Plötzlich
erscheint ein orangenes Energiefeld um ihn. Sein Oberkörper beginnt noch stärker
anzuschwellen und zum Erstaunen von Manfred, beginnen bei Raz`gar auch die
oberen Eckzähne zu wachsen. Diese werden immer länger. Bald steht, so kann es
sich Manfred zumindest erklären, ein Säbelzahntiger vor ihm. Nur steht dieser
aufrecht und das orangene Energiefeld flimmert über seinem Körper.
«Was zum…» beginnt Manfred.
Raz`gar knurrt leise. Doch plötzlich verschwindet er. Manfred schaut sich
erschrocken um, doch dann spürt er den heissen Atem in seinem Nacken.
Erschrocken wirbelt er herum und kaum erblickt er Raz`gar, so verschwindet dieser
wieder. Manfred versucht ihn mit seinen Augen zu erfassen, doch Raz`gar bewegt
sich unglaublich schnell.
«Was ist das?» ruft Manfred in den Raum.
Raz`gar taucht vor seinen Augen auf. Ein grinsen bildet sich in seinem Gesicht.
«Der Supermodus. Damit entfaltest du die, in dir verborgenen Kräfte. Damit kannst
du ein vielfaches deiner Kraft verwenden.»
Raz`gar atmet durch und sein Körper normalisiert sich wieder. Das orangene Feld
um ihn verschwindet.
«Wie lernt man das?» fragt Manfred Fassungslos.
«Dafür musst du etwas machen, das dich dazu zwingt, deine Grenzen einzureisen.»
«Wie?»
«Nun. Es ist bei jedem anders. Einige aktivieren diese Kraft, wenn sie sich in einer
ungeheuren Wut befinden. Andere müssen gewaltigen Schmerzen ausgesetzt
werden. Wieder andere meditieren um diesen Zustand zu erreichen.»
«Und du?»
«Nun. Ich muss meine Animalischen Instinkte entfesseln.»
«Ist das nicht dasselbe wie Wut?»
«Nicht im mindestens.»
«Wie erlerne ich das?»
«Wie gesagt, dass weiss ich nicht. Aber irgendwann wirst du dich in einer Situation
vorfinden, wo du dann diese Kraft nutzt. Aber das kann auch wieder dauern.»
«Cool. Wie sich das wohl anfühlt?»
«Beim ersten Mal überwältigend. Aber dann fällst du nach einigen Minuten in
Ohnmacht.»
«Wie bitte?»
«Ja. Die Kraft ist beim ersten Mal zu viel. Dein Körper wird gewaltigen Kräften
ausgesetzt werden. Darum fällst du in Ohnmacht.»
«Nach einigen Minuten? Geht das nicht länger?»
«Nein. Jedenfalls musst du es schnell beenden, wenn du jemand gefährliches als
Gegner hast.»
«Aber was, wenn der Kampf länger dauert? Kann man das wirklich nicht strecken?»
Raz`gar atmet erschöpft aus. «Heute stellst du mal wieder die unmöglichsten
Fragen. Nun. Nein. Es ist nicht möglich, länger zu machen. Egal wie hart du
trainierst. Es geht nicht.»
«Gar nicht?»
Raz`gar hält sich seine Hand vors Gesicht und schnaubt langsam aus. Schliesslich
lässt er seine Hand sinken. «Nun. Eine Möglichkeit gäbe es. Du müsstest aber dafür
einen unfassbar starken Willen haben, aber das hat man nur, wenn man für etwas
kämpft, wofür man bereit ist, zu sterben. Aber ich weiss beim besten Willen nicht,
was einem dazu treiben würde. Und dennoch. Dein Körper nimmt dann immer mehr
Schaden. Du könntest dann einige Tage am Boden kriechen, bis du dich davon
erholt hast.»



«Ok.» sagt Manfred und setzt sich hin. Jetzt grübelt er nach, was er wohl machen
müsste um diese Kraft zu erlangen. Doch dann kommt ihm eine andere Frage auf.
Er blickt auf und sieht wie Raz`gar sich was zu trinken holen ging.
«Sag mal, Raz`gar. Wofür braucht man eigentlich all diese Kraft. Du sagtest neulich,
ich hätte schon die 40fache Kraft eines normalen Menschen. Und dann die
Techniken. Die Schmerzkammer. Die Abhärtung. Wofür das alles?»
Raz`gar beendet sein trinken und wischt sich das wegrinnende Wasser weg.
«Nun. Ich denke…» beginnt er und sinnt nach. Nach etwa einer Minute sagt er. «Ich
denke, ich soll dir mal zeigen, wer die Excalibures wirklich sind. Aber mach dich
darauf gefasst, eine grosse Welt zu entdecken.»
«Noch grösser?»
«Ja. Komm, Kleiner.»
Die beiden verlassen die Trainingsbaracke. Doch diesmal gehen sie zu einem
einzelnen Torbogen, den Manfred schon sehr oft gesehen hat, aber dessen Sinn nie
verstand. Er vermutete nur, dass dies dekorativ sei.
Raz`gar stellt sich unter den Torbogen und winkt Manfred zu sich.
«Berühr meinen Arm.» weist er ihn an.
Manfred tut wie geheissen und beobachtet Raz`gar. Dieser schliesst die Augen.
Manfred schaut sich nochmals um, um einen Effekt zu entdecken. Doch plötzlich
spürt er eine Wärme in seinem Körper und dann verschwimmt die Umgebung.
Endlich wird seine Sicht wieder Klar und er findet sich in einem seltsamen Raum
wieder mit einer Halbrund-gewölbten Decke. Am Rand und bei einigen Sockeln in
der Mitte sind sehr viele grössere Ablagen auf denen sich kleine Raumschiffe
befinden. Schnell geht er auf das nächste Schiff zu. Raz`gar folgt ihm und
beobachtet sein verhalten.
«Kommen dir diese Schiffe bekannt vor?» fragt er Neugierig.
Manfred geht um das Schiff herum. Schliesslich sagt er. «Ja. Das sind
Puddle-Jumper. Oder einfach Jumper. Diese Schiffe kenne ich aus dem Fernseher.
Nur diese hier sind hier vorne so seltsam zugespitzt. Normal sind sie vorne nur
Flach.»
«Korrekt. Du scheinst diese Serie regelrecht verschlungen zu haben. Aber das
macht nichts. So werden sehr viele lästige Fragen nie gestellt. Und das mit dem
zugespitzt. Das ist eine Veränderung, die wir erst vor einigen Jahrhunderten
gemacht haben. Wir haben da eine Waffe installiert. Vielleicht zeige ich sie dir
einmal. Aber nun, steig mal ein.»
Manfred geht hinter das Schiff. «Äh, wie, einsteigen? Die Klappe ist zu.»
«Moment.» Raz`gar kommt hinzu und schliesst erneut die Augen. Plötzlich öffnet
sich die Heck Lucke.
«Das Ding wird Gedanken gesteuert?» fragt Manfred.
«Auch. Aber das hat auch mit den Antiker-Gen zu tun. Es gibt wirklich diese
Impfung. Wenn du willst, können wir dies später bei dir auch vornehmen. Aber nur
zur Info. Es hat keinerlei Einfluss auf deinen Körper. Es ist einfach ein Kennzeichen
für die Maschinen.»
«OK.»
Manfred betritt das Schiff und macht es sich vorne bei der Steuerkonsole bequem.
Endlich bekommt er mal ein Raumschiff aus der Nähe zu Gesicht. Er fühlt sich hier
etwas kribbelig. Irgendwie möchte er jetzt bei einer Fetten Weltraumschlacht
teilnehmen, nur würde Raz`gar ihm das sicher nie erlauben.
Raz`gar setzt sich auf den anderen Stuhl und berührt die Konsole. Diese beginnt
aufzuleuchten und ein vibrieren ist zu spüren. Ein «Klonk!» verkündet, dass die
Heck Lucke geschlossen wurde. Manfred blickt vorne aus der Scheibe und erkennt,
dass sie beginnen zu schweben. Langsam bewegt sich das Schiff in eine Richtung.
Manfred versucht das Ende zu erkennen, aber es geht immer weiter und weiter. Er



staunt über die Menge der kleinen Schiffe, die jede Ablage belegen. Endlich kann er
ein Licht am Ende erkennen. Sie erhöhen immer weiter ihr Tempo und langsam
verschwimmen die Schiffe an der Seite. Endlich erreichen sie das Licht. Zum noch
grösserem Erstaunen findet Manfred sich in einer noch grösseren Röhre wieder.
Diese hat beinahe unendlich viele dieser Öffnungen, wie diese, aus der sie gerade
gekommen sind. Wieder macht sein Hirn einen Aussetzer, als er sich versucht
vorzustellen, wie viele diese Schiffe sie hier haben. Bei den anderen Öffnungen
kann er ebenfalls diese Schiffe fliegen sehen. Doch da erblickt er zum ersten Mal
ein deutlich grösseres Raumschiff. Doch seine Bauart erinnert eher an eines der
Pyramiden-Raumschiffe der Goa`uld.
Raz`gar erkennt den fragenden Blick von Manfred. Schliesslich sagt er, während er
weiter das Schiff steuert und an das Pyramiden-Schiff vorbeifliegt. «Du fragst dich
bestimmt, warum wir hier so ein Raumschiff haben. Oder?»
«Ja. Habt ihr keinen eigenen Baustil?»
«Schon. Aber das ist den jeweiligen Kapitänen überlassen. Diese entscheiden, wie
ihr Schiff aussieht. Wir haben von vielen Völkern ihre Schiffsmodelle übernommen.
Nur werden diese mit unserer Technologie modifiziert. Damit die Leistungsfähig mit
allen anderen Schiffen mithalten können. Das ist schon sehr lange so. Mich wundert
allerdings, dass dir nur die Schiffe auffallen und nicht diese Röhre.»
«Doch, die Röhre fällt mir schon auf.» Sagt Manfred, auch wenn es ihn verwundert,
warum Raz`gar das anmerkt.
«Auch das hier alles mit Metall verkleidet ist? Ich vermute, du hast noch nie so viel
verarbeiteten Stahl gesehen.»
Manfred stockt der Atem. Er versucht sich noch an den langen Tunnel zu erinnern.
Auch an die Schiffe und jetzt dieser Ort hier. Alles war aus Metall. Wenn das alles
Massiv ist dann könnte man… Wieder macht sein Hirn einen Aussetzer.
Raz`gar belustigt sich an das Fassungslose Gesicht von Manfred und fliegt weiter.
Bald passieren sie eine grosse Metallene Platte, mehrere grosse gläserne Fenster
sind dort eingearbeitet. Vor ihnen öffnet sich ein kleiner Teil und das Schiff fliegt da
durch. Jetzt sieht Manfred zum ersten Mal die Sterne.

Raz`gar fliegt immer weiter geradeaus. Zumindest kommt es Manfred so vor. Vor
sich kann er eine Sonne erkennen, diese bewegt sich kaum, daher die Vermutung.
So vergehen einige Minuten und langsam fragt sich Manfred was Raz`gar vorhat. Er
beginnt schon Luft zu holen für die Frage, als Raz`gar ihn plötzlich fragt. «Was
weisst du über Sin?»
«Sin? Soweit ich weiss, heisst so der Planet wo ich mich jetzt die letzten 14 Jahre
aufgehalten habe. Wieso?»
Raz`gar beginnt zu lachen.
Manfred schaut ihn verwundert an.
Schliesslich hört Raz`gar auf zu lachen. «Entschuldige, Kleiner. Aber es gibt da
etwas, das du über Sin wissen musst.»
«Und was?»
Raz`gar macht sich an der Steuerung zu schaffen und das Schiff beginnt sich zu
wenden. Manfred erkennt wie die Sonne auf der Frontscheibe vorbeizieht und dann
kommt langsam der Planet, von dem sie herkamen auf dem Schirm. Doch dieser
Planet wird immer grösser und länger. Manfred erkennt, das Sin gar keine Runde
Form hat, wie normale Planeten. Zudem kommt hinzu, dass dieser anscheinend
komplett aus Metall ist. Inzwischen ist in der ganzen Frontscheibe nur noch der
Planet zu sehen. Doch dieser Planet scheint sowas wie gewaltige Arme an der
Seite zu haben und 2 riesige Berge sind auf der oberen Seite zu erkennen.
«Na?» fragt Raz`gar. Manfred versucht immer noch den Planeten zu erkennen.
Doch dieses Ding hat eine eigenartige Form.



Raz`gar gibt noch einige Befehle ins Schiff ein und der Planet beginnt langsam
kleiner zu werden. Offenbar entfernen sie sich noch weiter.
Langsam aber sicher dämmert es Manfred. Sin ist gar kein Planet, sondern ein
absolut Mega Gigantisches abnormal riesiges Ultra-Raumschiff. Doch es hat es die
Form von einer grossen Kreatur, dass er aus dem Spiel Final Fantasy X kennt.
«Wie gross ist Sin?» fragt Manfred langsam. Auch wenn er sich vor der Antwort
fürchtet. Solch ein riesiges Schiff kann doch unmöglich existieren.
Raz`gar beginnt nachzudenken. Endlich sagt er. «Nun, Kleiner. Grob geschätzt,
beträgt seine Masse etwa die 12fache Masse deiner Erde.»
«Das 12fache? Und dieses Ding ist ein Raumschiff?»
«Ja. Nur reisen wir mit dem Ding so wenig wie möglich. Der Energieverbrauch ist
enorm. Wir fliegen mit ihm nur zu einem zentralen Punkt von mehreren Galaxien
und von dort aus fliegen wir mit den normalen Raumschiffen.»
Manfred verarbeitet immer noch die Erkenntnis darüber über die Grösse.
Raz`gar blickt auf Manfred der Fassungslos aus der Wäsche schaut. Schliesslich
gibt er der Steuerung einen neuen Befehl und sie nähern sich wieder Sin. Auf der
Rückreise erzählt Raz`gar noch ein paar Informationen bezüglich des Schiffes Sin.
«Weisst du, Kleiner. Sin verfügt über einen eigenen Super- Hyperraumantrieb. Wir
nennen ihn Sin-Antrieb. Allerdings ist dieser schwer zu kontrollieren. Daher nutzen
wir das so wenig wie möglich, auch wenn das der stärkste Antrieb ist, denn es je
gab. Doch leider kann den nur Sin nutzen. Jedes andere Schiff würde es sofort
zerreissen, sofern es überhaupt die nötige Energie aufbringen kann. Ach ja. Das
Schiff ist das einzige Schiff das wächst. Es wächst jedes Jahr um etwa 9 Kilometer.
Und…»
«Sin kann wachsen?»
Raz`gar erschreckt sich an der Frage. Er hat erwartet, dass Manfred jetzt wieder
Stundenlange weggetreten ist.
«Ähm ÄH ja.» Er arbeitet immer noch seinen Schrecken runter.
«Was ist eigentlich noch alles in Sin?»
«Nun.» beginnt Raz`gar. «All unsere Forschungseinrichtungen. Oder eher die
meisten. Einige befinden sich auf Raumstationen im All. Dort werden all unsere
Spielzeuge und Technologien entwickelt. Amüsant finde ich, dass die Schlaumeier
dort, die Technologie nutzbar machen müssen für uns Dummen. Zumindest die
meisten. Allerdings mussten wir Dumme, einen Kompromiss eingehen. Wir sollen in
der Lage sein, die Dinge zu reparieren. Wir müssen sie nicht bauen können. Wir
müssen einfach wissen, was zu tun ist, sollte mal der Antrieb ausfallen oder die
Lebenserhaltung, was wir machen müssen um diese wieder in Gang zu bringen.
Ausserdem haben wir die Raumschiffwerft. Diese befindet sich in den gewaltigen
Armen. Ausserdem sind dort noch Unmengen an funktionsfähigen Raumschiffe
gelagert. Der Raumhafen befindet sich im Mund von Sin.»
«Im Mund?»
«Ja. Und im Kopf befindet sich die grosse Kommandozentrale und viele der
anderen wichtigen Funktionen. Wir selbst haben und die ganzen Jahre nur im
Bauch befunden.»
«Im Bauch?» Manfred betrachtet den schlanken Bauch und erinnert sich an die
vielen Ebenen. Er merkt schon, dass er die Grösse immer noch nicht so richtig
einschätzen kann.
«Ja. Und bei den Hinterbeinen befindet sich die Waffenproduktion. Drohen,
Schuppen und so weiter und so fort. Aber das werde ich dir schon zeigen. Aber ich
möchte dir jetzt die Kommandozentrale zeigen und der Grund, warum wir so stark
werden sollten.»
«Ok.» sagt Manfred noch etwas Wortkarg. Erst jetzt wird ihm bewusst, wie gross die
Excalibures sind, aber er vermutet, dass sie noch grösser sein könnten.



Während der Rückreise versucht sich Manfred zu sammeln.
Sie haben schon die halbe Strecke zurückgelegt, als Raz`gar den Kurs ändert und
zum Mund fliegt. Dort finden sie sehr viele Schiffe vor, die offenbar warten. Sie
halten an und beobachten die Schiffe. Bald darauf kommt ein weiteres hinzu. Gleich
darauf entfernen sich alle Schiffe und fliegen weg. Manfred will schon fragen, was
die da machen, als er sofort schweigt und verfolgt, wie die Schiffe in einem blauen
Riss verschwinden.
«Hyperraum.» sagt Manfred etwas neben sich.
«Ja. Diese Schiffe haben sich gesammelt und machen sich auf dem Weg, eine weit
entfernte Welt zu erkunden. Davon habe ich auch einige gemacht. Du wirst sicher
auch einige machen und glaub mir, diese Erfahrung ist unglaublich.»
«Echt?»
Raz`gar nickt. Schliesslich steuert er das Schiff wieder zu Sin. Sie fliegen direkt zu
seiner Schulter und Manfred erkennt dort die metallene Platte wieder, aus der sie
vorhing rauskamen.

Schon bald erreichen sie den Jumper-Hangar und landen ihr Schiff. Gleich darauf
stehen sie wieder vor dem Torbogen, der sie irgendwie hier her Teleportiert hat und
Manfred greift sich erneut den Arm von Raz`gar und dieser beginnt sich zu
konzentrieren.

Das nächste was Manfred erblickt ist erneut ein riesiger Raum. In dessen Mitte
findet er einen grossen, und vermutlich projizierten, Wirbel einer Galaxie vor.
Rundherum stehen verschiedene Wesen. Diese scheinen sich zu unterhalten, doch
bei dem Gewirr an Stimmen kann Manfred nichts verstehen.
Manfred lässt Raz`gar los und blickt sich um. Dann fragt er Raz`gar. «Sag mal.
Kann man mit diesem Torbogen auch bei uns direkt zum Handelsplatz kommen?»
«Natürlich, Kleiner. Wieso fragst du?»
«Wieso haben wir dann denn Aufzug genommen, obwohl uns doch dieser Teleport
zur Verfügung steht?»
«Nun. Ich hätte mit dir auch die Treppe nehmen können.»
Manfred`s Gesicht erstarrt. Schnell hält er seine Hand hinter den Kopf und blickt
Raz`gar verlegen an. «Ich habe nichts gesagt.» sagt er dabei hastig.
Raz`gar lächelt nur schelmisch. Er geht an Manfred vorbei und zeigt auf den Wirbel.
«Überall im Universum, wo wir mal waren, haben wir Beobachter installiert. Diese
beobachten die verschiedenen Welten und melden uns, wenn es bei ihnen
Probleme gibt oder sich welche anbahnen. Bei grösseren Problemen schicken wir
unsere Leute mit ihren Schiffen hin oder melden das an denen, die sich dort in der
Nähe befinden. Die Kapitäne sind dann verantwortlich, dass die Probleme beseitigt
werden.»
«Wie gross ist denn das ganze Gebiet eigentlich, das wir dann bewachen?
Irgendwie kann ich mir das noch nicht so recht vorstellen.»
«Hm. Gut. Folge mir ins Universarium.» Raz`gar geht auf eine Nahe Tür zu.
«Universarium?» fragt Manfred und geht ihm nach.
«Wie ein Planetarium. Nur im deutlich grösserem Stil.»
Jetzt will Manfred nicht nachhacken und folgt ihm einfach.
Nach einigen Gängen und weiteren Türen erreichen sie einen grossen schwarzen
Raum. Manfred folgt ihm etwa in die Mitte und wartet bis Raz`gar was macht.
Plötzlich erscheint vor ihnen ein Wirbel aus Sternen. Manfred erkennt das als eine
Galaxie. Dort kann er einen roten Punkt ausmachen, der sicher kein Stern ist.
«Dort befindet sich Sin.» sagt Raz`gar, als er sieht wie Manfred sich auf den roten
Punkt fixiert.
«Ach so. Und wo befindet sich dann mein Heimatplanet?»



«Moment.» Raz`gar geht zu einer Konsole und gibt dort einige Eingaben ein. Gleich
darauf erscheint ein anderer Wirbel und am äussersten Rand leuchtet ein blauer
Punkt auf.
«Wir… wir sind in einer anderen Galaxie?» Stammelt Manfred.
«Nicht ganz.» Raz`gar macht noch ein paar Eingaben und zwischen den Wirbeln
erscheinen noch 6 weitere.
«Gut und gerne, über 3,4 Milliarden Lichtjahre.» sagt Raz`gar nebenbei.
Manfred schaut sich Fassungslos die gewaltige Strecke an.
Endlich bekommt er wieder Fassung. Er fragt. «Wie gross ist das Universum?»
«Wissen wir noch nicht. Aber hier können wir alle bereits erforschten und
katalogisierten Galaxien aufzeigen.»
Nach und nach Erscheinen mehr Galaxien. Der ganze Raum wird mit diesen
Wirbeln gefüllt. Mit offenem Mund geht Manfred durch die Wirbel und versucht das
alles irgendwie in seinen Kopf zu bekommen.
«So viele Galaxien. Und jeder erzählt eine andere Geschichte.» sagt Raz`gar und
belustigt sich an der Fassungslosigkeit von Manfred.
«Wo… wo wohnten die Antiker?» stammelt Manfred.
Gleich darauf leuchtet ein kleiner Wirbel auf.
«Da, Kleiner. Und die Galaxie daneben hat auch eine Erde. Mit einer ähnlichen
Zivilisation wie bei dir. Dort kamen alle Geschichten her, für diese Fernseh-Serie.
Ich habe mich mal darüber Informiert. Sie stimmen beinahe eins zu eins überein. So
wie auch viele der anderen Serien. Diese Typen waren damals echt gewitzt. Sie
haben euch so Dinge beigebracht, ohne dass ihr was geahnt habt.»
«Die Serien sind also alle, in Wirklichkeit Dokus?»
«Ganz genau.» Er macht einige Eingaben an der Konsole und nach und nach
leuchten einige Wirbel auf. «Da haben wir die Föderations-Galaxie. Ulkiger weise
wollte man diese damals die Borg-Galaxie nennen. Aber dann fanden sie doch noch
eine angenehmere Fraktion. Die haben wir die Titanen-Galaxie. Leider ist diese
Rasse, allem Anschein nach vernichtet worden. Eigentlich Schade. Wir hätten viel
von ihnen lernen können.»
Raz`gar zählt noch einige Galaxien auf und Manfred beginnt zwischen den Wirbeln
hindurch zu gehen. Plötzlich bleibt er bei einem Wirbel stehen und erkennt dort so
grüne Markierungen.
«Was bedeuten die grünen?» fragt er Raz`gar
Raz`gar blickt auf. Er entfernt sich von der Konsole und geht zu ihm.
«Ah. Die Grünen. Das sind Schutzplaneten.»
«Schutzplaneten?»
«Ja. Diese sind streng verboten. Diese dürfen wir nicht betreten. Und auch keine
andere Ausserirdische Fraktion. Diese dort gehört zur Kategorie Stufe 6.»
«Was passiert, wenn man sie doch betritt?»
«Dann folgt eine harte Bestrafung. Bei diesem Fall, eine Degradierung. Das könnte
bis zu 10 Ränge betragen.»
«Krass. Was wäre die heftigste Bestrafung?»
«Solltest du jemals ein Stufe 1 Schutzplanet aufsuchen. Ich weiss allerdings nicht,
was da die Strafe wäre. Es sind nur die Strafen bis Stufe 5 bekannt. Der arme Kerl
musste 30 Jahre auf dem Müllplaneten Maxostunk verbringen. Ich war nur eine
Sekunde dort. Dieser gewaltige Schlag von dem Gestank hat mich für 2 Monate
ausser Gefecht gesetzt. Daher traut sich gar niemand von uns auf solch einen
Schutzplaneten zu landen. Selbst andere Völker werden da gnadenlos bestraft. Ich
weiss nicht was sich auf diesen Planten ruht, aber ich würde es dennoch nicht
wagen, dort nachzusehen. Vielleicht eine empfindliche Forschungsanlage, oder eine
spezielle Vegetation, die dort lebt. Ich weiss es nicht. Jedenfalls trau ich mich gar
nicht vorzustellen, was einem blühen würde, sollte man doch eine Stufe 1 betreten.



Aber diese Gesetze sind halt absolut. Daran gibt es nichts zu rütteln.»
«Alter.»
«Ja, genau.»
«Ok. Ich glaube, im groben zu wissen, wie gross das Universum ist, aber du wolltest
mir noch erklären, warum wir so hart trainieren.»
«Gut, ich zeige es dir. Folge mir.»
Die Wirbel lösen sich auf und die beiden verlassen den Raum durch eine andere
Tür. Nach weiteren Gängen finden sie sich in einer weiteren Halle wieder. Dort sind
einige Statuen von seltsamen Wesen aufgestellt. Manfred geht zwischen den
Statuen hindurch und blickt diese Kreaturen an. Sie wirken ungewöhnlich
Lebensecht.
«Wer oder was sind das?» fragt er, als er sich die ersten angeschaut hat.
«Die grössten Schurken und miesesten Gesellen aller Galaxien. Deine jetzige Kraft
würde bei keinem der hier gezeigten Personen auch nur ein bisschen Eindruck
hinterlassen.»
«Echt?» Er bleibt bei einer Statue stehen, dieser bildet ein seltsamer Mann dar, der
mehr wie eine Echse wirkt. Zuerst dachte er, dieser trägt grüne Kleider, doch er
erkennt, dass dies alles seine Schuppen sind. Seine Augen wirken sehr Boshaft.
Manfred fühlt sich in dessen Gegenwart gar nicht wohl. Zögerlich macht er einen
Schritt zurück.
Raz`gar gesellt sich zu ihm.
«Celek Rhodan.»
«So heisst der hier? Was hat er angestellt?»
Nicht viel. Nur etwa 33 Milliarden Leben ausgelöscht. Viele Welten sind durch ihm
vernichtet worden, darunter auch sein eigener Heimatplanet. Er ist ein Rang S
Verbrecher. Der höchste Rang denn wir je vergeben haben.»
«33…» beginnt Manfred und blickt den Echsenmann irritiert an.
«Ja. Selbst mit den stärksten Schiffen konnten wir ihm nichts entgegenhalten. Er hat
sie ohne weiteres von Hand zerstört. Er ist ein Monster. Dabei ist er der einzige
seines Volkes, der Gewalttätig wurde. Seine eigenen Leute sind sehr friedfertig. Bis
er sie allesamt auf einem Schlag umgebracht hat. Nun ist er der einzige
Überlebende seines Volkes und das hat ihm nicht gestört. Lange konnte in dieser
Galaxie niemand ihm die Stirn bieten. Bis wir diese Galaxie erreichten. Obwohl auch
er für uns zu stark war. Der Grosskaptn konnte ihn damals besiegen. Dann wurde er
weggesperrt. Später konnte er von dort entkommen. Bisher konnten nur 2 Leute von
uns, ihm die Stirn bieten. Der Grosskaptn und ein junger Krieger namens Manuel J.
Kunze.»
«Die beiden müssen unfassbar stark sein.»
«Ja. Nach seinem Ausbruch wurde er auf einer Raumstation entdeckt. Eigentlich
wollte Kunze ihn nur aufhalten, bis der Grosskaptn eintrifft. Aber es dauerte zu
lange und der Kampf wurde immer intensiver. Irgendwann machte es bei ihm klick
und er kämpfte mit voller Power gegen ihm. Dieser Junge ist schon erstaunlich. Er
konnte den 5-fachen Supermodus meistern und damit Celek zur Strecke bringen.
Nein. Eigentlich nicht. Er und Celek haben sich bei diesem intensiven Kampf
gleichzeitig ausser Gefecht gesetzt. Ein Planet, ein Mond, mehrere Raumschiffe
und der Aussenposten wurden zerstört. Wir sind nun noch hinzugekommen und
haben beide eingesammelt. Nun befindet er sich in einem
Hochsicherheitsgefängnis, wo er bis heute noch nicht entkommen konnte.»
«Moment. 5-facher Supermodus? Man kann den Supermodus steigern?»
«Ja. Alle ab den 2-fachen Supermodus gehören zu den oberen Generälen und
Offizieren. Der 2-fache entfaltet gewaltige Energien. Aber nicht alle schaffen das. Es
gibt einige 2-fache. Wenige 3-fache. Sehr selten 4-fache und bei den 5-fachen gibt
es bei Milliarden von Kriegern nur etwa 5 die das meistern konnten. Und Kunze ist



einer von denen. Echt eine reife Leistung für einen Xerotopianer.»
«Xerotopianer.»
«Ja. Ein sehr altes Volk. Ulkiger weise waren die vor 100 Milliarden Jahren auch
mal Echsenwesen. Und jetzt sehen die fast so aus wie dein Volk.»
«100 Milliarden Jahre Evolution?»
«Ja.»
«Wow. Jetzt brummt mir der Schädel. Jetzt weiss ich zumindest worauf ich
hinarbeiten muss. Ich werde sicher eines Tages den 5-fachen knacken und den
6-fachen machen.»
Raz`gar beginnt zu lachen. «Ha ha ha. Tolles Ziel. Ich traue dir zu, dass du das
meisterst. Dafür musst aber noch einige Schippen zulegen beim Training. Aber ich
helfe dir noch solange ich kann.»
«Danke.»]

Maya liegt mit dem Kopf auf dem Kissen und lässt diesen Moment durch ihr inneres
Auge abspielen.
«Der 6-fache Supermodus. Das war mal mein Ziel.»
Maya richtet sich auf dem Bett auf und blickt sich ihre Hufe an.
«Ich hatte die ganzen folgenden Jahre keinen Erfolg mit dem Supermodus. Aber
dennoch glaube ich, dass ich ihn geschafft habe, als ich die goldene Mähre wurde.
Aber im Vergleich zu Raz`gar war meine Kraft deutlich grösser. Vielleicht hat
Twilight doch recht mit ihrer Theorie. Die Magie in Equestria hat meine Kräfte
gewaltig erhöht, oder ich habe den 2-fachen gemeistert. Was auch immer diese
Kraft ist. Und warum ausgerechnet golden? Naja. Wenn ich mit Twilight darüber
reden würde, würde sie mir sicher prompt antworten, weil ich ein Herz aus Gold
habe. Hihi. Wahrscheinlich würde ich das dann einfach gelten lassen. Aber dennoch
sollte ich wirklich aufpassen, wenn ich sie plötzlich wiedereinsetze. Letztes Mal
schon wurden wieder welche verletzt. Diese gewaltige Kraft ist einfach nicht zu
kontrollieren. Ich werde es wohl nie schaffen.»
Maya wendet ihren Blickt von ihrem Huf ab und schaut sich im Zimmer um.
Ihr Blick heftet sich an der Deckenlampe, die sie jetzt blendet.
«Die folgenden Jahre waren sehr heftig. Ich habe mein Training optimiert und meine
Kraft und Schnelligkeit deutlich erhöht. Auch hat Raz`gar mit mir einige Male die
Technikhalle aufgesucht und ich konnte mir einige Techniken aneignen. Sowie den
Sonnenblitz. Diese Technik hat einmal echt meinen Hintern gerettet. Aber auch das
Training mit der Schmerzkammer hat sich bewährt. Damals als meine alten Flügel
verletzt wurden. Diese Schmerzen hätten jedem dem Verstand geraubt. Aber leider
bröckelte mein Wiederstand nach einigen Tagen. Doch das reichte zum Glück. Ich
habe Raz`gar echt viel zu verdanken gehabt. Doch leider passierte etwas nach 5
Jahren Training, dass mir die Moral komplett zerstörte. Ich erinnere mich noch gut
daran, als ich dann eines Morgens in die Trainingshalle ging und Raz`gar dort
erwartete.» Eine Träne bildet sich in Maya`s Augen.

[Manfred betritt die Trainingshalle. In der Mitte bleibt er überrascht stehen.
Normalerweise erwartet ihn hier immer Raz`gar, doch jetzt ist er nicht hier.
«Raz`gar??» Ruft Manfred in den Raum. Keine Antwort folgt.
«RAZ`GAR!!!» Ruft er noch lauter.
Immer noch folgt keine Antwort.
«Wo steckt er nur? Hat er vielleicht gestern eine heisse Mietze kennengelernt?
Dann wäre es ja möglich, dass er sich verspätet, aber es ist schon ungewöhnlich für
ihn. Ich dachte oft, er wohne hier.»
Manfred blickt sich erneut um und findet kein Anzeichen von ihm.
Er beginnt sich zu konzentrieren um seinen 6ten Sinn zu nutzen. Raz`gar hat sich



hin und wieder hier drin oder auf dem Areal versteckt und er musste ihn mit dem
Sinn suchen. Aber jetzt spürt er gar nichts.
Noch etwas Nachdenklich setzt er sich auf die Bank und beginnt zu grübeln.
Plötzlich fällt ihm ein Blinklicht ins Auge. Er schaut zum Bank Ende und erkennt das
Tablet, das Raz`gar oft nutzte um Informationen oder Berichte zu lesen. Manfred
streckt die Hand aus und sammelt es auf. Er blickt auf die gläserne Fläche, als
plötzlich eine Nachricht aufblinkt.

Hallo Kleiner.

Leider muss ich dir mitteilen, dass unsere gemeinsames trainieren zu Ende ist. Du
musst jetzt alleine weitermachen. Ich will dir aber noch mitteilen, dass ich die Zeit
genossen habe, dich zu trainieren. Also mach’s gut. Und noch was. Such nicht nach
mir. Du wirst mich nicht finden. Also arbeite weiter an deinem Ziel. Ich bin mir
sicher, du wirst es schaffen.

Lebe Wohl.
Raz`gar

Manfred blickt Fassungslos das Schreiben an.
Sein Unterkiefer beginnt zu zittern und langsam bilden sich die Worte. «Er ist
gegangen?»
Er lässt das Tablet los und es fällt zu Boden und bleibt unbeschädigt liegen.
Er steht sofort auf und greift sich an den Kopf.
«Was hat das zu bedeuten? Warum jetzt? Wieso? Hätte er mich nicht vorwarnen
können? Wo ist er nur hin?» Er beginnt unentwegt hin und her zulaufen und
versucht sich selbst irgendeine Antwort zu geben, aber keine schien logisch.
«Verdammt. Ich muss ihn finden. Aber wie?»
Er geht noch einige Male hin und her und bleibt dann stehen.
«Das Teleporter-Portal. Vielleicht kann ich mich damit zu ihm schicken. Vielleicht ist
es noch nicht zu spät.»
Schnell verlässt er die Halle und gleich darauf die Baracke. Er rennt mit hohem
Tempo auf den Torbogen zu und bleibt darunter stehen.
«Ich muss mich auf mein Ziel konzentrieren. Das hat er mir zumindest mal gesagt.
Vielleicht gelingt es mir ja.»
Er schliesst seine Augen und konzentriert sich stark auf die Position von Raz`gar.
Nach einigen Versuchen öffnet er die Augen.
«Verdammt. Ich muss es schaffen. Komm schon. Komm schon!» sagt er zu sich
selbst und konzentriert sich noch stärker.
Plötzlich spürt er die Wärme, die er bei jedem Teleport spürt.

Manfred öffnet langsam die Augen und findet sich in einem Weissen Ort wieder.
Seine Augen gewöhnen sich schnell an das helle Licht und langsam kann er
Formen erkennen. Er verlässt den Torbogen und geht einige Schritte. Er findet hier
mehrere seltsame weisse Tunnel vor. Bei vielen stehen Personen oder auch Aliens.
Doch dann erkennt er den Körper von Raz`gar. Mit schnellen Schritten eilt er zu
ihm.
Dieser hat ihm den Rücken zugewandt und unterhält sich vor so einem weissen
Tunnel mit einem Asgard.

Raz`gar. «Also könntest du dann Manfred Bescheid geben, was ich gemacht
habe?»
«Selbstverständlich kann ich das.»



«Danke sehr. Ich wüsste nicht, wie ich es ihm beibringen sollte, dass ich…»
«Hey, Raz`gar.» erklingt es laut hinter ihm. Raz`gar zuckt heftig zusammen, als er
die Stimme hört.
Erschrocken wirbelt er herum und findet Manfred vor, der auf ihm zu gerannt
kommt.
«Kleiner??» sagt er verwirrt. «Kleiner. Wie bist du hierhergekommen?»
Manfred erreicht endlich Raz`gar und blickt ihn lächelnd an. «Ich habe den
Torbogen genutzt. Ich habe es rausgekriegt.»
«Glückwunsch, Kleiner. Aber du hättest nicht kommen sollen. Du hättest es einfach
akzeptieren sollen, das ich gehe.»
«Aber ich will wissen, wieso du jetzt plötzlich gehst. Du kannst mir doch noch so viel
beibringen.»
«Ja. Aber ich habe leider keine Zeit mehr dafür.» sagt Raz`gar mit etwas traurigem
Ton.
«Keine Zeit? Du hast doch noch Jahrhunderte vor dir.»
«Nun, Kleiner. Das ist so…»
«Herr Raz`gar hat seine Leistung bereits erfüllt. Herr Reinard.» sagt der Asgard,
allerdings nicht mit der Stimme von Heimdall.
«Leistung erfüllt?» fragt Manfred verwirrt.
«Kleiner, das ist so. ich habe… nun…» Raz`gar versucht die richtigen Worte zu
finden.
Doch wieder spricht der Asgard dazwischen. «Herr Raz`gar hat sein 480. Jahr
erreicht.»
Raz`gar lässt erschöpft seinen Kopf hängen.
«Du… du bist fertig?» fragt Manfred Fassungslos.
«Ja.»
Manfred lässt seine Schultern hängen. Das hätte er nicht erwartet. Etwas neben
sich, blickt er zur Seite.
«Komm, Kleiner. Ich will dir etwas zeigen.» Er streckt seine Hand aus und berührt
Manfred am Rücken und führt ihn zum Asgard. Raz`gar wischt mit einer Hand über
einer Säule und dort erscheint ein Bildschirm.
«Was willst du mir zeigen?»
Raz`gar lächelt sein bedrohliches lächeln. «Wie ich damals gestorben bin.»
Manfred schaut ihn Fassungslos an. Raz`gar hat damit immer ein Geheimnis
gemacht und jetzt erfährt er es. Sein Blick wandert zum Bildschirm.

Dort erkennt er einen Wald. Einige Vögel zwitschern und ein Fluss fliesst neben
einem Bergkamm vorbei. Doch plötzlich erkennt Manfred Regung. Ein dürrer Khajiit
rennt durch das Gehölz. Er erkennt, dass dies Raz`gar ist, nur mit deutlich weniger
Muskeln. Er trägt alte Lumpen und rennt vor irgendwas davon. Panik ist in seinen
Augen zu erkennen. Da erkennt man wer ihn verfolgt. Ein Rudel Wölfe hetzen hinter
ihm her. Raz`gar rennt immer noch sehr schnell und erreicht bald denn Fluss.
Panisch blickt er sich umher und rennt dann, gegen die Flussrichtung, zum
Bergkamm. Dort erspäht er eine Höhle und flüchtet dort hinein. Doch im innerem
findet er eine Sackgasse vor. Er hämmert verzweifelt gegen den Felsen, doch
dieser ist Massiv. Schnell wendet er sich ab und will rausrennen, doch zu seinem
entsetzten erspäht er dort das Wolfsrudel. Das Rudel blickt ihn knurrend an und
fletscht die Zähne. In Raz`gar`s Augen erlischt der letzte Wille und er schliesst die
Augen. Die Wölfe am Eingang ducken sich und spannen ihre Beine an und gleich
darauf springen sie ihn an und zerfleischen ihn. Qualvolle Schreie erfüllen den
Raum.

Manfred wendet sich von Bildschirm ab und atmet hektisch.



«Kein schöner Tot.» sagt Raz`gar und tätschelt ihm den Rücken.
«Nein.» sagt Manfred und ringt noch um den Atem. Sowas hätte er nie erwartet.
«Ich war mein Leben lang ein Sklave. Ich konnte an diesem Tag meine Fesseln
lösen und wollte einfach den Schikanen entkommen. Ich wollte Leben wie mein
Bruder, der vor Jahren entkam und ein gemachter Mann war und in Freiheit. Doch
da stiess ich auf die hungrigen Wölfe.»
Manfred`s Atem beruhigt sich langsam und er blickt Raz`gar an.
«Und da willst du jetzt zurück?»
«Ich habe mich entschieden, dort weiterzumachen. Die Excalibures haben mir
garantiert, dass ich das überlebe.»
«Aber was mache ich jetzt ohne dich? Du musst mir doch noch so viel zeigen.»
Raz`gar packt Manfred an den Schultern.
«Kleiner. Du weisst genug, um hier klar zu kommen. Ich habe veranlasst, dass du
bald zu einer Besatzung beigefügt wirst. Dann wirst du zwischen den Sternen reisen
und all die Welten erkunden, die ich schon sah. Dich erwartet ein grosses
Abenteuer. Nur ohne mich.»
Manfred arbeitet daran, seine Tränen zurückzuhalten, was ihm nur sehr schwer
gelingt.
Raz`gar lächelt ihn wieder an. Dann lässt er ihn los und wendet sich von ihm ab und
greift zur Tasche, die am Boden liegt. Als er sich wiederaufrichtet, hält er ein
Schwert in der Hand und überreicht das Manfred.
Manfred nimmt das überrascht entgegen.
«Mein Schwert. Damit habe ich all die Jahre gekämpft. Und sehr viele damit retten
können. Ich hoffe, du führst diese Tradition weiter.»
Manfred schluckt einen dicken Kloss runter und nickt ihm zu. Er drückt das Schwert
an sich.
Raz`gar hebt seine Hand erneut und tätschelt ihm die Schulter.
«Also. Manfred. Mach es gut. Mach mich Stolz.»
«J-j-j-ja.» sagt Manfred mit bröckeliger Stimme. Raz`gar hat ihn jetzt nach all den
Jahren zum ersten Mal mit seinem Namen angesprochen.
«Seid ihr endlich soweit?» sagt der Asgard mit Herzloser Stimme.
«Ich denke, ich bin so weit.» sagt Raz`gar und wendet sich von Manfred ab. Er
bückt sich und greift nach der Tasche und überreicht diese dem Asgard. Raz`gar
stellt sich vor dem weissen Tunnel, der nun beginnt, im inneren einen Wirbel zu
erzeugen.
Raz`gar dreht sich erneut um und winkt Manfred zu und betritt, Rückwärtsgehend,
den Tunnel.
Manfred winkt ihm ebenfalls zu und verliert seine Kontrolle über die Tränen.
Raz`gar winkt ihm noch solange zu, wie Manfred ihn noch sehen kann, doch er
kann ihn kaum noch sehen. Bald ist Raz`gar darin verschwunden.

Manfred steht noch etwa eine Minute da und weint. Langsam beruhigt er sich und
wendet sich von dem Tunnel ab und will schon gehen. Hier kann er nichts mehr
machen.
«Wollt ihr nicht sehen, wie es ihm jetzt geht?» fragt der Asgard.
«Wie bitte?»
«Ihr könnt auf dem Bildschirm sehen, wie Raz`gar nun sein Leben weiterführt.»
«Wirklich?» fragt er ungläubig und eilt zum Bildschirm.
Dort findet er Raz`gar vor, der sich noch in der Höhle befindet, umzingelt von den
Wölfen. Nun beginnt er seine Augen zu öffnen und blickt knurrend die Wölfe an. Er
duckt sich leicht und greift nach etwas das auf dem Boden liegt. Er hebt ein altes
rostiges Schwert auf und nimmt es in beide Hände und schaut weiterhin die Wölfe
an. Der erste Wolf springt ihn an und Raz`gar gibt gleich darauf eine Antwort. Er



zerschneidet den Wolf in der Luft. Sehr viel Blut spritzt herum. Die beiden Wolfteile
fallen zappelnd zu Boden und seine Kameraden knurren noch heftiger. Nun
springen alle anderen zugleich Raz`gar an und er verteidigt sich bis aufs Blut vor
diesen Wölfen. Nach einigen Minuten verlässt Raz`gar humpelnd die Höhle. Einer
seiner Arme hat schwere Bisswunden bezogen. Er selbst hat viel Blut verloren, aber
geht weiter zum Fluss. Er kniet sich hin und schöpft mit der anderen Hand Wasser.

«Das wars?» fragt Manfred entsetzt.
Der Asgard schaut ihn an.
«Das wars jetzt? 480 Jahre den Arsch aufgerissen, um dann wieder bei null
weiterzumachen? Ernsthaft?»
«So geht es allen, die das wählen. So auch euch. Ihr solltet euch damit
zufriedengeben.»
Manfred schaut zornig den Asgard an.
«Toll. Hier verspricht man mir eine bessere Zukunft und dann als Belohnung darf ich
dann im Anschluss mein altes beschissenes Leben weiterführen. Na vielen Dank
auch. Ich verziehe mich.»
Manfred schultert das Schwert und verlässt mit schnellen Schritten den Ort und
zieht sich zu seinem Zimmer zurück.]



Kapitel 21 - Späte Rache (Teil 3)

Maya sitzt auf dem Boden und mit tränenden Augen erinnert sie sich, was damals
vorgefallen war.

«Raz`gar war immer mein Vorbild. Er hat mir von einigen seiner Abenteuer erzählt
und was er alles gemacht hat. Ich hatte damals echt erwartet, er würde was
Besseres erhalten, bei seinem alten Leben. Aber was mir damals nicht auffiel, war.
Er hatte ein Feuer in den Augen, eines, dass sein altes Ich nicht hatte. Er hätte
bestimmt die Wölfe auch von Hand töten können. Aber ich sah nur, dass sich bei
ihm nichts verändert hatte. Ich war so dumm. Ich habe schlagartig aufgehört mich
anzustrengen. Ich tat nichts mehr. VieleLeute sind gekommen und wollten mir eine
Chance geben. Ich habe sie alle zum Verzweifeln gebracht. Egal was sie taten, ich
habe ihnen nur das Leben schwer gemacht. So kam es, dass immer weniger mit mir
zu tun haben wollten. So verbrachte ich 180 einsame Jahre, aber es war mir gleich.
Na gut. Ich habe vor 5 Jahren Kessia kennengelernt, aber wenn ich so nachsinne,
habe ich keine Ahnung was sie an mir fand. Aber es war mir damals noch egal.
Wozu sich anstrengen und aufsteigen, wenn man am Ende wieder alles wie zum
Anfang vorfand. Damals bei Raz`gar hatte ich den Rang 30 erreicht. Aber nach
seinem Gehen, habe ich es mit der Zeit geschafft auf Rang 32 zurückzufallen. Und
jetzt habe ich den Ruf, Nutzlos und faul zu sein. Ein Ruf, der bei den ganzen
Excalibures bekannt ist. Aber eines ist klar. Sollte ich jemals zurückkehren, so
werde ich einiges ändern.»
Maya schaut verbissen aus dem Bett. Doch dann schüttelt sie den Kopf.
«Nein. Ich werde alles ändern. Ich will denen zeigen, dass ich was Wert bin. Nur
wird das eine Heiden Arbeit. Aber ich bin selbst schuld und selber dafür
verantwortlich.»
Maya nickt nach diesen Worten. Ein Lächeln bildet sich in ihrem Gesicht.
«Schon erstaunlich, was Twilight und ihre Freunde bei mir bewirkt haben. Durch
deren Hilfe, konnte ich das Beste aus mir herausholen. Und das Beste ist, niemand
hat von mir verlangt, Fliegen oder Zaubern zu können. Im Gegenteil, ich habe sie
darum gebeten es mir beizubringen. Ich bin ihnen soviel Schuldig. Das werde ich
wohl nie begleichen können.»

Maya wischt sich eine Träne aus den Augen.

«Unfassbar. Vor einigen Monaten habe ich eine Nachricht bekommen, dass ich
bereits seit 200 Jahren bei den Excalibures bin. Da habe ichmir einfach mal so
gedacht, mache ich mir doch einen Käpt’n Titel. Geht ja ganz einfach. Einfach der
Käpt’n von einem Schiff werden und eine Crew anheuern. Dann ein bis zwei
Abenteuer erleben und schon wird man als Jemand angesehen. Aber wegen meiner
mangelnden Stärke haben sie es mir nicht erlaubt. So kam es, dass ich ein paar
Hochrangige angegriffen habe. Doch diese haben mich ohne weiteres
zusammengefaltet. Was habe ich mir nur damals gedacht? Dann aus dem Zorn
heraus habe ich mich dann entschlossen ein Exil-Training zu beginnen. Eine
unwirtliche Welt aufsuchen und dort stärker zu werden. Ich war so kurzsichtig. Und
niemand wollte mich aufhalten. Vielleicht weil ich denen Egal war, möglich das sie
gehofft haben, dass ich niemals wieder zurückkehre und ein Schiff dafür zu opfern
sei ein gerechter Preis. Ich war so ein Arsch. Ich hasse mein altes Ich. So will ich
nie wieder werden. Niemals. Nie, nie, niemals. Ich bin so viel glücklicher, seit ich
Twilight und ihre Freunde kenne. Mein altes Ich ist gestorben, als er in Equestria
abgestürzt ist.»



Maya schluckt schwer. Sich vorzustellen, wie sie früher war, ekelt sie jetzt einfach
an.

Schliesslich stampft sie fest mit dem Huf auf dem Boden. «So. Schluss mit der
Nostalgie. Ich muss zurück nach Equestria. Obwohl ich es schon etwas seltsam
finde. Solch ein Nutzloser Abschaum wie ich landet auf solch einem Juwel von einer
Welt. Vielleicht ist das auch der Grund, warum ich oft das Gefühl habe, nicht dorthin
zu gehören. Aber sobald ich die Anderen sehe und die mich lachend und herzlich
empfangen, so verschwindet das wieder. Ich bin wirklich ein besseres Pony als ich
jemals als Mensch war. Aber dennoch sollte ich irgendwann wieder zurück. Nur die
Frage, wie? Mein Schiff und alles andere ist zerstört. Aber ich sollte trotzdem Augen
und Ohren offenhalten, vielleicht finde ich eines Tages einen weiteren Weg. Nun
aber Schluss jetzt. Ich muss Euleon ausfindig machen. Wie lange ich wohl noch
warten muss?»

Maya beginnt, sich zum Bildschirm zu wenden, als plötzlich ein Alarm losgeht.

«Achtung!! Eindringling entdeckt. Mobilisierung einleiten. An Alle. Sofortiges
festnehmen des Eindringlings.»

Maya schaut erschrocken nach oben, wo sie die Stimme vernahm. Sie schaut
anschliessend zum Bildschirm und erkennt dort immer noch den Countdown. 

«Noch 2 Minuten und 43 Sekunden? Ich dachte, ich hätte länger rumgeträumt. So
ein Mist. Ich muss weg. Er sagte nur was von einem Eindringling. Ich muss in
Bewegung sein, sonst setzten sie mich sofort fest. Aber vielleicht kann ich so mit
Sorles reden. Obwohl, mir gerade einfällt, dass er etwas schwierig ist. Ein bisschen
aufbrausend und sehr an seiner Autorität bedacht. Ein fantastischer
Wissenschaftler, aber nicht der freundlichste. Am besten ich versuche etwas Zeit zu
schinden. Aber das wird nicht gehen, solange ich hier im Zimmer rumhänge.»

Maya wendet sich zur Tür und betätigt den Knopf. Diese geht auf und Maya hechtet
aus der Tür, den Gang entlang. Ihre Hufe geben scheppernde Geräusche von sich,
aber immer noch heult der Alarm.

«Ich habe noch wenige Sekunden Zeit, bis die meine Position bekannt geben.
Zuerst mobilisieren sie damit immer die Leute. Zuerst die Neulinge, damit die das
Kämpfen lernen. Dann die stärkeren, wenn die Neulingescheitern. Sollten auch die
damit nicht zurechtkommen, kommt der Käpt’n. Er ist immer der stärkste des
Schiffes. Ich glaube nicht, dass meine Magie gegen seine Kraft ankommt. Und
bestimmt wird er nicht zimperlich sein.»

Erneut erklingt die Wahrung. «Eindringling lokalisiert.»

Maya bremst abrupt. Nervös blickt sie wieder nach oben, wo sie die Stimme
vernimmt. «Toll. Sie haben mich. Gleich geht es rund.»

Maya beginnt mit den Zähnen zu knirschen und blickt in beide Richtungen des
Ganges, wo sie sich gerade befindet.

Erneut erklingt die Stimme. «Eindringling in der Mensa gesichtet. Sofortige
Ergreifung bewilligt.»



Maya steht völlig Baff da. «In der Mensa? Wie das? Soweit ich mich orientieren
kann, bin ich auf der anderen Seite des Schiffes.»

Sie beginnt nachzusinnen. Plötzlich geht ihr ein Licht auf. «Na klar. Das muss
Euleon sein. Aber wieso ignorieren die mich? Irgendwie weiss ich jetzt nicht, wie ich
das finden soll.» denkt sich Maya etwas schmollend.

«Na gut. Ich weiss jetzt wo suchen, also…»

Maya`s Gedankenfluss stoppt abrupt, als sie hinter sich scheppernde Schritte hört.
Schnell blickt sie sich um. Ihr Blick wandert zur Decke und dort erkennt sie eine
Öffnung zum Kabelschacht. Sie entfaltet ihre Flügel und macht einen Sprung. Sie
erreicht die Öffnung und zieht sich gleichin den Schacht hinein. Gleich darauf blickt
sie nach unten und verfolgt, wie eine Gruppe von Salarianer und Menschen und
einigen anderen Wesen unter ihr vorbeirennen. Sie alle Tragen die Vollpanzerung.
Nur ihre Köpfe sind noch frei. Bald darauf verklingt das Scheppern und Maya bleibt
kurz sitzen.

«Die machen ernst. Wenn es wirklich Euleon ist, dürfte er es schwer haben. So oder
so. Ich muss zu ihm. Er hat bestimmt die Tafel bei sich. Ohne die, komme ich
bestimmt nicht mehr nachhause.»

Gleich darauf steigt Maya runter und rennt in die Richtung, der Truppen. Nach
einigen Verzweigungen und Shots, erreicht sie bald die Mensa. Sie wundert sich,
dass sie sich noch so gut hier auskennt. Immerhin ist das alles hier schon Jahre
her.

Sie nähert sich der Tür und diese öffnet sich sofort. Maya betritt die Mensa und
erkennt ein gewaltiges Chaos. Viele der Tische und Stühle sind zertrümmert. Einige
der Rekruten liegen Regungslos am Boden. Sie blickt sich um und findet Euleon
nahe an einer Wand. Er befindet sich fliegend über dem Boden. Ein Energieschild
umhüllt ihn und viele der Rekruten stehen um ihn herum und verfolgen ihn in einer
bedrohlichen Haltung.

«Meine Güte. Hier geht ja was ab.» denkt sich Maya. Sie macht einige Schritte zur
Seite um die Tür frei zu machen und setzt sich hin. Hinter den zerstörten Tischen
und Bänken ist sie an dieser Stelle etwas schwerer zu erkennen.

«Die werden sich noch etwas mit Euleon beschäftigen. Bestimmt wird er bald Müde
werden.»

Sie schaut nun zu, wie die anderen versuchen sich gegen Euleon zu behaupten.
Immer wieder feuert er Energiegeschosse auf die Rekruten. Einige fangen das ab
und bleiben noch stehen. Andere werden weggeschleudert und zerschmettern noch
mehr von der Einrichtung.

«Die haben ja gar keine Chance gegen ihm. Die müssen echt noch stärker
werden.»

Sie verfolgt wie noch mehr von der Einrichtung zerstört wird. Schliesslich heult
erneut der Alarm los.

«Eindringling nicht festgesetzt. Zweiter Stosstrupp soll sich bereitmachen.»



«Oha.» denkt sich Maya. «Die kämpfen schon seit 5 Minuten? Wenn die anderen
das in 5 Minuten nicht schaffen, kommt Sorles. Aber dann wird Euleon am Ende
sein.»

Erneut öffnet sich die Türe, von der Maya die Mensa betreten hat und noch mehr
Rekruten eilen herbei.

Euleon empfängt die neue Gruppe mit einer starken Energiesalve und schleudert
diese gegen die Wand. Diese prallen heftig auf und bleiben darauf liegen.

Maya denkt sich. «Die sind nicht tödlich verletzt. Sie sind nur Ohnmächtig. Ihre
Rüstungen schützen sie ausreichend. Auch ich habe damals heftigen Schaden
bezogen. Und die Wände sind immer noch so, wie ich sie in Erinnerung habe.
Unverwüstlich. Immerhin ist das eine gute Legierung. Es gibt nicht viel, dass das
Zeug verformt.»

Erneut erklingt eine Explosion. Maya schaut erschrocken zu Euleon. Die restlichen
Rekruten sind weggesprengt worden. Einige beginnen sich aufzurappeln. Schwer
atmend blicken sie Euleon an. Wenige versuchen aufzustehen, doch Euleon feuert
ein weiteres Energiegeschoss auf diese.

Euleon atmet ebenfalls schwer. Plötzlich erklingt wieder der laute Alarm und diese
spricht eine, für ihn, unverständliche Sprache und gibt erneut eine Art Meldung.

«Teufel noch eins. Das hier ist das reinste Wespennest.  Erledige ich einen,
kommen 5 neue hinzu. Und die meisten bleiben einfach nicht liegen. Was sind das
nur für Kreaturen? Wo bin ich hier nur gelandet. Ich muss so schnell wie möglich
wieder weg.»

Er schaut sich die am Boden liegenden Rekruten an. Plötzlich hört er jemanden
aufschreien. Sein Blick wandert zur Tür. Dort findet er eine der Kreaturen vor.

Auch Maya ist diese Person aufgefallen.

«Oha. Einer der höheren hier. Jetzt wird’s interessant. Diese beherrschen meist den
Supermodus. Mal schauen was Euleon gegen ihn ausrichtet.»

Das Wesen, das von Maya und Euleon beobachtet wird, ist ein Hochelf. Seine
spitzen Ohren sind unter den langen Haaren kaum noch zu erkennen. Sein blasses
Gesicht beginnt sich anzuspannen. Dieser starrt knurrend Euleon an. Er ballt die
Fäuste. Er beginnt sich zu konzentrieren und bald darauf erscheint ein rotes
Flimmern um sein Körper. Seine Rüstung beginnt sichzu weiten. Seine Haare
bewegen sich leicht, von der aufsteigenden Kraft. Langsam beginnt er etwas zu
schweben. Zumindest berühren seine Füsse den Boden nicht mehr.

«Stimmt ja.» denkt sich Maya. «Viele sind erst mit dem Supermodus in der Lage
eine Art Fliegen zu entwickeln. Je stärker sie werden, desto besser gelingt es
denen. Zwar gibt es ganz selten welche, die auch ohne gewaltige Energie in der
Lage sind zu fliegen. Aber es liegt nun mal an deren Veranlagung. Und viele
Supermoden haben eine andere Farbe. Und wieso bei jedem die Farbe anders ist,
konnte bisher noch niemand erklären. Zwar kommt es vor, dass einige die gleiche
Farbe haben, obwohl sie in keinster Weise eine Gemeinsamkeit haben. Na egal.



Mal schauen was gleich passiert.»

Der Elf ist fertig mit seiner Energiemobilisierung. Er konzentriert seine Energie und
zischt mit hohem Tempo auf Euleon zu. Seine Fäuste sind nach vorne gerichtet und
erreichen schon bald Euleon. Dieser schaut ihn nur finster an und fächert mit einem
Flügel vor sich her. Plötzlich verschwindet der Elf.

Maya hat das erschrocken beobachtet. «Wo ist er hin? Hat Euleon ihn…»

Sie kann den Satz nicht zu Ende denken, als plötzlich eine Seitenwand von aussen
her eingedrückt wird. Eine sehr tiefe Beule bildet sich. Maya ist sich nicht ganz
sicher, aber sie glaubt, im Metall das Gesicht des Elfen zu erkennen.

«Au Backe. Kein Wunder war Lothran die folgende Woche so stinkig.»

Euleon beginnt langsam zu Boden zu sinken. Er keucht sehr. Diese Wesen
erweisen sich als äusserst Hartnäckig und ihm gehen langsam die Ideen aus.

«Ich muss diese widerlichen Wesen schneller beseitigen. Dann muss ich unbedingt
die Tafel zurückholen. Bei meiner Flucht hier her, habe ich das Ding verloren. Aber
wenn immer mehr von denen kommen, die mir ans Leder wollen, sieht es schlecht
aus.»

Erneut erklingt Lärm von der Decke her und wieder erschallen diese
unverständlichen Laute.

«Was soll nur dieses Gejaule bedeuten? Nach jedem Gejaule kommen noch mehr
von diesen Kreaturen. Wenn ich mich nur nicht so verausgabt hätte bei Maya, dann
würde ich diesen ganzen Ort in einem Zeit-Feld einsperren, aber ich habe mich
leider immer noch nicht erholt.»

Er blickt erneut auf, als er das «Zisch»-Geräusch von der Tür vernimmt. Wieder
taucht eine neue Kreatur auf. Nur ist diese halb so gross wie die anderen, aber
etwas breiter.

Auch Maya verfolgt den Neuankömmling.

«Oha. Grizberk. Soweit ich weiss, von einem Volk der Zwerge. Die sind extrem
robust. Euleon wird sich an dem die Zähne, oder auch den Schnabel ausbeissen.»

Grizberk blickt sich in der Mensa um und erkennt die vielen erledigten Rekruten.

«Was beim Bierkrug meines Grossvaters, geht hier vor?»

Sein Blick wandert weiter und er erkennt Euleon, der beginnt, sich in die Luft zu
erheben.

«Griz… Grizberk.» Erklingt es in der Nähe von dem Zwerg. Grizberk eilt zu dem
geschlagenen Rekruten. Er hilft ihm, sich aufzurichten.

«Gromgred. Alter Junge. Was ist mit dir passiert?» fragt er Sorgenvoll.

Gromgred hebt zittrig seine Hand und weist auf Euleon. «Dieser Vogel da ist



gefährlich. Ich hatte keine…» Er hört auf zu sprechen und bricht zusammen.
Grizberk legt ihn langsam zu Boden und gemächlich wandert sein Blick zu Euleon.
Ein bedrohliches Funkeln befindet sich in seinen Augen.

«Du Vogel, wagst es meinen Freund was anzutun? Na warte, das wirst du
bereuen.»

Er steht auf und nähert sich einige Schritte Euleon. Dieser hingegen beobachtet ihn
nur.

«Was hat diese winzige Kreatur gesagt?» denkt sich Euleon.

Er steigt ein Stück weiter hinauf und seine Flügel beginnen sachte zu glühen,
während sie weiterhin in die Luft schlagen, damit er weiterfliegt.

«Verschwinde kleines Wesen. Oder dir wird das gleiche ereilen, wie den anderen
hier.» ruft Euleon dem Zwerg zu.

Dieser neigt fragend seinen Kopf zur Seite. Er hat kein Wort von Euleon verstanden.
Doch Grizberk beginnt zu knurren. Er denkt sich. «Bestimmt macht sich der Vogel,
sich lustig über mich. Na warte. Bei mir bist du an der falschen Adresse.»

Er streckt seine Arme zur Seite aus und geht leicht in die Hocke. Er beginnt sich zu
konzentrieren. Gleich darauf wird sein Körper mit einem grünen Schimmern
umgeben.

Euleon verfolgt das verhalten Neugierig.

Plötzlich beginnen sich die Arme von Grizberk zu strecken. Bis sie jeweils 4 Meter
lang sind. Doch damit endet es nicht. Sie beginnen anzuschwellen und gewaltige
Muskeln stechen hervor. Seine Hände wachsen ebenfalls unnatürlich.

Maya hat dies auch erschrocken verfolgt. Doch dann dämmert ihr etwas.

«Stimmt ja. Ich habe gehört, das Zwerge im Supermodus gewaltig an Grösse
gewinnen. Sie können sich zu Riesen machen. Aber hier im beengten Raum ist das
ein Nachteil. Offenbar konzentriert er sich nur auf seine Arme. Sieht etwas
unnatürlich aus, wegen der gewaltigen Verschiebung der Proportionen. Aber er
kann dennoch sein Gleichgewicht halten. Zwerge sollte man nie unterschätzen.»

Euleon verfolgt das erschrocken und gibt gleich darauf eine Antwort. Er feuert
mehrere Energiekugeln auf den Zwerg. Dieser winkelt nur dieArme an und hält sie
schützend vor sich. Die Energiekugeln zerplatzen an seinem Handrücken.

Bevor Euleon einen weiteren Angriff starten kann. Hält Grizberk seine Arme zur
Seite und lässt sie rasant zu Euleon zu schnellen. Wie eine Fliege, wollte er Euleon
zerschlagen, doch sein Schild hält ihn auf. Doch da packte er ihn einfach und hält
ihn in seinen gewaltigen Pranken fest. Der Schild beginnt sich zu verformen. Euleon
blickt sich erschrocken um, doch bevor er irgendwie entkommen kann, zerplatzt
sein Schild und er findet sich in den Grossen Händen wieder, die ihn fest
umklammern. Er windet sich verzweifelt, doch er sitzt fest.

«So, kleines Vögelchen. Du hast meinem Freund weh getan, jetzt tu ich dir weh.»



sagt Grizberk grimmig.

Er verstärkt seinen Griff um Euleon. Euleon begreift noch nicht, was der Zwerg
vorhat, aber als er seine eigenen Knochen knacken hört, beginnt er laut
aufzuschreien.

In Grizberk`s Gesicht bildet sich ein hämisches Lächeln. Immer mehr knackende
Knochen hört man von Euleon und dieser schreit immer lauter.

«STOOOOOOOPP!!!!»

Grizberk stoppt abrupt und blickt sich um. Auch anderen im Raum, die noch bei
Bewusstsein sind, richten sich langsam auf und schauen in die Richtung, wo der
Ruf herkam. Sie alle blicken erschrocken das braune Pony an, das ganz aufgeregt
atmet.

Maya konnte das nicht länger mitansehen. «Er mag zwar ein Mistkerl sein, aber das
hat er nicht verdient.»

Mit tränenden Augen sagt Maya zu Grizberk. «Bitte. Tut ihm nicht noch mehr weh.»

Grizberk schaut das Pony Fassungslos an. Etwas neben sich, lockert er seinen Griff
und Euleon schlüpft durch seine Hand und landet unsanft auf dem Boden und bleibt
liegen.

«Was… Was macht ein kleines Pferdchen hier auf dem Schiff?» Fragt Grizberk
verwundert.

Maya will ihm schon Antwort geben, als plötzlich eine wütende Stimme hinter ihr
erklingt.

«Was geht hier vor? Was soll dieser Aufstand?»

Maya dreht sich vorsichtig um und erkennt den Salarianer hinter sich. Sorles Vak
Ters ist erschienen. Mit verengten Augen blickt er sich im Raum um. Die ganze
Mensa ähnelt einem Schlachtfeld. Überall liegen Überreste der Einrichtung und
viele verletzte Rekruten.

Sein Blick wandert zu Maya, die ihn anblickt und dann zu Grizberk, der sich ein
Stück hinter ihr befindet, weiterhin sich im Supermodus befindend, der noch Baff
das Pony anblickt.

Maya macht einige Schritte auf Sorles zu.

«Käpt’n Sorles. Entschuldigen sie, Sir. Aber ich habe eine Bitte an sie.»

Doch Sorles ignoriert sie und geht an ihr vorbei zu Grizberk. Dieser kommt zu sich
und blickt sofort zu Euleon. Dieser liegt weiterhin ohnmächtig am Boden.

«Grizberk.» erklingt es zornig von Sorles. «Was geht hier vor?»



«Nun. Ähm. Käpt’n. Dieser Vogel hat allerhand ärger gemacht. Und nun taucht
dieses Pferdchen auf. Ich bin auch etwas verwirrt.»

«Willst du mich verarschen? 2 kümmerliche Kreaturen tauchen aus dem Nichts auf
und machen solch einen Aufstand? Weisst du wie sie an Bord gekommen sind?»

«Sorry, Chef. Ich habe keinen blassen Dunst.»

«Grossartig.»

«Entschuldigen sie, Sir.» erklingt er hinter Sorles. Er blickt zurück und schaut
missbilligend Maya an.

«Könnte ich mit ihnen reden?» fragt Maya zögerlich

Sorles wendet sich von Maya ab und geht zu Euleon. Dieser regt sich gar nicht
mehr.

«Dieser kümmerliche Vogel hat euch ärger beschert?» fragt Sorles und hebt einen
Flügel an. Er weist einige ungesunde Knickungen auf.

«Bitte tut ihm nicht noch mehr weh.» ruft Maya.

«Ähm. Sir. Das Pferdchen will nicht, dass wir dem Piepmatz noch mehr Schaden
zufügen.» sagt Grizberk.

«Ja, das habe ich schon verstanden. Ich sehe nur keinen Grund, auf einem blinden
Passagier zu hören. Oder auf dessen Forderungen einzugehen.» Er berührt
weiterhin Euleon mit seinen drei-Fingerigen-Händen. Von Euleon ist ein Stöhnen zu
hören.

«Bitte, hört auf.» ruft Maya aufgebracht.

Grizberk stampft laut auf, als Sorles erneut die Bitte ignoriert. «Sir. Hören sie auf.
Der Vogel ist verletzt. Ihr sollt ihn nicht weiterquälen.» Nach diesen Worten staunt er
gerade über sich selbst. Vorhin hatte er keine Probleme gehabt, Euleon weh zu tun.
Aber jetzt fühlt er plötzlich mit dem Pony mit.

Sorles erstarrt, nach der Ansage von Grizberk. Er blickt Grizberk, mit verengten
Augen an. Schliesslich entfernt er seine Hände von Euleon und geht jetzt auf Maya
zu.

«Du. Pferd. Wirst mitkommen und mir Antworten geben. Verstanden?» sagt er mit
einem scharfen Ton.

«Ja. Sir.» Antwortet Maya.

Sorles geht an ihr vorbei zum Shot. Doch Maya geht schnell zu Grizberk.

«Könntet ihr Bitte, dafür sorgen, dass die Verletzung von meinem Begleiter geheilt
werden? Und könntet ihr ihn dann in einem Sicheren Ort unterbringen?» fragt Maya
den Zwerg.



Grizberk schaut Maya immer noch völlig Baff an. Doch dann sagt er. «Sicher kann
ich das. Kein Problem.»

«Vielen Dank.» sagt Maya und lächelt ihn an.

Nun beginnt auch Grizberk zu lächeln.

«WAS SOLL DER MIST??» erklingt es wütend von der Tür her. Maya und Grizberk
zucken erschrocken zusammen. «Ich bin der Käpt’n. Ich erteile hier die Befehle. Ist
das Klar?»

«Ja. Sir.» sagt Grizberk prompt. «Was sollen wir mit dem Vogel machen?»

Sorles knurrt noch, doch dann sagt er. «Gut. Heilt den Vogel und bringt ihn dann in
einer Zelle unter. Aber sollte er sich wehren, so landet er auf der Speisekarte.»

Maya atmet erschrocken ein. Grizberk blickt Sorles mit verengten Augen an und
nickt schnaubend. Er wendet sich von Maya ab und beginnt, Euleon mit der einen
Hand vorsichtig aufzusammeln. Dann sammelt er mit der anderen freien Hand, noch
einige Verletze ein und verschwindet durch eine andere Tür.

«Komm jetzt, Pferd.» sagt Sorles schnaubend zu Maya.

«Gut. Sir. Aber wenn es ihnen Recht ist, wäre es toll, wenn ihr zu mir Pony sagt.»

«Mir doch egal.» sagt Sorles. Er bleibt in der Tür stehen, bis sich Maya bei ihm
befindet. Gleich darauf gehen beide zusammen durch den Gang. Der Alarm wurde
inzwischen deaktiviert und einige Leute eilen an den beiden vorbei. Und so ziemlich
jeder verlangsamte seinen Schritt, als er oder sie, Maya erblickten.

Maya beginnt fieberhaft zu überlegen, was sie sagen soll. Soweit sie weiss, ist
bisher noch nichts von Equestria bekannt. Sie darf also, als eine Zeitreisende,
nichts sagen. Aber wie kann sie das nur schaffen? Doch dann fällt ihr plötzlich was
ein. Sie hat vor langer Zeit mal die Gesetze gelesen. Immerhin war es Manfred ein
paar Mal doch zu langweilig. Sie erinnert sich an ein Gesetz, das sich zu ihren
Gunsten spricht. Und diesem sich Sorles unterwerfen muss. Das wird ihm bestimmt
nicht gefallen. Etwas erleichtert geht sie weiterhin neben Sorles her. Doch dann
kommt ihr der Gang bekannt vor. Hier hatte sie sich früher als Manfred immer
versteckt, um den Arbeiten zu entkommen. Sie lässt sich leicht zurückfallen und
blickt eine Stelle an der Wand an.

«Ich glaube, dort war es.» denkt sich Maya. Sie erinnert sich plötzlich wieder an
einem unangenehmen Vorfall, bei der Manfred lange nicht verstand, wie das
geschehen konnte.

Sorles geht noch einige Schritte weiter, als er plötzlich ein lautes Scheppern hört. Er
zuckt erschrocken zusammen und wirbelt herum. Er sieht, wie Maya sich mit den
Hinterbeinen an der Wand befindet. Sie hat dort sehr hart zugeschlagen.

«Was soll das?» fragt Sorles noch zorniger.

«Ich… Ähm. Wollte nur was ausprobieren. Tut mir leid.»



Sorles schaut sie grimmig an. Doch dann wendet er sich von ihr ab und geht weiter.
Maya folgt ihm.

Auf der anderen Seite der Wand, befindet sich eine Kammer, in der sich einige
Leitungsrohre befindet. Nahe an der Wand befindet sich sowas wie ein kleines
Schlaflager. Gleich darüber befindet sich ein Leitungsrohr, bei dem sich eine tiefe
Delle befindet. Im Raum selbst hüpft ein aufgebrachter Manfred ins Quadrat und
schimpft was das Zeug hält und hält sich zugleich den Kopf.

«Welches verdammte %&*%&/ war das? Diesem %`(/%ç% werde ich sowas von in
den *%ç&%»* treten und dann…»

Wenig später betreten Maya und Sorles die Kapitänskabine. Sorles geht gleich zu
einem seltsam geformten Schreibtisch. Maya setzt sich auf einen der beiden Stühle
davor.

«So. jetzt werdet ihr mir erklären, wie du und dieser Vogel zu uns aufs Schiff
gekommen seid. Immerhin befinden wir uns seit einer Woche im Hyperraum. Daher
könnt ihr beide unmöglich irgendwo hinzugestiegen sein. Also. Redet.» sagt er mit
scharfen Ton.

Maya sitzt gelassen auf dem Stuhl und wartet bis er zu Ende gesprochen hat.
Schliesslich sagt sie. «Nein.»

Sorles schaut sie Fassungslos an. «Wie bitte? Nein? Du weisst wohl nicht, in
welcher Position du dich befindest.»

«Doch. Sehr gut sogar. Ich weiss, dass ihr mich und meinen Begleiter gescannt
habt. Bestimmt habt ihr da was rausgefunden. Oder?»

Sorles beginnt mit den Zähnen zu knirschen. «Wenig. Aber das was wir
herausgefunden haben, ist nur verwirrend. Nach unseren Scans haben wir
rausgefunden, warum unsere Sensoren dich ignoriert haben. Du wurdest, als ein
Besatzungsmitglied aufgeführt. Laut den Werten seid ihr zu 40% jemand der sich
ebenfalls auf dem Schiff befindet. Und zwar dieser nutzlose Reinard.»

«Kann sein.» sagt Maya

Sorles schlägt mit der Faust auf dem Tisch. «Verdammt. Ich will eine Antwort.»

«Na gut. Ich gebe es zu. Reinard ist mein Vater. Sonst nochFragen?»

Maya kann spüren wie sich bei Sorles Wut aufbaut. Aber doch scheint ihn etwas
zurückzuhalten. Maya kann nur vermuten, was es ist. Sie beschliesst jetzt alles auf
eine Karte zu setzten.

«Bestimmt habt ihr bei mir und meinem Begleiter noch etwas entdeckt. Nicht? Kann
es sein, dass ihr verkohlte Tachionen-Paritkel bei uns entdeckt habt?»



Sorles packt die Tischkante und diese beginnt zu knirschen. Er packt dort so heftig
zu, dass sich Risse bilden. Das ist die Bestätigung für Maya.

«Ihr kennt ja die Gesetze, wenn ihr einen Temporalen Gast habt, oder?» sagt Maya

Sorles knurrt heftig. Langsam sagt er. «Ja. Die kenne ich. Aber das tritt nur bei
Leuten auf, die definitiv aus der Zukunft kommen. Aber das musst du erst
beweisen.»

«Klaro. Immerhin kenne ich euch und eure Besatzung. Und auch eure Aufgabe hier.
Ihr hattet den Geheimauftrag, eine wichtige Informationsbox zu beschaffen. Nur
wurdet ihr dann von den Dragsarosar Bande überrascht. Die konnten euch die Box
Abjagen.»

Sorles beginnt zu knurren.

Maya spricht weiter. «Dann habt ihr versucht diese Leute zu besiegen, aber bei
Rang B Kriminellen, hatte ihr ein schweres Los. Ihr habt aus der Verzweiflung
heraus einen Notruf an ein nahes Schiff gefunkt. Zu eurem Glück war, dass das
Schiff, Die Excelor. Mit Manuel J. Kunze als Kapitän.  Er hat euch geholfen die Box
zurückzubekommen. Er hat die Kriminellen ohne weiteres zusammengefaltet. Und
dann hat er gesagt, dass er diesen zwischen fall nicht melden wird. Nun reist ihr
zurück und wollt euch dann damit brüsten, die Box ganz alleine geholt zu haben.»

Sorles lässt den Tisch los und setzt sich wieder hin und verschränkt die Arme.

«Das macht einfach keinen Sinn. Das sind Geheime Informationen, die praktisch
niemand erfahren würde. Solche Informationen würden einige Jahrzehnte
verschlossen bleiben und doch weisst du bestens Bescheid. Und dazu kommt, dass
du irgendeine Verbindung mit solch einem unnützen Rekruten hast. Dieser Kerl hat
mir schon alle Nerven geraubt.»

«Tja. Da kann ich auch nichts dafür. Jedenfalls wisst ihr ja, was zu tun ist. Laut den
Zeit-Gesetzen der Excalibures, müsst ihr mich und meinen Begleiter gehen lassen
und dann alle Anzeichen von uns Löschen. Dann sollt ihr und die Crew darüber
Stillschweigen bewahren. Ihr dürft nicht mal dem hohen Rat oder dem Grosskaptn
was sagen. Sofern ich nichts mitteile.»

Sorles knurrt nur.

«Ach ja.» sagt Maya. «Habt ihr bei meinem Begleiter so eine seltsame Tafel mit
einem Juwel entdeckt?»

«Nein. Aber ich habe vorhin gerade etwas bekommen, das man im Gang entdeckt
hat. Ich habe es sicher verwahren lassen.»

«Das muss ich wiederhaben. Könnt ihr das einrichten?»

Der Salarianer dreht sich mit dem Stuhl weg und blickt die Wand an. Nach einigen
Minuten wendet er sich wieder zurück und blickt immer noch wütend Maya an.

«Gebt mir ein paar Stunden. Ich werde alles veranlassen. Doch zuerst will ich noch
was nachprüfen. Und ja, das kann ich. Ich kann dich und deinen Gefährten für ein



paar Stunden festhalten, bis ich mehr Informationen habe.»

«Na gut. Nur zu. Nur erlaube ich nicht, dass ihr mir oder meinem Begleiter
irgendwelche Proben entnehmt. Also. Bis in ein paar Stunden.»

«Ich lasse dich über Sprechanlage rufen.» Sagt Sorles und wendet sich wieder ab.

Maya wendet sich ebenfalls ab und verlässt den Raum durch das Zimmer. Kaum
hat sie den Raum verlassen und die Türe gleich hinter ihr geschlossen, so setzt sich
Maya hin und atmet durch.

«Phu. Das war sehr eng. Hätte er sich nicht so über Manfred aufgeregt, hätte er
bestimmt keinen Fehler gemacht. Offenbar können die hier mich sogar noch
weniger leiden, als ich mich zu erinnern vermag. Wobei mir hier immer mehr
Erinnerungen kommen. Schon erstaunlich. Dabei war ich immer Anteillos. Aber
möglicherweise habe ich doch mehr mitgekriegt, als mir bewusst war.»

Maya macht noch einige nervöse Atemzüge, als die Sprechanlage losgeht. «Das
fremde Pferde-Wesen ist unser Gast. Allerdings stehen ihm geringe Zugänge auf
dem Schiff zu. Es werden keine Fragen gestellt.» sagt die Stimme von Sorles.

Maya fühlt noch mehr Erleichterung und auch plötzlich was anderes. Ihr Bauch
beginnt zu knurren.

«Ach du meine Güte. Ich verhungere bald. Mal schauen, ob sie die Mensa schon
wieder repariert haben.»

Maya geht zügig den Gang zurück, von dem sie mit Sorles hergekommen ist.

Wenig später befindet sich Maya in der Mensa. Die Hälfte des Raumes ist bereits
wiederhergerichtet worden. Sie befindet sich an einem neuen Tisch, mit einem
grossen Teller Salat. Immer noch verfolgt sie nervös die Roboter-Spinnen, die die
anderen Tische und Bänke reparieren.

«Diese Replikatoren sind schon etwas unheimlich. Aber ich weiss eigentlich, dass
wir sie umprogrammiert haben und sie nun uns dienen. Aber dennoch finde ich sie
unheimlich.» Denkt sich Maya und richtet ihren Blick wieder zum Salat. Sie
konzentriert ihren Blick auf die Gabel und lässt diese schweben. Damit sticht sie ein
Salatblatt an und führt dies zu ihrem Mund. Sie beisst ein grosses Stück davon ab
und geniesst es. Sie spürt den frischen und knackigen Salat zwischen ihren
Zähnen. Doch schon bald merkt sie, dass der Salat anders ist. Sie weiss zwar, dass
die Lagerung der Lebensmittel ausgezeichnet ist. Das Blatt schmeckt, wie frisch
vom Feld geerntet. Auch wenn der Salat das Feld zuletzt vor Monaten gesehen hat.
Angeblich soll es sogar Erdbeeren geben, die vor 10 Jahren geerntet wurden und
immer noch so schmecken wie frisch. Aber Maya merkt, dass es nicht an der
Frische liegt. Sie hatte sich in den letzten Monaten sehr an das gute Essen von
Equestria gewöhnt. Irgendwie schmeckt man darin all die Liebe und die Sorgfalt der
Ponys. Maya kann es sich nicht genau beschreiben. Aber irgendwie sind doch
Welten zwischen dem Teller hier und dem von Equestria. Aber jetzt will sie nicht
Wählerisch sein. Sie vertilgt noch die andere Hälfte des Salatblattes und lässt es
sich schmecken.



«Entschuldige, Bitte.» Erklingt es plötzlich vom anderem Tischende. Maya blickt
irritiert auf. Sie findet dort einige Frauen aus der Besatzung. Eine Zierliche Elfe.
Eine Menschen-Frau. Eine deutlich grössere und kräftigere Frau und eine Asari. Sie
alle tragen Essenstablett bei sich.

«Ja?» fragt Maya verwundert.

«Ist hier noch Platz?» fragt die Elfe.

Maya blickt sich kurz in der Mensa umher. Es wird noch vieles hergerichtet, aber es
sind noch einige andere fertige Tische da. Aber allem Anschein nach wollen sich die
Damen zu ihr setzen.

«Ähm. Sicher doch.» sagt Maya zögerlich und rutscht etwas mittig.

Jeweils 2 Damen nehmen jeweils an einer Seite von ihr Platz.

Maya konzentriert sich auf eine der kleinen Tomaten und lässt diese
emporschweben und sie schnappt sie diese gleich.

«Wie machst du das?» fragt die Asari.

«Magie.» Antwortet Maya.

«Sicher.» sagt die Asari. «Magie ist nur Technologie, die wir noch nicht verstehen.
Also. Komm schon.»

«Ich kann das nicht erklären. Es ist einfach eine Art Gefühl und dieses Gefühl kann
ich dann dazu nutzen, Dinge anzuheben.»

«Soria. Lass es. Sie will es nicht erklären.» sagt die Menschen-Frau.

«Monique. Ich will es verstehen. Ich mag es nicht, wenn ich etwas nicht kapiere.»

«Ja. Deshalb hast du mal Roger fertiggemacht, weil er dich mit diesem albernen
Kartentrick irritiert hat»

«Er hat es provoziert. Er ist selber schuld.» sagt Soria schnippisch.

«Du ihn haben ordentlich weichgeklopft.» sagt die grosse Frau.

«Oh ja, Grinhilda hat sich lange daran erfreut.» sagt die Elfe.

Maya sitzt weiterhin zwischen den Frauen und lässt sich den Salat schmecken.
Irgendwie haben die sie schon vergessen. Es ist ihr zumindest recht. Sie braucht im
Moment einfach etwas Erholung. Die Strapazen vom Kampf. All der Stress und die
Panik. Sie muss sich einfach mal etwas entspannen.

Auch die Frauen beginnen ihr Essen zu verzehren. Die meisten haben
Pasta-Gerichte. Bei Grinhilda allerdings finden Grill-Hähnchen bald ihr Ende.

Aber doch bekommt Maya wieder die Aufmerksamkeit.



«Sag mal. Pferde-Dame. Wie seid ihr und euer Gefährte hierhergekommen? Es
sollte unmöglich sein, ein Schiff zu entern, dass sich im Hyperraum befindet.»

Maya schluckt die Gurkenscheibe runter und blickt Monique an. «Ich weiss es selbst
nicht so genau. Es hätte niemals passieren dürfen. Und mein Begleiter ist nicht
mein Gefährte. Ausserdem wäre es mir Angenehmer wenn ihr Pony zu mir sagt. Ich
habe zwar einen Namen, aber wegen dem Zeitreise-Protokoll, darf ich nicht viel
sagen. Tut mir leid.»

«Oh.» erklingt es am Tisch.

«Du musst dich nicht entschuldigen. Du hast deine Befehle. So geht es uns auch
hin und wieder Mal.» sagt die Elfe.

«Du hast wirklich für jeden Verständnis, Namira.»

Maya isst das letzte Salatblatt auf und leckt sich den Mund.

«Esst ihr nur Vegetarisch?» fragt Soria.

«Ja. Aber es schmeckt mir. Das reicht doch.» sagt Maya.

«Es soll kein Vorwurf sein. Entschuldige.»

«Entschuldigung angenommen.» Sagt Maya und lehnt sich auf die Banklehne
zurück. Sie macht einige tiefe Atemzüge und reibt sich den Kopf.

«Stimmt was nicht?» fragt Namira.

«Schon gut. Nur ein bisschen Kopfschmerzen.»

«Das kommt vor.» sagt Soria. «Die dauerhaft erneuerte Luft kann bei Neulingen
gerne mal zu Kopfschmerzen führen. Aber die meisten gewöhnen sich nach einer
Weile daran.»

«Vielleicht kann ich helfen.» sagt Namira.

«Wie.» fragt Maya.

«Ich habe bei mir zuhause, früher oft anderen Geholfen. Ich bin eine Art Mentales
Medium. Wenn du mir erlaubst. Kann ich deine Kopfschmerzen auflösen. Nur
müsste ich dich am Kopf berühren.»

«OK. Wenn du glaubst, es geht bei mir. Wäre das toll. Ich muss noch einige
Gedanken ordnen.»

Namira tauscht den Platz mit Monique. Sie befindet sich nun neben Maya und legt
ihre beiden Hände an die Seiten von Maya`s Kopf. Mit ihrem eigenen Kopf neigt sie
sich zu ihr und berührt mit ihrer Stirn, ihr Horn. Namira schliesst die Augen und
konzentriert sich. Wenige Sekunden vergehen, als Namira plötzlich aufschreit und
erschrocken von Maya wegrutscht.



«Was ist passiert?» fragen die anderen zugleich.

Namira zittert. Sie überkreuzt die Arme und greift sich an die Schultern. Alle
schauen sie nervös an. Aber endlich fasst sich Namira wieder.

«Es tut mir leid. Ich bin auf etwas gestossen, das mich erschreckt hat. Es tut mir
leid. Ich habe aus Versehen zu tief in deine Gedanken geschaut. Offenbar hast du
dafür einen Abwehrmechanismus.»

Sie erinnert sich an die beiden finsteren Roten Augen, die sie angeblickt haben. Sie
fühlte, wie jede Hoffnung aus ihr rausgesogen wurde.

Maya schaut noch erschrocken Namira an. «Oh Mann.» denkt sich Maya. Hat sie
etwa ein Teil von meinem alten Ich erblickt und sich an dem erschrocken?»

«Es tut mir leid.» sagt Namira erneut. Aber ich habe eine Gute Neuigkeit. Ich habe
den Grund für deine Kopfschmerzen entdeckt. Es sind einige alte Erinnerungen, die
irgendwie vergraben sind und nun raus wollen. Ich kann das lockern. Aber bis du
dich an diese Erinnerungen wieder erinnerst, kann einige Zeit vergehen. Ich
vermute, sie wurden vergraben, weil sie irgendwie traumatisch waren. Vielleicht
hast du Verwandte verloren und wolltest die Trauer wegsperren. Aber das ist falsch.
Du musst dich damit befassen. Sonst werden sie immer wieder kommen. Und
möglicherweise wird es dann nur noch schlimmer werden.»

«OK.» sagt Maya etwas kleinlaut. Sie neigt ihren Kopf und Namira beginnt erneut.

Wenig später hebt sie ihren Kopf. Sie weicht von Maya weg und lehnt sich ebenfalls
an die Lehne. Sie wirkt sehr erschöpft.

Maya öffnet langsam ihre Augen. Sie schüttelt ihren Kopf und reibt sich im
Anschluss die Schläfe.

«Hat es geklappt?» fragt Monique.

«Ja.» sagt Namira etwas Müde. «Allerdings war es schwerer als erwartet. Ich bin
wohl etwas aus der Übung.»

«Danke.» sagt Maya. Auch wenn sie noch keine wirkliche Reduzierung der
Kopfschmerzen vorfindet.

Gleich darauf erklingt das Zisch-Geräusch der Eingangstür. Maya unterhält sich
noch mit den Damen, als ihr plötzlich eine träge und schlurfende Gestalt ins Auge
fällt, das bei ihrem Tisch vorbeiwandert.

«Tach.» Sagt die Gestalt und hebt winkend die Hand. Maya erkennt Manfred.
Schnell beginnt sie sich an diese Szene zu erinnern. Doch sie erinnert sich nur an
die Crew-Damen. Das sich unter denen ein kleines Pony befand, erinnert sie sich
gar nicht. Noch etwas nervös blickt sie Manfred nach, als plötzlich eine Hand vor
ihren Augen, ihren Blick verhindert.

«Was…» beginnt Maya.



«Bitte. Gönn diesem Kerl keinen Blick.» sagt Monique. «Der Typ hält es nicht für
nötig, in irgendeiner Weise einen Beitrag zu geben. Er hat die ganze Reise bisher
nur faul rumgelegen. Und sowas hat man mal eine Chance gegeben.»

«Ja.» sagt Namira. «Bisher hat jeder etwas gemacht. Es heisst, er hatte einen
persönlichen Trainer gehabt. Diese sind dann besonders aktiv. Aber der hier macht
keine Anstalt etwas zu leisten.»

Irgendwie schmerzen diese Worte in den Ohren von Maya. Sie wusste ja, dass
Manfred keinen guten Ruf hat, aber dass es so schlimm ist. Sie spielt langsam mit
den Gedanken, für immer in Equestria zu bleiben. Möglicherweise ist der Ruf von
Manfred einfach tot und begraben.

Maya hebt ihren Huf und drückt die Hand von Monique weg.

«Ich werde es mir merken.» sagt Maya.

«Gut.» sagen die anderen und Essen weiter. Maya blickt die Damen an und
überlegt, ob sie mal was mitbekommen hat, die die hier bishergeleistet haben, oder
wofür sie bekannt sind.

Sie schaut zu Soria. Als Asari haben sie ohnehin schon gewaltige
Biotik-Fähigkeiten. Aber sie soll ihre noch weiter gesteigert haben. Einmal soll sie
eine ganze Stadt mit ihrer Fähigkeit angehoben haben. Um die Bewohner vor einem
gewaltigen Erdbeben zu retten.

Sie blickt zu Namira. Sie ist berüchtigt als eine unfehlbare Scharfschützin. Mit dem
Raumschiff wollten sie einen herannahenden Meteoriten zerstören. Doch die
Zielfunktion wurde durch eine Explosion gestört und das Schiff trieb Antriebslos im
All. Namira nahm es dann in die eigene Hand und zielte manuell. Sie musste durch
einen sich dauerhaft bewegenden Asteroidengürtel zielen. Neben einer Roten
Sonne, die die Zielfunktion dabei sehr beeinträchtigt hätte und dann auf einen
Meteoriten, der sich noch 2 Lichtjahre entfernt befand. Einem Ziel, das selbst der
Beste Computer nur schwer treffen konnte. Aber sie hat ihn perfekt getroffen und
damit sehr viele Leben gerettet.

Sie wendet ihren Blick zu Monique. Sie ist als eine unglaubliche Waffenspezialistin
bekannt. Jede Waffe, egal wie ungewöhnlich, muss sie nur wenige Male führen und
schon beherrscht sie diese, wie ein erfahrener Krieger der diese Waffe seit
Jahrzehnten führt.

Etwas zögerlich blickt sie Grinhilda an. Sie ist unfassbar stark. Als eine Amazone ist
das schon fast normal. Sie erinnert sich, gehört zu haben. Das Grinhilda einst auf
einem Strand einen 100`000 Tonnen-Wal auf einem fernen Planeten entdeckt
haben soll. Die Crew wollte die Schiffe holen um dem Tier zu helfen und es zurück
ins Meer zu bringen. Grinhilda ist einfach zum Tier gelaufen und hat es an der
Schwanzflosse gepackt und gleich darauf ins Meer zurückgeworfen. Maya ist sich
nicht sicher, ob das wahr ist. Nur traut sie sich nicht, Grinhilda danach zu fragen.

Plötzlich spürt Maya, wie jemand ihre Flügel berührt. Sie blickt schnell zur Seite und
erkennt Namira, die ihre Flügel ausspreizt und mit glänzenden Augen die prächtigen
Federn betrachtet.



«Die sind Wunderschön.» sagt sie. «Kannst du mit denen richtig Fliegen?»

«Ja, kann ich. Nur bei diesen engen Räumen bringt das nicht viel. Kannst du bitte
loslassen?»

«Moment.» Sagt sie und berührt einige Federn. «Die sind richtig gepflegt.»

«Ja. Aber bitte keine ausreisen. Damit würdest du mir sehr weh tun.»

Namira lässt erschrocken den Flügel los. Maya war schon klar, dass sie daran
gedacht hatte.

Plötzlich spürt sie auf ihrem Rücken eine andere Hand, die sanft das Fell streichelt.
Maya blickt zurück und erkennt Soria.

«Sie fühlt sich ja richtig kuschelig an.» sagt Soria und lächelt.

«Danke, aber könntet ihr bitte damit aufhören? Ich fühle mich nicht so wohl dabei.»
Maya wird langsam klar, wie sich die Tiere im Streichelzoo fühlen müssen.

So vergeht etwas Zeit und sie unterhalten sich weiterhin. Es gab nur eine kleine
Schrecksekunde, als Grinhilda plötzlich verkündete, dass sie Pferdefleisch mag.
Maya rutschte dabei ein Stück von ihr Weg. Soria gab Grinhilda einen unsanften
Hieb mit ihrem Ellenbogen in ihre Rippen. Grinhilda fand deren Reaktion einfach
lustig.

Wenig Später findet sich Maya wieder in Sorles Büro wieder.

Sorles geht noch einige Daten durch. Er schnaubt bei jeder Zeile, die er liest. Maya
merkt, dass er keine Möglichkeit hat sie beide festzuhalten.

«Und?» fragt Maya nach einer Weile.

Sorles grummelt nur und sagt. «Nichts. Ich muss euch gehen lassen. Die
Untersuchung hat nichts ergeben. Nur dass ihr, obwohl ich es nicht verstehe, ein
Mitglied der Excalibures seid. Ich habe keine Wahl.»

«Toll.» sagt Maya erfreut.

«Ja. Toll.» sagt er grimmig

«Also bekomme ich die Habseligkeiten von meinem Begleiter wieder?»

«Ja. Ich lasse sie euch bringen.» Sorles nimmt sein Handgelenk zu seinem Mund
und beginnt zu Sprechen. «Trogis. Bringt die verwahrten Sachen.»

Während Sorles sich unterhält, überblickt Maya den Tisch. Da fällt ihr ein kleines
Tablet ins Auge. Sie lässt es zu sich schweben und liest den, sich darauf



befindenden, Bericht.

Plötzlich wird es ihr von Sorles entrissen.

«Her damit.» sagt er wütend.

Maya ist noch etwas Sprachlos, von dem was sie gelesen hat.

«Ihr… ihr wollt Manfred unehrenhaft entlassen? Ist das… ist… ist das nicht etwas
gemein?»

«Was geht euch das an. Dieser Nichtsnutz taugt zu gar nicht. Ich habe mich die
letzten 4 Monate mit dem Rumgeschlagen. Ich habe genug von dem. Soll er den
Preis für sein Verhalten zahlen. Immerhin wollen es die Oberen ja nicht einsehen.»

«Aber…» Maya beginnt etwas nervös zu werden. Doch dann fällt ihr was ein.
«Wieso… wieso wollt ihr ihn dann unterstützen?»

«Hä?»

«Naja. Er will offenbar entlassen werden. Immerhin erklärt das ja sein Verhalten.
Wieso entlasst ihr ihn nicht einfach von der Crew und dann ist er einfach das
Problem der Oberen. Und wenn die das schon nicht raffen. So ist er dann dennoch
deren Problem. Ihr seid dann aus dem Schneider.»

Maya kann erkennen, wie die Gedanken durch den Kopf von Sorles zucken. Dann
auf wundersamer weise beginnt er zu lächeln.

«Ein fantastischer Einfall.» Er schnappt sich das Tablet und ändert sofort den
Bericht, bezüglich Manfred.

Maya lächelt ebenfalls. Sie merkt, dass dieser Ausflug durch die Zeit, doch was
Gutes hatte.

Wenig später betritt Maya die Gefängniszelle, in der sich Euleon einfindet.

Die Kammer ist trübe beleuchtet. Ein Grimmiger Wachmann steht vor der Zelle, die
sich Mittig im Raum befindet. Schwere Metallsparren, die einen leichten Abstand
zueinander haben, erlauben den Einblick zum Gefangenen. Maya weiss aber, dass
noch ein Energieschild die ganze Zelle zusätzlich absichert. Euleon steht in seiner
Zelle in der Mitte, mit dem Rücken zur Tür.

Maya nähert sich langsam der Zelle. Als sie neben den grimmigen Wachmann steht
schaut sie zu ihm hoch.

«Könntet ihr uns bitte alleine lassen?»

«Nein.» sagt eine Reibeisen-Stimme. «Ich haben Order. Hier aufzupassen.»

«Na gut.» sagt Maya. «Nur werde ich und der Vogel in einer, für euch
unverständlichen Sprache sprechen. Wenn ihr euch das antun wollt.»



Die Wache schüttelt den Kopf. «Nein, dass ich mir nicht antun wollen. Ich machen
Pause.» sagt er und verlässt den Raum.

Kaum schliesst sich die Tür, so nähert sich Maya der Zelle. Euleon hat ihr immer
noch den Rücken zugewandt.

«Euleon? » fragt Maya langsam.

Euleon schnaubt nur verächtlich.

«Geht es euch besser?» fragt Maya

«Wieso interessiert euch das? Gut. Ich habe in einem seltsamen weissem Licht
gebadet, als ich wieder zu mir kam. Aber danach fand ich mich in diesem Käfig
wieder.»

«Ich habe veranlasst, dass man euch heilt. Und in diesem Käfig solltet ihr
aufpassen. Es wird durch ein Lichtschild geschützt.»

«Dachte ich mir.» sagt Euleon und streckt einen Flügel aus. Maya kann dort einige
verkohlte Federn erkennen.

«Oh.» sagt Maya überrascht. Sie hat erwartet, dass es ihn nur zurückwerfen würde,
aber offenbar hat Sorles einen aggressiveren Energiekäfig gewählt. Ihr Blick
wandert zur Decke. Sie vermutet, das Sorles sie und Euleon über
Überwachungsvorrichtungen beobachten lässt. Nur wird ihm das hier herzlich wenig
nützen.

Im Büro von Sorles. Sorles sitzt am Schreibtisch. Nahe bei ihm steht eine
Salarianerin. Die beiden beobachten die beiden Fremden.

«Was bei den Sternen, reden die da?» fragt Sorles mürrisch.

Die Salarianerin benutzt eine Tafel vor sich, auf dem Unmengen an Daten über dem
Schirm laufen. Das Ding flackert immer mehr.

«Keine Ahnung, Sir. Ich gehe über 2.345 Millionen Sprachen durch und finde
einfach keine einzige Referenz. Zudem schmiert mir das Ding dauernd ab. seit 2
Minuten, in denen sich die beiden unterhalten ist das Ding hier 17 Mal abgestürzt.
Es scheint eine seltene Geheimsprache zu sein.»

«Und doch sprechen die beiden, als wäre es kein Problem für sie. Habt ihr gar
nichts rausbekommen?»

«Nun. Der erste Satz. Aber das gibt keinen Sinn. Sie fragt: Ob gepflückte Salami,
immer gelockte Schuhe habe. Das muss falsch sein.»

Sorles knurrt nur wütend.

«Na gut. Beobachtet wir sie weiter. Vielleicht kommt der Computer irgendwann



dahinter. Verflixt. Ich hasse dieses Wesen. Es zwingt mich dazu, ihm zu gehorchen.
Wenn diese verdammten Gesetze nicht wären, hätte ich die beiden ohne weiteres in
die nächste Sonne geschossen.»

«Charmant wie immer. Du hast wirklich ein Problem dich jemanden zu unterstellen.
Ausserdem war schon vor all deinen Überprüfungen klar, dass sie ein Mitglied von
uns sein muss. Vor allem, weil sie ebenfalls unsere Sprache spricht. Die
Excalibures haben vor vielen tausend Jahren eine eigene Sprache entwickelt, die
schwer zu lernen ist, aber alle automatisch beherrschen, wenn sie bei uns
beitreten.»

«Willst du noch mehr Dinge erzählen, die ich schon weiss?»

«Könnte ich noch Stundenlange.»

Sorles knurrt erneut.

Wieder im Gefängnis, wo sich Maya und Euleon einfinden.

«Was sollte das alles?» fragt Maya. «Heute war so ein herrlich schöner Tag. Ich
wollte mit Spike zusammen einkaufen gehen um später meine Freundin mit einem
leckeren Abendessen zu überraschen. Nun ist es etwa schon einen Tag später.
Aber da mache ich euch keine Vorwürfe, immerhin bin ich ja noch über 37 Jahre zu
früh. Jetzt dürfte sie nicht mal geboren sein. Und wegen euch wurde auch halb
Ponyville in Mitleidenschaft gezogen, nur weil ich euch irgendwie im Weg stehe. Ihr
habt all meinen Freunden einen gewaltigen Schrecken eingejagt. Wieso? Wieso
habt ihr das alles gemacht? Und was habe ich euch angetan? Sagt es mir endlich.
Jetzt können wir endlich miteinander reden, ohne dass einer von uns beiden den
anderen angreift.»

Euleon schnaubt erneut

«Ihr wisst gar nichts über mich. Ihr denkt, ich sei nur ein Schurke, der ohne Sinn
handelt.»

«Ja, ich kenne euch nicht. Und eure Taten waren bisher einfach Sinnfrei.» sagt
Maya mit bebender Stimme.

«Wieso seid ihr hier? Ich bezweifle, dass ihr wirklich nur reden wollt.»

«Eigentlich wollte ich nur herkommen und sagen, dass ich die Tafel habe, die ihr
verloren habt. Es geht also bald wieder zurück nach Hause.»

«Und jetzt seid ihr hier und wollt mir sagen, dass ihr mich zurücklasst, damit ich hier
versauern kann?»

«Nein. Ich nehme euch mit. Ich und ihr, habt in dieser Zeit nichts zu suchen.»

«Wie?» Euleon wendet sich kurz zu Maya und schaut sie irritiert an. Doch dann



schnellt er zackig wieder zurück und zeigt Maya nur seinen Rücken.

Schliesslich spricht Euleon weiter. «So Nobel, habe ich euch gar nicht eingeschätzt.
Ich dachte, weil ich kein Pony bin, sei ich es nicht wert.»

Jetzt ist Maya überrascht. Schnell fragt sie. «Wieso denkt ihr sowas?»

«Weil… Moment. Ihr Siezt mich ja. Warum?»

Erneut blickt Maya Euleon überrascht an. «Nun… weil… ihr doch auch.»

Euleon atmet tief aus, dann sagt er. «Ihr zuerst.»

Maya beginnt nachzudenken, schliesslich sagt sie. «Nun. Auch wenn ihr euch
verabscheuungswürdig verhalten habt. So habe ich dennoch Respekt vor euren
Fähigkeiten. Sie sind aussergewöhnlich. Ich kenne niemand den eure Zauber
beherrscht.»

«Danke sehr. Auch ich habe Respekt vor euch. Auch wenn ihr noch so Jung seid,
so habt ihr die Zähigkeit eines alten Kriegers. Ich kenne kein Pony, das sich je so
verbissen gezeigt hat. Viele ziehen sofort ihren Schwanz ein und türmen. Und ich
muss es ja wissen. Ich lebe seit Jahrtausenden.»

«Älter als Celestia?»

«Deutlich älter. Aber das interessiert euch ja nicht.»

«Doch. ich möchte gerne was über euch erfahren. Bitte erzählt mir von euch.»

Auch wenn Euleon ihr den Rücken zuwenden, ist sich Maya sicher, dass er jetzt
lächelt. Sie hört ihn nochmals einatmen.

«Was soll ich euch erzählen?» fragt er.

«Wo kommt ihr her?»

«Nun. Das ist schwer zu erzählen. Dieser Ort wurde vor vielen Tausend Jahren
zerstört. Leider weiss ich nicht wovon. Vielleicht eine Naturkatastrophe. Jedenfalls
war dies ein schönes Königreich. Soviel weiss ich leider noch. Der Rest ist leider in
Vergessenheit geraten. Ich muss viele Notizen machen, in meinem Leben, damit ich
diese Erinnerungen noch behalten kann. Mein Kopf hat halt seine Grenzen.»

«Schade. Aber wie konntet ihr den so alt werden?»

«Ganz einfach. Ich sterbe immer wieder.»

Was??» ruft Maya erschrocken.

Von Euleon ist ein Lachen zu hören.

«Aber wie könnt ihr am Leben sein, wenn ihr immer wieder sterbt?» Hackt Maya
nach



«Ganz einfach. Durch einen uralten Zauber, ist meine Seele an diese Welt
gebunden. Wenn ich sterbe, werde ich irgendwann wiedergeboren. Dieser wächst
dann auf und sobald der Körper erwachsen ist, so erhalte ich all meine
Erinnerungen und Fähigkeiten zurück. Ich denke, ich war schon jedes erdenkliche
Wesen in Equestria.»

«Wow.»

«Ja. Ein beeindruckender Zauber. Dieses Mal war ich eine gewöhnliche Wald- und
Wieseneule. Und sobald dieser Körper sein Zenit erreicht, so beginnt er sich zu
verändern und wurde zu dem, was ich jetzt bin. Das weitere Wachstum war mit
Schmerzen verbunden, aber es war es bisher immer wert.»

Maya schaut eine Weile Sprachlos Euleon an. Eine Vermutung in ihr, sagt ihr, dass
er womöglich auch lügt. Aber sie sieht keinen Grund dazu.

«Wie gesagt.» Euleon spricht weiter. «Ich habe viel in meinem langen Leben erlebt.
Aber sowas wie euch ist mir noch nie untergekommen. Ich habe, seit ich hier
festsitze, lange überlegt, wie ich nur scheitern konnte und wie so jemanden wie ihr,
in der Lage wart, Dark Side zu besiegen.»

«Dark Side war nicht leicht zu besiegen. Leider erinnere ich mich nicht richtig daran.
Immerhin bin ich nach diesem Kampf beinahe gestorben.»

«Verstehe. Womöglich ist ihm derselbe Fehler unterlaufen wie mir. Ich bin
überheblich geworden und habe nicht aufgepasst. Ich konnte sehen, wie ihr im
Kampf gegen die magische Kopie, langsam zweifelt, ob ihr das gewinnen könnt. Ich
fühlte mich in diesem Moment so überlegen, dass ich euch noch mehr Angst
machen wollte. Und ich glaube, da habt ihr mich durchschaut. Ihr scheint erkannt zu
haben, das Dark Side nicht echt ist und schon habt ihr mich gesucht und gefunden.
Ich war da so nachlässig und habe nicht aufgepasst. Ebenso wie später, als ich
euch in die Falle gelockt habe und euch gezwungen habe, den Schild oben zu
halten. Hätte ich besser auf meine Umgebung geachtet, wäre das alles nicht
passiert. Aber dennoch, Hochachtung, dass ihr den Schild solange oben halten
konntet. Obwohl auch ich nicht mehr all zu lange das Dauerfeuer aufrecht halten
konnte. Dieser Körper hier ist schon alt. Er wird bald aufgeben. Wäre er noch Jung,
so hätte einiges anders ausgesehen. Vielleicht wäre ich von Anfang an gegen euch
angetreten.»

«Möglich. Vielleicht hättet ihr mich dann ohne Probleme beseitigt.» sagt Maya
lächelnd.

«Vielleicht.» Euleon beginnt wieder tief einzuatmen. Offenbar erreichen sie eine
unangenehme Stelle.

«Ihr erinnert mich ein wenig an meinem alten Schüler. Auch er hat anders Gedacht
als andere.»

«Ihr wolltet mal von ihm erzählen, aber ich habe euch ja unterbrochen.»

«Ja. Auch er war etwas Ungestüm. Hehe.»

«Wer war er?» fragt Maya.



«Sein Name war Starswirl.»

Maya klappt der Mund auf. Twilight`s Lieblingseinhorn wurde von Euleon
ausgebildet. Schnell schüttelt sie den Kopf.

«Nein.» denkt sie sich. «Das kann doch nicht sein. Starswirl war ein unglaubliches
Einhorn. Der hatte doch nicht…» Die rasenden Gedanken ebnen sich schnell ab.
«So ein Unsinn. Jeder hatte mal einen Lehrer und sicher auch Starswirl. Es ist
extrem schwer, etwas aus dem Nichts zu lernen. Er mag zwar begabt gewesen
sein, aber sicher wurde auch er unterrichtet.»

«Erscheint euch das unmöglich?» fragt Euleon.

«Entschuldige. Ich musste kurz meine Gedanken ordnen. Ich denke, es ist möglich.
Immerhin lebte Starswirl vor langer Zeit und ihr kommt aus dieser Zeit.»

«Gut. Wisst ihr, ich habe ihn einst entdeckt, als ich auf Wanderschaft war. Ich
wandere gerne um meine Gedanken zu entspannen. Und da fand ich einst auf
einem grossen Rübenfeld, ein Junges Einhorn. Dieser bemühte sich, die Rüben mit
seiner Magie zu ernten. Immerhin war dies zu einer Zeit, wo die Magie wieder
weniger bekannt war. Und viele Einhörner erst als erwachsene ein bisschen
zaubern konnte. So kam es, dass ich mich mit seinen Eltern unterhalten habe und
diese gaben ihn ohne weiteres mit. Immerhin machte er ihnen Angst mit seiner
Magie. Starswirl war zu Anfang zögerlich, doch bald hatte er vertrauen. So kam es,
dass ich ihn zu meinem Turm einlud und ihn über all die Jahre Magie und Zauber
lehrte. Nach und nach experimentierte er eigene Magien. Auch ich arbeitete immer
an neuerer und besserer Magie und so kam es, dass wir zusammenarbeiteten. Er
hatte damals schon ein grosses Talent, doch viele Fähigkeiten waren nicht für ihn
geeignet. Meinen Fähigkeiten waren da keine Grenzen aufgesetzt. Ich spürte einen
Neid in ihm, aber dies war mir egal. Doch dann kam langsam die Zeit, wo sie mein
alter Körper verabschiedete. Ich wollte damals, dass er den Turm verlässt, damit ich
ihn Magisch versiegeln kann. So dass die Zeit nicht an ihm nagt und meine Arbeiten
zerstört. Doch er hatte mich damals überzeugt, dass er noch weiter lernen will. So
übergab ich ihm die Aufgabe, das Siegel aufzubauen. Hätte ich ihm nur nicht
vertraut.»

«Was ist passiert?»

«Als ich 15 Jahre später wiederkam. So fand ich den Turm zerfallen vor. Zuerst
dachte ich, er hätte es vermasselt, doch die magischen Überreste erzählten mir was
anderes. Er hatte nie den Zauber gewirkt. Ich durchforstete den Turm und fand
keine meiner Arbeiten oder Notizen. Alles war Leergeräumt. Er hatte alles
mitgenommen was er finden konnte. Später erfuhr ich, dass er sich einen Ruf
gemacht hatte, als das mächtigste Einhorn. Seine Zauber und Fähigkeiten waren
unergründlich. Doch ich erkannte, dass er meine magischen Artefakte nutze. Er
selbst hatte immer Probleme beim Verzaubern, daher hat er auch die Magische
Lampe genutzt, um die Unsichtbaren Kobolde zu vertreiben. Das Ding hatte ich
schon vor Jahren in meinem Turm verwahrt, weil ich wusste, dass es irgendwann
soweit ist. Doch er verkündete nur, dass dies alles sein Werk wäre. Er hat sich mit
meiner Jahrelangen Arbeit, Ruhm erbeutet.»

«Wollt… Wollt… wollt ihr etwa sagen, das Starswirl der Bärtige ein Betrüger ist?»



fragt Maya verdattert. Wenn Twilight das hören würde, würde sie tot umfallen.

«Nicht direkt.» sagt Euleon. «Er hat durchaus grosses magisches Talent und
bestimmt hat er vieles aus eigener Kraft geschafft. Aber er hat meine Arbeit, meine
Forschung, meine Experimente, Jahrhunderte langer Blut und Schweiss genommen
und vorgegeben, dass dies alles sein Werk wäre.»

«Könnt ihr das Beweisen?» Maya wird langsam misstrauisch. Sie vermutet, dass
Euleon in Wirklichkeit neidisch auf Starswirl ist.

«Habt ihr schon mal seine Werke gelesen?»

«Nicht viele. Aber eine Freundin von mir verschlingt die Bücher.»

«Na schön. Hat euch die Freundin schon mal erzählt, das Starswirl mit 2
verschiedenen Schriften schreibt?»

Maya beginnt zu überlegen. Ihr fällt ein, dass Twilight dieses Phänomen durchaus
schon mal erwähnt hatte.

«Ja.» sagt sie Schlussendlich. «Sie sagte, die eine Schrift sei seine Notizschrift und
die andere seine Reinschrift. Aber seit er berühmt wurde, habe er keine Zeit mehr
gehabt, für seine Reinschrift. Obwohl die viel Eleganter aussieht.»

«Verstehe. So kann man es sich auch erklären.»

Ein Schweigen erfüllt den Raum. Dies wird aber bald von Maya durchbrochen.
«Wer… wer wart ihr den vor eurem letztem Tot?»

«Wollt ihr das wirklich Wissen?»

«Ja. Ihr sagtet, ihr habt nach jedem Tot einen anderen Körper.»

Euleon atmet grummelnd aus. Schliesslich sagt er. «Craig Mcgriffen.»

Maya weitet erschrocken die Augen.

«C… Craig…Craig Mc… Craig Mcgriffen ?? Den erbitterten Erzfeind von
Starswirl??»

«Natürlich. Mache einfach den wahren Schreiber von deiner Arbeit zu einem
Bösewicht, schon glaubt einem das niemand mehr.»

«Soweit ich weiss, war Craig verabscheuungswürdig. Er wollte alle Arbeiten von
Starswirl stehlen und diese nutzen, um Equestria in den Untergang zu…»

Maya verstummt sofort. Euleon hat einen Energieball in seinem Flügel kanalisiert
und sofort auf sie gefeuert. 

«Schweig!!» brüllt er zornig

Nachdem die Energie auf dem Schild zerschellt ist, wendet sich Euleon wieder ab
und atmet rege. Maya kann regelrecht sehen, wie er bebt vor Wut. Jetzt ist sie



selbst nicht sicher, was sie glauben soll. Das was Euleon erzählt hat, ist durchaus
plausibel. Aber doch ist es möglich, dass er den Ruf von Starswirl schädigen will. Er
sagte zwar, Starswirl habe vieles schon selber gemacht, aber dennoch scheinen die
wichtigsten Ereignisse nicht von Starswirl`s Fähigkeiten selbst zu sein. In Maya`s
Kopf tobt erneut ein Sturm. Soll sie ihm nun glauben oder nicht.

Maya setzt sich hin und überlegt Fieberhaft.

So vergehen einige weitere Minuten, als Euleon die Stille unterbricht, als er sagt.
«Er hat es verändert.»

«Wie?» fragt Maya überrascht.

«Die Tafel. Starswirl hat daran herumgespielt. Das war mein letztes Experiment,
das ich führte, bevor ich starb. Ein neuer Versuch mit der Zeitmagie. Ich habe schon
viele Experimente mit der Zeit gemacht. Ich habe schon einige Schriftrollen
erschaffen, womit man durch die Zeit reisen kann.»

Maya erinnert sich an das Chaos, das Twilight einmal geschaffen hatte, als sie sich
selbst eine Woche zurückschickte. Nur hat Twilight ihr zukünftiges Ich nicht
aussprechen lassen. Was dazu führte, dass Twilight alles Mögliche interpretierte.
Und so eine hektische und nervenaufreibende Woche entstand.

«Ich glaube, ich kenne eine der Schriftrollen. Jemand kam mal eine Woche aus der
Zukunft zu uns.»

«Eine Woche? Gute Arbeit. Dieser jemand beherrscht die Magie gut. Aber dennoch
blieb dieser sicher nicht lange, denn immerhin gibt es überall dasselbe Phänomen.
Die Zeitreise erzeugt einen Riss und die Zeit repariert sich schnell wieder und reisst
denn Zeitreiser schnell zurück. Was allerdings bei uns nicht eintraf. Obwohl ich noch
nie eine Reise von 37 Jahren schaffte.»

«Glaubt ihr also, das Starswirl die Tafel verändert hat, so dass sie jetzt richtig
funktioniert?»

«Nein. Die Tafel funktioniert anders. Womöglich hat er daran herumgepfuscht, bis
nichts mehr ging. Jedenfalls war Zeitmagie nie seine Stärke damals. Und über die
Jahre der Ruhe hat sich die Tafel dann angepasst. Ich hatte es noch nicht bemerkt,
erst als ich die Tafel aktivieren wollte, aber bevor ich es richtig verstand, habt ihr mit
voller Wucht draufgeschlagen. Vielleicht hat dies alles dann korrigiert. Mit dieser
Tafel kann man die Lebenslinien von den anderen beobachten und auch
manipulieren. Ich wollte damit eigentlich meine Rache ausüben.»

«Eure Rache? An wem?»

Euleon beginnt zu knurren. «Diesem verdammten Bastard Dark Side.»

Maya schaut entsetzt Euleon an.

«Dieser Mistkerl hat mich als letztes hintergangen und belogen und betrogen. Ich
wollte damit das Leben von diesem Kerl beenden, doch ich erkannte, dass dies



bereits geschehen ist.»

«Dark Side ist tot?»

«Ja. Ich konnte nicht erkennen, woran. Aber ich fand raus, dass seine Lebenslinie
sich mit deiner kreuzte. Gleich danach war seine Linie zu Ende. Daher wollte ich
euch aus dem Weg schaffen, damit sein Leben nicht beendet wird und er noch lebe,
damit ich ihm leiden lassen kann. Aber eure Lebenslinie ist noch zu stark. Ich
musste euch schwächen, daher mein Angriff auf auch. Verdammt. All diese Jahre
habe ich mich gequält um ihm zu helfen und dann lachte er mir ins Gesicht und
löste unsere Vereinbarung nicht ein. Zuerst kommt er plötzlich hastig zurück und
gibt vor, einem Grauen begegnet zu sein und verlangt von mir, mich an meine
Grenzen zu treiben, wodurch ich dann Monatelange völlig erschöpft war. Dann
wurde er befreit und lässt mich zurück. Ich würde ihn so gerne bis aufs Mark
erniedrigen. Er soll eine Niederlage erleben, wodurch er sich nie wieder erholen
würde.»

Maya hat ihm die Ganze Zeit zugehört. Dark Side hat war ja schon immer ein
mieser Kerl. Und jetzt ist er tot. Celestia hat ihr ja erzählt, sie lasse ganz Equestria
absuchen. Sie vermutet, dass ein Trupp ihn entdeckt hatte, aber sie kann nicht
glauben das diese dann fähig gewesen wären, jemanden zur Strecke zu bringen.
Aber Dark Side hat bei vielen einen Hass entwickelt. Vielleicht hatte dieser Trupp
einen dunklen Moment erwischt und sie beendeten es gleich und gaben vor, nichts
gefunden zu haben. Doch zu Maya`s erstaunen fühlt sie selbst keine Trauer. Dark
Side war es völlig egal, wer stirbt. Hauptsache er wurde immer mächtiger.

«Wie… wie habt ihr Dark Side kennengelernt?»

«Wie? Na ganz einfach. Ich und er waren am gleichen Ort eingesperrt.
Jahrhunderte lange haben wir und ignoriert und dann plötzlich unterhielten wir uns
und schmiedeten einen Plan. Er wollte Equestria erobern und ich wollte all mein
Zeugs zurück und einen neuen Ort zum forschen. Mehr wollte ich nicht. Da war es
mir egal, was er mit Equestria anstellt. Hauptsache man lässt mich in Ruhe.»

Maya hat Fassungslos zugehört. Er ist ein Komplize von Dark Side. Aber doch
hasst auch er ihn.

«Wie… wie seid ihr den eingesperrt worden?»

«Ganz einfach. Ich habe damals das neue Canterlot angegriffen. Damals, als
Celestia ihre Schwester auf den Mond verbannt hatte, hat sie gleich darauf ein
neues Schloss bauen lassen. Dies hatten einige Jahre gedauert. Doch dann kam
der Umzug und ich ergriff meine Chance. Immerhin wusste ich, wo Starswirl all sein
Zeug hatte und wer es verwahrte. Die beiden hatten wohl irgendeine Verbindung.
So überfiel ich eine Karawane und durchstöberte das Zeug. Leider fand ich nur sehr
wenig davon. Die wichtigsten Relikte, hatte Celestia wohl persönlich mitgenommen.
Später hörte ich, dass einige Artefakte von der Karawane, die ich überfiel, fehlten.
Aber das war mir egal. Nochmals später versuchte ich es bei Celestia persönlich.
Ich ging an allen Wachen vorbei und diese, die mich aufhalten wollten, habe ich
mithilfe einer speziellen Drucktechnik ins Reich der Träume geschickt.»

«Etwa dieselbe wie du bei Big Mac und den anderen Hengsten ausgeführt hast?»



«Die Drei Hengste? Ja. Jedenfalls stellte sich Celestia Stur. So kam es, dass wir
kämpften. Ihre Magie war mächtig, doch ich habe besseres Verständnis dafür. Ich
konnte jeden Zauber parieren oder auf sie zurückwerfen. Nicht all zu lange später
gab sie auf. Sie musste sich beugen und rückte dann endlich die Artefakte raus. Ich
wollte eh nur die Dinge zurück, die mir gehören. Der Rest war mir da eh egal.
Jedenfalls liefen wir beide durch das neue Canterlot, da sie die Artefakte an einem
speziellen Ort lagerte. Und ihre Untertanen beobachteten betrübt die besiegte
Celestia. Sie ging Niedergeschlagen hinter mir her. Womöglich sah sie all die
Trauer in den Augen ihrer Untertanen, was dazu führte, das Celestia mich erneut
angriff. Ich blockte den Zauber hurtig ab und bündelte ebenfalls einen Angriff.
Dieser sollte ihr sehr zusetzten, aber nicht töten. Doch was ich da nicht erwartet
hatte, war, dass einer ihrer Untertanen sich ins Schussfeld warf. Dieses Pony war
auf der Stelle tot. Ich war in diesem Moment zu sehr überrascht, über diese
Handlung. Leider habe ich nicht aufgepasst und Celestia hat voller Zorn einen
weiteren Zauber auf mich geworfen. Ab da, weiss ich nichts mehr. Nur das ich mich
später in der Versiegelung wiederfand. Und das ist fast 700 Jahre her. Vielleicht
auch mehr. Ich hatte darin keinen Kalender.»

Maya hat mit offenem Mund zugehört. Einige Tränen rinnen ihr an den Wangen
runter. Sie mag sich nicht vorstellen, was Celestia gefühlt hatte, als einer ihrer
Untertanen sich für sie opferte. Womöglich war dies der Grund, warum sich Celestia
so rührend um die Ponys kümmert.

Maya wischt sich die Tränen weg. Mit bröckliger Stimme sagt sie. «Was… was
passierte dann?»

«Nicht all zu viel. Ich lernte nach Jahrhunderten Dark Side kennen und wir
verbündeten uns. Dann hinterging er mich und danach kam ein Glücksmoment.
Celestia kam und wollte die Siegel verstärken. Ich nutze die Chance und legte ein
eigenes Siegel auf meiner vorhandenen Versiegelung. Celestia gab dann ihr neues
darauf, das dazu führte, dass das Siegel bröckelte. So konnte ich vor wenigen
Tagen das Siegel selbst auflösen und mich befreien. Dann überwältigte ich alle
Wachen und kontrollierte eine einzelne Wache und versuchte mich auf den neusten
Stand zu bringen. Leider war das eine neue Wache, die kaum was wusste. Ich
erfuhr aber, dass Dark Side gescheitert ist und noch immer als verschwunden gilt.
Da sah ich eine Chance. Jedenfalls nutze ich dann die Wache um die Prinzessinnen
auf den Plan zu rufen und das die, die versiegelte Kammer aufmachen. Klar, hätte
ich das selbst gekonnt, nur hätte das nur unnötig viele Zeugen gesehen. Daher lies
ich eine magische Kopie erschaffen, die Dark Side gleicht. Es klappte besser als
erwartet. Luna ist völlig ausgerastet und ging mit ganzer Kraft auf ihn los. Dieses
Verhalten hat alle Ponys verschreckt und so hatte ich freie Bahn, als die beiden
dann meiner Kopie folgten. Nachdem ich all meine Sachen holten und ich dann mit
der Tafel erfuhr, dass Dark Side nicht mehr unter uns weilt. So machte ich einen
neuen Plan. Immerhin sollte er es büssen, mich hintergangen zu haben. Und nun
sitze ich mit euch zusammen in einem grossem Metallenem Gehäuse fest. Mit den
groteskesten Kreaturen, die ich je sah.»

«Und… und was ist mit Twilight?»

«Das Einhorn? Nichts. Ich habe es ebenfalls mit meiner Drucktechnik ausser
Gefecht gesetzt. Zumindest mit meiner Kopie. Ich kann diese nur für einen



Sekundenbruchteil festigen, dies reicht um jemanden auszuschalten. Aber ihr wart
deutlich schwerer. Ihr konntet die Kopien orten, irgendwie. Jedenfalls seid ihr
perfekt ausgewichen. Und zu meinem erstaunen konntet ihr eine Kopie zerstören.
Dark Side war die perfekte Vorlage. Als Schattenpony, war es normal zu Rauch zu
werden. Dabei werden die immer zu Rauch, sobald auch nur eine Fliege sie berührt.
Umgekehrt geht das nur sehr kurz. Aber eure magischen Kopien sind
beeindruckend. Ich wüsste gerne, was das Geheimnis ist.»

«Tut mir leid. Aber das verrate ich nicht.»

Maya wendet sich von Euleon ab und versucht Ordnung in ihren Kopf zu bringen.
Diese Geschichte ist überwältigend. Etwas abseits setzt sie sich hin. Sie hebt ihre
Vorderhufe und hält sie sich an den Kopf. Euleon blickt kurz hinter sich und verfolgt
ihr verhalten.

«Wie zu erwarten, für einen jungen Geist.» denkt sich Euleon. «Das ist zu viel für
sie. » er wendet seinen Blick von ihr ab und schaut erneut die Wand an.

Es vergeht eine weitere Zeit, bis Maya die Stille durchbricht. «So. ich Sammle mich
noch ein bisschen, dann kehren wir zurück nach Equestria. Irgendwelche
Einwände?»

«Wozu? Ob hier im Gefängnis oder in Equestria. Was habe ich schon für eine
Wahl?»

Maya verlässt den Raum. Es vergeht einige Zeit, bis Euleon von einigen Wachen
abgeholt wird und wenig später findet er sich in der Mensa wieder. Vor Maya
schwebt die Tafel. Einige der Anderen Rekruten, die Euleon ausser Gefecht gesetzt
hatte, haben sich schon erholt. Euleon blickt sich um und erkennt den Zwerg
wieder. Dieser schaut ihn Zähneknirschend an und lässt die Finger Knacken.
Euleon wendet seinen Blick ab und schliesst die Augen.

Er verhält sich seltsam ruhig. Maya schaut ihn irritiert an. Sie hat erwartet, er würde
es nochmals wagen, aber offenbar fühlt er sich von all den Aufpassern etwas
eingeschüchtert.

«Ihr beide verlasst uns also endlich?» fragt Sorles.

«Ja. Ich habe eure Gastfreundschaft sehr genossen. Vielen Dank.»

«Bitte sehr.» sagt Sorles Zähne knirschend.

Maya schaut ihn lächelnd an. Ihr Blick wandert durch die verschiedenen Personen,
die sich hier befinden. Und wie erwartet, findet sie Manfred nicht vor. Offenbar hat
er dies alles verpennt. Immerhin kann sie sich auch gar nicht an so etwas erinnern.
Jedenfalls kann sie ihr vergangenes Ich nicht ändern. Das würde vielleicht Dinge in
Bewegung setzten, die meistens viel Schlimmer Konsequenzen haben.

Doch dann fällt ihr etwas ein. Vielleicht sollte sie das erwähnen. Sie erinnert sich
das Manuel J. Kunze in 2 Jahren Spurlos verschwinden wird. Immerhin ist er einer
der stärksten Krieger, die die Excalibures haben. Die drauf folgenden 35 Jahre
wurde er nicht gefunden. Und sein verschwinden hat vielen sehr zugesetzt. Und
Manfred hat mit ihm gar nichts zu tun. Vielleicht sollte sie Sorles vorwarnen.



«Ähm. Käpt’n Sorles?»

«Ja?»

Sie wendet sich zu Sorles «Ich muss euch noch etwas sagen. Etwas das ihr
unbedingt… He!! Was soll das??»

Kaum hat sich Maya abgewendet, so hetzt Euleon auf die Tafel zu und ergreift sich
diese.

«Lass los.» sagt Maya wütend.

«Nein. Ich will zu deinen Anfängen in Equestria.» Ruft Euleon und hält die Tafel mit
seinen Flügeln fest. Das Juwel beginnt zu leuchten. Maya schnappt es sich mit den
Hufen.

«Vergiss es. Ich…»

Ein weisses Licht umhüllt die beiden. Die umstehenden wollen ihr zu Hilfe eilen,
doch plötzlich verschwinden beide und sie finden nur noch einen verbrannten Fleck
am Boden vor.

Die Crew und Sorles betrachten einige Sekunden den Brandfleck. Als dann Soria
fragt. «Was jetzt Käpt’n?»

«Nun.» beginnt er. «Ihr könnt noch einige Stunden darüber reden. Dann müsst ihr
für den Rest eures Lebens darüber schweigen. So will es das Gesetz. Ich werde
alle Daten darüber Löschen lassen. Ich werde auch darüber nichts sagen dürfen.
Und wenn jemand die Lücke in den Aufnahmen entdeckt, kann ich höchstens
sagen, dass es ein Temporales Ereignis gab. Zeitreisen sich einfach zu Gefährlich
und je weniger man weiss, desto besser.»

Sorles und die Crew schweigen noch einige Sekunden, als sich dann die Gruppe
auflöst und jeder wieder seiner Beschäftigung nachgeht.

In der Gegenwart, fährt ein Zug von Canterlot her Richtung Ponyville. Twilight, die
Prinzessinnen und viele Wachen besetzten den Zug. Twilight sitzt ganz aufgeregt
beim Fenster und will nur so schnell wie möglich nach Ponyville.

Sie befürchtet das schlimmste.



Kapitel 22 - Späte Rache (Teil 4)

Quietschendes Eisen beginnt im Bahnhof von Ponyville zu bremsen. Bevor der Zug
komplett anhält erscheint auf dem Bahnsteig ein Lichtblitz und Twilight befindet sich
dort. Mit hastigen Schritten rennt sie zu Ponyville.
Sie verlässt den Bahnhof und blickt sich schnell um.
Schwer entsetzt erblickt sie all die Verwüstungen. Sie erkennt einige Ponys, die
immer noch unter einem Schock stehen. Einige die Verbände tragen und gleich
darauf erkennt sie den Platz, auf dem schwere Einschläge stattgefunden haben.
Schwer atmend steht Twilight da und erblickt das alles Fassungslos. Hinter ihr
erscheinen jede Menge Soldaten, die sich gleich darauf ausmachen, sich in
Ponyville zu verteilen. Gleich darauf erscheinen die Prinzessinnen. Auch sie wirken
überrascht.
«Was… Was ist hier passiert?» stammelt Twilight. Bevor sie eine Antwort
vernehmen kann, zischt ein pinkes Geschoss von der Seite von Twilight und
schnappt sie sich.
Pinkie umklammert Twilight sehr stark und Twilight muss um Luft ringen.
«Uuuuuh. Celestia sei Dank. Dir geht es gut.» sagt Pinkie und umklammert sie noch
fester.
«Pink… Pinkie. Ich… bekomme…» würgt Twilight heraus.
«Pinkie, Liebes. Lass sie los. Sie erstickt noch.» erklingt die Stimme von Rarity. Sie,
zusammen mit Rainbow Dash und Fluttershy traben auf die Neuankömmlinge zu.
Zu Twilight`s Erleichterung lässt Pinkie sie endlich los und ringt schwer nach Luft.
«Da… Danke.» röchelt Twilight und versucht ihre Atmung zu normalisieren. Doch
gleich darauf wird sie von Fluttershy umarmt.
«Ich hatte solche Sorgen um dich. Twilight. Spike hat uns erzählt, das mit dir was
passiert ist.»
«Schon gut, Fluttershy. Celestia konnte mir helfen. Es geht mir gut. Bitte beruhige
dich wieder.» sagt Twilight.
Fluttershy lässt sie endlich los und Twilight blickt sich um.
«Wo ist Applejack?» fragt Twilight, nachdem sie ihre Freundinnen durchgezählt
hatte.
Die Ponys wirken betrübt. Doch dann beginnt Rainbow.
«Sie… sie befindet sich im Krankenhaus.»
«Was???» ruft Twilight entsetzt. «Was ist mit ihr passiert?»
«Nichts.» Antwortet Fluttershy. «Aber Big Mac scheint es nicht gut zu gehen.»
«Was ist mit ihm?»
«Nun.» fährt Fluttershy fort. «Er und noch ein paar Andere wollten sich gegen Dark
Side stellen, doch er hat sie ohne weiteres ausgeschaltet.»
«Naja. Dark Side oder doch nicht Dark Side. Mir brummt immer noch der Kopf.»
erwähnt Rarity. «Jedenfalls jemand, der es auf Maya abgesehen hat.»
«Jedenfalls scheinen die auf nichts zu reagieren. Dabei hat man schon alles
Erdenkliche bei denen versucht. Man sagte, sowas wie, man habe sie
ausgeschaltet.» fügt Rainbow hinzu.
«Ich denke, ich kann euch dabei helfen.» sagt Celestia, die sich den Ponys,
zusammen mit Luna nähert.
«Prinzessin.» sagen die Ponys und verneigen sich vor ihr.
«Ihr könnt denen helfen?» fragt Fluttershy.
«Ich glaube schon. Führt mich zu ihnen.»
Mit schnellen Schritten eilen die Ponys zum Krankenhaus. Twilight erblickt
unterwegs noch mehr schockierte Ponys und auch andere, die daran arbeiten, die
Verwüstungen wieder zu richten. Endlich erreichen sie das Krankenhaus und
betreten gleich darauf ein Zimmer. Bei einem der hinteren Betten kann man



schnüffende Laute vernehmen.
Twilight nähert sich dem Bett, von dem diese Laute entweichen.
«Applejack??» fragt Twilight und der Vorhang, der das Bett verdeckt, beginnt zur
Seite zu fahren. Dort erblickt sie Applejack, die sich abgewendet hat. Twilight kann
nur erkennen, wie sie mit dem Hufen über ihr Gesicht fährt. Dann wendet sich
Applejack zu Twilight.
Mit einem gezwungenen Grinsen, belächelt Applejack Twilight.
«Twilight. Es geht… (Schluck) Es geht dir gut.»
Twilight schaut Fassungslos Applejack an. Dann wandert ihr Blick zu Big Mac, der
Regungslos im Bett liegt.
«Wie… wie geht es ihm?» fragt Twilight. Doch dann wünscht sie sich, sie hätte es
nicht getan. In den Augen von Applejack bilden sich nach diesen Worten Tränen.
Applejack schaut betrübt ihren Bruder an. Sie röchelt ein paar Worte, aber Twilight
versteht das nicht. Auf der anderen Seite vom Bett ist plötzlich Celestia zu sehen.
Applejack schaut überrascht auf und will was sagen, doch wieder röchelt sie nur
etwas.
Celestia nickt nur und betrachtet den Hengst, der im Bett liegt. Vorsichtig hebt ihr
ihren Huf und berührt Big Mac an einigen Stellen seines Körpers. Bevor sie ihn, an
seiner Schläfe berührt, sagt Celestia. «Ihr solltet etwas Abstand einnehmen.»
Twilight und Applejack entfernen sich vom Bett und Celestia berührt ihn am Kopf.
Plötzlich reisst Big Mac die Augen auf und bewegt sich hastig. Celestia weicht
dieses Mal Erfolgreich dem Reflex aus. Schwer atmend sitzt Big Mac im Bett und
schaut sich verwirrt um. Seine Verwirrung steigert sich noch weiter, als er plötzlich
von einem orangenen Pony angefallen wird, dass ihm kräftig umarmt.
«Big… Big… Big Mac. Ich… ich…» würgt Applejack überwältigt hervor. Sehr viele
Tränen der Erleichterung rinnen an ihren Wangen herunter.
«App… Apple… Ich… Was?» stammelt Big Mac. Er versucht immer noch
verzweifelt zu verstehen, was passiert ist.
Celestia entfernt sich gemächlich von dem Bett und gesellt sich zu den anderen
Ponys, die mit tränenden Augen die beiden beobachten. Gleich darauf erscheint
eine Krankenschwester, die alles beobachtet hat.
«Prinz… Prinzessin Celestia?» stammelt die Krankenschwester nervös.
Celestia blickt zu dem Pony.
Zögerlich spricht das Pony weiter. «Könntet ihr, wenn ich euch bitten darf, vielleicht
auch… Nur wenn ihr Könnt und … bitte.»
Celestia, Luna und Twilight schauen verwirrt die Krankenschwester an.
Doch dann kommt Rarity hinzu und sagt. «Ich glaube, sie will euch bitten, den
anderen beiden zu helfen. So wie ihr Big Mac geholfen habt.»
«Es gibt noch mehr die so verletzt wurden wie Big Mac?» fragt Twilight verwundert.
Celestia nickt und sagt. «Ich werde auch ihnen helfen. Wo befinden sie sich?»
Die Krankenschwester beginnt zu lächeln und zeigt zum anderem Ende des
Zimmers.
Wenige Minuten später haben Potato Joe und Bull Bizeps ihre Besinnung
wiedererlangt.
Celestia bewegt sich wieder zu Twilight, Luna und der anderen Ponys.
Diese haben aufmerksam beobachtet, wie Celestia die anderen beiden
wiedererweckt hatte. Nun aber beginnt bei Twilight eine Frage fürchterlich zu
brennen.
Sie wendet sich an Rainbow, Applejack, Pinkie, Fluttershy und Rarity. «Sagt mal.
Wo steckt Maya? Ist sie verletzt und liegt in einem anderen Zimmer?»
Die Ponys schauen sie überrascht an, dann beginnt Rainbow Dash. «Nun. Das
wissen wir nicht.»
«Wie?»



«Sie ist dem Eulen-Typen hinterher, als sie ihn aus Ponyville weggesprengt hatte.
Aber seitdem haben wir nichts mehr von ihr gehört.» sagt Pinkie.
«Und ihr seid nicht mit, um ihr zu helfen??» fragt Twilight aufgebracht.
«Nein. Sie sagte, sie mache das allein. Es sei zu gefährlich.» fügt Rainbow hinzu.
«Und doch lasst ihr sie alleine gehen? Wo ist sie hin?»
«Nun. Sie soll ihm zum Wald der ewigen Magie hinterher gejagt sein.» sagt Rarity.
«Also befindet sich Euleon im Wald der ewigen Magie?» fragt Celestia
Alle Ponys schauen sie irritiert an. Auch Luna und Twilight. Celestia hat jetzt zum
ersten Mal diesen Namen genutzt.
«Ähm. Euleon? Ich glaube das kommt hin. Ja. Sie sind beide in diese Richtung
verschwunden.»
«Und seid ihr immer noch hier und helft ihr nicht? Was seid ihr für Freunde?» fragt
Twilight aufgebracht.
Die Ponys schauen sich betrübt an. Bei einigen bilden sich Tränen in den Augen.
«Es tut mir leid, Twilight.» beginnt Applejack. «Aber… wir…»
«Wir hatten zu viel Angst.» beendet Fluttershy.
«Ja.» sagt Rainbow. «Der Typ hatte keine Skrupel. Maya konnte sich am besten
behaupten und wenn wir ihr beigestanden wären. Hätte er sicher auch uns als
Geisel gegen Maya verwendet. So wie er es schon mal getan hatte. Sie konnte ihn
da nur sehr knapp besiegen. Aber wir glaubten, das schafft sie nicht nochmals.
Da… daher wollten wir nichts riskieren.»
«Ab… aber…» sagt Twilight sprachlos.
«Es ist verständlich, vor ihm Angst zu haben. Das hatte ich vor vielen
Jahrhunderten auch.» sagt Celestia.
Alle schauen sie verwundert an.
Dann fährt sie fort. «Seine Fähigkeiten sind beängstigend. Ich selbst hatte damals
mit voller Kraft gegen ihn gekämpft und er hatte keine Mühe mit mir. Allerdings war
er damals noch Jung. Heute sollte er alt sein. Aber nicht weniger Gefährlich. Ihr
habt nichts Falsch gemacht. Ihr müsst euch keine Vorwürfe machen.»
«Ok.» sagen die Ponys, aber immer noch etwas betrübt.
«Worauf warten wir jetzt? Wir müssen zum Wald. Vielleicht braucht Maya unsere
Hilfe.» Ruft Twilight und rennt los.
Luna und Celestia bleiben kurz stehen und folgen ihr gleich darauf. Applejack und
ihre Freunde bleiben noch sitzen, doch dann stehen sie auch auf und wollen ihnen
folgen. Luna bleibt in der Tür stehen und blickt zu den Ponys.
«Ihr müsst nicht mitkommen. Bestimmt steht ihr noch unter Schock. Ruht euch aus.
Wir werden Maya wieder herbringen. Macht euch keine Sorge und macht euch auch
keine weiteren Vorwürfe. Auch ich war Machtlos gegen ihm.»
Luna verlässt eilig das Zimmer.
Die Ponys im Zimmer schauen ihr etwas erleichtert hinterher.

Draussen vor dem Krankenhaus, bleibt Celestia plötzlich stehen. Eine Gruppe von
Ponys befinden sich dort. Sie alle erwarten beruhigende Worte von Celestia, als sie
vernommen haben, dass sie in Ponyville eingetroffen ist.
Bevor Celestia etwas sagen kann, beginnen alle Ponys gleichzeitig zu sprechen.
Celestia betrachtet die Ponys und atmet tief durch. Abrupt entfaltet sie die Flügel
und die Ponys verstummen.
«Meine lieben Ponys. Hört mich an. Es besteht kein Grund zur Sorge. Ich und
meine Schwester sind hier und helfen euch, die Lage in den Griff zu bekommen.
Bitte beruhigt euch. Das schlimmste ist ausgestanden.»
Die anwesenden Ponys beruhigen sich bei diesen Worten. Plötzlich ist ein
erschrockener Aufschrei zu hören. Einige Ponys hechten erschrocken zur Seite, als
ein kleines Erdpony Fohlen auf die Prinzessin zu rennt. Luna erscheint gerade



neben Celestia und hat den Aufruhr noch nicht bemerkt. Das kleine Fohlen zieht
noch einen kleinen Karren hinter sich her und rennt geradeaus in die Meute. Diese
teilt sich ebenfalls schnell auf und das Fohlen rennt direkt in die Beine von Celestia.
Ihr Horn glüht auf und stoppt dabei den Karren, sonst wäre dieser in das Fohlen
reingerast. Das Fohlen schüttelt verwirrt den Kopf. Es hat noch nicht begriffen, wo
es reingerannt ist. Bald erkennt es die weissen Hufe von Celestia und es blickt
zögerlich nach oben. Mit tränenden Augen schaut es Celestia an.
«Prinz… Prinzessin. Ihr seid hier.» stammelt das Fohlen.
«Ja. Bin ich.» antwortet Celestia.
«Schwester.» sagt Luna neben ihr. «Twilight hat jetzt schon einen grossen
Vorsprung. Wir sollten uns beeilen.»
«Noch nicht. Luna. Die Ponys brauchen uns noch. Ausserdem können wir ihr
hinterher fliegen. So können wir sie schnell einholen und wir wissen ja, wo sie
hinwill.»
Luna nickt bei diesen Worten. Celestia widmet sich wieder dem verstörten Fohlen.
«Bitte, Prinzessin.» sagt das Fohlen, das sich noch an das Bein von Celestia
klammert. «Ihr müsst meinen Freunden helfen.» das Fohlen lässt sie los und eilt
zum Wagen, das es hinter sich hergezogen hatte.
Celestia erblickt darin erschrocken mehrere Fohlen die völlig Regungslos daliegen.
Erschrocken fragt sie. «Was ist mit ihnen passiert?»
Das Fohlen bricht in Tränen aus. «So ein seltsamer Onkel ist aufgetaucht. Und
dann hat er…»

[Beim Spielplatz der Schule von Ponyville. Mehrere Fohlen spielen dort.
«Hab dich. Du bist.»
«Hihi.»
Sie lachen und vergnügen sich.
Plötzlich bleibt eines der Fohlen stehen und blickt überrascht zur Rutsche. Die
anderen bemerken sein Verhalten.
«Hey. Blue Cloud. Was ist denn?» fragt eines der anderen Fohlen.
«Da ist etwas.» sagt Blue Cloud. Und bevor jemand was sagen kann, bildet sich an
der angeblickten Stelle ein Riss in der Luft. Dieser breitet sich sofort auf und eine
seltsame weisse ovale Scheibe hat sich in der Luft gebildet. Das weisse
verschwindet und darin ist plötzlich eine hochgewachsene Eule zu erkennen. Dieser
streckt einen seiner Flügel aus und greift zum Rand der Scheibe. Dann reisst er sich
selbst auf die andere Seite und landet bei den Fohlen auf dem Spielplatz. Die Eule
wischt sich Staub von den Flügeln und blickt sich um.
«So.» sagt er. «Das hier ist also Ponyville. Dann mache ich mich mal an die Arbeit.
Ich habe noch viel verlorene Zeit nachzuholen.»
Er bewegt sich langsam nach Ponyville, als er plötzlich stehen bleibt und die Fohlen
bemerkt, die ihn Beobachten. Diese machen einige zögerliche Schritte zurück. Er
blickt sie alle mit seinen beängstigenden Augen an.
«Hm.» sagt er leise. «Zeugen kann ich nicht gebrauchen. Das könnte sonst lästig
werden.»
Die Fohlen atmen erschrocken ein. Abrupt rennen sie davon. Doch plötzlich taucht
er aus dem Nichts bei einem Fohlen auf und berührt es an der Stirn. Das Fohlen
klappt sofort zusammen. Die anderen sehen das und geraten völlig in Panik. Sie
rennen noch schneller weg. Doch die Eule zappt vom einem Fohlen zum nächsten
und schaltet diese nach und nach aus. 3 Pegasus Fohlen beginnen wegzufliegen.
Doch die Eule entfaltet selbst die Flügel und zischt denen nach. Er holt ein Fohlen
ein, dieses erstarrt vor Furcht.
«Nicht schlecht. Aber nicht gut genug.» sagt die Eule. Dieser berührt das Fohlen
und es stürzt ab. Glücklicherweise landet es im Sandkasten. Die beiden anderen



Pegasus sind in die andere Richtung geflogen, doch die Eule lässt nur einen Flügel
aufglühen und die Pegasus-Fohlen finden sich in einer Blase wieder. Verzweifelt
versuchen sie schneller zu fliegen, doch die Blase wandert zur Eule. Auch diese
Fohlen werden ausgeschaltet.
Unter dem Tisch des Spielplatzes versteckt sich eines der Fohlen und verfolgt das
alles verängstigt. Es schaut zu, wie ein Freund nach dem anderen von diesem
Wesen niedergestreckt wird und sich nicht mehr regt. Unmengen an Tränen rinnen
an den Wangen runter. Doch es wagt keinen Laut von sich zu geben. Es verfolgt,
wie die Eule landet.
«Hat Spass gemacht. Aber nun wieder zum Ernst der Sache. Hoffen wir, dass sich
diese Maya als etwas zäher erweist. Sonst wird es noch langweilig hier. So. Dark
Side erscheine.»
Die Eule lässt die Flügel aufglühen und neben sich bildet sich ein wabern. Das
wabern wird immer dunkler und langsam bildet sich eine Form. Ein schwarzes
Erdpony mit orangen Augen bildet sich dort.
Das dunkle Pony beginnt zu lachen.
Die Eule spricht zu dem schwarzen Pony. «So. du weisst, was du zu tun hast?»
«Versteht sich von selbst.» sagt das Pony. «Die werden sich sicher freuen.
Bestimmt haben die meisten hier, Dark Side noch gut in Erinnerung.»
«Gut. Dann leg los.»]

«Das sind die beiden nach Ponyville gelaufen. Ich wollte jemanden warnen, aber ich
war wie versteinert. Ich hatte solche Angst.» sagt das Fohlen weiterhin unter
Tränen.
Celestia und alle anderen haben zugehört. Einige Ponys wirken entsetzt über die
Geschichte.
«So ist er also, so schnell nach Ponyville gekommen.» sagt Luna leise. Wenige
können diese Worte hören. «Kein Wunder, ist er uns so überlegen. Erstellt ohne
magische Hilfsmittel ein Portal, direkt hierher. Wahrlich beeindruckend.»
Celestia hat die Worte von Luna gehört und wendet sich wieder zu dem Fohlen.
«Ich hätte mich nicht verstecken sollen. Aber ich war schon immer so Feige.» sagt
das Fohlen betrübt und blickt beschämt zu Boden.
Celestia hebt ihren Huf und hält diesen unter das Kinn des Fohlens und lässt es
emporblicken. Mit wässerigen Augen schaut es Celestia an.
Sie schaut es mit ihrem freundlichen Lächeln an und sagt. «Du hast nichts Falsch
gemacht. Du hast das einzig richtige getan. Keine Sorge. Ich kann deinen Freunden
helfen.»
Die Miene des Fohlens Erhellt sich. Celestia entfernt ihren Huf von dem Fohlen und
geht zum Wagen. Nach und nach wird ein Fohlen nach dem anderem wieder
zurückgeholt. Die Fohlen sind zu Anfang sehr verwirrt, doch dann umarmen sie sich
vor Erleichterung.
Luna steht immer noch am Eingang und blickt abwechselnd von Celestia zum Wald
der ewigen Magie. Weit entfernt kann sie Twilight erkennen. Langsam müssten die
beiden sich beeilen.

Twilight verlässt mit schnellen Schritten Ponyville. Sie versucht sich nicht
vorzustellen, wozu jemand fähig ist, der es mit Luna und Celestia aufnehmen kann.
Die beiden fürchten diesen Euleon. Sie befürchtet, dass Maya das schlimmst
möglichste passiert ist und sie sie nie wiedersehen wird.

In einen kleinem Raum zuckt ein Blitz auf und Euleon fällt zusammen mit Maya ein
Stück zu Boden. Sie landen auf einer metallenen Fläche. Maya versucht sich



aufzurappeln, doch ihr Körper ist nicht unsanft gelandet. Sie erkennt Euleon neben
sich. Dieser scheint auch mitgenommen zu sein. Zögerlich blickt sie sich um. Der
dunkle Raum wird mit seltsamen bunten Blinklichtern erleuchtet. Ein Alarm heult die
ganze Zeit. Da findet sie eine Schiebetür, von der ein Lichtstrahl eindringt. Diese ist
nicht komplett geschlossen worden. Von der Tür her sind panische Rufe zu hören.
Maya stemmt sich hoch und geht zur Tür. Sie späht durch den Spalt und erkennt
Manfred, wie er hektisch an den Armaturen rumhämmert.
«Verflixter Kahn. Komm endlich wieder in die Gänge.» ruft er aufgebracht
Hinter Maya hört sie. «Wo sind wir? Was ist das für ein Lärm?»
Euleon reibt sich den Kopf und wirkt sehr verwirrt.
Maya schaut wieder durch den Spalt und erkennt die Anzeige.
80%
Plötzlich zuckt ein Gedanke durch den Kopf von Maya. «Was? Ich bin hier? Kurz
bevor ich in Equestria abgestürzt bin? Aber wieso? Moment. Dass muss ich
nachkontrollieren.»
Sie entfernt sich von der Tür und berührt eine Stelle an der Wand. Ein Quadrat
bildet sich dort und die Platte versinkt in der Wand und schiebt sich dann zur Seite.
Darin kann sie die kristallene Kontrollplatte erkennen. Diese ist aber unbeschädigt.
«Das macht keinen Sinn.» erklingt es in ihren Kopf. «Die Platte müsste doch
zerstört sein. Aber sie ist noch Intakt. Wurde das Schiff etwa erst von dem
Meteoriten mit diesen seltsamen Energien getroffen, der immer zu schweren
Systemausfällen führt? Aber dann müsste doch sofort das Pony auftauchen, das die
Kiste hier komplett beschädigt.»
Vom Cockpit des Schiffes hört sie die Meldung.
90%
Maya blickt sich nervös herum. Niemand ausser sie und Euleon ist hier. Es wird
unfassbar eng. Doch dann blickt sie ihre eigenen Hufe an. Dann geht ihr plötzlich
ein Licht auf.
«Ich habe nicht mehr dieselben Hufeisen, wie damals als wir auf dem Jahrmarkt
gingen. Seit der Sache mit Red Bull habe ich neue bekommen. Aber passen die
jetzt? War das wirklich ich? Es taucht einfach niemand auf.»
Vorne hört sie die Meldung.
95%
«Ja, komm schon.» sagt Manfred erfreut.
Maya blickt sich erneut im Raum um. Sie beisst die Zähne zusammen und rammt
ihren Huf gegen die Kontrollplatte. Die Platte zerbricht. Unmengen an Funken
stieben aus der Öffnung und Maya spürt eine starke Hitze, die von der zerstörten
Kontrollplatte herkommt.
«Mach Papi glücklich und wir werden…» plötzlich verstummt Manfred`s Stimme
vom Cockpit her
Alle Blinklichter verlöschen Augenblicklich. Der Alarm verstummt ebenfalls. Euleon
ist ebenfalls erschrocken, an der Handlung von Maya. Er hat benommen die Tafel
aufgehoben und blickt irritiert Maya an.
«Was soll das denn?» fragt er.
Sie hört noch die panischen Rufe von Manfred und sagt zu Euleon.
«Das war keine einfache Entscheidung.»
Das Juwel der Tafel beginnt zu glühen.
«Du kannst doch nicht einfach Dinge in einer Zeitreise zerstören. Das kann… was
zum…»
Die künstliche Schwerkraft des Schiffes fällt aus und die beiden beginnen zu
schweben. Maya schnappt sich aus Reflex Euleon und beide werden von einen
weissen Licht umhüllt. Plötzlich sind beide verschwunden.
Im Cockpit vorne schreit Manfred weiterhin panisch. Er legt seine volle Panzerung



an und setzt sich in die Rettungskapsel.
Die Frontscheibe des Schiffes zeigt immer mehr die Welt von Equestria, die immer
näherkommt. Die Front des Schiffes beginnt sich durch die Reibung immer mehr zur
erhitzen und bald zischt ein neuer Komet über Equestria.

Wochen, oder auch nur Bruchteile von Sekunden später, landen Euleon und Maya
erneut auf einem harten Untergrund. Doch dieses Mal ist es massives Gestein.
Während die beiden die unsanfte Landung verarbeiten, spüren sie, wie eine
brütende Hitze auf sie runterknallt.
Mit zittrigen Beinen stemmt sich Maya auf.
«Verdammt. Wieder nicht im Wald der ewigen Magie. Wenn wir weiterhin solche
Zwischenstopps machen, bleibt von uns nur noch Mus.» sagt Maya verärgert.
Euleon stemmt sich ebenfalls hoch. «Das ist nicht meine Schuld. Ihr habt die Tafel
beschädigt. Was kann ich dafür, dass sie uns an alle erdenklichen Orte bringt.»
Grummelnd blickt sich Maya um. Plötzlich hört sie ihre eigene Stimme, nur ein
Stück weit unter sich.
«Es tut mir so leid.»
Maya geht zum Rand des Felsens und blickt nach unten. Dort erblickt sie sich
selbst, wie sie Twilight unter Tränen umarmt.
«Ich fasse es nicht.» sagt die Zeitreisende Maya. «Wir sind hier gelandet. Aber
wieso?»
Sie verfolgt die Umarmung und erinnert sich, wie sie damals Twilight fertiggemacht
hatte, weil sie dachte, Twilight will sie aus Forschungsgründen nicht gehen lassen.
Das Twilight das nur aus Schutz gemacht hatte, wurde ihr ja erst ab diesem
Moment klar. Diese Schuldgefühle waren einfach zu gewaltig.
Mit tränenden Augen beobachtet sie die beiden Umarmenden. Doch dann fällt ihr
auf, das Spike sich von denen entfernt. Dann heftet sich ihr Blick auf die Tasche.
«Ich muss es einfach wissen. Wir haben die Tasche, 4 Tage lange, tausende Male
durchsucht. Aber es war nur eine Bohne drin.» denkt sich Maya und ihr Horn
beginnt zu glühen. Vorsichtig tastet sie den Inhalt der Tasche ab.
Maya weitet überrascht die Augen.
«6 Bohnen.» sagt Maya halblaut.
«Was für Bohnen?» fragt Euleon hinter ihr. Er bewegt seine Gelenke, die alle
knackende Geräusche von sich geben. Der Sturz scheint für ihm in seinem Alter
nicht gut zu bekommen.
«Magische Bohnen.» antwortet Maya etwas neben sich. «Aber alle in dem Beutel.
Die können unmöglich rausgefallen sein. Ausser…»
Langsam dämmert es Maya. Sie war schon verantwortlich für den Absturz. Es kann
kein Zufall sein, dass sie hier gelandet sind. Auch wenn es sie Schmerz, zumindest
der Gedanke, dass die Maya da unten die folgenden 4 Tage grosse Schmerzen
haben wird. Auch wenn es ihr damals schon klar war. War es eine schwere, aber
doch eine einfache Entscheidung, die einzige Bohne Twilight zu überlassen, damit
ihr Bein sich wieder verheilt.
Mit einer Träne in den Augen konzentriert sich Maya und plötzlich schweben vor
ihrem Gesicht 5 Bohnen.
«Was soll das?» fragt Euleon verwundert, als er ihr zugesehen hat.
«Etwas Wichtiges.» Die Bohnen schweben zu einem ihrer Flügel und sie klemmt sie
dort fest. «Gehen wir. Wir müssen…» Maya hat sich abgewendet und stösst mit
ihrem Huf an einem unangenehm bekannten ovalen Stein.
Sie schaut entsetzt den Stein an. Sie dachte, die Eidechse hätte den Stein ins rollen
gebracht. Doch an dieser Stelle, wo der Stein jetzt liegt, kann das unmöglich sein.
«Hey, Mädels.» erklingt es weiter unten. Spike kommt mit der aktiven Drohne in den



Klauen zurück. «Das Ding scheint noch zu leben.»
Sie hört ihre erschrockene Stimme, wie sie Spike auffordert, die Drohne hinzulegen.
Die Zeitreisende Maya blickt immer noch den ovalen Stein an.
«Oh nein. Das kann doch unmöglich sein. Das darf nicht…» brabbelt Maya. Sie
schliesst ihre Augen
Euleon schaut sie irritiert an. Doch dann hebt Maya den Huf und gibt, ohne wirklich
zu zielen, den Stein einen heftigen Stoss. Dieser Schliddert zum Abgrund, gleich
nachdem eine kleine Eidechse ihre Plattform erreicht. Keine Sekunde später zischt
ein glühendes Geschoss gen Himmel und Maya hört ihre eigene Stimme die laut
«LAUFT!!!» ruft.
Erschrocken blickt Maya zurück. Sie hatte innerlich gehofft, der Schuss würde
himmelweit danebengehen. Eilig rennt sie zu Euleon. Der Fassungslos mit der Tafel
da steht.
«Schnell, wir müssen weg.»
«Was?? Aber…» kaum kann er die Frage stellen. Erschüttert eine gewaltige
Explosion die Umgebung und gewaltiges Geröll beginnt von der Bergspitze her
herunterzufallen.
«Wir müssen einige Tage weiter.» ruft Maya zu ihm, der immer noch verdattert nach
oben blickt und sieht, wie ein gewaltiger Brocken Gestein in die Richtung der beiden
beginnt zu fallen. Gleichzeitig leuchtet das Juwel auf der Tafel auf.
Maya rempelt aus versehen Euleon an und beide beginnen sofort weiss
aufzuleuchten. Bevor die beiden von dem Felsen erschlagen werden, verschwinden
sie bei einem Blitz.

Erneut vergehen einige Tage, oder Bruchteile von einer Sekunde. Im Badezimmer
von der Wohnung von Twilight landen beide erneut unsanft zu Boden. Maya hat
dies allerdings erwartet und kann ihren Sturz leicht dämpfen. Euleon landet erneut
unsanft und wird wieder einige Minuten benommen sein. Doch langsam steigt in ihm
ärger auf.
«Was soll das alles? Ich habe nichts eingestellt. Wo sind wir hier?»
Maya geht zur Badezimmertür und öffnet diese vorsichtig. Dabei sagt sie zu ihm.
«Ich weiss es nicht so genau. Ich hoffe allerdings, dass wir hier richtig sind. Das ist
die einzig logische Antwort, auf eine der Fragen, die ich schon seit Ewigkeiten in mir
trage.»
«Welche?»
«Wie die Bohnen hierhergekommen sind. In der Tasche konnten sie unmöglich
gewesen sein.» Maya aktiviert ihre Magie und die 5 Bohnen schweben unter ihrem
Flügel hervor.
Euleon wird aus dem Pony nicht schlau. Schliesslich fragt er. «Was ist so
besonders an diesen Bohnen?»
«Nun. Sie können…» Maya stoppt abrupt. Die Haustür geht auf und sie späht aus
der Badezimmertüre heraus. Zu ihrer Erleichterung sieht sie Spike, wie er eine
blaue Tasche und ein Schwert bei sich trägt. Er stellt die Tasche und das Schwert
hin. Maya konzentriert sich auf die Tasche und lässt diese kippen. Spike steht noch
dort und bemüht sich, die Tasche ruhig hinzulegen. Maya belächelt seine Aktion
etwas. Schliesslich kann Spike die Tasche endlich in ruhe lassen. Er wendet sich
von der Tasche ab und will zur Küche gehen. Maya konzentriert sich erneut und
lässt die Tasche umkippen. Gleich darauf lässt sie die dabei die Tasche aufmachen
und teleportiert die Bohnen nahe an der Öffnung. Damit es so aussieht, als ob sie
gerade herausgefallen wären. Spike hat dabei das polternde Geräusch gehört und
lässt die Schultern hängen.
Euleon hat die ganze Zeit Maya beobachtet. Er hat all ihre Aktionen mitbekommen,
aber versteht deren Sinn nicht.



«Was soll das alles?» fragt er, wenn auch etwas flüsternd.
Maya verfolgt Spike, wie er die Bohnen aufsammelt. Schliesslich sagt sie flüsternd.
«Das ist alles notwendig. Kurz gesagt. So wurde ich erschaffen. Ohne euch und
diese Tafel, würde ich vielleicht gar nicht existieren.»
«Was? Ich wollte euch auslöschen und nun habe ich euch geholfen, dass dies alles
überhaupt passieren konnte?»
«Sieht so aus. Vielen Dank.»
Euleon schaut verwirrt Maya an, die wieder durch die Tür Späht und Spike dabei
beobachtet, wie er sich als Mister Universum aufführt, nachdem er die erste Bohne
gegessen hatte und so seine Klaue geheilt wurde.
«Gleich passiert es.» murmelt Maya leise.
Euleon wendet seinen Blick zur Tafel. Diese scheint sich kurz erholen zu müssen.
«Verflixt, das darf doch alles nicht wahr sein.» denkt er sich. Er wollte jemandes
Vergangenheit auslöschen und nun bedankt sich dieser Jemand auch noch bei ihm.
Er wollte einzig und allein nur Dark Side zur Strecke bringen, obwohl er es schon
ist. Aber er hätte dabei leiden sollen. Niemand darf ihn so grausam hintergehen und
damit davonkommen.
«Komm schon.» murmelt er und klammert sich fester an der Tafel.
Maya bemerkt das verhalten von Euleon. Sie wendet sich von der Tür ab, als sie
gerade beobachtet, wie sie und all ihre Freunde ins Haus kommen.
«Was soll das?» fragt sie.
«Ich will endlich zu Dark Side. An dem Punkt, wo er nicht mehr aufzuhalten war. Ich
will ihn dort beseitigen, wo er sich am stärksten fühlte. Ich will…»
Die Tafel beginnt wieder zu leuchten.
«Das darfst du nicht. Er war da zu Mächtig. Selbst bevor ich…»
Das weisse Licht erfasst erneut beide und sie verschwinden augenblicklich.
Draussen verfolgen die Ponys gerade Maya, die die 3 magischen Bohnen andächtig
kaut.

Erneut vergeht einige Zeit und die beiden finden sich auf einem Dach wieder. Ihr
Sturz wird durch die Schräge zwar gedämpft, doch beide beginnen
runterzurutschen. Sie schlittern über den Dachziegeln immer näher am Rand des
Daches. Bis den beiden einfällt, dass sie Flügel haben. Bevor sie runterstürzen,
entfalten sie die Flügel und bremsen sich so. Maya fasst sich an die Brust. Das ist
jetzt auch für sie etwas aufregend gewesen. Euleon scheint immer mehr erschöpft
zu sein. Offenbar zeigt sich bei ihm das Alter wieder. Maya macht noch einige
Atemzüge und blickt sich um. Plötzlich schaut sie direkt in das Gesicht eines
Pegasus. Dieser schaut sie knurrend an. Maya macht einige Schritte zurück, doch
der Pegasus verharrt weiterhin vor Ort. Plötzlich spürt Maya eine unangenehme
Präsenz in diesem Pony. Nach und nach noch mehr Präsenzen, die sie wie
dieselbe anfühlt. Sie blickt sich um und erkennt sehr viele Pegasi. Alle schweben
vor Ort und scheinen auf denselben Punkt zu schauen.
«Sind wir etwa?» beginnt Maya. Plötzlich hört sie eine altbekannte Lache, die ihr
einen gewaltigen Schauer durch den Rücken jagt. Schnell blickt sie nach oben. Dort
findet sie Dark Side vor. Ihr stockt der Atem. Auch Euleon schaut nach oben.
«Das kann nicht sein. Wie stark ist der Kerl?»
Maya kann ihm da keine Antwort geben, aber sie weiss, dass dies noch nicht die
Volle Power ist. Er kann noch weitergehen. Viel weiter. Plötzlich spürt sie einen
stechenden Schmerz in ihrem Kopf. Mit beiden Hufen hält sie sich diesen. Euleon
verfolgt ihr verhalten verwundert. Hastig blickt er sich um.
«All diese Ponys hat er unter Kontrolle? Das kann nicht sein. Er sagte doch, er
könne nur einige kontrollieren. Wie konnte er es steigern?»
«Ich… ich glaube… er hat einige Tage gewartet. So 1-2 Tage.» antwortet Maya,



während sie sich weiterhin den Kopf hält.
Euleon beobachtet sorgsam die Ponys. «Verstehe.» sagt er. «Vielleicht reichte ihm
das ja. Immerhin hatte er in der Zeit in der Gefangenschaft nur ein leichtes Training
vollführt. Möglich, dass ihm das mehr gebracht hatte, als er ahnte.»
Maya hält sich immer noch den Kopf. Irgendetwas tobt ihn ihrem Kopf. Irgendetwas,
das ausgelöst wurde, als sie Dark Side erblickte.
«Gib es auf. Du bist ein Nichts und wirst es immer bleiben.» erklingt plötzlich die
Stimme von Cadence.
Maya schaut irritiert auf und blickt sich um. Mit schnellen Schritten eilt sie zur
anderen Seite des Daches. Es wundert sie, dass Dark Side sie nicht erblickt, aber
womöglich ist er einfach zu sehr mit seiner Lache beschäftigt. Euleon steht
weiterhin wie erstarrt an einem Fleck und rechnet sich immer schlechtere Karten
gegen Dark Side aus.
Maya rennt zum Dachrand und blickt nach unten. Dort erspäht sie sich selbst. Die
völlig verängstigt sich umherblickt. Sie kann ihre schwere Atmung hören.
«Unfassbar. Ich kann mich wieder erinnern. Alles was passiert ist. Der ganze
Kampf.» Sagt Maya Fassungslos.
Maya richtet sich auf und versucht ein Pony zu erspähen, dass nicht unterworfen ist.
Doch jedes Pony scheint unter völliger Kontrolle zu stehen. Doch die scheinen sich
nicht für die Zeitreisende Maya zu interessieren. Sie alle blicken auf die Maya, die
sie früher Mal war.
«Verdammt. Wo ist das Pony, das zu mir diese Worte sagte? Verflixt, was war das
nur. Wieso kann ich mich an das nicht erinnern? Wo steckt es nur?»
Sie schaut sich hastig umher und hofft, dass dieses Pony noch hinzukommt. Aber
niemand taucht auf. Sie blickt nach unten und erkennt, wie ihr altes Ich zu fliehen
versucht. Es entfaltet die Flügel.
«Verdammt. Was mache ich nur?» fragt sich Maya. «Offenbar war es wieder ich
selbst. Aber was habe ich gesagt? Was habe ich gesagt, dass mich dazu trieb, die
goldene Kraft zu erhalten. Irgendwas. Irgendwas das mich sehr tief getroffen hat.»
Maya erkennt, dass sie keine Zeit mehr hat. Sie nutzt die ersten Worte, die ihr in
den Sinn kommt. Irgendetwas, das sie niemals zulassen würde.

«Wenn du jetzt fliehst…» brüllt sie runter. Ihr altes Ich erstarrt bei diesen Worten. Es
blickt sich hastig umher.
«…verlierst du alles, was du liebst.»

Maya kann regelrecht sehen, wie etwas in das Herz ihres alten Ichs trifft. Hastig
wendet sie sich ab und rennt zu Euleon.
«Euleon. Wir müssen hier weg. Es geht gleich rund.»
Euleon steht noch an Ort und Stelle und betrachtet die Tafel.
«Leicht gesagt. Die Tafel ist praktisch entladen. Wir können damit nicht mehr…»
«NEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIINNNNNNNNNNNN!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!» Erklingt es
hinter Maya. Dieser Urschrei des Schmerzes trifft sogar sie erneut. Plötzlich wird sie
von einer Kraft erfasst, die sie zu Euleon schleudert. Sie rempelt ihn an und ihm fällt
dabei die Tafel aus seinen Flügeln. Die Tafel rollt von Kante zu Kante über dem
Dach. Diese erreicht sehr schnell den Rand des Daches. Maya und Euleon hechten
ihr hinterher.
Dabei fragt Euleon. «Was in Equestria, habt ihr da getan?»
«Das was ich tun musste.» antwortet Maya.
Die Tafel fällt von Dach und die beiden stürzen hinterher. Mit schnellen
Flügelschlägen holen sie die Tafel ein. Doch plötzlich erfasst die beiden erneut eine
Energiewelle. Eine deutlich stärkere. Das Juwel leuchtet auf und sammelt die
geballte Energie auf. Die beiden können erkennen, wie sich die Tafel auflädt und



beschleunigen ihren Flug.
Kaum erreichen die beide, die Tafel. Euleon schaut zu Maya und sagt. «Ihr könnt
doch nicht einfach so den Verstand verlieren…»
Die Tafel leuchtet noch stärker.
«… und in der Zeit herumpfuschen.»
«Musst ihr gerade sagen.»
Die beiden erwischen wenige Meter über dem gepflasterten Boden die Tafel. Beide
glühen auf und verschwinden aus dieser Zeit.
Oben auf dem Turm steht die goldene Mähre und betrachtet wütend Dark Side.
Dieser schaut Fassungslos das goldene Pony an.
Sehr bald wird dort ein Kampf entfesselt, der ganz Canterlot erschüttert.

Einige Wochen später im Kristallkönigreich.
Maya und Euleon landen unsanft auf kristallenem Boden. Langsam beginnt ihr der
Hintern zu schmerzen. Allzu oft will sie das nicht mehr mitmachen.
Euleon neben ihr hält nervös die Tafel.
«Was zum…» brabbelt er.
Maya schaut ihn an und erkennt seine Sorge. Die Tafel leuchtet Ungewöhnlich.
Magische Funken stieben heraus.
«Das Teil ist völlig überladen worden. Was war das für eine Energie?» fragt er.
Maya will schon antworten, als sie plötzlich erneut eine vertraute lachende Stimme
hört. Doch diese Lache ist schlimmer als die von Dark Side. Es ist ihre eigene.
Damals, als sie den Verstand verloren hatte und zur Eisprinzessin wurde. Sie
schaut in die Richtung, wo die Stimme herkommt, doch sie findet nur einen Berg
von Fell vor. Die beiden sind direkt hinter einem der hinteren Yetis gelandet. Und
die Lache ihres verrücktem Selbst, hat ihr Gespräch überdeckt. Doch dann hört sie
die klirrenden Klänge des Kronleuchters. Sie schätzt die übrige Zeit ab.
«Nicht mehr lange.» murmelt sie.
Sie blickt sich um und erkennt, neben der Tür einen Blumentopf, in dem eine kleine
Palme steckt. Die wurde ja dahingestellt, für die Sattelarabien-Delegation. Sie
konzentriert ihre Magie und reisst die Palme aus dem Topf. Inzwischen hofft sie
nicht mehr auf ein Wunder. Jetzt handelt sie nur. Der Topf schwebt zu ihr und sie
beginnt zu zielen.

Plötzlich, aus heiterem Himmel, schiesst neben einem Yeti ein Objekt vorbei.
Dieses Objekt trifft Maya am Kopf. Maya zuckt erschrocken zurück. Sie spürt, wie
jede Menge matschige Erde an ihrem Fell klebt. Sie packt den Topf mit ihrem Hufen
und schleudert es krachend zu Boden. Sie beginnt bebend zu atmen. Sie knurrt
heftig und knirscht mit den Zähnen.
«Wer… Wer… WER WAR DAS!!!!!!!!!» Brüllt sie laut.

«So erledigt. Verschwinden wir.» sagt Maya.
Euleon wirkt nicht sehr begeistert. Er hält immer noch die funkende Tafel.
«Leicht gesagt. Das Ding fliegt bald in die Luft. Es kann die Energie nicht halten. Wir
müssen weit weg. Sehr weit.»
«Was? Aber wir haben bald unsere Zeit wieder. Danach kommt doch nichts.»
Die Tafel glüht noch stärker.
«Sollen wir etwa wieder in die Vergangenheit? Das können wir nicht…»
Das Licht erfasst beide und wieder verschwinden sie aus dieser Zeit.

In diesem Moment wird die Eisprinzessin Maya mit sehr viel dreckiger Erde
beworfen, obwohl es der erste Topf schon getan hätte.



An einem sehr, sehr, sehr weit entfernten Ort. Eine karge, graue, steinige, öde
Landschaft. Die Sonne zieht lange Schatten auf diesem Ort. Und ein seltsam
riesiger Mond, der leicht bläulich-grün ist, ziert das Himmelszelt.

Maya und Euleon erscheinen aus dem Nichts und landen sachte auf dem Boden.
Maya versucht sich zu orientieren, doch plötzlich spürt sie, wie ihr die Luft aus der
Lunge gerissen wird. Sie versucht zu atmen, doch es scheint nichts hier zu haben,
das man atmen könnte. Sie spürt eine abartige Kälte und ihr Körper wird mit
seltsamen Kräften drangsaliert. Euleon scheint dieselben Probleme zu haben. Er
wälzt sich auf dem Boden und schlägt unkontrolliert mit seinen Flügeln.
Maya spürt, wie sie langsam das Bewusstsein verliert. Sie liegt mit dem Gesicht
seitlich auf dieser staubigen Erde und blickt zum Himmel. Der eine Himmelskörper,
der nicht die Sonne ist, ähnelt sehr Equestria. Aber das würde dann bedeuten, sie
befinden sich auf dem Mond.
Sie kann kaum noch denken. Es wird immer schwärzer um sie. Dann hört sie ihre
eigene Stimme in ihrem Kopf.
*«Da seid ihr ja endlich.»*
Maya verliert das Bewusstsein.

*«Wacht auf. Wacht auf. Wacht jetzt endlich auf.»*
Maya schreckt auf. Sie atmet hektisch. Sie blickt sich um. Ihr Blick ist immer noch
verschwommen. Langsam wird ihr Bild klarer.
*«Ihr wart etwa eine Stunde Ohnmächtig.»* sagt die Stimme in ihrem Kopf.
Maya blickt sich erneut um und findet sich in einer magischen Kuppel wieder.
Zusammen mit Euleon. Auch dieser scheint wieder zu sich zu kommen.
«Wo… wo sind wir?» fragt er und versucht sich aufzustemmen
*«Auf dem Mond.»* antwortet die Stimme.
«Das geht nicht. Dort gibt es keine Atmosphäre. Wir wären längst tot.» sagt Euleon.
*«Aber ihr lebt noch.»*
Maya reibt sich die Augen. Sie versucht sich an die letzten Sekunden zu erinnern,
bevor sie Ohnmächtig wurde. Langsam senkt sie die Hufe und versucht etwas
ausserhalb der Kuppel zu erkennen. Dort erspäht sie die Silluette eines Ponys. An
der Stirn kann sie ein Horn erkennen. Und auf dem Rücken sind klar, aufgeklappte,
Flügel zu sehen.
«Night… Nightmare Moon?» fragt Maya.
Sie hört, wie die Stimme in ihrem Kopf belustigt lacht.
*«Nicht ganz.»*
Die Silluette eines Alihorns kommt näher und Maya kann langsam erkennen, wer es
ist. Ihr klappt Fassungslos der Mund auf. Auch Euleon ist nicht weniger überrascht.
Maya erkennt sich selbst. Die ihnen immer näher kommt. Sie umgibt keine Kuppel
und doch scheint sie ohne Probleme auf dem Mond leben zu können.
*«Überrascht?»* fragt die Stimme in ihrem Kopf.
Maya kann darauf keine Antwort geben, was auch überflüssig wäre.
Nach einigen Minuten fragt sie aber. «Wie… wie bist du… bin ich… hier… also…»
*«Nun.»* sagt die Stimme. *«Ich bin nicht freiwillig hier. Aber das erfährst du schon
noch. Du musst nur wissen, dass ich 2 Tage auf euch beide gewartet habe.»*
«2 Tage?» fragt Maya und blickt ihr zukünftiges Ich an. Allerdings überrascht sie
das sehr. Ihr Zukunfts-Ich wirkt schwer mitgenommen. Das Fell wirkt schwer



geschunden und die Mähne ist zerzaust. Zudem wirkt sie etwas ausgemergelt und
schwer angeschlagen. Mehrere Schürfungen und Prellungen zieren ihren Körper.
Diese Maya hat schwer was durchgemacht.
«Wie konntet ihr hier überleben? Also, ohne Atmosphäre?» fragt Euleon.
Maya lächelt die beiden nur an und obwohl sie ihren Mund nicht bewegt, erklingt die
Antwort in ihren Köpfen.
*«Das müsst ihr Luna fragen. Sie hat mir den Zauber beigebracht, um diese Kuppel
zu erschaffen. Doch dann habe ich weiter daran gearbeitet und eine Körpereigene
Kuppel erschaffen, wodurch ich nun auf dem Mond laufen und atmen kann, ohne
die Auswirkungen ertragen zu müssen.»*
«Luna?» fragt Maya. «Moment. Wie kannst du dich mit uns unterhalten?»
*«Ganz einfach. Hihi. Ich spreche zu euren Herzen. Erinnerst du dich?»*
«Zu meinem Herzen?» fragt Maya. Sie blickt nach unten und berührt die Brust.
Die Stimme lacht. *«Hihi. Jetzt komm schon. Das ist eine Art Telepathie. Allerdings
finde ich die normalen Gespräche viel besser. Aber hier ist es ein notwendiges
Übel. Und eure Fragen verstehe ich durch das Lippenlesen. Was bei Euleon mit
Schwierigkeiten verbunden ist.»*
«Woher kann ich das?» fragt Maya
*«Du weisst wie. Aber vielleicht brauchst du noch etwas Zeit. Die alten
Erinnerungen kommen wieder zurück und du musst diese noch einordnen.»*
Die Maya ausserhalb der Kuppel belächelt die beiden weiterhin.
Schliesslich sagt diese Maya. *«So. Ich muss los. Ich werde in Equestria erwartet.»*
«Moment.» sagt Maya, bevor sich ihr Zukünftiges Ich abwendet. «Wie bin ich
hierhergekommen? Was ist passiert und vor allem wann? Sag es mir.»
Maya belächelt nur ihr vergangenes Ich. *«Tut mir leid. Aber das kann ich nicht
sagen. Sonst könnte es passieren, dass die Zukunft verändert wird und das hat
meist sehr schlimme Konsequenzen. Wie gerne würde ich dich vorwarnen, aber
auch ich wurde nicht vorgewarnt. Aber das wirst du bald selbst erleben.»*
«Wie bald?»
*«Bald.»*
Maya schaut wütend ihr zukünftiges Ich an. Diese muss gar nicht Gedankenlesen
können, um zu wissen was Maya jetzt denkt.
«Wie wollt ihr zurückkommen? Ich sehe keine Transport-Vorrichtung hier.» fragt
Euleon.
*«Ich habe da was Eigenes. Also, Maya. Vergiss nicht. 2 Tage warten. Dann erst,
kannst du Heimkehren und dich darum kümmern, was dich hierhergeschickt hat.»*
«Hierhergeschickt? Was bitte ist mächtig genug um jemanden unfreiwillig auf den
Mond zu schicken. Ausser…» Maya verstummt und wirkt sehr schockiert. Eine
Träne bildet sich in ihren Augen. Schliesslich spricht sie weiter. «Nein. Das würden
sie nie tun. Nein. Niemals. Ausser ich würde jemanden gefährden.»
*«Das erfährst du noch. Aber ich habe noch eine Überraschung für dich.»*
«Eine Überraschung? Was für eine?»
Die zukünftige Maya macht einige Schritte zurück und schliesst die Augen.
Einige Sekunden vergehen und langsam beginnt ihre Mähne leicht zu bewegen.
Die Maya in der Kuppel beobachtet sie genau. Plötzlich spürt sie selbst ein kribbeln
im Rücken. Irgendwas Grosses scheint wohl zu passieren.
Die zukünftige Maya öffnet langsam die Augen.
Maya erstarrt. Ihr zukünftiges Ich, hat plötzlich grüne Augen.
«Was… Was passiert hier?» fragt sie. Doch Euleon gibt ihr darauf keine Antwort. Er
selbst schaut sich die Maya ausserhalb der Kuppel genau an.
Die zukünftige Maya beginnt zu lächeln. Plötzlich beginnt sie zu glühen. Ein
strahlendes Licht beginnt die beiden zu blenden. Der Boden beginnt leicht zu
vibrieren. Maya und Euleon schauen sich kurz um, um die Ursache für das Beben



zu erkennen. Als plötzlich die Lichtintensität noch stärker wird.
Maya und Euleon wollen schon ihre Augen schützen, als das Licht schlagartig
aufhört.

Maya und Euleon betrachten mit weit aufgerissenen Augen und aufgeklappten
Mündern, die Zukünftige Maya.
Maya selbst hat schon sehr viele Erzählungen von ihren Freunden bekommen.
Etliche Male wurden ihr Illusionen davon gezeigt. Und selbst Rollenweise
Detaillierte Beschreibungen von Twilight, hat sie gelesen, die sie alle verstanden
hatte. Aber doch. nicht von all dem kommt auch nur dem Nahe, was sie jetzt sieht.
Ausserhalb der Kuppel. Einige Meter von den Beiden entfernt. Steht ein goldenes
Pony mit wallender Mähne. Ein goldener Feuerkranz umhüllt den Körper. Rund um
dem Pony herum kann man sehen, wie Staub weggedrängt wird. Offenbar
entweicht von diesem Körper gewaltige Mengen an Energie. Und irgendwie sind alle
Verletzungen weg. Auch der Körper wirkt nicht mehr ausgemergelt.

Maya und Euleon betrachten die goldene Mähre Fassungslos. Nach einigen
Minuten findet Maya ihre Sprache wieder.
«Ich… Ich… Ich… Ich kann… das… kontrollieren?» stammelt sie.
Die goldene Mähre lächelt weiterhin.
*«Ja. Kannst du. Eines Tages kommt jemand auf dich zu und hilft dir dabei, diese
Kraft zu verstehen und wie du sie endlich kontrollieren kannst.»*
«Wann?»
*«Irgendwann in der Zukunft. Aber bis dahin musst du noch dringend jemanden
helfen. Du wirst schnell merken, wer deine Hilfe braucht. Nun ist aber Schluss. Ich
muss jetzt los. Ich werde schon dringendst erwartet.»* Die goldene Mähre blickt
nach oben zu Equestria.
«Warte. Du kannst nicht einfach abhauen. Das… Das musst du mir erklären. Ich…»
*«Ich habe dir nur soviel gesagt, wie mir gesagt wurde. Glaub mir. Sobald du an
meiner Stelle bist, wirst du es verstehen. Auch wenn es dir jetzt ungerecht
vorkommt. Du kennst die Gesetze der Zeit. Je weniger du weisst, desto besser. Nun
denn. Lebt wohl ihr beide. Ich muss jetzt los. In Equestria muss ich jemanden
Büssen lassen, der mich hierhergeschickt hatte.»*
Die goldene Mähre beginnt aufzusteigen. Einen Meter über dem Boden schaut sie
nochmals zur Kuppel.
*«Ihr könnt noch einige Stunden hierbleiben und euch ausruhen und sammeln. Die
Kuppel wird noch eine Zeit lange hier sein. Also macht es gut.»*
Die beiden schauen der goldenen Mähre hinterher, wie sie immer weiter aufsteigt.
Doch dann beginnt sie stärker zu glühen und umhüllt sich mit reiner Energie und
bildet sich zu einer Kugel. Diese zischt mit gewaltigem Tempo ins All. Ein goldener
Schweif zischt auf dem direkten Weg nach Equestria. Die beiden schauen ihr noch
eine Zeit lange Sprachlos hinterher, bis sie kaum noch zu sehen ist.
Euleon wendet sich langsam ab und schaut sich um.
«Welch eine Kraft. Sie konnte hier fliegen, obwohl es hier keine Luft gibt. Offenbar
kann sie sich, mithilfe ihrer eigenen Energie so bewegen. Einfach unglaublich.» sagt
er und schüttelt den Kopf.
«Diese Kraft ist unglaublich. Ich hatte sie zum ersten Mal genutzt, als Dark Side
Canterlot unterworfen hatte. Er hatte mich völlig umzingelt. Aus der Verzweiflung
heraus konnte ich plötzlich diese Kraft wirken. Und nur damit konnte ich ihn
besiegen. Naja. Damit und mithilfe der anderen. Alleine wäre ich sehr
wahrscheinlich ebenfalls gescheitert.»
«Ich wüsste gerne, was da passiert wäre.»
«Soll ich es euch erzählen?» fragt Maya.



«Wie bitte? Ihr erinnert euch noch daran? Soweit ich mitbekommen hatte, erinnert
ihr euch nicht daran.»
«Stimmt. Aber bei unseren Zwischenstopps, wurde irgendwas bei mir ausgelöst.
Vielleicht hat auch die Lockerung von Namira was genützt. Jedenfalls erinnere ich
mich wieder an das meiste.»
«Ich würde gerne hören, was damals geschehen ist.»

So beginnt Maya die Geschichte zu erzählen.
Sie erreicht gerade die Stelle, als Dark Side beginnt die Kraft von allen Ponys
einzusammeln, als Euleon sie plötzlich unterbricht.
«Wie bitte? Er hat die Ponys mithilfe seiner Essenz kontrolliert und jetzt saugt er
damit all deren Energie ab um sich zu stärken?»
«Ja.»
Euleon beginnt zu knurren und wendet sich fluchend von Maya ab.
«Dieser Dreckskerl. Das war meine Idee. Ich habe ihn damals darauf gebracht. Er
fragte mich, wie er innert kürzester Zeit die Energie sammeln kann und ich schlug
ihm das vor. Dieser miese verlogener…»
Er beendet seinen Satz nicht. Offenbar fällt ihm kein Schimpfwort ein, das bei
sowas wie Dark Side passen würde.
Schliesslich sagt er, weiterhin von ihr abgewendet. «Fahrt bitte fort.»

Maya erzählt weiter. Schliesslich erreichen sie den Teil, wo Dark Side beginnt seine
Kraft zu verlieren und nach und nach, die Energie zur goldenen Sphäre wandert.
«Unglaublich.» sagt Euleon. «Er hatte alles, was er je wollte und doch wurde es ihm
aus den Hufen gerissen. Er muss sehr daran verzweifelt sein.» Maya kann förmlich
hören, wie es ihm erfreut.
Schliesslich erzählt sie davon, wie ihm nun die Kräfte der Prinzessinnen verlassen
und er verzweifelt aufschreit.
Euleon hat sich immer noch von Maya abgewendet. Zu ihrer Verwunderung hört sie
ein erfreutes lachen von ihm.
«Geschieht ihm recht.»
Maya beginnt zu lächeln.
Ohne weiter zu erzählen, erinnert sie sich, wie sie damals ihre Lebenskraft geopfert
hatte, um die goldene Sphäre wegzuschaffen. Plötzlich stockt ihr der Atem. Tränen
bilden sich in ihren Augen.

Euleon schaut weiterhin auf die karge Mondlandschaft und wartet darauf, dass sie
weitererzählt. Als er sie plötzlich schluchzen hört. Verwundert dreht er sich zu ihr.
«Was habt ihr?» fragt er.
«Ich… ich… ich habe ihm umgebracht.» sagt Maya schluchzend und weint
weiterhin bitterlich.
«Was?»
Weinend erzählt sie, dass Dark Side, womöglich durch diesen gewaltigen
Energieentzug paralysiert wurde. Und er dann sicher noch an Ort und Stelle befand,
als sie die goldene Sphäre nach oben schickte.
«Er konnte sich sicher nicht rühren. Er konnte nur noch zusehen, wie ich ihm die
gewaltige Energie entgegenschickte. Bestimmt wurde er davon erfasst und nach
oben gerissen. Er war völlig wehrlos. Er konnte da nur noch auf den Tod warten. Ich
habe ihn getötet. Ich bin nicht besser als er. Ich bin ein Mons…»
Euleon hechtet zu ihr und packt sie an den Schultern und blickt ihr streng in die
Augen.
Maya schaut sofort auf und verstummt.
«Ihr seid nicht wie er.» sagt er hastig.



Mit tränenden Augen schaut sie in die Seine. Der Griff an ihren Schultern wird
stärker.
Mit ruhigem Ton sagt er. «Ihr habt für andere gekämpft. Er handelt nur für sich. Ihr
habt all eure Freunde retten müssen. Und er wollte nur euer aller Leid. Ihr hattet
keine Wahl. Selbst wenn ihr in der Lage gewesen wärt, diese Sphäre zu führen und
um ihm herum zu lenken, was bei dieser Grösse ohnehin unmöglich gewesen wäre.
Hätte es nichts gebracht. Bestimmt hätte er sich zurückgezogen und wenig später
wieder angegriffen. Wieder und wieder. Bis er eines Tages jemanden Tötet, der
euch sehr am Herzen liegt. Das würdet ihr dann auf ewig bereuen. Doch er, war nur
noch ein Objekt, angefüllt mit Rache und Selbstsucht. Sowas wie er, lebt gar nicht
mehr.»
Maya hat ihm entsetzt zugehört. Schliesslich sagt sie. «Aber ich habe jemanden
ermordet.»
«Nein. Ihr habt alles richtiggemacht. Sowas wie er, lebt innerlich schon lange nicht
mehr. Er war nur noch eine Hülle.»
Maya`s Atmung beruhigt sich langsam. Euleon lässt Maya los und wendet sich
wieder ab. Er macht einige Schritte von Maya weg und betrachtet seine Flügel.
«Was… Was ist nur los mit mir?» fragt er sich innerlich, während er bebend seine
Flügel anblickt. «Wieso interessiert es mich, dass sie so einem Subjekt wie Dark
Side nicht nachtrauert. Wieso um alles in der Welt musste ich sie trösten? Was ist
los mit mir?»
«Danke.» erklingt es hinter ihm. Maya wischt sich einige Tränen aus dem Gesicht
und setzt sich hin. Langsam spürt sie eine leichte Erschöpfung. Diese vielen
Zeitreisen nagen inzwischen sehr an ihr. Auch Euleon setzt sich hin. Sie kann ihn
schwer atmen hören. So verbringen beide einige Zeit sitzend.

Nach einer Weile sagt Euleon plötzlich. «Ihr seid eigentlich gar kein Pony. Richtig?»
«Ja.» antwortet Maya tonlos. «Ihr habt recht.»
«Dachte ich es mir. Ich habe die Tafel immerhin auf eure Lebenslinie ausgerichtet.
Als wir in diesem metallenen Ungetüm gelandet sind, dachte ich, es sei eine
Fehlfunktion. Aber das schien mir ausgeschlossen. Dann dachte ich, das sei ein
früheres Leben von euch. Aber so funktioniert die Tafel nicht. Nach unseren
Zwischenstopps bin ich nun endlich auf diese Idee gekommen. Was allerdings die
Frage aufwirft. Warum 37 Jahre?»
«Nun. Keine Ahnung. Ich wollte einfach eine weit entfernte Zahl sagen. Und da
hatte ich plötzlich die Zahl 37 im Kopf. Einfach so.»
«Verstehe. Eure Antwort kam da so prompt, dass ich das nicht in frage gestellt
hatte. Was ich gerne noch wissen würde. Welches von diesen Kreaturen wart ihr?
Etwa dieses haarige Biest, das mich gepackt hatte?»
«Nein. Ihr habt mich nicht gesehen. Mein altes Ich, blieb bei dieser Sache
abwesend.»
«Und das, bei dem Tumult den ich verursachte? War es euch da egal, wer die Leute
angreift?»
«Leider ja. Bevor ich nach Equestria kam, waren mir alle anderen Egal. Aber das
hat sich geändert. Ich habe mich von Grund auf verändert. Seit ich Twilight und ihre
Freunde kenne, kümmere ich mich mehr um die anderen. Nicht mehr um mich
selbst. Diese Ponys haben eine unglaubliche Wirkung auf mich. Ihre Freundlichkeit
und all die Liebe. Ich verstehe es selbst nicht. Wegen all den Ponys, die seitdem in
mein Leben traten, ist mein altes Ich verschwunden und nur noch ich blieb. Ich
schulde den Ponys unglaublich viel. Ich weiss nicht, wie ich denen das jemals
verdanken kann.»
«Verstehe. Daher dieser unglaubliche Wille. Hätte ich euch vorher nicht so
geschwächt, hätte ich vielleicht sogar zu meiner Jugendzeit Schwierigkeiten gehabt,



euch zu besiegen.»
Maya empfindet diese Worte als Kompliment und sagt daher lächelnd. «Danke.»

So verbringen sie noch einige weitere Stunden schweigend und jeder der beiden
reflektiert über die bisherige Reise. Beide haben kaum noch Kraft um irgendwas zu
tun und bleiben einfach sitzen. Als dann endlich Maya sagt. «Wollen wir zurück?»
«Ja. Kehren wir Heim. Ich bin jetzt einfach zu Müde. Mein Körper hat seine Grenze
erreicht. Ich will mich nur noch ausruhen.»
Die beiden stehen auf. Maya lässt die Tafel aufsteigen und beide berühren diese.
Gleich darauf leuchten beide auf und verschwinden.
Die Kuppel auf dem Mond bleibt die folgenden Sekunden noch, dann zerplatzt sie.

Im Wald der ewigen Magie, wenige Meter neben dem Brandfleck, der entstanden
ist, als Euleon und Maya aus Equestria verschwunden sind. Erscheint ein Lichtblitz
und beide landen erneut unsanft. Beide landen der Länge nach auf dem Boden. Die
Tafel schwebt noch einige Sekunden. Das leuchtende Juwel hört auf zu glühen und
fällt ebenfalls zu Boden. Diese wird bald darauf von Euleon aufgesammelt und er
blickt es sich an.
Grummelnd gibt er kund. «Völlig entladen. Damit reist man nicht mehr. Das wars.»
Er lässt die Tafel fallen und wendet sich ab. Er blickt die umstehenden Bäume an.
Maya rappelt sich ebenfalls auf und schaut sich um. Plötzlich hört sie Euleon erneut
reden.
«Welch eine Verschwendung.»
«Wie?» ruft Maya überrascht.
«Dieses Leben. Ich habe dieses Leben verwendet um mich zu Rächen. Ich sollte
eigentlich ein Wesen aus reiner Intelligenz sein, aber doch habe ich mich meinen
niederen Gefühlen leiten lassen. Und nun habe ich alles verloren. Ich fange wieder
von vorne an. All meine Forschungen. Meine Notizen. All meine Arbeiten. Alles weg.
Ich kann alles wieder neu machen.»
Er blickt seine zitternden Flügel an. «Dieser Körper macht nicht mehr lange. Und
ausserdem habe ich kaum noch Kraft. Ich werde mich ergeben. Bestimmt werde ich
wieder weggesperrt. Nur werde ich dann in wenigen Jahren sicher sterben und
dann im neuen Leben kann ich wiederbeginnen, alles neu zu machen. Ich werde
meine Schwäche noch sehr lange bereuen. Tausende von Jahren an Arbeit habe
ich zerstört. Nur… um mich zu Rächen.»
Er atmet erschöpft aus.
«Das sehe ich anders.» erklingt es hinter ihm. Verwundert wendet er sich zu Maya.
Zu seiner Überraschung erkennt er, wie sie ihre Magie kanalisiert. Es wundert ihn,
dass sie noch Kraft dafür hat. Sie blickt ihn konzentriert an.
Euleon atmet erneut erschöpft aus. Dann sagt er. «Natürlich könnt ihr mich auch
gleich erledigen. Immerhin habe ich nichts anderes verdient.»
Er stellt sich direkt zu Maya und weitet seine Flügel und schliesst die Augen.
Maya konzentriert noch mehr Energie und fokussiert ihr Ziel. Gleich darauf feuert
sie.

Euleon hört, wie eine grosse Menge an Energie abgefeuert wird. Doch nach
wenigen Sekunden spürt er immer noch nichts. Neugierig öffnet er die Augen. Er
weitet seine Augen erschrocken.
Maya feuert ihren Angriff auf die Tafel. Diese sammelt die Energie. Euleon versteht
das nicht. Sie sollte die Fähigkeit der Tafel kennen. Sie hätte das doch bestimmt
sofort abgebrochen, wenn sie ihn treffen wollte und die Energie plötzlich zu der
Tafel gerissen wird. Eine Weile lange verfolgt er ihre Aktion noch erstarrt, als dann
Maya ihren Angriff abbricht. Sie reist ihren Kopf nach oben und torkelt wenige



Schritte nach hinten. Gleich darauf setzt sie sich hin. Ihre vorderen Hufe zittern
leicht. Sie atmet erschöpft auf.
Euleon verfolgt, wie Maya nach Luft ringt. Dabei neigt er sich zu der Tafel, die noch
am Boden liegt. Er blickt diese erneut an. Sein Schnabel öffnet sich erstaunt.
«Ihr… Ihr habt sie aufgeladen? Ihr habt eure restlichen Energien verwendet um
diese Tafel mit Macht zu versehen? Warum?»
Maya atmet immer noch hektisch, aber ein Lächeln bildet sich.
«Weil… weil… ich möchte, dass ihr sie behaltet. Sie gehört ja euch.»
«Wie?»
Maya versucht ihren Atem zu normalisieren. Was ihr noch nicht sonderlich gelingt.
«Die… Die… Tafel ist euer Werk. Ausserdem… könnt ihr damit sicher… einiges…
gut machen.»
Euleon schaut abwechselnd von der Tafel zu Maya. Dann sagt er. «Ihr… ihr vertraut
mir? Ihr glaubt mir? Aber… aber… jetzt könnte ich euch damit für immer
auslöschen. Ihr seid völlig am Ende. Ich könnte damit ohne Probleme eure Existenz
entfernen. Ist euch das klar?»
Maya lächelt immer noch. «Ja. Das könnt ihr. Das werde ich dann wohl bereuen,
wenn ihr weg seid und ich dann verschwinde.»
Euleon schluckt schwer, während er die Tafel betrachtet. «Ihr… ihr… ihr habt
keinen Grund mir zu vertrauen. Warum? Warum tut ihr solch eine gewaltige
Dummheit?»
«Weil… manchmal muss man seinen Mit-Ponys einfach vertrauen. Ach ja. Ich habe
da noch was für euch.»
Maya schliesst die Augen und konzentriert sich angestrengt. Mit wenig Kraft, ist
Zaubern deutlich anstrengender. Plötzlich erscheinen neben Maya mehrere Bücher
und Schriftrollen. Diese schweben zu Euleon und landen bei ihm. Dieser schaut
erstarrt dieser Aktion zu.
«Meine… meine Bücher. Meine Arbeiten. Alles da. Aber… wieso tut ihr das? Diese
Art von Freundlichkeit und Grosszügigkeit kann euch das Genick brechen.»
«Nun.» beginnt Maya und atmet wieder stark. « Freundlichkeit und…
Grosszügigkeit… schadet nie im Leben. Einige meiner… Freunde haben das… nie
bereut. Es schadet wirklich… nicht… Grosszügig und Freundlich zu… sein.
Ausserdem… hattet ihr… eine schwere Zeit hinter… hinter euch.»
Euleon durchschaut hastig die Bücher und Rollen, während Maya spricht.
«Alles da. Ausser… wo ist die Akkupressur-Schriftrolle?»
«Keine… Keine Ahnung. Das ist alles, was man euch auf dem Schiff abgenommen
hatten, bevor ihr in die Zelle geworfen wurdet. Vielleicht ist die Rolle ja bei unserem
Kampf in Ponyville verloren gegangen.»
Euleon stoppt die Suche nach der Rolle und nickt ihr zustimmend zu. «Möglich.
Aber auch gut. Damit könnt ihr eure ausgeschalteten Freunde wieder zurückholen.
So muss ich es nicht tun.» Er weitet seine Flügel und die Bücher beginnen zu
schweben und fliegen zu Euleon. Die Bücher verschwinden daraufhin in den
Taschen seiner Weste. Diese, zu Maya`s Verwunderung, alles fassen kann und alle
Gegenstände ohne irgendwelche Dellen in der Kleidung zu hinterlassen
verschwinden.
Euleon schaut danach auf Maya, die immer noch um Luft ringt.
«Ich… ich… ich weiss nicht was… was…» Jetzt beginnt Euleon um Luft zu ringen.
Er beginnt schwer zu schlucken. Und Maya kann in seinen Augen ein leichtes
glitzern erkennen. Als er bemerkt, wie sie ihn erneut anlächelt, wendet er sich ab.
Jetzt kann Maya nur noch seinen Rücken sehen, aber an seiner Atmung kann sie
hören, wie er bröckelnd atmet. Bei einem Pony, würde Maya vermuten, dass es
sehr gerührt wäre, aber bei Euleon kann sie sich nicht sicher sein.
«Ihr… ihr seid…» beginnt Euleon. «Eines der dümmsten Ponys, die ich jemals



begegnet bin. So eine… dämliche Aktion hätte ich niemals erwartet. Ich könnte
euch jetzt, ohne weiteres Auslöschen und doch schaut ihr mich an, als ob wir
Freunde wären.»
Seine Atmung wird immer schwerer.
«Ist… ist mir schon klar. Aber wenn wir uns früher getroffen hätten, hätten wir sicher
Freunde werden können.» sagt Maya.
Euleon zuckt bei diesen Worten zusammen.
«Aber vielleicht können wir in eurem nächsten Leben Freunde werden. Mit der Tafel
stehen euch nun alle Tore offen.»
Sie hört, wie er röchelt. Offenbar scheinen diese Worte irgendeine Wirkung bei ihm
zu haben.
Er hebt seine Flügel und wischt sich diesen über sein Gesicht. Dann wendet er sich
zu Maya.
«Nun…» beginnt er bröckelnd. «Ich denke, ich sollte gehen. Wir sollten uns nun
verabschieden. Nur weiss ich nicht so genau…»
«Bitte sagt einfach, auf Wiedersehen.»
Euleon erstarrt erneut bei diesen Worten.
Er schluckt erneut und schaut zu Maya.
«Ihr… ihr wollt mich wiedersehen?»
Maya lächelt ihn weiterhin an. «Ja. Wenn man euch etwas besser kennt, merkt
man, dass ihr nicht wirklich Böse sein wollt. Ihr habt einfach keine andere Wahl
gesehen. Ich denke, ihr seid eine sehr interessante Person. Ich glaube sogar, ihr
seid richtig nett. Aber ihr braucht jetzt etwas Ruhe und vor allem Zeit für euch
selbst. Daher hoffe ich, euch irgendwann wieder zu sehen.»
Euleon schaut Fassungslos Maya an. Erneut schluckt er einen dicken Kloss im Hals
runter und richtet sich ganz auf.
«Nun.» Beginnt er. «Vielleicht kann ich das irgendwann einrichten. Immerhin habe
ich jetzt die Tafel und kann die Zeit zu meinen Gunsten nutzen. Vielleicht komme
ich euch besuchen. Und ich denke, ich lasse mein Angebot stehen.»
Maya schaut ihn irritiert an. «Welches Angebot?»
«Euch zu unterrichten. Ihr habt noch sehr viel an euren Fähigkeiten zu verbessern.
Und selbst bei eurer Zukünftigen-Version, konnte ich sehen, wie ihr noch
stümperhaft mit der gewaltigen Energie umgeht. So wie ihr jetzt auch. Wenn ihr das
in den Griff bekommt. Könnt ihr so zu einem sehr, sehr mächtigem Alihorn werden.
Aber sowas zu lernen wird noch viele Jahre Training brauchen. Vielleicht versuche
ich es in 10-15 Jahren. Wir werden es sehen.»
«Das wäre toll.» sagt Maya.
Euleon streckt beide Flügel aus und winkelt einen vor sich und einen hinter sich an
und verneigt sich vor Maya.
«Nun. Ich sage dann mal, auf Wiedersehen.» sagt Euleon. Er richtet sich wieder auf
und ein Flügel beginnt zu glühen und die Tafel schwebt vor ihm.
«Auf Wiedersehen.» sagt Maya. Euleon schaut zu ihr und nickt.
«Ich freue mich, euch in eurem nächsten Leben wieder zu sehen. Vielleicht kann ich
euch dann meine Schattendoppelgänger beibringen.»
Euleon lächelt bei diesen Worten. «Das würde mich freuen. Ach ja. Und Danke.»
«Wofür, Danke?»
«Das ihr euch um Dark Side gekümmert habt. Ich wollte ihn leiden lassen und
beschämen. Aber was ihr getan habt, war tausende Male besser. Ich hätte ihn
niemals so Demütigen können. Er hatte die Grösste Kraft in Equestria und war
absolut unaufhaltbar und doch konntet ihr ihm alles entreissen. Und ihn dann mit
dieser Kraft auch vernichtet. Nun. Hätte er das überlebt, hätte er sich sicher niemals
von dieser Schande erholt. Und nochmals Danke. Das ihr mich gehen lasst.»
«Gern Geschehen.»



Maya atmet immer noch schwer, als Euleon beginnt aufzuleuchten und gleich
darauf verschwindet.

Nun sitzt Maya alleine in der kleinen Lichtung. Ein Wind kommt auf und lässt die
Blätter rauschen.
Zögerlich steht sie auf und blickt sich um.
«Ich… ich bin noch da.» sagt Maya halblaut. Sie atmet erleichtert auf.
Langsam wendet sie ihre Schritte Richtung Ponyville.
Zäh schlägt sie sich durch das Unterholz. Bald erreicht sie den Rand des Waldes.
Dabei ist sie froh, dass keines der wilden Tiere des Waldes sich ihr in den Weg
stellen. Sie hat vorhin ein Grossteil ihrer restlichen Kraft aufgebraucht, um die Tafel
aufzuladen.
Sie durchstösst gerade den Waldrand, da zucken ihr noch einige Gedanken durch
den Kopf.
«Oh Mann. Ich war etwa 2 Tage weg. Die Ponys in Ponyville werden sicher krank
vor Sorge sein. Und ich spüre jetzt schon wie Pinkie mich anfällt und… Humpf!»
Maya wird in diesem Moment wirklich von einem Pony angefallen. Ohne
irgendwelche Gegenwehr bieten zu können, landen beide auf der Erde.
Verärgert ruft Maya. «Pinkie!!!» aber schnell merkt sie, dass sie nicht von einem
pinken Pony angefallen wird. Sie wird stark umarmt, aber nicht so stark, wie Pinkie
es normalerweise machen würde. Bald erkennt sie das violette Fell des Ponys, das
sie angefallen hat.
«Twilight?» fragt Maya überrascht.
«Ich… ich war so in Sorge um dich.» ruft Twilight weinend.
«Ist… ist schon gut. Ich… ich bin unverletzt.» Maya versucht sich zu befreien, doch
Twilight klammert sich seltsamerweise sehr fest an ihr. Maya merkt, dass Twilight
sich diesmal richtig viel Sorgen gemacht hatte. Mit sehr viel Mühe versucht sie sich
aufzurichten, Twilight hält sie noch weiterhin fest. Nach einigen Minuten hat sie es
endlich geschafft. Plötzlich fallen ihr zwei Schatten auf dem Boden auf, die sich den
beiden nähern. Maya blickt nach oben und erkennt die Prinzessinnen, die auf sie
zugeflogen kommen. Die beiden landen in der Nähe von Twilight und Maya.
Allerdings wirken die beiden nicht so Sorgenvoll wie Twilight.
«Luna? Celestia? Was macht ihr hier?» fragt Maya.
«Wir sind hier um gegen Euleon zu helfen. Er ist sehr gefährlich.» sagt Luna. Dabei
schaut sie sich um.
«Er hat gewaltige Verwüstungen in Ponyville hinterlassen. Er ist immer noch so
stark wie damals.» gibt Celestia kund.
«Wir müssen uns keine Sorgen mehr um ihn machen. Er wird niemanden mehr
schaden. Da bin ich mir ganz sicher.» antwortet Maya.
Twilight lässt sie abrupt los und schaut Maya entsetzt an. «Hast… Hast du ihn
etwa…» beginnt sie.
Maya schüttelt den Kopf. «Nein. Wir haben beide unsere Kräfte völlig erschöpft.
Daher hat er sich zurückgezogen.»
«Du… Du hast ihn gehen lassen? Was wenn er erneut angreift?» fragt Celestia
entsetzt.
«Nein.» antwortet Maya. «Ich bin mir sicher, er wird niemanden mehr schaden
wollen. Daher liess ich ihn gehen. Wir hatten sehr viel Zeit gehabt zu reden.»
«Wie, viel Zeit?» fragt Luna verwundert. «Du bist erst vor einer Stunde
aufgebrochen, um ihm hinterher zu jagen.»
Maya erstarrt bei diesen Worten. Stammelnd fragt sie darauf. «Eine… eine
Stunde?»
«Ja.» sagt Twilight. «Wir sind sofort aufgebrochen, als wir von dem Angriff
erfuhren.»



Maya wirkt immer noch überrascht, nach dieser Meldung. «Ich fasse es nicht.»
denkt sie sich. «Die Tafel hat uns kurz nach unserer Abreise wieder
zurückgebracht.»
Die drei Ponys beobachten Maya noch eine Weile bei ihrem Gedankengang, als
dann Celestia sie dabei unterbricht. «Also du bist dir sicher, dass wir von Euleon
nichts mehr zu befürchten haben? Bist du dir absolut sicher?»
«Ja.» Antwortet Maya. «Er ist nicht Böse. Dafür bürge ich.»
In den Prinzessinnen zeigt sich noch immer etwas Unmut, aber dann atmen sie
erschöpft aus.
«Na gut. Ich hoffe aber, dass du dich nicht geirrt hast bei ihm.» sagt Celestia
«Ich auch.» antwortet Luna.
Noch etwas zögerlich sagt Twilight. «Nun. Wir sollten zurückkehren. Bestimmt
machen sich viele Sorgen um dich.»
«Ja. Gehen wir.» Maya beginnt zögerlich aufzustehen. Ihre Beine zittern bei jeder
Bewegung. Nach einigen Schritten sagt sie. «Ich würde mich jetzt gerne hinlegen.
Aber bestimmt will Pinkie meine Rückkehr schon feiern. Meine Güte. Ich merke erst
jetzt, wie erledigt ich bin.» Hin und wieder knicken ihre Beine ein, aber sie fasst sich
schnell.
Twilight geht neben ihr her und bemüht sich dabei, ihr zu helfen nicht hinzufallen.
Luna und Celestia gehen hinter den beiden her.
Maya schaut immer wieder verstohlen zu Twilight, wie sie sich um sie bemüht.
Innerlich denkt sie. «Was bitte passiert nur, dass Twilight es für nötig findet mich auf
den Mond zu schicken? Was?»
Erneut strauchelt Maya und wird von Twilight aufgefangen.
«Geht es dir wirklich gut?» fragt Twilight sorgenvoll und schaut Maya ins Gesicht.
Maya beginnt beruhigt zu lächeln. «Schon gut. Ich bin nur erschöpft. Mach dir bitte
keine weiteren Sorgen.»
«Ok.»
Die Sorge von Maya beginnt langsam zu schwinden. Schliesslich denkt sie. «Ich
sollte aufhören, mir Gedanken zu machen, wann ich verbannt werde. Ich sollte
einfach jede Sekunde geniessen, die ich habe.»
Maya entfaltet ihren Flügel und legt diesen über Twilight und stützt sich so etwas.
Sie beide beginnen zu Lächeln.
Nach einigen Metern hört Maya die Stimme von Luna.
«Na schön, Schwester. Wir haben nun von Euleon nichts mehr zu befürchten. Aber
wegen Dark Side sollten wir uns vorsichtshalber rüsten. Lässt du immer noch
Equestria nach ihm absuchen?»
Celestia antwortet. «Immer weniger. Nach all den Monaten haben wir immer noch
nichts von ihm vernommen. Ich habe die meisten Suchtrupps zurückgezogen.
Immerhin haben sie schon fast ganz Equestria abgesucht und nichts gefunden. Es
wird vermutet, dass er Equestria verlassen hat. Daher lasse ich die Grenze
absichern.»
«Ob das ausreichen wird?» fragt Luna.
«Ähm. Ich hätte da eine Information, bezüglich Dark Side.» sagt Maya, die weiterhin
zögerlich vorangeht.
«Was für eine?» fragt Luna.
«Nun.» beginnt Maya. «Wir müssen…» Sie zögert noch etwas mit der Antwort. Aber
schliesslich sagt sie. «… nie wieder Sorgen machen, das er jemals
wiederauftauchen wird.»
«Nie… wieder…» sagt Luna stockend. «Heisst, dass, er ist… er…»
«Ja.»
Von Celestia und Twilight ist ein erleichtertes Aufatmen zu hören. Luna bleibt bei
diesem Wort stehen. Celestia, Twilight und Maya gehen noch einige Schritte weiter,



als sie dann anhalten und sich nach Luna umdrehen. Zu ihrem Erstaunen, können
sie sehen, wie Luna zu weinen beginnt.
Celestia macht schnell einige Schritte zu ihrer Schwester. «Schwester. Was hast
du?»
«Nichts. Entschuldigt mich.» sagt Luna. Schnell erzeugt sie einen Riss vor sich und
verschwindet darin. Die anderen Ponys schauen ihr nach, bis der Riss
verschwindet.
Dann erst sagt Twilight. «Täuscht das, oder kann es sein, dass sie Dark Side
nachtrauert?»
«Ich glaube schon.» sagt Maya.
«Was?» sagt Twilight erschrocken. «Aber… aber er ist ein Monster. Er wollte unser
aller Ende. Und sowas trauert sie nach?»
Maya schüttelt den Kopf. «Nein. Ich vermute, sie trauert einem Dark Side nach,
denn wir nicht kennen. Immerhin gab es sicher eine Zeit, wo er kein Monster war.»
«Glaubst du?» fragt Twilight.
«Ja.» antwortet Celestia. «Leider hatte ich mir damals selbst keine Zeit genommen,
ihn kennen zu lernen.»
«Sollen wir sie jetzt mit ihrer Trauer alleine lassen?» fragt Twilight.
«Vorerst. Ich glaube, im Moment will sie niemanden sehen. Und wenn wir uns ihr
jetzt aufdrängen, kann sie diesen Verlust nicht verarbeiten. Wir sollten sie zu Anfang
in Ruhe lassen.» sagt Maya.
«Stimmt.» bestätigt Celestia. «Aber das wird dauern. Die erste grosse Liebe, ist
immer die schmerzhafteste. Ich kenne diese Art von Verlust.»
«So schlimm?» fragt Twilight.
«Ja. Komm. Gehen wir. Wir werden sicher sehnlichst in Ponyville erwartet.» sagt
Celestia.

Sie gehen weiter dem Waldrand entlang. Plötzlich kommt ihnen ein kleiner
seltsamer Vogel entgegen, dieser flattert vor Celestia. Sie schaut sich diesen
Argwöhnisch an. Maya und Twilight sind stehen geblieben und schauen ihr zu. Da
fällt den beiden auf, der Vogel ist auf Papier gefaltet. Celestia`s Horn glüht auf und
der Vogel entfaltet sich. 2 Blätter bilden sich. Celestia liest das erste Blatt.
«Was steht da?» fragt Twilight.
Celestia bewegt nur ihren Mund beim Lesen. Anschliessend sagt sie. «Eine
Nachricht von Twark Spark.»
«Twark Spark? Was schreibt er?» fragt Twilight. Sie löst sich hastig von Maya`s
Flügel und geht zu Celestia.
Celestia blickt das andere Blatt an. Schliesslich sagt sie. «Er ist mit deinen
Leistungen nicht zufrieden. Schau.»
Das zweite Blatt wandert zu Twilight.
Twilight ruft dabei erbost, bevor die das Blatt liest. «Nicht zufrieden? Wie kann er
nicht…» sie verstummt, als sie das Blatt liest. Ihr Unterkiefer erstarrt zuerst. Dann
beginnt dieser zu zittern.
Maya schaut verwundert zwischen Twilight und Celestia hin und her. Von Twilight
ist ein röcheln zu hören. Langsam wird Maya neugierig und geht zu ihr. Sie blickt
auf das Blatt. Überrascht weitet sie die Augen. Oben am Rand des Blattes, steht
eine grosse rote 6. Auf einem bedruckten Blatt Papier. In der obersten Zeile steht
nur ein angefangener Text.
«I… ich… ab… aber… das…» stammelt Twilight völlig weggetreten.
Das Blatt Papier beginnt runterzufallen und wird von Maya aufgefangen. Sie schaut
nochmals das Blatt an. Schliesslich sagt sie. «Das ist mal was Ungewöhnliches.
Das kommt zuhause an den Kühlschrank.» ein freches Grinsen bildet sich.
Twilight ist noch so völlig neben den Hufeisen, dass sie Maya nicht gehört hat.



Celestia lächelt bei diesen Worten. Dann geht sie auf Twilight zu und berührt sie an
der Schulter. Twilight zuckt schnell aus ihre Benommenheit und schaut entsetzt
Celestia an.
«Cel… Celestia. Ich kann… ich kann das erklären. Ich… ich…»
«Schon gut, Twilight. In diesem Moment wurden wir ja angegriffen. Ich werde mit
Twark Spark reden. Du wirst den Test wiederholen. Also mach dir keine Sorge.»
Twilight stammelt immer noch einige Worte. Doch dann kommt Maya und legt ihren
Flügel über ihren Rücken.
«Komm Twilight. Wir brauchen jetzt alle etwas Ruhe. Das war ein sehr stressreicher
Tag für alle. Und mach dir keinen Kopf über diese Note. Jeder weiss, wie gut du
dich vorbereitest. Und dieser Twark Wark kennt dich wohl nicht.»
«Twark Spark.» korrigiert Twilight Maya und schaut sie streng an.
Maya lächelt sie nur an.
Twilight beruhigt sich und die drei gehen weiter.

Die drei Ponys betreten gleich darauf Ponyville, wo sie herzlichst empfangen
werden. Eine riesige Feier bricht los. Leider wird Maya keine Ruhe gegönnt. Das
führt dazu, dass Maya mitten in der Feier einfach eingeschlafen ist. Worauf die
Ponys die Feier auf den nächsten Tag verschoben haben.

4 Tage sind vergangen. In dieser Zeit ist nichts mehr vorgefallen. Mit aussenahme
der Tatsache, dass der Mond nicht mehr so schön die Nächte erhellt. Ein trüber
Mond, der kaum Licht abgibt, thront am Himmelszelt.

Luna sitzt auf einer einsamen Wolke, direkt über Ponyville. Traurig schaut sie auf
die Häuser nieder. Hin und wieder kullern ihr einige Tränen die Wangen runter.
Erneut wischt sie sich mit dem Huf über das Gesicht und reibt die Träne weg.
«Hallo Luna.» erklingt es plötzlich über ihr.
Luna schaut auf und erkennt im trüben Licht, Maya.
Luna antwortet ihr nicht. Sie senkt ihren Kopf und schaut weiterhin traurig nach
unten zu Ponyville.
Maya flattert neben ihr und schaut sie schweigend an. Sie erkennt, dass Luna
immer noch traurig ist. Zögerlich sagt sie. «Celestia sagte, du hättest die letzten
Tage alleine in deinem Zimmer verbracht. Geht es dir jetzt etwas besser? Immerhin
bist du jetzt draussen.»
Luna schweigt und schaut nicht zu Maya.
Maya merkt, dass Luna immer noch viel Kummer hat. Zögerlich fragt sie. «Soll…
soll ich gehen?»
Erneut gibt Luna keine Antwort. Aber dies reicht Maya. Sie beginnt Abstand zu
gewinnen und will sich schon abwenden, als Luna abrupt sagt. «Nein.»
Maya stoppt sofort und schaut wieder zu Luna. Langsam schwebt sie zu ihr und
landet neben ihr auf der Wolke. Ohne was zu sagen, legt sie sich hin und schmiegt
sich leicht an Luna. Sie will ihr jetzt einfach das Gefühl von Nähe geben. Maya legt
ihren Kopf auf die Wolke und gibt keinen Mucks von sich.
So verbringen sie etwa eine Stunde schweigend.
Plötzlich sagt Luna. «Er war früher ganz anders.»
Maya schreckt mit ihrem Kopf hoch, als sie Luna vernimmt.
«Wie?» sagt Maya etwas bedröppelt. Immerhin ist sie ein wenig weggeschlummert.
«Er war anders, als ich ihn kennen lernte.»
«Wie… wie war er?» hackt Maya nach.
«Naja. Ich kannte ihn schon als er ein Fohlen war. Ich hörte, er sei als Baby vor das
Waisenhaus gelegt worden. Seine Eltern kannte niemand. So ist er damals dort



gross geworden. Als ich und meine Schwester durch das Dorf gezogen sind, hat er
uns immer fasziniert angeschaut. Da fiel er mir zum ersten Mal auf. Als ich dann zu
ihm schaute, ist er immer panisch verschwunden. Später als er älter war, wurde er
immer rot im Gesicht, als ich ihn anschaute. Das war so Süss. Dann, als er ein
junger Hengst war, habe ich ihn plötzlich angesprochen. Meine Güte. Er haperte so
heftig mit seiner Sprache. Er wusste plötzlich kein komplettes Wort mehr.»
Maya hört ein leichtes kichern von ihr.
«Dann seid ihr zusammengekommen?»
«Nicht ganz. Er war so extrem schüchtern. Erst als er erwachsen war. Traute er
sich, mich mal einzuladen. Er war aber so nervös und tollpatschig. Aber ich
ignorierte das. So bekam er mehr und mehr Selbstvertrauen. Dann geschah was
Wundersames. Er bekam plötzlich seine Schattenkräfte. Ich vermute mal, weil er
Reif genug war dafür. Dann haben wir zusammen, die Traumwelten beschützt. Er
konnte damals gut mit den schlimmsten Alpräumen umgehen.»
«Klingt, als ob ihr wirklich zusammengehörtet.»
«Das dachte ich damals auch. Da habe ich ihn dann Celestia vorgestellt. Nur war
sie damals dagegen. Ich warf ihr dann vor, nur Eifersüchtig zu sein. So haben wir
dann lange Zeit nicht mehr miteinander geredet. Leider wurde er dann später Böse.
Und weil ich nicht mit ihr reden wollte, konnte er damals so vielen Ponys Schaden.
Ich hätte damals auf sie hören sollen. Bestimmt hatte sie sein dunkles Herz
erkannt.»
Eine weitere Träne rinnt an der Wange von Luna runter.
Maya schmiegt sich an Luna. «Das denke ich nicht. Ich hörte von Celestia, dass du
damals vor ihr einen Freund hattest. Ich glaube, sie war wirklich Eifersüchtig.
Immerhin ist sie ja auch nur ein Pony und du ihre Schwester.»
«Meinst du?»
«Ja. Aber jetzt ist Celestia reifer. Bestimmt würde sie es jetzt erlauben. Oder
vielleicht doch etwas zögern. Immerhin liegst du ihr sehr am Herzen. Ich hörte, dass
sie die letzten 4 Tage vor deinem Zimmer gewartet hatte und gehofft, dass du
rauskommst. Sie soll sogar, mehrere wichtige Besprechungen sausen gelassen
haben. Ihre Berater sollen sie wüst zurechtgestutzt haben, aber es war ihr egal. Du
warst ihr wichtiger.»
«Wirklich?» fragt Luna. Wieder wischt sie Tränen aus dem Gesicht. Dann sagt sie.
«Tja. So ist Tia. Immer um andere Besorgt.»
«Wer ist Tia?» fragt Maya verwundet.
Luna schaut irritiert zu Maya. Dann sagt sie. «Celes-Tia»
Maya erstarrt bei diesem Wort. Stammelnd sagt sie. «Celest… Celestia hat… einen
Spitznamen?»
«Ja.» sagt Luna. Immer noch etwas verwundert über die Reaktion von Maya.
«Wow.» sagt Maya. Dabei arbeitet sie noch die Überraschung runter. «Niemals
wäre ich auf die Idee gekommen, dass Celestia einen Spitznamen hat. Ich wette,
nicht mal Twilight weiss das.»
«Möglich. Immerhin bin ich die einzige, die sie so nennt.»
«Ob ich sie auch so nennen darf?»
«Naaa. Ich weiss nicht. Das könnte doch bei einigen zu Verwirrungen führen.»
«Ok.» sagt Maya und legt sich wieder auf die Wolke. Dabei fällt ihr auf, dass Luna
nicht mehr so betrübt ist. Offenbar tut ihr der Themenwechsel gut. Sie will schon ein
neues Thema anschneiden, als ihr auffällt, dass Luna wieder traurig wird. Sie denkt
wieder an Dark Side.

So vergehen weiter Minuten, als Maya ihren Huf auf den von Luna legt. «Luna.»
sagt sie. Luna schaut zu ihr. «Bestimmt denkst du, du bist ganz alleine. Aber das
stimmt nicht. Du hast deine Schwester. Du hast Twilight. Und so viele andere



Ponys, die dich bewundern.»
«Und auch dich.»
«Ja. Also gib die Liebe nicht auf. Bestimmt gibt es da draussen einen weiteren
Hengst, der für dich bestimmt ist. Und keine Sorge. Sollte er es wagen, dir erneut
das Herz zu brechen, so werde ich mich persönlich um ihn kümmern. Bestimmt
nicht mehr mit so viel Tamtam, wie bei deinem letzten. Aber er wird es bereuen, so
ein tolles Pony wie dich fallen gelassen zu haben.»
«Wirklich?»
«Ja. Und wenn ich mit ihm fertig bin. Wollen bestimmt Celestia und Twilight auch
ein paar Takte mit ihm reden. Aber ich werde von dem Kerl bestimmt nicht viel
übriglassen. Glaub mir. Ich mache es zu meiner Bestimmung, solche Typen
zurechtzuweisen.»
Plötzlich geschieht was Wundersames. Der Mond beginnt etwas aufzuhellen.
Langsam kann man die Umgebung besser erkennen. Maya schaut sich um und
erkennt schon besser die Dächer von Ponyville.
«Danke.» sagt Luna. Maya kann ein Lächeln erkennen und lächelt zurück.
Dann sagt Luna. «Wobei ich oft dachte, deine Bestimmung sei es. Die Ponys und
alle anderen zu beschützen. Immerhin hast du bei Dark Side damals ganze Arbeit
geleistet.»
Maya beginnt zu grummeln. «Ich habe nie darum gebeten. Ich musste es einfach
tun. Ich bin ausserdem ganz zufrieden ohne Schönheitsfleck. Ausserdem habe ich
deswegen keinen bekommen.»
«Stimmt. Vielleicht bist du zu noch grösserem Bestimmt.»
Maya schaut erschrocken Luna an. «Wie? Noch grösser? Wie soll das gehen?»
Luna beginnt zu grinsen. «Nun. Ich dachte daran. Celestia und ich lassen die
Kreaturen aus dem Tartaros frei. Dann würde meine Schwester und ich auf
unerklärlicherweise verschwinden. So wäre ganz Equestria in Gefahr. Bestimmt
bekommst du so deinen Schönheitsfleck.»
Maya lässt ihren Kopf fallen und landet mit ihrem Gesicht auf der Wolke. Dumpf
kann Luna hören. «Luna. Du bist so Doof.»
Luna beginnt laut zu lachen. Sie legt ihren Huf auf den Rücken von Maya. Diese
richtet sich wieder auf und schaut auf die lachende Mondgöttin. Erneut hellt es
stärker auf. Es ist bald so hell erleuchtet, wie es sonst in den Nächten ist.
Luna wird immer noch etwas schmollend von Maya angeblickt. Als dann sich ihre
Lache beruhigt.
«Keine Sorge. Sowas würden wir sicher niemals tun.»
«Danke.» sagt Maya und legt sich wieder hin.
Luna faltet ihren Flügel aus und legt ihn über Maya. Dabei zieht sie sie etwas an
sich.
Maya schmiegt sich wieder an Luna. Dann sagt sie. «Gibt es noch mehr, dass du
von dem Früherem Dark Side erzählen möchtest?»
«Willst du das wirklich hören?» fragt Luna überrascht.
«Ja. Er schien früher in Ordnung zu sein. Also erzähl mir, warum meine
Lieblings-Mondgöttin sich in ihn verliebt hatte.»
«Gern.»
So erzählt Luna noch weitere Geschichten, von ihr und Dark Side. Auf einer Wolke,
die viel weiter oben ist, sitzt Celestia und beobachtet, wie es ihrer Schwester immer
bessergeht.
Luna scheint endlich über Dark Side hinweggekommen zu sein. Ihr Schmerz ist
endlich verschwunden.



Kapitel 23 - Die Wahre Macht des Einhornamulettes (Teil 1)

Eine hellpinke Pegasus-Stute mit blauer Mähne schwebt durch die Luft. Die
vormittägliche Sonne ziert das Himmelszelt. Die Stute atmet schwer und beginnt
ihren Landeanflug zu einer Wolke, auf der sich noch andere Pegasi befinden und
verschnaufen. Ein Pegasus-Hengst schaut auf und bemerkt den Neuankömmling.
«Hey. Sky Sun. Bist du fertig mit den Wolken über Sweet Apple-Ackers?»
Die Stute keucht und sagt. «Ja. Gerade fertig geworden. Wir haben heute wirklich
sehr viele Wolken da. Und wir sind nur zu sechst.»
Sie schaut auf die 4 anderen Pegasi, die sich noch erholen.
«Ja.» sagt eine andere Stute. «Gut konnte Rainbow Dash noch jemanden
mitbringen. Sonst wären wir den ganzen Tag damit beschäftigt.»
«Schon. Aber so wie Rainbow und Maya da reinklotzen, sind wir fast überflüssig.
Die beiden haben etwa gleich viel gemacht, wie wir alle zusammen.» Sagt ein
Hengst und schaut in die Ferne. Dort zischen 2 Objekte von Wolke zu Wolke und
verpuffen diese.
Sky Sun schaut ebenfalls dahin. Erschöpft gibt sie kund. «Werden die beiden nie
Müde? Seit heute Früh sind wir dran, an Wolken zerstäuben und die dort machen
munter weiter.»
«Bei Rainbow wundert es mich nicht. Aber das es noch jemand gibt, der dieselbe
Kondition hat.»
«Wundert mich auch. Aber könnt ihr mich bitte das nächste Mal vorwarnen? Bei
Celestia, war das vielleicht Peinlich. Ich verneige mich vor ihr, als wäre sie eine
Prinzessin und behandle sie auch so und dann am Ende ist sie gar keine.» sagt die
orangene Stute mit türkiser Mähne grummelnd.
«Also ich fand das lustig. Autsch!» Der andere Hengst hat von der orangen Stute
einen Knuff in die Flanke erhalten. Etwas erschrocken entfernt er sich von ihr.
«Naja. Du bist ja auch gerade erst hierhergezogen. Du kennst Maya ja nicht.
Praktisch alle kennen sie.» sagt ein weiterer Hengst.
«Und dann lacht ihr mich einfach aus.» sagt sie erbost.
Sky Sun ignoriert deren Verhalten und schaut weiterhin in die Ferne. «Die beiden
sind bald fertig. Ich denke, wir können schon mal Schluss machen. Wir treffen uns
nach dem Mittagessen in Cloudsdale. Dort erhalten wir weitere Instruktionen.»
«Verstanden.» sagen die Pegasi im Chor. Sie stossen sich von der Wolke ab und
fliegen in alle Himmelsrichtungen.
Auch Sky Sun fliegt zu sich nach Hause.

Ein Stück weit von ihnen entfernt, zischen Maya und Rainbow immer noch von
Wolke zu Wolke und zerstäuben weiterhin diese. Maya lässt gerade eine kleine
Wolke verpuffen, als ihr Blick auf eine einzelne Wolke fällt, die sich abseits befindet.
Schnell zischt sie los. Sie erreicht diesen sehr bald und holt schon ihren Huf aus um
diese Wolke verschwinden zu lassen. Plötzlich rauscht ein blauer Blitz von oben
und verpufft die Wolke.
Maya stoppt abrupt und beginnt zu schmollen. «Menno. Rainbow. Die gehörte mir.»
Ein Stück weiter unten schwebt Rainbow und grinst sie frech an. «Da stand kein
Name drauf.»
Maya atmet erschöpft aus und lässt den Kopf hängen. Dann schwebt sie runter zu
Rainbow. Als sie endlich auf Augenhöhe sind, sagt sie. «Du wirst wohl nie
erwachsen, oder?»
«Wozu auch.» sagt Rainbow spöttisch. «Wer erwachsen ist, kann nur noch alt
werden.»
«Das siehst du schon ein bisschen eng.»
«Vielleicht. Aber ist mir egal.» Rainbow schaut sich um, schliesslich sagt sie. «Gut.



Wir sind fertig. Danke das du Zeit hattest zu helfen.»
«Keine Ursache. Ich wollte mich sowieso mal wieder austoben. Und seit der Sache
mit Euleon vor ein paar Wochen, ist nichts mehr Sonderbares passiert. Naja, mit
Ausnahme der Sache mit Trixie.»
«Ja. Mit dieser Ausnahme. So. Was hast du heute noch vor?»
«Nicht all zu viel. Am späteren Nachmittag bin ich mit Rarity und den Anderen im
Spa. Und du?»
«Also definitiv nicht im Spa.»
«Hat sie dich nicht eingeladen?»
«Schon, aber ich wollte nicht.»
«Ach so. warum nicht?»
«Du weisst, dass ich das Spa nicht leiden kann. Diese Tussi-Sachen können mir
gestohlen bleiben.»
«Ok. Obwohl ich früher mit diesen Tussi-Sachen auch nichts zu tun haben wollte.
Aber irgendwie finde ich es doch sehr entspannend. Ausserdem kann man dort
auch super Relaxen.»
Rainbow schaut sie Argwöhnisch an. Dann sagt sie. «Hör auf, mich zu ködern,
indem du Dinge sagst, die ich gerne mache.»
Maya beginnt zu lächeln. «Ok. Habe es verstanden.»
«Gut.»
Rainbow überblickt nochmals den Himmel und findet keine einzige Wolke vor. «So.
Ich bin mal weg und mache ein Nickerchen. Und du?»
Maya überlegt kurz und sagt dann. «Ich denke, ich gehe in die Bibliothek und lese
ein gutes Buch. Twilight hat da ein paar neue Bücher von Celestia bekommen.
Einige reizen mich.»
«Du tust mir echt leid.» sagt Rainbow. Sie flattert näher zu Maya und streicht ihr
über die Mähne. «Du armes Pony. Du warst Twilight solange ausgesetzt, dass du
nun auch diese Lese-Krankheit bekommen hast.»
Maya kichert bei diesen Worten und hebt ihren Huf und schiebt den Huf von
Rainbow weg. «Nein. Ich lese einfach gerne.»
«Ja. Das sagt Twilight auch. Bald klingst du wie sie.»
«Ok. Sagst du mir dann, wenn es soweit ist?»
«Werde ich.»
«Na dann. Bis später. Du kommst doch sicher zum Abendessen zu Applejack?»
«Unbedingt. Bestimmt haben sie jede Menge Apfelsaft gemacht.»
«Toll. Dann sehen wir uns dann. Also Tschüss.»
«Tschau.» Rainbow wendet sich ab und zischt davon. Auch Maya fliegt weg und
erreicht bald darauf Ponyville.
Gleich darauf erreicht sie das Baumhaus und betritt dieses. Drinnen findet sie Spike
vor. Er verräumt gerade einige Bücher ins Regal.
«Hi, Spike.» sagt Maya freundlich.
«Hey. Seid ihr schon fertig? Ich dachte, es dauert bis Mittag, bis du wieder
zurückkommst.»
«So sah es aus. Aber Rainbow und ich haben einen Wettkampf gemacht. Wir beide
haben etwa die Hälfte von allem gemacht. Die anderen Pegasi konnten kaum
mithalten.»
«Glaube ich gern. Hast du Hunger? Ich könnte eine Kleinigkeit machen.»
«Das wäre toll. Ich könnte was vertragen.»
«Ok. Ich hole dir was.»
«Danke. Sag mal. Wo steckt Twilight?»
«Oh. Sie ist beim Einkaufen. Wir haben kaum Pergamentrollen und Federn im
Haus. Mal wieder.»
«Hm.» sagt Maya. «Echt seltsam. Dabei hat sie gestern doch nur einen 15 seitigen



Vortrag geschrieben. Obwohl man ihr gesagt hatte, es soll nicht länger als 20
Minuten dauern.»
«Tja. Sie macht halt keine halben Sachen.»
«Stimmt. Stört es dich, wenn ich ins obere Arbeitszimmer gehe? Ich will mich etwas
ausruhen und ein Buch lesen. Könntest du den Imbiss hochbringen?»
«Kann ich.»
«Danke.»
Maya geht daraufhin die Treppe hoch und befindet sich kurze Zeit später im
Arbeitszimmer. Sie trabt bei einem Fenster vorbei, wo sich Eulisches befindet. Sie
sitzt auf einer Stange und blickt Maya nach.
«Hi. Eulisches.» sagt Maya.
«Hu.»
«Schöner Tag heute, nicht?»
«Hu.»
«Geniesst du gerade den Sonnenschein?»
«Hu Hu.»
«Ach so. Du bist Müde. Gut, ich werde mich ruhig verhalten.»
Maya geht zur hinteren Ecke und kuschelt sich auf einem grossen Kissen und lässt
ein Buch herbeischweben. Das Arbeitszimmer ist immerhin so gross wie das
Schlafzimmer. Da sollte Eulisches ihre Ruhe schon bekommen. Maya klappt das
Buch auf und beginnt die ersten Zeilen zu lesen.
Gleich darauf erscheint Spike und serviert ihr ein Sandwich. Maya nimmt das
hocherfreut entgegen und genehmigt einen grossen Bissen. Nach dem sie sich bei
Spike bedankt hat, geht er und lässt die beiden alleine.
Maya hat inzwischen das halbe Sandwich gegessen und das erste Viertel des
Buches gelesen, als plötzlich ein seltsamer Wind im Zimmer aufkommt. Maya
schaut verwundert auf. Eulisches schlägt nervös mit ihren Flügeln. Dann fliegen
magische Funken durchs Zimmer. Maya schaut sich immer hektischer um. Plötzlich
reissen alle Fenster auf. Eulisches verschwindet durch das offene Fenster hinter ihr.
Maya hingegen legt hektisch das Buch zur Seite und will zur Tür verschwinden, als
sich plötzlich zwischen ihr und der Tür ein gleissendes Licht bildet. Sie spürt eine
gewaltige magische Ansammlung. Sie weicht schnell davon weg, stösst aber auf
das Bücherregal hinter ihr. Sie kann nicht viel Abstand gewinnen. Das grelle Licht
mitten im Raum wird immer intensiver. Maya schliesst die Augen und konzentriert
sich.

Ausserhalb der Bibliothek kommt gerade Twilight dahergelaufen. Ihr fällt das grelle
Licht im ersten Stock auf und das Eulisches hektisch von dort wegfliegt. Sie
beschleunigt ihre Schritte und rennt nun. Doch kaum erreicht sie die Haustür.
Erklingt ein heftiger Knall, der die Umgebung leicht erbeben lässt.
Twilight reisst die Haustür auf und stürmt schnell rein. Hektisch blickt sie sich um.
Sie findet Spike vor, der durch die Erschütterung unter ein paar Bücher vergraben
wurde. Völlig verwirrt versucht er sich zu befreien. Twilight eilt zu ihm und gräbt ihn
aus. Zögerlich steht Spike auf und versucht sich zu sammeln.
«Ist dir was passiert?» fragt Twilight schnell.
«Nein.» antwortet Spike. Seine Verwirrung beginnt abzuklingen.
Twilight beruhigt sich ebenfalls langsam. Dann sagt sie. «Keine Ahnung was das
war. Aber gut bist du hier. Von draussen habe ich gesehen, dass etwas im ersten
Stock explodiert ist.»
Spike schaut entsetzt zu Twilight hoch. «Im… im oberen Arbeitszimmer?»
Twilight schaut ihn irritiert an, dann antwortet sie. «Ja.»
Hastig steht Spike auf und stürmt zur Treppe. Doch er hat seine Verwirrung noch
nicht ganz überwunden und stolpert einige Male auf seinem Weg.



Twilight schaut ihm überrascht hinterher. Dann fragt sie. «Spike. Was hast du?»
«Maya.» Antwortet Spike, als er den ersten Tritt der Treppe betritt.
«Aber Maya ist doch gar nicht da. Sie ist doch mit Rainbow unterwegs.» sagt
Twilight etwas irritiert.
«Nein. Sie ist vor kurzem nachhause gekommen. Sie wollte sich etwas ausruhen
und hat sich im oberen Arbeitszimmer niedergelassen.» antwortet Spike und
krabbelt auf allen vieren hoch. So strauchelt er zumindest nicht mehr.
«WAS!!!» ruft Twilight entsetzt. Sie sprintet los. Schnell überholt sie Spike und rennt
zum oberen Arbeitszimmer.

Die Tür im oberen Arbeitszimmer wird aufgerissen. Twilight betritt hastig den Raum
und blickt sich um. Eine gewaltige Explosion hat das Zimmer übel in Mitleidenschaft
gezogen. Viele Papierfetzen fallen noch zu Boden. Etliche Bücher sind zerstört
worden. Die meisten Bücherregale sind zertrümmert. Praktisch der ganze Raum ist
geschwärzt.
Ihr Blick wandert weiterhin über den Boden. Plötzlich regt sich etwas in der hinteren
Ecke. Ein keuchen ist zu hören. Zuerst wollte sie direkt darauf zulaufen, doch in der
Mitte des Zimmers, wo offenbar irgendwas Explodiert ist. Befinden sich nun ein
Krater, in dem sich viele aufgestellten Holzstücken befinden. Offenbar vom
Fussboden selbst. Sie umrundet das und rennt zur keuchenden Stelle. Dort findet
sie Maya vor. Ein leicht, unverbrannter Fleck unter ihr, zeigt Twilight, dass sich
Maya mit einem Schild schützen wollte, aber offenbar war die Explosion heftiger,
aber dennoch konnte sie sich so, vor dem meisten Schaden schützen. Twilight lässt
die Trümmerstücke und zerfledderten Bücher, die auf Maya liegen wegschweben.
Zögerlich nähert sie sich Maya. Sie atmet immer noch schwer. Twilight fällt auf,
dass Maya grösstenteils unverletzt ist, aber die Wucht scheint sie doch ein wenig
mitgenommen zu haben. Zögerlich legt sie ihren Huf auf die Schulter von Maya.
Diese öffnet langsam die Augen.
«Ganz ruhig. Es ist alles in Ordnung.» sagt Twilight langsam.
Ein lächeln bildet sich bei Maya. Langsam versucht sie aufzustehen, doch ihr
Körper spielt noch nicht mit. Twilight hilft ihr, sich hinzusetzen. Maya hustet einige
Male und dann beginnt sie sich umzusehen. Entsetzt erblickt sie all die Verwüstung.
«Was… (Hust) ist hier (Keuch) passiert?» fragt sie.
«Ich habe gehofft, dass du mir das sagen könntest.»
«Ich… ich… ach ja. Es gab plötzlich eine magische Ansammlung mitten im Zimmer.
Diese ist explodiert. Ich wollte mich in einem Schild schützen, doch ich war noch zu
Müde vom vielen Wolken zerschlagen. Mein Schild hat mich nicht komplett vor der
Explosion geschützt.»
Maya gibt noch einige hustende Laute von sich, als Spike endlich das Zimmer
betritt. Dieser ist nicht weniger schockiert, über den Zustand des Zimmers. Schnell
erblickt er Twilight und Maya. Letztere scheint unverletzt zu sein. Er will schon zu
den beiden eilen, als plötzlich der Trümmerhaufen in der Mitte beginnt sich zu
bewegen. Erschrocken gewinnt Spike etwas Abstand. Alle 3 schauen den
Trümmerhaufen verwirrt an. Die Holzstücke beginnen umzufallen. Dann hört man
von dort her hustende Geräusche. Zögerlich geht Twilight darauf zu. Maya bleibt
zurück und beobachtet alles. Spike hält weiterhin Abstand. Twilight aktiviert ihre
Magie und hebt einige der Bretter weg.
Endlich sind die Bretter weg und dort ist ein geschwärztes Objekt zu erkennen. Es
beginnt auf Twilight zu zu torkeln. Maya kann einen Einhorn-Hengst erkennen. Sein
Fell und seine Mähne sind brandschwarz. Er blickt Twilight mit seinen Hellblauen
Augen an. Er röchelt etwas Unverständliches, dann kippt er zu Boden. Alle drei
schauen ihn irritiert an.



Twilight geht nervös in der Bibliothek im Eingangsbereich hin und her. Maya sitzt
abseits und bekommt von Spike ein paar Verbände angelegt. Obwohl sie nicht
wollte, hat er dennoch darauf bestanden. Vorher haben sie den Ponyviller Arzt
gerufen, der sich nun, mit einer Krankenschwester, oben befindet und sich den
Fremdling ansieht.

Langsam kann man die Spur im Boden erkennen, wo Twilight ständig hinläuft. Maya
und Spike schauen ihr weiterhin zu und wissen, dass sie den Boden wieder
ausbessern müssen. Die Zimmerei in Ponyville musste das schon einige Male
machen. Inzwischen kennen sie die Arbeiter schon sehr gut, die immer kommen
und dies Reparieren.
Maya atmet erschöpft aus und sagt. «Twilight. Setzt dich bitte einfach hin. Dein
herumgetrabe ändert nichts.»
«Aber wer ist das? Das ist niemand denn ich kenne. Und was macht er hier? Wie ist
er hierhergekommen? Warum war er denn im Zentrum dieser Explosion?»
«Das werden wir wohl erst erfahren, wenn er wieder zu sich kommt. Bis dahin
müssen wir warten.» sagt Maya.
Twilight geht weiterhin ihren angetrabten Weg. Als plötzlich von oben eine Tür
zugeht. Der Arzt kommt die Treppe runter. Twilight geht zügig auf die Treppe zu und
wartet am unterem Ende. Der Arzt kommt, ein wenig zögerlich, die Treppe runter
und hält sich den Kopf. Maya und Spike stehen auf und eilen ebenfalls hinzu.
«Stimmt was nicht?» fragt Maya den Arzt.
«Nein. Schon gut. Nur leichte Kopfschmerzen. Ich wollte mir eigentlich heute frei
nehmen, aber leider gab es heute einen Notfall nach dem anderen.»
Spike schaut ihn irritiert an. «Seltsam. Als ich euch holte, ging es euch noch gut.»
Der Arzt schaut ihn verlegen an. «Tut mir leid. Ich versuche oft es zu verbergen,
wenn ich ein wenig kränkle. Ich möchte meine Patienten nicht verunsichern.»
«Oh. Ok.» sagt Spike.
«Genug jetzt, wie geht es dem fremden Pony?» wirft Twilight ein.
Der Arzt schaut überrascht zu Twilight. Zügig sagt er. «Nun. Ähm. Es geht ihm
besser. Er erholt sich langsam. Sein Körper war gewaltigen Kräften ausgesetzt.
Aber er übersteht es. Er war nahe dran zu sterben, aber sein starker Wille, erlaubt
es ihm, dass zu überstehen. Er scheint sehr Intelligent und Stark zu sein.»
Die letzten Worte klingen irgendwie wie vorgelesen.
Die Drei schauen ihn irritiert an. Dann sagt er. «Ihr könnt hoch zu ihm und mit ihm
reden. Er hat sein Bewusstsein schon längst wiedererlangt. Die Schwester ist noch
oben und säubert ihn. Sein Körper ist komplett geschwärzt worden.»
«Ähm. Ok.» sagt Spike und die Drei gehen neben den Arzt vorbei, der sich immer
noch die Schläfe reibt, und gehen die Treppe hoch.

Oben, in einem anderen Zimmer, sitzt der fremde Hengst und wird noch von der
Schwester gesäubert. Auch sie wirkt ein wenig angeschlagen, ähnlich wie der Arzt.
Und doch säubert sie sein geschwärztes Fell, unter dem ein hellgrauer Farbton zu
erkennen ist. Er blickt auf und schaut erfreut die Neuankömmlinge an. Langsam
steht er auf und geht auf die Drei zu.
Dann sagt er. «Ich möchte mich entschuldigen, für ein rabiates Erscheinen. Ich
hoffe, ich habe sie alle, nicht allzu sehr erschreckt.»
«Naja.» beginnt Twilight. «Du hast Maya etwas…»
«Wer seid ihr? Und wie seid ihr in diese Explosion geraten?» sagt Maya plötzlich
und lässt Twilight nicht aussprechen.
«Nun.» beginnt der Hengst. «Ich war auf einer Reise nach Wissen. Als ich plötzlich
eine alte Ruine entdeckte hatte. In dessen Innerem schlummerte noch ein wenig
Magie. Diese lud ich, unter schwersten Bedingungen auf. Dann wurde mir dort das



weissesten Wesen, das jemals existiert, gezeigt. Ein Wesen, das unfassbar viel
über Magie weiss. Dessen Talent von allen anderen in den Schatten stellt. Dieses
Wesen wollte ich aufsuchen, aber dann stellte ich fest, es lebt gar noch nicht. Daher
habe ich mithilfe dieser alten Ruine ein Portal erschaffen, das mich in dessen Zeit
schicken soll. Leider verlief es nicht so Reibungslos wie erwartet. Aber ich wie ich
sehe, bin ich doch angekommen.» sagt er mit einem breiten Grinsen im Gesicht.
«Wie?» sagen die Drei zugleich.
Der Hengst beginnt sich zu verneigen. «Wenn ich mich vorstellen darf. Mein Name
ist Starswirl. Es ist mir eine Ehre, euch zu treffen. Meisterin Twilight Sparkle.»
«WAS!!!» rufen alle Drei zugleich.

«Starswirl der Bärtige! Starswirl der Bärtige.» ruft Twilight unentwegt jubilierend und
hüpft im Raum unentwegt hin und her. Maya und Spike sind nicht weniger
überrascht, als er sich eben vorstellte.
Der Hengst grinst weiterhin und beobachtet die Drei.
Schliesslich sagt er. «Nun. Offenbar habe ich in eurer Vergangenheit ebenfalls eine
gewisse Berühmtheit erlangt.»
Die Krankenschwester ist soeben fertig geworden mit dem Säubern. Jetzt können
alle sein hellgraues Fell sehen. Nur seine Mähne ist Schwarz. An seinem Kinn
hängt ein kleiner Ziegenbart. An seiner Flanke zieren 3 Sterne, die sich in einem
Dreieck befinden.
Maya und Spike vergleichen diesen Hengst mit den Bildern, die sie von Starswirl
dem Bärtigen kennen. Aber keines davon zeigte ihm in seiner Jugend. Auf den
Bildern wirkte er oft wie ein älteres Pony.
«Sag mal, Maya.» sagt Spike.
«Ja?»
«Glaubst du, das ist wirklich Starswirl? Ich kenne zwar die Geschichte nicht so gut
wie Twilight, auch wenn sie schon viele Vorträge davon gab. Aber war Starswirl, als
junger, unerfahrener Hengst nicht mal für sehr viele Jahre weg und dann, als er
wiederauftauchte, war er das weisse und mächtige Pony, das wir kennen? Kann es
sein, dass er wirklich die Zeit durchreiste und bei uns gelandet ist?»
«Ich… ich weiss es nicht.» sagt Maya und wendet sich ab und geht durch die Tür.
Spike bleibt noch stehen und verfolgt, wie Twilight weiterhin am durch drehen ist,
weil sie ihr grosses Idol in Fleisch und Blut sieht.

Draussen im Flur lehnt sich Maya an die Wand.
«Das… Das macht keinen Sinn. Ich dachte, Starswirl hätte bei ihm gelernt. Wieso
ist er jetzt plötzlich hier?» denkt sich Maya. «Hat… hat er am Ende doch gelogen?
Nein. Ich war mir doch so sicher. Aber wenn er ein doch Betrüger war, dann hätte er
mich doch bestimmt schon längst ausgelöscht. Was geschieht hier nur?»
Maya ist völlig durcheinander. Zögerlich geht sie ins Schlafzimmer und legt sich für
ein paar Stunden hin.

Einige Stunden später, am frühen Nachmittag, steht Maya wieder auf und fühlt sich
schon besser. Die Verwirrung und diese Angeschlagenheit ist weg. Ihre Gedanken
sind wieder etwas klarer. Sie geht die Treppe runter und verlässt das Zimmer.
Unten in der Bibliothek findet sie Twilight und Starswirl vor. Schweigend geht sie bei
denen vorbei und betritt die Küche. Durch ihr Schläfchen hat sie das Mittagessen
verpasst und will dies nachholen. Spike befindet sich in der Küche und macht noch
sauber. Er erblickt überrascht Maya.
«Oh. Geht es dir jetzt besser?» fragt er.
«Ja. Ich musste einfach meinen Kopf freibekommen. Hat Starswirl noch irgendwas
erzählt?»



«Oh. Äh. Ja. Er will von Twilight unterrichtet werden und so, die Kriege, die in seiner
Heimat herrschen, zu beenden zu können. Auf friedliche Weise. So wie er es in den
Geschichtsbüchern gemacht hatte.»
«Er will sich unterrichten lassen?»
«Ja. Er hängt richtig an den Lippen von Twilight. Und man merkt, dass er
aussergewöhnlich ist. Twilight hat schon ein paar Themen innert kürzester Zeit mit
ihm durchgenommen. Zuerst hat er von dem Thema noch keine Ahnung, aber er
begreift dies schnell. Habe selbst schon ein paarmal gedacht, er kenne das schon.»
«Wirklich?»
«Ja.»
«Ok.» Maya geht zum Kühlschrank und nimmt sich ein paar Reste.

Nach dem Essen kommt sie wieder in die Bibliothek und macht es sich an der Seite
bequem und liest ein Buch. Doch sie liest kaum. Sie beobachtet die beiden und
verfolgt seine rasanten `Fortschritte`. Dabei kann sie sehen, wie begeistert er von
ihrem Wissen ist und lobt sie ununterbrochen. Twilight ist völlig aus dem Häuschen.

So vergehen einige Stunden. Starswirl muss kurz die Toilette aufsuchen. Während
Twilight schon etwas Neues vorbereitet, steht Maya auf und geht zu ihr.
«Sag mal, Twilight.»
«Ja?»
«Bist du dir wirklich sicher, dass dieses Pony Starswirl ist? Ich meine, ist er wirklich
aus der Vergangenheit hergekommen? Du weisst ja, wie komplex die Zeitmagie ist.
Trotz seiner Erklärung, wie er hierherkam. Bezweifle ich seine Geschichte
irgendwie.»
«Ganz sicher ist er Starswirl. Immerhin ist er ein Meister der Zeitmagie. Ich kenne
all seine Werke. Und ich merke jetzt schon, er ähnelt immer mehr wie in den
Büchern.»
«Ja. Wie in den Büchern. Aber meistens sind die Personen, die die Bücher
schreiben etwas anders. Aber er verhält sich genauso. Ist das nicht merkwürdig?
Ausserdem lässt sich in den Geschichten über ihm feststellen, dass er, seit seinem
Auftauchen damals, praktisch gar nichts mehr bezüglich Zeitmagie veröffentlicht
hat.»
«Das lag auch daran, dass er dauernd gebraucht wurde. Und Zeitmagie ist die
komplexeste Magie von allem. Das braucht viel Zeit. Hihi. Ich glaube es kaum. Ich
kann mein Idol ausbilden und dank mir, wird er unsere Vergangenheit sichern. Ich
bin so glücklich.» sagt Twilight völlig aufgeregt. Dabei dribbelt sie mit allen vier
Hufen auf dem Boden.
«OK. Aber eines verstehe ich nicht. Er reist durch die Zeit und kommt mit all den
Dingen klar. Ich meine, bestimmt haben wir Sachen, die er nicht kennt. Sollte er
nicht etwas Ehrfurcht davon haben?»
«Sei nicht albern. So ein gewaltiger Intellekt kann kaum aus der Fassung gebracht
werden. Ich muss es ja wissen. Immerhin füttere ich ihn mit Unmengen an
Informationen und er kann locker mithalten.»
«Trotzdem ist das alles Merkwürdig. Und dann lobt er dich noch unentwegt. Ich
befürchte, du verlierst den Überblick.»
Twilight`s glückliche Miene ändert sich schnell zu einem düsteren Blick. Ihre
überfröhliche Haltung ändert sich ebenfalls schnell zu einer trägen Haltung.
Mit enttäuschter Stimme sagt sie. «Ich weiss, ob er der echte Starswirl ist oder
nicht. Auch wenn er noch Jung ist, so wird er Equestria retten. Und dass alles Dank
mir. Immerhin weiss ich alles über ihn und du weisst praktisch gar nichts.»
«Twilight. Selbst wenn er wirklich Starswirl der Bärtige wird. So ist er jetzt nur
Starswirl. Er hat noch nichts von all dem gemacht. Du freust dich, dein Idol



auszubilden, aber jetzt ist er es noch nicht. Ich habe Angst um dich, denn du bist
Blind vor Freude und…»
«Hör auf!» sagt Twilight streng. Mit wütendem Gesichtsausdruck schaut sie Maya
an. «Du kannst es nur nicht ertragen, dass jetzt jemand mir die Aufmerksamkeit
gönnt. Ich weiss schon, was mit dir los ist. Du bist Eifersüchtig.»

«Eifersüchtig. Sie sagte mir ins Gesicht, ich sei Eifersüchtig. Könnt… könnt ihr das
Glauben?»
Maya befindet sich mit Rarity, Fluttershy, Pinkie Pie und Applejack in der Sauna von
Spa und erzählt ihnen all die Vorkommnisse des Tages. Sie alle waren schon
Überrascht, als sie ihnen erzählte, dass Starswirl sich bei ihnen befinde. Doch sie
reagierten herzlich wenig darüber. Nun hat sie über die Zweifel erzählt, die sie über
den Starswirl hat.
«Ich soll Eifersüchtig sein. Ich fasse es nicht.» legt Maya nach. Ihre Freundinnen
sagen nichts dazu.
Schliesslich meldet sich Rarity. «Maya, Herzchen. Ich kann deinen Gemütszustand
schon verstehen. Aber… ich fürchte, Twilight hat recht.»
«Was!» ruft Maya überrascht. «Aber wie…»
«Hör bitte zu. Du hast in den letzten Monden gewaltiges geleistet. Du hast
unzählige gerettet und beschützt und wurdest deswegen bejubelt. Aber versteh
mich nicht falsch, du hattest es verdient. Nur befürchte ich, du bist dir das jetzt zu
sehr gewöhnt. Dir geht es wohl jetzt wie Rainbow Dash, als sie damals viele gerettet
hatte und dann mit Ruhm überhäuft wurde. Sie konnte es dann nicht ertragen, dass
jemand anders auch den Ruhm erntet. Und ich glaube, du machst das jetzt auch
durch.»
«Aber…»
«Jap. Stimmt.» sagt Applejack.
Maya verstummt erschrocken.
Dann spricht Applejack weiter. «Ich glaube auch, dass Rarity recht hat. Ausserdem
hattest du vor Monden noch viel Unterstützung von uns gebraucht. Aber inzwischen
hast du viel Selbstsicherheit erlangt und brauchst nicht mehr so viel Beistand. Ich
kann verstehen, dass du dir das jetzt gewohnt bist. Aber du musst dir jetzt wirklich
Gedanken machen, ob jetzt Twilight falsch handelt, oder ob nicht doch du alles
falsch interpretierst. Auch wenn ich es selbst etwas seltsam finde, das ausgerechnet
das Idol von Twilight mitten in eurer Wohnung auftaucht. Aber es ist schon
seltsameres passiert in Equestria.»
«Meinst du?» sagt Maya etwas kleinlaut.
«Ich glaube auch…» beginnt Fluttershy. «Das… du vielleicht, wenn auch
unabsichtlich, immer noch die Aufmerksamkeit willst. Aber wir sollten uns auch mal
Starswirl ansehen. Immerhin haben wir ihn noch nicht gesehen.»
«Vielleicht kann sie ihn ja später bei Applejack`s Essen mitbringen. Da können wir
ihn kennenlernen.» sagt Pinkie.
«Wenn ihr meint.» sagt Maya immer noch kleinlaut. «Vielleicht kann ich es ihr
nachher sagen und dann kann sie ihn gleich mitbringen.»
«Das wäre toll, Liebes.» sagt Rarity glücklich. Und die Ponys beginnen sich
aufgeregt zu unterhalten, was sie ihm Fragen wollen. Maya hingegen legt sich hin
und sinnt nach, ob sie vielleicht wirklich Eifersüchtig sei und dies nun nicht ertragen
kann, dass jemand anders in Mittelpunkt steht. Auch wenn es noch viele
Seltsamkeiten bei seiner Geschichte gibt. Sie hat ihren Freunden nichts von
Euleon`s früherem Leben erzählt. Sie kann es denen nicht verübeln, dass sie ihre
Zweifel anzweifeln. Aber wenn sie sich nun wirklich irrt und deswegen das Schicksal
oder eher die Vergangenheit von Equestria Schaden nehmen würde. So viele
unbekannte.



Später erscheinen alle Ponys zum Abendessen bei Applejack auf Sweet
Apple-Acker. Applejack hat draussen einen Tisch aufgestellt und rundherum einige
Fackeln aufgestellt, die alles angenehm beleuchten. Auf dem Tisch sind Unmengen
an leckeren Gerichten aufgetischt. Granny Smith, Applebloom, Big Macintosh auch
Scootaloo und Sweetiebelle befinden sich dort. Maya kommt zusammen mit Twilight
und Starswirl. Letzterer wird von allen fröhlich empfangen. Maya schaut zu, wie
Starswirl mit allen bekannt gemacht wird. Bei jedem hat er ein Kompliment parat,
wodurch er sofort akzeptiert wird.
Maya verfolgt dieses Geschehen. «Es ist als ob er von jedem weiss, was diesem
besonders gefällt. Als ob er schon vorher wusste… Nein. Hör auf mit diesen
Gedanken.» sagt sie zu sich.
Schliesslich beginnen alle zu essen. Maya befindet sich etwas entfernt von
Starswirl. Ihr Unbehagen zu ihm wird immer grösser. Dauernd redet sie sich ein,
dass sie selbst falsch liegt und ihn Vorverurteilt. Auch den anderen fällt langsam
auf, dass sich Maya immer seltsamer benimmt. Was dazu führt, dass sie alle sich
mehr bei Starswirl befinden am laufenden Abend.
Schliesslich befindet sich Maya irgendwann alleine bei einem Zaun vor, der an
einem Gemüsebeet steht. Sie schaut die schwach beleuchteten Karottenstauden
an.
Plötzlich kommt Pinkie zu ihr.
«Hey, Maya. Was machst du hier alleine? Wir erzählen Starswirl unsere Abenteuer.
Bestimmt willst du ihm deine erzählen.»
«Ich weiss nicht.» sagt Maya niedergeschlagen. «Ich fühle mich nicht wohl in seiner
Nähe.»
«Schlägt dein Sinn Alarm?» fragt Pinkie verwundert.
«Ich… ich weiss es nicht.» sagt sie und fasst sich an den Kopf. «Irgendwas ist
seltsam an ihm, aber ich weiss nicht was. Ich habe einfach ein ungutes Gefühl. Aber
mein Sinn kann es nicht sein. Dieser warnt nur abgrundtief Böse Wesen. Jemand
der einen Bösen Hintergedanken hat, darauf reagiert es nicht. Verdammt. Ein
anderes Gefühl sagt mir, ich kenne ihn irgendwo her.»
«Logo.» antwortet Pinkie.
«Was?»
«Der sieht ja auch aus wie Starswirl der Bärtige. Nur halt etwas Jünger.»
«Nein. Irgendwas sagt mir, dass ich ihn mal vor kurzem sah.»
«Also jetzt benimmst du dich komisch. Und dass ich sowas sage, muss schon
etwas bedeuten.» sagt Pinkie.
Maya schaut irritiert zu Pinkie. Dann wendet sie sich ab und rennt weg. Pinkie
schaut ihr verwirrt hinterher. Danach geht sie zu den anderen zurück.
«Hey. Wo ist Maya hin?» fragt Twilight.
«Keine Ahnung. Sie ist plötzlich weggerannt.» antwortet Pinkie.
«Nagt etwa immer noch ihr Zweifel?» Fragt Applejack.
«Ja. Und es scheint immer schlimmer zu werden mit ihr.»
«Gebt ihr Zeit. Sie muss sich nur einige Dinge bewusstwerden. Vielleicht hilft ihr
eine Nacht darüber Schlafen.» sagt Rarity
«Ich kann dieses Pony nicht verstehen.» sagt Starswirl. «Ich kann ja verstehen,
dass sie einen gewissen Unmut gegen mich hat. Immerhin habe ich sie
ausversehen verletzt. Aber das ich nicht absichtlich bei ihr in direkter Nähe
aufgetaucht bin, sollte sie doch verstehen. Sie scheint sehr nachtragend zu sein.
Vor so jemanden sollte man doch etwas Abstand waren. Und womöglich auch die
Gespräche auf ein Minimum reduzieren.»
«Sie ist nur ein wenig verwirrt.» antwortet Fluttershy. «Sie braucht nur etwas Zeit.»
«Ich verstehe eure Freundlichkeit, aber bei ihr merkt man schnell, dass sie jedem



Misstraut.»
«Aber…» stammelt Fluttershy überrascht.
«Ihr solltet vielleicht selbst auch eure Gefühle zu ihr überdenken. Bestimmt findet
sie es als eine Selbstverständlichkeit, von euch so freundlich behandelt zu werden.
Auch ihr habt mich schnell aufgenommen. Womöglich habt ihr bei ihr einen Fehler
gemacht.»
«Haben wir?» fragt Twilight verwundert.
Der restliche Abend verläuft mit verwunderten Gesprächen über Maya, ob sie
womöglich bei ihr Falsch liegen.

Später kommen Twilight und Starswirl zurück ins Baumhaus. Die beiden gehen
hoch zum Schlafzimmer. Dort im Zimmer können sie erkennen, dass Maya bereits
im Bett liegt. Starswirl nimmt das zweite Gästebett, das angeschafft wurden, da
Maya dauerhaft das erste Gästebett nutzt. Nur befindet sich sein Bett in der Nähe
der Türe. Die beiden wünschen sich gute Nacht und gehen in die jeweiligen Betten.
Maya liegt noch wach im Bett und sinnt weiterhin über sich nach. Einige bittere
Tränen hat sie bereits vergossen. Ihr graust es inzwischen, dass sie wirklich zu
einem schlechten Pony geworden ist, das jedem Misstraut.

Am folgenden Morgen meidet Maya, Starswirl und Twilight. Sie verlässt zügig das
Haus und macht einen sehr langen Spaziergang. Auch wenn die Sonne alles schön
erhellt, so scheint um Maya herum einiges Düster zu werden. Schon bald spaziert
sie ausserhalb von Ponyville. Noch immer schwirren Unmengen an Gedanken
durch ihren Kopf.
Bald hält sie bei einem Baum an und setzt sich dort hin. Sie lehnt sich daran und
versucht sich immer noch zu entspannen, doch ihr Unbehagen erlaubt ihr das nicht.
«Was ist nur los mit mir? All meine Selbstsicherheit ist zerbröckelt. Twilight und
meine Freunde meiden mich inzwischen. Habe ich mich wirklich zu was Schlechtem
entwickelt? Aber ich bin doch immer für die anderen da. Warum habe ich diese
Zweifel? Ich sollte doch Twilight helfen, Starswirl auszubilden, damit er in der
Vergangenheit unsere Gegenwart schützen kann. Aber dann würde es bedeuten,
dass mich Euleon belogen hatte, bezüglich seines Unterrichts an Starswirl. Ich
muss mit irgendjemanden reden, mit dem ich offen reden kann. Leider kann ich
nicht zu Zecora. Sie macht wieder einen ihrer spirituellen Reisen.»
Maya versucht noch eine Weile lange, sich klar zu werden, aber es nützt alles
nichts.
Später wandert sie wieder nach Ponyville und geht ins Haus zurück. Drinnen
erscheinen alle gerade aus der Küche. Maya schaut verwirrt zur Uhr und merkt, sie
hat erneut das Mittagessen versäumt. Während Twilight den Unterricht wieder
aufnimmt, geht Maya in die Küche und genehmigt sich ein paar Reste. Aber auch
diese schmecken ihr immer weniger.

Nach dem Essen lässt sie ihren Kopf auf dem Tisch liegen.
Spike betritt die Küche und findet verwundert das Häufchen Elend vor.
«Hey. Was ist los mit dir?» fragt er.
«Ich weiss nicht was mit mir los ist. Ich fühle mich so alleine.»
«Naja. Du hast dich die letzte Zeit recht zurückgezogen. Also wundern musst du
dich nicht.»
«Ja, schon. Aber wieso meidet mich sogar Twilight.»
«Nun. Zum Teil bist ja du schuld daran. Aber auch Starswirl. Er sagte mal sowas,
wie, Twilight soll sich besser bei so einem Zweifelhaften Charakter wie dir etwas
fernhalten.»



Maya hebt ihren Kopf. «Er sagte sowas?»
«Schon. Auch bei den Anderen Gestern. Irgendwie kommt es mir vor, als möchte
er, dass sich alle von dir entfernen. Vielleicht täusche ich mich. Er redet immer so
seltsam. Und sobald jemand argwöhnisch wird, überhäuft er einem mit
Komplimenten. Er ist schon etwas seltsam. Aber vielleicht redeten die damals so.
Immerhin ist er tausende Jahre in die Zukunft gereist.»
«Zeitreisen sind extrem schwer. Aber tausende Jahre in eine, noch nicht
geschriebenen Zukunft, sollte extrem Aufwändig sein. Oder gar unmöglich. Leider
ist es unmöglich dies nachzukontrollieren. Da diese Ruine gar nicht mehr existieren.
Aber doch ist er hier.»
Sie steht auf und geht zur Tür, die hinten rausführt.
«Ich muss nochmals nachdenken. Vielleicht finde ich endlich heraus, was mich so
beunruhigt.»
«Ok.»
«Spike?»
«Ja?»
«Bitte pass auf Twilight auf. Nicht dass ihr irgendwas passiert.»
«Mach ich.»
Maya lächelt ihm zu und verschwindet durch die Tür. Draussen entfaltet sie die
Flügel und steigt gen Himmel.
Spike schaut ihr kurz nach. Dann geht er in die Bibliothek. Dort findet er Twilight und
Starswirl nicht vor. Aber er hört Geräusche oben. Schnell geht er hoch und findet
die beiden in dem verwüsteten Arbeitszimmer vor. Die beiden unterhalten sich dort.
Als Starswirl Spike erblickt, verengen sich seine Augen.
Prompt sagt er zu Twilight. «Sagt, Meisterin Twilight Sparkle. Könnt ihr nochmals
das Buch zeigen, wo ihr die Geschichte bezüglich der Elemente der Harmonie
gelesen habt?»
«Natürlich kann ich das. Moment, ich hole es schnell.»
«Nur keine Eile. Ich habe genug Zeit.»
Twilight geht zur Tür. Neben Spike vorbei, der ihr verwundert nachschaut. Dann ist
er und Starswirl alleine im Zimmer. Spike blickt noch die offene Türe an, als diese
mit Magie geschlossen wird.
«Was??» sagt Spike noch verwirrter.
«Du störst mein Vorhaben.» erklingt es hinter ihm. Er wendet sich hastig zu
Starswirl. Dieser schaut ihn mit funkelnden Augen an.
«Ich habe bald erreicht, was ich will. Und du Nervensäge stehst mir im Weg.»
Spike macht einige Schritte zurück.
«Ich konnte alle dazu bringen, Maya zu misstrauen. Hat besser geklappt als
erwartet, aber nun komme ich zur nächsten Phase meines Plans. Und du störst
mich hier. Aber ich weiss schon was mit dir machen.»
Spike will schon losschreien, doch er bekommt keinen Laut heraus. Starswirl`s Horn
glüht und umhüllt dabei den Körper von Spike. Er beginnt zu schweben. Neben der
Tür, befindet sich noch eine weitere Türe, die eine Besenkammer beinhaltet. Diese
geht rasant auf und Spike wird hinein geschleudert. Spike versucht immer noch
einen Laut von sich zu geben, dort Starswirl verhindert das. Die Tür geht zu und
verriegelt sich.
Starswirl geht zur anderen Tür und öffnet diese. Twilight kommt gerade mit dem
Buch zurück, worum er gebeten hatte.
«Hier.» Sagt sie lächelnd.
«Vielen Dank.» sagt er. Er nimmt es an sich und öffnet es. Etliche Seiten blättern
zur Seite, während er es anblickt. Dann schaut er zu ihr und sagt. «Wisst ihr. Es
gäbe da etwas, das mir wirklich unglaublich viel helfen würde. Etwas, womit ich die
grausamen Sirenen besiegen könnte.»



«Die Sirenen? Seltsam. Tauchten die nicht Jahre später nach den Kriegen auf.
Vorher hatte man doch nie von ihnen gehört.» sagt Twilight irritiert.
«Wer, glaubt ihr, steht vor euch?» sagt er mit einem breiten Grinsen.
Twilight schlägt mit ihrem Huf beschämt gegen den Kopf. «Oh. Stimmt ja. Was wollt
ihr denn genau?»
Starswirl beginnt zu lächeln.
In der Besenkammer versucht Spike sich immer noch aufzurichten, doch er ist unter
all den Putzutensilien begraben. Er versucht Twilight zu warnen, doch er schafft es
nicht.



Kapitel 24 - Die Wahre Macht des Einhornamulettes (Teil 2)

Es vergeht einige Zeit. Maya befindet sich weit oben am Himmel. Sie fliegt mit den
Rücken nach unten und erblickt den wolkenleeren Himmel. Wenige Vögel ziehen
über ihr vorbei und kaum Pegasi sind zu sehen.
Noch immer versucht sie mit all ihren Gedanken klarzukommen, doch es wird
einfach nicht besser.
«Meine Güte. Ich muss unbedingt mit jemanden reden. Aber mit wem?
Normalerweise rede ich mit Twilight, wenn ich Probleme habe. Meistens weiss sie
einen Rat. Oder auch meine anderen Freunde, aber jetzt bin ich ganz allein. Sonst
kann ich mich auch mit Spike unterhalten, aber dieses Problem überschreitet seine
Grenze. Verflixt. Wenn ich mich doch nur mit jemanden über Starswirl unterhalten
könnte, aber das einzige Pony das ich kenne, das alles über ihn weiss, befindet sich
die ganze Zeit bei ihm. Was mache ich nur?»
Ihre Augen blicken weiterhin in den Himmel. Plötzlich heftet sich ihr Blick auf die
Sonne. Da geht ihr ein Licht auf.
«Natürlich. Wieso bin ich nicht vorher darauf gekommen? Wieso hatte ich die ganze
Zeit so ein Brett vor dem Kopf? Ich kann mich doch mit Luna und Celestia über
Starswirl unterhalten. Bestimmt wissen die beiden noch mehr über ihn. Dann kann
ich endlich mehr Klarheit bekommen und… Hööö?»
Maya findet über sich plötzlich einen steinernen Torbogen. Sie merkt, dass sie
irgendwo in ein Fenster reinfliegt. Das Fenster scheint offen zu sein, immerhin ist
nichts zersplittert, als sie schon halbes in der Wohnung ist. Doch bevor sie ihren
Blindflug stoppen kann, fliegt sie in einen grossen Stoffvorhang rein. Hektisch
versucht sie sich zu befreien, doch sie verheddert sich immer mehr. Sie hört auf zu
Fliegen und stürzt ab. Sie landet unsanft in einem Korb, der klirrende Geräusche
von sich gibt. Der Korb kippt und sie landet erneut hart. Aber diesmal auf hartem
Boden.

Maya ist die ganze Zeit geistesabwesend rumgeflogen. Ohne nachzudenken, ist sie
nach Canterlot geflogen. Dann steuerte sie, ohne es zu merken, in das einzige
offene Fenster des Schlosses an. Direkt in den Thronsaal. Nur findet dort gerade
ein Basar statt. Und sie ist in einen der Stoffe reingeflogen, die aufgehängt wurde
um es besser zu präsentieren zu können. Bei ihrem Absturz ist sie in einen Korb
gefallen, in dem sich viele wertvolle Schmuckstücke befinden. Dieser wird durch ihr
Missgeschick umgekippt und über den ganzen Boden verteilt. Nun befindet sie sich
auf dem festen Marmorboden und versucht sich auf dem Stoff zu befreien.

Maya bewegt sich hektisch in dieser Stoffansammlung. Bald findet sie einen Weg
hinaus. Sie steckt ihren Kopf heraus und atmet hektisch. Doch schnell stockt ihr
Atem. Vor ihrer Nase befinden sich mehrere scharfe Speere, die direkt auf sie
gerichtet sind. Die Wachen sind hinzugeeilt und stellen den Eindringling sofort ruhig.
Erschrocken schaut sie die bedrohlich glänzenden Speere an. Sie wagt es nicht,
etwas zu sagen.
Die Wachen schauen sie knurrend an, als plötzlich eine Stimme erklingt. «Zurück!»
Maya erkennt die Stimme, es ist die von Celestia. Die Wachen machen einige
Schritte zurück und teilen sich an einer Stelle auf. Dort kommt Celestia herein,
zusammen mit ihrer Schwester Luna.
«Prinzessin Luna. Prinzessin Celestia.» ruft Maya überrascht. Die beiden nicken ihr
zu und schauen dann zu den Wachen. «Vielen Dank, meine Herren. Ihr könnt
zurück auf eure Posten. Wir kommen hier alleine klar.»
Die Wachen schnauben bedrohlich und entfernen sich.
Luna schaut auf Maya, die noch erschrocken den Wachen nachschaut.



«Ich muss mich für das Verhalten der Wachen entschuldigen.» sagt sie. «Aber seit
der Sache mit Dark Side, sind die Ausbilder der Wachen und deren Richtlinien
strenger geworden. Ich befürchte, sie geben sich selbst die Schuld, dass dies zu
einer Katastrophe ausartete.»
«Ok.» sagt Maya kleinlaut. «Das kann ich verstehen. Und… ich muss sagen, es
wirkt.»
Maya ist immer noch etwas eingeschüchtert von den Wachen. Zögerlich versucht
sie sich aus dem Stoff zu befreien. Plötzlich sagt eine fremde Stimme. «Stopp.»
Maya erstarrt und blickt zum Pony das gesprochen hat. Das Pony trägt einen
seltsamen Hut, in dem eine Feder steckt. Diese wird von dem Pony gezogen und
beginnt damit auf ein Pergament zu kritzeln.
Maya schaut immer noch fragend das Pony an. Dann sagt sie. «Was ist denn?» sie
versucht sich weiterhin zu befreien.
«Haude sii schdöu.» sagt das Pony und schaut Maya dabei streng an. «Sii möchid
no aues kabott.»
«Hää?» Maya ist bei diesen Worten noch verwirrter. Zögerlich blickt sie zu den
Prinzessinnen. «Was sagt er?»
Die Prinzessinnen schauen sie lächelnd an. Dann sagt Luna. «Du sollst stillhalten.
Er will dich zeichnen. Offenbar hast du ihn mit deiner Bekleidung auf eine Idee
gebracht.»
«Was?» immer noch verwirrt, versucht Maya sich selbst anzuschauen.
Der ganze Stoff ist um sie gewickelt. Inzwischen konnte sie mit ihren Beinen
rauskommen und mit ihrem Kopf. Der Sturz auf den Korb, hat noch dazu geführt,
dass einige Schmuckstücke an ihr befestigt wurden. Sie fragt sich, wie sie in dieser
Montur jemanden zu etwas inspirieren kann.

So vergehen einige Minuten und Maya ist endlich befreit. Sie geht mit den
Prinzessinnen zu einem abgelegenen Raum um in Ruhe mit ihnen über die aktuelle
Lage zu sprechen.

«… leider war ich so in meinen Gedanken versunken, dass ich nicht begriff, wo ich
hinflog. Ich dachte nur, ich fliege über die Felder. Daher habe ich nicht aufgepasst.
Jetzt habe ich euch alles erzählt.» sagt Maya.
Die Prinzessinnen haben ihr schweigend zugehört. Dann sagt Luna. «Das ist
wirklich eine aussergewöhnliche Situation. Starswirl der Bärtige erscheint mitten in
eurer Wohnung.»
«Ja. Dabei hast du uns erzählt, dass Euleon ihn einst ausgebildet hatte. Zumindest
hatte er es dir so erzählt.»
«Ja. Ich weiss, ihr könnt Euleon nicht trauen. Ihr habt keinen Grund dazu. Aber ich
möchte seinen Worten glauben.» Maya atmet erschöpft aus. «Ich will einfach nicht
glauben, dass Euleon wirklich gelogen hat, deswegen traue ich diesem Starswirl
einfach nicht. Ich habe nur euch die Geschichte von Euleon erzählt. Auch das
Starswirl all seine Arbeiten entwendet hatte. Ich habe Twilight nichts von all dem
erzählt, weil so ihr grösstes Idol Schaden nehmen würde. Das will ich ihr nicht
antun. Zwar hatte diese Tat viel Gutes für uns, aber doch hat er sich mit fremden
Federn geschmückt. Daher habe ich diese Zweifel. Leider hört Twilight nicht auf
mich. Sie konzentriert sich voll und ganz auf Starswirl. Eigentlich kann ich ja ihr
Verhalten verstehen. Aber dennoch sagt mir mein Bauchgefühl was anderes.» sie
atmet erneut schwer aus. «Ich weiss, es klingt etwas unverschämt von mir, aber
könnt ihr mitkommen und euch ein Bild von Starswirl machen? Wenn ihr dann sagt,
dass alles in Ordnung ist, könnte sich vielleicht dann endlich das ungute Gefühl
legen.»
Die Prinzessinnen schauen sich an. Dann sagt Luna. «Nun. Eigentlich haben wir



gleich eine wichtige Besprechung. Wir können daher unmöglich weg.»
«Allerdings.» sagt Celestia. «Würde ich mir diesen Starswirl schon gerne mal
ansehen. Immerhin nehmen wir deine Sorgen ernst.»
Maya schaut überrascht Celestia an. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein. Nur wegen
mir, müsst ihr nicht eure königlichen Pflichten vernachlässigen.»
«Nun. Ich denke schon.» sagt Luna. «Immerhin hast du unser Vertrauen verdient.
Wenn dich etwas besorgt, müssen wir es uns ansehen.»
«Aber…»
Celestia geht auf Maya zu. «Wir machen uns am besten gleich auf dem Weg.
Vielleicht kommen wir ein wenig zu spät zur Besprechung. Aber du hast uns bisher
nie um Gefallen gebeten. Wenn wir dir dabei helfen können, dein Unbehagen
verschwinden zu lassen, das ist es richtig.»
«Aber…» stammelt Maya erneut.
Luna und Celestia gehen an Maya vorbei zur Tür. Sie blicken zur fassungslosen
Maya zurück. Celestia sagt. «Komm jetzt.»
Maya zuckt erschrocken zusammen. Schnell steht sie auf und eilt den
Prinzessinnen nach.
Sie verlassen das Zimmer. Maya will schon in die Richtung gehen, wo es zum
Bahnhof geht. Doch die Prinzessinnen wählen einen anderen Weg. Überrascht folgt
sie den beiden.
Nach einigen Türen befinden sie sich auf einer Terrasse, auf der sich eine dieser
königlichen Kutschen befindet. Gleich darauf eilen Pegasi hinzu und spannen sich
vorne ein. Maya schaut denen irritiert zu. Luna und Celestia steigen in die Kutsche
ein und winken Maya zu sich.
«Komm.» sagt Luna. «Damit geht es angenehmer.»
«O… Ok.» sagt Maya zögerlich. Sie steigt zu den beiden ein und setzt sich
zwischen ihnen hin. Wieder spürt sie dieses Unbehagliche Gefühl, wenn man sie als
Prinzessin behandeln will. Leicht bildet sich bei ihr der Verdacht, dass Luna und
Celestia versuchen, es ihr anzugewöhnen. Warum die beiden es bei ihr erneut
versuchen, ist ihr einfach ein Rätsel. Immerhin hat sie damals im Kristallkönigreich
komplett versagt, auch wenn man ihr sagte, sie habe alles richtiggemacht.
Die eingespannten Ponys beginnen loszulaufen und entfalten ihre Flügel. Gleich
darauf steigen sie zusammen mit der Kutsche, die 3 Alihörner trägt, in die Luft. Mit
hohem Tempo sausen alle nach Ponyville.

Sie reisen schon eine Zeit lange. Maya zucken immer noch Unmengen an
Gedanken durch den Kopf. Sie fragt sich, wie Twilight reagieren würde, wenn sie
plötzlich mit den Prinzessinnen in der Tür steht. Bestimmt würde sie wütend
werden. Immerhin würde Maya so zeigen, dass sie an der Vernunft von Twilight
zweifelt. Aber wenn sich herausstellt, dass Starswirl in Wirklichkeit nicht Starswirl
ist. Twilight würde das sicher schwer erschüttern. Aber bestimmt wäre sie Dankbar
dafür. Aber wenn nun Maya falsch liegt und er nun doch der Echte wäre. Dann
würde ihre Freundschaft einen schweren Schlag erleiden. Bestimmt würde Twilight
es ihr so übelnehmen, dass sie Maya aus dem Haus werfen würde. Es ginge
vielleicht soweit, dass sie keine Freunde mehr wären. Bis diese Wunde verheilt,
wird bestimmt viel Zeit nötig sein. Maya merkt, sie geht jetzt ein gewaltiges Risiko
ein. Sie zweifelt, ob sie jetzt nicht wieder falsch handelt, nur weil sie Eifersüchtig ist.
Maya beginnt verkrampft zu zittern.
Luna und Celestia schauen verwundert zu Maya runter. Dann schauen sie sich
gegenseitig an.

Plötzlich erklingt ein lauter Knall. Alle drei schauen sich verwundert herum. Vom
Wald der ewigen Magie her, steigt eine grosse Staubwolke in den Himmel.



«Was…» sagt Maya überrascht. Sie blickt zur Stelle, wo die Staubwolke aufsteigt.
Sie überkommt plötzlich ein ungutes Gefühl. Sie kennt diese Stelle. Ohne was zu
sagen, springt sie von der Kutsche runter. Sie entfaltet die Flügel und fliegt mit
hohem Tempo dorthin. Luna und Celestia schauen ihr überrascht nach. Dann
weisen sie die Ponys an anzuhalten.
Die beiden steigen ebenfalls ab und fliegen selbst.
«Kehrt schnell zum Schloss zurück.» sagt Celestia.
«Und mobilisiert einige Wachen und schickt sie hier her.» sagt Luna.
Die Ponys nicken. Sie wenden das Gefährt und fliegen schnell zum Schloss zurück.
Luna und Celestia folgen nun Maya, die sich schon fast beim Wald befindet.

Maya fliegt mit schnellen Flügelschlägen zur Explosionsstelle. Schnell landet sie
dort und blickt sich um. Sie befindet sich in der Nähe eines Höhleneinganges. Diese
Höhle ist ein spezielles Versteck. Immerhin wurde diese Zone hier von Zecora
verzaubert. Diesen Ort kann man nur auffinden, wenn man die Befugnis dafür hat.
Nur Maya, Twilight, Rarity und ihre anderen Freunde können diesen Ort finden.
Natürlich Zecora auch. Jedes andere Pony würde im Kreis laufen und sich immer
wieder im Waldeingang vorfinden. Ausser das unbefugte Pony begleitet eine von
ihnen. Dieser Ort wurde deshalb verzaubert um das Einhorn-Amulett zu verstecken.
Dieses gefährliche Artefakt darf niemals wieder in die falschen Hufe geraten.
Sie blickt sich hastig um. Plötzlich fällt ihr Blick auf einem nahen Baum. Dort liegen
einige zerbrochene Äste und grosse Blätter. Darin schaut ein einzelner violetter Huf
raus. Maya rennt schnell zur Stelle und räumt das hastig mit ihrer Magie weg. Sie
findet Twilight. Sie liegt Regungslos am Boden. Ihre Schulter weist eine Verletzung
auf. Irgendetwas scheint sie mit Magie angegriffen zu haben.
Sie hört wie Twilight schwer atmet. Maya streicht mit ihrem Huf über die Mähne von
Twilight. Diese öffnet langsam die Augen und schaut nach oben zu Maya. Sie
schaut sie Sorgenvoll an. In den Augen von Twilight bilden sich Tränen.
«Twilight. Was hast du?» fragt Maya.
Twilight stemmt sich langsam auf. Noch mehr Tränen rinnen an ihren Wangen
runter. Sie beginnt schwer zu schluchzen.
«Er… er… er hat mich betrogen.» stammelt Twilight.
Maya umarmt Twilight. Sie spürt, wie sie aufgebracht zittert.
«Shhh. Shhh.» sagt Maya besänftigend.
« Du… du… du hattest recht.» sagt Twilight und klammert sich an Maya.
«Ganz ruhig. Beruhige dich. Es ist alles in Ordnung.» sagt Maya weiterhin und
versucht Twilight zu besänftigen. Doch sie zittert weiterhin aufgebracht.
«Nein.» sagt Twilight prompt. «Es ist nichts in Ordnung. Er hat mich hintergangen
um… um…»
Twilight schaut zitternd zum Höhleneingang.
Maya schaut ebenfalls dorthin. «Sag mir nicht, dass er…» beginnt sie, doch
plötzlich kann sie ein rotes glühen im Dunklen erkennen.
Auch Schritte sind zu hören. Sie kommen aus der Höhle und immer näher. Bald
erkennt sie Starswirl. Er trägt das Einhorn-Amulett um den Hals.
Maya schaut ihn Fassungslos an. Dieser grinst sie nur an.
«Starswirl. Was tust du da? Das darfst du nicht tragen.» sagt Maya zu ihm.
«Ich will es aber tragen. Und vielen Dank auch. Du hast dich so seltsam
benommen, dass es ein leichtes war, deine Freunde zu täuschen. Besonders,
meine `Mentorin`. Haha haha.»
Bei diesen Worten zittert Twilight noch mehr. Maya hält sie fester.
«Du bist nicht Starswirl. Oder? Und durch die Zeit bist du eben so wenig gereist.»
Erneut lacht der Hengst. «Natürlich nicht. Ich sehe ihm lediglich ähnlich, mehr nicht.
Aber dieses Pony in deinen Hufen, hat mir Blind geglaubt. Es war so einfach.»



Knurrend schaut Maya ihn an. «Du Mistkerl. Du hast den grössten Traum von
Twilight missbraucht. Das verzeihe ich dir nie.»
Twilight wimmert in ihren Hufen.
Doch der Hengst lacht nur verächtlich. «Wie gesagt. Es war sehr leicht. Zeitreise ist
eine gute Ausrede. Zwar musste ich noch recherchieren, wie die Effekte beim
auftauchen aussehen, aber sie waren leicht nachzustellen. Ich musste nur warten,
bis Twilight sich dem Haus nähert, damit sie es auch ja mitbekommt. Immerhin
kannte sie die Zeichen einer Zeitreise. Es war nicht ganz beabsichtigt, dass du von
der Explosion getroffen wurdest, aber es hatte dich genug Lange ausser Gefecht
gesetzt, bis ich allen ihr Vertrauen gewinnen konnte. Sie alle haben mir ohne zu
Zögern aus den Hufen gefressen. Dann habe ich auch noch dafür gesorgt, dass
deine Freunde dich meiden. Sie alle haben mir geglaubt. Warum du mir nicht
geglaubt hattest, ist mir zwar immer noch ein Rätsel, aber egal. Ich habe das
Einhorn-Amulett und ich werde es mit Sicherheit nicht so leichtsinnig ablegen wie
diese dusselige Trixie. Im Gegenteil. Ich werde seine Macht nutzen um Equestria
zum Besseren zu verhelfen.»
«Das Amulett ist böse. Es wird dich verderben. Du darfst das nicht tragen.» ruft
Maya.
«Ich bin nicht so ein leichtsinniger Geist. Ich kann dem widerstehen. Es ist keine
Gefahr für mich. Nun ist Schluss. Ich will es noch beenden.» sagt er. Sein Horn
beginnt bedrohlich und vor allem rötlich zu glühen.
Maya lässt Twilight los und stellt sich vor ihr auf. Sie merkt, dass er Twilight
schaden will. Ihr Horn beginnt ebenfalls zu glühen. Sie weiss zwar, dass die kaum
Chancen hat, gegen das Einhorn-Amulett. Doch sie will es versuchen.
Der falsche Starswirl beginnt zu lachen. Er konzentriert sich noch stärker.
Plötzlich erklingt die aufgebrachte Stimme von Celestia. «Merlinos. Was macht ihr
da?»
Der Hengst zuckt erschrocken zusammen und blickt sich um. Oben in der Luft kann
er Luna und Celestia erkennen. Sie landen vor Maya und Twilight und schauen ihn
missbilligend an.
Der Hengst macht einige zögerliche Schritte zurück. Doch dann konzentriert er sich
erneut und teleportiert sich weg.
Die beiden Prinzessinnen schauen kurz auf die leere Stelle, doch dann wenden sie
sich schnell zu Twilight und Maya.
«Geht es euch gut?» fragt Luna.
Maya geht zurück zu Twilight und umarmt sie. Twilight ist immer noch verstört.
Dann sagt sie zu den Prinzessinnen. «Mir geht es gut. Nur Twilight hat es sehr
getroffen. Der Kerl hat Twilight schwer verletzt. Eine Wunde an ihrem Körper, aber
mental hat sie eine schwere Verletzung erlitten.» Twilight zittert immer noch in ihren
Hufen.
Sorgenvoll schauen die Prinzessinnen zu Twilight. Dann sagt Maya. «Ihr sagtet
vorhin Merlinos. Wer ist das?»
«So ist der Name des Hengstes.» sagt Celestia. «Er studiert in der Akademie. Er ist
mir schon öfters aufgefallen. Er ist ein Brillanter Geist. Allerdings gehört er zu der
ungeduldigen Sorte.»
«Was mir allerdings aufgefallen ist, ist seine Halskette.» fügt Luna hinzu. «Das Teil
ähnelt gewaltig dem Einhorn-Amulett. Aber das ist unmöglich. Das haben wir doch
verwahrt. Zumindest war dies vor 1000 Jahren so. oder?»
«Nun…» Bei Celestia zeigt sich ein gewisses Unbehagen.
«Schwester?» hackt Luna nach.
Celestia atmet schwer aus. Dann sagt sie. «Das Einhorn-Amulett ist eines der
Dinge, die uns abhandengekommen sind, als wir nach Canterlot gezogen sind. Eine
der Karawanen wurde überfallen und die Wachen ausgeschaltet. Darunter sind



einige Dinge, sowie das Einhorn-Amulett verschwunden.»
Luna schaut Celestia Fassungslos an. «Ab… Aber Schwester. Das Einhorn-Amulett
ist gefährlich. Das darf niemand nutzen. Dieser jemand wird immer mehr und mehr
verdorben. Das hast du mir damals erzählt.»
Celestia nickt ihr zu. «Ja. Und je verdorbener man wird, desto stärker und bösartiger
wird der Nutzer. Was jetzt aber die Frage aufwirft, was macht das Amulett hier?»
Sie schaut zu Maya und Twilight.
Dann fragt Luna. «Könnt ihr beide sagen, wie das Amulett hierherkam?»
Jetzt fühlt sich Maya unbehaglich. Zögerlich beginnt sie zu sprechen. «Nun. Das
war so. Vor nicht allzu langer Zeit haben wir…»
«TWILIGHT!!!» erklingt es aus dem Wald heraus. Mit schnellen Schritten nähern
sich Applejack, die Spike auf dem Rücken trägt. Sowie, Rainbow Dash, Fluttershy,
Rarity und Pinkie Pie. Sie alle stürmen hektisch auf die neue Lichtung, die durch die
Zerstörung entstanden ist.
Alle schauen völlig überrascht die Verwüstung an.
Als erstes findet Rarity die Sprache wieder. «Was… Was ist hier passiert?»
Spike steigt von Applejack runter und eilt zur aufgebrachten Twilight. Auch er
umarmt sie. Dann sagt er. «Twilight. Ich… ich wollte dich warnen. Aber er hat mich
verzaubert. Ich konnte nicht…»
Twilight legt ihren Huf über Spike. Langsam beruhigt sie sich.
Dann sagt Rainbow. «Gut war ich gerade in der Bibliothek. Ich wollte nur nach dem
neuem Daring Do fragen, da höre ich ein hämmern von oben. Als ich ihn rausliess,
habe ich sofort alle anderen zusammengetrommelt.»
«Wo ist jetzt Starswirl?» fragt Fluttershy.
All ihre Blicke waren auf Twilight und Maya fixiert. Sie haben noch gar nicht
gemerkt, dass Luna und Celestia ebenfalls hier sind.
Schliesslich sagt Celestia. «Er ist nicht Starswirl. Er heisst Merlinos.»
Die Ponys schauen erschrocken auf.
«Merlinos?» fragen sie verwundert.
Celestia nickt. Dann schaut sie sich um. «Wir müssen ihn sofort ausfindig machen.
Er selbst ist in grosser Gefahr. Das Einhorn-Amulett…»
«… Wird ihn verderben und er wird allen Schaden.» beendet Applejack.
Celestia schaut überrascht zu ihr. «Woher…»
«Wir kennen das schon. Nur die Frage, wie wir ihn dazu kriegen, das Amulett
abzulegen.»
Die Ponys beginnen umherzuschauen. Maya hält immer noch Twilight fest. Dann
beginnt sie sich zu konzentrieren und versucht die finstere Präsenz von dem
Amulett zu spüren. Und sie findet diese sehr schnell.
Sie zeigt auf den entfernten Hof. «Er befindet sich dort drüben.»
«Gut.» sagt Luna. «Schnell. Wir müssen sofort zu ihm. Vielleicht können wir ihn
überzeugen, das Amulett abzulegen.»
«Ja.» sagt Celestia.
Beide entfalten ihre Flügel und fliegen los. Maya will ihnen schon hinterher, wird
aber immer noch von Twilight festgehalten.
«Twilight. Bitte lass mich los. Ich muss ihnen helfen.»
Doch Twilight lässt sie nicht los. Dann kommt Rarity hinzu. «Glaubst du wirklich,
ihnen helfen zu können? Immerhin warst du selbst schon bei Trixie Machtlos.»
«Ich weiss.» antwortet Maya. «Aber er hat Twilight weh getan. Ich… ich…» sie
überlegt fieberhaft, einen Grund hinterher zu fliegen, aber dennoch stimmt die
Tatsache, dass sie Machtlos gegen die Macht des Amulettes ist.
«Geh.» sagt Applejack. Maya schaut verwundert auf.
«Was?» sagt sie.
«Flieg ihnen hinterher. Wir kümmern uns um Twilight und kommen gleich nach.



Auch ich möchte mit dem Kerl ein paar Takte reden, warum er Twilight so verletzen
musste.»
Noch etwas perplex, schaut sie Applejack an. Dann sagt sie. «Danke.»
Applejack entfernt Twilight von Maya und versucht sie nun zu beruhigen. Maya
entfernt sich von ihnen und zischt nun den Prinzessinnen hinterher.

Die Prinzessinnen landen auf dem Nahen Hof und schauen sich um. Dann sehen
sie, wo sich Merlinos befindet. Dieser steht einfach da, mit geschlossenen Augen.
Sein Horn glüht die ganze Zeit leicht rötlich.
Celestia geht mit zügigen Schritten auf ihn zu. Wütend sagt sie. «Merlinos. Hört auf.
Ihr bringt euch und uns alle in Gefahr. Das Amulett kann nicht kontrolliert werden.»
Merlinos lächelt nur bei diesen Worten. Dann sagt er. «Ich verstehe.»
Er öffnet die Augen und lächelt hämisch Celestia an. «Ihr fürchtet das Amulett. Ihr
hattet damals schon nicht das Zeug dazu und jetzt glaubt ihr, dass niemand damit
umgehen kann.»
«Wer sagt sowas?» fragt Luna verwundert.
«Na alle.»
Die Prinzessinnen schauen ihn verwundert an. Plötzlich hören sie Flügelschläge.
Sie blicken nach oben und sehen wie Maya sich nähert. Sie landet ein Stück
entfernt von ihnen und verfolgt, was passiert.
«Gut. Sie ist hier. Wie ihr es sagtet.» sagt Merlinos.
«Wer?» fragt Luna verwirrt.
Celestia macht einige Schritte zurück. «Oh nein. Er hört auf das Flüstern.»
«Welches Flüstern?» fragt Luna.
«Das Flüstern des Amulettes. Je mehr man darauf hört, desto schneller wird man
davon verdorben.»
«Natürlich. Verdorben. Im Gegenteil. Man wird mit gewaltiger Macht ausgestattet.
Nur diejenigen dessen Geist schwach ist, ist das gefährlich.»
Er macht einige Schritte auf Maya zu. «Du!» sagt er. «Wirst es bereuen, meine
jahrelange Arbeit vernichtet zu haben.»
Maya schaut ihn entsetzt an. Auch Luna und Celestia schauen verwirrt zu ihr.
«Ich habe was?»
«Tu nicht so scheinheilig. Du weisst genau, was du mir angetan hast.»
Maya versteht immer noch nicht, wovon Merlinos redet. «Ich kenne euch doch gar
nicht.»
Merlinos schaut sie knurrend an. Dann sagt er. «In der Akademie. Du bist plötzlich
in mein Arbeitszimmer reingeplatzt. Dann zerstörst du mutwillig meine Arbeit. Das
wirst du bereuen.»
Maya schaut ihn immer noch verwirrt an, dann plötzlich geht ihr ein Licht auf. Jetzt
weiss sie wieder, woher sie ihn kennt.

[ In der Akademie von Canterlot. Maya trabt durch den Gang, an dem sich viele
Türen zu verschiedenen Arbeitszimmern befinden.
Grummelnd geht sie durch den Gang und blickt hin und her.
«Wo ist jetzt das Zimmer, wo sich Twilight befindet. War es jetzt die 5, oder die 9,
oder die 13, oder die 17? Ich sollte niemals ein Pony fragen, das nebenbei ein
Sudoku löst.»
Sie bleibt bei einer Tür stehen, auf der sich eine silbrige 13 befindet. Zögerlich geht
sie darauf zu und öffnet diese.
Sie betritt ein Zimmer das komplett zugestellt ist mit Büchern.
«Hm.» denkt sich Maya. «Unmengen an Bücher. Die Spur ist heiss.»
Sie schliesst die Tür hinter sich und blickt sich um. Die Wände sind beinahe
komplett zu tapeziert mit Blättern auf denen sich Unmengen an Schriften und



Formeln befinden.
«Was für ein Projekt macht Twilight hier?»
Sie bleibt bei dem Fenster stehen und ihr fällt ein kleiner Kristall auf, der dort hängt.
Der Sonnenschein scheint von draussen herein und durchbricht den Kristall. Dabei
bildet sich ein kleiner, konzentrierter Lichtstrahl, der durchs Zimmer geht und auf
eine hölzerne Wand trifft. Dort sind sehr viele verbrannte Striche zu erkennen.
Offenbar zeigt sich dort der Verlauf der Sonne. Nur mit seltsamen
Unregelmässigkeiten.
Sie schaut wieder zum Kristall und will ihn sich genauer ansehen. Plötzlich erklingt
eine laute Stimme. «HUFE WEG!!!»
Maya zuckt erschrocken davon weg. Überrascht schaut sie zur Stimme. Ein junger
Hengst steht im Raum. Dieser schaut sie wütend an.
Knurrend geht er zum Fenster. «(Grummel) kommt herein und will nur
herumpfuschen.» sagt er leise. Aber laut genug, dass Maya ihn hören kann.
«Entschuldige. Ich habe mich im Zimmer geirrt. Ich suche…»
«Jeder sucht etwas. Jetzt verschwindet. Ich muss noch Arbeiten erledigen. Meine
vielen Projekte erlauben mir keine Pausen. Und fummelt bei einer meiner
wichtigsten Arbeit herum.» den letzten Satz sagt er wieder mit sich selbst
murmelnd.
«Verzeiht. Ich wollte nicht…»
«Wieso kommen nur die dummen Ponys? Pfuschen überall an Dingen herum und
dann glauben sie, sie wissen alles besser.» sagt er wieder leise. Aber doch hörbar.
«Ich gehe besser.»
«Gut so.» sagt er wieder lauter. «Schon schlimm genug, dass diese goldene Mähre
und dieser Dark Side meine Arbeit zurückgeworfen haben. Nun kommt ihr, ohne
irgendwelche Kenntnisse und wollt den Rest kaputt machen.»
«Wie bitte?» Maya ist bei den Namen hellhörig geworden.
«Ich berechne den Sonnenverlauf. Mir ist ein seltsames Phänomen aufgefallen.
Aber durch deren Sinnlosen Streitereien hat meine Arbeit gelitten. Dabei war ich
kurz vor meinem Abschlussbericht. Aber was rede ich da, das übersteigt eh euren
Verstand.»
Die Arroganz von dem Pony nervt Maya langsam. Sie beschleunigt den Schritt zur
Tür, nicht dass sie etwas sagt, dass sie später bereut.
Sie berührt schon den Türknauf, als der Hengst weiterredet. «Ich kann schon
verstehen, warum ihr das Weite suchen wollt. Nicht jeder versteht die Komplexität
meiner Berechnung. Immerhin ist bisher nur mir aufgefallen, dass die Sonne nicht
immer genau dieselbe Route nimmt.»
Maya erstarrt. Sie blickt zurück und sagt. «Ihr macht euch die Mühe, den
Sonnenverlauf zu berechnen? Wozu das?»
Der Hengst schüttelt den Kopf. «Wie erwartet ist das zu viel für euch. Ihr seid geistig
nicht in der Lage zu verstehen, was dies den Ponys bringen wird. Damit werde ich
grosses Ansehen erlangen.»
Jetzt beginnt Maya zu knurren. «Ganz ruhig, Mädchen.» sagt sich Maya innerlich.
Sie öffnet die Tür und macht schon den ersten Schritt nach draussen.
«Auf Wiedersehen.» sagt der Hengst. «Bestimmt werdet ihr euren Kindern von
dieser Begegnung erzählen. Sobald meine Brillanz diese Welt von dümmlichen
Ponys aufhellt.»
Maya befindet sich schon im Flur und will die Tür schliessen, dann sagt sie. «Vielen
Dank. Ich werde mich sicher daran erinnern. Vor allem, weil der Verlauf der Sonne
von Celestia bestummen wird. Das sie ab und an etwas abweicht, kann ja
vorkommen.»
Sie schliesst die Tür und erhascht noch einen Blick auf das fassungslose Gesicht
des Hengstes.



Kaum ist die Türe zu. Hört sie ihn verzweifelt Aufschreien. Etwas lächelnd wendet
sie sich von der Tür ab. «Meine Güte.» denkt sich Maya. «Er war so fixiert, dass er
den Überblick nicht hatte. Naja. Vielleicht ist er wirklich sehr Intelligent, nur hätte er
vergessen, wer die Sonne führt. Ich hoffe, er hat nur angegeben, als er sagte, er
habe Jahre darin investiert.»
Sie geht weiter den Gang entlang. Aus dem Zimmer hört sie heftiges Gerumpel. Sie
spürt eine leichte Genugtuung.]

«Das… das wart ihr?» sagt Maya überrascht.
Merlinos schaut sie knurrend an. «Ja. Wegen dir ist all meine Arbeit
zunichtegemacht worden. Du ahnst nicht, wie viel Zeit ich da investiert hatte. Aber
doch muss ich dir Danken. Ich hatte wirklich den Überblick verloren. Eigentlich
wollte ich mit dieser Arbeit Celestia beeindrucken. Damit sie mir endlich erlaubt, die
anderen Projekte, mit denen ich ihr schon lange um die Ohren lege, beginnen
kann.»
«Projekte?» Maya schaut verwundert zu Celestia.
Celestia atmet erschöpft aus und senkt ihren Kopf leicht zu Boden. Schliesslich
blickt sie zu Merlinos. «Ich habe euch schon tausendmal gesagt, ich werde diese
Projekte noch bedenken.»
«Ja.» sagt er knurrend. «Seit Jahren bedenkt ihr das. Und nichts ist bisher passiert.
Dann fiel mir auf, dass ihr anderen, die angeblich mehr geleistet haben, mehr
erlaubt. Ich habe daher diesen simplen Plan ausgedacht.»
«Was für einen Plan?» fragt Luna.
«Nun.» beginnt er. «Ich hörte von einem Freund von mir, dass das Einhorn-Amulett
aufgetaucht sei. So ein närrisches Pony hatte es gefunden. Und allerhand
Schabernack damit getrieben. Ich weiss, wenn ich das nutze, werde ich alles
richtigmachen. Und dann werden die Prinzessinnen mir endlich Gehör schenken.
Aber nun, da ich das Amulett habe, so denke ich, kann ich mehr machen. Viel
mehr.»
«Nein. Dass darfst du nicht.» sagt Celestia aufgebracht. «Das Amulett beginnt
bereits dich zu verderben. Du darfst deinen Geist nicht so davor öffnen. Das ist
sonst dein Ende.»
Merlinos grinst weiterhin hämisch. «Natürlich. Das sagen alle, deren Geist nicht das
Potenzial erfassen können.» Seine Augen glimmen rötlich auf.
«Hör auf. Du bringst dich nur in Schwierigkeiten.» sagt Luna.
«Nein. Weill sich niemand gegen das Amulett stellen kann. Nun wird es Zeit.» Er
macht noch einige Schritte zu Maya. Sie hingegen macht einige Schritte zurück.
Von Merlinos geht eine seltsame Präsenz aus. Sie reagiert etwas zögerlich.
Er grinst sie weiterhin an und sein Horn beginnt bedrohlich rot zu glühen.
Maya fühlt sich Machtloser in seiner Gegenwart als bei Trixie. Damals hatte sie es
schon nicht kapiert, warum sie so blockiert war gegen sie. Zwar hatten alle anderen
Angst vor ihr, aber niemand war so Handlungsunfähig wie sie. Zögerlich sagt sie.
«Es… es tut mir leid. Ich wollte nicht deine Arbeit ruinieren. Aber du hast mich als
Dumm bezeichnet. Sowas kann ich nicht leiden.»
«Schon gut.» sagt Merlinos. «Alles vergessen. Ich bin dir, wie gesagt, dankbar. Ich
habe die unsinnigen Kleinprojekte aufgegeben und mache nun die grossen Dinge,
die Equestria dringend braucht.» sein Horn beginnt stärker zu glühen. «Doch
zuerst…»
Bevor er fertig spricht, feuert er einen mächtigen Energiestrahl auf Maya. Sie will
ausweichen, doch ihr Körper reagiert nicht. Sie sieht nur noch zu, wie der
Energiestrahl auf sie loszischt.

Plötzlich erscheint ein dunkler Schatten vor ihr. Mit tränenden Augen erkennt sie



Luna. Sie stellt sich vor ihr auf und errichtet sofort eine schützende Kuppel. Der
Energiestrahl zersplittert daran. Maya staunt nicht schlecht. Luna ist stark genug um
gegen die Macht des Amulettes gegenhalten zu können.
«Luna.» sagt Maya Fassungslos.
Luna blickt nur zu ihr und lächelt. Maya fühlt eine grosse Erleichterung.
«MAYA! LUNA!» erklingt es hinter den beiden. Twilight und ihre Freunde kommen
hinzugelaufen. Twilight scheint sich endlich erholt zu haben. 
Sie stellen sich hinter der Kuppel von Luna auf und beobachten was geschieht.
Merlinos feuert noch weiterhin auf die Kuppel, doch ohne Erfolg.
«Genug!» ruft Celestia streng.
Er stoppt seine Aktion und schaut Celestia an.
«Ich gab dir die Möglichkeit, deinem Treiben Einhalt zu gebieten. Aber du wolltest
es nicht anders. Leg das Amulett ab und ergib dich.»
«Soweit kommt es noch.» sagt er erbost. Er wendet sich zu ihr und konzentriert
einen weiteren Angriff.
Celestia schaut ihn zornig an und konzentriert ebenfalls ihre Magie. Dann feuern
beide gleichzeitig. Deren Energiestrahl treffen sich in der Mitte.
Luna, Maya, Twilight und alle anderen staunen nicht schlecht. Celestia ist stark
genug um mit dem Einhorn-Amulett mithalten zu können.
Dann zu ihrem Erstaunen, beginnt der Strahl von Merlinos zurückzuweichen. Dieser
erblickt das schockiert und versucht sich stärker zu konzentrieren. Doch seine
Energie weicht immer weiter zurück. Zögerlich macht er einige Schritte zurück.
Schweisstropfen rinnen an seiner Stirn runter. Celestia`s Energie befindet sich nur
noch wenige Zentimeter von seinem Horn entfernt. Merlinos konzentriert sich und
Teleportiert sich weg. Er zappt einige Meter von ihr entfernt. Nervös atmet er.
Celestia`s Energie fliegt währenddessen weiter und trifft einen Baum. Dieser
explodiert sofort.
Alle staunen über die Macht, die Celestia hat. Sie beginnen zu jubeln.
Merlinos hört deren Jubel. Knurrend hebt er das Amulett an und blickt nach unten.
«Grosser R.R.B. Ich brauche mehr Macht.» sagt er.
Die Anderen stoppen ihren Jubel und schauen irritiert zu Merlinos. Sie beobachten
sein Verhalten.
Er spricht weiter zum Amulett. «Du sagtest, du kannst mich mit unendlicher Macht
ausstatten. Wo ist sie. Sag es mir. Sprich zu mir.»
«Hat er jetzt den Verstand verloren?» fragt Rainbow.
«Möglich. Das Einhorn-Amulett macht einem Blind. Womöglich eine weitere
Nebenwirkung. Immerhin lässt er dem Amulett freien Einlass.» sagt Luna und
schaut ihn besorgt an.
Merlinos schaut weiterhin verkrampft auf das Amulett. Dann lässt er das Amulett los
und richtet seinen Kopf nach oben. Er beginnt zu lächeln. «Ich… ich muss das Herz
zerstören.» sagt er belustigt.
Alle Anwesenden schauen ihn verwundert an. Er redet nur noch Wirr.
Merlinos wendet sich zu Celestia. Er grinst sie hämisch an. «So. jetzt erledige ich
euch.»
Celestia`s Augen verengen sich und sie beginnt sich zu konzentrieren.
Merlinos konzentriert sich erneut und vor sich bildet sich ein schwarzer Spiess.
Dieser wird auf Celestia ausgerichtet. Diese spannt ihre Beine an und bereitet sich
vor, diesem Angriff auszuweichen.
Er lächelt erneut hämisch und konzentriert sich weiterhin. Plötzlich schiesst der
Spiess los. Direkt auf Celestia zu. Diese weicht dem Spiess mit Leichtigkeit aus. Der
Spiess fliegt weiter.
«Das reicht jetzt.» sagt Celestia erzürnt. «Genug der Spielereien. Leg das Amulett
ab. Ich bin unfassbar Enttäuscht von dir. Wenn du mir jetzt gehorchst, bedenke ich



deine Strafe noch.» sie schaut ihn wütend an.
Maya, Twilight und alle anderen schauen erschrocken zu Celestia. Sie haben sie
noch nie so wütend gesehen.

Der Spiess rast weiter über das Land. Merlinos hat seine Konzentration darauf nicht
nachgelassen. Plötzlich reisst dieser einen grossen Bogen und richtet sich nun
genau auf Celestia aus. Erneut beschleunigt der Spiess auf sehr hohem Tempo.

Luna, Twilight, Maya und ihre Freunde beginnen auf Celestia zuzulaufen. Merlinos
scheint keine Gefahr mehr darzustellen. Obwohl er noch weiterhin grinst. Celestia
blickt ihn immer noch wütend an. Es fällt ihr langsam schwer die Beherrschung zu
waren. Merlinos widersetzt sich ihrem direkten Befehl und greift sie auch noch an.
Auch wenn das Amulett den Nutzer Unzurechnungsfähig macht, so wird doch noch
ein Teil von ihm übrig sein. Und doch wagt er es, andere anzugreifen.
Maya schaut sich Merlinos an. Dieser scheint sich über seinen Fehlangriff zu
freuen. Doch seine Augen funkeln bedrohlich.
«Er hat irgendwas vor. Aber was?» denkt sich Maya. Sie schaut in die Richtung, wo
seine Fehlangriff hinging. Entsetzt erblickt sie den zurasenden Spiess. Sie erkennt,
wo sich sein Ziel befindet. Celestia scheint die heranrasende Gefahr nicht zu
bemerken. Maya sprintet los. Die anderen schauen überrascht ihr nach.

Celestia ist immer noch auf Merlinos fixiert. Plötzlich hört sie Maya rufen. «Celestia.
Pass auf!»
Bevor Celestia reagieren kann, wird sie von Maya angerempelt und zur Seite
geworfen. Sie landet unsanft auf den Boden. Maya konnte Celestia gerade noch
rechtzeitig retten. Doch der Spiess durchfliegt ihren Flügel und zerfetzt einige
Federn von Maya.
Celestia ist noch sehr überrascht von der Aktion von Maya, aber erkennt sofort den
Spiess, der sie gerade verfehlt hatte. Schwer keuchend schaut sie auf Maya, die
jetzt auf ihr liegt. Auch sie atmet schnell.
«Danke.» sagt Celestia.
Maya antwortet nicht, sondern nickt nur. Nun erreichen auch die anderen Ponys die
beiden. Sie helfen Celestia beim Aufstehen.
«Das war ja wirklich fies, von diesem Merlinos.» sagt Fluttershy.
«Ja.» sagt Applejack. «Aber gut konnte Maya das verhindern. Jetzt müssen wir aber
schnellstmöglich diesem Kerl das Amulett abnehmen, bevor…»
Luna atmet erschrocken ein. Sie alle blicken zu ihr. Sie schaut zu Merlinos. Dieser
liegt am Boden. Der Spiess hat ihn selbst getroffen. Nahe bei ihm liegen kleine rote
Splitter. Twilight erkennt schnell, dass das einst das Juwel war, das im Sockel des
Einhorn-Amulettes eingefasst war.
«Er… er hat sich selbst zur Strecke gebracht?» sagt Applejack verdattert.
Fluttershy wendet schnell ihren Blick ab. Sie beginnt heftig zu weinen. Rarity eilt zu
ihr und umarmt sie.
Auch die Anderen verspüren eine Trauer. Merlinos hat sich selbst getötet. Nur weil
er mit einer Macht spielte, die zu viel für ihn war.
Celestia und Luna nähern sich ihm. Er liegt immer noch Regungslos da. Offenbar
scheint der Spiess, das Amulett getroffen zu haben. Doch die Wucht hat ihn
erledigt. Ebenfalls traurig wenden sie sich von ihm ab.
«Welch ein sinnloser Tot.» sagt Luna.
Celestia gibt keinen Kommentar dazu.

Während sich die beiden Prinzessinnen von ihm entfernen, beginnt etwas aus dem
Amulett zu strömen. Ein rötlicher Nebel wandert heraus und beginnt den Körper von



Merlinos zu umhüllen. Dieser beginnt langsam zu grinsen.

Kaum haben die Prinzessinnen die anderen Ponys erreicht, spüren plötzlich alle
einen gewaltigen Anstieg an Kraft. Überrascht schauen sie zu Merlinos. Dieser ist
aufgestanden. Sein Grinsen wechselt zu einem fanatischen Lächeln. Sein Körper ist
mit dem rötlichen Nebel umhüllt. Sie erkennen, dass sich im Einhorn-Amulett, unter
der Stelle wo sich der Kristall befand, sich ein weiterer Kristall befindet. Nur etwas
kleiner. In diesem scheint mit einer Flüssigkeit gefüllt zu sein.
«Ja. Jaaaaa.» sagt Merlinos hocherfreut. « Die Wahre Macht des
Einhorn-Amulettes wurde endlich entfesselt. Grosser R.R.B. Ich danke dir.»
«Die Wahre…» sagt Twilight irritiert. Bevor sie zu Ende reden kann, entweicht von
Merlinos noch mehr Kraft. Eine Menge Luft wird von ihm weggedrängt. Die
anwesenden Ponys spüren die Stärke des Windes, der sie trifft.
Der Nebel beginnt sich wabernd nach oben zu seinem Kopf zu bewegen. Merlinos
lächelt noch breiter. Sein Horn beginnt sich an einigen Stellen zu schwärzen.
Den Ponys stockt der Atem. Die Kraft die jetzt von ihm entweicht ist gewaltig. Das
was sie vorher von dem Amulett vernommen haben, ist Nichts im Vergleich.
«Das… das kann nicht… Sie kann nicht…» stammelt Celestia. Sie schaut entsetzt
Merlinos an. Zögerlich macht sie einen Schritt zurück. Luna schaut ihn knurrend an.
Plötzlich hört man klirrende Geräusche. Bei Merlinos beginnt die Halskette
runterzufallen. Nur das Amulett selbst haftet noch an ihm. Es scheint mit ihm
verschmolzen zu sein.
Da sagt Twilight. «Oh nein. Wie können wir jetzt noch das Amulett abnehmen?»
Das rötliche Auge des Amulettes glimmt auf. Auch die Augen von Merlinos
beginnen mehr rötlich zu werden.
«Jaaaa. JAAAAAAAA!!!!» Der Nebel bedeckt seinen ganzen Körper. Noch mehr
Kraft ist zu spüren. Der Nebel hat eine Schicht um seinen Körper gebildet, es wirkt
als ob seine Mähne und sein Schweif beginnen sachte sich zu bewegen.
«Welch eine. Gewaltige. Macht. Grosser R.R.B. Deine Macht ist unendlich.» sagt
Merlinos. Er scheint selbst überwältigt zu sein, von seinem gewaltigen Kraftanstieg.
Die Ponys schauen weiterhin erstarrt zu Merlinos. Zögerlich beginnen sie
zurückzuweichen.
Langsam kann man spüren, wie seine Kraft nicht mehr weitersteigt. Aber sie ist
unglaublich hoch jetzt.
Die Entfaltung der Kraft scheint abgeschlossen zu sein.

Merlinos wendet seinen Blick zu den Ponys, die, wie er bemerkt, sich langsam
zurückziehen. Er grinst sie hämisch an.
«Wo wollt ihr den so schnell hin?» fragt er.
Celestia schluckt schwer. Doch dann geht sie einige Schritte auf ihn zu. Etwas
eingeschüchtert sagt sie. «Hör auf. Bevor du etwas tust, dass du später bereuen
wirst.»
«Ja.» sagt Luna.
Twilight und die Anderen schauen den Prinzessinnen zu. Denen fällt auf, dass die
Prinzessinnen merklich nervös sind. Schliesslich sagt Twilight zu Maya. «Haben sie
Angst vor seiner Kraft?»
«Ich… ich weiss es nicht. Diese Kraft ist unfassbar Böse. Mein Sinn schlägt Alarm
und das nicht wenig. Diese Kraft scheint ein Wesen zu haben. Das konnte ich
vorher nicht spüren.»
«Ein Wesen? Du meinst, jemand lebt in diesem Amulett? Etwa dieser R.R.B. von
dem er die ganze Zeit redet?»
«Ich weiss nicht. Es kommt mir nur so vor. Ich kann es nicht besser erklären.»
Die Ponys schauen zu den Prinzessinnen, wie sie auf die Antwort von Merlinos



warten. Dieser grinst sie weiterhin hämisch an.
Plötzlich feuert er einen Angriff auf die beiden. Luna und Celestia konzentrieren sich
sofort und feuern entgegen. Sein Angriff wird geblockt. Merlinos lächelt weiterhin.
Die Ponys schauen zu, wie sich die Prinzessinnen behaupten. Doch dann erkennen
sie, wie ihr Angriff, obwohl sie zu zweit sind, zurückgedrängt wird. Schnell rennen
Twilight und Maya zu ihnen. Sie konzentrieren sich ebenfalls und feuern auf den
Energiestrahl von Luna und Celestia. Alle 4 Angriffe vereinen sich zu einem. Eine
geballte Menge an Energie feuert nun auf seinen Angriff. Merlinos wird langsam
zurückgedrängt. Doch dieser lacht weiterhin. Die 4 Ponys atmen schon erleichtert
auf, als ihnen auffällt, dass ihr Angriff wieder zu ihnen zurückgedrängt wird. Die
Ponys konzentrieren sich noch stärker, aber Merlinos alleine ist stärker als sie.
«Haaa.» ruft Merlinos laut und verstärkt seinen Angriff. Die Energie der Ponys wird
zurückgeworfen. In deren Nähe explodiert dieser und sprengt die Ponys weg.

Luna und Celestia kommen wieder zu sich. Sie waren nur Sekunden weg. Sie
blicken sich um und finden Twilight und Maya abseits von sich. Sie regen sich nicht.
Dann hören sie Schritte. Hastig blicken sie in die Richtung. Merlinos nähert sich
denen.
«So. Prinzessinnen. Damit wäre klar, wer der Stärkere ist. Damit habe ich das
Recht, Equestria zu regieren. Also übertragt mir eure Befugnisse.» sagt er hämisch
lachend.
Luna und Celestia sind entsetzt über diese Forderung.
«Niemals.» ruft Luna ihm entgegen.
«Nein.» sagt Celestia prompt. «Equestria zu regieren, ist nicht abhängig von der
Kraft. Es benötigt Weisheit und Bedachtheit. Ausserdem darf niemand der
Wahnsinnig ist, Regieren.»
Merlinos lacht laut auf. «Dann lasst ihr mir keine andere Wahl. Ich schaffe euch aus
dem Weg. Dann wird niemand sich mir wiedersetzten.»
Die Prinzessinnen schauen ihn knurrend an. Celestia beginnt aufzustehen. Etwas
angeschlagen nähert sie sich ihm. Dann sagt sie. «Hört auf. Das darfst du nicht
tun.»
Merlinos beginnt erneut die Energie zu kanalisieren. Celestia`s Augen verengen
sich.
«Ich überlasse dir Equestria nicht. Tut mir leid.» sagt sie.
Merlinos schüttelt den Kopf. «Dann tut es mir leid.»
Eine Energiekugel bildet sich an seinem Horn.
Er grinst erneut hämisch und feuert die Kugel.
Celestia sieht die nahende Energiekugel. Doch sie merkt, dass ihre Kraft nicht
ausreicht.
Luna versucht sofort aufzustehen, doch die Beine knicken ein. Mit offenem Mund
schaut sie zu, wie die Kugel auf ihre Schwester zurast.
Celestia beginnt ihre Augen zu schliessen. Doch dann reisst sie erschrocken die
Augen auf. Ein Objekt wirft sich vor ihr in die Flugbahn. Schnell rasen in ihrem Kopf
die Szene, wie damals Euleon eines ihrer Ponys niedergestreckt hatte, das sie
gerettet hatte.
Laut brüllt Celestia. «NEEEIIIN!!!!»
Das Pony wird in gleisendes Licht gehüllt, das vom Angriff von Merlinos ausgeht.
Ihre Augen füllen sich mit Tränen.

Das gleissende Licht beginnt nachzulassen.
Die Ponys schauen erschrocken auf den geblockten Angriff. Doch dort finden sie
nur eine rötliche Blase vor, in dessen inneren sich Maya befindet. Diese ist nicht
wenig überrascht, wo sie sich befindet. Hastig hämmert sie gegen die Wand der



Blase, aber diese gibt nicht nach.
«Was…» sagt Celestia überrascht.
«Hm. Das war unerwartet.» sagt Merlinos gleichgültig. «Aber was solls. Eigentlich
wollte ich euch damit einfangen, aber eigentlich kann ich sie nun als Druckmittel
verwenden.»
Maya wirbelt in der Blase herum und schaut zornig Merlinos an. «Sie wird niemals
solch einem niederträchtigen Subjekt wie dir nachgeben. Niemals.» sie beginnt
wütend zu schnauben.
«Ach ja?» sein Horn beginnt zu glühen und die Blase beginnt zu schrumpfen.
Maya schaut sich erschrocken in der Blase um.
Die Ponys schauen entsetzt zu.
«Hör auf.» ruft Celestia.
Das schrumpfen der Blase hört auf. Nun kann sich Maya darin kaum noch
bewegen.
«Übergebt ihr mir Equestria?»
«Nein.»
«Na schön. Ich denke, ich lasse euch einen Tag Bedenkzeit. Und dieses Pony
hier.» sagt er und zeigt auf Maya. «Werde ich irgendwo hinschaffen, wo sie mich
sicher die nächsten tausend Jahre nicht weiter stören kann.»
«Was?» ruft Luna überrascht.
Merlinos sein Horn glüht rötlich. Von ihm geht erneut eine gewaltige Energie aus.
Den Ponys stockt der Atem. Abrupt reisst er seinen Kopf nach oben und die Blase,
mit Maya drin, rauscht mit enormen Tempo Senkrecht nach oben. Binnen
Bruchteilen von Sekunden, ist Maya nicht mehr zu sehen.
Twilight und ihre Freunde rufen ihr nach, aber können nichts ausrichten. Sie alle
sind völlig Machtlos gegen Merlinos und seiner entfesselten Macht.

Die Ponys blicken immer noch entsetzt nach oben, als Merlinos schliesslich sagt.
«Einen Tag. Dann will ich eure Antwort. Und vergesst, die Idee, mich besiegen zu
können. Mit der Macht des R.R.B. bin ich Unbesiegbar.»
«R.R.B.?» fragt Applejack. «Wer ist dieser R.R.B.?»
Merlinos lacht laut auf. Endlich sagt er. «Nur das mächtigste Wesen, das jemals
gelebt hatte. Es gibt noch viele Relikte von ihm in Equestria. So wie dieses hier. In
jedem davon hat er seine Initialen eingeritzt. Diese sind tausende von Jahren alt,
aber weiterhin mächtiger als alles andere was hier existiert. Das Einhorn-Amulett
soll zu den mächtigsten seiner Werke gehören. Dort hat er ein Teil seiner Selbst
verewigt. Ich höre seine Stimme. Diese wies mich auf die versiegelte Kraft hin. Jetzt
bin ich unaufhaltbar. Ich werde Equestria zu einem besseren Ort machen. Und ihr
alle werdet mir danken. Und wie ihr mir Danken werdet. Ich werde unsterblich
werden.»
Er lacht erneut laut auf.
Die Ponys schauen in Fassungslos an. Niemand wagt etwas zu sagen.
«Nun.» sagt Merlinos. «Ich weiss, dass ihr mir Equestria überlassen werdet. Ihr habt
keine andere Wahl. Aber ich lasse euch, wie gesagt, einen Tag Zeit. Ich werde mich
mit der Macht von R.R.B besser vertraut machen. So werden wir eins und werden
dann unser Reich zu einer goldenen Zukunft bringen. Jene, die ihr, Prinzessin,
verweigert.»
Celestia schaut ihn knurrend an. Doch sie sagt kein Wort.
«So.» Merlinos spricht weiter. «Ich verlasse euch. Es gibt da noch ein paar
Schmuckstücke, die dem Utopia von Equestria im Wege stehen. Ich suche euch
dann morgen auf. Solltet ihr dann nicht einsichtig sein, werde ich womöglich rabiat
werden müssen.»
Er lächelt weiterhin. Sein Horn glüht auf und plötzlich ist er verschwunden.



Luna, Celestia, Twilight und ihre Freunde zusammen mit Spike, stehen alleine auf
dem Feld.

Eine Gewisse Zeit später befinden sich die Ponys bei Twilight zuhause. Twilight und
ihre Freunde befinden sich oben im Schlafzimmer. Twilight trabt unentwegt im Kreis.
Fluttershy hat sich weinend auf dem Bett von Maya niedergelassen und schluchzt
ins Kissen. Rarity befindet sich bei ihr und streicht ihr über die Mähne um sie zu
beruhigen. Applejack und Rainbow Dash befinden sich beim Fenster und schauen
Sorgenvoll aus dem Fenster. Pinkie sitzt vor einem Bücherregal und hat ihren Kopf
dagegen gelehnt. Spike sitzt nahe bei der Tür und beobachtet die Ponys. So
aufgebracht hat er die Ponys noch nie erlebt.
Twilight murmelt ständig irgendwelche Worte. Nicht viel ist davon zu verstehen.
«Meine Schuld… Unfassbar Stark… So dumm… was wird sie nur von mir denken?»
Applejack schaut genervt auf. «Twilight. Komm bitte wieder runter. Es ist nicht deine
Schuld. Er hat dich und uns alle gezielt hereingelegt. Wir hätten vorsichtiger sein
müssen. Aber wer hätte ahnen können, was Merlinos vorhatte.»
Twilight bleibt abrupt stehen. Sie schaut zu Applejack. «Ja. Aber ich hätte auf Maya
hören sollen. Wieso habe ich nicht auf sie gehört?»
«Naja.» sagt Pinkie, nachdem sie ebenfalls zu Twilight schaut. «Irgendwie war der
Plan ja perfekt. Jeder weiss wie du diesen Starswirl verehrst. Eigentlich ist es mehr
unsere Schuld. Wir hatten uns zu sehr darauf verlassen, das wenn du dir sicher bist,
dass es auch so stimmt. Wir hätten dem Misstrauen von Maya mehr Beachtung
schenken sollen.»
«Aber das ist wieder meine Schuld.» sagt Rarity, während sie weiterhin Fluttershy
streichelt. «Ich hätte diese These mit der Eifersucht nicht untermauern dürfen.»
«Wir… (schluchz) wir hatten alle Schuld. Und nun ist Maya für immer fort.» sagt
Fluttershy weinend.
Alle schauen zur weinenden Fluttershy. Dann schauen alle traurig zu Boden.
Schliesslich sagt Rainbow. «Sag mal, Twilight. Wer oder was ist dieser R.R.B.?»
Twilight schaut überrascht auf. Sie überlegt fieberhaft. Dann sagt sie. «Ich… ich
weiss es nicht. Laut Merlinos soll dieser Hengst sehr Mächtig sein. Aber ich erinnere
mich an nichts von ihm, was ich gelesen habe. Womöglich war er in der schwarzen
Magie tätig. Diese Bücher durfte ich nicht lesen. Celestia hatte es mir immer
verboten. Obwohl… doch. an etwas erinnere ich mich doch. Es war nur eine kleine
Passage. Dieser R.R.B. verspricht einem immer grosses, aber in Wirklichkeit, zahlt
man nur drauf. Seine Versprechen sind alle verlockend. Aber alle die darauf
eingegangen sind, sind auf eine grausame und schreckliche Weise ums Leben
gekommen. Niemand gewinnt etwas bei ihm. Der Schaden danach überwiegt immer
den Gefallen, der man bei ihm bekommt.»
«Das heisst, Merlinos wird irgendwann an dem Amulett sterben?»
«Ich befürchte, ja. Und bei ihm schreitet die Verderbnis schneller voran. Bestimmt
wird ihm auch seine Seele schaden nehmen. Das wird ein grausamer Tot.»
Bei Twilight bilden sich Tränen in den Augen. Dann sagt sie. «Was wird nur Celestia
von mir denken? Sie wird bestimmt Masslos enttäuscht von mir sein. Sie wird mich
bestimmt nie wieder unterrichten wollen.»
Schweigen erfüllt den Raum. Diese wird bald von Spike unterbrochen. «Geh jetzt
nicht so hart mit dir ins Gericht. Sie wird es bestimmt verstehen. Nur frage ich mich,
was die beiden unten nur wichtiges zu besprechen haben.» er nähert sich der Tür
und versucht etwas von unten zu verstehen, aber es sind nur gedämpfte Laute zu
hören.

Unten in der Bibliothek geht Celestia nervös hin und her. Seltsamerweise nutzt sie
den selben Sorgenpfad den Twilight am Tag vorher angetrabt hatte. Aufgebracht



sagt sie. «Das war Ihre Kraft. Ich konnte es genau spüren. All die Jahre hatte ich
Angst davor und nun tritt es doch ein. Sie kehrt zurück.»
«Schwester. Beruhige dich. Ja, es war ihre Kraft. Auch ich habe sie wiedererkannt.
Aber etwas war anders. Sie wirkte irgendwie unvollständig. Ich glaube, das war nur
ein Schatten von ihr.»
«Ein Schatten?»
«Ja. Ich vermute, irgendwie wurde ein Teil von ihrer Kraft in diesem Amulett
versiegelt. Zumindest erklärt das einiges. Warum der Träger so abgrundtief Böse
wird. Sie alle werden der Essenz des Boshaftesten Ponys ausgesetzt, das es
jemals gab in Equestria.»
Celestia atmet tief durch. Sie versucht sich zu beruhigen, leider ist sie noch zu
aufgebracht dafür.
Luna schaut ihrer Schwester zu, dann sagt sie. «Wir sollten hoch zu Twilight und
den Anderen. Sie werden bestimmt viele Fragen haben.»
«Ja.» sagt Celestia zögerlich. «Aber wir sollten bei R.R.B. bleiben. Ich will nicht,
dass auch nur ein Pony etwas über Rose erfährt. Niemals.»
«Verstanden.»
Langsam gehen beide hoch. Im Schlafzimmer finden sie die aufgebrachten Ponys
auf, die sofort Verstummen und nun die Prinzessinnen anblicken.
Twilight trabt geschwind auf Celestia zu. «Celestia. Es tut mir so leid. Ich… ich…»
«Schon gut, Twilight.» unterbricht Celestia. «Wir müssen uns jetzt überlegen, wie
wir Merlinos stoppen können. Alles andere kann später folgen.»
«Ok.» sagt Twilight kleinlaut.
«Ja.» sagt Rainbow. «Am besten holen wir die Elemente der Harmonie und blasen
ihn weg damit.»
«Ich fürchte, Liebes, das wird nicht gehen.» sagt Rarity. «Ich denke, er hat die
Elemente schon an sich gerissen. Immerhin sind das die mächtigsten bekannten
Relikte, die es gibt.»
«Glaube ich auch.» fügt Luna hinzu. «Immerhin hat er das vor seinem
Verschwinden angedeutet.»
«Sind die auch von diesem R.R.B.?» fragt Fluttershy entsetzt und steht auf.
«Nein.» sagt Celestia. «Die Elemente haben nichts mit ihm zu tun. Sie haben einen
anderen Ursprung. Sie sind frei von dieser Verderbnis.»
Fluttershy legt sich wieder hin und beruhigt sich.
«Und was machen wir jetzt?» fragt Rainbow. «Was können wir ihm noch
entgegensetzen? Wenn er uns die Elemente abgenommen hat, haben wir nichts
mehr.»
«Es gäbe noch eine andere Kraft. Nur leider kann dieser Jemand diese Kraft nicht
kontrollieren und ausserdem hat Merlinos, dieses Pony ebenfalls aus dem Weg
geschafft.»
«Du meinst Maya?» fragt Twilight.
«Stimmt.» sagt Applejack. «Aber er hat sie irgendwo hingeschickt. Nur wissen wir
nicht wohin.»
Schweigen erfüllt den Raum. Schliesslich unterbricht Luna die Stille. «Nun…»
beginnt sie. «Ich denke, zu ahnen wo er sie hingebracht hatte. Immerhin hatte er
auch das angedeutet.»
«Wohin?» fragt Twilight hastig.
«Auf den Mond.» sagt Luna.
Die Ponys schauen sie überrascht an.
Nach kurzer Zeit sagt dann Rarity. «Auf den Mond? Er hat sie auf den Mond
verbannt? So wie dich einst, Celestia?»
Luna nickt. Dann sagt sie. «Eigentlich hat er sie nur hingeschickt. Celestia hatte
mich dort mit Magie versiegelt. Maya sitzt dort lediglich fest.»



«Ab… ab… aber…» beginnt Twilight zu stammeln. «Auf den Mond kann sie doch
überleben. Oder?» Sie schaut ihre Lehrerin an. «Ich meine, ich weiss, dass da
draussen keine Luft und Atmosphäre gibt. Und es soll Eiskalt sein. Aber auf dem
Mond kann sie doch überleben?» Hackt sie nach.
Celestia schüttelt den Kopf. «Ich fürchte Merlinos hat nicht daran gedacht. Die
Elemente haben für das Überleben von Luna gesorgt. Weil ich insgeheim wollte,
dass meine Schwester überlebt.»
«Das… Das… dass heisst das…» beginnt Fluttershy stammelnd. «Sie ist… sie…»
sie bricht in Tränen aus.
Celestia lässt traurig den Kopf hängen.
Trauer erfüllt den Raum.
Plötzlich sagt Luna. «Ich glaube nicht.»
Alle schauen sie irritiert an.
«Schwester?» fragt Celestia verwundert.
Dann beginnt Luna. «Maya hat mich vor einigen Tagen aufgesucht und mich
gefragt, ob ich einen Zauber kenne, mit dem sie da draussen überleben kann. Ich
fand die Frage seltsam, aber sie hatte recht. Ich hatte 1000 Jahre Zeit gehabt um
den Zauber, der mich festhält, zu untersuchen. So habe ich einige neue Zauber
gelernt. Ich konnte ihr einen Zauber beibringen, mit der sie sich in einer
Schutzkuppel aufhalten kann. Bestimmt konnte sie sich damit retten.»
«Das heisst, es geht ihr gut??» fragt Pinkie hysterisch und springt auf.
«Möglich.»
«Toll.» sagt Twilight erfreut. «Dann müssen wir sie noch zurückholen.» Sie blickt
strahlend in die Runde. Dann sagt sie. «Jetzt müssen wir uns nur noch was
einfallen lassen, wie wir das machen.» Plötzlich geht ihr ein Licht auf. Schnell eilt sie
zu Luna. «Sag mal, Luna. Wie bist du als Nightmare Moon zurückgekehrt?»
«Nun.» Beginnt Luna. «Ich hatte mir da ein Portal erschaffen. Mit dessen Hilfe ich
sofort Equestria erreicht hatte…»
«Toll.» Sagt Twilight erneut. Hastig wendet sie sich von Luna ab. «Dann müssen wir
doch nur das Gegenportal aufsuchen und es aktivieren. Dann können wir…»
«… Das allerdings nur alle 1000 Jahre mit Hilfe der Sterne aktiviert werden kann.»
Beendet Luna. Twilight`s Freude erstickt sofort.
«Das heisst…» beginnt Applejack. «Wir können Maya erst zurückholen, wenn
Merlinos besiegt ist?»
Luna enthält sich bei der Antwort.
Twilight eilt zu einem Teleskop und richtet dies auf den Mond aus. Luna hat Diesen
aufgehen lassen, als sie beim Baumhaus angekommen sind.
«Siehst du etwas?» fragt Rainbow.
«Moment.» sagt Twilight langsam. Sie sucht die Mondoberfläche ab. plötzlich heftet
sie sich auf einer Stelle. Dort kann sie eine grosse bräunliche Energiekuppel
erkennen. Die Anderen können erkennen, wie Twilight beginnt zu lächeln.
«Es geht ihr gut?» fragt Applejack.
«Ja. Ich erkenne eine Kuppel. Es muss ihr gut gehen.»
«Das ist Pinkie-tastisch.» sagt Pinkie und hüpft durch den Raum. «Dann müssen wir
sie nur noch zurückholen.»
«Und wie stellst du dir das vor?» fragt Rainbow.
«Damit.» sagt sie und zeigt aus dem Fenster. Sie alle schauen aus dem Fenster
und erkennen im Licht der Strassenlampen eine Leiter, die mitten auf der Strasse
steht. Ihre Blicke wandern nach oben. Am oberen Ende der Leiter steht eine weitere
Leiter und darauf noch eine weitere.
«Äääääääh.» sagt Applejack. «Glaubst du, das kommt gut?»
«Ja.» sagt Pinkie motiviert. Keine Sekunde später fallen die aufgestellten Leitern in
sich zusammen.



«Wirklich??» hackt Rainbow nach.»
«Hmmm.» sagt Pinkie überlegend. «Vielleicht sollten wir uns noch einen Plan B
einfallen lassen.»
«Plan B?» sagt Rainbow. «Das dort ist eher Plan Z.»
Twilight entfernt sich vom Fenster und geht zu den Prinzessinnen. Diese befinden
sich immer noch bei der Tür. Sie haben sich hingesetzt und überlegen Fieberhaft.
«Was machen wir jetzt?» fragt Twilight und hofft auf eine erlösende Antwort.
«Ich weiss es nicht.» sagt Celestia. «Das letzte Mal, als wir einer Übermacht
gegenüberstanden, hatten wir grosses Glück. Wer weiss, ob uns das wieder
gegönnt wird.»
«Hoffen wir es.» fügt Luna hinzu. «Vielleicht fällt uns noch was ein bis Morgen.
Vielleicht können wir Merlinos überlisten. Immerhin hattet ihr es ja bei dieser Trixie
geschafft.»
«Stimmt.» sagt Celestia. «Das wollte ich noch nachfragen. Wieso hast du uns nichts
davon erzählt?» Fragt sie Twilight.
Twilight schluckt schwer. Dann sagt sie. «Wir… wir wollten euch keine Sorgen
bereiten. Immerhin haben wir es in den Griff bekommen. Nur hat Trixie nicht so
heftig reagiert, wie Merlinos.»
«Verstehe.» Sagt Celestia. «Diese Trixie scheint einen starken Willen zu haben.
Selbst ich hatte dieses Amulett getragen. Man hört ständig dieses Flüstern. Auch
wenn man nicht darauf hört. Steigert sich die Kraft um ein Vielfaches.»
«Du hattest das Amulett getragen?» fragt Twilight entsetzt. Die Anderen Ponys
nähern sich.
«Ja. Auch wenn man nicht darauf hört, so wird man sehr langsam verdorben. Aber
nach einem Tag beginnt es. Und nach eurer Erklärung, ging es bei ihr wirklich
langsam. Sie scheint ein aussergewöhnliches Einhorn zu sein. Das sie so lange der
Versuchung widerstehen konnte.»
Rainbow flüstert zu Applejack. «Vielleicht liegt es auch daran, dass Trixie auf
niemanden hört, ausser auf sich selbst.»
«Jap.» flüstert sie zurück.
«Was machen wir jetzt?» fragt Fluttershy die Prinzessinnen.
Diese können ihr auf diese Frage keine Antwort geben. Doch dann sagt Twilight.
«Wir müssen irgendwie die Elemente von Merlinos abjagen. Dann können wir ihn
besiegen.» Sagt sie zuversichtlich.
«Jau.» sagt Rainbow und springt in die Luft und schwebt dort. «Dann schicken wir
ihn auf den Mond. Mal schauen wie ihm das schmeckt. Der Kerl wird nicht wissen,
wie ihm geschieht.»
«Ja.» Sagt Applejack.
Die Ponys beginnen, mit neuer Zuversicht, die Prinzessinnen anzuschauen. Diese
spüren nun auch, dass es noch eine Chance gibt.
Luna atmet beruhigt durch. Dann sagt sie zu ihrer Schwester. «Wir sollten unseren
Geheimdienst nutzen. Bestimmt versteckt Merlinos die Elemente. Ich glaube nicht,
dass er sie die ganze Zeit bei sich trägt.»
«Stimmt.» Sagt Celestia ebenfalls beruhigt.
Mit neuen Mut, beginnen die Ponys einen Plan zu schmieden. Währenddessen weit
ausserhalb von Equestria, einige Zeit vorher, ein Pony an einem anderen Plan
arbeitet.

Maya befindet sich innerhalb eines flachen Kraters, denn sie mit ihrem Einschlag
erzeugt hatte. Der Schaden, wurde durch die Blase absorbiert, daher ist sie
unverletzt gelandet. Auf der Reise zum Mond hat Maya schnell begriffen, dass sie
sich mit dem Zauber von Luna schützen muss.



Nach ihrer Landung auf dem Mond, hat Maya sofort begonnen, sich wütend zu
machen. Sie schreit voller Zorn. In ihrem Kopf gehen alle Szenen durch, die passiert
sind, bevor sie sich in die goldene Mähre verwandelt hatte.

«Du bist ein jämmerliches Nichts.»

«Du bist entbehrlich.»

«Du bist schwach. Du bist ein Niemand.» 

Erklingt es in ihrem Kopf. Die Erinnerungen steigern ihre Wut beachtlich. Langsam
beginnt ein weisses glimmen auf ihrem Körper zu schimmern. Noch immer schreit
sie zornig los. Plötzlich löst sich das Schimmern auf. Maya hört abrupt auf zu
schreien.
Sie atmet schwer. Ihr Versuch, sich zu verwandeln, ist erneut gescheitert. Seit sie
auf dem Mond ist, versucht sie es nun. Doch es klappt nicht.
Zornig stampft sie auf den staubigen Boden. «Verdammt. Nein. Es hat wieder nicht
geklappt. Verdammt. Ich muss es aber doch schaffen. Ich sollte es doch längst
können. Das hatte mir mein zukünftiges Ich doch damals gesagt. Und Jemand sollte
erscheinen und mir helfen das zu meistern. Aber niemand ist seitdem erschienen.
Was habe ich nur falsch gemacht? Was? Habe ich etwa doch irgendetwas an der
Zeitachse verändert? Ich wüsste nicht was. Und wieso klappt die Verwandlung
nicht? Ich bin doch jedes Mal stocksauer geworden. Was mache ich nur falsch?
Meine Freunde sind in Gefahr und ich sitze hier fest. Ich will ihnen doch helfen, aber
ich kann nicht.»
Sie beginnt in Tränen auszubrechen. «Ich kann ihnen nicht helfen. Sie sind alle auf
sich alleine gestellt. Ich habe versagt.» sie weint bitterlich. Diese Lage erscheint für
sie völlig Ausweglos.
Sie legt sich auf den kalten Boden und vergräbt ihr Gesicht unter ihren Hufen. Sie
ergibt sich völlig ihrer Traurigkeit.



Kapitel 25 - Die Wahre Macht des Einhornamulettes (Teil 3)

Nach einigen Minuten verzweifeltem Weinen, hört sie plötzlich Schritte. Maya
entfernt ihre Hufe über ihrem Gesicht und blickt sich um. Um das ganze Gebiet um
sie herum ist ein Nebel entstanden.
«Wo kommt der Nebel her?» fragt sie.
Erneut hört sie die Schritte. Sie zählt diese. «Seltsam.» sagt sie zu sich. «Das sind
zwei Schritte, nicht vier. Das kann also kein Pony sein.»
Der Nebel wird immer dichter. Bis auf den Fleck, wo sich Maya befindet, ist alles
rundherum mit dicken Nebel umgeben, wo man kaum was durchsehen kann.
Sie versucht etwas in dem dichten Nebel zu erkennen, aber sie erspäht nichts.
Plötzlich erkennt sie eine Silluette im Nebel. Ein hochgewachsenes Wesen nähert
sich ihr. Sie heftet ihren Blick darauf. Die Siluette nimmt immer festere Form an.
Bald erkennt sie die Form eines Menschen.
«Was?? Aber…»
Das Wesen bricht aus dem Nebel und nähert sich mit langsamen Schritten Maya.
Sie erkennt einen jungen Mann, so etwa 20 Jahre, mit blauen aufgestellten Haaren.
Er trägt die Rüstung der Excalibures. Irgendwas vertrautes überkommt sie.
Der junge Mann bleibt ein Stück von ihr entfernt stehen und verschränkt die Arme.
Er schaut sie zornig an.
«Wer… wer seid i…»
«Schweig.» sagt der junge Mann. Maya verstummt sofort.
Er atmet schwer. Er schliesst die Augen. Dann atmet er ein paarmal tief durch.
Dann schaut er wieder zu Maya. Diese schaut ihn schockiert an.
«Du…» beginnt er. Er scheint mit seiner Fassung zu ringen. «Du ahnst nicht, wie
unglaublich sauer ich auf dich bin.»
«Was?» fragt Maya überrascht.
«Du hast eines der höchsten Gesetze der Excalibures gebrochen. Ein Gesetz, das
ich erschaffen hatte.»
Maya erstarrt.
«Du hast mutwillig einen Stufe 1 Schutzplaneten betreten.»
Jetzt dämmert es Maya, wer das ist. Vor ihr steht der Grosskaptn persönlich. Das
mächtigste Wesen überhaupt und auch der oberste Vorgesetzte von Manfred.
«Ich… ich…» stammelt Maya. Sie hat ganz vergessen, dass Equestria ein
Schutzplanet ist. Was für eine Strafe ihr blüht, kann sie sich nicht ausmalen.
Immerhin traut sich niemand auf einen der Stufe 1.
«Ich habe doch nur…» beginnt sie.
«Doch was viel schlimmer ist…» beginnt er. Maya verstummt sofort. «… Du lässt
jetzt alle Ponys im Stich. Dabei brauchen sie jetzt unbedingt Hilfe.»
«Ich…» bevor sie sich rechtfertigen kann, hört sie weitere Schritte, nur diesmal
etwas dumpfer. Im Nebel erspäht sie eine weitere Silluette. Diese wirkt Maskuliner
und deutlich grösser als der Grosskaptn. Schwach im Nebel kann sie noch einen
bewegenden Schweif an diesem Wesen erkennen. Dann durchbricht das andere
Wesen den Nebel. Maya stockt der Atem.
«Raz… Raz`gar?» stammelt sie verwirrt.
Raz`gar stellt sich neben dem Grosskaptn auf und verschränkt die Arme. Dabei
schaut er missbilligend Maya an.
«Raz`gar. Ich…»
«Hör auf, Ausflüchte zu suchen.» sagt er mit tiefer Stimme.
Maya schluckt einen schweren Kloss herunter.
Dann spricht Raz`gar weiter. «Ich kann es nicht fassen, was aus dir geworden ist.
Wegen deinem Egoistischem Getue hast du mein Andenken zerstört. Dabei hatte
ich so viel Hoffnung in dich gesteckt.»



«Ich…»
«Ich sagte von Anfang an, dass der Kerl nichts taugt.» sagt eine andere Stimme.
Maya wirbelt herum und findet Sorles Vak Terk, der Salarianer, vor. «Ich wollte
diesen Unnützen Haufen ja entlassen, aber er musste mich ja unbedingt überreden.
Nur damit er nachher auf diesem Planeten landen konnte. Wie immer denkt er nur
an sich selbst.»
«Das ist nicht wahr. Ich habe doch nur…»
«Suchst du wieder Ausflüchte?» erklingt noch eine Andere Stimme. Erneut wirbelt
sie herum und findet Namira vor. Auch diese schaut sie, mit missbilligendem Blick
und verschränkten Armen, an.
Immer mehr tauchen auf. Bald bildet sich ein Kreis um Maya. Alle hochrangigen
Tiere der Excalibures sind hier. Nur noch eine Lücke bleibt offen. Aber auch dort
bildet sich im Nebel ein weiterer Schatten im Nebel.
Auch dort wird der Nebel durchbrochen. Ein weiterer junger Mann erscheint. Ihn
würde man als 17-Jährigen einschätzen. Er hat tiefschwarze Haare. Dieser schaut
sie mit stahlblauen Augen streng an.
Maya schaut ihn mit stockenden Atem an. «Manuel… Manuel J. Kunze? Aber du
bist doch verschollen. Seit über 35 Jahren. »
« Das tut nichts zur Sache.» sagt er Streng.
«Was… Was tut ihr alle hier?» fragt sie zögerlich.
«Was wir hier tun?» fragt Sorles. «Na was wohl. Erneut dürfen wir miterleben, wie
du aufgibst. Wie schon dein ganzes Leben.»
«Nein. Das tu ich nicht.» sagt Maya erbost.
«Und was machst du dann hier?» fragt jemand anders.
«Ich… ich…»
«Wie erwartet. Du gibst auf.» sagt Sorles.
«Nein.»
«Dann tu etwas.» ruft Raz`gar. «Wir würden handeln und nicht rumsitzen.»
«Ich kann nicht.» sagt sie.
«Wieso?»
«Ich habe nicht die Kraft dazu. Ich bin nicht so wie ihr.»
«Stimmt.» sagt Manuel.
In Maya`s Augen bilden sich erneut Tränen.
«Aber du bist, wie wir einst waren.» fügt Manuel hinzu.
Sie schaut erschrocken auf. «Was?»
«Jeder von uns, war mal an deiner Stelle. Jeder musste an einem Punkt
entscheiden, kämpfen oder laufen. Wir alle hatten uns fürs Kämpfen entschieden.
Egal wie mies die Aussichten auf Erfolg aussahen. Jetzt musst du Wählen.»
«Aber… ich kann nicht. Ich kann Merlinos nichts entgegenwerfen.»
«Du hast die Kraft, die nötig ist um alle zu retten. Also nutze sie endlich.»
«Aber diese Kraft tobt unentwegt in mir. Sie schwankt und lässt sich kaum führen.
Sie ist zu gefährlich.»
«Natürlich ist sie kaum zu führen. Es ist auch deine eigene Schuld.»
«Wie?»
«Diese Kraft ist ein Teil von dir. Und du hast nach dem Kampf gegen Dark Side eine
Barriere erstellt, um deine Kraft zu zügeln. Doch wie du selbst, lässt sich deine Kraft
nicht gerne einsperren. Daher ist diese Kraft so schwer zu führen. Du musst diese
Barriere einreissen. Erst wenn diese Kraft ungehindert fliessen kann, wird es
leichter werden.»
«Aber die Kraft ist zu gewaltig. Ich kann sowas nicht kontrollieren.»
«Du kannst nichts kontrollieren, dessen volles Potential du nicht kennst. Du musst
endlich mal deiner vollen Kraft bewusstwerden. Erst dann, wirst du es meistern.
Also, leg los.»



«Ich… ich kann nicht. Ich weiss nicht wie. Ich habe versucht wütend zu werden,
aber es klappt nicht.»
«Es ist nicht deine Wut, die deine Kraft aktiviert.» ruft Raz`gar. «Deine Wut ist nur
eine Nebenerscheinung.»
«Was? Was ist es dann? Sagt es mir.»
«Nein.» sagt Raz`gar. «Du musst es schon selbst herausfinden. Nur so kannst du
es wirklich verstehen. Also denk nochmals nach. Was hat deine Kraft aktiviert?»
Maya schliesst die Augen. Sie versucht sich an den Angriff von Dark Side zu
erinnern. Und an den Vorfall mit Red Bull.
«Was ist da wirklich passiert?» denkt sie sich. «Dark Side hatte mich bedroht und
alle Ponys auf mich gehetzt. Er prallte mit seiner Kraft und zeigte, wie überlegen er
war. Red Bull hingegen, hat mich vergiftet und hatte keine Reue dabei. Aber das
macht keinen Sinn. Ich bin da überall wütend geworden. Was übersehe ich?»
«Es gibt da noch etwas.» sagt Raz`gar. «Erinnere dich.»
Sie blickt überrascht zu ihm. Es ist, als ob er Ihre Gedanken lesen könnte. «Was?
Was übersehe ich?»
«Erinnere dich an deinen ersten Tag in Equestria. Damals mit Rainbow Dash. In der
einstürzenden Miene.»
In Maya blinkt die Erinnerung auf. Manfred hielt die nähernden Wände davon ab,
ihn und Rainbow zu zerquetschen. Die Energie seiner Rüstung ging zu neige und er
hatte nur noch seine körperliche Kraft übrig. Manfred kann die Wände nicht stoppen
und bald werden sie ihn und Rainbow zermatschen. Sie weiss noch, wie Rainbow
sich unter ihm aufhielt und Angst hatte. Sie erinnert sich wieder an das Gefühl. Er
wollte Rainbow beschützen, komme was wolle. Dann entfaltete sich, für einen
Sekundenbruchteil, eine gewaltige Kraft in ihm. Damit konnte er die Wände
wegstossen und Rainbow retten.
Eine Träne rinnt an der Wange von Maya runter.

«Da hattest du zum allerersten Mal deine Kraft entwickelt. Wenn auch nur kurz.
Erinnere dich weiter.» sagt Raz`gar. Seine Stimme klingt versöhnlicher.
Maya erinnert sich an Red Bull. Dieser wollte ihren Freunden Schaden. Es war ihm
egal, wer dabei stirbt. Das wollte sie niemals zulassen.
Noch weitere Tränen rinnen an ihren Wangen runter.

Dann erinnert sie sich an Dark Side. Er hatte alle ihre Freunde unterworfen. Sie
waren ihm völlig ausgeliefert. Bestimmt wäre es ihnen nicht anders ergangen als
den Ponys von früher. Sie alle hätten einen grausamen Tot gefunden, nur weil Dark
Side nur an sich dachte. Sie wollte ihre Freunde retten. Sie vor seinem Übel
beschützen.

Ein weisses glimmen umhüllt ihren Körper. Noch immer weint sie bitterlich.
«Ich… ich will… ich will meine Freunde beschützen.» sagt sie wimmernd. Traurig
schaut sie zu Boden
Der Grosskaptn nähert sich ihr. Er kniet vor sich hin und hält seinen Finger unter ihr
Kinn und hebt ihren Kopf an und schaut ihr in die Augen. Mit tränenden Augen
schaut sie in seine.
«Jetzt weisst du, wofür wir uns verschrieben haben. Wir wollen die Schwachen
schützen. Also. Merke dieses Gefühl und du wirst in der Lage sein, deine Kraft zu
nutzen. Hast du das verstanden?»
Maya bekommt kein Wort heraus, aber dennoch lässt sie ein. «Uh-huh.» verlauten.
«Genau.» sagt Raz`gar. «Jetzt leg endlich los und mach uns Stolz.»
«Das werden wir sehen.» sagt Sorles.
«Ich bin zuversichtlich.» sagt Manuel. «Wir werden in der Zukunft bestimmt noch



vieles von ihm hören.»
«Das mag ich zu bezweifeln.» sagt Sorles.
«Das werden wir sehen.» antwortet ihm Raz`gar.
Maya schluckt erneut einen dicken Kloss runter.
«Nun.» sagt der Grosskaptn. «Reiss deine Barriere ein. Entfalte deine volle Kraft.
Besiege Merlinos. Rette Equestria. Beschütze. Deine. Freunde!!!»
Noch mehr Tränen rinnen runter. Maya reisst ihren Kopf nach oben und schreit laut.
«JAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!!!!!!!»

Ihr ganzer Körper wird in gleissendes Licht gehüllt. Rund um sie herum bilden sich
tiefe Risse in den Boden. Der ganze Mond beginnt zu beben.

Draussen im All, kann man auf dem Mond ein strahlendhelles Licht ausmachen. Um
das Licht herum bildet sich ein gewaltiger Krater auf dem Mond. Bald schon klingt
das helle Licht ab und nur noch ein kleiner Punkt wird mit einem goldenem Licht
erfüllt.

Maya steht im Zentrum des neuen Kraters. Sie atmet schwer. Goldene Flammen
steigen ihrem Körper empor. Ihr Fell und ihre wallende Mähne, sowie ihre Flügel
und auch ihr Horn. Alles herrlich golden. Mit ihren grünen Augen schaut sie
zögerlich ihren Huf an. Die Kraft, die von ihr ausgeht ist immens.
«Das… das ist die wahre goldene Kraft? Unglaublich. So kraftvoll und doch so
ruhig. Ich habe mich so geirrt, als ich über die Natur dieser Kraft nachdachte.»
«Danke.» sagt sie und blickt auf. «Vielen Dank, dass ihr mir geholfen habt und…»
sie blickt sich irritiert um. Niemand ist da. Auch der Nebel ist weg. Sie ist ganz
alleine auf dem Mond.
«War… war das alles etwa nur in meinem Kopf? Aber wie…»
Sie hebt ihren Huf an ihr Kinn, wo sie der Grosskäptn berührt hatte. Nur ist sie sich
jetzt nicht sicher, ob sie wirklich was gespürt hatte.
«Waren sie etwa nur Einbildung?» Sie Sinnt weiter darüber nach.
Schlussendlich fällt ihr darauf einfach keine Antwort ein, aber jetzt zählt nur das
Ergebnis. Sie kann jetzt endlich die goldene Kraft kontrollieren. Sie schaut auf
Equestria.
«So. jetzt kannst du was erleben. Die Rückreise sollte machbar sein, mit dieser
Kraft.»
Sie entfaltet ihre Flügel und will sich schon von Boden abstossen, als sie plötzlich
innehält.
«Verdammt. Nein. Ich darf nicht weg.» Sie klappt ihre Flügel ein. «Ich darf noch
nicht gehen. Ich muss doch noch 2 Tage warten. Sonst verpasse ich mein
zeitreisendes Ich. Und dies würde hier ersticken. Ich muss hierbleiben und sofort die
Kuppel errichten.»
Sie beginnt sorgenvoll im Kreis zu laufen. «Aber meine Freunde in Equestria sind in
Gefahr. Was wenn ich doch schnell zurückreise. Und dann Merlinos besiege. Das
wäre ne Idee. Dann komme ich schnell zurück und erstelle die Kuppel. Aber was,
wenn Merlinos zäher ist als erwartet? Was wenn ich zu viel Kraft verbrauche. Was,
wenn ich wieder einige Tage ausser Gefecht gesetzt bin. Verflixt. Das Risiko ist zu
gross.»
Traurig schaut sie auf Equestria. «Bitte Freunde. Haltet durch. Ich muss hierbleiben.
Bitte passt solange auf euch auf. Bitte.»
Mit Tränen in den Augen wendet sie ihren Blick von Equestria ab und schaut auf die
öde Mondlandschaft. «Ich muss solange hierbleiben. Aber das heisst nicht, dass ich
faul rumliege. Ich werde in den nächsten Tagen an mir arbeiten. Damit ich diese
Kraft noch besser kontrollieren kann. Ich kann nicht immer knapp gewinnen. Ich



muss mich verbessern.»
Ihr Körper beginnt aufzuglühen und die goldene Kraft verschwindet. Maya steht in
ihrer normalen Form da. Gleich darauf glüht ihr Horn auf. Etliche Funken fliegen von
ihrem Horn weg und landen auf der Fläche vor ihr. Plötzlich stehen Unmengen an
Maya`s vor ihr. Sie hat viele Schattendoppelgänger beschworen.
Maya spricht zur Menge. «Ihr wisst alle, was ihr zu tun habt?»
«Ja.» erklingt es im Chor.
Einige wenige bilden zusammen einen grossen Kreis um die meisten anderen. Sie
konzentrieren sich und bald darauf bildet sich eine grosse bräunliche Kuppel über
alle. Die restlichen Ponys bilden zweier Gruppen und gehen kämpfend aufeinander
los.
Maya schaut denen zu. «Gut. Damit werde ich meine Kampfertigkeiten steigern,
wenn ich die auflöse. Und die Doppelgänger die die Kuppel erstellen, verbessern
meine magische Konzentration.  Das erklärt zumindest, warum mein zukünftiges Ich
so abgekämpft aussah.» Sie hört Schritte hinter sich. Sie dreht sich um und erkennt
zwei Schattendoppelgänger, die auf sie zulaufen. Diese schauen sie konzentriert
an.
«So.» sagt Maya. «Ihr wollt wohl auf mich los, wie?»
Ihre Doppelgänger nicken ihr zu.
«Gut.» sagt Maya und macht sich Kampfbereit. «Aber wehe ihr schont mich.»
«Soweit kommt es noch.» sagt eines ihrer Doppelgänger.
Sofort stürmen sie auf Maya los.

2 Tage sind vorbei. Equestria hat in diesem Zeitraum viel ertragen. In vielen Städten
sind schwere Verwüstung und viele verletze Ponys verzeichnet worden. Merlinos
wütet ohne von jemand aufgehalten werden zu können. In Fillydelphia steigen an
etlichen Stellen Rauchwolken auf. Viele der hohen Gebäude habe schweren
Schaden bezogen. Applelosa weisst ebenfalls viele zerstörte Gebäude auf. Die
Apfelbaum-Plantage ist dem Erdboden gleichgemacht worden. Cloudsdale blieb
nicht unverschont. Die Wolkenstadt wurde in mehrere Teile zerschlagen. Die Pegasi
versuchen dort verzweifelt ihre Heimat wieder zusammenzufügen. Auch in
Mahnehatten sind viele der Hochhäuser ernsthaft in Mitleidenschaft gezogen
worden. Auch die grosse Brücke ist an mehreren Stellen gebrochen. Die Ponys
versuchen verzweifelt, dies zu richten, doch solange Merlinos nicht gestoppt wird,
scheint jedes Vorhaben Sinnlos zu sein. Überall herrscht Trauer und Panik.
Auch eine kleine Pony-Gruppe, die sich beim Gebirge nahe von Mahnehatten
befindet, hat es schwer. Darunter befinden sich 2 Alihörner, 2 Einhörner, 2 Erdpony,
2 Pegasi und einen kleinen Drachen. Vorhin waren sie noch mit dem Zug nach
Mahnehatten unterwegs, da sie vernommen hatten, dass Merlinos dort die
Elemente der Harmonie verstecke. Sie hofften, diese finden zu können, doch
Merlinos hat sie aufgelauert. Er hat sich auf einem der Brückenpfeiler
niedergelassen und auf die Ponys gewartet. Die Ponys passierten mit dem Zug
schon die Brücke, als er ohne Vorwarnung diese zerschnitt. Der Zug wollte schon
ins Wasser stürzen, doch Luna hat mit ihrer Magie den Fall verhindert und den Zug
auf Sicheren Boden landen lassen. Leider wurde sie daraufhin von Merlinos verletzt.
Mit einem verletzten Flügel rennt sie nun mit den anderen über das felsige Gelände.
Auch die anderen sind nicht unverletzt. Jedes der Ponys hat schon einen Schlag
von Merlinos abbekommen. Alle mit Flügel können nicht mehr Fliegen, da ihre
Flügel verletzt sind. Celestia hat ein verbranntes Horn, daher ist es für sie eine Zeit
lange nicht möglich zu Zaubern. Applejack wurde ein Bein verletzt, aber sie kann
noch Schritt halten mit den anderen. Twilight hat einige Verletzungen erdulden
müssen. Sowie Rarity auch. Nur war ihr grösserer Verlust, dass ihre Mähne
verbrannt wurde. Merlinos hatte gefallen daran, ihre Mähne zu verbrennen.



Fluttershy rennt neben ihr. Auch sie hat einige Kratzer, nur kommt noch hinzu, dass
sie nicht mehr Spricht. Sie hat all die Trauer der Ponys gesehen und seitdem nichts
mehr gesagt. Nicht mal dann, als Rainbow Dash von Merlinos abschossen wurde.
Diese rennt mit verbundenen Flügeln neben ihr. Pinkie trägt auch einige Verbände
und ihre Mähne wiederspiegelt gut ihre Laune. Diese hängt nur deprimiert herunter.
All die traurigen Ponys haben ihre gute Laune zerstört.
Trotz allem, versuchen diese Ponys Merlinos zu entkommen. Noch immer haben sie
noch etwas Hoffnung.
«Haben… haben wir ihn abgehängt?» fragt Twilight und blickt sich nervös umher.
«Ich weiss es nicht. Vorhin war er noch hinter uns.» sagt Rainbow.
«Wir hatten es fast, wir hätten vorsichtiger sein müssen.» sagt Celestia wütend.
«Das hilft uns auch nicht weiter. Wir müssen ihm entkommen. Vielleicht können wir
heute Abend in Mahnehatten vordringen. Aber jetzt wird er sicher dort aufpassen.»
sagt Luna und unterdrückt ihren Schmerz.

Ausserhalb von Equestria nähert sich vom Mond her eine goldene Kugel mit
gewaltigem Tempo. Diese beginnt bald darauf in die Atmosphäre einzudringen. Das
goldene Schimmern wechselt schnell zu einem rot. Ein roter Feuerball faucht über
Equestria hinweg. Auf dem Weg, Richtung des grossen Meeres.

Auf dem grossen Meer schippert ein grosses Luxuskreuzfahrtschiff. Dieses fährt seit
Wochen auf dem Meer und weiss von nichts was in Equestria geschieht. Diese
Reise dauert inzwischen länger als ursprünglich erwartet und viele der Gäste liegen
gelangweilt herum. Der Kapitän des Schiffes, das den Namen `Princess Celestia`
trägt, hat nicht an ausreichend Animation gedacht und versucht die Passagiere mit
Führungen durch das Schiff zu unterhalten. Was bei der 7ten Wiederholung auch
keinen Anklang mehr findet. Besonders langweilen sich die Fohlen. Diese liegen auf
dem Boden und beobachten eine Murmel, die sich, durch das schaukeln des
Schiffes, hin und her bewegt. Erneut geht der Kapitän an den Fohlen vorbei und
führt eine neue Gruppe. Doch diese wirken gar nicht unterhalten, im Gegenteil, viele
schauen ihn zornig an und machen ihn für alles verantwortlich.
«Meine Damen, Meine Herren. Es ist nicht meine Schuld, dass die Reise länger
dauert als erwartet. Gut wir hatten auf halben Weg einen Motorschaden, aber wir
erreichen bald das Festland und wir beheben das dann.»
«Auf halben Weg? Der Motor ist am zweiten Tag explodiert. Wir hätten da
umkehren sollen, aber ihr meintet, das wäre nur eine Kleinigkeit.» sagt eine
aufgebrachte Stute.
«Ich bitte um Verständnis. Immerhin wurde mir da fehlerhafte Information
übergeben.» sagt der Kapitän beschwichtigend.
«Ihr solltet euch langsam Gedanken über die Unterhaltung machen. Einige
überlegen, euch Kielholen zu lassen. Immerhin seid ihr an allem schuld.» sagt ein
Hengst, der eine Kamera um den Hals trägt.
«Meine lieben Gäste. Bitte benehmen sie sich zivilisiert. Wir sind doch keine
Barbaren-Ponys.» sagt der Kapitän leicht nervös.
«Was nicht ist, kann noch werden.» sagt ein weiterer Gast.
Der Kapitän schluckt nervös.
«Nun.» sagt er räuspernd. «Wir begeben uns nun zum Bug des Schiffes, wo sich
unsere wunderbare Gallionsfigur befindet.»
«Ja, wissen wir. Eine Detailgetreue Abbildung unserer Prinzessin, die uns jeden
Tag die Sonne schenkt. Ihr wisst schon, dass ihr das inzwischen jedem auf dem
Schiff schon x-mal erzählt habt?»
Der Kapitän gibt darauf keinen Kommentar und führt die Gruppe zum Bug.
Schliesslich stehen sie alle an der Reling und schauen aufs Meer hinaus.



Die Ponys beginnen zu grummeln. Das viele Wasser wirkt nur noch eintönig. Einige
wünschen sich schon einen heftigen Sturm, der das Schiff in die Tiefe reisen würde.
Hauptsache es passiert etwas.
«So, Meine Damen und Herren. Hier haben wir einen Atemberaubenden Blick auf
das unendliche Meer.» sagt der Kapitän.
Die Passagiere grummeln nur. Überall auf dem Schiff können sie das unendliche
Meer bestaunen.
Dann zupft jemand an der Jacke des Kapitäns. Dieser schaut nach unten und findet
ein Fohlen vor. «Du, Onkel. Wann passiert hier mal etwas?» fragt es den Kapitän.
Dieser streichelt dem Fohlen über den Kopf und sagt. «Man merkt, dass du noch
nicht viel Ahnung vom Meer hast. Du musst die Stimme des Meeres lauschen. Höre
hin und verstehe, was die Wellen sagen.»
«Aber es gibt hier keine Wellen. Es ist so furchtbar langweilig.»
«Du musst nur genau hinhören. Lausche. Lausche mein Kind.» Sagt das Kapitän
und hält den Huf hinters Ohr und versucht selbst etwas zu hören. Das Fohlen stellt
sich neben ihm und hält auch den Huf hinters Ohr.

Plötzlich erklingt ein lauter Knall. Alle Gäste sind erschrocken aufgestanden. Ein
Stück weit entfernt von Schiff zischt ein Objekt ins Meer und lässt kaum Wasser
aufspritzen. Sämtliche Gäste des Schiffes sind auf den Beinen und versuchen die
Ursache des Knalls auszumachen.
Dann ruft jemand aufgeregt. «Seht mal nach oben.»
Alle schauen nach oben und staunen. Am Himmelszelt sind 3 gewaltige goldene
Ringe zu erkennen, die sich ineinander befinden.
«Wow.»
«Wahnsinn.»
«Endlich passiert hier mal etwas.»
Die Ponys bestaunen das aufgeregt. Dann schauen einige auf das Meer hinaus, um
das Objekt zu finden.
Plötzlich bildet sich eine gewaltige Kuppel aus Wasser vor ihnen. Das Wasser steigt
immer höher. Ein gleisendes Licht ist darin zu erkennen. Dann explodiert diese
gewaltige Wassermasse. Sehr viel Wasser prasselt auf die aufgeregten Ponys
nieder. Völlig gebannt schauen sie zu, was passiert. Mit offenen Münder bestaunen
sie das Phänomen. Vor ihnen befindet sich plötzlich ein riesiges Loch im Meer. Sie
können erkennen, wie sich dort eine stabile Röhre gebildet hat. Einige glauben, sie
können den Meeresgrund erkennen. Das Wasser bewegt sich dort, als ob dort ein
riesiger Strudel wäre. Sehr, sehr, sehr viele Kameras blitzen auf und fotografieren
diese Anomalie.
«Wahnsinn. Wenn das meine Freunde erfahren.» sagen einige aufgebracht. Die
Langeweile scheint völlig weggeblasen zu sein.
«Wo gibt es denn sowas?» fragen einige aufgeregt.
Der Kapitän ist nicht sehr erfreut. Ihm ist aufgefallen, dass sein Schiff direkt auf das
riesige Loch im Meer zusteuert. Hektisch eilt er zum Steuerraum und versucht das
Schiff beizudrehen, doch die Kräfte, die hier wirken, machen das unmöglich.

Draussen bestaunen die Ponys weiterhin das Wunder und es fällt ihnen nicht auf,
dass sie sich in Gefahr befinden.

«Boah. Seht euch das an.» sagt eines der Ponys und weisst auf die Mitte des
Strudels. Alle schauen hin und staunen auch. Eine goldene Perle steigt aus der
Öffnung empor. Noch mehr Kameras blitzen auf und fotografieren was das Zeug
hält.
Dann löst sich die Perle auf und ein goldenes Pony ist zu erkennen. Das Pony



schwebt mit sachten Flügelschlägen im Zentrum des Strudels. Ein goldenes
Schimmern umhüllt dieses.
Die Ponys schauen Fassungslos zu.

Der Kapitän versucht weiterhin das Schiff zu retten, doch sie fahren weiterhin mit
voller Fahrt.

Der Bug des Schiffes überschreitet schon den Rand des Loches im Meer. Der
Kapitän versucht verzweifelt das Ruder herumzureissen, doch es ist alles
vergebens.

Maya öffnet ihre Augen. Schlagartig geht von ihr eine gewaltige Kraft aus. Diese
erwischt das Schiff und lässt dieses abrupt stoppen. Die Gallionsfigur wird mit
ächzenden Geräuschen langsam eingedrückt. Die Ponys fallen durch den
ruckartigen Stopp zu Boden. Viele rappeln sich irritiert auf.

«Haaaa!!» schreit Maya auf und noch eine Druckwelle erwischt das Schiff. Die
Gallionsfigur wird komplett eingedrückt und das Schiff weicht zurück. Bald befinden
sie sich in Sicherheit. Der Kapitän lässt Augenblicklich die Anker zu Wasser, diese
Hacken sich auf dem Meeresboden fest und verhindern nun, dass sie erneut in den
Strudel fahren.
Noch immer blitzen sehr viele Kameras auf und versuchen alles zu fotografieren.
Der Kapitän verlässt den Steuerraum und erblickt ebenfalls das goldene Pony.
Bevor er irgendwas sagen kann, zischt das Pony zur Seite weg. Das Wasser wird
dabei zur Seite gedrängt, als das Pony mit extrem hoher Geschwindigkeit über das
Meer fliegt. Auf dem Meer bildet sich eine tiefe Schneise. Das Loch verharrt noch
einige Sekunden und bald füllt sich dieses mit Wasser. Auch die Schneise füllt sich
langsam.
Der Kapitän zieht seine Mütze und drückt diese an seine Brust. Plötzlich kommen
aufgeregte Gäste zu ihm und gratulieren zu dieser grossartigen Unterhaltung. Der
Kapitän hofft, dass diese Freude nun vorhalten wird, bis sie in 4 Tagen das Festland
erreichen.

Die Ponygruppe rennt mit schnellen Galopp über das felsige Gelände. Panisch
blicken sie sich um. Sie hoffen, dass Merlinos sie nicht auffinden kann.
«Haben wir ihn abgehängt?» fragt Twilight erneut.
«Ich hoffe es.» sagt Rarity.
«Schnell hier lang.» sagt Luna und zeigt auf einen Spalt im Felsen. Sie begeben
sich dort hin und durchwandern somit einen hohen Bergkamm. Gleich darauf
rennen sie mit schnellen Schritten weiter. Sie befinden sich jetzt wieder auf freiem
Gelände. Rundherum sind noch einige kleine Berge zu erkennen, doch hier können
sie sich nicht verstecken, sollte Merlinos sie auffinden.
Hektisch schauen sie sich um, als plötzlich eine unangenehm bekannte Stimme
hinter ihnen erklingt. «Wo wollt ihr denn so schnell hin?»
Die Ponys erstarren vor Schreck.
Zögerlich drehen sie sich um. Sie finden hinter sich Merlinos vor. Er befindet sich
einige Meter hinter ihnen. Sein Aussehen hat sich in den letzten Tagen verändert.
Sein Fell hat an vielen Stellen rote Bereiche. Sein Horn ist grösstenteils Schwarz.
Seine Mähne hat noch einige wenige schwarze Strähnen, der Rest ist zu einem
Weiss übergegangen. Eines seiner Augen ist Blutrot, das andere scheint sich dem
ebenfalls zu nähern. Bei seinem breiten Grinsen kann man an seinen Eckzähnen,
längere und spitzere Zähne erkennen. Das Emblem des Einhorn Amuletts befindet



sich weiterhin auf seiner Brust. Celestia hatte schon mal vorgehabt, mit ihrer Magie,
das zu entfernen. Doch das wurde gewaltsam verhindert. Was dazu führte, dass sie
an ihrem Horn verletzt wurde.
Lachend schaut er die verängstigte Ponygruppe an. Er beginnt sich langsam
vorwärts zu bewegen. Die Ponys weichen zurück. Sie können seiner gewaltigen
Macht nichts entgegenhalten.
«Warum so Scheu?» fragt Merlinos. Sein fanatisches Grinsen wird immer breiter.
Die Ponys antworten ihm nicht.
«Ihr wollt nichts sagen? Na schön. Wie sieht es denn jetzt aus? Überlasst ihr mir
nun Equestria, meine liebe Celestia?»
Celestia bleibt beim Klang ihres Namens stehen. Zögerlich macht sie einige Schritte
nach vorne, so dass sie sich nun vor den Ponys befindet.
Verkrampft und schwer atmend schaut sie ihn an. Sein Aussehen ähnelt Rose
Redblack gewaltig, was ihr noch mehr Angst macht.
Schwer keuchend sagt sie. «N… Nein. Das werde ich niemals.»
Merlinos schaut sie enttäuscht an. Er atmet kopfschüttelnd aus. «Meine liebe
Celestia. Ich dachte, ihr seid das vernünftigste Pony von allen. Aber wie mir scheint,
kapiert ihr eure Situation einfach nicht.»
«Doch. tue ich. Aber ich werde niemals freiwillig Equestria solch einem Monster wie
dir überlassen. Lieber sterbe ich.»
Die Ponys hinter ihr atmen erschrocken ein, nach diesen Worten.
Merlinos beginnt wieder zu lächeln. Seine Eckzähne blitzen bedrohlich auf. «Das
liesse sich einrichten. Wenn es euch genehm ist, werde ich euch und diese
wertlosen Ponys hinter euch zusammen auslöschen.»
Sein Horn beginnt aufzuglühen. Das Einhorn-Amulett beginnt rot aufzuglühen und
verstärkt die Magie seines Träger. Rötliche magische Funken bündeln sich an
seinem Horn.
In Celestia`s Augen bildet sich ein glitzern. Sie spreizt ihre Flügel und verdeckt so,
den Ponys hinter ihr die Sicht.
Merlinos richtet seinen Kopf nach oben und eine Energiekugel bildet sich an seiner
Hornspitze. Seine Augen sind immer noch auf Celestia gerichtet. Er erkennt, dass
sie aufgegeben hat. Was anderes bliebe ihr ohnehin nicht übrig. Jetzt versucht sie
noch den verzweifelten Versuch, die Ponys hinter sich zu schützen, aber bei seiner
Kraft wird das nichts ausmachen. Er ist gewillt, diese Ponys auszulöschen.
Er reist seinen Kopf nach unten und richtet sein Horn auf Celestia. Die Energiekugel
wird sofort abgefeuert.
Die Kugel rast mit hohem Tempo auf Celestia zu. Diese beginnt ihre Augen zu
schliessen. Sie weiss, dass sie jetzt nichts und niemand mehr retten kann. Eine
einzelne Träne wandert an ihrer Wange runter.
Twilight schaut entsetzt zu ihrer Lehrerin. Auch die anderen schauen sie
Fassungslos an. Twilight geht hastig auf Celestia zu. Das rötliche Licht, das von der
Energiekugel ausgeht, schimmert durch die Federn von Celestia`s Flügeln.
«Celestia. CELESTIA!» Schreit Twilight. «CEEELEESTIIIIAAAAAA!!!!!»

Ein gewaltiges Zischen ist zu hören. Am Boden vor Celestia bildet sich quer eine
Staubspur. Die Energiekugel, die sich wenige Meter vor Celestia befindet, rast
weiterhin auf sie zu. Doch plötzlich ploppt die Kugel in zwei Hälften. Diese driften
von ihrer eigentlichen Laufbahn ab und verfehlen knapp Celestia. Die beiden
Hälften schwirren seitlich an der Ponygruppe vorbei und sausen im Wirr-Warr
durchs Gelände, bis sie auf ein festes Objekt, was in dieser Gegend eine
Felsformation darstellt, treffen und mit einem lauten Knall explodieren.
Eine weitere, dritte Explosion erklingt ein Stück abseits von ihnen.



Merlinos klappt der Mund auf. «Wie… Wie konnte ich sie verfehlen? Wie das?» Er
schaut Fassungslos die unverletzte Celestia an.
Diese hingegen öffnet überrascht die Augen. Sie hat für einen Sekundenbruchteil
eine vertraute Kraft gespürt. Verwirrt blickt sie sich um.
Die Ponys hinter ihr versuchen immer noch zu begreifen, was gerade passiert ist.
Plötzlich stürmt Twilight zur Seite weg und rennt zur Stelle, wo die dritte Explosion
erklang.
«Twilight!» ruft ihr Applejack hinterher. Doch Twilight sagt nichts und rennt weiter.
Die Ponys schauen ihr hinterher. Doch dann rennen sie ihr nach. Auch Celestia folgt
ihr mit schnellen Schritten.
Merlinos steht noch etwas Baff da. Er versucht zu begreifen, was eben geschah.

Twilight und alle anderen erreichen bald einen grossen Krater. Dieser ist
grösstenteils mit Gestein gefüllt. Twilight rennt dem Kraterrand entlang und blickt
sich ununterbrochen umher.
«Twilight, wo rennst du hin?» fragt Applejack.
«Ich… ich dachte… etwas gesehen zu haben.» brabbelt Twilight.
«Was?»
«Ich… bin mir nicht sicher. Ich dachte… ich weiss es nicht genau.» sagt sie völlig
durch den Wind.
Die Anderen Rennen ihr hinterher. Im Moment wissen sie eh nicht, was sie tun
sollen.

Auf der anderen Seite des Kraters erscheint Merlinos. Er hat seine Verwirrung
abgeschüttelt und die Verfolgung wiederaufgenommen. Hämisch lächelnd verfolgt
er mit seinen Augen Twilight.
«So. Du denkst wohl, du kannst mich einfach ignorieren. Da täuschst du dich aber
gewaltig.»
Sein Horn beginnt wieder zu glühen. Eine weitere Energiekugel bildet sich.
Er holt tief Luft und ruft laut. «Gleich wirst du erkennen, wer hier…» er verstummt.
Die Erde unter ihm beginnt zu beben.

Twilight und alle anderen, die ihr nachlaufen, beginnen ebenfalls zu straucheln. Das
Beben wirft die Ponys aus dem Gleichgewicht. Am Boden liegend schauen sie zum
Zentrum des grossen Kraters. Das Beben lässt viele der Steine dort bewegen.
Langsam strahlt aus einer Lücke unter den Steinen, ein goldenes Licht heraus.
Dann noch eines. Dann noch eines. Immer mehr goldene Lichter strahlen aus dem
Steinhaufen. Das Beben nimmt immer mehr zu.
Plötzlich hören sie einen dumpfen Schrei, das aber dennoch klar zu verstehen ist.
«HIIIIJAAAAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!»

Eine gewaltige Kraft reisst die Steine in die Luft. Diese Kraft bildet sich zu einer
gewaltigen goldenen Säule, die senkrecht in den Himmel schiesst.
Denn Ponys stockt der Atem, bei diesem Anblick. Merlinos ist ebenfalls überrascht.
Ohne es zu merken, löst sich seine Energiekugel an seiner Hornspitze auf.

«Das… Das ist wunderschön.» brabbelt Twilight völlig neben sich. Sie spürt eine
gewaltige ansteigende Kraft. Doch diese geballte Kraft erfüllt sie mit einem
Glücksgefühl.
«Wahnsinn.» ruft Rainbow Dash. Twilight schaut kurz zu ihr und erkennt, dass sie
zu Himmel schaut. Sie blickt ebenfalls noch oben und staunt nicht schlecht. Die
goldene Säule hat ein grosses Loch in den dicken wolkenverhangenen Himmel
gerissen.



«Ist… ist sie… ist sie das?» stammelt Fluttershy.
«Sie ist es.» ruft Pinkie erfreut und springt glücklich in die Luft. Dabei ploppt ihre
Mähne in ihre normale Form
Luna und Celestia atmen schwer. Auch sie fühlen endlich neue Hoffnung.
«Das… Das ist Maya.» ruft Spike aufgeregt. Dabei hüpft er erfreut hin und her.
«Hat sie…» sagt Twilight neben sich und blickt diese gewaltige Energiesäule aus
purem Gold an. Viele der Steine, die den Krater füllten, schweben in dem Licht.
Langsam beginnen sie nach und nach zu zerbrechen und lösen sich auf. Ihr Blick
wandert langsam zum Grund des Kraters. Dort kann sie ganz schwach eine dunkle
Silluette von einem Pony in dem goldenen Licht erkennen. Es beginnt zögerlich
aufzustehen. Seine wallende Mähne und wallenden Schweif kann man langsam
erkennen. Schwach kann sie die aufgestellten Flügel sehen.
Plötzlich sagt Rainbow. «Verfeuert sie jetzt etwa all diese Energie?»
Twilight schaut erschrocken zu ihr.
«Nein.» sagt Luna ruhig. «Sie entfaltet nur ihre Kraft. Keine Sorge, dass soll
bestimmt kein Auftritt sein.»
«Ja.» bestätigt Celestia. «Nur, täusche ich mich. Oder kann es sein, dass sie jetzt
noch mehr Kraft hat, als damals gegen Dark Side.»
«Du täuschst dich nicht, Schwester. Es stimmt also. Hätte sie von Anfang an diese
Kraft gehabt. Hätte er selbst mit seiner vollen Power ihr nichts entgegen setzten
können.»
Twilight beginnt bei diesen Worten zu lächeln. Sie richtet ihren Blick wieder auf die
Säule. Von dieser geht eine angenehme Wärme aus, dass die letzten kalten Tage
wegbläst.

Merlinos schaut immer noch Fassungslos die goldene Säule an. Dann beginnt er zu
knurren. «Ich lasse mich doch nicht von solch einem Schwachsinn beeindrucken.
Da muss schon mehr kommen. Na warte. Zuerst schalte ich die Ponys aus, dann
lösche ich diese Wunderkerze aus.»
Er konzentriert sich erneut und visiert Twilight erneut an. Er kann sie schwach hinter
dem goldenen Licht erkennen. Er beginnt seinen Kopf zu bewegen um die Kugel auf
sie zu feuern.

Im Zentrum des Kraters, im inneren der goldenen Säule, schaut Maya auf. Sie
erkennt, was er vorhat. Ihre Augen blitzen kurz auf.

Merlinos ist kurz vor dem feuern, als er plötzlich erstarrt. Eine gewaltige Kraft lässt
ihn stoppen. Er beginnt schwer zu keuchen. Eine Kraft, die grösser ist als die seine,
obwohl er ungeheure Kräfte von dem Amulett erhalten hatte, überwältigt ihn.
Erschrocken schaut er langsam zum Zentrum der goldenen Säule.

Das Fauchen der Energie, die gen Himmel feuert, beginnt nachzulassen.
Die Säule beginnt sich langsam aufzulösen.

Im Zentrum des Kraters kann man endlich Maya erkennen. Diese setzt sich
langsam in Bewegung. Die Ponys bestaunen Maya. Von ihr geht eine weit grössere
Kraft aus, als damals. Jetzt können sie sogar sehen, wie Blitze über ihren Körper
zucken. Einige der Blitze wandern plötzlich über den Boden und treffen die wenigen
verbliebenen Steine und zerbersten diese. Von ihr geht solch eine Kraft aus, das die
restlichen Kieselsteine aus dem Weg weichen. Ihr Feuerkranz umhüllt weiterhin
ihren Körper. Nur scheint dieser etwa doppelt so gross zu sein wie früher. Maya
schaut konzentriert Merlinos an. Dieser schaut sie weiterhin erstarrt an. Er versucht
sich zu bewegen, doch sein Körper gehorcht ihm nicht. Nur sein Mund funktioniert



noch.
«Du… du glaubst… mich mit dieser… lächerlichen… Kraft… besiegen zu können.»
stammelt er.
Maya schweigt und schaut ihn weiterhin streng an.
Merlinos beginnt zu lächeln. «Siehst du? Ich… ich bin dir weit überlegen. Du
wertloses Ponys bist nichts weiter als Müll. So wie alle anderen auch und…»
Maya`s Augen blitzen erneut auf und Merlinos wird von einer heftigen Wucht
erwischt. Er versucht gegenzuhalten. Der Boden und die wenigen Felsen um ihn
herum werden weggerissen. Die Wucht nimmt immer mehr zu.
«N… Nein.» würgt er hervor, bis er nicht mehr gegenhalten kann und
weggeschleudert wird. Er landet einige Meter weiter hinten und schlägt dabei
unsanft auf dem Boden auf. Eine Menge Dreck wird dabei aufgewirbelt
Maya wandert weiterhin langsam in seine Richtung. Die anderen schauen ihr
Fassungslos zu.

Maya verlässt mit langsamen Schritten den Krater und hält weiterhin auf Merlinos
zu. Dieser schaut sie entsetzt an.
Twilight überwindet endlich ihre Fassungslosigkeit und rennt Maya nach. Auch die
Anderen haben sich wieder gefangen. Sie eilen schnell hinter Twilight her.

Merlinos rappelt sich hastig auf und schaut zu Maya. Er beginnt zu knurren. «ich…
ich…» beginnt er. «Ich habe die Macht des Grossen R.R.B. Ich bin unbesiegbar. Na
warte…»
Sein Horn glüht auf und bündelt einen mächtigen Angriff. Diese wird augenblicklich
auf Maya gefeuert. Hämisch grinsend, verfolgt er, wie Maya nicht auf seinen Angriff
reagiert und sich die Kugel mit hohem Tempo ihr nähert.
Doch seine Freude erlischt, als er sieht, wie sich seine Kugel kurz vor Maya auflöst.
Sofort feuert er weitere Angriffe. Diese zischen schnell auf Maya zu. Doch diese
lösen sich auch alle kurz vor ihr auf.
Fassungslos schaut er sich seine vergeblichen Angriffe an. «Das… Das kann nicht
sein.» ruft er aufgebracht. «Sie kann unmöglich so stark sein, dass sich meine
Angriffe in ihrer Nähe einfach auflösen. Da muss ein Trick dahinterstecken.» er
beginnt langsam zurückzuweichen. Maya nähert sich ihm weiterhin mit langsamen
Schritten.

Twilight, ihre Freundinnen und die Prinzessinnen, zusammen mit Spike rennen
hinter Maya her. Twilight hat einen grösseren Vorsprung zu den anderen. Daher
befindet sie sich weiter vorne. Aufgeregt ruft sie Maya zu. «Maya. Du bist endlich
zurück. Ich bin so…. Ufff.» Twilight bleibt abrupt stehen. Auch die anderen sehen,
wie sie plötzlich stoppt. Als ob sie in eine Wand gelaufen wäre. Dann wird sie
langsam zurückgedrängt. Plötzlich wird sie zurückgestossen und purzelt rückwärts
auf dem Boden. Die Anderen eilen zu ihr. Twilight richtet irritiert ihren Kopf auf und
blickt zu Maya. Dabei sagt sie. «Was… Was war das?»
«Keine Ahnung.» Antwortet Applejack.
«Ich denke, ich weiss es.» sagt Luna.
«Was?» sagen die jungen Ponys.
«Maya ist mit solch einer Macht erfüllt, dass sich um sie herum eine schützende
Wand gebildet hat, aus purer Energie.»
«Warum?» fragt Fluttershy.
«Ja, Warum? Mit dieser Kraft, die sie hat, kann man sie doch nicht verletzen.» sagt
Pinkie.
«Es dient nicht zu ihrem Schutz. Sondern für uns. Ihr müsst verstehen, sie ist mit
einer solch gewaltigen Konzentration an Kraft umgeben, das wir zum Beispiel,



schwer verletzt werden, sollten wir uns in ihrer direkten Nähe befinden. Bestimmt
würde sie sowas nicht wollen, aber die Kraft ist zu gross. Daher schützt sie uns,
indem sie verhindert, dass wir ihr zu nahekommen.»
«Verstehe.» sagt Twilight und blickt zu Maya, die weiterhin Merlinos verfolgt, der
sich zögerlich zurückzieht. Dieser konzentriert erneut seine Magie und teleportiert
sich weg, allerdings nur einige Meter.

Merlinos blickt sich verwirrt um. «Das… Das kann nicht sein. Warum so eine kurze
Distanz? Verdammt, ich muss weg. Ich muss einen neuen Plan überlegen.» erneut
konzentriert er sich und zappt wieder einige Meter weg. Dann versucht er es
nochmals und teleportiert sich mehrere Male hintereinander.

Endlich kann er etwas Abstand gewinnen, nach dutzenden von kleinen
Teleportationen. Schwer atmend blickt er zu seinem Amulett runter. «Verdammt, ich
kapier das nicht. Ich gehöre doch zu den Guten. Ich muss gewinnen. Grosser
Meister. Ich brauche mehr Kraft.» Er blickt erneut zu Maya, die sich ihm weiterhin
mit höhnisch langsamen Tempo nähert. «Ich muss dieses Ponys vernichten, so
kann ich all diese Ponys retten. Verdammt, grosser Meister. Helft mir.»
Er hält inne. Dann schaut er irritiert das Amulett an. «Mit… mit euch verschmelzen?
Zu einem Wesen werden? Sicher. Mit dem grössten Vergnügen, grosser Meister.
Dafür opfere ich meine Seele gerne.»
Er hebt seinen Kopf und schliesst die Augen.

Maya bleibt überrascht stehen. Sie spürt eine plötzliche Veränderung an Merlinos.
Auch die Anderen, die ihr mit einem Abstand folgen, sind stehen geblieben. Dann
bemerken auch diese, die Veränderung. Von Merlinos geht plötzlich erneut eine
gewaltige Kraft aus. Aus seinem Amulett strömt noch viel mehr Rauch und umhüllt
ihn. Am Boden, unter seinen Hufen, bildet sich ein Magisches Siegel. Dieses
verfärbt sich zu Rot und auch der ganze gezeichnete Boden wird Rot. Plötzlich
reisst eine Rote Säule um ihn herum zum Himmel. Die Prinzessinnen, Twilight und
die Anderen öffnen erschrocken den Mund.
«Was… Was passiert da?» fragt Twilight verwirrt.
«Ich… ich…» stammelt Celestia.
Luna japst erschrocken neben ihr. Celestia schaut erschrocken zu ihrer Schwester.
Diese blickt zum Himmel. Sie hebt ihren Blick auch nach oben und ihr Atem stockt
bei dem Anblick.
Der Himmel über Merlinos hat sich blutrot gefärbt. Die beiden hatten gehofft, diesen
Anblick nie wieder zu erleben. Die Ponys um sie herum schauen dieses Phänomen
ebenfalls erschrocken an, doch sie verstehen die wahre Bedeutung nicht.

Maya schaut weiterhin die rote Säule an, diese löst sich auf und Merlinos ist wieder
zu erkennen. Doch sein Körper ist sehr stark mit diesem Rauch umgeben. Zudem
kommt hinzu, dass sich auf seinem Rücken Flügel gebildet haben, zwar auch aus
Rauch.
«Du… du bist nicht mehr Merlinos, stimmts? Du bist jetzt dieser R.R.B.»
«Fast.» antwortet ihr Merlinos. Doch seine Stimme hat sich verändert. Er klingt jetzt
zweistimmig. Seine Augen glühen bedrohlich rot. Sein Kurzmähnenschnitt wird
ebenfalls mit dem Rauch bedeckt und zeigt langes wallendes Haar. Doch dies
bewegt sich anders, als bei ihr und den Prinzessinnen. Es wirkt viel Aggressiver.
Doch sie lässt sich nicht davon beeindrucken. Sie blickt ihn weiterhin konzentriert
an. Dann spricht Merlinos weiter. «Wir sind zu einem Wesen geworden. Ich teile
nun meinen Körper mit dem grossem Meister. Er wird dich vernichten. Und du
kannst nichts dagegen ausrichten.»



«Du machst einen gewaltigen Fehler. Dieser R.R.B. wird dich verschlingen. Du wirst
verschwinden. Von dir wird nichts mehr übrigbleiben.»
«UNFUG!!!» brüllt Merlinos zornig.
Plötzlich feuert Merlinos einen Angriff auf Maya. Die Energie, die auf Maya zurast,
reist eine Schneise in den Boden. Maya konzentriert sich sofort und bildet einen
Schild. Die Energie zerschellt daran, aber auch ihr Schild löst sich auf.
«Nun.» Beginnt Merlinos, mit seiner zweistimmigen Stimme. «Wie ich sehe, kannst
du meiner Kraft nichts entgegenhalten.»
Maya bleibt weiterhin ruhig und sagt. «Das werden wir ja noch sehen.»

Dann feuert Merlinos, mehrere mächtige Energiekugeln auf Maya. Diese
konzentriert ebenfalls ihre Magie und feuert ihm ebenfalls Energiekugeln entgegen.
Diese Alle treffen sich zwischen ihnen und explodieren darauf hin.

Die Flügel auf dem Rücken von Merlinos beginnen sich zu bewegen und er steigt in
die Luft. Maya tut es ihm nach und der Kampf geht in der Luft weiter. Wieder feuert
er unentwegt auf Maya. Diese konzentriert sich und erzeugt Unmengen an kleinen
Energiebällen, die mit hohem Tempo auf seine Angriffe und damit all seine
Energiekugeln zerstört.

«Wie stark die beiden sind.» sagt Rarity etwas neben sich, während sie den beiden
zusieht.
«Leider.» sagt Luna.
Twilight wendet ihren Blick von dem Kampfgeschehen ab und schaut zu den
Prinzessinnen. «Ihr müsst ihr helfen. Bestimmt…»
«Nein.» sagt Celestia prompt. Twilight erschrickt bei dieser Antwort.
Dann spricht Celestia weiter. «Die beiden kämpfen auf einem viel zu hohen Level.
Selbst wenn wir nicht erschöpft und verletzt wären, von den letzten Tagen.
Befürchte ich, dass wir hier herzlich wenig ausrichten können.»
«Aber…»
«Wir können leider nur dasitzen und Maya Anfeuern.» sagt Luna.
Twilight schaut die beiden wimmernd an. Dann wendet sie ihren Blick wieder zu
Maya, die weiterhin erbitterten Widerstand leistet.
«MAAYAAA!!!» ruft sie Laut. «GIIB AAAALLLLLEEESSSSS!!!»

Maya erstarrt kurz, als sie die Stimme von Twilight vernimmt. Sie blickt kurz hinter
sich und erhascht einen Blick auf ihre Freunde. Sie beginnt zu lächeln.
Merlinos hat ebenfalls seinen Angriff gestoppt. Zornig erblickt er die Ponygruppe.
«Ich fasse es nicht.» sagt er zu sich. «Ich will die Welt verbessern und die dort,
jubeln diesem Abschaum zu. Ich muss wohl noch etwas aufräumen.»
Er konzentriert eine gewaltige Energiekugel. Grösser als alle zuvor. Sein Blick ist
nicht mehr auf Maya geheftet, sondern auf die Ponys. Sofort schickt er seinen
Angriff los.
Maya schaut erschrocken zu Merlinos und verfolgt wohin dieser Angriff geht.
Schnell hetzt sie zur Energie. In einem Sekundenbruchteil befindet sie sich auf der
Flugbahn der Energie und bildet sofort einen Schild. Doch die Zeit ist zu knapp, der
Schild baut sich nicht rechtzeitig auf und zerbricht sofort. Die Energie erreicht Maya
und wird gleich davon umhüllt.

Twilight und alle anderen schauen erschrocken zu.

Die Energie explodiert sofort, mit Maya im Zentrum.



Eine dicke Rauchwolke ist an dieser Stelle entstanden. Merlinos lächelt nur
hämisch, während er seinen unbeabsichtigt erfolgreichen Angriff ansieht.
Die Ponys schauen erstarrt zur Rauchwolke, sie versuchen Maya zu erkennen,
doch sie sehen nichts.
«Hat… hat er…» beginnt Fluttershy und Tränen bilden sich in ihren Augen.
Luna und Celestia antworten nicht darauf. Sie schauen traurig zu Boden. Plötzlich
weiten sich ihre Augen überrascht und sie schauen sofort zur Rauchwolke, diese
beginnt sich aufzulösen und bald kann man schlagende Flügel erkennen.
«Nein, hat er nicht.» ruft Rainbow erfreut.
Sie alle blicken zu Maya. Sie können sehen wie sie an Ort und Stelle fliegt.
Seltsamerweise ist ihr Feuerkranz nicht mehr da, doch sie scheint unverletzt zu
sein. Langsam beginnt sie zu sinken und erreicht bald darauf den Boden.
Merlinos beginnt ebenfalls mit seinem Sinkflug und lächelt mit einer überlegenen
Miene. «Erstaunlich.» sagt er. «Mit dieser Kraft hätte ich eine ganze Stadt zerstören
können, aber sie lebt noch. Anscheinend kann ich noch etwas Spass mit ihr
haben.»

Maya atmet schwer. Dieser Angriff war heftig, doch sie konnte ihn überstehen. Sie
verfolgt, wie Merlinos den Boden erreicht und dieser sich ihr nun mit langsamen
Schritten nähert.
«Ich hoffe, du erkennst jetzt, wer von uns beiden nun der überlegene ist. Gib
einfach auf.»
Maya beginnt zu lächeln. Ein leichtes Kichern ist zu vernehmen. Merlinos schaut sie
überrascht an.
«Tut mir leid.» beginnt Maya. «Aber ich bin niemand, der aufgibt. Ausserdem,
warum sollte ich jetzt aufgeben? Immerhin habe ich endlich kapiert, wo die Grenze
deiner Macht ist, die du führst. Ich werde weitermachen.»
Merlinos schüttelt enttäuscht den Kopf. «Wie mir scheint, hast du soeben einen
Schweren Schlag erlitten, der dein Denkvermögen beeinträchtigt. Na gut. Dann will
ich es beenden.»
Er konzentriert sich auf seinen nächsten Angriff. Eine Rot-Schwarze Kugel bildet
sich an seiner Hornspitze. Diese wird immer Grösser und Grösser. Maya schreit laut
auf und plötzlich zeigt sich ihr Feuerkranz wieder, nun bündelt sie ebenfalls ihre
Energie. Ihr Feuerkranz nimmt immer mehr an Grösse zu und gleichzeitig wächst an
ihrer Hornspitze eine gleissende goldene Kugel.

Hämisch grinsend gibt Merlinos kund. «Es sind doch immer die dümmsten Ponys,
die einem im Wege stehen.»
Maya konzentriert weiterhin ihre Energie. Nachdem sie seine Aussage gehört hatte
sagt sie. «Stimmt. Und ich bin das dümmste von ganz Equestria. Und an mir wirst
du die Zähne ausbeissen.»
«Werden wir sehen. Nun spüre die absolute Macht. Die Macht des mächtigsten
Wesens, das jemals auf Equestria gewandelt ist. Und ich nun dessen Erbe
weiterführe.»
Er feuert seinen Angriff ab und reist auf seinem Weg eine noch tiefere Furche in den
Boden. Maya feuert ebenfalls und ihre Energie reisst ebenfalls den Boden auf.
Gleich darauf treffen sich die beiden gewaltigen Energien in der Mitte. Schlagartig
wird darunter ein riesiger Krater gebildet. Der immer grösser wird. Zwei Halbkugeln,
eine golden und die andere Rot-Schwarz, die gegeneinandergedrückt werden. Auch
diese werden immer grösser. Der Krater wächst immer weiter und der Rand erreicht
bald Maya und Merlinos. Doch der Boden unter ihnen bleibt bestehen und der
Krater bildet sich, um sie herum, weiter. So dass die beiden auf einer kleinen Insel



stehen, rundherum der stetig wachsende Krater.

Twilight, die Prinzessinnen und die anderen, schauen gebannt zu. Doch dann sehen
sie, wie eine gewaltige Wand aus Staub und Erde auf sie zu kommt. Die Energie,
die von den Kugeln ausgeht, drängt alles drumherum weg und nun rast eine grosse
Menge davon auf die Ponys zu.

«Twilight, Schnell» ruft Luna.
«Ja.» antwortet Twilight und konzentriert ihre Magie. Zusammen erstellen die
beiden eine Kuppel, die die ganze Gruppe schützt.
Die Wand kommt auf die Ponygruppe zu. Eine gewaltige Wucht erwischt die
Kuppel, doch sie hält stand. Die Erde und alles andere umwandert die Kuppel und
die Ponys sind in Sicherheit. Bald können sie wieder sehen, wie der Kampf verläuft.
Zu ihrem Erstaunen, ist die Kugel der beiden noch mehr angewachsen.
Celestia gibt einen erstaunten Laut von sich. Die Ponys schauen zu ihr und sehen,
dass sie nach oben blickt. Sie schauen ebenfalls dahin und verstehen es. Der
Himmel ist geteilt. Eine hälfte Blutrot, während die andere weisse Wolken aufweist
und Sonnenstrahlen durchscheinen. Darunter 2 Ponys die mit voller Kraft kämpfen
und sich im Zentrum eines immer weiterwachsenden Kraters befinden. Keiner der
beiden scheint nachzugeben, jeder gibt immer mehr Energie bei.

«Wo wird das Enden?» fragt Twilight.
«Die beiden sind gleichstark. Ich befürchte, auf dieser Ebene findet dieser Kampf
kein Ende.» sagt Celestia.
«Was für eine Ebene?» fragt Applejack.
«Wenn zwei Einhörner von sehr, sehr hohem Rang gegeneinander kämpfen, so
müssen sie irgendwann den Kampf auf einer Mentalen Ebene beenden.»
«Mentalen Ebene?»

In einer komplett weissen Zone gehen zwei Ponys mit langsamen Schritten
aufeinander zu. Eines der Ponys ist Maya. Sie geht in ihrer normalen Form auf das
andere zu. Das andere ist Merlinos, mit dem Einhorn-Amulett an seiner Brust, aber
ohne seine Veränderungen. Doch er wird von einer roten Wolke begleitet. Er wirkt
sehr zuversichtlich.
Maya und Merlinos bleiben stehen und schauen sich mit einigen Metern Abstand
an.
Merlinos grinst sie an. «Sooo. Unsere Körper können das nicht beenden. Gut. Dann
müssen wir diese Schlacht in unseren Köpfen beenden. Was mir ja einen
gewaltigen Vorteil gibt.»
«Mal sehen. Doch zuerst will ich wissen, was dein Ziel ist. Wovon du immer
schwärmst. Immerhin musst du einen sehr guten Grund für alle deine Taten
haben.»
«Meine Taten? Bei dir klingt es nach was Schlechtem.»
Die Wolke wabert um ihn herum. Merlinos schaut zur Wolke. Dann sagt er. «Stimmt.
Sie versteht denn Sinn nicht. Dann wollen wir mal versuchen es ihr zu erklären.
Bestimmt gibt sie dann einfach so auf.»
Maya schaut die Aktion von Merlinos verwirrt an. Merlinos scheint mit der Wolke zu
sprechen. Sie spitzt ihre Ohren und versucht etwas von der Wolke zu hören. Doch
sie vernimmt nur so ein seltsames Tuscheln.
«Dann will ich es dir mal erklären, meine liebe Maya. Immerhin hast du es bis
hierhergeschafft. Da sollst du auch noch etwas davon haben, bevor ich dich
vernichtend Schlage.»



«Nur zu.»
«Nun.» Beginnt er. «Auch wenn du es dir sicher nicht vorstellen kannst, so habe ich
eine Freundin. Eine die mir sehr wichtig ist. Leider habe ich sie seit fast einem Jahr
nicht mehr gesehen, da meine Arbeit mich völlig vereinnahmt haben. Aber sie weiss
ja wie wichtig mir meine Arbeit ist. Jedenfalls, vor eben fast einem Jahr, bei einem
schönen Abendessen, hatte sie erwähnt, wie schwer im Moment ihre Arbeit ist. Sie
habe einen grossen Auftrag erhalten und produzieren nun im Akkord. Da sei ihr
diese Auszeit mit mir sehr viel wert, sagte sie. Jedenfalls brachte mich das auf einen
Gedanken. Ein Projekt, das ich mal Celestia vorgelegt hatte. Ich wollte Maschinen
herstellen, die die vielen lästigen Arbeiten abnehmen. So dass die Ponys das
monotone Zeugs den Maschinen überlassen können und sich um wichtigere Dinge
kümmern können. Doch Celestia genehmigte mir diese Arbeit nicht. Daher habe ich
andere, ähnliche Projekte vorgeschlagen, dann sagte sie, dass sie sich nicht sicher
ist, ob dies den Ponys wirklich hilft. Da kam mir die Idee, dass Celestia mir noch
nicht vollends vertraute. Daher habe ich diese Projekte zur Seite geschoben und
mich an Projekten verschrieben, die mein Ansehen anheben werden. Damit sie mir
sofort erlauben würde diese Dinge zu bauen. Du verstehst, was ich dir sage?»
Maya nickt und sagt monoton. «Industrialisierung.»
«Korrekt. Ich bin erstaunt, dass du sowas kennst.»
Maya kennt sowas recht gut. Sowas gibt es auf ihrer eigentlichen Heimatwelt zuhauf
und ihr ist klar, wo die Projekte von Merlinos hinlaufen. Immerhin wurde das zur der
Schulzeit sehr gründlich durchgekaut.
Das fragt sie. «Und wie werden diese Maschinen angetrieben? Immerhin brauchen
diese Maschinen sehr viel Energie, damit sie ihre Arbeiten verrichten.»
«Das ist leicht gelöst. Wir müssen von den Staudämmen nur mehr Energie
beziehen. Vielleicht sogar noch ein paar mehr bauen.»
«Ihr wollt, überall Staudämme bauen? Verschandelt dies nicht die Gegend?»
«Papperlapapp. Die werden kaum auffallen.»
«Und deren Energie wird dann dauerhaft ausreichen?»
«Nun. Fast. Aber ich habe von einer Forschung gelesen, wo sie ein spezielles
Element entdeckt haben. Damit kann man viel Energie gewinnen.»
«Verstehe. Kann es sein, dass dieses Element nach Gebrauch Schadstoffe
hinterlässt?»
«Ein Wenig.» antwortet Merlinos. «Aber damit werden wir sicher fertig.»
«Sicher. Aber was, wenn es immer mehr Ponys gibt und die Maschinen dann mehr
Energie benötigen um den Bedarf zu decken. Wird dann nicht noch mehr von
diesem Element gebraucht?»
Merlinos beginnt zu zögern. Dann sagt er. «Vermutlich. Aber bestimmt haben wir
dann schon längst eine Lösung gefunden.»
«Bis dahin werdet ihr dann weiterhin diese Schadstoffe herstellen und sie irgendwo
verstauen? Und diese Maschinen, sondern sicher auch Schadstoffe aus. Werden
die dann einfach die die Luft abgelassen?»
«Ähm. Ja. Aber damit kommen die Pegasi bestimmt zurecht.»
«Bestimmt. Also werdet ihr ununterbrochen versuchen Energie zu gewinnen und die
Schadstoffe einfach irgendwo lagern?»
«Wir…. Wir haben bis dahin bestimmt längst eine Lösung. Aber dies wird nötig
sein.» Merlinos beginnt nervös zu werden.
«Also werdet ihr immer weiter Energie produzieren und irgendwann werdet ihr so
abhängig von der Energie werden, dass euch nichts mehr anderes übrigbleibt.
Oder? Dann wird sicher auch noch der Schmutz in der Luft und in der Erde nicht
mehr kontrollierbar sein. Equestria wird im Dreck versinken.»
«Nein. Nein.» sagt Merlinos hastig. «Ich… soweit habe ich gar nicht überlegt. Ich…
ich…»



Die Wolke schwirrt um ihn herum und seine Panik legt sich schnell wieder.
Erleichtert schaut er die Wolke an. «Ihr… ihr habt recht. Das ist nur
Schwarzmalerei. Meine Zukunft wird golden werden. Ich werden den Ponys helfen,
ein neues Reich aufzubauen.»
«Aufzubauen?» fragt Maya. Sie hat erneut versucht, die Stimme der Wolke zu
hören. Dieses Mal konnte sie fast was hören. «Auf meiner Reise hierher, habe ich
das komplette Gegenteil gesehen, von deinem Aufbauen.»
Maya konzentriert ihr Horn. Neben ihr erscheinen Wolken und in deren inneren
kann man Bilder sehen, von den zerstörten Ortschaften.»
Merlinos schaut diese entsetzt an. «Nein. Nein. Das ist nicht mein Ziel. Ich… ich…»
Erneut schwirrt die rote Wolke um ihn herum.
*«Wer erschaffen will. Muss auch zerstören.»*
Maya hat endlich diese Stimme gehört. Irgendwas an dieser Stimme wirkt sehr
Böse.
«Das stimmt.» sagt Merlinos erleichtert.
*«Das Pony versucht nur, dich von dem richtigen Pfad abzubringen.»*
«Ja.» antwortet Merlinos der Wolke. «Ich darf mich nicht weiter täuschen lassen.
Immerhin will ich den Ponys zu ihrem Glück verhelfen.»
«Tust du das auch?» fragt Maya. «Hast du in den letzten Tagen wirklich den Ponys
geholfen? Überlege mal.»
«Ich… ich…» Merlinos erinnert sich an die letzten Tage. Die waren wie ein Rausch
für ihn, doch langsam erkennt er, was er alles getan hat. Er erinnert sich, wie er
Cloudsdale in Stücke gehauen hat und sich an all den panischen Rufen ergötzt hat.
Wie er die Ponys gejagt und gequält hatte und… wie er in Mahnehatten auf dem
grossen Platz gewütet hatte. Dort wo auch seine Freundin wohnt. Sie wollte mit ihm
reden, doch er hat sie einfach angegriffen und sie rannte verletzt und humpelnd
davon. Sie hatte ihn noch mit abgrundtief traurigen Augen angeblickt und ist dann
verschwunden.
«Ich… ich habe…» stammelt Merlinos. «Ich wusste nicht was ich tat.»
«Hast du den Ponys wirklich geholfen? Oder hast du nur getan, was diese Halskette
wollte?»
«Ich… die Kette sagte es mir. Ich… was habe ich getan? Wieso habt ihr mich dazu
getrieben? Ich habe wegen euch alles verloren.» sagt er wütend zur Wolke.
*«Die wahren Herrscher, herrschen alleine. Du musst dich von allem lösen. Die
Ponys machen dich nur schwach. Vernichte jetzt dieses Pony. Du hast noch
unendliche Macht zur Verfügung. Dann lasse alles brennen. Aus der Asche von
Equestria wird dann eine neues Reich entstehen. So wie jedes Zeitalter. Kein Reich
währt ewig.»*
«Ja, grosser Meister.»
«Das bezweifle ich.» sagt Maya und nähert sich Merlinos.
«Wie meinst du das?» fragt er irritiert.
«Das Amulett ist bereits am Ende. Wäre ich nicht aufgetaucht, hättest du mit dessen
Kraftreserven noch etwa 20 Jahre wüten können. Doch dank mir, wurde das arg
reduziert. Ich schätze du hast diese Macht noch etwa 5 Tage, oder noch bis
spätestens eine Woche. Dann erlischt diese Macht. Das wirst auch du schon
bemerkt haben. Die Macht des Amulettes ist aufgebraucht.»
Merlinos schaut zu Boden und denkt nach. Auch er hat erkannt, dass sich am
Amulett etwas getan hatte.
Maya bleibt direkt vor ihm stehen. «In einer Woche werden die Ponys dann merken,
das du deine Macht verloren hast. Vielleicht hält das auch etwas länger an, wenn du
denen zu viel Angst gemacht hast.»
*«Höre nicht auf sie. Auch sie ist am Ende. Sie zehrt an ihren letzten Reserven. Du
kannst sie vernichten und dadurch ein Exempel statuieren. Niemals wird es dann



jemand wagen, dich anzugreifen.»* erklingt es von der Wolke.
«Stimmt.» bestätigt Maya.
Merlinos schaut überrascht auf.
«R.R.B. hat recht. Ich bin völlig am Ende. Immerhin habe ich die letzten beiden
Tage nicht gegessen und nicht geschlafen. Auch meine Rückreise, hat eine
gewaltige Menge an Kraft gekostet, sowie der wieder Eintritt in Equestria. Mein
Körper hält das kaum noch aus. Aber ich werde jede Sekunde nutzen und deine
Zeit noch weiter verringern. Mir ist es egal, was aus mir wird. Ich werde meine
Freunde retten. Um jeden Preis.»
«Ich… ich…» Merlinos ist völlig fertig mit seinen Gedanken.
*«Dich kann jetzt nichts mehr retten. Vollende nun, was du begonnen hast. Du hast
eh alles verloren. Jetzt gibt es nichts mehr. Niemand kann dich jetzt noch retten.
Zerstöre alles.»*
«Ich… ich…» In den Augen von Merlinos bilden sich Tränen. «Ich habe keine Wahl.
Ich muss weitermachen. Obwohl ich das nie wollte.»
Maya atmet erschöpft aus. «Du hattest bestimmt gute Absichten, aber das ist der
falsche Weg, den du eingeschlagen hattest. Celestia wird all das bedacht haben,
was du nicht bedacht hast. Daher ihr zögern. Klar, ist das eine gute Idee. Aber das
muss man genau bedenken und nicht sofort damit losrennen. Sonst verstrickt man
sich in etwas rein, wo es keinen Ausweg mehr gibt.»
«Es tut mir leid.» sagt Merlinos. «Aber ich kann nicht mehr aufhören. Es gibt für
mich keinen Ausweg mehr.» Er blickt Traurig zu Boden.
«Doch.» sagt Maya. Merlinos schaut irritiert auf. Da erblickt er den Huf von Maya,
den sie ihm entgegenhält.
«Was?»
«Du gibst jetzt auf. Bestimmt kann ich Luna und Celestia davon überzeugen, dir
noch eine Chance zu geben, aber ich glaube, einen Klapps auf die Hufe wirst du
schon noch bekommen.»
«Ihr…, dass könnt ihr?»
«Ich bin mir sicher, dass ich sie davon überzeugen kann. Also, was ist jetzt?»
«Ich… ich…»
*«Höre nicht auf sie. Sie wird dich einsperren lassen und den Schlüssel wegwerfen.
Du wirst nie wieder die Sonne sehen. Du wirst in den tiefsten Kerker landen. Höre
auf mich und alle Ponys werden zu dir aufschauen oder vernichtet werden. Du hast
keine Wahl. Du musst alles zerstören.»* erklingt es von der Wolke.
Maya steht da und hält ihm weiterhin den Huf entgegen. Sie wartet darauf, dass
Merlinos sich endlich entscheidet. Dieser scheint einen unglaublichen Konflikt in
sich zu haben.
Die Wolke schwirrt unentwegt um ihn herum.
*«Dieses Ponys lügt. Es sind noch unendliche Reserven da. Nichts und niemand
wird dir eine Gefahr sein. Zerstöre es und ich werde dir zu einer Kraft verhelfen, die
dein Verständnis sprengt. Tu es und du wirst zu etwas Grossem, das wolltest du
immer. Du wirst das mächtigste Wesen werden, das in Equestria existiert. So wirst
du alles bekommen, was du willst. Vernichte sie. Vernichte sie. VERNICHTE
SIE!!!!!!!!!!!!!!»*
Die Wolke geht immer eindringlicher auf ihn ein. Mit tränenden Augen schaut er zu
Maya, die ihn anlächelt.
Er hält seine Hufe gegen seinen Kopf und versucht, eine Entscheidung zu finden.
Dann lässt er die Hufe sinken.
*«Du hast keine schwere Wahl. Wählst du ihren Vorschlag, besteht eine kleine
Möglichkeit, dass sie ihr Wort hält. Aber wenn du dich an mich haltest. So wirst du
alles bekommen was du willst. Habe ich dich jemals belogen?»*
Merlinos atmet schwer. Sehr träge steht er auf. Er schaut zu Maya, die ihm immer



noch den Huf entgegenhält.
*«Vernichte dieses niedere Pony. Dann wirst du unsterblich werden. Du wirst in aller
Ewigkeit in der Erinnerung der Ponys bleiben. Du wirst niemals vergessen gehen.»*
«Stimmt.» sagt Merlinos. «Aber…»
Die Wolke bleibt schlagartig stehen.
«… Das wollte ich nie.»
Er hebt seinen Huf.
*«Nein. Nein. Du wirst für immer in einer Zelle versauern. All deine Bemühungen
werden vernichtet.»*
Sein Huf nähert sich dem von Maya.
*«Dir wird niemand verzeihen. Du wirst leiden. Du kannst dem entgehen, wenn du
dich an mich haltest. Du musst nur alles vernichten.»* erklingt es panisch aus der
Wolke.
Sein Huf berührt den von Maya.
*«Nein. Nein.»*  
Das Einhorn-Amulett an seiner Brust beginnt Risse zu bekommen. Finstere
Lichtstrahlen dringen heraus. Die Wolke entfernt sich von Merlinos und schwirrt
kreuz und quer durch die weise Zone. Dabei bläht sie sich auf und zieht sich sofort
wieder zusammen. Auf dem Amulett bilden sich immer mehr Risse. Das geformte
Einhorn auf dem Amulett beginnt plötzlich aufzujaulen.
Die Wolke fliegt noch weiter verzweifelt im Zick-Zack-kurs und schreit dabei laut.
*«NEIN!!! NEEEEEEEEEEEIIIIIIII……»*
Plötzlich stoppt die rote Wolke und verpufft.

Maya und Merlinos haben dem zugeschaut. Plötzlich beginnt es zu beben und der
weisse Boden unter ihnen beginnt Risse zu bekommen. Goldene Lichtstrahlen
dringen aus dem Boden. Maya schaut zu Merlinos und lächelt ihn an. Dieser lächelt
zurück.

Draussen verfolgen die Ponys gebannt das Geschehen. Zu ihrer Befürchtung, hat
die Rot-Schwarze Kugel begonnen, die goldene zu überdecken.
«Oh nein. Maya!!!» rufen sie aufgebracht.
Plötzlich dringen goldene Strahlen aus der Rot-Schwarzen Hälfte. Die Ponys
erstarren vor Überraschung. Die goldenen Strahlen lösen die andere Hälfte auf und
plötzlich erstrahlt eine gewaltige goldene Kugel.
«Sie… sie… sie hat… hat sie…» stammelt Twilight.
Bevor jemand antworten kann, beginnt die goldene Kugel sich zu drehen. Sie wird
immer flacher und bildet sich zu einem gewaltigen Ring, der sich immer schneller
auf der Stelle dreht.
«Was passiert da?» fragt Applejack.
Der Ring beginnt sich schlagartig auszudehnen. Mit hohem Tempo kommt ein Teil
davon auf die Ponys zu. Luna und Twilight wollen erneut eine Kuppel erstellen,
doch der Ring ist schneller. Eine gewaltige Menge an Energie erfasst die Ponys.
Verzweifelt schützen sie sich davor. Doch die goldene Kraft durchdringt ihre Körper.

Twilight öffnet vorsichtig die Augen. Sie kann kaum was erkennen, immerhin wurde
sie sehr geblendet von dem goldenem Licht. Blinzelnd versucht sie was zu
erkennen. Ihre Sicht wird langsam klarer.
«JAAAAHUUUUUU!!!!!!!!!» erklingt es plötzlich laut neben ihr. Sie erkennt, wie
etwas schnell in den Himmel zischt. Immer noch blinzelnd schaut sie dem Objekt
nach und erkennt Rainbow Dash. Wie sie sich fliegend in der Luft befindet.
«Meine Flügelchen sind nicht mehr verletzt. Ich kann wieder Fliegen.» gibt sie
erfreut kund.



Die Ponys schauen irritiert zu ihr, dann betrachten sie sich selbst. Da bemerken sie,
dass alle Verletzungen der letzten Tage verschwunden sind. Applejack schlägt
hocherfreut mit ihren Hinterbeinen aus. Luna und Celestia kontrollieren vorsichtig
ihre Flügel. Celestia lässt dabei noch einige wenige Steine mit ihrer Magie
schweben. Rarity`s Mähne ist auch wieder komplett nachgewachsen. Mit Tränen in
den Augen kuschelt sie ihre eigene Mähne. Alle feiern ihre Verheilung. Twilight ist
ebenfalls überglücklich. Doch dann fällt ihr etwas auf. Schnell schaut sie zu Maya
und Merlinos.
Dort wo sich der gewaltige Krater befand, ist wieder alles Eben. Als ob da nie
Gigantische Kräfte gewirkt hatten. Sie kann sehen, wie Maya, weiterhin als goldene
Mähre, auf Merlinos zugeht, der am Boden liegt.

Merlinos öffnet vorsichtig die Augen. Die Veränderungen an seinem Körper, von
den letzten Tagen, sind verschwunden. Er hat wieder sein normales Aussehen. Er
versucht aufzustehen, doch sein Körper ist noch schwer angeschlagen. Dann
erkennt er einen kleinen Aschehaufen vor sich. Er vermutet, dass dies einst das
Einhorn-Amulett war. Dann erspäht er 2 goldene Hufe. Zögerlich wandert sein Blick
nach oben. Bald schaut er Maya ins Gesicht, die ihn missbilligend anblickt. Er blickt
schnell zu Boden und vergräbt sein Gesicht unter seinen Hufen und beginnt zu
wimmern. Maya wendet sich von ihm ab und begibt sich zu den anderen Ponys, die
mit schnellen Schritten auf sie zu eilen. Sie beginnt zu lächeln.

Twilight rennt im schnellen Galopp auf Maya zu, doch dann reduziert sie schnell ihr
rennen. Sie erinnert sich noch, was vorhin passiert ist, als sie zu Maya wollte. Diese
kommt ihr weiterhin als goldene Mähre auf sie zu. Ein schwaches goldenes
Flimmern wabert über ihren Körper. Doch dann löst sich ihr Feuerkranz auf. So geht
sie weiter auf Twilight zu. Diese beginnt zögerlich weiter auf sie zuzulaufen. Die
Anderen folgen ihr. Wenige Meter vor Maya, beginnt Maya plötzlich in einem
weissem Licht aufzugehen und keine Sekunde später, steht Maya in ihrer normalen
Form vor ihr.
«Maya.» ruft Twilight erfreut. «Ich bin so froh, dass… Was?»
Maya beginnt zu straucheln. Benommen schliesst sie die Augen. Als nächstes
beginnt sie zu fallen. Twilight eilt zu ihr und fängt sie noch auf. Vorsichtig legt sie
Maya zu Boden. Twilight schaut sie Sorgenvoll an.
Dann erklingt die Stimme von Celestia. «Wir sollten zurück nach Canterlot. Dort
kann sie sich von all den Strapazen erholen.»
Die Ponys nicken bestätigend.

Später am Abend, wandeln Luna und Celestia durch die Gänge des Schlosses.
Celestia spricht überrascht mit ihrer Schwester. «Und niemand erinnert sich, was in
den letzten Tagen passiert ist?»
«Nein. Niemand. Und ich habe sehr viele Ponys befragt. Und als ich dann fragte,
was in den letzten beiden Tagen passiert sei, sagten sie, es seien ganz normale
Tage gewesen. Nichts Auffälliges. Es scheint wirklich, dass niemand etwas weiss.»
«Und all die Zerstörungen?»
«Alles weg. Als ob nie etwas passiert wäre. Ich vermute, Maya hat dies mit diesem
goldenen Ring gemacht.»
«Erstaunlich. Zumindest erklärt dies auch, warum die Wachen so irritiert waren, als
ich die Anweisung gab, Merlinos einzusperren. Was wir mit ihm machen, müssen
wir noch besprechen.»
«Ja. Aber nun will ich nach Maya sehen. Sie soll immer noch tief und fest schlafen.
Twilight und ihre Freunde werden bestimmt immer noch bei ihr sein.»
«Mit Sicherheit.» sagt Celestia.



Die beiden betreten das Krankenzimmer und sie hören gerade noch ein
aufgebrachtes Gespräch unter Fluttershy und Applejack.
«… Aber wenn sie jedes Mal Ohnmächtig wird, sobald sie diese Kraft nutzt, dann
heisst es doch, dass es sie zu sehr strapaziert. Sie kann dabei Schaden nehmen,
vielleicht sogar… sogar…» wieder schafft es Fluttershy nicht, dieses Wort
auszusprechen.
«Ich kann dich schon verstehen, Zuckerstückchen. Aber da gebe ich Rainbow recht.
Sie muss sicher nur etwas trainieren. Bestimmt hat sie das irgendwann in Griff.»
«Aber…» Fluttershy verstummt, als sie die Prinzessinnen erblickt.
Twilight kommt hastig zwischen den Betten hervor und nähert sich den
Prinzessinnen. «Wie ist die Situation da draussen?»
«Alles in Ordnung.» antwortet Celestia.
«Wie, Alles in Ordnung? Merlinos hat doch halb Equestria in Schutt und Asche
gelegt.» sagt Rainbow Dash Argwöhnisch.
«Ja. Aber wie auch Canterlot, wurde alles andere auf seltsamerweise wieder in
seinen ursprünglichen Zustand zurückversetzt. Immerhin hat er mit seiner Macht,
die Kammer aus dem Turm gerissen, wo sich die Elemente befanden. Er konnte
einfach nicht das Siegel lösen.» sagt Luna. «Ich vermute, dass Maya mit dieser
goldenen Welle, alles repariert hatte. Übrigens, wie steht es um sie?»
Die Ponys blicken kurz zum Bett, dann sagt Rarity. «Sie schläft. Der Kampf hat sie
wohl sehr ermüdet.»
«Verstehe.»
«Was ist jetzt mit Merlinos?» fragt Rainbow.
«Wir haben ihn Einsperren lassen. Wir müssen uns noch überlegen, was wir mit ihm
machen.»
«Ich finde, wir sollten ihm verzeihen.» erklingt es träge vom Bett her. Die Ponys
schauen überrascht zu Maya. Sie ist aufgewacht und versucht sich im Bett
hochzustemmen.
«Bleib liegen, Liebes.» sagt Rarity.
«Schon gut.» sagt Maya. Sie sitzt jetzt aufrecht im Bett und schaut die Anwesenden
Ponys an und beginnt zu lächeln.
«Du meinst, wir sollen ihm verzeihen?» fragt Celestia irritiert. «Bist du dir sicher?»
Maya nickt. «Ja. Ich denke, er hat seinen Fehler erkannt. Er wird bestimmt nie
wieder solch einen Mist bauen.»
Bei den Prinzessinnen kann man einen gewissen Unmut erkennen, dann aber sagt
Celestia. «Ich werde dies überdenken. Vielleicht werde ich ihm nur ein paar
Strafarbeiten geben. Mit weniger kann ich ihn nicht gehen lassen.»
«Verständlich.» sagt Maya
Dann sagt Luna. «Langsam wird es schwer, eine, für diese Tat, entsprechende
Feier für dich zu machen.» sie beginnt zu lächeln. «Allerdings fällt dies uns noch
schwerer, wenn sich ausser uns, niemand daran erinnert»
«Schon gut, mir reicht es völlig zu wissen, dass es euch gut geht. Ihr müsst nicht
immer eine Feier für mich machen. Obwohl ich mir sicher bin, dass Pinkie eine
Überraschungs-Überraschungs-Überraschungsparty plant.»
Pinkie stöhnt auf bei diesen Worten. «Owwwww. Ich bin Berechenbar geworden.»
Die anwesenden Ponys beginnen zu lachen.
Auch Luna und Celestia lachen. Dann sagt Celestia. «So, wir gehen jetzt. Ruh dich
noch aus. Du hast es dir verdient.» Sie wendet sich ab, als plötzlich Maya sagt.
«Wartet.»
Die Prinzessinnen bleiben irritiert stehen. Sie wenden sich zurück zu Maya. Sie ist
aus dem Bett gestiegen. «Ich… ich will euch noch etwas zeigen.»
«Etwas zeigen? Was denn?»



«Nehmt etwas Abstand.»
Die Ponys weichen zurück und beobachten Maya.
Mit etwas zittrigen Beinen steht sie da und schliesst die Augen. Die Ponys hören
Maya murmeln. «Ich bin zwar sehr erschöpft, aber für ganz kurz reicht es noch.»
Die Ponys schauen sie irritiert an, plötzlich geht ein sachtes Beben durch den
Raum. Die Vasen beginnen leicht zu schaukeln. Die Fenster beginnen zu vibrieren.
Bei der Wand hinter Maya zucken Blitze über die Tapete. Bei den Ponys geht ein
seltsames kribbeln durch. Dann öffnet Maya ihre Augen. Zu ihrem Erstaunen sind
diese Grün gefärbt.
Gerade dämmert den Ponys, was hier passiert, als Maya in ein gleissendes weisses
Licht aufgeht und keine Sekunde Später, mit einem Knall, goldgefärbt vor ihnen
steht. Ihre Mähne wallt sachte in windstillen Raum. Ein schwacher Feuerkranz
umhüllt ihren Körper.
Twilight und ihren Freunden klappt der Mund vor erstaunen auf. Stammelnd beginnt
Twilight. «Du… du… du kannst es… jetzt… kontrollieren?»
Maya`s Mund formt sich zu einem Lächeln. «Ja.»
«Das ist toll.» ruft Pinkie aufgeregt und stürmt auf Maya zu und fällt ihr um den Hals.
«Fantastisch.» sagt Celestia.
«Danke. Uff.» stöhnt Maya und sie beginnt erneut weiss aufzuleuchten. Kurz darauf
hat sie ihre normale Form wieder, leider klammert sich Pinkie immer noch an ihr, so
dass sie einknickt. Auch als sie am Boden liegt, lässt Pinkie sie nicht los.
«Wirklich grossartige Leistung, aber wir haben da eine Bitte an dich, Maya.» sagt
Luna.
Maya versucht sich zu befreien, aber ist Chancenlos gegen Pinkie. Mit Mühe fragt
sie. «Und welche?»
«Du solltest diese Kraft nicht in geschlossenen Räumen nutzen.»
«Hää? Wieso?» fragt Maya irritiert.
Luna hebt ihren Huf und weisst hinter Maya. Auch die anderen schauen dorthin.
Maya schaut mit Mühe dorthin und erkennt, das Luna meint. Die Tapete wurde
aufgerissen und ein Teil des Putzes ist gebröckelt. Auch erkennt sie jetzt erst, dass
die Betten bei ihrer Verwandlung zur Seite gedrängt wurden.
«Oh. Ok. Verstanden.» sagt Maya überrascht.
«Gut.» sagt Celestia. «Wir gehen dann jetzt. Wir kommen sicher später nochmals.
Immerhin müssen wir uns noch richtig bedanken, was du für uns getan hast.»
«Das müsst ihr nicht. Ich bin wirklich nur froh, dass es euch allen gut geht.»
«Wirklich? Na gut. Ich denke, dann sind wir dir dann einfach einen Gefallen
schuldig, wenn dir das lieber ist. Löse ihn dann einfach ein, wenn du es für richtig
haltest.» sagt Celestia.
«Danke. Mache ich.»
«Dann bis später.»
«Auf Wiedersehen, Prinzessin.» sagt Twilight.

Luna und Celestia verlassen das Zimmer und schliessen die Tür hinter sich und
gehen den Flur zurück, wo sie herkamen. Auf dem Weg, atmet Luna erleichtert aus.
«Phu. Bin ich froh das alles gut ausgegangen. Ich hatte in den letzten Tagen grosse
Zweifel, ob wir das noch unbeschadet überstehen können. Aber glücklicherweise
hat dieses Erlebnis keine bleibenden Schäden hinterlassen. Und ausserdem hat
Equestria nun eine weitere Waffe zur Verteidigung. Das ist gut zu Wissen.»
«Wo wir gerade davon reden.» beginnt Celestia. «Kommt es dir nicht auch etwas
seltsam vor?»
«Was denn?»
«Nun. Ich erinnere mich an die letzten beiden Tage, aber sie kommen mir so fern
vor. Als ob das Jahre her wäre. Verstehst du? Ich habe keinerlei Gefühle mehr zu



diesem Erlebnis.»
«Wie bitte? Wovon redest du?» fragt Luna irritiert.
«Die Erinnerung der letzten beiden Tage, kommen mir so weit weg vor. Ausserdem,
wenn ich über Merlinos und seine Taten erinnere. Nichts. Keine Gefühle. Als ob ich
alles schon längst verarbeitet hätte.»
Luna schaut noch weiterhin verwirrt ihre Schwester an, dann beginnt sie selbst
darüber nachzudenken. Da fällt auch ihr auf, das für sie diese Erinnerung auch sehr
weit weg ist. Auch sie fühlt nichts mehr dabei.
«Stimmt.» Bestätigt Luna. «Glaubst du, dass Maya etwas an unserer Erinnerung
herumhantiert hatte, als sie die goldene Welle losschickte? Das Sie uns nicht nur
geheilt hatte, sondern auch unsere Erinnerung verändert hatte? »
«Möglich. Aber irgendwie bin ich froh darum. Vielleicht hat sie dabei mehr an
Twilight und ihre Freunde gedacht.  Möglich das ich auch deswegen, Merlinos nicht
sofort habe in den Tartaros einsperren lassen.»
«Ja. Jetzt bekommt er nur eine Strafarbeit. Er ahnt nicht, was für ein Glück er hatte.
Niemand, der sich mit Rose eingelassen hatte, kam lebend davon.» sagt Luna.
«Apropos, Rose. Seit dieser Sache und nun da Maya ihre goldene Kraft beherrscht,
habe ich das ungute Gefühl, das wir einem schicksalhaften Tag nähergekommen
sind.»
«Du meinst diese alte Legende über die goldenen Geschwister und Zyklus des
Todes?»
«Ja.»
«Nun. Lässt du immer noch Equestria nach Trabantenstadt absuchen?»
«Ja. Aber es wurde immer noch nicht gefunden. Womöglich liegt es noch weiter
draussen.»
«Bringt die Suche noch etwas? Willst du etwa, dass sich Maya mit ihrem letzten
Bruder aussöhnt? Ich befürchte das dies nicht gehen wird. Immerhin wird er
bestimmt Maya die Schuld geben, dass ihre älteren Brüder umgekommen sind und
auch für den Tot ihrer Eltern. Solch eine Wunde wird wahrscheinlich nie verheilen.»
Celestia atmet erschöpft aus. «Ja. Aber wir müssen es versuchen. Er ist ihr Bruder.
Da sie vom selben Blut sind, so wird auch er die goldene Kraft in sich haben. Dann
haben wir die goldenen Geschwister.»
«Möglich. Oder vielleicht trifft auch meine Theorie zu.»
«Welche war das schon wieder?»
«Hörst du mir den nie zu?» sagt Luna grummelnd. «Vielleicht sind die goldenen
Geschwister ja die Kinder von Maya. Das wäre wunderbar.»
Bestimmt.» sagt Celestia kichernd. «Du hoffst doch nur, ihre Patentante zu werden.
Gib es ruhig zu.»
«Hey. Ich habe auch ein Recht darauf. Immerhin warst du das schon mehrmals.»
sagt Luna grummelnd.
«Schon. Nur wirst du dich mit Twilight um diesen Platz streiten müssen.»
Die beiden Prinzessinnen unterhalten sich weiterhin während sie durch die Gänge
schlendern.

Die Prinzessinnen haben gerade das Zimmer verlassen, als Twilight ihr Horn
aufglühen lässt und die Betten wieder zurückstellt. Pinkie hat sich endlich von Maya
gelöst und sie sitzt, mit zittrigen Beinen auf dem Boden. Doch dann nähert sich ihr
Twilight.
«Maya. ich…ich…» stammelt Twilight. Sie schluckt dabei einen grossen Kloss
runter. «Es… es tut mir… es tut mir so…» Twilight kann ihren Satz nicht beenden,
da Maya ihr um den Hals fällt und sie so fest, wie sie in ihrem geschwächten
Zustand, kann.
«Schon gut. Du musst dich nicht entschuldigen. Ich bin wirklich, einfach nur froh,



dass es dir und auch euch allen gut geht. Dass niemand bleibende Schäden erlitten
hat.»
«Nein.» Beginnt Twilight und versucht sich von ihrer Umarmung zu lösen, was ihr
nicht gelingt.
Applejack schaut den beiden Abseits zu und erkennt die vergeblichen Versuche von
Twilight. Sie vermutet, dass Twilight Maya gar nicht wegstossen will, aber sie noch
von grossen Schuldgefühlen geplagt wird.
«Ich… ich habe das nicht verdient. Ich bin an allem schuld. Ich hätte niemals
erwarten dürfen, Starswirl den Bärtigen zu begegnen. Ich habe mich von so einem
dummen Traum leiten lassen. Warum bist du den nicht wütend auf mich? Nur
wegen mir, ist dir all das passiert. Beschimpfe mich doch endlich und sag, dass ich
unverantwortlich bin.» sagt Twilight mit Tränen in den Augen.
Maya hält noch weiterhin Twilight und atmet erleichtert ein. «Ich bin nicht wütend
auf dich. Und höre niemals auf zu Träumen. Den die sind wichtig. Ich mache dir
deswegen keine Vorwürfe.»
Twilight beginnt zu weinen. Jede Menge Tränen prasseln auf den Rücken von
Maya.
Dann spricht Maya weiter. «Ich hatte auf dem Mond viel Zeit zum Nachdenken, aber
wenn es dich beruhigt. Ich habe etwas Zeit davon genutzt, einen Stein zu
beschimpfen, dem ich dein Gesicht aufgemalt hatte. Aber schliesslich habe ich dir
schon längst verziehen. Ausserdem hat dieses Erlebnis dazu geführt, das ich nun
die goldene Kraft beherrsche, was mich jetzt allerdings zu einer Bitte an euch führt.»
Maya lässt Twilight los und die beiden entfernen sich ein bisschen. Maya schaut
nun ihre Freunde an. Dann sagt sie. «Bitte. Bitte. Bittet mich niemals darum, euch
eine Vorführung zu geben, wie ich meine Kraft aktiviere.»
Die Ponys schauen sie irritiert an. Dann fragt Rarity. «Warum den, Liebes?»
Maya atmet erschöpft aus. «Weil… diese Kraft mich jedes Mal auszehrt. Ich bin
jedes Mal nach der Anwendung ausgepowert und brauche dann Stunden um mich
zu erholen. Was wenn ich eine Vorführung gebe und dann eine Katastrophe
ausbricht? Es wäre besser, dies nur im Notfall zu nutzen. Ihr spielt ja auch nicht mit
den Elementen der Harmonie herum, oder?»
«Da ist was dran.» sagt Applejack. «Versprochen.»
«Versprochen.» sagen alle anderen.
Maya beginnt erleichtert zu lächeln. «Danke. Ihr seid die Besten. Wo wäre ich nur
ohne euch?»
«Nichts zu danken. Immerhin wissen wir, dass du uns immer sofort zu Hilfe eilst.
Wir können uns Felsenfest auch dich verlassen.» sagt Pinkie.
Bei diesen Worten spürt Maya ein gewisses Unbehagen. Sie schaut beschämt zu
Boden.
Die Ponys schauen sie irritiert an. «Maya, was ist denn?»
«Ich… ich muss es euch erzählen.» sagt Maya betrübt.
«Was denn?» fragt Twilight.
«Ich… ich konnte die goldene Kraft schon kontrollieren, nachdem ich einige
Stunden auf dem Mond war. Die folgenden 2 Tage, habe ich dort trainiert.»
«WAS????» rufen alle überrascht.
«Du… du hast… du hast uns 2 Tage diesem Unhold überlassen? Wie konntest du
nur?» fragt Rarity aufgebracht.
«Ruhig, Apfelstückchen.» sagt Applejack beschwichtigend zu Rarity. «Sie wird
bestimmt einen guten Grund dafür gehabt haben. Oder?»
Maya nickt.
Maya erzählt ihnen von ihrem Zeitreisendem Ich, das mit Euleon unterwegs war. Sie
hatte ihnen nur die Sache erzählt, wo sie in Canterlot, gegen Dark Side, eingegriffen
hatte und der Sache im Kristallkönigreich. Twilight und Spike hatte sie später noch



die Sache mit der Reise erzählt, die 37 Jahre in die Vergangenheit führte und der
Sache mit dem Raumschiff und den magischen Bohnen. Aber niemanden hatte sie
was von der Reise in die Zukunft erzählt. Und das dieses Ich im leeren Raum
erstickt wäre, wäre sie nicht dort gewesen.
«Und… und warum erzählst du uns das erst jetzt?» fragt Twilight überrascht.
«Weil…, weil ich Angst hatte. Ich fürchtete mich vor der Vorstellung, ihr würdet mich
auch den Mond schicken. Immerhin kannte ich nichts anderes, das dazu Fähig
wäre. Es tut mir leid.»
«Nun. Irgendwie klingt das plausibel. Immerhin sind die Elemente das einzige, was
ich kenne, was das kann. Ich verzeihe dir.» sagt Twilight. Auch die Anderen
verzeihen ihr nach und nach.
«Danke.» sagt Maya erleichtert.
Nun nähert sich ihr Pinkie. «So. du gehst jetzt in Bettchen und ruhst dich aus.»
Maya schaut sie verwirrt an. «Spricht da Tante Pinkie?»
«Ja. Da spricht Tante Pinkie. Husch, husch.»
Zögerlich steigt Maya zurück ins Bett und deckt sich zu.
«So. Und morgen holen wir dich ab und gehen nach Hause.» sagt Pinkie und
streicht ihr über die Mähne.
«Toll. Kann es sein, dass du eine
Überraschungs-Überraschungs-Überraschungs-Überraschungsparty planst?»
Pinkie reisst entnervt ihre Hufe in die Luft. «Bei Celestia, ich bin sowas von
Berechenbar geworden.»
Die anderen Ponys und Maya beginnt zu lachen.
Das Lachen klingt langsam ab und die Ponys wollen sich schon von Maya
verabschieden, als ihnen auffällt, dass Maya plötzlich über etwas nachbrütet. Sie
fragen nach, woran.
«Nun.» beginnt Maya. «Ich denke über das Amulett nach und die Kräfte, die in
dessen innerem ruhten. Wer auch immer dieses Amulett erschaffen hatte, hatte
unglaubliche Kräfte. Denn immerhin kann man nur eine gewisse Menge von der
eigenen Kraft in etwas versiegeln, oder Twilight?»
Twilight ist kurz überrascht von der Frage und beginnt nachzudenken. Dann sagt
sie. «Stimmt. So um die 10% vielleicht auch 12%. Aber mehr ist kaum machbar.»
«Ja. Wer auch immer das war. Er war stärker als ich, als goldene Mähre, je sein
kann.» sagt Maya besorgt.
«Ach sei nicht albern.» sagt Applejack. «Immerhin warst du völlig erschöpft, als du
Merlinos in die Mangel genommen hattest. Den hättest du doch mit dem linken Huf
fertiggemacht.»
«Merlinos vielleicht, aber diesen R.R.B wohl nicht.»
«Ach komm.» sagt Pinkie fröhlich. «Dieser R.R.B soll vor vielen, vielen tausenden
von Jahren gelebt haben. So alt soll das Amulett sein. Den sehen wir bestimmt nie.
Willst du dir jetzt wirklich Sorgen um etwas machen, das niemals eintreten wird?»
Maya`s Miene zeigt Erleichterung. «Stimmt. Das war dumm von mir. Tut mir leid.»
«Schon gut.» sagt Pinkie und streicht Maya über die Mähne. «Dafür bin ich ja da.
Also lass diese blöden Gedanken nicht mehr in dein kleines Köpfchen.»
«Danke. Ich werde mir das merken. Hast schon recht. Von diesem R.R.B. müssen
wir wirklich nichts fürchten.»

Tief im inneren von Maya. Auf einer Wiese, mit verdorrten Gräsern. In einer alten
verfallenen Burg. Auf einem bequemen Sofa schreckt plötzlich Rose Redblack auf.
«HAATSCHIIII!»
Genervt reibt sie sich die Nüstern.
«Meine Güte. Spricht da gerade jemand über mich? Den werde ich leiden lassen.»
Grummelnd steht sie auf und schaut genervt zur Sanduhr.



«Ich fasse es nicht. Noch 3 Tage. In meinem ganzen Leben kamen diese 2 Wochen
noch nie so lange vor. Am liebsten würde ich sofort loslegen.»
Sie pflanzt sich wieder aufs Sofa. Und knurrt weiterhin. «Bestimmt habe ich nur
Entzugserscheinungen. Aber das wird sich legen, sobald ich meine Hufe in den
ersten Ponykadaver bade. Nur noch etwas Geduld.»
Ihr Horn glüht auf und eine rote Wolke erscheint im Raum. Dort zeigt sich ein Bild
von ausserhalb.
Rose blickt das entnervt an. «Ich Kotze gleich ab. Noch eine lausige
Geburtstagparty. Diese Ponys sind so langweilig. Die bitten mich regelrecht darum,
sie zu vernichten. Damit würde ich denen sogar einen Gefallen tun. Ernsthaft.
Lachen, Essen, Feiern. Mehr nicht. Wenn dieses Pony wenigstens einen Hengst an
sich ranlassen würde, aber nicht mal das passiert.»
Grummelnd legt sie sich wieder aufs Sofa und schläft weiter.

(Rose wird noch 3 Tage warten. Hoffen wir, dass Sie sich auch an die 2 Wochen
halten wird. Und dass Manfred und Manni sich etwas einfallen lassen um die
Wiederkehr von Rose verhindern zu können.)



Kapitel 26 - Athene (Teil 1)

Ein Teller schwebt durch die Küche. Kleine Wasserperlen tropfen davon herunter.
Sachte schwebt der Teller zu Spike, der ein Handtuch in den Klauen hält und
erwartungsvoll das Porzellan anblickt. Vorsichtig nimmt er den Teller entgegen und
trocknet diesen ab. Nach einigen Bewegungen darüber, blickt er den Teller an und
spiegelt sich darin. Lächelnd verstaut er den Teller ins Schränkchen, wo sich die
anderen Teller befinden. Spike atmet erleichtert auf und schliesst daraufhin die Tür
des Schränkchens.
Er wischt sich den Schweiss von der Stirn und blickt sich in der Küche um. Alles
Blitzt und blinkt. Erfreut schaut er zu Maya, die noch das Waschbecken säubert.
«Phu. Das war vielleicht eine Arbeit. Aber wir haben es endlich hinter uns.» sagt er
erleichtert.
«Ja.» sagt Maya und wischt sich auch den Schweiss weg, nachdem sie die letzten
Wasserflecke wegputzt und sich im glänzendem Waschbecken spiegelt. «Wir
sollten aber nie wieder 5 Tage auslassen mit abspülen.»
«Ja. Aber wir hatten einfach keine Lust dazu. Die letzten schwülen Tage haben uns
halt etwas Phlegmatisch gemacht.»
«Und das auch bei dir, wo Wärme nichts ausmacht.»
«Ich schloss mich einfach den Gruppenzwang an.» sagt er lächelnd.
«Ja genau.» sagt Maya spöttisch.
«Naja. Wir haben es hinter uns. War aber nett von dir, dass Twilight ihr Bad nehmen
kann, während wir hier sauber machen.»
«Sie wirkte, als ob sie es nötig hätte. Ausserdem kann ein Bad unglaublich
entspannend sein. Passt gut zu unserem freien Abend heute.»
«Ja. Seltsam, dass Twilight dem zugestimmt hatte. Einen Abend in der Woche, wo
keine Projekte anstehen. Keine Checklisten machen. Keine Briefe an Celestia.
Nichts. Einfach entspannen und lesen. Oder vielleicht auch etwas Magie üben. Aber
nichts was einem aufgetragen wurde.»
«Einfach ein Abend zum Abschalten. Sowas braucht man einfach mal. Ausserdem
hat sich Twilight in den letzten Wochen immer mehr aufgebürdet. Aus irgendeinem
Grund wollte sie allen in Ponyville helfen. Sie wollte schon fast die gesamte
Verantwortung von allem in Ponyville übernehmen. Da musste ich ihr einfach mal
`Stopp` sagen. Ich weiss ja, dass sie das intelligenteste Pony von ganz Equestria
ist, aber auf die Dauer, klappt sie plötzlich zusammen. Das musste ich verhindern.
Ich weiss auch, dass du Angst hattest, dich Twilight in den Weg zu stellen, daher
habe ich das übernommen.»
«Ich konnte es kaum glauben, dass sie sofort nachgab. Ich dachte, nur Celestia
könne sie jetzt noch bremsen. Aber diesmal reichte es schon. Obwohl du auch
einfach die Stimme von Celestia nachmachen konntest.» sagt Spike grinsend.
Maya erstarrt und schaut schockiert Spike an. Sofort sagt sie. «Nein. Oh nein. Nein.
Nein. Nein. Das mache ich nie wieder. Meine Güte. Ich dachte an dem Tag, ich
müsse sterben. Da mache ich mit Twilight einen Spass und plötzlich steht die
richtige Celestia hinter uns. Aber zum Glück nahm sie das mit Humor. Andere
hätten so ein Verhalten nicht lustig gefunden.»
«Ja. Auch ich war in diesem Moment auch entsetzt. Na gut. Jedenfalls scheint
Twilight nun auch auf dich zu hören, wenn es was Wichtiges ist.»
«Da bin ich auch froh darum. Twilight kann oft sehr dickköpfig sein. Aber man
konnte es richtig sehen, wie plötzlich all ihr Stress abfiel, als ich ihr das mit dem
freien Abend vorschlug. Seitdem ist sie wieder etwas entspannter.»
«Ja. Auch ich freue mich auf den freien Abend. Ich möchte mich mal nach langer
Zeit wieder meinen Comics widmen. Ich höre schon seit langem ihre Sehnsüchtigen
Rufe nach mir.»



Maya beginnt zu kichern. «Hihi. Glaub ich gerne.»

Die beiden verlassen zusammen die Küche. Maya kichert immer noch, als die
Badezimmertür auf geht und eine entspannte Twilight aus der Tür tritt. Sie hat noch
ein Handtuch um den Hals gelegt und sich, mit einem anderen, einen Kopfwickel
gemacht.
Maya schaut erfreut zu Twilight, die gerade erkennt, dass sie alle zusammen
gerade fertig geworden sind.
«Hat es gutgetan?» Fragt Maya neugierig.
«Und wie.» sagt Twilight völlig entspannt. «Das habe ich wirklich gebraucht. Danke
sehr.»
«Nicht doch. Wir treffen uns dann im Wohnzimmer.» sagt Maya.
Die Drei gehen zusammen hoch und Spike und Maya begeben sich ins
Wohnzimmer. Twilight geht noch fix ins Schlafzimmer.
Kurz bevor die beiden das Wohnzimmer erreichen fragt Spike. «Was hat Twilight
noch vor?»
«Ich denke, sie will schon mal den Pyjama anziehen. Dann heisst es für sie immer,
dass sie nichts mehr machen will.»
«Ach so.»
Die beiden betreten das Wohnzimmer. Spike eilt zu einer Ecke und kuschelt sich
auf einem der Sitzkissen ein. Maya`s Blick wandert durch den Raum. Die Wände
sind voll mit Bücherregalen, die Twilight gefüllt hatte mit Büchern, die zur
Unterhaltung dienen. Abenteuer, Romane, etc. Dann wandert ihr Blick zum Kamin.
Dieser wird im Sommer gar nicht benutzt, aber jedenfalls liegen einige Holzscheite
darin. Auch neben den Kamin steht ein Stapel Holzscheite. Diese alle wirken wie
frisch aufgespalten.
Spike fällt auf, wo Maya hinschaut. «Schaust du dir das Holz an, das du letzte
Woche mit deiner Magie aufgespalten hast?»
Maya schaut überrascht zu Spike. Dann sagt sie. «Äh. Ja. Du weisst ja, dass ich
dafür eine Axt verwendet habe. Es stimmt schon. Man muss sich sehr
konzentrieren, wenn man die Axt führt. Man muss im richtigen Moment die Stärke
erhöhen. Sonst geht es schief.»
«Stimmt. Ich habe da ein paar recht interessante Ausdrücke von dir gehört, als du
dann versucht hattest, die Axt wieder aus dem Holz rauszubekommen.»
«Ja. Ich hätte mich mehr zusammenreissen sollen. Bitte verwende diese Worte nie,
die ich gesagt habe.» sagt Maya verlegen.
«Hihi. Mache ich nicht. Rarity würde bestimmt nicht erfreut sein, solche Worte aus
meinem Mund zu hören.»
«Danke.»
Maya lässt ihr Horn aufglühen und lässt zwei grosse, neue Sitzkissen aus der Ecke
hervorschweben. Diese landen in der Mitte des Raumes. Maya lässt sich auf eines
der Beiden nieder und kuschelt sich ein. Ihr Horn glüht erneut auf und ein Buch
schwebt heran. Kaum liegt es aufgeklappt vor ihr, geht die Tür auf und Twilight
kommt herein. Sie trägt, wie erwartet, ihren Pyjama. Mit einem hellerem Violett als
ihr Fell. Zudem ist an vielen Stellen ihr Schönheitsfleck aufgenäht. Twilight begibt
sich zu dem anderen Sitzkissen und lässt sich ebenfalls darauf nieder. Sie schmiegt
sich an dem Stoff des Sitzsackes wie eine Katze und bleibt kurz entspannt liegen.
Maya und Spike beobachten das verwundert.
«Wow.» sagt Spike erstaunt. «Dieser neue Stoff von Rarity muss sich ja richtig toll
anfüllen.»
«Stimmt schon.» sagt Maya und schmiegt ebenfalls ihren Kopf auf ihrem eigenen
Kissen. «Ich kann selbst kaum beschreiben, wie sich das anfühlt, aber auch mir
gefällt es.»



Spike beobachtet noch weiterhin Twilight, die ausgestreckt auf dem Kissen liegt.
«Hehe. Sie nimmt es ja richtig ernst, mit dem entspannen.»
«Sieht so aus. Fragt sich nur, wie lange sie da mitmacht. Ich denke, in ein bis 2
Wochen will sie das nicht mehr.»
«Möglich. Aber ich geniesse die Auszeit, solange ich kann.»
Twilight blickt auf und schaut die beiden empört an. «Ihr wisst schon, dass ich euch
beide hören kann?»
«Tschuldige.» sagen beide zugleich.
Twilight schiebt ihren ärger zur Seite und lässt nun ihr Horn aufglühen. Sie
konzentriert sich auf ein Buch und dieses schwebt zu ihr heran. Dies landet vor ihr
und sie lässt es aufklappen.

Es vergehen einige Stunden, als plötzlich ein frösteln durch Maya durchgeht. Ihre
Flügel rascheln dabei. Sie hört mit dem Lesen auf und blickt sich um. Luna hat
inzwischen den Mond aufgehen lassen. Daher beleuchten einige Kerzen das
Zimmer. Maya lässt ihr Horn aufglühen und bei einem Schrank, nahe an der Tür,
geht eine Schublade auf und eine kuschlige Decke kommt hervor. Diese schwebt zu
Maya und sie deckt sich damit ihre Flanke und ihre Flügel zu. Die anderen beiden
schauen ihr verwundert zu. Da sie Sommer haben, ist das eine merkwürdige
Handlung.
«Maya?» fragt Twilight verwundert. «Geht es dir gut?»
«Schon. Es fröstelt mich nur etwas.» antwortet sie.
«Oooookeeeeey.» sagt Spike, auch sehr irritiert wirkend.
«Ich verstehe das auch nicht.» sagt Maya und steht auf. Dabei rutscht die Decke
von ihr runter. «Habe ich plötzlich irgendwelche seltsamen Pony-Phasen?»
«Wer weiss. Vielleicht sollten wir morgen mit dir zum Arzt.» sagt Twilight besorgt.
Plötzlich geht auch bei ihr ein kalter Luftzug durch die Mähne. Sie zittert dabei kurz
erschrocken.
Spike, der die beiden Ponys beobachtet, fragt sich, ob die beiden gerade
irgendwelche seltsamen Mädchen-Phasen durchmachen. Was bei Maya besonders
seltsam wäre. Aber immerhin ist sie jetzt schon seit vielen Monden eine Stute.
Vielleicht hat sie das jetzt eingeholt. Er würde schon gerne nachfragen, was genau
mit ihr ist. Aber ihm wurde schon vor sehr langer Zeit klar gemacht, dass er Stuten,
über diese seltsamen Phasen nicht ausfragen solle. Für einige könne dieses Thema
peinlich sein, andere können wütend werden. Es soll für ihn das beste sein, es
einfach unter Stuten-Phasen einzuordnen und es ruhen lassen.
Maya geht währenddessen ans Fenster und schaut hinaus. Plötzlich weiten sich
ihre Augen. «Bei Celestia.» sagt sie entsetzt.
«Was?» fragt Twilight verwundert und steht hastig auf. Mit schnellen Schritten ist sie
bei Maya am Fenster. Auch ihr Mund klappt Fassungslos auf, als sie nach draussen
blickt.
Jetzt steht auch Spike auf und eilt zu den beiden.
Währenddessen sagt Maya etwas neben sich. «Kann es sein, dass das Hafer nicht
mehr ganz gut war, dass wir zu Abend hatten?»
«Muss es.» sagt Twilight neben sich. «Anders kann ich mir das auch nicht
erklären.»
Jetzt wird Spike richtig neugierig und geht noch schneller zu den beiden Stuten.
Endlich erreicht er das Fenster und blickt hinaus. Ein entsetztes Röcheln ist von ihm
zu hören. Er lässt seine Schultern hängen und schaut ebenfalls Fassungslos aus
dem Fenster. Was er dort sieht, hätte er niemals erwartet.

Dicke Schneeflocken fallen auf das Städtchen Ponyville. Die Dächer, die Strassen,
Die Lampen, einfach alles, alles ist inzwischen mit Schnee zugedeckt. Und immer



noch fällt weiterhin Unmengen an Schnee vom Himmel.

Die drei Bewohner betrachten das weiterhin völlig ungläubig. Dann sagt Maya.
«Spike? Kannst du bitte den Kamin befeuern?»
Spike schaut immer noch überrascht aus dem Fenster. Erst als Maya ihn anstupst,
kommt er wieder zu sich. Mit schnellen Schritten eilt er zum Kamin und holt tief Luft.

Wenig später wird das Zimmer durch das prasselnde Feuer erwärmt. Maya und
Twilight wenden sich langsam vom Fenster ab und schütteln benommen den Kopf.
«Das… Das macht keinen Sinn. Wieso lassen die Pegasi es mitten im Sommer
über Ponyville schneien? Wieso?»
«Ich… ich weiss es auch nicht. Ich… Moment.» sagt Maya als ihr plötzlich ein Licht
aufgeht. «Stimmt ja. Rainbow hat es mir doch heute früh gesagt. Es ist mir
inzwischen völlig entfallen.»
«Was hat sie den gesagt?» fragt Twilight
Maya atmet einmal durch um die Überraschung abzuschütteln. Schliesslich sagt sie.
«Sie wollen heute Nacht ein neuartiges Schneepulver ausprobieren.»
«Ein Schneepulver? Pegasi machen doch jede Schneeflocke von Huf. Wieso
benutzen sie jetzt ein Schneepulver?»
«Sie wollen es nur mal Testen. Damit würden sie viel Arbeit ersparen. Ausserdem
wollen sie den Fohlen eine Freude machen. Bestimmt flippen morgen sehr viele von
den kleinen Ponys aus, wenn mitten im Sommer so viel Schnee liegt. Naja. Das
wird dann bis Mittag bestimmt alles geschmolzen sein.»
«Ach so.» sagt Twilight erleichtert. «Sie hätten uns doch vorwarnen können.»
«Rainbow freue sich auf die vielen entsetzten Gesichter, sagte sie. Daher haben sie
es kaum jemanden gesagt. Jedenfalls…» Maya schaut aus dem Fenster. «Das
Pulver scheint sehr gut zu wirken. Man könnte meinen, wir hätten tiefsten Winter.»

Oberhalb von Ponyville, über einer dicken Wolkendecke, schwebt Rainbow Dash
und viele andere Pegasi und blicken auf ein graues Pegasus, das einen leeren
Karton in den Hufen hält.
Rainbow Dash schnauzt entsetzt das graue Pegasus mit schielenden Blick an.
«Du… Du hast die ganze Kiste geleert???»
Das graue Pegasus lächelt verlegen und versteckt die Kiste hinter ihrem Rücken.

«Ja.» sagt Twilight und schaut ebenfalls erneut raus. «Das Zeug wirkt extrem gut.
Sie könnten das mal abstellen, sonst wird noch ganz Ponyville komplett zugedeckt.»
«Ja. Ich denke mal. Viele werden bei der Kälte überrascht werden. Bestimmt wird
diese Nacht viel gekuschelt. Aber das machen ja viele gerne. Ich glaube nicht, dass
es zu irgendwelchen Vorkommnissen kommen wird.»
«Was für Vorkommnisse?» fragt Spike verwundert.
Maya setzt hektisch ein grinsen auf und sagt. «Ach nichts. Schon gut. Mach dir
keine Gedanken.»
«Hm. Ok.» sagt Spike Achselzuckend und geht wieder zur Ecke und widmet sich
seinen Comics.
Auch Maya und Twilight gehen wieder zu ihren Kissen und lesen weiter.

Es vergeht eine weitere Stunde und immer noch fallen Unmengen von Schnee auf
Ponyville. Vom Kamin her kommen knisternde Geräusche und erfüllt den Raum
weiterhin mit angenehmer Wärme.
Plötzlich sagt Twilight, als sie sich erneut im Raum umsah und nun zu lächeln
beginnt. «Es kommt einem vor, als wären wir in einer Berghütte mitten in den Alpen.
Und der Schnee draussen hätte uns für Wochen hier eingesperrt.»



«Stimmt.» sagt Maya und lächelt. «Nur führen solche Ereignisse dazu, dass den
eingeschlossenen Ponys das Essen ausgeht. Hoffen wir, dass dies nicht passiert.»
«Stimmt. Diese Ponys können in den Kannibalismus verfallen und dann müssen
meistens die kleinsten herhalten.» Twilight schaut zu Spike. Dieser ist vor Schreck
erstarrt.
«Genau. Weisst du, ob Drachenfleisch lecker ist?» fragt Maya frech grinsend
Spike macht einen erschreckten Laut und legt hastig das Comic zur Seite.
Erschrocken schaut er die beiden Ponys an, die ihn anblicken. Zögerlich sagt er.
«Mädels, Bitte. Wir haben noch genug zu essen hier. Ausserdem soll der Schnee
Morgen früh verschwinden. Also tut nichts Unüberlegtes.»
«OK.» sagt Maya. «Aber ich könnte was zu knabbern vertragen. Ausserdem…»
«Ich mache schnell Popcorn.» sagt Spike und steht hastig auf. Mit schnellen
Schritten verlässt er das Zimmer.
Die beiden schauen ihm nach. Dann fangen beide gleichzeitig an zu lachen.
«Hihihi. Du bist Schrecklich, Maya. Hihihi.»
«Du bist auch nicht besser. Du hast mitgemacht. Hihihi.»
«Hihi. Ja. Hoffentlich nimmt er es nicht zu ernst. Allerdings kommt der Snack jetzt
gut. Auch ich bekomme ein leichtes Hungergefühl.»
«Dann passt es ja. Nur, hätte ich jetzt lieber ein paar Schokokekse. Aber Popcorn
ist auch in Ordnung.»

Wenig später erscheint Spike mit einer grossen Schüssel Popcorn. Er stellt die
Schüssel in die Mitte und die beiden Einhörner lassen ihr Horn aufglühen und
lassen sich so, etwas Popcorn zu sich schweben. Spike hingegen hat keinen
Hunger und widmet sich wieder seinen Comics. Allerdings späht er noch hin und
wieder zu den beiden Stuten. Er weiss ja, dass sie ab und zu Scherze machen. aber
hier geht er lieber noch auf Nummer sicher.

Nicht sehr viel Später, ist die Schüssel leer und alle widmen sich wieder dem Lesen.
Als es plötzlich vom Fenster her klopft. Die Bewohner schauen irritiert auf.
«Wo kommt den dieses klopfen her?» fragt Twilight verwundert.
«Keine Ahnung. Von unten kann das nicht kommen, das würde anders klingen.»
antwortet Maya.
Auch Spike schaut sich verwirrt umher.
Erneut klopft es und die drei schauen zum Fenster. Maya steht zögerlich auf und
schaut hinaus. Der Schnee hat inzwischen das Fenster komplett verdeckt. Sie kann
nichts draussen erkennen. Wieder klopft es vom Fenster her. Maya nimmt einen
Sicherheitsabstand ein und konzentriert ihr Horn.
Das Fenster geht auf und eine Ladung Schnee kommt hinein. Maya macht einen
weiteren Satz nach hinten. Überrascht schaut sie zum Fenster. Dort auf der
Fensterbank kann sie 3 kleine Schneeponys erkennen. Plötzlich beginnen die drei
sich zu bewegen und hüpfen in den Raum rein. Beim Landen auf dem Holzboden,
fällt den Schneeponys der Schnee vom Körper und man kann 3 kleine Fohlen
erkennen. Eines mit orangenem Fell, eines mit gelben und eines mit weissem Fell.
Das gelbe beginnt zu sprechen. «Das war so eine Dumme Idee von dir, Scoot.
Einen Überlebens-Schönheitsfleck zu bekommen, indem wir einfach eine Nacht
draussen verbringen.»
«Woher sollte ich den Wissen, das es mitten im Sommer schneien würde? Meine
Güte. Das wäre so ein leichtverdienter Schönheitsfleck gewesen.» sagt Scootaloo
verärgert.
«Jedenfalls bekommen mich keine 10 Pferde da raus.» sagt Sweetiebelle. Sie setzt
sich hin und reibt sich selbst die Schultern, um sich etwas aufzuwärmen.
«Mich auch nicht.» sagt Applebloom. Sie schüttelt noch den restlichen Schnee aus



ihrer Mähne. «Bei so einem Wetter will echt niemand raus. Wir versuchen es an
einem anderen Abend, wenn es wieder angenehm warm ist.»
«Ja. Von so einem kleinen Rückschlag sollten wir uns nicht fertig machen lassen.
Wo sind wir eigentlich jetzt?» fragt Scootaloo und blickt sich irritiert um.
Plötzlich beginnt der Schnee, der mit ihnen reingekommen ist, sich zu bewegen und
bewegt sich schnell aus dem Fenster, wo es reingekommen ist. Gleich darauf geht
das Fenster zu. Die drei Fohlen schauen sich im Zimmer um und erkennen, dass
sie bei Twilight, Maya und Spike zuhause sind.
«Oh. Hallo.» sagt Applebloom verwirrt.
«Hallo.» sagt Spike.
«Ähm. Wäre es möglich…» beginnt Sweetiebelle. «… Das wir hier Unterschlupf
bekommen, bis das Wetter besser wird?»
«Natürlich.» sagt Twilight und lächelt die Fohlen an. Maya und Spike nicken.
«Toll.» sagen die Fohlen zugleich.
«Danke sehr.» fügt Applebloom hinzu.
«Ja. Danke euch.» sagt Scootaloo. Schnell wendet sie sich an ihre beiden
Freundinnen. «So. jetzt sitzen wir über Nacht hier fest. Aber das soll uns nicht
davon abhalten, unseren Schönheitsfleck zu bekommen.»
Maya horcht auf, als sie die Worte von Scootaloo hört. Langsam steht sie auf und
geht aus dem Zimmer.
Twilight und Spike habe noch nichts davon mitbekommen und widmen sich ihrem
Lesestoff.
Die drei Fohlen unterhalten sich weiterhin.
«Und was wollen wir hier machen? Wir sind in einer staubigen Bibliothek. Da gibt es
kaum was zu machen. Ich fürchte, wir bekommen unsere Schönheitsflecke heute
Nacht nicht.» sagt Applebloom traurig.
«Ach was.» sagt Scootaloo. «Wir sind der Schönheitsflecken-Club. Das Wort:
Aufgeben, gibt es nicht in unserem vok… voka… vorkabel? Verflixt. Wie geht dieses
Wort schon wieder? Na gut. Dieses Wort gibt es in unserem Wörterbuch nicht.»
«Ja genau.» sagt Sweetiebelle und macht einen kleinen erfreuten Hüpfer.
«Ja. Am besten wir beginnen gleich mit der Suche, dann bekommen wir auch bald
unseren Schönheitsfleck.»
Die Fohlen geben laute Jubelrufe von sich und stieben auseinander und flitzen mit
schnellen Schritten durch den Raum. Twilight und Spike bemerken erst jetzt was
passiert. Erschrocken versuchen sie den Fohlen nachzuschauen.
Twilight versucht die Fohlen ruhig zu bekommen. «Mädchen, bitte. Wir sind in einer
Bibliothek. Hier soll Ruhe herrschen.»
«Nur wenn die Bibliothek offen hat. Aber jetzt ist ja zu. Wir stören also niemanden.»
sagt Scootaloo.
«Aber wir sind doch noch hier.» sagt Spike und versucht mit ein paar Büchern eine
Schutzwand aufzubauen, die aber gleich von einem der Fohlen zusammengeworfen
wird.
Die Fohlen sind nicht mehr zu bändigen. Twilight überlegt, die drei mit ihrer Magie
ruhig zu halten, aber so eine Tat wäre schrecklich gemein. Sie muss die Fohlen
überzeugen, sich zu beruhigen, was aber, wie sie weiss, ein unmögliches
Unterfangen ist. Die drei richten in Ponyville alleine hin und wieder viel Unsinn an.
Aber jetzt mit den dreien in einem Haus eingeschlossen… das wird eine
Katastrophe ungeahnten Ausganges.

«Hey, Mädchen.» erklingt es von der Tür her. Maya ist zurückgekommen. Die
Fohlen rennen weiterhin ungebremst durch die Bibliothek und geben Maya nur
kaum verständliche Worte zur Antwort.
«Was haltet ihr von einem Spiel?» Fragt Maya unbeirrt.



Die Fohlen bleiben stehen und blicken irritiert Maya an.
«Nein, Danke.» sagt Scootaloo genervt. «Wir kennen die Spiele von euch
Erwachsenen zu genüge. Ihr wollt doch nur, dass wir uns ruhig verhalten. Also
keine Chance. Niemals.»
«Lass sie doch ihr Spiel vorschlagen. Vielleicht macht es ja Spass.» sagt
Sweetiebelle und wirkt etwas entsetzt über die rüde Ablehnung von ihrer Freundin.
«Was ist es denn für ein Spiel.» fragt Applebloom.
«Nun.» beginnt Maya. «Es heisst `Aufwärmen`.»
«Aufwärmen? Das hört sich ja jetzt schon voll doof an.» sagt Scootaloo und wirkt
nicht sehr überzeugt.
«Was macht man dabei?» fragt Applebloom.
«Nun. Es ist ganz einfach. Man braucht dazu einen warmen Kamin.» Sie zeigt zum
Kamin, in dem das Feuer knistert und knackt. «Und dazu kommt noch eine
kuschlige Decke…» Maya`s Horn glüht auf und eine Decke kommt hinter ihr hervor.
«… ums sich schön damit einpacken zu können.»
«Einfach nur langweilig.» wirft Scootaloo ein.
Maya spricht unbeirrt weiter. «Und dazu kommt noch…» drei Tassen schweben
hinter ihr hervor. Von denen kann man aufsteigenden Dampf erkennen. «… Eine
heisse Tasse mit köstlichem Kakao.»
Applebloom und Sweetiebelle öffnen erstaunt ihre Münder. Auch ist ein erfreutes
glitzern in ihren Augen zu sehen.
«Ich mach mit.» ruft Sweetiebelle und macht einen Hüpfer.
«Ich auch.» ruft Applebloom.
Schnell zischen die beiden an Maya vorbei und schnappen sich je eine Tasse und
die Decke. Gleich darauf befinden sich die beiden vor dem Kamin. Sie liegen
nebeneinander und die Decke liegt auf den beiden. Glücklich schlürfen sie ihren
Kakao.
Maya hingegen nähert sich fragend Scootaloo. «Willst du denn keinen Kakao?»
«Nein. Kakao ist was für Babys.» sagt sie trotzig.
«Ok.» sagt Maya enttäuscht und entfernt sich von ihr. Dabei nähert sie sich Spike.
Scootaloo schaut knurrend auf das zugeschneite Fenster. Dabei hört sie im
Hintergrund ihre Freundinnen sprechen. «Sieh mal. Sie hat Marshmallows
reingetan.»
Scootaloo wimmert leise und schaut zu Boden, dabei beisst sie sich in die
Unterlippe.
Maya hat soeben Spike erreicht und fragt ihn. «Möchtest du den Kakao?»
«Ja gerne.» sagt er erfreut. Er streckt schon seine Klauen danach aus, als plötzlich
ein orangener Blitz vorbeizischt und man die Worte hört. «Ich habe es mir überlegt.»
Spike`s Klauen greifen ins Leere.
Maya schaut zum Kamin und erkennt, wie sich Scootaloo zu ihren Freundinnen
gekuschelt hat. Dabei hört sie vor sich ein enttäuschtes. «Owwww.»
Maya schaut zu Spike und grinst ihn an. Dabei schwebt eine weitere Tasse hinter
ihr hervor und diese landet vor dem kleinen Drachen. Er blickt überrascht die Tasse
an und greift sie sich schnell.
«Danke.» sagt er glücklich.
«Gern geschehen.»
Spike blickt in die Tasse und zu seinem Erstaunen findet er Juwelen darin vor. Er
schaut erneut zu Maya hoch und sagt breit lächelnd. «Du bist die Beste.»
«Och. Nicht doch.» sagt Maya leicht beschämt und entfernt sich von ihm. Dabei
nähert sie sich Twilight.
«Twilight, willst du auch?»
«Danke. Aber ich denke, ich mache mir nachher einen Tee.»
Twilight hört es plötzlich neben sich klappern. Als sie auf die Stelle am Boden blickt,



sieht sie eine Teetasse gefüllt mit ihrem Lieblingstee und dazu etwas Gebäck.
Während Twilight noch überrascht die Tasse anblickt, sagt Maya nebenbei. «Woher
habe ich das nur gewusst?»
Twilight schaut Maya strahlend an und sagt. «Du bist wirklich die Beste.»
Maya wird rot im Gesicht. «Jetzt hört schon auf. Ich habe es gerne gemacht.»
Maya begibt sich zu ihrem Kissen und kuschelt sich wieder ein. Dabei landet eine
weitere Teetasse neben ihr.
Sie atmet erleichtert auf und widmet sich wieder ihrer Lektüre.

Es vergeht etwas Zeit. Die drei Fohlen liegen gemütlich neben dem Kamin und
trinken ihren Kakao. Inzwischen haben sie sich schön aufgewärmt, aber geniessen
noch weiterhin die Wärme.
Plötzlich stubst Scootaloo Sweetiebelle an und sagt zu ihr. «Frag sie.»
Sweetiebelle schaut entsetzt Scootaloo an. «Nein. Frag du. Ich will nicht.»
«Na schön.» sagt Scootaloo verärgert. «Hey, Applebloom. Frag du sie.»
«Bestimmt nicht.» tuschelt Applebloom zurück.
«Worum geht es?» fragt Maya.
Die drei Fohlen zucken erschrocken zusammen.
Zögerlich beginnt Sweetiebelle. «Nun. Ihr seid die schlausten Ponys in Ponyville.
Daher haben wir eine Frage.»
«Nun.» sagt Maya. «Twilight ist bestimmt das schlauste Pony in Ponyville. Wie es
um mich steht, weiss ich nicht.»
«Ach jetzt mach dich nicht so runter.» sagt Twilight. «Du weisst auch viele Dinge
von denen ich keine Ahnung habe. Also ich denke, zusammen werden wir euch
bestimmt eine Antwort geben können.»
«Denke ich auch.» fügt Maya hinzu. «Also.» Sie wendet sich wieder zu den Fohlen.
«Was wollt ihr uns Fragen?»
«Nun.» beginnt Sweetiebelle zögerlich. «Wo… wo kommen die Babys her?»
Twilight und Maya schauen irritiert die Fohlen an.
«Wie… wie kommt ihr jetzt auf diese Frage?» fragt Twilight überrascht.
«Nun.» beginnt Applebloom. «Wir hatten heute Nachmittag einige Ponys gesehen
die mit ihren Babys unterwegs waren. Wir hatten aber bisher noch keine Möglichkeit
gehabt zu fragen wo sie herkommen.»
«Ja. Und hier können wir bestimmt Antworten bekommen. Ihr kennt euch damit
bestimmt bestens aus.» sagt Scootaloo.
«Oh. Ok. Ich… wo fang ich da nur an? Was soll ich…» stammelt Twilight. Sie
überlegt Fieberhaft, was sie erzählen kann und was besser nicht.
Plötzlich sagt Maya. «Nein, Twilight.»
«Was?» Twilight schaut erschrocken auf.
«Wir können den Fohlen nicht erzählen, wo die Babys herkommen. Dazu sind wir
nicht befugt. Das müssen ihre Schwestern oder ihre Familien entscheiden. Erst
wenn sie es erlauben, können wir, aber vorher nicht.»
«Oh. Ähm. Ja. Stimmt.» sagt Twilight erleichtert.
«Owwww.» erklingt es grämend von den Fohlen.
«Und was ist mit mir?» fragt Spike, der neugierig aufgeschaut hat.
«Nun.» beginnt Maya. «Das muss Twilight entscheiden.» Sie grinst dabei in ihre
Richtung.
Twilight schaut sie mit offenem Mund an. Hastig schüttelt sie den Kopf. Danach sagt
sie. «Nein. Nein, Spike. Dafür bist du noch zu jung. Tut… tut mir leid.»
Auch Spike schaut enttäuscht zu Boden. Twilight schaut dabei grimmig auf Maya,
die sie weiterhin anlächelt.

Bald ist der Ärger von Twilight und die Frage der Fohlen verflogen und sie widmen



sich weiterhin dem entspannten Abend.
Doch plötzlich fragt Applebloom Maya. «Und wo kommst du her?»
Maya legt grummelnd das Buch hin. «Bei Celestia. Ich habe euch gesagt, ich
erzähle es euch nicht.»
«Nein. Das meinte sie nicht.» ruft Sweetiebelle verteidigend.
«Wie?»
«Sie wollte Fragen, wo DU herkommst, Maya. Soweit wir wissen, bist du eines
Tages mit dem Zug hierhergekommen und seitdem bist du hier bei uns.»
«Ja. Seltsamerweise direkt nachdem Manni gegangen ist.»
«Stimmt. Nachdem wir Tags vorher dazu beigetragen haben, dass er fort ging.»
sagt Sweetiebelle traurig. «Wir konnten uns nie bei ihm entschuldigen, dass er so
blossgestellt wurde.» Sie legt ihren Kopf betrübt auf den Boden.
«Moment.» wirft Twilight ein. «Ihr… ihr habt doch seinen Abschiedsbrief gelesen.
Seine Mutter wurde Krank und er musste sofort zu ihr.»
«Ja.» sagt Applebloom und wirkt auch traurig. «Aber das ist schon Monde her. Und
er hat sich nicht mehr blicken lassen. Womöglich ist Ponyville bei ihm untendurch.
«Wobei ich dachte, dass Manni sich wegen den Giftschleichen zu dir verwandelt
hatte.» sagt Scootaloo und zeigt auf Maya.
Maya zuckt erschrocken zusammen.
«Aber dann hat man uns gesagt, dass diese Blumen keine Giftschleichen waren.
Daher haben wir diese Theorie verworfen.»
«Stimmt.» fügen die anderen beiden hinzu.
Maya atmet erleichtert auf.
«Obwohl du eine gewisse Ähnlichkeit hast. Du hast fast dasselbe Fell und dieselbe
Mähne, nur weniger struppig. Aber du hast eine völlig andere Persönlichkeit. Manni
war eher der grummelige Typ. Du bist eher das freundlichere Pony. Auch wenn man
bedenkt, wie schüchtern du warst, als wir dich kennenlernten. Aber das hast du mit
der Zeit abgelegt.» sagt Applebloom.
«Danke.» sagt Maya. Immer noch etwas nervös.
«Ausserdem hat Rarity uns erzählt, dass du von weit herkommst.» sagt
Sweetiebelle. «Und dass du einen Neuanfang wolltest und deshalb nach Ponyville
gekommen bist.»
«Stimmt.» sagt Maya. «Und ob ihr es glaubt oder nicht. Bei meiner Herfahrt habe
ich diesen Manni getroffen. Ich war da noch Ziellos. Und er hatte spontan Ponyville
empfohlen. Er wirkte allerdings nicht so, dass er wütend oder sowas über diesen Ort
wäre.»
«Echt?» rufen die drei zusammen. «Du… du hast ihn getroffen?»
«Ja. Ohne ihn, wäre ich wahrscheinlich niemals nach Ponyville gekommen.» sagt
Maya
«Dann hatte es doch was Gutes gehabt, das er wegen uns verletzt, kahlgeschoren
und in ganz Ponyville blossgestellt wurde.» sagt Scootaloo erleichtert.
Applebloom und Sweetiebelle geben ihrer Freundin einen Knuff in die Schultern.
«Au!» ruft Scootaloo und reibt sich die Schultern.
Maya verfolgt belustigt das Handeln der Fohlen. Dann sagt sie. «Hört auf, Mädchen.
Bestimmt habt ihr das nicht gewollt. Aber was geschehen ist, ist geschehen. Das
könnt ihr nicht mehr ändern.»
«Ok.»
«Soooo… ihr wollt also wissen, wo ich herkomme?»
«Ja.» sagt Applebloom aufgeregt.
«Nuuuuun.» beginnt Maya langsam und überlegt fieberhaft, was sie denen erzählen
soll. Die Sache mit Trabantenstadt darf sie nicht erzählen. Allerdings fragt sie sich,
warum sie sich nun auf diese Geschichte festgelegt hatte. Die Wahrheit kann sie
denen auch nicht erzählen. Das würde bestimmt einige Freundschaften



durcheinanderbringen.
Twilight schaut zu, wie Maya überlegt.
«OK.» sagt Maya schliesslich.
«Halt, Maya. du wirst doch nicht…autsch.» ruft Twilight dazwischen. Doch plötzlich
befindet sich Spike bei ihr und gibt ihr einen sachten Knuff in die Flanke.
«Spike, was soll das?» fragt Twilight erzürnt.
«Beruhige dich.» sagt Spike flüsternd. «Sie wird denen bestimmt eine wilde
Abenteuergeschichte erzählen. Darin ist sie grossartig. Warte es nur ab.»
Twilight schaut noch überrascht Spike an, wie er eine Rolle Pergament und eine
Feder zückt und sich an ihre Flanke lehnt. Dann wendet sie sich zu Maya und den
Fohlen.
«So, meine Lieben. Doch bevor ich anfange, gibt es da noch etwas, das ihr wissen
müsst. Vor allem solltet ihr diese Geschichte dann niemanden erzählen. Bestimmt
werden das einige seltsam finden.
«Ok.» sagen die Fohlen irritiert. «Was müssen wir den eigentlich wissen?»
«Nun. Ich bin etwas älter als ich aussehe.»
«Natürlich.» wirft Sweetiebelle ein. «Du bist ein Alihorn. Die können sehr alt
werden.»
«Stimmt. Aber was würdet ihr sagen, dass ich über 3500 Jahre alt bin?»
«WAS????» erklingt es entsetzt von den Fohlen.
«Ja. Es ist schon so lange her, aber ich erinnere mich, als ob es letzte Woche erst
gewesen wäre. Athene. Meine Heimat.»
Twilight blickt zu Spike und flüstert «Du hattest recht.». Dieser nickt nur und beginnt
auf das Pergament zu kritzeln.
«Athene? Wo, bei Celestia, befindet sich Athene?» fragt Scootaloo.
«Hmmm. Wo war es schon wieder? Ah, ja. Sehr, sehr weit im Süden von Equestria.
Nahe am grossen Meer. Eine prächtige, grosse Stadt. Es war ein kreisrunder
Baustil. Man könnte fast meinen, wie eine Torte. In der Mitte wird es immer höher.
In der untersten Schicht waren die normalen Bürger. In der nächsten Ebene kamen
die Handelshäuser. Dann das Militär und ganz oben der Adel und auch die
Königlichen.»
«Die Königlichen? Wie Prinzessin Celestia und Prinzessin Luna?» fragt
Sweetiebelle.
«So ähnlich, ja. Allerdings wollten die Königlichen sehr wenig mit der niederen
Bevölkerung zu tun haben. Die sollen einfach ihre monatlichen Abgaben machen
und alle haben ihren Frieden.»
«Die niederen Ponys mussten Abgaben geben?» fragt Sweetiebelle entsetzt.
«Ja. So war es zu dieser Zeit. Ihr müsst wissen. Damals lebten Celestia und Luna
noch nicht.» sagt Maya. Nach diesen Worten belustigt sie sich an den
Fassungslosen Gesichtsausdrücken der Fohlen. Offenbar können die es kaum
vorstellen, dass Luna und Celestia noch nicht lebten. Sie ergötzte sich noch einige
Sekunden daran, als sie dann weiterspricht. «Nun. Dann muss ich noch erzählen,
dass es um Athene herum eine gewaltige Mauer gab. Und ausserhalb der Stadt,
Nahe beim Wasser, gab es den grössten Hafen, den es im damaligen Equestria
gab. Tagein, Tagaus kamen hunderte Schiffe und brachten ihre Waren. Diese
wurden dann in der zweiten Ebene Verkauft. Athene war der wichtigste und grösste
Handelsmarkt, denn es gab. Daher waren auch viele Ponys dort Reich. Und so
konnte auch das Militär gut ausgerüstet werden. Durch ihre mächtigen Präsenz
hatte es niemand gewagt unsere Stadt anzugreifen. Bis auf wenige Ausnahmen,
aber die wurden meistens sofort im Keim erstickt.»
«Wie, sofort im Keim erstickt?» fragt Scootaloo.
«Nun.» Maya überlegt fieberhaft wie sie es sanfter sagt, als die Banditen bis auf das
letzte Pony beseitigt. Dann sagt sie «Sie haben denen so viel Angst gemacht, dass



sie es nicht mehr wagten, es erneut zu versuchen.»
«Ach so.»
«Wer hatte den damals den Mond und die Sonne geführt? Du sagtest, damals gab
es Luna und Celestia nicht.» fragt Applebloom.
Maya überlegt schleunigst eine Antwort. «Nun. Ähm. Ach ja. Es gab damals die
Mond- und die Sonnenpriester. Mehrere Ponys, die darauf trainiert wurden, die
Sonne oder den Mond zu führen. Ihr müsst wissen, dass im Osten und im Westen
der Stadt, den Mond- und den Sonnentempel gab. dort kamen die Priester
zusammen und haben gemeinsam die Himmelsobjekte geführt. Meist waren es so
20-25 Einhörner, die dann den ganzen Tag, Mithilfe ihrer Magie, die Sonne und
nachts den Mond führten.»
«Also waren damals mehrere Ponys nötig, für etwas, das Celestia heute ganz
alleine und ohne Anstrengung macht?» fragt Applebloom.
«Ja.»
«Wow. Celestia ist ja super stark.»
Maya beginnt zu lächeln bei diesen Worten.
Dann fragt Sweetiebelle. «Wer waren den die Königlichen?»
«Oh. Ähm. Ah ja. Das war das Königspaar. Ein König und deren Königin, die dann
die Stadt führten. Doch zu meiner Zeit, gab es nur eine Prinzessin und ein Prinz.
Erst wenn die beiden Heirateten, werden sie zu Königen. Doch der Prinz war nicht
so an einer Hochzeit interessiert. Er war oft um die Bevölkerung besorgt und hielt
sich oft bei denen auf. Was bei der Prinzessin damals nicht gut ankam. In ihren
Augen waren die niederen Ponys es nicht wert, auch nur beachtet zu werden. Sie
war ein Scheusal.»
«Oh.» sagt Sweetiebelle überrascht.
«Und was war mit dir?» fragt Scootaloo.
«Mit mir? Nun. Ob ihr es glaubt oder nicht. Ich war damals noch kein Alihorn. Denn
ich war damals…»

«Ein Einhorn?» fragt Sweetiebelle.

«Ein Pegasus?» fragt Scootaloo.

«Ein Erdpony?» fragt Applebloom.

Maya verstummt sofort, als sie von den aufgeregten Fohlen unterbrochen wurde.
Dann beginnt sie zu lächeln. Schliesslich sagt sie. «Applebloom hat recht. Ich war
damals ein gewöhnliches Erdpony.»
«Boah. Was ist denn mit dir passiert?» fragt Applebloom.
«Wenn ihr mich mal nicht dauernd unterbrechen würdet, könnte ich es euch
erzählen.»
Die Fohlen halten ihre Hufe vor den Mund.
Maya atmet einmal durch. «So. ihr müsst wissen, ich war schon ein spezielles Pony
damals. Meine Eltern…»
«Du hattest Eltern??» ruft Scootaloo plötzlich hervor. «Wie waren sie?»
Maya schaut erschrocken zu Scootaloo. Gleich darauf schüttelt sie ihren Schreck
runter und beginnt nun zuerst über ihre Eltern zu sprechen. «Nun. Mein Vater war
ein begnadeter Schmied. Seine Machwerke waren sehr begehrt, auch beim Militär.
Meine Mutter war eine ausgezeichnete Schneiderin, die…»
«Wie Rarity?» Diesmal wird Maya von Sweetiebelle unterbrochen, die bei dem
Wort: Schneiderin, aufmerksam wurde.
Maya atmet etwas genervt aus und sagt. «Nicht ganz. Sie war keine
Modeschneiderin. Sie nähte lieber praktische Dinge, wie Sattel oder robuste



Kleidung. Auch über ihre Qualität wurde sich nie beklagt.»
«Wie hiessen sie denn?» unterbricht Applebloom um die Runde voll zu machen.
Maya presst ihre Lippen zusammen. Doch dann sagt sie. «Mein Vater hiess
Metall-Head. Meine Mutter hiess Flora. Sie sollen sich damals bei einem Fest
kennengelernt haben. Und bevor jemand von euch mich erneut unterbricht. Nein,
ich hatte keine Geschwister. Ich war ein Einzelkind.»
«Ach so.» sagt Applebloom. Offenbar war dies ihre nächste Frage.
«Du warst also speziell? Wie denn?» fragt Sweetiebelle.
Maya atmet noch einmal durch. «Nun. Eigentlich wollten meine Eltern, dass ich eine
vornehme Dame werde, damit ich vielleicht einen Adel finde. Aber eigentlich war
dies nicht unbedingt notwendig. Meine Eltern hatten auch so gut an ihren Arbeiten
verdient. Aber ich machte denen einen Strich durch die Rechnung. Denn, anstelle,
dass ich mit meinen Plüschtieren spielen wollte, habe ich lieber die Holzschwerter
der Nachbarskinder geklaut und meine Plüschtiere damit attackiert. Meine Mutter
musste oft meinen Teddybären, naja, `Wiederbeleben`. Ich habe ihn oft in Stücke
gerissen. So kam sie zumindest nie aus der Übung. Ich war halt einfach ein
bisschen Aggressiv. Keines der Fohlen traute sich, mir blöd zu kommen. Jetzt will
ich aber nicht von meiner Schulzeit erzählen. Ich denke, ich erzähle, dass meine
Eltern, meiner Leidenschaft nachgaben und mich zu einem Ausbildungslager für
Junge Rekruten anmeldeten. Als ich alt genug war. Zuerst wurde ich dort nur müde
belächelt, weil eine Stute nun mal nicht die nötigen Voraussetzungen hat. Aber ich
belehrte die Jungs nach einer Woche eines Besseren. Da waren sogar meine Eltern
erstaunt. Sie hofften, dass ich bei den Anstrengenden Trainingsmethoden
zusammenklappen würde und endlich vernünftig werde. Doch das ging komplett
nach hinten los. Nach dem Trainingslager bekam ich eine Empfehlung und durfte
mich wenige Jahre später im Militär eingliedern.»
«Warst du also, die erste Stute in einer Hengstarmee? Ich dachte, Stuten können
ohne Probleme Wachen werden.»
«Heute, ja. Aber damals war es eine andere Zeit. Seitdem hat sich viel verändert.
Jedenfalls hatte ich mir bald grosses Ansehen erarbeitet.»
«Inwiefern?» fragt Applebloom.
«Nun…»

[Maya, als Erdpony, mit einer leicht klirrenden Kettenrüstung um den Körper und mit
festen Stahlschienen um den Beinen, wandert durch die Handelsgebäude. Ein
prächtiges Schwert ziert eine Seite von ihr. Ihre langen Haare sind zu einem Knoten
gebunden und sind gut versteckt unter einem metallenen Helm. Mit trabenden
Schritten geht sie an den Obstständen vorbei. Ihr Blick wandert durch die köstlich
aussehenden Früchte.
«Guten Morgen, Kommandant.» erklingt es hinter dem Stand. Ein rundliches Pony
winkt ihr zu.
«Guten Morgen.» Antwortet Maya.]

«Kommandant???» ruft Scootaloo überrascht.
Maya verstummt sofort, als sie erneut unterbrochen wird. Zögerlich sagt sie. «Ja.
Kommandant. Das war mein Rang, den ich schon in meinen jungen Jahren hatte.»
«Sollte das nicht Kommandantin heissen?» fragt Sweetiebelle.
«Ja. Das ist doch richtig so. oder?» fügt Applebloom hinzu.
«Nun. Eigentlich, ja.» beginnt Maya langsam. «Ich fand es aber damals nicht gut.
Meinen Rang extra zu ändern nur wegen meinem Geschlecht. Das ändert irgendwie
den Status. Daher habe ich darauf bestanden, mich Kommandant zu nennen. Das
wurde erstaunlicherweise sehr schnell übernommen.»
«In deinen jungen Jahren? Ist Kommandant ein hoher Rang?» fragt Applebloom.



«Recht hoch.» sagt Maya. «Über mir sind dann die Generäle und dann die Taktiker.
Anschliessend die Königlichen. Aber die geben eher selten Befehle.»
«Wie hast du denn so schnell so einen Rang bekommen?» fragt Scootaloo.
«Nun.» beginnt Maya wieder zögerlich. Erneut sausen viele Überlegungen durch
ihren Kopf. «Ich… ich könnte… es euch… erzählen. Aber das wird eine blutige
Geschichte. Bestimmt wird euch das erschrecken.»
«Ach was.» wirft Scootaloo ein. «. Also Erzähl. los!»
«Hm.» sagt Maya und blickt die anderen beiden Fohlen an. «Ist das in Ordnung für
euch?»
«Ich denke schon.» sagt Sweetiebelle
«Ich glaube auch, dass ich zurechtkomme. Übertreib es einfach nicht.» sagt
Applebloom.
Dann sagt Scootaloo noch. «Wir werden wohl mit etwas Blut zurechtkommen.
Immerhin sind wir keine Babys mehr.»
Scootaloo trinkt nach dieser Aussage einen Schluck Kakao. Dabei schliesst sie die
Augen und legt die Ohren an und geniesst ihr Getränk in vollen Zügen. Dieser,
ausnahmsweise, niedliche Anblick von ihr, lässt Maya an Scootaloo`s Worten
zweifeln. Sie atmet noch einmal durch und hofft, jetzt mal nicht unterbrochen zu
werden.
«So. Das war damals, als ich ins Militär eingegliedert wurde. Zusammen mit
anderen neuen Rekruten standen wir da und sollen uns so dem Prinzen zeigen.
Immerhin legte er Wert darauf, zu wissen wem er den Schutz verdankt. Jedenfalls
war ich auch etwas nervös. Immerhin war er ein, nicht unattraktiver, Junger Mann.
Aber unsere Welten waren so verschieden, dass es niemals vorkommen konnte,
dass er sich für mich interessiert. Da wollte ich einfach nur mein Bestes geben. Und
wie ich damals mein Bestes gab. Denn zu diesem Zeitpunkt sind 2 Dinge
geschehen.»
«Was für Dinge?» fragt Sweetiebelle.
Maya hat erwarten, dass sie an dieser Stelle unterbrochen wird. Ruhig spricht sie
weiter. «Nun. An diesem Tag war ein Attentat auf den Prinzen geplant. Ausserdem
habe ich dort zum ersten Mal meinen 6ten Sinn gespürt.»
«Dein berühmter 6ter Sinn?» fragt Applebloom.
«Ja.»

[ Maya steht neben anderen Soldaten in einem kleinen Seitenhof. Neben den
bulligen und kräftigeren Hengsten ist Maya fast zu übersehen.
Sie und 7 weitere Ponys stehen in Rüstungen in reih und Glied. Sie alle starren auf
die gegenüber stehenden Wand und rühren sich nicht. Bald geht die Tür auf und der
Prinz schreitet hinein. Gefolgt von 2 bedrohlich aussehenden Wachen. Man erkennt
sofort, das mit denen nicht gut Kirschen essen ist. Maya schluckt kurz und nimmt
sofort wieder ihre Haltung ein. Die Wachen bleiben bei der Tür stehen und der Prinz
schreitet neben den Neulingen vorbei. Nachdem er alle begutachtet hatte, bleibt er
auf der anderen Seite stehen. Er atmet einmal tief durch und sagt. «Vielen Dank,
dass ihr auch alle dazu entschieden habt, Athene zu beschützen. Ich weiss, wir
werden viel von euch verlangen, aber es dient alles zum Schutz unserer Stadt und
der Bürger. Ich bin mir sicher, ihr alle werdet noch grosses erreichen…»
Maya schaut dem Prinzen zu, wie er zu ihnen spricht. Plötzlich klingelt etwas in
ihrem Kopf. Etwas in ihr sagt ihr, dass sich etwas hinter dem Prinzen befindet. Sie
schaut neben dem Prinzen vorbei und erkennt nichts. Doch dann erkennt sie, wie
auf dem Rasen eine Blume niedergedrückt wird. Aber sie erkennt nichts, was dies
bewirken könnte. Die niedergedrückte Blume stellt sich langsam wieder auf, als ob
etwas seinen Fuss davon erhoben hatte. Plötzlich klingelt dieses Gefühl noch
eindringlicher in ihrem Kopf. Dann auf einmal, kann sie einen schwachen Schemen



erkennen, der sich hinter dem Prinzen befindet. Dieser Schemen erhebt etwas über
sich und scheint auf den Prinzen zu zielen. Instinktiv greift Maya mit ihrem Mund
nach dem Griff des Schwertes, das ihre Seite ziert. Die anderen Wachen weichen
erschrocken von ihr weg. Der Prinz verstummt sofort. Mit einem lauten `Zing` zieht
Maya das Schwert aus der Scheide und hält das Schwert quer im Mund und schaut
konzentriert auf den Prinzen. Bevor die Anwesenden handeln können, stürmt Maya
los. Direkt auf dem Prinzen zu. Dieser legt sich hastig auf den Boden, als sich Maya
kurz vor ihm befindet. Doch anstelle, dass Maya ihn attackiert, macht sie einen
Sprung über ihn.
Ein weiteres lautes `Zing` erfüllt den Seitenhof, als ob 2 Metalle aufeinanderprallen.
Viele Funken stieben von der Klinge von Maya weg. Plötzlich wird sie
zurückgeschleudert und landet, rückwärts rollend bei den anderen Neulingen. Diese
ziehen abrupt auch ihre Schwerter und richten diese auf Maya.
Maya hält weiterhin ihr Schwert im Mund und blickt auf dem unsichtbaren
Fremdling. Dieser wurde auch zurückgeschleudert. Der Prinz steht auf und schaut
erzürnt Maya an. Durch seinen Kopf schiessen schon die Befehle, sie, wegen
königlichen Anschlag, für immer einzusperren. Er schaut schon zu seinen Wachen
und öffnet den Mund, als plötzlich etwas hinter ihm zu lachen beginnt.
«Hahahahahaa. Das war jetzt unerwartet.» sagt die unbekannte Stimme belustigt.
Der Prinz erstarrt. Zögerlich schaut er hinter sich und erkennt eine schattenhafte
Gestalt, die sich an der Wand angelehnt befindet. Diese beginnt zu flackern.
Langsam kann man Formen erkennen.
«Hat mich dieses Pony doch tatsächlich auf dem falschen Fuss erwischt. Meinen
Glückwunsch.» sagt diese Gestalt.
Der Prinz wendet sich zu der Gestalt und macht langsame Schritte davon weg. Die
anderen Ponys erkennen ebenfalls der Fremdling und lassen von ihrem Vorhaben
ab, Maya ruhigzustellen, die weiterhin den Fremdling anblickt.
Das Wesen lacht weiterhin. In der einen Hand hält es ein dünnes langes Schwert.]

«Wie sah den dieser Attentäter den aus.» fragt Sweetiebelle plötzlich.
Maya schaut überrascht zu ihr. Dann beginnt sie zögerlich. «Nun. Ähm. Äh. Kennt
ihr Ahuizotl aus den Daring Do Geschichten?»
«Ja.» sagen Sweetiebelle und Applebloom prompt.
«Weniger.» sagt Scootaloo.
Die beiden Fohlen schauen überrascht Scootaloo an. «Wie? Du kennst diese
Geschichten nicht? Das sind doch Rainbow Dash`s Lieblingsbücher. Ich dachte, du
würdest sie auch kennen.»
«Nein. Ich lese einfach nicht gerne. Ich habe besseres zu tun.»
«Ähm. Na gut. Dann erzähle ich mal weiter. Nun. Dieser Ahuizotl war aber nicht
blau, wie der aus den Geschichten, dieser war in einem dunkleren Orange. Um
seine Hüfte trug er einen Gürtel, an dem sich 2 Kurzschwerter befanden und auf
seinem Rücken hatte er eben dieses lange, dünne Schwert. Und um seinen Hals
trug er eine verzauberte Halskette, die es ihm ermöglichte, sich unsichtbar zu
machen. Er war der gefürchtete orange Lotus. Keine Ahnung, wer ihm diesen
Namen gab. Allerdings war er der Beste auf seinem Gebiet. Niemand konnte ihn
bisher von seinem Vorhaben abhalten. Seine Ziele sind ihm alle zum Opfer gefallen.
Das jemand wie ich ihn aufgehalten hatte, war selbst für ihn eine Premiere. 

[ Das flackern um das Wesen löst sich auf und ein orangener Ahuizotl erscheint. Ein
hämisch breites Grinsen ziert sein Gesicht.
«Glückwunsch. Einfach nur Glückwunsch.» sagt er und steckt das Schwert in die
Schwerthalterung an seinem Rücken. Dann beginnt er zu applaudieren.
Während er klatscht, spricht er weiter und wird weiterhin von den Ponys



Fassungslos angeschaut. «Nicht übel. Wirklich grosse Klasse. Eigentlich wollte ich
nur diesen lausigen Thronanwärter auslöschen, aber nun muss ich mich um alle
Zeugen kümmern. Immerhin will ich nicht, dass mein kleiner Dämpfer hier die
Runde macht. Ich bin halt ein Perfektionist. Tut mir leid für euch.» erneut beginnt er
zu lachen.
Alle schauen immer noch schockiert den Attentäter an. Doch dann zischt etwas an
dem Prinzen vorbei. Maya ist losgesprintet und hetzt auf den Attentäter zu. Dieser
stoppt sofort seine Lache und zieht wieder das Schwert auf dem Rücken.
Erneut fliegen Funken, als die beiden Klingen sich treffen. Wieder und wieder folgen
Schläge, die daraufhin geblockt werden.
«Nicht schlecht, kleines.» sagt der Attentäter. «Du bist schnell. Noch ein wenig
unerfahren, aber das machst du mit deinem Tempo wett. Solltest du je besser
werden mit der Klinge, könntest du sogar für mich gefährlich werden.»
Beim letzten Angriff stossen beide wieder auseinander. Maya landet einem Meter
von ihm entfernt. Mehrere Schnittwunden zieren ihren Körper. Sie atmet schwer.
«Wirklich nicht schlecht.» sagt der Attentäter erneut. «Du hast die tödlichen Angriffe
geblockt und nur die kleinen zugelassen. Erstaunlich. Aber nun ist Schluss. Ich
muss noch viele andere Töten. Und hier muss ich mir noch die Hände schmutzig
machen. Also beeil dich endlich und STIRB!!!»
«Vergiss es.» sagt Maya. Weiterhin mit der Klinge im Mund. «Ich werde meinen
Prinzen beschützen. Und auch alle anderen.»
Bei diesen Worten kommen endlich die schockierten Wachen und Neulinge wieder
zu sich. Sie alle ziehen ihre Waffen. Der Prinz eilt hinter ihren Reihen und versucht
sich zur Tür zu stehlen. Doch der Attentäter wirft plötzlich einen Dolch, der den
Rahmen der Tür trifft und diese daraufhin blockiert.
«Nicht so schnell, kleines Prinzchen. Auf deinem Kopf steht eine hübsche
Belohnung.»
Der Prinz schaut entsetzt den Attentäter an und bekommt kein Wort heraus.
Maya hingegen brüllt einmal kurz auf und stürmt erneut auf den Attentäter. Wieder
fliegen einige Funken. Nach der wiederholten Blockierung, beginnt der Attentäter zu
grinsen. «Du bist, wie gesagt, gut. Aber bei mir ziehst du den Kürzeren.»
«Wieso?» fragt Maya. Und bevor eine Antwort kommt, spürt Maya, wie sie etwas
um den Bauch packt. Der Attentäter hat seinen Schweif hervorgeholt, an dem sich
eine weiter Hand befindet. Diese hebt Maya an und bevor sie reagieren kann,
schmettert er sie zur Wand. Ihr Schwert zerbricht beim Aufprall an der Wand.
Betäubt von der Wucht, fällt Maya in den Rasen und bleibt liegen. Die anderen
Ponys greifen nun zusammen den Attentäter an. Dieser grinst nur und steckt sein
Schwert wieder in die Rückenhalterung und greift sich die Kurzschwerter an seiner
Hüfte.

Wenige Sekunde vergehen. Erfüllt mit schmerzerfüllten Schreien.

Der Attentäter steckt die Schwerter ein und begutachtet die vielen toten Körper. Nur
noch der Prinz ist übrig, der sich verängstigt vor der Tür kauert. Hämisch langsam
geht der Attentäter auf ihn zu und zieht langsam das Schwert auf seinem Rücken.
Ein breites Grinsen bildet sich auf seinem Gesicht. Er festigt seinen Griff um das
Schwert. Plötzlich hört er ein Klirren hinter sich. Neugierig wendet er sich vom
Prinzen ab, der wie erstarrt dasteht. Er blickt hinter sich und erkennt, wie die Stute
aufgestanden ist und sich eines der Schwerter der Wachen des Prinzen aufgelesen
hat. Mit zittrigen Körper schaut sie den Attentäter zornig an.
Der Attentäter beginnt zu lachen. «Du bist völlig am Ende. Was willst du noch
ausrichten? Du bist weit unter meiner Liga. Tut mir leid, aber du führst einen
sinnlosen Kampf.»



Maya atmet schwer. Sie wurde übelst zugerichtet, aber dennoch brennt ihr feuriger
Wille in ihr.
Der Attentäter beginnt langsam auf Maya zuzulaufen. «Schön. Krepierst du ein
einem qualvollen Tot. Dafür kann ich Sorgen. Du wirst nach diesem einen Angriff
bestimmt nicht mehr aufstehen, das verspreche ich dir.» Er beschleunigt seine
Schritte. Auch Maya setzt zum Spurt an.
Der Prinz verfolgt wie die beiden aufeinander loshetzten. Und dann… seine Augen
sind nicht fähig das zu erkennen, er erkennt nur noch wie beide plötzlich mit dem
Rücken zueinanderstehen. Den Aufprall konnte er nicht mitbekommen. Eben so
wenig wie sich die beiden gekreuzt haben. Die Stute steht mit zittrigen Beinen da
und atmet noch schwerer. Der Attentäter macht sich nicht die Mühe
zurückzublicken. Er hebt sein Schwert und steckt es langsam, mit schleifenden
Geräuschen, in die Schwerthalterung. Als er dann das Schwert mit einem Ruck
reinsteckt, bildet sich bei der Stute an der Seite ihres Bauches ein langer, tiefer
Schnitt. Ein schwall von Blut spritzt raus und die Stute lässt das Schwert fallen. Sie
bricht auf dem Rasen zusammen und blutet weiterhin unentwegt.
Dem Prinzen stockt der Atem. Er hatte die Hoffnung, dass die Stute noch etwas
ausrichten kann. Doch vergebens. Er blickt sich hastig um und erkennt in seiner
Nähe ein Schwert. Schnell greift er es sich mit dem Mund und versucht bedrohlich
zu wirken. Wodurch der Attentäter nur wieder erneut lachen muss.
«Hahahahaa. Wie putzig. Ein Adel, das kämpfen will. Und ich dachte, ich hätte
schon alles Erbärmliche gesehen in dieser Welt.»
Der Prinz wird nervös. Er schaut zu, wie der Attentäter immer näherkommt. Dieser
zückt erneut sein Schwert auf dem Rücken. Der Prinz verliert alle Hoffnung. Mit
zittrigem Mund, lässt er das Schwert fallen und dieses bleibt klirrend vor seinen
Hufen liegen. Er schaut sich noch einmal im Hof um, doch alle sind jetzt tot. Und die
Tür ist immer noch blockiert. Er weicht noch einige Schritte zurück, bis er an der
Wand ansteht. Verängstigt schaut er nach oben. Der Attentäter nimmt das Schwert
in beide Hände und beginnt es langsam zu heben. Der Prinz kann erkennen, wie
der Attentäter jede Sekunde geniest und sich an seiner Angst labt. Bald befindet
sich das Schwert weit über seinen Kopf. Der Attentäter streckt sich weit nach oben.
Noch immer grinst er den Prinzen hämisch an.
«Das Wars. Du bist Geschichte. Du bist… Urks!» Er stockt erschrocken seine
Handlung. An seinen Mundwinkel bildet sich ein kleiner Blutfaden. Er entfernt eine
Hand vom Schwert und tastet sich an dem Mundwinkel und schaut danach entsetzt
seine Finger an, an denen sein Blut klebt. Plötzlich bildet sich auf der Brust des
Attentäters ein tiefer Schnitt. Eine Menge Blut sickert heraus. Er beginnt plötzlich
Blut zu husten und beginnt rückwärts zu straucheln und fasst sich an die Brust.
«Wann… Wie…» stammelt er überrascht. Dann schaut er zur Stute, die er als
letztes Niedergestreckt hatte. «Das… das warst du. Ich… ich hatte dich…
tatsächlich… unterschätzt…» Sein Schwert fällt ihm aus der Hand und landet auf
dem Boden, wo die Spitze der Klinge in den Boden eindringt. Der Attentäter fällt auf
seine Knie. Sein Blick zeigt immer noch seine völlige Fassungslosigkeit über seine
Niederlage. Er kippt nach vorne und landet mit ausgestreckten Gliedmassen auf
dem Boden bleibt liegen.
Der Prinz ist noch völlig überrascht über den Verlauf. Noch immer befindet er sich
an der Wand und schaut sich den besiegten Attentäter an. Bevor er einen Laut
herausbekommt, hört er von der Tür her Hufgetrabbel. Binnen Sekunden wird die
Tür aufgebrochen und ein Schwall Soldaten betreten den Seitenhof. Alle schauen
entsetzt die getöteten Ponys an.
«Mein Prinz.» erklingt es unter den Soldaten. «Geht es euch gut?»
«j… ja… ja, ich… bin unverletzt.» Stammelt der Prinz.
«Was ist hier passiert?»



«Ich… ich… dass… das Wesen dort… ist ein Attentäter.» er zeigt mit dem Huf auf
den vor sich liegenden Körper.
«Dann hattet ihr unvorstellbares Glück, mein Prinz. Ihr solltet euch von eurem
Schock erholen. Wir kümmern uns um die Gefallenen hier.»
«O… Ok.» sagt der Prinz und begibt sich zögerlich zur Tür.
Plötzlich ruft einer der Soldaten. «Hey. Die hier lebt noch.»
Der Prinz stoppt sofort. Er wendet sich von der Tür ab und eilt zur Stute. Die
Wachen schreiten zur Seite und lassen ihn auf sie blicken. Er erkennt, wie sie sehr
schwach atmet. Sie verliert immer noch viel Blut durch die grosse Wunde an ihrer
Seite.
Die Wachen schauen zu, wie der Prinz die Stute entsetzt begutachtet. Dann sagt
einer von ihnen «Tut mir leid, mein Prinz. Aber die Wunde ist zu stark. Wir sollten
sie erlösen.»
«Nein.» sagt der Prinz prompt. «Bringt sie schnell zu den königlichen Ärzten. Die
können ihr noch helfen.»
«Aber Majestät. Sie ist eine gewöhnliche Bürgerin. Wir können nicht…»
Der Prinz wendet sich zu dem wiedersprechenden Soldaten. «Dieses Pony hat
mein Leben gerettet. Ich will es ihr gleichtun. Also hört auf zu wiedersprechen und
BRINGT SIE ZUR KÖNIGLICHEN ÄRZTEKAMMER!!!!»
«Jawohl.» sagt der Soldat und salutiert. Niemand wagt es noch, dem Prinzen zu
wiedersprechen.]

«Und was ist dann passiert?? Hast du es überlebt?» fragt Sweetiebelle.
«Natürlich hat sie das überlebt. Sonst wäre sie nicht hier.» sagt Scootaloo.
«Ich meine ja nur.» sagt Sweetiebelle. «Solch eine gefährliche Wunde ist nicht zu
spassen.»
«Bestimmt wüssten wir es jetzt, wenn wir sie mal aussprechen lassen würden.»
sagt Applebloom und wirkt genervt.
Maya atmet ebenfalls genervt aus.
«Was ist dann passiert?» hackt Sweetiebelle nach.
«Nun.» beginnt Maya. «Der Prinz wies die Ärzte an, mich zu retten. Sie sollten dafür
die seltenen Kräuter verwenden, die eigentlich nur für den Adel und höher gedacht
waren. Sie nutzten eine Methode an mir, die eigentlich nicht erlaubt war, aber der
Prinz gab alle Freiheiten.»
«Was für eine Methode?» fragt Applebloom.
«Nun. Sie habe einen verbotenen Zauber genutzt. Der mir 10 Jahre meines Lebens
nahm, aber dafür die Wunde heilen lies. Zudem kam, dass ich bessere
Regeneration bei künftigen Wunden bekomme und mich schneller erhole als
andere.»
«Sie machten ein Super-Pony aus dir?» fragt Scootaloo.
Maya beginnt zu lachen. «Nein. Hihi. So krass schon nicht. Aber die
Regenerationszeit wurde etwa halbiert. Wenn also jemand wegen einer Verletzung
dann 2 Tage liegen musste, musste ich nur einen. Versteht ihr?»
«Ach soooo.» erklingt es von den Fohlen.
«Hast du also deswegen diese Lebensmittelvergiftung so gut überstanden?» fragt
Applebloom.
Maya schaut sie irritiert an. «Welche Lebensmittelvergiftung?»
«Na da, wo du einmal von dem verdorbenen Apfelsaft getrunken hattest. Und später
in der Nacht plötzlich zur goldenen Mähre geworden bist.»
«Ah da.» Maya ist erstaunt, dass man denen nur erzählt hatte, dass es eine
Lebensmittelvergiftung war. Vielleicht wollten man die Fohlen nicht zu sehr
erschrecken. Jedenfalls sieht es so aus, als ob alle drei dasselbe gehört hatten.
«Stimmt. Das war echt übel. So nun zurück zur Geschichte.» Maya hat nicht vor,



dass sie ausversehen den Fohlen die Wahrheit sagt. Erpicht warten die Fohlen
darauf, das Maya nun weitererzählt.
«Also hast du diese Verletzung überlebt? Und nun befindest du dich im
Krankenhaus? Hast du den Prinzen dann wiedergesehen?» fragt Sweetiebelle.
«Meine Güte, ihr stellt mal wieder Fragen. Nun gut. Das nächste was ich weiss, ist,
dass ich im Krankenzimmer aufgewacht bin.»

[Maya öffnet stöhnend die Augen. Ihre Augen erkennen die Umgebung ganz
verschwommen. Träge versucht sie sich aufzustemmen, doch plötzlich durchzieht
sie ein stechender Schmerz von ihrem Bauch her.
Ein lauter Schrei hallt durch die leeren Hallen.
Erstarrt durch den Schmerz liegt sie da und hält sich die Seite. Dabei spürt sie einen
dicken Verband um ihrem Bauch. Tränen rinnen an ihren Wangen runter. Auf solche
Schmerzen war sie gar nicht vorbereitet. Wimmernd und schwer atmend liegt sie
nun da und hofft, dass der Schmerz endlich nachlässt.

Es vergehen einige schmerzhafte Minuten, als sie endlich mit dem Schmerz
klarkommt. Erneut versucht sie es mit aufstehen, diesmal aber vorsichtiger.
«Ihr solltet liegen bleiben. Die Wunde war furchtbar und wenn ihr euch nicht schont,
könnte sie wieder aufgehen.» sagt eine besorgte Stimme.
Maya blickt sich zögerlich um. Ihr Blick ist immer noch etwas verschwommen. Sie
erkennt jemanden, der sich ihr nähert. Sie blinzelt einige Male und ihr Blick wird
klarer. Plötzlich reisst sie erschrocken die Augen auf.
«Mein… Mein Prinz. Was macht… wie… wo…» sagt Maya hastig. Sie will sich
schon hinsetzen um sich vor ihm zu verneigen. Doch der Prinz ist schnell bei ihr und
stoppt ihr Vorhaben.
«Ihr sollt euch schonen. Das ist ein Befehl.» sagt er streng.
Maya atmet immer noch hektisch, aber beginnt sich zu beruhigen. Langsam legt sie
sich wieder hin. Der Prinz setzt sich neben ihrem Bett hin.
«Ich muss euch danken.» sagt der Prinz plötzlich.
«Danken? Wofür?»
«Ohne euch, wäre ich bestimmt tot. Ihr habt den Attentäter bemerkt und konntet ihn
niederstrecken. Vielen Dank.»
Maya beginnt erneut in Tränen auszubrechen. Sie hebt ihre Hufe um ihr Gesicht zu
verstecken. «Nein.» erklingt es traurig hinter den Hufen. Der Prinz schaut sie irritiert
an. «Ich… ich habe kein Dank verdient. Ich… ich wurde besiegt. Ich tauge nicht als
Wache.»
Der Prinz schaut sie irritiert an. Langsam hebt er seinen Huf und zieht die von ihrem
Gesicht weg. «Doch.» sagt er. Sie schaut ihn entsetzt an. Dann spricht er weiter.
«Ich konnte die Entschlossenheit in euren Augen sehen. Ich konnte sehen, wie ihr
euer Wohl hinter das der anderen stellt. Und dann dieses Reaktionsvermögen. Ihr
habt unglaubliches Talent. Ich bitte euch, gebt es nicht auf. Ihr könnt noch so viel
leisten.»
«Wirk… Wirklich?» sagt sie weiterhin unter Tränen.
«Ja. Ausserdem wollte ich euch befördern. Ich würde euch gerne zu meiner
persönlichen Leibwache machen.»
Maya schaut den Prinzen Fassungslos an.
«Bitte überlegt es euch. Doch zuerst erholt ihr euch vollständig. Dann reden wir
weiter.»
«O… Ok.» sagt Maya immer noch überrascht.]

«Persönliche Leibwache? Sagtest du nicht, du bist Kommandant?» fragt Scootaloo,
überrascht über die neue Information.



Maya beginnt zu kichern. «Stimmt schon. Leider waren viele dagegen, dass er eine
weibliche Leibwache hat. Sie dachten wohl, ich würde, naja… meine Arbeit nicht
richtig machen.»
«Was soll dieser Unfug?» fragt Scootaloo. «Wenn ich dessen Leibwache wäre,
wäre ich immer voll dabei. Egal wie viele Dolche in mich eindringen würden. Ich
würde das ertragen.»
«Ja. Ich auch.» sagt Applebloom. «Mich würde man auch nicht kleinkriegen. Ich
würde unentwegt vor dem Prinzen stehen. Egal wie oft und wie hart es auch
kommen würde.»
«Stimmt.» fügt Sweetiebelle hinzu. «Tag und Nacht wäre ich im Einsatz. Selbst
wenn noch so grosse Monster kämen, mit riesigen Waffen. Ich würde mich um das
Ding kümmern. Selbst wenn man mich dann in Ketten legt, man würde mich nicht
vom Prinzen trennen können.»
«Ok. Ok. Ok. Ok. Ihr habt mich überzeugt. Der Prinz wäre bestimmt von eurer Arbeit
befriedigt… äh. Zufrieden.» sagt Maya und bemüht sich, ihr Kopfkino in den Griff zu
bekommen.
«Ja. Und wenn wir zusammen beim Prinzen wären, können wir im bestimmt auch
unterhalten, damit ihm nicht langweilig wird. Vielleicht lassen wir dann auch ab und
an die Prinzessin auch mitmachen. Aber ich glaube, sie wäre nicht sehr begeistert
mit uns. Sagtest ja, sie mag die unteren nicht. Sie sieht sich ja immer oben»
Die drei Fohlen schauen zu Maya. Sie liegt weiterhin auf ihrem Kissen und hat die
Augen geschlossen. Zudem beisst sie verkrampft die Zähne zusammen. Ein
leichtes Stöhnen ist von ihr zu hören.
«Maya?» fragt Applebloom.
Maya macht erschrocken die Augen auf. «Was?» fragt sie irritiert.
«Geht es dir gut?» fragt Sweetiebelle.»
«Ja.» sagt Maya hastig. «Alles in Ordnung.»
In ihren Gedanken sagt sie zu sich. «Mein Güte. Diese kindliche Unschuld. Mein
Kopfkino ist fast am ausrasten, aber ich sollte mich beherrschen. Vor allem sollten
die drei endlich aufhören so zweideutige Sachen zu sagen, sonst muss ich bald ein
langes Bad nehmen und das besänftigen zu können.»
«Erzählst du nun weiter, was damals passiert ist?» fragt Applebloom.
«Ja.» sagt Maya. Schnell erhascht sie noch einen Blick auf Twilight. Auch sie
scheint sich beherrschen zu müssen. Leicht grinsend wendet sie sich wieder zu den
Fohlen.
«So. Ich wurde Kommandant, anstelle der Leibwache. Damit waren die anderen
auch nicht ganz zufrieden, aber sie akzeptierten das. Auch die Widerspenstigen
liessen bald von ihren Beschwerden ab. Denn ich habe denen schnell gezeigt, dass
ich was tauge. Denn innerhalb eines Jahres habe ich mir einen Ruf gemacht. Meine
Schwertfähigkeiten sind gewaltig gestiegen und meine Beweglichkeit stieg ebenso.
Ich habe viele Aufgaben erledigt und dem Volk geholfen. Ich wurde von allen
geachtet und respektiert. Meine Eltern waren so stolz auf mich. Das einzige Pony,
das mit mir nicht zufrieden war, war die Prinzessin. Ich hatte beim Prinzen einen
gewaltigen Stein im Brett. Und das störte sie.»
«Was hast du den zum Beispiel gemacht?» fragt Applebloom.
«Nun.» beginnt Maya wieder langezogen. «Ich… ich hatte… ach ja. Damals wurde
die Abgaben von den umliegenden Bauernhäusern bei der Übergabe gestohlen.
Eine diebische Bande hatte sie sich unter den Nagel gerissen. Und dann verlangte
die Prinzessin, dass die Bauern nochmals dieselbe Menge an Abgaben geben
sollen. Aber zweimal dieselbe Menge war zu viel. Die Bauern müssten dann einen
Mond lange hungern. Die wollten damals schon einen Aufstand machen. Aber ich
konnte die Bauern beschwichtigen und sie überzeugen, die Abgaben nochmals zu
leisten.»



«Aber dann müssen sie hungern. Das hast du selbst gesagt.» sagt Applebloom
entsetzt.
«Ja. Aber ich habe mich gleich auf dem Weg gemacht die Diebe zu suchen. Ich
wusste schon, wer es war. Es waren Alibaba und seine 40 Räuber.»
Die Fohlen atmen erschrocken ein.
«Die klingen ja gefährlich.» sagt Sweetiebelle entsetzt.
«Waren sie auch. Jedenfalls. Ich fand ihre Höhle und die gestohlene Beute. Sie
befand sich weit in der Wüste, die sich Nahe an Athene angrenzt. Jedenfalls packte
ich alles, was dort lag auf den Wagen, der glücklicherweise auch dort war und wollte
schon gehen, als ich bemerkte, dass ich nicht mehr alleine war. Alibaba und die
Räuber waren noch unterwegs um weiteres Diebesgut zu klauen. Leider kamen sie
zu früh zurück.»

[ «So so.» sagt Alibaba. Die 40 Räuber lachen verächtlich.
«Da will doch tatsächlich ein Pony unsere gestohlene Beute stehlen. Wie dreist von
dir.»
Maya schaut sich um. Der einzige Eingang zur Höhle wird durch die Diebe
versperrt. Es gibt kein entkommen für sie. Plötzlich kommt ihr eine Idee.
«Oh nein. Ich arme wehrlose Stute umzingelt von solch starken Hengsten. Wie kann
ich da nur entkommen?» sagt sie mit wehleidiger Stimme.
«Hehe. Ganz recht. Du bist uns ausgeliefert.» sagt Alibaba hämisch.
Er will schon auf Maya zugehen, als er plötzlich von einem seiner Leute aufgehalten
wurde.
«Was soll das?» fragt Alibaba.
«Nur weil du unser Boss bist, glaubst du, du kannst alles für dich haben?» fragt
dieser Räuber.
«Ja. Weil ich klüger bin, als ihr Doofköpfe.»
Nicht viel später findet eine heftige Schlägerei untereinander statt. Maya hingegen
spannt sich den Wagen an und trabt ganz gelassen an den prügelnden Hengsten
vorbei. Sie bleibt beim Höhleneingang noch einmal stehen und schaut zurück.
Kopfschüttelnd wendet sie sich ab und geht den Weg zurück. Nach einem kleinen
Stück sagt Maya halblaut. «Meine Güte. Ich frage mich, wie die nur hier draussen
überleben können.»
Sie trabt weiter und erreicht bald die Bauern. Die sich schon sorgen machten, wie
sie die folgenden Wochen überstehen sollen. Doch als sie Maya und den Wagen
erspähten, bricht Jubel aus.]

«Boah.» sagt Scootaloo. «Du warst ja eine richtige Heldin.»
«Danke.»
«Ja. Sagt Sweetiebelle nachdenklich. «Aber wieso haben sich die Räuber
gestritten?»
«Ja, warum?» fügt Applebloom hinzu.
«Nun.» sagt Maya wieder und überlegt hastig eine Antwort. «Siiiieee… haben…
haben… ach ja. Sie wollten mich als Freundin haben. Aber dann müssten sie mich
ja teilen und das machen Räuber nicht gerne.»
«Ach so.» erklingt es von den Fohlen.
«Die Armen.» sagt Applebloom. «Ich hätte bestimmt 2 von denen als Freund
genommen.»
«Böööö.» sagt Scootaloo abweisend.
Sweetiebelle stellt sich auf die Hinterbeine und wirft dabei die Decke von den
anderen Fohlen ab und ruft mit hoch ausgestreckten Hufen und hocherfreuter
Stimme. «Ich hätte 3 genommen. Auf einmal. Kein Problem.»
Maya beginnt wieder zu kichern. Und wieder muss sie mit ihrem Kopfkino kämpfen.



Sweetiebelle legt sich wieder hin. Maya lässt ihr Horn aufglimmen und deckt die
Fohlen wieder mit der kuscheligen Decke zu. Sie lässt noch ein Kissen
herbeischweben und schiebt es den drei Fohlen unter ihre Vorderhufe, damit sie
noch bequemer liegen können.
Die drei kuscheln sich wieder ein und achten wieder auf Maya. Diese lächelt
weiterhin.
«Wie sieht eigentlich der Prinz aus?» fragt Sweetiebelle.
«Der Prinz? Äh. Moment.» Maya beginnt nachzusinnen. Sie überlegt fieberhaft, wie
sie dessen aussehen erklären könnte.
«Sah er etwa aus wie dieser Prinz aus Zügelstan?» hackt Sweetiebelle nach.
«Ash Sword?» fragt Maya.
«Ja. Er soll ja süss ausgesehen haben.» fügt Sweetiebelle hinzu.
«Süss? Wie kommst du darauf? Du hast ihn doch gar nicht gesehen.»
«Ja. Aber Rarity hat gesagt, er sehe adrett aus. Ich glaube, das heisst süss. Ich
verstehe manchmal ihre seltsame Sprache nicht.»
«Kann ich verstehen. Manchmal überfordert sie auch mich. Aber es ist selten etwas
Negatives. Nun. Ja. So sah er aus.»
«Ah toll.» sagt Sweetiebelle.
«Gab es auch jemand, der aussah wie Applejack?» fragt Applebloom verwundert.
«Äh. Ja. Der Vorstand der Bauern. Allerdings war sie etwas grummeliger als unsere
Applejack.»
«Gabs auch eine Rainbow Dash?» fragt Scootaloo aufgeregt.
Maya beginnt wieder zu überlegen. Schlussendlich sagt sie. «Jein. Ich denke, ich
habe ein hellblaues Pony mit regenbogenfarbenen Mähne gesehen, aber dies war
ein Erdpony. Denn damals waren die Pegasi nicht so verbreitet.»
«Nicht? Wieso?» fragt Scootaloo erschrocken.
«Das war so. Die Pegasi lebten etwas zurückgezogen. Sie lebten in ihrer
Wolkenstadt Sky Fall. Allerdings im bergigem Gelände. Es war für flügellose Ponys
praktisch unmöglich in die Nähe zu kommen. Damals hatte ich selbst in Athene nur
etwa 4 Pegasi gesehen. Meistens waren sie Artisten.»
«Gab es auch eine Twilight?» fragt Spike.
Maya schaut überrascht zu ihm. Zögerlich sagt sie. «Äh. Ja. Ich glaube, ich habe
jemanden, der ihr ähnlich sah unter den Mondpriestern gesehen.»
«Cool.» sagt er und kritzelt weiter auf dem Papier.
«Auch eine Rarity?» hackt Sweetiebelle nach.
«Äh. Stimmt. Die gab es ja auch. Leider muss ich sagen, dass die Prinzessin ihr
recht ähnlichsah. Nur hatte sie nicht so elegant geschwungenes Haar wie Rarity.»
«Rarity war früher so eine schreckliche Person?» fragt Sweetiebelle entsetzt.
«Nein.» sagt Twilight kichernd. Alle schauen zu ihr. Dann spricht Twilight weiter.
«Maya gibt dir nur eine Vorlage, damit du es dir besser vorstellen kannst. Diese
Ponys, die in ihrer Geschichte vorkommen, haben rein gar nichts mit den heutigen,
die wir jetzt kennen, gemein. Also mach dir keine Sorgen.»
«Oh. Ok.» sagt Sweetiebelle beruhigt.
«Wo wir schon dabei sind.» sagt Applebloom. «Wie sahen seine Eltern aus?»
«Meine Eltern?» fragt Maya überrascht. Wieder beginnt sie nachzudenken.
Schliesslich sagt sie. «Nun. Mein Vater hatte ich immer Branntschwarz in
Erinnerung. Allerdings glaube ich nicht, dass dies seine Fellfarbe war. Er roch
immer leicht nach Russ. Als Schmied war dies eigentlich normal. Ich denke, nur
meine Mutter wusste, wie er sauber aussah. Aber ich war nie neugierig darauf. Ich
mochte den Geruch des Russes. Oft wenn ich schlief, habe ich nachträglich von
meinem Vater immer einen Gute-Nacht-Kuss bekommen. Ich habe immer sofort
erkannt, dass dieser von ihm kam. Er hatte immer viel zu tun und doch hat er sich
immer kurz Zeit für seine Tochter genommen.» Maya reibt sich die Wange und



beginnt zu lächeln. Die Fohlen erkennen, das sich Maya immer noch gut daran
erinnern kann.
«Jedenfalls…» spricht Maya weiter. «Meine Augen habe ich von ihm. Meine Mähne
von meiner Mutter. Allerdings hatte sie ein hellgrünes Fell. Woher ich meine
Fellfarbe habe, weiss ich nicht. Vielleicht einer meiner Vorfahren.»
«Oh.» sagen die Fohlen.
Plötzlich fragt Applebloom. «Hattest du auch Freunde?»
Maya schaut Applebloom irritiert an. Dann sagt sie. «Ähm. Ja. Ich hatte Freunde.
Viele sogar. Aber zwei von denen waren mir besonders wichtig.»
«Welche?» fragen alle drei zugleich.
«Nun.» beginnt sie. Schliesslich sagt sie. «Herkules und Xena.»
«Herkules und Xena? Wer sind die?» fragt Sweetiebelle.
«Zwei Söldner, die ich bei meinen Aufgaben begegnet bin. Die haben aber dann
beschlossen, mit mir zu den Aufgaben zu gehen. Ich habe denen wohl irgendwie
imponiert.»
«Wie bist du denen begegnet?» fragt Scootaloo neugierig.
«Und vor allem, wie sahen die aus?» wirft Applebloom ein.
Maya fühlt sich leicht überrumpelt. All diese Details zu erfinden wird langsam
schwierig. Zögerlich beginnt sie. «Nun. Xena sah erstaunlicherweise Fluttershy
recht ähnlich. Allerdings hatte sie dieselbe Frisur wie Rainbow Dash. Aber trotzdem
pinkes Haar.»
«So jemand soll Söldner gewesen sein?» fragt Scootaloo irritiert.
«Ja. Aber sie war nicht so schüchtern wie Fluttershy. Im Gegenteil. Sie war sogar
noch taffer als Rainbow Dash und Applejack zusammen.»
«Unmöglich.» rufen Applebloom und Scootaloo zusammen.
Maya beginnt zu kichern. Das die beiden so reagieren, hat sie schon fast erwartet.
«Nun. Das war damals so. Eine der äusseren Burgen, gab immer pünktlich ihre
Abgaben. Dies war völlig unauffällig. Als plötzlich eines der Ponys von dort in
Athene auftauchte. Das Pony war schwer verletzt und röchelte, dass der
Aussenposten von einem miesen Gesellen übernommen wurde. Der die Ponys
schrecklich behandle. Er lässt sie alle wie Sklaven schuften. Schnell machte dies
die Runde und erreichte den Prinzen und die Prinzessin. Der Prinz wollte schon
Hilfe losschicken, als die Prinzessin das abblies. `Sollen die nur schuften. Solange
sie pünktlich und vollständig ihre Abgaben machen, habe ich keine Einwände`, so
waren ihre Worte. Leider war das Wort der Prinzessin stärker, als das des Prinzen.
So musste er sein Vorhaben abblasen. Doch zu seinem Glück, war ich seiner
Meinung. So ging ich alleine los, um diesen Tyrannen zu erledigen. Der Prinz gab
der Prinzessin nur vor, dass ich eine Botschaft überbringen soll und dann gleich
zurückkommen. So sagte sie ihm zu und erlaubte es. Ein langer Tagesmarsch
später erreichte ich den Aussenposten. Zu diesem Augenblick, wusste ich noch
nicht, dass da ein Pony in dem Fort ist, das in hautengen schwarzen Leder
eingehüllt ist und in einer zwielichtigen Bar Karten spielte.»

[ In einer düsteren und stickigen Bar, befinden sich viele zwielichtig aussehende
Gestalten. Die meisten in Mänteln gehüllt und trinken, immer wieder zur Seite
blickend, ihr Getränk. An einem runden Tisch in der Mitte des Raumes, sitzen 2
Minotauren, ein Büffel und ein Pony, das unter dem schwarzen ledernen Outfit ein
sachtes Gelb hervorsticht.
«Vier Asse.» sagt das Pony und zeigt die Karten. Die drei anderen pfeffern wütend
ihre Karten auf dem Tisch.
Hämisch lächelnd sammelt das Pony die erworbene Beute ein, als plötzlich einer
der Minotauren sie an einem Huf packt. Plötzlich zieht er eine Spielkarte aus ihrem
Ärmel.



«Wusste ich es.» sagt dieser knurrend.
Das Pony reisst den Huf aus seinem Griff und macht einen Sprung von dem Stuhl
runter und schaut die 3 bedrohlich an.
Auch die drei betrogenen schauen das Pony knurrend an. Die Minotauren knacken
bedrohlich mit ihren Knöcheln und der Büffel stapft gefährlich auf dem Boden.
Plötzlich kracht ein grosser Baumstamm durch die Seitenwand der Bar. Schnell wird
der Stamm wieder rausgerissen und tobendes Gebrülle ist draussen zu hören. Dann
schwingt die Tür beim Eingang auf. Ein aufgeregtes Pony eilt herein.
«Leute. Schnell raus hier. Red Boss ist am Durchdrehen. Einer dieser königlichen
Versagern ist hier und hat ihn herausgefordert.»
«Ernsthaft? Toll. Dann können wir danach Die Sauerei wegmachen.» sagt einer der
Minotauren. «Aber zuerst kümmern wir uns um…» er schaut zum Pony. Doch das
Pony ist verschwunden. Es hat die Verwirrung genutzt und ist abgehauen.

Draussen auf dem Hof steht Red Boss. Ein gewaltiger roter Minotaurus. Er ist mehr
als doppelt so gross wie seine Artgenossen und überdeutlich Maskuliner. In der
einen Hand hält er einen gewaltigen Baumstamm, der er gerade aus dem Boden
gerissen hat. Sein Torso ist mit einer dicken Metallplatte geschützt. Bisher konnte
noch niemand diese Panzerung brechen. Und seine unfassbare Stärke ist ebenfalls
von allem gefürchtet. Aber was man noch mehr fürchtet, ist seine Skrupellosigkeit.
Schwer schnaubend blickt er sich um. Er versucht das Pony auszumachen, das ihn
herausgefordert hat.
«Komm raus, du stinkender Vierbeiner. ICH MACHE DICH PLATT!!!!» schallt es
durch den Hof.
Maya hat sich hinter einem Heuwagen versteckt und atmet heftig. «Verflixt.» denkt
sie sich. «Red Boss. Was macht der Kerl noch hier? Der wurde doch vor 2 Jahren
verbannt. Aber so ein Mistkerl legt wohl nicht viel Wert auf die Worte der
Königlichen. Verdammt. Was mache ich nur? Er wurde damals verbannt, weil er
einen Teil der grossen Mauer von Athene schwer in Mitleidenschaft gezogen hatte.
Mit seinen blossen Fäusten hatte er grosse Schäden an der Mauer verursacht. Die
Mauer, die schon viele Geschosse und Bomben überstanden hatte. Ich hätte mich
zuerst besser informieren sollen, bevor ich in seinen Befehlssitz eindringe und ihn
herausfordere. Das war jetzt wirklich unüberlegt. Ich hatte einen Feigling erwartet,
der sich hinter seinen Sicherheitsleuten versteckt. Aber jetzt habe ich den Salat. Der
Kerl wird nicht ablassen. Ich muss ihn irgendwie fertig machen.» Maya überlegt
weiterhin hastig und blickt immer wieder hinter dem Karren hervor und beobachtet,
wie Red Boss immer noch mitten im Hof steht und knurrend umherblickt.
«Komm raus.» brüllt Red Boss unentwegt. Er beginnt langsam zum Tor zu laufen.
Sein zentnerschwerer Körper lässt die Umgebung leicht beben. Plötzlich schwingt
er seine Keule und hämmert zu Boden. Eine Schockwelle bildet sich in die
Schlagrichtung und lässt einen Heukarren auf seinem Weg zersprengen.
Glücklicherweise nicht der, hinter der sich Maya versteckt.
Red Boss schaut wütend dem zu Boden fallenenden Heu zu. Schliesslich knurrt er
nur und blickt sich weiter um. Dann erspäht er im Augenwinkel ein Pony. Die
Anwohner können das nicht sein, er weiss, dass das alles Feiglinge sind und sich
nur verstecken. Erneut hämmert er seine Keule zu Boden und schickt so eine
Schockwelle zu dem Pony. Doch dieses Pony ist Xena, das sich von der Bar
wegstehlt. Erschrocken schaut sie auf. Sie sieht nur noch, wie sich, zwischen ihm
und ihr, ein unsichtbares Objekt nähert, das eine leichte Vertiefung in den Boden
macht. Doch dann zischt von der Seite ein Pony auf sie zu und schnappt sie sich
und reisst sie aus der Schusslinie. Die Schockwelle trifft die Wand und reisst ein
grosses Loch hinein.
Xena wird unsanft hinter ein Haus gezogen. Sie fällt zu Boden. Am Boden schaut



sie die Hufe des unbekannten Ponys an. Die sind mit einem glänzenden Metall
überzogen. Immer noch etwas geschockt steht sie auf und schaut sich nun das
Pony in Gänze an.
«Geht es euch gut?» fragt dieses, als Wache gekleidetes, Pony. Zur Xena`s
Überraschung, klang die Stimme weiblich.
«Ähm. Ja. Ich… ich bin unverletzt.» stammelt sie.
«Gut. Bleibt hier. Ich kümmere mich um ihn.» sagt das Pony.]

«Was ist dann passiert?» fragt Scootaloo. «Ich meine, du sagtest, er wäre eine
wandelnde Waffe. Wie konntest du ihm beikommen?»
Maya atmet langsam aus. Sie findet die ständigen Unterbrechungen langsam sehr
störend. «Nun. Ich hatte ihn gereizt und musste es irgendwie beenden. Leider war
Red Bull… äh. Red Boss Skrupelloser als ich gedacht hatte.»
«Was war denn?» fragt Sweetiebelle.
«Nun. Er hat sich Geiseln genommen.»
Die Fohlen atmen erschrocken ein.
«Ja. Er durchbrach mit einer Faust die nächste Hauswand und griff sich so mehrere
Ponys. Er hatte erkannt, dass ich die Schwäche hatte, mich um andere zu Sorgen.»
«Aber das ist doch keine Schwäche.» sagt Applebloom entsetzt.
«Leider war dies, in diesem Moment, eine.» sagt Maya leicht betrübt.

[Red Boss hält in der einen Hand mehrere Ponys an ihrem Schweif und lässt sie
kopfüber herunterhängen. Sie alle schreien vor Angst.
«Komm raus, du königlicher Müll.» brüllt Red Boss in der Mitte des Hofes und
schüttelt die Hand mit den Ponys, die noch lauter Schreien. In der anderen Hand
hält er immer noch seine Keule. Maya schaut hinter einem Fass hervor und erkennt
die ausweglose Lage. Sie atmet schwer und kommt hinter dem Fass hervor. Schnell
wird sie von Red Boss erblickt. Sein Gesicht zeigt ein hämisches Lächeln.
«Komm näher, kleines Pony.» sagt er mit Genugtuung.
Maya macht langsame Schritte auf ihn zu und überlegt noch immer fieberhaft, was
sie gegen ihn ausrichten kann.
«Wirf deine Waffe weg.» erklingt es von ihm.
Maya zieht ihre Waffe und schleudert es zur Seite weg. Das Metall landet klirrend
auf dem Boden.
«Komm noch näher.» sagt er noch breiter grinsend.
Maya nähert sich im noch weiter. Bald steht sie kurz vor ihm und blickt zu ihm hoch.
Red Boss schaut sie triumphierend an.
«Dachtest du wirklich, du könntest gegen mich ankommen?» fragt er.
«Ja.» antwortet Maya prompt.
«Verstehe. Doch leider habe ich alle Trümpfe in der Hand.» er schüttelt erneut die
Hand mit den Ponys, die vorerst verstummten, als sich Maya zeigte, aber nun
wieder in Panik geraten, als er sie wieder hin und her schwenken lässt. Maya
schaut erschrocken zu ihnen. Dann spürt sie plötzlich, wie mit hohem Tempo ein
grosses Objekt sich von ihrer Seite nähert. Bevor sie reagieren kann, erwischt Red
Boss sie mit seiner Keule und schmettert sie mit grosser Wucht zur Mauer zu seiner
Seite. Vor der Mauer stehen noch einige weitere Heuwagen, die aber von der
einschlagenden Maya allesamt zerstört werden.
Red Boss erblickt mit grosser Freude die Verwüstung und beginnt lauthals zu
lachen. Noch immer hält er die Ponys fest und lässt sie vor Angst schreien. Sein
triumphales Gelächert erfüllt den Hof. Ihm ist klar, dass sich jetzt garantiert niemand
mehr wagen würde, sich mit ihm anzulegen.

Plötzlich schiessen mehrere spitze Dolche auf ihn zu und treffen seine Faust, die



die Schweife der wehrlosen Ponys festhält. Erschrocken lässt er die Ponys fallen.
Die Ponys fallen unsanft zu Boden. Doch instinktiv rennen sie von Red Boss weg
und verstecken sich. Der Minotaurus schaut sich währenddessen irritiert seinen
Handrücken an. Knurrend beginnt er sich umzusehen. Er erkennt ein pinkhaariges
Pony, das komplett in schwarzen Leder gekleidet ist.
«Was soll das werden, du kümmerliches Nichts?» fragt er zornig.
Das Pony beginnt langsam auf ihn zuzulaufen. Dann sagt die Stute. «Na, nach was
sieht das wohl aus? Ich stopfe dir Mistkerl das Maul.»
Red Boss beginnt erneut lauthals zu lachen.
«Hahaha haha. Du bist echt witzig. Hast du nicht mitbekommen, was ich mit dem
Anderen Pony angestellt habe? Und nun willst du mehr Erfolg haben?»
Xena geht weiterhin, mit ihrem Blick auf Red Boss fixiert, auf ihn zu. Doch dann hört
man ein stöhnen, ausgehend von den, gerade zerstörten, Heuwagen.
Red Boss und Xena schauen beide irritiert in dieselbe Richtung.
«Lebt das Pony etwa noch? Das ist unmöglich.» sagt Red Boss verwirrt.
«Das ist gut.» sagt Xena. «Dann kann ich mich auch so erkenntlich zeigen.»
«Wie?» fragt Red Boss. Und bevor er reagieren kann, kommt ein weiterer Dolch auf
ihn zugeschossen, doch diesmal wird eines seiner Hörner getroffen. Der Dolch
bleibt stecken.
«Was soll das? Willst du wirklich qualvoll sterben?» fragt er wutschnaubend.
«Nein.» sagt Xena ganz gelassen. «Ich will mir nur etwas Zeit verschaffen.»
Während sie spricht, tropft eine gelbliche Flüssigkeit von ihrem geworfenen Dolch,
direkt in eines der Augen von Red Boss. Dieser brüllt sofort auf und lässt die Keule
fallen und hält sich das Auge.
«WAS ZUM…. WAS IST DAS???» brüllt er laut.
«Nur Zitronensaft. Viel Spass damit.» sagt sie und rennt schnell zu Maya. Diese hat
begonnen sich aus dem Heu zu winden. Sie torkelt leicht benommen, doch zu
Xena`s Überraschung, scheint sie unverletzt zu sein. Sie packt Maya an einem ihrer
Hufe und will sie mitzerren.
«Komm, schnell. Solange er nichts sehen kann. Bring dich in Sicherheit und hole
Verstärkung.»
Maya ist schon ein paar Schritte mitgegangen, als sie abrupt stehen bleibt und ihren
Huf entreisst und dabei deutlich, «Nein!» sagt.
Xena bleibt perplex stehen und schaut Fassungslos das trotzige Pony an.
«Was?? Aber wieso? Du bist ihm nicht gewachsen. Er hat dich schon fast um die
Ecke gebracht. Wieso willst du deinen Hals riskieren?»
Maya atmet schwer. Doch sie beruhigt sich langsam. Sie reibt sich das andere Bein,
das die Wucht abbekommen hatte und spricht zu Xena. «Weil dieser Kerl sich nun
an dem hilflosen Pony hier rächen wird. Er wird ihnen allen Weh tun und ich bin
schuld. Ich muss das jetzt beenden, sonst werde ich mir das nie verzeihen.»
«Und dafür willst du dein Leben opfern? Was bitte ist den so wichtig an diesen
Ponys? Warum in aller Welt tust du das??» fragt Xena ausser sich.
Maya schaut sie fest entschlossen an. Dann sagt sie. «Weil es das Richtige ist.»
Xena schaut sie völlig baff an.
Irgendetwas an diesem Pony beginnt sie zu interessieren. Zögerlich fragt sie.
«Glaubst… glaubst du wirklich, du kannst ihn besiegen?»
«Ja.» sagt Maya ohne zu zögern. «Leider muss ich irgendwie hinter diese
Panzerplatte kommen. Mit dem Ding ist der Kerl kaum zu besiegen.»
«Nur sein Panzer?? Na gut. Überlass das mir.» sagt Xena grinsend.
Maya schaut überrascht das Pony an.
«Wirklich?»
«Ja. Ich kümmere mich um die Panzerung. Los. renn schon los.»
«Gut.» sagt Maya.



Sie will sich schon abwenden, als Xena leicht ihren Kopf senkt. Dann, zu Maya`s
erstaunen, brechen auf ihrem Rücken plötzlich 2 Flügel hervor, die die ganze Zeit,
trotz der hautengen Bekleidung nicht zu sehen waren. Xena schaut die verdutzte
Maya an und lächelt hämisch. Maya schüttelt ihre Überraschung ab und beginnt
langsam auf Red Boss zuzutraben.
Xena beginnt mit ihren Flügeln zu schlagen und steigt langsam in die Luft.

Red Boss, der die beiden Stuten beobachtet, blickt nun verdutzt drein, als die
nervige Wache sich nun wieder auf ihn zu begibt. Langsam geht er in die Knie und
sammelt seine fallengelassene Keule ein. Dann erkennt er, wie das schwarz
gekleidete Pony plötzlich Flügel bekommt und nun in die Luft steigt. Dann beginnt
es schlagartig sich auf der Stelle zu drehen. Ein kleiner Wirbel entsteht. Bevor er
kapiert was los ist, feuert der Wirbel Unmengen an Wurfdolchen auf ihn. Dutzende.
Hunderte. Er kann diese nicht zählen. Reflexartig hält er seine Arme über Kreuz vor
ihm. Die Dolche prasseln auf seinen angespannten Armen nieder. Immer mehr und
mehr wird auf ihn gefeuert. Beinahe alle treffen seine Arme. Nur wenige verfehlen
ihr Ziel. Diese treffen die Lederriemen auf seinen Schultern und beginnen diese zu
zerfetzten. Auch die Riemen an der Seite seines Brustkorbes werden zerschnitten.

Maya rennt immer noch auf Red Boss zu und war kurz überrascht, als die vielen
Dolche neben ihr vorbeizischen. Doch dann begreift sie, was Xena vorhat. Sie
beschleunigt ihre Schritte und greift sich mit dem Mund das Schwert, das auf ihrem
Weg liegt und packt es fest mit ihrem Zähnen.
Dann hört der Dolchhagel auf.

Red Boss entfernt seine Arme vor seinem Gesicht und schaut stinksauer die beiden
Ponys an. Er hält seine Arme seitlich und spannt seine Muskeln noch mehr an.
Tobend vor Wut stampft er auf den Boden und lässt ein lautes Brüllen von sich.
Plötzlich spürt er, wie es luftig um seinen Oberkörper wird. Durch seine
Bewegungen hat sich die Brustpanzerung gelöst und fällt laut scheppernd vor und
hinter ihm zu Boden. Entsetzt schaut er zu Boden zu seinem unüberwindbaren
Schutz. Dann bemerkt er wieder Maya und blickt zu ihr. In ihren Augen kann er ein
Funkeln erkennen. Er beginnt zu knurren und festigt seinen Griff um die Keule.
«Mich erwischst du nicht. Ich mache jetzt Matsch aus dir. Ich werde mit dem, was
von dir übrigbleibt die Aussenwände beschmieren.» brüllt er laut und holt mit der
Keule aus.
Maya setzt vor der Brustplatte zum Sprung an und Red Boss schwingt schon seine
Keule zu ihr.

Das nächste was die Beobachter mitbekommen, ist, wie Maya plötzlich hinter Red
Boss landet und anschliessend ihr Schwert einsteckt. Red Boss steht wie erstarrt
da. Plötzlich schreit er laut auf und fällt auf seine Knie. Dann landet rücklings auf
seiner Rückenpanzerung. Auf seiner Brust ist ein feiner Schnitt zu erkennen, der
quer über seine Brust geht. Sein Gesicht zeigt sich geschockt und an seinen Augen
kann man sehen, dass er Ohnmächtig ist.

Maya atmet erschöpft aus. Plötzlich knickt ihr mitgenommenes Bein ein und sie fällt
hin. Schnell richtet sie sich wieder auf, aber dann bleibt sie doch am Boden liegen.
Dann hört die Flügelflattern. Xena nähert sich ihr.
«Das… das war der Oberhammer. Du hast ihn echt fertig gemacht.» sagt Xena,
immer noch völlig aus dem Häuschen.
Maya, immer noch ausser Atem, lächelt zu ihr. «Danke für deine Hilfe.»
«Nicht doch.» und landet neben ihr. «Das war ich dir noch schuldig. Jetzt sind wir



Quitt.»
Maya atmet immer noch schwer und blickt zu Boden. Plötzlich finden die beiden
sich umzingelt von den Handlangern von Red Boss. Die alle haben sich bewaffnet
und schauen nun die beiden Stuten finster an.
«Die haben unseren Boss erledigt. Jetzt werden sie bezahlen.» sagt einer von
ihnen.
«Genau.» verkündet ein anderer.
Xena schaut sich um. Dann blickt sie zu Maya. Sie ist völlig am Ende. Sie wird nicht
mehr kämpfen können. Und sie selbst kann eigentlich abhauen. Mit ihren Flügeln,
kommen diese Erdbewohner eh nicht nach. Dann können sich diese Brutalos in
aller Ruhe an der anderen Stute austoben. Doch etwas in ihr, erlaubt ihr das nicht.
Knurrend schaut sie die Handlanger an.
«Nur zu.» verkündet Xena plötzlich.
Alle schauen sie irritiert an.
«Wir beide haben gerade euren Boss erledigt. Wir sind beide erschöpft, aber für
euch Nullpen reicht es noch völlig. Kommt nur her. Meine Partnerin hier, hat schon
schlimmeres überstanden.» sie zeigt auf die Wache, die immer noch schwer atmet.
Bei den Handlanger zeigt sich langsam Unmut. Zögerlich machen ein paar von
ihnen einen Schritt zurück. Andere lassen ihre Waffen fallen. Plötzlich rennen alle
zusammen Richtung Stadttor.
«STOPP!!!» ruft ihnen Xena nach.
Sie bleiben abrupt stehen.
«Ihr da.» sagt sie zu den Handlangern. «Werdet euch bei den Bewohnern hier
entschuldigen und ihnen helfen, das Chaos, das dieser Klotz dort verursacht hatte,
zu beseitigen.» sie zeigt auf den besiegten Red Boss. «Vielleicht kommt dann nur
der dort ins Verlies und ihr könnt die Freiheit weiterhin geniessen. Ihr solltet euch
besser Mühe geben. Denn meine Freundin hier…» sie zeigt auf Maya. «Kann über
euer Schicksal entscheiden.»
Die Handlanger schlucken schwer. Verängstigt schauen sie die beiden Stuten an.
Die Schwarzgekleidete wirkt sehr zuversichtlich.
Dann schauen sie zu ihrem geschlagenen Anführer.
Sie alle lassen ihre Köpfe hängen.

Xena hat diese Handlung erwartet. Grinsend sagt sie. «Gut. Los. Macht euch an die
Arbeit.»
Die Handlanger teilen sich auf und beginnen die Verwüstungen zu richten. Bald
schon, nach und nach, erscheinen die Bewohner des Forts. Sie alle bejubeln ihre
Heldinnen. Maya hat es inzwischen geschafft wieder auf die Hufe zu kommen.
Lächelnd vernimmt sie die Freude der Ponys. Xena nähert sich Maya und fragt
leise. «Ist das so, wenn man als Held gefeiert wird?»
«Ja.» gibt Maya als Antwort.
«Gefällt mir.» gibt Xena kund.

Gleich danach werden die beiden zu einer Bar eingeladen, wo sie trinken können so
viel sie wollen. Eine Entscheidung, die der Wirt am nächsten Morgen langsam sehr
bereut. Den beide sind recht Trinkfest und erzählen sich allerhand Dinge. Auch
wenn sie bald schon ihre eigene Sprache nicht mehr verstehen.]

«Dann seid ihr Freunde geworden?» fragt Applebloom.
«Ja. Eigentlich wollte sie dann weiterziehen, aber ich habe sie gefragt, ob sie nicht
in Athene wohnen möchte. Sie zögerte zuerst und wolle es sich erst überlegen.
Aber dann erschien sie 3 Tage später vor meiner Haustür und bat mich, ihr zu
helfen, dass sie in Athene wohnen kann. Sie hatte eine leicht… naja. Interessante



Vorgeschichte. Leider gab es da ein Problem, da sie nicht vorhatte, sich im Militär
einzugliedern. Aber ich wusste da eine Lösung. Denn immerhin wollten wir von da
an zusammen losziehen und den Bewohnern helfen. Ich gab ihr einfach bescheid
und sie wartete vor dem Stadttor. Danach habe ich immer die Belohnung mit ihr
geteilt. Sie meinte doch tatsächlich, das lohne sich ja richtig. Hihi.»
«Aber dennoch wollte sie nicht zu dir in Militär?» fragt Scootaloo.
«Nein. Sie mag zwar enge Bekleidung, aber enge Regeln erwürgen sie. Das sagte
sie zumindest.»
«Oh ok.»
«Und wie hast du Herkules kennengelernt? Wart ihr zusammen?» fragt
Sweetiebelle.
Maya schaut irritiert Sweetiebelle an. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein. Wir waren
nicht zusammen. Er war auch gar nicht nicht mein Typ. Jedenfalls habe ich ihn
damals kennengelernt, als wir zufälligerweise dieselbe Mission hatten. Jedenfalls
hatte er einen anderen Auftraggeber. Wir mussten einen Drachen verjagen. Einer
der sich bei einem der neugebauten Wachtürmen eingenistet hatte. Xena und ich
hatten schon den Turm in Sicht bekommen, als wir oben auf der flachen Spitze des
Turmes der Drachen erspähten. Dieser schien mit irgendeinem seltsamen Jo-Jo zu
spielen. Ein rotes Jo-Jo will ich anmerken.»
Die Fohlen hören aufmerksam zu.

[ «Ein Drache der ein Jo-Jo besitzt? Jetzt habe ich echt alles gesehen.» merkt Xena
an.
«Jap.» sagt Maya und betrachtet den Turm. Dieser ist immer noch mit seinem
Stützgerüst ummantelt. Der Drache hat sich wirklich ein seltsames Plätzchen
ausgesucht, aber sie müssen ihren Auftrag erfüllen.
«Täuscht das, oder macht sein Jo-Jo Geräusche?» fragt Xena.
Maya spitzt die Ohren und hört tatsächlich Laute von diesem Jo-Jo kommen.
«Ist das ein Pony?» fragt Xena.
Maya schaut mit hochgezogener Braue hin. «Vermutlich.»
«Meine Güte. Dem muss ja entsetzlich Schlecht sein. Ich… ich…»]

«War das ein Pony?» fragt Applebloom.
«Ja. Es war Herkules. Er hat den Drachen vor uns herausgefordert. Leider hat er
den Kürzeren gezogen und ist nun das Spielzeug von dem Drachen. Wobei ich
heute noch über seinen Magen staune. Denn Xena wurde alleine schon von der
Vorstellung… Naja…»

[Xena eilt von Maya weg und rennt zu einem Gebüsch.
Maya kann würgende Laute von ihr vernehmen. Sie blickt dabei weiterhin den Turm
an und überlegt sich eine Strategie.]

«War der Drache gross?» fragt Scootaloo.
«Nun. Ja. Etwas grösser als die Bibliothek hier. Es war ein dünnerer Drache. Die
sind noch recht flink. Das musste ich auch bedenken.»
«Was ist dann passiert?»
«Nun. Ich wies Xena an. Mit ihrem Wurfdolch, das Seil zu zerschneiden, das der
Drache als Jo-Jo-Schnur verwendete. Unten am Turm lag ein schräg aufgestelltes
Brett, auf dem er, weiterhin rotierend, runterrollen konnte und gleich darauf bei uns
landete. Erstaunlicherweise sah er Big Macintosh recht ähnlich. Nur noch etwas
kräftiger. Seine Hufe waren mit so einem dicken Fell überdeckt. Seine schwarze
Mähne war länger und sein Schweif war kurzgeschnitten. Seine Augen drehten sich
noch wirr im Kreis. Jedenfalls musste ich in diesem Moment handeln. Immerhin



haben wir den Drachen soeben sein Spielzeug geklaut und dieser war sehr stinkig.
Ich eilte zum Turm und stieg schnell die einzelnen Stockwerke des Gerüstes hoch.

[ Wütend brüllt der Drache laut auf und lässt gleich einen Flammenstoss aus seinem
Maul fauchen. Seine Augen verengen sich, als er das Pony sieht, das nun das
Gerüst hochklettert.
«Oh. Ein kleiner Snack. Komm nur.» sagt der Drache und Rauch steigt aus seinem
Mundwinkel.
Xena versucht immer noch den Hengst ruhig zu halten. Durch das Wirbeln ist sein
Gleichgewicht völlig aus den Fugen geraten. Mit Müh und Not kann sie ihn endlich
ruhig halten. Dieser hebt benommen einen Huf und bedeckt so seine Augen.
«Was passiert hier sein tun?» würgt er verwirrt heraus.
«Ganz ruhig. Leg dich hin. Du bist ordentlich durchgewirbelt worden. Keine Sorge.
Maya richtet das schon.» sagt Xena besänftigend.
Der Hengst schüttelt den Kopf und ruft. «Von Wegen.»
Xena ist überrascht darüber, wie sich der Hengst plötzlich so schnell fangen konnte.
Dieser schaut nun zum Turm und erkennt wie der Drachen den Turm runterklettert.

Maya hat ihren Kurs nach oben geändert und rennt auf ihrem augenblicklichen
Stockwerk zum nicht sichtbaren Teil. Der Drache bremst sein runterkraxeln. Er
korrigiert seine Richtung und folgt Maya.
«Komm her, kleines Pony. Ich habe was für dich.» sagt der Drache hämisch.
Spöttisch gibt Maya zur Antwort. «Erst wenn du etwas gegen deinen furchtbaren
Mundgeruch machst.»
Der Drache schaut sie finster an und gibt ein zorniges Brüllen von sich und er feuert
einen weiteren Flammenstoss aus seinem Mund.]

«Ich dachte eigentlich immer, Drachen können wegen ihrem schlechten Atem Feuer
speien.» gibt Scootaloo kund.
Die beiden anderen Fohlen nicken.
«Hey!» erklingt es erbost von Spike.
Die Fohlen schauen erschrocken zu ihm.
«Ich…» beginnt er. Dann stoppt er und hält sich die Klaue vor den Mund und haucht
hinein. Dann schnuppert er seinen Atem. Schliesslich sagt er. «Drachen können von
Natur aus Feuer speien. Unser Atem hat nichts damit zu tun. Wir putzen halt nur
nicht so oft unsere Zähne.»
«Wirklich?» fragt Twilight und schaut dabei streng Spike an. Als Dieser ihren Blick
bemerkt, versteckt er sich schnell hinter seinem Pergament.
«Tut mir leid.» sagt währenddessen Scootaloo und verkriecht sich beschämt unter
der Decke.
«Kann ich jetzt weitererzählen?» fragt Maya, die mal wieder unterbrochen wurde.
Die Anwesenden nicken.

[Der Drache greift mit seinen Klauen in das Gebälk der Gerüstkonstruktion und er
eilt dem Pony nach. Dieses stoppt abrupt und rennt in die Gegenrichtung. Der
Drache verfolgt überrascht, wie das Pony einfach so unter seinem Bauch
vorbeirennt. Schnell wendet er sich und folgt dem Pony. Plötzlich steigt das Pony
ein Stockwerk höher und rennt wieder in die Gegenrichtung.
«So verzweifelt.» denkt sich der Drache hämisch und kraxelt dem Pony nach.
Abrupt wechselt das Pony wieder seine Richtung und rennt wieder, unerwartet,
unter ihm durch.
«So so.» denkt sich der Drache. «Du willst jetzt wieder ein Stockwerk höher gehen.
So blöd bin ich nicht, dass ich nicht deine Taktik durchschauen kann.»



Nun kraxelt der Drache ein Stockwerk höher und blickt in die Richtung, wo er das
Pony erwartet.

Was der Drache nicht weiss, ist, dass Maya ihren 6ten Sinn einsetzt und erkennt,
dass er sie nun ein Stockwerk weiter oben erwartet. Abrupt rennt sie wieder zum
Drachen zurück, der sich nun mit dem Kopf im oberen Stockwerk befindet und
seinen Körper noch auf diesem lässt. Schnell zieht sie ihr Schwert und blickt auf das
kräftige Hinterbein. Sie weiss, das Drachenschuppen beinahe undurchdringlich sind.
Aber wenn sie im richtigen Winkel von hinten heran unter die Schuppe kommt. Kann
sie dem Drachen grosse Schmerzen bereiten. Sie hofft, dass der Drache nach einer
Reihe von Schmerzen aufgibt und sich zurückzieht. Zumindest ist das die einzige
Möglichkeit, die so ein kleines Geschöpf gegen so ein Ungetüm ausrichten kann.
Jetzt zielt sie auf ein paar besonders grosse Schuppen und ihre Klingenspitze findet
seinen Weg unter den Schuppen.

Ein lautes berstendes Gebrüll entfährt von dem Drachen.

Maya zieht ihre Klinge heraus und versucht nun noch verwirrender umher zu
rennen. Schnell eilt sie einige Stockwerke runter. Der Drache folgt ihr tobend.
Maya wird erst in dem Moment klar, wie wütend sie den Drachen gemacht hatte, als
dieser sie einholte und mit einer seiner Klauen nach ihr Ausschlug. Nur traf er die
Massive Mauer des Turmes. Wo sich nun ein gewaltiges Loch bildet. Maya will
schon in die andere Richtung rennen, als auch die andere Klaue gleich vor ihr in die
Wand donnerte und ebenfalls ein grosses Loch bildete. Schnell eilt sie zum ersten
Arm des Drachens und steigt Mithilfe von dem, ein Stockwerk höher. Der Drache
reist wütend seine Klauen aus der Wand und kraxelt nun tobend vor Wut dem Pony
hinterher.

«Was hat sie vor?» fragt Xena. Die einfach nicht weiss, was sie nun tun soll.
Drachen waren ihr schon immer unheimlich, daher hat sie nicht vor, näher zu
kommen.
Herkules steht neben ihr und schaut knurrend dem Schauspiel zu. «Das wüsste ich
auch gerne.» fügt er hinzu.
Plötzlich sehen die beiden, wie Maya oben am Turm ein langes Seil runterstösst.
Das eine Ende landet auf dem Boden und das andere Ende scheint irgendwo oben
am Turm befestigt zu sein.
«Ich verstehe.» sagt Herkules. «Schlaues Pony.»
Schnell eilt er zum Turm und schnappt sich das untere Ende des Seils und beginnt
damit wegzulaufen, bis es ganz straffgezogen ist. Dabei ist er schon fast wieder bei
Xena. Auch sie begreift, was er vorhat.
Er will schon daran reissen, als Xena sagt. «Warte. Nicht jetzt. Halte dich bereit.»
Herkules wartet und beobachtet was passiert.

Noch immer rennt Maya rund um den Turm herum und versucht den Drachen zu
verwirren. Doch dieser ist dermassen in Rage, dass er ihr kaum noch Zeit zum
überlegen gibt. Dann plötzlich auf mittlerer Höhe konnte er Maya mit seinen Klauen
greifen. Sie windet sich und versucht sich aus seinem Griff zu befreien, doch dieser
hält sie vor seinem Gesicht und schaut sie knurrend an.
«Denkst du wirklich, du kümmerlicher Krümel könntest solch einem
anbetungswürdigen Wesen wie mir was anhaben?» fragt der Drache in einem
bedrohlichen Ton.
Maya hört auf sich zu winden und schaut den Drachen streng in die Augen.
Auch sie beginnt zu knurren und sagt ihm direkt ins Gesicht. «Ja.»



«Nun.» beginnt der Drache und sein Mundwinkel bildet sich ein lächeln. «Dann wirst
du mein nächster Snack. Bleib einfach nicht all zu sehr zwischen meinen… was
zum…?»
Der Turm beginnt zu knirschen.
Herkules hat am Boden begonnen am Seil zu reissen und sorgt dafür, dass der
Turm zu kippen beginnt. Immerhin hat der Drache am unterem Ende gewaltigen
Schaden verursacht.
Herkules zieht mit voller Kraft an dem Seil. Seine Hufe graben sich tief in den
Boden. Seine Muskeln pulsieren eindrucksvoll. Xena verfolgt das Fassungslos. Sie
staunt über seine gewaltige Kraft.

Der Drache schaut sich irritiert um. Sehr viele Gesteinsfragmente fallen runter und
zerbrechen an seinem geschuppten Körper.
«Soweit kommt es noch.» sagt der Drache und spreizt seine Flügel. Er stösst sich
vom Turm ab und will davon Fliegen, doch er unterschätzt die Kraft von Herkules.
Der Turm beginnt schon zu fallen und das obere Ende des Turmes erwischt den
Drachen noch und schmettert Diesen, mit lautem Krachen, zu Boden.

Herkules und Xena verfolgen das Fassungslos. Sie haben gesehen, wie der Drache
sich Maya geschnappt hatte. Aber Maya befand sich immer noch in seinen Klauen,
als dieser von den Tonnen von Gestein begraben wurde. Schnell eilen die beiden
zum Turm.
«Oh nein, Maya!» ruft Xena aufgebracht.
«Es tut mir leid.» sagt Herkules Tonlos. Offenbar zeigt er nicht gerne Gefühle.
Plötzlich erklingt eine aufgebrachte Stimme. «Seid ihr beide eigentlich komplett
Wahnsinnig???»
Herkules und Xena schauen sich irritiert um. Neben den Trümmerhaufen trabt ein
Pony heran. Zu ihrer Erleichterung ist es Maya. Sie konnte sich wohl irgendwie
befreien.
Die beiden rennen erleichtert zu ihr, doch Maya schaut die beiden weiterhin wütend
an. «Ernsthaft. Was hat euch beide geritten, dass ihr einfach mal so einen ganzen
Turm auf mich knallen lasst?»
Xena und Herkules bleiben irritiert stehen. Dann sagt sie. «Wir… wir dachten, das
wäre dein Plan. Immerhin hast du das Seil runtergestossen.»
«Das war nicht mein Plan.» sagt Maya erbost. «Ich bin nur dagegen gestossen.
Also was habt ihr euch nur gedacht, dass ich…» sie stoppt abrupt. Der Steinhaufen,
unter dem sich der Drache befindet, beginnt sich zu bewegen. Plötzlich bricht der
Drache laut brüllend daraus hervor. Viele Steine fallen auf die Ponys nieder. Diese
weichen denen aus. Aber dann schauen sie entsetzt den Drachen an, der sich auf
den höchsten Punkt der Steine aufbaut und zornig die Ponys anschaut. Sie sehen,
wie der Drache tief Luft holt, doch plötzlich stockt dieser. Auf einmal schwenkt
dieser Seinen Kopf hin und her und als nächstes spuckt dieser einen Zahn aus. Der
Zahn landet vor den Ponys zu Boden. Die drei schauen das verwirrt an. Der Drache
fasst sich an die schmerzende Wange und schaut sich wieder den ausgespuckten
Zahn aus.
«Das… Das…» stammelt der Drache. «Das werde ich euch nie verzeihen. Ich…
ich… ich gehe zu meiner Mami und sage ihr alles.»
Die Ponys schauen den Drachen überrascht an. Dann spreizt dieser seine Flügel
und schiesst gen Himmel. Dabei erzeugt er eine Menge Wind, doch die Ponys
halten dem stand.
Bald können sie den Drachen nur noch in der Ferne sehen. Sie bleiben noch einige
Minuten stillstehen und versuchen zu begreifen, was das eben war.



Maya kommt als erstes wieder zu sich und hebt den abgebrochenen Drachenzahn
auf. Sie sagt. «Damit können wir Beweisen, dass der Drache vertrieben wurde.»
«Ja.» fügt Xena hinzu.
Maya begibt sich zu Herkules. «Hier.» sie reicht ihm den Zahn.
Herkules und Xena schauen sie irritiert an.
«Sag mal, spinnt du jetzt? Hat dich ein Stein am Kopf erwischt? Wir bekommen eine
satte Belohnung, wenn wir den abgeben.» sagt Xena entsetzt.
«Ich… ich…» stammelt Herkules.
«Ich weiss.» sagt Maya. «Doch er war vor uns hier und er hat auch die meiste
Arbeit gemacht. Ich finde, er hat sich den Zahn verdient. Auch wenn ich noch etwas
sauer auf euch beide bin, aber er hat ja funktioniert. Also hier.» sie hält den Zahn
noch näher zu Herkules.
«Da… Danke.» stammelt er und nimmt den Zahn entgegen. «Damit kann ich
endlich meine Schulden bezahlen und kann endlich wieder weiterreisen.» sagt er
neben sich.
«Dann ist es erst recht in Ordnung. Vielen Dank nochmals. Und viel glück auf
deinen weiteren Reisen.»
Xena schaut sie immer noch Fassungslos an. Dann sagt Maya zu ihr. «Wir
brauchen die Belohnung nicht unbedingt. Wir kommen auch so zurecht, als bitte
krieg dich wieder ein.»
«Na gut.» sagt Xena säuerlich. Offenbar hatte sie schon Pläne mit dem Geld.
«Viel… vielen Dank.» stammelt Herkules noch überrascht. Plötzlich fällt ihm etwas
ein und er rennt hastig zum Fusse des eingestürzten Turmes. Er schaut sich kurz
suchend um und eilt dann schnell zu einem Gebüsch. Mit scheppernden Geräusch
holt er eine verrostete Streitaxt hervor. Diese legt er in die Halterung zu seiner
Seite. Maya ist kein Schmied, aber auch sie erkennt, dass er nicht sonderlich
pfleglich damit umgeht.
«Das wäre furchtbar, wenn ich die verlieren sollte.» sagt Herkules erleichtert.
«Ist dir, diese Waffe wichtig?» fragt Maya.
«Ja. Sie ist ein wichtiges Erinnerungsstück.»
«Verstehe. Nun ich denke, hier trennen sich unsere Wege. Ich hoffe, wir kreuzen
uns irgendwann wieder.» sagt sie lächelnd.
Herkules nickt und sagt. «Vielleicht. Auf bald.»
Die beiden Gruppen trennen sich an dieser Stelle und beide begeben sich zu ihrer
Heimat.]

«Du hast ihn nie wiedergesehen? Ich dachte, er wäre einer deiner engen Freunde.»
sagt Sweetiebelle überrascht.
«Dachte ich eigentlich auch, dass ich ihn nicht mehr so schnell wiedersehe. Aber
dann tauchte er eine Woche später bei mir zuhause auf und gab mir einen Beutel
mit Münzen. Offenbar hatte er ein schlechtes Gewissen und wollte seinen Anteil
teilen. Wir hatten uns dann lange unterhalten und er sagte, ich habe ihn imponiert.
So kam es, dass er nun auch ein Teil meines Teams war. Aber auch er hatte keine
Lust sich im Militär einzugliedern. Aber er machte dasselbe wie Xena. Jedenfalls
war sie schwer überrascht, als er plötzlich mit uns mitkam. Hihi. Ihr
Gesichtsausdruck war göttlich. Denn werde ich nie vergessen.» Die Fohlen
beobachten, wie Maya leise kichert.
«Und was ist eigentlich mit dir passiert, dass du von einem Erdpony zu einem
Alihorn geworden bist?» fragt Applebloom.
«Nun. Das wollte ich eigentlich schon am Anfang erzählen. Aber ihr habt mich ja
dauernd unterbrochen und alles andere gefragt. Aber ich denke ich kann jetzt
endlich mit dieser Story beginnen. Oder habt ihr noch irgendeine Frage?» fragt
Maya. die Fohlen schauen sich schweigend an und dann blicken sie zu Maya und



sagen zusammen. «Nein. Erzähl.»
«Gut.» sagt Maya erleichtert. «Nun. Es begann alles, als mir ein grosser Auftrag
aufgetragen wurde. Einer, der nicht nur mein Leben. Sondern auch das von ganz
Equestria für immer veränderte.»
Die Fohlen schauen fasziniert Maya an.

[ Maya begrüsst einige Händler auf dem Marktplatz und geht weiter ihren Weg. Bald
erreicht sie die Treppen, die zum Militärgelände führt, doch das ist nicht ihr Ziel. Sie
wurde zum Zentrum von Athene gerufen. Dem prachtvollsten Teil der ganzen Stadt.
Sie hat vorhin noch ihre Rüstung poliert, damit sie wenigstens nicht all zu sehr
gewöhnlich aussah. Einige Adelige rümpften schon oft bei ihr die Nase. Auch wenn
Maya diese Geste inzwischen komplett ausblendet.
Auf ihrem Weg begrüsst sie noch einige Bekannte und bald steigt sie die Treppe
hoch, dass nun zum Adelsgelände führt.
Als sie das obere Ende der langen Treppe erreicht, erblickt sie die prachtvollen
Bauten und Häuser der reichen Ponys. Sie war schon einige Male hier und doch
überwältigt sie dieser Anblick immer noch. Ihr Blick wandert zum grössten Gebäude,
welches komplett weiss ist und grosse Torbögen zieren den Eingang. An einem
Eingang kann sie ein vertrautes Pony erkennen das ihr zuwinkt. Maya kann den
Prinzen aus der Ferne erkennen und winkt ihm zurück. Gespannt auf ihren
nächsten Auftrag, eilt sie zu ihm. Schon bald erreicht sie ihn. Der Prinz öffnet seinen
Mund und sagt. «Hallo meine Liebe. Gut das du sofort gekommen bist. Es ist sehr
wichtig. Ich…»]

«Moment!!» ruft Sweetiebelle laut.
Maya und die anderen Ponys erschrecken sich an dem Ausruf.
«Was??» fragt Maya wütend.
Sweetiebelle schaut sie mit grossen und weinerlichen Augen an und sagt. «Mein
Kakao ist alle.»
Maya schaut irritiert das Fohlen an. Dann sagen die anderen beiden zugleich.
«Meiner auch.»
Maya`s Zorn legt sich schnell und sie nippt, zur weiteren Beruhigung, an ihrer
Tasse. Doch zu ihrer Verwunderung, ist auch ihre Tasse leer. Sie blickt zu Twilight
und Spike. Auch sie scheinen ihre Tassen auszuhaben.
«Ähh.» beginnt Maya.
Spike springt hastig auf und sagt. «Ich mache uns schnell Neuen.» Schnell geht er
bei allen Ponys durch und sammelt ihre Tassen ein. Er geht zügig zur Tür und sagt.
«Bin gleich wieder da. Wehe, ihr erzählt ohne mich weiter.» Gleich darauf ist Spike
in der Tür verschwunden.



Kapitel 27 - Athene (Teil 2)

Draussen, in Ponyville, fällt noch weiterhin Unmengen an Schnee auf das kleine
Städtchen. Von den vielen Häusern sind nur noch die Dächer zu erkennen. Solch
eine absurde Menge an Schnee hat es in der Geschichte der Ponys noch nie
gegeben, nicht mal zu dem Zeitalter der Windigo. Doch die meisten Ponys
verschlafen dieses Event. Doch kommt es vor, dass einige der Fohlen, aufgrund der
Kälte, aufwachen. Doch diese gehen hurtig in das Elternschlafzimmer und kriechen
zu denen ins Bett. Andere, die schlafen, rollen sich ein oder ziehen die Decke weiter
über sich. Nur wenige sind noch wach und haben sich ein Feuer im Kamin gemacht.
Leider steht bei einigen kein normales Feuerholz zur Verfügung. Daher mussten bei
Denen ein paar Stühle, oder auch der Küchentisch daran glauben. Ganz wenige
verwenden (Nicht Twilight sagen!!!!) auch Bücher. Die Pony-Pärchen schmiegen
sich vor dem wollig warmen Kaminfeuer.

Oberhalb von Ponyville befinden sich eine meterdicke Schneewolke, diese ist prall
gefüllt mit tonnenweise Schnee, die Verwunderlicher Weise noch nicht schon selbst
auf Ponyville runtergefallen ist. Gleich darüber befinden Haufenweise Pegasi. Alle
haben sich mit warmen Wintersachen eingedeckt und versuchen nun verzweifelt die
dicke Schneewolke zu zerschlagen. Doch sie kommen kaum voran. Die Wolke
reagiert kaum auf ihre Taten. Rainbow Dash schlägt mit voller Wucht auf die Wolke
ein, doch nur wenig wird durch ihren Huf aufgelöst. Sie hat schon mal versucht mit
einem Ultra-Schall-Rainboom das Teil zu zerschlagen, doch sie wurde nur von der
Wolke aufgefangen. Sie hat bisher schon einige Male zornig laut aufgeschrien.

Bei Twilight Zuhause.

Maya blickt auf den Kamin und erkennt, dass das Feuer kleiner wird. Sie
konzentriert sich auf den Holzstapel und lässt mehrere Holzscheite ins Feuer
schweben. Langsam wächst das Feuer und erwärmt das Zimmer.
Twilight ist im Moment irgendwie unentschlossen. Immer wieder lässt sie ihr Buch
aufklappen, doch dann klappt sie es wieder zu und schiebt es zur Seite. Dann blickt
sie zur Tür.
Spike ist jetzt schon seit 10 Minuten weg.
«Er soll mal bald wiederauftauchen.» sagt Scootaloo genervt und grummelt in das
Kissen unter ihr.
«Das dauert halt etwas.» sagt Sweetiebelle beschwichtigend. «Immerhin muss er
Wasser und Milch heiss machen, das braucht Zeit.»
Scootaloo lässt noch mehr grummelnde Geräusche von sich. Dann sagt sie. «Maya
könnte doch weitererzählen, bis er wieder da ist.»
Maya schaut Scootaloo an. Dann sagt sie. «Nein. Das mache ich nicht. Immerhin
hat er sich freiwillig gemeldet. Ausserdem will ich es nicht mit Twilight`s Assistent
Nummer 1 verscherzen. Dass könnte sonst übel ausgehen.»
Twilight beginnt zu kichern. «Maya. Er ist auch dein Assistent. Immerhin hast du ihn
damals zu Applejack mitgenommen, damit ihr all ihre Apfelbäume aufzählen,
kategorisieren und bewerten konntet. Du sagtest, du kannst seine Fähigkeiten gut
gebrauchen.»
«Ah ja.» sagt Maya, als es ihr wieder einfällt. Nur hatte diese Aufgabe wenig mit
Apfelbäumen zu tun gehabt. Applejack hatte einige neue Kuchenrezepte
ausprobiert und die beiden sollten mal Vorkosten. Bevor Applejack die Kuchen ihren
anderen Freunden präsentiert. Da war ein leckerer Kuchen nach dem anderen
dabei. Nur waren die Magenschmerzen, nachdem sie sich etwas überfressen
hatten, gewaltig. Aber das war jeder Bissen wert. Dann haben sie dort übernachtet,



damit sie verdauen konnten. Ansonsten hätte Twilight die beiden sehr lange Böse
angeschaut.
«Stimmt ja. Jedenfalls hatte sich Applejack sehr erkenntlich mit dem Essen
gezeigt.» fügt Maya hinzu.
«Ja. Als ihr beide am nächsten Tag wiederkamt, wolltet ihr nichts zu Mittag und zu
Abend nur wenig. Sie weiss doch, dass ich auf die Linie von Spike achte. Er futtert
oft sehr lange und merkt kaum, dass er satt ist.» sagt Twilight besorgt.
«Er ist noch ein Baby. Er braucht noch viel zu Essen, damit er gross und stark wird.
Du weisst ja, wie gross Drachen werden können.»
«Schon.» gibt Twilight zur Antwort.

Es vergehen einige weitere Minuten, als man es draussen im Flur klappern hört.
Gleich darauf erscheint Spike und schiebt ein Wägelchen vor sich. Darauf befinden
sich die Tassen der Ponys und auch kann man einen grossen Teller sehen. Darauf
befindet sich ein riesiger Berg an Keksen.
«Boah. Das müssen ja alle Sorten aus dem Nascheckchen sein.» sagt Applebloom
erstaunt.
«Fast.» gibt Spike belustigt kund. Er stellt den Teller in der Nähe von Maya und den
Fohlen hin und reicht denen noch ihre gefüllten Tassen. Maya und die Fohlen,
nehmen diese dankend entgegen. Er nimmt die Tassen von sich und Twilight und
stellt sie bei ihr hin. Danach greift er sich einige der Kekse und bringt sie ebenfalls
zu Twilight. Daraufhin setzt er sich hin und lehnt sich an die Flanke von Twilight und
knuspert ein paar Kekse und genehmigt sich auch einen grossen Schluck von
seinem Kakao. Alle Anwesenden versorgen sich vorerst mit ihrem Getränk und den
Keksen.
Maya erfreut sich besonders an den Doppelkeksen, welche, in dessen Mitte sich
eine Schicht Schokolade befindet. Sie hatte sich damals riesig gefreut, als sie ins
Nascheckchen ging und die Cakes, ihre neuste Kreation präsentierten. Sie hatte
sich damals sofort darauf gestürzt. Seltsam wurde es erst, als Maya sagte, sie liebe
diese Kekse und das bevor sie davon abbiss. Nur wurde dann die Frage von den
Anwesenden gestellt, woher Maya diese kenne. Immerhin sollten diese Kekse ganz
neu in Equestria sein. Maya konnte sich in diesem Augenblick retten, als sie sagte,
sie habe diese schon mal in Canterlot probiert. Dann sagten die Cakes, zu Maya`s
Glück, das sie wohl nicht richtig recherchiert haben.

Nachdem alle einige Kekse gegessen haben, fragt nun Scootaloo. «Wie geht es
weiter mit deiner Geschichte? Du wurdest doch zum Prinzen gerufen, wegen eines
Auftrags, der dann ganz Equestria rettet.»
«Verändert. Nicht rettet. Obwohl es nicht komplett daneben ist. Immerhin war dies
eine Aufgabe, die mich und meine Freunde…»
«Habt ihr eigentlich als Freunde auch Dinge zusammen unternommen?» fragt
Sweetiebelle. «Also nicht nur Aufträge?»
Maya ist gerade etwas überrascht über die Frage.
Scootaloo schaut entsetzt Sweetiebelle an. «Was soll das, Sweetiebelle? Ich will
wissen, wie es weitergeht. So etwas interessiert…»
«Das würde ich auch gerne wissen.» fügt Applebloom hinzu.
«Ääääh.» beginnt Maya. Sie hat in der Wartezeit sich überlegt wie sie die
Geschichte weiterstricken kann. Nun wird sie aber doch wieder von den Fohlen
völlig überrumpelt. Hastig überlegt sie sich etwas.
«Nun.» sagt Maya zögerlich und dehnt es noch etwas. «Ich… ja… genau… wir
haben ein paar Dinge als Freunde unternommen. Nur nicht so viel, wie ihr es jetzt
denkt. Immerhin waren diese Aufträge Vollzeitjobs. Und wenn ich mal nicht
unterwegs war, musste ich meinen Pflichten als Kommandant nachgehen und die



Neulinge in Form bringen. Herkules hatte sich für diese Zeiten einen Job am Hafen
gesucht. Er hatte viel zu tun dort. Er war immerhin stärker als 15 Hafenarbeiter,
bekam aber nur Lohn von 5 Arbeitern. Was irgendwie nicht wirklich Fair war, aber er
akzeptierte es so. Xena trieb sich oft auf den Übungsplätzen der Rekruten herum.
Sie übte dauernd ihre Wurftechniken. Sie feuerte unentwegt ihre Wurfdolche auf die
Rekruten. Aber niemals hatte sie jemanden damit verletzt. Alle Dolche haben die
Rekruten verfehlt. Obwohl sie oft sehr nahe an deren Körpern vorbeischossen und
die Ponys dauernd in Bewegung waren. Bis auf einen kleinen Vorfall.»
«Welchen?» fragt Applebloom.
Maya beginnt zu lächeln. Dann sagt sie. «Nun. Es gab mal einen Rekruten, einen
mit einer fürchterlichen verzottelten und verwucherten Mähne, der sich über Xena
lustig gemacht hatte. Sie lies das nicht unbeantwortet und feuerte eine Menge
Dolche auf ihn. Doch zur Überraschung aller, hat sie ihm die Mähne gestutzt. Auf
einmal sah er sehr schick aus und man hörte, er habe plötzlich, wegen seines
neuen Aussehens, ein paar Freundinnen bekommen. Ab dann habe ich eine Zeit
lange Xena damit aufgezogen, sie solle es als Frisör versuchen. Sie fands nicht so
lustig. Sie stutzte zwar mir nicht die Mähne, aber ihr Funkeln in den Augen, liess
mich dann doch Vorsicht walten. Aber nun zurück zu deiner Frage. Wir haben nur
wenig zusammen unternommen, doch einmal, da waren nur Xena und ich
unterwegs, Herkules hatte viel zu tun, da mussten wir zusammen einen dreisten
Dieb festnehmen. Leider flüchtete der Typ durch das Tal der Schweine.»
«Tal der Schweine? Was ist das für ein Ort?» fragt Sweetiebelle.
«Nun. Den Namen hatte dieses Tal nicht spasseshalber, sondern…» Maya hält kurz
inne und wirkt etwas angeekelt. Dann spricht sie weiter. «… Das Tal war wirklich
voll mit Schweinen. Alles Freilebende.»
«Oh.» sagt Applebloom überrascht.
«Stinkenden und dreckigen, freilebenden Schweinen.» ergänzt Maya.
«Owww.» sagen die beiden Fohlen, als sie kapieren, worauf Maya hinauswill.
Scootaloo liegt auf dem Kissen und hört nur halbherzig zu. Sie will endlich den
weiteren Verlauf der Hauptgeschichte hören und dies wird jetzt wieder verzögert.
«Daher…» spricht Maya weiter. «Nun. Als Xena und ich uns Athene näherten, so
konnte man uns schon 5 Kilometer gegen den Wind riechen. Daher war es nicht
überraschend, dass wir beide die Strassen leer vorfanden, als wir den Dieb
abgeben wollten. Als wir dann danach bei meinen Eltern zuhause ankamen, da
fanden wir meine Mutter mit einem missbilligenden Blick vor. Ohne Wenn und Aber
steckte sie mich und Xena in die Wanne. Xena hat zwar kurz protestiert, aber bei
meiner Mutter traute auch sie sich nicht, allzu viel Wiederstand zu leisten. Jedenfalls
sassen wir einige Stunden in der Wanne und wurden von meiner Mutter geschruppt.
Nach und nach hat sie auch unsere Kleidung abgezogen. Da hat sich irgendwie
Xena verändert. Sie konnte es offenbar kaum ertragen, ohne Kleidung unterwegs zu
sein. Mich störte das herzlich wenig. Obwohl es auch für mich neu war, Xena nackig
zu sehen. Aber was war da bitte schon dabei? Jedenfalls hat uns meine Mutter nicht
komplett sauber bekommen. Da schlug sie vor, dass wir zu dritt ins Spa gehen.»
«Es gab damals schon Spa`s?» fragt Sweetiebelle überrascht.
Jetzt schaut Maya Sweetiebelle verwundert an. «Natürlich. Dort gabs auch eine
heisse Quelle.»
«Was ist denn eine heisse Quelle?» fragt Applebloom.
«Du Doofie.» sagt Scootaloo genervt. « Eine heisse Quelle ist wie eine heisse
Badewanne. Nur halt so ein Teich.»
Die anderen Fohlen schauen irritiert Scootaloo an.
«Das kommt in etwa hin.» antwortet Maya. «Xena zögerte etwas, aber kam dann
doch mit. Jedenfalls war sie dort schrecklich nervös, in diesem Moment ähnelte sie
schon etwas unserer Fluttershy. Jedenfalls hat sie sich immer fest mit einem



Handtuch umwickelt. Es war ihr einfach nicht Wohl ohne Kleidung. Aber diese war
zuhause noch am trocknen. Jedenfalls hatten wir einen schön entspannten Tag
dort. Xena gab es zwar nie zu, aber sie genoss es doch ein wenig, verwöhnt zu
werden. Auch ich hatte eine Massage nötig. Auch wenn sie für mich den stärksten
Masseur holen mussten. Aber er verstand sein Handwerk. Ich war danach so locker
wie noch nie in meinem Leben. Meine Mutter genoss es, uns so erholt zu sehen.
Sie sagte nie etwas, aber ich bin mir sicher, sie wollte mit mir öfters ins Spa gehen.
Immerhin ist sowas recht Damenhaft. Aber ich wollte das bisher nie. Nur an diesem
Tag habe ich mal nachgegeben.»
«Also Xena wurde wie Fluttershy, als sie ihre Sachen abgezogen hatte? Was würde
wohl passieren, wenn unsere Fluttershy solch enge Sachen anziehen würde? Ob
sie dann etwas mutiger wird?» fragt Sweetiebelle.
«Bestimmt. Das würde ihr bestimmt guttun, so selbstbewusst zu sein wie Xena.»
sagt Applebloom.
«Und bei den künftigen Abenteuern eure Schwestern in den Schatten stellen? Auch
Rainbow Dash, wenn Fluttershy so taff wird?» fragt Maya.
Alle drei Fohlen schauen sie entsetzt an. Dann sagt Applebloom. «Ach weisst du.
Ich finde, Fluttershy braucht sowas doch nicht.»
«Ja genau.» bestätigt Sweetiebelle.
«Gar nicht. Ganz und gar nicht.» fügt Scootaloo hinzu.
Maya beginnt zu kichern. Sie hat schon erwartet, dass die Fohlen sofort alles wieder
zurücknehmen würden, wenn ihre Schwestern dann niemand mehr beachten
würde.
Die Fohlen essen jeweils noch ein bis zwei Kekse und betrachten nun wieder
gespannt Maya. Diese kichert immer noch etwas, aber dann bemerkt sie, dass man
sie anschaut.
«Nun…» beginnt sie. «Dann erzähle ich mal die Hauptgeschichte weiter.»
«Mach das.» sagen alle 5 Anwesenden zusammen. Maya erschrickt sich kurz.
Schnell schüttelt sie das ab und beginnt.
«Nun.» sagt sie erneut, um wieder etwas Zeit zu gewinnen, dabei rankt sie etwas im
Kissen. «Ich wurde zum Prinzen gerufen und habe mich gerade auf dem Platz des
Adels eingefunden und wir habe uns gerade begrüsst.»

[ Maya geht erfreut auf den Prinzen zu. Bei jedem Schritt klimpert ihre
Kettenrüstung, die sie um den Körper trägt, etwas.
Der Prinz schaut erfreut Maya an und sagt. «Hallo, meine Liebe.»
«Hallo, Flipps.» sagt Maya und zieht den Helm ab, als sie vor ihm steht.]

«Flipps??? Er heisst Flipps?» fragt Sweetiebelle verwundert.
Maya schaut sie Überrascht an. Schliesslich sagt sie. «So durfte ich ihn nennen. So
war sein Spitzname. Zumindest gab ich ihm den und er fand ihn gut.»
«Wie war den sein ganzer Name?» hackt Sweetiebelle nach.
«Ääh...» beginnt Maya zögerlich. Dann aber. «Ah ja. Sein Name war eigentlich,
Fliperno Daselior Rombaradi Vel Gromas De Saddle.»
Den Fohlen stockt der Atem, als sie den langen Namen hören.
«Viel… zu… lange…» stammelt Sweetiebelle.
«Wie hiess eigentlich diese doofe Prinzessin?» fragt, zur Verwunderung aller,
Scootaloo.
«Ach Die. Nun… Äh… Ihr Name war, Sylthora Horatika Ilolus Trappa Trek Holus
Ertzu Andros Driggers.»
Wieder schauen die Fohlen Fassungslos Maya an. Unter ihnen kann man, «So…
viel… schlimmer…» hören.
Wieder belustigt sich Maya an den Fohlen. Anschliessend sagt sie, «Nun. Unter



dem Volk hatte sie einen ganz anderen Spitznamen. Nur wurde streng darauf
geachtet, dass die Prinzessin diesen Namen niemals hört. Sonst wären einige zu
sehr langer Zwangsarbeit verurteilt worden.»
«Wieso hatte die Prinzessin mehr Macht als der Prinz?» fragt Twilight. «Ich dachte,
beide Seiten hätten gleich viel Macht.»
«So war es leider nicht.» sagt Maya. «Die Prinzessin war die angeborene
Nachfolgerin des Thrones. Flipps kommt ursprünglich aus Sattel-Arabien. Daher
erhält er die richtige königliche Macht erst, wenn er die Prinzessin heiratet, aber ihr
könnt inzwischen sicher gut verstehen, warum der Prinz zögert.»
«Eine politische Hochzeit also.» sagt Twilight.
«Ja.»
«Die Prinzessin ist auch wirklich doof. So jemanden würde ich auch nicht heiraten
wollen.» sagt Sweetiebelle angeekelt.
«Ich auch nicht.» fügt Applebloom hinzu.
«Was war denn das für ein fieser Spitzname, den ihr für die Prinzessin hattet?»
fragt Scootaloo.
Maya beginnt wieder zu kichern. «Hehe. Das sage ich nicht. Der Spitzname war
echt fies. Aber vielleicht kommt ihr noch selbst drauf. Ich selbst, werde es euch nicht
sagen.»
«Owww.» sagt Scootaloo enttäuscht.
«Nun.» spricht Maya weiter.

[«Es klang dringend. Ich bin gleich nach dem erhalt der Nachricht gekommen.» sagt
Maya und stellt den Helm neben den Eingang.
«Dafür Danke ich. Es ist wirklich dringend. Die Nagas werden jeden Tag dreister.»]

«Wer oder was sind die Nagas?» Fragen die Fohlen zusammen.
«Das waren Feinde von uns. Kreaturen, die im grossen Meer leben. Sie haben die
Siedlungen, die nahe am Wasser stehen, mehrmals angegriffen und die meisten
Dorfbewohner verjagt. Viele Soldaten haben dort Stellung bezogen und die
Dorfbewohner trauten sich erst dann wieder zurück. Doch nach einigen Monden,
greifen sie auch die bewachten Stellungen an. So zogen sich doch viele von den
Siedlern vom Wasser zurück und suchten Zuflucht in Athene.»
«Wie sahen sie aus? Wie sahen sie aus?» fragt Applebloom aufgeregt.
«Also.» beginnt Maya. « Ihr Oberkörper war der von Krokodilen recht ähnlich. Ihr
unterer Körper war ein langer Schlangenschwanz, mit dessen Hilfe sie schnell im
Wasser schwimmen. An Land waren sie ein wenig eingeschränkt, aber nicht
weniger Gefährlich. Ich habe sie nur wenige Male gesehen. Mit ihrem Schwanz
schlängeln sie über den Boden und ihr Oberkörper wird so Senkrecht gehalten. Ihre
Köpfe waren dann Waagrecht und sie konnten sich damit gut umsehen. Die meisten
sind grünlich und sehr muskulös gebaut. Ihre Schuppen sind schwer zu
durchdringen. Oft kämpfen sie mit einem Dreizack. Eine echt gefährliche Waffe.
Besonders im Nahkampf und zum Werfen. Ich sah viele, die davon schwer
verwundet wurden. Und wenn sie keine Waffe hatten, so konnten sie immer noch
zubeissen. Ihre Zähne sind spitz und lang. Auch ihre Klauen waren Gefährlich. Man
musste unglaublich aufpassen, wenn man gegen sie kämpft. Und dann kommen sie
gleich im Dutzend. Ich habe keinen Angriff erlebt, wo niemand schwer verletzt
wurde.»
«So schrecklich?» sagt Applebloom verdattert.
«Ja.» sagt Maya zur Bestätigung.
Die Fohlen rücken etwas zusammen und ziehen die Decke fester über sich.
Schlussendlich schauen Maya an.
«Wie… wie geht es nun weiter?» fragt Applebloom eingeschüchtert.



«Nun. Ich denke, ich muss kurz etwas zurückspulen. Da passierte etwas im grossen
Kommandoraum, der Ort wo alle Strategien und Befehle erstellt werden für die
Truppen. Jedenfalls waren, etwa eine Stunde bevor ich gerufen wurde, dort der
Taktiker, die grossen Generäle, der Prinz und die Prinzessin, zusammen mit dem
Hohepriester versammelt.»

[ «Wir müssen etwas tun.» sagt der 2. General zornig und schlägt mit dem Huf auf
die grosse Karte. Auf der ganz Equestria abgebildet ist und entlang der Küste
mehrere kleine Naga-Statuen befinden, welche nun, wegen dem Schlag, umkippen.
«Ich weiss.» sagt der Taktiker und stellt die Statuen wieder korrekt hin.
«Das sagt ihr dauernd.» sagt der 2. General, weiterhin zornig. «Doch ihr redet nur.
Seht euch die Karte an. Ich weiss jetzt schon, was die Nagas vorhaben und es wird
funktionieren. Verdammt. Sie verscheuchen die Fischer aus ihren Dörfern. Diese
kehren nur zurück, wenn wir Wachen hinschicken. Aber so schwächen wir die
Verteidigung von Athene. Sie greifen alle Siedlungen an, die sehr weit entfernt sind.
Die verteilten Truppen könnten bei einem Angriff nicht mehr rechtzeitig
zurückkehren. Und genau in diesem Moment werden die dann unsere Hauptstadt
angreifen. Die Bevölkerung wird in Panik geraten und unsere geringe Anzahl an
Truppen können dann nicht die Zivilisten schützen und die Nagas bekämpfen.» Der
General schaut knurrend die Karte an.
«Dazu kommt, dass die Nagas so eine seltsame Kreatur haben.» sagt der 1.
General.
«Ja.» sagt der 2. «Diese Kreatur lässt nur einen gewaltigen Tentakel aus dem
Wasser und schlägt damit nach unseren Soldaten. Viele wurden schwer verwundet.
Keine Ahnung, was das für ein Monster ist, aber das ist deren Trumpf und bestimmt
werden sie diesen auch beim Angriff auf Athene nutzen. Wir sind aufgeschmissen.
Bestimmt werden sie uns in den nächsten Wochen angreifen. Ich spüre das in
meinem Huf.»
Der Prinz und die Prinzessin befinden sich etwas abseits von ihren Heerführern und
hören ihre Sorgen an. Zumindest der Prinz. Die Prinzessin liegt gelangweilt auf
einem bequemen Möbel und betrachtet ihre sauber polierten Hufe.
Der Prinz geht auf die Führer zu. «Meine Herren. Wir müssen doch etwas tun
können. Wir sind denen doch nicht komplett ausgeliefert, oder?»
«Ich befürchte, doch. Die Nagas kontrollieren das Meer. Und seit einigen Monden
greifen sie uns, aus unbekannten Gründen, an. Viele Handelsschiffe werden
ebenfalls von ihnen angegriffen und versenkt. Dazu kommt, dass wir von den
Kundschaftern nichts gehört haben.»
«Lasst diese ollen Kamellen.» sagt der 1. General. «Eure Vermutung hat rein gar
nichts mit den Nagas zu tun.»
Der Prinz schaut die Generäle erschrocken an. «Wel… welche Vermutung?»
Der 2. General beginnt zu sprechen. «Ich habe Kundschafter zum Tal des Todes
geschickt, da ich eine seltsame Vorahnung hatte. Ich habe bisher über 10 Ponys
losgeschickt. Niemand ist von dort zurückgekehrt. Daher liegt meine Sorge auch bei
diesem Tal.»
«Was… was befindet sich dort?» fragt der Prinz entsetzt.
«Gar nichts befindet sich dort.» sagt der 1. General. «Nur Gestein und Geröll. Und
noch mehr Gestein. Dort gibt es nichts. Ausser einigen uralten Ruinen und diesem
uralten, riesigen und nutzlosen Torbogen. Sonst rein gar nichts. Jeder Gedanke
daran ist nur verschwendet. Wir müssen uns jetzt um unser Problem mit den Nagas
kümmern.» er schlägt zornig mit dem Huf auf den Boden.
«Nicht unbedingt.» sagt eine weitere Stimme. Alle blicken zum sprechenden Pony.
Ein älterer Einhorn-Hengst kommt hinzugelaufen. Neben ihm schwebt eine sehr alte
Kiste. Diese lässt er auf dem Tisch abstellen.



«Hohepriester.» sagt der Prinz erfreut. «Ihr habt eine Lösung in der alten Bibliothek
gefunden?»
«Möglich.» antwortet er. Er holt tief Luft und bläst den restlichen Staub von der
Kiste. Auf der Kiste kann man ein sehr altes Siegel erkennen. Ein Hufeisen, das
leicht geschrägt auf dem Signet befindet.
«Das Symbol der Uralten.» sagt der Prinz überrascht.
«Korrekt.» antwortet der Hohepriester. Er konzentriert sich auf das alte verrostete
Schloss und mit einem krachenden Geräusch, wird es entfernt.
«Was befindet sich darin?» fragt der 1. General.
«Womöglich die einzige Chance, die wir für unser Überleben haben.»
«Welche?» fragt der Prinz.
Der Hohepriester holt ein seltsames Knäul aus Stoff aus der Truhe. Der Stoff wirkt
ebenfalls sehr alt. Er lässt es vorsichtig auf denn Tisch nieder und wickelt es aus.
Eine seltsame, runde Steintafel, mit mehreren Gravuren und Vertiefungen erscheint.
Darauf liegt eine merkwürdig aussehende, lederne Rolle. Der Hohepriester erfasst
die Rolle mit seiner Magie und entrollt es vor seiner Nase.
«Hm. Verstehe.» murmelt dieser leise.
«Was?» hackt der Prinz nach. Er findet, dass der Hohepriester mit seiner Dramatik
langsam übertreibt. «Jetzt redet endlich.»
Der Hohepriester atmet tief durch. «Unsere Vorfahren hatten einst auch mit grossen
Gefahren zu tun. Welche genau, wird hier nicht beschrieben. Doch hier steht, wo sie
diese wertvollen Artefakte versteckt haben. Artefakte von unglaublicher Macht.
Welches die…»
«Relikte der Macht, genannt werden?» beendet der Prinz.
Der Hohepriester schaut erstaunt den Prinzen an. «Stimmt. Woher…?»
«In Sattelarabien gibt es ebenfalls ähnliche Geschichten. Also, sprecht weiter.»
«Nun… Ähm…» stammelt der Hohepriester. Die Unterbrechung hat ihn aus dem
Konzept gebracht. Er sammelt sich und blickt erneut die lederne Rolle an. Dann
sagt er. «Hier wird der Ort beschrieben, wo sie die Artefakte versteckt haben. Einen
Ort, denn es nicht in Equestria gibt.»
«Was?!» rufen die beiden Generäle zusammen. «Wie kann man etwas an einem
Ort in Equestria verstecken, denn es gar nicht gibt?»
«Nun.» beginnt der Hohepriester zögerlich. «Mithilfe dieser Steintafel, kann man ein
Portal öffnen, zu einem Ort, der eben nicht in Equestria existiert.»
«Dann öffnet das Portal.» ruft der Taktiker.
«Das kann ich nicht. Nicht hier.»
«Was? Warum nicht?» rufen die Heerführer zusammen.
«Das Portal lässt sich nur in denn Gemäuer der Uralten öffnen. Welche sich im Tal
des Todes befindet.»
«Heisst das…» beginnt der Prinz. «Jemand muss diese Steintafel zu den alten
Ruinen bringen und dort das Portal Mithilfe dieses Steins öffnen und dann die
Relikte hierherbringen? Aber das wird zu lange dauern. Allein die Hinreise dauert 4
Tagesmärsche. Zurück ebenfalls. Und wer weiss, wie lange es dauert, bis man die
Artefakte an sich bringen kann.»
«Tut mir leid. Aber mehr kann ich auch nicht tun. Am besten stellt ihr sofort einen
Trupp zusammen und schickt sie los.»
«Und was ist mit der Gefahr im Tal des Todes?» fragt der 2. General.
«Lasst den Unfug.» ruft der 1. «Bestimmt haben die nur den falschen Weg
genommen.»
«Sie werden schon seit über einen Mond vermisst. Solch unfähige Leute habe ich
nicht.» sagt der 2. erzürnt.
«Meine Herren, bitte.» sagt der Prinz beschwichtigend. «Wir haben grössere
Probleme. Wir sollten jetzt nicht wieder streiten. Ich kann eure Aller Sorgen



verstehen. Aber wir dürfen jetzt auf keinen Fall aufeinander losgehen. Bitte beruhigt
euch.»
Die beiden Generäle schnauben bedrohlich. Sie holen tief Luft und beginnen sich zu
beruhigen.
Schliesslich sagt der 1. General. «Wenn sollen wir losschicken? All unsere Leute
werden hier gebraucht.»
«Ich weiss jemanden.» gibt plötzlich die Prinzessin kund.
«Wenn?» fragt der Prinz überrascht. Immerhin hatte er gar nicht erwartet, dass die
Prinzessin sich hier jemals zu etwas melden würde.
«Eure hochgeschätzte Kommandant Maya. Immerhin hat sie schon allerlei Dinge
geschafft, die viele für unmöglich hielten. Bestimmt schafft auch sie es. Und wenn
die Befürchtung unseres… äh… Generals nun doch zutrifft und sich das als
Himmelfahrtkommando herausstellt, so wird auch sie sich da bestimmt
durchmogeln. Sie hat ja bisher alles überstanden, bestimmt auch diese Kleinigkeit.»
sagt sie mit einem hämischen Grinsen.
«Ähh… meint ihr? Na gut. Dann lasse ich sie gleich rufen. Aber wir sollten ihr noch
einige Rekruten mitgeben. Diese Reise ist lange und beschwerlich.» sagt der Prinz.
«Sie hat doch bestimmt wieder diese beiden Zivilisten an ihrer Seite. Sie braucht
bestimmt nicht noch mehr Ballast.» sagt die Prinzessin abwinkend.
«Ihr habt recht, mein Prinz.» sagt der Taktiker. «Ich werde schnell die Liste
durchgehen, um zu ermitteln, welche Soldaten ich entbehren kann.»
«Ach wisst ihr…» sagt die Prinzessin hastig. «Ich suche die Ponys aus, die Maya
noch zusätzlich begleiten sollen. Ihr habt bestimmt noch viel zu tun, mit… mit…
Naja, eurem Taktikzeugs.»
Zögerlich geben die Hengste nach und der Taktiker lässt eine Liste da und geht mit
den anderen Heerführern los. Die Prinzessin schaut die Liste an. Sie erblickt einige
A1 Rekruten. Sie blättert nach hinten und sieht sich nun die Liste der C3 Rekruten.
Sie schreibt einige Namen heraus und grinst weiterhin hämisch.]

«Woher wusstest du, worüber sie da geredet hatten? Immerhin warst du da nicht
dabei.» fragt Sweetiebelle neugierig.
Maya schaut sie enttäuscht an. Dann sagt sie. «Vielleicht, weil man es mir
nachträglich erzählt hatte.»
«Oh.» sagt sie überrascht und versteckt sich unter der Decke.
«Was bedeutet A1 und C3?» fragt Applebloom.
«Das sind die Einstufungen der Fähigkeiten der jeweiligen Soldaten. A1 sind
Top-Soldaten. Wobei C3 eher unter Neulinge gehen. Man merkt also. Die
Prinzessin legte nicht viel wert auf die Relikte der Macht. Offenbar hatte sie selbst
schon eine Idee, wie sie die Feinde loswerden wollte.»
«Und was sind die Relikte der Macht? Sind das etwa die Elemente der Harmonie?
Hast du sie also hergebracht?» hackt Scootaloo nach.
«Das erfahrt ihr noch. Also, dann erzähle ich mal weiter.» Maya atmet einmal tief
ein und spricht weiter. «Ich traf mich also mit Flipps und er führte mich zum
Kommandoraum.»

[«Schön euch wiederzusehen.» sagen die 3 Heerführer, als Maya zusammen mit
dem Prinzen den Raum betreten.
«Generäle. Taktiker.» sagt Maya prompt und salutiert vor ihren Vorgesetzten.
Die Heerführer salutieren ebenfalls.
«Prinzessin.» sagt Maya kurz, als sie sich vor der Prinzessin verneigt. Diese winkt
nur kurz mit ihrem Huf ab.
Maya wendet sich zu ihren Vorgesetzten. «Sir. Warum habt ihr mich rufen lassen,
wenn ich Fragen darf?»



«Dürft ihr.» sagt der 2. General. «Wir sind in einer Notlage und brauchen jemanden
mit euren Fähigkeiten.»
«Verstehe.» sagt Maya.
«Leider ist dies eine Aufgabe, die zu gross ist. Aber wir haben keine andere Wahl.»
sagt der 1.
«Keine Sorge. Ich werde es bestimmt schaffen.»
«Hoffen wir es. Wir müssen euch ins Ferne Tal des Todes schicken. Ihr müsst dort
die Relikte der Macht besorgen.»
«Relikte der Macht? Sind die nicht ein altes Pony-Märchen?» fragt Maya verwundert
«Nein, mein Kind.» sagt der Hohepriester, als er den Raum betritt. Hinter ihm
schwebt eine alte Kiste hinterher.
«Hohepriester.» sagt Maya überrascht und verneigt sich vor ihm.
Dieser nickt und begibt sich zum Tisch und lässt die Kiste darauf nieder. Maya
schaut verwundert auf, als der Hohepriester eine seltsame runde Steintafel auf dem
Tisch hinlegt und gleich daneben eine lederne Rolle ausbreitet.
«Sehet. Diese Rolle hier zeigt uns an, wo ihr diese Steintafel hinbringen sollt. Dort
werdet ihr das Tor zum Himmel aufsuchen und dann die Steintafel nutzen. Dann
wird euch der Pfad geöffnet, wodurch ihr die Relikte der Macht erhalten könnt.»
Maya hat ihm Fassungslos zugehört. Etwas irritiert schüttelt sie den Kopf. « Oh
Hohepriester. Das klingt fast zu einfach. Wo liegt das Problem?»
«Mein Kind.» sagt er Sorgenerfüllt. «Ihr werdet durch die Wüste gehen müssen. Bis
zu den uralten Ruinen. An einem Ort, wo sich vor langer, langer, langer Zeit unser
Volk sein Zuhause sah. Das aber nun nur noch Erinnerungen birgt. Die Reise wird
lange und beschwerlich. Ausserdem habt ihr wenig Zeit. Wir befürchten bald den
Grossangriff der Nagas. Daher müsst ihr euch beeilen.»
Maya beginnt langsam zu spüren, wie gross die Last ist, die man ihr aufbürdet. Ihr
Blick geht zum Prinzen. Dieser blickt sie zuversichtlich an. Maya atmet einmal tief
durch und sagt. «Ich werde die Relikte beschaffen. Macht euch deswegen keine
Sorgen.»
«Das wollen wir hoffen.» sagt der 1. General. «Sonst ist unser Volk dem Untergang
verdammt.»
Maya schluckt schwer bei diesen Worten. Doch dann klingt es hinter ihr. «Keine
Sorge, General. Maya ist ein sehr fähiges Pony. Wir können uns auf sie verlassen.»
Maya lächelt den Prinzen an. Seine Worte lassen sie wieder etwas beruhigen.
Der Prinz tritt zu ihr. «Ihr erholt euch heute noch und gleich Morgen früh, werdet ihr
zusammen mit einem kleinen Trupp und… (Räusper) denn Zivilisten, die euch
immer folgen.» Ein Lächeln bildet sich bei ihm. «Zusammen mit Vorräten und mit
genügend Wasser durch die Wüste reisen. Leider wird aber dennoch eile von euch
verlangt. Also bereitet euch genügend vor. Aber nicht alles ruht auf euch.» sagt er,
als er wieder Sorge in den Augen von Maya erkennt. «Wir werden so lange
durchhalten, bis ihr wieder zurückkehrt.»
«Danke, Flipp…. Ähm… Eure Majestät.»
«Ja. Wir sind sehr zuversichtlich, dass ihr das unbeschadet übersteht.» fügt die
Prinzessin hinzu und lächelt dabei ihr hämisches Lächeln.
Maya ist nicht wohl. Die Prinzessin war ihr noch nie Wohlgesonnen. Und nun hofft
sie auf ihr überleben und das mit diesen Worten. Sie merkt schon, dass die
Prinzessin etwas vorhat. Aber hier liegt zu viel auf dem Spiel um sich jetzt noch
Gedanken zu machen.
Schliesslich sagt Maya zu allen im Raum. «Vielen Dank für euer Vertrauen. Ich
werde mich beeilen und so schnell wie möglich die Relikte hierherbringen.»
«Um mehr können wir euch nicht bitten.» sagt der Hohepriester. Er holt eine
Satteltasche mit seiner Magie herbei und verstaut die Steintafel und die Lederrolle
darin. Dann lässt er diese zu Maya schweben und diese sinkt langsam auf ihren



Rücken.
Maya blickt noch kurz die Satteltasche an und dann wendet sie sich zum
Hohepriester. «Vielen Dank.»
Die Anwesenden nicken und schon bald verlassen die Heerführer, der Hohepriester
und die Prinzessin den Raum. Nun ist Maya alleine mit dem Prinzen. Sie atmet
noch einige Male durch. Ein wenig Nervosität zeigt sich immer noch bei ihr.
«Du wirst es schaffen. Ich weiss es ganz genau.» sagt der Prinz zur Beruhigung.
«Wenigstens einer von uns beiden ist da zuversichtlich.» ein verkrampftes Lächeln
bildet sich bei Maya.
«Du bist das einzige Pony in ganz Athene, dem ich diese gewaltige Aufgabe
zutraue. Bei keinem anderen Pony fühle ich mich so sicher wie bei dir. Du wirst es
ganz bestimmt schaffen.»
«Danke.» sagt Maya leicht verlegen.
Der Prinz geht plötzlich auf sie zu und umarmt sie. Maya ist kurz erstarrt, als sie
seine Hufe um sich spürt. Doch dann schmiegt sie sich an ihm. Seine Sicherheit
geht nun auch etwas auf sie über.]

«Oooooh.» sagt Sweetiebelle ganz gerührt. «Er mochte dich ja richtig.»
Scootaloo simuliert ein übergeben, nach Sweetiebelle`s Worten.
Applebloom kichert nur. «Du bist so eine hoffnungslose Romantikerin, Sweetiebelle.
Maya sagte doch. Sie würden niemals zusammenkommen, da sie kein Adel ist.
Jetzt komm also nicht mit der Idee, sie könnten ein Paar werden.»
«Applebloom hat leider recht. Und ich musste eine Mission erfüllen, sonst gibt es für
alle keine Zukunft mehr.» sagt Maya, etwas belustigt an dem Verhalten der Fohlen.
«Was ist dann passiert?» fragt Applebloom aufgeregt.
«Nun. Ich bekam leider keine Informationen, bezüglich des Trupps, der mich
begleitet. Aber ich nahm damals an, dass sie dafür die Besten der Besten
ausgesucht haben.»
«Doch die doofe Prinzessin hat dies ja verhindert. Was stimmt nur mit der nicht?»
fragt Scootaloo Fassungslos.
«Tja. Sie war wohl Eifersüchtig darauf, dass der Prinz an einer gewöhnlichen
Bürgerin mehr Aufmerksamkeit gab, als ihr. Einige Stuten können da
Fuchsteufelswild werden.»
«Ach echt?» fragt Sweetiebelle.
«Leider. Nun. Wie ihr bestimmt vermutet, habe ich Herkules und Xena bescheid
gegeben. Auch habe ich sie über die Dringlichkeit der Mission aufgeklärt. Damit
auch sie sich ausreichend vorbereiten. Doch wie immer, wusste ich nie genau, wo
die beiden sich herumtrieben. Tags über schon, aber gegen Abend konnten die
beiden überall in Athene sein. Doch wenn die beiden sich begegneten, so konnte
ich sie doch schnell finden.»
«Warum?» fragt Applebloom verwundert.
«Nun.» beginnt Maya und lächelt dabei. «Die beiden waren furchtbare Streithähne.
Fast so schlimm wie ihr drei. Jedenfalls konnte ich deren Gezeter schon von weiten
hören und fand sie schliesslich beim Marktplatz. Ein grosser Kreis hat sich um die
beiden gebildet. Aber als ich mich denen zu erkennen gab, beruhigte sich deren
Streit und sie wurden sofort still. Seltsamerweise immer, wenn ich bei ihnen war.
Offenbar hatten die beiden so viel Respekt vor mir, dass sie sich benahmen. Aber
sobald ich nicht mehr bei ihnen war, ging es wieder los. Leider weiss ich deshalb
nicht, worum die sich immer gestritten haben. Jedenfalls waren die beiden sehr
überrascht, als ich meine neuste Mission bekannt gab. So gab ich den beiden noch
an, wann wir losziehen. So trennten wir uns und bereiteten uns vor. Auch zuhause
habe ich meinen Eltern alles erzählt. Sie waren ebenfalls sehr überrascht von der
Dringlichkeit dieser Mission. Jedenfalls gab es dann ein sehr leckeres Abendessen.



Und ich ging an diesem Abend früh ins Bett. Und dann am nächsten Morgen,
passierte etwas, das eigentlich nicht hätte passieren dürfen.»
«Was?» fragt Sweetiebelle aufgeregt.
«Nun, meine Rüstung war weg. Ich hatte sie am Vorabend auf die Kommode gelegt,
doch am nächsten Morgen lag sie nicht mehr dort.»

[«Wo ist… wo steckt das Ding nur?» fragt Maya verzweifelt und räumt den
Kleiderschrank aus. Doch die Rüstung gibt sich nicht zu erkennen. Sie sucht jeden
Winkel in ihrem Zimmer ab. Die meisten Bilder an der Wand hängen inzwischen
schief. Viele der Auszeichnungen und Trophäen liegen auf dem Boden verstreut. Ihr
Nachttisch liegt ebenfalls auf der Seite. Ihr Bett hat sie ebenfalls umgeworfen, doch
die Rüstung taucht einfach nicht auf.
Schwer atmend sitzt Maya in der Mitte ihres verwüsteten Zimmers und blickt sich
um. Sie lässt ihren Kopf hängen und geht zur Tür. Sie blickt hinaus und findet
niemanden vor. Dann ruft sie. «Mom?»
Wenig später erklingt die Stimme ihrer Mutter. «Ja, Liebes?»
«Weisst du, wo meine Rüstung hingekommen ist?»
«Leider nein. Aber könntest du bitte in die Werkstatt deines Vaters kommen?»
«Ich komme gleich.»
Maya zieht sich nochmals ins Zimmer zurück und versucht erneut die Rüstung zu
finden, doch leider vergebens. Schliesslich geht sie niedergeschlagen die Treppe
runter zur Werkstatt. Unten angekommen findet sie ihre Eltern im hinteren Teil der
Werkstatt vor. Maya geht an der Wand vorbei, wo ihr Vater Unmengen an Waffen
und Rüstungen zur Präsentation aufgehängt hat. Ihr Blick fällt auf den
Schmiedeofen, der nur noch schwach glimmt. Ihre Eltern bemerken die Ankunft
ihrer Tochter. Flora wendet sich von einem, mit einem Tuch abgedeckten, Gestell
ab. Lächelnd geht sie auf Maya zu. Gefolgt von ihrem Gatten. Maya schaut sich
kurz das Gestell an, dann blickt sie sich in der Werkstatt um und da fällt ihr Blick auf
einen Werktisch. Dort liegt ihre Rüstung, die sie die ganze Zeit sucht. Offenbar
haben ihre Eltern sie nach hier runtergeholt, nur der Grund versteht sie nicht.
Stammelnd sagt sie. «Meine Rüstung. Wieso liegt sie hier? Habt ihr etwa…»
«Hör mir bitte zu, mein Kind.» sagt Flora.
Maya schweigt und schaut ihre Eltern an. Die beiden lächeln sie an.
Dann spricht ihr Vater weiter. «Du weisst, wir sind unglaublich Stolz auf dich, aber
jetzt machen wir uns doch etwas mehr Sorgen als sonst um dich. Daher haben wir
uns eine Überraschung für dich überlegt.»
«Eigentlich wollten wir es dir zum Geburtstag schenken, aber das hier sind
besondere Umstände.»
Maya schaut nun ihre Eltern irritiert an. «Was… was für eine Überraschung?»
«Wir beide, haben die halbe Nacht damit verbracht, damit es noch rechtzeitig fertig
wird.» sagt ihr Vater und geht zum Gestell zurück und zieht das Tuch weg.
Maya klappt Fassungslos der Mund auf. Auf einem Kleidergestell ihrer Mutter,
befindet sich eine Kettenrüstung im Stil des Militärs. Doch es sind einige
Veränderungen zu sehen. Einige Lederriemen sind über die Kettenrüstung genäht.
An der Flanke befinden sich metallene Platten. Sonst befindet sich dort ebenfalls
dieser Kettenrüstungsüberzug. Die Beinschienen wirken robust und zudem
gefüttert. Der Helm ist zum Hinterkopf frei, aber wirkt dennoch sehr stabil. Die ganze
Rüstung wirkt stabiler und robuster als die eigentliche Standartuniform.
Metall-Head und Flora erfreuen sich an der Fassungslosigkeit ihrer Tochter. Dann
beginnt ihr Vater zu sprechen. «Du hast dich oft beschwert, dass deine Rüstung
scheuert und dich dauernd einschränkt. Wir haben all deine Beschwerden über die
Rüstung zur Kenntnis genommen und diese bei dieser Rüstung berücksichtigt.»
«Auch das deine Rüstung kaum Luft durchlässt und dich manchmal beim



lebendigen Leibe brutzelt. Ich habe mein möglichstes getan, damit diese Rüstung
etwas Atmungsaktiv ist, ohne dass der Schutz darunter leidet. Auch hatte dein Vater
die Idee, den Flankenschutz durch reines Metall zu ersetzen. So klemmt das nicht
immer bei deinen Hinterbeinen ein, wenn du dich bewegst. Ausserdem geht dir oft
das Geklimpere auf den Keks. Mithilfe dieser Lederriemen, sollte das jetzt aufhören.
Zudem habe ich viele Stellen gefüttert, so das die Rüstung deutlich bequemer ist,
aber nicht ihre Funktionalität verliert.»
«Auch den Helm habe ich dir zuliebe angepasst und du kannst…» ihrem Vater
stockt der Atem. Auch ihre Mutter schaut überrascht Maya an. Diese hat plötzlich
Tränen in den Augen. Einige Tropfen fallen zu Boden.
«Liebes. Was hast du?» fragt Flora entsetzt.
Bevor die beiden eine Antwort erhalten, stürmt Maya auf die beiden zu und nimmt
sie fest in den Arm. Ihre Eltern sind immer noch überrascht von der Aktion ihrer
Tochter. Sie werden mit jeweils einem Huf fest an Maya gedrückt. Zu ihrer weiteren
Überraschung hören sie ihre Tochter schluchzen. Sie tätscheln ihren Rücken und
schmiegen sich an sie.
Wimmernd kann man Maya hören. «Ihr… ihr… (schluchz) Ihr… Ihr seid die Besten
Eltern, die man haben kann.»
Ebenfalls mit Tränen gerührt beginnt Metall-Head. «Du bist auch die Beste Tochter,
die man sich wünschen kann.»
«Auch wenn ich mir ab und zu wünsche, dass du nicht so ein aufregendes Leben
hättest.» sagt ihre Mutter, ebenfalls weinend.
«Liebling. Das wollten wir ihr doch nicht sagen.» Sagt Metall-Head zu seiner Frau.
«Ich bin ihre Mutter. Ich mache mir immer Sorgen. Ob sie nun Einkaufen geht, oder
die Welt rettet.»
«Du übertreibst mal wieder, Mom. Ich rette doch nicht die Welt.»
«Du bist bescheiden wie dein Vater. Auch er will es nicht einsehen, dass er der
Beste Schmied von ganz Athene ist.»
«Schatz, jetzt hör schon auf. So gut bin ich nicht.»
Die drei Ponys verbringen noch einige Minuten schluchzend in den Armen. Als
plötzlich eine Stimme erklingt.
«Ähm… Stören wir?»
Die drei schauen auf und finden Herkules und Xena in der Eingangstür. Die beiden
haben gerade die Werkstatt betreten und beobachten verwundert die drei
weinenden Ponys.
«Natürlich stören wir, du ungehobelter Klotz.» sagt Xena genervt zu Herkules.
«Immerhin ist das hier eine Familiensache. Und da gehören wir nicht hin.»
«Als ob du weisst, was man als Familie macht.» sagt Herkules genervt.
Flora löst sich von der Umarmung und geht auf die beiden zu. «Hört schon auf ihr
beide. Auch ihr gehört zur Familie. Immerhin seid ihr schon lange zusammen mit
unserer Tochter unterwegs. Aber was meintest du, sie wisse nicht, was man als
Familie macht?»
«Ganz einfach.» sagt Xena und ein hämisches Lächeln bildet sich in ihrem Gesicht.
«Ich habe keine Familie. Meine Mutter ist abgehauen, bevor ich geboren wurde und
meine Vater hat mich gleich darauf bei einem Poker-Spiel versetzt.»]

«WIE BITTE?!» fragt Applebloom entsetzt. «Wie… Was… Wie…» stammelt sie
völlig neben sich.
Maya hingegen beginnt, wegen Applebloom`s Reaktion, zu kichern. «Beruhige dich.
So war es schon nicht. Xena hat halt einen makabren Sinn für Humor. Sie wollte nur
meine Mutter schocken. So wie du dich jetzt gerade aufführst.»
«Aber… Aber…» brabbelt sie komplett neben den Hufeisen.
«Xena ist schon bei einer Familie aufgewachsen. Nur halt in einem Haushalt mit 14



anderen Fohlen. Sie bekam da leider nicht viel Aufmerksamkeit. Daher ist sie jetzt
so, wie sie ist.»
Die Fohlen schauen Maya Fassungslos an. Diese hingegen zerreisst es innerlich
fast vor Lachen.
«So.» beginnt Maya und unterdrückt immer noch ihr Lachen. «Dann will ich mal
weitererzählen.»
Applebloom versucht sich immer noch zu beruhigen, aber hört, wie die anderen
beiden, zu.

[«Hier meine Liebe.» sagt Flora und reicht Xena einige Hufstulpen. Xena betrachtet
diese verwundert.
«Was… was ist das?»
«Du hast doch mal gesagt, dass deine inzwischen spröde werden. Daher habe ich
dir diese hier gemacht. Ich bin mir sicher, sie passen.»
«Echt?» Xena nimmt die Hufstulpen entgegen und betrachtet sie. Dann beginnt sie
ihre alten Stulpen abzuziehen.
Dann erklingt plötzlich ein erregtes. «O-ho.» von Herkules. Xena erstarrt und wird
sofort rot im Gesicht. Wütend schaut sie ihn an und ruft zornig. «Schau weg, du
Perverser.»
Herkules beginnt sich lachend abzudrehen. Er kennt die Macke von Xena zu gut
und zieht sie immer damit auf. Auch wenn sie ihn immer wüst beschimpft. Ob sie
jetzt neue Stulpen anzieht oder wenn ihre Rüstung an einer Stelle eine Falte hat
und ihr Fell sich somit zeigt. Sie wird immer gleich wütend.
Xena zieht hastig die neuen Stulpen an und staunt nicht schlecht, als sie die ersten
Schritte durch den Raum macht.
«Unglaublich.» sagt sie. «Woher wusstet ihr die genauen Masse?»
«Ach, meine Liebe. Ich habe ein gutes Auge. Ich erkenne das schon beim ersten
Blick.»
«Toll.» sagt Xena begeistert.
«Auch ich habe was für dich, Xena.» sagt Metall-Head.
Alle Anwesenden schauen auf. Metall-Head geht zu einem weiteren, mit einem
Tuch abgedeckten, Gegenstand und zieht diese weg. Darunter erscheint ein riesiger
Berg aus Wurfdolchen. Alle schauen das Fassungslos an.
«Hier. Nimm dir soviel du brauchst. Maya hat mir mal erzählt, welche Wurfdolche du
am liebsten nutzt. Daher habe ich einige hergestellt.»
«Da-Danke.» stammelt Xena und geht auf den Berg zu, der etwa 4mal grösser ist
als sie.

Herkules schaut ihr nach, als plötzlich Metall-Head mit ihm spricht. «Auch für dich
habe ich etwas.»
Herkules schaut sich verwirrt um und erkennt, wie Maya`s Vater mit einer grossen,
glänzenden Streitaxt auf ihn zugeht.
«Damit wirst du sicher besser kämpfen können.» Er reicht ihm diese und Herkules
schaut unentschlossen, zwischen der neuen Axt und seiner verrosteten, hin und
her.
«Ich kann deine Axt hier verwahren. Und wenn du zurückkommst, bekommst du sie
selbstverständlich wieder zurück.»
Herkules beisst sich auf die Unterlippe, dann sagt er. «Danke, Sir.» und reicht ihm
seine alte. Metall-Head nimmt die Axt und hängt sie an eine Halterung an der Wand.
«Hier wirst du sie wiederfinden. Und ich werde nichts daran machen. Du wolltest
auch zuvor schon nicht, dass ich Huf anlege.»
«Da-Danke.» sagt Herkules, immer noch etwas mit sich ringend und legt die neue
Axt in die Halterung zu seiner Seite.



«Fertig.» erklingt es plötzlich im Raum. Herkules, Metall-Head, Flora und Maya
schauen zu Xena. Doch zur Verwunderung aller, ist der riesige Berg aus
Wurfdolchen verschwunden. Xena steckt noch den letzten Dolch in die neuen
Stulpen.
Selbst Maya und Herkules sind erstaunt. Sie haben ja oft erlebt, wie Xena
Unmengen an Wurfdolchen aus ihrer Kleidung herausholt. Und noch nie konnte
man an ihrer Kleidung erkennen, wo sich die Dolche befinden. Auch wenn sie schon
oft gefilzt wurden und sie dann zusammen in einen Käfig gesperrt wurden, hat sie
immer noch Dolche herausholen können. Mit denen sie dann entkommen konnten
und die Banditen und Gaunern überwältigen. Aber jetzt, bei einem Berg, so an die
2000 Wurfdolchen, konnte man an Xena immer noch nicht sehen, wo sie all die
Dolche hingetan hat.]

«Boah. Sie muss mit Pinkie Pie verwandt sein.» gibt Scootaloo kund.
«Heisst das nicht richtig, Pinkie Pie ist mit ihr verwandt?» fragt Sweetiebelle.
«Wenn interessiert das? Fakt ist, das auch Pinkie viel Zeugs bei sich verschwinden
lassen kann.»
«Stimmt schon. Auch wenn ich gerne wüsste, wie das eigentlich geht.» sagt
Applebloom.
«Wie geht’s weiter?» fragt plötzlich Sweetiebelle.
Maya schaut die drei genervt an. Dann sagt sie. «Nun. Ich habe dann meine neue
Rüstung angezogen und anschliessend haben wir noch gefrühstückt. Mein Zimmer
aufzuräumen war leider nicht mehr drin. Aber meine Mutter war so lieb und wollte
dies machen. Daher sind wir nach dem Frühstück aufgebrochen, zum Haupttor, um
die uns begleitenden Ponys zu begutachten.»
«Hattest du auch an die Satteltasche, mit der Lederrolle und den Stein gedacht?»
fragt Sweetiebelle.
«Natürlich. Mit diesen Dingen steht und fällt diese Mission. Sowas vergesse ich
doch nicht.» sagt Maya mit einem genervten Ton.
«Tschuldige.» sagt Sweetiebelle, als sie den Unmut von Maya spürt.
Maya atmet nochmals tief durch und erzählt weiter.
«Nun. Herkules, Xena und ich sind am Haupttor angekommen und erblickten sofort
unsere `Top`-Verstärkung. Ich erkannte, dass ich von denen keinen Ausgebildet
hatte. Jemand anderes war wohl für die Verantwortlich, oder sie waren ganz neu,
ich weiss es nicht. Aber wir wollten nicht noch mehr Zeit verschwenden. Immerhin
sind wir wegen mir schon etwa eine Stunde zu spät aufgebrochen. Wir hatten
ohnehin schon ein enges Zeitfenster, was ich aber leider nicht bedacht hatte, war,
dass die Rekruten, die uns Begleiten, nicht so konditioniert waren. Unsere Reise
war auf 4 Tage Hinreise berechnet. Leider waren wir schon 6 Tage unterwegs und
haben unser Ziel immer noch nicht erreicht. Da kam uns die Idee, das Xena als
Pegasus schneller zurückreisen kann. Aber sie meinte, sie brauche für die Strecke
mindestens 3 Tage. Während der weiteren Reise, hatten wir uns Unmengen an
Gedanken gemacht, wie wir die verlorene Zeit aufholen können. Einmal kann uns
die Idee, dass wir die Rekruten bei einem der Siedlungen in der Wüste
zurücklassen und erst bei der Rückreise abholen. Doch seltsamerweise, waren alle
Siedlungen, die wir erreichten, unbewohnt.»

[«Was ist hier nur passiert?» fragt Xena und geht an den Fenstern der Häuser
vorbei. Und blickt in deren Inneres. Bei einigen kann sie einen Esstisch erkennen,
wo sich angebissenes Essen befindet.
«Als ob alle Hals über Kopf abgehauen sind.» sagt Maya und blickt den
umgekippten Eimer am Brunnen an.
«Seht euch das an.» ruft Herkules und zeigt auf die Scheune. Ein riesiges Loch ziert



die Seitenwand.
Maya und Xena begutachten das. «Als ob ein grosses Objekt da reingekracht ist.»
sagt Xena.
«Oder, als ob ein riesiges Ungetüm diese Wand eingerissen hatte. Sieh dir diese
riesigen Krallenspuren an.» sagt Maya und zeigt auf einige Stellen der verbliebenen
Wand.
«Was für eine Kreatur war das?» fragt Herkules.
«Keine Ahnung. Wenn es ein Wesen war. Ist es gross und unberechenbar.
Entweder hat diese Kreatur alle Bewohner verscheucht, oder schlimmer… es hat
alle mitgenommen.»
«Wir haben aber leider keine Zeit, auch die zu retten.» sagt Xena.
«Leider.» sagt Maya und wirkt geknickt.
«Können wir diese Typen nicht trotzdem hierlassen?» fragt Herkules und zeigt auf
die Rekruten, die immer noch verschnaufen.
Maya schaut auf die Rekruten. Dann wandert ihr Blick über die Stadt. Sie erkennt
einen ausgebrannten Wagen in der Nähe. Ihr fallen noch mehr Löcher in den
Häusern auf. Grosse und Kleine. Einige Holzhäuser haben sogar noch schwerere
Schäden. Irgendetwas hat hier mit grosser Kraft und Effizienz zugeschlagen und
möglicherweise alle Bewohner mitgenommen. Sie beginnt zu vermuten, dass diese
Kreatur nicht alleine operiert. Es müssen mehrere gewesen sein. Fieberhaft
überlegt sie sich, wer zu sowas fähig wäre. Doch die meisten Banden, die sie kennt,
sind eher stümperhaft. Sie ist sich sicher, dass dies nicht die Nagas gemacht
haben. Ausserdem befinden sie sich noch in der Wüste. Ein lebensfeindlicher Ort
für die. Ihr Blick wandert über den Boden. Dort kann sie tiefe Hufabdrücke
erkennen, welche aber eine abnormale Grösse haben.
Schlussendlich fällt ihr Blick wieder auf die Rekruten. Einige von denen kommen mit
der Hitze nicht klar. Zum Teil, wäre es klüger, sie hier zu lassen. Doch dieser
plötzliche unbekannte Feind. Sie kann das Risiko nicht eingehen.
«Tut mir leid, Herkules. Ich fühle mich nicht wohl dabei, die da alleine zu lassen.
Wer weiss, ob diese Bande hier nochmals auftaucht. Und ohne uns, sind sie
allesamt komplett wehrlos.»
«Grmpf.» knurrt Herkules. Aber nickt bestätigend.
«Na toll. Noch länger Babysitter spielen. Also ich bin mal gar nicht zufrieden mit der
Prinzessin.» sagt sie schmollend und geht zu den Rekruten.]

Die drei Fohlen schauen Maya, mit zur Seite geneigten Köpfen, an.
«Nicht zufrieden? Hat Xena sowas wirklich gesagt?» Fragt Applebloom irritiert.
«Wüsste ich auch gerne. Irgendwie klingt das fast zu formell für Xena.» sagt
Sweetiebelle.
Maya beginnt zu kichern. «Hihi. Ihr habt mich erwischt. Xena hat an dieser Stelle
sehr vulgäre und abscheuliche Worte benutzt um die Prinzessin zu bezeichnen.
Aber wegen euch habe ich es ein wenig zensiert. Eure Schwestern gerben mir das
Fell, wenn ihr plötzlich diese Worte wegen mir benutzt.»
«Och komm schon.» sagt Scootaloo schmollend. «Das verfälscht doch komplett die
Geschichte. Ausserdem, was für Kreaturen haben den die Stadt leergeräumt?»
«Erfahrt ihr noch. Auch wir sind in deren Visier gelandet. Aber bevor das passierte,
sind wir noch einen halben Tag gelaufen und haben dann etwas entdeckt, was
selbst ich für unmöglich hielt.»
«Was denn?» fragt Applebloom aufgeregt.
«Einen Naga.»
«Was??» sagt Sweetiebelle bestürzt. «Aber du sagtest, die können in der heissen
Wüste nicht überleben.»
«Können sie auch nicht. Und den Naga, denn wir gefunden haben, war mehr tot als



lebendig.»

[Eine kleine Karawane geht mit mittlerem Tempo durch die sandige Landschaft. Ein
grosser Wagen fährt ihnen hinterher und wird von Herkules gezogen. Bald beginnt
die Umgebung steinig zu werden. Der Sand wird immer weniger. Auch wenn dies
das Anzeichen ist, das sie die Wüste hinter sich haben, so ist er immer noch
erdrückend Heiss.
Die Rekruten schwitzen weiterhin bei der brütenden Hitze. Die Sonne heizt ohne
Gnade. Herkules, Xena und Maya keuchen und stöhnen in keinster Weise, in
Gegensatz zu den Rekruten.
Einer der Rekruten legt plötzlich ein paar Pferdestärken zu, um zu Maya und Xena
zu gelangen.
«Kom… (Keuch) Kommandant. Erbitte die Erlaubnis zu sprechen.» sagt der Rekrut
schwer keuchend.
«Sprecht.» sagt Maya kurz und bündig.
«Hier stinkt es nach Fisch.»
«Wie bitte?» fragt Maya und bleibt stehen. Dann beginnt sie zu schnüffeln.
Tatsächlich dringt ein Fischgeruch in ihre Nüstern. Sie hat schon was Ähnliches
gerochen, doch sie dachte, das käme von den Rekruten. Sie wendet ihren Kopf in
alle Richtungen und versucht den Geruch auszumachen. Die Karawane hat
inzwischen gestoppt. Alle schauen irritiert Maya an. Dann beginnt sie zu den Nahen
Felsen zu laufen. Einige von denen geben ganz schwach Schatten. Maya wandert
durch die Felsen und bleibt plötzlich erschrocken stehen. Die anderen folgen ihr und
erkennen, woran sich Maya erschreckt hatte.
Ein Naga liegt vor ihnen. Sein Körper ist mit einer weissen Schicht überzogen. Maya
vermutet, das dem Naga etwas Ähnliches passiert, wie bei Fischen, wenn die ohne
Feuchtigkeit rumliegen. Gleich neben den Naga liegt sein Dreizack. Allerdings wirkt
dieser schöner geschmiedet, als diese, die sie von den Angriffen kennt. Dann fällt
ihr auf, dass der Naga eine Tasche bei sich trägt. Einer der Rekruten nähert sich
dem Leichnam.
«Was denn wohl hierher verschlagen hat? Der hatte wohl Todessehnsucht.»
Plötzlich atmet der Naga stark ein. Der Rekrut lässt einen spitzen Schrei von sich
und rennt weg. Die anderen hinter Maya sind ebenfalls zurückgewichen. Herkules
und Xena stellen sich neben Maya auf und begutachten den Naga.
«Was wollen wir mit dem machen?» fragt Herkules.
«Das.» sagt Maya und holt ihre Feldflasche hervor und schraubt den Deckel ab.
Dann geht sie zu dem Naga und kippt den Inhalt über den Kopf des Nagas aus.
«Kommandant. Was macht ihr da? Habt ihr einen Hitzschlag erlitten?» fragt einer
der Rekruten.
Maya ignoriert die Worte und leert die Feldflasche komplett.

Der Naga beginnt langsam seine Augen zu öffnen. Sein Blick ist verschwommen.
Auch wenn seine Schwanzflosse von der Sonne gegrillt wird, so wird sein Kopf mit
kühlem Wasser bedeckt. Er blinzelt benommen und erkennt vor seinen Augen
langsam ein hellbraunes Objekt. Er versucht seine Klauen zu bewegen, doch diese
sind immer noch ausgedörrt. Das plätschern lässt nach und er spürt, wie sich sein
Körper zu regenerieren beginnt. Erneut versucht er, seine Klauen zu bewegen und
diesmal klappt es. Er beginnt sich langsam hochzustemmen. Sein Blick wird immer
klarer. Bald schon erkennt er sich, umzingelt von Ponys. Einige sehen verweichlicht
aus, andere dafür umso bedrohlicher. Das hellbraune Pony scheint zu den
gefährlicheren zu gehören. Plötzlich hält das hellbraune Pony ihm eine Feldflasche
entgegen. Seine Augen verengen sich. Er schaut das Pony knurrend an. Dann setzt
das Pony die Feldflasche an den eigenen Mund und trinkt ein paar Schlucke. Dann



hält es die Feldflasche wieder entgegen. Der Nage zögert kurz, aber dann bewegt
er seine Klauen zur Feldflasche und nimmt es von dem Pony. Dann beginnt auch er
zu trinken. Wieder spürt er, wie sich sein Körper erholt. Er blickt das Pony wieder
an. Dann kommt ihn an diesem Pony etwas seltsam bekannt vor. Auch das Pony
hält seinen Kopf schief. Offenbar scheint das Pony auch ihn irgendwoher zu
kennen. Nur versteht er nicht, wie ihm ein Pony bekannt vorkommen kann. Für ihn
sehen alle gleich aus.

Maya schaut verwundert den Naga an. Im Grunde, sieht er aus, wie alle anderen.
Doch eine grosse Narbe ist über eines seiner Augen gezogen. Dieses kann er noch
benutzen, aber die Narbe fällt gut auf. Sie überlegt fieberhaft, woher sie ihn kennt.
Dann geht ihr ein Licht auf.

Sie erinnert sich…]

«Erzählst du uns jetzt, woher du diesen Naga kennst?» fragt Scootaloo abrupt.
Maya wird mal wieder von den Fohlen unschön unterbrochen. Sie schliesst den
Mund und atmet tief durch die Nüstern. Langsam verspürt sie einen gewissen ärger.
«Los. Erzähl schon.» fordert Applebloom auf.
«Ja genau.» fügt Sweetiebelle hinzu.
Maya atmet grummelnd tief ein.
«Gut. Wenn ihr endlich still seid.» sagt Maya. «Das war vor einigen Jahren. Da war
ich noch ein Fohlen. Etwa in eurem Alter. Meine Eltern und ich hatten da einen
Urlaub zu den entfernten Colt-zifischen Inseln gemacht. Meine Eltern lagen
entspannt im Sand und genossen die Sonne. Ich hingegen war
unternehmungslustig und wollte ein paar Muscheln suchen. Meine Eltern sagten
zwar, ich soll nicht zu weit weg, aber ich war halt noch jung und ungestüm.
Jedenfalls rannte ich dem Strand entlang und weichte immer dem
näherkommenden Wasser aus. Als ich bald zu einem Riff kam. Ich wollte schon
umdrehen, als ich etwas Wundersames erblickte. Ich sah…»
«Was denn?» fragt Applebloom.
«Ein Naga-Kind.»
Die drei schauen Maya überrascht an.

[ Maya, als kleines Fohlen, rennt zu dem Naga-Kind, das bewusstlos am Strand
liegt. Es liegt weit vom Wasser entfernt und regt sich in keinster Weise. Sie stubst
das Kind an, doch es gibt kein Laut von sich. Sie kann es nur schwach atmen
hören. Sie betrachtet das Kind. Dessen hellgrünen Schuppen wirken weich und die
Klauen sind fast stumpf. Maya schaut auf und blickt sich um. Niemand ist sonst
noch da. Sie schaut wieder zu dem kleinen Kind. In ihrem Kopf gehen die Themen
aus der Schule durch. Das Nagas gefährlich und böse seien. Doch nirgends wird
was von deren Kindern gesagt. Angeblich entstehen Nagas direkt aus der Hölle.
Daher haben sie keine Kindheit. Doch dieses kleine Wesen, auch wenn es etwa
gleichgross wie sie ist, ist eindeutig ein Kind. Erneut blickt sie sich um und findet
kein anderes Pony vor. Dann fasst sie sich einen Entschluss. Sie schiebt ihren Kopf
unter das Naga-Kind und hebt es an. Sie lässt es auf ihren Rücken rutschen. Dann
geht sie mit vorsichtigen Schritten zum Wasser. Bald schon sind ihre Knöchel mit
Wasser bedeckt. Doch sie geht noch weiter.

Das kleine Naga-Kind öffnet bedröppelt die Augen. Wasser spritzt ihr ins Gesicht
und belebt die Lebensgeister wieder. Verwirrt blickt sie sich um und findet sich auf
dem Rücken eines Ponys wieder. Es schaut entsetzt das Pony an, das sie noch
weiter ins Wasser trägt. Das Naga-Mädchen hat schon allerlei schreckliche



Geschichten von den Landlebewesen gehört. Das sie Nagas jagen und verspeisen.
Oder quälen, nur aus Spass. Doch dieses hier scheint anders zu sein. Aber aus
Furcht, beginnt sich das Naga-Mädchen sich von dem Rücken runterzustossen und
springt sofort ins Wasser. Ein Stück weit entfernt taucht es auf und blickt das kleine
Pony an. Doch zu ihrer Überraschung lächelt sie das Pony an und winkt ihr zu. Vor
lauter Angst macht sie keine Gesten. Plötzlich schaut das kleine Pony sie entsetzt
an und wendet sich ab und versucht zurück an Land zu kommen. Das
Naga-Mädchen blickt sich um und erkennt eine grosse Welle. Diese lässt das
Mädchen untertauchen und rast nun auf das Pony zu. Doch die Welle ist schneller.
Diese erfasst das Pony und reisst es zum Meer hinaus. Gleichzeitig wird es rasant
durch das Wasser gerissen und auf den Grund gezogen. Das Naga-Mädchen taucht
hinterher. Es sucht das Pony unter Wasser. Dann erblickt sie es. Das Pony befindet
sich weiter unter Wasser und regt sich nicht. Es scheint Bewusstlos zu sein. Das
Naga-Mädchen weiss, das die Landbewohner das Wasser meiden, weil sie nicht
unter Wasser atmen können. Ihr ist klar, dass das Pony, das sie gerettet hatte nun
sterben wird, wenn es nicht an Land kommt. Es macht einige Schwimmzüge und
will schon zum Pony. Doch plötzlich packt sie etwas an ihrer Schwanzflosse. Das
Mädchen wirbelt erschrocken herum. Ein ausgewachsener Naga hat sie an der
Flosse gepackt.
«Bruder.» ruft das Naga-Mädchen
«Überlasss diessse kümmerliche Kreatur ssseinem Schicksssal. Esss hat esss nicht
andersss verdient.» sagt ihr Bruder mit knurrender und zischender Stimme.
«Nein.» sagt sie prompt. «Esss hat mein Leben gerettet. Ich habe mich an den
Sssandssstrand der Ober-Weltler gewagt. Ich wollte den glitzernden Sssand mit
eigenen Augen sssehen. Dann bin ich umgekippt. Ich wäre ohne dasss Pony dort
bessstimmt tot. Bitte Bruder. Du mussst esss retten.»
Der grosse Naga schaut abwechselnd, von seiner Schwester zu dem im Wasser
treibenden Pony.
«Bitte, Bruder.» fleht das Naga-Mädchen erneut.
Der Naga lässt sie los und stürmt laut brüllend auf das Pony zu. Seine Augen
verengen sich. Seine Zähne blitzen bedrohlich auf.

Auf einer Steinplatte, ausserhalb des Wassers, am Strand. Fällt Maya zu Boden.
Beim Aufprall spuckt sie Unmengen an Wasser aus. Sie hustet heftig und versucht
nach Luft zu ringen. Schwer keuchend blickt sie sich um und erkennt einen
ausgewachsenen Naga, der zum Wasser schlängelt. Maya spuckt noch etwas
Wasser aus und dann rennt sie dem Naga hinterher.
«Vielen Dank, Sir. Habt vielen…» sie stoppt abrupt. Der Naga wirbelt herum und
stösst seinen Dreizack zu dem Pony. Kaum einen Zentimeter vor ihrer Nase hält der
Stachel des Dreizacks an. Maya schaut das erschrocken an. Der Naga knurrt
bedrohlich. Ihr Blick wandert zum Gesicht des Nagas. Eine grosse, frische Narbe
ziert eines seiner Augen. Dessen Augen verengen sich. Dann zieht er den Dreizack
zurück und schlängelt weiter ins Wasser. Maya schaut ihm hinterher und erblickt im
Wasser plötzlich das kleine Naga-Kind. Dies winkt ihr zu. Maya winkt ihr zurück.
Dann taucht neben dem Kind, der grosse Naga auf. Dann tauchen beide ab.
Maya schaut noch einige Minuten raus zum Meer. Dieses Erlebnis fand sie sehr
prägend. Plötzlich bemerkt Maya ein seltsames Licht. Irritiert blickt sie zu ihrer
Flanke. Ein gleissendes Licht ist dort entstanden. Langsam, aber sicher bildet
sich…]

«Dein Schönheitsfleck? Dein Schönheitsfleck?» fragt Sweetiebelle aufgeregt.
«Was hast du nun dafür gemacht? Sag schon.» drängt Scootaloo aufgeregt.
«Was war es denn? Was war es denn?» hackt Applebloom nach.



«JETZT REICHT ES MIR!» ruft Maya zornig.
Die Fohlen schauen entsetzt Maya an.
Diese schaut wütend die Fohlen an. «Eure dauernden Unterbrechungen stören
gewaltig. Ich kann keine zwei Sätze sagen, ohne dass ihr mich unterbrecht. Ich
habe genug. Ich erzähle euch diese Nebengeschichte nicht zu Ende. Ich erzähle
nur noch die Hauptstory. Das habt ihr euch selbst zu verdanken.» Maya atmet
schwer, nachdem sie geendet hat.
Die Fohlen schauen sie mit traurigen Augen an.
Im Inneren von Maya geht es gerade anders zu. Sie denkt sich, obwohl sie
weiterhin die Fohlen böse ansieht. «Oh Mann. Das ist jetzt schon heftig, was ich da
sage. Aber die Unterbrechungen sind schon sehr störend. Aber ich muss denen
endlich klar machen, dass sie mich mal erzählen lassen sollen. Vielleicht komm ich
jetzt endlich voran. Ausserdem habe ich keinen blassen Dunst, was für einen
Schönheitsfleck ich mir geben soll. Schönheitsflecke sind etwas Besonderes. Ich
kann mir doch nicht einfach einen geben. Das wäre Falsch. Ausserdem müsste ich
mir bestimmt noch überlegen, wie ich denn dann wieder losgeworden bin. Jetzt
muss ich einfach hart bleiben und weitererzählen. Vielleicht lässt sie die weitere
Geschichte diese Stelle vergessen und hoffentlich sehen sie es ein, dass sie ihre
Unterbrechungen zurückstellen sollten.»
Noch immer wird Maya von den Fohlen, mit tränenden Augen angeschaut, doch sie
zeigt sich unberührt. Maya atmet einige Male tief ein und langsam entspannt sie
sich. Sie nimmt einen Schluck Tee zu sich und genehmigt sich noch einen Keks.
Die Fohlen tun es ihr nach und sie Schlucken die Verbitterung mit einem grossen
Keks runter.
Twilight verfolgt noch weiterhin, was da gerade passierte. Innerlich denkt sie sich.
«Das ist schon ein heftiger Denkzettel, die sie den Fohlen gab. Allerdings, denke
ich, hätte ich jetzt nicht so viel Geduld gehabt. Es gibt kaum etwas, dass ich mehr
hasse, als dauernd Unterbrochen zu werden. Ich wollte die drei schon mal rüffeln,
für ihr verhalten. Doch Maya schien immer unberührt. Doch jetzt haben die drei den
Salat. Hoffentlich erzählt sie bald weiter.» Nun blickt sie auch ihren Tee an und lässt
diesen zu sich schweben und genehmigt sich ebenfalls einen Schluck.
«Wie geht es jetzt weiter, mit dem Naga, denn du gerettet hast?» fragt Spike.
«Nun.» beginnt Maya. «Der Naga wurde von uns umzingelt, und doch schien er sich
nur für mich zu interessieren. Einige der Rekruten, hatten grosse Angst vor dem
Naga. Diese wollten ihn schon angreifen, doch genau dann hat Herkules mit seinem
Huf fest auf den Boden gestampft und die Rekruten zogen sich wieder zurück. Noch
immer haben, der Naga und ich, uns angeschaut. Dann aber, greift der Naga
langsam zu seiner Tasche. Wieder werden die Rekruten nervös. Einige klapperten
mit den Beinen. Doch dann, zur Verwunderung aller, zieht der Naga eine Halskette
hervor. Daran konnte ich einige Muscheln sehen. Er überreichte mir, weiterhin
langsam, diese Kette. Ich nahm sie zögerlich entgegen und legte sie an.»

[«Hübsch.» kommentiert Maya die Halskette. Dann schaut sie den Naga an und
fragt. «Wofür ist die?»
Die Ponys um sie herum geben einen erschreckten Laut von sich. Maya schaut sich
verwirrt um. Alle Rekruten schauen sie plötzlich bedrohlich an. Doch dann stampft
Herkules erneut und noch heftiger auf dem Boden und wieder verlieren die
Rekruten ihren Mut.
«Dasss dient dazu, dasss wir unsss unterhalten können.» sagt eine zischende
Stimme.
Maya schaut erschrocken den Naga an.
«Mo… Moment. Wir… wir sprechen nun dieselbe Sprache? Wieso merke ich nichts
davon?» sagt Maya überrascht.



«Die Kette, verändert unbewusssst deine Sssprache. Wir sssprechen, die
Sssprache, der Nagasss.»
«Verstehe.» Sagt Maya. «Tut mir leid, aber ich muss das Fragen. Habt ihr mich
einst aus dem Meer gerettet, als ich ein Junges von euch ins Wasser zurückbringen
wollte?»
Die Augen des Nagas verengen sich. «Dann ssstimmt ihre Vorhersssage alssso
doch.» sagt er langsam.
«Welche Vorhersage?»
«Dasss Mädchen issst meine kleine Schwessster. Sssie issst eine Hellssseherin
geworden. Sssie gab mir auf. Mich hier her zu begeben. Dann werde ich jemanden
treffen, der schon mal über unsssere Twissst hinweg sssah. Diesssesss Wesssen,
wird Aussswirkungen auf diesssen Krieg haben. Doch welche Ssseite gewinnt,
sssoll noch offen sssein.»
«Verstehe. Soll ich etwa dieses Wesen sein?»
«Ja. Ihr sssucht die Relikte der Macht. Ssso sssagte sssie mir. Ihr wollt dasss alte
Portal nutzen. Doch wissset. Auch wir Nagasss nutzen einssst diesssesss Portal,
um eure Welt zu betreten. Meine Schwessster sssagte vorrausss, dasss ihr nur
Hinreisssen könnt. Daher sssoll ich euch, diessse Sssteintafel mitgeben. Damit
haben wir Nagasss einssst eure Welt erreicht. Ssso sssollt auch ihr
zurückkommen.»
Der Naga holt einen Stein aus seiner Tasche. Maya schaut das erschrocken an. Der
Stein ähnelt, dem, denn sie in der Satteltasche hat.
«Leider…» Beginnt der Naga. «Isst, dasss Wisssen, über die Benutzung diesssesss
Sssteinesss, über die Jahrhunderte verloren gegangen. Dasss hier lag ssseit
ewigen Zeiten in den alten Musssseen unssseresss Volkesss. Ich kann esss euch
alssso nur überreichen und dann müssst ihr ssselbssst damit klarkommen. Meine
Schwessster will euch noch Glück wünschen und euch sssagen. Ihr sssollt immer
auf euer Herz hören.»
«Danke.» sagt Maya und hält zögerlich ihren Huf entgegen. Der Naga bewegt sich
ebenfalls langsam und legt den Stein auf ihren Huf. Sie zieht ihren Huf zurück und
blickt den Stein genau an. Dieser scheint dem ihrem recht ähnlich zu sein. Jetzt
erst, fällt ihr auf, das einige Gravuren anders sind. Sie öffnet ihre Satteltasche und
verstaut den neuen Stein darin. Schliesslich wendet sie ihren Blick wieder zum
Naga. Dieser hält seine Klaue entgegen. Maya schaut ihn verwundert an.
«Die Kette.» sagt der Naga. «Dasss issst ein Schatz, unssseresss Volkesss. Ich
mussss esss zurückbringen. Denn schliessslich trennen sssich hier unsssere Wege.
Ich bin der Bitte, meiner Schwessster nachgekommen. Nun musss ich zurück.»
«Verstehe. Vielen Dank. Aber wartet, bevor ihr geht.»
Der Naga schaut sie irritiert an. Maya legt die Halskette ab und überreicht diese
dem Naga. Dann ruft sie zu den Ponys um sich. «Gebt mir ein paar volle
Feldflaschen. Sofort.»
Der Naga umklammert nervös seine Waffe, als die Ponys beginnen sich merkwürdig
zu bewegen. Doch dann, plötzlich, findet er vor sich mehrere Feldflaschen, gefüllt
mit Wasser. Zögerlich bückt er sich danach und hängt sich diese ebenfalls um. Er
nickt Maya zu und wendet sich ab. Die Ponys hinter ihm, rennen erschrocken zur
Seite und lassen ihn passieren.

Alle schauen noch zu, wie der Naga in der Ferne immer kleiner wird. Dann
beginnen sich langsam die ersten Rekruten zu fassen und treten zornig vor Maya.
«Was… was habt ihr euch gedacht? Er ist unser Feind.»
«Das war komplett Hirnrissig. Habt ihr keine Vorsicht?»
Erklingt es unentwegt von den Rekruten. Maya ignoriert das und wendet sich von
denen ab und geht zum Wagen zurück. Dort angekommen, füllt sie ihre Feldflasche



auf.

So geht die Reise weiter. Der Himmel beginnt sich langsam zu verdunkeln und bald
darauf erreichen sie eine grosse Ebene. Auf der anderen Seite können sie eine
gewaltige Wand aus Felsen erkennen, der etliche Meter senkrecht in den Himmel
ragt. In der Mitte der Ebene, nahe an einem See und bei einigen Sträuchern, halten
sie an.
«So.» ruft Maya. «Hier übernachten wir. Morgen Vormittag erreichen wir die uralten
Ruinen. Da müssen wir in Topform sein.»
Grummelnd machen sich die Rekruten daran, die Zelte aufzustellen.
Maya stellt das Zelt, indem sie immer mit Herkules und Xena zusammen
übernachtet, ein Stück abseits von den Rekruten auf. So haben sie immer etwas
Privatsphäre. Auch ist so deren geschnarche kaum noch zu hören. Einmal hatten
sie eine riesige Sägerei neben sich gehabt. Seitdem übernachten sie immer ein
gutes Stück entfernt.

Die Nacht ist eingebrochen und Maya macht noch einen Rundgang um das Lager.
Sie trabt an den feiernden Rekruten vorbei und sieht unterwegs eine ungeöffnete
Flasche Apfelwein. Ungeniert nimmt sie sich diese und geht zu ihrem Lager.
Unterwegs öffnet sie die Flasche und nimmt einen Schluck. Ein herrlicher Tropfen
fliesst ihrer Kehle runter. Sie erreicht ihr Lager und findet Herkules und Xena, auf
einem Stamm sitzend vor. Vor ihnen prasselt ein Feuer. Maya setzt sich neben
Herkules und reicht ihm die Flasche. Auch er genehmigt sich einen Schluck.
«Lecker.» kommentiert er den Wein.
«Sauf nicht alles leer. Gib mir auch was, du Maultier.» sagt Xena genervt.
Maya hebt ihre Hufe und nimmt ihrem Helm ab. Sie legt diesen neben sich zu
Boden. Dann hebt sie ihre Hufe erneut und löst ihren Haarknoten. Ihr Haar entwirrt
sich schnell und bald hängt es an ihrem Rücken herunter. Sie schüttelt den Kopf
und lockert so ihr Haar weiter. Sie atmet entspannt aus.
«Du solltest das öfters so lassen. So siehst du deutlich besser aus.» sagt Xena,
nachdem sie Maya zugeschaut hat.
«Genau.» fügt Herkules hinzu.
«Würde ich schon gerne, aber ich muss mein Haar so haben. Oder komplett
abrasieren. So sind nun mal die Regeln. Und die wurden schon genug wegen mir
gelockert.» sagt sie betrübt.
«Na schön. Aber wenn der Prinz dich mal so sehen würde, würde er sich bestimmt
sofort in dich Verlieben.» sagt Xena.
Maya beginnt zu lächeln. «So einfach geht das nicht. Ich habe mich dem Kodex
verpflichtet. Ich muss meinen Prinzen schützen. Ausserdem ist es eh unmöglich,
dass wir eine Beziehung beginnen. Immerhin ist er ein Prinz und ich eine
gewöhnliche Bürgerin.»
«Und was ist mit deinem Herz? Bist du dem etwa nicht verpflichtet? Ich habe schon
oft genug mitbekommen, dass du ihn magst. Wann machst du endlich den
entscheidenden Schritt und gestehst ihm deine Gefühle?» fragt Xena eindringlich.
«Ich kann nicht. Ich muss weiterhin den Kodex folgen. Immerhin habe ich damals
den Eid abgelegt. Ich kann mir also keine Gefühle zu ihm erlauben. Das wäre
einfach falsch.»
«Na schön.» sagt Xena, nachdem sie erneut gegen eine Wand von Maya prallt «Gib
jetzt endlich die Flasche her.» sagt sie und reisst sie Herkules aus den Hufen und
beginnt zu trinken.
«Wann hört ihr beide auf, euch dauernd zu streiten? Ihr beide solltet euch endlich
mal aussprechen und diese Spannung lösen, die zwischen euch ansteht.» sagt
Maya, während sie aufs Feuer blickt.



Xena verschluckt sich an diesen Worten und setzt die Flasche hustend ab.
«Was… Was… Was meinst du?» fragt sie, weiterhin hustend. «Ich soll mich mit
diesem Trottel aussprechen? Der sagt doch kaum was. Das wäre alles
verschwendet.»
«Hey.» sagt Herkules genervt.
«Hört schon auf.» sagt Maya und schaut dem Feuer beim flackern zu. Dann fragt
sie plötzlich. «Wie es wohl Allen in Athene geht?»
«Keine Ahnung. Wir haben ja seit Tagen nichts mehr gehört. Möglich, dass Athene
inzwischen bereits gefallen ist und nur noch wir übrig sind.»
Maya hält sich verkrampft den Huf vor die Brust.
Xena erschreckt sich gerade an Maya`s Verhalten. Sie erkennt, dass sie mit ihrem
makabren Scherzen zu weit gegangen ist. Hastig sagt sie. «Es tut mir leid. Ich
meine, sie halten sich bestimmt Wacker. Wir werden es bestimmt noch rechtzeitig
schaffen.»
«Ja, genau.» sagt Herkules.
«Hoffentlich.» sagt Maya betrübt. Sie atmet schwer aus.
Xena merkt, dass sie ihre Laune etwas heben muss. Daher fragt sie. «Was habt ihr
den vor, wenn diese Reise endlich zu Ende ist?»
«Nun.» beginnt Maya. «Ich denke, ich nehme mir dann einen Monat Urlaub und
gehe mit meiner Mutter eine Weile ins Spa. Einfach mal so. Nach all dem Dreck und
all den Anstrengungen, möchte ich mich mal wie eine Stute fühlen.»
«Das ist schön.» sagt Xena erleichtert.
«Ach. Du willst Wäsche waschen?» fragt Herkules plötzlich.
Maya hebt überrascht ihren Kopf. Dann schaut sie zur Seite, neben Herkules vorbei
und schaut Xena an. Die offenbar ebenfalls überrascht ist, von seinen Worten. Die
beiden schauen sich grinsend an. Ohne was zu sagen, ziehen die beiden ihre Arme
an und schlagen mit voller Wucht, gleichzeitig von beiden Seiten, mit dem
Ellenbogen, Herkules in die Rippen. Dieser fällt erschrocken nach hinten und rutscht
vom Stamm runter. Und landet unsanft mit dem Rücken auf den steinigen Boden.
Als er endlich begreift was passiert ist, hört er die beiden Stuten lachen. Etwas
genervt sagt er. «Ach Mädels. Das war doch nur ein Witz.»
Grummelnd hievt er seinen Körper wieder auf den Stamm. Doch die Stuten lachen
immer noch über ihn. Auch er beginnt langsam zu lachen.]

«Und so haben wir noch eine Zeit lange rumgealbert, bis wir schlafen gegangen
sind.» Maya macht eine kurze Pause. Die Fohlen erkennen die Pause und fragen
zögerlich, immer noch etwas ängstlich, Maya erneut zu erzürnen.
«So ging es also bei euch immer zu. Ihr wart ja richtige Freunde.» sagt
Sweetiebelle.
«Und du hattest keine Angst vor dem Naga gehabt?» fragt Scootaloo.
«Und du hattest die ganze Zeit Sorge um Athene? Wie konntest du nur die ganze
Reise hindurch klar denken?» fragt Applebloom.
«Ja, waren wir. Nein, hatte ich nicht und ja. Aber dies geschah nur in meinem
Hinterkopf.»
«Und ihr erreicht bald die Ruinen? Und ihr habt dafür… Moment… 6 Tage. Dann
einen halben… also… äh… ihr wart also eine Woche unterwegs? Und die Generäle
befürchten jeden Tag den Angriff? Und Xena würde 3 Tage brauchen für die
Rückreise? Die Zeit ist ja voll gegen euch.» sagt Applebloom entsetzt.
«Leider. Aber wir mussten es trotzdem versuchen. Aufgeben war einfach keine
Option. Leider war da noch viel mehr gegen uns. Was uns erst am nächsten
Morgen bewusst wurde. Doch zuvor hatte ich in diese Nacht den seltsamsten
Traum in meinem Leben.»
«Was für einen?» fragt Sweetiebelle.



«Nun…»

[[Die Sonne scheint schwach auf die zerfallenen Ruinen. Überall bröckeln Steine
von den alten Mauern runter. Maya geht zögerlich durch diese alten Überreste, ihrer
Vorfahren. Sie weiss nicht wonach sie sucht, aber sie hofft, es sofort erkennen zu
können. Sie durchschreitet einen alten Torbogen und bleibt erschrocken stehen. Vor
ihr liegt ein sauber gepflasterter Pfad. Am anderem Ende findet sie einen grossen,
aufrecht aufgestellten, metallenen Ring. Maya macht einen Schritt darauf zu, als sie
plötzlich einen Ruck bemerkt, dass von ihrer Satteltasche ausgeht. Bevor sie
reagieren kann, wird die Klappe der Tasche aufgerissen und einer der Steine fliegt
heraus. Dieser zischt sofort zu dem Ring und bleibt im Zentrum des Ringes
schweben. Plötzlich bilden sich am Ring Blitze und diese zucken zu dem Stein. Der
Stein beginnt immer fester zu glühen und blendet Maya. Sie schliesst die Augen.
Sie hört ein seltsames «Wusch.» und sie öffnet die Augen. Schnell weiten sich
diese. Der Ring ist nun gefüllt mit einem seltsamen Wirbel.
«Das Portal. Es… es ist offen.» stammelt sie überrascht.
Der Wirbel verändert sich und sie erkennt das sich ein Raum zeigt. Dort kann sie 3
Kisten erkennen. Alle sind mit dem Siegel der Uralten versehen.
«Die Relikte der Macht.» ruft Maya glücklich und beginnt loszulaufen.
Breit lächelnd rennt sie drauf zu. Doch schnell bemerkt sie, dass sie nur auf der
Stelle läuft. Sie versucht ihr Tempo zu erhöhen, doch ohne Erfolg. Bald erkennt sie,
dass sie sich immer weiter entfernt. Das Portal ist nun weit weg. Fassungslos bleibt
sie stehen. Dann hört sie eine tiefe hämische Lache. Irgendwo von oben her. Irritiert
blickt sie hoch. Entsetzt kann sie sehen, wie ein grosses, spitzes Schwert auf sie
niedergeht.]
Maya reisst ihre Augen auf. Reflexartig rollt sie zur Seite und plötzlich kommt durch
das Dach des Zeltes, genau auf ihren Schlafplatz ein breites Schwert nieder. Maya
atmet schwer. Ihr Herz rast heftig. Doch dann bemerkt sie ein anderes Schwert, das
nun auf sie zielt. Wieder weicht sie dem aus und der Platz wird durch ein weiteres
Breitschwert zerstochen. Hastig blickt sie sich um. Herkules und Xena sind nicht
mehr hier.
«Wo… wo sind sie hin?» flüstert Maya leise zu sich.
Draussen kann sie die panischen Schreie der Rekruten hören, gefolgt von einer
tiefen, bedrohlichen Stimme. «Nehmt diese Jammerlappen mit. Wir kümmern noch
um ihre Anführer, dann sind sie völlig aufgeschmissen. Und nehmt ihre Vorräte mit.
Die anderen Gefangenen scheinen echt mäklig zu sein, was sie zu essen
bekommen.»
Maya beginnt mit ihren Zähnen zu knirschen. Sie blickt sich im Zelt um und findet
die Satteltasche. Diese hängt sie sich schnell um. Ihre Rüstung trägt sie auch, wenn
sie schläft. Sie steckt noch schnell ihr Schwert ein und stürmt aus den Ausgang des
Zeltes.
Ihre Flucht wird aber jäh beendet. Sie rennt mitten in gewaltige Beine rein. Sie prallt
zurück und landet auf den Hintern.
«Na sowas. Haben wir das jämmerliche Pony doch tatsächlich verfehlt.» sagt die
bedrohliche Stimme.
Maya reibt sich den Kopf. Sie schaut auf die gewaltigen Hufe, wo sie reingerannt ist.
Ihr Blick wandert nach oben. Stählerne Schienen beschützen die Beine. Maya denkt
sich zuerst, das sind Minotauren. Doch dann fällt ihr auf, dass das Wesen kein Fell
hat. Noch weiter, sehr zögerlich wandert ihr Blick nach oben. Die Oberschenkel sind
ebenfalls mit massiven Metallplatten geschützt. Die drauf folgende Gürtelschnalle
des Wesens besteht aus einem grünlichen Metall. Ihr Blick wandert weiter nach
oben. Die Brust ist mit schweren Narben überzogen. Einige würde sie als tödlich
einschätzen, aber dieses Wesen steht trotzdem vor ihr und scheint zu leben. Dann



fallen ihr die gewaltigen Arme auf. Ebenfalls mit viel Metall ummantelt. Dann schaut
sie auf dessen Hände. Bedrohlich lange und dicke Nägel wachsen aus dessen
Finger. In der einen Hand hält das Wesen ein riesiges Schwert, über das ein
grünliches Flimmern flackert. Ihr stockt langsam der Atem. Dann wandert ihr Blick
weiter nach oben. Sie blickt in das entsetzlichste Gesicht, das sie je in ihrem Leben
gesehen hat. Die Augen glühen bedrohlich. Spitze Zähne befinden in desem Mund,
das hämisch lächelt. Die Wangen sind ausgemergelt und mit noch mehr Narben
durchzogen. Auf seinem Kopf sind mehrere Hörner zu erkennen. Alles an dieser
Gestalt wirkt bedrohlich und angstmachend. Maya stockt komplett der Atem, als sie
plötzlich den Geruch des Wesens wahrnimmt. Eine Mischung aus Blut, Schweiss,
Rauch und noch etwas, das in ihren Nüstern ätzt.
Die gewaltige Kreatur ist etwa 8mal grösser als Maya. Dieser beginnt zu lachen, als
Maya zu würgen beginnt, als sie seinen Gestank bemerkte.
«Haha hahaha. Noch ein weiterer Gefangener. Es wird immer besser. Die
Eroberung dieser erbärmlichen Welt ist leichter als ich dachte.»
Maya schüttelt endlich die Überraschung ab und stellt sich auf die Beine. Doch
plötzlich hört sie viel mehr Stimmen. Alle beginnen zu lachen. Hastig blickt sie sich
um. Wieder fährt ihr entsetzen in die Knochen. Alles ist mit diesen Kreaturen gefüllt.
Grössere und kleinere. Auch befinden sich andere Wesen darunter. So ein
Steinernes Ungetüm. Es bewegt sich wie die anderen. Nur scheint es mit einem
grünen Feuer erfüllt zu sein. Auch in der Luft kann sie welche erkennen. Mit
mächtigen Flügeln schweben diese über den Platz.
«Rechne dir keine Chancen aus, kümmerliches Ding.» sagt die Kreatur vor ihr.
Maya schluckt schwer und blickt diesen wieder an.
«Deine Welt wird sich uns unterwerfen. Eure Städte und eure Ländereien werden
brennen. Nichts kann uns aufhalten. Du kannst dich also gleich ergeben.»
«Niemals!!» ruft Maya und schaut die Kreatur zornig an.]

«Was sind das für Dinger? Von solchen Wesen habe ich noch nie gehört.» fragt
Applebloom entsetzt.
«Dämonen.» antwortet Maya. «Kreaturen, die von Welt zu Welt reisen und deren
Bewohner gefangen nehmen und versklaven.»
Den Fohlen stockt der Atem.
«Wie… Was… aber wie…» stammelt Sweetiebelle.
«Erkläre ich noch. Jedenfalls war ich komplett umzingelt von diesen Wesen. Und
man konnte in deren Augen erkennen, sie scheuen sich nicht, zu töten. Allerdings
hatte ich noch einen Trumpf im Ärmel. Sie unterschätzten mich. Jedenfalls…»

[«NA DANN…. VERRECKE!!!!!!» brüllt der Dämon laut und schwingt sein Schwert.
Maya`s Augen verengen sich und sie liest seine Bewegungen. Mit hohem Tempo
kommt das Schwert auf sie zugerast. Hastig macht Maya einen Sprung in die Luft
und der Dämon verfehlt sie. Völlig überrascht bremst der Dämon seinen Schwung
nicht und trifft einige seiner Dämonengefährten. Diese werden ohne weiteres in 2
Hälften geschnitten. Maya landet auf dem Boden und schaut entsetzt an, was der
Dämon angerichtet hat. Doch der Dämon scheint nicht davon berührt zu sein.
Erneut holt er aus und zielt wieder auf Maya. Sie erkennt, dass er diesmal höher
zielt. Schnell legt sie sich flach auf den Boden und das Schwert zischt über sie hin
weg. Wieder trifft der Dämon einige seiner Kameraden. Knurrend blickt er auf seine
niedergestreckten Verbündeten.
«Erbärmlicher Pony-Abschaum. Ich mache dich fertig. Ich… URRKS!!!»
Ein noch grösserer Dämon eilt herbei und rammt sein Schwert, das mit gewaltigen
Zähnen verziert ist, in den Rücken von dem Gegner von Maya. Der Dämon
erschlafft und fällt zu Boden.



Der neue Dämon schaut angewidert seinen Kameraden an. «Nutzloser Wicht. Denk
nach, bevor du handelst.» sagt er zu dem am Boden liegenden Dämonen.
Maya schaut entsetzt die Dämonen an. Sie sind so grausam, dass sie sich nicht mal
scheuen, sich gegenseitig umzubringen. Der neue Dämon schaut vergnügt Maya
an.
«Der kommt wieder.» sagt er breit lächelnd zu Maya.
«Was??» fragt Maya entsetzt.
Plötzlich beginnen die Leichname der Dämonen in einem grünen Feuer
aufzugehen. Die Luft wird erfüllt mit verbrennenden Fleisch und wieder dieser
Gestank, der ihre Nüstern verätzt. Sie hält ihren Huf vor die Nase und blickt sich
um. Sie ist immer noch umzingelt und alle blicken sie an. Auch die Kreaturen in der
Luft lassen sie nicht aus den Augen.
«Ergib dich deinem Schicksal und füge dich uns. Vielleicht kannst du für den Rest
deines Lebens als eines unserer Spielzeuge verbringen. Unterhaltsam bist du ja.
Muahahahahahahaaaaa!!!!!»
Maya atmet schwer. Sie überlegt fieberhaft, was sie tun kann, doch die Lage scheint
aussichtslos. Immer noch blickt sie sich um und versucht eine Fluchtmöglichkeit zu
finden.

Plötzlich saust ein Objekt nahe an ihr vorbei. Das Ding bleibt nahe bei ihr im Boden
stecken. Sie blickt es an und erkennt einen der Wurfdolche von Xena. Wieder blickt
sie sich um und findet nichts. Dann schaut sie nach, wo der Dolch herkommt. Sie
schätzt die Richtung, zu der senkrechten Felswand. Dort sind auch einige Höhlen
zu erkennen. Sie vermutet, dass Xena und Herkules dort Zuflucht gesucht haben.
Ihr Blick fällt wieder auf die fliegenden Dämonen. Wenn die auch nur halb so schnell
wie Pegasi sind, hat sie ein Problem. Denn die sind dann immer noch allem Mal
schneller als sie, aber sie sieht nur diese eine Chance.
«Wie ist also deine Wahl? Versklavung oder Tot? Antworte!!» ruft der Dämon.
«Keins von beiden.» antwortet Maya und zischt zur Seite weg.
«Tötet es.» brüllt der Dämon.

Maya zischt mit flicken Hufen zwischen den Dämonen hindurch. Einige greifen sie
an, aber verfehlen sie. Doch einer sticht mit einem Schwert nach ihr und trifft ihre
Seite. Doch ihre Kettenrüstung fängt das ab. Erschrocken zuckt sie zur Seite, aber
rennt dann noch schneller weg. Bald hat sie die Dämonenansammlung verlassen
und hat nun ein grosses leeres Feld vor sich, aber mit einer grossen Meute
Dämonen hinter sich, die sie zu verfolgen beginnen.
Maya rennt was sie kann. Plötzlich hört sie Flügelschläge. Die geflügelten Dämonen
haben sie erreicht. Sie bemerkt den widerlichen Atem von der Kreatur. Maya atmet
heftig. Dann erhöht sie ihr Schritttempo. Den Dämon beginnt sich langsam von ihr
zu entfernen. Überrascht von ihrer Leistung, erhöht sie weiter ihr Schritttempo. Sie
staunt über ihre Geschwindigkeit. All die Jahre haben diese Rüstungen
zurückgehalten. Und schwer waren sie auch. Doch diese verbesserte Version ihrer
Eltern heben all ihre Einschränkungen auf. Zum ersten Mal kann sie ohne
aufzupassen zu müssen, Vollgas geben.
Maya rennt mit hohem Tempo auf die Felswand zu. Hinter ihr bildet sich eine grosse
Staubwolke und gleich dahinter befindet sich die Dämonen-Armee, die sie verfolgt.

Sie erreicht endlich die Felswand und blickt sich wieder um. Sie erspäht mehrere
Höhlen und Spalten. Sie versucht sich für eine davon zu entscheiden. Plötzlich
saust ein weiterer Dolch herbei und landet vor einer Spalte. Maya hat immer noch
keinen Plan, aber offenbar hat Xena einen. Sie vertraut ihr und rennt auf die Spalte
zu.



Sie rennt so schnell sie kann durch einen breiten Gang. Einige Felsformationen
stehen ihr dann doch im Weg, aber sie umgeht diese Flink. Nach einem langen
Gang findet sie sich vor einer massiven Felswand wieder. Hastig schaut sie sich
um, aber findet keinen Weg. Ihr Blickt geht nach oben. Dort ist es offen. Doch die
Wände machen es unmöglich da hochzuklettern. Sie sitzt in einer Sackgasse. Sie
dreht sich schon von der Wand ab und will zurückrennen. Doch sie hört die
bedrohlichen Schritte der Dämonen, die auf sie zukommen.
Maya setzt sich hin und sammelt sich.
«Na toll. Das wars dann. Aber ich werde so viele ich kann mitnehmen. Die sollen
nicht glauben, ich sei leichte Beute. Die werden sich noch lange an mich erinnern.
Dafür werde ich sorgen.»
Sie zieht ihr Schwert und wartet geduldig auf ihren Untergang.

Die Dämonen erreichen den Gang, in der sich Maya befindet und sie schauen
überrascht das entschlossene Pony an. Einige von denen beginnen zu lachen.
«Wie putzig. Will das winzige Ding etwa bedrohlich wirken?»
«Wie knuffig. Will es doch tatsächlich mit uns kämpfen. Dabei hat es doch
bewiesen, dass es im wegrennen gut ist.»
Erklingt es aus der Meute. Maya ignoriert ihren Hohn. Sie betrachtet konzentriert die
Dämonen.
Dann kann sie den Anführer erkennen. Zumindest glaubt sie, dass er das ist. Dieser
Dämon ist immerhin grösser als die anderen.
«Hat ja viel gebracht, deine Flucht. Nun bist du entschlossen, jeden von uns
mitzunehmen. Ich habe es dir vorher schon gesagt, aber ich glaube, du kapierst es
nicht.» Der Dämon umfasst seine Waffe stärker und ruft nun laut zu ihr. «WIR SIND
DIE UNSTERBLICHE ARMEE. DU KANNST UNS TÖTEN. ABER WIR KOMMEN
IMMER WIEDER. DIESER KAMPF IST SINNLOS. DU WIRST WIE ALLE
ANDERE…» Der Dämon stoppt sein brüllen. Hinter ihm kracht ein grosser Felsen
runter und zerschmettert einige von seinen Leuten. Der Dämon wirbelt herum.
Plötzlich krachen noch mehr Felsen runter und erschlagen die Dämonen. Maya
beginnt nervös sich umzublicken. Plötzlich fällt neben ihr das eine Ende eines Seils
runter. Ohne weiter nachzudenken, steckt sie ihr Schwert weg und greift sich mit
dem Mund das Seil. Plötzlich, ohne Vorwarnung, wird sie nach oben gerissen. Der
Dämonenanführer wirbelt herum und verfolgt fluchend, die flucht des Ponys. Maya
schaut nicht zu ihm, aber sie bemerkt, wie weiterhin Unmengen an Gestein auf die
Dämonen runterkrachen und diese verschütten.

Oben auf dem Felsen befindet sich Herkules. Mit einem kräftigen Ruck reisst er am
Seil und plötzlich kommt Maya aus der Spalte geflogen. Sie fliegt weit über ihn.
Herkules lässt das Seil los und stellt sich auf die Hinterbeine. Und hält die
Vorderbeine von sich weg.
«Ich habe dich. Ich habe dich.» ruft er unentwegt und blickt genau auf Maya, die
langsam zu fallen beginnt.
«Ich habe dich. Ich habe dich. Ich habe…»
Maya kracht 2 Meter neben ihm zu Boden. Herkules schaut nervös Maya an. Einige
Schweisstropfen rinnen an seiner Stirn runter.
«Toll, du Trampel. Wofür fliehen wir von diesen Kreaturen um am Leben zu bleiben,
wenn doch du alleine reichst um uns zu lynchen.» erklingt es von Xena. Die
weiterhin Steine in die Spalte runterstösst.
«Tschuldige. Ich habe es nicht so mit dem Fangen.» sagt er verlegen.
«Ja. Ist blöd. Maya hat es nicht so mit dem Fliegen. Hoffen wir mal, dass sie noch
lebt.»



Xena wirft noch ein paar Dolche zu einigen Steinhaufen, die mit einem Holzstück
gesichert, nahe an der Spalte befinden. Die Dolche zerschneiden die Holzstücke
und die Steine fallen krachend in den Schlund.
Die beiden nähern sich Maya. Diese hat sich aufgerappelt und ihre Augen drehen
wirr durcheinander.
«Gut, hat ihr Kopf den Sturz aufgefangen. Sie hat ja nen ziemlichen Dickschädel.»
sagt Herkules.
«Du bist einfach ein Idiot.» sagt Xena und geht zu Maya.
Maya beginnt sich langsam wieder zu fangen. Plötzlich bemerkt sie, wie sie von
Xena umarmt wird. Durch das Halten, kann sie sich schneller sammeln. Nach
einigen Minuten ist Maya endlich wieder klar im Kopf.
Herkules und Xena setzen sich vor Maya hin und beobachten sie, wie sie sich
erholt. Als dann plötzlich die erste und erwartet Frage von ihr kommt.
«Wo wart ihr beide? Ich dachte, diese Wesen haben euch gekriegt.» sagt Maya, als
sie immer noch die Schläfe reibt.
«Nun… äh… wir haben einen Spaziergang um den See gemacht.» sagt Xena.
Etwas nervös.
«Jep.» fügt Herkules hinzu.
«Wir hatten ein langes Gespräch geführt.»
«Jep. Lang und intensiv.»
«Hä? Wie meinst… doch nicht etwa…» sagt Maya etwas irritiert.
«Nichts. Er redet nur Blödsinn. Wir haben nur geredet.» sagt Xena, noch nervöser.
«Jep. Nur etwa 4mal.»
«HERK!!!!» ruft Xena zornig.]

«Warum müsst ihr Erwachsene immer so viel reden?» fragt Applebloom irritiert.
«Ja. Könnt ihr euch nicht kürzer fassen?» fügt Sweetiebelle hinzu.
«Nun.» Beginnt Maya. «Wir Erwachsene führen halt die Erwachsenen-Gespräche.
Einige sind Schweisstreibend. Andere schnell und intensiv. Ausserdem können die
Gespräche mit Hengsten für eine Stute sehr ausfüllend sein und manche reden
auch mehrmals über dieselbe Sache. Das führt dazu, dass das Gespräch sehr tief
geht und…»
«Kannst du bitte damit aufhören?» ruft Twilight verzweifelt.
Maya schaut belustigt zu Twilight. Sie liegt ganz verkrampft da. Spike schaut sie
irritiert an.
«Tschuldige.» sagt Maya.
Spike, Scootaloo, Sweetiebelle und Applebloom schauen alle verwirrt Twilight an.
Schliesslich sagt Maya. «Soll ich weitererzählen?»
«Ja, Bitte.» sagen die Fohlen.
«Ja. Erzähl weiter. Aber hör bitte auf, über solche Dinge zu Reden.» sagt Twilight
verkrampft.
«Hihihi. Geht klar.»
Maya nimmt noch einen Keks und verfolgt dabei, wie Twilight sich wieder sammelt.
Nachdem sie ihren Keks gegessen hat, sagt sie. «Nun. Wir wurden von den
Dämonen überrumpelt und sie haben unsere Leute und alle Vorräte an sich
genommen. Doch zum Glück hatten wir noch die Steine und die Lederrolle. So
gingen wir weiter. In der Hoffnung noch eine Lösung zu finden. Jedenfalls war es
nicht mehr weit und endlich konnten wir uns schneller bewegen. So erreichten wir
innerhalb weniger Stunden die Ruine. Die Ruine erstreckte sich weiter, als ich
dachte. Wir hatten ein riesiges Plateau vor uns. Von der Fläche her, genauso gross
wie Athene. Und überall zerfallene Mauern und sonstige zerbröckelte
Steinmonumente. Und wir mussten laut der Karte ein kreisrundes Monument finden.
Als dann plötzlich Xena einen erschreckten Laut von sich gab.»



«Was war denn?» fragt Applebloom.
«Sie erkundete die Umgebung und hat in einer Senke etwas entdeckt, dass wir
eigentlich schon vorhersehen sollten, aber auf die Ruinen fixiert waren. So kam es,
dass wenige Kilometer von uns entfernt. Wir etwas entdeckten, was unsere
schlimmsten Befürchtungen waren.»
«Was? Was?» hackt Sweetiebelle nach.

[«Maya, Herkules und Xena robben sich über den Boden und erreichen den Rand
des Plateaus. Sie schauen in die Senke, die etwa 300 Meter in die Tiefe geht und
dort erspähen sie ein weiteres grosses Plateau. Dort finden sie einen gigantischen
Steinkreis vor, der mit einem grünen Wirbel gefüllt war. Vor dem Steinkreis tummeln
sich tausende von diesen Dämonen. Einige von denen gehen kämpfend
aufeinander los und sind nicht zimperlich.
Maya Holt ein Fernglas hervor und setzt es sich vor ihr Auge. Sie erspäht das Lager
der Dämonen.
«Siehst du etwas?» fragt Xena nervös.
«Sehr viele von diesen Kreaturen. Auch sehe ich unsere Rekruten. Auch Zivilisten.
Offenbar die fehlenden Dorfbewohner. Ich glaube, ich erkenne auch ein paar von
den Kundschaftern. Alle in Käfigen eingesperrt oder in Ketten gelegt. Die Generäle
hatten Recht. Wir stecken so tief in der Tinte wie es nicht mehr geht. Wir müssen
uns beeilen. Wenn die Nagas uns nicht vernichten, so tun es diese Wesen.»
«Ich frage mich, ob es noch schlimmer werden kann?» Fragt Herkules
eingeschüchtert.
Leider hören die drei als Antwort ein lautes Krachen hinter sich. Erschrocken
wirbeln sie herum. Einige Meter hinter ihnen ist ein grosser Dämon gelandet. Seine
Hufe sinken tief ins Gestein, als er langsam beginnt, auf die drei zu zu laufen. Seine
riesigen Schwingen falten sich zusammen. Der Dämon sieht dem anderem recht
ähnlich. Nur ist seine Haut ist leicht Orange und ist mehr als doppelt so gross und
führt einen gigantischen gezackten Streitkolben in der einen Pranke. Mächtige
Metallplatten schützen seinen Oberkörper. Dazu sind seine Schultern mit
stachelbewehrten Platten bedeckt. Der Dämon öffnet seinen Mund und Dampf
entweicht aus seinem Mundwinkel. Er reisst seinen Mund weit auf und lässt ein
lautes und ohrenbetäubendes Brüllen von sich.]

«Growl.» erklingt es aus dem Bauch von Sweetiebelle.
Die Anwesenden schauen sie irritiert an. Applebloom nimmt einen Keks und reicht
diesen Sweetiebelle. «Hier. Du hast anscheinend noch Hunger.»
«Nein, habe ich nicht.» sagt sie weinerlich.
«Was war das denn für ein Geräusch aus deinem Bauch?» fragt Scootaloo.
«Ich… ich… ich muss mal, ganz dringend.»
«Oh nein. Nicht jetzt. Es wird gerade spannend.» sagt Scootaloo flehend
«Kannst du es nicht noch etwas verkneifen?» fragt Applebloom.
«Tut mir leid.» sagt Sweetiebelle und steht auf. «Aber ich halte es zurück, seit Maya
diesem Naga geholfen hat. Ich halte es kaum noch aus. Wenn ich noch länger
warte, passiert ein Unglück.» sagt sie den Tränen nahe.
«Bitte nicht.» sagt Scootaloo erneut flehend.
«Es tut mir wirklich furchtbar leid.» schnell rennt sie zur Tür. Dort angekommen
dreht sie sich nochmals zu den Anderen zurück. Mit dribbelnden Hufen sagt sie.
«Oh. Bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte,
bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte,
bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, bitte,
bitte, bitte, bitte, bitte, bitte, erzählt die Geschichte nicht ohne mich weiter. Ich bin
gleich zurück. Und ich…»



«GEH JETZT!!!!» ruft Scootaloo zornig.
Sweetiebelle verschwindet in Sekundenbruchteil.



Kapitel 28 - Athene (Teil 3)

Einige Minuten sind bereits vergangen. Scootaloo liegt mit dem Gesicht auf dem
Kissen und lässt grummelnde und knurrende Laute von sich, die zwar etwas
gedämpft werden, aber immer noch perfekt zu dem gigantischen Dämonen passen
würden, der Maya und ihre Freunde in ihrer Geschichte angreift. Applebloom schaut
sich den Keks-Berg an, der inzwischen schon merklich geschrumpft ist. Twilight ist
kurz aufgestanden um sich die Beine zu lockern. Maya liegt weiterhin auf dem
Kissen und beginnt sich zu strecken. Einige Gelenke zeigen, das sie Bewegung
benötigen. Spike kritzelt immer noch ununterbrochen auf seinem Pergament.
Plötzlich hebt Scootaloo den Kopf und sagt. «Immer das gleiche mit ihr. Dauernd
braucht sie länger oder muss kurz weg. Immer. Das nervt mit ihr.»
Empört schaut Applebloom sie an. «Jetzt stell dich mal nicht auf ein Podest. Wenn
ich daran denke, wie oft wir an Ort und Stelle gewartet haben, nur um Rainbow
Dash vorbeifliegen zu sehen.»
«So schlimm ist das nicht.»
«Letztes mal haben wir 3 Stunden gewartet. Dann haben wir sie etwa 2 Sekunden
Fliegen gesehen und das wars.»
«Und das war jede Stunde Wert. Und ausserdem, wenn ich daran denke, wie oft wir
schon bei dir auf der Farm helfen mussten. Da sind auch viele Stunden
draufgegangen.»
Applebloom schaut sie entsetzt an. Dann sagt sie. «Ich habe euch nie gezwungen,
zu helfen. Ich habe jedes Mal um eure Hilfe gebeten. Und ihr seid immer
gekommen.»
Als Scootaloo das hört, verstummt sie sofort. Jetzt weiss sie nicht, was darauf
antworten. Geschlagen legt sie ihren Kopf auf das Kissen. Grummeln tut sie jetzt
nicht mehr, aber ihre Ohren sind aufgestellt. Sie horcht auf die Rückkehr von
Sweetiebelle.

Nun steht auch Maya auf und geht zum Fenster. Sie versucht raus zu blicken, doch
sie findet nur Schnee vor, die die ganze Scheibe bedeckt. Sie wendet sich ab und
streckt sich die Glieder und ihre Flügel. Sie geht am Kamin vorbei und schaut den
zündelnden Flammen zu, wie es knistert und knackt. Bald aber horcht auch sie auf.
Draussen im Flur sind Hufgeräusche zu hören, die sich hastig bewegen. Bald kann
man in der Tür Sweetiebelle erkennen, wie sie vor der Tür stoppen will, doch sie
rutscht überraschenderweise an der Türe vorbei.
Wieder hört man hastiges Hufgetrabbel. Gleich darauf erscheint Sweetiebelle
wieder, nur von der anderen Seite her. Keuchend hält sie sich kurz in der Tür auf.
Dann geht sie schnell zu ihren Freundinnen und kuschelt sich unter die Decke.
«Endlich.» sagt Scootaloo angenervt. Und blickt interessiert zu Maya. Sie steht
immer noch vor dem Kamin.
«Geht es endlich weiter?» fragt Scootaloo ungeduldig.
«Momentchen, bitte.» sagt Maya und geniesst das warme Feuer. Sie atmet einige
Male tief ein und begibt sich langsam zu ihrem Sitzkissen. Auch Twilight legt sich
wieder hin. Spike lehnt sich an sie und hört auch aufmerksam zu.

«Nun. Wo war ich gerade?» fragt Maya.
«Ihr wurdet gerade von diesem riesigen Dämonen angegriffen, nachdem ihr endlich
die alte Ruinenstadt erreicht habt und nachdem ihr diese gewaltige Dämonenarmee
erblickt hattet.» sagt Applebloom hastig.
«Ah, stimmt. Danke.» sagt Maya und belustigt sich am Anblick von Scootaloo. Sie
zerreisst es fast vor Spannung.
«Wie geht es jetzt weiter?» fragt Sweetiebelle.



«Nun. Der Dämon hat uns überrumpelt und uns gefangen genommen. Dann wurden
wir eingesperrt und Equestria wurde erobert. Das wars.»
«WAS???» rufen die Drei entsetzt.
«Jetzt verschaukel uns nicht.» sagt Applebloom
«Ja. Ihr seid doch eine taffe Eilte-Truppe.» sagt Sweetiebelle.
«Ja. Denn habt ihr doch sicherlich leicht in die Tasche gesteckt.» sagt Scootaloo.
Maya beginnt zu lachen, als sie die erschrockenen Fohlen anblickt.
«Na gut. Schade. Ich dachte, ich könnte jetzt abbrechen, aber ihr durchschaut mich
dauernd. Gegen euch komme ich einfach nicht an. Nun gut. Herkules, Xena und ich
wirbelten herum und erblickten den Dämonen…»

[Der Dämon blickt die Drei bedrohlich an. Seine Augen glühen grünlich. Seine
gewaltige Masse nähert sich den 3 Ponys langsam. Bei jedem Schritt bebt die Erde.
Maya und ihre Freunde schauen ihn konzentriert an.
Der Dämon bleibt stehen und blickt die Drei an. Dann öffnet dieser sein Maul und
seltsame grüne Flammen bilden sich darin.
Maya erkennt, was der Dämon vorhat. Schnell ruft sie. «Auseinander!!!»
Herkules und Maya rennen jeweils zur Seite weg. Xena entfaltet ihre Flügel und
fliegt über den Dämonen.
Der Dämon speit einen gewaltigen, grünen Feuerstrahl aus seinem Mund und trifft
die Stelle, wo sich die Drei gerade befanden. Maya umrundet den Dämon und
beobachtet seinen Angriff.
«Oha. Da steckt Power drin. Aber er kann nur geradeaus feuern. Er kann sich
während des Angriffs nicht bewegen. Da sind Drachen gefährlicher. Diese können
ihren Angriff währenddessen umlenken und ihre Opfer damit verfolgen.» Maya prägt
sich diese Erkenntnis ein und läuft immer noch weiter. Dann aber beendet der
Dämon seinen Angriff und Maya blickt auf die betroffene Stelle. Der Boden ist
geschmolzen und rote Blubberblasen sind dort zu erkennen.
«Oh Mann.» denkt sich Maya entsetzt. «Sein Feuer ist extrem gefährlich. Davon
darf man sich gar nicht treffen lassen, dann ist es so oder so zu Ende. Ich muss
darauf achten, wenn er wieder angreift. Hoffentlich kann er diesen Angriff nicht
sofort wieder ausführen. Selbst Drachen müssen sich bei stärkerem Flammenatem
kurzzeitig erholen.»
Die drei sammeln sich ein Stück weit hinter dem Dämonen. Dieser beginnt sich zu
wenden. Wieder bebt die Erde unter seinen Bewegungen.
«Fetter Brocken.» sagt Xena, nachdem sie neben Herkules und Maya gelandet ist.
«Jap. Der wird zäh.» sagt Herkules und lässt seinen Nacken knacken.
«Ja. Aber wir gehen vor, wie immer. Herkules und ich greifen ihn an. Du, Xena,
bleibst auf Abstand und feuerst auf ihn.» sagt Maya.
Herkules und Xena nicken.
Xena entfaltet erneut ihre Flügel und steigt in die Luft. Maya und Herkules Blicken
zu dem Dämonen und stampfen gleichzeitig stark in den Boden. Sie beide atmen
nochmals tief ein und schauen konzentriert ihren Gegner an.

«HAAAAAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!!!!!» brüllen die beiden und stürmen auf den
Dämonen zu.
Der Dämon ist überrascht stehen geblieben. Er verfolgt, wie die beiden Erdponys
ihre Waffen ziehen und auf ihn zustürmen. Er umfasst seine Waffe stärker und
konzentriert sich auf das rote Pony. Dessen Waffe ist grösser und gefährlicher.
Zudem ist das hellbraune Pony plötzlich zur Seite gerannt und macht einen Bogen
zu ihm. Der Dämon holt aus und trifft gleich darauf die Streitaxt von Herkules. Eine
Menge Funken stieben auseinander. Um die beiden herum wird plötzlich,
kreisförmig, eine Staubwolke davongestossen. Doch die Kraft des Angriffs der



beiden wird aufgehoben. Der Dämon entfaltet seine Flügel. Doch plötzlich geht ein
Dolchhagel auf ihn ein. Er blickt auf und erkennt das Pony, das weggeflogen ist.
Dieses feuert aus der Ferne mit Dolchen auf ihn. Die meisten Dolche gehen auf
seine Flügel nieder. Doch sind ohne weitere Wirkung. Dann spürt er, wie das
hellbraune Pony an seiner Rüstung rumhämmert und immer wieder eine andere
Stelle seiner Panzerung trifft.
«ERBÄMLICHE WESEN.» ruft der Dämon laut. «ICH WURDE NOCH NIE
BESIEGT. IHR HABT KEINE CHANCE GEGEN MICH.»]</p>
«Was macht ihr da?» fragt Scootaloo. «Ich dachte, denn habt ihr sofort besiegt.»
«Ja.» fügt Applebloom hinzu.
«Leider nicht. Dieser Dämon ist unglaublich zäh. Daher haben wir die taktische
Erforschung vorgezogen.»
«Taktische Erforschung? Wie geht die?» fragt Sweetiebelle verwundert.
«Ganz einfach. Herkules wirkt am bedrohlichsten und ist zudem der stärkste von
uns. Daher zieht er immer die Aufmerksamkeit des Gegners auf sich. Xena
überwacht die Luft und versucht die Bewegung des Gegners einzuschränken.
Daher greift sie seine Flügel an. Zudem versucht sie, die Flügel zu beschädigen.
Daher feuert sie die Dolche dauernd in einem anderen Winkel.»
«Wieso das?»
«Nun. Auch dessen Flügel haben einen Faserverlauf. Wie beim Holzhacken. Wenn
der Schnitt genau in der Faserrichtung verläuft, kann man es aufspalten. Und wenn
Xena den richtigen Winkel hat, kann sie dessen Flügel zerstören und ihm am
weiteren Fliegen hindern. Allerdings wirkte das bei dem wenig, da er eh die meiste
Zeit auf dem Boden geht. Aber so war unsere Taktik.»
«Und was war deine Aufgabe? Immerhin scheinen deine Angriffe ihm gar nichts
auszumachen.» fragt Scootaloo.
«Meine Aufgabe war die wichtigste. Ich suchte nach Schwachstellen. Und wo man
ihm den grössten Schaden machen konnte. Seine Panzerung war nahezu perfekt.
Aber nur nahezu. Jede Rüstung hat seine Schwachstelle. Ohne Ausnahme. Ich griff
daher seine Platten an, um zu ermitteln, welche umgangen werden können. Beim
weiteren Kampf bin ich auf die Arme des Dämons gesprungen und habe ihn
weiterhin am Oberkörper angegriffen. Dieser ignorierte mich komplett. Ich war wohl
für ihn nicht mehr als eine lästige Mücke. Er fokussierte sich daher voll auf
Herkules. Dieser war seinen Kräften beinahe ebenwürdig. Leider beinahe. Herkules
hielt diese Strapaze nicht dauerhaft aus. Jedenfalls konnte ich Herkules aber noch
rechtzeitig warnen, denn der Dämon konnte seinen gefährlichen Feuerstrahl wieder
nutzen. Er konnte noch ausweichen. Wir nutzen diese kurze Unterbrechung und
stürmten zusammen zur Ruine. Wir hatten beschlossen, die Umgebung in den
Kampf miteinzubeziehen. Wir hielten gerade vor einem seltsamen Gebäude an, das
eine grosse Kuppel aufwies. Wir hatten kaum Zeit uns zu beraten. Als uns auffiel,
der Dämon verfolgt uns nicht. Leider Falsch. Der Koloss hat uns überflogen und
landet gleich neben uns. Er hatte uns auf dem falschen Huf erwischt, aber das
danach, hatte auch er nicht erwartet. Immerhin brach wegen ihm der Boden unter
uns auf und wir alle vier stürzten in die Tiefe. Xena hatte versucht unseren Fall zu
bremsen, aber ein Pegasus kann unmöglich 2 Ponys halten. Jedenfalls sind wir
etwas unsanft gelandet. Doch glücklicherweise haben wir davon keine Verletzung
bezogen. Der Dämon hingegen krachte mit voller Wucht zu Boden. Ein tiefer Krater
bildete sich bei seinem Aufprall. Doch er stand auf, als wäre es nichts gewesen.
Jedenfalls fanden wir uns in einem Gewölbe wieder. Zwar erinnerte mich das an
einem Kolosseum oder Theater. Jedenfalls konnte ich Unmengen an Sitzreihen
aussen herum erkennen. Über uns die geschlossene Kuppel. Doch das, von uns,
erzeugte Loch flutete diese Halle mit Licht. Wir sammelten uns und konzentrierten
uns erneut auf den Dämon. Immerhin schien es hier kein entkommen zu geben.



Xena steigt wieder in die Luft und befeuert den Dämon. Herkules und ich gingen
wieder auf ihn los. Ich hatte bisher nur eine Schwachstelle entdecken können. Ich
hoffte auf mehr. Leider ohne weiteren Erfolg. Daher rief ich zu den beiden zu…»

[«Herkules, Xena. Taumelndes Pony!»
«Verstanden.» sagen die beiden.
Herkules hält immer noch mit seiner Streitaxt, die Klinge des Dämons ruhig. Doch
jetzt rennt er damit plötzlich zur Seite und dreht den einen Arm des Dämons nach
hinten. Der Dämon wird durch die plötzlich unerwartete Aktivität des roten Ponys
überrascht. Er beginnt sein Gleichgewicht zu verlieren und kann sich schwer gerade
halten. Sein Arm bewegt sich weiter nach hinten und die Schulterplatte bewegt sich
somit und deckt einen Teil seiner Schulter auf. Maya hat Anlauf geholt und rennt auf
die beiden los. Mit einem Sprung, springt sich auf den Rücken von Herkules und
gleich darauf rennt sie dem Arm des Dämons hoch. Sie zieht ihre Waffe und holt
weit aus. Gleich darauf stösst sie ihr Schwert in die offene Stelle. Doch sie
durchsticht mit ihrer Waffe die Haut des Dämons nicht. Plötzlich spürt sie, wie der
Dämon nach ihr greift. Er packt Maya. Sie lässt ihre Waffe los, die nun weiterhin an
der Schulter verharrt. Währenddessen beginnt der Dämon, seinen Blick auf eine
Wand zu richten, wo er Maya mit voller Wucht hin schleudern will.
Während er sich in einem Halbkreis dreht um Maya mit möglichst viel Kraft
wegzuwerfen. Kommt von oben heran Xena geschossen. Sie fliegt mit ihren
Hinterbeinen voran auf den Dämon zu und zielt auf Maya`s Schwert, das sich an
seiner Schulter befindet. Während der Dämon sich noch mit Maya beschäftigt und
sie in diesem Moment mit viel Kraft zur nächsten Wand schleudert. So trifft Xena
gleichzeitig, mit viel Anlauf das Schwert und sie treibt es tief in das Fleisch des
Dämons. Der Dämon brüllt laut auf. Dabei fällt ihm sein Schwert aus seiner Hand.
Herkules und Xena eilen zu Maya. Ein tiefer Krater hatte sich an der Wand gebildet.
Sie liegt Regungslos davor.
«Hey, Maya. lebst du noch? Komm schon. Das steckst du doch locker weg.» sagt
Xena besorgt.
«Hrrrk.» erklingt es von Maya.
«Ein Glück. Sie lebt noch. Sie kann echt nichts um die Ecke bringen.» sagt Herkules
erleichtert.
«Wie führsorglich du heute mal wieder bist.» sagt Xena knurrend.
«Leute…» beginnt Maya stöhnend. Während sie ihre versucht aufzustehen.
«Passt… passt auf den Dämonen auf.» Sie atmet schwer. Die Wucht war nicht
ohne. Aber sie ist sich sicher, in wenigen Minuten wird sie wieder auf dem Damm zu
sein.
Die Beiden schauen nach dem Dämonen um. Dieser zieht das Schwert aus seiner
Schulter. Mit dem verletzten Arm versucht er seine grosse Waffe zu heben, doch
seine Hand ist nicht mehr fähig, diese zu greifen. Zornig schaut er seinen verletzen
Arm an. Dann schaut er mit glühenden Augen die Ponys an, die ihm das angetan
haben. Laut brüllend stürmt er auf die Drei los.
Herkules wirft sich vor den beiden Stuten, doch der Dämon hat mehr Wucht. Er
drückt die Drei gegen die Wand und kracht mit seinem Kopf gegen dasselbe. Doch
die Wand gibt nach und alle zusammen fallen durch die Wand. Sie stürzen einige
Meter und landen auf festen Boden.

Die 3 Pony öffnet benommen ihre Augen. Sie finden sich in einem Blumenmeer
wieder. Sie blicken sich um und erkennen einige überwucherte Monumente. Dann
erspähen sie den Dämonen. Dieser ist einige Meter neben ihnen gelandet und rührt
sich nicht.
Abrupt steht Maya auf und geht weiter ins Blumenfeld.



«Hier… hier war ich schon mal.» sagt Maya neben sich. Sie erkennt einige
Monumente aus ihrem gestrigen Traum.
«Ok. Jetzt können wir Maya komplett abschreiben. Seit tausenden von Jahren war
niemand mehr hier.» sagt Herkules und fasst sich an den Kopf.
«Nein, wirklich. Ich hatte von diesem Ort hier geträumt. Irgendwo da hinten finden
wir das Portal.» sagt Maya und zeigt auf die Erhebung dieses Geländes. Doch bei
all den überwuchernden Pflanzen ist schwer etwas zu erkennen. Sie will schon
drauf zu gehen, als plötzlich etwas vor ihren Hufen scheppert. Sie tritt ausversehen
ihr Schwert weg. Schnell sammelt sie es ein und steckt es in die Schwerthalterung.
Alle drei gehen los, als plötzlich ein rumpeln zu hören ist. Sie blicken sich verwirrt
um. Dann hören sie ein gewaltiges Brüllen. Der Dämon ist zu sich gekommen und
aufgestanden.
«KÜMMERLICHE WESEN. EUCH ZEIGE ICH MEINE WAHRE MACHT!!!!» ruft er
laut und Feuer bildet sich in seinem Maul.
Alle blicken erschrocken auf den Dämonen und hechten aus seiner Schussbahn.
Ein deutlich heftiger Feuerstrahl zieht über das Blumenmeer. Alle Pflanzen gehen in
den Flammen auf.

Maya schaut entsetzt auf, als ihr die Zerstörung von diesem Angriff wieder einfällt.
Der Dämon hat gerade ihre letzte Hoffnung mit dieser Tat zerstört. Mit tränenden
Augen erkennt sie den brennenden Hügel. Der Boden ist überzogen mit
geschmolzenem Gestein und alle Pflanzen werden zu Asche und verteilen sich im
Wind.
Doch dann blitzt etwas auf. Sie erkennt in mitten des geschmolzenen Bodens ein
metallenes Reflektieren. Sie blickt auf einen metallenen Ring, der den geballten
Angriff überstanden hat. Auch die Steinsäulen, die einen Weg zieren, sind
unbeschadet. Der Boden beginnt sich rasant abzukühlen. Maya atmet stockend.
Ihre Mission ist doch nicht gescheitert. Zögerlich beginnt sie aufzustehen. Auch
Herkules und Xena stehen auf. Auch sie bestaunen das unzerstörte Relikt ihrer
Vorfahren.
«Ich… ich muss das Portal öffnen.» sagt Maya stammelnd und geht darauf zu.
«NICHT SO SCHNELL!!!» brüllt der Dämon und packt einen grossen Stein neben
sich. Diesen schleudert er auf Maya, doch er verfehlt sie. Der Stein prallt auf den
steinernen Boden und springt auf und fliegt weiter zu dem inaktiven Portal. Der
Stein trifft den Ring und ein lautes «Klong!!!» erklingt. Der Stein zerberstet dabei.
Maya schaut erneut den Ring an, dann den Dämon, der immer näherkommt.
Plötzlich stellen sich 2 Ponys vor sie auf.
«Was…» beginnt Maya.
Plötzlich ruft Xena. «Geh. Und öffne das Portal. Wir kümmern uns um den Abfall
hier.»
«Aber…»
«Jap. Wir erledigen den Fettklopps da.» sagt Herkules.
«Aber…» stammelt Maya erneut.
«Mach jetzt. Los.» drängt Xena.
Maya sammelt sich und stürmt auf den Ring zu. Der Boden unter ihren Hufen ist
immer noch heiss, aber erträglich. Sie wartet immer noch auf den Ruck aus der
Satteltasche, doch nichts passiert. Plötzlich stoppt sie abrupt. Sie erblickt etwas
seltsam Metallenes vor dem Ring. Sie schaut es sich an und erkennt eine seltsame
Vertiefung, in der diese Steine, in ihrer Satteltasche, Platz hätten. Um die Vertiefung
herum sind etliche Symbole eingraviert, die sich nebeneinander in mehreren
Kreisen um die Mitte herum bilden. Ihr Gehirn beginnt zu arbeiten. Sie öffnet die
Satteltasche und nimmt einen der Steine heraus. Vorsichtig setzt sie diesen in die
Mitte. Mit einem «Klack» sinkt der Stein ein und plötzlich leuchten mehrere Symbole



rundherum auf. Etwa 7 an der Zahl. Ohne weiter nachzudenken, berührt sie eines
davon. Das Symbol erlischt und der Ring beginnt seltsame Geräusche zu machen.
Als ob etwas auflädt. Hastig drückt sie noch die anderen. Das Geräusch nimmt mit
jeder Taste zu. Doch als sie das 7te Symbol drückt, erlischt dieses nicht. Das
aufladende Geräusch beginnt zusammenzubrechen. Maya verfolgt das
Fassungslos. Ein erneutes «Klack» löst den Stein aus der Halterung. Panisch drückt
Maya den Stein nochmals runter und erneut leuchten dieselben Symbole auf.
Wieder versucht sie es, nur in einer anderen Reihenfolge. Wieder erklingt das
aufladende Geräusch, doch dies bricht wieder beim letzten Symbol, das nicht
erlischt, zusammen. Maya atmet hastig. Im Hintergrund hört sie ihre Freunde
kämpfen und sie scheitert hier, ohne ersichtlichen Grund.
«Leute.» ruft Maya laut. «Es funktioniert nicht. Was soll ich tun?»
«Versuch es weiter.» ruft Herkules.
«Schon mal den anderen Stein Probiert? Vielleicht hast du den des Nagas
genommen und dieser ist eine Fälschung. Immerhin hat er Grund genug uns zu
hintergehen.» ruft Xena unter dem lauten Gebrülle des Dämons.
Hastig kramt Maya den anderen Stein hervor und nimmt den ersten aus der
Halterung und verstaut diesen in die Tasche. Schnell legt sie den neuen in die
Halterung und wieder hört sie das vertraute «Klack». Wieder leuchten Symbole auf,
doch diesmal sind es andere Symbole. Zögerlich beginnt sie diese zu drücken.
Nach und nach verschwinden die leuchtenden Symbole und das aufladende
Geräusch klingt immer intensiver. Dann leuchtet nur noch ein Symbol auf. Zögerlich
hält sie den Huf darüber. Sie atmet einmal tief durch und berührt die Taste.

Das Leuchten verschwindet. Das aufladende Geräusch wird immer lauter. Dann
beginnen mehrere Lichter am Ring anzugehen. Maya erblickt das erstaunt. Der
Boden beginnt leicht zu beben. Elektrische Blitze bilden sich am Ring. Plötzlich,
völlig unerwartet. Bildet sich was Blaues im inneren des Ringes. Das Blaue wandert
schnell rundherum vom Ring her, zur Mitte und trifft sich dort. Dann stösst ein
gewaltiger Geysir seitlich, von dem aufgestellten Ring heraus. Der Geysir fällt
zurück und Maya erblickt einen metallenen Ring, der mit Wasser gefüllt ist. Das
Wasser schwappt sehr leicht. Sie fühlt eine Erleichterung. Sie ist sich sicher, das
Portal ist offen.
«Leute. Ich…»
«Achtung.» brüllt Xena. Und Maya hechtet zur Seite. Der Dämon hat erneut einen
Stein geworfen und trifft damit die Konsole, wo sich Sekundenbruchteile vorher,
Maya davor befand. Die Konsole wird aus der Verankerung gerissen und mit voller
Wucht durch das Wasser im Ring geschleudert. Maya schaut dem entsetzt nach.
Dann beginnt das Wasser zu flackern. Ihr ist klar, ohne die Konsole, wird das Portal
nicht mehr lange bestehen bleiben.
Laut ruft sie. «Leute. Wir müssen uns beeilen. Das Portal bricht gleich zusammen,
dann ist es aus.»
«Dann geh!!» brüllt Xena.
«Was?? Aber…» stammelt Maya
«Geh und hol die Relikte. Wir kümmern uns um dem hier.» ruft Herkules und
schwingt erneut seine Axt und schlägt dem Dämon eines seiner Beine nach hinten,
wodurch dieser laut krachend zu Boden fällt.
«Aber…» beginnt Maya erneut.
«Wenn wir jetzt gehen, wird der Dämon seine Kumpels holen und dann, wenn wir
zurückkehren, wird uns eine unangenehme Überraschung erwarten. Also los. Hol
die Relikte.» sagt Xena und feuert eine weitere Salve auf den Dämon.
«Ich…»
«GEEEEH!!!!!!» schreien beide zusammen.



Maya schluckt einen schweren Kloss runter und begibt sich schnell zum Portal. Vor
dem Portal hält sie an und sagt noch. «Passt auf euch auf. Ich komme so schnell es
geht wieder.» und dann verschwindet sie durch das Portal.
Xena und Herkules haben die letzten Worte nicht gehört, aber irgendwie hat die
beide die Nachricht doch erreicht. Beide sammeln sich vor dem Dämonen, der noch
am Boden liegt.
«Zäher Brocken, aber ich denke, wir können ihn beschäftigen, bis Maya
zurückkehrt.» sagt Xena keuchend.
«Denke ich auch. Und ich habe noch eine Antwort zu deiner Frage.» sagt Herkules,
auch er atmet schwer.
«Welche Frage?»
«Was ich nach diesem Abenteuer machen will. Ich denke, ich lade dich zu einem
Abendessen ein.»
«Was?? Wie… aber… wieso… wieso plötzlich das?» Xena beginnt panisch zu
werden.
«Möchtest du den mit mir Essen gehen?» fragt er unberührt. Der Dämon beginnt
sich langsam wieder aufzurappeln.
«Wieso kommt du jetzt mit so einer Frage?» fragt sie. Der Dämon befindet sich
bereits auf den Beinen.
«Dann hätte ich einen Grund, das hier zu überleben.» Sagt Herkules. Der Dämon
beginnt auf die beiden loszulaufen.
«Ich… ich…» sie verstummt. Dann bildet sich ein lächeln in ihrem Gesicht. «Sehr
gerne.»
«Toll. Danke.» Er schnappt sich seine Axt und stürmt auf dem Dämon zu. Zugleich
feuert Xena wieder ihre Dolche.
Der Dämon rast mit hoher Geschwindigkeit auf die beiden zu. Jeder Schritt lässt die
Erde beben. Dabei brüllt er aus Leibeskräften.]</p>
Sweetiebelle schaut Maya ganz gerührt an. «Och, wie schön.» sagt sie mit einem
verträumten Gesichtsausdruck. «Die beiden mochten sich ja doch.»
Scootaloo verdreht ihre Augen, nach diesen Worten und schaut angewidert weg.
Applebloom hingegen wirkt irritiert. «Woher wusstest du denn, was sie gesagt
haben? Sowas haben sie dir doch sicher nicht erzählt.»
«Haben sie nicht. Aber ich stelle es mir gerne vor.»
Sweetiebelle seufzt nochmals verträumt. Dann fragt Scootaloo. «Und wo bist du
jetzt hingekommen? Wie hat es sich angefühlt?».
«Uff.» beginnt Maya und blickt nach oben. «Nun. Es ging alles so schnell. Ich habe
es kaum mitbekommen.» sagt sie nachdenklich und schaut dann wieder die Fohlen
an. «Es… es war so seltsam. Das Wasser fühlte sich nicht wie Wasser an. Nicht
mal nass. Und dann… ich kanns kaum beschreiben. Es war, als ob ich auf der
anderen Seite des Ringes aufgeteilt wurde. Dann sah ich, ich glaube es zumindest,
einen langen Tunnel, der mich rasant reinzieht. Es war, wie als ob ich auf dem Licht
gleiten würde. Dann kam das Ende des Tunnels und kurz davor, wurde ich wieder
zusammengesetzt. Es tut mir echt leid. Ich kann es wirklich nicht besser
beschreiben.» sagt sie entschuldigend, als sie in die komplett verwirrten Gesichter
der Fohlen blickt.
«Ääääh.» beginnt Scootaloo. Die anderen Beiden geben keinen Laut von sich.
Schliesslich fängt sich Scootaloo noch und fragt dann unbeirrt. «Wo bist du den
gelandet? Wo hat dich das Portal hingebracht?»
«Nun. Ich fand mich in einer dunklen Höhle wieder. Auf einer seltsamen Plattform
aus Stein. Diese ging in eine Richtung weiter, dessen Ende ich im Dunklen nicht
sehen konnte. Steinerne Wände konnte ich erkennen. Aber zwischen den Wänden
und meiner Plattform war rundherum eine tiefe Schlucht. Mehrere Meter breit. Die
Luft war sehr feucht und roch leicht nach Algen. Scheint wohl irgendwo auf dem



Meer gewesen zu sein. Ich weiss es nicht. Immerhin habe ich nur diese Höhle
gesehen.»

[ Maya öffnet benommen die Augen. Sie findet sich in einer dunklen Höhle wieder.
Sie blickt zum Ring zurück und dieser beginnt Weiss aufzuleuchten und das Wasser
darin löst sich auf. Plötzlich wird die Höhle noch dunkler. Irritiert blickt sie sich um,
aber findet keinen Lichtstrahl. Alles ist Dunkel. Sie macht zögerlich einen Schritt
nach vorne, doch nichts passiert.
«Hallo??» ruft sie laut. Nach einigen Sekunden aufhorchen, hört sie nicht mal ihr
Echo zurückkommen.
«Wo bin ich hier?» ruft sie. Aber wieder keine Antwort.
Sie macht noch einige Schritte nach vorne und rempelt plötzlich etwas an. Sie tastet
dies ab und erkennt eine weitere Konsole. Sie versucht zu erkennen, ob es die ist,
die durch das Portal geschleudert wurde. Plötzlich geht um sie herum Fackeln an.
Reih um Reih. Die Höhle wird hell erleuchtet. Maya blinzelt irritiert. Die plötzliche
Lichtveränderung geht ihren Augen zu schnell. Langsam blickt sie sich um und
erkennt frische Schleifspuren am Boden. Diese weisen neben der Konsole vorbei
und Enden beim Abgrund. Sie vermutet, dass die Konsole von der Ruine nun dort
runtergefallen ist. Erneut blickt sie sich um. Vor ihr gibt es nur einen Pfad, der vom
Ring wegführt. Sie legt die Satteltasche neben die Konsole und bewegt sich auf den
Pfad zu. Sie hofft, so schnell wie möglich die Relikte der Macht zu finden und diese
dann sofort zurückzubringen. Sie weiss nicht, wie lange ihre Freunde den Dämon in
Schach halten können, oder ob sie ihn besiegen können. Immerhin scheint dieser
beinahe unverwüstlich zu sein.

Immer noch nachdenklich begibt sich Maya auf den Pfad zu, als plötzlich die Erde
beginnt zu beben. Viele Steine brechen von der Decke ab und fallen auf die
Plattform nieder. Maya springt hin und her und weicht den Steinen aus. Dann
erklingt ein lautes Brüllen in der Höhle. Maya erstarrt, als sie dieses langgezogene
Brüllen hört. Hastig blickt sie sich um, um das Ungetüm erkennen zu können. Als
dann auf einmal etwas aus der Schlucht emporsteigt. Ein riesiger grün-blauer
Schlangenkopf steigt empor. Doch zu Maya`s Entsetzten, hat die Schlange nur ein
grosses Auge. Dieses fixiert sich auf sie. Zögerlich macht sie einen Schritt zurück,
als ihr plötzlich eine weitere Gestalt auffällt, die ebenfalls aus der Schlucht
emporsteigt. Nur von der gegenüberliegenden Seite der Plattform. Ein weiterer
Schlangenkopf. Doch dieser hat 2 Augen. Mit einem langen, sich sachte hin und her
wallenden Hals, blicken sie mehrere Meter über der Plattform auf Maya hinunter.
Diese öffnen ihre Münder und Maya kann lange und spitze Zähne erkennen. Einige
Speichelfäden hängen daran. Eine davon rinnt bei einer aus dem Mund und tropft
zu Boden. Ein bedrohliches Zischen ist zu hören und sehr schnell bildet sich an der
Stelle ein kleines Loch. Maya vermutet, dass die Zähne von diesen Kreaturen giftig
sind.
Ihr Herz beginnt schneller zu schlagen. Sie hat hier auf keine Hindernisse gehofft.
Immerhin hat sie kaum noch Zeit. Ihre Freunde kämpfen erbittert gegen den
Dämonen und sie wird hier aufgehalten. Sie macht einige Schritte auf den Pfad zu,
als die beiden Schlangenköpfe sich plötzlich auf jeweils einer Seite des Pfades
befinden.
«Das müssen die Wächter sein. Immerhin schützen sie die Relikte der Macht. Aber
warum hat der Hohepriester darüber kein Wort verloren? Wusste er am Ende selbst
nichts davon? Immerhin hat er mir doch den Inhalt der Lederrolle erklärt. Ich muss
diese Kreaturen so schnell wie möglich erledigen.»
Maya zieht ihr Schwert und wartet auf den Angriff der Schlangen. Diese zischeln
immer bedrohlicher. Plötzlich schnellt diese mit 2 Augen auf sie zu. Maya hechtet



zur Seite. Mit voller Wucht schlägt die Schlange ihren Kopf auf die, eben
leergewordene, Stelle von Maya. Diese sprintet vom Kopf weg und bleibt abrupt
stehen und blickt zur angreifenden Schlange. Doch plötzlich bemerkt Maya die
andere, die sie Hinterrücks angreift. Maya duckt sich noch rechtzeitig und die
Schlange beisst nach ihr. Diese erwischt noch ihren Helm und zieht den von Maya
ab. Durch die heftige Art und Weise, löst sich auch der Haarknoten von ihr.
Maya atmet hektisch. Hastig überlegt sie sich. «Verflixt. Die arbeiten zusammen.
Wie kommt das? Schlangen sind doch egoistisch. Ausserdem, wie können die sich
nur so aufrecht halten? Das macht keinen Sinn. Ich muss diese Biester beseitigen,
bevor ich als Zwischenmahlzeit Ende.»
Dann greift die zwei-äugige Schlange sie erneut an. Maya weicht erneut aus, doch
diesmal nicht so weit. Sie holt weit aus mit ihrem Schwert und treibt dies tief in den
Hals der Schlange. Diese zuckt schnell weg. Maya hält ihr Schwert fest und erteilt
so, der Schlange noch mehr Schaden. Das Blut spritzt aus der Wunde heraus und
trifft die Beinschienen von Maya. Das Metall beginnt zu zischen. Die Beinschienen
beginnen langsam porös zu werden. Doch Maya verfolgt wie die Schlange zur
Schlucht zurückweicht. Doch nahe an der Kante legt sie den Kopf hin. Diese atmet
röchelnd aus und die Augen beginnen sich zu schliessen. Dann bleibt der Kopf
Regungslos liegen.  
Maya fühlt Erleichterung. Einen konnte sie beseitigen. Doch plötzlich brüllt die
andere Schlange laut auf. Diese greift wieder Maya an, doch viel aggressiver. Maya
hat Mühe mit ausweichen, doch dann erkennt sie, dass ein weiterer Kopf aus der
Schlucht auftaucht. Diese blickt Maya mit 3 Augen an. Auch diese schnappt nach
Maya.]</p>
Die Fohlen schauen mit offenen Münder Maya an. Dann endlich findet Scootaloo
ihre Sprache wieder. «Wie… wie viele von diesen Schlangen gibt es denn noch?
Und wie viele Augen haben die denn noch?»
Maya atmet schwer aus. «Nun. Es waren insgesamt 6 Köpfe. Jeder gefährlicher und
aggressiver als der vorherige. Und mit jedem weiteren Kopf haben sie mehr Augen.
Leider waren das nicht mehrere Schlangen, wie ich vermutet hatte, sondern eine
Hydra. Daher haben sie zusammengearbeitet.»
«Eine Hydra? Was ist…?» beginnt Applebloom.
«Ein Wesen mit mehreren Köpfen. Und nur einem Körper. Es gibt einige, bei denen
wachsen die Köpfe nach, doch die leben nicht lange. Diese Hydra hatte nur eine
begrenzte Zahl an Köpfen. Ich kämpfte also erbittert gegen die Köpfe. Einen nach
dem Anderen konnte ich knapp zur Strecke bringen. Einmal wurde es sehr knapp,
als mich eine am Rumpf erwischt hatte.»
Die Fohlen atmen erschrocken ein.
«Aber zum Glück hat diese nur meine Rüstung erwischt. Leider zerstörten seine
giftigen Zähne die Rüstung und entriss sie mir auch. Dann, mit ganz viel Glück,
konnte ich den 6ten erledigen. Wenn auch nur knapp. Leider war der Preis meine
gesamte Rüstung. Es schmerzte mich, aber meine Eltern haben wahrlich ein
Wunderwerk erschaffen. Ohne diese Rüstung, wäre ich bestimmt schon lange
getötet worden. So fand ich mich schlussendlich auf der Plattform wieder,
rundherum lagen die besiegten Köpfe der Hydra. Jedoch war ich von diesem Kampf
sehr erschöpft. Ich habe bestimmt mehrere Stunden mit denen gekämpft. Nach
jedem besiegten, kam der nächste. Ich musste immer den richtigen Moment
erfassen. Wenn ich einen Fehler gemacht hätte, wäre es mein Ende gewesen.»
«Aber jetzt kannst du die Relikte holen? Oder?» fragt Sweetiebelle.
«Nun…» sagt Maya und verzieht das Gesicht.

[ Maya steht schwer atmend auf der Plattform. 6 Hydra-Köpfe liegen um sie herum.
Jeder von denen hat eine tödliche Verletzung erlitten. Jede hat ihre Augen



geschlossen, als sie sich besiegt hinlegte. Schweiss rinnt Maya vom Kopf. Mehrere
Kratzer, welche glücklicherweise nicht von den Giftzähnen kommen, zieren ihren
Körper. Sie schüttelt ihren Kopf und lockert ihr gelöstes Haar. Mit tiefen Atemzügen
blickt sie sich um. Endlich hat sie Ruhe. Sie legt das Schwert auf den Boden und
atmet weiterhin tief durch.
«Endlich. Ich hatte schon Angst, das wird mein Ende. Aber es ist endlich ruhig
geworden. Jetzt muss ich mich aber beeilen. Ich…»
Erneut bebt die Höhle. Erschrocken blickt sie sich um. Dann erspäht sie einen
weiteren Kopf. Dieser erscheint von weiter oben. Sie vermutet, dieser hat die ganze
Zeit, im dunklen, zugeschaut. Zu ihrem Entsetzen mit 7 Augen. Ein grösseres in der
Mitte und 6 rundherum platziert. Zudem ist dieser Kopf grösser. Sie vermutet, dass
dies der Alpha-Kopf ist. Hastig nimmt sie das Schwert auf. Zögerlich begibt sie sich
zur Mitte der Plattform. Dieser Kopf beobachtet sie geduldig. Maya merkt, dass
dieser Kopf all ihre Tricks durchschaut hat. Sie kann diesen Kopf nicht täuschen.
«Verdammt. Das sieht übel aus. Was mache ich nur? Ich habe keine Überraschung
mehr. Ausserdem waren die mit mehr Augen immer Zielgenauer. Der hier wird mich
mit Sicherheit nicht verfehlen.»

Der Hydra-Kopf bewegt sich langsam hin und her und blickt ruhig Maya an. Sie
verfolgt, wie Maya zögerlich einen Schritt nach dem anderen Rückwärts geht. Sie
beginnt bedrohlich zu zischeln.

Maya blickt nervös die Hydra an. Sie erkennt, wie sie versucht den richtigen
Moment zu erfassen.
«Ich… ich habe nur einen Angriff. Auch sie wird es mit einem Angriff beenden
wollen. Verflixt. Der Kopf ist fast doppelt so gross. Bestimmt sind auch deren
Schuppen stärker. Wo kann ich denn dieses Vieh nur mit einem Schlag erledigen?»
Maya überlegt Fieberhaft.

Plötzlich brüllt die Hydra auf und rast mit hoher Geschwindigkeit und weit
aufgerissenem Maul auf Maya zu.
Maya weitet erschrocken die Augen. Ohne gross Nachzudenken, ändert sie ihren
Schwertgriff mit dem Mund. Bisher hatte sie das Schwert immer Quer gehalten.
Doch jetzt weisst die Klinge nach vorne, die scharfe Seite Senkrecht. Ohne weiter
handeln zu können, stösst sie mit dem Schwert nach vorne und gleichzeitig weitet
die Hydra ihr Maul und verschluckt Maya mit einem Happs.

Einige Sekunden sind vergangen. Der Hydra-Kopf verweilt immer noch an der
Stelle, wo sie Maya verschluckt hat. Das Maul nur noch halb offen.

Im inneren des Schlangenkopfes befindet sich Maya. In letzter Sekunde hat sie ihr
Schwert nach oben gerissen und es geschafft, ihr Schwert durch das Gaumendach
der Schlange direkt in das Gehirn der Hydra zu bohren.
Noch immer schaut Maya auf das Gaumendach und atmet schwer. Langsam
bekommt sie ihre Besinnung wieder. Zögerlich versucht sie, das Schwert
herauszuziehen, doch es rührt sich nicht. Plötzlich durchzuckt sie einen starken
Schmerz. Maya lässt das Schwert los und blickt zur Quelle ihres Schmerzes. Zu
ihrem entsetzten erkennt sie, das eine der Eckzähne der Schlange, sich in eine
Seite ihrer Flanke gebohrt hatte. Sie spürt neben dem Schmerz auch ein
unangenehmes Kribbeln im betroffenen Bein. Mit Mühe senkt sie ihre Hüfte und der
Zahn zieht sich aus der Wunde, doch Maya ist klar, sie wurde soeben tödlich
vergiftet.
Zögerlich verlässt Maya das Maul. Schwer atmend blickt sie sich auf der Plattform



um. Der Alpha-Kopf liegt ein Stück neben der Konsole und die anderen 6 Köpfe
liegen immer noch verstreut rundherum. Sie blickt auf den grossen Kopf. Dieser
schliesst sein Maul und beginnt ebenfalls seine Augen zu schliessen.
Maya fällt auf ihren Hintern und atmet immer noch sehr schwer. Erschöpft blickt sie
zu Boden. Das Kribbeln in ihrem Bein beginnt sich langsam in ihrem Körper zu
verteilen. Dann bemerkt sie, dass etwas in ihrem Augenwinkel heller wird. Sie hebt
ihren Kopf und schaut zum einzigen Pfad der wegführt. Ein Stück weiter hinten kann
sie etwas erkennen. Eine kleine Plattform, auf der eine kleine, weisse Säule steht,
auf der sich eine Schale befinden, die von einer unbekannten Lichtquelle mit
herrlich weissem Licht erhellt wird. Kleine Funken tänzeln um die Schale. Langsam
beginnt Maya aufzustehen. Mit trägen Schritten geht sie darauf zu. Langsam spürt
sie, wie das Kribbeln sich inzwischen komplett in ihrem Körper verteilt hat. Ihr ist
klar, das mit jeder Bewegung das Gift sich mehr im Körper verteilt, doch dies ist die
letzte Möglichkeit, die Relikte zu bekommen.

Nach einem gefühlten, sehr langen Marsch erreicht sie die kleine Plattform. Etwas
benommen blickt sie auf die Schale. Darin findet sie 3 Gegenstände. Ein Diadem
aus Silber. An dessen Seite sich 2 aufgestellte Flügel befinden. Eine weisse
Halskette, wo man den Kopf eines Einhorns erkennen kann und auch einige
eingefasste Juwelen. Und als letztes kann sie ein kleines goldenes Ei erkennen. Zu
ihrer Verwunderung ist das Ei halb so gross wie ein normales Hühnerei. Aber sie
und alle anderen haben jetzt zu viel durchgemacht, um jetzt noch diese Relikte in
Frage zu stellen. Zögerlich sammelt sie diese ein und hält sie mit einem Huf an ihrer
Brust. Schliesslich geht sie mit 3 Beinen zurück zum Tor. Doch das Gift wirkt immer
stärker. Sie kann kaum noch geradeaus laufen. Immer wieder warnt sie ihr 6ter
Sinn, dass sie in den Abgrund schreitet. Mit viel Mühe aber erreicht sie endlich
wieder die grosse Plattform. Ihr Blick wird immer trüber. Immer wieder schüttelt sie
den Kopf um wieder etwas Klarheit zu bekommen, doch es nützt nur wenig. Endlich
erreicht sie die Konsole. Sie legt die Relikte an den Rand der Konsole und wendet
sich Träge zu ihrer Satteltasche. Mit zittrigen Hufen nimmt sie die Tasche, die
daneben liegt, an sich. Nach mehreren Anläufen kann sie endlich den Stein
herausnehmen und setzt diesen langsam in die mittlere Halterung. Auch wenn sie
diese davor mehrmals verfehlt hatte. Ganz verschwommen kann sie die
aufleuchtenden Symbole erkennen. Ihre Hufe zittern immer stärker. Doch sie schafft
es, die Symbole zu drücken. Gleich darauf stösst der Geysir aus dem Tor. Maya
blickt auf die Relikte und zählt mit Mühe 3 Stück. Zittrig sammelt sie diese wieder
ein. Mit schwachen Beinen geht sie auf das Tor zu. Sie ist kaum noch Fähig
geradeaus zu laufen. Jeder Atemzug schmerzt ihr inzwischen, doch sie muss es
noch schaffen.
«Mit mir geht es zu Ende.» denkt sie sich. «Das Gift ist zu stark. Aber ich werde
noch die Relikte durch das Tor schaffen. Das ich mitgehe, bringt nichts. Herkules
und Xena sind in Sachen Medizin nicht zu gebrauchen. Auch gibt es dort keine
Kräuter, die mich jetzt noch irgendwie retten können.»
Maya`s Beine knicken ein. Sie landet unsanft Kopfvoran auf den Boden.
Schwer atmend hebt sie ihren Kopf und blickt auf das wabernde Wasser vor ihr. Mit
grossen Schmerzen stemmt sich Maya wieder auf die Beine. Nach einigen
torkelnden Schritten steht sie endlich vor dem Portal. Sie nimmt den Huf von ihrer
Brust, wo sich darauf immer noch die Relikte der Macht befinden. Sie streckt diesen
aus und berührt daraufhin das Wasser. Ihr Bein befindet sich bis zur Hälfte in dem
Wasser. Eine schwache Kraft beginnt an ihrem Huf zu ziehen. Auch die Relikte
werden davongezogen. Diese verlassen ihren Huf und versinken weiter in das
Wasser. Gleich darauf hat sie endlich die Relikte durch das Portal geschickt. Ihre
Hinterbeine knicken wieder ein und sie fällt nach hinten. Ihr Huf wird aus dem



Wasser gezogen. Kaum landet Maya erneut auf ihren Hintern, fällt sie gleich darauf
seitlich zu Boden. Völlig geschwächt öffnet sie die Augen. Sie erkennt das Portal.
Es wabert immer noch, aber gleich darauf beginnt es aufzuglühen und das Wasser
verschwindet. Um Maya herum wird es immer Dunkler.
«Das wars.» denkt sich Maya. «Herkules und Xena werden die Relikte nach Hause
bringen. Ich werde hier mein Ende finden. Immerhin habe ich bis zum Schluss
gekämpft. So soll man enden. Und auch noch in der heiligen Stätte der Urahnen.
Welch eine Ehre. Solange Athene überlebt, habe ich nichts zu bereuen. Gar nichts.
Gar…»
In Maya`s Kopf wird es immer leerer. Auch ihr Blick lässt sie kaum noch die
Umgebung erkennen. Alles wird immer dunkler um sie. Sie liegt seitlich am Boden
und atmet immer schwerer. Sie kann kaum noch ihre Lunge mit Luft füllen. 
Plötzlich fühlt sie ein sanftes Beben. Ganz schwach kann sie erkennen, wie die
erlegten Schlangenköpfe sich beginnen zu regen. Auch der Grosse neben ihr
beginnt sich aufzurichten. Doch Maya ist es jetzt egal, ob sie jetzt von diesen
Wesen gefressen wird. Sie kann nichts mehr tun. Ganz verschwommen kann sie
erkennen, wie sich die Köpfe am Rande der Plattform sammeln. Dann kann sie
sehen, wie bei denen etwas beginnt zu glühen. Sie vermutet deren Augen, doch
den Grund dafür versteht sie nicht.
Maya`s Augenlider werden immer schwerer. Das Atmen beginnt auszusetzten.
Ebenso schlägt ihr Herz kaum noch.
Maya gibt jetzt jeden weiteren Kampf auf und verliert sich immer mehr in der
Dunkelheit.]



Kapitel 29 - Athene (Teil 4)

Die Fohlen schauen Maya Fassungslos, mit offenen Mündern und entsetzten in den
Augen, an.
Nach einigen Minuten findet Scootaloo ihre Worte wieder, wenn auch stammelnd.
«Du… du… du… du bist…. Bist… ge… ge… gestorben ??? Ab… ab… aber…
wieso… wieso lebst du jetzt… jetzt doch?»
Die anderen beiden sind immer noch geschockt.
Maya atmet einige Male tief durch. Schliesslich sagt sie langsam. «Ich weiss selbst
nicht, ob ich wirklich gestorben bin. Auch bin ich mir nicht sicher, ob ich das am
Ende mit der Hydra nicht halluziniert hatte. Immerhin war sehr viel Gift in meinem
Körper. Das danach… ich weiss nicht, ob ich das geträumt hatte oder ob es Wahr
war.»
«Was war da?» fragt hastig Sweetiebelle. Der Schreck steht ihr ins Gesicht
geschrieben.
«Ja, was??» hackt Applebloom nach. Sie hat das Kissen unter sich sehr nahe
herangezogen und umklammert es sehr stark.
«Nun…» beginnt Maya.

[ Maya öffnet benommen die Augen. Hufgetrabbel um sie herum lässt den
gepflasterten Boden leicht vibrieren. Sie hebt vorsichtig den Kopf. Zu ihrer
Verwunderung findet sie sich in Athene wieder. Langsam steht sie auf und erkennt
um sich herum eine Menge Ponys, die vergnügt ihren Einkäufen und
Verpflichtungen nachgehen. Überrascht blickt sie sich um. Offenbar haben die
Nagas Athene noch nicht angegriffen. Aber wie sie so schnell hierhergekommen ist,
ist ihr ein Rätsel. Mit schnellen Schritten geht sie durch die Menge. Sie geht mit
zügigen Schritten zur Treppe, die zum Militärgelände führt. Doch dann fällt ihr auf,
dass es merkwürdig still um sie herum geworden ist. Ihr Blick fällt auf ein paar
Fohlen, die Ball spielen. Plötzlich rollt der Ball zu ihr. Mit einem Huf stoppt sie das
Rollen. Sie hebt ihn mit einem Huf auf und will den Ball zurückwerfen, doch die
Fohlen sind verschwunden. Hastig blickt sie sich um und erkennt, alle anderen sind
auch weg. Schnell blickt sie auf den Ball, in ihren Hufen, doch dieser ist auch
verschwunden. Dann beginnt es um sie herum dunkler zu werden. Panisch schaut
sie sich um. Dann fällt ihr auf, dass die Treppe noch beleuchtet ist. Unsicher geht
sie drauf zu. Hinter ihr wird es immer dunkler und durch die steigende Nervosität
beschleunigt sich ihr Schritttempo.
Gleich darauf erreicht sie das obere Ende der Treppe. Doch zu ihrer Überraschung
befindet sie sich nicht auf dem Militärgelände, sondern im Adelsbereich. Sie ist sich
aber sicher, dass sie nichts übersprungen hat. Zögerlich blickt sie zurück, doch die
Treppe wird gerade von der Schwärze verschluckt. Sie schluckt einen dicken Kloss
im Hals runter und geht weiter auf das Adelsgelände zu.
Doch nach einigen Schritten lösen sich auch die Gebäude auf und Maya findet um
sich herum nur noch alles Dunkel vor. Nur noch der Fleck unter ihr, wird beleuchtet.
Nervös blickt sie sich um. Sie kann nichts mehr um sich herum erkennen, dann ruft
sie laut. «Ist da wer???»
Ihr Ruf widerhallt mehrere Male, bis es wieder ruhig wird. Maya atmet schwer. Sie
weiss nicht wo sie sich befindet und ob sie jetzt lebt oder tot ist. Sie kann sich aus
ihrer Situation keinen Reim machen.
«Bitte…» sagt sie nachträglich. «Kann mir jemand sagen wo ich bin?» Aus der
Verzweiflung heraus beginnen sich Tränen bei ihren Augen zu bilden.

Plötzlich erstrahlt ein grelles Licht vor ihr. Maya hält hastig ihren Huf vor die Augen.
Bald darauf beginnt das Licht abzuklingen. Zögerlich lässt Maya den Huf sinken.



Leicht verschwommen kann sie ein Podest vor sich erkennen. Welches einen
grossen Halbkreis vor Maya zieht. Hinter dem Podest strahlt immer noch das grelle
Licht. Dann kann sie darin einige Schemen erkennen. Einige sind der Form von
Ponys sehr ähnlich, doch das grelle Licht macht es ihr unmöglich genaueres zu
erkennen.
«Wer… wer seid ihr?» fragt Maya zögerlich.
«Wir…» beginnt eine der Schemen und hat einen leicht nachhallenden Klang in der
Stimme. «Wir sind diejenigen, die du als Urahnen kennst. Die ersten Ponys.
Welche, die diese Ruinenstadt einst erbauten und bewohnten. Auch haben wir die
Relikte besessen und nach eigenem Ermessen und im Sinne unseres Volkes
genutzt.»
«Die Relikte der Macht? Ich habe sie durch das Portal geschickt.» sagt Maya. «Wir
brauchen sie, um meine Heimat zu retten.»
«Das wissen wir.» sagt eine andere Stimme, ebenfalls hallend. «Wir verfolgen dich
schon, seit du Athene verlassen hast. Auch haben wir alle deine Entscheidungen
auf dieser Reise für gut befunden. Und du hast den Wächter besiegt. Daher
gewähren wir dir einen Wunsch.»
«Ich… ich will keinen Wunsch.» sagt Maya und stampft auf den Boden. «Ich kann
mir nichts mehr Wünschen. Ich… ich bin doch gestorben. Ich bin mir ganz sicher.»
«Das Stimmt.» sagt eine weiter Stimme.
«Und meine Freunde werden die Relikte ohne mich nach Hause bringen. Sie
schaffen es bestimmt noch rechtzeitig. Wenn ihr unbedingt einen Wunsch erfüllen
wollt, dann sorgt dafür, dass ihre Rückreise schnell geht. Ich weiss nicht, wie viel
Zeit wir noch haben, bis die Nagas angreifen. Und dann müssen wir irgendwie noch
mit diesen Kreaturen klarkommen. Aber mit den Relikten der Macht, könnten wir die
bestimmt auch vertreiben.»
«Leider wird das nicht geschehen.» sagt die Erste Stimme.
«Was??» fragt Maya schockiert.
Neben Maya erscheint, schwebend, eine gewölbte Glasplatte. Darin zeigt sich ein
bewegliches Bild. Sie kann das Tor in der Ruinenstadt erkennen. Gleich vor dem
Tor liegen die Relikte der Macht. Das Bild verändert die Sicht und zeigt die
Umgebung. Von Herkules und Xena ist nichts zu sehen. Auch nichts von dem
Dämonen.
«Aber… aber wo sind meine Freunde?» fragt Maya entsetzt.
«Niemand ist da, um die Relikte nach Hause zu bringen.»
«Aber… aber…»
«Deshalb haben wir dir Eintritt in unser Reich gewährt. Damit deine Heimat eine
Chance bekommt. Was wirst du nun tun?»
«Ich… ich…» Maya beginnt zu weinen. Sie hat so gehofft, ihre Freunde würden
warten.
«Wünschst du dir, etwas an dem Schicksal deiner Heimat ändern zu können? Denn
jetzt, ist sie dem Untergang verdammt» sagt die zweite Stimme.
«Ich… ich… ich kann doch nichts mehr ausrichten. Ich bin Tot.» Maya atmet
schnell. «Mein Körper ist dem Gift erliegen. Darüber bin ich mir sicher. Das… das
könnt ihr nicht heilen. Der Tot ist eine endgültige Sache.»
«Du unterschätzt unsere Macht, mein Kind.» sagt eine vierte Stimme. Maya schaut
erschrocken den neu erschienen Schemen an.
«Wie? Ihr… ihr könnt den tot verhindern?» stammelt Maya.
«Bist du bereit, alle deine Grenzen zu überschreiten? Du hast bis jetzt schon
grosses geleistet, doch wenn wir dir jetzt helfen, wirst du Dinge tun müssen, die
alles überschreiten, was du jemals getan hast. Also, mein Kind. Bist du bereit, all
deine Fesseln zu sprengen und bist du bereit, alles für die zu tun, die deinen Schutz
brauchen?»



Maya schaut schockiert den neuen Schemen an. Dieser verlangt noch mehr von ihr,
als sie bisher geleistet hatte. Fieberhaft überlegt sie dessen Worte.
«Ich kann mich kaum noch steigern. Ich bin bereits weit über meine Grenze
getreten. Mein Körper ist erschöpft und schwer vergiftet. Ich bin geschlagen. Aber
Athene ist ansonsten verloren. Und wo sind Herkules und Xena? Haben sie diese
Kreatur besiegt? Kann ich überhaupt noch weiter gehen? Ich muss es versuchen.
Meine Heimat, meine Eltern, meine Freunde und mein Prinz. Sie alle verlassen sich
auf mich. Ich… ich muss weitermachen.»
Maya beginnt tief einzuatmen. Noch immer wird sie von den Urahnen beobachtet.
Sie öffnet ihre Augen und schaut entschlossen ihre Vorfahren an.
Sie antwortet denen. «Ja. Ich bin bereit, weiter über meine Grenzen hinweg zu
gehen. Ich wünsche mir, dass ihr mich wiederbelebt und zugleich von dem Gift
befreit. Ich MUSS meine Heimat retten.» den letzten Satz unterstreicht sie mit
einem Schlag auf den Boden.
Die Schemen beginnen zu glühen und erfüllen den ganzen Platz mit grellem Licht.
Maya kneift ihre Augen zusammen. Sie kann die Urahnen kaum noch erkennen.
Bevor sie komplett geblendet wird, hört sie noch die Stimme des vierten. «Du hast
eine ganze Welt, die du retten musst. Folge weiterhin deinem Herzen, mein Kind.
Du wirst dein Schicksal bald erfüllen.»
Maya wird nun komplett im grellen Licht gehüllt.

Maya findet sich plötzlich in völliger Schwärze wieder. Doch dann fühlt sie einen
festen steinigen Boden unter sich. Dieser fühlt sich nicht wie der in der Höhle an.
Träge öffnet sie ihre Augen. Sie erkennt die verbrannten Pflanzen vor sich.
Angeschlagen beginnt sie sich aufzustemmen. Sie blickt zum Tor zurück und
erkennt, wie das Portal gerade zusammenfällt. Sie blinzelt einige Male irritiert. Sie
schliesst nochmals die Augen und sammelt ihre Gedanken.
«War das jetzt wahr, oder habe ich jetzt nur geträumt? Und wenn es doch ein
Traum war, wie konnte ich den das Portal wieder reaktivieren? Und… Moment!»
Maya blickt zu ihrer Flanke, wo sich die Wunde des Hydra-Giftzahns befindet. Doch
alles ist verheilt. Dann kontrolliert sie ihren Körper. Alle Wunden und Verletzung,
auch die Erschöpfung ist weg. Sie fühlt sich Energiegeladen und in Topform. Doch
ihre Rüstung und ihre Waffe ist weg. Immerhin hat diese Hydra sie zerstört.
Nochmals zur Kontrolle tritt Maya mit einem Huf stärker auf den Boden. Ihr Körper
weist keinerlei Beschwerden auf. Sie beginnt zu lächeln.
«Wahnsinn. Ist das jetzt die verbesserte Heilfähigkeit von mir, oder waren es doch
die Geister meiner Vorfahren? Ob ich je eine Antwort darauf bekomme? Egal. Ich…
ich muss los. ich muss…»
Hastig blickt sie sich um und findet die Relikte der Macht, nicht weit von sich.
Schnell sammelt sie diese ein. Dann blickt sie zu ihrer Flanke und will diese in die
Satteltasche stecken, doch diese hat sie nicht mit.
«Verflixt. Sie muss noch auf der anderen Seite sein. Was mache ich jetzt?»
Nach kurzer Überlegung, setzt sie sich das Diadem auf und legt die Halskette um
ihren Hals. Dann schaut sie fragend das Ei an. Schlussendlich nimmt sie eine
Strähne von ihrer Mähne und wickelt es dort vorsichtig ein und festigt es mit einem
Knoten. Nachdem sie die Relikte verstaut hat, blickt sie sich um. In der Nähe kann
sie einen Weg erkennen, wo sie in die höhere Region der Ruine kommt. Schnell
geht sie drauf zu und blickt sich um. Überall kann sie frische Kampfspuren
erkennen. Auch Blut, aber auch grünliches Blut. Sie vermutet, das letzteres von
dem Dämon stammt. Als sie oben ankommt schaut sie sich weiter um, um nach
dem verbleib ihrer Freunde zu suchen. Zu ihrer Überraschung findet sie die alten
Ruinen schwer in Mitleidenschaft gezogen vor. Sie kann richtig erkennen, wo die
Drei ihren Kampf geführt haben. Schnell folgt sie der Schneise der Verwüstung. Sie



geht mit schnellen Schritten durch die Ruinen und nach einer Weile, findet sie sich
an einer Klippe wieder. Zu ihrem Entsetzen, findet sie die Axt von Herkules und
einige Dolche von Xena wieder. Diese liegen zusammen, nahe am Rand der Klippe,
vor ihr. Rundherum ist eine Menge Blut ihrer Freunde zu erkennen. Trauer spiegelt
sich im Gesicht von Maya wieder.
«Sie… sie haben es nicht geschafft. Sie haben alles gegeben. Aber wo steckt diese
Kreatur?»
Als Maya sich fragend umherblickt, spürt sie plötzlich eine finstere Gegenwart.
Reflexartig hechtet sie zur Seite und die gewaltige Pranke des Dämons geht an
ihrer vorherigen Stelle nieder. Der Dämon klettert gerade Müheselig unterhalb der
Klippe herauf. Die Klauen von der Kreatur versinken tief im Erdreich. Maya schaut
den Dämon finster an, als sie sich gleich darauf zu ihm blickt. Doch ihre finstere
Miene ändert sich schnell zu Überraschung. Der Dämon ist übel zugerichtet. Seine
Flügel sind komplett durchlöchert und seine Rüstung ist ihm grösstenteils
abgefallen. Auch aus eines seiner Augen trieft grünliches Blut. Das scheint schwer
verletzt zu sein.
Der Dämon lässt ein tiefes Grollen von sich.
«DA BIST DU, DU KLÄGLICHE KREATUR WIEDER. DEINE GESELLEN HATTEN
KEINE CHANCE GEGEN MICH GEHABT. ABER KEINE SORGE. DU WIRST IHR
SCHICKSAL MIT IHNEN TEILEN.»
Jetzt beginnt Maya zu knurren. Schnell sprintet sie auf den Dämon zu und wendet
sich sofort ab. Mit einem heftigen Schlag mit ihren beiden Hinterbeinen, schlägt sie
auf die Klaue des Dämons. Sie schafft es, dass der Boden bröckelt und die Klaue
seinen festen Halt verliert. Der Dämon beginnt runterzufallen. Doch dieser greift mit
seiner anderen Klaue nach oben und rammt diese ebenfalls tief in die Erde. Doch
dadurch beginnt der ganze Boden Risse zu bekommen und bevor einer der beiden
reagieren kann. Bricht der gesamte Boden unter den beiden auf und beide stürzen
in die Tiefe.

Da die Stadt einst an einem Meer gebaut wurde, befindet sich unter ihnen Wasser.
Doch leider findet Maya dort wo sie reinfallen, eine Menge scharf aussehenden
Spiessen, die aus dem Meer ragen.

Maya und der Dämon befinden sich im freien Fall. Sie überlegt hastig, was sie tun
kann, doch sie kann nicht Fliegen. Die Spiesse unten im Wasser sehen gefährlich
aus. Und beim Aufprall werden sie aufgespiesst. Dann fällt ihr Blick auf den Dämon
neben ihr.
«Na klar. Der Brocken ist schwerer. Bestimmt fällt er vor mir auf die Spiesse. Wenn
ich Glück habe, kann ich auf ihn landen und bleibe unverletzt.»
Trotz dieser Möglichkeit fühlt sie sich immer noch nicht sicher. Plötzlich fällt ihr aber
auf, der Dämon ist nicht mehr neben ihr. Auch nicht unterhalb von ihr. Als sie dann
ein flappendes Geräusch hört, blickt sie nach oben. Zu ihrem entsetzten erkennt sie
den Dämon. Dieser hat begonnen mit seinen Flügeln zu schlagen. Obwohl Diese
schwer beschädigt wurden, kann er immer noch damit Fliegen. Dieser ergötzt sich
an der Fassungslosigkeit von Maya. Ein hämisches Grinsen bildet sich in seinem
Gesicht.

Maya atmet panisch.
«Dieser… Dieser Brocken kann noch Fliegen? Aber was mache ich nun… ich
muss… ich muss…»
Schnell blickt sie sich um. Rundherum kann sie Felsen erkennen, die mit ihr
runterfallen. Sie verengt ihre Augen und blickt auf den Stein leicht unter ihr. Sie hält
ihre Vorderhufe auseinander und sorgt damit, dass ihr Unterkörper nach unten



weist. Dann nähert sie sich dem Stein und stösst sich davon ab. Gleich darauf
erreicht sie einen Stein, der weiter oben ist. Auch von diesem Stein stösst sie sich
ab und erreicht somit immer mehr Höhe. Dies wiederholt sie etliche Male.
Sehr rasant nähert sie sich dem Dämon, der sie nicht mehr anblickt, sondern sich
nur auf das Fliegen konzentriert.]

«Moment. Das ist gegen jede Logik.» erklingt es im Zimmer. Maya und die Fohlen
blicken irritiert zu Twilight.
Diese spricht unbeirrt weiter «Ich meine, wenn jemand in der Luft ist und sich von
einem herunterfallenden Stein wegstösst. Dann muss der Stein mehr als doppelt so
schwer wie man selbst sein. Und das wird bestimmt nicht jeder Stein sein. Denn,
wenn er zu leicht ist, stösst du nur den Stein weg. Also diese Aktion ist sowas von
völlig…»
«Twilight, sei bitte still.» erklingt es im Chor von den Fohlen.
Twilight erstarrt mitten im Satz. Fassungslos und mit offenem Mund schaut sie zu
den Fohlen. Diese wenden sich zu Maya und Applebloom sagt, «Bitte erzähl
weiter.»
Maya kann in diesem Moment sich ein Lächeln schwer verkneifen. Grinsend sagt
sie, «Danke. Nun. Ich arbeitete mich immer weiter nach oben…»

[ Erneut stösst sich Maya von einem weiteren Stein und erreicht schon bald den
Dämonen. Gerade erreicht sie den letzten Stein, der sich noch zwischen ihr den
Dämonen befindet. Mit viel Kraft stösst sie sich mit ihren Hinterbeinen davon ab und
schleudert sich so direkt auf dem Dämon zu. Dieser ignoriert sie weiterhin. Maya
streckt ihren Huf aus um den Dämonen zu erreichen.

Sie nähert sich weiterhin den Dämonen, doch dann fällt ihr auf, sie verliert ihren
Schwung. Mit letzter Kraft versucht sie den Dämonen zu erreichen, doch ihr
ausgestreckter Huf kratzt nur an einem seiner Hufe und beginnt schon zu fallen.
Der Dämon zuckt erschrocken zusammen und blickt nach unten. Zu seiner
Überraschung kann er sehen, wie das Pony zu fallen beginnt. Erneut lächelt er
hämisch und sagt, «IHR NIEDEREN KREATUREN SEID WAHRLICH FÜR EINE
ÜBERRASCHUNG GUT. ICH FORDERE AM BESTEN VERSTÄRKUNG AN.
DANN HOLE ICH DEINEN ZERSCHMETTERTEN LEICHNAM UND DANN NUTZE
ICH IHN ALS MEINEN KOPFSCHMUCK UND EROBERE DEINE HEIMAT.
MUAHAHAHAHAHAHAAAA!!!!!»

Maya fällt wieder, doch dieses Mal weiss sie, es gibt jetzt nichts mehr, was sie noch
tun kann.
«Verdammt. Ich… ich muss ihn aufhalten. Wir konnten ihn alleine nicht zu dritt
schlagen. Eine Armee von denen ist unbezwingbar. Unsere Welt ist verloren, wenn
die zu wüten beginnen. Ich muss was tun. Ich muss was tun. Ich. Muss. Was. Tun.»

Maya`s Fallgeschwindigkeit nimmt stetig zu. Ihr Blick wandert nach unten und sie
erkennt, dass sie direkt auf den grössten Spiess zuhält. Die Steine um sie herum
sind inzwischen alle ins Wasser gefallen oder sind an den Spiessen zerschellt.
Fieberhaft überlegt sie was sie tun kann. Doch sie ist völlig ausserstande etwas in
der Luft auszuwirken. Mit hohem Tempo nähert sie sich dem Spiess. Noch immer
rasen ihre Gedanken, doch ihre Situation ist ausweglos. Sie holt tief Luft und brüllt
aus Leibeskräften.

Der Dämon hört ihren verzweifelten Schrei und amüsiert sich daran.



Maya schliesst ihre Augen. An einem Auge bildet sich eine Träne. Diese löst sich
von ihrem Auge und fliegt nach oben. Dabei trifft diese das Diadem. Das Relikt der
Macht, das sie aus der Höhle geborgen hat, beginnt sofort aufzuleuchten.

Knapp einem Meter oberhalb des Spiesses beginnt Maya`s ganzer Körper
aufzuleuchten. Eine gleisende Lichtkugel bildet sich. Bevor diese den Spiess trifft,
schwenkt sie leicht zur Seite und fliegt kreisförmig um den Spiess. Sehr rasant
erreicht die Kugel das Wasser, doch auch da lenkt diese um und zischt übers
Wasser. Viel Wasser wird zur Seite gedrängt. Eine Kuhle bildet sich im Wasser. Das
gleisende Licht beginnt nachzulassen. Hellbraune Schwingen geben sich zu
erkennen. Diese flattern sachte und verdrängen noch weiterhin das Wasser unter
ihr.
Maya öffnet erschrocken die Augen. Schwer atmend blickt sie sich um. Sie befindet
sich mit dem Rücken zum Wasser und schwebt wenige Zentimeter darüber. Einige
Wassertropfen spritzen auf und landen auf ihren Körper und Flügeln. Sie blickt nur
kurz auf die, sich plötzlich an ihrem Rücken gebildeten Flügel und blickt sofort nach
oben, zu dem Dämon, der schon bald die Kante erreicht. Ohne weiter zu zögern
schlägt sie heftig mit ihren Flügeln und flitzt nach oben. Dabei spritzt noch mehr
Wasser auf und ein braunes Geschoss zischt gen Himmel.
Mit ihren neuen Flügeln nähert sie sich rasant dem Dämonen, der sie weiterhin nicht
beachtet und…]

«Moment bitte.» sagt Scootaloo.
Alle blicken sie irritiert an.
«Ja?» fragt Maya.
«Wie… wieso kümmerte es dich nicht, dass du plötzlich Flügel hattest? Und warum
konntest du sofort Fliegen? Tut mir leid, aber ich will das verstehen.»
«Nun.» beginnt Maya. «Ich… ich war in diesem Moment wie in einem Rausch. Ich
hatte es wohl einfach akzeptiert. Immerhin erhielt ich so neue Möglichkeiten. Und
das mit dem Fliegen. Nun. Keine Ahnung. Ich hatte plötzlich Kenntnisse über das
Fliegen. Womöglich gab mir das Relikt diese Kenntnisse mit.»
«Also hat das Diadem dir Flügel gegeben? Bis zum heutigen Tag?» fragt
Applebloom.
«Ja.»
«Und wie bist du zu deinem Horn gekommen? Wie??» fragt Sweetiebelle aufgeregt.
«Ganz ruhig. Das kommt noch.» sagt Maya beschwichtigend. «Erst muss der
Dämon aufgehalten werden.»
«Wie willst du den so einen Koloss aufhalten?» fragt Scootaloo. «Wie?»
«Nun. Es gibt etwas, das alle Wesen mit Flügel hassen. Ich weiss nicht ob ihr es
schon mal mitbekommen habt.» Maya entfächert einen Flügel. «Wenn man fliegt.
Sind die äussersten Enden der Flügel sehr wichtig.» Sie faltet ihren Flügel so, dass
die äussersten Federn vor ihrem Huf liegen. «Damit kann man die Flugrichtung am
besten beeinflussen. Jedenfalls. Wenn jemand die äusserste Stelle packt. Kann
man den Fliegenden ganz schön ins Trudeln bringen. Viele fallen so völlig aus dem
Konzept. Nun…»

[Maya zischt mit hohem Tempo auf den Dämon zu. Dieser horcht plötzlich auf, als
er das zischen hört. Doch bevor er reagieren kann, hat Maya schon seinen Flügel
erreicht und schnappt sich mit dem Mund denn äussersten und vor allem
knochigem Bereich und reisst diesen nach unten. Der Dämon beginnt plötzlich mit
einer Korkendrehung in der Luft. Mit hohem Tempo rast er laut brüllend in die
Felswand. Kurz vor dem Aufprall fächert er noch unkontrolliert mit seinem Flügel
und schleudert Maya weg. Er versucht noch den Aufprall abzubremsen, doch er



kann es nicht verhindern und kracht mit voller Wucht gegen die Felswand. Seine
Klauen rammen sich ins Gestein und er versucht sich zu halten, doch die Steine
bröckeln unter seinem Griff. Seine Hinterbeine scharren an der Wand und trotzdem
findet er nichts, um sich darauf zu sichern. Dabei schlägt er verzweifelt mit seinen
Flügeln und versucht sich so Halt zu verschaffen. Jedoch bei seinem Versuch reisst
er eine grosse Schneise in die Felswand. Er reibt sein Gesicht immer weiter der
Wand entlang. Völlig unkontrolliert schlagen seine Flügel. Bald erreicht er einen
Felsvorsprung und kracht mit grosser Wucht hinein. Der Vorsprung wird in tausende
Stücke zerberstet. Der Dämon überschlägt sich einige Male und landet
schlussendlich auf einer Sandbank unterhalb der Felswand.

Schwer atmend richtet sich der wuchtige Körper des Dämons auf.
«Verflixt.» denkt sich Maya. «Er ist nicht kleinzukriegen.» sie verfolgt, wie der
Dämon sich aufstellt. Doch dann fällt ihr auf, das einer seiner Flügel einen
ungesund aussehenden Knick hat. Der Dämon schaut sich seinen gebrochenen
Flügel an. Er ballt seine Klauen und spannt die Muskeln an. Dann blickt er zornig zu
Maya.
«DU… DAS IST ALLES DEINE SCHULD. NA WARTE.» Seine Stimme schallt sehr
laut. Dabei stampft er sehr stark in die Sandbank und drängt sehr viel Wasser um
sich herum weg. «ICH WERDE DICH ERLEDIGEN. OB MIT ODER OHNE
FLÜGEL. DU KANNST DER GEWALTIGEN DÄMONENARMEE NICHTS
ENTGEGEN HALTEN. DU UND ALLE DIE DU KENNST. WERDEN. DURCH. UNS.
FALLEN!! ALLES. UND. JE…»
Er verstummt. Oberhalb von ihm hört er ein krachendes Geräusch. Sein Blick
wandert nach oben und erkennt, einen gewaltigen Felsvorsprung, der sich durch
sein Gebrülle gelöst hatte und nun auf ihn fällt. Der Dämon blickt noch immer
überrascht den grossen Felsen an und weicht diesem nicht aus. Gleich darauf wird
er unter dem Felsen begraben. Der Tonnenschwere Felsen verdrängt ebenfalls sehr
viel Wasser um sich herum.

Maya befindet sich weiter oben und blickt überrascht dieses Ereignis an. Fieberhaft
überlegte sie sich noch, wie sie diesen Dämonen aufhalten soll. Doch durch sein
toben, hat er gerade selbst für sein Ende gesorgt. Dann kommen ihr die Worte
eines Dämons von gestern in den Sinn. Dieser sagte, Dämonen würden
wiederauferstehen. Nur weiss sie nicht, wie lange es dauern wird, bis dieser
wiederkommt.
Sie atmet immer noch etwas angestrengt. «Ich… ich hatte wohl Glück. Jedoch muss
ich mir noch was überlegen, wie ich die anderen loswerde. Ausserdem muss ich
Herkules und Xena finden. Bestimmt sind sie sie gefangen genommen worden und
befinden sich auch bei den anderen.»
Maya schlägt stärker mit den Flügeln und fliegt nach oben zu den Ruinen. Ihr Blick
fällt nochmal zu den Waffen ihrer Freunde. Dann verengen sich ihre Augen und sie
fliegt zum grossen steinernen Torbogen.

Auf der gegenüberliegenden Seite des Tales, wo sich der Torbogen, der mit einem
grünen Wirbel gefüllt ist und an dessen Fusse sich die grosse Dämonenarmee
versammelt hatte, landet Maya auf steinigem Gelände. Sie blickt auf das Tal nieder
und überblickt die Dämonen. Sie kann jegliche Formen von Schreckenskreaturen
erkennen. Und auch die verängstigten Ponys.
«Was mache ich nur? Sie sind zahlenmässig und Kräftemässig weit überlegen. Und
was sind das für seltsame Konstrukte?» Sie blickt auf ein seltsames Fahrzeug, das
offenbar auf Knochen gebaut wurde und einen übergrossen Löffel sich darauf
befindet. «Sind das Katapulte? Haben diese Dämonen auch Belagerungswaffen?



Mit was feuern sie nur?»
Maya`s Frage wird mit einer grossen, mit grünem Feuer brennenden Kugel
beantwortet, die wenige Meter neben ihr einschlägt. Reflexartig zuckt sie weg und
steigt in die Luft. Wodurch sie leider von allen Dämonen erspäht wird.
Einer der Dämonen an einer Belagerungswaffe grinst hämisch. «Wusste ich es
doch, dass sich da jemand verkriecht.»

Maya`s Herz schlägt schnell. Sie kann regelrecht verfolgen, wie abertausende von
bedrohlich glitzernden Augen sich auf sie richten. Hektisch überlegt sie, was sie tun
kann. Doch kaum hat sie einen Gedanken gefasst, schon kommen die nächsten
brennenden Kugel und verfehlen sie knapp. Immer mehr werden auf sie gefeuert,
um sie vom Himmel zu holen. Im Zick-Zack-Kurs flitzt sie umher und weicht allem
aus, was ihr entgegenkommt.
«Was mache ich nur? Sie haben mich entdeckt. Ich kann mich also nicht mehr
reinschleichen und die anderen befreien. Obwohl, kämpfen können die meisten
auch nicht. Das wäre eh ein Himmelfahrtskommando für sie. Fliehen geht jetzt auch
nicht. Und wenn ich jetzt fliehe, beginnen sie bestimmt ihren Angriff. Bisher haben
sie sich gesammelt und die Nahe Umgebung erkundet.»
Plötzlich feuert ein grüner Blitzstrahl sehr nahe an ihr vorbei. Maya bleibt
erschrocken stehen und blickt auf den Dämonen, der auf sie gefeuert hat. Ein
riesiger Dämon, der auf 4 elefantenähnlichen Beinen geht. Riesige Schwingen
zieren seinen Rücken und gigantische Hauer ragen aus seinem Mund. Eine
Stabähnliche Waffe hält dieser in seiner Hand. An beiden enden sind riesige
Klingen zu sehen und das eine Ende beginnt grünlich zu glühen. Gleich darauf
feuert dieser Koloss einen weiteren grünen Blitz auf sie. Wieder wird Maya knapp
verfehlt.
«NIEDERE KREATUR. ERGIB DICH. DU HAST KEINE CHANCE GEGEN UNS.
DEIN VOLK IST DEM UNTERGANG GEWEIHT. NICHTS UND NIEMAND KANN
UNS JETZT NOCH STOPPEN.» Brüllt dieser Dämon. Maya kann diesen als einen
Anführer erkennen. Als dieser seinen Stab hebt, beginnen alle um ihn herum zu
jubeln und zu grölen.
Maya beginnt zu knurren. Diese Siegessicherheit von den Dämonen lässt einen
Nerv an ihrer Stirn pochen. Ihre Augen verengen sich und sofort flitzt sie auf diesen
Dämon zu.
Der Anführer erblickt überrascht das Pony, das nun auf ihn zurast. Er beginnt
hämisch zu lachen und aktiviert seine Gleve. Beide Seiten glühen grün auf und er
feuert unentwegt auf Maya. Diese weicht allen Angriffen aus und nähert sich ihm
immer mehr.

Die Halskette von Maya beginnt zu glühen. Das glühen wandert auf Maya`s Körper
über und wieder wird sie zu einer gleisenden Kugel. Der Dämon stoppt erschrocken
seinen Angriff. Doch dann streckt er seine Waffe weit zur Seite aus und schwenkt
diese rasant nach vorne, als die Kugel ihm schon sehr nahekommt. Plötzlich
schiesst ein Energiestrahl aus der Kugel und trifft die Gleve. Der Dämon hält seine
Waffe dar und lässt sich nicht zurückdrängen. Doch dann bilden sich mehrere Risse
in seiner Waffe. Der Dämon schaut das überrascht an und lässt die Waffe fallen.
Der Energiestrahl aus der Kugel löst sich auf und das Licht der gleisenden Kugel
lässt nach. Dann erspäht er ein Pony, das Flügel hat und an dessen Stirn sich ein
Horn befindet.
«WAS…? WAS BIST DU?» fragt der Dämon irritiert.
Maya blickt ihn nur finster an. Dann ohne Vorwarnung feuert sie erneut und trifft den
Dämonen. Seine Rüstung fängt den Angriff auf, doch er wird rasant zurückgedrängt.
Sein tonnenschwerer Körper reisst tiefe Furchen in den Boden



Maya löst ihren Angriff auf und schlägt mit ihren Flügeln und zischt wieder gen
Himmel.
Oben angekommen blickt sie auf die Dämonen. Diese beginnen wieder an ihren
Belagerungswaffen zu hantieren. Sie konzentriert ihr Horn und feuert etliche Male
auf die Dämonenarmee nieder. Dabei trifft sie alle Belagerungswaffen und diese
explodieren mit einem sehr lauten Knall. Die Einzelteile werden in der Menge
verstreut.

Der Dämonenanführer erblickt das zornig. Dann brüllt er. «GLAUBST DU, DAS
WIRD ETWAS ÄNDERN? WIR GREIFFEN DIE STÄDTE AUCH VON HAND AN.
KEIN PROBLEM. ZU VERZÖGERST GAR NICHTS.» Der Dämon richtet seine
Klaue auf seine Waffe, die vor ihm liegt und diese bewegt sich rasant zu ihm. Dieser
Reisst sie nach oben und bündelt erneut seine Energie darin.
Maya schaut verbissen zu den Dämonen. Sie kann erkennen, dass diese sich nicht
einschüchtern lassen.
«Was mache ich jetzt nur?» denkt sich Maya, während sie sich umherblickt. Sie ist
völlig auf sich alleine gestellt und niemand, nicht mal die Gefangenen, können ihr
helfen. Plötzlich bleibt ihr Blick am steinernem Tor hängen, wo die Dämonen
herkommen.
«Das… das wäre eine wage Chance. Vielleicht…»

Wieder bündelt Maya ihre Energie und ihr Horn verteilt sehr viele Funken beim
Kanalisieren. Ihr Blick heftet sich an dem steinernen Rand des Bogens und sie
feuert einen gewaltigen Energiestoss. Dieser trifft gleich darauf den Bogen. Zuerst
erscheint ihr Angriff ohne Wirkung, aber dann beginnt der Bogen Risse zu
bekommen. Immer mehr Steine brechen heraus. Als dann ihr Angriff abklingt,
schauen alle Dämonen zum Tor. Als plötzlich Hektik unter ihnen ausbricht. Der
grosse, grüne Wirbel beginnt zu flackern.
Maya atmet erleichtert auf. Sie konnte das Tor beschädigen. Der Durchgang ist
instabil geworden.

Der Dämonenanführer blickt erschrocken den Bogen an. Dann blickt er knurrend zu
Maya. Seine Augen verengen sich. Dann reisst er seine Gleve in die Luft und brüllt
laut. «RÜCKZUG!!!!!»

Die umstehenden Dämonen tun wie geheissen und gehen mit schnellen Schritten
zum Portal. Das weiterhin flackert. Ein anderer Dämon nähert sich dem Anführer.
«GROSSER ATZERKATH. WAS TUT IHR? WARUM FLIEHEN WIR JETZT?»
Der Anführer blickt den Dämon finster an. «VON MIR AUS KANNST DU BLEIBEN.
ICH WERDE LIEBER WARTEN.» Zornig schaut er zur Armee. «LOS. NEHMT
ALLE SKLAVEN MIT.» ruft er noch und begibt sich auch zum Tor.

Maya verfolgt mit grosser Erleichterung den Rückzug der Dämonen. Doch dann hört
sie unter dem Getöse und Geschepper, panische Schreie. Sie blickt durch die
Meute und erkennt, wie die Dämonen die Ponys, immer noch angekettet, mit sich
zerren. Die Ponys versuchen verzweifelt sich wegzureissen. Bei vielen bilden sich
Furchen unter den Hufen. Auch die in den Käfigen versuchen sich verzweifelt zu
befreien, als sie begriffen haben, dass die Dämonen sie mitnehmen wollen.
Maya`s Augen verengen sich. Erneut konzentriert sie ihr neues Horn. Sie reisst
ihren Kopf nach oben und kanalisiert eine grosse Menge an Energie. Sie richtet ihr
Horn nach unten und feuert unentwegt in die Meute. Sie zielt auf alle Ketten, an
denen sich Ponys befinden. Mit lautem Klirren fallen die zerstörten Ketten zu Boden.
Die panischen Ponys brauchen nur wenige Sekunden um zu begreifen, dass sie



fliehen können und es dann auch tun. Auch zielt sie auf die Käfige. Mit lautem
Krachen schwingen die Türen auf und die Ponys rennen mit voller hasst weg.
Keiner der Dämonen macht Anstalten, die Gefangenen zurückzuholen. Alle
begeben sich mit zügigem Tempo zum Tor.

Noch immer verfolgt Maya den Rückzug der Dämonen, als ihr plötzlich auffällt, dass
etwas im Tor schimmert. Irritiert blickt sie das an, als dann aus heiterem Himmel ein
altbekannter Dämon herausbricht. Mit rauchendem Maul und regeneriertem Körper
und neuer Panzerung rast er auf Maya zu, die sich weiterhin in der Luft befindet. In
seinen Klauen hält er 2 grosse Schwerter, welche mit einem grünlichen Feuer
überzogen sind.
Mit glühenden Augen brüllt der Dämon. «DU NIEDERE KREATUR DACHTEST, DU
WÜRDEST MICH ERLEDIGEN KÖNNEN. ABER WARTE ES AB. ICH ZERREISSE
DICH JETZT IN STÜCKE. ICH…»
Während der Dämon immer noch mit hohem Tempo auf Maya zurast. Beginnt sie
zugleich ihr Horn zu konzentrieren. Sie bündelt eine grosse Menge an Kraft darin
und kaum hat der Dämon seinen letzten Satz angefangen, so feuert sie eine
gewaltige Energiemenge auf den Dämon. Schnell hält der Dämon seine Waffen
über Kreuz vor sich und fängt so ihren Angriff ab. Sein rasender Angriff wird von
Maya`s gewaltigem Angriff abrupt gestoppt. Knurrend schaut er zu Maya. Mit seinen
Flügeln schlägt er immer stärker und versucht voran zu kommen. Maya`s Augen
verengen sich und sie konzentriert noch mehr Energie. Sie schreit laut auf und
verstärkt ihren Angriff. Die neue Wucht reisst den Dämonen nach hinten. Direkt auf
das Portal zu, wo soeben die letzten Dämonen verschwinden. Maya befördert den
Dämonen ohne weiteres durch das Portal.
Kaum hat Maya den Dämon durchs Tor befördert, so löst sich der grünliche Wirbel
auf und ein leerer Steinkreis befindet sich jetzt im Tal. Maya atmet schwer. Sie
musste viel Kraft aufbringen, aber sie hat es geschafft. Dann erklingt ein lautes
Krachen. Erschrocken blickt sie auf und schaut zum Portal. Dieses beginnt in sich
zusammenzufallen.

Mit tiefen Atemzügen füllt sie ihre Lunge mit Luft und beginnt langsam mit ihrem
Sinkflug. Nach einigen Minuten erreicht sie den Boden, worauf sie gleich von den
befreiten Ponys jubelnd in Empfang genommen wird. Erschöpft und lächelnd schaut
sie die überglücklichen Ponys an. Ihr Blick wandert durch die Feiernden und sie
versucht Xena und Herkules ausfindig zu machen. Doch seltsamerweise findet sie
die beiden nicht. Dann fragt sie die Ponys. «Äh. Wo sind Herkules und Xena?
Waren die nicht bei euch?»
Die jubelnden Ponys verstummen. Irritiert schauen sie sich untereinander an. Dann
geht ein Pony auf sie zu, welches zu ihrer Verstärkung gehörte.
«Kommandant Maya. Ich… wir… wir haben Herkules und Xena nicht gesehen. Sie
waren nicht bei uns. Vielleicht wurden sie woanders festgehalten. Oder…»
Er verstummt beim letzten Satz und blickt zögerlich zu den Überresten des
Dämonenportals.
«Nein.» sagt Maya entsetzt.
«Es tut mir leid. Ich…»
«Nein!» sagt Maya schwer atmend.
«Ich…»
«NEIN!!!!!» brüllt Maya laut auf und entfaltet ihre Flügel. Sofort zischt sie gen
Himmel. Oben angekommen schaut sie finster auf das zerstörte Portal. Knurrend
beginnt sie wieder ihre Magie zu konzentrieren. Die Ponys am Boden schauen
überrascht die Handlung von Maya an. Als sie plötzlich und ohne Vorwarnung auf
die Überreste feuert. Ihr Energiestrahl trifft das Fundament des Portals und gleich



darauf beginnen die steinernen Überreste zu schmelzen. Der Boden beginnt zu
blubbern und lässt die Überreste versinken.

Nicht viel später sind alle Überreste vom Boden verschluckt worden und es beginnt
sich abzukühlen, nachdem Maya ihren Angriff eingestellt hatte.
Sie keucht schwer. Langsam beginnt sie wieder zu landen, nur abseits von denn
Ponys. Ihre Rekruten folgen ihr hastig. Gleich darauf sind die bei ihrem
Kommandanten, welcher sich von ihnen abgewendet hat. Maya lässt geknickt ihren
Kopf hängen.
Zögerlich geht einer der Rekruten auf sie zu.
«Kommandant.» sagt dieser eingeschüchtert. «Es… es ist doch nicht alles verloren,
oder? Wir wussten doch, dass wir Verluste haben werden. Oder?»
Maya antwortet nach einigen Sekunden. «Ja. Aber ich hatte gehofft, dass es keine
gibt. Es… es schmerzt.»
«Kann ich verstehen, aber wir müssen an unsere Mission denken. Ihr… ihr habt
doch bestimmt schon die Relikte der Macht sichergestellt, oder?»
Maya hebt zögerlich den Kopf und beginnt tief einzuatmen. Nach einigen
Atemzügen wendet sie sich zu den Rekruten. Sie blickt sie alle fest entschlossen
an. «Nun gut. Danke fürs warten.» Sie atmet noch einmal schwer ein. «So. hier ist
der Plan. Ich reise alleine nach Canterlot. Ihr. Ihr werdet zu einem der Dörfer der
Ponys da reisen.»
«Was? Aber…» beginnt der Rekrut erschrocken.
«Ich werde euch in den nächsten Wochen eine Nachricht zukommen lassen. Solltet
ihr aber keine bekommen, besteht die Möglichkeit, dass es unsere Heimat gefallen
ist. Was ich hoffe, noch nicht passiert ist. Jedoch müsst ihr dann nicht mehr
heimkehren.»
Die Rekruten schauen entsetzt Maya an. Sie schliesst die Augen und atmet
nochmals tief durch. Dann entfaltet sie ihre Flügel und zischt gen Himmel. Oben
angekommen, überblickt sie nochmals das Tal. Sie hofft, irgendwo zwischen den
Felsen ihre Freunde ausfindig machen zu können. Leider ohne Erfolg. Schwer
betrübt wendet sie dem Tal ihren Rücken zu und beginnt stärker mit ihren Flügeln
zu schlagen. Mit schnellen Flügelschlägen saust sie Richtung Athene.]

Maya macht eine kurze Pause. Dabei atmet sie langsam aus. Als sie dann auf die
Drei Fohlen blickt, erkennt sie verwirrte Gesichter.
«Was?» fragt Maya verwundert.
Zuerst beginnt Sweetiebelle. «Du… Du konntest gleich Zaubern? Ohne zu üben
oder sowas?»
«Nun. Ich habe wohl auch vom Relikt der Macht ebenfalls die Kenntnisse
mitbekommen. Es kam mir vor, als würde ich das schon mein ganzes Leben
können.»
«Ach so? Ok.» sagt Sweetiebelle, immer noch etwas verwirrt.
«Die… die Dämonen haben einfach aufgegeben?» fragt Applebloom gleich darauf.
«Ja. Sie wollten wohl nicht von ihrer eigenen Heimat abgeschnitten werden.
Ausserdem konnten sie ohne das Portal keine Verstärkung holen.»
«Aber sie sind doch unfassbar stark und unsterblich zugleich. Wieso… wieso?»
hackt Applebloom nach.
«Nun. Ähhh.» beginnt Maya und versucht sie eine Antwort zu überlegen. «Ähh.
Offenbar war deren Unsterblichkeit nur durch die Verbindung zu ihrer Heimat
gegeben. Immerhin kam der eine Dämon ja aus dieser Richtung wieder. Womöglich
waren sie ohne das Tor nicht mehr unsterblich und haben sich deswegen
zurückgezogen.»
«Das waren sie ja doch nicht so mutig, wie man meinen konnte.»



«Sieht so aus. Was musste man schon fürchten, wenn man nicht sterben kann.
Zumindest ist das meine einzige Erklärung. Und was ist deine Frage, Scootaloo?»
Scootaloo zuckt erschrocken zusammen, als sie ihren Namen hört. Zögerlich
stammelt sie. «Du… du hast Canterlot gesagt.»
«Wie?» fragt Maya überrascht.
«Als du mit deinen Rekruten geredet hattest, sagtest du, du reist zurück nach
Canterlot. Nicht nach Athene.»
«Oh. Habe ich das?» fragt Maya immer noch irritiert und blickt in die Runde. Alle
anwesenden nicken ihr zu.
«Oh.» sagt Maya erneut. «Offenbar bin ich etwas müde. Ich beginne schon Fehler
zu machen. Vielleicht sollte ich jetzt langsam aufhören.»
«Nein, Bitte nicht.» sagen die Fohlen im Chor. Maya schaut überrascht zu ihnen
«Bitte. Du bist schon so weit und es wird gerade sehr spannend.» sagt Applebloom.
«Ja. Wir wollen dir weiter zuhören.» sagt Sweetiebelle.
«Ja. Und wir wollen wissen, was die Relikte der Macht bewirken und ob du Athene
gerettet hast. Bitte. Bitte. Bitte.» fleht Scootaloo.
«Na Gut. Moment bitte.» sagt Maya und setzt sich hin. Vorhin lag sie die ganze Zeit
auf dem Kissen. Sie hebt ihre Vorderhufe und tätschelt damit sachte ihre Wangen.
Als Mensch hatte sie bisher gute Erfahrungen damit. Allerdings weiss sie nicht, ob
das auch gut bei Ponys funktioniert. Aber zum Glück weckt das ihre ermüdeten
Lebensgeister. Sie senkt ihre Hufe und blickt langsam zu den wartenden Ponys. Sie
lächelt diese an und legt sich wieder hin. «So.» beginnt sie. «Ich habe die Relikte
der Macht an mich gebracht und die Dämoneninvasion zurückgeschlagen. Nun bin
ich auf dem Weg zurück nach Athene.»
«Warst du eigentlich nicht müde?» fragt Sweetiebelle. «Immerhin hast du einige
starke Zauber gewirkt. Und sowas sollte doch deine Kraft reduzieren.»
«Nun.» beginnt Maya. «Als Einhorn, ja. Aber als Alihorn habe ich 2
Energiereserven. Eine fürs Zaubern, die andere fürs Fliegen.»
«Ach so?» fragt Sweetiebelle verwirrt. Auch die anderen beiden sind nicht weniger
verwirrt und sie blicken gemeinsam zu Twilight.
«Stimmt das??» fragen alle gleichzeitig Twilight und warten auf eine Antwort.
Twilight schaut erschrocken die Fohlen an. Hastig überlegt sie sich, ob das Wahr
ist, was Maya da erzählt.
«Äh. Ähm. Äh.» stammelt Twilight. In ihrem Kopf gehen die Gedanken drunter und
drüber.
Währenddessen grinst sich Maya eins. Sie denkt sich. «Ach du meine Güte. Das
mir solch ein Unsinn einfallen konnte. Und nun soll Twilight das auch noch
bestätigen. Aber irgendwie muss ich ja jetzt in der Geschichte so schnell wie
möglich nachhause. Ich kann das nicht noch weiter aufschieben. Am besten ich
rette Twilight.»
Twilight wird immer noch von den Fohlen beobachtet, die auf eine Bestätigung von
ihr erwarten, als plötzlich…
«Soo. Dann erzähle ich mal weiter.»
Die Fohlen horchen erschrocken auf und wenden sich sofort zu Maya und sagen
ganz aufgeregt. «Ja, bitte.»
«Ok. Nun. Ich musste mich nun beeilen. Immerhin musste ich jederzeit mit dem
Angriff der Nagas rechnen. Aber mit den Flügeln, konnte ich die Rückreise deutlich
verkürzen.»
«Also bist du in 3 Tagen zurückgekommen?» fragt Scootaloo neugierig.
«Nein.»
«Was? Aber…» stammelt Scootaloo.
«Ich habe nur einen Tag gebraucht. Die Flügel verliehen mir ein unglaubliches
Tempo. Womöglich lag es auch dran, dass ich mich immer weiter antrieb und mich



dauernd steigerte. Ausserdem kann man in der Wüste schlecht sein Tempo
einschätzen. Aber in meinem Hinterkopf liefen ständig Bilder, wie die Bewohner von
Athene sich verzweifelt gegen die Nagas wehren. Ich wusste zwar nicht, ob es
ihnen wirklich so ging. Aber das spornte mich immer weiter an.»
«Also hast du noch rechtzeitig die Relikte nach Athene gebracht? Bevor die Nagas
angriffen?» fragt Sweetiebelle hoffnungsvoll.
«Leider nein.»
Die Fohlen atmen erschrocken ein.
«Die Nagas belagerten die Stadt bereits seit 2 Tagen. Aber die Bewohner wehrten
sich erstaunlich gut gegen die Invasoren.» Maya beginnt zu lächeln.

[Athene wird von der Hafenseite her belagert. Die Meisten Schiffe und andere Boote
sind zerstört worden. Die Meisten von der riesigen Kreatur der Nagas, die sofort und
ohne Vorwarnung die grossen Schiffe mit seinen riesigen Tentakeln packte und
zerschmetterte. Die Kiele sind ebenfalls schwer in Mitleidenschaft gezogen worden.
Die Stände am Hafen sind alle verwüstet worden. Vom Ganzen Hafen ist kaum
noch was übrig. Die Nagas kriechen nach und nach aus dem Wasser und greifen
sofort die wenigen Bewohner an. Die meisten haben sich zum inneren Ring
zurückgezogen. Sie haben das gewaltige Aussentor geschlossen und sich dort
verbarrikadiert. Die Nagas haben sich zu tausende um Athene aufgestellt und
brechen in jede Lücke, die sich bietet. Doch die gewaltigen Mauern und mächtigen
Türen und Toren halten ihren Angriffen stand. Bisher konnte noch kein Naga den
Militärbereich erreichen. Viele konnten in den Handelsbereich eindringen, aber
kommen kaum durch die wenigen, aber kämpfenden Bewohner vorbei. Die wenigen
Bewohner sehen sich in der Unterzahl, aber wehren sich dennoch sehr gut.
Darunter auch Maya`s Eltern. Metall-Head findet sich umringt von grimmig
schauenden Nagas, die ihn bedrohlich beobachten. Er selbst steht auf seinen
Hinterbeinen und in den Vorderbeinen hält er jeweils einen grossen Hammer. Vor
ihm liegen einige Nagas, die er bereits ins Reich der Träume geschickt hat. Hinter
ihm steht seine Gattin Flora. Sie macht es Kampftechnisch Xena nach. Nur anstelle
von Wurfdolchen, wirft sie Stecknadeln. Welche zwar keine schweren Verletzungen
verursachen, aber dennoch höllisch Wehtun.
Metall-Head atmet schwer. Aber ein Grinsen ziert sein Gesicht. Lächelnd sagt er zu
seiner Frau, ohne seinen Blick auf die Nagas abzuwenden. «Langsam… langsam
verstehe ich, warum Maya das Kämpfen so liebt.»
«Ich auch. Mein Herz hämmert wie verrückt. Und dennoch muss ich im Angesicht
dieser Gefahr einfach nur Lächeln.»
«Geht mir gleich. Humpf!» Erneut schmettert er einen angreifenden Naga zu Boden.
Die Anderen halten weiterhin die Stellung, aber keiner wagt es, die beiden
anzugreifen.
«Und dazu kommt, dass sie deine Zähigkeit hat. Sie hat nie geweint, wenn sie
verletzt wurde.» sagt Flora und schleudert einige Stecknadeln auf den sich ebenfalls
nähernden Naga. Die spitzen Nadeln dringen zwischen die Spalten in der Rüstung
und einige treffen Stellen zwischen den Schuppen. Der Naga zuckt schnell wieder
weg.
«Und deine Starrköpfigkeit. Auch sie gibt nicht nach, auch wenn es noch so
aussichtslos ist. Ausser wenn sie gegen dich antritt.» sagt Metall-Head.
Flora lässt ein leises Kichern verlauten.
Plötzlich erklingt nicht weit von den beiden entfernt ein lauter Schrei. Die beiden
schauen auf und erkennen eine Gruppe von Ponys, die sich durch die Nagas
schlagen. Die Nagas weichen denen erschrocken aus und geben den Weg frei.
Bald befinden sich die Ponys bei den beiden.
«Fis-Kop.» sagt Metall-Head überrascht als er eines der Ponys wiedererkennt,



welches einen grossen Hacken führt. An dem sich einige Flossen befinden. Wobei
er vermutet, keine gewöhnlichen Fischflossen. Erleichtert fragt er «Endlich eine
Nachricht vom Militärbereich bekommen? Die sollen endlich die Tore öffnen und die
nichtkämpfenden Ponys durchlassen. Wir können nicht ewig auf die aufpassen.»
«Leider Nein. Die Drecksäcke überlassen uns unserem Schicksal. Sie nutzen alle
Ressourcen um den Adelsbereich zu schützen. Wir sind denen völlig egal.»
«Was denkt sich diese Prinzessin nur? Ohne uns würde sie und alle diese
hochnäsigen Ponys innerhalb von einer Woche verhungern.»
«Ja, werden sie. Aber das begreifen sie erst, wenn es soweit ist. Aber nun müssen
wir zusehen, das wir überleben. Ich habe einige Ponys angeordnet, bei den
geschlossenen Toren Stellung zu beziehen. Auch mit den nichtkämpfenden Ponys.
Sollten die endlich einlenken und die Tore öffnen, so können sie sofort zum
Militärbereich verschwinden. Ansonsten... naja. Ihr beide sollt auch kommen. Das
würde unsere Chancen erhöhen.» sagt Fis-Kop und visiert einen der Nagas an.
«Wieso sagen die anderen Kommandanten nichts? Auch die Generäle und
Taktiker? Sie können unmöglich so blind sein.» sagt Flora besorgt.
«Direkter Befehl der Prinzessin. Die sind machtlos. Ausserdem hat die Prinzessin
die restlichen Kommandanten wegsperren lassen. Sie überlässt nichts dem Zufall.
Wir können nur auf ihr einlenken oder auf ein Wunder hoffen. Wobei ich mehr
Chancen auf ein Wunder sehe. Keine Ahnung woher, aber…»
«ACHTUNG!!!!» brüllt eines der anderen Ponys.
Gerade kommt eine riesige brennende Kugel von ausserhalb, über die Burgmauern
geflogen. Diese landet krachend auf eines der Gebäude hinter den Ponys. Das
Strohdach geht sofort in Flammen auf und die Kugel sackt in den ersten Stock.
«Oh nein.» ruft Flora entsetzt. Gerade geht ihr Zuhause in Flammen auf. Hastig will
sie drauf zu rennen, doch Fis-Kop hält sie zurück.
«Lass es. Das ist zu gefährlich. In diesen Kugeln gibt es eine Flüssigkeit, die nach
Aufprall austritt und extrem brennend wirkt. Ich habe es schon einige Male gese…»
Kaum hat er das Wort angefangen, so brennt das Haus Lichterloh und mehrere
Explosionen finden darin statt. Sämtliche Fenster explodieren und eine gewaltige
Stichflamme tritt aus der Werkstatt von Metall-Head.
Flora schaut starr vor Schreck, wie ihr Zuhause in Flammen aufgeht. Tränen rinnen
ihr an den Wangen herunter.
Metall-Head geht zögerlich auf sie zu. Als er bei ihr ist, schmiegt er sich an sie.
Dann sagt er. «Komm, Schatz. Wir müssen los.»
«Aber… Aber…» Stammelt sie Fassungslos.
«Das können wir alles wiederaufbauen. Bestimmt kommt Maya bald und wir sind
gerettet.» sagt er tröstend
«Aber… Sie sollte vor wenigen Tagen wieder zurückgekommen sein. Bestimmt ist
ihr etwas Schlimmes passiert. Wir… wir werden sie nie wiedersehen. Ich… wir…»
«Hör auf damit. Maya ist stark. So leicht ist sie nicht unterzukriegen. Vertrau ihr und
ihren Freunden. Wir müssen nur länger durchhalten. Das haben wir ihr
versprochen.»
Flora schluckt schwer und lässt sich von ihrem Gatten wegführen. Die Ponygruppe
begibt sich zum Tor, das zum Militärbereich führt, welches aber geschlossen
wurden, kaum haben die Nagas mit ihrem Angriff begonnen. Die Ponys stellen sich
auf und drängen weiterhin erfolgreich die Nagas zurück.
Nur die Frage, wie lange noch?

Im Adelsbereich, im grossen Gebäude, geht Flipps nervös auf und ab. Er hat
inzwischen schon auf dem massiven Marmorboden einen Weg angetrabt. Die
Prinzessin, in einem schönen Kleid bekleidet, liegt unbesorgt auf einem bequemen
Möbel und schaut sich die polierten Hufe an. Ihr scheint die Situation nichts



auszumachen.
Entnervt schnaubt Flipps sie an. «Wie… wie könnt ihr nur so unberührt bleiben?
Athene wird untergehen, wenn wir nichts unternehmen. Und die Bevölkerung wird
es bestimmt nicht gutheissen, als wir sie ihrem Schicksal überliessen. Jetzt sagt mal
was.»
Die Prinzessin begutachtet weiterhin die Hufe. Dann aber, blickt sie auf und mit
einem grinsen im Gesicht sagt sie. «Meine Güte. Entspannt euch endlich. Wir
haben nichts zu befürchten. Die Nagas können uns nichts anhaben.»
Flipps erstarrt bei diesen Worten. Dann beginnt er zögerlich. «Wie… wie kommt ihr
zu dieser Feststellung? Was… Was gibt euch die Sicherheit, das uns nichts
passieren wird?»
Die Prinzessin lässt sich wieder lange Zeit für die Antwort, dann sagt sie. «Ich bin
die Prinzessin. Dieses niedere Gewürm kann mir nichts anhaben. Sowie auch euch.
Diese Kreaturen können solch hochstehenden Wesen wie uns nichts anhaben.
Logisch oder?»
Flipps schaut sie erstarrt an. Sein Mund steht fassungslos offen.
«Ich… Ich…» Diese Ignoranz der Prinzessin schockiert ihn zutiefst. Schnell wendet
er sich ab und verlässt mit schnellen Schritten den Raum. Denn die Worte in seinen
Gedanken, will er jetzt nicht vor ihr rauslassen. Hastig geht er den Gang entlang.
Nach einigen Metern verlangsamt sich sein Tempo und er bleibt kurz darauf stehen.
Er atmet schwer aus und drückt langsam seinen Kopf gegen eine Wand. «Wie…
Wie… Wie kann man nur so… so…?» beginnt er und versucht zu verstehen, was
nur im Kopf der Prinzessin vor sich geht. Er atmet einige Male tief ein und aus.
Schliesslich lässt er von der Wand ab und schaut zum Fenster raus, das sich gleich
neben ihm befindet. Als er rausschaut, erblickt er die Mauern, die Athene schützen,
bei den beiden äussersten steigt Unmengen an Rauch auf.
Betrübt schaut er das an und denkt sich. «Jetzt kämpfen alle um ihr überleben und
wir helfen ihnen nicht. Ich würde ihnen so gerne helfen, doch die Prinzessin hat vor
den Soldaten meine Befehlskraft enteignet. Ich kann niemanden helfen.» Eine
Träne bildet sich in seinen Augen. Knurrend legt er seinen Kopf auf die
Fensterbank. «Wie kann Athene nur mit so einer Prinzessin gestraft werden? Wenn
es nicht schon viel zu spät wäre, hätte ich Verstärkung von meinem Vater gebeten,
aber… aber… wie kann ich nur alle so im Stich lassen?» Er schliesst verzweifelt die
Augen und hofft auf eine Veränderung.

Draussen auf dem Hof des Adelsplatzes gehen viele Soldaten hin und her und
beobachten die Umgebung. Auch bei ihnen ist einen gewissen Unmut zu erkennen.
Viele hören die panischen Schreie der Ponys von den unteren Vierteln. Meistens
bleiben sie bei der Treppe stehen und blicken runter zum Militärgelände. Bei denen
bilden sich Gedanken, wie sich der Prinzessin zu widersetzen und den Bewohnern
zu helfen, doch leider haben sie alle zu viel Angst vor der Prinzessin.
2 Rekruten gehen zusammen durch den Platz und unterhalten sich. Der eine sagt
genervt. «Warum müssen wir das hier schützen? Der Adel wurde schon vor Tagen
in den alten Katakomben der Stadt evakuiert. Hier sind nur wenige Ponys, die von
hunderten Soldaten geschützt werden. Das ist komplett unlogisch.»
«Ja. Aber die Prinzessin hat strickte Befehle gegeben. Alle, die noch Kommandos
geben, befinden sich nun im Hauptgebäude. Ich würde so gerne denen da unten
helfen, aber… aber ich… ich kann es nicht. Ich habe all die Zeit nur Befehle befolgt,
nie selbst welche gegeben.»
«Ich kann das auch nicht. Wenn nur jemand auftauchen würde und uns sagt, dass
wir ihre Befehle ignorieren sollen. Dass würde mir reichen, aber das wird nie
geschehen. Wir sind hier verschanzt. Niemand kommt rein oder raus. Sollten die
Bewohner es dann doch schaffen, die Nagas zu vertreiben, so werden hier



bestimmt Köpfe rollen. Die Prinzessin ist eindeutig einen Schritt zu weit gegangen.»
«Ja. Und ausserdem… hörst du auch dieses Pfeifen?»
Beide schauen sich verwirrt um. Plötzlich sammeln sich einige Ponys an der Seite,
an der sich die Wüste angrenzt. Schnell gehen die beiden drauf zu.
Bei den anderen Soldaten angekommen, hören sie unter den vielen Gesprächen,
dass sie alle auch das Pfeifen hören. Viele blicken in die Wüste und versuchen
etwas zu erkennen. Auch die beiden verengen ihre Augen und versuchen die
Ursache zu erspähen. Wenige Minuten vergehen, als einige beginnen, etwas über
einen Punkt zu reden, der immer näherkommt. Als dann auch die beiden den Punkt
erkennen. Das Pfeifen wird immer lauter. Einige denken, das käme von den unteren
Ebenen. Doch dann erkennen sie ein Objekt, das mit hohem Tempo auf sie
zugeschossen kommt. Welches binnen Sekunden sie erreicht und direkt über sie
hinweg fliegt. Alle blicken dem Geschoss nach und erkennen, wie es auf dem Platz
einschlägt.
Viele der Pflastersteine werden aus dem Boden gerissen und das Geschoss reisst
eine lange, gerade Schneise in den Boden. Der aufgerissene Boden geht immer
weiter und erreicht schon bald eines der Adelshäuser. Ein lauter Knall erklingt und
beim ersten Haus wird die Frontwand eingerissen. Hastig rennen die Soldaten dem
Objekt nach und schauen entsetzt die Verwüstung dabei an. Bald erreichen auch
die das erste Haus und betreten denn zerstörten Eingang. Sie folgen der Schneise
und erreichen bald die Rückseite des Hauses. Sie gehen weiter und bald erreichen
sie ein weiteres Haus.
«Meine Güte. Was war das nur?» fragt einer der Soldaten. Die anderen können ihm
keine Antwort geben.
Zögerlich betreten sie das zweite Haus. Sie erwarten, dass auch hier, das
Geschoss durchgebrochen ist, doch der viele Staub in der Luft macht es unmöglich
etwas zu erkennen. Bald erklingt ein Husten und von Boden richtet sich ein
Schemen auf. Die Soldaten bleiben stehen und beobachten die Gestalt, die nun
langsam auf sie zukommt. Noch immer hustet die Gestalt und bald verlässt es die
Staubwolke. Ein paar der Soldaten machen erschrocken ein paar Schritte zurück
und weiten die Augen. Andere blicken den Verursacher der Zerstörung irritiert an.

Maya blinzelt etliche Male. Der Staub lässt ihre Augen tränen. Zudem hustet sie
unentwegt. Torkelnd verlässt sie die Staubwolke und findet überraschenderweise
eine Menge Soldaten vor sich, die sie teilweise irritiert anschauen. Schwer atmend
schaut sie die Soldaten an. Die Ponys schauen sich einige Sekunden irritiert an, als
endlich einer der Soldaten seine Sprache wiederfindet.
«Kom… Komman… Kommandant Maya?» fragt einer der Soldaten irritiert.
Maya atmet immer noch schwer und geht auf die Soldaten zu. Bei jeder Bewegung
fallen ihr die Trümmerteile von ihrem Körper. Hustend sagt sie. «Ja. Ich… ich bin
es.»
Die Soldaten weichen zurück und bald verlassen sie das Haus. Draussen atmet
Maya tief durch. Hier ist die Luft nicht mehr voller Staub. Die Soldaten begutachten
Maya noch weiterhin, als sie dann fragt. «Was macht ihr hier? Normal sind hier
oben nicht so viele Soldaten nötig.»
«Das stimmt.» sagt einer der anwesenden Soldaten, «Aber die Prinzessin hat uns
alle hierher beordert, seit die Nagas uns angreifen.»
«WAS?!!!» schreit Maya entsetzt.
Die Soldaten zucken erschrocken zusammen.
Dann sagt Maya zornig. «Was macht ihr mit euren faulen Hintern hier? Los!! Helft
sofort den Bürgern.»
«Das… Das können wir nicht.» sagt einer der Soldaten.
Maya`s Augen verengen sich und sie blickt knurrend den sprechenden Soldaten an.



Dieser schaut sie verängstigt an. Dann sagt er. «Di… direkter Befehl der Prinzessin.
Wir… wir sind machtlos. Ich… ich… es tut mir leid.» Tränen bilden sich in seinen
Augen.

Noch immer schaut Maya den Soldaten an. Dann wendet sie ihren Blick ab und
schliesst die Augen. Sie beginnt tiefe Atemzüge zu machen. Ihre Erregung legt sich
langsam und ihre strengen Züge beginnen sich zu entspannen. Nach einigen
Sekunden öffnet sie die Augen und blickt konzentriert die Soldaten an. Dann
beginnt sie zu sprechen. «So… ich… Kommandant Maya, nutze hiermit meine
gesamte Befehlsgewalt und hebe den Befehl der Prinzessin auf.»
Bei den Soldaten bildet sich ein Lächeln. Viele atmen erleichtert auf.
Dann fährt Maya weiter. «So. Und nun bewegt eure Hinter und eilt sofort zu den
Bewohnern. SOFORT!!!»
Alle Anwesenden salutieren und rufen im Chor. «Jawohl.»
Schnell wenden sich alle ab und rufen zudem alle anderen zusammen. Binnen
Sekunden verlässt ein grosser Zug an Soldaten den Adelsbereich. Alle jubeln und
grölen, was das Zeug hält. Viele rennen deutlich schneller als die anderen voraus.
Darunter auch 2 Soldaten, die sich das schon vorhin gewünscht hatten.
«So ein Glück. Endlich jemand der die Zügel in die Hand nahm.»
«Jap. Wenigstens hat sie von uns allen die Eier, die nötig sind.»
«Ja. Nur galoppieren wir direkt in unser Verderben. Aber mal ehrlich, vor
Kommandant Maya habe ich mehr Angst als vor der Prinzessin, mit ihrer gesamten
Befehlsgewalt.»
«Oh ja. Auch wenn uns die Prinzessin auf ewig verbannen kann. So kann
Kommandant Maya uns innerhalb einer Trainingsrunde so hart rannehmen, dass wir
uns danach nicht mehr rühren können. Ich kenne keinen anderen Kommandanten,
der so streng ist.»
«Ja. Aber sie ist immerhin gerecht. So und nun leg mal ein paar Pferdestärken zu.
Wir müssen noch das Tor öffnen.»
«Ja. HIJAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!» Die Soldaten, die ihnen
hinterherrennen stimmen dem Gebrüll ebenfalls mit ein.
Mit lauten Kampfgebrüll rennen hunderte von Soldaten zu dem Handelsbereich.]

«Haben die gar keine Eigen-Initiative?» fragt Scootaloo verwirrt.
«Leider nicht. Ich fand schon immer, dass dies ein Problem ist. Aber viele haben
Angst vor der Verantwortung. Sowas sollte es einfach nicht geben. Aber so war das
damals.» sagt Maya betrübt.
«Wieso konntest du eigentlich plötzlich den Befehl der Prinzessin aufheben? Ihr
Wort ist doch stärker als deines.» hackt Scootaloo nach.
«Nun. Das ist kompliziert. Im Grunde habe ich all meine Befehlsgewalt, jetzt und in
Zukunft, genutzt um den Befehl der Prinzessin zu entkräften. Allerdings ist sowas
nur einmal machbar.»
«Wieso?» fragt Scootaloo.
«Naja. Sollte mein Befehl dann Falsch sein, so könnte ich sofort meinen Rang und
alles andere verlieren. Ich könnte sogar dafür eingesperrt oder gar verbannt
werden. Und wenn man bedenkt, dass ich mich somit gegen die Prinzessin
persönlich auflehne… das könnt ihr euch bestimmt denken.»
«Aber… aber…» beginnt Applebloom. «Du hast doch das richtige getan. Oder?»
«Nun.» fährt Maya fort. «Bin ich den noch Kommandant?»
Die Fohlen atmen erschrocken ein.
Im Hintergrund kann Maya Twilight kichern hören. Sie selbst kämpft auch ihre
Lache runter.



Es vergeht nicht viel Zeit, bis die nächste Frage gestellt wird. «Was meinten die mit
`Eier haben`? Hast du denen was zu essen gegeben?» fragt Sweetiebelle und blickt
Maya mit schräg geneigten Kopf an.
Maya beginnt zu kichern. Belustigt sagt sie. «Nein. Das ist ein alter Spruch. Das
soviel bedeutet: Mut zur Tat. Immerhin habe ich denen gleich die Sporre gegeben.»
«Cool.» sagt Scootaloo.
Schnell sagt Maya. «Aber wie gesagt. Das ist eine sehr alte Redensart. Ich denke,
ihr solltet das heutzutage nicht verwenden. Sonst werdet ihr bestimmt noch
ausgelacht, weil ihr so alte Texte zitiert.»
«Oh.» sagt Scootaloo überrascht.
Maya lacht leise. Sie hat es schon vermutet, dass sie daran dachte.
«Wie geht es weiter?» fragt Applebloom.
«Nun.» beginnt Maya. «Ich habe mit grosser Anstrengung nun Athene erreicht. Ich
musste schnell zur grossen Halle. Aber ich habe mich zu sehr verausgabt. Aber
dennoch trabte ich darauf zu und wurde zugleich von einem guten Freund in
empfang genommen, der mich irritiert anblickte. Hihi»

[Flipps steht überrascht beim Eingang der grossen Halle. Als er den Krach hörte, ist
er schnell zum Eingang geeilt. Kaum dort angekommen, sieht er, wie alle Soldaten
den Hof verlassen und mit lautem Geschrei die Treppe runterrennen. Dann blickt er
sich verwirrt umher und erkennt schnell ein hellbraunes Pony, mit Flügeln, das auf
ihn zugeht. Er braucht lange, bis er endlich Maya erkennt. Dauernd blinzelnd
versucht er zu verstehen, was an ihr anders aussieht. Er vermutet, dass es daran
lag, dass er sie noch nie ohne Rüstung sah, aber irgendwas an ihr lässt ihn immer
noch zweifeln.

Maya geht träge auf Flipps zu. Sie lächelt ihm zu. Er blickt sie immer noch etwas
verwirrt an, aber bald lächelt er auch sie an.
«Maya.» sagt er erleichtert. «Du… du bist zurück. Bist du unverletzt? Hast… hast
du die Relikte?»
«Ja. Ich… ich…» Maya beginnt zu taumeln. Flipps geht hastig auf sie zu und hält
sie fest. Maya atmet schwer und setzt sich hin. Betrübt sagt sie. «Es… es tut mir
leid. Ich… ich bin völlig erschöpft. Ich…»
«Schon gut. Wenigstens bist du wohlbehalten wieder hier. Auch wenn ich mich nicht
erinnern kann, dass du ein Einhorn, oder ein Pegasus bist. Was ist mit dir
passiert?»
«Ich… ich kann das nicht erklären. Ich kapier es auch nicht, aber… aber sie haben
gute Dienste geleistet. Ich… ich muss zum Hohepriester. Ich muss ihm die Relikte
geben.»
«Ja. Komm.» sagt Flipps und hilft ihr auf und stützt sie beim rein gehen.

In der Eingangshalle werden die beiden von 2 Bediensteten in Empfang genommen.
Eine von denen wendet sich aber sofort ab und rennt zurück. Dabei verkündet diese
hocherfreut die Rückkehr von Maya.

Die Prinzessin steht erschrocken auf, als sie von Maya`s Rückkehr hört. Knurrend
sagt sie. «Wie konnte sie nur hier reinkommen? Ich habe alles verriegeln lassen.
Keine Maus sollte diese Ebene erreichen können. (Grummel) Na gut. Mal sehen,
wie diese Relikte aussehen. Vielleicht sind sie ja doch zu etwas nütze.»
Noch immer knurrend steigt sie von ihrem Stuhl runter und begibt sich zum
Kommandoraum, wo sie gleich darauf die Generäle, den Taktiker und den
Hohepriester antrifft. Gleich darauf erscheinen Flipps und Maya. Auch hier wird
Maya mit weit aufgerissenen Augen begutachtet.



Es vergeht etwas Zeit, als dann der Hohepriester hervortritt und Maya anspricht.
«Habt… habt ihr die Relikte? Sagt schon.»
«Ja.» sagt Maya immer noch keuchend. Sie versteht die eile des Hohepriesters.
Langsam setzt sie sich hin und berührt sich an der Brust. Doch seltsamerweise
greift sie ins Leere. Überrascht schaut sie zu ihrer Brust, aber sie findet keine
Halskette vor. Hastig greift sie zu ihrem Kopf um ihm wenigstens das Diadem zu
geben, doch dies ist auch verschwunden.
Maya lässt langsam die Hufe sinken. Fassungslos stammelnd sagt sie. «Sie….
Sie… sie sind weg.»
«WIE BITTE???» brüllt der Hohepriester entsetzt Maya an.
Maya zuckt erschrocken zusammen.
Die Generäle und Taktiker blicken enttäuscht zu Boden. Auch Flipps schaut sie
entsetzt an. Das einzige Pony in dem Raum, das sich über den Verlust der Relikte
freut ist die Prinzessin. Ein hämisches Grinsen ziert ihr Gesicht. Spöttisch sagt sie.
«Nun. Das war zu erwarten. Wie konnten wir nur jemanden wie Maya diese
gewaltige Aufgabe geben. Da setzten wir alle Hoffnungen in sie und nun scheitert
sie im letzten Moment. Tja. Was nun? Was nun?»
Die Häme der Prinzessin trifft Maya tief. Betrübt blickt sie zu Boden. Eine Träne
bildet sich in ihrem Auge. Sie schämt sich. Wie konnte sie nur so scheitern. Dabei
war sie sich sicher, die Relikte würden sich noch da befinden. Nun sind sie auf
unerklärlicherweise verschwunden.
«Das wars also?» ruft der Hohepriester aufgebracht. Er wendet sich ab und beginnt
im Kreis zu laufen. «Die Krone des Himmelsführers. Die Kette des Zaubermeisters.
Weg. Sowie das Ei des Phönix. Ebenfalls weg. Nun sind wir verloren. Und…»
Beim Namen der Relikte schreckt Maya auf. «Moment.» ruft sie. Der Hohepriester
verstummt sofort und schaut zusammen mit den anderen zu, wie Maya beginnt in
ihrer Mähne herumzuwühlen.
Alle Anwesenden beobachten Maya irritiert. Selbst der hämische Gesichtsausdruck
der Prinzessin lässt nach.
Plötzlich präsentiert Maya ein kleines goldenes Ei, das in ihrer Mähne eingewickelt
ist. Alle schauen das überrascht an. Besonders die Augen des Hohepriesters weiten
sich sehr.
«Das… das mächtigste Relikt… das konntet ihr noch retten.» sagt er stammelnd.
«Das Mächtigste?» fragt Maya und beginnt das Ei zu entknoten. Kaum ist es gelöst,
erfasst der Hohepriester es mit seiner Magie. Aufgeregt rennt er damit weg. Ohne
von ihm aufgefordert zu werden, laufen die anderen Ponys ihm hinterher.

Bald erreichen sie die Bibliothek. Sie sehen, wie der Hohepriester zu einem alten
Regal rennt und dies zugleich mit seiner Magie umhüllt. Zur Verwunderung aller,
schwingt das Regal zur Seite und gibt eine Tür zu erkennen. Bevor eines der
nachfolgenden Ponys ein Kommentar geben kann, verschwindet der Hohepriester
eilig durch die Tür. Die Ponys folgen ihm weiterhin und gehen zugleich einer langen
Wendeltreppe nach oben.
Etwas hektisch atmend sagt Flipps. «Ich… ich wusste nicht, dass es ein geheimes
Stockwerk gibt. Ich dachte immer, dass Gebäude hier hat nur 2 Stockwerke, aber
diese Treppe hier scheint zu einem dritten zu führen. Wusstet ihr etwa, etwas
darüber?» fragt er die Prinzessin.
Auch sie wirkt verwundert und antwortet. «Nein. Ich war noch nie hier.»

Ohne weitere Gespräche eilen sie alle die Treppe hoch und bald finden sie sich in
einem schwach beleuchteten kuppelförmigen Gewölbe wieder. Die Ponys
versuchen den Hohepriester in der Dunkelheit zu erkennen. Plötzlich sagt einer der
Generäle. «Dort.» und weisst zur Mitte des Raumes. Dort kann man das schwache



Glühen seines Hornes erkennen. Vor ihm scheint sich ein grosses Objekt zu
befinden.
«Was… was ist das?» fragt der Taktiker.
Dann sehen sie, wie der Hohepriester das kleine Ei von sich wegschweben lässt.
Das schwache Glimmen erleuchtet eine kleine Halterung. Das Ei landet darauf.
Plötzlich gehen in dem Raum etliche Fackeln an. Der Raum wird hell erleuchtet. Die
nachfolgenden Ponys blinzeln überrascht. Aber dann können sie die Raum gut
erkennen. Der Raum ist etwa 11 Meter hoch und etwa 20 Meter breit. Rundherum
befinden sich etliche Torbögen, ähnlich wie dieser wo sie hergekommen sind. Der
Raum ist spärlich eingerichtet. Hauptsächlich die Fackeln und einige alte
Steintafeln, die sich an den Wänden befinden. Mit vielen Symbolen und seltsamen
Zeichnungen. Die Decke weisst die gleiche Form auf, wie die grosse Kuppel auf
dem Dach. Der Boden ist aus festem und rauem Gestein. In der Mitte des Raumes
befindet sich eine riesige Kohlepfanne. Etwa 8 Meter Durchmesser. Aus
tiefschwarzen Metall. Es wirkt uralt. Schwärzliches Gestein befindet sich darin. In
der Mitte befindet sich ein seltsamer Stab, an dessen oberen Ende sich jetzt das Ei
befindet.

Die Ponys, die den Hohepriester folgten blicken sich irritiert um. Keiner von ihnen
war jemals in diesem Raum. Als dann endlich Flipps fragt. «Was ist das für ein
Raum hier?»
Der Hohepriester blickt immer noch zur riesigen Kohlepfanne und lässt sich Zeit mit
seiner Antwort. Schliesslich sagt er. «Das hier…» beginnt er. «Das hier wurde vor
vielen, vielen Jahren von den Ruinen der Urahnen hierhergebracht. Dies hier wird
gebraucht um das Ei auszubrüten.»
«Dieses kolossale Ding? Für dieses winzig kleine Ei? Würde dafür nicht ein
normales Huhn reichen?» fragt der Taktiker überrascht.
Der Hohepriester schnaubt verächtlich. «Ignoranten. Ihr habt keine Ahnung über
diese mythischen Wesen. Nur das heisseste Feuer kann das Ei zum schlüpfen
bringen. Alles andere ist nutzlos. Daher…»
Er schlägt mit dem Huf mehrmals auf. Sein Schlag hallt mehrmals im Raum.
Die Anwesenden Ponys blicken sich irritiert um. Plötzlich erscheinen in den
Torbögen mehrere Ponys. Maya und Flipps erkennen diese, als die Mond- und
Sonnenpriester. Diese verteilen sich um die Kohlepfanne und konzentrieren sich.
«…brauchen wir die fähigsten Einhörner, die wir haben.» beendet der Hohepriester,
nachdem sich die neuankommenden Ponys sich aufgestellt haben.
«Was… was macht ihr jetzt?» fragt Flipps zögerlich.
«Nun.» beginnt der Hohepriester. «Wir werden uns darauf konzentrieren dieses
Gestein zu entzünden. Nur dieses Gestein kann heiss genug werden, damit der
Phönix ausgebrütet werden kann. Wir müssen uns nun konzentrieren. Das
Schicksal von Athene liegt auf unseren Schultern. Wenigstens ein Relikt konnte
noch sichergestellt werden. Damit müssen wir nun unsere Heimat retten. Beten wir,
dass der Verlust der anderen Relikte, das wir Maya zu verdanken haben, nicht zu
sehr ins Gewicht fällt. Ansonsten sollte das hier schiefgehen, so wäre es nicht
unsere Schuld.» Der Hohepriester blickt kurz zu Maya. In seinen Augen kann man
Enttäuschung erkennen.
Die letzten Worte treffen Maya erneut. Beschämt lässt sie ihren Kopf hängen. Flipps
schaut abwechselnd zum Hohepriester und Maya. Er beisst sich in die Unterlippe
und überlegt fieberhaft, was er sagen soll. Schliesslich stubst er sachte Maya an
und flüstert zu ihr. «Komm. Wir gehen etwas auf Abstand. Du musst dich etwas
erholen.» Betrübt nickt Maya und sie geht zusammen mit Flipps zum nahen
Eingang und lassen sich dort nieder.
Die Prinzessin ergötzt sich an der Beschämung von Maya. Ihr Grinsen wird immer



breiter. Dem Taktiker und den Generälen wird fast übel von der Genugtuung der
Prinzessin. Die drei begeben sich ebenfalls zu Maya und dem Prinzen.
Noch immer lächelnd schaut die Prinzessin zu, wie die Einhörner, die sich um die
Kohlepfanne befinden, sich immer intensiver konzentrieren. Bei allen glüht ihr Horn
auf. Wenige Funken stieben davon weg.
Flipps und die Generäle beobachten die Einhörner. Maya liegt auf dem Boden. Sie
versucht immer noch zu verstehen, wie sie nur die anderen Relikte verlieren konnte.
Es fällt ihr beim besten Willen nicht ein, wo dies passiert ist. Die Prinzessin hat sich
hingesetzt und beobachtet ebenfalls die Einhörner. Doch zwischendurch blickt sie
hämisch zu Maya und labt sich an ihrer Beschämung.

Plötzlich spüren alle Anwesenden einen seltsamen magischen Anstieg. Die
Einhörner um die Kohlepfanne machen gleichzeitig einen Schritt zurück und richten
ihrer Hörner nach oben. Dann bildet sich vor jedem Pony, auf Kopfhöhe, eine kleine
rote Kugel. Dann reissen alle ihren Kopf nach unten und berühren mit ihrem Horn
die Kugel. Plötzlich faucht aus jeder Kugel einen gewaltigen Feuerstrahl Richtung
der Kohlepfanne. Alle Ponys feuern gleichzeitig und die Feuerstrahlen treffen sich in
der Mitte und die Flammen füllen die Pfanne. Die Temperatur in diesem Raum steigt
rasant. Der Prinz beginnt zu keuchen. Auch die Generäle und der Taktiker schauen
ihnen gespannt zu.
Alle Augen sind jetzt auf die Einhörner gerichtet, wie sie mit ihrem erzeugten Feuer
das Ei erhitzen. Das Fauchen des Feuers erfüllt den Raum.

Draussen in Athene. Am Tor, das zum Militärgelände führt, befinden sich eine
grosse Zahl an Ponys. Diese sind umringt von Unmengen an Nagas. Das grosse
Tor, das zum Hafen führt, hat ein riesiges Loch. Davor stehen 3 übergrosse Echsen,
mit gewaltigen Kiefern. Zwischen ihren Zähnen hängen noch viele Holzsplitter.
Diese Echsen keuchen schwer. Sie haben die letzten Tage damit zugebracht, das
Tor zu zerbeissen um einen Durchgang zu schaffen. Doch das Holz erwies sich als
zäher als erwartet, aber nun haben die Nagas ihren Durchbruch geschafft. Nun
schlängelt eine sehr grosse Zahl an Nagas auf den Hof, vor dem Tor, das nun von
den verzweifelten Ponys beschützt wird. Diese wehren sich immer noch hartnäckig,
aber ein Pony nach dem anderen bezieht eine schwere Verletzung. Nun ziehen sie
sich immer näher zum Tor zurück. Schwer keuchend schauen sie auf die grosse
Armee der Nagas. Mitten im Hof steht ein einzelner Naga, welcher ein goldenes
Zepter führt. Dieser wurde als einer der Anführer erkannt. Dieser ergötzt sich an der
Verzweiflung der Ponys. Er zischelt bedrohlich. Langsam schaut dieser zu beiden
Seiten und erkennt die Bereitschaft seiner Armee. Dann hebt dieser langsam sein
Zepter.
«Heute… Werden diessse Ponysss fallen. Der Sssieg issst unssser. Macht euch
bereit. Wir metzeln diessse Ponysss nieder und erssstürmen ihren Palassst. Zu den
Waffen. Wir…»
Der Naga verstummt. Vor ihm am Boden beginnen einige kleine Steine zu klappern.
Ein leichtes Beben ist zu spüren. Ein immer lauter werdendes Brüllen erfüllt die Luft.
Plötzlich zur Überraschung aller, schwingt das grosse Tor zum Militärgelände auf.
Alle erspähen eine grosse Anzahl an Ponys auf sie zu rennen. Die verletzten Ponys
eilen schnell durch das Tor und weichen den anstürmenden Ponys aus. Die
ankommenden Soldaten rennen mit hohem Tempo auf den Platz und werfen sich
den überraschten Nagas entgegen. Ein heftiger Kampf entbrennt. Die wenigen
Ponys, die nur leicht verletzt wurden, rappeln sich auf und mischen sich ebenfalls in
den Kampf ein. Darunter auch Metall-Head und Flora. Mit lauten Kampfgebrüll
stürmen sie auf die Nagas.



Ausserhalb von Athene, draussen auf dem Meer, auf einem einzelnen Felsen, wo
viele Wellen aufschlagen, befinden sich zwei Nagas. Einer der Nagas ist übersäht
mit schweren Verbrennungen. Die lange Reise durch die brennende Wüste hat ihm
schwer zugesetzt. Mit seinem Dreizack stützt sich dieser. Ein deutlich kleinerer
Naga hält sich an seinem anderem Arm. Ein Tuch ist über die Augen gelegt. Diese
Naga wirkt weiblich. Schwer atmend schaut die Naga-Frau zu Athene.
«Esss hat begonnen.»
«Wasss hat begonnen, Schwessster?» fragt der Naga-Krieger.
«Diessse Schlacht hat die entscheidende Phassse erreicht. Ab hier wird
entschieden, welchesss Volk diesssen Krieg überleben wird.»
«Kannssst du nicht in der Zukunft sssehen, wer gewinnt?»
«Nein. Die Zukunft issst verschwommen. Niemand kann hier den Ausssgang
vorrausssehen.»
«Hätten wir den wirklich diesssem Pony helfen sssollen? Wasss wenn wegen
unssss, unssser Volk ausssgelöscht wird.»
«Meine Visssion sssagte esss mir. Ich vertraue ihr.»
«Na schön, Schwessster.» sagt der Naga grummelnd und blickt wieder auf Athene,
wie immer mehr Rauch aufsteigt und der Kampflärm immer lauter wird.

Im Zentrum von Athene, im Hauptgebäude, im versteckten Stockwerk.

Einige Minuten sind schon vergangen. Noch immer feuern alle mit grosser Intensität
auf das Phönix-Ei. Einige Einhörner beginnen zu stöhnen. Sie haben schon sehr
viel Kraft verbraucht und das Ei zeigt immer noch keine Regung.
Flipps und die Generäle verfolgen immer noch neugierig das Spektakel der
Einhörner, doch es zeigt sich nach einigen weiteren Minuten einfach keine
Veränderung.
Langsam beginnen einzelne Einhörner aufzuhören mit dem Zaubern und taumeln
erschöpft rückwärts. Selbst der Hohepriester erreicht seine Grenze. Eine Menge
Schweiss rinnt an seiner Stirn runter. Doch er hält verzweifelt seinen Zauber
aufrecht.
Flipps erkennt, dass die Einhörner bald nicht mehr können. Er überlegt angestrengt.
Fieberhaft blickt er sich im Raum und sein Blick heftet sich an das Horn an der Stirn
von Maya.
Hastig steht er auf und geht sofort zu ihr.
«Maya.» sagt er schnell. «Du… Du musst ihnen helfen.»
«Was?» fragt sie irritiert und hebt den Kopf.
«Du kannst doch auch Zaubern. Hilf ihnen.»
«Ich? Aber… ich…» stammelt sie verwirrt.
«Ich bitte euch.» sagt die Prinzessin spöttisch. «Wir wissen jetzt alle, dass sie dies
auch vermasseln wird. So wie das einfach beschaffen der Relikte der Macht.»
Flipps ignoriert sie und berührt Maya an ihrer Schulter. «Bitte. Hilf ihnen. Ich glaube
an dich.»
Maya schluckt schwer und steht zögerlich auf. Zusammen mit Flipps geht sie mit
langsamen Schritten auf die Kohlepfanne zu. Dort entfernen sich immer mehr von
den Priestern, die sich verausgabt haben. Dort angekommen, atmet Maya erneut
tief ein.
Flipps an ihrer Seite sagt zu ihr. «Konzentrier dich darauf, die Steine zu entzünden.
Konzentrier dich.»
«Ich versuch es.» sagt Maya und spürt immer noch den nagenden Zweifel. Sie
schliesst langsam die Augen und konzentriert sich.
Der Hohepriester hat ihr Vorhaben mitbekommen und blickt die beiden mit einem
zornigen Auge an, aber konzentriert sich weiterhin auf das entzünden. Wütend sagt



er. «Diese närrischen Ponys. Glauben, das Zauberei so einfach zu Handhaben ist.
Da braucht es viel mehr als…»
Er verstummt. Er erkennt, wie die schwarzen Steine beginnen aufzuglühen. In der
gleichen Farbe wie das wabernde Licht um Maya`s Horn. Erschrocken stellt auch er
sein Feuer ein. Gefolgt von den restlichen Priestern. Alle machen unsicher einige
Schritte zurück, als plötzlich die Steine zu brennen beginnen. Die Kohlepfanne wird
schlagartig mit heftig prasselnden und fauchendem Feuer gefüllt.

Flipps beginnt erleichtert zu Lächeln. Auch die Generäle und der Taktiker tun es im
gleich. Maya atmet erschöpft aus. Sie und Flipps entfernen sich von der
Kohlepfanne. Die Hitze, die von ihm ausgeht, wird schnell kaum zu ertragen. Der
Hohepriester hingegen macht ein paar Schritte darauf zu. Die restlichen Priester
beobachten alle verwundert.

Die Kohlepfanne faucht immer noch unentwegt. Die Flammen steigen bis zu 2
Meter hoch und verdecken meistens die Sicht auf das goldene Ei. Nicht sehr lange
später können die anwesenden Ponys erkennen, das sich in dem Ei sich Risse
bilden.

Plötzlich steigen die Flammen bis zur Decke. Alle Ponys machen erschrocken
einige Schritte davon weg. Das Fauchen wird immer heftiger und die Flammen
tanzen immer wilder. Doch dann sinken die Flammen und lodern nur noch einen
Meter hoch.
«Was… Was passiert hier?» fragt Flipps überrascht.
«Der Phönix-Gott ist erwacht.» sagt der Hohepriester erleichtert.
«Der Phönix-Gott?» fragen die anwesenden Ponys im Chor.
«Ja. Spürt ihr es nicht? Die Flammen sind nicht mehr heiss und ein mysteriöses
Gefühl erstreckt sich hier im Raum.» sein Gesicht ziert nun ein Lächeln.
Flipps und die anderen Ponys spüren, dass was der Hohepriester meint.

Plötzlich sticht aus der Mitte der Kohlepfanne eine orange Flamme hoch. Die
Flamme bildet sich zu einer ungewöhnlichen Säule. Als dann aus 2 Seiten
flammende Flügel herausstechen. Ein Schrei eines Vogels ist zu hören und die
orangen Flammen lösen sich auf und geben rot-goldenen Phönix zu erkennen,
welcher mit sachten Flügelschlägen über der Kohlepfanne verharrt. Seine
Flügelspannweite reicht über den Rand der Kohlepfanne. Seine Beine kann man in
dem flammenden Gefieder nicht erkennen. Doch ein herrlich goldener Schnabel
ziert sein Kopf.
Maya betrachtet erstaunt das erhabene Wesen. Der Phönix-Gott öffnet seine Augen
und Maya kann grüne Augen erkennen.
Der Phönix betrachtet ruhig die, ihn umringenden, Ponys. Seine Schwingen
schlagen sachte über den Flammen und alle spüren eine aufsteigende Ruhe. Die
Kraft, die von dem Phönix ausgeht, können alle spüren.

Noch immer betrachten alle den wunderschönen Vogel, als plötzlich der
Hohepriester auf den Phönix zugeht und sich vor ihm verneigt. Beinahe mit den
Nüstern am Boden sagt er. «Oh, grosser Phönix-Gott. Wir erfreuen uns an eurer
Rückkehr. Aber wir bitten um euren Beistand. Unsere Heimat ist in Gefahr. Wir
brauchen eure Kraft.»
Der Phönix-Gott betrachtet ruhig den Hohepriester. Dann blickt er die anderen
Ponys an. Die Sonnen- und Mondpriester versammeln sich alle hinter Maya und
dem Prinzen. Eine Menge Ehrfurcht zeigt sich in ihren Gesichtern. Diese beginnen
sofort, sich auch zu verneigen. Schnell machen Maya, der Prinz und die Generäle



mitsamt dem Taktiker es ihnen nach. Sogar die Prinzessin.
Langsam wendet der Phönix-Gott seinen Blick wieder auf den Hohepriester,
welcher sich aufgerichtet hat und hoffnungsvoll ihn anblickt. Die anderen richten
sich ebenfalls auf und gesellen sich zu ihm. Sie reihen sich alle hinter ihm auf und
warten auf die Entscheidung des Phönix-Gottes. Die anderen Priester verlassen
den Raum, durch den Eingang hinter ihnen.
Dann erklingt erneut der Schrei des Phönix. Dann plötzlich hören alle eine ruhige
Stimme, die im ganzen Raum zu hören ist. «Rasha selb Groz Turekan berla sorfas
Hirrs.»
Flipps blickt sich erschrocken um. Auch die Generäle und die Prinzessin. Dann
schaut er zum Hohepriester. Welcher den Phönix-Gott mit offenem Mund anstarrt.
«Hohepriester.» sagt Flipps. «Was sagt er? Hilft er uns?»
«Ich… ich…» stammelt er schwer atmend. «Ich… ich verstehe kein Wort.»
«Was?» sagt Flipps. Er konnte gerade noch einen lauten Ruf unterdrücken.
«Aber… aber ihr beherrscht doch die alten Sprachen. Das habt ihr selbst gesagt.»
«Ich… ich… Ja. Aber…» sagt der Hohepriester Fassungslos. «Ich kenne die
Sprache der Urahnen. Die vieler vergangener Völker. Aber diese Sprache… sie…
sie muss von den Göttern selbst kommen. Ich… ich bin völlig überfordert.»
«Ihr… ihr könnt nicht mit ihm reden? Aber… woher sollen wir denn nun wissen, was
er gesagt hat?»
Plötzlich sagt Maya neben ihm. «Er sagte, Ich bin aus meinem langen Schlaf
erwacht und finde euch in grosser Not. Ihr habt viele Hindernisse hinter euch.»
Flipps schaut überrascht Maya an. Stammelnd fragt er. «Du… du verstehst ihn?
Aber woher…»
«Keine Ahnung. Für mich klingt das so, als ob er in unserer Sprache spricht. Es
überrascht mich, dass ihr nichts verstanden habt.»
«Dann… Dann kannst du mit ihm reden? Bitte versuch es.» sagt Flipps und weisst
mit seinem Huf nach vorne. Maya macht zögerlich ein paar Schritte nach vorne und
bleibt neben dem Hohepriester stehen. Dieser blickt sie erleichtert an. Er atmet
einmal tief ein und sagt. «Sagt bitte zu ihm. Das wir seine Unterstützung brauchen.
Sonst sind wir alle verloren. Aber sagt das mit gebührendem Respekt. Immerhin
sprecht ihr mit einem gottgleichen Wesen.»
«Verstehe.» sagt Maya und richtet ihren Blick auf dem Phönix-Gott, der geduldig
wartet.
Sie atmet tief ein und beginnt zu sprechen. «Bitte, oh erhabener Phönix-Gott. Wir
brauchen eure Unterstützung. Wir sind alle in Gefahr und nur ihr könnt uns retten.
Ich bitte euch also. Helft uns.»
Die anderen betrachten Maya irritiert. Sie hat gerade in einer seltsamen Sprache
gesprochen. Sie selbst gab nicht den Anschein, als wäre es ihr bewusst gewesen.
Als sie geendet hat, blicken nun alle auf den Phönix-Gott und hoffen auf die
rettende Antwort.

Der Phönix schlägt einige Male sachte mit seinen Flügeln über das prasselnde
Feuer, das weiterhin unter ihm brennt. Er schliesst seine Augen. Die Ponys werden
langsam ungeduldig, aber warten.
Schliesslicht öffnet er sie wieder und sagt, in seiner Sprache. «Gred Vasdax gerh
herad kirle sama sio. (Ihr bekommt meine Hilfe. Doch ihr müsst mir das auserwählte
Pony bringen. Erst dann, kann ich euch helfen.)
Maya atmet erschrocken ein. Flipps fragt sofort. «Maya. wie lautet seine Antwort?
Sagt schon.» drängt er am Ende.
«Er… Er will das auserwählte Pony. Aber wie um alles in der Welt wollen wir nun
dieses Pony finden? Wir haben keine Zeit mehr.» sagt Maya perplex.
«Das denke ich, ist kein Problem.» sagt Flipps erleichtert.



«Was?» fragt Maya irritiert und blickt ihn an. Er hingegen lächelt sie an.
«Aber wer ist es denn.» fragt sie nach.
Flipps lächelt sie immer noch an. Als er dann sagt. «Na du.»
«Was? Aber ich… ich…» stammelt sie verwirrt.
«Ich bin mir ganz sicher.» sagt er. «Denn inzwischen bin ich mir auch sicher, dass
die anderen Relikte nicht verloren gegangen sind.»
«Nicht?»
«Nein. Ich bin mir sicher, sie sind mit dir verschmolzen. Die Relikte haben sich mit
dir vereint. Daher sind sie nicht mehr da. Sie haben dich auserwählt, ihre Kraft zu
führen. Daher bin ich mir sicher, auch der Phönix-Gott wird dich als das auserwählte
Pony anerkennen.»
«Bist… bist du dir sicher? Aber ich bin doch nur…»
«DU bist es. Ich bin mir jetzt so sicher wie noch nie in meinem Leben. Du hast so
viel für uns und alle anderen Getan. Ich vertraue dir. Ich gebe dir sogar mein Leben
in deine Hufe. Glaub mir, bitte. Du BIST, dass auserwählte Pony.»
«Ich… ich…» stammelt Maya, immer noch überrumpelt. Hastig blickt sie sich um
und schaut zu den Generälen und dem Taktiker. Sie alle nicken ihr bestätigend zu.
Auch der Hohepriester nickt. Sie schluckt einige Male schwer runter. Dann sagt sie.
«Seid ihr wirklich sicher? Dann werde ich es versuchen.»
«Ich bin mir sicher. Jetzt geh, der Phönix-Gott wartet.»
Kaum hat er die Worte zu Ende gesprochen, so schlägt der Phönix-Gott heftiger mit
seinen Flügeln. Sofort versinkt er in den Flammen der Kohlepfanne und das Feuer
steigt höher. Doch dann zeigt sich inmitten der Flammen einen Durchgang, der sich
am Rande gebildet hat.
Maya schluckt erneut schwer und beginnt drauf zuzulaufen.

Plötzlich rennt etwas an Maya vorbei, direkt auf die brennende Kohlepfanne hinzu.
Flipps blickt das Pony erschrocken an. «Sylthora, was tut ihr?»
Die Prinzessin rennt weiterhin auf die Kohlepfanne hinzu und ruft laut. «Ich bin das
einzig auserwählte Pony. Niemand anders. Verstanden?? NIEMAND!!!»
«Nein. Du…» ruft Flipps ihr noch nach, aber dann sieht er nur noch, wie sie einen
Sprung macht und direkt in die Öffnung hineinspringt. Maya und alle anderen sind
alle starr vor Schreck.
Die Prinzessin hechtet den Pfad entlang, der sich in den Flammen gebildet hat und
hinter ihr schliesst sich der Eingang.

Bange Sekunden vergehen. Alle schauen entsetzt auf die ehemalige Stelle, wo sich
der Eingang befand.
Als plötzlich die Flammen schlagartig bis zur Decke steigen. Eine gewaltige Hitze
entwickelt sich und dann ist ein panischer Schrei zu hören.
«Sylthora.» sagt Flipps erschrocken.
Dann bricht aus der Feuerwand ein Pony heraus, das in Flammen steht. Es landet
unsanft auf den Boden und rollt sich von der Kohlepfanne weg. Die Prinzessin rollt
direkt auf Flipps und Maya zu. Die beiden springen erschrocken zur Seite. Die
Generäle hinter ihnen reissen sich die Mäntel ab und schlagen damit auf die
Prinzessin um das Feuer auszuschlagen. Was ihnen auch nach wenigen
Wiederholungen auch gelingt.
Die Prinzessin liegt schwer keuchend am Boden. Ihr Kleid ist grösstenteils
verbrannt. Ihre Mähne ist an einigen Stellen ebenfalls versengt. Doch sie scheint
keine weiteren oder gar schlimmeren Verletzungen zu haben. Sie atmet immer noch
panisch.
Plötzlich hört man wieder das wilde Fauchen des Feuers. Alle blicken es
erschrocken an.



Die Flammen senken sich. Gleich darauf steigt der Phönix-Gott wieder auf. Er blickt
die Ponys zornig an. Dann erschallt seine Stimme im Raum. Doch diesmal spricht
er für alle verständlich.

«Ihr habt…»Sagt er. Seine Stimme klingt sehr wütend.

«Eure Chance…» Seine Grünen Augen verändern sich zu einem Tiefen Rot.

«VERTAN!!!!!»

Alle Ponys schauen erschrocken den Phönix-Gott an. Dieser schlägt fester mit
seinen Flügeln und das Feuer unter ihm steigt sofort wieder zur Decke. Die Hitze in
dem Raum nimmt stetig zu.

Flipps schaut hastig zwischen der Prinzessin und der Kohlepfanne hin und her.
Verzweifelt stammelt er. «Was… Was…?»
Dann erklingt erneut das fauchen der Flammen. Flipps schaut erschrocken zur
Kohlepfanne und erkennt, wie plötzlich aus allen Seiten Feuer rausdrängt. Mit
offenem Mund erblickt er die Flammenwelle, die direkt auf ihn zuhält. Das mächtige
Feuer brennt sofort den Boden Schwarz, als er fauchend und tobend auf Flipps
zuhält.
Völlig starr vor Angst, schaut er das Feuer an. Als sich plötzlich vor ihm ein
magischer Schild bildet. Die Flammen schlagen darauf auf und verteilen sich sofort.
Flipps schaut erschrocken zu Maya. Sie keucht und ihr Horn glimmt sachte. Sie hat
in letzter Sekunde noch den Schild erzeugt.
Der Ganze Raum wird mit dem Flammen gefüllt. Nur ein kleiner keilförmiger
Bereich, wird noch von den zerstörerischen Flammen verschont. Der Schild hält
stand, aber vibriert leicht und dem Druck der Flammen. Alles andere im Raum wird
stark verbrannt. Auch die massiven Steinwände beginnen bei der Hitze porös zu
werden. Die Hitze steigt merklich an. Maya, Flipps, der Hohepriester, die Generäle,
der Taktiker und die Prinzessin blicken sich panisch um. Plötzlich rennt der
Hohepriester zum einzigen Ausgang.
Flipps ruft ihm erschrocken nach. «Hohepriester, was…»
«Es ist aus. Wir sind alle verloren. Flieht. Flieht, solange ihr noch könnt.» ruft er laut
und verschwindet durch den Eingang. Die Generäle und der Taktiker heben die
Prinzessin auf und verlassen den Raum ebenfalls. Nur noch Flipps und Maya sind
übrig. Schwer atmend schauen sie auf das Feuer, das immer heisser wird. Beiden
rinnt der Schweiss von der Stirn. Die Luft wird immer stickiger.

Draussen hat sich die Lage ebenfalls verändert.
Inzwischen sind alle 4 Aussen Tore aufgebrochen und die Nagas stürmen den
inneren Bereich. Immer mehr steigen aus dem Wasser. Die Nagas stürmen die
aufgebrochenen Tore mit grosser Zahl. Deren Überzahl steigt sekündlich. Ihr
Grossangriff beginnt soeben.
Die Ponys beginnen sich zum Militärgelände zurückzuziehen. Trotz der
überraschenden Verstärkung, hat sich ihre Lage nicht verbessert. Verzweifelt
versuchen sie die Nagas zu stoppen, doch es ist aussichtslos.
Immer mehr brennende Kugeln werden von ausserhalb in Athene geschleudert. Die
meisten Häuser brennen nun lichterloh.

Der Krieg erreicht seinen Höhepunkt und er scheint zugunsten der Nagas zu gehen.



Kapitel 30 - Athene (Teil 5)

Flipps ist verzweifelt. Rund um ihn herum fauchen die Flammen von der
Kohlepfanne. Der Phönix-Gott, ihre letzte Chance, hat sich erzürnt unter den
Flammen zurückgezogen und verbrennt nun alles in diesem Raum. Einzig der
Schild, den Maya erzeugt hat, verhindert das sie in dem Feuer aufgehen. Jede
Menge Schweiss rinnt ihm von Kopf. Er blickt sich panisch um. Er schaut zum
Eingang und überlegt, ebenfalls abzuhauen. Dann zur Kohlepfanne, die sich hinter
der gewaltigen Feuersbrunst versteckt. Fieberhaft überlegend, ob es noch eine
Möglichkeit gäbe, den Phönix-Gott umzustimmen. Dann wendet er seinen Blick zu
Maya, die vor ihm steht. Auch sie blickt sich um und denkt offenbar dasselbe wie er.
Aber auch sie scheint keinen Ausweg zu finden.
Als er sie anschaut, verspürt er Trauer. Er denkt sich. «Die Ärmste. Sie hat nichts
gesagt, was sie auf dieser Reise erlebt hatte, aber in ihren Augen konnte ich sehen,
dass sie sehr viel durchgemacht hatte und nun ist alles vergebens. Bestimmt ist sie
durch die Hölle gegangen und nun wurde alles durch Sylthora zunichte gemacht.
Sie geht an ihre Grenzen, nur um die Relikte zu uns zu bringen, aber jetzt wird ihre
Heimat untergehen.» In seinem Kopf gehen tausende von Gedanken durch, um die
Möglichkeit ringend, sie irgendwie zu trösten, doch ihm ist klar. Es ist alles aus.
Schliesslich sagt er, wenn auch etwas lauter, da die Flammen sehr laut fauchen.
«Maya.»
Maya blickt ihn erschrocken an. Ihn ihren Augen kann er Trauer erkennen. Zudem
bilden sich bei ihr ebenfalls Schweissperlen auf der Stirn.
Flipps ringt nach Atem. Noch immer überlegt er fieberhaft, was er ihr nur sagen soll.
Dann sagt er nach einigen Sekunden, in denen sie sich in die Augen sahen. «Maya.
Ich… es tut mir leid. Ich…»
Er verstummt sofort. Maya hat schnell einen Schritt auf ihn zugemacht und gibt ihm
einen Kuss auf die Lippen. Mit weit geöffneten Augen blickt er zu Maya. Sie
hingegen schliesst ihre Augen langsam. Flipps spürt plötzlich eine unglaubliche
Ruhe in sich. Seine Panik und seine Angst. Alles ist durch diesen Kuss sofort
verschwunden. Auch er schliesst seine Augen.

Flipps und Maya verharren einige Minuten so. Die Zeit spüren sie plötzlich nicht
mehr. Sie küssen sich leidenschaftlich. Ebenso wenig bemerken die beiden die
vernichtenden Flammen um sie herum. Im Gegenteil, in ihrem Inneren spüren die
beiden wie eine Wärme aufsteigt. Welche, wie eine Flamme lichterloh brennt. So
warm, dass das Feuer um sie herum beinahe kalt wirkt. So vergeht einige Zeit, bis
sich Maya und Flipps trennen. Errötet blickt er Maya an, die ebenfalls rot geworden
ist. Er keucht schwer. Dieser Kuss hat ihm den Atem geraubt. Ein glückliches
Lächeln ziert ihr Gesicht. Auch er beginnt zu lächeln. Sein Herz schlägt wie
verrückt. Er ist sich sicher, ihres hämmert ebenso.
«Danke.» erklingt es von Maya. Flipps atmet immer noch sehr.
«Danke?» fragt er irritiert. «Aber ich… nein, ich… ich danke dir… du…»
Bevor er seinen Satz zu Ende stammeln kann, entfaltet Maya ihre Flügel und macht
einen Sprung in die Luft. Er schaut ihr erschrocken nach. In der Luft macht Maya
einen heftigen Windstoss mit ihren Flügeln und reisst eine Schneise in dem Feuer,
welche direkt zur Kohlenpfanne reicht. Sofort zischt sie dorthin und die Schneise
schliesst sich gleich hinter ihr.
«Maya.» ruft Flipps ihr erschrocken hinterher. Doch sein Ruf erreicht sie nicht mehr
und er sieht nur noch, wie Maya von den Flammen verschluckt wird.
Wortlos blickt er ihr nach. Doch dann plötzlich fauchen die Flammen um ihn herum
aggressiver und die Temperatur steigt noch weiter. Dann hört er ein knacken und
sein Blick heftet sich sofort zum Schild, der langsam Risse bekommt. Diese wird



dem Druck der Flammen nicht mehr lange standhalten.
«Mein Prinz.» erklingt er hinter ihm. Flipps blickt sich hastig um und erkennt die
beiden Generäle.
«J-Ja» brabbelt er.
«Wir müssen von hier verschwinden. Hier ist es nicht sicher. Kommt bitte mit.»
«Nein.» sagt er prompt.
«Aber…»
«Ich gehe nicht ohne Maya.» sagt er entschlossen.
«Wo… wo ist sie den hin? Sie kam uns nicht entgegen.» fragt einer der Generäle.
«Sie ist dort.» sagt Flipps und zeigt in die Richtung der Kohlepfanne. «Und
bestimmt versucht sie den Phönix-Gott umzustimmen. Ich will bleiben, bis sie
wiederkommt. Oder mit ihr sterben. Das Schulde ich ihr.»
«Verstehe. Ich warte auch.» sagt der eine General. Der andere nickt und bleibt auch
stehen. Alle drei blicken zur gewaltigen Feuerwand, die immer noch durch den
Schild zurückgehalten wird. Die Generäle schlucken einmal schwer, aber sie setzen
ebenfalls ihre ganze Hoffnung auf Maya.]

«Du bist Kopfvoran in die Flammen reingestürzt? Hast du… hast du einen
flammenabweisenden Schild oder sowas gehabt? Ich mein… ich mein…» stammelt
Scootaloo ausser sich. 
Applebloom blickt verdattert Maya an und hält sich immer noch am Kissen fest.
Sweetiebelle hingegen schaut Maya mit glänzenden Augen an. Sie seufzt gerührt.
Maya ist sich sicher, der Kuss hat ihr so zugesetzt. Sie denkt sich. «Sweetiebelle ist
wirklich eine hoffnungslose Romantikerin.»
Schliesslich antwortet Maya Scootaloo. «Nein, hatte ich nicht. Ich habe darüber gar
nicht nachgedacht. Aber als ich Flipps küsste, so wurde es mir sofort klar, was ich
tun musste. Die Folgen waren mir egal. Ich musste es tun.»
«Aber… aber hat es den nicht wehgetan? Ich meine, sein Feuer brennt doch sicher
wie normales Feuer, oder?» hackt Scootaloo nach.
«Nun.» beginnt Maya und verzieht sich das Gesicht. «Nicht ganz. Immerhin war das
Phönix-Feuer. Welches heisser und stärker brennt.»
Scootaloo japst erschrocken.
Maya spricht weiter. «Die Flammen brannten grausam. Aber sie verbrannten
meinen Körper nicht. Ich spürte grosse Schmerzen. Jede Zelle meines Körpers
brannte, aber ich machte weiter. Ich hoffte, den Phönix-Gott in den Flammen zu
finden. Das Feuer drückte mich immer wieder weg, aber ich hielt stand. So, nach
einiger Zeit, ich weiss es nicht mehr genau, erreichte ich plötzlich den Stab in der
Mitte. Schwer keuchend klammerte ich mich daran. Doch die Schmerzen wurden
immer grösser. Ich versuchte zu sprechen, doch die Flammen raubten mir jeden
Atem. Aber in meinen Gedanken schrie ich die Worte, in der Hoffnung, er würde sie
hören. Ich konnte ihn nicht sehen, aber ich war mir sicher, er würde mich
beobachten.»

[Maya klammert sich an dem Stab, inmitten der Flammen. Sie keucht heftig und
unterdrückt den grausamen Schmerz den sie am ganzen Körper verspürt. Das
mysteriöse Feuer faucht und tobt um sie herum. Sie versucht mit ihren Augen den
Phönix zu erblicken, doch sie erkennt nichts. In ihren Gedanken ruft sie laut. «Bitte.
Phönix-Gott. Gebt uns noch eine Chance. Bitte.»
Noch immer hört sie das wilde Fauchen. Schliesslich spürt sie, wie das Feuer
beginnt tiefere Ebenen ihres Körpers zum Brennen zu bringen. Die Schmerzen
werden immer schlimmer, aber sie versucht weiterhin nicht zusammenzubrechen.
Einige Stellen ihres Felles beginnt sich zu verdunkeln.
Noch immer schreit sie in ihren Gedanken nach dem Phönix. Als plötzlich eine



wütende Stimme in ihr sagt. «Bist du so erpicht auf deinen Tot? Egal was du tust.
Meine Entscheidung ist endgültig. Ich habe euch mein Innerstes geöffnet und ihr
schickt mir solch einen verdorbenen Geist. Sowas ist nicht entschuldbar. Dafür seid
ihr selbst schuld. Euer Aller Schicksal ist besiegelt. Nichts was du tust oder sagst,
wird meine Entscheidung ändern.»
Maya spürt etwas Erleichterung. Der Phönix hat sich nicht komplett abgeschottet
und hört sie noch. Schliesslich sagt sie in ihren Gedanken. «Bitte. Es tut mir leid.
Ich… Bitte. Ich weiss, dass sie keinen guten Charakter hat. Aber sie ist die einzige
Ausnahme. Bitte. Alle anderen sind nett und hilfsbereit. Sie verdienen es, beschützt
zu werden. Ich bin bereit, alles zu tun, damit sie noch eine Chance bekommen.
Bitte. Sie alle kämpfen um ihr Überleben. Ich bitte euch. Bitte!»
Ganz schwach kann sie in den Flammen die roten Augen des Phönix erkennen.
Zornig zusammengekniffen blickt er sie an. Dann hört sie seine Stimme wieder.
«Nein. Es ist vorbei. Ihr alle werdet jetzt bezahlen. Das habt ihr euch selbst…»
Plötzlich hört man vor ausserhalb die Stimme von Flipps, wie er laut.
«MAAAAYAAAAA!!!» schreit.
Maya weitet erschrocken die Augen. Sie spürt plötzlich wieder das warme Feuer in
ihrem Herzen.
Auch der Phönix weitet seinen Augen.

Flipps steht ausserhalb der Kohlepfanne und blickt immer noch in die Richtung wo
Maya verschwand. Der Schild, der die Flammen zurückhält, bekommt immer mehr
Risse. Die Generäle hinter ihm beginnen langsam unruhig zu werden.
Der Schild beginnt zu flackern. Sein Zusammenbruch steht kurz bevor. Er wird die
Flammen nicht mehr lange zurückhalten. Auch den Generälen wird das klar. Sie
blicken sich an und nicken. Mit zügigen Schritten eilen sie zu Flipps, der immer noch
gebannt auf Maya wartet. Die Generäle greifen sich Flipps und beginnen ihn zum
Ausgang zu ziehen.
Völlig überrumpelt ruft Flipps. «Was… was… was soll das? Ich sagte, ich bleibe.»
«Tut mir leid, mein Prinz. Aber wir können hier nichts machen. Kommandant Maya
hat dies mit grosser Sicherheit nicht überlebt. Ihr wartet vergebens.»
«Nein.» ruft Flipps streng. «Seht. Ihr Schild steht noch. Sie lebt. Wir müssen an sie
glauben. So wie wir es immer taten.»
«Und dennoch müssen wir euch beschützen. Dazu haben wir uns verpflichtet. Der
Schild kollabiert bald. Wir müssen weg.» Sie erreichen schon denn Ausgang.
«Nein.» ruft Flipps erneut und reisst sich los. Hastig rennt er zurück. Die Generäle
folgen ihm auf den Huf. Flipps bleibt vor dem Schild stehen, welcher schon
bedrohlich instabil aussieht. Sofort wird er wieder von den Generälen ergriffen und
zurückgezogen. Aus der Panik heraus brüllt Flipps. «MAAAAYAAAAAA!!!!»

Der Schild beginnt zu zerbrechen. Die gewaltigen Flammen brechen durch und
erreichen sofort die kleine Ponygruppe. Alle drei schreien erschrocken auf, als die
Drei von dem Druck des Feuers erwischt und weggestossen werden und zugleich
die Flammen sie überrollen.

Flipps hat aus lauter Schreck seine Augen geschlossen. Wenige Sekunden,
nachdem er und die Generäle von den Flammen erwischt wurden, öffnet er
vorsichtig die Augen. Seine Hufe hat er schützend über seinen Kopf gelegt. Schwer
atmend erblickt er die Flammen, die um ihn herum züngeln. Auch erkennt er einige
der Flammen auf dem Körper des Generals neben ihm. Doch diese Flammen
tänzeln ruhig auf ihm. Auch wird Flipps klar, dass von dem Feuer keine Hitze
ausgeht. Zögerlich steht er auf. Er blickt sich um und erkennt, dass nun der ganze



Raum in Flammen steht, doch diese verbrennen nicht. Nun stehen auch die
Generäle auf. Sie alle blicken sich irritiert um.
Plötzlich faucht das Feuer aus der Kohlepfanne. Alle drei blicken erschrocken dahin.
Die Flammen senken sich und dann erscheint der Phönix-Gott erneut. Seine Augen
haben sich wieder grün gefärbt. Dann hören sie seine Stimme. «Ich gebe euch eine
weitere Chance. Ich habe gefunden, was ich suchte. Ich werde euch meine Kraft
zum Schutze eurer Heimat geben. So geht aber Bedacht damit um.»
Flipps atmet erleichtert auf. Er sagt. «Danke. Danke. Habt vielen Dank.»
Der Phönix-Gott nickt. Dann sagt er. «Enttäuscht mich kein weiteres Mal. Nun
werde ich euch beistehen.»
Der Phönix-Gott schlägt heftiger mit den Flügeln und die Flammen fauchen wilder.
Das Feuer im Raum beginnt zur Kohlepfanne zurückzuwandern. Flipps und die
Generäle weichen instinktiv den Flammen aus. Noch immer schwer keuchend
blicken die Drei das wandernde Feuer an. Das Feuer unter dem Phönix beginnt sich
im Kreis zu drehen. Der Phönix-Gott selbst lässt einen kreischenden Schrei von sich
und taucht in das rotierende Feuer, welches sich immer mehr zusammenzieht, bis
nur noch eine drehende Kugel in der Mitte der Kohlepfanne verharrt. Flipps schaut
dies erstaunt an. Ebenso die Generäle.
Die Kugel besitzt die Hälfte des Durchmessers der Kohlepfanne. Das konzentrierte
Feuer beginnt immer roter zu werden. Plötzlich, völlig unerwartet feuert die Kugel
nach oben und reisst ein Loch in die Decke. Ein heftiger Feuerstrahl verlässt den
Raum und die Kugel wird immer kleiner, als auch dann der Rest durch die neue
Öffnung in der Decke verschwindet. Flipps schaut immer noch erstarrt zur Decke,
als er seine Besinnung wiedererlangt. Schnell rennt er zur Kohlepfanne und blickt
hinein. Doch zu seinem Entsetzten findet er nur verkohlte Asche vor. Maya kann er
nirgends finden.
«Oh nein.» sagt er schwer atmend. «Sie… sie hat sich für uns geopfert. Sie… sie
wurde…»
«Seht.» ruft einer der Generäle und zeigt nach oben zur Decke. Flipps schaut
schnell dorthin. Durch die Öffnung kann, er den Himmel erkennen, doch dieser ist
verdunkelt. Dabei haben sie erst Nachmittag.
«Was… Was passiert da?» fragt der andere General.
«Ich… ich weiss es nicht.»
«Schnell, wir müssen nach draussen.» sagt der erste General
«Aber… Was ist mit Maya? Sie hat…» sagt Flipps neben sich.
«Ich weiss es nicht. Schnell. Ich will sehen, wie der Phönix-Gott uns beschützt.»
«Ja.»
Beide Generäle verschwinden durch den Eingang. Flipps, noch etwas neben sich,
folgt ihnen.

Draussen findet immer noch ein erbitterter Kampf statt.

Die Nagas haben bereits die beiden äussersten Ringe besetzt. Nun kämpfen sie
sich zum Militärgelände vor. Auf den Treppen finden erbitterte Kämpfe statt. Doch
die Nagas sind den Ponys weit überlegen. Die Ponys weichen immer weiter zurück
und die Nagas gehen immer aggressiver vor. Zudem greifen sie auch die wehrlosen
Ponys an, die um ihr Leben fliehen.

Eine Gruppe von Fohlen, angeführt von ihrer Lehrerin flüchten verängstigt durch die
Strassen. Hastig biegen sie zu einer Seitenstrasse, als sie erschrocken stehen
bleiben. Zu ihrem Grauen finden sie einer Gruppe Nagas vor, die sie gerade
bemerken. Die Ponys machen zögerlich Schritte Rückwärts, als hinter sich das
Scheppern von Metall hören. Als sie sich umdrehen, finden sie noch mehr Nagas



vor. Die Fohlen kreischen panisch. Die Lehrerin führt die Fohlen schnell zu einer
weiteren Seitengasse. Hastig rennen alle Ponys da rein. Doch nach einigen
Abbiegungen finden sie plötzlich eine Sackgasse vor sich. Die Fohlen atmen
panisch. Einige wollen schon zurückrennen, als sie die hämischen Lachen von den
Nagas hören. Eine ganze Gruppe von denen erscheint. Alle bewaffnet und mit
Blutdurst in den Augen. Die Fohlen flüchten vor Angst alle zusammen in eine Ecke.
Nur die Lehrerin stellt sich vor ihnen auf und blickt schwer atmend die Nagas an.
Sie rechnet sich ihre Chancen aus. Doch die sehen gar nicht gut aus.
Die Nagas nähern sich den wehrlosen Ponys hämisch langsam. Einige heben ihre
spitzen Waffen und richten diese auf die verängstigten Ponys. Sie laben sich noch
einige Sekunden an der Angst der Ponys. Die Fohlen schauen entsetzt zu den zu
allem entschlossenen Nagas. Hastig wenden sie sich ab und halten sich aneinander
fest und schliessen die Augen. Die Lehrerin, die sich vor ihnen aufgestellt hat, blickt
schnell hin und her. Doch sie kann keinen Ausweg finden. Zögerlich macht sie einen
Schritt zurück, als plötzlich die Nagas beginnen ihre Waffen zum ausholen nach
hinten ziehen. Erschrocken schliesst die Lehrerin die Augen, als plötzlich etwas vor
ihr auf den Boden fällt. Erschrocken blickt sie das Objekt an, welches sich
aufrappelt. Sie erkennt ein Pony. Sie vermutet, es ist über die Dächer gerannt um
sie zu erreichen. Dann erblickt sie, dass das Pony einen grossen Hacken bei sich
hat. Dann fällt ihr auf, dass dieses Pony an einem der Hinterbeinen schwer verletzt
ist. Eine tiefe Wunde prangert an der Seite. Das Bein ist leicht angezogen, doch das
Pony blickt entschlossen zu den Nagas und hält denen bedrohlich seinen Hacken
entgegen.
«Fis-Kop.» sagt die Lehrerin überrascht.
Fis-Kop atmet schwer. Doch sein Wille ist ungebrochen. Knurrend schaut er, die
Nagas an, die ihm Zahlenmässig überlegen sind.
«Keine Sorge.» ruft er zur Lehrerin. «Die paar Gräten mache ich locker fertig.
(Keuch) die sind gar nichts.» sagt er entschlossen. Die Nagas blicken ihn finster an.
Plötzlich brüllt einer der Nagas auf und nähert sich rasant Fis-Kop. Dieser versucht
nun, den Naga abzuwehren.

An einer anderen Stelle in der Stadt
Mit grosser Wucht wird ein ausgewachsener Hengst gegen die Wand geschmettert.
Ein tiefer Krater bildet sich dort und das Pony fällt bewusstlos zu Boden. Eine Stute
eilt zu ihm. Vorsichtig hebt sie seinen Kopf und sagt. «Liebling. Metall-Head. Bitte
komm wieder zu dir.»
Metall-Head gibt ein leises Stöhnen von sich. Flora atmet erleichtert auf. Doch dann
stampft eine grosse Kreatur auf sie zu. Der Boden um sie herum vibriert leicht. Flora
schaut knurrend die Kreatur an. Dieses Ungetüm gehört zu denen, die sich durch
die grossen Tore gefressen haben. Schnell stellt sie sich vor ihrem Gatten auf und
blickt zornig die Kreatur an. Doch Angesicht der Tatsache, das diese Kreatur mehr
als hundertmal so schwer ist wie sie, hat sie kaum Chancen. Sie erblickt vor sich
den Hammer ihres Mannes. Schnell klaubt sie den auf und hält ihn bedrohlich fest.
Die Kreatur zeigt sich in keinster Weise beeindruckt. Schwere Schritte nähern sich
Flora. Sie macht einige zögerliche Schritte zurück, bis sie an ihren, am Boden
liegenden, Mann anstösst. Sie blickt zur Kreatur hoch, welche nun eine gewaltige
Pranke hebt. Scharfe Krallen sind an den Klauenenden zu erkennen. Flora atmet
schwer. Die Kreatur beginnt zu grinsen. Dann schnellt die Klaue herunter, direkt auf
Flora zu.

Mit tränenden Augen sieht Flora, wie die gewaltige Klaue auf sie zuhält. Doch
wenige Zentimeter vor ihrer Brust stoppt die Kreatur. Die Klaue verharrt einige
Sekunden zitternd dort, bis die Kreatur die Pranke zurückzieht und sich zögerlich



von ihr abwendet. Die Kreatur beginnt nach oben zu blicken. Auch die Nagas um sie
herum stoppen ihre Kampfhandlung. Als dann die Ponys zurückschlagen wollen,
bemerken auch sie, was die Nagas so erschüttert.
In Ganz Athene sind sämtliche Kämpfe sofort gestoppt worden. Alle, wirklich alle,
blicken nun zum Zentrum von Athene. Wo sie alle plötzlich eine seltsame Präsenz
spüren.

Schlagartig bilden sich Wolken und verdunkeln den Himmel. Nur am Horizont kann
man noch das Licht der Sonne erblicken. Dann völlig unerwartet bricht aus dem
Dach des Haupthauses ein gewaltiger Feuerstrahl empor und schiesst mit hohem
Tempo in den Himmel. Diese erleuchtet Athene wie eine gigantische Fackel. Dann
beginnt das obere Ende des Feuerstrahls anzuhalten und das nachfolgende Feuer
beginnt sich zu sammeln. Langsam bildet sich eine grosse Feuerkugel. Welche nun
über Athene verharrt. Die schwebende und brennende Kugel, welche nun von allen
beobachtet wird, beginnt sich zu verformen. An den Seiten beginnen flammende
Flügel herauszustechen, welche immer grösser und grösser werden. Ein feuriger
Kopf bildet sich mit einem goldenen Schnabel. Ein gigantischer Phönix bildet sich
über Athene, welcher nun mit sachten Flügelschlägen über alle thront.

Die Ponys und die Nagas verfolgen das Fassungslos. Doch dann kommen viele der
Ponys wieder zur Besinnung und beginnen gemeinsam mit dem Rückzug zum
Militärgelände. Die Nagas hingegen sind immer noch erstarrt.

Der riesige Phönix kreischt einen lauten Schrei und beginnt zusammenzufallen.
Sein Feuer beginnt langsam zu seinem Bauch zu wandern, in desem Zentrum sich
ein kleiner schwarzer Punkt befindet.

Im Zentrum des Phönix befindet sich Maya. Ihr gesamtes Fell ist nun schwarz
gefärbt. Mit geschlossenen Augen schwebt sie in dem Feuer, welches nun
begonnen hat durch ihre Haut in den Körper einzudringen. Durch die Brust, Bauch,
Beine, Stirn, Rücken… von überall dringt das Feuer in ihren Körper ohne sie zu
verletzen. Der riesige Phönix wird immer kleiner und kleiner, bis nur noch Maya
übrig ist und alles Feuer in ihr rein gesickert ist. Mit schwachen Flügelschlägen
verharrt sie über dem Adelsgelände. Langsam und sehr benommen öffnet sie ihre
Augen. Ihre Iris hat sich grün gefärbt. Verschwommen erblickt sie Athene, welches
nun wieder im dunkel liegt. Schlagartig spürt sie die unbändige Kraft des Phönix in
ihrem inneren. Erschrocken versucht sie es zu beruhigen, doch mit wenig Erfolg.
Dann weitet sie erschrocken ihre Augen. Sie kann plötzlich ganz Athene erkennen.
Jeden Winkel und jede verborgene Ecke. Sie sieht, wie die Nagas ihre Verfolgung
wieder aufnehmen und auf die schutzlosen Ponys losgehen.
Schwer atmend erblickt sie die Panik der Ponys. Langsam hebt sie ihren Huf und
hält ihn vor ihrem Gesicht. Sie erkennt, dass dieser durch die geballte Kraft sehr
heftig zittert. Sie blickt ihren Huf Sorgenvoll an.
«Ich… ich muss was tun.» sagt sie zu sich. Und reckt den Huf gen Himmel.
«Noch nicht.» sagt eine Stimme in ihrem inneren. Es ist der Phönix-Gott. «Es ist
noch zu früh. Die Verschmelzung ist noch nicht komplett. Wenn du deine Kraft jetzt
nutzt, kann das schlimme Konsequenzen später haben.»
«Ich… ich muss aber jetzt handeln.» sagt Maya und erkennt, wie einige Nagas
schon gefährlich Nahe an einigen Ponys sind.

Ihr Horn beginnt aufzuglühen und ein gewaltiger Blitz wird in die Wolken über
Athene geschossen. Die Wolken beginnen sich zu laden und mehrere Blitze bilden
sich darin, die Bögen auf den Wolken schlagen. Schwer keuchend blickt Maya auf



Athene. Ihren Huf immer noch gegen den Himmel gereckt. Sie erblickt ein grosses
Bündel an Nagas und reisst ihren Huf nach unten und zeigt auf die besagte Stelle.
In den Wolken über ihr beginnen die Blitze sich an einer Stelle zu sammeln und
bevor ein Pony oder auch ein Naga reagieren kann, fährt ein gewaltiger Blitz vom
Himmel herab und trifft die angreifenden Nagas. Diese brüllen schmerzhaft auf und
fallen elektrisiert zu Boden.
Maya lässt noch an einigen anderen Stellen mächtige Blitze einschlagen. Die Nagas
beginnen unruhig zu werden. Viele der Gruppen werden panisch aufgelöst. Dann
fällt ihr Blick auf die Treppen, wo sich ebenfalls Unmengen an Nagas befinden.
Diese schlängeln den nach oben flüchtenden Ponys nach. Sie konzentriert ihr Horn
erneut und erfasst die fliehenden Ponys. Mehrere hundert Ponys zugleich. Diese
werden sofort auf die nächste Ebene teleportiert. Die Nagas sind allesamt
überrascht stehen geblieben, als ihre Beute plötzlich verschwand. Plötzlich glüht
unter denen die Treppe auf. Die Stufen beginnen sich abzusenken und bilden eine
glatte Fläche, welche dazu führt, dass die Nagas nach unten rutschen. Viele
versuchen sich mit ihren spitzen Waffen sich Halt zu verschaffen. Doch die vor
ihnen kommen mit vollem Karacho runtergerutscht und reissen alle mit. Sehr bald
befinden sich Unmengen an angeschlagenen Nagas unten an der Treppe. Doch
diese sammeln sich schnell und beginnen mit dem Rückzug.
Maya blickt sich um und erkennt noch viele kleine Gruppen, die weiterhin die Ponys
angreifen. Doch diese kann sie nicht mit den Blitzen angreifen. Erneut konzentriert
sie sich und mehrere Feuerkugeln bilden sich um sie, die in einem Kreis um sie ihre
Bahn ziehen. Sofort zeigt Maya mit einem Huf auf eine Stelle in Athene und ein Teil
der Feuerkugeln zischen dorthin.
Die Feuerbälle werden von den einzelnen Nagas schnell erspäht und alle weichen
denen mit Leichtigkeit aus. Hämisch grinsend schauen sie zu Maya. Sie amüsieren
sich so an diesem Fehlangriff, dass ihnen nicht auffällt, dass die Feuerkugeln nach
ihrem Aufprall im Boden nicht zerschlagen wurden, sondern immer noch ganz sind
und nun langsam beginnen sich zusammen zu ziehen und sich zu etwas bilden.
«Keine Treffsssicherheit, diesssesss Pony. Da besssteht für unsss ja keine Gefahr.
Har har har.» ruft einer der Nagas lachend. Auch die Anderen um ihn herum
stimmen dem lachen ein, als plötzlich ein tiefes Grollen hinter ihnen zu hören ist. Sie
verstummen sofort und blicken erschrocken hinter sich. Sie alle blicken ein grosses
feuriges Ungetüm an, welches mit 2 Beinen auf sie zu stampft. Es hebt einen seiner
Arme und eine Feuerkugel bildet sich darin. Die Nagas erblicken das erschrocken
und weichen zurück. Das Ungetüm hebt den Arm weit über sich und zielt auf die
Nagas, welche nun hastig zum Rückzug übergehen. Während ihrer Flucht werden
sie von Feuerbällen begleitet, welche sie dazu anstimmt, noch schneller zu fliehen.
An vielen Anderen Stellen finden sich ebenfalls diese feurigen Kreaturen, die die
Nagas vertreiben.

Der Niederschlag an Blitzen hat noch nicht nachgelassen. Maya macht noch viele
zackige Bewegungen und koordiniert ihre Feuerbestien und die Blitzeinschläge. Sie
keucht dabei sehr schwer. Jede weitere Sekunde wird immer anstrengender für sie.
Die Nagas, die nicht durch die Blitze ausser Gefecht gesetzt wurden, schnappen
sich ihre verletzten Kameraden und beginnen mit ihrer Flucht. Der leichte Sieg, den
man ihnen versprach, ist ihnen aus den Klauen entglitten.

Der Naga-Anführer, welcher sich am zerstörten Hafen befindet, erblickt seine
fliehenden Brüder. Dieser hebt seinen goldenen Dreizack, bei dem ein rotes rundes
Juwel eingefasst ist und bekommt so sofort die Aufmerksamkeit der Nagas. Diese
sind erschrocken stehen geblieben und blicken erschöpft ihren Anführer an.
Der Anführer spricht zornig. «Wasss sssoll dasss? Wir waren dem Sssieg ssso



nahe.»
«Ja.» sagt einer der Nagas, welcher von einem anderen gestützt wird. «Doch
diessse Ponysss haben ihren Trumpf ausssgessspielt. Wir werden ohne weiteresss
niedergemetzelt.»
«Dasss sssehe ich. Aber auch wir haben einen Trumpf. Eigentlich wollte ich deren
Bauwerk erhalten lasssen, alsss Zeichen für unssseren Sssieg, aber ssso musss
esss wohl sssein.» Der Anführer reckt seine Waffe ganz nach oben und ruft laut in
die Menge. «Ruft. Die. Bessstie!!!!»
Mehrere Nagas holen ein Blasshorn hervor und setzen es sich an ihr Maul und alle
zugleich blassen einen bebenden Ton.
Einige Sekunden vergehen und immer mehr Nagas fliehen aus der Stadt.

Oberhalb von Athene befinden sich Flipps, die Generäle, der Taktiker und der
Hohepriester. Sie alle blicken über die Brüstung der Mauer und sehen den Rückzug
der Nagas. Sie alle sind in heller Aufruhr. Sie sahen schon ihren Untergang und nun
endlich ein Lichtblick. Flipps ist besonders froh, da er vorhin, bei Maya, das
schlimmste befürchtet hatte.
«Die Nagas fliehen. Die Nagas fliehen.» ruft der Taktiker aufgeregt.
«Ja. Und Kommandant Maya jagt denen einen richtigen Schrecken ein. Die werden
es sich künftig dreimal überlegen uns anzugreifen.» sagt einer der Generäle.
«Die Macht des Phönix ist unglaublich.» sagt der Hohepriester Fassungslos. «Die
Legenden kommen dem nicht ansatzweise nach.»
«Das ist eben unsere Maya.» sagt Flipps aufgeregt. «Sie übertrifft immer unsere
Erwartung.»
Die anderen stimmen ihm zu. Doch dann wird der Taktiker ruhig und blickt besorgt
zum Hafen. Kleinlaut sagt er. «Was… was haben sie da vor?»
«Was meinst du?» fragt ein General.
«Sie sind im Hafen zum Stillstand gekommen. Habt ihr vorhin auch dieses
Horngetöse gehört?»
«Ja. Damit bezwecken sie bestimmt ihren Rückzug. Was soll es denn sonst sein?»
«Ich weiss nicht. Es kann sein, dass ich mich täusche, aber irgendwie wirkt das
Meer da draussen noch dunkler als sonst.»
«Was meinst du…» will der andere General fragen, als allen auffällt, dass die See
da draussen beginnt unruhig zu werden. Eine gigantische Fläche im Wasser beginnt
zu blubbern und zu schwappen, als ob etwas Riesiges das Meer zur Unruhe treibt.
Immer mehr Wellen schlagen gegen den zerstörten Hafen. Etliche Strudel bilden
sich und das Meer wird immer dunkler.
Plötzlich erspäht Flipps etwas, was ihm eine Gänsehaut durchjagt. Etwas taucht
kurz aus dem Wasser auf. Ein langer glatter Körper, welcher in einem dunkleren
Pink gefärbt ist, mit sehr vielen Musterungen. Flipps atmet schubweise und wendet
sich ab und sackt mit seinem Hinterteil zu Boden. Mit einem Huf hält er sich die
Brust. Die blanke Angst ziert sein Gesicht. 
Die Generäle bemerken sein Verhalten und einer von ihnen sagt. «Mein Prinz. Was
habt ihr?»
Flipps Augen sind weit geöffnet. Zögerlich blickt er die anderen an und beginnt.
«Der… Der Leviathan. Das Grauen. Das absolute Grauen.» sagt er und bekommt
kaum noch Luft.
«Der Leviathan? Wer ist das?»
«Eine… eine grausame Kreatur.» stammelt Flipps und versucht sich zu fassen.
Wenn auch vergeblich. «Ich… ich habe es nur einmal im Leben gesehen und…
und…» er kann aus seiner Panik heraus kein Wort mehr stammeln, als dann der
Taktiker zu ihm eilt und ihm an den Schultern packt und zu ihm ruft. «Mein Prinz,
fasst euch. Was hat diese Kreatur getan?»



Flipps kommt aus seiner Panikattacke raus und blickt zum Taktiker. Schliesslich
sagt er. «Ich… ich war noch ein junges Fohlen, aber die Erinnerung hat sich tief
eingebrannt.» Er keucht. Dann endlich spricht er weiter. «Damals in Sattelarabien.
Mein Vater liess an unserem Hafen über 30 Schiffe auslaufen. Sie waren damals
erst ein Kilometer weit ins Wasser gefahren, als dann die Schwanzflosse des
Leviathan`s erblickt wurde. Es kam nur noch der Notruf, dann… 20 Sekunden
später befanden sich alle Schiffe auf dem Grund des Meeres. Alle vom Hafen aus
konnten dem nur noch zusehen. Aus heiterem Himmel griff er uns an und
verschwand auch wieder. Seitdem habe ich Angst zur See zu fahren.»
«Deswegen seid ihr damals mit der Kutsche gekommen.» sagt ein General. «Auch
wenn diese Reise 40 Tage länger dauerte.»
«Ja. Und nun greift er Athene an. Wieso? Wieso muss er jetzt auch unsere Stadt an
sich nehmen?» sagt Flipps und fasst sich an den Kopf.
«Oh nein.» sagt der Hohepriester, der immer noch über die Brüstung blickt und dem
Schauspiel zusieht, wie das Meer immer mehr tobt. Alle anderen blicken ebenfalls
über die Brüstung und verstehen was er meint. Zum entsetzten aller, tauchen noch
mehr Schwanzflossen auf, die wild um sich schlagen. Das Meer schäumt und immer
mehr Wellen schlagen auf den Hafen. Dann plötzlich tauchen 2 deutlich grössere
Schwanzflossen aus dem Meer auf und greifen sich die gewaltigen Burgmauern von
Athene. Das Gemäuer beginnt zu zerbersten und zerbröckelt wie eine Sandburg.
Plötzlich bildet sich eine gigantische Kuppel im Wasser, im Zentrum aller
Schwanzflossen. Die Kuppel wächst immer weiter an und hat bald die Grösse von
Athene. Dann aus heiterem Himmel zerfällt die Kuppel und ein riesiger Krake zeigt
sich. Diese Kreatur mit gigantischen Ausmasse tobt im Hafen von Athene und
zerstört die gewaltigen Mauern mit seinen Tentakeln. Mit 10 Augen blickt sich die
Kreatur um, jedes in eine andere Richtung. Über den Augen befindet sich ein
metallener Streifen aus purem Gold. Jede Menge Juwelen sind eingefasst. Doch
mittig über den Augen befindet sich ein grosses, rotes, rundes Juwel. Der riesige
Krake öffnet sein Maul, welches mit abertausender Zähne gespickt ist, welche tief in
seinen Rachen reichen, und lässt ein grausames Brüllen von sich, welches die
ganze Umgebung erbeben lässt.

Die Ponys oben im Adelsbereich sind starr vor Schreck.
Flipps stammelt. «Das… das ist gar nicht der Leviathan. Aber wieso sieht er gleich
aus? Haben wir uns all die Jahre getäuscht? Aber…»
«Der Kontinenten-Zerstörer.» sagt der Hohepriester und betrachten den Kraken mit
zittrigem Kinn.
«Der Was??» fragen die Anwesenden.
«Eine Kreatur von unfassbarer Macht. Diese Kreatur hat mit eigener Kraft einen
ganzen Kontinent auf den Meeresgrund gezogen. Aber wie kann das sein? Dieses
Wesen ist eine uralte Legende. Wie kann etwas nach all den Jahrtausenden noch
leben?»
«Also für mich sieht das Ding sehr lebendig aus. Kann Maya das Vieh vertreiben?
Es zerstört bereits ohne Probleme die Aussenmauer. Es wird die ganze Stadt
binnen Minuten in Schutt und Asche legen, wenn Sie es nicht sofort stoppt.»
«Hoffen wir es.» sagt der Hohepriester und richtet seinen Blick nach oben. Doch als
er Maya erblickt, weiten sich seine Augen.
Maya ist ein Stück weiter nach oben gestiegen und hat die Vorderhufe schützend
vor sich aufgebaut. Ihre Hinterbeine sind ebenfalls angezogen.
Die Anderen erkennen dies ebenfalls und der Taktiker sagt. «Hat… fürchtet sie sich
vor dieser Kreatur? Sieht sie selbst keine Chance? Oh nein. Wir sind verloren.» ruft
er schlussendlich aufgebracht und bewegt sich im Kreis. Nicht wissend wohin er
fliehen kann.



«Ich… fürchte…» beginnt der Hohepriester und beendet seinen Satz nicht.
«Maya.» sagt Flipps kleinlaut.

Kurz vorher, als der gigantische Krake aufgetaucht ist.

Maya blickt erschrocken auf, als dieses Ungetüm aus dem Wasser auftaucht. Ihr
stockt kurz der Atem vor Überraschung. Doch sofort fasst sie sich und gibt ihren
Feuerbestien den Befehl, den Kraken anzugreifen. Ebenso lässt sie die mächtigen
Blitze nun auf den Kraken nieder. Doch zu ihrem Entsetzten, prallen die Angriffe
allesamt Wirkungslos an der Haut des Kraken ab.
Schwer atmend blickt sie den Kraken an. Fieberhaft überlegt sie, wie sie noch
stärkere Angriffe nutzen kann. Aber dann blickt sie ihre Hufe an. Diese zittern noch
viel schlimmer als vorher. Es fällt ihr immer schwerer, die geballte Kraft zu nutzen.
Die Phönix-Gott ermahnt sie schon die ganze Zeit, sie soll es nicht übertreiben, aber
sie hat ohne Rücksicht zu nehmen die Kraft genutzt, die Ponys zu schützen. Doch
jetzt hat sie das Gefühl, ihre Kraft wird nicht mehr reichen. Sie beisst die Zähne
knurrend zusammen. Erneut schliesst sie die Augen und überlegt hastig was sie
noch tun kann.
«Lässt du mich die Verschmelzung nun vollenden?» fragt der Phönix-Gott.
«Vielleicht hast du mit deinem Treiben die Ponys gerettet, aber nun wird deine Stadt
dran glauben. Ich weiss nicht, wie lange ich jetzt brauche. Die Energie tobt
unentwegt in dir. Ein Wunder, das es dich noch nicht zerrissen hat. Nun fokussier
die Energie und konzentrier dich.»
«Na gut.» sagt Maya flüsternd. Sie macht ein paar starke Flügelschläge und zischt
nach oben. Oben angekommen hält sie ihre Hufe vor dem Gesicht und beginnt sich
stark zu konzentrieren.

Unten am Hafen beginnt der Krake aus dem Wasser zu klettern. Seine gewaltigen
Tentakel liegen auf den Mauern und dieser zerbersten unter dem kolossalen
Gewicht. Laut krachend und Staub aufwirbelnd zerfallen die Jahrhunderte alten
Mauern. Der Krake hat bereits innert kürzester Zeit die südlichen Mauern zerstört
und bahnt sich seinen Weg durch die Gebäude der Bewohner. Sehr bald erreicht er
die zweite Mauer, welche die Handelsebene schützt, aber auch die zerfällt wie ein
Kartenhaus unter der enormen Kraft des Kraken.
Mit all seinen Tentakeln stützt und hält sich der Krake an der Umgebung und
wandert immer mehr Stadtmitte.
Im Militärbereich suchen viele Ponys Schutz vor diesem Ungetüm, doch die meisten
sind starr vor Angst. Selbst als in deren Nähe ein grosses Schiff auf den Platz fällt
und zerberstet, welches vorher in einer Falte der Kreatur festsass, sind die Ponys
nicht davongerannt. Mit offenen Mündern betrachten sie verängstigt den Kraken.
Viele verlieren ihre letzte Hoffnung und bleiben einfach stehen oder sitzen. Fliehen
kommt denen so sinnlos vor.
Grosse Wassermengen fliessen von dem Kraken runter, spült einen Grossteil der
Bestände auf dem Platz weg. Und der Boden gibt jedes Mal krachend nach, als ein
Tentakel sich aufsetzt. Das gigantische Unwesen bahnt sich ohne Probleme seinen
Weg zum Stadtzentrum.

Unten am Hafen steht der Naga-Anführer und reckt seinen Dreizack in die Luft. Das
rote Juwel leuchtet dabei intensiv. Laut lachend verkündet der Naga. «Jaaaaa.
Mach weiter. Erledige Sssie alle. Zeig ihnen die wahre Macht der Nagasss.»
Der Krake brüllt erneut auf und lässt erneut die ganze Stadt erbeben.

Flipps und die Anderen blicken immer noch näherkommenden Gefahr, doch



angesichts, dass sie nicht fliehen können, bleiben sie einfach stehen.
Inzwischen erreicht der Krake den Adelsbereich. Dabei hat er beinahe den
kompletten südlichen Teil von Athene zerstört. Mit seinen Tentakeln erfasst er viele
der Gebäude und hält sich damit fest. Seine vielen Augen fixieren sich allesamt auf
Maya. Unten am Hafen brüllt der Anführer. «Zerschmettere diesssesss Pony.
Zerschmettere esss.» Das Juwel leuchtet noch stärker. Auch das rote Juwel auf
dem Band des Kraken leuchtet intensiv. Der Krake brüllt erneut auf und beginnt
seine beiden grössten und stärksten Tentakeln zu heben. Diese hält er weit seitlich
und er fixiert sich weiterhin auf Maya.
Flipps wird klar, was der Krake vorhat. Schnell fasst er sich und brüllt zu Maya hoch.
«MAYAAAA!!!!! Du musst verschwinden. Er wird gleich…»
Doch kaum kann er seinen Satz angefangen, schnellen die beiden Tentakeln, mit
Maya dazwischen, zusammen. Dabei entsteht eine gewaltige Druckwelle. Flipps
und die anderen werden davon erfasst und unsanft auf die andere Seite des Adel
Bereiches geschleudert.

Schwerfällig rappelt sich Flipps wieder auf. Die Generäle und der Taktiker tun sich
ebenfalls schwer dabei. Der Hohepriester hingegen steht bereits und gibt keine
klagenden Laute von sich. Verwundert blickt er sich um. Flipps selbst blickt auf den
Kraken, der immer noch die Tentakel zusammenhält, als er Maya damit zerquetscht
hat. Mit tränenden Augen stammelt er. «M… Maya. du… wieso bist du nicht…
wieso bist du nicht… ausgewichen… wieso?»
«Komisch.» sagt der Hohepriester neben ihm.
Flipps stockt der Atem. Zornig blickt er den Hohepriester an. Tobend vor Wut fragt
er. «Komisch? Komisch? Was soll an all dem komisch sein? WAS???» er keucht
schwer.
«Der Himmel.»
«Wie?» fragt Flipps überrascht.
«Der Himmel ist immer noch verdunkelt. Als ob sich nichts verändert hat.»
«Wie?» fragt Flipps immer noch irritiert und blickt ebenfalls in den Himmel. Dort
erkennt er immer noch die schwarzen Wolken. Darin knistern immer noch sehr viele
Blitze. Doch langsam beginnen sie wilder durch die Wolken zu zucken.
«Meint… meint ihr… sie… sie…» stammelt Flipps.
Plötzlich fängt erneut ein Beben an, doch der Krake brüllt diesmal nicht. Die Blitze in
den Wolken beginnen in Athene einzuschlagen. Immer Wilder und immer heftiger.
Viele schlagen in den Burgmauern ein und reissen dabei grössere Stücke raus. Das
Beben nimmt immer mehr zu. Die Ponys können sich kaum auf den Beinen halten.
«Wa-wa-wa-wa-was pa-passiert hier? Wo kommt dieses Erdbeben her?»
«Das ist kein Erdbeben.» sagt der Hohepriester. «Das ist die Luft selbst.»
«Wie das?» fragt der Taktiker.
«Das weiss ich nicht. Hier sind Kräfte am Werk, die mein Verständnis bei weitem
überschreiten. Seht.» Er zeigt auf den Kraken. Dieser beginnt unruhig zu werden.
Seine Haupttentakel hält er immer noch zusammen, doch plötzlich schillert ein Licht
zwischen den beiden heraus. Dieses Licht leuchtet immer stärker und nimmt immer
mehr die Farbe von Gold an. Das Beben nimmt immer mehr zu und erschüttert ganz
Athene und Umgebung.
Plötzlich hört Flipps eine vertraute Stimme, welche immer lauter wird.
«HiiiiiiiiiiiiiiiiiiJAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!»
Eine gewaltige Explosion zerfetzt die beiden Tentakel und die abgesprengten Teile
landen laut krachend auf dem Adels-Platz. Der Krake brüllt laut schmerzend auf und
beginnt nach hinten zu fallen. Im letzten Moment kann sich dieser aber noch retten
und richtet seinen Blickt wieder auf Maya.
Auch Flipps und alle anderen blicken überrascht Maya an. Sie hat sich komplett



verändert. Ihr einst hellbraunes Fell ist einem Gold gewichen. Ihre Mähne wallt
plötzlich in der Luft, als würde ein dauernder Wind diese aufrecht halten. Ihr ganzer
Körper wird von einem goldenen Feuerkranz umhüllt, welcher um ein Vielfaches
grösser als Sie selbst ist. Man kann eine gewaltige Kraft spüren, diese sich aber
doch seltsam ruhig anfühlt. Allen stockt der Atem.

Der Krake ist ebenfalls erstarrt. Er erblickt immer noch Maya, die die Beine weit
austreckte, bei der Kraftentfaltung, aber nun ihren Körper erschlafft und sich hängen
lässt. Einzig die Flügel schlagen noch und halten das Pony in der Luft.
Tief grollend beginnt der Krake sich wieder auf Maya zuzubewegen. Als dieser
erneut stehen bleibt. Er sieht, wie Maya beginnt einen ihren Hufe zu heben und mit
diesem langsam auf den Kraken zeigt. Bedrohlich knurrend blickt der Krake auf
Maya. Dann hebt Maya selbst ihren Kopf und schaut zornig den Kraken an. Ihre
Blicke treffen sich und keiner der beiden gibt einen Laut von sich. Aber nach
wenigen Sekunden brüllt der Krake laut auf und lässt dabei wieder die Stadt
erbeben. Mit seinen restlichen Tentakeln greift er sich die Gebäude und restlichen
Burgmauern und stösst sich so zu Maya vor. Das gigantische Ungetüm setzt sich
unaufhaltsam in Bewegung.

Flipps und die Anderen, welche sich auf der anderen Seite des Platzes befinden,
verfolgen, wie das Monster auf Maya losgeht, welche sich zwischen ihnen befinden.
«Was tut sie? Was tut sie?» fragt der Taktiker unaufhörlich.
Die Andern sagen trotz offenen Mündern nicht. Als dann Flipps doch etwas sagen
will, spürt er plötzlich einen Luftzug, der an der Gruppe vorbeizieht. Einen sehr
starken sogar. Flipps blickt nach oben zu Maya, welche sich auf Augenhöhe der
gewaltigen Kreatur befindet. Sie hat begonnen ihren ausgestreckten Huf nach
hinten zu ziehen. Dabei fällt ihm auf, dass sich jede Menge Luftströme bei Maya
sammeln.

Maya hat ihren Blick nicht vom Kraken abgewendet, welcher beginnt sein Maul weit
aufzureissen. Erneut lässt das Brüllen des Monsters die Stadt erbeben.

Das Brüllen lässt nach und die Kreatur erreicht schon bald Maya, welche immer
noch ihren Huf nach hinten gezogen hat. Plötzlich schnellt sie diesen nach vorne.

Eine Sekunde ist vergangen. Die Kreatur ist kurz stehen geblieben. Flipps und die
Anderen beobachten Hoffnungsvoll, Maya. Doch schnell wird allen klar. Was auch
immer Maya gemacht hatte, es war ohne Wirkung. Ihr Schlag in die Luft scheint
dem Kraken nichts auszumachen. Auch dies wird dem Kraken klar und dieser setzt
seinen Angriff sofort fort, als plötzlich…

Schlagartig bildet sich im Kopf des Kraken`s eine tiefe Delle. Der ganze Körper des
Wesens wird durchgeschüttelt und der Krake beginnt nach hinten zu fallen.
Verzweifelt fängt sich der Krake und zerstört dabei noch mehr von der Stadt. Die
tiefe Delle bildet sich weg und der Krake blickt überrascht Maya an. Welche
begonnen hat, ihren anderen Huf nach hinten zu ziehen.
Unten am Hafen hält der Anführer seinen Dreizack nach oben und lässt sein Juwel
leuchten.
Zornig ruft dieser. «Lasss dich nicht einschüchtern. Vernichte diesssesss Pony.
Zerssstöre die ganze Ssstadt. Lasss von diesssen minderen Kreaturen nichtsss
übrig. Zermalme Sssie alle zu Ssstaub.»

Der Krake beginnt erneut zu brüllen und bewegt sich schon auf Maya zu, als sie



auch ihren anderen Huf nach vorne schnellen lässt. Doch diesmal zeigt ihr Angriff
sofort Wirkung und eine weitere Delle bildet sich im Kopf des Kraken`s und dieser
wird heftig zurückgeschleudert und landet laut krachend im ehemaligen
Militärgelände. Seine Tentakel schlagen wild und unkontrolliert um sich.

Flipps und die Anderen beobachten das alles Fassungslos. Mit offenen Mündern
schauen sie auf Maya, welche begonnen hat sich zu bewegen und langsam auf den
Kraken zuhält. Sie können es nicht glauben. Solch ein gigantischer
Grössenunterschied und doch scheint klar zu sein, wer der beiden stärker ist.
Zögerlich beginnen die fünf Ponys sich zur anderen Seite zu begeben, wo sich
vorhin gerade der Krake befand. Noch immer sehen sie zu, wie Maya sich dem
Kraken nähert, welcher sich wieder gesammelt hat und sein gewaltiger Körper
aufrichtet.

Unten am Hafen beginnt auch der Anführer nervös zu werden. Immer noch reckt er
seine Waffen gen Himmel und lässt dauerhaft sein Juwel leuchten, welches
zeitgleich mit dem auf dem Stirnband des Kraken leuchtet. Laut ruft dieser.
«Verteidige dich, Monssster. Greif Sssie zwischen den Angriffen an. Losss. Du
bissst diesssen kümmerlichen Wesssen weit überlegen. Deine Macht sssoll von
nichtsss und niemanden in den Schatten gessstellt werden. Zeige ihnen die wahre
Macht der Nagasss.»

Der Krake tut wie geheissen, als er erspäht, das Maya erneut ihren Huf zurückzieht.
Schnell richtet dieser seine Tentakel vor dem Kopf auf.
Maya zeigt sich nicht beeindruckt und lässt erneut ihren Huf nach vorne schnellen.

Oben am Adelsplatz beobachten alle gebannt den Kampf. Sie sehen, wie der Krake
sich jetzt vor Maya schützt und sie dennoch ihren Angriff abfeuert. Allen stockt der
Atem, als der Krake, trotz seiner Tentakel-Wand erneut einen heftigen Schlag am
Kopf erleidet und zurückgestossen wird. Laut krachend landet das Ur-Biest weiter in
den südlichen Trümmern von Athene.

«Unglaublich.» sagt Flipps. «Seine Verteidigung hat ihn gar nicht geschützt.»
«Diese Luftschläge muss sie mir unbedingt beibringen.» sagt der zweite General
perplex.
«Seht.» ruft der Hohepriester. «Die Kreatur flieht.»

Sie alle sehen zu wie der Krake beginnt sich schnell zum Meer zurück zu winden.

Der Naga am Hafen erblickt entsetzt den Kraken neben sich vorbeiziehen. Mit
grosser Kraft wirft sich der Krake zurück ins Meer. Doch zur Überraschung aller,
verschwindet dieser nicht ins Meer hinaus. Dieser wendet sich wieder nach Athene.
Die Augen der Bestie beginnen bedrohlich zu glühen.

Auch Flipps und die Anderen dachten schon, es wäre vorbei.
Erschöpft fragt der Taktiker. «Gibt dieses Biest den immer noch nicht auf? Was hat
es nur vor?»
Der erste General kneift seine Augen zusammen. Er beobachtet den Kraken. Dieser
schlägt mit seinen Tentakeln unkontrolliert umher. Das Meer tost und schäumt unter
seinen wirren Bewegungen. Plötzlich weiten sich die Augen des Generals. «Oh
nein. Er regeneriert sich. Seht!»
Alle schauen zum Kraken und erkennen, was er meint. Seine Haupttentakel, die
Maya abgesprengt hatte, sind innert kürzester Zeit im Wasser bereits



nachgewachsen. Auch die Prellungen und Kratzer, die das Wesen erlitten hatte sind
verschwunden. Der Krake hat in sehr kurzer Zeit seine volle Kraft zurückerlangt.
«Was… Was sollen wir tun? Das Biest ist unaufhaltbar. Es ist einfach nicht zu
besiegen im Wasser.» fragt der zweite General und fasst sich verzweifelt an den
Kopf.
«Überlassen wir es ihr.» sagt Flipps zuversichtlich und blickt zu Maya. Alle anderen
tun es ihm nach. Einige blicken sie überrascht an. Sie sehen, wie Maya ihren Kopf
nach oben gerissen hat und gerade eine gewaltige Menge an Energie in ihrem Horn
bündelt.

Der Anführer der Naga-Armee erfreut sich an seinen, neu erstarktem, Monster.
Jubelnd ruft dieser. «Ssso. Nun beende esss. Zerssstöre allesss auf deinem Weg.
LOOOOOOOSSSSSSSSSSS!»
Das Juwel in seinem Dreizack glüht intensiv und zugleich der auf dem Stirnreif des
Kraken. Das Ungetüm brüllt aus voller Kraft und sein Brüllen lässt noch die wenigen
Mauern in der Umgebung in sich zusammenfallen. Alle beide richten ihren Blick auf
Maya.
Diese hingegen richtet mit einer schnellen Bewegung ihren Kopf nach unten. Die
gewaltige, gebündelte Energie wird abgefeuert, direkt auf den Kraken zu. Doch zur
Überraschung aller teilt sich die Energie auf und landet, in mehreren Punkten, im
Wasser um die Bestie. Das Wasser beginnt zu blubbern und zu schäumen.
Schlagartig steigt Unmengen an Dampf auf.
Der Krake und der Naga zeigen sich unbeeindruckt. Der Naga brüllt nur schallend.
«Treffen issst eine Kunssst. Jetzt issst esss aber zu Ende.»
Diesmal muss der Naga keinen Befehl geben. Der Krake setzt sich selber in
Bewegung. Sich noch immer im Wasserbefindet, reckt dieser sehr schnell sämtliche
Tentakel nach Maya aus. Ohne Probleme umwandert er die, immer noch
vorhandenen, Energiestrahlen und erreicht damit schon sehr bald Maya. Doch
plötzlich halten die Tentakel an. Wenige Meter vor Maya, die unbeirrt weiterfeuert.

Am Adelsplatz verfolgen alle irritiert die Handlung des Kraken.
«Wieso hält er plötzlich an?»
«Keine Ahnung.»
Flipps beginnt zu schnuppern. Irgendein Geruch in der Luft verwirrt ihn. «Seltsam.»
sagt er und blickt sich um. «Wieso riecht es hier nach gekochtem Calamari? Ich
dachte, gekochter Tintenfisch ist hier nicht so beliebt…» er erstarrt mitten in seinen
eigenen Worten. Fassungslos blickt er zum Hafen und erkennt, dass der
Riesenkrake langsam unruhig wird. Das Meer um ihn herum blubbert und zischt
immer noch.
Sehr bald trifft die Erkenntnis Flipps. «Sie… sie heizt das Meer auf. Das… das muss
unerträglich für diese Kreatur sein. Sie… sie…»
Bevor er zu Ende stammeln kann, beginnt plötzlich der Krake aus Leibeskräften zu
Brüllen und zieht hastig seine Tentakel zurück und gleich darauf stösst dieser sich
vom zerstörten Hafen ab und erzeugt dabei eine riesige Welle, die von Athene
wegführt. Binnen Sekunden ist der Krake verschwunden.
Der Naga-Anführer steht fassungslos am Hafen. Zornig brüllt dieser ins Meer
hinaus. «Bessstie. Komm zurück. Du… du…» Der Naga atmet heftig. Dann sagt er.
«Na gut. RÜCKZU…» Als er gerade den Anderen den Rückzug verkünden wollte
und sich dabei umherblickte, hat er erkannt. Die Anderen haben bereits das Weite
gesucht. Er ist jetzt noch der einzige, was von der gefürchteten Naga-Armee übrig
ist. Noch immer verdattert blickt er sich um, als ihn plötzlich ein unangenehmes
Gefühl erwischt. Mit stockendem Atem blickt er sich erneut um und schliesslich
wendet sich sein Blick nach oben. Dort erspäht er Maya, die ihm einem strengen



Blick zuwirft. Völlig schockiert, lässt der Naga seinen Dreizack fallen. Beim Aufprall
zersplittert das magische Juwel in seinem Dreizack. Dann weicht er zögerlich
zurück bis er den Rand des Hafens erreicht. Sehr schnell wendet er sich ab und
springt ebenfalls in die Fluten.]</p>
Die Drei Fohlen betrachten Maya Fassungslos. Maya macht eine Pause. Sie macht
ein paar Atemzüge und fragt sich gerade, wie lange die Fohlen brauchen, bis sie die
ersten Fragen stellen.
Schliesslich durchbricht Scootaloo als erstes die Stille. «Wahnsinn.» sind ihre ersten
Worte, die sie rausbekommt.
«Ja.» sagt im nach hinein Applebloom.
Und zur Überraschung aller sagt Sweetiebelle im Anschluss. «Also bist du eigentlich
ein Phönix-Pony. Das ist ja toll.»
«Wie kommst du jetzt auf das?» fragt Scootaloo.
«Na. Weil sie diese Kraft eigentlich von einem Phönix hat. Ist doch logisch. Daher
sollte man sie eigentlich so nennen, wenn sie sich verwandelt.»
«Aber goldene Mähre klingt tausend Mal cooler. Komm nicht mit so doofen Ideen.»
«Phönix-Pony.» sagt Sweetiebelle trotzig.
«Goldene Mähre!»
So geht das ein paar Mal abwechselnd mit den beiden. Applebloom lässt
niedergeschlagen ihren Kopf auf das Kissen absinken. Maya hingegen rollt etwas
mit den Augen. Kopfschüttelnd denkt Sie sich. «Meine Güte. Die beiden haben doch
unendlich viel Energie zur Verfügung um zu streiten. Keine Ahnung wie spät es ist.
Aber die beiden werden wohl nie müde dabei.»

«Phönix-Pony.» «Goldene Mähre.»
«Genug jetzt. Ich habe mich vor langer Zeit für einen Namen entschieden. Euer
Streit wird jetzt nichts ändern.»
Sweetiebelle gibt grummelnd nach. Scootaloo lacht sie feixend an, da sie endlich
mal einen Streit gewonnen hat.
Als endlich wieder Ruhe einkehrt. Sagt Maya. «So. Nun…»
«Heisst das eigentlich, wir müssten nur ein Ei vom Gott der Phönixe finden und
könnten dann auch goldene Mähren werden?» fragt Applebloom hastig.
Maya lächelt sie an und sagt. «Phönix-Gott. Nicht Gott der Phönixe.»
«Ist das ein Unterschied?»
«Ein gewaltiger.»
«Erzähl.» drängelt Applebloom. Auch die anderen Beiden werden hellhörig.
«Soll ich euch das jetzt erklären oder soll ich weitererzählen? Ihr habt die Wahl.»
Kurz entsteht ein Getuschel unter den Dreien, aber wenige Sekunden später sagen
sie Einstimmig. «Weitererzählen.»
«Gut.» sagt Maya ein bisschen erleichtert. So. Die Schlacht war gewonnen. Nun
folgte etwas, dass das Leben in Athene auf ewig veränderte.»

[Maya befindet sich immer noch in der Luft und atmet entspannt durch. Dann
wendet sie ihren Blick zu Athene. Zu ihrem Bedauern wurde bei diesem Kampf der
südliche Viertel von Athene komplett in Schutt und Asche gelegt. Das alles zu
reparieren wird Jahrzehnte dauern. Traurig blickt sie die noch rauchenden Stellen
an. Schliesslich entschliesst sie sich, zu landen. Sie peilt den zertrümmerten
Militärbereich an. Beim Aufprall des Kraken hat sich dort eine grosse ebene Fläche
gebildet. Bei ihrem Hinflug beginnen die Wolken sich zu lichten und gleisendes
Sonnenlicht beginnt Athene zu erhellen. Auch tänzeln die warmen Sonnenstrahlen
über den goldenen Körper von Maya. Langsam spürt sie in sich eine Ruhe
einkehren und kurz bevor sie den Boden erreicht, beginnt ihr Körper weiss



aufzuleuchten. Erst als sie gleich darauf den Boden berührt, erklingt ein Knall und
das weisse Licht verschwindet und Maya hat ihre alten Farben wieder. Erschöpft
setzt sie sich auf dem Platz hin und atmet schwer. Sie macht viele tiefen Atemzüge.
Sie hofft sich jetzt nach all den Strapazen sich endlich erholen zu können. Doch ein
langsam aufkommendes Beben erzählt ihr, das ihr das nicht gegönnt wird. Denn
aus allen Ecken und Winkeln strömen Ponys hervor und beginnen zu Jubeln. Eine
grosse Zahl an Ponys befindet sich nun auf dem Platz. Niemand beachtet im
Augenblick die Zerstörung. Alle sind überglücklich, dass der Angriff
zurückgeschlagen wurde. Plötzlich hört Maya eine sehr bekannte Stimme, die ihren
Namen ruft. «MAYAAAA!!!»
Maya blickt sich verwundert um und erspäht ihre Mutter aufgeregt auf sie zu rennen.
Gleich hinter ihr befindet sich ihr Vater.
«Mom. Dad.» ruft Maya erfreut.
Sie kann kaum die Vorderhufe heben zur Umarmung, schon wird sie von ihrer
Mutter erfasst und fest gedrückt.
Es vergehen wenige Momente, bis Maya`s Vater auch bei ihnen ist. Sie blickt ihn
glücklich an. Dieser Lächelt sie voller Stolz an. Doch plötzlich erkennt sie, dass er
mit Wunden übersäht ist. Dann blickt sie zu ihrer Mutter und erkennt auch
Verletzungen.
«Meine Güte. Was ist mit euch passiert?»
«Das musst Du gerade sagen.» sage Flora weinend und immer noch die Tochter
drückend.

Flipps und die Anderen erreichen soeben den Militärbereich. Noch immer feiern hier
die Ponys. Doch als einige ihn erspähen werden sie plötzlich ruhig. Flipps spürt, das
Einige mit einigen Entscheidungen der Oberen nicht zufrieden waren. Ihm ist auch
klar, dass er und die Anderen Führungskräfte hier einiges gut machen müssen.
Er nähert sich dem Rand der Ponymeute und fragt zögerlich. «Darf… darf ich zu
ihr?»
Die Ponys schauen ihn nicht gerade glücklich an. Doch plötzlich weiten einige ihre
Augen und beginnen zurückzuweichen. Flipps überrascht deren Verhalten. Erst
aber, als er gewaltiges Hufgetrabbe hinter sich hört, versteht er, was los ist.
Sylthora und eine Armee an Soldaten nähern sich. Sehr schnell teilen sich die
Ponys auf und sehr bald befindet sich Maya, zusammen mit ihren Eltern vor
Sylthora. Diese blickt sie hochnäsig an. Flipps und die Generäle, mitsamt Taktiker
und Hohepriester stehen neben ihr. Schliesslich sagt Sylthora. «Soooo. Wie es
aussieht, muss ich dir wohl danken, dass du die Nagas vertrieben hast. Aber leider
wurde durch dein Zögern die halbe Stadt zerstört. Das alles ist eigentlich halb so
schlimm, hätte ich nicht gerade gehört. Dass du einen direkten Befehl von mir
ausser Kraft gesetzt hast. Für diesen unverzeihlichen Fehler, werde ich dich sofort
unehrenhaft aus deinem Amt entlassen. Solch ein Mass an Arroganz kann ich nicht
dulden.»
Metall-Head beginnt zu knurren und will schon auf die Prinzessin zugehen. Doch
Maya streckt ihren Huf aus und berührt ihn an der Schulter. Er bleibt knurrend
stehen.
Schliesslich spricht Sylthora weiter. «Zu gerne würde ich dich auch aus Athene
verbannen und dich in die Wüste jagen. Aber du hast etwas aus dem königlichen
Bereich gestohlen, was ich verlange, mir unverzüglich übergeben wird. Und zwar
sämtliche Relikte der Macht. Sie können noch so verschmolzen sein mit deinem
Körper, sie gehören mir. Der Hohepriester weiss bestimmt ein oder zwei Wege, wie
man sie entfernt. Möglich, dass von dir nicht mehr viel übrigbleibt.» ein hämisches
Lächeln ziert ihr Gesicht.
Flora klammert sich erschrocken an Maya. Metall-Head macht ein paar zornige



Schritte nach vorne und stellt sich vor den beiden auf. Wütend und bedrohlich sagt
er. «Wenn ihr meiner Tochter auch nur ein Haar krümmt. Vergesse ich mich.»
Sylthora lacht auf. Dann sagt sie. «Was will schon ein kümmerliches Pony aus den
untersten Schichten gegen mich ausrichten? Jedenfalls habe ich nicht ewig Zeit.
Jetzt zur Seite mit dir und der ganze Rest hier…» Sie blickt auf die anderen Ponys.
«Stellt meine Stadt wieder her. Und zwar sofort!» Sie wendet sich zu den Soldaten
hinter ihr. Sie hebt ihren Huf und zeigt auf Maya. «Wachen!! Nehmt dieses
diebische Pony mit.»

Nach diesen Worten vergehen einige Sekunden. Kein einziges Pony rührt sich.
Sylthora beginnt wütend zu werden. Wütend ruft sie zu ihren Soldaten. «Los.
Bewegt euch. Sofort!!»
Doch keiner der Soldaten regt sich. Niemand führt ihren Befehl aus. Zornig wendet
sich die Prinzessin zu den Generälen. «Los. Sagt euren Soldaten, sie sollen meinen
Befehl ausführen. Sonst…»
«Mir reichts.» ruft der erste General aufgebracht. Die Prinzessin verstummt sofort.
Dann spricht der General weiter. «All die Jahre tue ich mir das an. Ich dachte, ihr
werdet schon noch vernünftig. Doch es wurde immer schlimmer mit euch. Ich
ertrage dieses Fohlenvorschule-Gehabe mit euch nicht mehr. Ich kann mich
deshalb schon länger nicht mehr im Spiegel ansehen.» Er hebt seinen Huf und
entreisst sich an seiner Brust das hochrangige Emblem. «Ich trete zurück.» ruft er
laut und pfeffert das Emblem auf den Boden. Sylthora verfolgt das Fassungslos.
Dann tut es der zweite General und der Taktiker ihm nach und auch sie befördern
ihr Abzeichen auf den Boden.
Sylthora blickt sich verwirrt um. Dann sieht sie, wie auch alle Soldaten ihre
Abzeichen unehrenhaft entreissen und wegwerfen. Sie verliert soeben ihre gesamte
militärische Gewalt. Schliesslich ruft sie zornig. «Schön. Desertiert alle. Euch
ersetzte ich mit Leichtigkeit. Gleich Morgen habe ich schon neue. Keine Sorge.
Dann muss halt das niedere Volk meinem Befehl nachkommen.» Als sie sich zu den
Bewohnern wenden will. Machen alle zugleich ein paar Schritte zurück. Sylthora
tobt vor Wut. «Schön. Verschwindet alle aus meiner Stadt. Euch ersetzte ich mit
Leichtigkeit. Dies ist meine Stadt. Nur ich bin hier wichtig. Ihr alle seid alle
ersetzbar.»

Flipps steht daneben und schaut zu wie Sylthora immer zorniger wird und rumtobt.
«Was habe ich mir damals nur gedacht?» fragt er sich selbst. Schliesslich setzt er
sich kopfschüttelnd in Bewegung und geht mit vorsichtigen Schritten zu Maya.
Alle schauen noch auf Sylthora, als plötzlich jemand «Maya?» ruft. Maya und ihre
Eltern blicken irritiert zur Seite. Metall-Head lässt ein leises Knurren von sich. Flora
klammert sich weiterhin an ihrer Tochter. Doch Maya löst die Umklammerung und
geht an ihrem Vater vorbei. Dabei flüstert sie ihm, «Schon Ok.» zu und Metall-Head
beruhigt sich. Noch immer etwas erschöpft nähert sie sich Flipps und fragt ihn.
«Ja?»
«Ich wollte dich etwas fragen. Ich weiss nicht, ob das hier überhaupt ein guter Ort
dafür ist. Aber ich denke, danach könnte es nur unnötig komplizierter sein.»
«Ok. Und was?»
Flipps atmet ein paar Mal tief ein. Dann blickt er Maya in die verwunderten Augen
und fragt. «Willst du mich heiraten?»
«Was?» fragt Maya schockiert und macht einen halben Schritt zurück. Auch die
anderen Ponys um sie herum sind gerade überrascht über den Verlauf dieses
Gesprächs.
Noch immer aus der Spur geworfen stammelt Maya. «Wie? Was? Wieso? Ist… ist
das dein ernst?»



«Ja. Ist es.» sagt Flipps zuversichtlich. «Hör mir bitte zu. Ich bin der 5te Sohn einer
königlichen Familie. Die Chance, dass ich König werde ist sehr gering. Da meine
älteren Brüder Vorrang haben. Daher habe ich vor Jahren entschlossen jemand
Königliches ausserhalb zu heiraten. Daher habe ich Sylthora ausgesucht. Doch seit
ich dich kenne, sogar seit dem Tag als du mich gerettet hattest, fühlte ich etwas,
das ich nicht verstand. Ich war wirklich ein unglaublich verbohrter, vertrottelter Esel.
Doch nach unserem Kuss wurde mir endlich klar, was ich für dich fühle. Auch wenn
ich dafür Jahre gebraucht hatte. Denn jetzt ist mir der Thron völlig egal. Das einzige
was ich wirklich will, ist mit dir zusammen zu sein.»
Unter den anwesenden Ponys beginnt Getuschel.
Maya hingegen steht wie versteinert da. Denn nach seinen Worten ist ihr klar
geworden, er meint es ernst. Aber auch das sie zur selben dummen Sorte gehöre
wie er. Ihr Mund geht einige Male tonlos auf und zu. Erst als Flora sich neben ihr
aufstellt und Maya einen sachten Knuff in die Rippen gibt und dabei sagt. «Jetzt gib
ihm mal eine Antwort, du dummes Ding.»
«Utsch. Ja doch.» sagt Maya genervt und reibt sich die Rippen.
«Und?» hackt Flipps nach.
Maya blickt zu Flipps. In ihren Augen bilden sich Tränen und ihr Mund beginnt ein
breites Lächeln zu bilden. «Ja.» röchelt Maya heraus. «Ja. Ja, ich will.» Unmengen
an Tränen rinnen an ihren Wangen runter. Doch nicht ansatzweise so viele wie bei
ihrer Mutter. Flipps rennt voller Freude auf Maya zu und umarmt sie. Die beiden
schmiegen fest an sich. Plötzlich kuschelt sich Flora an sie. Und dann stellt sich
Metall-Head neben ihnen auf und ruft laut. «Willkommen in der Familie, mein
Sohn.» und umarmt die ganze Meute. Um sie herum beginnt tosende Freude. Auch
die ehemaligen Generäle und Taktiker und sämtliche Soldanten freuen sich. Das
einzige Pony, das nicht mitjubelt ist Sylthora.]</p>
Wieder im Zimmer mit Twilight, Spike, Maya und den drei Fohlen.
Sweetiebelle betrachtet wieder gerührt Maya. Auch Applebloom scheint ein wenig
gerührt zu sein. Nur Scootaloo zeigt sich Eiskalt. Schliesslich fragt sie. «Ist Athene
also doch gefallen. Die Prinzessin hat euch alle rausgeworfen und wahrscheinlich
hat sie es nicht gebacken bekommen, neue zu finden. Oder?»
«Nicht ganz.» sagt Maya langsam. «Weisst du. Da war immer noch der
Hohepriester. Er kannte alle alten Gesetze und erstaunlicherweise hatte er gerade
ein paar parat. Er kannte sogar die Gesetze, die zur Gründung von Athene
erschaffen wurden. An denen muss sich auch Sylthora fügen. Diese sagten, die
Bewohner sind wichtiger als die Königlichen. Die Königlichen sind lediglich
Repräsentanten. Sollten die Führungspositionen, der jeweiligen Bereiche
unzufrieden mit ihnen sein, so können dies durch eine Art Rücktritt zeigen. Sylthora
hat all die Jahre geglaubt, das sie der Mittelpunkt von allem in Athene ist, dass auch
die Anderen angefangen hatten dies zu glauben. Ausserdem kannte kaum jemand
das Gesetz. Jedenfalls haben sich alle von Sylthora entfernt. Nur gab es ein
Problem. Die königlichen Repräsentanten können nur von einer in Athene
wohnhaften Prinzessin besetzt werden. Doch Sylthora war die einzige Prinzessin.
Oder… einer geheirateten Prinzessin.»
Sweetiebelle springt sofort auf und wirft dabei die Decke in die Luft. Aufgeregt ruft
sie. «Das warst du. Das warst du.»
Maya lächelt Sweetiebelle an. «Genau. Flipps hat ohne es zu wissen, dass richtige
getan. Wir konnten Sylthora von ihrem Thron stossen. Sie hat verzweifelt versucht
dies zu verhindern. Aber ihre Tyrannei ging restlos jedem im Athene auf den Nerv.
Sie stand ganz alleine da. Ihre letzten Worte als Prinzessin von Athene waren, das
werde ich euch allen heimzahlen. Dann verliess sie wutentbrannt die Kapelle.»
«Mitten in deiner Hochzeit?» fragt Applebloom.
«Ja. Und gleich danach, haben die Führungs-Ponys mir und Flipps die Treue



geschworen. Dazu kam, dass wir beide 2 neue und alte Generäle ernannten und
einen neuen, alten Taktiker. Auch eine Unmenge an Soldaten.»
«Uff. Auch danach hattest du bestimmt ne Menge zu tun, oder?» fragt Applebloom.
«Oh ja. Athene war schwer in Mitleidenschaft gezogen worden. Doch der nördliche,
westliche und östliche Bereich waren grösstenteils unbeschadet. Diejenigen die im
südlichen Bereich wohnten, konnten kurzzeitig bei denen unterkommen. Auch wenn
es dann etwas Eng wurde. Der Wiederaufbau der Stadt wies einige Probleme auf.
Den Laut den alten Bauplänen, waren die Mauern massiv. 20 Meter dicke Mauern,
die keine Lücke im inneren Aufwiesen. Da war die gewaltige Materialienmenge ein
Problem. Doch dann hatte ich die Idee. Wir liessen sie Hohl. Wir machten die
Mauern nur 2 Meter dick und die Hohlräume wurden so gebaut, das Wohnungen
entstanden. So waren sie immer noch schwer zu bezwingen und ausserdem würde
das die berechneten Bauarbeiten von 230 Jahren deutlich verkürzen. So konnte
Athene innerhalb von 17 Jahren wieder komplett aufgebaut werden.»
«Uff. War bestimmt nicht leicht, die Stadt wiederaufzubauen und dann auch
gleichzeitig zu regieren.» sagt Sweetiebelle.
«Ja.» bestätigt Maya. «Doch Flipps und ich teilten die Arbeit. So kam es auch das
ich viele der miesen Gesetze von Sylthora entfernte. Wie die monatlichen Abgaben.
Stattdessen kauften wir die Lebensmittel. Immerhin waren viele Schätze in der
Schatzkammer, welche ich nutzte für ein besseres Leben für alle.»
«Toll.» sagt Scootaloo.
«Leider waren bei dem Krieg ein Teil der Felder beschädigt worden. So gabs eine
leichte Knappheit der Lebensmittel. Und leider machte uns das Wetter das Leben
nicht besonders leicht. So entschloss ich, Skyfall, die Heimat der Pegasi,
aufzusuchen. Einige der Pegasi, die in Athene wohnten, konnten mich hinbringen.
War seltsam, in der Wolkenstadt umherzugehen. Ich wusste bis dahin nicht, dass
ich auf Wolken laufen kann. Jedenfalls waren die dort wohnenden Pegasi sehr
überrascht. Aber nach kurzer Zeit konnte ich zur damaligen Königin vor gehen.
Königin Raindash.»
Scootaloo stockt der Atem. Der Name lässt einiges in ihrem Kopf explodieren.
Maya spricht unbeirrt weiter. «Wir haben lange verhandelt. Zuerst wollte sie mich
gleich wegschicken, aber nach und nach wurde sie ruhiger. Ich bat sie, dass ihre
Pegasi bei uns das Wetter kontrollieren, damit bessere Ernten entstehen. Sie wollte
zuerst nicht, aber bald konnte ich sie überzeugen, da viele ihrer Untergebenen sich
vor lautem Nichtstun einfach nur langweilen. So versprach ich, ihnen einen Teil der
Ernte zukommen zu lassen. So kam es, dass Skyfall seine triste Gegend verlies und
bald in der Nähe von Athene war. So kam es, dass nach und nach die Völker
zusammenarbeiteten.»
«Boah.» sagen die Fohlen zugleich.
Schliesslich fragt dann Scootaloo aus heiterem Himmel. «Hast du eigentlich jemals
wieder etwas von dieser blöden Prinzessin gehört?»
«Ja. Hat dieses doofe Pony sich jemals wieder gezeigt?» fragt Applebloom
hämisch.
«Als ob sie jemals etwas ohne andere hinbekommen würde. Die stellte bestimmt
keine Gefahr für Maya dar.» sagt Sweetiebelle schnippisch.
Maya kann die Abneigung der Drei gegenüber von Sylthora richtig spüren. Etwas
besorgt sagt sie schliesslich. «Ja. Ich habe sie wiedergesehen. Etwa 3 Wochen
später.»
«Und.» fragen die drei zugleich und eine gewisse Schadenfreude zeigt sich bei
ihnen.
Maya`s Miene ändert sich zu einem betrübten Ausdruck. Dann sagt sie. «Ich… ich
habe noch nie so ein gebrochenes Pony erlebt.»
«Was?» fragen die Fohlen schockiert.



«Wa-wa-was war mit ihr?» stammelt Sweetiebelle.
Maya atmet schwer ein und zeigt, dass ihr diese Sache auch zusetzt. «Ich… ich
fand sie eines Tages in einer Seitengasse. Sie war völlig am Ende. Sie war verletzt
und wohnte zudem in einer schäbigen Kistenbehausung. Sie war übel zugerichtet
und nur noch am Weinen. Sie hatte das Leben komplett satt. Bestimmt hätte sie
bald Schluss gemacht.»
Die Fohlen schauen Maya mit offenen Mündern an. Dann stammelt Applebloom.
«Schluss machen? Was meinst du mit Schluss machen? Meintest du nicht, sie
würde weggehen?»
«Und was meintest du mit `hätte`?» fragt Scootaloo.
«Ich habe sie an diesem Tag aufgefordert mit mir zu kommen. Ich nahm sie mit und
brachte sie zu mir und Flipps neuen Zuhause. Dort gab ich ihr eine Arbeit. Sie soll
zusammen mit den anderen Bediensteten sich um das Haus kümmern.
Erstaunlicherweise sträubte sie sich kaum und willigte ein. Leider war das Chaos
vorprogrammiert. Sie konnte nicht mal die Betten machen. Immerhin wurde ihr, ihr
ganzes Leben lang alles nachgetragen. Auch gabs ein schaumiger Unfall in der
Waschküche. Daraufhin bat ich die anderen Bediensteten, ihr zu helfen. Sie
sträubten sich leicht, aber niemand wollte meine Bitte ausschlagen. So kam es,
dass sich Sylthora verbesserte. Bald machte sie ihre Arbeit genauso gut wie alle
anderen. Als wir mal Besuch hatten, konnten die es nicht glauben, dass dies
Sylthora ist. Immerhin hat sie sich von Grund auf verändert. So verändert, das bald
einer der Wachen Interesse an ihr zeigte. Erstaunlicherweise ging sie darauf ein
und Jahre später waren die beiden verheiratet und hatten 2 Kindern.»
«Sie… sie hat ihr Schicksal akzeptiert? Wie das? Sie… sie… scheint mir nicht wie
jemand zu sein, der sich… naja…» stammelt Sweetiebelle.
Maya kann sehen, wie die Abneigung der Fohlen gegenüber von Sylthora
verschwindet. Schliesslich sagt sie. «Nun. Wenn jemandes Leben komplett in
Trümmern liegt. So muss man sich mit der neuen Situation arrangieren. Das ist sehr
schwere Arbeit. Aber wenn jemand einem hilft, so kann man jeden, noch so
schlimmen, Schicksalsschlag überwinden.»
«Das Stimmt.» ruft Twilight dazwischen. «Immerhin kenne ich auch jemanden, dem
sowas mal passiert ist.»
«Ach echt?» fragt Applebloom überrascht. «Wenn?»
Die Anderen beiden fragen ebenfalls.
Maya blickt Twilight mit zugekniffenen Augen an und fragt ebenfalls. «Ja. Wer
denn?»
Twilight schluckt kurz. Sie blickt verlegen Maya an und stammelt dann. «Äh.
Jemand aus Canterlot. Kennt ihr nicht. Hehe. Aber diesem Pony geht es gut. Keine
Sorge.» Sie lächelt verkrampft und hält sich ihren Huf an den Hinterkopf. Spike an
ihrer Flanke schüttelt den Kopf und kritzelt weiter auf seinem Pergament.
Dann fragt Sweetiebelle. «Was ist eigentlich mit Herkules und Xena passiert? Hast
du sie wiedergesehen?» sie blickt Maya Erwartungsvoll an.
«Äh Nein. Leider nicht mehr.»
«Oh nein.» sagt Sweetiebelle traurig. «Dann wurden sie tatsächlich von den
Dämonen mitgenommen.» Tränen bilden sich in ihren Augen.
Maya schaut schockiert Sweetiebelle an und überlegt hastig. Dann sagt sie. «Naja.
Gesehen habe ich sie nicht mehr. Aber eines Morgens…»
Sweetiebelle blickt sie Hoffnungsvoll an.
«Ich verlies gerade mein Zimmer, als ich ein Objekt beim Balkon verschwinden sah.
Als ich nachsehen wollte, fand ich ein Foto vor meinen Hufen. Dort war ein rotes
Erdpony-Fohlen abgebildet mit pinkem Haar. Mit den Augen von Xena.»
Sweetiebelle`s Gesicht hellt sich auf. «Das… Das heisst… sie wurden gar nicht
mitgenommen? Es ging ihnen gut? Aber warum zeigten sie sich dann nicht mehr?»



«Das kann ich leider nicht beantworten. Immerhin habe ich sie nie wieder
getroffen.»
«Schade.» sagt Sweetiebelle leicht betrübt, aber dennoch erleichtert.

Wieder tritt eine kurze Stille ein, die aber von Scootaloo unterbrochen wird. «Sag
mal.»
«Ja?»
«Hast du eigentlich deine goldene Kraft noch oft gebraucht? Also gabs jemals
wieder einen Angriff?»
«Nun… ähh.» Maya beginnt nachzudenken. Dann sagt sie. «Ja. Es gab mal einen
Grund. Damals kamen Räuber von der Wüste her. Sie hörten, dass Athene immer
noch im Wiederaufbau sei und wollten diese Schwäche ausnutzen. So kamen einst
10`000 Räuber von der Wüste her.»

[Lauter Lärm erklingt auf der Wüstenseite von Athene. Die Wachen stellen sich
aufgeregt auf der Mauer auf und blasen das Warn-Horn.
Gleich darauf kommt Maya hinzugeflogen. Die Wachen, noch panisch hin und her
rennend, stoppen und salutieren vor Maya.
«Eure Majestät.» sagt eine der Wachen. Während Maya an die Brüstung der Mauer
geht und die Eindringlinge betrachtet, die durch die Wüste rennen und direkt auf
Athene zuhalten.
«Ruft den Alarm zurück. Ich kümmere mich darum.» sagt Maya und entfaltet ihre
Flügel.
«Eure Majestät. Aber…» stammelt eine jüngere Wache.
«Bitte.» sagt Maya. Gleich darauf steigt sie in die Luft und fliegt zu den Räubern.
Die jüngere Wache blickt entsetzt Maya an. Dann ruft er zu den anderen Wachen,
die sich entspannt an die Brüstung lehnen. «Wie… wie könnt ihr so faul dastehen.
Wir können sie doch nicht alleine lassen.»
Eine der Wachen beginnt zu lachen. «Mein Lieber. Du musst neu sein. Maya kriegt
das locker hin. Immerhin wird sie nicht die goldene Königin genannt nur weil sie ein
Herz aus Gold hat. Aber überzeugt dich selbst.» er zeigt nach draussen zu Maya.
die gerade vor der Räuberarmee landet. Die Räuber bilden sehr schnell einen
grossen Kreis um sie und bleiben kurz darauf stehen.

Maya findet sich umzingelt von den Räubern vor. Doch bald darauf erscheint unter
den Ponys, Diamanten-Hunden und anderen Kreaturen aus Equestria, ein
schwarzer Minotaurus. Dieser trägt goldene Schutzplatten auf seinem Körper und
reitet zudem auf einem kräftigeren Pony. Kurz vor Maya steigt der Minotaurus ab
und geht mit langsamen Schritten auf Maya zu. Seine goldene Rüstung glänzt in der
Sonne. An seiner Hüfte baumelt ein, ebenfalls goldener, Säbel, welcher mit Juwelen
verziert ist.
«So so.» beginnt er hämisch und geht um Maya herum. «Will also die Herrscherin
von Athene schon die Kapitulation verkünden? Wie nett von euch.» Er beginnt laut
zu lachen. Auch die anderen um ihn herum stimmen dem Lachen ein.
«Nicht ganz.» sagt Maya unbekümmert. «Ich bin hier um euch zu bitten, eurem
Treiben Einhalt zu gebieten. Bestimmt können wir uns auf etwas einigen, was dieser
unnötige Kampf vermeidet. Immerhin haben wir uns noch nicht komplett von der
Invasion der Nagas erholt.»
«Sicher. Was können einem schon Fische, die an Land kommen, schon gross
antun. Also. Wir geben uns nicht mit weniger zufrieden als, alles Gold und alle
Schätze. Zudem die wertvollen Ressourcen und… und eine grosse Anzahl der
Stuten in eurem Städtchen. Immerhin muss ich an meine Jungs denken.»
Die Räuber um die beiden herum beginnen hämisch zu lachen.



Maya seufzt halblaut, als sie die Forderung hört.
«Und ich denke, dich nehmen wir auch mit, eure hochwohlgeborene königliche
Hoheit. Bestimmt kommt bei dir auch was raus.» sagt der Minotaurus
schlussendlich.
Maya schüttelt langsam den Kopf. Dann sagt sie. «Tut mir leid. Aber ich bin
glücklich verheiratet. Ich werde bestimmt nicht mit euch mitgehen. Ausserdem sind
eure Forderungen masslos überrissen, da ihr keine Gegenleistung bietet. Ich muss
leider ablehnen.»
«Tja.» sagt der Minotaurus. «Dann werden wir den kläglichen Rest bis auf die
Grundmauern schleifen. Athene ist noch zu schwach für mich und meine Armee. Ihr
habt nichts, was uns aufhalten wird.»
«Meint ihr? Immerhin haben wir noch das, womit wir die Nagas zurückgeschlagen
haben.» sagt Maya beiläufig.
«Als ob das was ausmachen wird. Die paar Gräten hätten auch wir ohne weiteres
vertrieben. Und ausserdem…»
Er verstummt. Er spürt plötzlich eine seltsame Präsenz in seiner Nähe. Zögerlich
blickt er auf Maya. Sie hat ihre Augen geschlossen und ihre Mähne wallt sachte.
Zudem scheint etwas den Sand um sie herum wegzustossen. Langsam öffnet Maya
ihre Augen und blickt den Minotaurus an. Dieser blickt sie irritiert an und fragt.
«Waren deine Augen vorhin nicht Braun? Wieso haben sie sich jetzt Grün gefärbt?»
Kaum hat er seinen Satz beendet, glimmt Maya in einem Grellen Licht auf. Ein Knall
ist zu hören und plötzlich steht inmitten der Armee die goldene Mähre. Der
Minotaurus blickt sie verdattert an. Dann beginnt er zu knurren und brüllt. «AUF
SIE!!!!!»
Die Räuber stürmen laut brüllend auf Maya zu. Diese zeigt sich unbekümmert. Doch
plötzlich entfaltet sie ihre Flügel und ein heftiger Sturm entsteht. Der Sturm wird
sehr schnell zu einem Tornado und reisst alle Räuber in die Luft. Der Tornado
wirbelt alle Räuber wild durcheinander und spuckt sie nach und nach wieder aus.
Der Sand der Wüste lässt sie weich landen, doch alle blicken dann entsetzt auf den
entstandenen Tornado und beginnen sofort mit ihrer Flucht.
Bald lässt der Tornado nach und lässt den Rest der Räuber fallen. Darunter auch
deren Anführer. Dieser rappelt sich keuchend auf und blickt zu Maya. Seine Augen
blitzen bedrohlich. Er stemmt sich hoch und rennt auf Maya zu. Dabei zieht er
seinen Säbel und holt weit aus und zielt auf Maya.

«Zing!»

Eine abgebrochene Klinge wirbelt durch die Luft und bleibt ein Stück weit entfernt,
von Maya und dem Anführer, im Sand stecken. Der Anführer hält immer noch den
Griff in den Händen. Er wollte Maya am Kopf treffen, doch seine Klinge brach ab,
als wäre sie aus billiger Pappe. Seine Hände beginnen zu zittern, als Maya die
Augen auf ihn richtet. Zögerlich macht er einige Schritte zurück. Schockiert lässt er
den Griff seiner Waffe los und wendet sich hastig ab und rennt davon. Gefolgt von
seinen Räuberkollegen.]</p>
«Oha. Die hatten ja voll Angst vor dir.» sagt Scootaloo triumphierend.
«Ja. So entstanden die ersten Geschichten über die Legende von der goldenen
Mähre.» sagt Maya.
«Das stimmt. Zumindest…» fügt Sweetiebelle hinzu. «Zumindest ähnelt diese
Geschichte einer der Geschichten, die Cheerilee uns erzählte, als wir sie baten und
von der goldenen Mähre zu erzählen.»
«Sag mal…» beginnt Applebloom nachdenklich. «Haben euch die Nagas je wieder
angegriffen?»
«Nein. Aber nach einem Jahr kamen sie wieder. Doch diesmal in friedlicher Absicht.



Sie wollten Handeln. Zuerst standen aber einige Gespräche an. So erfuhr ich auch,
warum sie uns Angriffen.»
«Ach echt? Wieso denn?» hackt Applebloom nach.
«Nun. Verantwortlich war einst ein gesunkenes Schiff. Dort waren einige Früchte
geladen, die wir exportierten. Die Nagas fanden die Fracht und brachten sie zu sich.
Dort erkannten sie, dass einige der Früchte eine Heilung war für ihre Jungen. Bei
ihnen gabs eine schlimme Krankheit, welche erst mit unseren Früchten behandelbar
waren. Sonst hatten deren Jungen keine… keine…» Maya traut sich nicht das Wort
auszusprechen. Aber den Fohlen wird klar, das Maya etwas Schlimmes meint.
Nach kurzer Zeit der Stille spricht Maya weiter. «Sie boten Tauschwaren an.
Darunter ein seltsames Kraut, was sich schnell als ein Heilmittel für eine Krankheit
bei den Ponys herausstellte. Diese Krankheit wurde dadurch sehr schnell besiegt.
So halfen wir uns gegenseitig. So entstand ein dauerhafter Handel und wir
kooperierten miteinander.»
«Was für eine Krankheit?» fragt Sweetiebelle.
Maya beginnt hastig zu überlegen. Schliesslich sagt sie. «Eine grässliche Krankheit.
Der Schlüsselbein-Bruch. Für Ponys gabs einfach keine Behandlung dafür.»
Die Fohlen schauen Maya schockiert an.
«Schlüsselbein-Bruch? Davon habe ich noch nie gehört. Ihr etwa?» fragt Scootaloo
ihre Freundinnen. Diese schütteln den Kopf verneinend. Dann blickt sie fragend zu
Twilight. «Hast du davon gehört?»
Twilight blickt die Fohlen überrascht an und beginnt nachzudenken. Ihr fällt nichts
ein, was bei einem Pony das Schlüsselbein ist. Schliesslich sagt sie. «Tut mir leid.
Aber davon habe ich noch nie gehört.»
Dann ruft Applebloom aufgeregt. «Wisst ihr was das Bedeutet? Dank Maya wurde
eine Krankheit ausgerottet. So, dass niemand mehr krank davon wurde.»
Die Drei bejubeln Maya und sie winkt beschämt ab. «Nicht doch. Ich habe doch gar
nichts dabei gemacht.»

Während Maya noch von Sweetiebelle und Applebloom bejubelt wird, beginnt
Scootaloo nachdenklich zu werden. Schliesslich durchbricht sie den Jubel und fragt
Maya. «Wie… wie bist du jetzt eigentlich zu uns bekommen? Anscheinend war alles
in bester Ordnung. Alle lebten in Frieden und kein Krieg. Nichts stand mehr an. Wie
bist du jetzt zu uns gekommen? Immerhin, wenn ich mich noch recht erinnere,
passierte dies alles vor 3500 Jahren. Also was ist passiert? Eine Zeitreise?»
«Nun.» beginnt Maya und blickt dabei traurig auf den Boden. Sie beisst sich auf die
Unterlippe und man kann bei ihr eine Menge Unbehagen erkennen. Sie schluckt
einmal und blickt dann zögerlich die Fohlen an. Schliesslich sagt sie. «Das… das
war alles meine Schuld.»
«Deine Schuld? Was denn?» hackt Sweetiebelle nach.
«Wisst ihr… seit ich die Nagas vernichtend geschlagen habe, habe ich und Flipps
zusammen 50 Jahre regiert. Gemeinsam haben wir alles bewältigt. Doch eine
Sache… habe ich vor ihm und allen anderen verheimlicht.» sagt sie betrübt.
«50 Jahre.» sagt Applebloom überrascht.
«Was hast du den verheimlicht.» fragt Sweetiebelle.
«Nun. Etwa 30 Jahre nach der Schlacht fiel mir auf, dass ich ab und an kleine
Schwächeanfälle habe. Meistens waren sie immer zum gleichen Zeitpunkt. Das
habe ich niemanden erzählt. Leider. Ich verbarg das vor allen. Auch als ich merkte,
dass die Anfälle zunahmen. Doch ich wollte niemanden Sorgen bereiten. Es gab eh
schon seltsame Gespräche, da mein Gatte älter wurde und ich anscheinend nicht.
Jedenfalls verbarg ich es so lange, bis… naja. 45 Jahre nach der Schlacht, brach
ich plötzlich auf einem Bankett zusammen und alle haben es mitbekommen. Sie
liessen dann alle Ärzte des Landes zu mir kommen. Doch niemand konnte eine



Diagnose machen. Erst als sie eines der mystischen Zebras aus dem fernen Lande
zu mir riefen, konnten sie erfahren, was mir fehlte. Leider war die Diagnose
niederschmetternd. Man erkannte die Phönix-Ruhe bei mir. Ein Schlaf, den die
Phönixe machen um sich zu regenerieren. Dieser kann 3-7 Jahre dauern.» Maya
atmet tief ein. «Der Phönix-Gott hatte mich gewarnt, die Kraft schon zu nutzen.
Offenbar musste er sich deswegen besonders anstrengen und nun brauchte er
diese Ruhe. Da er mit mir verschmolzen war, war auch ich daran gebunden. Leider
berechnete das Zebra, das ich 35 Jahre schlafen muss, damit sich der Phönix
erholt. Er empfahl mir, einen speziellen Trank einzunehmen, welcher mich lange
schlafen lässt. Doch ich weigerte mich. Ich wollte noch weiter Athene beschützen
und leiten. Ich stellte mich einfach Stur. Das Zebra sprach nur die Empfehlung aus.
Er zwang mich nicht. Er liess nur der Trank da und verschwand darauf. Flipps und
alle anderen machten sich Sorgen um mich. Das war mir schon klar. Aber wenn ich
jetzt für 35 Jahre schlafen gehe, werde ich womöglich niemanden von denen mehr
wiedersehen. So wollte ich noch meine Zeit nutzen. So vergingen noch weitere 5
Jahre. Flipps liess währenddessen in den Katakomben eine Kammer einrichten,
welcher versiegelt wird, wenn man ihn verschliesst. Es wurde aber ein Schlüssel
angefertigt, welcher die Kammer nur ein einziges Mal öffnen kann. Dieser wird nach
seiner Nutzung zerstört. Ansonsten kann man die Kammer nur von innen öffnen.
Dieser bekam Flipps. Jedenfalls hatte ich nach 5 Jahren meinen kompletten
Zusammenbruch. Ich weiss nur noch, wie ich in die Kammer gebracht werde und
ganz benommen noch Flipps erkennen konnte. Er sagte. «Ich werde bald bei dir
sein. Wenn du aufwachst werden dich unsere Enkel in Empfang nehmen. Und glaub
mir, ich werde immer bei dir sein. Auch wenn ich dann nicht mehr lebe.» Er küsste
mich und verliess die Kammer. Mir wurde dann der Trank eingeflösst und ab dann
war ich lange Zeit weg.»

Eine Pause erfüllt den Raum. Die Fohlen betrachten wortlos Maya.
Dann fragt Applebloom. «Was… Was passierte dann?»
«Nun. Ich vermute, einige Jahre später betrat mein Gatte die Kammer. Er hat sich
sicher zu mir auf den Sockel gelegt und mich bestimmt einige Zeit lange
angesehen, wie ich ruhig unter dem durchsichtigen Tuch geschlafen habe. Ich
glaube, er küsste mich ein letztes Mal und liess sich nieder und… und…»
Eine einzelne Träne wandert an der Wange von Maya runter.

Wieder vergeht eine stille Minute durch den Raum. Schliesslich fragt dann Twilight
zögerlich. «Was… was passierte dann? Bist du 35 Jahre später wieder
aufgewacht?»
«Nicht ganz. Irgendwas ist schief gegangen. Vielleicht wurde der Trank falsch
gebraut. Vielleicht hatte sich das Zebra geirrt, oder vielleicht war auch mein Zögern
schuld. Jedenfalls wachte ich viel später auf. Sehr, sehr viel später. Das war mir da
noch nicht klar, immerhin war ich nach dem Aufwachen noch arg geschwächt.
Allerdings wurde mir gesagt, dass es mir so ergehen wird.»

[Stöhnend beginnt sich Maya zu bewegen. Auf dem Sockel, auf dem sie liegt, rieselt
eine Menge Staub runter. Mit schmerzenden Gelenken versucht sie aufzustehen.
Doch irgendwas reisst sie runter. Nach einigen Minuten vergeblichen Versuchen,
sammelt sie sich, während sie auf dem Sockel liegt. Sie blinzelt sehr oft, bis ihr Blick
klarer wird. In der Kammer gibt’s kleine Schächte, die Frischluft reinlassen und den
Raum nur schwach beleuchten. Sie erkennt langsam den Raum und blickt neben
sich, doch sie findet nur Staub vor. Erneut versucht sie ihre Beine zu benutzen und
ächzt unter den Schmerzen. Langsam aber lassen sie nach. Sie versucht erneut
aufzustehen und mit bleiernen Beinen schafft sie es endlich. Doch ihre Beine wollen



nicht ruhig stehen. Irritiert blickt sie ihre Hufe an. Sie weitet ihre Augen erschrocken.
Ihre Hufe sind unnatürlich stark gewachsen. Hastig will sie vom Sockel
runterspringen, aber etwas hält sie zurück. Eine seltsame dichte Decke liegt auf ihr,
welche ihre Bewegung einschränkt. Nach einigem daran zerren, stellt sie fest, dass
es ihre eigene Mähne ist, welche in den Jahren weitergewachsen ist. Sie blickt sich
um und versucht ein Schwert zu finden, doch es ist nichts da. Schliesslich reibt sie
einen Teil ihrer Mähne an einer Steinkante und kann diese somit abkappen.
Dasselbe macht sie auch mit ihrem abnorm Langen Schweif. Endlich kann sie sich
besser bewegen. Wenn auch etwas wacklig, mit den verwucherten Hufen. Nach
einigen holprigen Schritten erreicht sie die Tür. Nach einigen Hufgriffen, öffnet sich
die Tür. Schwer ächzend schwingt die Tür auf und Maya kann einen langen Tunnel
erkennen, welcher zu einer Wendeltreppe führt. Dieser bei einer versteckten Tür
endet auf dem Adelsplatz.
«Seltsam.» denkt sich Maya. «Warum ist niemand hier? Ich dachte, man würde
mich empfangen.»
Mit langsamen Schritten geht sie durch den staubigen Gang. Sie blickt sich irritiert
um. Der Gang wirkt alt. Dabei sollte dieser frisch gebaut worden sein und nach 35
Jahren sollte es nicht so zerfallen wirken. Weiterhin nachdenklich erreicht sie die
Wendeltreppe und steigt vorsichtig nach oben.
Nach einem langen Marsch erreicht sie die Tür. Langsam und schwerfällig öffnet sie
die Tür. Mit lauten Quietschen schwingt diese auf. Maya verlässt den Tunnel und
betritt den Adelsplatz. Zu ihrer Verwunderung findet sie auch hier niemanden vor.
Neugierig blickt sie sich um. Beim umschauen irritiert sie all das Gras, das zwischen
den Steinen wächst. Auch einige der Gebäude sehen etwas mitgenommen aus.
Langsam setzt sich bei ihr eine Vermutung fest. So schnell sie kann, rennt sie zu
einer Brüstung um den Rest von Athene erspähen zu können. Sie überblickt schnell
ihre Heimatstadt, doch langsam bildet sich blankes Entsetzten in ihrem Gesicht.
Tränen bilden sich. Ihr Unterkiefer beginnt heftig zu zittern.
«Nein. Nein.» bröckelt es aus ihr heraus.
«Neeein.» Der Tränenschwall nimmt immer mehr zu.
«NEEEEEEEEEEEIIIIIIIIN!!!!!!!!!!!» Brüllt sie laut auf und klappt zusammen und
weint bitterlich, während sie sich am Boden windet.]</p>
Die Fohlen schauen Maya entsetzt an.
Ohne auf eine Frage zu warten, sagt Maya. «Ganz Athene lag in Trümmern. Es war
aber kein Kampf. Die Stadt ist durch die Zeit zerfallen. Auch war niemand mehr da,
der sich darum kümmerte. Athene war verlassen. Ich strich lange Zeit durch die
Stadt und langsam dämmerte es mir, dass ich zu lange geschlafen hatte. Ich konnte
an den Gemäuern mehrere hundert verstrichene Jahre erkennen. Ich wollte es sehr
lange nicht wahrhaben, aber ich konnte die Tatsache nicht verändern. Alles, wirklich
alles was ich kannte und liebte war auf ewig weg. Nach langer Zeit der Trauer
entschloss ich mich, Athene zu verlassen. Ich trabte einige Tage durch das Land
und fand plötzlich 2 lange Metallstangen die quer übers Land gelegt wurden. Per
Zufall kam gerade eines dieser dampfenden Ungetüme vorbei. Später erfuhr ich,
dass dies ein Zug ist. Als ich dann mit einem mitfuhr, bekam ich von einer der
reisenden Ponys einen Mantel, womit ich mit zudecken konnte. Die Kapuze war
auch praktisch, denn viele fanden meinen verwahrlosten Zustand fast schon
erschreckend. So verging eine sehr lange Zeit. Ich weiss nicht ob Tage, Wochen,
oder gar Monde. Ich sass nur auf der Bank und blickte aus dem Fenster. Dabei
dachte ich die ganze Zeit an früher. Ich weiss nicht, ob andere Ponys in meinem
Abteil waren oder nicht. Ich war die ganze Zeit völlig weggetreten. Erst als eines
Tages mich plötzlich ein Hengst angesprochen hatte. Aus irgendeinem Grund hat er
mich aus meiner Trance gerissen.



[«Schöner Tag heute.» Sagt plötzlich ein Hengst in ihrem Abteil.
Maya sitzt immer noch da und blickt wortlos aus dem Fenster.
«Entschuldigen sie. Bin ich ihnen unangenehm?» fragt er verwirrt.
Maya schaut erschrocken auf. Sie zieht ihre Kapuze weiter übers Gesicht.
«Na gut. Ich suche ein anderes Abteil, wenn sie lieber…»
«Nein.» Antwortet Maya hat nach langer Zeit mal wieder gesprochen. Ihre Stimme
krächzt etwas.
«Es… es ist in Ordnung. Bleib… bleiben sie ruhig.» Sie schluckt einige Male.
Der Hengst setzt sich hin.
«Wohin führt den ihre Fahrt?» fragt der Hengst.
«I… irgendwo hin. Ich… will einen Neuanfang. Ich kann nicht mehr zurück.» Eine
tiefe Trauer kann man aus der Stimme hören.
«Verstehe.» Einige Minuten vergehen, dann beginnt der Hengst erneut. «Mein
Name ist Manni. Darf ich ihren erfahren?»
Sie schluckt erneut und beginnt stammelnd: «Ma… Ma… Maya.»
«Maya. Das ist ein sehr schöner Name.»
«Da-Danke.» Maya`s Stimme krächzt immer weniger
Erneut blickt sie aus dem Fenster.
Manni spricht unbeirrt weiter. «Nun. Wenn ihr wirklich einen Neuanfang wollt und
nicht genau wisst wohin. Könnte ich euch einen schönen Ort empfehlen.»
«Wo denn?» fragt Maya mit leichter Neugier.
«Ponyville. Da wohnt sogar eine gute Freundin von mir. Wenn ihr euch direkt an sie
wendet, wird sie euch bestimmt helfen können.»
«Da… Danke. Aber ich denke, ich suche mir was Eigenes.»
«Schon Ok. Ich wollte es nur erwähnen. Aber solltet ihr es euch anders überlegen.
Sie heisst Twilight und wohnt im grossen Baumhaus in der Mitte der Stadt.»
Sie nickt ihm zu.
Der Zug beginnt langsamer zu werden. Der Hengst steht auf.
«So. Ich muss umsteigen, bin schon mal hier durchgefahren, nur habe ich noch
geschlafen, aber wenn ihr wirklich neu anfangen wollt. Einige Stationen weiter,
kommt Ponyville. Sag ihr einfach, Manni schickt dich.» er zwinkert ihr zu.
«Danke. Ich werde es mir überlegen.» Antwortet Maya ihm.
Gleich darauf steht Manni draussen am Bahnsteig und er winkt ihr zu.
Maya hebt langsam ihren Huf und winkt ihm zurück. Gleich darauf ruckelt der Zug
und fährt weiter. Maya wendet sich vom Fenster ab und überlegt die Worte von
Manni.]</p>
«So hast du also Manni kennengelernt?» sagt Sweetiebelle verblüfft.
«Dann war er wirklich nicht sauer auf uns.» sagt Applebloom erleichtert.
«Dann bist doch wegen uns hier angekommen.» ruft Scootaloo triumphierend.
Leider folgte wieder ein beidseitiger Knuff ihrer Freundinnen. Sie reibt darauf ihr
schmerzenden Schultern.
«Ja.» bestätigt Maya. «Auch wenn ich da noch mit viel Unsicherheit erfüllt war. Aber
ich konnte nicht für immer umherreisen. Irgendwo musste ich anfangen. Nach
langem hin und her, entschied ich, es zu versuchen. Ansonsten kann ich ja einfach
weiterreisen. So kam es, dass ich einige Stationen ausstieg und gleich darauf
zögerlich durch Ponyville wanderte. Ich war allerdings etwas überrascht, wie hier
alle in Einigkeit lebten. In anderen Städten und Dörfern, die ich kannte ging es nie
so harmonisch zu. Jedenfalls erreichte ich bald Twilight`s Zuhause.»

[Maya steht vor der Tür und atmet einmal tief durch. Noch immer plagt sie ihre
Unsicherheit, doch dann hebt sie ihren Huf und will schon klopfen, als plötzlich die
Tür aufgeht und Maya überrascht in ein schwarzes Rohr blickt. Bevor sie begreifen
kann was los ist, explodiert das Rohr und feuert ihr eine Menge Konfeti und



Luftschlangen entgegen. Völlig perplex steht sie da und kann sich in keinster Weise
wehren, als aus heiterem Himmel ein pinkes Geschoss aus der Tür kommt. Maya
schnappt und beide einige Meter rückwärtsrollen.
Als Maya endlich zum stillstand kommt, findet sie sich auf dem Boden liegend vor.
Neben ihren Kopf befinden sich 2 pinke Beine. Zögerlich blickt sie nach oben und
findet ein pinkes Pony mit einer Mähne mit dunklerem Pink vor. Das Pony hat ein so
breites Grinsen im Gesicht, das Maya das Gefühl hat, bei einem, so breitem
Grinsen muss einem doch das Gesicht wehtun. Maya japst kurz erschrocken, doch
dann wird sie plötzlich von dem pinken Pony mit Aber-millionen Fragen zugetextet
und das in kürzester Zeit. Völlig erschrocken kann Maya auf keiner antworten.
«Wer bist du? Bist du neu? Natürlich bist du neu, sonst würde ich die kennen. Bist
du zu Besuch hier? Ich kenne eigentlich jeder Pony, aber dich kenn ich nicht.
Suchst du Freunde? Bleibst du lange? Willst du hierherziehen? Oder willst du gleich
wieder gehen? Oder bist du auf ein Fest eingeladen? Wie lautet dein Name? Hast
du einen? Bist du auf der Durchreise? Bist du vielleicht hungrig? Oder Durst? Ich
bin Pinkie Pie, aber du kannst mich Pinkie nennen. Freut mich, wie lautet dein
Name?»
Maya wird noch mit einer Menge weiteren Fragen zugetextet, bis plötzlich ein
oranges Pony beginnt zu sprechen. «Pinkie. Du rückst dem armen Pony viel zu
nahe. Du weisst doch, das neue Ponys immer etwas Zeit mit dir brauchen. Du
machst dem Pony nur Angst.»
«Owww.» sagt Pinkie enttäuscht. «Aber wir haben uns doch gerade so nett
unterhalten.»
Pinkie weicht zur Seite und ermöglicht es Maya aufzustehen. Mit etwas zittrigen
Beinen steht sie auf und blickt erneut zu dem orangen Pony. Diese Stute ähnelt
dem Bauer-Vorstand, doch diese hier wirkt jünger.
«Ja. Pinkie. Du fällst immer zu schnell über die Ponys her. Du lässt ihnen kaum Luft
zu atmen.» sagt ein hellblauer Pegasus. Maya blickt sie irritiert an. Plötzlich fällt ihr
ein gelbes Pony auf, welches sich hinter dem orangenen Pony versteckt. Zu ihrer
Überraschung hat sie sehr starke Ähnlichkeiten mit Xena.
Maya schluckt einmal schwer. Im Moment wird sie gerade mit alten Gefühlen
überrumpelt, als plötzlich ein weises Einhorn neben ihr steht und Maya begutachtet.
Als Maya von Pinkie angefallen wurde, ist ein Teil ihrer Mähne aus der Kapuze
gerutscht. Dies wird jetzt genau von dem weissen Pony begutachtet. Als Maya die
Stute genauer betrachtet zieht ein Schreck durch ihr Fell. Dieses Pony ähnelt sehr
Sylthora.
Das Pony beginnt zu sprechen. «Ach du liebe Güte, Herzchen. Kümmerst du dich
den gar nicht um dein Aussehen? Wenn der Rest von dir genauso schrecklich
aussieht wie deine Mähne, würden ja alle Ponys, die dich sehen tot umfallen.»
«Einige Dinge ändern sich wohl nie.» denkt sich Maya. «Sie spricht genauso
herablassend wie Sylthora.»
Dann fügt das weisse Pony hinzu. «Am besten wir gehen mit dir in ein Spa und
hübschen dich auf. Keine Sorge. Ich übernehme alles.»
Maya blickt sie überrascht an. So viel Grosszügigkeit hätte sie niemals von ihr
erwartet.
«Wolltest du irgendwas von mir?» Spricht plötzlich ein violettes Pony, das den
anderen aus der Tür gefolgt ist, welches von einem kleinen Drachen begleitet wird.
Maya vermutet, dass dies Twilight ist. Zögerlich beginnt sie zu sprechen. «Ich… ich
wollte… ich meine… ich… ich suche einen Neuanfang.»
«Oh.» sagt Twilight überrascht. «Warum gleich bei mir?»
«Nun. Ich bin jemanden… begegnet. Einen gewissen Manni. Er sagte, ich solle
hierherkommen.»
Pinkie kommt plötzlich von vorne auf Maya zugeschossen. Ihr Gesicht ist sehr nahe



an Maya`s Gesicht. Mit weit aufgerissenen Augen fragt Pinkie. «Oh. Du hast Manni
getroffen? Wie geht es ihm?»
Maya weicht erschrocken mit dem Kopf zurück. Doch Pinkie kommt ihr dennoch
immer näher. Erst als Applejack ihren Schweif schnappt und Pinkie von Maya
wegzerrt.
«Och Menno.» sagt Pinkie enttäuscht.
Maya arbeitet erneut ihren Schreck runter. Langsam zweifelt sie an der guten
Entscheidung, es hier zu versuchen.
«Keine Sorge. Pinkie ist harmlos.» sagt Twilight beschwichtigend. «Sie übertreibt es
halt gerne mal. Aber dennoch mögen sie alle.»
«O-Ok.» stammelt Maya. Sie atmet einmal tief durch.
«Du willst also neu anfangen? Hast du schon irgendwelche Pläne oder sowas?»
fragt Twilight.
«Nein. Leider nicht. Ich habe nichts. Nicht mal einen Ort wo ich zurück kann. Ich bin
völlig alleine.» Maya blickt zu Boden.
«Das ist traurig.» sagt Fluttershy den Tränen nahe.
«Aber jetzt nicht mehr.» sagt Twilight. Maya blickt verwirrt auf. Dann sagt Twilight.
«Du kannst bei mir Wohnen. Keine Sorge. Es ist genug Platz für alle.»
«Wirklich?» fragt Maya.
«Ja. Und du bist nicht mehr alleine. Denn du hast jetzt uns. Wir werden dir helfen,
wo wir nur können.»
«Ist… ist das euer Ernst?»
Twilight und die anderen Ponys nicken ist zu. Maya fühlt eine grosse Erleichterung.
Daraufhin zeigt Twilight auf ihr zuhause. «Komm. Richte dich erstmal ein.»
Maya folgt zögerlich der Einladung und betritt daraufhin das zuhause von
Twilight.]</p>
«Und so kam es, dass ich bei Twilight wohne. Bestimmt hat sie damals nicht
gerechnet, dass ich solange bleibe, aber ich habe sie bis jetzt nicht klagen gehört.»
Die Fohlen blicken begeistert Twilight an. Applebloom sagt. «Das war ja echt nett
von dir, Twilight.»
Twilight wird leicht rot im Gesicht. Dann sagt sie beschämt. «Nicht doch. Das war
doch selbstverständlich.»
So kehrt kurz Ruhe ein, bis sich Scootaloo meldet. «Aber eines kapier ich nicht. Als
wir dich kennenlernten, hattes du kleinere Flügel und ein kürzeres Horn. Wieso?»
«Nun. Ähm.» beginnt Maya fieberhaft nachzudenken. Schliesslich sagt sie. «Ich
vermute mal, ein Nebeneffekt von dem langen Schlaf.»
«Das glaube ich nicht.» sagt Scootaloo misstrauisch.
«Gut. Dann frag ein anderes Pony das solange geschlafen hat.»
«Na gut. Ich werde…» Scootaloo verstummt, als ihr gerade klar wird, sie kennt
niemanden, der auch nur ansatzweise so lange geschlafen hat. Grummelnd legt sie
ihr Kinn auf das Kissen.
«Das heisst also, durch den Schlaf hast du viele deiner Fähigkeiten verloren, oder
wurden zu sehr abgeschwächt, oder?» fragt Sweetiebelle.
«Stimmt.»
«Aber etwas versteh ich nicht ganz.»
«Und was?»
«Du bist die goldene Mähre aus den Geschichten. Laut dem was ich hörte, waren
deine Kräfte nicht sehr eingeschränkt. Du konntest sie nur nicht lange aufrecht
halten. Wieso hast du dich nicht gleich zu Anfang an, als Dark Side auftauchte
verwandelt. Denn hättest du doch bestimmt leicht fertig gemacht, oder?»
«Äh.» sagt Maya und setzt sich hin. «Äh. Das ist schwer zu erklären. Weisst du, ich
kann die Kraft nur in der Verbindung mit dem Phönix nutzen. Doch dieser konnte
mir nicht helfen. Da ich, als ich Athene in Trümmern vorfand, einen schweren



Schock erlitten hatten, welcher dazu führte, dass das Feuer in meinem Herzen
erlosch. Ich dachte lange Zeit, das wird so bleiben. Selbst als ich in Ponyville
ankam, konnte ich mich nicht öffnen. Ich wollte nie mehr so einen Schmerz erleiden.
Doch als ich dann Dark Side gegenüberstand. Mit all den Ponys, die meine Freunde
sein wollen und es auch sind, wollte ich dennoch in dieser aussichtslosen Lage
einfach fliehen.»
Die Fohlen japsen erschrocken.
«Ich war kurz davor. Ich hatte schon meine Flügel entfaltet. Da gingen mir noch die
Ponys durch den Kopf, die ich im Stich lasse. Dann wurde mir aber klar, wenn ich
alles im Stich lasse. In diesem Augenblick merkte ich, dass mein erkaltetes Herz gar
nicht mehr kalt war. Im Gegenteil. In diesem Moment merkte ich, das alle Ponys, die
ich kennenlernte, sich in mein Herz geschlichen haben. Durch all diesen Ponys
flammte ein Feuer in meinem Herzen. Ein Feuer, welches lichterloh brannte wie
lange nicht mehr. Erst als mir klar wurde, dass ich schon lange nicht mehr alleine
bin und es auch nie mehr sein will. Konnte ich mich wieder verwandeln. Doch die
neue Kraft war noch zu überwältigend. Eine Kraft, die ich jetzt von jedem Pony
erhalte. Und zwar von jedem Pony. Von allen in Ponyville. Auch von denen in
diesem Haus.»
Maya hebt ihren Huf und zeigt auf Sweetiebelle, Applebloom und Scootaloo. «Auch
von euch.»
Applebloom und Sweetiebelle sind gerührt. Mit tränenden Augen stehen die beiden
hastig auf und rennen auf Maya zu. Schnell drücken die beiden sich an Maya`s
Bauch.
Dann erklingt ein. «Ach, egal.» von Scootaloo und sie schliesst sich ihren
Freundinnen an und kuschelt sich ebenfalls an Maya.
Maya kichert leise, als die Fohlen sich an ihren Bauch drücken. Dann hört sie
plötzlich ein Schnüffen. Überrascht blickt sie auf und erkennt, wie Twilight ihren Huf
über das Gesicht reibt.
Maya fragt verwundert. «Weinst du?»
«Nein.» Antwortet Twilight mit bröckeliger Stimme. «Ich… ich habe nur einen kalten
Luftzug in die Augen bekommen.»
Seltsamerweise scheint Spike neben ihr denselben Luftzug abbekommen zu haben.
Maya grinst den beiden zu. Dann fällt ihr auf, dass es so seltsam ruhig geworden
ist. Irritiert blickt sie zu ihrem Bauch und findet zu ihrer Überraschung die Fohlen
schlafend vor.
Maya atmet erleichtert auf. «Celestia sei Dank. Sie sind endlich eingeschlafen. Das
hat ja ewig gedauert.»
«Bei deiner Geschichte, ist das auch kein Wunder.» antwortet ihr Twilight.
Maya nutzt ihre Magie und lässt die Fohlen leicht schweben. Dann steigt sie vom
Kissen runter und legt die Fohlen sachte darauf. Die drei atmen langsam und
kuscheln sich langsam aneinander.
Gerührt blickt Maya die Fohlen an. Dann sagt sie. «Sie sind Süss, wenn sie
schlafen.»
«Tun sie doch immer. Aber nur wenn sie schlafen.» sagt Twilight.
Maya kichert leise.
Spike beginnt sich zu strecken. «So. ich weiss nicht wie es euch geht, aber ich bin
erledigt.» Er steht auf und beginnt zur Tür zu laufen. Das Pergament schleift er 3-4
Schritte hinterher und lässt es dann langsam fallen. «Ich gehe… mal…» sagt er
langsam und beginnt zu wanken. «Schlafen.» murmelt er noch herauf und legt sich
dann auf den Boden und rollt sich ein.
«Armer Spike. Er ist wirklich erledigt.» sagt Twilight Sorgenvoll.
Maya streckt sich erneut und sagt. «Kein Wunder. Es ist schon sehr spät. Keine
Ahnung wie viel Uhr wir haben, aber ich denke, ich gehe auch in die Falle. Ich



nehme gleich Spike mit.»
«Mach du das. Ich räume noch schnell die Tassen runter.»
«Ok.» Maya aktiviert ihre Magie und lässt Spike emporschweben. Dann erblickt sie
das Pergament, das er die ganze Zeit vollkritzelt. Gleich darauf glüht das
Pergament auf und schwebt zu Maya. Sie beginnt zu lesen, was da steht.
«Bei Celestia.» sagt Maya überrascht.
«Was?» fragt Twilight verwundert.
«Er hat alles aufgeschrieben. Der kleine Drache hat meine gesamte Geschichte
aufgeschrieben. Ich fasse es nicht.»
«Echt?»
Maya lässt das Pergament zu Twilight schweben. Auch sie liest die ersten Zeilen.
«Uff. Das nenne ich mal eine reife Leistung.»
«Ja. Ich habe niemals daran gedacht, diese Geschichte aufzuschreiben.»
«Sag mal. Kann ich dir eine Frage stellen?»
«Logo.»
«Hast du… hast du diese Geschichte jetzt wirklich erst heute Abend erfunden?»
«Eigentlich ja. Jedenfalls der Geschichtsverlauf. Viele der Dinge darin kenne ich aus
verschiedenen Quellen.»
«Und das alles hast du einfach so zusammengefügt? Es klang irgendwie alles so
echt. Als ob du alles so erlebt hattest. Auch wenn ich es eigentlich besser weiss.
Aber es klang echt überzeugend.»
«Fand ich auch. Um ehrlich zu sein, hatte ich gehofft, die Fohlen schlafen ein, bevor
ich Athene verlassen hatte, als ich die Relikte holen wollte. Ich wusste in diesem
Moment noch nicht. Wie alles endet. Aber ich habe mich einfach von meinem
Redefluss mitreissen lassen. Erstaunlich was mein Gehirn da
zusammengeschustert hatte.»
«Und deine Gefühle waren auch sehr echt. Wie hast du das gemacht?»
«Naja. Ich habe mich irgendwie hineinversetzt. Eigentlich hätte ich viel trauriger sein
sollen, aber ich konnte es nicht.»
«Also ich fands überzeugend. Und am Ende waren auch die drei so erschöpft.
Sogar Scootaloo, die sonst etwas trotzig ist, konnte nicht mehr anders und wollte
auch kuscheln.» sagt Twilight grinsend.
«Hehe. Hatte mich auch überrascht, aber ich fands schön. Nur wird sie das niemals
zugeben, dass sie das getan hat. Sie muss ja ihre Coolness von Rainbow
bewahren. So. Ich bringe mal Spike ins Bett.»
Maya verlässt das Zimmer. Twilight sammelt noch das Geschirr ein und lässt er
hinter sich herschweben. Sie geht die Treppe runter und findet sich gleich in der
Bibliothek vor. Sie wendet sich schon zur Tür, die zur Küche führt, als es plötzlich
an der Haustür klopft.
«Wer kann das sein?» fragt sich Twilight und lässt die Tassen auf den nahen Tisch
schweben. Immer noch irritiert geht sie zur Haustür und öffnet sie vorsichtig.
Eigentlich hat sie eine Wand aus Schnee erwartet, doch sie findet Applejack und
Rarity vor. Beide blicken erwartungsvoll Twilight an.
Twilight sagt zögerlich. «Guten… guten Abend.»
«Abend?» fragt Applejack verwirrt. «Wir haben schon fast 9 Uhr.»
«Was?»
«Ja, Liebes. Aber was anderes. Hast du Sweetiebelle gesehen? Sie hat gestern
Abend das Haus mit ihren Freundinnen verlassen und nun suchen wir beide die
drei. Weisst du wo sie sind?»
«Oh. Äh ja.» sagt Twilight hastig. «Sie… sie waren die ganze Nacht bei uns.»
«Ach du heiliger Apfelkern.» sagt Applejack und nimmt den Hut ab und hält ihn vor
die Brust. «Es tut mir sooo leid. Bestimmt haben sie ein heilloses Chaos bei euch
verursacht. Ich hoffe es wurde nichts kaputt gemacht.»



«Auch ich muss mich entschuldigen. Keine Sorge, ich komme für alles auf.» sagt
Rarity mit einem tiefen Bedauern in der Stimme.
«Oh, keine Sorge. Sie waren ganz lieb. Wir haben keine Probleme mit ihnen.»
«Oh. Dann muss eine Verwechslung vorliegen.» sagt Applejack erleichtert und setzt
sich den Hut wieder auf. «Denn die drei im engen Raum und Lieb. Das können nicht
unsere gesuchten Ponys sein.»
«Doch. Moment.» sagt Twilight und lässt ihr Horn aufglühen. Kurz darauf schwebt
ein grosses Kissen die Treppe runter und darauf liegen die 3 Ponys und schlafen
tief und fest.
Applejack und Rarity blicken irritiert das Kissen an. Applejack will schon etwas
sagen, als alle ein seltsames Geräusch hinter ihnen vernehmen. Applejack und
Rarity gehen hastig in die Wohnung und wenden sich, um zu sehen, was es war.
Schnell erkennen sie Rainbow Dash. Doch allen geht ein Schaudern durch ihr Fell.
Rainbow sieht völlig fertig aus. Mit gewaltigen Tränensäcken unter den Augen und
ihre Mähne wilder zugerichtet als sonst. Keuchend und mit lahmen Schritten betritt
sie das Haus.
Twilight schluckt kurz und sagt dann. «Oh. Guten Morgen, Rainbow.» Sie versucht
ein freundliches Lächeln, doch es fällt ihr sehr schwer. Rarity unterdrückt gerade
ihren Drang, Rainbow ein paar Schönheitstipps zu geben und auch Applejack, die
gerne mal Rainbow triezt, traut sich hier nicht.
Rainbow atmet immer noch schwer. Aber nach ein paar Atemzügen sagt sie
langsam. «Ich… ich entschuldige mich… für… die Unannehmlichkeit… dieser
Nacht. Wir… haben… es endlich in den… Griff bekommen. Ich verspreche…
sowas… wird nicht mehr… vorkommen.» Sie setzt sich hin und atmet weiter
schwer.
Jetzt kann es Twilight nicht lassen und fragt. «Rainbow. Was ist den passiert?»
Rainbow blickt immer noch zu Boden. Dann hebt sie langsam ihren Kopf. Ein
leichtes Zähneknirschen ist zu hören. «Das Schneepulver ging… völlig nach…
hinten… los. Wir haben die… ganze Nacht gebraucht… bis die Wolke… weg war.
Eigentlich erst seit… die Sonne aufging. Ich habe… kein… Auge zugemacht. Ich bin
völlig… im… Eimer. Aber… ich kann noch nicht… schlafen gehen. Ich muss mich
noch… bei einigen… weiteren Häusern… entschuldigen. Auch wenn… es die
meisten… nicht… gemerkt haben. Und der… restliche Schnee.» sie zeigt nach
Draussen. «Wird auch bald… geschmolzen sein.»
In diesem Moment kommt Maya die Treppe runtergetrabt. Sie blickt überrascht den
Besuch an. «Oh. Hallo zusammen. Ich fragte mich schon, wie lange Twilight
wegbleibt.»
«Ja. Sie sind auf der Suche nach ihren Schwestern.» sagt Twilight.
«Ah gut. Auch Rainbow…» sie verstummt, als die Rainbow anblickt. Sie erreicht
gerade das untere Ende der Treppe und blickt erschrocken Rainbow an. Maya
lächelt verlegen und sagt zu ihr. «Siehst gut aus.» und reibt sich am Hinterkopf.
Rainbow Dash wirft ihr einen vernichtenden Blick zu. Maya grinst weiterhin verlegen
und versucht nichts mehr zu sagen.
Grummelnd wendet sich Rainbow von Maya ab und geht zur Tür raus. Applejack
sammelt Scootaloo und Applebloom ein und legt sie auf ihren Rücken. Rarity lässt
Sweetiebelle neben sich herschweben und die beiden verlassen, sich
verabschiedend das Haus.
Maya atmet erleichtert auf. Lange wollte sie den vernichtenden Blick nicht ertragen.
Dann sagt sie. «So. Ich räume das mal weg. Dann legen wir und etwas hin.»
«Ok. Ich weiss nicht, ob ich schlafen kann. In meinem Kopf tobt immer noch deine
Geschichte.»
«Ach echt? Was hat dir den besonders gefallen?»
«Naja. Diese Sache mit dem Ring, der dich in eine andere Welt gebracht hatte.»



Maya beginnt zu kichern. Sie denkt sich. «Das ist doch eine völlige Nebensache.
Warum fokussiert sie sich jetzt nur auf das?» doch antworten tut Maya ihr. «Ach
echt? Warum denn?» immer noch mit sich lachend geht sie zur Küche und neben
ihr schweben die Tassen.
«Naja.» beginnt Maya und blickt noch zur Tür, die sie eben schliessen liess. «Es
erinnert mich an die Geschichte der Alteraner.»
Hinter Twilight erklingt ein lautes klirren von zerbrechendem Geschirr. Twilight
wirbelt erschrocken herum, doch Maya nähert sich ihr mit einem schnellen Tempo.
Bevor Twilight reagieren kann, drückt Maya ihre Nüstern gegen ihre und blickt sie
mit weit aufgerissenen Augen an.
Maya atmet schwer. Doch langsam fragt sie. «Woher… woher kennst du… die…
Alteraner?»
Twilight blickt sie völlig verdattert an.



Kapitel 31 - Endlich Zuhause! (Teil 1)

Wenige Wolken ziehen über Canterlot hinweg. Einige Pegasi fliegen umher und
lassen die letzten Wolken verpuffen. Die Ponys in der Stadt geniessen den
herrlichen Sonnentag, denn ihnen Celestia schenkt. Das Licht lässt zudem die Stadt
herrlich aufleuchten.
Die Ponys gehen alle ihre Pflichten und Arbeiten nach. Welche, die an diesem Tag
Frei haben, nutzen den Tag für einen Ausflug. Viele von denen stehen am Bahnhof
und warten geduldig auf den bald eintreffenden Zug.

Jener besagte Zug fährt gerade der grossen Kurve, kurz vor Canterlot, ein. In
diesem Zug befinden sich gerade Twilight und Maya. Maya schafft es nicht ruhig
sitzen zu bleiben. Immer wieder blickt sie aus dem Fenster und drängelt leise den
Zug, noch schneller zu fahren.
Twilight sitzt gleich gegenüber und beobachtet verwirrt Maya. Nachdenklich überlegt
sie sich. «Was ist nur in Maya gefahren? Seit ich ihr sagte, dass ich kaum was über
die Alteraner weiss und eigentlich nur etwas von ihrem magischen Ring aus einem
Buch in Canterlot gelesen habe, ist sie völlig aufgekratzt. Ich kapier diese
Dringlichkeit nicht. Immerhin ist das doch nur eine alte Geschichte. Und jetzt reisen
wir zusammen nach Canterlot und suchen nun das Buch. Leider weiss ich nicht
mehr genau, wo in der grossen Bibliothek. Immerhin habe ich nur kurz was in den
ersten Wochen als neue Schülerin von Celestia etwas darüber gelesen. Und das ist
schon ewig her. Aber Maya scheint das ungeheuer wichtig zu sein. Ich hoffe, sie
klärt mich noch auf. Seit es mir rausgerutscht ist, ist sie völlig anders. Hoffentlich
wird sie wieder normal, sobald sie das Buch in den Hufen hat.»

Wenig später fährt der Zug in den Bahnhof von Canterlot ein und gleich darauf
gehen die Türen auf. Viele Ponys hechten erschrocken zur Seite, als ihnen ein Pony
entgegengeschossen kommt. Twilight versucht verzweifelt mit Maya Schritt zu
halten. Leider ist Maya deutlich schneller als sie. Jedoch findet sie Maya mit
unruhigen Hufen vor dem Schloss wieder. Die Wachen betrachten Maya schon
irritiert. Schliesslich betreten beide das Schloss und wenige Schritte später finden
die beiden sich in der Bibliothek wieder. Maya betrachtet mit weit geöffneten Augen
die grosse Menge an Bücher. Sie bezweifelt, dass sie die Nadel, oder eher das
Buch im Heuhaufen finden wird. Etwas übereilt und mit leicht scharfen Ton fragt sie
Twilight. «Wo steckt das Buch?»
Twilight blickt erschrocken Maya an. Dann stammelt sie. «Ich… ich weiss es nicht
mehr genau. Ich glaube… es tut mir leid, ich weiss nicht mehr wo.»
Maya wendet sich grummelnd ab und stürmt auf die Bücherregale zu. Sehr schnell
überfliegt sie die Buchrücken und versucht irgendwas zu finden, was zu den
Alteraner passt.

Twilight setzt sich hin und blickt traurig Maya an. Sie kommt sich bei der kurzen
Reise sehr nutzlos vor. Sie versucht sich den Titel des Buches ins Gedächtnis zu
rufen, doch es wirkt so weit weg.
Während Twilight immer noch am Eingang sitzt und sich mit ihren Hufen an ihrer
Schläfe reibt und sich zu erinnern versucht, erscheint neben ihr ein
grossgewachsenes weisses Alihorn mit wallender Mähne. Neben ihr lässt sie einige
Bücher schweben. Überrascht blickt sie Twilight an.
«Guten Tag, meine liebe Twilight.»
Twilight schreckt auf und blickt sich hastig um. Schnell erkennt sie Celestia.
«Prinzessin Celestia. Was macht ihr den hier?» fragt sie verwundert.
Celestia lächelt Twilight an und lässt die Bücher vor sich schweben. «Ich bringe nur



ein paar Bücher zurück. Die Bibliothekarin hier ist sehr streng. Sie behandelt mich
sogar gleich wie alle anderen. Was ich sogar gut finde. Und was machst du hier?»
«Ich…»
Plötzlich hört man einen überraschten Aufschrei von einem Pony, das gerade von
Maya um gerempelt wird. Darunter auch ein Poltern von Büchern, die auf dem
Boden aufschlagen. Wütende Ponys blicken Maya nach, die immer noch hastig ein
Buch sucht.
Twilight und Celestia blicken ihr kurz nach, dann wendet sich Celestia wieder an
Twilight und fragt. «Nun?»
Twilight sammelt kurz ihre Sprache und sagt dann. «Wir suchen ein Buch. Ich weiss
nur noch, ich habe von diesem Buch hier in dieser Bibliothek was gehört. Aber ich
weiss nicht mehr genau wo. Jedenfalls scheint Maya… naja, ein sehr grosses
Interesse daran zu haben.»
Celestia blickt überrascht Maya nach. Dann fragt sie Twilight. «Welches Buch
denn?»
«Ich weiss es nicht mehr genau.» sagt Twilight von sich selbst enttäuscht.
«Irgendwas wie, Die Geschichte der Alteraner. Die Legende der Alteraner. Das Volk
der Alteraner…»
«Eine Erinnerung an die Alteraner?»
Twilight öffnet erschrocken die Augen. Als Celestia den Titel sagt, blinkt es in ihrem
Kopf auf. Erfreut springt sie auf und ruft laut. «JA!»
Gleich darauf erklingt ein genervtes «Pssssssst.» hinter ihr aus der Bibliothek.
Offenbar scheint dieses Pony die Unruhe von Maya nicht zu bemerken.
Twilight verstummt sofort. Fast schon flüsternd spricht sie zu Celestia. «Woher wisst
ihr das so genau?»
«Ich habe das Buch bei mir.» Sagt sie und lässt das Buch aus dem Bücherstapel
herausschweben. Langsam schwebt es zu Twilight und zeigt die Vorderseite.
Twilight klappt fassungslos der Mund auf.
«Aber wieso…?» fragt Twilight überrascht.
Celestia wendet das Buch und blickt die Titelseite an. Lächelnd sagt sie. «Dieses
Buch hat mich schon immer fasziniert. Über kein Volk in Equestria ist weniger
bekannt. Und vieles ist vergessen gegangen. Sie sind eines der grössten Mysterien
in unserer Welt. Einige sagen sogar, sie waren keine Ponys. Ich leihe dieses Buch
sehr oft aus. Ich lese gerne vor dem einschlafen darin und hoffe, eines Tages mehr
über sie zu erfahren.»
Twilight schaut ausdruckslos Celestia an. So verträumt kennt sie ihre Lehrerin nicht.
Ohne weiter nachzudenken ruft sie in die Bibliothek. «MAYA. Es ist hier.»
Wieder kommen einige «Psst.»- Laute entgegen.

Maya hat inzwischen zu Fliegen begonnen und klappert die oberen Bücherreihen
ab, wofür die meisten Ponys die rollenden Leitern benötigen. Mitten im Flug hört sie
Twilight`s Ruf und sagt überrascht. «Wirklich??» jedoch kracht sie ungebremst in
das nächste Regal und zertrümmert dabei ein Tablar. Gleich darauf stürzt sie ab
und wird von herabfallenden Bücher begraben. Doch sie steht ohne einen Kratzer
auf und will schon losrennen. Doch plötzlich stellt sich ihr ein Pony in den Weg und
schaut Maya finster an. Maya stoppt abrupt und blickt erschrocken das Pony an. Sie
schluckt kurz und beginnt verkrampft zu lächeln. Doch das Pony blickt sie weiterhin
finster an. Dann beginnt Maya zögerlich rückwärts zu laufen und stösst dabei auf
die Bücher, die sie runtergerissen hat. Noch immer verkrampft lächelnd aktiviert sie
ihre Magie und lässt die Bücher schweben. Zugleich fügt sie das zerbrochene
Tablar zusammen und stellt gleich darauf die Bücher zurück ins Regal.
Nachdem alles wieder verstaut ist, versucht Maya zu gehen. Doch die Bibliothekarin
schaut Maya weiterhin finster an. Maya läuft es langsam kalt den Rücken runter.



Erneut aktiviert sie ihre Magie und holt die Bücher erneut raus und beginnt sie
Alphabetisch zu ordnen.
«Zahlen vor Buchstaben.» sagt die Bibliothekarin knurrend.
Maya bekommt es langsam mit der Angst zu tun und ordnet die Bücher wie
gewünscht ein.
Die Bibliothekarin schaut Maya immer noch streng an, aber macht einen Schritt zur
Seite. Maya schluckt nochmals schwer und beginnt zögerlich an ihr vorbeizulaufen.
Dabei hält sie ihren Kopf geduckt und nutzt langsame Schritte. Sie wagt es nicht
schneller zu laufen, da sie immer noch den stechenden Blick der Bibliothekarin
spürt.
Noch immer rinnt ihr kalter Angstschweiss von der Stirn, als sie bei Twilight und
Celestia ankommt. Sie setzt sich hin und atmet schwer. Dieser Blick liess ihr fast
das Blut gefrieren. Nach einigen Atemzügen blickt sie zu Twilight und gleich darauf
erkennt sie Celestia.
«Hal… Hallo, Prinzessin Celestia.» stammelt Maya. Immer noch daran arbeitend,
die Angst zu beseitigen.
«Guten Tag, Maya.» sagt Celestia. Sie belustigt sich ein wenig daran, wie Maya
versucht, denn Schrecken über die Bibliothekarin verarbeiten. Dann sagt sie. «Wir
sollten rausgehen. Es wurde schon für genug Unruhe gesorgt. Und draussen
können wir ungestört sprechen.»
Maya und Twilight stimmen ihr zu und die Ponys begeben sich nach draussen in
den Flur. Maya setzt sich erneut hin und wird plötzlich von Celestia angesprochen.
«So… Du interessierst dich also für die Alteraner?»
Maya zuckt kurz zusammen. Sie blickt auf zu Celestia und erkennt sofort das Buch,
das sie die ganze Zeit sucht. Mit weit geöffneten Augen blickt sie das Buch gebannt
an.
Celestia neigt verwundert ihren Kopf zur Seite. Dann lässt sie das Buch langsam hin
und her schwenken und verfolgt dabei, wie Maya ihren Blick nicht von dem Buch
löst. Sie beginnt sich daran zu amüsieren. Normalerweise ist Twilight immer so
weggetreten, wenn sie ein neues Buch vorweist.
Twilight verfolgt ruhig, wie Celestia das Buch hin und her schwenkt und wie Maya
völlig weggetreten das Buch verfolgt. Dann sieht sie zu, wie Celestia das Buch über
Maya hinwegschweben lässt und Maya ihren Kopf immer weiter nach hinten neigt.
Bis ihre Körper der Bewegung nachgeht und Maya plötzlich nach hinten fällt. Sie
entfaltet noch ihre Flügel beim Sturz, doch sie landet unsanft mit dem Rücken auf
dem harten Boden.
«Autsch.» sagt Maya leise. Sie schüttelt verwirrt ihren Kopf und richtet sich wieder
auf. Von Celestia ist ein leises Glucksen zu hören.
Noch immer lächelnd lässt sie das Buch zu Maya schweben. Maya greift sich hastig
das Buch und beginnt darin durchzublättern.
Noch immer verwirrt über Maya, blickt Twilight nun Celestia an. «Wer genau sind
den die Alteraner? Wo sind sie hin? Es klang vorhin so, als gäbe es sie nicht mehr.»
Celestia atmet erschöpft aus. Mit enttäuschtem Ton sagt sie. «Das weiss leider
niemand. Sie sind von einem Tag auf den anderen verschwunden. In diesem Buch
gibt’s kaum Informationen. Nur ein paar Dinge, worüber die Alteraner verfügten. Der
Kreis, der ein Zugang zu einer anderen Welt ist. Deren Drachen, die sie
kontrollierten. Und einige ihrer Wunder und anderer Dinge. Leider findet man von
ihnen nichts in Equestria. Keine Geschichte, nichts. Womöglich haben sie alles
mitgenommen, bei ihrem verschwinden. Nur ein paar alte Ruinen sind noch übrig.»
«Schade. Maya`s plötzliches Interesse hat mich neugierig gemacht. Ich würde jetzt
auch gerne etwas über dieses Volk erfahren.» sagt Twilight betrübt.
«Wirklich?» sagt Celestia und blickt Twilight an.
«Ja.» sagt Twilight und schaut traurig zu Maya.



«Nun.» beginnt Celestia und wandert langsam zu einer Tresse in der Nähe, auf dem
ein kleines Gestell steht, worin sich viele Prospekte befinden. Celestia blättert sich
da durch und holt eines davon heraus. Dieser Prospekt schwebt langsam zu
Twilight. Sie nutzt ebenfalls ihre Magie und nimmt den Prospekt entgegen. Irritiert
blickt sie das an. Darauf ist eine alte Ruine abgebildet. Zögerlich öffnet sie es und
liest sich hastig durch. Am Ende angekommen, ruft Twilight überrascht. «Eine
Touristen-Attraktion?»
Celestia nickt. «Stimmt. Ich sagte ja. Nur ein paar Ruinen blieben übrig. Sie haben
all die Zeit überstanden. Es ist sogar ein beliebtes Reiseziel vieler Ponys. Auch ich
wollte schon einige Male hin. Aber meine Berater verwarfen dies immer. Ich soll
bleiben und regieren, ansonsten ist ja niemand da. Auch die wenigen Tage Urlaub,
die ich nahm, durfte ich nicht dahin. Auch seit Luna wieder da ist, verwehren sie es
mir. Es könne meinem Ansehen schaden, wenn ich mich in solch einem schäbigen
Ort zeigen würde.» Celestia atmet erschöpft aus. «So ist nun mal mein Los als
hochangesehene Prinzessin. Versteh mich nicht falsch. Mich stört es nicht,
Prinzessin zu sein. Es gibt viel Gutes, was ich bewirken kann und es gibt nur
wenige bittere Pillen, die ich schlucken muss. Leider ist dieser Traum eine davon.»
Twilight hat ihr gebannt zugehört. Neben ihr raschelt immer noch Maya, die sich
hastig durch die Seiten blättert. Hin und wieder hält sie an und blickt überrascht
einige der seltsamen Symbole an und blättert dann weiter.
Dann sagt Twilight. «Wenn doch nur etwas für euch tun könnte, Prinzessin.» traurig
lässt sie den Kopf hängen.
«Nun.» Beginnt Celestia und ein Lächeln bildet sich in ihrem Gesicht. «Was haltest
du davon, wenn ich dir eine Forschungs-Aufgabe gebe?»
Twilight horcht überrascht auf und blickt irritiert Celestia an. «Hä?»
«Ja. Eine Forschungs-Aufgabe. Und Maya wird dich begleiten.»
Maya stoppt ihr durchblättern, als sie ihren Namen hört. Auch sie blickt auf und
schaut Celestia gleich verwundert wie Twilight an.
Celestia kichert leise, als sie von den beiden Ponys angeschaut wird.

Inzwischen ist es Nachmittag geworden. In Ponyville, in einem friedlichen und
ruhigen Städtchen, gehen die Ponys Munter ein und aus. Nichts, aber auch gar
nichts, scheint diese Idylle stören zu können.

«WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASSS??????????????????»

Sämtliche Häuser machen, bei diesem gewaltigen Schrei, einen Sprung in die Luft.
Laut krachend und dennoch unversehrt, landen sie wieder auf ihrem ursprünglichen
Ort.

Pinkie Pie steht völlig aufgebracht vor Applejack, Rarity, Fluttershy. Und Rainbow
Dash, welche etwas Schlaf nachholen konnte.
Applejack reibt sich die Ohren und sagt genervt. «Zum vierten Mal. Maya und
Twilight machen eine Reise. Was ist daran nicht zu verstehen?»
Völlig aufgebracht beginnt Pinkie hin und her zu traben. Dabei stammelt sie
unentwegt. «May… Maya und… Twilight. Zusammen… auf… reisen. Oh nein. Das
schlimmste…» sie setzt sich hin und fasst sich an den Kopf.
«Bist du jetzt komplett von der Rolle?» fragt Rainbow und blickt Pinkie missbilligend
an.
«Ja. Das ist doch kein Weltuntergang, Liebes.» fügt Rarity hinzu.
«Da stimme ich Rarity zu.» sagt Applejack. Ihr ist bewusst, wo das noch hinführen
kann und wechselt hastig das Thema, in der Hoffnung Pinkie regt sich dann nicht
mehr so auf. Schnell sagt sie. «Ich habe jetzt keine Zeit mich zu unterhalten. Ich



habe noch tonnenweise Vorbereitungen zu machen für das Apple-Familienfest, das
Morgen stattfindet. Ich weiss nicht ob ich alles schaffe. Rarity, hast du alles schon
zusammen was ich bestellte?»
«Natürlich, meine Liebe. Es war eine ganz schön lange Liste, aber ich habe alles
zusammenbekommen. Du kannst es bereits abholen.» sagt Rarity.
«Danke. Rainbow Dash. Kannst du bis Morgen die bestellten Wolken bringen für
das Wasser?»
«Logo.» sagt Rainbow, sie hält schnell den Huf vor den Mund und versucht ein
Gähnen zu unterbinden. Mit wenig Erfolg.
«Gut. Und Pinkie. Wie sieht es mit meiner Bestellung bei dir aus?»
Pinkie sitzt immer noch am Boden und fasst sich an den Kopf. Sofort wendet sie
sich zu Applejack und wirkt plötzlich ganz entspannt und sagt lächelnd. «Natürlich,
Applejack. Keine Sorge. Ich habe schon alles vorbereitet.»
«Gut.» sagt Applejack und atmet durch. «Dann komme ich später bei euch vorbei
und…»
Pinkie zischt sofort zu Applejack und verharrt wenige Millimeter vor ihr. Applejack
verstummt sofort.  Mit weit aufgerissenen Augen und seltsam ruhiger und
langsamer Stimme sagt Pinkie. «Wieso lenkst du von Thema ab? Weisst du…
weisst du noch was das letzte Mal… Das letzte Mal passiert ist, als… als Maya und
Twilight zusammen verreist sind?»
Applejack verspürt grosses Unbehagen. Angestrengt beginnt sie zu überlegen.
«Öhm.»
Das tritt Fluttershy näher und sagt. «Die beiden sind jetzt zum ersten Mal
zusammen allein unterwegs. Einmal, waren die beiden mit Spike zusammen weg.»
«Stimmt.» bejaht Applejack Fluttershy. Noch immer blickt sie Pinkie an, die ihr
immer noch sehr nahe ist. Langsam wird es ihr unheimlich.
Immer noch mit ruhiger Stimme sagt Pinkie. «Genau. Und wisst ihr noch, was
passiert ist?»
Die anwesenden Ponys beginnen zu überlegen und versuchen zu verstehen, wieso
sich Pinkie so aufführt.
«Wisst ihr es noch?» hackt Pinkie nach, als sie nach wenigen Sekunden immer
noch keine Antwort bekommt.
«Was war denn schon wieder?» fragt schlussendlich Rarity.
«Wisst ihr es nicht mehr? Sie… sie…sie… Maya hatte ihre Flügel und ihr Horn
verloren. Dabei wollten sie nur einen Nachmittag weggehen. Jetzt sind sie ein paar
Tage Weg. Was denkt ihr, was Maya in diesem Zeitraum verlieren könnte?
Vielleicht… vielleicht…»
Pinkie beginnt sehr tief Luft zu holen. Ihre Brust beginnt schon sehr anzuschwellen.
Applejack, Rarity und Rainbow machen sich bereit, auf das was Pinkie gleich sagen
wird.
Pinkie`s Kopf beginnt schon anzuschwellen und die aufgeblähten Backen werden
schon rot. Dann, nach einer sehr langen dramatischen Pause, sagt Pinkie.
«Vielleicht verliert Maya diesmal… Diesmal ihren… Kopf.»
Fluttershy weitet erschrocken ihre Augen und hebt ihren Huf von dem Mund und
sagt mit leisem und entsetztem Ton. «Oh nein.»
Während Applejack, Rarity, Rainbow Dash und etliche andere Ponys, die nicht
drumherum kamen dieses Gespräch zu überhören, alle zusammen ihren Huf auf
ihre Stirn hauen.
Es vergeht einige Minuten. Pinkie lässt die viele überschüssige Luft wieder raus und
wartet gebannt auf die Kommentare der Anderen.
Applejack verspürt immer noch den Schmerz. Sie denkt sich. «Na toll. Jetzt dreht
Pinkie komplett durch.»
Auch Rarity und Rainbow denken dabei nicht viel anderes.



Nach einigen weiteren Minuten senken die ersten ihren Huf und allesamt blicken
Pinkie missbilligend an. Diese spinnt unbeirrt weiter. Hastig sagt sie. «Wir müssen
uns vorbereiten. Sollte es wirklich zu sowas kommen.»
«Und wie wollen wir uns vorbereiten?» fragt Rarity.
«Mit magischen Bohnen, so wie letztes Mal.»
«Und wie soll Maya die dann essen, so ganz ohne Kopf?» fragt Rainbow.
«Ach, da wird uns schon was einfallen.» sagt Pinkie hastig.
«Letzte Frage. Wo willst du magische Bohnen auftreiben? Denn es gibt, laut Maya,
keine mehr.» sagt Applejack.
«Ganz einfach. Wir pflanzen einfach jede Bohne, die es gibt. Irgendeine wird eine
magische Bohne sein. Also leg los, Applejack.»
«Und womit soll ich loslegen?»
«Am besten mit denen hier.» sagt Pinkie und drückt Applejack etwas in die Hufe.
Applejack blickt das irritiert an und dann schaut sie auf Pinkie.
Grummelnd sagt Applejack. «Pinkie. Das sind…» sie hebt ihren Huf und präsentiert
allen, was Pinkie ihr gab. «… Geleebohnen.»

Weit entfernt von Ponyville, schwebt über den Wolken eine goldene, geschlossene
Kutsche. Diese wird von 4 Pegasi-Wachen von Canterlot gezogen. Alle 4 starren
geradeaus und ihre Flügel schlagen allesamt im gleichen Rhythmus. In der Kutsche
drin befinden sich Maya und Twilight. Beide blicken immer wieder aus dem Fenstern
und bestaunen die Umgebung, die sie in den Wolkenlöchern erblicken können.
Wie kleine Fohlen rennen die beiden eine Zeit lange von der einen zur anderen
Seite und blicken aus den Fenstern. Schliesslich setzt sich Twilight erschöpft auf
einem der breiten und bequemen Bänke und blickt noch etwas Maya nach. Welche
nach kurzer Zeit sich auch hinsetzt, nur auf der gegenüberliegenden Bank.
«Ich war noch nie so weit draussen von Equestria.» sagt Twilight aufgeregt. «Und
du?»
Maya schaut kurz verdutzt Twilight. Mit einem lächeln und sachtem Kopfschütteln
blickt sie Twilight an.
Twilight erstarrt, als ihr gerade einfällt, wem sie das fragt. Beschämt hält sie ihre
Hufe über ihre Augen. «Oh ich dummes Pony.» sagt Twilight grämend.
Maya beginnt zu kichern. «Schon gut. Eigentlich habe ich auch keine Ahnung wie
es da draussen aussieht. Das alles ist selbst für mich Neuland.»
«Ok.» sagt Twilight und schämt sich immer noch etwas. Dann blickt sie zu ihrer
Satteltasche. Sie öffnet diese und holt das Buch über die Alteraner hervor. Das
Buch liegt jetzt bei ihr auf dem Schoss und sie blickt zu Maya und fragt. «Ist es den
wirklich Ok, wenn wir niemanden mitgenommen haben?»
Maya blickt auf. Auch sie suchte gerade etwas in ihrer Satteltasche. Dann sagt sie.
«Ich denke, es ist besser so. So kann ich etwas offener Sprechen. Nur Schade,
dass Spike nicht mitkommen konnte.»
«Er schläft wie ein Stein. Wir können ihn nicht einfach so mitnehmen. Aber wir
haben ihm einen Brief hinterlassen, wo alles Nötige drinsteht. Ich hoffe er kommt
klar. Bisher habe ich ihn nur einmal einen ganzen Tag allein gelassen.» sagt
Twilight besorgt.
Maya blickt verwirrt Twilight an. «Wann hast du Spike einen ganzen Tag allein
gelassen?»
«Naja.» sagt Twilight. «An diesem Tag musste ich einen Besucher von den Sternen
bergen. Der sich seitdem in meinem Haus aufhält. Ohne Miete oder sonst was.» sie
grinst bei den letzten Worten.
Maya schluckt kurz und blickt hastig aus dem Fenster. Dabei sagt sie. «Was lässt
du nur für seltsame Leute bei dir wohnen.»
Twilight beginnt zu kichern. Auch Maya stimmt dem kichern ein.



Twilight beginnt, das Buch durchzublättern und hält nach einigen Seiten an.
Neugierig blickt sie auf Maya und fragt. «Wer sind die Alteraner?»
Maya wollte schon weiter in der Tasche kramen, als sie erneut aufblickt. Irritiert fragt
sie. «Wie?»
«Wer sind die Alteraner für dich?» fragt Twilight eindringlicher.
Maya lässt ab von der Tasche und setzt sich richtig hin. Dann sagt sie. «Nun. Die
Alteraner. Wo beginne ich nur?»
«Sag, wo sie herkommen.» sagt Twilight.
«Das ist eines der Dinge, die mich am meisten irritieren.»
«Wieso?»
«Weil die Alteraner nicht aus dieser Galaxie stammen. Sie lebten in einer weit
entfernten Galaxie. Etwa mehr als 10 Galaxien entfernt. Aber sie waren Forscher.
Womöglich reiste eine Gruppe von denen sehr weit und landete dann, warum auch
immer, hier.»
«Bist du sicher, dass sie nicht von hier waren?»
«Ganz sicher. Deren Geschichte geht bis zu mehreren Millionen Jahren zurück.
Aber ich will dich nicht damit zutexten. Ich weiss, du magst Geschichten, aber das
meiste würde dich verwirren. Jedenfalls waren sie Hochintelligent. Ihre Technologie
war beeindruckend. Ihre Raumschiffe gehörten zu den stärksten Schiffen und dank
ihnen gibt es die Sternen-Tore.»
«Sternen-Tore?»
«Der Metallkreis in meiner Geschichte.»
«Aso.»

Es vergeht kurz eine Pause und dann fragt Twilight. «Wieso sprichst du eigentlich in
der Vergangenheit? Leben sie nicht mehr?»
«Jein. Wie erkläre ich das nur? Ich habe es selbst nicht richtig kapiert.»
«Versuchs.»
«Sie sind Aufgestiegen.»
Twilight schaut Maya noch verwirrter an. Maya versucht einen neuen Anlauf. «Sie
gaben ihre festen Körper auf und wurden zu Energie. So eine Art Weiterentwicklung
in der Evolution. Bitte frag nicht mehr weiter, ich bin selbst überfordert, das zu
erklären.»
«Ok.» sagt Twilight und ist etwas enttäuscht. Aber sie merkt, sie selbst würde
wahrscheinlich auch aufgeben.
Dann fragt Twilight. «Warum bist du eigentlich so erpicht, dahin zu reisen? Du hast
Celestia fast die Hufe geküsst, als sie uns losschicken wollte.»
Maya wird etwas rot im Gesicht. «Nun. Ich… ich will mich über etwas vergewissern.
Ich will nicht zu viel verraten. Gut möglich das die ganze Reise in den Sand verläuft.
Aber die Alteraner hatten schon immer eine Vorliebe für Rätsel. Sie verstecken ihre
Dinge sehr gut. Womöglich können wir eine geheime Einrichtung finden.»
Twilight`s Gesicht hellt sich auf und sie fragt erfreut. «Meinst du? Das wäre toll.»
Und hüpft kurz auf. «Das wird Prinzessin Celestia bestimmt freuen.»
«Ganz bestimmt. Und ich bin echt froh, dass sie uns diese Kutsche gegeben hat.»
sagt Maya.
«Oh ja. Soweit ich die Reiseroute verstand, braucht man allein 5 Tage mit dem Zug
für die Hinreise. Aber Dank ihr sind wir in 16 Stunden dort.»
«Ja. Wir sollten uns aber etwas hinlegen. Ich meine, wir haben ja beide die Nacht
durchgemacht und schon den halben Tag aktiv. Langsam merke ich die Müdigkeit
wieder.»
«(Gähn) Stimmt.» sagt Twilight gähnend und legt das Buch beiseite. Sie nimmt
eines der Kissen und legt es sich unter den Kopf. Schläfrig beobachtet sie, wie auch
Maya sich hinlegt. Nach ein paarmal Blinzeln fällt Twilight in den Schlaf.



Nach einigen Stunden wacht Twilight auf. Benommen reibt sie ihre Augen und blickt
sich um. Die Sonne scheint von der Seite herein und erwärmt ihre Flanke. Noch
immer irritiert blickt sie sich im Wagen um und sieht Maya auf der
gegenüberliegenden Bank. Doch ihr ganzer Platz ist mit aufgeschlagenen Büchern
und mit jede Menge Notizzetteln überhäuft. Mehrere Federn huschen über die
Notizen und kritzeln hie und da was hin. Dann sagt Maya plötzlich. «Guten Morgen,
Schlafmütze.»
«Morgen.» sagt Twilight immer noch etwas neben sich.
«Hier.» sagt Maya und lässt ein Glas Orangensaft zu Twilight schweben. Twilight
nimmt es zögerlich mit ihren Hufen entgegen und beginnt zu trinken. Nach einigen
Schlucken ist das Glas leer. Maya nimmt das Glas entgegen und verstaut es in ein
Fach unter den Sitzen.
Twilight beginnt sich zu recken. Einige Gelenke geben teilweise ein lautes Knacken
von sich. Nachdem sie sich gestreckt hatte, fragt Twilight. «Wo sind wir denn? Wie
lange habe ich geschlafen?»
Maya hatte sich bereits wieder ihren Notizen gewidmet, als sie erneut aufblickt und
sagt. «Du hast sehr lange geschlafen. Über 13 Stunden. Ich bin schon vor 6
Stunden aufgewacht und arbeite hier. Wir sollten in etwa einer Stunde landen. Ach
ja. Und schau besser nicht aus dem Fenster.»
«Wieso nicht?» fragt Twilight und begibt sich, trotz Warnung, zum Fenster. Sie blickt
neugierig raus und schlagartig weiten sich ihre Augen. Auch ihr Mund klappt
fassungslos auf. Maya beginnt zu kichern. Als Twilight rausblickt findet sie nichts als
eine grosse weite und glatte Wüste vor. Der wolkenlose und strahlend blaue
Himmel lässt alles noch viel weiter wirken. Beinahe endlos weit kann sie nur Sand
sehen. Hastig wendet sie sich ab und rennt zur anderen Seite. Auch dort findet sie
nur Sand vor. Benommen strauchelt sie vom Fenster weg und geht völlig neben
sich zurück auf die Sitzbank.
Maya beginnt erneut zu kichern, als sie Twilight`s ungläubiges Gesicht sieht. Sie
vermutet, dass Twilight sowas noch nie gesehen hat. Ihr Kichern verstummt
langsam und nicht lange später blickt Maya Twilight traurig an.
«Es tut mir leid.»
Twilight schreckt auf, als sie die Entschuldigung hört. Überrascht schüttelt sie den
Kopf und fragt. «Es tut dir leid? Was tut dir leid?»
Maya schaut beschämt zu Boden. Dann sagt sie. «Mein Verhalten. Ich war
bestimmt sehr schroff zu dir, seit ich von dir von den Alteraner hörte. Ich… ich war
einfach zu überrascht. Ich… ich hatte wohl nie erwartet, dass du solch eine
Information besitzt.»
«Schon gut. Naja. Du warst kurzzeitig wirklich nicht du selbst. Aber wenigstens
weiss ich warum. Obwohl du auch einige andere Ponys mies behandelt hast.»
Maya schaut erschrocken auf. «Hab… habe ich das?»
Twilight nickt. «Ja.»
«Oh nein.» sagt Maya grämend.
Twilight schaut Maya zu, wie sie nach oben blickt und sich beschämt die Hufe vor
die Augen hält. Dann wandert ihr Blick auf die Notizen, die Maya gemacht hat.
Beinahe alle sind vollgekritzelt. Darunter sich etliche Symbole zu erkennen.
«Was machst du da eigentlich?» fragt Twilight.
Maya senkt langsam ihre Hufe und schaut sich ihren Platz an. Dann sagt sie. «Nun.
Ich habe gearbeitet. Ich habe mir das wichtigste aus dem Buch herausgeschrieben
und es mit einigen Dingen kombiniert. Ich bin zuversichtlich, dass, wenn die
Alteraner etwas versteckt haben, dass wir es finden werden.»
«Wieso bist du dir da so sicher? Es waren bestimmt schon tausende
Archäologen-Ponys dort, die viel mehr Erfahrungen haben in alten Dingen als wir



beide zusammen.»
«Bestimmt. Aber wir haben einen Vorteil zu denen.»
«Welchen?»
Maya grinst breit. Dann sagt sie. «Ich… ich beherrsche die Sprache der Alteraner.»
«Die Sprache? Was bringt dir das?» fragt Twilight irritiert.
Maya lässt das Buch emporschweben und blättert eine Seite auf, auf dem ein
glatter Stein abgebildet ist, worauf sich Gravuren befinden. Twilight liest den Text
unter dem Bild.
«Nicht identifizierte Zeichen. (Murmel) Womöglich auch Dekoration. (Nuschel) Kein
Bezug gefunden.» Twilight blickt verwirrt Maya an, welche immer noch selbstsicher
grinst.
«Was bedeutet das?» fragt Twilight.
«Das, meine Liebe. Das ist die Sprache der Alteraner. Ich lernte sie, lange Zeit
bevor ich nach Equestria kam. Ich habe dafür sehr lange gebraucht. Dafür musste
ich noch eine andere Sprache dazulernen. Jedenfalls beherrsche ich sie fast
vollständig. Nur ist das schon eine Weile her, als ich sie das letzte Mal nutzte. Ich
musste meine Kenntnisse etwas auffrischen. Aber ich denke, ich werde alles
entschlüsseln können. Und damit werden wir das Geheimnis der Ruine finden.
Sofern es eines gibt.»
Twilight ist erstaunt über das Wissen von Maya. Dann steigen in ihr einige alte
Fragen auf, die sie sich vor sehr langer Zeit mal stellte, aber welche sie dann als
unsensibel empfand, so hatte sie diese einfach begraben. Dann fragt sie. «Von dem
Ausserirdischem Volk wo du herkommst?»
«Ja. Denen verdanke ich sehr viel.»
«Schön für dich.» sagt Twilight traurig und blickt bedrückt auf ihr Sitzpolster unter
ihr.
Maya fällt auf, dass Twilight etwas bedrückt. Zögerlich fragt sie. «Stimmt… stimmt
was nicht.»
«Das ist einfach nicht fair.» bricht es plötzlich aus Twilight heraus.
Maya schaut sie erschrocken an. Verwirrt fragt sie. «Was ist nicht fair?»
Twilight holt tief Luft und sagt. «Du weisst alles über meine Welt. Aber ich weiss gar
nichts von dir. Jedenfalls nicht, wo du herkommst. Das einzige was ich weiss, ist,
dass du auf deiner Heimatwelt einst auserkoren wurdest, zu dem Ausserirdischem
Volk zu gehen. Aber mehr weiss ich nicht. Das ist einfach nicht gerecht.»
Maya merkt, dass diese Sache schon länger in Twilight steckt. Sie atmet langsam
aus und sagt. «Gut. Frag mich. Irgendwas. Ich werde versuchen es so gut wie
möglich zu erklären.»
«Danke.» sagt Twilight und spürt eine gewisse Erleichterung.
Twilight macht einige Atemzüge und ordnet ihre Gedanken. Dann sagt sie. «Ich
vermute, wenn ich dich über das Ausserirdische Volk frage, kommen sehr viele
technologische Dinge vor, die es in Equestria nicht mal im Ansatz gibt. Daher
möchte ich mehr von deiner Heimatwelt erfahren.»
«Gut. Was willst du wissen?»
Twilight atmet noch einmal durch und fragt. «Gibt es Ponys auf deiner Welt? Ich
kenne ja deinen ursprünglichen Körper und ich vermute, es gibt von dir noch viele
mehr.»
«Ja und stimmt. Nur… die Ponys dort. Sind in keinster Weise wie hier in Equestria.»
sagt Maya hastig und schaut Twilight konzentriert an.
«Nicht? Wieso?»
Maya antwortet ihr direkt. «Nun. Es gibt keine Einhörner. Keine Pegasi. Im Grunde
nur Erdponys. Aber diese haben nur wenige Farben. Meist weiss, schwarz, braun
und ein paar andere. Und kein einziges kann sprechen. Im Grunde benehmen sie
sich wie die Tiere im Wald.»



Twilight schaut Maya Fassungslos an. Stammelnd fragt sie. «Sie… Sie können…
nicht… sprechen? Aber… wie unterhaltet ihr euch mit ihnen?»
Maya atmet schwer aus. Eigentlich möchte sie diese Antwort vermeiden. Dann sagt
sie. «Gar nicht. Einige Menschen können spüren, wenn den Ponys etwas fehlt. Aber
die meisten haben keinen Kontakt zu ihnen. Tut mir leid, es dir so unverblümt zu
sagen. Aber ich habe dir schon mehrmals gesagt, dass Equestria, von allen Welten,
die ich kenne, absolut einzigartig ist.»
Twilight schaut Maya Sprachlos an. Dann fragt sie. «Gibt… gibt es Magie in
deiner… in deiner Welt?»
Erneut atmet Maya schwer. Dann sagt sie. «Nein. Es gibt keine Magie. Es gibt nur
körperliche Kraft und Technologie. Aber kein einziger Funken Magie.»
Maya blickt zu Boden. Sie will jetzt nicht in das Fassungslose Gesicht von Twilight
blicken. Bedrückt wartet sie auf die nächste Frage. Nur lässt diese auf sich warten.
Langsam neugierig werdend, blickt Maya auf und schaut auf Twilight. Welche wie
versteinert auf der Bank sitzt.
Maya denkt sich. «Au Backe. Das war zu viel für sie. Sie hatte wohl niemals
erwartet, dass es Welten gibt, wo es keine Magie gibt. So ähnlich ging es mir ja in
den ersten Tagen in Equestria. Für mich war alles gegen absolut jede Logik. Aber
ich musste damit klarkommen. Und inzwischen benutze ich auch Magie. Allerdings
bin ich nicht sicher, ob ich jemals jemanden diese Fähigkeit auch nur in irgendeiner
Form erklären könnte.»
Maya beginnt zu überlegen, wie sie Twilight aus ihrer Fassungslosigkeit
herausholen kann. Als plötzlich die Kutsche zu ruckeln beginnt. Das Ruckeln wird
heftiger und dabei fällt Twilight aus ihrer Trance. Erschrocken blickt sie sich um.
Schnell fragt sie. «Was… was passiert hier?»
«Keine Ahnung.» Antwortet ihr Maya. «Sind die Wachen vielleicht erschöpft?
Immerhin fliegen die Jungs seit über 15 Stunden am Stück. Sollten wir landen und
sie ausruhen lassen?»
«Ich weiss es nicht. Ich…» Twilight rennt hastig zum Seitenfenster und öffnet es
schnell. Gleich darauf blickt sie raus und nach unten. Dort erkennt sie, dass der
Sand schon sehr nahe ist. Kaum ein halber Meter schwebt die Kutsche über der
Wüste. Schnell eilt Maya zu einem anderen Fenster auf der gleichen Seite und
blickt ebenfalls heraus. Beide beginnen schon panisch zu werden, bei dem
Gedanken, gleich auf dem Sand aufzuprallen, als der Sand massivem Gestein
weicht und plötzlich eine tiefe Schlucht sich zeigt. Beide Ponys schauen sich
erschrocken an. Fassungslos bringen beide kein Wort heraus. Dann öffnet Maya
langsam ihren Mund und weitet fassungslos die Augen. Twilight blickt sie verwirrt an
und entschliesst, ebenfalls in die Fahrtrichtung zu blicken. Was sie da erblickt, lässt
sie das gleiche machen wie Maya.

Beide Ponys erblicken eine riesige Fläche aus Sand. Beinahe absolut Ebben. Weit
entfernt kann man rundherum steile Felswände erkennen. Es macht den Anschein,
als ob dieser Ort sich in einem gigantischen Krater befindet. Mehrerer hundert
Kilometer Durchmesser scheint dieser Krater zu haben. Einzig im Zentrum steht ein
einzelner Berg. Dieser Berg wirkt so hoch, dass man meinen könnte, er würde die
steilen Felswände mit Leichtigkeit überragen. Am Fusse des Berges kann man eine
gewaltige bläuliche Steinplatte, welche von Berg her wegweisst, ausmachen. Diese
Platte scheint gleich lange zu sein, wie der Berg hoch ist. Auch fällt auf, dass der
Stein breiter ist als der Berg selbst. Und dennoch bekommt man den Eindruck, die
gigantische Steinplatte hätte eigentlich hier in der Wüste nichts zu suchen. Jedem
wird schnell klar, die Steinplatte ist nicht auf Natürlichem Weg hierhergekommen.
Am Rand der bläulichen Steinplatte sind mehrere Gebäude wahrzunehmen. Die
meisten befinden sich etwa mittig auf dem grossen Stein. Einige sind im gleichen



Farbton wie die Wüste, andere mit anderen und bunteren Farben. Winzige
Farbenfrohe Punkte sind bei den nahen Gebäuden zu erkennen. Zwischen der
Steinplatte und dem Berg steht noch ein hoher breiter Turm, welcher sehr gealtert
wirkt. Darauf sind winzige Punkte zu erkennen, die hin und her wuseln. Am anderen
Ende der Steinplatte ist ebenfalls älteres Gebäude, welches ebenfalls zur Ruine
gehört, zu erkennen. Weiter unten steht ein Gebäude, welches gleich an einer
Schiene befindet.
«Waaaaaaaahnsinn.» sagt Maya überwältigt.
«Ja. Wahnsinn. Was besseres fällt mir auch nicht ein.» bestätigt Twilight.
«Wenn Celestia wüsste, was sie in Wirklichkeit verpasst, wird sie ihre Berater
Gnadenlos feuern. Da bin ich mir sicher.»
«Glaube ich auch.»
Noch immer verfolgen die beiden, wie die Ruine immer näherkommt. Die Kutsche
beginnt langsam weit auszuholen. Ihre Landung wird bald folgen.
Währenddessen beginnt Twilight völlig neben sich zu sprechen. «Wusstest du, dass
der Sand rundherum als Gefahrengebiet gekennzeichnet ist?»
Maya schaut irritiert Twilight an. Sie selbst hat das bereits im Buch gelesen, daher
versteht sie gerade nicht, warum Twilight das fragt. Doch plötzlich geht ihr ein Licht
auf. «Oh stimmt ja.» denkt sie sich. «Twilight liebt es ja, Anderen was zu erklären,
oder wie hier den Reiseführer zu machen. Ich denke, ich spiele mal mit.»
Dann fragt Maya mit gespielter Überraschung. «Ach echt? Warum? Ich sehe da gar
nichts. Gibt es da wilde Tiere?»
«Nein.» sagt Twilight. «Rund um die Ruine ist alles voller Treibsand. Das
Phänomen konnte bis heute noch nicht erklärt werden. Aber dennoch ist es
strengstens untersagt, die Ruine zu verlassen.»
«Aber wenn der Sand so gefährlich ist, war fährt denn da ein Zug durch? Der ist
doch tausendmal schwerer als jedes Pony.»
«Dieser Zug ist eine Sonderanfertigung. Er wurde extraleicht angefertigt. Zudem
wird er nur mit einem bestimmten Gewicht geladen, wodurch manchmal die Ponys
kurzzeitig auf ihr Gepäck verzichten müssen, wenn es notwendig ist. Auch diese
Schienen. Die haben eine grosse Auflagefläche und reduzieren das Gewicht auf ein
Minimum.»
«Gibt es denn keine Luftballons oder sowas wie unsere Kutsche?» fragt Maya.
«Gibt es. Aber diese fassen nicht so viele Ponys wie der Zug. Also im Vergleich ist
der Zug die bessere und günstigere Wahl.»
«Verstehe. Und was kannst du mir über die Steinplatte da unten sagen? Für mich
sieht das so aus, als würde dieser nicht aus der Wüste stammen.» sagt Maya,
während sie weiterhin die Unwissende spielt.
Twilight freut sich noch mehr über diese Frage und antwortet ihr. «Das stimmt.
Diese Steinplatte stammte ursprünglich aus dem Meer. Es wurde an einer tiefen
Stelle im Meer eine riesige Kluft entdeckt, wo diese Steinplatte einst stammen
könnte. Etwa 5000 Kilometer von hier entfernt.»
«5000 Kilometer?! Wie… wie… wie kann das sein? Warum?» fragt Maya
aufgebracht spielend.
«Es ist eigentlich völlig unmöglich, dass diese Steinplatte mit Ponykraft
hierhergebracht wurde. Auch wenn man bedenkt, dass diese Steinplatte aus 2
Stücken besteht. Diese ist in der Längsmitte aufgeteilt. Doch es ist schwer zu
erkennen. Doch selbst eine Steinplatte misst immer noch 15 Kilometer mal 800
Meter. Auch wurde versucht, die Dicke zu ermitteln, doch der Sand machte dies
unmöglich. Allerdings vermutet man über 50 Meter Dicke. Das Gestein selbst soll
sehr schwer und sehr Dicht sein. Daher zerbrechen sich heute noch viele
hochintelligente Ponys die Köpfe, wie es einst diese Wesen es geschafft haben.»
«Waaahnsinn.» sagt Maya. Auch wenn ihr Ton nicht ganz so überwältigt war. «Wie



haben es nur diese Alteraner das hinbekommen? Und vor allem warum?»
«Das weiss niemand. Einige sagen, um ein Denkmal zu setzen. Andere, um sich zu
beweisen. Das werden wir wohl nie rausfinden. Jedenfalls, dank diesen Steinplatten
ist es dort sicher. Darauf haben die Ponys auch die Hotels und Museen und noch
viele andere Dinge drauf gebaut. Einst wollten welche auch Achterbahnen
aufstellen, doch dies wurde verworfen, da man die mysteriöse und geheimnisvolle
Präsenz erhalten wollte. Jährlich sollen abertausende Ponys diesen Ort besuchen
und niemand hat bisher diesen Ort enttäuscht verlassen.»
«Wollen wir hoffen, dass es auch jetzt so sein wird.» sagt Maya. Dann blickt sie auf
ihren Platz und sagt. «Oh Mist. Ich muss noch schnell alles zusammenräumen. Wird
bestimmt keine sehr sanfte Landung.» Maya überblickt ihre Notizen und lässt ihr
Horn aufglimmen. Alle Notizen beginnen zu schweben und ziehen sich zu einem
Punkt zusammen. Die Zettel beginnen kurz aufzuleuchten und aus einem «Puff.»
erscheint ein kleines Buch. Dies landet vor Maya und sie blickt es lächelnd an. Doch
dann bemerkt man, wie die Kutsche langsam wieder holprig wird.

Die Kutsche beginnt langsam zu sinken und nähert sich dem unteren Ende der
Steinplatte. Immer noch mit rasantem Tempo fliegt die Kutsche über die Steinplatte
entlang. Die Kutsche nähert sich dem Boden immer mehr und gleich darauf landen
die Räder kurz ruckartig auf dem Boden und gleich wieder in die Luft. Dies erfolgt
einige Male und bald darauf beginnt die Kutsche arg abzubremsen.
Erst in der mittleren Hälfte der Platte kommt die Kutsche endlich zum still stand.
Einige Besucher sind überrascht stehen geblieben und bestaunen die goldene
Kutsche und die königlichen Wachen. Ein paar von ihnen beginnen Fotos zu
machen.
Eine der Wachen löst sich von dem Geschirr und geht nach hinten zur Tür. Gleich
darauf stellt er eine kleine Treppe vor die Tür und öffnet diese. Mit deutlichem Ton
und strammer Haltung verkündet er. «Wir haben das gewünschte Reiseziel erreicht,
meine Damen.»
Twilight erscheint in der Tür. Sie sagt. «Vielen Dank.» Sie steigt aus der Kutsche.
Sie entfernt sich einige Schritte und bleibt verwirrt stehen. Sie schaut zur Kutsche
zurück und ihr fällt auf, dass Maya ihr nicht folgt. Verwundert geht sie zurück und
fragt. «Maya? Wo bleibst du?»
«Komme sofort.» antwortet Maya ihr und gleich darauf verlässt Maya die Kutsche.
Neben ihr schwebt ihre Satteltasche. Doch Twilight`s Blick heftet sich an das
Hinterteil von Maya. Zu ihrer Überraschung hat Maya sich ein seltsames Stoffstück
um die Hüfte gebunden. Welches durchsichtig wirkt, aber die vielen Bestickungen
und Musterungen, irgendwie ihre Flanke verbergt.
Twilight schaut Maya verwirrt an. Schliesslich fragt sie. «Was trägst du da?»
«Nun… ähm… naja. Ich… Na gut. Das habe ich bei Rarity bestellt. Weisst du… Ich
habe mich inzwischen schon lange daran gewöhnt, das viele mich seltsam
anschauen, weil plötzlich ein Alihorn neben ihnen steht. Schau.» Maya zeigt auf die
umstehenden Touristen. Viele Begutachten Twilight und Maya. Auch bestaunen
viele die königliche Kutsche, welche in dem Sonnenlicht herrlich glänzt.
«Ok.» sagt Twilight beiläufig.
«Aber irgendwie finde ich es in letzter Zeit störend, wenn welche dann über meinen
fehlenden Schönheitsfleck tuscheln. Zuhause kennen mich ja alle. Aber ab und zu
kommen auch Touristen zu uns und ich höre deren Getuschel. Es… es… ich
ertrage das einfach nicht.»
«Das Getuschel oder das du keinen Schönheitsfleck hast?» fragt Twilight.
Maya atmet erschöpft auf. Kleinlaut gibt sie kund. «Weil ich keinen Schönheitsfleck
habe.»
«Das ist doch toll.» sagt Twilight erfreut.



«Wie?»
«Du machst dir Gedanken über deinen Schönheitsfleck. Bisher hatte dich das doch
nie interessiert. Aber du machst dir langsam Gedanken.»
«Schon.» sagt Maya beschämt. Sie versucht nicht Twilight anzuschauen, aber an
ihrer Stelle kann sie nur die Touristen ansehen, welche miteinander reden, aber
offenbar ihrem Gespräch nicht zuhören. «Es ist nur… ab und zu stelle ich mir vor,
wenn ich einen Schönheitsfleck habe, dass ich dann wirklich… naja… wirklich…»
«Verzeihen sie, meine Damen.» sagt die Wache plötzlich. Maya und Twilight
schauen ihn überrascht an.
«Äh. Ja?» fragt Twilight. Sie hat die Wache völlig vergessen.
Die Wache beginnt zu sprechen. «Wir werden euch nun verlassen. Wir werden
dann in 2 Tagen zu der angegebenen Zeit hier sein und sie abholen. So wurde es
von der Prinzessin geordert.»
«Jetzt gleich?» fragt Twilight überrascht. «Seid… seid ihr nicht Müde? Wollt ihr euch
nicht zuerst ausruhen?»
«Nein. Wir haben Befehle. Wir ziehen uns zurück.» sagt die Wache und verlässt die
beiden sprachlosen Stuten. Kaum eine Minute später steigt die Kutsche in die Luft
und viele Touristen verfolgen das goldene Gefährt. Niemand zeigt irgendein
Interesse an Twilight und Maya. Beide blicken sich kurz an, aber dann setzten die
beiden sich in Bewegung. Sie nähern sich einem der Hotels. Unterwegs sprechen
die beiden miteinander.
Maya sagt noch etwas fassungslos. «Unglaublich, was diese Wachen für eine
Ausdauer haben. Hast du jemals einen von ihnen gesehen, der Müde war?»
«Nein. Aber ich mache mir eigentlich auch keine grossen Gedanken darüber. Ich
kenne deren Ausdauer ja sehr gut.»
«Ach echt?»
«Ja. Ich habe mal einen den ganzen Tag in Anspruch genommen.» sagt Twilight
beiläufig.
Maya bleibt überrascht stehen. «Wie bitte?» fragt sie.
Twilight spricht unbeirrt weiter. «Naja. Einmal war Celestia weg und ich musste mich
ja irgendwie unterhalten. Daher habe ich eine der Wachen gefragt, ob diese mir
helfen kann. Ich weiss, ich war an diesem Tag etwas gierig. Aber es war eine
einmalige Gelegenheit.»
Maya schaut sprachlos Twilight nach. Zögerlich beginnt sie wieder zu laufen.
Dann sagt Twilight. «Ich habe an diesem Tag viel von ihm gefordert, aber er hat
nicht einmal gestöhnt oder sowas bei der Anstrengung.»
«WIE BITTE!!!!» fragt Maya aufgebracht. «Was… was hast du mit ihm gemacht? Du
hast… du hast...»
«Ich war ihm den ganzen Tag auf dem Büchermarkt, der gerade stattfand. Er trug
all meine gekauften Bücher. Und an diesem Tag habe ich fast bei jedem Stand 10
Bücher oder gar mehr gekauft. Es war aber so beglückend für mich.» sagt Twilight
erfreut.
Maya atmet erleichtert auf. Sie denkt sich. «Das hätte ich mir ja gleich denken
können. Ich dachte schon, sie hätte… uff. Ich kann es mir irgendwie nicht vorstellen.
Immerhin ist sie ja nicht so eine. Und bestimmt ist ihr nicht klar, wie zweideutig sie
gerade klang. Ich denke, das sage ich ihr nicht. Hihi.»
Etwas erleichtert nimmt sie etwas Tempo auf und ist schnell neben Twilight. Diese
blickt sich fragend die Hotels an. Vor ihr schwebt eine Pergamentrolle, welche sie
von Celestia bekommen hatte.
«Goldene Ruine… goldene Ruine…» murmelt Twilight und blickt sich um.
«Suchst du das grosse hier vor uns?» fragt Maya und zeigt auf das grösste und
nobelste Hotel. Über der Tür prangert ein grosses Abbild des Turmes, welcher sich
an dem oberen Ende der Steinplatte befindet. Nur ist der Turm auf dem Abbild



vergoldet.
«Stellen sich die Ponys den Turm so vor, wie er einst mal aussah?» fragt Maya
nachträglich.
«Glaube ich auch. Aber das ist ein 6 Sterne Hotel. Warum reserviert uns Celestia
uns da ein Zimmer?»
«Keine Ahnung. Aber ist doch nett, wenn sie für eine schöne Unterkunft sorgt.»
«Ja. Aber… aber… ein 6 Sterne Hotel? Ich… ich…»
«Hör doch auf, darüber nachzudenken. Komm. Wir checken ein und packen dann in
unserem Zimmer mal aus. Danach sehen wir uns mal um.»
«Aber ich… ich…» stammelt Twilight noch immer überrascht. Maya geht wortlos an
ihr vorbei und gleich darauf folgt ihr Twilight.
Die beiden nähern sich dem Hotel. Grosse Statuen stehen neben dem Eingang. Ein
Pony aus weissem Marmor, welches mit einladender Geste zum Eingang weisst,
steht an beiden Seiten. Das Hotel selbst ist einige Stockwerke höher als diese
daneben. Die Fassade ist in einem schönen hellblauen Ton bemalt. An vielen
Stellen befinden sich noch kleinere Statuen von Ponys. Meist auf jeder Ebene
aufgeteilt. Meistens sind es Pegasi, aber Maya kann unter den Gebilden auch
Einhörner erkennen. Nur weiss sie nicht, ob das Berühmtheiten sind oder einfach
nur Abbildungen. Auch Twilight betrachtet staunend die Aussenwand. Die prächtige
Eingangstür, welche ebenfalls vergoldet ist, schwingt wie aus Zauberhand auf und
lässt die beide Ponys passieren.
Maya und Twilight blicken überwältigt den Innenraum an. Überall Pflanzen und
exotisch aussehende Blumen. An den Wänden prangern prachtvolle Bilder. Zudem
kommt den beiden eine angenehm kühle Luft entgegen. Draussen war es noch
recht warm. Immerhin scheint hier ununterbrochen die Sonne. Doch dieses Hotel
lässt die beiden Stuten dies sofort vergessen.
Maya blickt sich noch weiterhin um, als ihr plötzlich ein Tisch auffällt, wo sich einige
dünne Bücher befinden. Mithilfe ihrer Magie lässt sie einer der Bücher zu sich
schweben. Sie beginnt es durchzublättern. Twilight neben ihr schaut immer noch mit
offenem Mund die Einrichtung an. Wenige Ponygruppen befinden sich ebenfalls in
dieser Eingangshalle, doch diese beachten die beiden Neuankömmlinge nicht,
sondern unterhalten sich gebannt.
«Wow.» kommentiert Maya, als sie das Buch durchschaut. «Hier gibt es hunderte
von Ausgrabungsstätten und alle kann man besuchen. Ich habe keine Ahnung ob
wir…»
«Aaaaaah.» schreit Twilight aus heiterem Himmel.
Maya zuckt erschrocken zur Seite und blickt sich panisch um. «Was? Wo?» fragt
sie hektisch.
Twilight hebt langsam ihren Huf und zeigt zum Empfang, welche sich noch ein
Stück weit entfernt befindet. Dabei stammelt sie.
«D-d-d-d-d-d-da-da-da-da-da-da-da-Daring…Daring Do.»
Maya blickt sofort zum Empfang und staunt. Tatsächlich steht dort ein senfgelbes
Pony mit mehrfarbiger Mähne, welche von Grau stufenweise immer dunkler wird bis
Schwarz. Auch der Schönheitsfleck stimmt komplett überein. Das Pony trägt auch
die bekannte Daring Do Kluft. Auch der weltbekannte Hut von ihr sieht komplett
gleich aus. Das Pony scheint sich intensiv mit dem Pony vom Empfang zu
unterhalten.
Twilight beginnt schwer zu atmen. Ein breites Lächeln ziert ihr Gesicht. Vor lauter
Freude setzt sie sich hin und klopft aufgeregt mit ihren Vorderhufen. Dabei sagt sie
ununterbrochen. «Daring Do. Daring Do. Daring Do. Ich treffe… ich treffe Daring
Do.»
Maya neben ihr beginnt zu lachen. Dies holt Twilight aus ihrer Freude heraus.
Überrascht blickt sie Maya an. «Was… Was ist denn?»



Maya`s Lache beruhigt sich und sie sagt. «Ach Twilight. Verstehst du es nicht?»
«Was denn?» fragt Twilight verwirrt.
«Daring Do und alte Ruinen… Das passt wie der Huf aufs Auge. Bestimmt ist das
dort nur jemand, der wie sie verkleidet ist. Auch ich finde, das sieht sehr echt aus.
Alle Achtung. Aber mal ehrlich. Daring Do ist doch nur eine Geschichts-Figur. Eine
Erfindung von A.K. Yearling. Oder hast du jemals etwas in der Zeitung gelesen,
dass sie auch nur eine dieser grossartigen Heldentaten verrichtet hatte, wie in all
ihren Büchern?»
«Ich… ich…» Twilight wird immer leiser und sie beginnt intensiv nachzudenken.
Dann wird ihr klar, sie hat sich mitreissen lassen. Tatsächlich kennt sie Daring Do
nur aus den Büchern, nirgendwo sonst.
«Bestimmt haben sie ein Pony eingestellt, das ihr ähnlich sieht. Möglich das sie
Führungen gibt und bestimmt kommt das super an bei den Touristen. Wer wird den
nicht gerne von einer Berühmtheit rumgeführt.»
«Meinst du?»
«Möglich. Vielleicht können wir sie ja danach nach einem Foto fragen. Hihi.
Rainbow Dash wird sich bestimmt vor Wut den Schweif abbeissen.»
Jetzt beginnt auch Twilight zu lächeln. Rainbow Dash wird bestimmt eine riesige
Szene machen.
«Komm. Gehen wir Einchecken. Ich will mal mein Zeug ablegen.» sagt Maya und
ihr Gepäck schwebt vor ihr weg.
«Ok.» Twilight trabt ihr hinterher.

Was beide Ponys nicht wissen ist, dass dieses Pony beim Empfang die ECHTE
Daring Do ist. Wütend spricht sie zum Empfang. «Was soll das heissen, ich kann
nicht mehr länger das Zimmer nutzen. Ich bin ganz nahe dran, etwas zu finden.»
«Miss Do. Wir haben ihnen dieses Zimmer seit mehreren Monden kostenlos
überlassen, dafür sagten sie, sie werden die Geheimnisse dieses Ortes lüften. Aber
leider haben sie nichts vorzuweisen.»
«Ja. Ich weiss. Aber es erwies sich auch als schwieriger als zu Anfang gedacht.
Aber ich bin sicher, ich bringe bald eine Sensation.»
«Tut mir leid. Aber sie werden das Zimmer freigeben müssen. Sie können von
Glück reden, das wir die Kosten ihnen nicht nachträglich auf buchen.»
«Bitte. Geben sie mir noch etwas Zeit. Was wenn… was, wenn ich noch ein paar
Führungen gebe und auch Autogramme. Das kam doch grossartig an, oder? Bitte,
ich bin ganz kurz davor.» sagt Daring Do flehend.
Das Empfangs-Pony atmet schwer auf. Dann sagt er. «Gut. Ich werde dies mit dem
Manager bereden. Wenn sie mich nun entschuldigen. Ich sehe, es kommen neue
Gäste.»
Daring Do blickt überrascht zur Seite und erblickt zu ihrem erstaunen ein violettes
Einhorn in Begleitung eines… ihr stockt der Atem. Eines braunen Alihorn. Schnell
rasen in ihrem Kopf alle bekannten Alihörner durch. Aber keines von ihnen ist
Braun. Nicht mal im Ansatz.
«Guten Tag.» sagt das Alihorn lächelnd. Auch das Einhorn begrüsst sie. Etwas
neben sich weicht Daring Do von den Tressen weg und gibt ihnen den Platz frei.
«Guten Tag die Damen.» beginnt das Empfangs-Pony. «Ich heisse sie herzlichst
Willkommen in der Goldenen Ruine. Dieses Haus wiederspiegelt die Pracht, die
dieser Ort einst hatte.» und verneigt sich ein wenig vor Maya und Twilight.
Bei Twilight kann man ein wenig Unbehagen erkennen, doch Maya antwortet ganz
gelassen. «Vielen Dank. Wir freuen uns, über diesen wunderbaren Empfang. Wir
haben… wir haben…» Maya`s freundlicher Gesichtsausdruck wechselt zu fragend
über. Dann wendet sie sich an Twilight. «Weisst du, unter welchem Namen Celestia
uns hier reserviert hat?»



Twilight beginnt nachzudenken. «Äh. Ähm… ich… ich weiss es nicht. Ich… das ist
das erste Mal, das sie mich soweit wegschickte.»
«Oh Mist.» verkündet Maya.
Das Empfangs-Pony beginnt in den Büchern zu blättern. Gleich darauf sagt er. «Ah
da. Wie ich sehe, wurde das Zimmer gleich heute Früh reserviert. Ein Bote kam, mit
einer königlich versiegelten Schriftrolle. Dort wurde uns angewiesen, ein Zimmer für
Miss M. und Miss T. zu reservieren.»
Maya lächelt das Pony erleichtert an. Sie sagt. «Das sind wir.»
«Sehr schön.» Das Empfangs-Pony holt einen Schlüssel hervor und überreicht
diesen Maya. «Haben sie vielleicht noch einen Wunsch oder eine Frage?»
«Ja. Ich wollte Fragen, wann hier die Führungen stattfinden? Ich habe da etwas
gelesen.» sagt Maya und lässt das Büchlein emporschweben.
Das Pony nickt und sagt. «In 5 Minuten findet eine neue Führung statt. Die nächste
allerdings erst in 4 Stunden. Allerdings befürchte ich, dass die erste Zeit etwas
knapp für sie ist.»
«Ist in Ordnung.» sagt Maya. «Wir nehmen die nächste. Wir wollen unseren
Aufenthalt hier nicht mit unnötiger Hatz verbringen. Wir machen uns etwas frisch
und sehen uns mal die Museen an. Gibt allem Anschein viele von denen.»
«Das stimmt. Es wurden unzählige Exponate gefunden und ausgestellt. Viele davon
sind für viele kluge Köpfe heute noch ein Rätsel.»
«Toll.» sagt Maya erfreut. Sie wendet sich ab und blickt Twilight an. «So. Gehen wir
auf unser Zimmer, Miss T.»
Twilight beginnt zu lachen. Dann sagt sie. «Sehr wohl, Miss M.»
Beide gehen lachend an Daring Do vorbei, die den beiden zugesehen hat.
«Daring Do.» Sagt Maya begrüssend, als sie an ihr vorbei geht. Auch Twilight mach
es ihr nach.
Daring Do blickt den beiden Argwöhnisch nach. Sie denkt sich. «Das geht doch
nicht mit rechten Dingen zu. Prinzessin Celestia hat diese beiden hierhergeschickt?
Und dann haben sie so seltsame Code-Namen? Die beiden sollte ich besser im
Auge behalten.»

Maya und Twilight gehen den Flur entlang. Fragend blicken sie sich um und bevor
sie sich fragen, wo die Zimmer sind, kommt den beiden ein Pony entgegen, welches
dieselbe Uniform trägt wie das Pony am Empfang.
«Hier entlang.» sagt das Pony und weisst mit verneigendem Kopf und einladender
Geste zum Ende des Flurs. Die beiden folgen ihm und wenig später finden die
beiden sich in einer seltsamen Kammer wieder. Das Page-Pony betritt den Raum
ebenfalls und stellt sich zu einem seltsamen Hebel neben der Tür. Dann geht
plötzlich die Tür zu und der Raum beginnt zu ruckeln. Beide Ponys spüren wie sie
eine schwache Kraft nach unten zieht.
Perplex fragt Twilight. «Steigen… steigen wir auf?»
In Gedanken fragt sich Maya. «Haben die Aufzüge hier? Hmm. Möglich wäre es ja.
Aber das ist das erste Mal, das ich einen in Equestria vorfinde.»
«Das stimmt.» bejaht das Page-Pony. «Wir nennen das `die bewegliche Kammer`.
Unser Hotel gehört zu den modernsten von allen. Bestimmt bietet unser Haus für
sie noch einige Überraschungen. Aber bitte bewahren sie weiterhin ihre Ruhe.»
«Ok.» sagt Twilight noch immer ihre Verwirrung bekämpfend.
Wenig später erklingt ein «Ding!» und die Tür geht auf und ein völlig neuer Flur zeigt
sich. Twilight und Maya verlassen die Kammer und der Page sagt noch. «Ich
wünsche ihnen noch einen angenehmen Tag. Sollten Sie die Kammer erneut
benötigen, drücken sie einfach den gelben Knopf am Rahmen. Die Kammer wird
dann gleich bei ihnen erscheinen.»
«Danke.» sagt Twilight und erneut steigt ihre Verwirrung empor, als sie sieht, wie



die Tür der Kammer sich schon schliesst.

Die beiden gehen den neuen Flur entlang und Twilight reibt sich die Schläfe.
Murmelnd sagt sie. «Das… das habe ich… ich noch nie… erlebt.»
«Ich schon. Aber keine Sorge. Auch ich war kurz überrascht. Sehe das in Equestria
zum ersten Mal.»
«Du… du kennst sowas?» fragt Twilight überrascht.
«Ja. Eine sehr nützliche Vorrichtung. Bei mir Zuhause gibt es die Zuhauf.»
«Echt?» fragt Twilight fasziniert.
«Ja. So. Ich glaube, das hier ist unser Zimmer.» sagt Maya und bleibt vor einer
schönen Holztür stehen, welche sehr verziert aussieht.
Twilight blickt verdattert das Schild an, welches an der Tür angebracht ist.
«P-P-Prinz-Prinzessinnen-Suite? Das… das muss ein grosser Fehler sein. Ich… ich
bin… bin doch nicht…»
Maya kichert und sagt. «Meine Güte. Celestia meint es echt gut mit uns. Dafür muss
ich mich bei ihr noch bedanken. So viel Luxus hatte ich noch nie in meinem Leben.»
Ein lächeln ziert ihr Gesicht. Sie holt den Schlüssel heraus, denn sie unter ihren
Flügel geklemmt hat und öffnet gleich darauf die Tür. Sie betritt das Zimmer.
Twilight hingegen steht immer noch fassungslos vor der Tür. Wenig später kommt
Maya heraus und schiebt Twilight in den Raum.

Das Innere des Zimmers hilft nicht besonders bei, das Twilight aus ihrer
Fassungslosigkeit rauskommt. Grosse Fenster befinden sich am anderen Ende des
Zimmers. Dort rausblickend kann man den grossen Turm vor dem Berg sehen.
Dünne Vorhänge, vor den geöffneten Fenstern, wehen sachte und das
durchscheinende Licht erhellt den Raum in einen angenehmen Ton. 2 grosse
Betten stehen in dem Raum. An deren Holzbeinen kann man kunstvolle
Schnitzereien erkennen. Das Holz wirkt sehr genau bearbeitet. Auch die Kissen und
die Decke darauf wirken professionell bearbeitet. Maya vermutet, dass da Rarity es
sehr schwer hätte, so detailliert zu arbeiten. Der Raum selbst in einem
weiss-bräunlichen Ton gehalten. Eine Einzelne Tür weisst zum vorhandenen
Badezimmer. Maya traut sich kaum, da reinzugehen. Bestimmt wird sie dort auch
wundervolle Bearbeitungen sehen. Doch ihr Blick lenkt sich zu den herrlich
aufgebauschten Kissen und Decken im Bett. Ein kindlicher Drang steigt ihn ihr auf
und sie macht einige Schritte zurück und rennt dann gleich auf das nähere Bett zu.
Sie macht einen Sprung und landet in den weichen Kissen.

Twilight steht immer noch erstarrt mitten in dem Zimmer. Erst als sie mitbekommt,
wie Maya kichernd sich in die Kissen stürzt, kommt sie wieder zu sich. Sie schüttelt
ihren Kopf und blickt auf Maya, wie sie sich mit ausgestreckten Beinen auf dem Bett
breit macht und sachte darin einsinkt.
Ihre Verwirrung weicht zu ärger rüber. Mit strengerem Ton sagt Twilight. «Hör auf
rumzualbern. Wir müssen uns umsehen. Celestia wird bestimmt einen grossartigen
Bericht von uns erwarten. Wir können es uns nicht leisten, rum zu faulenzen.
Immerhin bekomme ich eine Note davon und du wirst wahrscheinlich keine
bekommen, da du nicht ihrer Schülerin bist. Also steh auf und wir sehen uns als
erstes gleich die alten Ruinen an. Bestimmt finden wir schnell etwas und dann…»
«Ganz ruhig, Twilight.» Sagt Maya und atmet ganz entspannt in den kuschligen
Daunen.
«Ganz ruhig? GANZ RUHIG?! Wenn Celestia wegen eines miesen Berichts mich
nicht mehr unterrichtet, dann mache ich dich dafür verantwortlich und dann…»
«Twilight, Bitte.» Maya hat sich hastig aufgerichtet, als Twilight angefangen hat, sie
anzufahren.



Twilight verstummt sofort.
Maya sitzt nun im Bett und schaut fassungslos Twilight an. Dann sagt sie. «Auch
mir ist es wichtig, etwas zu finden. Klar? Der Bericht ist mir nicht so wichtig. Aber
wenn wir jetzt losstürzen, dann passiert uns bestimmt dasselbe, was einst Käpt’n
Xerres passiert ist.»
«Was… was ist denn diesem Xerres passiert? Und wer ist das?» fragt Twilight
kleinlaut.
Maya atmet schwer ein. Dann sagt sie. «Einst war er ein Käpt’n und führte ein
Raumschiff an. Eigentlich werden alle automatisch zu einem Käpt’n, wenn sie ein
Schiff mit einer Mannschaft besitzen. Jedenfalls war er sehr arrogant und sehr von
sich überzeugt. Auch prallte er dauernd, dass er nie Fehler machte. Jedenfalls
erkundete er einst einen Wüstenplaneten und fand eine Ausserirdische Einrichtung.
Diese war verschlossen und man konnte diese nur mit einem speziell abgestimmten
Kristall öffnen. Nun. Er wies dann seine Mannschaft an, sofort die Wüste
umzugraben. 14 Jahre haben sie damit verbracht. Jedes Sandkorn wurde
mindestens dreimal umgedreht. Bis eine kleine Gruppe von denen sich eine Pause
nahm und mal die Einwohner dieses Planeten ansahen. Sie gingen zu einer ihrer
Siedlung. Es war ein Echsenvolk, was mit den grossen Temperaturen gut
zurechtkam. Diese waren mit fremden Lebensformen vertraut. Jedenfalls ging diese
Gruppe an einem Laden vorbei. Ich glaube, das war sowas wie ein Museum. Und
nun rate Mal, was dort ausgestellt war. Seit über 50 Jahren.»
Twilight klappt der Mund auf. Stammelnd sagt sie. «Sag… sag jetzt nicht das… das
der Kristall, denn sie seit Jahren suchten…»
«Genau. Er war dort ausgestellt. Meine Güte, hatte sich Xerres geschämt. Doch
anstelle es einzugestehen, dass er einen Fehler gemacht hatte, musste er sich
unbedingt aufplustern und lauthals angeben, dass er nun etwas finden wird, was
das ganze Universum auf den Kopf stellt. Er konnte es einfach nicht lassen, so vor
anderen Kapitänen anzugeben. Doch als man diese Einrichtung öffnete… naja.»
Maya zeigt ein gewisses Unbehagen und blickt zur Seite.
«Was?» fragt Twilight. Eine Neugier macht sich in ihr Breit. «Was war in der
Einrichtung?»
Maya atmet schwer. Dann sagt sie. «Nichts. Rein gar nichts.»
«Hä?» fragt Twilight ungläubig.
«Es war keine Einrichtung. Es war nur ein grosser Wassertank, der von den
Vorfahren der Echsen gebaut wurde. Doch dieser war fast leer. Xerres ist an
diesem Tag vor Scham in den Boden versunken. Angeblich nahm er daran eine
Mission an, wo er an den Rand des Universums reiste. Jedenfalls hat in seitdem
niemand mehr gesehen.»
«Ohwei.» sagt Twilight und hält sich entsetzt den Huf vor den Mund.
«Ja. Daher will ich es nicht übereilen. Ich will ganz entspannt zuerst mal die Museen
ansehen und mir ein Bild davon machen, was die Ponys bereits herausgefunden
haben. Vielleicht haben sie auch schon wertvolle Hinweise gefunden, welche sie
aber nicht verstehen. Und ich denke, wir nehmen dann an der Führung teil. Da kann
man auch vieles erfahren. Wir werden wohl erst Morgen uns daran machen, etwas
zu finden. Ich weiss, du möchtest sofort loslegen. Aber hektische Gedanken können
uns vor etwas blenden, was vor unserer Nase liegt.»
«Verstehe.» sagt Twilight einsichtig. Sie schaut zu, wie sich Maya erneut hinlegt.
Sie fragt sich, ob das Bett wirklich so bequem ist und geht auf ihr Bett zu. Gleich
darauf versinkt auch sie in den weichen Daunen und atmet entspannt durch. Ihre
hastigen Gedanken beruhigen sich und sie freut sich darauf, all diese Museen zu
erkunden.

Die beiden haben sich eine Stunde in ihrem Zimmer entspannt. Nun verlassen sie



gerade ihr Hotel und überblicken einen Lageplan, wo sich alle Museen und
Ausstellungen befinden. Nach einigem hin und her, entschliessen sich die beiden,
die Museen einfach nacheinander abzuklappern. Sie begeben sich zu einem
Museum, welches 10 Minuten von ihnen entfernt ist. Gemächlich traben die beiden
in diese Richtung. Um sie herum können die beiden auch andere Touristen
erkennen. Viele Familien stehen in kleinen Gruppen da und begutachten ebenfalls
Karten. Aufgeregte Fohlen flitzen hin und her. Auch befinden sich einige andere
Ponygruppen, die sich gerade aus den vielen Kaufläden eine Stärkung zu sich
nehmen. Auch befinden sich Greife und viele andere Wesen aus Equestria hier und
bewundern die Anlage. Beinahe jeder Besucher trägt ein Fotoapparat um den Hals
und nicht selten blitzt ein Blitzlicht auf. Die meisten von den Touristen befinden sich
in Bewegung. Viele wandern in die Richtung, die Maya und Twilight gehen und auch
welche, die ihnen entgegenkommen. Immer wieder weichen sie den Ponys aus.
Maya`s Blick wandert über diese gigantische Steinplatte. Von oben dachte sie, das
sei eine glatte Fläche, doch hier sieht sie, dieser ist grob behauen. Überall sind
Unebenheiten zu erkennen. Doch keine scheint gross genug zu sein um darüber zu
stolpern.
Twilight verfolgt wie sich Maya umherblickt und ihr fällt sofort wieder ein, worüber
sie vor kurzem noch gesprochen hatten. Aus heiterem Himmel fragt sie Maya. «Du
machst dir also Gedanken über deinen Schönheitsfleck?»
Maya wird rot im Gesicht. Sie hatte gehofft, dieses Thema sei vergessen gegangen.
Sie schluckt nervös und meidet den Blick von Twilight. Doch diese rempelt sie kurz
an uns sagt. «Los. Sprich doch mal weiter.»
Maya versucht weiterhin Twilight zu ignorieren, doch sie zeigt sich hartnäckig. «Na
los sag es mir. Was wäre, wenn du einen Schönheitsfleck hättest?»
«Ich weiss nicht, wovon du redest.» sagt Maya und blickt nach oben.
«Sag es mir, oder ich werde irgendwann das Tuch entfernen, welches du um deine
Flanke trägst. Dann tuscheln bestimmt viele der umstehenden Ponys.»
Maya lässt erschöpft ihren Kopf hängen und lässt ein langgezogenes Grollen von
sich. Dann sagt sie. «Du bist so ein Nerv-Pony.»
Twilight beginnt zu kichern.
Maya geht mit hängendem Kopf weiter. Twilight geht dicht neben ihr. Die beiden
weichen weiterhin den aufgeregten Ponys aus, die ihnen entgegenkommen. Dann
beginnt Maya, wenn auch zögerlich. «Nun, ich… ich stelle mir oft vor…, dass…
naja. Ich… wie sage ich es nur am besten?»
«Sag es einfach.»
Erneut atmet Maya schwer ein. Dann sagt sie. «Ich stelle mir oft vor, das wenn ich
einen Schönheitsfleck hätte. Das ich wirklich zu euch gehöre. Aber das ist leider nur
ein Traum. Ich habe schon ein paar Dinge geschafft. Aber dennoch habe ich immer
noch keinen. Das bedeutet leider, das ich, auch wenn ich so aussehe und mich so
verhalte, trotz allem kein Pony bin. Da kann ich es noch so gerne sein. Ich werde in
meinem Inneren immer anders sein. Ich werde niemals eine von euch sein.»
Twilight`s Lächeln wechselt langsam zu einem betrübten Gesichtsausdruck. Diesen
Gedanken hat sie nicht erwartet. Sie kennt Maya nun schon eine ganze Weile. Auch
wenn sie sich genau wie jedes andere Pony verhält, so ist sie eigentlich immer noch
der Mensch, der einst abstürzte. Das Äussere mag verändert sein, aber sie ist
innerlich immer noch ganz anders.

Schweigend und etwas bedrückt gehen die beiden weiterhin an den Läden und den
vielen Souvenir-Shops vorbei. Deren Türen meist kaum eine Sekunde geschlossen
bleibt, durch den regen Verkehr der Besucher. Bald erreichen Twilight und Maya
das Museum und die beiden betrachten das etwas ältere Bauwerk.
Twilight sagt. «Das scheint eines der älteren Gebäude zu sein.»



«Glaube ich auch. Ich habe gelesen, dass sie in den letzten 15 Jahren Unmengen
an neuen Artefakten ausgegraben haben. So wurde innert kürzester Zeit viele neue
gebaut, da die wenigen unmöglich alle fassen konnten.»
«Glaubst du, wir finden Hinweise?»
«Keine Ahnung. Vielleicht. Aber es ist auch gut möglich, dass die Zeit zu viel
zerstört hat. Wobei ihre Bauwerke schon viele, viele Jahre überdauert haben. Wir
sehen es uns mal an. Am meisten würde es mich wundern, wenn wir Technologie
vorfinden würden.»
«Warum?» fragt Twilight.
Maya ist kurz still. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein. Die werde
höchstwahrscheinlich eh nicht mehr funktionieren. Tut mir leid. Es war nur ein
Gedanke. Komm. Gehen wir rein.»
Maya setzt sich in Bewegung und Twilight folgt ihr auf den Huf. Die betrübte
Stimmung ist schon längst vergessen und die beiden betreten das Bauwerk.

Die beiden setzten schon einen Huf auf die Treppe, als plötzlich die Flügeltür des
Gebäudes aufgeht und den beiden ein Schwall Ponys entgegenkommen.
Erschrocken weichen die beiden zur Seite. Die Beiden schauen die vorbeitrabenden
Ponys an. Die meisten von denen scheinen aus Sattel-Arabien zu kommen. Andere
unter denen wirken etwas dünner. Beinahe bei jedem Schritt blitzt es aus dieser
Gruppe. Einige der Blitze werden ohne Vorwahrung auf Maya gerichtet. Diese steht
kurz blinzelnd da. Twilight schaut der davonlaufenden Gruppe nach und gleich
darauf betreten beide endlich das Museum. Sie Schauen sich in der Eingangshalle
um und erkennen schon einige Steinfragmente in Vitrinen. Die beiden schauen
diese nach und nach an. Maya wirkt meist enttäuscht, als sie die kleinen Fragmente
begutachten. Auf den meisten sind nur halbe Symbole vorhanden. Doch Maya hat
einen Notizblock dabei und zeichnet den Stein und die zerbrochene Stelle ab. Dies
macht Maya bei fast jedem Stein. Wenig später betreten sie weitere Räume und
dort sind grössere Steine ausgestellt. Die Steine werden alle von Twilight und Maya
angeschaut. Twilight versteht nichts von den Symbolen. Da diese meisten eher
dekorativ wirken. Auf den Schildchen daneben steht auch nicht sonderlich viel.
Meist nur, wo diese Steine gefunden wurden. Maya hingegen blickt die Symbole
konzentriert an. Hin und wieder neigt sie den Kopf sehr weit zur Seite, so dass ihr
Kopf fast seitlich ist. Nach dem halben Museum reibt sich Maya den Nacken. Sie
entfernen sich gerade von einem weiterem Steinfragment und Maya stöhnt. «Bei
Celestia. Ich wünschte, ich hätte den Halswirbel von Pinkie. Lange macht das
meiner nicht mehr mit.»
«Warum?» fragt Twilight irritiert.
«Ist dir noch nie aufgefallen, wie Pinkie manchmal ihren Kopf verdreht?»
«Darauf habe ich nie geachtet.» sagt Twilight und nähert sich dem nächsten Stein.
Maya will schon darauf zugehen, als plötzlich ein weiteres Pony vor ihr auftaucht
und einen hellen Lichtblitz vor ihren Augen auslöst.
Maya blinzelt erneut und langsam bekommt sie wieder ihre Sicht. Sie gesellt sich zu
Twilight, die zugesehen hat.
«Langsam wird das nervig.» sagt Maya leise und reibt sich grummelnd die Augen.
«Du musst die Ponys verstehen. Nicht viele sehen ein Alihorn in natura.»
«Ich weiss. Aber die könnten mich doch fragen. Anstelle dieser Spontanblitze.
Wenn es so weitergeht, bin ich heute Abend blind.»
«Ach, jetzt übertreibst du. Ich habe noch nie gehört, wie jemand durch Fotoblitze
blind geworden ist.»
«Dann werde ich wohl die erste sein.» sagt Maya und reibt sich weiterhin die
Augen.
Die beiden blicken sich zusammen den Stein an. Twilight fragt. «Was steht hier



drauf?» sie blickt Maya neugierig an.
«Hmm.» sagt Maya und schaut konzentriert den Stein an. Schliesslich sagt sie.
«Meist sind hier nur Satzfragmente vorhanden. Soviel wie: …Fröhliches Leben…,
...Grosse Ernten…, …Alle glücklich bis… Tut mir leid. Aber wenn nicht alle Symbole
vorhanden sind, kann man sonst was Interpretieren. Aber ich glaube, hier wird nur
etwas über die Geschichte der Ponys erläutert. Offenbar hatten die Alteraner
richtigen Kontakt zu deinen Vorfahren. Daher haben sie eure Geschichte hier
aufgeschrieben.»
«Echt?» fragt Twilight erfreut. Aufgeregt hackt sie nach. «Waren… waren sie
Freunde wie du und ich?»
«Möglich.» sagt Maya nebenbei. Sie studiert immer noch die Tafel und achtet nicht
auf Twilight. «Ich frage mich aber, wie sie die Sprachhürde überwunden haben.
Aber wir reden von den Alteranern. Bestimmt hatten sie eine Lösung parat.»

Die beiden verlassen nach einiger Zeit das Museum und wandeln zum nächsten.
Maya studiert ihre Notizen und atmet erschöpft auf.
Genervt sagt sie. «Mit den Fetzen hier kann ich nichts anfangen. Ich hatte gehofft,
ich könnte aus den Bruchstücken was Gescheites zusammenfügen. Aber es ist
alles Kauderwelsch. Ich hoffe das nächste Museum hat bessere Hinweise.»
«Bestimmt haben wir Glück. Komm.» drängt Twilight. Beide gehen mit schnellerem
Schritttempo zum nächsten Museum.
In diesem Museum sind weniger Schriftfragmente ausgestellt. Sie finden
abgebrochene Steinplatten vor, auf denen Bilder eingemeisselt sind. Twilight
schlendert sehr langsam an den Vitrinen vorbei.
«Wahnsinn.» sagt Twilight und begutachtet die vielen Bilder. Auf den meisten sind
nur Ponys abgebildet, wenn auch sehr schlicht. Doch viele Stellen sehen arg
mitgenommen aus. Teilweise könnte man meinen, jemand habe spezielle Stellen
auf dem Stein beschädigt. Zumindest kann sie keine Abbildung erkennen, die der
von Manfred nahekommt. Fasziniert bleibt sie bei einem Stein stehen, auf dem ein
Einhorn und ein Pegasus abgebildet ist. Sie sagt. «Kannst du glauben, dass diese
Bilder eine Geschichte erzählen? Was denkst du, Maya? Maya?» Twilight blickt
verwirrt neben sich. Doch Maya steht nicht neben ihr. Sie ruft etwas lauter. «Maya!»
Sie blickt sich um und erspäht Maya in der Mitte der Ausstellung. Sie steht vor einer
sehr grossen Vitrine und blickt fasziniert das eingemeisselte an. Twilight gesellt sich
zu ihr. Sie schaut sich den Stein ebenfalls an. Sie kann eine Landschaft erkennen,
auf dem einige Bäume stehen. Darunter befindet sich eine grosse Gruppe an
Wesen, welche Ponys nicht sehr ähneln. Auch scheinen diese Speere oder Äxte zu
besitzen. Diese Gruppe scheint vor einem grossen Etwas davonzulaufen, welches,
irgendwie, in der Luft schwebt. Es wirkt sehr langgezogen und von diesem Objekt
entweichen kleine Kugeln, die hinter der Gruppe der seltsamen Wesen auf dem
Boden aufschlagen.
«Ein fliegendes Objekt, welches Feuerbälle verschiesst.» liest Twilight auf der Tafel
vor der Vitrine. Sie wendet sich an Maya. «Sind das die gewaltigen Drachen, die die
Alteraner kontrollierten?»
«Ja.» sagt Maya kurz und knapp.
Twilight schaut erneut die Tafel an und versucht sich den Drachen in Echt
vorzustellen. Doch so einen langgezogenen Drachen kann sie sich nicht vorstellen.
«Das war eines ihrer Raumschiffe.» sagt Maya etwas im Flüsterton.
Twilight schaut Maya überrascht an. Dann murmelt sie. «Raumschiffe… verstehe.»

Die beiden schauen sich noch die Anderen Steintafeln an, doch keines schien Maya
besonders zu interessieren. Sie erreichen die Eingangshalle und setzen sich an die
Saft-Bar, welche sich dort befindet.



«Habe ich einen Brand.» sagt Maya.
«Verständlich. Wir sind schon einige Stunden unterwegs und ständig in Bewegung.
Auch ich bin am Verdursten.»
«Gut, machen wir hier eine Pause.» sagt Maya lächelnd.
«Ja. Ich hoffe sie haben hier grosse Gläser.» sagt Twilight und lässt die Zunge
raushängen.
Maya kichert und blickt hinter den Tressen. Sie kann die Bedienung nicht finden.
Sie fragt etwas leise. «Wo bleibt nur die Bedie…»
Aus heiterem Himmel taucht hinter dem Tresen ein Pony auf. Das Pony hat ein
weisses Fell mit gelben Flecken darauf und die Mähne ist orange und ähnlich
gebauscht wie die von Pinkie. Das Pony ruft ähnlich aufgedreht und laut.
«WILLKOMMEN! Willkommen, an der fruchtigen Oase. Was kann ich ihnen
bringen?»
Maya und Twilight zucken in keinster Weise, bei dieser spontanen Begrüssung.
Beiden sagen zugleich. «Ein grosses Glas Wasser, bitte.»
«Kommt sofort.» Antwortet das Pony. Sie wendet sich ab und füllt die Gläser. Maya
und Twilight schauen ihr nach und dann erspähen sie einen kleinen Hund hinter
dem Tresen. Ein kleines Chihuahua blickt die beiden Ponys an. Es beginnt zu
hecheln und gleich darauf kläfft das Hündchen los. Dabei macht es bei jedem Bellen
einen Sprung in die Luft. Erstaunlicherweise erreicht dieser die Oberkante des
Tresens.
«Beachtet Tante Ixi nicht. Sie ist lieb. Ausser wenn es ums Essen geht. Dann wird
sie zum Monster.» sagt das Pony und reicht Twilight und Maya ihre Getränke. 2
grosse Gläser gefüllt mit Wasser und Eiswürfel. Am Rand des Glases befinden sich
viele Fruchtstücke, einige sind sogar zu Sternen und Herzen geschnitzt. Ein
farbenfroher Strohhalm mit einem Schirmchen ragt aus dem Glas. Twilight und
Maya bedanken sich und genehmigen sich einige grosse Schlucke.
Währenddessen verschwindet das Pony wieder unter dem Tresen. Gleich darauf
taucht es bei den Gästen neben Twilight und Maya auf. Diese Ponys fallen vor
Schreck fast von ihren Plätzen. Maya löst ihren Mund von ihrem Strohhalm und
fragt Twilight. «Kann es sein, dass wir dank Pinkie abgehärtet sind? Immerhin
überrascht sie uns auch fast täglich so.»
«Gut möglich.» sagt Twilight und atmet entspannt durch. Dann fragt sie. «Wie geht
es nun weiter?»
Maya lässt erneut den Strohhalm los und sagt. «Bisher gab es nichts Auffälliges.
Wir werden uns weiter umsehen. Die Alteraner müssen etwas hinterlassen haben,
da bin ich mir sicher. Aber die Führung durch die Ruine beginnt bald. In etwa einer
halben Stunde. Wir sollten zurück gehen.»
«Ok.» sagt Twilight.
«Ich frage mich, ob es überhaupt etwas Spezielles zu erkunden gibt hier.» sagt
Maya nachdenklich und zieht erneut an ihrem Strohhalm.
«Ihr wollt was Spezielles sehen?» fragt das Pony hinter dem Tresen aus heiterem
Himmel.
Ganz ruhig sagt Maya. «Ja.» und nippt erneut.
«Nun.» sagt das Pony. «Ich heisse Oasissepirelles. Aber ihr könnt mich Oasiss
nennen.»
«Ok.» sagt Twilight und wirkt etwas nachdenklich.
«Naja. Eines der Museen auf der gegenüberliegenden Seite haben neulich eine
Kiste mit Kristallen ausgegraben. Sie sind alle ausgestellt.»
«Kristalle?» sagt Maya perplex. Sie hat ihren Schluck Wasser noch nicht
runtergeschluckt und nun tropft alles aus ihrem Mund. Sie hält sich erschrocken den
Mund zu und versucht das Wasser noch zu retten, doch leider landet ein Teil schon
auf den Boden.



«Schon gut.» sagt Oasiss freundlich. Gleich darauf wischt sie die nasse Stelle mit
einem Mob auf.
Peinlich berührt schaut Maya Oasiss an. «Es tut mir leid.» sagt sie beschämt.
«Ach, schon gut.» sagt Oasiss abwinkend. «Wenn ihr wüsstet, wie schusselig sich
die meisten Ponys hier aufführen. Ich gehe täglich etwa 50 Mal mit dem Mob durch.
Aus irgendeinem Grund sind die meisten sehr schreckhaft.»
«Schon seltsam.» fügt Twilight hinzu.
Maya erkundigt sich noch, in welchem Museum diese Kristalle ausgestellt sind und
entschuldigt sich erneut bei Oasiss. Dann verabschieden sie sich und verlassen das
Museum. Oasiss lehnt sich an den Tresen und gleich darauf springt der kleine Hund
Tante Ixi auf die Platte. Direkt neben Oasiss.
Oasiss verengt ihre Augen. Sie sagt zu Tante Ixi. «Irgendwas ist seltsam bei denen.
Wir sollten den Anderen Bescheid geben.»
Tante Ixi beginnt zu knurren und schaut Twilight und Maya nach.



Kapitel 32 - Endlich Zuhause! (Teil 2)

Maya und Twilight verlassen das Museum und begeben sich zum Sammelplatz der
Führung, welcher ein Stück weit von ihnen entfernt ist. Unterwegs weichen sie
wieder Unmengen an anderen Touristen aus. Während die beiden voranschreiten,
steigt in Twilight eine Frage auf. Sie nähert sich Maya und fragt. «Sag mal, Maya.
Wie lebt man denn so, wenn man Hochgeklettert ist?»
Maya schaut Twilight verwirrt an. «Was? Hochgeklettert? Wovon redest du?»
«Von den Alteraner. Du sagtest, sie seien Hochgeklettert.»
«Asoo.» Sagt Maya erleichtert, als sie begreift, wovon Twilight redet. Lächelnd sagt
sie. «Nicht Hochgeklettert. Aufgestiegen. Sie sind damals Aufgestiegen.»
«Ups.» sagt Twilight erschrocken. «Es tut mir leid. Ich…»
«Schon gut.» sagt Maya sofort. «Kann passieren. Nun zu deiner Frage. Ich… Ich
weiss es selbst nicht so genau. Offenbar sind sie in ihrem neuen Zustand in der
Lage, alles in der Galaxie wahrzunehmen. Auch können sie auf Alles darin Einfluss
nehmen. Doch Aufgrund einiger Regeln, gibt es sowas kaum.»
«Regeln?»
«Ja. Eine davon verbietet es ihnen, sich bei den niederen Wesen einzumischen und
denen zu helfen. Leider. Denn sie hätten bestimmt viel Unheil verhindern können.»
Twilight geht nachdenklich neben Maya her. Dann sagt sie etwas laut mit sich selbst
sprechend. «Regeln… Auch höhere Wesen haben also Regeln.»
«Ja.» Antwortet ihr Maya. Auch wenn sie nicht sicher ist, ob Twilight das
mitbekommen hat.
Dann schaut Twilight Maya an und fragt. «Wäre es möglich, dass sie wissen, was
wir hier machen? Könnten sie dir den helfen, wenn sie es wollten?»
«Uff.» gibt Maya kund und blickt nach oben. Nach einigen nachdenklichen
Sekunden antwortet sie. «Ich weiss es nicht. Soweit ich weiss, beschränkt sich
deren Wahrnehmung auf eine Galaxie. Und wir sind sehr weit weg von ihrer
Heimatwelt. Ich bezweifle, dass auch einer von denen hier ist. Und selbst wenn, so
wird er niemanden helfen.»
«Ach so.» sagt Twilight enttäuscht.
«Das ist nicht schlimm.»
«Aber sie könnten dann uns helfen.»
«Twilight.» sagt Maya überrascht. Twilight blickt erschrocken auf und schaut Maya
an, welche sie fassungslos ansieht.
Twilight brabbelt ein paar unverständliche Worte, als dann Maya sagt. «Seit wann
bist du so faul geworden? Ich weiss ja, dass ich dazu beigetragen habe, dass du
etwas lockerer wirst. Aber das du schon faul geworden bist. Also mal ehrlich.
Normalerweise liebst du doch Rätsel und Geheimnisse. Und hier ist eines, das seit
Jahrtausenden existiert. Und jetzt willst du die Lösung einfach so erhalten? Also
jetzt enttäuschst du mich, Mädchen.»
«Ich… Ich… Nein! Ich… ich meinte nur… das ist nicht wahr. Ich…»
Maya beginnt zu kichern. Sie rempelt sachte Twilight an und sagt. «Schon gut. Ich
weiss, was du meinst. Ich zieh dich nur etwas auf. Du befürchtest, dass wir trotz
Geheimnis keine Hinweise finden. Aber das müssen wir erst herausfinden. Und wir
haben erst angefangen mit der Suche. Bestimmt erfahren wir viel bei der Führung.
Komm. Es ist gleich da vorne, bei dem hellgrünen Pavion.»
«O… Ok.»

Ein Stück weit entfernt bei dem besagtem Pavion befindet sich im Schatten ein
grauer Hengst, der etwas genervt die Liste vor sich betrachtet. Immer wieder blickt
er von der Liste weg und betrachtet die 18 Anwesenden Ponys. Alle erwachsenen
Ponys sind mit Fotoapparaten bewaffnet und freuen sich auch auf die Führung.



Darunter befinden sich auch kleine Fohlen, die vor Vorfreude kaum ruhig sitzen
können und immer wieder durch die Menge flitzen.
Weiterhin genervt schnaubend blickt er auf die Liste. 20 Felder findet er darauf vor.
18 der 20 Ponys sind bereits erschienen. Nur 2 Ponys fehlen darauf noch. Deren
Felder sind mit `Reserviert` markiert.
Der Hengst murmelt mit sich selbst. «2 fehlen noch. Und nach der Markierung sind
diese beiden von diesem Nobelhotel. Ich sehe schon 2 hochnäsige Ponys, die nur
am meckern sind und dann auch noch die Gruppe verlangsamen. Bestimmt gibt es
danach wieder Beschwerden und ich muss das ausbaden. Ist ja mit allen so, die
von dort kommen.»
Der Hengst schnaubt kurz und blickt auf seine Uhr. Dort erkennt er, dass die
Führung in 5 Minuten beginnen.
«Na klasse.» murmelt er wieder mit sich selbst. «Diese Ponys verspäten sich auch
noch. Man sollte eine spezielle Runde nur für diese versnobten Ponys einrichten.
Aber das würde nur…»
Er unterbricht seinen Gedanken, als er 2 Stuten erblickt, die geradewegs auf ihn
und den anderen Ponys zutraben. Er schnaubt kurz erleichtert auf und blickt zu den
anderen anwesenden Ponys. Mit deutlicher Stimme ruft er. «Meine lieben Ponys.
Könnt ihr bitte zuhören?»
Die schnatternden Ponys verstummen und die Fohlen eilen zu ihren Eltern. Maya
und Twilight erreichen gerade die Gruppe. Twilight schaut sich die anderen Ponys
an. Viele sind mit bequemen Kleidern eingehüllt. Kurz dachte sie, sie würde die
Eltern von Rarity erkennen. Doch die sehen ihnen lediglich ähnlich. Nach kurzem
durchblicken schaut auch sie auf das Pony unter dem Pavion. Dieser tritt in die
Sonne und ruft deutlich. «Herzlich Willkommen. Ich freue mich, so viele begeisterte
Gesichter zu sehen. Ihr Führer wird gleich erscheinen, doch zuerst ein paar wichtige
Regeln. Diese sind unbedingt einzuhalten. Ansonsten könnte für die Regelbrecher
die Führung sofort beendet sein. Also bitte passen sie alle auf.»
Erneut tuscheln die Ponys und sie verfolgen, wie der Hengst zu einer Tafel geht.
Dort zeigt er auf den ersten Punkt. «Hier. Werte Ponys. Regel Nummer 1. Keine
Andenken aus den Ruinen nehmen. Auch keinen Müll hinterlassen. Alles soll so
bleiben, wie wir es vorgefunden haben.»
Er senkt seinen Huf und zeigt auf einen weiteren Punkt. «Punkt 2. Für Pegasi ist es
untersagt zu Fliegen. Sie sollen mit allen vier Hufen auf dem festen Boden gehen.
Einzige Ausnahme bei einer Hufverletzung. So. Nun zu Punkt 3. Einhörnern ist es
untersagt zu zaubern. Ausser ihren eigenen Gegenständen zu tragen. Ansonsten
dürfen sie mit ihrer Magie nichts bewegen auf dem Rundgang. Es ist strengstens
untersagt, irgendwelche Steine oder alte Fragmente zu bewegen. Ich muss hier
leider deutlich werden. Es wurden schon einige unbezahlbare Fragmente
beschädigt.»
Er schaut eindringlich die Gruppe an und erkennt, dass die anwesenden Pegasi und
Einhörner es verstanden haben. Dann fällt sein Blick auf ein kleines Fohlen, welcher
seinen Huf in die Luft reckt um sich zu melden.
«Ja?» fragt er.
Das Fohlen sagt mit piepsiger Stimme. «Und was ist mit einem Alihorn? Zählen die
Regeln da auch?» Das Fohlen senkt den Huf und blickt zum braunen Pony neben
sich. Der Hengst schaut auch auf Maya und weitet seine Augen, als er sie erblickt.
Unter den Ponys beginnen erneut wilde Gespräche, nachdem diese Maya auch
bemerkt haben.
Der Hengst röchelt kurz und er versucht etwas zu sagen, doch seine eigene
Überraschung lässt ihn dauernd straucheln. Nach mehrmaligem Anlauf stammelt er.
«Ich… nun… äh… ja… äh, ja auch. Dort… Das zählt auch für ein Alihorn. Auch…
auch sie dürfen nicht mit ihren Flügeln zaubern und mit ihrem Horn Fliegen.»



Maya hält ihren Huf kichernd vor dem Mund. Dann sagt sie. «Ok. Ich habe
verstanden.»
Twilight steht neben ihr und belustigt sich ebenfalls über den heftigen Stolperer des
Hengstes.
Der Hengst wischt sich den Schweiss weg und blickt hastig zur Uhr. Dann sagt er,
nachdem er die Überraschung einigermassen in den Griff bekommen hat. «So. Euer
Reiseführer sollte jeden Augenblick erscheinen. Bitte machen sie sich etwas
bekannt unter einander. Immerhin werdet ihr die nächsten 4 Stunden zusammen
unterwegs sein.»
Der Hengst nimmt sich seine Liste und verlässt den Platz. Kaum eine Sekunde
später beginnen dann die ersten Ponys Maya zu fotografieren. Maya seufzt leise
und setzt ein leicht unechtes Lächeln auf. Dabei hält sie die Augen zu. Twilight steht
neben ihr und wird auch etwas von den Blitzlichtern geblendet. Sie blickt zu Maya
und denkt sich. «Die Ärmste. Wieder geht es los und alle fotografieren sie. Sie
sagte, das komme bei ihr ab und zu vor. Aber für mich, so neben ihr, bin ich jetzt
schon sehr genervt. Sie hat sich wohl schon etwas daran gewöhnt. Ob Luna und
Celestia das auch immer durchmachen müssen? Irgendwie trau ich mich gar nicht
vorzustellen, wenn ich ein Alihorn, oder eine Prinzessin wäre. Wie würde das meine
Freundschaft mit meinen Freunden ändern? Könnte ich dann noch…»
«Twilight.»
Twilight wird aus ihrem Gedankengang gerissen und horcht auf, als sie Maya`s
Stimme hört. Sie blickt überrascht zu ihr. Maya sagt mit zusammengebissenen
Zähnen. «Lächeln. Immerhin bist du auch auf den Fotos. Und deine nachdenkliche
Miene wird bestimmt nicht gut ankommen.»
Hastig setzt sich Twilight ebenfalls ein Lächeln auf.

Wenige Minuten Später kommen 4 Wagen mit schnellem Tempo auf die Gruppe
zugerollt. Diese werden jeweils von einem kräftigen Hengst gezogen. Auf dem
vordersten Wagen steht in einer triumphalen Pose Daring Do. Ihre Mähne weht
sachte und der aufgewirbelte Staub hinter ihr, macht die Szene noch
eindrucksvoller. Die anwesenden Ponys beginnen aufgeregt zu jubeln. Die Fohlen
springen vor Freude auf und ab.
Die Ponys kommen den anrollenden Wagen aufgeregt entgegen. Diese bremsen
einige Meter vor ihnen und Daring Do steigt von dem Wagen runter und geht
gelassen der aufgeregten Meute entgegen.
Sie bleibt einige Meter vor der Gruppe stehen und blickt die anwesenden Ponys an.
Ihre Augen weiten sich kurz, als sie die beiden mysteriösen Ponys erblickt, die sie
kürzlich traf. Jedoch ohne weitere Anzeichen zu geben spricht sie deutlich zur
Gruppe. «Willkommen, meine lieben Ponys. Wie ich sehe, seid ihr alle bereit mit mir
die uralten Ruinen zu erkunden. Oder?»
Die Ponys stimmen mit lautem Jubel zu.
Twilight und Maya schauen überrascht die begeisterten Ponys an. Sie haben die
Fan-Gemeinde von Daring Do deutlich unterschätzt, wie sie hier sehen können.
Aber beide geben noch ein deutliches «Ja.» kund. Welches aber kaum Daring Do
erreicht.
Diese Lächelt die begeisterte Gruppe an und wendet sich ab. Sie winkt die Ponys
zu sich und alles begeben sich zu den 4 Wagen.
Dort angekommen sagt sie. «Wir teilen uns auf. Wir besuchen zuerst den hohen
Turm. Dort sind auch noch viele Ausgrabungsstätte zu sehen. Auch sind dort noch
viele einzigartige Artefakte zu sehen. Also, bitte einsteigen.»
Die Gruppe teilt sich sofort auf und steigen in die Wagen. Maya und Twilight teilen
sich mit einer Drei-Köpfigen Familie den Wagen. Das kleine Fohlen betrachtet
aufgeregt Maya, welche es anlächelt. Doch die Freude des Fohlens steigert sich



noch weiter, als auch Daring Do zu ihnen einsteigt. Völlig verdattert blickt das
Fohlen hin und her und scheint komplett überfordert zu sein, wie es seine Freude
ausdrücken soll.
Wenig später setzten sich die Wagen in Bewegung und mit schnellem Tempo
fahren sie zum Turm. Bisher haben Twilight und Maya den Turm nur von der Ferne
gesehen, doch dieser wird immer grösser und grösser. Die Fahrt vergeht sehr
schweigend, mit Ausnahme des fiepsen des Fohlens.

Bald erreicht die Gruppe den Turm. Daring Do winkt die Ponys zu sich und sie
durchlaufen einen alten steinernen Torbogen. Sie betreten eine eindrucksvolle
Eingangshalle. Ein langer Korridor führt weiter ins innere des Turmes. Einige
Seitentüren sind vorhanden, doch diese sind mit einem Band abgesperrt. Jedoch
erhaschen alle einen Blick hinein und sehen einige Ponys vorsichtig an
irgendwelchen Ausgrabungen. Alle blicken sich neugierig um und immer wieder
erhellt ein Blitz den schwach beleuchteten Gang. Sie werden zu einem Raum
geführt, wo sich an Boden der hinteren Wand ein grosses Loch befindet. Die
Gruppe nähert sich und man stellt fest, dass das Loch zugleich eine steinerne
Treppe hat.
Daring Do sagt. «Das hier ist eines der neusten Entdeckungen. Immerhin war dieser
Turm komplett gefüllt mit dem Sand aus der Umgebung. Nach und nach wird dieser
entfernt. Wir vermuten, dass wir noch Jahre an vorsichtiger Arbeit vor uns haben.
Aus einem Zufall heraus fand man diesen Weg, der anscheinend in einen Keller
führt. Dort sind einige äusserst kuriose Gegenstände gefunden worden, welche bis
jetzt teilweise noch nicht identifiziert wurden. Wir gehen vorsichtig runter. Aber
Obacht. Die Stufen sind etwas knapp. Daher ist Sturzgefahr. Also bitte nicht
drängeln.»
Die Ponys gehen langsam runter und viele bemerken die knappen Stufen und
gehen diese langsam runter.
Nach einigen Minuten befinden sich alle Ponys in diesem Keller. In dem hinteren
Teil befinden sich einige Ponys, die ebenfalls zögerlich den Sand abtragen. Bei
einigen kann man genervte Gesichtszüge erkennen, doch diese ignorieren die
Gruppe und arbeiten schweigend weiter.
Daring Do nähert sich einem Tisch, auf dem einige Knochen und Tonscherben zu
erkennen sind. Sie stellt sich daneben auf und zeigt darauf. Sie sagt. «Das hier,
sind die heutigen gefundenen Artefakte. Leider ist die Zeit gnadenlos zu jedem.
Aber dennoch kann man hier Geschichte spüren. Wenn sie bitte eine Reihe bilden
und sich die Fragmente ansehen und gleich den Platz freigeben für die
nachfolgenden Ponys.»
Die Ponys tun wie geheissen und alle bestaunen die zerbrochenen Stücke. Auch
Twilight und Maya betrachten diese. Maya blickt diese nur kurz an, aber sie bremst
abrupt, als sie am Tischende ein kleines Kästchen erblickt. Twilight betrachtet das
Kästchen irritiert. Sie vermutet, dass dies ein alter Bilderrahmen ist. Der Rahmen
sieht seltsam uneben aus und das Glas darin scheint zerbrochen zu sein. Jedoch
schaut Maya dies sehr genau an. Neugierig nähert sich Twilight ihr und fragt leise.
«Was ist das?»
«Ein Ortungsgerät für Lebenszeichen. Aber leider völlig hinüber.»
«Lebenszeichen?»
«Damit kann man jedes Pony in der Umgebung erkennen und erfassen, wo es sich
befinden. Ich würde es gerne länger ansehen, aber leider halten wir schon die
Gruppe auf.» sagt Maya und entfernt sich vom Tisch. Twilight erhascht noch schnell
einen weiteren Blick auf das Kästchen und eilt ihr dann nach. Daring Do befand sich
gerade in der Nähe und hat Fetzen von dem Gespräch gehört. Mit verengten Augen
schaut die den beiden Ponys nach.



Sie denkt sich. «Diese beiden Ponys sind echt seltsam. Ich muss sie besser im
Auge behalten. Sie führen eindeutig was im Schilde. Aber leider muss ich die
Führung weitermachen. Ich muss denen besser zuhören, aber die tuschelnden
Ponys machen es mir sehr schwer.»

Nach wenigen Minuten verlassen sie den Keller und betreten einen anderen
Korridor. Bald erreichen sie eine grosse Halle. Seltsame alte Bankreihen sind darin
zu erkennen. Daring Do trabt zu dem hinteren Ende des Raumes und dort an der
Wand kann man ein sehr beschädigtes Steinbild erkennen. Zu Twilight`s
Verwunderung beinhaltet dieser viele von diesen seltsamen Symbolen. Jedoch sind
an den meisten Stellen, wo sich Zeichnungen befinden, viele abgebrochene Stellen.
Die Gruppe geht zögerlich daran vorbei. Maya bleibt in der Mitte der Tafel stehen
und schaut diese konzentriert an. Twilight gesellt sich zu ihr. Die Gruppe verlässt
den Raum durch eine weitere Tür. Jedoch erscheint kurz darauf Daring Do wieder.
Sie fragt die beiden Ponys. «Ähm. Entschuldige. Aber die Führung geht weiter. Wir
haben ein paar Räume vor uns, die offenbar die Schlafstätten waren. Wollt Sie
diese nicht ansehen?»
Twilight antwortet ihr hastig. «Äh. Noch nicht. Meine Freundin will die Tafel les…
äh... Ansehen. Haben wir noch etwas Zeit?»
Daring Do überlegt kurz und sagt dann. «Na gut. Wenn ihr die Schlafstätten nicht
sehen wollt. Dann bitte stehen sie in 15 Minuten vor dem Eingang des Turmes. Dort
gehen wir dann vorbei. Und bitte beachtet die Absperrungen. Also keine eigenen
Abenteuer.»
«Verstanden.» antwortet ihr Twilight.
Daring Do verlässt den Raum und schnaubt leise, als sie die beiden Ponys verlässt.
«Verflixt.» flucht sie innerlich. «Weshalb interessieren die sich für diese alte Tafel?
Leider kann ich nicht bleiben und sie beobachten. Ansonsten kann ich mein Zimmer
verlieren und dann muss ich alle gesammelten Notizen und Forschungen irgendwie
in einem anderen Zimmer unterbringen und da noch die Übersicht behalten. Das
kann mich dann Monde zurückwerfen.»
Auf der anderen Seite des Ganges, wo sie sich befindet, erscheinen die fragenden
Ponys, die nach Daring Do schauen. Schnellt eilt sie zu denen und führt die Ponys
durch die Schlafräume.

Twilight und Maya haben sich auf den alten Sitzbänken niedergelassen und
betrachten die Tafel. Twilight überblickt die seltsamen Symbole und auch die
Abbildungen von verschiedenen Ponys. Irgendeine Geschichte wird da offenbar
erzählt, doch sie kann sich keinen Reim daraus machen. Neugierig schaut sie auf
Maya, welche konzentriert die Tafel anblickt und tonlos etwas murmelt. Ihre Augen
wandern langsam über die Tafel.
Twilight will sie schon Fragen, was da steht. Sie öffnet ihren Mund, doch kein Ton
entweicht. Sie schliesst diesen wieder und beobachtet weiterhin Maya, die immer
noch konzentriert die Tafel liest. Es vergehen einige Minuten und erneut will Twilight
die brennende Frage stellen. Sie öffnet wieder ihren Mund, doch sie wird von Maya
unterbrochen. «Moment. Ich bin gleich durch.»
Twilight schliesst wieder wortlos ihren Mund.
Nach kurzer Zeit wendet Maya ihren Blick von der Tafel an und seufzt leise.
Hastig fragt Twilight. «Stimmt was nicht?»
«Leider.» antwortet Maya und reibt sich die Augen.
«Was denn?» drängelt Twilight.
«Im Grunde ist das hier nur eine grobe Erzählung von den Alteraner. Sie kamen her
und sie freundeten sich an. Die Alteraner teilten ihre Wunder mit dem Volk und alle
lebten in Frieden. Bis nach einer langen Zeit ein grosses Unheil kam, welches nicht



mal die Alteraner abwenden konnten. So kam es, dass die Alteraner sich zu den
Sternen zurückzogen und das Volk wieder ihr Leben leben liess.»
«Mehr steht da nicht? Was war denn das für ein Unheil?»
«Das weiss ich nicht. Ich musste vieles interpretieren. Die Tafel wurde sehr
beschädigt.»
Twilight schaut die beschädigten Stellen auf der Tafel an und sagt dann. «Nun.
Leider geht alles mit der Zeit kaputt und…»
«Twilight.» unterbricht Maya. Twilight stoppt sofort und sie schaut Maya an, welche
sie streng anschaut. Maya sagt. «Diese Tafel wurde, vor langer Zeit, durch
jemandes Huf oder Klaue beschädigt. Jemand wollte gezielt die Stelle mit den
Alteraner zerstören. An einer Stelle kann man noch ganz schwach eine gezeichnete
Hand von einem Alteraner erkennen. Alles andere wurde unwiderruflich zerstört.
Auch wurden einige Zeichen in Mitleidenschaft gezogen. Irgendjemand wollte die
Geschichte zerstören und hatte teilweise Erfolg.» Maya schaut betrübt zu Boden.
Twilight schaut sie kurz an und dann erneut zur Tafel. Jetzt nach ihren Worten,
kommt es ihr auch vor, als ob gezielte Stellen beschädigt sind.
Maya sagt, weiterhin zu Boden blickend. «Das ist mir schon in den beiden Museen
aufgefallen. Doch da hielt ich es für einen Zufall. Irgendein ignorantes Wesen wollte
die Vergangenheit vergessen. Und hat unbezahlbares zerstört. Leider kenne ich
sowas auch von anderen Welten. Viele wollten die Vergangenheit vergessen und
weiterleben. Doch das ist ein grosser Fehler.»
«Stimmt. Geschichte sollte man nicht zerstören oder vergessen.» bestätigt Twilight.
«Es ist leider immer das gleiche. Sie wollen etwas vergessen. Einen Fehler oder
schlimme Zeiten. Doch dann kommt es oft vor, dass dies sich dann wiederholt. Nur
weil sie nicht aus ihrer Vergangenheit gelernt haben. Das ist schlichtweg einfach ein
unverzeihlicher Fehler. Aber das können wir nicht mehr ändern.»
Maya seufzt erneut und holt ihr Notizblock heraus und schreibt einige Sätze und
zeichnet ein paar zerbrochene Symbole ab. Dann verlassen die beiden
niedergeschlagen den Raum und begeben sich vor dem Eingang und warten auf die
Gruppe, welche nach wenigen Minuten erscheinen. Währenddessen konnten
Twilight und Maya ihre Betrübtheit abarbeiten und gehen mit erfreuter Miene mit
den Ponys mit. Daring Do führt sie zu einer breiten Treppe, welche auf die nächste
Ebene führt.

Oben angekommen rennen viele schnell zu der Brüstung und erspähen die riesige
Steinplatte. Auch kann man hier wunderbar alles überblicken. Auch Twilight und
Maya heitert diese grossartige Aussicht auf. Die beiden atmen tief ein und ihre
Laune wird immer besser.
Daring Do gesellt sich zu den beiden und atmet ebenfalls tief ein. Ein schwacher
Wind kommt auf und bewegt bei vielen ihre Mähne. Alle gönnen sich einige
Sekunden Ruhe und lassen sich die mysteriöse Umgebung auf sich wirken. Dann
unterbricht Daring Do die Ruhe und sagt. «So. Gehen wir zu dem Turm. Dort sind
viele seltsame Konstrukte. Bei den meisten wissen wir nicht, ob die einen Nutzen
hatten oder einfach nur zum ansehen waren. Bitte folgen sie mir alle.»
Die Gruppe folgt wie geheissen und bald befinden sie sich alle in der Mitte der
Ebene und betreten den Turm durch einen kleineren Torbogen.
Während die Ponys den Turm betreten, brechen Maya und Twilight im inneren
gleich zur Seite raus. Maya erblickt gleich die seltsamen Konstrukte und bleibt
gebannt stehen. Twilight rempelt ausversehen Maya an und weicht sofort von ihr
weg. Schnell erkennt sie, dass Maya wieder etwas Tolles entdeckt hat. Neugierig
schaut sie die Konstrukte an. Doch sie sieht nur einige seltsame Gestelle. Diese
sehen fast aus wie ein Buchlesegestell. Nur ungewöhnlich breit gemacht und
seltsam dünne Beine scheinen dies alles zu tragen. Maya steht weiter gebannt da



und Twilight geht darauf zu. Sie steigt ein paar Stufen hoch und wandert um diese
Konstrukte. Auf der Fläche kann sie zerbrochene Scherben erkennen, welche
irgendwie in diese Gestelle eingebaut wurden. Sie schaut die anderen an. Diese
sind ähnlich aufgebaut wie dieses vor ihr. Einige sind aber sogar noch breiter und
einige haben noch mehr diesen gläsernen Dingern. Erneut blickt sie dieses vor sich
an. Sie versucht sich einen Reim daraus zu machen, wozu diese Konstrukte
gebraucht wurden. Bei einigen Stellen kann man teilweise abgeschabte
Oberflächen erkennen. Es wirkt genauso gut erhalten wie das Kästchen um Keller.
Plötzlich steht Maya neben ihr und sie schaut weiterhin gebannt das Gestell an.
Twilight zerreisst es fast vor Neugier. Sie fragt sie flüsternd. «Was ist das alles
hier?»
Maya antwortet ihr, ebenfalls flüsternd. «Eine Kommandozentrale. Diese Konsolen
hier, haben einst mächtige Dinge vollbracht. Die Alteraner konnten mit einem
Tastendruck unglaubliches in Bewegung setzten. Aber leider haben die letzten
10`000 Jahre diesen Geräten nicht gutgetan.»
Twilight ruft laut überrascht. «10…» sie verstummt sofort, als sie die Ponys bemerkt,
die erschrocken zu ihr schauen.
Sie schluckt kurz und geht hastig auf die andere Seite von Maya und fragt erneut,
aber fast zu leise. «10… 10`000 Jahre? Bist… bist du dir sicher?» Sie schaut Maya
mit entsetzten Augen an.
«Mindestens.» antwortet ihr Maya. «Aber gut möglich, dass es deutlich mehr sind.
Der Sand hat viel von der Oberfläche abgetragen und leider schwer beschädigt.
Bestimmt funktioniert hier gar nichts mehr. Schade. Bestimmt haben diese Konsolen
viel Informationen auf der Datenbank. Aber das wird bestimmt auch zerstört sein.»
«Datenbank?»
Maya schaut kurz Twilight an und beginnt zu überlegen. «Äh… Ähm… nun. Sowas
wie eine Bibliothek. Auf den Konsolen hier wurden Informationen geschrieben und
so verstaut. Aber leider wird das verloren sein, sollte nicht irgendwo eine intakte und
funktionierende Konsole rumstehen. Aber hier…» sie schaut sich in dem Raum um
und erkennt die schwer mitgenommenen Wände und teilweise abgetragenen
Böden. «…Werden wir kaum etwas finden.»
Twilight schaut erneut betrübt Maya an. Dann wandert auch ihr Blick durch den
Raum. Sie denkt sich. «Unglaublich. All das hier waren einst Maschinen, oder deren
Steuerungen. Doch die Zeit und der Sand haben alles zerstört. So sehr, dass nicht
mal ein Pony erkennen konnte, das dies hochentwickelte Technologie war. Die Zeit
ist wirklich gnadenlos.» Sie schaut sich erneut alle Konsolen von ihrer Position an
und schaut dann wieder zu Maya, welche durch den Eingang blickt. Twilight schaut
auch dort hindurch und erspäht nahe am Rand der Ebene einen seltsamen Sockel,
vor dem sich eine breite Treppe befindet. Twilight hat keine Ahnung, welcher Zweck
dieser Sockel hat. Aber plötzlich hört sie Maya murmeln. «Sie haben es also
mitgenommen.»
Twilight schaut erneut zu Maya und blickt dann betrübt zu Boden. Sie merkt, das
ihre Chance, etwas zu finden, immer mehr verschwimmt.

Die Ponys betrachten noch eine Zeit lange die Konstrukte und bald führt Daring Do
die Gruppe durch eine ebenfalls enge und teilweise durch Pony-Arbeit reparierten
Treppe nach oben zur Spitze des Turmes. Dort erblickt Twilight etwas, das auch sie
kennt. Auch wenn diese Konstrukte mit einer Sandschicht überdeckt sind, erkennt
sie dennoch deutlich das Raumschiff von Manfred. Sie und Maya betrachten die
vielen Schiffe, doch Maya teilte ihr mit, dass auch von denen keines mehr
funktionieren würde. So verlassen sie nach einer gewissen Zeit den Turm. Sie
gehen runter zum Eingang und dort finden sie die Wagen vor, welche sie
hergefahren haben. Die Hengste erwarten sie ungeduldig und wenig später steigen



die Touristen ein und die die Wagen fahren mit vollem Galopp zum unteren Ende
der grossen Steinplatte.

Die Touristengruppe reisen in der Mitte der Steinplatte zum unteren Teil. Unterwegs
fallen Maya seltsame Säulen auf, welche offenbar auf der Platte befestigt wurden.
Diese sind nur etwa grob 80 Zentimeter gross und scheinen aus demselben
Material zu bestehen, wie die grosse Steinplatte. Auch Twilight schaut denen
interessiert nach. Diese Säulen sind auf beiden Seiten zu sehen und scheinen in
einem regelmässigen Abstand aufgestellt worden zu sein. Daring Do bemerkt deren
Neugier und fragt. «Interessieren sie sich für die Leuchtsäulen?»
Maya hebt erschrocken ihren Kopf und blickt zu Daring Do. Verwirrt fragt sie.
«Leuchtsäulen?» Auch Twilight schaut zu ihr.
Daring Do lächelt feixend. «Ja. Leuchtsäulen. Jeden Abend, um Punkt 7 Uhr
beginnen diese am oberen Ende zu leuchten und das geht bis früh am Morgen um 7
Uhr. Aber niemand hat einen Schalter dafür. Das ist eines der weiteren
Phänomenen dieses Ortes.»
«Erstaunlich.» sagt Maya und blickt der einen Säule nach, an deren ihr Wagen
vorbeisaust. Leise murmelt sie. «Dann gibt es also noch Energie hier.»
Auch Twilight schaut erneut neugierig die Säulen an. Dann fragt plötzlich Daring Do.
«Wollt ihr noch ein weiteres Wunder von diesem Ort erfahren?»
«Gern.» sagt Twilight prompt.
«Ok.» sagt Daring breit lächelnd und sagt. «Was glaubt ihr, wie warm es ist?»
Twilight schaut sie irritiert an. Dann versucht sie sich zu erinnern, wie warm sie den
heutigen Tag empfand. Nach einigem hin und her antwortet sie. «So 30 Grad?»
Daring Do lässt einige Sekunden verstreichen und verfolgt wie Maya weiterhin den
Säulen nachblickt, an denen sie vorbeisausen. Schliesslich sagt sie. «Ja. So in
etwa. Jedenfalls hier auf der Platte. Gleich ausserhalb, im Sandbereich, könnten wir
mindestens 55 Grad geniessen.»
«55…» ruft Twilight erschrocken. «Aber wir…» schnell schaut sie zum Himmel und
erkennt die Sonne. Aber sie erkennt nichts, was die Sonnenstrahlen abmildern
würde. In ihrem Kopf steigt die Erkenntnis auf, dass sie hier eigentlich auch 55 Grad
haben sollen.
«Ihr schaut in die falsche Richtung.» sagt Daring nebenbei.
«Was?» Twilight schaut schnell Daring an. Diese belächelt sie weiterhin. Dann sagt
sie. «Die Antwort ist die Steinplatte unter uns.»
«Echt?» fragt Twilight und schaut sich den bläulichen Felsen an, auf dem sie
Fahren.
«Ja. Aus irgendeinem Grund kühlt er die Umgebung ab und das ohne Folgen.
Jahrelange knallt hier die Sonne runter und der Stein heizt sich in keinster Weise
auf. Das Phänomen wird immer noch erforscht. Aber Dank dafür, ist es hier
wunderbar erträglich. Sonst würde hier, ein Pony nach dem anderen durch einen
Hitzschlag umkippen.»
«Ach herrje.»
«ja. Da haben wir echtes Glück. Hehe.» Daring belächelt weiterhin Twilight.
Maya verfolgt weiterhin die Säulen, als in ihren Augenwinkel plötzlich mehrere
Ponys auf der Platte auffallen, welche mit seltsamen Fahrzeugen unterwegs sind,
welche von ihnen gezogen werden. Am unteren Teil der Fahrzeuge kann sie grosse
rotierende Bürsten erkennen. Sie fragt neugierig Daring Do. «Was machen
eigentlich diese Ponys dort? Putzen sie die Steinplatte?»
«Korrekt.» bestätigt Daring. Dann sagt sie. «Es sind Tag täglich, über 40 Ponys
damit beschäftigt die alte Steinplatte sauber zu halten. Immerhin wird immer etwas
Sand hier draufgeweht und das würde eine unserer Hauptattraktionen bedecken.
Daher bemühen sich Unmengen an Ponys dies zu säubern.»



«Jeden Tag?» hackt Twilight nach.
«Ja.»
«Meine Güte.»
Daring Do lächelt weiterhin Twilight an. Doch ihre Augen switchen immer wieder zu
Maya rüber, welche wieder die Leuchtsäulen begutachtet.

Die Fahrt vergeht und sehr bald erreichen sie das andere Ende der Steinplatte. Die
Touristen verlassen hastig die Wagen und bestaunen die alten Gebäude. Diese sind
nicht so gross wie die von eben, aber dennoch immer noch eindrucksvoll. Vor ihnen
steht ein grosser Klotz mit nur einem kleinen Eingang. Rundherum stehen kleinere
Türme und am Fusse der Türme kann man dutzende Obelisken erkennen. Einer
von denen steht gleich bei ihnen und Twilight kann darauf sehr viele der alten
Symbole erkennen, welche Maya lesen kann. Doch Maya blickt mehr die
Umgebung an, als den Obelisken.
Daring Do gibt allen die Anweisung, sich in einer halben Stunde beim Eingang von
dem grossen Klotz einzufinden. Bis dahin können sich alle die Türme und Obelisken
ansehen. Während die Gruppe sich zerstäubt, geht Twilight hastig zu Maya, welche
immer noch nicht den Obelisken gelesen hat. Sie schaut auf Maya, welche ihren
Blick zu einem hölzernen Pfad richtet, der offenbar zum Bahnhof führt. Twilight kann
gerade den aufsteigenden Dampf von einem wegfahrenden Zug erkennen.
Verwirrt fragt sie Maya. «Willst du dich nicht auch umsehen? Vielleicht steht etwas
Wichtiges auf den Obelisken.»
«Möglich. Aber soweit ich weiss, steht auf denen nur Geschichten. Welche uns nicht
helfen. Ich weiss nicht genau wieso, aber ich möchte gerne kurz den Bahnhof
ansehen. Nenn es Intuition.»
«Etwa dein 6ter Sinn?»
«Nein.» sagt Maya und schüttelt den Kopf. «Glaube ich zumindest. Eigentlich achte
ich nicht auf meinen Sinn. All diese Ponys und anderen Touristen haben mich zu
Anfang sehr gefordert. Daher habe ich auch gleich nach unserer Ankunft eine
Pause gemacht. Ich habe ihn nicht genutzt, seit wir das Hotel verlassen haben.
Daher haben mich diese Hobby-Papparazzos immer so kalt erwischt. Na egal.
Komm.»
Maya begibt sich zu Bahnhof und Twilight folgt ihr zögerlich. Etwas abseits steht
Daring Do und verfolgt die beiden Ponys vorsichtig. Leider wird sie plötzlich von
begeisterten Touristen aufgehalten, welche Autogramme und Fotos wollen.

Twilight und Maya erreicht bald den Bahnhof und schauen sich um. Twilight
versucht irgendetwas interessantes zu sehen, doch dieser Bahnhof bietet kaum
mehr, als der in Ponyville. Sie schaut sich die Gleise an, welche aus einem helleren
Material geschaffen wurden, doch diese wirken nach kurzer Zeit auch schon
langweilig. Grummelnd blickt sie sich um und versucht Maya ausfindig zu machen.
Diese betritt gerade die Veranda des Bahnhof-Häuschens. Dort befindet sich ein
älteres Pony mit einem Vollbart, welches sich auf einem Stuhl befindet, der weit
nach hinten gelehnt ist und am Haus ansteht. Seine Beine sind ausgestreckt und
liegen auf einem Balken, der die Veranda abgrenzt. Gleich am Boden neben ihm
liegt ein ebenfalls in die Jahre gekommener Hund, der mit sehr vielen Falten
überzogen ist. Seine Augen sind durch eine dicke Stirnfalte überdeckt. Doch hebt
der Hund den Kopf, als Maya sich nähert.
Maya sagt. «Guten Tag. Wie ist das werte befinden?»
Das bärtige Pony richtet seine Augen auf Maya und der Hund blickt sie ebenfalls an.
Maya betrachtet die beiden neugierig und wartet auf eine Antwort. Plötzlich sagt der
faltige Hund. «Danke sehr. Ebenfalls guten Tag. Und unser befinden kann nicht
besser sein.»



Maya schaut überrascht den Hund an. Irritiert sagt sie. «Was? Aber wie… wieso?»
Sie schaut sich das Pony erneut an und dann sagt der Hund. «Was ist denn so
erschreckend? Klar. Das Pony hier liegt nur faul rum und frisst mein Lieblingsfutter
weg. Aber deswegen muss man doch keinen Aufstand machen.»
Maya hat die ganze Zeit den alten Hengst angesehen. Sie konnte sehen, wie sich
dessen Bart gar nicht bewegte, aber dennoch dämmert ihr, was hier passiert. Sie
beginnt zu kichern und sagt erleichtert. «Ach so. Bauchreden. Uff. Sie beide haben
mich echt drangekriegt.»
Der Hund bewegt sein Maul und daraus erklingt. «Bauchreden? Mitnichten.
Immerhin muss einer von uns beiden ja reden und der da will ja keinen Mucks von
sich geben.»
«Hihi. Ok. Ich habe da eine Frage. Sind Sie beide schon lange hier?»
«Seit über 60 Jahre.» antwortet der Hund.
«60 Jahre?» fragt Maya überrascht. Sie belächelt den Hund und sagt. «Da konntet
ihr euch ja gut halten.»
«Joah. Bin ja noch fast ein Welpe. Nur der hier wird nicht hübscher. Muss bald was
jüngeres suchen.»
Maya kichert erneut. Sie erkennt, dass sich Twilight nähert und sie sagt zu den
beiden. «Ich würde mich gerne weiter mit ihnen unterhalten, aber meine Begleitung
wird ungeduldig. Wir wollen noch die Geheimnisse der Alteraner aufdecken. Wir
verstehen?» sie zwinkert den beiden zu.
«Verstehen wir voll und ganz.» sagt der Hund. «Immerhin wollen das alle Touristen,
die kommen. Aber die gehen dann ohne Erfolg.»
«Ja. Aber nicht bei uns. Hihi. Also auf Wiedersehen.»
«Wiedersehen.»
Maya verlässt die beiden und geht direkt auf Twilight zu. Die beiden verlassen den
Bahnhof und wollen einige der Obelisken begutachten, auf die Twilight drängelt. Der
ältere Hengst und der Hund schauen den beiden kurz nach und dann schauen sie
sich gegenseitig an. Dan spricht der Hengst. «Möglich das die da nur dumm
rumgeschwätzt hatte, aber sie klang sehr von sich überzeugt.»
Der Hund winselt leise.
«Du glaubst also, wir sollten den Anderen bescheid geben? Vielleicht besser so. Die
beiden sind nicht wie die normalen Touristen. Wenn die etwas entdecken, dann
werden die das gefälligst uns überlassen. Wir ertragen das hier schon lange
genug.»
Der faltige Hund kläfft zur Bestätigung.

Wenig später befindet sich die Touristengruppe vor dem kantigen Gebäude. Daring
Do zählt die vorhandenen Ponys durch und findet alle vollzählig vor. Gleich darauf
betreten sie den Klotz und finden sich in schwach beleuchteten Gängen wieder.
Daring Do geht vor und alle folgen ihr schweigend. Nach und nach erhellen
Blitzlichter die Gänge, doch man kann kaum etwas erkennen. Die wenigen
flackernden Fackel geben kaum Licht von sich. Nach einigen Abzweigungen finden
sie sich alle in einem grossen Saal wieder. Die Ponys geben ein erstauntes «Oh.»
und «Ah.» von sich. An den Wänden kann man steinerne Bilder von Ponys
erkennen, welche offenbar Heldentaten verrichtet haben. Auch stehen im Raum
verteilt ebenfalls prunkvolle Statuen von Ponys. An denen wurden auch noch edle
Metalle angebracht.
Schnell verteilt sich die Gruppe und schaut sich alles an. Daring Do steht in der
Mitte und erzählt. «Dieser Raum wurde von einigen Jahren entdeckt. Die Mauern,
die diesen Raum versiegelten, waren sehr massiv. Aber durch überzeugende
Argumente traute man sich, diese einzureissen und man stellte schnell fest, dass
dies ursprünglich der Durchgang war. Bitte trödelt nicht zu lange. Ich möchte ihnen



allen noch den aussergewöhnlichsten Ort zeigen, der hier schlummert.»
Die Ponys haben aufmerksam zugehört und beeilen sich nun, mit dem
durchschauen der Ausstellung. Auch Twilight und Maya sind sehr neugierig
geworden. Auch sie schauen sich um.

Kurze Zeit später wandert die Gruppe durch einen noch dunkleren Gang. Eine
Treppe führt noch tiefer runter und bald findet sich die Gruppe in einem langen
Gang wieder. Diesen folgen sie und finden bald eine einzelne Abzweigung. Der
folgende Gang war nicht sehr lange und weiter hinten kann man wieder eine
Abzweigung erkennen. Nur macht dieser den Anschein, dass es wieder nach oben
geht. Daring Do bleibt nach einigen Metern stehen und blickt zur Gruppe zurück.
Diese betrachten sie irritiert.
«Ist das hier ein Rundgang?» fragt jemand aus der Menge.
«Korrekt.» bestätigt Daring.
«Aber was machen wir dann hier?» fragt jemand anderes.
«Deswegen.» sagt Daring und weisst zur Wand. Die Ponys schauen zur besagten
Stelle und finden nur einen hohen Rahmen in der Wand vor. Dort befindet sich kein
Durchgang, sondern massives Gestein. Gleich daneben auf mittlerer Höhe befindet
sich, in der Wand eingemacht, ein Quadrat, worauf mehrere Symbole eingraviert
sind.
Die Ponys beginnen interessiert darauf zuzugehen und berühren den Inhalt des
Rahmens. Auch berühren einige die Symbole und plötzlich schreit ein Pony
erschrocken auf. Denn das berührte Symbol begann zu leuchten. Sofort nehmen die
Ponys Distanz auf und betrachten erschrocken die Erscheinung. Doch nach
wenigen Sekunden lässt das Leuchten nach und der Schreck legt sich.
Daring Do hat denen grinsend zugesehen. Schnell fragt eines der Ponys. «Was…
Was war das?»
Daring Do räuspert sich. «Das. Meine lieben Ponys. Das ist offenbar noch der letzte
Ort, wo noch die Magie der Alteraner herrscht. Dieser Tunnel war all die Jahre
Hermetisch abgeriegelt. Hier nahm die Zeit kaum Einfluss. Jedenfalls weiss
niemand was diese Symbole oder dieser Rahmen bewirkt. Es wird allerdings
vermutet, wenn man die richtige Reihenfolge eingibt, dass man dann eines der
ältesten Geheimnisse der Alteraner erfährt. Aber leider ist es in den wenigen Jahren
noch niemanden gelungen, die Reihenfolge heraus zu finden. Auch ist nicht
bekannt, wie viele Stellen diese Reihenfolge hat. Diese 37 Symbole…» sie weisst
auf die Tafel neben der Tür. «… haben offenbar irgendeine Bedeutung. Nur wurde
diese noch nicht ermittelt. Immer wieder kommen Ponys vorbei und versuchen ihr
Glück. Doch leider ohne Erfolg. Allerdings nicht verwunderlich. Immerhin wird mit
mehreren Milliarden möglichen Kombinationen gerechnet. Es wird also noch einige
Jahre dauern. Ich befürchte allerdings, die meisten von uns, werden dies nie
erleben. So leid es mir tut.»
Unter den Ponys beginnt aufgeregtes Getuschel. Twilight schaut sich interessiert
den seltsamen Rahmen an und wendet sich dann an Maya. Doch zu ihrer
Überraschung hat Maya ein sehr breites Grinsen im Gesicht.
«Wir bleiben noch etwas hier und dann gehen wir zurück. Das hier ist der letzte
Punkt auf unserer Führung. Ich hoffe, ich konnte ihnen eine sehr eindrucksvolle
Führung geben. Vielen Dank. Sie waren eine wundervolle Gruppe.»
Die Ponys applaudieren ihr und gleich darauf widmen sich alle der geheimnisvollen
Tür. Die Ponys beginnen aufgeregt die Symbole zu drücken, aber diese erlöschen
nach und nach wieder.
Maya und Twilight stehen abseits und betrachten die aufgeregte Menge. Twilight
flüstert zu Maya. «Ich glaube, das hier könnte ein wichtiger Hinweis sein.»
«Ist es auch. Ist es auch.» sagt Maya fast jubilierend.



Bevor Twilight fragen kann, fliegt ihr plötzlich das Notizbuch von Maya gegen die
Brust.
Aufgeregt sagt Maya. «Bitte zeichne die Symbole ab. Ich glaube, ich weiss, wie ich
das lösen kann. Aber bitte zeichne sie genau ab. Ich werde die Notizen heute
Abend unbedingt brauchen.»
«Heute Abend?» fragt Twilight irritiert.
«Bitte mach jetzt.» drängelt Maya.
Etwas genervt, da Maya ihr etwas vorenthält, begibt sie sich zur Gruppe und
zeichnet sorgfältig die Symbole ab. Maya steht abseits und schaut sich die Wände
an. Bis sie am oberen Ende der Wand einige der Zeichen der Alteraner entdeckt
und diese für sich übersetzt.
Daring Do steht etwas neben der Gruppe und beobachtet die beiden Ponys sehr
genau.

Die Rückreise verläuft ereignislos und bald befindet sich die Gruppe bei dem
Pavion, wo sie vor fast 4 Stunden abgereist sind. Die letzten Ponys machen noch
Erinnerungsfotos mit Daring Do und diese gibt denen auch Autogramme. Maya und
Twilight sind allerdings völlig in Gedanken und verlassen zusammen mit den
Anderen den Sammelpunkt. Die beiden begeben sich zu einem nahen Café und
genehmigen sich ein kühles Getränk. Die folgenden Minuten verbringen sie
schweigend und reflektieren weiterhin die Führung. Dann aber durchbricht Twilight
die Ruhe und fragt leise. «Du vermutest also, dieser Steinrahmen verbirgt etwas?»
Maya nimmt noch einen Schluck von ihrem Getränk und antwortet. «Ja. Allerdings
muss ich bis heute Abend warten, wie gesagt. Ich will nicht zu viel verraten. Ich
denke aber, ich kann bis morgen die richtigen Symbole und richtige Reihenfolge
herausfinden.»
«Im Ernst? Aber mehr willst du nicht verraten? Warum so geheimnisvoll?»
Maya seufzt schwer. «Es tut mir leid. Ich habe das noch nie selbst gemacht. Bisher
nur in Theorie. Ich habe leichte Zweifel, dass ich es richtig mache. Bestimmt kann
ich dir morgen dann mehr erzählen, aber erst brauch ich die Sterne.»
«Na gut.» sagt Twilight und seufzt ebenfalls. Dann fragt sie. «Was stand da oben an
der Wand? Ich habe gesehen, dass du etwas übersetzt hast.»
«Nicht viel. Nur das die Sterne helfen werden, die Lösung zu finden. Die Alteraner
lieben Geheimnisse.»
«Auch du machst einige Geheimnisse. Aber die meisten würde ich wahrscheinlich
nicht verstehen. Auch auf der Führung hast du bei mir für ordentlich Wirbel in
meinem Kopf gesorgt.»
«Ist ja auch kein Wunder. Du hattest sowas bisher noch nie gesehen und alle
anderen Ponys sahen das alles als Dekoration. Du weisst, dass ich dich nicht
anlüge. Nur vielleicht Dinge verheimliche, die nicht für dich geeignet sind.»
«Ja. Obwohl ich kein Fohlen mehr bin.»
Maya kichert bei der Bemerkung von Twilight. Schliesslich sagt sie. «Ich weiss.
Aber ich will dich ungern mit Dingen überwältigen, die du noch nie gesehen hast.
Ich versuche es dir nach und nach zu erklären. So gut ich kann. Aber auch ich habe
Grenzen.»
«Weiss ich.» Twilight nippt erneut an ihrem Getränk und lehnt sich auf dem Stuhl
zurück. Sie atmet ruhig durch und beobachtet Maya dabei, wie sie einen Lageplan
von diesem Ort hervorzaubert und diesen vor sich auf den Tisch legt. Twilight
verfolgt ihr Handeln und fragt dann. «Wollten wir nicht die Kristalle ansehen, wovon
Oassis geredet hatte?»
Maya schaut überrascht auf und schaut Twilight an. Sofort dämmert es ihr wieder.
Lächelnd sagt sie. «Stimmt. Wo hatte ich nur meinen Kopf?»
Twilight belustigt sich an Maya. Sie trinken aus und verlassen das Café. Sie blicken



sich um und versuchen einen der Wagen auszumachen, der sie auf die andere
Seite fährt. Laut des Prospektes sollen ähnliche Ponys angestellt sein, die hin und
her fahren. Oder, sofern man sie separat bezahlt, zum Turm oder zum Bahnhof
fahren. Gerade sehen sie einen, der aber gerade Gäste bekommt und vor den
beiden Stuten abfährt. Grummelnd sagt Twilight. «Toll. Gerade verpasst. Und sonst
ist keiner mehr hier. Wie sollen wir auf die andere Seite kommen. Sind immerhin 1.6
Kilometer. Das wird dauern und in einigen Stunden wird es dunkel.»
«Ein wenig übertreibst du schon.» sagt Maya. «Aber wenn wir das laufen, wird uns
das wertvolle Zeit und auch Energie kosten.»
Twilight schaut sich um. Dann aber heftet sich ihr Blick auf die Flügel von Maya.
Irgendwie ist es ihr entfallen, das Maya als Alihorn auch Fliegen kann. Sie fliegt gut,
aber sie geht, wie Fluttershy, lieber auf dem Boden. Sie fragt Maya. «Wie lange
würdest du brauchen, um das zu fliegen?»
Maya erstarrt, bei dieser Aussage. Schnell entfaltet sie ihre Flügel und betrachtet
sie. Murmelnd sagt sie. «Hm. Das wird bedeutend schneller gehen. Aber wie
kommst du den rüber? Auf dem Rücken tragen geht kaum. Du bist zwar nicht die
schwerste, aber so stark bin ich nicht.»
Sie schaut zu Twilight, welche sie breit anlächelt. Sie sagt. «Du hast doch auch
noch dein Horn.»
«Wirklich?» fragt Maya erbost. «Soll ich dich in eine Blase stecken und hinter mir
herziehen?»
Twilight gibt keine Antwort, sondern grinst weiterhin.
Maya atmet schwer aus und willigt ein. Ihr Horn beginnt zu glühen und schnell findet
sich Twilight in einer Blase wieder. Diese beginnt leicht zu schweben. Um die
beiden herum sind Ponys stehen geblieben und verfolgen, was die beiden machen.
Maya beginnt mit ihren Flügeln zu schlagen und steigt in die Luft. Die Blase beginnt
ihr zu folgen. Die umstehenden Ponys beginnen wie wild Fotos zu schiessen. Sofort
saust Maya von der Gruppe weg in die gewünschte Richtung und hinterlässt eine
Staubwolke. Gleich darauf zischt ihr Twilight hinterher.

Twilight ist völlig sprachlos. Unter ihren Hufen zischt der Boden hinweg. Sie war
noch nie so schnell unterwegs. Auch wenn sie nicht den Wind spürt, fühlt sie sich,
als ob sie fliegen würden. Gleich vor sich kann sie Maya sehen. Ihre Mähne und ihr
Schweif peitschen in der Luft. Mit ihren Schwingen schlägt sie sachte und dennoch
erzeugt sie mit denen ein grosses Tempo. Twilight schaut zurück und sieht die
Gebäude nur noch ganz klein vor. Schnell wendet sie sich wieder zu Maya und
versucht die Gebäude auf der anderen Seite auszumachen. Diese fallen ihr schnell
in ihr Blickfeld und beginnen rasant grösser zu werden. Innert kürzester Zeit
befinden sie sich schon auf der anderen Seite. Twilight erkennt, wie Maya beginnt
abzubremsen. Doch zu ihrer Überraschung saust sie plötzlich an Maya vorbei. Doch
die Überraschung wechselt schnell zu einem Schreck. Sie rast mit hoher
Geschwindigkeit direkt auf eine massive Mauer zu. Panisch schliesst sie die Augen.

«Hey, Angstpony. Was ist denn?»
Twilight hört die Stimme von Maya. doch dies wird mit einem Lachen begleitet.
Zögerlich öffnet Twilight ihre Augen und findet sich wenige Zentimeter vor der Wand
wieder. Maya hat die Blase bereits aufgelöst. Schnell entfernt sich Twilight von der
Wand und blickt wütend Maya an, die sich immer noch über sie amüsiert.
Wütend sagt Twilight. «Das war gemein.» sie schaut grummelnd Maya an.
Maya lacht immer noch über ihre Freundin. Dann sagt sie. «Ach jetzt hab dich nicht
so. Als ob ich dich verletzen würde. Ich wollte dich doch nur erschrecken.»
«Aber das war nicht lustig. Ich hatte echt Angst. Mach das nie wieder.» sagt
Twilight. In ihren Augen bilden sich Tränen.



«Na gut. Tut mir leid. Ich bin ein bisschen zu weit gegangen.» Maya`s Lachen klingt
ab und Twilight`s Ärger verebbt langsam. Sie blicken sich um und finden neugierige
Ponys und auch Greifen um sich, die sie beobachten. Wieder beschleicht die beiden
ein ungutes Gefühl und beide verschwinden zügig von diesem Ort.

Die beiden gehen mit zügigen Schritten an den Häuserreihen entlang. Auch hier
finden sie Hotels und Andenkenläden, sowie Cafés und anderen Geschäften vor.
Sie beginnen sich schon zu Fragen, wo das Museum ist, wo die Kristalle ausgestellt
ist. Jedoch wird diese Frage schnell beantwortet, als die beiden eine Tafel vor
einem Museum vorfinden, auf dem einige Kristalle abgebildet sind. Die beiden
betreten gleich darauf das Museum.
Drinnen im Museum schauen sich beide sofort um und schauen sich die
ausgestellten Exponate an. Hier finden sie viele Kristalle ausgestellt. Allerdings
sehen die Meisten beschädigt oder zerbrochen aus. Die beiden haben schon 4
Vitrinen hinter sich, als Twilight Maya fragt. «Wozu wurden die gebraucht? Ich
bezweifle, dass die nur zum anschauen waren, oder als Schmuck dienten. Auch
wenn es auf den Schildern steht.»
«Da hast du recht. Nun wie erkläre ich es dir am besten. Hmm…» Maya blickt zur
Decke und sammelt ihre vorhandenen Informationen. Nach kurzer Zeit sagt sie.
«Nun. Die meisten von denen sind Kontrollkristalle. In denen sind sozusagen
Fähigkeiten gespeichert. Zum Beispiel, mächtige Schilde zu erzeugen, oder den
Maschinen den Befehl zu geben, Luft zu erzeugen.»
«Luft zu erzeugen? Wozu?» fragt Twilight irritiert.
«Nun, ganz einfach. Wenn ein Raumschiff im Weltraum unterwegs ist, muss
irgendwo Frischluft her. Und daher gibt es Lufterzeugende Geräte, die die
verbrauchte Luft erneuert. Aber ich verstehe, warum dich das irritiert. Die Ponys hier
waren noch nie im weiten Raum. Aber auch du kennst doch sicher die
Photosynthese der Bäume. Du weisst, dass immer wieder Luft erzeugt wird. Und in
einem Raumschiff mit begrenztem Raum kann keine Bäume mitführen. Das würde
allen Platz aufbrauchen.»
«Ach herrje.» sagt Twilight Überrascht und hält sich den einen Huf an den Kopf.
«Das Reisen zwischen den Sternen ist ja mit allerhand Hindernissen belegt.»
«Oh ja. Viele Völker schaffen es nicht. Einige geben auf. Andere schaffen es. Es ist
oftmals ein Glücksspiel. Leider endet es selten gut. Auch mein Volk hat es nicht
geschafft. Jedenfalls nicht sehr weit. Erst als ich auserwählt wurde, konnte ich in
den Sternen reisen. Auch wenn ich es etwas zu langsam anging. Leider.»
Maya schaut betrübt zu Boden.
Die beiden schauen sich weitere Vitrinen an. Twilight schaut sich gerade fasziniert
einige Kristalle an, als ihr plötzlich auffällt, dass Maya nicht mehr neben ihr steht.
Schnell blickt sie sich um und findet, trotz anderen Besuchern, Maya sofort wieder.
Diese hat sich bei der Vitrine eingefunden, welche mitten im Raum steht. Mit
schnellen Schritten eilt sie zu ihr und schaut sich an, was Maya wieder so fasziniert.
Zu ihrer Überraschung findet sie in der Vitrine einen deutlich grösseren Kristall vor.
Dieser ist etwa 50 Zentimeter gross, mit einem geschätzten Durchmesser von 20
Zentimeter. Zudem ist dieser grösstenteils orange. Darunter befinden sich auch
bläuliche und rötliche Stellen. Der Kristall wirkt unbearbeitet, mit Ausnahme an
seinem unteren Ende. Dort wirkt ein ungewöhnlicher dicker Sockel sehr präzise
geschliffen. Mehrere glatte Flächen sind zu erkennen. Das obere Ende hat mehrere
grobe Zacken. Twilight fragt sich, welchen Fähigkeit dieser Kristall hat. Sie stellt sich
neben Maya und fragt leise. «Was kann dieser Kristall?»
«Das meine Liebe…» beginnt Maya und lässt ihre Augen immer noch an den
ungewöhnlich grossen Kristall geheftet. «Das ist… eine Energiequelle.»
«Energiequelle?» hackt Twilight nach.



«Wir nennen das ein ZPM. Das ist eines der mächtigsten Energiequellen seiner
Grössenordnung, die wir kennen.»
«Unglaublich.» sagt Twilight und schaut es sich ebenfalls fasziniert an.
Die beiden schauen es sich einige Sekunden ruhig an, als dann Twilight fragt. «Wie
funktioniert diese Energiequelle?»
Diese Frage wirft Maya aus der Trance. Sie blinzelt kurz überrascht und beginnt zu
überlegen. In Gedanken sagt sie zu sich. «Hmm. Wie erkläre ich es ihr? Ich versteh
das selbst nicht. Ein Universum, das sich in einem Vakuum darin befindet. Damit
würde ich das arme Pony noch mehr irritieren, als ich es eh schon die ganze Reise
hindurch tue. Ich muss es simpler machen. Auch wenn es nicht stimmen wird. Aber
ich kann schon fast spüren, wie sie es hasst. Hier die Dumme zu sein.»
Maya überlegt noch einige Sekunden und schliesslich sagt sie. «So ähnlich wie eine
Batterie. Darin kann eine sehr grosse Menge an Energie gespeichert werden.»
«Wie gross denn?»
«Uff. Wie vergleich ich das am besten? Ähm. Ok. Rein theoretisch. Wenn in diesem
Ding nur noch 2 % Energie vorhanden wäre. Könnte das ganz Ponyville, Canterlot,
Mahnehatten und Phillydelphia locker für die nächsten 300 Jahren mit Strom
versorgen und das ohne irgendwelche Energiesparmassnahmen.»
«Wahnsinn.» sagt Twilight und schaut sich den Kristall noch interessierter an.
Sie will eine weitere Frage stellen, wird aber von Maya abgewürgt. «Leider ist dieser
Kristall völlig leer. Daraus kommt keine Energie mehr.»
Twilight lässt enttäuscht die Ohren hängen. «Schade.»
«Tut mir leid.»
Twilight schüttelt den Kopf und wendet sich von dem Kristall ab. Sie schaut lächelnd
Maya an und sagt. «Es muss dir nicht leidtun. Du hast da gar keine Schuld. Ich
finde es dennoch bemerkenswert, was es alles gibt. Niemals habe ich eine
Energiequelle dieser Grösse erlebt. Aber für dich ist es schon fast Standard.»
«Fast. Ich weiss aber lediglich wie man es verwendet. Sowas zu bauen
überschreitet masslos meine Fähigkeiten.»
«Ok.»

Die beiden verlassen nach einiger Zeit das Museum und schauen sich noch 2
weitere an. Als sie dann den letzten verlassen, finden sie es schon merklich dunkel
vor. Die beiden entschliessen sich, es für heute zu beenden und suchen sich einen
Wagen, der sie zum Hotel zurückfährt. Twilight traut sich im Moment nicht mit dem
Transport, den Maya bietet. So erreichen die beiden, zur späteren Stunde, das
Hotel und nach einem kleinen Abendessen begeben sie sich auch schon auf ihr
Zimmer. Die beiden fallen völlig erledigt in die Betten. Twilight schläft sofort ein.
Maya hingegen blättert noch kurz durch die vielen Notizen, die sie machte und wird
auch immer schläfriger. Noch halbwegs in Gedanken sagt sie zu sich. «Ich wüsste
zu gerne, was die Alteraner hier gemacht haben. Weshalb sie so einen weiten Weg
hier her auf sich nahmen. Und was sie eigentlich von hier vertrieben hat. Ich hoffe,
das finden wir heraus, wenn wir die Tür öffnen können. Aber erst muss es noch
etwas später werden. Damit ich auch in ruhe die Sterne ansehen kann. Ich bin mir
sicher… sie… haben… etwas…»
Maya schliesst langsam die Augen und schmiegt sich in die weichen Daunen. Der
Schlaf hat sie übermannt und sie döst tief und Seelig.

Der nächste Morgen bricht an. Die Sonne scheint durch das Fenster und einige
Lichtstrahlen tänzeln über die Nüstern von Twilight. Sie hebt langsam ihren Huf und
reibt sich diesen über ihre Nüstern. Mühselig öffnet Twilight ihre Augen. Etwas
verschlafen stemmt sie sich aus dem Bett. Sie hebt beide Hufe und reibt sich die
Augen. Noch immer etwas benommen schaut sie sich im Zimmer um. Dann fällt ihr



der Tisch in ihr Blickfeld. Darauf sind Unmengen an Notizen und auch Blätter
verteilt. Doch ein Teil von dem Tisch sieht seltsam frei aus. Zögerlich steigt sie von
ihrem Bett runter und geht langsam auf den Tisch zu. Vor dem Tisch auf dem
Boden findet sie noch mehr Blätter vor. Und seltsamerweise liegt das Notizbuch von
Maya aufgeschlagen vor der Tür. Es wirkt so, als ob Maya das Buch dorthin
gepfeffert hätte. Etwas irritiert schaut sie sich im Zimmer um und findet Maya in
ihrem Bett vor. Doch die Bettdecke wurde ebenfalls zu Boden geworfen und sie hat
das Kopfkissen über ihren Kopf gelegt.
Langsam geht Twilight zur Seite von Maya`s Bett und stubst sie sachte an der
Flanke an. Maya regt sich kaum und gibt nur klagende Laute von sich.
«Maya?» fragt Twilight beunruhigt und blickt sich nochmal im Zimmer umher. Maya
gibt weiterhin nur grummelnde Laute von sich.
«Maya!» ruft Twilight lauter doch Maya sagt nichts und verbirgt weiterhin ihren Kopf
unter dem Kissen.
Jetzt beginnt auch Twilight zu grummeln und ihr Horn beginnt aufzuglimmen. Das
Kissen von Maya beginnt zu flimmern und steigt in die Luft.
Maya lässt sofort ein knurren verlauten und dreht sich zur Seite, von Twilight weg.
Twilight verfolgt irritiert, das Handeln ihrer Freundin und fragt schliesslich. «Maya.
Was hast du?»
«Nichts.» sagt sie kurz und knapp und schaut Twilight nicht an.
«Jetzt sag schon, was du hast. Was stimmt nicht?»
«Gar nichts. Alles in bester Ordnung. Jetzt lass mich in Ruhe.» sagt Maya weiterhin
ihn ihrer offensichtlich missmutigen Stimmung.
«Maya.»
Maya setzt sich sofort hin und schaut wütend Twilight an. Knurrend sagt sie. «Na
schön. Du willst es unbedingt wissen? Ok. Zur Info. Unsere Mission ist gescheitert.
Einzig und allein wegen mir. Zufrieden?»
Twilight schaut entsetzt Maya an. Stammelnd fragt sie. «Gescheitert? Aber wieso?»
Immer noch aufgebracht schaut Maya zum unterem Bettende. Dann sagt sie. «Ich
war die ganze Nacht wach. Ich habe nur wenige Stunden geschlafen, so wie immer.
Dann ging ich raus und versuchte, die Sternbilder zu finden. Damit ich den Code
knacken kann. Doch leider habe ich dämliches Pony meine Fähigkeiten völlig
überschätzt. Ich war nicht in der Lage die Bilder zu erkennen. Ich konnte sie unter
all den Sternen nicht sehen. Meine Augen verschwammen immer wieder. Ich war
völlig unfähig etwas zu erkennen. Auch habe ich versucht, durch die Koordinaten,
die ich noch kannte, diese zu ermitteln. Aber natürlich schlug da meine Unfähigkeit
wieder zu. Ich befinde mich, in einem mir wenig bekannten Galaxie. Ich kenne die
Position der Sternbilder nicht. Ich dachte zuerst, du hättest die Symbole falsch
abgezeichnet, daher bin ich schnell zur Tür gereist und habe sie verglichen. Doch
leider hast du alles richtig gemacht. Nun ist unsere Mission einzig und allein wegen
meiner Inkompetenz gescheitert.»
Maya wirbelt herum und schnappt sich das schwebende Kissen und legt sich erneut
hin und drückt sich das Kopfkissen auf ihren Kopf und schreit stark gedämpft in die
Matratze.
«Das ist nicht so schlimm.» sagt Twilight mit einem besänftigenden Ton.
«Nicht so schlimm?» erklingt es gedämpft aus dem Kissen. «Nicht so schlimm?
Wegen mir wirst du bei deiner Forschungsaufgabe durchfallen. Ich war mir so
sicher, dass wir es schaffen. Dauernd sage ich, das kriege ich schon hin und nun
schlägt der Hochmut vor dem Fall zu. Ich habe völlig versagt, dabei habe ich
doch…»
Plötzlich steigt die Matratze auf der einen Seite hoch und Maya rollt zu ihrer
Überraschung auf die andere Seite runter und landet nicht sehr sanft auf dem
Zimmerboden.



Sie reibt sich stöhnend ihre Flanke. Sie steht langsam auf und erkennt, wie die
Matratze sich wieder absenkt. Sie stöhnt noch etwas und findet plötzlich Twilight vor
sich vor. Diese schaut sie missbilligend an. Maya schaut sie ratlos an. Twilight sagt.
«Du willst jetzt aufgeben? Wer bist du eigentlich? Die Maya, die ich kenne, gibt nicht
so einfach auf. Du hast Merlinos besiegt. Du hast dich gegen Dark Side behauptet.
Du hast deine Verwandlung in eine Stute überstanden und jetzt willst du plötzlich
aufgeben? Bei Celestia. Ich kann es nicht fassen. Was ist aus dir geworden?»
Maya verschlägt es die Sprache. Sie schaut zu wie Twilight sich von ihr entfernt und
ins Badezimmer verschwindet.

Maya befindet sich allein im Schlafzimmer und lässt die enttäuschten Worte von
Twilight durch den Kopf gehen. Sie lehnt ihren Kopf an ihrem Bett an und lässt
weiterhin alles auf sich wirken.

Nach einigen Minuten verlässt Twilight das Badezimmer wieder und findet Maya
vor, wie sie langsam die Notizen aufsammelt, die sie auf den Boden geworfen hatte.
Sie schaut diese an und wirft einige der Blätter in den Müll. Die anderen landen auf
dem Tisch. Twilight schaut sich einige Notizen vor sich auf dem Boden an. Auf den
meisten kann sie 7 der Symbole erkennen, die sie abgezeichnet hatte. Doch alle
sind durchstrichen worden. Sie erkennt, dass Maya sehr viel Mühe investiert hatte
und es doch nichts brachte. Sie hört, wie Maya tief seufzt. Twilight schaut auf und
erkennt Maya vor sich.
«Es… es tut mir leid. Ich…ich bin einfach frustriert.» Sagt Maya und scheint nahe
dran zu sein zu weinen.
«Schon gut. Ich kenne das. Auch ich hatte manchmal üble Hindernisse bei meinen
Arbeiten gehabt. Ich kenne das zu genüge. Es tut mir auch leid, dass ich dich so
angefahren habe.»
«Nein. Du hattest recht. Ich habe zu früh aufgegeben. Aber… ich war mir so sicher,
dass ich das herausfinde und dann bin ich unfähig die Sterne zu sehen.»
«Äh, Hallo? Da sind hundert Millionen Sterne am Himmelszelt. Diese beobachtet
man am besten durch ein Teleskop. So viele Sterne anzusehen, ermüden die
Augen extrem. Vor allem, wenn man etwas gezielt sucht.»
«Ok.» sagt Maya und wirkt immer noch niedergeschlagen.
«Komm.» fordert Twilight auf. «Gehen wir runter und frühstücken. Mit etwas im
Magen sieht die Welt sicher besser aus. Dann schauen wir uns weiter um. Vielleicht
findest du etwas, das dir hilft. Ansonsten schlagen wir beide uns heute Abend die
Nacht um die Ohren und schauen uns die Sterne an. Und wenn es dann doch nichts
wird, so bin ich dir nicht böse, wenn wir Celestia keinen überragenden Bericht
geben. Wir hatten ja bisher sehr interessante Dinge gesehen. Also, komm.»
«Na gut.» sagt Maya kleinlaut und die beiden verlassen ihr Zimmer und begeben
sich runter zum Restaurant und holen sich etwas von Frühstücks-Buffet. Jede
Menge frischzubereitete Gerichte erwarten die beiden Ponys.
Die beiden lassen ein paar Gerichte schweben und diese landen bald darauf auf
einem schön gedeckten Tisch. Sofort erscheint noch ein Pony und fragt, was die
beiden zu trinken wünschen. Worauf gleich die beiden mit Getränken bedient
werden.  
Während beide zu essen beginnen, schaut ein paar Tische weit entfernt Daring Do
ihnen zu. Mit verschlafenen Augen und dicken Augenringen, kaut sie völlig neben
sich eine Serviette an. Das Kresse-Toast vor ihr auf dem Teller lässt sie links liegen.
Mit Mühe kann sie ihre Augen offenhalten. Leise mit sich grummelnd, denkt sie sich.
«Oh man. Da verfolge ich die halbe Nacht dieses seltsame Alihorn und dann wird
das alles nichts. Jetzt muss ich irgendwie den Tag überstehen und diese Führungen



geben können. Und wenn ich das nicht tue, dann verliere ich mein Zimmer. So ein
Mist.»

Nach einige Zeit verlassen Twilight und Maya das Restaurant und gehen nochmals
auf ihr Zimmer. Wenig später verlassen die beiden das Hotel. Maya hat das leckere
Essen etwas aufgemuntert, doch von ihrer Motivation von Gestern ist immer noch
wenig übrig. Twilight neben ihr hofft, dass sich Maya noch fängt. So steigen die
beiden in einen der Wagen ein, welcher sie auf die andere Seite bringt. Dort
angekommen, besuchen die beide ein weiteres Museum. Dort finden sie
hauptsächlich nur Steinfragmente vor. Auf sehr wenigen sind Symbole zu erkennen.
Twilight versucht hier immer wieder Maya dazu zu bewegen, etwas von den
Alteraner zu erzählen, doch hier findet sie kaum Ansatz. So verlassen die beiden
das Museum nach einer Weile und betreten ein weiteres. Darin sind einige
Tonkrüge und andere Töpferwaren zu sehen. Doch auch hier gibt es nichts, was
Maya ihr erloschenes Feuer wieder entfachen lässt. Sie übersetzt Twilight zwar ein
paar Texte, aber sie wirkt weiterhin niedergeschlagen und von sich selbst
enttäuscht.

So verlassen die beiden erneut ein Museum. Die beiden lassen sich bei einem Café
nieder und genehmigen sich etwas Kühles zu trinken. Maya nippt lustlos an ihrem
Getränk. Twilight trinkt schnell aus und steht darauf auf. Maya will es ihr gleichtun,
aber dann sagt Twilight. «Nein. Lass dir Zeit. Ich will mich kurz bei den Kiosken
umsehen. Vielleicht finde ich etwas für unsere Freunde in Ponyville.»
«Ok.» sagt Maya und bleibt sitzen.
Twilight verlässt zügig das Café und atmet erleichtert durch. Sie trabt auf eines der
nahen Kioske zu und denkt sich. «Uff. Bei Celestia. Ihre betrübte Stimmung ist fast
ansteckend. Ich musste einfach kurz von ihr weg. Ich hätte nicht gedacht, dass es
ihr wirklich so dermassen wichtig ist, etwas zu finden. Ich muss sie unbedingt auf
andere Gedanken bringen, sonst werde ich auch noch deprimiert.»
Zögerlich geht sie durch die Gestelle und schaut sich allerhand verschiedene Dinge
an. Auch bleibt sie kurz bei einem Regal mit Schneekugeln stehen. Irgendwie
verwirrt es sie, den grossen Turm nahe am Berg in einer Winterlandschaft zu sehen.
Vor allem, da es hier in der Wüste niemals schneit. Wenig später verlässt sie den
Kiosk und geht zu einem Anderen, gleich daneben. Neben dem anderen Kiosk sind
auch Gestelle aufgestellt, mit Büchern und Zeitungen und anderen Zeitschriften. Sie
will schon drauf zu gehen, als sie plötzlich von etwas geblendet wird. Blinzelnd
versucht sie zu erkennen, was sie hier so blendet. Als sie es erkennt, macht sie
sofort kehrt und rennt erfreut zum Café zurück.

Maya sitzt immer noch niedergeschlagen beim Café und schlürft lustlos an ihrem
Getränk. Plötzlich hört sie wie Twilight aufgeregt ruft. «Maya. Maya. Komm schnell.
Das musst du sehen.»
Maya hebt ihren Kopf und schaut verwirrt Twilight an, wie sie auf sie zu rennt.
«Was… Was ist denn?»
Twilight bremst wenige Zentimeter vor dem Tisch und schaut aufgeregt Maya hast.
Hastig sagt sie. «Komm. Komm schnell mit. Das… das musst du sehen. Du wirst es
nicht glauben.»
«Was denn?» hackt Maya nach und versteht das Verhalten von Twilight nicht.
«Komm jetzt. Komme jetzt.» drängelt Twilight weiterhin und zieht Maya schon an
einem ihrer Vorderhufe.
Maya gibt nach und folgt nun Twilight. Die beiden gehen mit schnellem Tempo auf
die nahen Kioske zu. Twilight rennt schnell zu denn Zeitschriften und Maya folgt ihr.
Doch plötzlich muss Maya anhalten und ihre Augen bedecken. Ein goldenes Licht



blendet sie und sie bleibt überrascht stehen. Nach einigem Blinzeln kann sie endlich
erkennen, was sie so blendet. Sie findet auch Twilight, gleich davorstehend vor. Sie
grinst sie breit an. Twilight hebt einen Huf und zeigt auf das Zeitschriftengestell.
Maya beginnt zu erkennen, was Twilight ihr Zeigen will. Langsam weiten sich ihre
Augen und ihr Mund klappt fassungslos auf.
Twilight kichert und erfreut sich an dem völlig überraschten Gesichtsausdruck von
Maya.
«D-d-d-d-d-d-das-das-das-das kann. Kann... nicht…» brabbelt Maya völlig von den
Hufeisen.
«Hihihihi.» kichert Twilight.
Sehr langsam nähert sich Maya dem Gestell. Jetzt wo sie näherkommt, erkennt sie,
dass die Zeitschriften in Wirklichkeit Comics sind. Zögerlich nähert sie sich dem
ersten Comic und nimmt es aus dem Gestell. Sie schaut fassungslos das Titelbild
an. Sie erkennt ein goldenes Pony mit goldener Mähne. Und gleich darüber steht
die Überschrift.
«Die Abenteuer der goldenen Mähre.» sagt Maya sehr leise.
Twilight amüsiert sich weiterhin an Maya`s Überraschung.
«Sie… sie… sie haben Comics gedruckt? Aber… aber wie und wieso so schnell?
Und warum jetzt?»
«Naja.» beginnt Twilight. «Der Mythos um die goldene Mähre wurde ja
wiedererweckt. Ausserdem geschah dies vor Monden. Sie hatten also genug Zeit.
Und deine letzte Frage. Keine Ahnung. Möglich das wir es einfach nicht gesehen
haben.»
«O… Okay.» sagt Maya Wortkarg.

Nach einigen weiteren überraschten Minuten beginnen die beiden die Comics
durchzublättern. Auch Twilight nimmt sich schnell eines. Doch ihre Freude legt sich
schnell. Denn die goldenen Mähren, die abgebildet sind, wirken nicht halb so
imposant wie das Original. Am meisten stört sie, dass der goldene Feuerkranz nur
eine Blase um den Körper bildet, wenn mal sowas vorkommt. Auch wirkt die Kraft,
die die goldene Mähre in den Comics hat, nicht ansatzweise so stark wie sie es
selbst kennt. Nirgends bebt die Erde, oder Krater tun sich auf. Irgendwie sind alle
viel zu sehr abgeschwächt. Sie legt das Comic enttäuscht zurück ins Gestell, als sie
plötzlich Maya überrascht Aufrufen hört.
«Ist das Luna?»
Twilight blickt schnell auf und sieht, wie sich Maya vor einem Pappaufsteller
befindet. Zügig geht sie auf sie zu und schaut sich auch den Pappaufsteller an. Dort
findet sie ein Lebensgrosses Abbild von der goldenen Mähre vor. Doch zu ihrer
Überraschung weisst dieses Abbild die Charakteristika von Luna auf.
«Unglaublich.» sagt Twilight überrascht.
«Glauben sie, das Luna die goldene Mähre ist?» fragt Maya irritiert und schaut
Twilight an.
«Keine Ahnung.» Antwortet ihr Twilight. Schnell blickt sich Twilight um und erkennt
auf der anderen Seite des Gestelles noch ein Pappaufsteller. Schnell geht sie drauf
zu. Ihr klappt vor Überraschung der Mund auf.
Maya schaut sich immer noch den Pappaufsteller an, als sie Twilight hört. «Hier ist
Prinzessin Celestia.»
Maya horcht auf und schaut nach Twilight. Hastig geht sie zu ihr und blickt dann
auch fassungslos den anderen Pappaufsteller an. Tatsächlich ähnelt diese goldene
Mähre hier, Celestia.
Völlig baff, bestaunen die beiden den Pappaufsteller. Nach einigen Wortlosen
Minuten fragt dann Twilight. «Glauben sie, das die Prinzessinnen in Wirklichkeit die
goldene Mähre sind?»



«Ich glaube ja. Aber wieso?»
«Das kann ich ihnen erklären.» sagt plötzlich ein junger Erdpony-Hengst hinter den
beiden. Dieser sah sich gerade Bücher in der Nähe an und hat per Zufall deren
Gespräch gehört. Schnell drehen sich die beiden um und finden einen bebrillten
Hengst vor. An seinen grossen Vorderzähnen kann man schwach eine Zahnspange
erkennen. Der Hengst selbst wirkt leicht ungepflegt.
Twilight fragt zögerlich. «Ihr… du weisst etwas darüber?»
«Ja.» sagt der Hengst und spuckt kleine Spucke-Bällchen.
Die beiden Stuten machen vorsichtshalber den Abstand etwas grösser. Dann fragt
Maya. «Warum glauben die Comic-Zeichner, das Luna und Celestia die goldene
Mähre sind.»
«Tun sie nicht. Nur eine von den beiden ist es. Aber die werten Prinzessinnen
halten dies geheim.»
«Ach so?» fragt Twilight.
«Ja.» sagt der Hengst und richtet seine verstrubelte Frisur, was allerdings nicht zu
Besserung beiträgt. Schliesslich sagt er. «Es gibt mehrere Theorien, wer es sein
könnte. Es gibt allerdings nur eine die ich selbst plausibel finde. Aber mit einigen
Ponys kann man einfach nicht vernünftig diskutieren.»
«Ok. Wer?» hackt Twilight nach.
Der Hengst räuspert sich und antwortet. «Ich bin der Meinung, dass Prinzessin
Luna in Wirklichkeit die goldene Mähre ist.»
«Echt? Und wieso?» fragt Maya.
«Nun. Es gibt mehrere Theorien. Prinzessin Luna hat ja Nightmare Moon als dunkle
Seite. Daher ist es nur logisch, dass die goldene Mähre ihre helle Seite ist. Luna
selbst ist die Zwischenform.»
«Okay.» sagen Maya und Twilight gleichzeitig.
«Ausserdem darf man nicht ausser Acht lassen, dass die goldene Mähre, nach ihrer
Rückkehr zum ersten Mal seit Tausend Jahren wiedererscheint.»
«Moment.» ruft Maya dazwischen. Der Hengst schaut sie an. Dann sagt Maya.
«Also seid ihr also sicher, dass die goldene Mähre schon vor tausend Jahren
existierte?»
«Nun.» beginnt der junge Hengst. «Das lässt sich heute schwer bestätigen. Es ist
nur bekannt, dass vor tausend Jahren der Mythos zum ersten Mal entstand.
Woher… nun. Das wird nur gemunkelt.»
«Ok. Aber einige glauben, dass Prinzessin Celestia in Wirklichkeit die goldene
Mähre ist?» fragt Twilight.
«Nun. Es gibt tatsächlich eine grössere Gruppe, die das glaubt.»
«Wieso?» fragt Maya.
«Naja. Man vermutet, das Celestia in ihrer eigentlichen Form nur 10% ihrer Kraft
nutzt und wenn sie auf 100% steigert, sie zur goldenen Mähre wird. Immerhin ist die
Farbe Gold ein Teil von ihr.»
«Okay.» sagen die beiden Stuten etwas überrumpelt.
Dann fügt der Hengst hinzu. «Auch vermuten einige, dass Prinzessin Cadence in
Wirklichkeit die goldene Mähre ist. Immerhin soll die goldene Mähre, seit sie im
Kristallkönigreich ist, nicht mehr aufgetaucht sein. Aber ich finde das den völligen
Humbug. Ich meine, sie hat keine wallende Mähne. Wie soll sie das machen?» fragt
er die beiden.
«Ähhh.» beginnt Twilight. «Vielleicht… beginnt ihre Mähne ja zu wallen, wenn sie
über grosse Kraft verfügt.»
Der Hengst beginnt zu lachen. Schliesslich sagt er. «Welch eine absurde Theorie.
Das habe ich noch nie gehört.»
Dann wirft Maya ein. «Gaben denn die Prinzessinnen nicht ein Fest zu Ehren des
Ponys, das Canterlot einst vor Dark Side als goldene Mähre beschützt hatte?»



Der Hengst hebt seinen Huf und legt diesen über seine Augen und gibt ein
schmerzhaftes Stöhnen von sich. Nach seiner Vorführung senkt er seinen Huf und
sagt dann, mit sich ringend. «Das war doch alles nur eine Scharade. Sie wollten es
einfach verschleiern und haben dann einfach einem x-beliebigen Pony die Ehre
gegeben. Sie hofften wohl, dass wir das nicht durchschauen. Aber so leicht lassen
wir uns nicht linken.»
Twilight schaut fassungslos den Hengst an. Maya neben ihr schaut sie lächelnd an
und sagt in einem spöttischen Ton. «Hast du gehört? Sie haben einfach ein
x-beliebiges Pony geehrt. Das sie sowas machen, hätte ich auch nie erwartet.»
«Aber… aber… du bist doch… aber…» sagt Twilight etwas erschüttert.
Der Hengst schaut irritiert Maya an, als Twilight diese Andeutung gibt. Er erkennt,
dass Maya als Alihorn vor ihr steht. Doch er schüttelt nur den Kopf und lacht leise.
Er sagt. «Ernst jetzt? Ihr wollt hier als Alihorn durchgehen? Ich mag ein Erdpony
sein, aber auch ich habe gehört, dass Einhörner sich gefälschte Flügel verpassen
können. Also wirklich. Jeder halbblinde Esel kann erkennen, dass diese Flügel nicht
echt sind. Das ihr euch nicht schämt?»
Maya kichert bei dieser Aussage. Dann sagt sie. «Ich mag es so. Ich möchte nicht
anders sein.»
Der Hengst schüttelt seinen Kopf und sagt. «Tja. Dann lebt mal fröhlich weiter in
eurer Scheinwelt. Und viel Spass dabei.»
«Vielen Dank.»
Der Hengst wendet sich ab und verlässt die beiden. Maya und Twilight schauen sich
irritiert an. Niemals haben die beiden gedacht, dass solche Gedanken in Equestria
herrschen. Langsam sagt Twilight. «Meine Güte. Ich bin gerade etwas überrascht.
Ich kann es nicht glauben, dass so viele meinen, dass Prinzessin Luna oder
Prinzessin Celestia die goldene Mähre ist. Ich dachte eigentlich immer, es wäre
allen klar.»
«Nun. Das ist auch für mich neu. Aber wenn ich ehrlich bin, ist seitdem niemand auf
mich zugekommen und hat mich deswegen gefragt. Eigentlich weiss es ja jeder in
Ponyville, aber die sind so freundlich mich nicht deswegen anzusprechen. Ich
vermute allerdings, das Celestia einige Hebel in Bewegung gesetzt hatte um solche
Gerüchte zu streuen. Deshalb kam auch nie jemand von ausserhalb und hat uns
deswegen ausgefragt.»
«Ich… ich habe mir nie auch nur einen Gedanken darüber gemacht. Auch wurde ich
nie darüber ausgefragt, wie ich und meine Freunde damals Nightmare Moon besiegt
hatten. Ob Celestia damals auch einiges in Bewegung gesetzt hatte?»
«Möglich. Uff. Das muss ich jetzt erstmals verdauen. Komm. Wir schmökern etwas
in den Comics. Auch wenn die nicht so toll sind, finde ich die Fantasie der Autoren
Amüsant. Das hier zum Beispiel.» Sie lässt ein Comic aus dem Gestell schweben.
«Hier hat die goldene Mähre den Finster-Drachen besiegt.»
«Was ist ein Finster-Drachen?»
«Keine Ahnung.» sagt Maya lachend. «Aber ich finde den Einfallsreichtum gut.»
«Ok.» sagt Twilight und beginnt erneut durch die Comics zu blättern.

Twilight hat sich einige durchgeblättert, doch sie kann sich einfach nicht für diese
kindischen Geschichten begeistern. Maya hingegen erfreut sich daran. Twilight
atmet erschöpft aus und schaut sich um. Sie entfernt sich von den Comics und
denkt sich lächelnd. «Das hat Maya geholfen, aus ihrem Tief rauszukommen.
Allerdings wird das nicht dauerhaft anhalten. Es muss doch noch einen Weg geben,
der…» sie bleibt überrascht stehen. Sie erblickt ein Gestell, auf dem sich sehr viele
Grusskarten befinden, welche man verschicken kann. Eine davon sticht ihr ins
Auge. Schnell eilt sich drauf zu und nimmt es aus dem Gestell. Sie schaut das Bild
an. Darauf findet sie sehr viele Sterne vor. Sie lässt ihren Blick nicht von der



Sternenpracht abwenden. Doch plötzlich spricht sie ein älterer Hengst an, der
offenbar ein Verkäufer hier ist. «Interessieren sie sich für die Sterne?»
Twilight löst erschrocken ihren Blick von der Karte und schaut den Hengst an.
Stammelnd sagt sie. «Äh… äh. Ja. Ich… ich interessiere mich dafür.»
«Verstehe.» sagt der Hengst. Dann hebt er einen Huf und zeigt Richtung Turm,
dabei sagt er. «Drei Gebäude weiter in diese Richtung findet ihr das Planetarium.
Angeblich waren die Alteraner vernarrt in die Sterne, daher steht hier so eines.»
Twilight klappt der Mund auf. «Ein… ein… ein Planetarium? Wirklich?»
«Ja. Ausserdem gibt es hier auch…» er verstummt überrascht, da plötzlich nur noch
eine Staubwolke in Form eines Ponys vor ihm steht. Die Karte flattert langsam zu
Boden.

In Windeseile rennt Twilight durch die Gestelle. Einige Ponys hechten ihr
erschrocken aus dem Weg. Nicht sehr viel später ist sie wieder bei den Comics und
findet Maya vor, die sie gerade sehr überrascht anschaut. Mit geweiteten Augen
schaut Maya zu, wie Twilight abrupt vor ihr abbremst. Völlig ausser sich stammelt
Twilight. «Du… ich… gehen… dahin… zu… Warte… schnell… wir…»
Besorgt sagt Maya. «Twilight. Bitte atme durch. Meine Güte. Was hat dich den
gebissen?»
Twilight atmet weiter hektisch durch und versucht sich zu beruhigen. Dann, nach
einigen Atemzügen hebt Sie ihre Vorderhufe und berührt Maya an den Schultern.
Lächelnd verkündet Twilight. «Sie… (Keuch) sie haben hier ein Planetarium.»
Maya klappt der Mund auf und sie weitet ihre Augen. Ein leises Röcheln ist von ihr
zu Hören. Twilight will schon weiterreden, als sie plötzlich von Maya umarmt wird
und zugleich fest gedrückt. Jubelnd verkündet Maya. «Twilight. Du bist ein Genie.
Ich bin so froh mit dir hier zu sein. So froh. Danke.»
«Gern… Gern geschehen.» würgt Twilight raus. Maya umarmt sie schon fast auf
Pinkie-Niveau.
Kaum lässt Maya sie los, so stürmen beide los und befinden sich wenig später vor
dem besagten Gebäude. Twilight steht neben Maya und betrachtet sie froh. Sie
denkt sich, während sie der lächelnden Maya zusieht. «Bin ich froh. Ihr Feuer ist
zurück. Ich…»
«Komm.» sagt Maya schnell. Twilight unterbricht ihren Gedanken und schaut Maya
nach. Diese zeigt auf ein Schild und sagt. «Wir haben Glück. Die nächste
Vorführung beginnt gleich. Also schnell rein.»
Ohne was zu sagen rennt Twilight ihr hinterher und die beiden betreten das
Gebäude.

Kurze Zeit später befinden die beiden sich auf seltsam gepolsterten Stühlen, die
sehr weit nach hinten gelehnt sind. Bald verdunkelt sich der Raum und die beiden
und viele der anderen Ponys verstummen. Auf der gewölbten Decke beginnen
Sterne aufzuglimmen und nach und nach erkennt man das vollständige
Himmelszelt. Twilight beobachtet die Sterne fasziniert. Plötzlich hört sie neben sich
aufgeregtes Federkratzen. Eine ruhige und monotone Stimme beginnt etwas über
sie Sterne und deren Bedeutung zu sprechen. Twilight betrachtet weiterhin die
Sterne und hört der Stimme und dem Federkratzen zu. Innerlich fragt sie sich,
worauf Maya nur achtet. Sie versucht die Symbole zu erkennen, die sie
abgezeichnet hatte. Doch sie kann diese kaum erkennen unter all den Sternen.
Doch hier soll es nicht so anstrengend sein.
Es vergeht einige Zeit und bald endet die Vorführung. Twilight hat gebannt all die
Sterne gesehen, die man an allen Ecken und Enden von Equestria sehen kann. Sie
erreichen die letzte fehlende Stelle, über Sattelarabien und plötzlich wird die
Vorführung durch ein lautes «Jahuuu!!!» von Maya unterbrochen. Alle Ponys in dem



Raum blicken sich nach Maya um und die Vorführung wird unterbrochen. Das Licht
geht an. Twilight kann jetzt sehen, wie alle wütend, Maya ansehen. Diese hingegen
hat fast Tränen in den Augen, als sie in ihr Notizbuch schaut.
Twilight schaut erfreut Maya an und denkt sich. «Sie… hat sie es… hat sie es jetzt
herausgefunden?»
Noch immer wird Maya von allen wütend angeschaut und zu Twilight`s
Überraschung befindet sich plötzlich ein Pony vor, welches hier arbeitet. Das Pony
fordert Maya auf, den Saal zu verlassen. Diese wehrt sich nicht und verlässt
lächelnd den Raum. Nach ihrem verschwinden setzen sich die Ponys wieder hin
und der Raum verdunkelt sich wieder. Twilight hingegen kann in diesem Moment
nicht ruhig sitzen. Zu einem, möchte sie die Vorführung noch zu Ende sehen. Zum
anderem, will sie wissen, was genau Maya rausgefunden hatte.
So quält sich Twilight durch die letzten Minuten und nachdem die Vorführung
beendet wurde, stürmt sie gleich als erstes aus dem Saal und findet Maya im
Eingangsbereich wieder. Diese schaut immer noch erleichtert lächelnd ihr Notizbuch
an. Twilight setzt sich schnell zu ihr und versucht in das Buch zu linsen. Doch
plötzlich senkt Maya das Buch und nimmt die Gegenwart von Twilight war. Bevor
Twilight etwas sagen kann, wird sie sofort erneut von Maya umarmt. Sie sagt ihr
leise ins Ohr. «Danke. Danke. Danke. Vielen Dank.»
Twilight wird rot im Gesicht und versucht sich aus der Umarmung zu lösen.
Zögerlich sagt sie. «Nicht doch. Ich… ich habe doch kaum was gemacht.»
«Trotzdem Danke. Ohne dich hätte ich aufgegeben.»
«Was hast du den rausgefunden?»
Maya hebt das Buch und zeig ihr auf einer Seite, 6 Symbole, die sich in einem
seltsamen 6-Eck befinden. Im Zentrum ein weiteres Symbol. Maya kommentiert
das. «Das hier…» ihre Stimme ist immer noch im Flüsterton. «Das hier sind die
Symbole, um die Tür zu öffnen. Wir können heute Abend die verborgene Kammer
betreten.»
«Echt?» sagt Twilight etwas laut.
«Ja.» und hebt ihre Lautstärke.
Twilight schaut sprachlos Maya an. Sie hätte nicht erwartet, dass sie so zur
entscheidenden Lösung beigetragen hat. Maya schaut sich wieder die Symbole an
und grinst weiterhin. Noch immer bemüht sie sich, ihre Tränen zurückzuhalten.

Die beiden bummeln den restlichen Tag durch die Museen und Verkaufsstände.
Langsam nähert sich der Abend und die beiden werden mit einem Wagen vor ihr
Hotel gefahren. Sie bedanken sich beim Fahrer und begeben sich zum Eingang. Die
beiden besprechen gerade ihr Vorgehen. Maya sagt. «Am besten legen wir uns früh
hin und so gegen Mitternacht gehen wir los. Keine Ahnung, was wir vorfinden und
wie lange es dauert. Aber wir werden ja Morgen erst gegen 10 Uhr abgeholt. Dann
haben wir ja sicher genug Zeit.»
«Das machen wir am besten. Ja. Dann sollten wir vielleicht aber gleich zu Abend
essen. Ich will das bestimmt nicht hungrig durchmachen.»
«Logo. Auch ich habe keine Lust hungrig auf Erkundung zu gehen.»
«Gut.» sagt Twilight lächelnd.
Die beiden nähern sich dem Empfang und Twilight fragt das Pony dort. «Wann gibt
es das Abendessen? Wir müssen uns noch für unsere Abreise vorbereiten.»
Das Pony schaut die beiden überrascht an. Dann sagt er. «Oh. Es tut mir leid. Aber
heute Abend gibt es hier kein Abendessen. Wir haben heute unser Musik- und
Tanzball. Einmal, zu jedem Neumond. Daher wird es nur ein Buffet geben. Das sie
dort einnehmen können.»
«Musik… und Tanz??» sagt Twilight begeistert. Ihre Augen beginnen zu glitzern.
Maya sagt. «Äh. Na schön. Dann erscheinen wir halt nur kurz und…»



«Bitte. Können wir nicht richtig hingehen? Bitte.» sagt Twilight flehend.
Maya schaut verdattert Twilight an. Sie stammelt verzweifelt irgendwelche Worte,
doch die glänzenden Augen von Twilight überreden sie schlussendlich. Sie atmet
erschöpft aus und sagt. «Ja gut. Gehen wir hin.»
«Yay.» ruft Twilight und hüpft vom Empfang weg. Maya schaut ihr lächelnd nach
und folgt ihr. Dabei schüttelt sie langsam den Kopf. Kurz darauf befinden die beiden
sich in der `Beweglichen Kammer`. Twilight ist völlig aus dem Häuschen und
schwärmt schon von dem Ball.
«Oh. Ich freu mich so. Wir gehen auf einen Ball und dann gehen wir später die
Geheimnisse der Alteraner erforschen.»
«Schhhh» zischelt Maya. Sie konnte sehen, wie die Ohren des Pagen zuckten, der
die Kammer führt. Dieser aber sagt nur lachend, nachdem er die Geheimnistuerei
von Maya erkennt. «Keine Sorge. Sie sind nicht die ersten, die bei Nacht ihr Glück
versuchen. Schon viele gingen auf ein Abenteuer spät nachts los.»
«Ok.» sagt Maya und atmet erleichtert durch. Sie schaut nach dem Notizbuch, das
sie unter ihrem Flügel eingeklemmt hat.
Der Page nimmt die Unachtsamkeit von Maya war und betrachtet das Buch sehr
genau. Seine Augen verengen sich zu Schlitzen.

Gleich darauf betreten die beiden den Flur, der zu ihrem Zimmer führt. Die beiden
betreten ihr Zimmer. Gleich gegenüber von ihrem Zimmer linst Daring Do durch
einen Türspalt und beobachtet die beiden. Sie verfolgt, wie die beiden die Türe
schliessen und sie wendet sich von ihrer eigenen Tür ab. Sie schaut sich in ihrem
Zimmer um und erkennt tonnenweise Papier. Alles Notizen über ihre bisherige
Forschung. Doch alles verläuft in den Sanden. Erschöpft setzt sie sich auf ihr Bett
und denkt sich. «All die Monde und ich habe nichts gefunden. Anscheinend gibt es
hier nichts. Dann waren meine Befürchtungen, das Ahuizotl hier einen Weg finden
wird, die Drachen zu kontrollieren als völlig unbegründet. Ich hätte, diesem
hartnäckigem Gerücht, über die Alteraner nicht so viel Aufmerksamkeit schenken
sollen. Am besten ich packe und verlasse diesen Ort. Langsam gehen mir die
Führungen sowas auf dem Keks.» Ermüdet dreht sie sich zum Kopfkissen und will
schon träge dahin gehen, als sie auf ihrem Bett zusammenklappt und schnell
einschlummert.

Im gegenüber liegendem Zimmer befinden sich Twilight und Maya. Sie waschen
sich den Sand und den Staub des heutigen Tages ab und machen sich bereit, zum
Ball zu gehen, welchen man schon leise durch das Hotel hören kann.
Twilight geht aufgeregt durch das Zimmer und Maya sitzt im Bett und schaut sich
erneut das Notizbuch an. Genervt drängelt Twilight. «Jetzt komm schon. Du kannst
es dir doch noch später weiter ansehen.»
«Entschuldige. Aber ich kann es immer noch nicht glauben. Ich konnte dank dir die
Lösung herausfinden. Ohne dich, wäre mir das nie gelungen.»
«Schon gut, nun mach endlich. Ich möchte… Ups.» Twilight wirft beim hin und her
traben ausversehen die Satteltasche von Maya von dem Stuhl. Diese landet dumpf
auf dem Boden. Hastig sagt Twilight. «Oh. Tut mir leid. Ich…» sie verstummt, als sie
die Satteltasche aufheben will und plötzlich sieht, wie Maya von dem Bett runter
steigt. Dabei lässt sie mit einem fragenden Blick nicht die Satteltasche aus den
Augen. Maya geht mit vorsichtigen Schritten auf Twilight zu und sagt leise. «Das
war merkwürdig.»
«Wieso?» fragt Twilight irritiert.
«Naja.» sagt Maya und nimmt die Satteltasche entgegen. «Ich habe nicht so viele
persönliche Gegenstände. Ich habe meist alles nur in einer der beiden Taschen. In
dem anderem habe ich Steine drinnen, damit ein Gleichgewicht entsteht. Ich fands



unsinnig, alles zu verteilen. Aber hier klang es so seltsam dumpf. Kein Klackern.»
«Ok.» sagt Twilight kleinlaut.
Maya öffnet zögerlich die andere Tasche und schaut hinein. Sie weitet ihre Augen
vor Überraschung. Ihr Horn beginnt zu glühen und vorsichtig schweben 2
Papierpakete heraus. Diese landen vorsichtig auf dem Tisch. Auf einem ist eine
Notiz drauf gepinnt. Die beiden lesen diese.

Liebe Maya, Liebe Twilight

Ich habe euch etwas zur Vorsicht eingepackt, solltet ihr beide einen festlichen
Anlass besuchen. Ich kenne euch beide zu gut, dass ihr euch darüber keine
Gedanken machen werdet wie ihr dort erscheint. Also habe ich für euch etwas
eingepackt. Ich hoffe, ihr habt Spass auf eurer gemeinsamen Reise.
In Liebe, Rarity

Die beiden haben wortlos die Notiz gelesen und Maya findet als erstes ihre Worte
wieder. «Wie… Wann hat sie mir das eingepackt? Ich… ich war doch nur kurz bei
ihr, als ich das Tuch holen wollte. Dabei habe ich… ich…»
«Hattest du deine Satteltasche dabei und hattest du sie kurz aus den Augen
gelassen?» fragt Twilight.
Maya beginnt nachzusinnen. Dann sagt sie. «Hat sie mir die etwa eingepackt, als
sie mich darauf drängte, dass ich das Tuch mal anprobieren soll? Das war der
einzige Moment, wo ich die Tasche weglegte. Woanders kann es kaum gewesen
sein.»
«Tja. So ist unsere Rarity.» verkündet Twilight. «Was hat sie uns den genau
eingepackt?» sie aktiviert ihre Magie und entpackt vorsichtig eines der Pakete. Ein
Kleid zeigt sich und Twilight erkennt es sofort. «Ach du meine Güte. Sie hat mein
Kleid, das ich für die Galoping-Gala anhatte, eingepackt.»
«Stimmt. Und dann dürfte das andere wohl für mich sein. Aber sie hat doch nie
eines für mich geschneidert. Sie wollte es immer, aber ich konnte sie irgendwie
abwimmeln. Leider nicht immer erfolgreich.» Zögerlich nutzt Maya ihre Magie und
entpackt das andere. Ein glänzender schwarzer Stoff erscheint. Nicht so schön
aufgehübscht, wie das von Twilight, aber es wirkt dennoch sehr elegant.
«Das ist ja schön.» sagt Twilight.
«Ja. Es ist schön. Aber…»
«Kein aber. Du ziehst es für den Ball an.»
«Na gut.» grummelt Maya.

So besuchen die Beiden den Ball. Sie finden sich dort im grossen Saal wieder,
welcher komplett verändert wirkt. Eine Bühne wurde aufgestellt, worauf sich jetzt
eine Band befindet, welche wunderschöne Musik erzeugt. Die Tische sind anders
aufgestellt worden, so dass ein grosser Bereich nun zum Tanzen einlädt. Die
grossen Fenster sind teilweise geöffnet und man kann die Wüste im schwachen
Mondlicht erkennen. Überall sind Kerzenleuchter aufgestellt und verbreiten eine
angenehme Atmosphäre.
Maya und Twilight nehmen sich einen freien Tisch und schauen sich um, wo sie
etwas zu Essen bekommen. Wie man es ihnen vorhin sagte, finden die beiden ein
reichhaltiges Buffet vor. Die beiden holen sich von dort mehrere kleine Teller mit
den unterschiedlichsten Speisen.
Nachdem die beiden gegessen haben, lauschen sie der Musik und sehen den
Ponys beim tanzen zu. Dann kommt es, was kommen muss. Twilight fordert Maya
zum tanzen auf. Doch Maya sträubt sich. Beschämt sagt Maya. «Twilight, bitte
nicht. Du weisst doch, dass ich nicht tanzen kann.»



«Ja ich weiss. Du siehst dabei aus wie ein Storch, der versucht auf einer
gebutterten Oberfläche zu laufen. Aber bitte komm doch. Es macht doch Spass.»
«Du weisst doch noch, was bei der Hochzeit von Cadence und deinem Bruder war.
Oder?»
«Ja. Ein paar Ponys haben wegen dir ein paar blaue Flecke bekommen. Aber bitte,
komm.» drängt Twilight weiterhin.
Twilight nimmt Maya an einem ihrer Hufe und beginnt leicht daran zu ziehen. Maya
versucht verzweifelt nicht nachzugeben, aber Twilight macht es ihr immer schwerer.
Doch plötzlich erklingt eine fremde Stimme.
«Vielleicht können wir ja tanzen.»
Twilight lässt Maya`s Huf überrascht los und blickt sich um. Auch Maya schaut sich
um und sie findet 2 Hengste vor, welche auf die beiden zugehen. Der sprechende
Hengst, ein hellgrünes Erdpony, mit einem 2-teiligem Sakko und leicht verstrubelter
Kurzhaarmähne. In seiner Begleitung ein weisses Erdpony, in einem stilvollen
Anzug. Seine Mähne wurde nach hinten gezogen und glänzen leicht. Zudem wirkt
der Hengst ein paar Jahre älter, als der Hengst in Sakko. Diese begleitet den
jüngeren Hengst und wirkt ganz entspannt und ruhig. Der andere wirkt lockerer und
wippt schon leicht zu der Musik, die erklingt.
«Wirklich?» fragt Twilight.
«Sehr gerne sogar. Vielleicht will mein Kumpel, hier ja mir eurer Begleitung tanzen
und dann…»
«Kein Bedarf.» sagt der Hengst im Anzug. Seine Stimme klingt sehr ruhig und sehr
klar.
«Macht nichts.» fügt Maya hinzu. Sie betrachtet die beiden Hengste eingehend. Um
sie herum sind noch andere Stuten ohne Begleitung. Aber die beiden kommen
direkt auf sie und Twilight zu. Daher verfolgt sie auch misstrauisch den Hengst, der
jetzt mit Twilight auf die Tanzfläche geht. Der andere setzt sich zu ihr und bestellt
gleich darauf beim Kellner ein Glas Wasser.

Es vergeht einige Zeit und die beiden beobachten wortlos, wie Twilight und der
Hengst auf der Tanzfläche tanzen. Maya beginnt erneut an ihrem Getränk zu nippen
und ignoriert den Hengst an ihrer Seite, welcher etwas näher zu ihr gerutscht ist.
Dann fragt der Hengst. «Sagen sie mal. Wie lange sind sie schon hier?»
«Erst seit gestern Früh.» sagt Maya kalt
«Verstehe.» Er wendet seinen Blick von Maya ab und schaut wieder zu seinem
Freund. Dieser tanzt weiterhin ausgelassen mit Twilight. Dann sagt der Hengst.
«Verzeiht. Ich sollte mich zuerst vorstellen. Mein Name ist Taox. Und mein Freund
heisst Rebes.»
Maya schaut irritiert den Hengst an und denkt sich. «Taox und Rebes? Das sind
äussert ungewöhnliche Ponynamen. Die behalte ich besser im Auge.»
«Freut mich, sie kennen zu lernen, Taox.» erwidert Maya. «Mein Name ist Maya
und meine Freundin heisst Twilight Sparkle.»
«Welch bezaubernde Namen.» sagt der Hengst und ein lächeln bildet sich. Dann
fügt er hinzu. «Was haben denn so wunderschöne Stuten hier in dieser
Touristenfalle zu suchen?»
«Wir wollten es uns nur mal ansehen. Mehr nicht.»
«Verstehe. Irgendetwas interessantes entdeckt?»
«Nicht viel. Wir wollten eigentlich herausfinden, wie die Alteraner aussehen, aber
hier gab es leider nichts.»
«Das ist ja schade.» sagt Taox, aber zeigt sich nicht bekümmert. Er fragt weiterhin.
«Also reisen sie gleich Morgen wieder ab und sagen, sie haben nichts Spezielles
gefunden?»
Maya schaut sich irritiert den Hengst an. Sie denkt sich. «Woher weiss er, dass wir



morgen abreisen? Ich wusste, ich kann dem nicht trauen. Ich hoffe nur, dass
Twilight keine Dummheiten macht.»
Maya richtet ihren Blick auf die Tanzfläche und findet unter den Ponys schnell
Twilight und den Hengst wieder. Sie atmet erleichtert auf.
Dann sagt Taox. «Es ist mir einfach schleierhaft, wie solch ein bezauberndes
Wesen wie ihr, jetzt nur so allein hier sein will.»
Ein Beben zieht durch Maya, doch sie zeigt äusserlich nichts davon. Langsam
schaut sie sich wieder Taox an. Dieser lächelt sie weiterhin charmant an. Dann sagt
er. «So jemand Besonderes, sollte man niemals allein lassen. So jemand verdient
es, beachtet zu werden.»
Maya schaut weiterhin sprachlos Taox an und denkt sich. «Meine Güte. Der Kerl
baggert mich an. Als nächstes bewundert er noch meine Augen. Dabei weiss ich
schon, was sein Ziel ist.»
Taox schaut Maya in tief in die Augen und sagt. «Ich habe noch nie in meinem
Leben so wunderschöne Augen gesehen. Ehrlich. Nicht mal die Sterne der Nacht
leuchten so.»
«Volltreffer.» denkt sich Maya. Weiterhin denkt sie. «Ich hoffe, der andere zieht
nicht das gleiche mit Twilight ab. Ich weiss nicht, ob sie darüber schon Ahnung hat.
Besser ich behalte sie weiterhin im Auge.»
Taox spricht noch weitere verführerische Sätze, doch Maya ignoriert ihn und sie
beobachtet weiterhin Twilight beim Tanzen. Nach etwa 15 Minuten sagt Taox,
nachdem er ausgetrunken hat. «Es war mir ein Vergnügen, mich mit ihnen zu
unterhalten.» und er steht auf und verneigt sich vor Maya. Maya schaut ihn irritiert
an und denkt sich. «Unterhalten? Ich habe kaum was gesagt und er wollte mich mit
seinen abgefrasten Texten verführen. Anscheinend hat er aufgegeben, als er
erkannte, dass er bei mir auf Granit beisst.»
Sie schaut zu, wie Taox einen Huf in die Luft hält und zu ihrer Überraschung gleich
darauf Rebes auf sie zugelaufen kommt. Twilight folgt ihm enttäuscht.
«So. dann gehen wir mal. Ihnen noch einen schönen Abend noch und gute
Heimreise.» sagt Taox. Rebes bedankt sich ebenfalls. Maya und Twilight bedanken
sich auch und gleich darauf verschwinden die beiden Hengste.
Maya und Twilight schauen ihnen noch kurz nach, als dann Maya sagt. «Seltsame
Typen. Echt seltsam.»
«Ein wenig.» Gibt Twilight kund. «Er wollte dauernd wissen, ob wir etwas gefunden
haben. Aber ich habe ihm jedes Mal gesagt, ich weiss nichts.»
«Echt?»
«Ja. Aber Schade, dass er schon gehen musste. Ich hätte gerne weitergetanzt.»
Twilight schaut betrübt auf den Boden.
«Hast du immer noch nicht genug?»
«Ich wollte nur noch etwas länger. Nur noch ein bisschen.» Sie schaut noch weiter
auf den Boden, als sich dann ihr Kopf hebt und sie nun Maya lächelnd anschaut.
Maya atmet erschöpft aus und entfernt sich von Tisch und geht an Twilight vorbei.
Genervt sagt sie. «Na gut. Machen wir uns lächerlich auf der Tanzfläche.»
«Yay.» verkündet Twilight und die beiden betreten die Tanzfläche. Worauf sich
dann bald ein grosser Kreis um die beiden Ponys bildet.

Etwas später verlassen die beiden den Saal und begeben sich auf ihr Zimmer.
Twilight strahlt richtig vor Glück. Auch Maya kann sich ihr Lächeln nicht verkneifen.
Twilight schwärmt immer noch und sagt. «Hach. Das war so schön. Ich hätte noch
lange weitermachen können, aber wir sollten uns jetzt wirklich ausruhen. Und auch
du hattest Spass. Gib es ruhig zu.»
«Ja hatte ich. Aber die anderen Ponys hatten uns auch mehr als genug Platz
gelassen. Tut mir aber leid, dass ich dir auf den Huf getreten bin.»



«Schon gut. Tut auch gar nicht weh. Ich spüre es lediglich noch.»
Die Beiden gehen gerade um die Biegung und befinden sich gleich bei ihrem
Zimmer.
Maya sagt. «Ich freue mich schon sehr darauf. Ich weiss nicht ob ich… Bei
Celestia.» Maya bleibt erschrocken stehen und auch Twilight bleibt stehen. Beide
erkennen eine Gruppe von Ponys, welche sich direkt bei ihrem Zimmer befindet.
Einige der Ponys machen Fotos von der Tür und machen Notizen. Darunter sind
auch Ponys zu erkennen, welche die Uniform des Hotels tragen. Man kann gut
sehen, wie angespannt alle sind. Die Ponys unterhalten sich aufgeregt. Twilight und
Maya nähern sich schnell.
Twilight fragt aufgeregt. «Was ist hier passiert?»
«Ist das Ihr Zimmer?» fragt eines der Ponys, das Notizen macht.
«Ja.»
Schnell kommt ein etwas beleibtes Pony hervor, welches einen schicken Anzug
trägt. Schwer atmend sagt er. «Ich bin absolut untröstlich. Ich, als Manager dieses
Hotels, habe alles in meiner Macht Stehende getan, damit meine Hotels die
sichersten sind, die es gibt. Aber dennoch ist das undenkbare passiert. Ich muss
ihnen leider sagen, das in ihr Zimmer eingebrochen wurde.»
«WAS?» ruft Maya und Twilight zugleich und rennen schnell in das Zimmer. Sie
finden es schwer verwüstet vor. Die Betten sind umgeworfen und die Decken und
Kissen sind zerfetzt. Die Badezimmertür wurde arg beschädigt und der Tisch wurde
zerschmettert. Ihre beiden Satteltaschen liegen teilweise beschädigt am Boden.
Die beiden Ponys betrachten geschockt die Zerstörung. Daraufhin sagt der
Manager. «Ich bin wirklich untröstlich. Ich selbst verstehe nicht, wer hier mit solch
einer Brutalität gewütet hatte. Ich dachte zuerst, eine Meute tollwütiger Minotauren
hätten sich hier ausgetobt, aber das hätte das ganze Hotel bestimmt gemerkt. Es tut
mir ausserordentlich leid, dass ich keinen ausreichenden Schutz bieten konnte. Ich
werde sofort ein Zimmer für sie vorbereiten. Sie werden es in wenigen Minuten
beziehen können. Ich denke, sie werden solange brauchen um ihre Habseligkeiten
zusammen zu suchen. Es ist mir immer noch ein Rätsel, warum. Allem Anschein
nach, wurde nichts aus dem Hotelbestand gestohlen. Nur beschädigt. Es tut mir
wirklich, wirklich ausserordentlich leid, für diese Unannehmlichkeit.» Der Manager
geht langsam Rückwärts aus dem Raum und senkt sein Haupt mehrmals
entschuldigend.
Maya und Twilight schauen sich um und sammeln langsam ihre Sachen zusammen.
Nach kurzer Zeit atmet Twilight erleichtert auf und schliesst ihre Satteltasche. Sie
sagt. «Uff. Gut, es ist noch alles da. Und bei dir?»
Sie schaut nach Maya. diese hingegen schaut sich hektisch im Raum um und
verschiebt teilweise die Betten. Dabei murmelt sie. «Wo ist es? Wo ist es? Wo ist es
nur?»
«Was denn?» fragt Twilight besorgt.
«Mein Notizbuch. Es ist weg. Ich finde es nicht.»
«Oh nein.» Twilight beginnt hektisch auch zu suchen. Doch nach einiger Zeit geben
die beiden auf, nachdem sie jeden Zentimeter in diesen Raum durchsucht hatten.
Mit Tränen in den Augen fragt Twilight. «Heisst das, wir… wir können jetzt nicht
mehr…»
«Doch. ich habe mir die Symbole eingeprägt. Wir können rein. Aber irgendjemand
ist hier eingebrochen und hat es gestohlen. Irgendjemand, der wusste, dass wir
etwas entdeckt haben. Aber wer?»
«Keine Ahnung. Glaubst du, jetzt wird dieser jemand vor uns da reinkommen?»
Maya schüttelt den Kopf. «Nein. Er hat die Symbole, aber nicht die Reihenfolge.
Das wird dauern, bis er die raus hat. Sofern er unter dem Notizenchaos einen
Überblick bekommt.»



«Echt?» In Twilight`s Gesicht zeigt sich Erleichterung.
«Ja.» sagt Maya. «Nun komm. Wir gehen in unser neues Zimmer. Bestimmt findet
der Manager bis Morgen noch raus, wer bei uns eingebrochen ist. Der Dieb wird
bestimmt heute kaum Ruhe haben um sich schlau zu machen. Sofern er noch in der
Nähe ist.»
«Ok.»
Die beiden atmen ein paarmal durch und entspannen sich langsam. Dann gehen sie
in den leer gewordenen Flur raus und Twilight sagt. «Oh. Ich freue mich so. Ich
weiss nicht, ob ich die Ruhe finde um auch nur eine Minute zu schlafen.»
«Ok. Aber ich schleife dich dann nicht durch die geheime Kammer, wenn du dann
doch vor Müdigkeit umkippst. Ich lasse dich dann einfach liegen und nehme dich
dann beim zurück gehen mit.»
«Du bist so gemein.» sagt Twilight und die beiden gehen ein paar Zimmer weiter
und beziehen ihr neues Zimmer.
Auf der anderen Seite des Flurs, schliesst sich ein Türspalt. Hinter dieser Tür
befindet sich Daring Do und ihr Mund steht fassungslos offen. Röchelnd sagt sie.
«Sie… sie… sie wollen durch die steinerne Tür heute Nacht? Aber die ist Massiv.
Da ist in keinster Weise irgendeine Tür. Das… aber die beiden sind sich so sicher.
Auch zeigte Miss M ein ungewöhnlich grosses Interesse an der Tür. Sie hat nur
beobachtet. Sie hat alles genau angeschaut. Anders als die sonstigen Touristen.
Wollen die da wirklich hinter das Geheimnis gekommen sein? In nur 2 Tagen. Das
ist völlig unmöglich. Aber es gibt nur eine Möglichkeit, dies herauszufinden. Ich
muss die beiden heute Nacht wieder beschatten. Am besten bereite ich mich vor.»
Daring Do eilt zu ihrem Schrank und holt eine schwere Tasche hervor. Sie beginnt,
sich schnell darin durchzusehen.

Ein Stück weit entfernt, ausserhalb vom Hotel. In einem Bereich, wo sämtliche
Angestellten ihre Wohnungen haben, gehen 2 Hengste nebeneinander einem
hölzernen Pfad entlang. Der eine Hengst fragt den anderen. «Nun. Rebes. Was
hast du von ihr herausgefunden?»
«Nicht viel, Taox. Sie tanzt zwar gut. Aber sie sagte nichts. Dabei schmeichelte ich
mich die ganze Zeit bei ihr ein. Und du?»
«Weniger. Und sie zeigte sich kalt, wie ein Eisblock. Entweder hatte sie mich
durchschaut, oder sie hat eine andere Vorliebe. Egal. Mal sehen, was Noza in ihrem
Zimmer gefunden hat. Immerhin mussten wir ja dafür sorgen, dass die beiden nicht
zu früh zurückkommen.»
Die beiden halten vor einer Tür an und machen diese gleich darauf auf. Sie betreten
ein schwach beleuchteter Raum. In einer Ecke erkennen sie eine Gestalt, welche
leise flucht.
«Noza?» fragt Rebes. «Bist du das? Hattest du Erfolg? Hast du dieses Notizbuch?
Hattest ja genug Zeit. Immerhin hatten wir uns eine Zeit lange mit den beiden
beschäftigt.»
Aus heiterem Himmel fliegt ihm ein zerfleddertes Notizbuch entgegen. Es landet
schmerzhaft in seinem Gesicht.
«Da.» sagt eine zornige Stimme. «Du kannst da selber schlau draus werden. In
diesem Wirrwarr kommt doch keiner raus. Das meiste ist in dieser
Alteraner-Sprache geschrieben. Ich kann die nicht.»
«Also wieder nichts.» sagt Rebes grummelnd und betrachtet die beschädigten
Seiten. «Und du solltest deine Wutanfälle echt in den Griff bekommen.»
«Ich zeig dir gleich einen Wutanfall.» Noza kommt aus der Ecke hervor und
langsam kann man den Pagen erkennen, welcher die `bewegliche Kammer` führt.
Dieser schaut Rebes knurrend an.
«Ruhig ihr beiden.» sagt Taox. Die anderen Ponys beruhigen sich schnell und



schauen Taox an. Dieser lächelt einfach entspannt.
«Warum? Das alles geht schon lange genug. Ich habe es satt.» sagt Noza und
fletscht die Zähne.
«Ganz ruhig.» wiederholt Toax. «Immerhin ist die Chance noch da.»
«Wie meinst du das?»
«Ich glaube, wir werden heute Nacht in diese Kammer kommen. Die beiden Stuten
haben sich bestimmt die Symbole bemerkt. Die sind nicht halb so dumm, wie diese
dauerblitzenden Steingucker, die hier rumhängen. Wir liegen denen heute Nacht auf
die Lauer. Ruft die Anderen. Nach langer Zeit versammeln wir uns und dieses Mal
wird es anders sein.» Taox setzt ein schelmisches Lächeln auf.
«Echt? Du meinst, dieses Mal wird es jemand schaffen?»
«Möglich. Ansonsten…» Er geht zu einem Schränkchen an der Wand und öffnet
eine Schublade. Darin liegt ein seltsames Gerät, welches leicht gebogen ist und
mehrere Kristalle eingefasst sind. Er berührt das Gerät und ein leicht ansteigendes
Geräusch erklingt. Er nimmt das Gerät in eine seiner Hufe und grinst noch breiter.
Dann sagt er. «Wenn es jetzt nach 60 Jahren erneut eine Sackgasse ist, dann wird
dieser Ort brennen. Denn, auch wenn ich euer Anführer bin, so habe auch ich
meine Schnauze voll. Heute Nacht. Und wenn diese beiden Stuten versagen, wie
alle davor, dann werden sie als erste Leiden. Und ich werde es geniessen.»
Taox lässt seltsam hohes Röhren von sich. Auch Noza und Rebes machen
dieselben Laute.
Gleich darauf verlassen die Drei das Zimmer. Taox steckt das seltsame Gerät,
welches immer noch summt, in seine Tasche. Sein Gesicht zeigt ein fanatisches
und verstörendes Lächeln.



Kapitel 33 - Endlich Zuhause! (Teil 3)

Einige Stunden später verlassen 2 Ponys, mitten in der Nacht, das Hotel. Eines der
Ponys wird mit einer magischen Blase ummantelt und das andere fliegt mit hohem
Tempo weg. Die Blase folgt dem Pony mit der gleichen Geschwindigkeit. Die beiden
nähern sich dem grossen Klotz, welcher sich nahe am Bahnhof befindet.

Kurze Zeit später befinden sich die beiden vor dem Klotz und betreten diesen zügig.
Schnell wandeln diese durch die dunklen Gänge und erreichen bald den grossen
Saal. Sofort begeben sich die zwei zu einem der beiden Gänge, die zur mysteriösen
Tür führt. Jedoch bemerken die beiden nicht, dass sich an der Decke, auf der
anderen Seite des Saals, ein vermummtes Pony befindet, welches die beiden sehr
genau beobachtet. Als das Pony zusieht, wie die Ponys in einem der Gänge
verschwinden, so landet dieses und begibt sich schnell zum anderen Gang.  

Daring Do geht vorsichtig an der Wand entlang. Ihre Ohren sind steil aufgestellt und
sie horcht auf jeden Ton. Doch sie hört keinen Laut. Dabei hat sie vorhin
beobachtet, wie eines der beiden Ponys unaufhörlich gesprochen hatte. Sie denkt
sich. «Ist da wirklich etwas dran, das diese Gänge den Schall schlucken? Ich habe
schon ein paar Mal eine Gruppe von Ponys überrascht, die an der Tafel
rumfummelten und uns dann erschrocken ansahen. Dabei hatte ich doch dauernd
sehr deutlich gesprochen. Mal sehen.» Sie späht vorsichtig um die Ecke und sieht
die beiden Ponys, die sich der Tafel nähern. Dann hört sie ihre Stimmen. «… Kaum
glauben. Ich kanns kaum glauben. Ich kanns kaum glauben.» ruft das eine Pony
unaufhörlich.

«Beruhige dich doch endlich. Meine Güte. Du bist so aufgekratzt und ich gebe mir
alle Mühe, mich zu beherrschen. Obwohl ich auch gerne vor Freude ins Quadrat
springen möchte.»
«Hihi. Tut mir leid. Aber ich bin so aufgeregt.» sagt Twilight und tänzelt leicht mit
den Beinen.
«Ja doch. Ich doch auch. Nie im Leben hätte ich gedacht, dass ich mal ein
Geheimnis der Antiker aufdecken werde. Das ist extrem selten.»
Twilight bleibt überrascht stehen. Sie fragt. «Wer sind jetzt die Antiker?»
Auch Maya bleibt stehen und wendet sich gleich darauf zu Twilight. Lächelnd sagt
sie. «Äh. Naja. Die Alteraner nannten sich später Antiker.»
«Das hast du mir nie gesagt. Wann denn?»
«Nun… Ähh. Irgendwann zwischen Alteraner und dem Aufstieg. Tut mir leid. Aber
ich weiss es nicht genauer. Eigentlich wollte ich dir zuliebe bei Alteraner bleiben,
aber jetzt habe ich mich versprochen. Aber glaub mir, es handelt sich bei beiden
Namen um dasselbe Volk.»
«O… Ok.» sagt Twilight zögerlich.
Die beiden gehen weiter und bleiben gleich vor der Tafel stehen, auf dem sich
mehrere Symbole befinden. Twilight steht neben Maya und schaut sich neugierig
den Rahmen an. Sie schlägt zögerlich mit ihrem Huf dagegen und sie hört dem
dumpfen Klang von einer massiven Steinwand. Wortlos setzt sie ihren Huf wieder
auf den Boden und beobachtet Maya. Diese schaut sich die Tafel an und murmelt
leise etwas, was Twilight nicht versteht. Dann aber hebt Maya ihren Huf und berührt
das erste Symbol. Dieses leuchtet golden auf und Maya berührt das Nächste.
Nach und nach leuchten die Symbole auf. Sie hat das 6te Symbol gerade berührt
und Maya schaut lächelnd zu Twilight. Dann, ohne was zu sagen, drückt Maya das
7te Symbol. Doch zur Überraschung beider, leuchtet das 7te nicht auch. Maya`s
Lächeln verschwindet sofort und sie drückt gleich mehrmals das Symbol. Doch es



leuchtet nicht auf. Dann beginnen die anderen Symbole zu erlöschen. Hastig drückt
Maya erneut die Symbole und wieder gibt das 7te Symbol keine Regung.
«Komm schon.» drängelt Maya. «Ich bin mir sicher, dass dies das richtige ist. Jetzt
komm schon.»
Dauernd erlöschen die Symbole und Maya drückt alle erneut. Langsam kann man
bei Maya Verzweiflung sehen. Sie war sich völlig sicher, keinen Fehler gemacht zu
haben.

Abseits von den beiden, schaut immer noch Daring Do zu. Sie atmet erschöpft auf.
Sie denkt sich. «Na toll. Wieder eine Pleite. Dabei wirkten die beiden so sicher.
Erneut schlage ich die ganze Nacht um die Ohren, nur um wieder bei einem
erneuten Scheitern beizuwohnen.» Sie lässt erschöpft den Kopf hängen.
Plötzlich hört sie Stimmen. Sie schaut hinter sich und erspäht eine Gruppe von
Ponys, welche gerade gemütlich die Treppe runtergehen und sich unterhalten.
Daring Do hat ihr Vorhaben eh aufgegeben, daher entfernt sie sich von ihrer Ecke
und geht auf die Gruppe zu. Sie hofft, ohne gross von irgendwelchen Fans
aufgehalten zu werden, zu ihrem Zimmer kommen zu können.
Als sich die Ponys nähern, erkennt Daring Do einige der Ponys. Als sie nur noch
wenige Schritte vor einander entfernt stehen, sagt Daring zu dem Pony im Anzug.
«Hey. Dich kenne ich doch. Du bist dieser schleimige Typ, der mich fast jeden
Abend angebaggert hatte.»
«Das stimmt.» sagt Taox.
«Und dann diese billigen Sprüche, wie zum Beispiel, bei mir auf Erkundung zu
gehen. Geht es denn noch billiger?»
«Glaube nicht. Aber nur zur Info. Ich hatte nie wirklich ein Interesse an dir. Ich wollte
nur wissen, ob du irgendwas entdeckt hattest. Aber immer war es eine
Enttäuschung.»
«Sicher doch. Dass sagen alle, die abgewiesen werden.»
Taox lächelt und geht an Daring Do vorbei. Die meisten der anderen Ponys folgen
ihm. Nur wenige befinden sich noch vor Daring. Daring Do schaut hin und her. Das
verhalten der Ponys irritiert sie. Dann steht plötzlich Taox vor ihr. Sie beobachtet ihn
vorsichtig. Dann sagt Taox. «Weisst du. Wir alle erdulden das hier schon ewiglange.
Aber nun, ist es genug. Wir haben uns lange genug unter dein Volk gemischt. Heute
wird es endlich zu Ende sein.»
Daring Do schaut ihn irritiert an. Verwirrt fragt sie. «Was… wovon redest du?»
Taox schaut sie grinsend an. Dann beginnt er plötzlich seine Augen zu verdrehen
und sie kann nur noch die weissen Augäpfel sehen. Erschrocken macht sie einen
kleinen Sprung rückwärts und schaut auf Taox. Dieser beginnt merkwürdige
gurgelnde Geräusche zu machen und plötzlich beginnen seine Gelenke in den
Beinen sich seltsam zu biegen. Auch sein Rumpf beginnt sich aufzublähen und
zusammenzuziehen. Daring Do stockt der Atem. Dann bilden sich Risse in den
Beinen von Taox und nach einem zerfetzenden Geräusch, stechen 4 schwarze
dünne Beine aus seinem Rumpf. Fetzen von seinem Fell liegen auf dem Boden.
Sein Hals beginnt sind unnatürlich weit nach hinten zu biegen und auch dort bilden
sich Risse. Sein Körper windet sich und die gurgelnden Geräusche lassen nicht
nach. Dann plötzlich bilden sich Risse an seinem Körper und gleich darauf schreit er
auf und sein ganzer Körper bläht sich auf wie ein Luftballon und…
Daring Do bleibt der Atem stehen. Vor ihr, nach dem sein Körper zerfetzt wurde,
steht nun ein 3 Meter grosses Etwas. Mit dünnen schwarzen Armen und Beinen und
mit schwarzweissem Fell am Rumpf. Es stellt sich auf die Hinterbeine und richtet
sich langsam auf. Der Körper ist etwa in der Form einer Birne, aber rundum
komplett haarig. Sein Kopf, welcher sich gleich oben Drauf befindet, wirkt seltsam
flach. Doch langsam kann sie dessen Augen sehen. Weisse Augen mit einem



kleinen Punkt in der Mitte starren sie an. Gleich unter den Augen kann sie einen
breiten Mund erkennen. An beiden Seiten befinden sich im Unterkiefer 2 lange
Zähne, die bis zur höhe seiner Augen reichen. Daring Do kann an einer seiner
Vorderbeine, auch wenn diese mit mehreren kleinen Enden versehen sind, ein
seltsames Gerät erkenne, auf dem mehrere Kristalle eingefasst sind.
Sie macht ein paar weitere Schritte Rückwärts und dann beginnen die anderen
Ponys, hinter Taox, sich ebenfalls so seltsam zu verbiegen. So findet sie, nach
kurzer Zeit mehrere solcher Kreaturen vor sich. Doch einige wirken kleiner und
schmächtiger als dieser, denn sie als Taox kannte.
Hastig wendet sie sich ab und will wegrennen. Doch sie findet die anderen Ponys
vor sich, die vorhin stehen geblieben sind. Sie erkennt diese Ponys. Das eine ist
diese verrückte Oassis, welche den Getränkestand führt. Das andere ist das bärtige
Pony, das immer seinen Hund sprechen lässt, welcher sich nun neben ihm befindet
und zum ersten Mal auf seinen Beinen. Doch diese Ponys scheinen nicht schockiert
zu sein, was hier gerade passiert. Dann beginnen die beiden sich ebenfalls so
seltsam zu verbiegen und gleich darauf findet sie noch 2 weitere dieser Kreaturen
vor sich. Panisch blickt sich Daring Do um. Sie ist umzingelt von etwa 15 dieser
Kreaturen. Hektisch atmend schaut sie sich um. Sie sucht einen Fluchtweg und
findet einen. Sie erkennt, dass sie einfach über diesen faltigen Hund drüber
springen kann. Auch hier wirkt der Hund sehr träge. Er wird sie also nicht
erwischen. Gesagt, Getan. Sie flitzt an die beiden Ehemaligen Ponys vorbei und
überwindet den Hund ohne Probleme. Endlich erspäht sie einen freien Gang und
will schon losrennen. Doch plötzlich hört sie so merkwürdig winselnde Geräusche.
Sie schaut zurück und erkennt, dass auch der Hund sich zu verformen beginnt. Sein
Körper schwellt immer mehr an und bald nimmt dieser eine gefährliche Grösse an
und auch hier beginnt er Risse zu bekommen. Die ehemalige Oassis und das alte
Pony nehmen Abstand zu dem Hund. Der aufgeblähte Körper des Hundes beginnt
sich langsam zu drehen und dann kann sie seinen Kopf sehen. Dieser schaut sie
mit funkelnden Augen an. Dann schlagartig zerfetzt sich auch sein Körper und
erneut trifft Daring Do der Schlag. Vor ihr steht plötzlich ein riesiger Hund. Auch
wenn dieser eher gräuliches Fell hat, sieht er dem Wachhund vor dem Tartaros sehr
ähnlich. Allerdings hat dieser nur einen Kopf. Auch sein gewaltiges Maul ist mit
Unmengen an gefährlich aussehenden Zähnen gespickt.
Daring Do kann vor Schreck kaum richtig atmen. Doch sie bekommt ihre
Geistesgegenwart noch zusammen und rennt schnell von denen weg. Zu ihrem
Glück merkt sie, das die Kreaturen sie nicht verfolgen. Sie nähert sich schon der
Treppe, als sie plötzlich einen kleinen Hund erkennt, welcher am Fusse der Treppe
wartet. Sie erkennt den Hund, der den Namen Tante Ixi trägt. Dieser schaut sie nur
schwanzwedelnd an. Sie atmet erleichtert auf. Dann aber, kann sie sehen, wie der
Hund sein Mund weit aufmacht und plötzlich eine kleine Spinne aus ihm
herauskrabbelt. Der Körper des Hundes sackt plötzlich wie ein schlaffer Sack
zusammen. Die kleine Spinne, die aus dem Hund herauskrabbelte, schaut nun
Daring mit funkelnden Augen an.
Daring schaut die winzige Spinne an und spürt keine Gefahr. Sie setzt zum Sprung
an und überfliegt die Spinne mit Leichtigkeit. Erleichtert denkt sie sich. «Das ist ja
noch leichter als dieses Kätzchen von Ahuizo...»
Plötzlich reisst sie etwas an ihrem Schweif. Ohne reagieren zu können, wird sie
gegen die Wand geschleudert. Sie sackt benommen zu Boden, doch dann reisst sie
wieder etwas am Schweif und befördert sie im hohen Bogen zurück zur Gruppe mit
den seltsamen Kreaturen. Sie landet unsanft vor den dünnen schwarzen Beinen von
dem, der mal Taox war. Sie atmet schwer und blickt langsam nach oben. Er schaut
sie mit seinen beängstigenden Augen an. Dann hebt er seinen Kopf und sagt. «Das
ist unsere Tante Ixi. Auf sie ist immer verlass.»



Daring Do stemmt sich gerade schwerlich auf und schaut zurück, zur kleinen
Spinne. Sie kann sehen, wie sie gerade auf die Gruppe zu gekrabbelt ist und nun
kurz stehen bleibt und eines der vorderen Beine auf seinen Kopf setzt und ein
seltsames Salutieren macht. Daring Do kann es nicht glauben das gerade eben
diese kleine Spinne sie gepackt hatte und herumgeschleudert wie ein Stofftier.
Diese Tante Ixi muss unfassbar stark sein. Sie traut sich kaum vorzustellen, ob die
anderen hier noch stärker sind.
Plötzlich spürt sie, wie eines der dünnen Vorderbeine von Taox sie um den Hals
fasst und sie langsam anhebt. Sie versucht sich zu befreien, doch sein Griff ist
eisern. Sie wird bis zu seiner Kopfhöhe angehoben und die beiden schauen sich in
die Augen. Verzweifelt versucht Daring ihn zu treten, doch die wenigen Treffer
machen ihm nichts aus. Er schaut sie breit grinsend an. «Du bist entbehrlich
geworden. Aber vielleicht können wir dich ja als Geisel verwenden. Immerhin kann
man damit mehr Druck ausüben.»
«Was… was habt ihr vor?» würgt Daring Do heraus.
«Wir wollen nur in die geheime Kammer. Bestimmt finden wir dort etwas, das uns
helfen wird. Ansonsten kann es für alle… Naja. Ich denke, ich werde meine
angestaute Wut an alle Ponys auslassen. Immerhin hatte ich all die Jahre schon
genug Geduld bewiesen.»
«Ihr… ihr wollt in die Kammer? Was erhofft ihr dort? Wollt ihr etwa die Drachen
kontrollieren? Ihr wollt Equestria damit erobern? Das… das lasse ich nicht zu.» Sie
tritt erneut gegen ihm und immer noch zeigt ihr Handeln keine Wirkung. Doch dann
bewegt er seinen Arm und wirft sie unsanft auf den Boden, zu den anderen
Kreaturen. Er sagt deutlich. «Los. Fesselt sie. Wir nehmen sie mit. Sie wird sich
bestimmt noch als nützlich erweisen.»

Nach kurzer Zeit ist Daring Do mit einigen Seilen verbunden worden. Ihre Flügel
werden unsanft zusammengestaucht und auch ihr Mund ist zusammengeschnürt.
Einzig ihre Beine kann sie noch nutzen. Eine Leine befindet sich um ihren Hals.
Welcher von einem der anderen Kreaturen gehalten wird. Sie hörte kurz etwas von
Rebes. Sie ist sich aber nicht sicher, ob das dessen Name ist. Dann zehrt dieser an
der Leine und die Gruppe begibt sich vorsichtig zu der Ecke, wo sie eben noch die
beiden Ponys beobachtet hatten. Die Gruppe verhält sich ruhig. Das Wesen
Namens Taox späht langsam um die Ecke und beobachtet Maya und Twilight.
Daring Do schluckt schwer und späht zögerlich ebenfalls um die Ecke und schaut
nach den beiden.

Maya wiederholt zum x-ten Mal die Kombination, doch immer noch geschah bisher
nichts Auffälliges. Verzweifelt versucht sie es immer wieder. Twilight steht vor der
Tür und schaut abwechselnd hin und her. Langsam spürt sie die Müdigkeit in ihr
aufsteigen. Sie hat vor Aufregung nicht viel schlafen können. Immer wieder hört sie
Maya sagen. «Komm schon. Jetzt klapp doch endlich. Es muss die richtige sein.»
Langsam sagt Twilight. «Ich fürchte, wir sind in einer Sackgasse. Womöglich gibt es
hier keinen Weg. Es tut mir leid. Aber ich glaube, wir verschwenden hier nur unsere
Zeit.» Twilight lehnt ihren Kopf an das innere des Rahmens.
Maya sagt. «Nein, ich bin mir ganz sicher. Ich übersehe nur etwas.» Sie tippt erneut
die Symbole. «Irgendwas… irgend…»
«Waahh!!!» Twilight zuckt erschrocken von der Wand weg. Maya hatte gerade das
6te Symbol angetippt. Aber plötzlich die Wand, an dem sich Twilight gelehnt hatte,
zu leuchten beginnt. Maya erstarrt sofort und schaut zu Twilight. Dann schauen
beide zum Rahmen und können auf dem Massiven Stein einen golden leuchtenden
Kopfabdruck von Twilight erkennen. Maya`s verkrampftes Gesicht hellt sich auf.
Schnell eilt sie zu Twilight und umarmt sie. Dabei ruft sie jubelnd. «Twilight. Du bist



ein Genie.»
Twilight versteht die ganze Situation nicht. Doch sie wird gleich wieder von Maya
losgelassen, als die Symbole erneut erlöschen. Schnell tippt Maya die Symbole an
der Tafel erneut und sagt. «Darauf wäre ich nie gekommen. Ernsthaft. Man darf die
Alteraner niemals unterschätzen. Ausserdem hatten die schon immer einen Hang
zu ausgefallenen Rätseln.»
«O… Ok.» sagt Twilight und verfolgt wie Maya die 6 Symbole erneut eingibt und
sich gleich vor den Rahmen stellt.
Sie hebt ihren Huf und berührt den Stein. Gleich unter ihrem Huf glimmt ein Licht
auf und Maya fährt mit ihrem Huf über die Wand. Jede berührte Stelle beginnt
aufzuleuchten und Maya beginnt etwas zu zeichnen. Dabei sagt sie, mit sich selbst
sprechend, aber für Twilight dennoch verständlich. «Jedes Mal, wenn wir glauben,
die Alteraner aufgeholt zu haben, taucht plötzlich was völlig Neues von ihnen auf.
Nach all den Jahren überraschen uns diese… diese… die Antiker immer noch.»
Maya lächelt dabei und zeichnet weiter. Twilight schaut zu, wie Maya einen grossen
10-eckigen Kreis. Doch ganz oben lässt sie offen. Im inneren des eckigen Kreises
macht sie einen langen senkrechten Strich. Als dann Maya ihren Huf von der Tafel
löst. Beginnt sofort der Rahmen golden aufzuleuchten. Twilight betrachtet das
Phänomen erstaunt. Erst als sie Maya hört, löst sie ihren Blick.
«So. gehen wir.»
«Wohin?» fragt Twilight. Doch Maya antwortet ihr nicht. Sie geht einfach mit
zügigen Schritten auf das innere des Rahmens los.
Hastig ruft Twilight. «Maya nicht. Du schlägst dir sonst deinen Kopf an der…» Sie
verstummt mitten im Satz, als sie zusieht, wie Maya`s Kopf durch den Stein gleitet.
Und gleich danach auch ihr Körper. Ohne irgendeine Spur zu hinterlassen, ist Maya
durch den Stein verschwunden.

Völlig verdattert steht Twilight vor dem Rahmen. Es will ihr nicht in den Kopf, dass
Maya gerade durch massives Gestein gelaufen ist. Sie versucht sich zu bewegen,
doch ihre Beine gehorchen ihr nicht. Gerade wird all ihre Logik auf den Kopf gestellt.
Sie beginnt sich schon zu fragen, ob sie sich das gerade eingebildet hatte, als dann
plötzlich Maya`s Kopf aus der Wand erscheint. Sie schaut Twilight fragend an und
fragt. «Kommst du jetzt? Oder soll ich allein los?»
«I… ich… ich…» stammelt Twilight.
«Komm jetzt. Ewig wird das Tor nicht offenbleiben.» drängt Maya und verschwindet
wieder in der Wand.
Twilight schüttelt ihren Kopf und langsam bekommt sie ihre Fassung wieder. Sie
macht einen Schritt nach vorne und stoppt abrupt. Vor ihr rennt plötzlich eine kleine
schwarze Spinne durch die steinerne Wand und verschwindet wie Maya vorhin.
Twilight atmet noch einmal tief durch und geht mit geschlossenen Augen auf die
Wand zu.

Sie macht einige Schritte Blind und fürchtet, jeden Moment gegen die Wand zu
prallen. Sie geht immer weiter, bis sie plötzlich ein Huf an der Brust berührt. Sie hört
die Stimme von Maya. «Vorsicht. Du läufst geradewegs in die nächste Wand.»
Twilight bleibt stehen und öffnet zögerlich die Augen. Vor sich findet sie wirklich eine
Wand vor. Doch diese wirkt glatter, als die vorherige. Gleich neben ihr steht Maya
und grinst sie an. Dann schaut sich Twilight um und findet sich in einem schwach
beleuchteten Gang wieder. Einzig das Horn von Maya spendet genug Licht, um
etwas zu sehen.
Zögerlich fragt Twilight. «Wo… wo sind wir?» Dabei erzeugt sie mit ihrem Horn
auch etwas Licht.
Maya lächelt sie an und sagt. «Wir, meine Liebe… wir befinden uns in der geheimen



Kammer hinter der geheimnisvollen Tür.»
«Die geheime Kammer?» Twilight schaut sich erneut um.
Maya sagt. «Naja. Eigentlich ist das hier ein Gang. Wir sind dem Geheimnis der
Alteraner schon sehr nahegekommen. Komm, gehen wir.»
«Ja.» sagt Twilight plötzlich aufgeregt. Die Neugier hat sie völlig entfacht und sie will
schon mit Maya losgehen, als ihr plötzlich ein auffällig grosser Knopf, neben der Tür
auffällt.
Sie fragt Maya. «Was ist das?» und zeigt auf den Knopf.
«Das…» beginnt Maya und schaut den Knopf an. Sie denkt kurz nach und sagt.
«Ich vermute mal, damit kann man die Tür von innen öffnen. Zumindest sehe ich
hier keine Schaltvorrichtung. Das würde zumindest Sinn machen.»
«Ach so. Damit kommen wir dann wieder raus?»
«Ja.»
«Toll. Eine Sache weniger, worüber wir nachdenken müssen.»
«Jap. Komm gehen wir. Wenn wir Glück haben, können wir Celestia einen Bericht
vorsetzten, der alles Bisherige in den Schatten stellt.»
«Hoffen wir es.» sagt Twilight und die beiden wandeln mit zügigen Schritten den
Gang entlang.

Die beiden entfernen sich von der Tür. Gleich darauf glühen in einer Ecke 2 Augen
auf. Diese blicken sich um und schauen gleich darauf den Knopf an. Die Spinne
macht einen Sprung und mit einem «Klick» rastet der Knopf ein und die Tür glimmt
auch von innen auf. Schnell huscht die Spinne durch die Tür.
Auf der anderen Seite angekommen, gibt es ein leises Zischen von sich und winkt
die anderen zu sich.
Die Gruppe an seltsamen Kreaturen treten aus ihrem Versteck und nähern sich der
Tür. Nach und nach betreten sie diese und gleich darauf ist der Gang völlig
verlassen.

Maya und Twilight haben einige Abbiegungen und etliche Treppen hinter sich
gebracht und befinden sich nun auf einem langen Pfad. Beide leuchten mit ihren
Hörnern, doch das Licht erhellt nicht viel. Sie können lediglich erkennen, dass auf
ihrem Pfad seltsame grosse Kisten aufgestellt sind. Jedoch immer abwechselnd auf
jeder Seite. In einem Zick-zack-kurs laufen die beide den Pfad entlang.
Weit hinter ihnen werden sie von einer Gruppe, mit leisen Schritten verfolgt. Daring
Do tut sich schwer, in der Dunkelheit etwas sehen zu können, doch die Kreaturen
reissen an ihrer Leine und zitieren sie weiterhin ihnen zu folgen. Sie stellt fest, dass
diese Kreaturen in der Dunkelheit sehen können. Sie selbst kann kaum etwas
sehen. Nur die schwachen Lichter der beiden Ponys, die sie verfolgen. Immer
wieder denkt sie an Flucht, doch ihre Chancen sind hier äusserst miserabel. In
ihrem Kopf gehen unzählige Szenarien durch. Doch keine scheint hier auch nur
ansatzweise machbar zu sein. Sie überlegt sich, was ihr lieber wäre. Weiterhin bei
diesen seltsamen Kreaturen gefangen zu sein, oder bei 2 Ponys, die eine höchst
seltsame Herkunft aufweisen, da sie Dinge wissen, was niemand weiss. Sie
überlegt fieberhaft. Rund um sie herum kann sie die schnaubenden Geräusche der
Kreaturen hören. Sie beginnt sich zu wundern, warum die beiden Ponys sie nicht
hören können. Als ihr dann auffällt, dass sie die beiden gar nicht hören kann. Sie
vermutet, dass auch hier drin der Schall geschluckt wird und nicht sehr weit reicht.
Vermutlich könnte sie nicht mal um Hilfe schreien. Die beiden werden sie bestimmt
nicht hören. Sie sinnt weiterhin über Möglichkeiten nach. Auch wenn sich kaum
welche als hilfreich erweisen.

Maya und Twilight schauen sich unentwegt um, doch sie sehen kaum wenige Meter



weit. Genervt sagt Twilight. «Das ist doch kaum zum Aushalten. Ich gebe fast meine
gesamte Kraft, aber mehr als 3 Meter liegen nicht drin.»
«Irgendetwas dämpfendes wirkt sich auf diesen Ort aus. Auch ich gebe mir viel
Mühe. Aber ich… Moment!»
Maya bleibt erschrocken stehen. Auch Twilight bleibt stehen und schaut verwundert
Maya an. Sie beginnt mit ihrem Huf fest auf dem Boden zu schlagen und ein lautes
Scheppern ist zu hören. Twilight achtet auf Maya`s Gesicht und sieht ein breites
Lächeln. Maya sagt. «Hörst du das?»

Daring Do und die Gruppe beginnt sich hinter einer der Kisten zu verstecken, als sie
sahen, dass die beiden zum Stillstand gekommen sind.

«Das… Das ist Metall. Wir sind drin. Wir sind drin.» ruft Maya erfreut. Sie macht
einen erfreuten Hüpfer.
Doch Twilight wirkt noch irritierter. Sie fragt. «Was? Wo?»
Dann sagt Maya. «Wir sind nicht mehr von Stein umgeben. Wir laufen hier auf
einem metallenen Boden. Ich dachte, es gäbe noch ein bis zwei Rätsel, aber nein.
Wir befinden uns bereits im Herzen der Kammer.»
«Echt?»
«Ja.» sagt Maya frohlockend.
Auch Twilight beginnt zu lächeln. Dann schaut sie sich um, aber immer noch findet
sie nur die Dunkelheit vor. Sie sagt. «Wenn wir doch nur mehr sehen könnten.»
«Finde ich auch. Wenn ich doch nur… Moment.» sagt Maya plötzlich und begibt
sich zur Wand. Twilight schaut ihr hinterher und erkennt, wie eine seltsam verzierte
Wand erhellt wird. Mehrere Striche sind zu erkennen, als Maya plötzlich eine
rechteckige Platte von der Wand entfernt. Sie schaut ihr von der ferne zu und will
schon etwas sagen, als plötzlich, ganz weit oben, sich beginnt ein Licht zu bündeln.
Dann entstehen noch mehr solche Lichtbündel und diese werden immer intensiver.
Langsam beginnt der Raum, indem sie sich aufhalten, sich aufzuhellen.

«Was… was passiert hier? Hast du den Lichtschalter gefunden?» fragt Twilight
irritiert und schaut zur Decke.
«So in etwa, ja.» sagt Maya. «Ich kenne mich ein wenig mit der Einrichtung aus.
Reiner Zufall, dass ich diese Schaltkonsole gefunden habe. Aber hier konnte ich die
Anlage bitten, etwas Licht zu machen. Daher…» Maya hat die Abdeckung in die
Wand gesetzt und wendet sich gerade zu Twilight, als sie plötzlich erstarrt. Sie
weitet ihre Augen immer weiter und ihr zittriger Mund öffnet sich immer mehr. Dabei
hebt sie ihren Kopf immer weiter nach oben.
Twilight schaut ihr irritiert zu. Sie kapiert nicht, was nun mit Maya ist. Inzwischen
kann sie in dieser Halle endlich etwas sehen. Sie schaut sich um. Ihr Blick wandert
zur Decke, die, wie ihr auffällt, sehr weit oben ist. Dann schaut sie in die Richtung
wo sie herkamen. Auch dort erkennt sie einen weiteren Teil einer grossen Halle.
Wieder schaut sie zu Maya und langsam dämmert es ihr, Maya hat etwas hinter ihr
gesehen. Neugierig dreht sie sich von Maya ab und schaut sich das an, was sie sich
ansieht. Doch zu ihrer Verwunderung findet sie nur ein metallenes Geländer vor.
Gleich dahinter sieht sie eine glatte Fläche, wo sie sich selbst in einem Spiegelbild
erkennt. Twilight schaut sich das irritiert an und denkt sich. «Ein grosser Spiegel
und Maya ist deshalb so weggetreten? Irgendwas übersehe ich doch.»
Twilight`s Blick beginnt langsam nach oben zu wandern und langsam kann sie
erkennen, dass der Spiegel nur ein winziger Teil eines gigantischen Konstruktes ist.
Zögerlich macht sie einige Schritte Rückwärts und rempelt dann plötzlich Maya an,
doch sie sagt nichts. Nun stehen beide nebeneinander und versuchen, das grosse
Ding zu erkennen. Twilight versucht zu verstehen, was dies für eine metallenes



Ungetüm ist. Doch dann sagt Maya laut jubelnd. «Ein… ein… Ein Kriegsschiff der
Antiker. Ich kann es nicht glauben.»
«Ein… ein Was?» stammelt Twilight und schaut Maya an.
«Das ist eines ihrer Raumschiffe. Sogar eines der Aurora-Klasse. Aber warum um
alles in der Welt ist das Ding so riesengross? Normal sind die nicht so gross. Aber
dies hier ist mindestens 3mal grösser. Jetzt kapier ich auch denn Sinn dieser
Anlage. Ich dachte bisher die ganze Zeit, die Steinplatte ist ein Landeplatz. Aber
seltsamerweise haben da nur 3 ihrer Schiffe Platz, wenn sie schräg landen. Aber
das hier ist ein Hangar. Daher auch diese Leuchtsäulen. Diese zeigen die Mitte an.
Ab dort geht die Platte auseinander, wenn man die Hangar-Tür öffnet. Aber warum
um alles in der Welt haben die Alteraner solch ein riesiges Schiff gebaut? Was…
was ist dessen Sinn. Ich… ich…»
Twilight packt hektisch Maya, als diese beginnt immer panischer zu reden. Maya
verstummt sofort und schaut zu Boden. Sie atmet schwer. Nach einigen Atemzügen
sagt sie langsam. «Danke, Twilight. Ich… das… das hat mich jetzt völlig aus den
Hufeisen gehauen. Danke.»
«Schon gut. Ich… naja. Auch ich bin völlig überwältigt. Aber dich scheint das mehr
zu zusetzten.»
«Ja.» Maya schaut immer noch dem Boden an und ihre Atmung beginnt sich zu
beruhigen. Nach wenigen Minuten sagt dann Maya. «So. Gehen wir weiter. Wir
haben noch einige Kilometer vor uns. Wenn man bedenkt, dass die Steinplatte den
Hangar ausmacht.»
«Moment.» ruft Twilight erstaunt. «Willst du damit sagen, dass wir die ganze Länge
nach oben zum Turm laufen müssen?»
«Ich vermute ja. Komm.» Maya setzt sich in Bewegung und Twilight eilt ihr schnell
nach. Nun gehen die beiden mit einem schnelleren Schritttempo voran, aber sie
haben immer noch eine grosse Strecke vor sich.

Die beiden laufen weiterhin im zick-zack-Kurs hin und her, um all den grossen
Kisten auszuweichen. Langsam steigt bei Twilight die Neugier auf und sie fragt.
«Was ist eigentlich in all diesen Kisten? Und warum sie die hier so unsinnig
aufgestellt?»
«Ich vermute mal, das sind alles Vorräte, welche mal abgeladen wurden. Aber nicht
weggebracht. Keine Ahnung, was sie damit machen wollten. Vielleicht wollten sie
damit deine Vorfahren unterstützen. Und diese unsinnige Aufstellung. Naja. Damit
stehen die Kisten ja im Weg. So werden sie schneller abtransportiert.»
«Verstehe.» Twilight schaut sich die Kisten weiter an und dann geht ihr Blick wieder
zum Raumschiff, welches einfach kein Ende nehmen will. Schliesslich fragt sie.
«Willst du mit diesem Raumschiff nach Hause reisen? Ich vermute mal, das hier
kann auch zwischen den Sternen reisen, wie dein Raumschiff.»
«Das kann es bestimmt. Nur gibt es leider 3 Gründe, warum ich nicht mit diesem
Schiff fliegen kann. Kannst du sie erraten?»
«Raten? Hmm. Mal überlegen» Twilight jubelt innerlich. Sie liebt solche Spiele.
Nach kurzem überlegen sagt dann Twilight. «Denkst du, das Schiff ist beschädigt?»
«Glaube ich nicht. Ich bin mir fast sicher, dass dieses Schiff noch tadellos
funktioniert. Rate mal weiter.»
«Ääääh.» Twilight grübelt weiter.

Währenddessen gehen die beiden weiter ihren Weg und ihre Verfolger haben ihre
Pirsch wieder aufgenommen. Daring Do befindet sich immer noch unter ihnen und
immer noch rasen ihre Gedanken. Sie ist erleichtert, jetzt etwas sehen zu können,
doch ihre Situation hat sich in keinster Weise geändert.
«Was mache ich nur? Ich kann denen bestimmt nicht schnell genug davonlaufen



und meine Flügel haben sie verbunden. Allerdings könnte ich bestimmt schnell zu
den beiden da vorne rennen, bevor sie mich fassen. Aber würde das mir helfen? Ich
weiss doch nicht ob diese beiden mysteriösen Ponys mir helfen werden. Ob sie
überhaupt diesen starken Kreaturen klarkommen würden. Ach was mache ich nur?»
Daring Do`s Gedanken rasen weiterhin. Die Gruppe schleicht vorsichtig an einigen
weiteren Kisten vorbei, als sie sich endlich einen Entschluss gefasst hat.
Sie denkt sich. «Ich riskier es und versuche mich zu den beiden Ponys
durchzuschlagen. Schlimmer kann es eh kaum werden.»
Sie schaut zu der Kreatur, die anscheinend Rebes heisst und schaut auf seine
dünne schwarze Hand, die ihr Seil hält. Ihr fällt auf, dass er diese nur locker hält.
Sie schaut kurz zu den anderen und bemerkt, alle beobachten die beiden Ponys vor
sich. Allerdings fällt ihr auf, dass die meisten eher nachdenklich wirken, soweit sie
deren Gesichter verstehen kann. Ausser der Taox, Rebes, Oassis und dieser eine,
der vorhin das Pony am Bahnhof war. Sie vermutet, dass diese 4 die
Führungsmitglieder sind. Sie bewegt ihren Mund, welcher immer noch zugebunden
ist und stellt fest, dass der Strick locker ist. Verstohlen blickt sie sich um und
entfernt vorsichtig das Seil. Ihr Blick wendet sich wieder an die Hand von Rebes und
sie sprintet vor. Schnell reisst sie ihm mit ihrem Mund das Seil aus seiner Hand und
sprintet sofort los. sie hört erschrockene Laute, aber sie schaut nicht zurück. Sie
kommt den beiden Ponys immer näher. Sie lässt das Seil los und beginnt tief Luft zu
holen. Sie will schon laut Rufen, als sie plötzlich ein Objekt über sich hinweg segeln
sieht und mit einem heftigen Aufprall vor ihr landet. Daring Do bremst sofort und
bevor sie irgendwas sagen kann, wird sie von der Kreatur gepackt und hinter eine
der Kisten gerissen.

Maya und Twilight sind überrascht stehen geblieben. Die beiden blicken zurück und
erkennen nur die Kisten, welche sich auf dem Weg befinden.
Twilight fragt. «Hast du auch was gehört?»
«Ja. Aber ich habe keine Ahnung was.»
«Glaubst du, dass dieser Ort bald zusammenfällt?»
«Glaube nicht. Immerhin hat dieser Ort schon etliche 1000 Jahre hinter sich.»
«Kann es denn sein, dass es hier spukt?» fragt Twilight und schaut sich etwas
besorgt um.
«Jetzt mach dich nicht lächerlich. Womöglich sind wir beide einfach aufgekratzt und
hören alle möglichen Dinge. Aber keine Sorge. Ich nutze meinen 6ten Sinn und
spüre um uns herum niemanden. Also ist alles gut.»
«Ok.» sagt Twilight erleichtert.
«Gut. Nun dann rate mal weiter.»

Daring Do befindet sich im festen Griff von Taox. Völlig irritiert versucht sie sich klar
zu werden, dass er gerade einen weiten Sprung über sie gemacht hatte. Während
Taox vorsichtig um die Kiste späht und die beiden Ponys beobachtet, welche nun
unbekümmert weitergehen, hält er Daring fest vor seiner Brust. Mit der einen Hand
hält er ihren Mund zu.
Langsam baut sich ihr Schock ab und ihr wird klar, wo sie sich befindet. Sie
versucht sich aus seinem Griff zu befreien, doch Taox hat immer noch diese
unglaubliche Kraft. Dann bemerkt sie, wie Taox langsam seinen Kopf zu ihr senkt.
Er flüstert ihr leise ins Ohr.
«Du machst wirklich eine Menge Ärger. Ich will die beiden weiterhin im Unwissen
lassen. Damit sie, ohne es zu merken, uns helfen werden. Aber du stellst die quer.
Als hör mir jetzt gut zu.»
Daring Do atmet hektisch. Ihre Augen wandern vorsichtig zu ihm.
Er sagt weiter mit sehr ruhiger Stimme. «Du wirst jetzt ein braves Pony sein und uns



ohne Widerworte folgen, oder…»
Er macht eine Pause, als er sein Gefolge erblickt, welche die beiden gerade
erreicht.
«… Oder. Ich werde dich mit unserem niedlichen Hundchen allein lassen. Und
glaub mir. Der arme junge ist seit 60 Jahren Abstinent. Er wird nicht sehr wählerisch
sein.»
Daring Do lässt einen unterdrückten Schrei von sich, als sie sich an den grossen
Hund erinnert. Nun fällt der Hund in ihr Blickfeld und sie weitet panisch die Augen.
Ihr Herz rast heftig. Doch dann lässt sie ab von ihrer Wehr und versucht zu nicken.
Taox lächelt breit und setzt sie ab. Er greift nicht ihre Leine, sondern geht nur an ihr
vorbei. Sie folgt ihm zögerlich und bewegt sich nun in der Gruppe. Immer wieder
blickt sie zurück zu dem grossen Hund. Sie will sich nicht ausmalen, wie das
ausgehen kann, wenn er seine Drohung wahr macht.

Die beiden Gruppen gehen weiter dem Gang entlang. Immer wieder wirft jemand
einen Blick auf das beinahe endloslange Raumschiff.

Twilight und Maya gehen weiterhin unwissend voraus. Die beiden erreichen eine
Stelle, wo ein Steg zum Raumschiff führt.
«Geht es da rein in das Raumschiff?» fragt Twilight. «Aber ich sehe da keine Tür,
oder sowas.»
«Es wird dort ein Eingang geben. Bestimmt befindet sich auch ein
Öffnungsmechanismus dort. Aber das ist nicht unser Ziel. Ich interessiere mich
mehr an dieser Treppe weiter vor uns.»
Maya hebt ihren Huf und zeigt nach vorne. In den letzten Minuten konnte man dort
eine Wand erspähen, welche den beiden immer näherkommt.
«Glaubst du, da gibt es noch mehr?»
«Ich glaube schon. Komm. Das Schiff schauen wir uns später an.»
Die beiden entfernen sich von dem Steg und gehen munter weiter.
Dann fragt Maya. «So. Zeit abgelaufen. Du weisst immer noch nicht, warum ich
nicht mit dem Schiff fliegen kann?»
Twilight atmet erschöpft auf. Bedrückt sagt sie. «Ich weiss es beim besten Willen
nicht. Kaputt ist es nicht. Eine Attrappe ist es auch nicht. Zu schwer zum fliegen ist
es nicht. Nichts war richtig. Bitte lös es auf und zieh mich bitte nicht auf damit.»
«Hihi. Jetzt nimm es nicht so schwer. Ich glaubte eh kaum, dass du es erraten
konntest. Also hör zu. Das Schiff wird bestimmt noch mit dieser Anlage
angeschlossen sein. Ich hege die Befürchtung, dass die Energie zu knapp sein wird
zum fliegen. Das zweite ist, das man dafür eine ausgebildete Mannschaft dafür
braucht. Und ich selbst kenne mich kaum aus. Und das dritte und letzte ist das
entscheidende.»
«Welche?»
«Die Dach-Luke.»
«Ach so?» Twilight schaut nach oben und erkennt die bläuliche Steinplatte.
«Ja.» sagt Maya und schaut Twilight zu, wie sie nach oben schaut. Dann sagt sie.
«Nun. Sollte ich die Luke öffnen, so wird alles darüber hier herunterfallen.
Zumindest alle gebauten Gebäude. Kannst du dir vorstellen, wie viele von den
Touristen dabei verletzt werden?»
Twilight stockt der Atem, als sie sich vorstellt, was da oben für ein Chaos herrschen
würde. Bestimmt würden sich nicht alle retten können.
Etwas erschrocken schaut sie Maya an, welche sie anlächelt. Dann sagt Twilight.
«Das dürfen wir niemals tun.»
«Eben. Daher hoffe ich, dass wir etwas anderes finden. Vielleicht haben wir ja
Glück. Immerhin ist bisher noch nichts passiert. Aber ich will es nicht herausfordern.



Jetzt leg mal ein paar Pferdestärken zu. Ich will sehen, was am oberen Ende der
Treppe dort ist.»
Die beiden gehen nun zügig auf die Treppe zu, welche sich an der Wand vor ihnen
befindet.
Die Gruppe, welche die beiden verfolgt, steigt dem Steg hoch, welche in das Schiff
führt. Daring Do folgt den Kreaturen weiterhin mit grossen Unbehagen.

Maya und Twilight haben die Stufen erklommen und haben am oberen Ende eine
weitere Tür gefunden. Sie passieren die Tür und finden sich in einem leicht
verstaubten Korridor wieder. Sie wandeln diesen entlang und gehen an einigen
Türen vorbei. Bald erreichen die beiden einen Raum mit leicht vertrauten
Vorrichtungen. Auch Twilight erkennt diese Gestelle. Diese sehen aus, wie diesen,
die sie im Turm gesehen haben, nur im deutlich besseren Zustand.
Maya steht erstarrt im Türrahmen und schaut mit glänzenden Augen die Konsolen
an. Ein breites Lächeln ziert ihr Gesicht. Twilight lächelt ebenfalls. Ihr ist bewusst,
dass sie von den Geräten kaum Ahnung hat. Aber auch sie hat das Gefühl, das
diese hier noch funktionieren könnten. Allerdings irritieren sie diese seltsamen
Glasplatten über den Konsolen. Im Turm waren keine vorhanden. Während Maya
noch überwältigt vor Ort steht, geht Twilight durch den Raum und schaut sich die
Konsolen an. Hier kann sie die gläsernen Tasten erkennen. Hier kann sie deutlich
mehr vorfinden, als vorher. Und bis auf den Staub, scheinen alle im guten Zustand
zu sein.
Während Twilight die Konsolen begutachtet, geht Maya auf eine der mittigen
Konsolen. Maya schaut sich die gläsernen Tasten an und atmet leicht erregt. Sie
hebt einen Huf und berührt eine der Tasten. Doch nichts passiert. Sie berührt einige
weitere und wiederum zeigt keine einzige einen Effekt. Maya atmet langsam und
stöhnend aus. Erschöpft sagt sie. «Mist. Man muss die Konsolen aktivieren. Aber
ich habe sowas noch nie gemacht. Mir wurde es nur mal erklärt.»
Twilight gesellt sich zu Maya und schaut ihr zu, wie sie ein paar Mal tief einatmet.
Maya legt dann ihren Huf auf den Rand der Konsole und Twilight kann sehen, wie
Maya beginnt sich zu konzentrieren. Doch nach einigen Minuten passiert nichts.
Maya senkt ihren Huf und schaut sich bedrückt die Konsolen an. Leise sagt sie. «So
ein Mist. Dabei habe ich doch das nötige Gen. Wurde etwa doch zu viel an mir
verändert? Nein. Nein.» Maya brabbelt völlig konfus mit sich selbst. Dann hebt sie
ihre Vorderhufe und klopft sich kräftig auf die Wangen. Twilight schaut ihr irritiert zu.
Sie kapiert nichts, was Maya da gerade macht. Als Maya endlich aufhört sich
zurecht zu rütteln. Legt sie erneut ihren Huf auf die Konsole. Dabei atmet sie tiefer
ein und entspannt sich völlig. Erneut konzentriert sie sich.
Wieder schaut Twilight verwirrt zu, wie Maya die Konsole berührt. Sie will schon
etwas sagen, als plötzlich aus heiterem Himmel die Konsole beginnt mit einem
weissblauen Licht aufzuleuchten. Alle gläserne Tasten erglimmen mit dem Licht.
Dann leuchten auch nach und nach die anderen Konsolen im Raum auf. Twilight
japst erschrocken, als plötzlich auch die gläsernen Platten über den Konsolen zu
leuchten anfangen. Dann erkennt sie auf den Glasplatten, wie sich Symbole darauf
bilden. Bevor Twilight eine davon erkennen kann, beginnen die Symbole zu
wandern. Mehrere Reihen von Symbolen wandern auf dem Glas. Doch als diese
den Rand der Glasplatte erreichen, fallen sie nicht heraus, sondern verschwinden
einfach. Verzweifelt versucht Twilight zu verstehen was hier passiert.
Währenddessen öffnet Maya erleichtert die Augen und betrachtet erfreut die
aktivierten Konsolen.
«Celestia sei Dank. Ich konnte es doch.»
«Wie? Was? Wie? Was?» stammelt Twilight völlig überrumpelt.
Maya schaut kurz Twilight zu, wie sie völlig perplex versucht zu verstehen, was hier



gerade passiert. Dann sagt sie. «Keine Sorge. Alles geschieht hier, wie es soll.»
Twilight atmet immer noch aufgeregt. Auch wenn sie nichts hier kapiert, so glaubt
sie Maya. Sie bemüht sich, von all der Aufregung runterzukommen, doch es fällt ihr
sehr schwer.
Maya geht durch den Raum und schaut sich die einzelnen Konsolen an, während
Twilight versucht sich zu beruhigen.
Schliesslich hält Maya bei einer der hinteren Konsolen an und setzt sich hin. Sie
konzentriert ihr Horn und die Tastatur beginnt bräunlich aufzuleuchten. Auf der
Glasplatte beginnen die Symbole rasant hin und her zu flitzen und plötzlich
erscheinen unzählige Symbole darauf und beginnen deutlich langsamer zu
wandern.
«Toll.» sagt Maya erleichtert und beginnt zu lesen.
Twilight hingegen hat ihren Schock langsam in den Griff bekommen und begibt sich
zu Maya. Sie setzt sich neben ihr hin und schaut sich die Symbole an. Dann schaut
sie zu Maya und erkennt, wie ihre Augen hin und her switchen.

Es vergehen einige tonlose Minuten, als Twilight dann fragt. «Was ist das hier?»
Es vergeht eine kurze Zeit, als dann Maya antwortet. «Das hier… das hier ist das
Kommando-Logbuch.»
«Kommando-Logbuch?»
«Sowas wie das Tagebuch des Anführers der Anlage.»
Twilight schaut erschrocken Maya an. Hastig sagt sie. «Tagebuch? Das ist ein
Tagebuch? Aber sowas darfst du nicht lesen. Das ist doch privat.»
«Normal schon.» sagt Maya ganz ruhig. «Aber Logbücher sind dafür gedacht, dass
man sie liest. Damit man versteht, was hier passiert ist. Also keine Sorge.»
«O… Ok.» es vergehen einige weitere Sekunden, als Twilight erneut die Stille
durchbricht. «Und was steht da?»
Maya lässt wieder auf eine Antwort warten und sagt dann schliesslich. «Das
versuche ich noch zu ermitteln. Ich will zuerst alles lesen. Danach kann ich es dir
erklären. Aber das ist mal wieder typisch Alteraner.»
«Was denn?»
«Sie können einfach kein anständiges Inhaltsverzeichnis machen. Alles muss kreuz
und quer sein. Nur sie selbst kapieren das durcheinander. Das ist der grösste
Fehler bei den Alteraner. Hochintelligent und extrem fortschrittlich. Aber in Sachen
Inhaltsverzeichnis und Gebrauchsanweisungen… einfach eine Katastrophe.»
«So schlimm?»
«Glaub mir, du würdest Ausrasten, wenn die dir eine Arbeit vorsetzen würden.»
Twilight schaut erstaunt Maya an. Dann schaut sie wieder auf den Bildschirm und
versucht irgendwas Bekanntes zu erkennen. Maya löst ihren Blick von dem
Bildschirm und schaut Twilight an. Sie sagt zu ihr. «Am besten, du schaust dir die
Anlage mal an. Gibt noch einige Räume hier. Aber fass nichts an. Das hier wird
noch etwas dauern. Aber sobald ich etwas gefunden habe, rufe ich nach dir,
versprochen.»
«Oh. Ok.» sagt Twilight und steht auf und verlässt den Raum. Maya studiert weiter
die Symbole.

Twilight sucht die einzelnen Räume auf und findet nichts wirklich Auffälliges vor. Die
meisten Räume sind grösstenteils leer. In einigen Räumen konnte sie Schlafplätze
vorfinden, aber ansonsten nichts Besonders. Aber da diese Anlage recht gross ist,
kommt sie etwa eine Stunde später zurück in den Raum mit den Konsolen und
Maya.

Sie findet Maya immer noch bei der hinteren Konsole vor. Immer noch schaut sie



fokussiert die Glasplatte mit den bewegten Symbolen an. Twilight hat das Gefühl,
dass Maya noch nicht fertig ist mit lesen, so will sie sich schon wieder abwenden
und sich nochmals umsehen, als sie plötzlich Maya stöhnen hört. Twilight schaut
schnell zu ihr und kann sehen, wie sich Maya von ihrem Platz löst und leicht
kopfschüttelnd durch den Raum geht.
Twilight geht zögerlich auf sie zu und ruft. «Maya? geht es dir gut?»
Maya gibt ihr keine Antwort und schaut immer noch etwas benommen durch den
Raum. Twilight geht auf sie zu und berührt sie an der Schulter. Plötzlich zuckt Maya
erschrocken von ihr weg. Schwer atmend schaut sie Twilight an.
«Was… Wie… Aber wann?» stammelt Maya erschrocken. Sie atmet immer noch
heftig, doch sie beginnt sich zu beruhigen. Schliesslich fragt Maya erneut. «Wann…
Wann bist du den zurückgekommen? Ich… ich habe dich gar nicht bemerkt.»
«Nicht bemerkt?» fragt Twilight irritiert. «Aber ich habe doch nach dir gerufen. Hast
du das nicht gehört? Ausserdem sagtest du doch, du nutzt deinen 6ten Sinn. Hast
du mich den gar nicht bemerkt?»
Maya schaut irritiert Twilight an. Dann schaut sie sich im Raum um und macht
einige Schritte weg von Twilight. Nach einigen Schritten schaut sie sich fassungslos
im Raum um.
«Unglaublich.» sagt Maya neben sich. «Einfach unglaublich.»
«Was denn?» fragt Twilight.
Maya schaut zu Twilight und sagt. «Ich… ich kann dich gar nicht spüren. Die paar
Meter hier reichen schon, damit du nicht mehr von meinem 6ten Sinn erkannt wirst.
Also stimmen diese Aufzeichnungen.»
«Was stimmt denn?»
Maya schaut Twilight lächelnd an und sagt. «Diese Ort wurde als letzter Zuflucht
erbaut. Aber dafür muss ich dir erst die ganze Geschichte erzählen. Obwohl ich
besser eine Kurzfassung mache. Als hör bitte gut zu.»
«Ok. Leg los.»
«Gut.» Maya begibt sich erneut zur Konsole und Twilight folgt ihr. Die Glasplatte
beginnt sich schnell zu verändern und steht plötzlich still. Maya beginnt zu erzählen.
«So. Ich habe nach einiger Recherche rausgefunden, wann die Alteraner zuletzt
hier waren. Erstaunlicherweise ist es noch länger her, als gedacht.»
Twilight folgt stumm der Erzählung von Maya. Sie hingegen hat jetzt erwartet, dass
Twilight sie schon nach der Zeit nachfragen will. Doch ohne Unterbrechung lässt sie
Maya erzählen.
So sagt Maya. «Also. Ich fand heraus, dass sie vor über 18`000 Jahren zuletzt hier
waren. Das ist länger als ich gedacht hatte. Allerdings sind sie einige tausend Jahre
vorher zuerst hier. Die genaue Zeit fand ich leider nicht heraus. Aber ich vermute so
24`000 - 26`000 Jahren vor unserer Zeit entdeckten sie Equestria. Obwohl diese
Welt einst anders hiess. Nur war das so ein seltsamer, unaussprechlicher Name.
Egal. Jedenfalls freundeten sie sich damals schnell mit den hiesigen Bewohnern an
und halfen bei deren technischen Entwicklungen. So dass deine Vorfahren einst
fähig waren, mit der Technologie der Alteraner umzugehen.»
«Sagtest du nicht, es sei gefährlich, jüngeren Völkern mit moderner Technologie
auszuhelfen?» wirft Twilight ein.»
«Normal schon.» sagt Maya nachdenklich. «Aber hier scheint es wohl eine
Ausnahme zu sein. Jedenfalls vergingen so viele friedliche Jahre. Bis eines Tages
ein Unheil auftauchte. Die Alteraner und deine Vorfahren haben erbittert dagegen
gekämpft, doch es gab eine grausame Niederlage.»
«Eine grausame Niederlage?» fragt Twilight erschrocken.
«Ja.» bestätigt Maya. «Anscheinend wurde dabei dein Volk beinahe komplett
ausgelöscht. Die Alteraner blieben anscheinend verschont. Da bin ich aber erstaunt.
Mit all ihrer Technologie und deren Raumschiffen, konnten sie sich doch bestimmt



behaupten. Aber hier steht, dass diese Nutzlos war. So entschieden die Alteraner,
einige Jahrhunderte später, wiederzukommen und mit einer stärkeren Streitmacht.
Laut dem Verzeichnis mit über 5 ihrer mächtigen Schiffe. Sie fanden deine Welt
immer noch intakt vor. Auch dein Volk hatte sich inzwischen von dem Angriff erholt
und sich nachbevölkert. Auch hier halfen die Alteraner wieder mit der Entwicklung.
Jedoch geschah nach einigen weiteren Jahren wieder dieses Unheil. Und trotz ihrer
militärischen Macht, wurde wieder alles besiegt. Das ist einfach unglaublich. Ihre
Schiffe sind so unfassbar stark und hier scheitern sie gleich zweimal. So ging es
einige Jahrtausende lange weiter.»
«Was war das denn für ein Unheil?» sagt Twilight plötzlich.
Maya verstummt sofort. Sie schaut die Konsole an und erneut glimmt diese auf. Die
Symbole huschen über den Bildschirm und nach kurzer Zeit sagt Maya. «Das steht
hier nicht. Da steht nur Unheil. Auch finde ich hier kein Wort über Pony oder
Pferdevolk. Da steht einfach nur Freunde.»
Auf dem Bildschirm tauchen plötzlich Bilder auf, worauf sich viele Ponys aus den
alten Tagen befinden. Alle in Farben und wirken so echt, als würden sie gleich aus
der Glasplatte springen. Auch befinden sich darunter Bilder von Wesen, die Manfred
ähnlichsehen. Nur mit weissen Roben und etwas schmächtiger. Man kann sehen,
wie unter den Bildern kein Deut von Zwietracht zu sehen ist. alle scheinen sich gut
zu verstehen.
«Unglaublich.» sagt Twilight. «Die verstanden sich also so gut, wie wir beide.
Oder?»
«Sieht so aus.» sagt Maya lächelnd.
«Aber warum sind sie dann einst gegangen? Etwa wegen dem Unheil? Was war es
den überhaupt? Eine Naturkatastrophe? Eine Seuche? Kam die etwa
regelmässig?»
Maya fühlt sich etwas überrumpelt von all den Fragen und schaut erneut den
Bildschirm an. Nach kurzer Zeit sagt sie. «Über das Unheil steht nichts
Spezifisches. Aber allem Anschein nach tauchte es alle 1000 Jahre auf. Vielleicht
irgendein Sonnenzyklus oder sowas. Aber es ist seltsam. Anscheinend wollten die
Alteraner dein Volk von diesem Planeten wegbringen. Weg von dem Unheil. Sie
sammelten alle Ponys ein. Kurz bevor das Unheil erneut auftauchen sollte. Doch
wie es aussieht, tauchte das Unheil unter den geretteten Ponys auf. So wurden
wieder unzählige Ponys angegriffen. Die Alteraner wurden dann irgendwie
gezwungen die restlichen Ponys zurück zu bringen. Also muss es irgendwas
Lebendiges sein. Aber was genau steht hier einfach nicht. Jedenfalls mussten die
Alteraner sich geschlagen geben. Denn anscheinend stellte Ihnen das Unheil ein
Ultimatum. Angeblich wurde den Alteraner gesagt, sie sollen diese Welt ihrem
Schicksal überlassen, oder das Unheil wird die Heimatwelt der Alteraner aufsuchen
und auch diese zerstören. Die Alteraner mussten aufgeben und zogen sich zurück.
Sie konnten unmöglich auch noch ihre eigene Welt aufs Spiel setzten.  Sie erbauten
zuletzt noch diesen Ort mit all den Geschichten, was damals passierte. Sie wollten
zukünftige Generationen nicht im Unwissen lassen. Aber offenbar wurde dieser Ort
nach und nach vergessen. Auch dieses Schiff. Die Alteraner liessen es zurück,
damit sich die Ponys selbst retten konnten.»
Maya verstummt in ihrem Redefluss. Der Bildschirm beginnt sich schnell zu
verändern und gleich darauf wird ein Bild von dem Raumschiff im Hangar gezeigt.
Maya murmelt leise. «Eine Arche.»
Twilight schaut verdutzt Maya an. Neugierig fragt sie. «Eine Was?»
«Eine Arche.» sagt Maya erneut. Sie murmelt weiter mit sich selbst, aber Twilight
hört jedes Wort. «Daher auch diese Grösse. Darin sollen sich abertausende Ponys
retten können. Aber es wurde einfach alles komplett vergessen. Daher haben sie
das hier errichtet. Als letzte Zuflucht. Jetzt verstehe ich auch, warum so eine



seltsame Dämpfung auf diesem Ort liegt. Damit soll verborgen werden, dass sich
Ponys hier befinden. Anscheinend konnte man damit welche vor diesem Unheil
schützen. Aber… es wurde einfach alles vergessen… nach all den Jahren…»
Maya wird immer leiser und nachdenklicher. Twilight versucht die gerade
erfahrenen Informationen einzuordnen.
Die beiden schweigen ein paar Minuten, als dann plötzlich Twilight aufgeregt ruft.
«Alle 1000 Jahre? Wann beginnt den der nächste Zyklus? Wir müssen doch alle
warnen. Wir…»
«Ganz ruhig Twilight.» sagt Maya und schaut Twilight an, die sie nun schockiert
anschaut.
Dann sagt Maya. «Celestia regiert Equestria seit über 1000 Jahren. Wenn es
wirklich noch eine Gefahr gäbe, so hätte sie bestimmt schon Vorkehrungen
getroffen. Oder besser. Sie haben diese Gefahr einst mit den Elementen der
Harmonie beseitigt. Ich glaube nicht, dass uns noch irgendeine Gefahr droht. Als
beruhige dich.»
Twilight lässt die Worte von Maya durch den Kopf gehen und langsam wird ihr Klar,
dass bei ihr die Pferde durchgegangen sind. Sie setzt sich erschöpft hin und
sammelt ihre letzten Kräfte. Sie hat in den letzten Stunden mehr Informationen
erhalten, als sie erwartet hatte.
Maya schaut zu, wie Twilight sich zu erholen beginnt und entfernt sich langsam von
der Konsole. Sie geht mit langsamen Schritten zu einer Tür, welche sich in der Seite
dieses Raumes befindet. Twilight hatte vorher den grösseren Eingang genutzt und
wollte vorhin sich mal diesen ansehen, aber sie stoppte ja bei Maya.
Twilight blickt auf und verfolgt Maya. Diese hingegen lächelt sie an und fragt. «Und?
Schaffst du noch mehr unglaubliche Dinge zu erfahren?»
«Nicht mehr viele. Eigentlich möchte ich jetzt gerne ins Bett. Aber das hier ist eine
so seltene Gelegenheit. Warum?»
«Ich habe in den Daten etwas gefunden. Etwas, das ich erhoffte zu finden. Komm.
Es ist in dem hinteren Raum.»
«Ok.» sagt Twilight erschöpft und steht langsam auf.
Dann sagt plötzlich eine seltsam bekannte Stimme. «Hoffentlich ist es etwas, das
auch uns Interessiert.»
Twilight und Maya wirbeln erschrocken herum. Beim grösseren Eingang stehen
plötzlich mehrere grosse haarige Kreaturen. Diese besitzen seltsame schwarze und
dünne Gliedmassen. Die grösste Kreatur steht vor den anderen und hält ein
seltsames Gerät in einen seiner Hände. Dieses Gerät summt und lässt bei einigen
ein gewisses Unbehagen spüren. Etwas im Hintergrund kann man einen
ungewöhnlich grossen Hund erkennen. Unter den Kreaturen selbst, können die
beiden das Pony vorfinden, welches hier Daring Do spielt. Diese ist gefesselt und
zeigt sich sehr beklommen.
Twilight atmet erschrocken ein und macht einige Schritte Rückwärts. Maya verengt
ihre Augen und geht einige Schritte auf die Gruppe zu. Die Kreatur mit dem Gerät in
der Hand, weisst diese sofort zur nächsten Wand und auf heiterem Himmel
entweicht dem Gerät ein seltsamer Blitz und dieser schlägt mit grosser Kraft auf der
Wand ein. Mehrere grosse Stücke brechen heraus. Maya zeigt sich unbeeindruckt.
Twilight ist erstarrt stehen geblieben.
Twilight überlegt hastig, was sie tun soll. Im Augenblick ist sie so durcheinander,
dass sie keine Konzentration aufbauen kann. Ihre Augen richten sich auf Maya,
welche keine Angst zeigt. Dann beginnt sie sich selbst Mut zuzusprechen und sie
beginnt schon zu überlegen, was die beiden gegen diese Wesen ausrichten
können. Doch plötzlich hört sie Maya`s Stimme.
*«Tu nichts. Ich habe alles im Griff.»*
Twilight`s Augen weiten sich. Doch schnell wird ihr klar, dass Maya gerade mit



diesem, zu dem Herzen sprechen, zu ihr gesprochen hatte. Sie lässt ab von ihren
Plänen und verfolgt was passiert.

Maya geht weiter auf die grosse Kreatur zu und bleibt einige Meter vor ihr stehen.
Die Kreatur richtet die Waffe auf Maya und schaut sie finster an.
Dann fragt Maya. «Was wollt ihr hier? Wo kommt ihr her?»
«Was wir wollen?» fragt die Kreatur, dessen Stimme für Maya seltsamerweise nach
diesem Taox von neulich klingt. «Wir wollen einfach weg von hier. Und wo wir
herkommen? Wir sind nicht freiwillig seit 60 Jahren hier. Wir kamen einst mit einem
Raumschiff hier her und betrachteten den Planeten, da dieser hier ein Schutzplanet
der Stufe 1 ist. Wir wollten wissen, warum. Alles ging reibungslos. Bis auf heiterem
Himmel die Sonne direkt hinter uns stand. Es war direkt so, als ob irgendetwas die
Sonne bewegte. Jedenfalls wurde unser Schiff arg beschädigt und ich konnte
gerade noch notlanden. Seitdem sitzen wir hier fest. Wir konnten uns verformen und
mit einem Überzug konnten wir uns unter all diesen lausigen Ponys aufhalten. Wir
fanden heraus, was einst ebenfalls Ausserirdische hier waren. Wir kennen ein paar
Technologien von denen. Auch auf unserer Heimat gibt es was von ihnen. Und jetzt
sind wir hier und wollen denn Ring. Bestimmt ist hier einer.»
Die Kreatur atmet schwer und schaut Maya mit funkelnden Augen an.
«Und was, wenn? Wollt ihr etwa mit Gewalt das Teil holen?»
«Bringt wenig.» sagt er knurrend. Dann sagt er. «Niemand weiss, wie man es
benutzt. Aber wir wissen, dass es funktioniert. Daher haben wir euch beide in Ruhe
gelassen. Denn wir erkannten schnell, dass ihr beide damit bestimmt umgehen
könnt. Immerhin konntet ihr die Tür passieren. Dann werdet ihr auch dieses Tor
aufmachen. Jetzt bewegt euch, oder wir legen euch alle um.»
«Du glaubst ernsthaft, uns drohen zu können?» fragt Maya und schaut Taox
konzentriert an. Dieser macht einige stampfende Schritte auf sie zu und drückt dann
seine Waffe an ihre Stirn. Maya weicht kein bisschen zurück und blickt ihn weiterhin
an.
«Du…» sagt Taox bedrohlich. «Wirst gehorchen, oder als erstes sterben.»
«Nur zu.» sagt Maya nebenbei. Twilight japst erschrocken hinter ihr. Dann sagt
Maya. «Ich bin das einzige Pony hier, das eine Ahnung davon hat. Damit
vernichtest du dir deine Chance für immer.»
«Ach ja?» er löst die Waffe von ihrer Stirn und richtet diese auf Twilight.
Twilight schaut erschrocken auf die Waffe. Sie versucht sich zu bewegen, doch der
Gedanke, welche Kraft das Gerät hat, lässt sie erstarren. Zu ihrem entsetzten, zeigt
sich Maya unbekümmert.

Taox schaut zu Maya runter, welche sich nicht eingeschüchtert zeigt. Seine
Gedanken rasen. Sein Arm beginnt zu zittern. Er schnaubt laut und wirbelt die
Waffe von Twilight weg und richtet diese auf Daring Do. Die Kreaturen um sie
herum weichen sofort erschrocken weg. Daring Do weitet entsetzt die Augen.
Zornig ruft Taox. «Ich… ich werde es tun. Ich… ich habe auf meiner Heimat kein
Problem mit dem töten. Das… das ist mein Beruf. Du… du wirst beide verlieren.
Also hör auf die Heldin zu spielen und kooperier endlich. Dann… dann lasse ich
euch kümmerliche Ponys vielleicht am Leben.» Er atmet immer schwerer. Er schaut
immer noch auf Maya. Doch sie zeigt immer noch keine Angst. Er knurrt heftig und
wirbelt die Waffe von Daring Do weg und richtet diese erneut auf eine Wand und
feuert einen starken Blitz ab. Wieder brechen grosse Stücke aus der Wand. Twilight
zuckt erschrocken zusammen. Erschrocken schaut sie die weiteren Verheerungen
an. Hastig schaut sie wieder zu Maya. Diese schaut weiterhin die grosse Kreatur an.
Die Kreatur drückt die Waffe wieder an den Kopf von Maya und schaut sie mit weit
aufgerissenen Augen an. Schwer schnaubend sagt er. «Ich… ich werde es tun. Ich



werde dich erledigen. Dann… dann sind alle anderen auf dieser Welt dran. Ich habe
nichts zu verlieren. Ich… ich bin unberechenbar. Du… du wirst es… es noch bitter
bereuen.»
«Tu es doch einfach. Los.» drängt Maya und schaut ihm weiterhin in die Augen.

Taox starrt weiterhin auf Maya nieder. Sein Finger nähert sich dem Abzug. Doch
sein Arm zittert weiterhin sehr. Er atmet Schubweise und immer schneller.

Alle verfolgen gebannt, was da geschieht. Doch plötzlich lässt Taox seinen Arm
sinken. Die Waffe fällt aus seinen Fingern und prallt auf den harten Boden. Mehrere
Funken stieben heraus und die Lichter der Waffe erlöschen. Taox lässt ein
grausiges Grölen von sich und sackt auf seine Knie. Er senkt seinen Kopf und er
schaut betrübt auf den Boden.
Dann hört man ihn sagen. «Es… es… es tut mir leid, Leute. Ich… kann das nicht
tun. Ich kapier es nicht. Ich kann niemanden töten. Ich… es tut mir so leid.» Er lässt
ein weiteres Mal ein grausiges Grölen von sich.
Oassis und Rebes betrachten erschrocken ihren Anführer. Knurrend wenden die
beiden sich zu Daring Do und betrachten sie finster. Die beiden stellen sich sofort
auf beiden Seiten von ihr und holen mit ihren Armen weit aus. Daring Do blickt
entsetzt hin und her. Ihre Beine gehorchen ihr nicht und panisch schliesst sie ihre
Augen.
Wenige Sekunden später öffnet sie ihre Augen wieder und erkennt ihre Angreifer
immer noch in der ausholenden Position. Beide atmen schwer und ihre Arme wirken
erstarrt. Keiner der beiden scheint fähig zu sein, ihr ernsthaft zu schaden. Dann
sacken auch die beiden auf die Knie und geben ähnliche Laute von sich, wie Taox.
Auch die anderen beginnen aus Verzweiflung heraus zu Grölen.
Daring Do schaut sich irritiert um. Schnell trabt sie zu Twilight rüber und nimmt sich
zögerlich die restlichen Seile ab.
Twilight schaut völlig fassungslos, dem eben geschehenen, zu. Sie kapiert gerade
gar nichts mehr. Auch versteht sie nicht, warum Maya jetzt ihr Horn auf den Kopf
von der Kreatur setzt, welche sie gerade bedroht hatte. Das Horn glimmt kurz auf
und dann wendet sich Maya von der Kreatur ab und geht entspannt an Twilight und
Daring Do vorbei, durch die Tür. 
Twilight verfolgt weiterhin wie diese Kreaturen dieses grausige Grölen von sich
lassen. Irgendwie klingt es, als ob sie verzweifelt wären, aber nicht fähig, die letzte
Untat zu tun. Langsam fühlt Twilight Mitleid mit denen. Sie überlegt sich, wenn die
wirklich nur von hier wegwollen, dann sollten sie denen doch helfen. Twilight denkt
gerade darüber nach, Maya zu überzeugen. Als plötzlich die Stimme von Maya auf
dem nächsten Raum erklingt.
«Kommt ihr Heulsusen jetzt? Oder wollt ihr nicht mehr nach Hause?»
Die Kreaturen verstummen sofort. Taox schluckt schwer und beginnt hastig
aufzustehen. Auch die Anderen verstummen sofort. Hastig rennt die Gruppe durch
die andere Tür, durch die Maya eben verschwand. Twilight und Daring Do schauen
denen perplex zu. Doch dann fangen sich die beiden und folgen der merkwürdigen
Gruppe.

Sie gehen einen kurzen Gang entlang und finden sich in einem länglichen Raum
wieder. An der jeweiligen Wand steht in der Nähe eine weitere Konsole. Dann ist in
diesem Raum nur noch ein Sockel am hinteren Ende vorzufinden. Dieser scheint
ähnlich zu sein, welcher nahe beim Turm steht. Doch von dem besagten metallenen
Ring ist nichts zu finden.
Twilight schaut Maya zu, wie sie sich die anwesenden Konsolen ansieht. Man hört
sie leise murmeln. «Nein. Das hier nicht.» Dann trabt Maya zur anderen Konsole



und bleibt dahinterstehen. Twilight, Daring Do und die Kreaturen schauen ihr tonlos
zu und warten gespannt.
Plötzlich beginnt ein schwaches Beben den Raum zu erschüttern. Staub beginnt
sich von der Decke zu lösen und rieselt auf die Anwesenden nieder. Twilight beginnt
unruhig zu werden, als sie plötzlich aus ihrem Augenwinkel erkennt, wie beim
Sockel langsam etwas aus dem Boden heraufsteigt. Das Objekt wird immer breiter
und breiter. Ein metallenes, ringförmiges Objekt gibt sich zu erkennen und nach
wenigen Minuten erreicht dies fast die Decke, doch es bleibt kurz vorher stehen.
Twilight erkennt jetzt zur grossen Verwunderung einen grossen Metallenen Ring.
Darin befindet sich ein weiterer Ring, auf dem die Sternensymbole der Alteraner
eingraviert sind. Ausserdem kann sie 7 orange Lampen daran erkennen, welche
nicht leuchten. Sprachlos bestaunt sie den Ring und auch Daring Do ist gleich
wortkarg. Einzig Taox scheint zu sprechen fähig zu sein.
«Ihr… ihr schickt uns… uns wirklich heim? Aber… aber dafür müsst ihr doch unsere
Sterne kennen.»
«Kein Sorge.» sagt Maya und sie konzentriert sich erneut. Plötzlich beginnt der
innere Ring des Tores sich zu drehen. Alle Anwesenden schauen stumm zu. Auch
als die erste Lampe beginnt zu leuchten, wagt niemand was zu sagen.
Nach und nach leuchten die Lampen auf. Und als die letzte Lampe aufleuchtet,
hören alle, seltsame Geräusche von dem Ring und dann bildet sich in dem Ring
plötzlich Wasser, welches herausgeschossen kommt. Alle japsen erschrocken, doch
das Wasser fällt zurück in den Ring und verharrt dort wabernd.
Twilight betrachtet fassungslos das Phänomen. Sprachlos schaut sie sich die
Oberfläche des Wassers an, welches völlig unbekümmert seitlich stehend im Ring
verharrt. Alles wirkt ähnlich wie in der Geschichte, aber hier wirkt es noch viel
unglaublicher.

Die ersten der Kreaturen beginnen langsam auf den Ring zu zulaufen, als Taox
plötzlich seine Arme ihnen in den Weg hält.
«Stopp.» ruft er zornig. «Wir können nicht sicher sein, dass wir unsere Heimat auf
der anderen Seite vorfinden. Bestimmt ist das eine Falle. Wir können ihr nicht
trauen.»
Maya schaut überrascht Taox an. Sie beginnt sich nachdenklich im Raum
umzusehen, als ihr ein paar metallene Kugeln auf einem verstaubten Tablar an der
Wand auffällt.
«Ach, dafür ist die zweite Konsole.» murmelt Maya leise und geht darauf zu. Alle
Anwesenden schauen ihr irritiert nach, als sie sich dem Tablar näher und eine der
staubigen Kugeln aufsammelt. Sie pustet kurz den Staub ab und nähert sich damit
dem Tor. Bevor jemand etwas sagt, wirft Maya die Kugel in die Luft und zum
erstaunen Aller, beginnt die Kugel zu schweben. Maya belustigt sich an den
fassungslosen Gesichtsausdruck der anderen und begibt sich zur zweiten Konsole.
Die Glasplatte über dieser Konsole beginnt aufzuleuchten und dann können alle
darauf ein Bild von dem Tor sehen, dessen inneres mit Wasser gefüllt ist. Maya tippt
ein paar Knöpfe und die Kugel beginnt langsam auf das Tor zu zuwandern. Gleich
darauf wird die Kugel von dem Wasser verschluckt und das Bild auf der Glasplatte
verschwindet. Doch wenige Sekunden später zeigt sich ein neues Bild. Taox und
alle Anderen japsen erneut erschrocken.
Twilight und Daring schauen sich das Bild ebenfalls an. Twilight neigt irritiert ihren
Kopf zur Seite. Zu ihrer Verwunderung zeigt das Bild eine steinige Landschaft. Eine
tiefrote Sonne ziert den Himmel. Und in der ferne sind grosse schwebenden Steine
zu erkennen. Ihr ist gerade nicht klar, wer gerne auf solch einen tristen Ort gerne
leben würde. Doch dann hört sie erneut das grausige Grölen der Kreaturen, doch
dieses Mal klingt es noch schlimmer.



«Unser… Unser Zuhause.» brabbelt Taox. «Es… es ist… es ist…»
Twilight schaut sich das Bild weiter an. Es wird ihr klar, was ihn jetzt so bestürzt.
Seine Heimat scheint zerstört worden zu sein, zumindest erkennt sie das auf dem
Bild.
Taox spricht nach einigen Sekunden weiter. «Es ist genauso schön, wie wir es
verlassen haben.»
Twilight schaut erschrocken Taox an. Dieser lässt seinen Arm sinken und sein
Gefolge beginnt hastig auf das Tor zu zulaufen. Von der Schulter von Taox springt
plötzlich eine kleine Spinne und rennt hastig vor die Gruppe und krabbelt mit
zischenden Geräuschen schnell auf das Tor zu. Nach und nach tauchen diese
Wesen in das Wasser ein und sind daraufhin verschwunden. Oassis und Rebes
begeben sich ebenfalls zum Tor. Sie nicken Maya noch dankend zu und
verschwinden gleich darauf.
Maya geht neben der Konsole hervor und findet sich vor Taox wieder. Dieser schaut
sie tonlos an. Maya lächelt ihn leicht verlegen an, als plötzlich Taox Maya schnappt
und sie an sich drückt.
Twilight hat gerade zugeschaut, als Taox sich Maya schnappte. Ihr stockt der Atem,
als sie plötzlich mehrere knackende Geräusche hört, als dieser Maya umarmt. Maya
stöhnt schmerzhaft auf, doch ihre Laute werden von den, «Danke, Danke.» von
Taox übertönt.
Twilight will schon Maya helfen, doch in diesem Moment wird sie wieder abgesetzt.
Ihre Flügel wirken leicht mitgenommen und sie reibt sich schmerzend ihren Rücken.
Taox geht von ihr weg und nähert sich dem Tor. Er hält an und blickt zurück. Sein
Blick verweilt auf den grossen Hund. Dieser sitzt noch hechelnd bei der Tür.
«Komm, mein Junge.» ruft Taox und der Hund folgt seinen Worten. Der Hund geht
gerade an Maya vorbei und bleibt kurz stehen. Maya blickt gerade zu dem Hund auf
als dieser sein Maul öffnet und sie dann mit seiner riesigen Zunge abschlabert.
Gleich darauf rennt der Hund ebenfalls auf das Tor zu. Taox wartet noch kurz, bis
dieser verschwunden ist und taucht gleich darauf auch in das Wasser ein.
Wenige Sekunden, nachdem die Kreaturen verschwunden waren, beginnt das
Wasser im Ring sich aufzulösen.

Twilight`s Blick verharrt noch auf den Ring, als dieser sein Wasser auflöste. Nun
schaut sie zögerlich auf Maya. Sie kann sehen, wie immer noch eine Menge
Hundesabber an ihr klebt. Sie sieht, wie Maya sich bemüht nicht zu atmen, oder den
Mund aufzumachen. Twilight selbst fühlt gerade eine Menge Ekel. Schnell zaubert
sie ein Handtuch aus dem Nichts herbei und rubbelt damit auf Maya`s Gesicht.
Kurz darauf atmet Maya erleichtert auf. Sie atmet schwer und schüttelt sich immer
noch vor Ekel. Aber Dank Twilight ist sie nun von dem Sabber befreit. Doch Maya
wischt mit den sauberen Ecken des Tuches weiterhin ihr Gesicht ab. Nach wenigen
Minuten hört sie auf damit. Sie lässt das Tuch auf den Boden sinken und schaut
sich die beiden anderen Ponys an. Besorgt fragt sie. «Geht es euch gut? Kommt ihr
klar damit, was vorhin geschehen ist?»
Twilight antwortet zögerlich. «Ich… ich denke schon. Aber ich werde bestimmt eine
Weile dafür brauchen.»
«Mir… mir geht… geht es gut, danke.» antwortet Daring. Die ganze Situation will ihr
auch nicht so recht in den Kopf.
«Dann ist es gut.» sagt Maya. sie wendet sich von den beiden ab und nähert sich
der Konsole, womit sie den Ring steuerte. Sie sagt. «So. jetzt muss ich noch was
erledigen.»
Sie geht um die Konsole und dann blickt sie die gläsernen Tasten an. Ihr Horn glüht
auf und die Tasten werden mit einem Schimmern umhüllt. Gleich darauf beginnt
beim Tor der innere Ring zu drehen. Schliesslich hält der innere Ring bei einem



anderen Sternensymbol an, doch anstelle, dass eine der Lampen aufleuchtet,
beginnt in den Raum das Licht zu flackern.
Alle schauen erschrocken nach oben zu den Deckenlichtern.
«Oh nein.» erklingt es gequält von Maya.
Twilight schaut sofort zu ihr. Sie kann sehen, wie Maya bedrückt den Kopf hängen
lässt. Schnell fragt sie. «Was… was passiert hier?»
«Das hier.» sagt Maya und berührt eine Taste. Auf der Glasplatte erscheint ein
senkrechter Zylinder. Am oberen Ende ist dieser bläulich und die Farben verändern
sich bis nach unten zu einem Rot. Ein seltsamer einzelner Balken befindet sich weit
unten bei dem roten Bereich. Erschöpft sagt Maya dazu. «Die Energie dieser
Anlage… ist… ist erschöpft. Ich kann nicht mehr rauswählen. Der Ring ist
unbrauchbar geworden.»
Maya atmet erschöpft aus. Sie drückt einige Knöpfe und dann bebt es erneut in dem
Raum. Twilight und Daring Do können sehen, wie der Ring wieder in den Boden
versinkt. Wortlos verfolgen die beiden das. Währenddessen tippt Maya noch ein
paar Tasten und verlässt daraufhin die Konsole. Diese erlischt kurz nach ihrem
verlassen.
Maya sagt zu den beiden Ponys. «Kommt. Wir verlassen diesen Ort.»
«O… Ok.» antworten beide im Chor.
Ohne nachzufragen, folgen die beiden ihr. Gleich darauf erreichen sie den Raum
mit den vielen Konsolen. Maya begibt sich zur grossen, mittigen Konsole und tippt
erneut einige Tasten. Woraufhin die anderen Konsolen nach und nach erlöschen.
Twilight fragt sie. «Was machst du da?»
Maya arbeitet weiter an der Konsole und sagt nebenbei. «Ich schalte alles ab. Damit
die letzten Energiereserven nicht auch noch verbraucht werden. Vielleicht finde ich
eines Tages einen Weg, diesen Ort mit neuer Energie zu versorgen, aber jetzt habe
ich nichts. Zumindest werden die Leuchtsäulen oben noch für die nächsten hundert
Jahren mit Energie versorgt. So. gehen wir. Die letzten Lampen werden erlöschen,
sobald wir den Durchgang passiert haben.»
Maya entfernt sich von der Konsole und auch diese erlöscht.

Nach kurzer Zeit befinden sich die drei Ponys auf dem langen Weg zurück. Hinter
sich können sie sehen, wie langsam die Lichter erlöschen.
Maya geht vor Twilight und Daring Do und seufzt leise. Twilight schaut zu ihr und
beschleunigt kurz ihr Tempo und befindet sich gleich neben Maya. Neugierig fragt
sie. «Du sagtest, die Energie ist erschöpft. Aber warum ging es eben noch? Das
kapier ich nicht.»
Maya seufzt erneut und sagt. «Das ist bei allen Anlagen so. Das Tor gilt als letzte
Fluchtmöglichkeit. Damit kann man immer noch, mit wenig Energie, rauswählen.
Aber es ist ein unglaublicher Zufall, dass es noch für die anderen gereicht hatte.»
«Oh.» sagt Twilight erstaunt. Dann hackt sie nach. «Was waren das eigentlich für
seltsame Wesen? Kanntest du die?»
«Keine Ahnung. Ich habe solche Wesen noch nie gesehen. Zwar war ich erstaunt,
dass es noch mehr Ausser-Equestrianische Wesen gibt, ausser mir. Aber ich bin es
mir schon gewohnt, wenn ich unbekannte Wesen begegne.»
«Du Glückliche. Ich hatte die ganze Zeit Angst. Erst recht, als sie uns bedrohten.
Doch du zeigtest keine Angst. Ich dachte, du verwandelst dich gleich. Aber das hast
du nicht getan. Im Gegenteil, es wirkte, als ob du wusstest, dass er dir nicht tun
würde. Warum?»
«Naja.» beginnt Maya. «Verwandeln durfte ich mich eigentlich nicht in diesem
Raum. Damit hätte ich bestimmt die Konsolen ernsthaft beschädigt. Aber dieser
Eine sagte was, dass sie seit 60 Jahren hier sind. Daher habe ich… ich…» Maya
holt kurz tief Luft und sagt dann. «Ich habe Equestria vertraut.»



Twilight schaut verwirrt Maya an. Irritiert fragt sie. «Equestria vertraut?»
«Ja. Weisst du. Equestria hat eine seltsame Wirkung auf fremde Wesen. Sowie auf
mich. Equestria hat mich verändert. Sehr zum Positiven. Daher glaubte ich, dass
auch Equestria bei denen etwas bewirkt hatte.»
Twilight stockt der Atem. Gleich darauf sagt sie erschrocken. «Das… Das konntest
du doch nicht wissen. Was wenn du falsch gelegen hättest? Was wenn Equestria
nichts bei denen bewirkt hätte? Das war sehr gefährlich. Wir hätten jetzt alle tot sein
können.»
«Ich weiss.» antwortet Maya, nachdem sie von Twilight so angefahren wurde. Aber
dann sagt sie. «Ich habe einfach vertraut. Und du hast auch mir vertraut.»
Twilight verstummt kurz und denkt nochmals zurück. Ihr fällt ein, sie hat wirklich
Maya vertraut. Dann sagt sie. «Dann haben dir diese Wesen vertraut. Obwohl. Nein
doch nicht ganz. Aber warum konntest du deren Heimat anwählen. Sagtest du nicht,
mit dem Ring kann man mehrere Welten anwählen?»
«Schon. Aber ich habe kurz seinen Kopf mit meinem Horn berührt. Da habe ich
seinen Herzenswunsch gelesen. Er dachte in diesem Moment sehr intensiv an die
Sterne seiner Heimat.»
«Herzenswunsch gelesen? Woher kannst du das?»
«Cadence hatte mir das mal beigebracht.»
«Cadence?»
«Ja. Hast du sie den nie gefragt, ob sie dir was beibringen kann?»
«Ich… ich…» Twilight verstummt. Ihr fällt ein, dass sie Cadence noch nie darum
gebeten hatte, ihr einen Zauber beizubringen. In Sachen Magie hatte sie immer
Celestia gefragt.
Sie schaut von Maya weg und schaut sich den Weg vor sich an. Zwischendurch
schaut sie auf das endlos Lange Schiff, an dem sie vorbeilaufen.

Daring Do geht hinter den beiden her und schüttelt sich unablässig den Kopf. Sie
sagt die ganze Zeit schon zu sich. «Das… Das muss alles ein Traum sein. Das
kann unmöglich gerade alles passiert sein. Bestimmt. Bestimmt liege ich im Bett
und träum das alles. Anders kann man das nicht erklären. Bestimmt wache ich
gleich auf und nichts von dem ist passiert. Komm schon, wach jetzt auf. Ich will nicht
den ganzen Weg zurücklaufen. Wach auf. Wach auf!»

Maya und Twilight gehen weiterhin voraus, als Twilight ein neues Thema
anschneidet. «Was meinten die eigentlich, mit Schutzplanet der Stufe 1? Der eine
sagte sowas. Was bedeutet das?»
Maya lässt dem Kopf hängen und seufzt erneut. Nach wenigen Sekunden hebt sie
ihren Kopf und sagt langsam. «Schutzplanet… diese Planeten sind geschützt. Keine
ausserirdische Fraktion darf darauf landen. Und das ist allen Völkern klar gemacht
worden. Es drohen extreme Strafen. Daher wagt sich das auch niemand. Doch
diese Wesen gaben wohl ihrer Neugier nach. Und dass ihr Raumschiff abstürzte,
vermute ich mal, war, als Celestia gerade hat die Sonne aufgehen lassen. Anders
kann ich mir das nicht erklären. Jedenfalls. Die Schutzplaneten sind eingestuft. Je
tiefer die Zahl, desto grösser die Strafe. Eine mächtige Fraktion hat dies einst
entschieden. So, dass ganz spezielle Welten, wie Equestria, in aller Ruhe und ohne
Störung gedeihen kann.»
«Ach so. aber du bist nicht von dieser Welt. Heisst dass, du wirst bestraft? Aber…
aber es war doch nicht deine Schuld.»
«Eigentlich schon. Damals hatte ja mein zeitreisendes Ich dies herbeigeführt.»
«Oh.» sagt Twilight, als es ihr wieder einfällt. Sie schaut sich kurz beklommen um,
als sie dann nachhackt. «Was für eine Strafe erwartet dich dann?»
«Keine Ahnung. Die Strafen sind unbekannt. Aber die werden immer schlimmer, so



heisst es. Davon ist aber niemand verschont. Egal wie mächtig dieser ist. Einst gab
es in einer fernen Galaxie einen extrem einflussreichen Händler. Dessen Einfluss
wirkte sich sogar in seiner ganzen Galaxie aus. Niemand konnte sich mit ihm
messen. Er hatte alles gekauft. Er war absolut unantastbar. Jedenfalls hielt er sich
für so überlegen, dass er eines Tages den Befehl gab, einen Stufe 4 Schutzplanet
aufzusuchen und dessen Ressourcen zu plündern. Alles lief reibungslos ab.
Triumphierend kehrte er nachhause. Jedoch war er dann am nächsten Tag
verschwunden. Auch seine Schätze, seine Firmen, seine unzähligen Schiffe. Alles
weg. Sein gewaltiges Imperium war plötzlich verschwunden, als ob es nie existiert
hatte. Sein fehlen erzeugte eine gewaltige Lücke. Es schien unmöglich, dass er
einfach so verschwinden würde, aber seitdem war er verschollen. Wie du siehst,
sind selbst die mächtigsten machtlos. Ich will mir nicht ausmalen, was mir drohen
würde.»
Twilight hat ihr stumm zugehört. Das brummen in ihrem Kopf hat wieder etwas
zugenommen. All diese Informationen werden langsam zu viel für sie. Jetzt versteht
sie, warum Maya so wenig darüber erzählte. All dies ist so unmöglich für sie. Und
langsam fühlt sie sich dankbar darüber, dass Maya ihr so viel verheimlichte. Doch
dann bildet sich bei ihr eine neue Frage. Sie schaut zu Maya, welche immer noch
enttäuscht wirkt. Sie überlegt sich, wie sie die Frage formulieren soll. Dann fragt sie.
«Das heisst, wenn du Equestria verlässt, wirst du womöglich bestraft?»
«Vermutlich.» sagt Maya kurz.
«Aber warum bleibst du dann nicht einfach?»
Maya atmet tief aus und schaut dann Twilight an. Sie sagt. «Würdest du dich etwa
vor eine Strafe drücken, die du verdient hast?»
Twilight stockt der Atem. Sie lässt den Kopf hängen und überlegt sich, ob sie vor
einer Strafe von Celestia flüchten würde. Sie kommt zum Schluss, dass sie sich
stellen würde. Immerhin hätte sie diese auch verdient. Vor dem wegzulaufen, wäre
einfach falsch.

So geht die kleine Gruppe weiter zum Ausgang. Allerdings verbringt jedes Pony
diesen Weg sehr nachdenklich.

Etwas später durchschreiten die Drei die steinerne Tür und finden sich in dem
verdunkelten Gang wieder. Daring Do geht ein paar Schritte von den beiden weg
und schaut sich um. Sie fühlt sich erleichtert, das alles hinter sich zu haben. Doch
dann hört sie, wie Twilight fragt. «Was machen wir jetzt mit ihr?»
Daring Do wirbelt erschrocken herum und schaut Maya und Twilight entsetzt an.
Doch zu ihrer Überraschung schüttelt Maya nur den Kopf und sagt. «Nichts.»
«Wie, Nichts?» fragt Twilight irritiert. «Sollten wir nicht eventuell ihre Erinnerung
löschen oder sowas?»
«Brauchen wir nicht.»
«Wieso?»
Maya lächelt Twilight an und sagt. «Was denkst du, was andere sagen würde, wenn
sie herumläuft und allen erzählt, sie sei mit einer Gruppe seltsamer Wesen in der
Anlage gewesen. Wenn sie von dem Raumschiff und den Konsolen erzählt, würden
sie wahrscheinlich alle für verrückt halten.»
Twilight schaut kurz verwirrt Maya an und denkt kurz nach. Dann lächelt sie auch
und sagt. «Stimmt. So eine wirre Geschichte würde doch niemand abkaufen.»
Daring Do atmet erleichtert auf. Doch dann beginnt auch sie über das erlebte
nachzusinnen. Sie denkt sich. «Das kann ich unmöglich als ein Buch
veröffentlichen. Das kann ich nicht so zurechtschreiben, dass ich da in einem guten
Licht stehe. Ich bin wie ein völliges Amateur-Pony gefangen genommen worden.
Damit würde ich meinem Ruf komplett zerstören. Das gerät am Besten in



Vergessenheit. Dieses Pony sagte ja sowas, wie, die Energie oder die Magie an
diesem Ort sei aufgebraucht. Also wird niemand sonst das ausfindig machen
können.»

Die Drei verlassen den Gang und befinden sich nach wenigen Minuten draussen.
Alle Drei blicken erleichtert zum Nachthimmel und betrachten die Sterne. Kurz
darauf sagt Maya. «So. Ich bringe uns alle Drei zurück zum Hotel. Irgendwer
Einwände?»
Twilight schüttelt den Kopf. Daring Do setzt sich hin und atmet schwer durch. Sie
spürt eine gewaltige Erschöpfung in sich. Sie denkt sich. «Bei Celestia. Ich kann
kaum noch einen Huf rühren. Ich will nur noch ins Bett und feststellen, das all dies
nur ein Traum war. Oh, Bitte, Bitte.»
«Ähm. Miss Daring Do?»
Daring Do blickt auf und schaut auf die beiden Ponys. Die beiden schauen sie
grinsend an. Dann fragt das violette Einhorn. «Können… können wir noch ein paar
Fotos machen?»
Daring Do lächelt und denkt sich. «Oh Mann. Noch mehr Fans. Aber da muss ich
jetzt durch. Immerhin haben sie ja mich in meinem Traum gerettet.»

Nach einigen Bildern, werden Daring Do und Twilight jeweils in einer magischen
Blase eingeschlossen und Maya fliegt denen voraus. Im gleichen Tempo eilen die
Blasen ihr hinterher.
Nach kurzer Zeit befinden sich die Ponys vor dem Hotel und betreten dies.

Der nächste Morgen bricht heran. Twilight öffnet benommen ihre Augen.
Brummelnd steht sie langsam auf. Sie reckt sich kurz und verlässt ihr Bett. Gleich
darauf fällt ihr Blick auf die Uhr. Zu ihrem Schreck erkennt sie, dass man sie in 20
Minuten abholt. Schnell eilt sie zum Bett von Maya, doch dies ist zu ihrer
Verwunderung leer. Hastig schaut sie sich im Zimmer um. Sie eilt zum Badezimmer
und findet diese leer vor.
«Ist sie schon wach? Warum hat sie mich nicht geweckt? Wo ist sie nur?»
Fragend schaut sie sich im Zimmer um und findet Maya`s Satteltasche vor. Diese ist
immer noch leicht beschädigt von dem Einbrecher, doch liegt auf dem Tisch. Dann
fällt ihr ein Zettel auf, der darauf gepinnt ist. Twilight liest die Nachricht.
Liebe Twilight.

Ich musste nochmals los und was nachsehen. Ich werde versuchen pünktlich am
Treffpunkt zu sein. Bitte sei so lieb und nimm meine Tasche mit.

Maya

«Was musste sie nachsehen? Und wann ist sie losgegangen? Herrje. Meine
Kopfschmerzen kommen langsam wieder zurück. Ich sollte mich beruhigen und
auch meine Sachen packen.»
Twilight sammelt ihre Sachen ein und gleich darauf verlässt sie mit 2 Satteltaschen
ihr Zimmer. Sie geht an dem Zimmer von dem Daring Do-Animateur vorbei. Doch
ihr Zimmer wird gerade von der Putzkolone gereinigt. Sie schaut kurz rein und findet
dieses Zimmer verlassen vor. Zumindest sieht sie keine Habseligkeiten von dem
Pony.
Sie geht weiter zur `beweglichen Kammer`. Doch zu ihrer Überraschung ist das
Page-Pony nicht da. ohne weiteres betätigt sie selbst den Hebel und findet sich
gleich darauf in der Eingangshalle vor. Zu ihrer Verwunderung findet sie viele der
anderen Gäste des Hotels wieder. Mehrere Gruppen stehen hier und sprechen



miteinander. Twilight geht an dem Empfang vorbei, wo gerade der rundliche
Manager sich mit dem Empfangs-Pony unterhält. Zornig sagt dieser. «Was soll das
heissen. 5 Ponys sind heute nicht zur Arbeit gekommen? Wo zum Henker steckt
Rebes? Auch unser Chefkoch ist nicht zur Arbeit erschienen? Wo sind sie?»
«Keine Ahnung. Herr Manager. Wir waren bei ihrem Apartment, aber sie waren
nicht da. Ausserdem scheinen noch weitere Ponys zu fehlen. Es scheint, als ob sie
sich einfach in Luft aufgelöst haben. Es tut mir leid, aber wir suchen sie, aber der
Sturm macht es und gerade unmöglich, weiter weg zu suchen.»
«Sturm?» denkt sich Twilight fragend und geht weiter. Noch etwas irritiert geht sie
zur Tür. Doch anstelle, dass diese immer bei Näherung aufgeht, bleibt diese
weiterhin geschlossen. Daraufhin schaut Twilight durch das Glas und erkennt
plötzlich die Wand aus Sand. Doch dann stellt sie fest, dass ein gewaltiger
Sandsturm wütet. Jetzt versteht sie auch, warum alle sich hier drin verschanzt
haben. Dann fällt ihr Blick auf die nächste Uhr und sie sieht, dass man sie schon
bald erwarten wird. Twilight beginnt unruhig zu werden, doch als sie das laute
Heulen des Sturmes vernimmt, merkt sie, dass es zu gefährlich wäre jetzt einfach
rauszugehen.
So setzt sie sich hin und hofft, dass der Sturm bald nachlässt. Doch dann fällt ihr
ein, dass sie gelesen hatte, dass Aufgrund der Lage hier, kaum Stürme entstehen
können. Auch unter den Gesprächen der Gäste kann sie hören, dass diese auch
ihrer Meinung sind. Und doch tobt vor der Tür ein gewaltiger Sturm.

Es vergehen einige Minuten und plötzlich tuscheln einige der Gäste und eilen zu
den Fenstern. Twilight geht denen nach und schaut auch heraus. Doch ausser
Sand, der vorbeizieht, kann sie kaum etwas erkennen. Doch dann erkennt sie, was
die Gäste so aufregt. Ein schwacher Schatten geht gemächlich gegen den Sturm.
Und wenig später öffnet sich die Eingangstür. Alle eilen zum Eingang und erkennen
ein sandbedecktes Pony. Es schüttelt sich und goldene Platten geben sich zu
erkennen. Twilight erkennt eine der königlichen Wachen. Dieser geht langsam auf
die neugierigen Ponys zu und hält kurz vor Twilight. Dieser zeigt sich in keinster
Weise angeschlagen, als er gegen den Sturm kämpfte. Völlig unbekümmert sagt
dieser. «Miss Twilight. Wir erwarten sie bereits. Obwohl wir ihre Verspätung durch
den Sturm verstehen.»
«Ja. Tut mir leid.»
«Keine Sorge.» sagt er unbekümmert. «Der Sturm wird gleich nachlassen.»
«Echt?» Twilight schaut verwundert die königliche Pegasus-Wache an. Allerdings
kennt sie das auch von Rainbow Dash. Auch sie konnte spüren, wenn der Wind
stärker oder schwächer wird. Auch Maya hat dies ab und zu mal erkannt. Offenbar
haben Pegasi ein gutes Gespür dafür.

Wenige Minuten später klingt tatsächlich der Sturm ab und bald darauf verlassen
die Ponys das Hotel. Zur Verwunderung aller, ist die grosse Steinplatte nicht
komplett mit Sand bedeckt.
Twilight folgt der Wache. Dieser ignoriert weiterhin die anderen Ponys, die ihn
beeindruckt betrachten.
Nach einigen Schritten befinden die beiden sich bei der Kutsche, die sie wieder
nachhause bringt. Doch Twilight bleibt stehen und schaut sich um. Sie hofft, dass
Maya sich gleich zeigt. Doch bevor sie sich weiter Sorgen machen kann, sieht sie
ein Stück weit entfernt, wie Maya auf sie zutrabt. Twilight atmet erleichtert auf. Doch
als Maya sich ihr weiter nähert, fällt Twilight auf, dass Maya völlig aus der Puste ist.
Sie scheint sich bei irgendwas angestrengt zu haben. Ohne irgendwelche Worte zu
wechseln, steigen beide ein und gleich darauf steigt die Kutsche in die Lüfte.



In der Kutsche blickt Twilight aus dem hinteren Fenster und schaut zu, wie sich der
hohe Berg und die massive Steinplatte sich immer weiter entfernen. Nach einer
Weile setzt sie sich hin und betrachtet Maya. Diese atmet immer noch sehr stark.
Schliesslich fragt sie Maya. «Wo warst du? Ich dachte schon, wir reisen ohne dich
ab.»
Maya lächelt sie an und sagt. «Ich… ich… (Keuch) ich musste nochmals zurück zur
Anlage. Mir ist noch etwas eingefallen und ich musste schnell nachsehen. Und es
hatte sich bestätigt.»
«Was denn?» fragt Twilight neugierig.
Maya bemüht sich immer noch, ihren beschleunigten Atem zu beruhigen.
Währenddessen sagt sie. «Ich hatte einen Verdacht und es stimmte. Ich… ich…
Meine Güte.» Maya wirkt immer noch etwas mitgenommen, aber dann sagt sie. «Ich
wollte nachsehen, ob diese Anlage vielleicht Solarkollektoren hat. Und es hat
welche.»
«Solar-was?» fragt Twilight verwirrt.
«Solarkollektoren. Damit kann man Energie für die Anlage erzeugen. Ich habe auf
den Konsolen rausgefunden, wo die sich befinden. Doch an diesem Ort musste ich
feststellen, dass sie unter sehr viel Sand begraben waren. Daher musste ich zu
Plan B greifen. Das hätte sonst Tage gedauert, die auszugraben. Daher…»
«Warst du etwa schuld an diesem Sturm?» wirft Twilight plötzlich ein.
Maya beginnt verlegen zu lächeln und hält einen ihrer Hufe an ihren Hinterkopf.
Zögerlich sagt sie. «Ja.»
«Du… du hast dich in die goldene Mähre verwandelt und einen Sturm erzeugt,
damit diese Solar… Solar-Kommodoren freigelegt werden? Daher bist du auch so
erschöpft. Das bist du immer nach deiner Verwandlung.»
«Stimmt.» antwortet Maya und lächelt immer noch verlegen.
«Und jetzt? Hast du wieder genug Energie?»
«Noch nicht.» sagt Maya und setzt ihren Huf ab. «Ich denke, so in einem halben
Jahr dürfte wieder genug Energie vorhanden sein. Der Sand hat denen nicht so
sonderlich gutgetan. Aber sie funktionieren noch. Jedenfalls ist es gut zu wissen,
dass es doch noch einen Weg gibt.»
Maya wendet sich zu ihrer Satteltasche und holt ein paar Blätter heraus. Darunter
auch eine Schreibfeder und Tinte. Sie legt sich hin und beginnt zu überlegen.
«Hmm. Jetzt müssen wir uns überlegen, wie wir Celestia diesen Forschungsbericht
schreiben. Hmm.» Maya grübelt weiterhin und wird von Twilight beobachtet.
Maya murmelt weiterhin. «Hmm. Ich denke, das Schiff können wir erwähnen. Nur
wie machen wir, dass wir die Sprache übersetzen konnten? Und ich denke, die
Wesen lassen wir weg. Hmm. Was noch?»
Twilight schaut weiterhin zu, wie Maya über den Blättern grübelt. Langsam bilden
sich bei ihr Tränen und sie sagt aus heiterem Himmel. «Wirst du uns also in einem
halben Jahr verlassen?»
Maya erstarrt bei diesen Worten. Sie lässt die Feder absinken und schaut verwirrt
Twilight an.
«Wie bitte?» fragt Maya überrascht.
«Hättest du uns also verlassen, wenn die Energie dieser Anlage nicht ausgegangen
wäre?» Noch mehr Tränen rinnen an ihren Wangen herunter.
Maya schaut entsetzt Twilight an. Schnell sagt sie. «Nein hätte ich nicht.»
«Aber du willst unbedingt, dass du diesen Ring nutzen kannst.»
«Ja. Aber ich hätte dich und alle anderen bestimmt noch nicht verlassen.»
«Warum hast du denn alle Hoffnungen auf diesen Ring gesetzt?»
«Ich… ich… ich hätte doch nur eine Nachricht geschickt. Und meinen Leuten
gesagt, dass es mir gut ginge. Ich hätte euch bestimmt nicht verlassen. Kann ich
auch nicht. Die würden mich sehr schräg ansehen, wenn ich als Pony zurückkäme.»



Immer weniger Tränen rinnen an den Wangen von Twilight herunter. «Du… du
bleibst also noch etwas?»
«Ja. Ich finde es so schön bei euch. Auch wenn es ab und an etwas turbulent zu
und her geht.»
«Wirklich?» Twilight beginnt zu lächeln.
«Ja doch.» auch Maya beginnt zu lächeln.
«Wie schön.» sagt Twilight erleichtert.
«Ja. Ausserdem habe ich ja noch so viel zu tun.»
Twilight schaut Maya irritiert an. «Zu tun? Was denn?»
Maya lächelt immer noch breit und sagt. «Na, auf dich aufzupassen.»
«Was?»
«Ja. Dauernd steckst du in Schwierigkeiten. Meine Güte, das ist echt anstrengend.»
Twilight schaut Maya entsetzt an.
Maya sagt weiterhin. «Kein Wunder hat dich Celestia na Ponyville geschickt. Dann
kann die Gute mal durchatmen. Nun aber müssen deine Freunde auf dich
aufpassen. Und jetzt noch ich. Meine Güte. Mal echt jetzt. Immer wenn was
passiert, steckt du doch mitten drin.» immer noch grinst Maya breit.
Sprachlos schaut Twilight Maya an. Ihr Mund steht fassungslos offen. Aber dann
sagt sie. «Du… Du bist gemein.»
Twilight macht einen Sprung, weg von ihrer Sitzbank, direkt auf Maya zu, die sie
immer noch frech anlächelt. Als Twilight auf Maya landet, entsteht ein Hufgerangel
unter den beiden. Beide beginnen zu kichern.

Die goldene Kutsche beginnt hin und her zu wanken. Die Pegasi-Wachen, die die
Kutsche ziehen, bemühen sich die Kutsche gerade zu halten. Die können gut das
Gelächter der beiden Stuten hören.

Eine jüngere Wache schaut irritiert zurück. Dann blickt er die Wache neben sich an.
«Was treiben die beiden darin nur? Sollten wir nachsehen?»
«Nein. Mach deine Arbeit.» sagt der andere streng und schaut weiterhin gerade
aus.
Dann beginnt die jüngere Wache feixend zu grinsen. «Wer weiss. Vielleicht wäre,
dass dann ja unser Glückstag.»
Die andere Wache beginnt zu knurren. Harsch sagt dieser. «Schön. Schau doch
nach. Aber soweit ich weiss, stehen die beiden der Prinzessin sehr nahe. Wenn die
dann sagen, dass sie mit deinem Verhalten nicht zufrieden sind, könnte dich das
deinen Posten kosten. Dann war es dann mit deiner Aussicht auf dem
Kapitän-Posten.»
Die jüngere Wache schluckt schwer und widmet sich weiterhin, dem ziehen der
Kutsche.

In der Kutsche ist es plötzlich ruhig geworden. Drinnen in der Kutsche, befinden sich
beide auf dem Boden. Twilight liegt auf dem Rücken von Maya. Dabei hat sie eines
der Ohren von Maya im Mund. Beide liegen mit geschlossenen Augen da und
atmen ruhig. Sie haben sich noch nicht richtig erholt von der gestrigen Nacht, nun
hat die Müdigkeit die beiden erwischt. Ruhig schlafend verbringen sie die restliche
Fahrt.

2 Tage sind vergangen. Ausser einem seltsamen Vorkommnis mit einem pinken
Pony gleich nach ihrer Rückkehr, verliefen die Tage recht ruhig. So kommt es, dass
daraufhin Twilight und Maya sich in Canterlot befinden und soeben Celestia ihren
Forschungsbericht vorlegen. Celestia lässt einen Stapel Papiere zur Seite schieben
und nimmt den Bericht erfreut mit ihrer Magie entgegen. Dann verlassen Maya und



Twilight den Thronsaal und lassen Celestia in Ruhe den Bericht lesen. Doch kaum
haben die beiden Ponys den Saal verlassen, hebt Celestia fragend die Augenbraue,
als sie den Bericht liest.

Es vergeht einige Zeit und Twilight und Maya schlendern entspannt durch den Park.
Immer wieder unterhalten die beiden sich darüber, wie wohl Celestia auf ihren
Bericht reagieren würde.
Doch plötzlich fällt den beiden einen kleinen grünen Drachen auf, der aufgeregt am
Park vorbeirennt. Schnell eilen die beiden zu ihm. Dieser stoppt abrupt, als er die
beiden Ponys erkennt. Keuchend sammelt er seine Worte.
Doch Twilight fragt ihn zuerst. «Spike, was ist los? Warum rennst du, als ob dich
Wechselponys verfolgen?»
«Ich… ich… ich… (keuch)» Spike kann kaum genug Luft sammeln, um zu
sprechen.
«Spike. Atme zuerst durch. Dann sag uns, warum du so rennst.» sagt Maya
besorgt.
Es vergehen einige japsende Minuten, bis Spike die ersten Worte formen kann. Er
sagt. «Ihr… ihr habt… ihr habt den falschen Bericht mitgenommen.»
«Denn falschen?» fragt Maya irritiert. «Aber du sagtest doch, die rechte Mappe auf
der Kommode.»
«Ja.» japst Spike heraus. «Aber… aber dennoch habt ihr… ihr die Linke
mitgenommen.»
Den beiden Ponys klappt der Mund auf. Dann fragt Maya stammelnd. «Was… was
haben wir den Celestia übergeben?»
Spike bemüht sich weiterhin genug Luft zu bekommen. Schliesslich sagt er…

Mit lauten krachen schwingen die Türflügel des Schlosses auf. Hastig rennen
Twilight und Maya durch die Gänge.
«Meine Geschichte. Meine Geschichte.» wiederholt Maya ununterbrochen. Sie
rennen weiter den Gang entlang und erreichen sehr bald die Tür zum Thronsaal.
Die beiden bremsen abrupt und versuchen ihren aufgeregten Atem zu beruhigen.
Gleich darauf öffnen die beiden die Tür und betreten zögerlich den Saal. Sie
schauen zum Thron und sehen, wie Celestia den Bericht mit zusammengekniffenen
Augen liest. Langsam nähern die beiden sich dem Thron und blicken sich verlegen
umher. Die Wachen betrachten die beiden mürrisch.
Gleich darauf befinden die beiden sich vor dem Thron und sie schauen hoch zu
Celestia. Diese hingegen schaut weiterhin den Bericht an.
«Ähem. Prinzessin Celestia?» fragt Twilight angespannt. Doch Celestia blickt nicht
auf und schaut weiterhin den Bericht an. Ihre angespannte Miene lässt wenig Gutes
verhoffen.
Dann wagt Maya etwas zu sagen. Langsam sagt sie und lächelt verlegen. «Ähm.
Prinzessin Celestia. Ich… wir befürchten…, dass… naja. Wir ausversehen, euch
einen falschen Bericht vorgelegt haben.»
«Ich weiss.» sagt Celestia kurz und ungebunden. «Das habe ich schon beim ersten
Satz gemerkt, wo ich lesen durfte, wie ein nasser Teller durch den Raum schwebt.»
Twilight und Maya schlucken einen dicken Kloss herunter. Sie bemerken den
erregten Zustand der Prinzessin.
Die beiden mache ein paar Schritte rückwärts und Twilight fragt daraufhin. «Ähm.
Dieser Fehler tut uns leid. Ich hoffe…» Twilight wird immer nervöser. Auch Maya
neben ihr wirkt nicht weniger nervös.
«Ihr seid uns deswegen nicht böse.» beendet Maya. Schweiss rinnt an ihrer Stirn
herunter.



Die beiden schauen zu, wie Celestia weiterliest. Sie klappt gerade die letzte Seite
zu und lässt seltsam ruhig die Mappe auf die Lehne ihres Throns sinken. Noch
immer ist Celestia merkwürdig still. Eine Stille, die den beiden Stuten sehr zusetzen.
Noch nie haben sie Celestia so erlebt.
Schliesslich durchbricht Celestia selbst die Stille. Sie sagt mit bebender Stimme.
«Böse? Ich… ich bin nicht Böse. Ich…» Celestia steht von ihrem Thron auf und
steigt die Treppe runter. Gleich darauf steht sie vor Twilight und Maya, welche sich
soweit ducken, dass sie ganz auf dem Boden liegen. Vor Angst zittern beide wie
Espenlaub. Sie trauen sich kaum, die Hufe von Celestia anzusehen. Panisch haben
beide die Augen geschlossen. Sie fürchten die nächsten Worte von Celestia.
«Ich… ich bin empört.» sind die nächsten Worte, welche sie von Celestia hören. Sie
lässt die Mappe zu sich schweben und stoppt diese vor ihrem Kopf. Mit verengten
Augen schaut sie drauf. Weiterhin sagt sie mit strenger Stimme. «Ich kann es nicht
fassen, dass ihr beide. Mir. Diese Geschichte…»
Twilight und Maya halten ihre Hufe schützend über ihre Köpfe.
«… Vorenthalten habt.»
Maya und Twilight öffnen erschrocken ihre Augen. Irritiert stehen die beiden
langsam auf und blicken, immer noch schwer atmend, auf Celestia. Diese schaut
nun lächelnd die Mappe an und blättert durch.
Zögerlich fragt Maya. «Euch… euch gefällt diese Geschichte?»
«Und… ihr seid uns nicht wirklich böse?» fragt Twilight.
«Ob sie mir gefällt? Ich habe in meinem Leben schon sehr viele Geschichten von
Ponys gelesen. Aber es ist schon sehr lange her, als mich eine so gefesselt hatte.
Ich muss das unbedingt nochmals lesen.»
«Wirklich?» fragt Maya ungläubig.
«Ja. Und zu deiner Frage, Twilight. Ich bin euch böse. Ihr müsst doch ewig an
dieser Geschichte gesessen haben. Anders kann ich mir das nicht erklären. Warum
habt ihr mir nie was davon erzählt?»
«Nun…» beginnt Twilight. «Das liegt daran, das Maya diese Geschichte vor ein
paar Tagen erst erfunden hatte. Eigentlich wollten wir damit nur ein paar Fohlen
ruhig halten. Aber Maya meinte, sie habe sich beim Erzählen mitreisen lassen.»
«Ja.» fügt Maya hinzu.
«Verstehe.» sagt Celestia. «Also kommt alles allein von dir, Maya?»
«Ja.» sagt Maya geduckt. «Aber Spike hatte alles mitgeschrieben. Ich war selbst
überrascht, dass er mithalten konnte.»
«Verstehe.»

Es vergehen einige Minuten und Celestia blättert weiterhin erfreut durch die Seiten.
Schliesslich sagt sie. «Ich sehen, du hast dir bereits einige Gedanken gemacht.»
«Gedanken gemacht?» hackt Maya nach.
«Ja.» sagt Celestia und legt die Mappe zur Seite. Dann sagt sie. «Du denkst
darüber nach, dass du, wie ich und Luna ebenfalls unsterblich bist. Und eines
Tages deine Freunde verlieren wirst.»
Maya macht erschrocken ein paar Schritte Rückwärts. Stammelnd sagt sie. «Ich…
ich… ich dachte nur mal kurz über sowas nach. Aber eigentlich will ich keine
Gedanken darüber machen. Die tun nur weh.»
«Kann ich verstehen.» sagt Celestia.
Twilight schaut zwischen den beiden hin und her.
Dann sagt Celestia. «Aber ich kann dich beruhigen. Ich glaube nicht, dass du
ebenfalls ewiges Leben hast. Auch haben Luna und ich die Befürchtung, dass auch
Cadence nicht ewig leben wird. Du und Cadence habt beide nicht auf dieselbe Art
und Weise die Kräfte eine Alihorn bekommen, wie Luna und ich. Dies wurde
bestätigt, als wir sehen konnten, wie viel Kraft du beim Einsatz von der



Unverzeihlichen Magie hattest. Wir haben deine Lebenszeit auf etwa 150 Jahre
geschätzt. Wir beide sind uns daher sicher, dass du nicht dasselbe Schicksal
erleiden musst, wie Luna und Ich.»
«Ich… ich…» stammelt Maya weiterhin.
Bevor Maya irgendwas sagen kann, wirft plötzlich Twilight ihr Wort ein. «Schicksal?
Welches Schicksal? Worüber redet ihr?»
Celestia atmet kurz durch und sagt dann. «Über etwas, was ich seit über 1000
Jahre erdulde. Alle meine Freunde und alle bekannten Ponys sterben und nur ich
bleibe übrig.»
Twilight stockt der Atem.
«Aber ich mache das schon sehr lange. Ich will aber nicht sagen, dass ich mich an
den Tot gewöhnt habe. Ich akzeptiere ihn einfach als Teil des Lebens.»
«Ab… Aber…, dass… das muss doch ein grausames Leben sein. Heisst das, ihr
denkt auch… auch an mein…»
«Ein wenig denke ich auch darüber, wie es sein wird, wenn auch du eines Tages
nicht mehr bist.»
In Twilight`s Augen bilden sich Tränen. Stammelnd sagt sie. «Ich… ich habe nie…
nie darüber… nachgedacht, wie… wie euer Leben… das muss einem doch tief
deprimieren. Wie könnt ihr das ertragen? Wie?»
Celestia schüttelt den Kopf. Sie sagt. «Ich wollte auch nie, dass du dir darüber
Gedanken machst. Ich kann verstehen, wie dich das aufregt. Aber ich komme damit
klar. Ich entsinne mich immer an die positiven Zeiten mit meinen Freunden. Auch
mit Bekannten. Ich denke nicht lange an den Verlust. Immerhin kommen, jede
Menge neue Ponys nach. Ich werde also niemals allein sein.»
Twilight bricht in Tränen aus und eilt auf Celestia zu. Diese setzt sich hin und
schliesst Twilight fest in ihre Arme. Twilight schluchzt heftig in die Brust von
Celestia. Diese streicht Twilight sanft über die Mähne.
«Prinz… Prinzessin Celestia.» hört man weinend von Twilight.
«Schon gut.» Sagt Celestia besänftigend. Dann sagt sie. «Ich bin froh um jedes
Pony, das ich kennen lerne. Denn du musst wissen. Jedes Pony, das in mein Leben
tritt, egal wie unbedeutend es sich vorkommt, erhellt meine Seele mehr, als ich es
für dich und jedes andere Pony jemals mit der Sonne selbst erhellen könnte. Ich bin
glücklich. Absolut niemanden wünsche ich einen Schaden. Ich liebe alle meine
kleinen Ponys.»
Celestia schliesst Twilight stärker in ihre Arme. Noch immer hört man deutlich die
schluchzenden Laute von Twilight. Maya steht etwas abseits und wischt sich einige
Tränen weg. Sie schaut sich um und erkennt, dass bei vielen der Wachen, vor ihren
Hufen, sich eine Pfütze aus Wasser befindet. Diese bemühen sich weiterhin, ihren
Tränenfluss zu kontrollieren. Jedoch vergebens.

In den folgenden Minuten kann niemand eine Träne zurückhalten. Selbst Celestia
kann eine Träne nicht zurückhalten, als sie all die trauernden Ponys um sich herum
bemerkt. Noch immer streicht sie über die Mähne der aufgebrachten Twilight.
Twilight würgt erneut ein weiteres. «Celestia» heraus. Und drückt ihren Kopf
weiterhin fest an die Brust von Celestia.



Kapitel 34 - Grosse Schwester Twilight (Teil 1)

Wenige Wolken ziehen über das kleine Städtchen Ponyville. Doch diese werden
innert kürzester Zeit von den Pegasi weggebracht und die Sonnenstrahlen erhellen
nun diesen wunderbaren Ort. Die Ponys gehen unbeschwert ihrer Arbeit nach oder
erledigen ihre Einkäufe. Jedoch machen alle Ponys einen grossen Bogen um das
Kellerfenster des grossen Baums, der auch ihre Bibliothek darstellt. Aus diesem
Fenster steigt weisser Rauch auf. Einige Ponys haben seltsame Erfahrungen
gemacht, als sie dem Rauch zu nahekamen. Oftmals wurde denen dann die
Fellfarbe verändert oder andere kuriose Dinge. Aber es wissen Alle Bescheid und
jedes Pony meidet diesen rätselhaften Rauch, der ab und an mal von dort aufsteigt.

Im Keller der Bibliothek steht Twilight. Vor ihr, auf einem Tisch, befinden sich jede
Menge köchelnder Reagenzgläser. Einige werden erhitzt, andere erzeugen auch so
diesen Dampf. Twilight studiert erneut ihr Buch. Rund um das Buch herum befinden
sich etliche Notizen. Einzig Twilight scheint da eine Übersicht zu haben. Sie
murmelt leise. «Hmm. Von den Rangolblättern nur 3… nein. Nur die Stiele, aber sie
dürfen nicht länger als 2,312 Zentimeter lang sein…» Sehr konzentriert kappt sie die
Stiele ab und fügt diese einem Reagenzglas hinzu. Die Farbe des Inhaltes ändert
sich von Gelb schnell zu einem Blau. Erneut widmet sie sich ihren Notizen. «Hmm.
War es jetzt 93 Grad oder 94 Grad? Ah nein. Exakt 93,7 Grad.» Sie konzentriert
sich auf den Bunsenbrenner und reguliert die Temperatur.

Twilight beschäftigt sich weiterhin hochkonzentriert an ihrer Arbeit. Spike hingegen
befindet sich ein Stockwerk über ihr und sitzt in einer Ecke gekuschelt und widmet
sich gebannt an einem Comic. Einzig Maya befindet sich nicht im Haus. Sie ist
aufgebrochen, um einkaufen zu gehen.

Maya schlendert gemütlich durch den Markt und betrachtet all die frischen und
leckeren Produkte. Ihr fällt es schwer sich für irgendwas zu entscheiden. Sie bleibt
vor einem Stand stehen, an dem knackiger Salat angeboten wird. Sie entschliesst
sich, 2 von denen zu kaufen. Diese wandern gleich darauf in ihre Satteltasche.
Gleich darauf verlässt sie den Stand und geht weiter, doch dann bleibt sie
überrascht stehen. 2 Stände weiter entdeckt sie eine gute Freundin von ihr.
Lächelnd geht sie schnell auf sie zu.
«Hallöchen Fluttershy.» Sagt Maya erfreut.
Das gelbe Pony mit pinker Mähne schaut erschrocken auf, doch sie entspannt sich
schnell, als sie Maya erkennt.
«Oh. Hi Maya. Was machst du hier?» fragt Fluttershy.
«Nur ein paar Einkäufe.»
«Ganz allein? Wollten den nicht Spike oder Twilight mitkommen?» Fragt Fluttershy
verwundert.
«Normal schon.» Antwortet Maya. «Aber Twilight arbeitet an irgendeinem Projekt an
ihrem Alchemie-Labor. Sie hat die letzte Woche viel mit Nachforschung verbracht.
Sie suchte sehr präzise Details für irgendeinen Sud oder Zauberpulver. Leider
verstehe ich das kaum. Alchemie war noch nie meine Stärke.»
«Ach so. Und Spike?»
«Er wollte eigentlich mitkommen, doch dann kam gerade das Briefträger-Pony und
brachte die neuste Ausgabe von dem Comic: Ritter Goldzahn, der Drachenritter.»
«Ist das nicht eines von Spike`s Lieblingscomics?»
«Ja. Er hatte es sich schnell geschnappt und sich in seine Ecke verkrochen.
Allerdings sehe ich es jetzt schon kommen, wie er, wenn ich nachhause komme, in
der Wohnung herumspringt und die Abenteuer nacheifert. Das macht er jedes Mal,



wenn er das neuste Comic verschlungen hat.»
«Ach herrje.» sagt Fluttershy besorgt.
«Keine Sorge.» sagt Maya. «Ich lasse ihn meist ein paar Minuten herumtoben und
dann stelle ich ihm einen Eisbecher hin. Dann vergisst er für kurze Zeit alles und
stürzt sich auf das Eis.»
«Naja. Wer nicht?» Fluttershy beginnt zu lächeln.
«Stimmt» bejaht Maya Fluttershy. «Allerdings dürfte das bei Twilight im Moment
eher weniger funktionieren. Aber wenn es Mittagessen gibt, werde ich sie sicher
schon irgendwie aus dem Keller bekommen.»
«Dann ist ja gut. Nicht das die Arme noch Hunger haben muss.»
«Ich passe schon auf.» Sagt Maya. «Sag mal, musst du noch mehr einkaufen?
Dann können wir ja zusammen uns umsehen.»
«Sehr gerne.» sagt Fluttershy prompt.

Die beiden verlassen den Stand und schlendern zusammen durch den Markt.
Immer wieder bleiben sie stehen und sehen die frischen Produkte an. Nach ein paar
Einkäufen entfernt sich hastig Fluttershy, um sich nach Körner für ihre Vögel
umzusehen. An einem Stand betrachtet sie mit grossen Augen die Behälter, die
randvoll mit Vogelfutter sind.
Während Fluttershy gebannt die Behälter anschaut und sich zu entscheiden
versucht, wird sie plötzlich von einem, eher gestresst wirkendem, Pony
angerempelt.
Fluttershy wirbelt schnell herum und schaut erschrocken das Pony an, welches
wegen ihr, ein Teil der Einkäufe verloren hat. Sofort hilft ihr Fluttershy beim
einsammeln und reumütig sagt sie. «Es tut mir so leid. Ich… ich…»
Das Pony wirft die Einkäufe in die Satteltasche und sagt genervt. «Pass einfach auf,
wo du deine Flanke parkierst. Es kann doch nicht sein, dass du Allen im Weg
stehst.»
Fluttershy stockt der Atem. Dann brabbelt sie schüchtern. «Aber, ich… ich…»
«Geh mir gefälligst einfach aus den Augen. Bevor ich richtig wütend werde und ich
dann…»
«Hey! Moment Mal, ja?»
Fluttershy und das genervte Pony schauen auf, als sie den Zwischenruf hörten. Die
beiden erkennen Maya, die gerade auf die beiden zugeht. Doch sie schaut grimmig
das genervte Pony an. Sie stellt sich vor Fluttershy und sagt. «Nur weil du einen
schlechten Tag hast, kannst du nicht so mit anderen Ponys rumspringen.»
Das genervte Pony macht ein paar Schritte zurück und sagt. «Ich… ich wollte doch
nur… dann war sie… und jetzt…»
Maya aktiviert ihre Magie und sammelt die restlichen Gegenstände des Ponys ein
und lädt diese in dessen Satteltasche.
Das genervte Pony schaut grummelnd zu, wie es seine Sachen bekommt. Dann
blickt es zu Maya, die sie immer noch grimmig anschaut.
Schnaubend wendet sich das Pony ab und will davonlaufen, als es erneut Maya
hört. «Hey. Willst du dich denn nicht entschuldigen?»
Das Pony bleibt stehen und atmet grummelnd aus. Dann wendet es sich zu
Fluttershy und sagt, weiterhin im genervten Ton. «Es tut mir leid. Ich habe gerade
etwas Stress zuhause und lasse dies nun an dir aus. Ich hoffe, du… ihr könnt mir
verzeihen.»
Fluttershy schaut immer noch verängstigt das Pony an. Dann stammelt sie.
«Schon… schon gut. Kann… ja jedem… jeder hat mal einen schlechten Tag.»
«Danke.» sagt das Pony und verschwindet unter den Ponys, wovon einige stehen
geblieben sind und gerade zuschauten.
Maya wendet sich besorgt zu Fluttershy und hilft ihr auf. Fluttershy wirkt immer noch



weiterhin bedrückt. Sorgenvoll fragt Maya. «Geht es dir gut?»
«Ja. Ich… ich denke schon.»
«Gut. Brauchst du noch etwas hier?»
«Äh. Ja. Moment kurz.»

Fluttershy kauft sich einige Körner und versorgt diese ebenfalls in ihre Satteltasche.
Gleich darauf gehen die beiden erneut durch die Strasse und schauen sich die
leckeren Früchte und andere Köstlichkeiten an.
Maya schaut von weitem einen Stand an, an Schnitzereien angeboten werden, als
sie plötzlich Fluttershy neben sich sagen hört. «Ach wäre ich doch nur so mutig wie
du.»
Maya wirbelt herum und schaut zu Fluttershy. Bei ihr kann sie Tränen in den Augen
sehen und erkennt, wie Fluttershy von sich selbst enttäuscht ist.
Hastig sagt Maya. «Jetzt nimm es dich doch nicht so sehr zu Herzen. Nicht alle sind
gleich mutig.»
«Aber ich bin das ängstlichste Pony von allen. Aber das weiss ich selbst. Und du
musst es mir nicht schönreden.»
«Fluttershy.» sagt Maya.
Fluttershy schaut Maya weiterhin bedrückt an. Sie sagt. «Du hast jetzt so viel
durchgestanden. Und du hattest nie Angst. Ich wünschte mir nur, etwas mutiger zu
sein.»
Maya holt tief Luft und sagt dann. «So mutig bin ich auch nicht.»
«Wie?» fragt Fluttershy verwundert.
«Ich bin es nicht.» sagt Maya. dann sagt sie. «Immer wenn ihr in Gefahr seid, habe
ich unglaubliche Angst. Aber ich nutze diese Angst. Ich nutze sie und sporne mich
an, meine grösste Befürchtung zu verhindern. Aber das mache ich schon immer.
Leider ist das nicht sehr gesund. Man gerät ihn einen gefährlichen Teufelskreis. Am
Ende schade ich mir dann selbst.»
«Wirklich?»
«Ja.» sagt Maya und wirkt auch bedrückt. Sie atmet erneut durch und sagt dann.
«Aber eines solltest du wissen.»
«Was denn?» fragt Fluttershy.
«Ich bewundere dich.»
Fluttershy schaut erstaunt Maya an. Diese beginnt zu lächeln.
Völlig perplex stammelt Fluttershy. «Du… du… du bewunderst… bewunderst mich?
Ab… aber… aber wieso? Ich… ich bin… ich bin doch…»
Maya wendet ihren Blick ab von Fluttershy und sagt. «Egal wie gefährlich es war.
Ob die Wechselponys Canterlot angriffen oder als König Sombra das
Kristallkönigreich bedrohte. Du standest immer an der Seite deiner Freunde. Jedes
andere Pony wäre bestimmt längst geflohen, aber du nicht. Du bist deinen
Freunden nie, auch nur einen Millimeter, von der Seite gewichen. Egal wie schlimm
es aussah. Und deshalb bewundere ich dich. Du gehörst zu den mutigsten Ponys,
die ich kenne.»
Maya hört plötzlich ein wimmern. Sie schaut zu Fluttershy und erkennt noch mehr
Tränen in ihren Augen. Mit einem fiepsenden Ton würgt Fluttershy heraus. «Das…
Das ist so lieb von dir.»
Fluttershy umarmt Maya mitten auf der Strasse. Maya tätschelt ihr den Rücken und
sagt ebenfalls gerührt. «Och Fluttershy.»
Rund um die beiden herum sind einige Ponys stehen geblieben und beobachten die
beiden verwundert.
Fluttershy kann vor Rührung nicht mit dem Schluchzen aufhören.

Bei Twilight im Keller, beginnt eine kritische Phase. Mehrere farbenfrohe



Reagenzgläser köcheln bei verschieden starker Flamme. Bei jedem steigt
unterschiedlicher Dampf auf und dieser wird jeweils von einem separaten Trichter
aufgefangen. Die Trichter sind alle mit verschiedenlangen gläsernen Röhrchen
verbunden. Twilight schaut immer wieder fieberhaft von den Reagenzgläsern zu
ihrem Buch. Immer wieder kontrolliert sie die Werte. Dabei schaut sie sehr
konzentriert ihre Arbeit an. Inzwischen rinnt ihr eine Menge Schweiss von der Stirn.
Doch sie fokussiert sich weiterhin auf ihre Arbeit. Sie verfolgt, wie die verschiedenen
Dämpfe langsam einen runden Kolben erreichen und sich darin sammeln.
Gebannt schaut Twilight nun zu, wie ihr Experiment die Endphase erreicht. Ab jetzt
kann sie nur noch hoffen, keinen Fehler gemacht zu haben.
Die Dämpfe beginnen sich zu vermischen. Die Farbe ändert sich ununterbrochen.
«Oh, Bitte. Oh, Bitte.» sagt Twilight mit sich selbst murmelnd.
In dem Kolben beginnen kleine Explosionen loszugehen. Der Kolben hält dennoch
jedem Knall stand. Am unteren Ende befindet sich eine Öffnung und daraus beginnt
ein farbenfrohes Pulver herauszurieseln. Dieser wird von einem weiteren
Reagenzglas aufgefangen. Langsam füllt sich der schmale Behälter.
Twilight verfolgt diese Prozedur, bis die Explosionen aufhören. Der gesammelte
Dampf hat sich derweil komplett in das Pulver verwandelt. Sie löscht die Flammen
der Bunsenbrenner und widmet sich daraufhin dem Reagenzglas, welches nun mit
einem schwach schimmernden Pulver angefüllt ist. Sie aktiviert ihre Magie und lässt
das Reagenzglas aus der Halterung herausschweben. Vorsichtig gleitet dies zu
einem nahen Tisch. Das Reagenzglas landet in einer anderen Halterung. Twilight
atmet erleichtert auf. Bis jetzt ist nicht unvorhergesehenes passiert. Dann blickt sie
zu einem Strauch, der sich in einer Ecke aufhält. Sie konzentriert sich und der
Strauch, welcher sich in einem Topf befindet, beginnt zu ihr zu schweben. Gleich
darauf landet dieser neben ihr und Twilight schaut sich in einer Schublade um. Nach
kurzem Überblicken schwebt eine Pinzette heraus. Zögerlich stochert sie damit in
dem Reagenzglas herum, mit dem seltsamen Pulver. Langsam nimmt sie damit
eine Prise heraus und hält es kurz darauf über den Strauch.
Twilight betrachtet dies streng und sagt zu sich. «Hoffentlich klappt es.»
Gleich darauf lässt sie das glitzernde Pulver auf den Strauch niederrieseln.
Twilight lässt den Strauch nicht aus den Augen.
Der Strauch beginnt schwach zu glühen.
Twilight beisst die Zähne zusammen und hofft intensiv, dass es funktioniert.
Dann plötzlich beginnt der Strauch zu schrumpfen. Twilight`s Augen weiten sich.
Der Strauch wird immer kleiner, bis er nur noch ein Büchel ist.
Twilight beginnt zu lächeln. Jubelnd ruft sie. «Es klappt. Es klappt.» Erfreut hüpft sie
durch den Raum.

Nach einem kurzem feierlichen herumspringen, beginnt sie, ihr Alchemie-Labor
wegzuräumen. Alles wird geleert und vorsichtig gesäubert. Wenig später schaut sie
auf ihr Buch, welches immer noch mit Unmengen an Notizen überzogen ist. Sie
konzentriert sich und die vielen Notizen um das Buch herum, schweben zwischen
die Seiten. Kurz darauf schliesst sie das Buch.
Twilight atmet erleichtert auf. Sie schaut sich im Raum um und erkennt, dass sie
alles säuberlich verstaut hat. Sie konzentriert sich auf ihr Buch und nähert sich
damit dem Reagenzglas. Sie sagt zu sich. «Man muss es noch etwas schwächer
dosieren, aber es klappt. Bin ich froh. Ich habe viele Stunden mit Nachforschungen
verbracht. Immerhin musste für dieses Pulver wirklich alles stimmen.»
Twilight atmet erneut erleichtert auf, doch dann muss sie plötzlich ein gähnen
unterdrücken. Sie schüttelt kurz den Kopf und sagt dann zu sich. «Ich bin wirklich
erschöpft. Am besten lege ich mich etwas hin. Ich kann später noch Tests machen,
für die Dosierung.»



Twilight gähnt erneut und erfasst mit ihrer Magie auch das Reagenzglas. Ein kleiner
Korken erscheint und stöpselt sich auf die Öffnung des Reagenzglases. Danach
geht sie mit langsamen Schritten die Treppe hoch.

Oben in der Bibliothek geht langsam die Kellertür auf und Twilight betritt den Raum.
Sie bleibt überrascht im Türrahmen stehen, als sie Spike erblickt, wie er ungestüm
in der Bibliothek herumtobt. Er hat einen Besen in seiner Klaue und schwingt mit
dem Stiel herum, als würde er gegen einen unsichtbaren Gegner fechten.
Ohne von Spike beachtet zu werden, geht Twilight auf ein nahes Bücherregal zu
und stellt ihr Buch in einem leeren Bereich. Das Reagenzglas schwebt immer noch
neben ihr. Sie wendet sich von Regal ab und ruft laut in den Raum, damit es auch
Spike in seinem Spielwahn hört.
«Spike! Hör auf so rumzutoben. Sonst geht wieder etwas kaputt wie letztes Mal.»
Spike bleibt stehen und schaut enttäuscht Twilight an.
«Aber… aber ich mach doch nur…»
«Spike.» sagt Twilight erneut streng. Dabei bemüht sie sich, die Augen offen zu
halten. «Ich… ich bin müde. Ich muss mich ausruhen. Du kannst weiterspielen, aber
bitte leise.»
Twilight geht durch den Raum und stellt das Reagenzglas auf einem Tisch an der
Wand ab. Sie gähnt erneut.
«Du bist ja wirklich erledigt.» bemerkt Spike laut.
«Ja. Ich lege mich etwas hin. Bitte sorg dafür, dass niemand dieses Reagenzglas
anfasst. Da steckt viel Arbeit drin. Ich gehe nach oben und schlafe noch ein paar
Stunden.»
«Ok. Erhol dich gut.»
«Danke.» sagt Twilight und gleich darauf versucht sie ein gähnen zu unterdrücken.
Twilight begibt sich daraufhin nach oben und wenig später fällt sie in ihr Bett und
schläft tief und fest.

Spike hat ihr noch kurz nachgeschaut, wie sie nach oben geht und kaum hört er die
Zimmertür zugehen, fechtet er erneut mit Feuereifer mit der Luft.

Etwas später geht die Haustür auf und Maya betritt die Bibliothek. Auch wenn sie es
wusste, zeigt sie sich Überrascht, als sie Spike erblickt, wie er mit einem
unsichtbaren Gegner fechtet.
«En garde. Riposte. Schachmatt. Ole.» ruft Spike und wirbelt mit dem Besenstiel
herum.
Lächelnd schaut sie zu, wie er seinen Helden nachspielt. Schliesslich geht sie, mit
etwas Abstand, an ihn vorbei und bringt ihre Einkäufe in die Küche. Nach einigen
weiteren Minuten, nachdem sie alles verstaut hatte, betritt Maya erneut die
Bibliothek.
Spike bemerkt jetzt erst Maya und stoppt seine Handlung. Er stellt sich schnell vor
Maya auf und verbeugt sie tief. Dann sagt er. «Oh, holde Maid. Wie ist euer wertes
Befinden?»
Maya kichert und sagt. «Oh, grosser Ritter Spike. Ich bin sehr erfreut, dass unser
Haus von solch einem mächtigen und starken Ritter beschützt wird.»
Spike beginnt zu strahlen und sagt mit geschwellter Brust. «Ihr könnt euch darauf
verlassen, dass ich jedes Unheil abwenden werde. So verlangt es mein Ritterkodex
und mein Stolz.»
«Dann bin ich ja beruhigt.» sagt Maya weiterhin lächelnd und geht an ihm vorbei.
Dann bleibt sie überrascht stehen, als sie eine Biene erblickt, die offenbar mit ihr
durch die Haustür geschwirrt ist.
Sofort stellt sich Spike vor ihr hin und hebt den Besen und richtet den Stiel auf die



kleine Biene. Er hält seine andere Klaue zur Seite und zeigt so, dass Maya sich
zurückhalten soll. Mit gespielt heroischer Stimme sagt Spike. «Keine Sorge, werte
Maid. Ich beschütze euch, vor dem Ungetüm.»
«Da bin ich erleichtert. Verscheucht dieses Untier und eure Belohnung soll euren
Gaumen erfreuen.»
«Mit vergnügen.» sagt Spike und rennt mit schnellen Schritten auf die Biene zu.
Immer wieder wedelt er mit dem Besenstiel umher, aber er erwischt die Biene nicht.
Maya schaut ihm weiterhin lächelnd zu und wendet sich daraufhin ab. Ihr Blick
wandert durch die Bibliothek und schnell heftet sich dieser auf ein Buch, welches
sich im Bücherregal befindet. Neugierig geht sie darauf zu und schaut es sich an.
Sie bemerkt, die vielen Notizzetteln darin.
Murmelnd sagt sie. «Hat Twilight das gemacht? Sie nimmt dieses Projekt ja richtig
ernst. Was sie wohl damit machen will? Ich trau mich gar nicht, darin
durchzublättern. Wenn etwas rausfällt, kommt sicher ein grausames Donnerwetter
ins Haus.»
Maya schaut sich noch etwas interessiert das auf gequellte Buch an.
Hinter ihr führt immer noch Ritter Spike seine erbitterte Schlacht gegen seinen
bisher grössten Widersacher. Mit schnellen Schritten eilt er der Biene nach und
wirbelt weiterhin mit dem Besenstiel herum. Die Biene scheint Spike nicht zu
bemerken und landet kurz darauf auf den Korken eines Reagenzglases. Spike`s
Augen beginnen zu funkeln, als er erkennt, dass die Biene nicht mehr
herumschwirrt. Er holt mit dem Besenstiel weit auf und ziel auf die Biene.

Spike schlägt mit grosser Kraft nach der Biene, doch er verfehlt. Stattdessen trifft er
die Halterung des Reagenzglases. Dieses wird quer durch den Raum geschleudert
und landet mit einem dumpfen Aufprall über ein Bücherregal. Das Reagenzglas hat
den Schlag unbeschadet überstanden. Nun aber rutscht dieser aus der Halterung
und fällt von dem Bücherregal herunter. Das Reagenzglas landet auf den Kopf von
Maya, welche immer noch gebannt das Bucht betrachtet. Das Reagenzglas
zerbricht und das Pulver verteilt sich. Erschrocken von dem Schlag auf den Kopf
und dem plötzlich entstandenen Nebel um sie herum, rempelt Maya aus der Panik
heraus gegen das Bücherregal. Ihr Aufprall wirft einige Bücher aus dem Regal und
regnen auf Maya nieder. Maya`s Schreck steigert sich weiter und verzweifelt
versucht sie aus dem immer dichter werdenden Nebel zu entkommen. Ihre Atmung
fällt ihr immer schwerer. Mit jedem Atemzug verschluckt sie immer mehr von dem
seltsamen Pulver.

Spike steht immer noch entsetzt bei dem Tisch und schaut zu, wie Maya komplett in
diesem Pulvernebel verschluckt wurde. Er hört, wie Maya japst und um sich schlägt.
Doch er traut sich nicht zu ihr zu eilen. Ihm ist es klar, dass man nicht einfach
blindlings in einen rätselhaften Nebel eintauchen darf. Wimmernd hofft er, dass es
ihr gut geht.

Einige Minuten sind vergangen und die Geräusche von Maya haben nachgelassen.
Auch der Nebel lichtet sich.

Spike steht perplex immer noch neben dem Tisch. Zu seiner Verwunderung findet
er jede Menge kleiner Bäumchen in Töpfen vor sich. Viele von denen sind kaum
grösser als er selbst. Zögerlich geht er auf die Bäumchen zu und schaut sich um.
Eigentlich ist Maya deutlich grösser als diese Bäume, aber er kann sie nicht sehen.
Er stellt einige der Bäume zur Seite und schaut sich weiterhin um. Er schaut auch
zum Bücherregal, welches nun seltsamerweise keine Bücher mehr enthält.
Langsam bekommt er ein ungutes Gefühl. Er stösst einige weitere Bäumchen um



und beginnt panisch mit seiner Suche.
«Maya? Maya, wo bist du? Melde dich.» ruft Spike in den Raum, doch sie antwortet
ihm nicht. Er horcht auf jeden Ton. Durch seinen Kopf gehen die schlimmsten
Befürchtungen, als er plötzlich ein wimmern hört. Er schaut sich erneut um und
dann hört er nochmals das wimmern. Er wendet sich zu dem Wimmern und bannt
sich seinen Weg durch die Bäumchen. Er stellt einen der grösseren zur Seite und
bleibt überrascht stehen. Er reibt sich die Augen und schaut nochmals. Doch er
merkt, seine Augen trügen ihn nicht. Vor sich kann er ein kleines Fohlen erkennen.
Eines seiner Beinchen befindet sich unter einem der Töpfe und das kleine braune
Geschöpf hat offenbar nicht die nötige Kraft sich zu befreien.
Langsam nähert er sich dem Fohlen und in seinen Gedanken schiesst die Frage
hindurch, wo jetzt plötzlich dieses Fohlen herkommt. Er schaut zu, wie das Fohlen
versucht, mit seinen Vorderbeinchen, ihr Hinterbein zu befreien, doch weiterhin
erfolglos.
Spike befindet sich wenige Schritte von dem Fohlen entfernt, als es ihn plötzlich
bemerkt. Erschrocken schaut es Spike an. Er hingegen bleibt sofort stehen, als das
Fohlen ihn bemerkt hatte. Doch zu seiner Überraschung weitet das Fohlen
erschrocken die Augen.
Spike schaut sprachlos zu, wie das kleine Fohlen, welches irgendwie kleiner ist als
Applebloom und ihre Freunde, sich noch kleiner macht und ihn wimmernd anschaut.
Langsam steigt bei ihm die Vermutung auf, dass dieses Fohlen Angst vor ihm hat.
Langsam geht er einen Schritt auf das Fohlen zu und er kann sehen, wie das
Fohlen sich erschrocken von ihm abwendet und die kleinen Hufe schützend über
den Kopf hält. Auch kann er sehen, wie es die kleinen Flügelchen spreizt.
Irritiert schaut er die merkwürdige Handlung des Fohlens an. Langsam rechnet er in
seinem Kopf 2 und 2 zusammen. Aber die Antwort kommt ihm so falsch vor. Auch
kapiert er nicht, warum jetzt hier diese Bäumchen stehen.
Er schüttelt den Kopf und will dem auf den Grund gehen. Er geht weiterhin mit sehr
vorsichtigen Schritten auf das Fohlen zu, welches immer noch vor Angst zittert.
Sehr langsam hebt er die Topfpflanze an und befreit das Fohlen. Dieses zieht
schnell das Beinchen ein. Das Fohlen begreift nicht sofort, dass es frei ist. Als es
dies endlich realisiert, will es sofort aufstehen und davonrennen. Doch Spike hat es
schon erreicht und nimmt es mit einem sanften Griff um den Rumpf und hebt es an.
Er hört ein erschrockenes Fiepsen von dem Fohlen. Spike nimmt das Fohlen in die
Luft und betrachtet irritiert die kleinen Flügel. Er nimmt das Fohlen unter den
Vorderhufen und dreht es zu sich. Er blickt in das Gesicht des sehr verängstigten
Fohlens. Mit tränenden Augen schaut es Spike an. Die Hinterbeine angezogen und
gibt dauernd wimmernde Laute von sich. Er spürt richtig, wie es am ganzen Leib
zittert.
Spike schaut auf die Stirn des Fohlens und erkennt ein kleines Horn. Auch bei den
wässerigen Augen kann er eine braune Iris erkennen. Einzig die Mähne passt nicht.
Die weisse und schwarze Strähne ist nicht vorhanden. Soweit er aber weiss,
wachsen die Strähnen bei einigen Ponys irgendwann mal. Aber dennoch hat er ein
grosses Rätsel in seinen Klauen.
Er betrachtet einige Zeit lange das Fohlen und versucht irgendwie zu verstehen,
was hier passiert ist. Doch alles kommt ihn so unlogisch vor.
«Ich fürchte, ich muss Twilight fragen.» murmelt Spike.
Das ängstliche Pony schaut ihn immer noch wimmernd an. Spike schaut in die
Augen des Fohlens. Er verspürt selbst ein Unbehagen. Er möchte eigentlich nicht,
dass irgendjemand Angst vor ihm hat. Daraufhin zieht er das Fohlen zu sich heran.
Das Fohlen fiebst erneut erschrocken und Spike drückt es an sich. Mit einem
sanften Druck hält er das Fohlen an sich. Er spürt, wie das Fohlen sich erschrocken
windet. Doch es lässt nach kurzer Zeit nach und das Fohlen schmiegt sich an ihm.



Es verspürt die Wärme seines Körpers.
Kurz darauf setzt er das Fohlen auf den Boden und lässt es los. Dann setzt sich
Spike hin und schaut sich das Fohlen an.
Das Fohlen wirkt immer noch etwas ängstlich, aber es rennt nicht mehr weg.
Zögerlich schaut es mit grossen Augen Spike an. Dieser sitzt ruhig da. Langsam
und mit vorsichtigen Schritten geht das Fohlen um Spike herum. Forschend schaut
es Spike an. Hin und wieder beschnuppert es Ihn. Nachdem es ihn einmal umrundet
hatte, setzt sich das Fohlen vor ihm hin. Spike kann sehen, wie es immer noch
etwas nervös ist, aber sich inzwischen beruhigt hat.
Daraufhin steht er langsam auf. Das Fohlen verfolgt ihn mit grossen Augen.
Spike beugt sich zu dem Fohlen und hebt es auf. Diesmal wehrt sich das Fohlen
nicht mehr. Er schaut in dessen Augen und lächelt.
Langsam sagt er. «Komm. Ich will dich jemanden vorstellen.»
Das Fohlen versucht ebenfalls zu lächeln, aber es wirkt immer noch etwas nervös.

Spike und das Fohlen gehen langsam die Treppe hoch. Er hält mit einer Klaue das
Fohlen vor seiner Brust. Das Fohlen selbst hält sich mit den Vorderhufen an seinem
Arm fest.

Kurz darauf befinden die beiden sich vor dem gemeinsamen Schlafzimmer. Spike
öffnet mit seiner freien Klaue vorsichtig die Tür. Langsam späht er hinein und schaut
sich um. Er kann sehen, wie eine Decke auf dem Bett von Twilight langsam auf und
ab geht. Er betritt mit leisen Schritten das Zimmer und schliesst in Zeitlupe die Türe.
Auf seinen Zehenspitzen geht er vorsichtig durch den Raum und die Treppe hoch.
Nach einer unnatürlich langen Zeit befinden die beiden sich vor dem Bett von
Twilight. Er hebt das Fohlen vorsichtig auf die Matratze von Twilight`s Bett.

«Twilight. Twilight.» ruft Spike mit gedämpfter Stimme. Er würde eigentlich gerne
darauf verzichten, Twilight zu wecken. Aber es handelt sich hier um einen seltenen
Notfall.
Twilight gibt keine Regung bei seinem Ruf.
«Twiiiiiliiight.» ruft Spike etwas lauter.
Er kann sehen wie die Ohren von Twilight zucken.
«Twilight, bitte wach auf.»
Von Twilight ist ein stöhnen zu hören. Sie beginnt sich zu regen und dreht sich träge
zu Spike. Etwas verschlafen öffnet Twilight ihre Augen. Doch ihre müden Augen
erblicken ein kleines Geschöpf, welches sie mit geneigtem Kopf anschaut. Etwas
verwirrt reibt sich Twilight die Augen.
Etwas wacher schaut sich Twilight erneut das kleine Geschöpf an. Sie erkennt nach
einigem Blinzeln endlich das kleine Fohlen. Und irgendwie kommt es ihr sehr
vertraut vor.
Das Fohlen schaut die ganze Zeit neugierig Twilight an. Es beginnt zu lächeln.
Twilight schaut immer irritierter das Fohlen an.
Spike steht immer noch neben dem Bett und sagt. «Wir… ich denke, wir haben ein
kleines Problem.»

Twilight, Spike und das Fohlen befinden sich unten in der Bibliothek. Das Fohlen
sitzt Spike auf dem Schoss und beiden beobachten, wie Twilight aufgebracht durch
das Zimmer geht.
Noch immer etwas verwirrt sagt Spike. «Das Pulver war ein
Verjüngungszaubermittel?»
«Ja.» sagt Twilight harsch und trabt weiterhin durch den Raum.
«Also ist das Fohlen hier also Maya.»



«Ja.»
«Aber das macht keinen Sinn.» wirft Spike ein. «Maya war noch nie ein Fohlen, wie
kann sie also eines werden, wenn sie jünger wird?»
«Keine Ahnung.»
«Warum hast du das überhaupt gemacht? Gibt es überhaupt ein Rezept dazu? Ich
habe zumindest nichts davon gelesen.» fragt Spike.
«Ich… ich…» beginnt Twilight und versucht sich zu sammeln. «Ich… ich habe ein
altes Forschungsbuch von einem Alchemisten gefunden. Ich… ich habe mich damit
die letzten Wochen damit beschäftigt und konnte die Fehler ausmerzen. Aber es ist
eine wahnsinnig komplexe Formel.»
«Ok. Und warum machtest du dir die Mühe?»
Twilight bleibt bei dieser Frage stehen. Bedrückt schaut sie aus dem Fenster.
«Für Granny Smith.» sagt Twilight nach kurzer Zeit.
«Für Granny Smith? Warum?» fragt Spike irritiert
Twilight wendet sich vom Fenster ab und schaut Spike an. Sie fragt. «Hast du sie in
den letzten Tagen nicht gesehen? Sie war oft krank und hatte immer wieder ein
Gebrechen. Ich… ich hatte Angst um sie. Ich… ich wollte ihr mit dem Pulver etwas
helfen. Ich wollte nicht, dass… dass…» Sie verstummt.
Spike hackt nicht weiter nach. Er schaut zu dem Fohlen auf seinem Schoss und
sagt. «Na gut. Aber jetzt haben wir ein anderes Problem. Wir können Maya ja nicht
so lassen. Kannst du vielleicht das Rezept umkehren? Damit sie schneller älter
wird?»
«Kann ich nicht.» sagt Twilight sofort.
«Warum?»
«Weil… weil… weil das Buch verschwunden ist. Mit allen Notizen und Formel. Und
kannst du mir bitte sagen, wo all diese Bäumchen in diesem Zimmer herkommen?»
fragt Twilight und zeigt auf die halbe Baumschule.
«Keine Ahnung. Im Moment kapier ich eh gar nichts mehr.»

Twilight geht daraufhin weiterhin durch den Raum und trabt einen neuen
Sorgenpfad an.
Spike hingegen hebt erneut das Fohlen Maya an und schaut es an. Maya selbst
schaut ihn fragend an. Ihre Angst ist inzwischen verschwunden.
Da fragt Spike. «Kann sie sich den nicht mehr an uns erinnern?»
Twilight stoppt erneut und schaut zu Spike. Sie beginnt nachzudenken und sagt
kurz darauf. «Ich… ich weiss es nicht so genau. Bisher… gibt es nur Theorien. Nicht
bestätigtes. Immerhin ist Alterungsmagie, nach der Zeitmagie, sehr komplex. Aber
Dutzende von hochintelligenten Ponys haben sich damit schon beschäftigt. Aber
eines waren sich alle einig. Nämlich das, wenn ein Pony so sehr verjüngt werden
sollte, so wird dessen Geist verwirrt sein. Möglich das sie sich gar nicht mehr an uns
erinnert. Aber vielleicht spürt sie etwas Vertrautes in uns.»
«Verstehe. Lässt die Verwirrung dann irgendwann nach?» fragt Spike
«Ich weiss es nicht.» sagt Twilight und setzt sich hin. Sie atmet schwer. Sie konnte
sich kaum erholen und jetzt kommt sowas unvorhergesehenes. Ihr Stresslevel ist
sehr hoch. Dann sagt sie. «Aber… aber es gibt verschiedene Theorien darüber.
Einige Sagen, sie wird sich bald wieder an alles erinnern. Andere sagen aber, sie
besitzt nur die Erinnerung, die sie in dem entsprechenden Alter hatte. Also wird sie
sich erst wieder an alles erinnern, wenn sie erwachsen ist.»
«Ach so» sagt Spike und hebt Maya in die Luft. Sie kichert leise und gleich darauf
sind die beiden wieder auf Augenhöhe. Spike schaut sie fragend an und sagt
halblaut. «Wie alt bist du jetzt? Ich vermute mal, du könntest so 3 bis 4 Jahre alt
sein.»
Twilight konnte seine Frage hören und geht auf Spike zu und schaut sich auch mal



Maya an. Daraufhin sagt sie. «Könnte hinkommen. Aber müssen wir jetzt für sie
noch Windeln besorgen?»
Spike studiert erneut Maya und sagt. «Ich glaube nicht. Ich glaube, sie ist aus dem
alter bereits raus. Das sind sie ja meistens mit 4 Jahren. Zumindest habe ich das
von Pinkie gehört, als sie von den Zwillingen schwärmte.»
«Gut.» sagt Twilight erleichtert. «Ein Problem weniger.»
Spike setzt Maya ab und schaut Twilight nach, als sie erneut zum Bücherregal geht
und versucht in den leeren Regalen das Buch zu finden. Doch nach kurzer Suche
lässt sie bedrückt den Kopf hängen. Sie seufzt schwer und sagt. «Ohne das
Formelbuch kann ich gar nichts machen. Wo ist es nur hin? Was können wir jetzt
noch tun?»
«Kopf hoch, Twilight. Bisher ist dir immer etwas eingefallen. Bestimmt auch jetzt.
Immerhin blühst du doch bei solchen Situationen doch immer auf.
«Danke. Aber im Moment ist mein Kopf leer. Ich kann keinen richtigen Gedanken
fassen.» sagt Twilight grämend.
«Nur Mut, Twilight. Bald hast du die entscheidende Idee.» sagt Spike aufmunternd.
Die kleine Maya geht mit tapsigen Schritten auf Twilight zu und bleibt ein Stück von
ihr entfernt stehen.
Twilight hingegen lehnt ihren Kopf gegen das Regal und hofft das ihr endlich etwas
einfällt.
«Wily.» erklingt es plötzlich neben ihr. Twilight schreckt auf und blickt zur Seite, zu
Maya. Diese schaut sie lächelnd an.
«Wily?» fragt Twilight und schaut irritiert das kleine Fohlen an.
Spike ist aufgestanden und geht auf die beiden Ponys zu. Dabei sagt er. «Offenbar
will sie Twilight sagen.» er bleibt neben Maya stehen und geht in die Hocke. Er fragt
Maya. «Kannst du auch meinen Namen sagen? Spike. Spike.» er wiederholt einige
Male seinen Namen.
Maya schaut ihm aufmerksam zu und anschliessend bewegt sie ihren Mund, um
den Namen zu formen. Aber irgendwie scheint sie Probleme dabei zu haben.
«S… Sp… Sp… Sp…» Nach einigen Anläufen kann man ihre Zungenspitze sehen.
Die beiden beobachten, wie das Fohlen so seltsam auf der eigenen Zunge rum
kaut. Schliesslich schnalzt Maya mit der Zunge und sagt anschliessend. «Sbige.»
«Sbige?» fragt Spike und schaut Twilight an.
Twilight beobachtet Maya und spürt den fragenden Blick. Nach kurzem Nachdenken
sagt sie. « Ich vermute Mal, sie hat auch noch so einen seltsamen Zungenfehler.
Offenbar kann sie keine der scharfen Buchstaben aussprechen. Aber offenbar
wächst sie irgendwann da raus. Immerhin spricht Maya völlig normal.
Das kleine Fohlen schaut die beiden bedrückt an. Es hat bei dem gesprochenen
Wort mehr Freude erwartet. Doch Spike bemerkt schnell ihren Kummer und grinst
sie breit lächelnd an. Maya schaut ihn erleichtert an.
Gleich darauf sagt Spike zu Maya. «Kannst du auch Pinkie Pie sagen? Pinkie Pie.
Pinkie. Pie.» wiederholt er.
Maya schaut ihn kurz verwirrt an. Dann versucht sie es.
«P… P… Pff… Pfff…» wieder hat Maya Probleme mit der Aussprache. Aber nach
einigen Anläufen sagt sie. «Binggi Bei.»
Spike schaut sie wieder lächelnd an. Dieses Mal findet er es sogar amüsant.
«Ok. Nun sag. Rarity. Rarity. Rarity.»
Kurz darauf sagt Maya. «Lalidi.»
Wieder amüsiert sich Spike daran.
Twilight steht immer noch bei dem leeren Bücherregal und beobachtet die beiden.
Doch in ihrem Kopf tobt ein Sturm. Dauernd überlegt sie eine mögliche Lösung,
doch verwirft diese sofort wieder.



«Ok. Und jetzt sag… Hmm. Wenn können wir noch nehmen?» fragt sich Spike und
hält seine Klaue nachdenklich an sein Kinn. Nachdem er kurz alle Namen
durchgegangen ist, wendet er sich wieder an Maya und sagt. «Ok. Sag. Celestia.»
«Selessa.»
«Celestia. Natürlich.» erklingt er laut hinter Spike. Maya und Spike zucken
erschrocken zusammen.
Bevor die beiden zu Twilight schauen können, rennt sie schon mit schnellen
Schritten zum nächsten Schrank und holt Papier und Tinte hervor. Hastig sagt
Twilight, während sie versucht die Blätter auf den nächsten Tisch abzulegen.
«Celestia. Warum bin ich nicht selbst darauf gekommen? Sie weiss bestimmt Rat.
Wir müssen ihr sofort einen Brief schreiben.»
«Äh. Moment, Twilight.» sagt Spike zögerlich, als er auf Twilight zugeht. «Ist
Celestia heute nicht bei einer wichtigen Konferenz? Du sagtest irgendwas darüber
gestern. Aber ich… äh. War nicht gerade fokussiert.»
Twilight hält inne, als sie die Feder auf das Papier ansetzen wollte. Langsam
wandert die, mit Magie gehaltene, Feder vom Papier weg.
Etwas kleinlaut sagt Twilight. «Stimmt. Aber es handelt sich hier um einen Notfall.»
«Nun.» beginnt Spike und kratzt sich am Hinterkopf. «Notfall würde ich das nicht
nennen. Immerhin ist niemand in Lebensgefahr.» er schaut zu Maya, die nun
begonnen hat sich für die Bäumchen zu interessieren. Vorsichtig nähert sie sich den
Topfpflanzen. Wenige Schritte von den Pflanzen entfernt hält sie an und streckt
ihren Kopf vorsichtig nach vorne und schnuppert interessiert.
Dann sagt Spike. «Ich würde das eher einen Unfall nennen. Statt also Prinzessin
Celestia von einer wichtigen Konferenz wegzureisen, obwohl niemand in den
nächsten Stunden ernsten Schaden nehmen kann, würde ich Sie doch lieber bitten,
so bald wie möglich vorbei zu kommen. Da du mit dieser Situation nicht
klarkommst.»
Twilight beisst sich auf die Unterlippe nach diesen Worten. Etwas grämend sagt sie.
«Du hast recht. Wer weiss, bei welch wichtiger Sitzung wir sie da wegholen.
Bestimmt wird ihre Anwesenheit dort unbedingt gebraucht.» seufzend schaut sie
das leere Blatt an.
«Na schön. Bitten wir sie, vorbei zu kommen, sobald sie kann.» sagt Twilight
schlussendlich.
Schnell kritzelt sie einige Zeilen und rollt das Papier auf und lässt es zu Spike
schweben. Er nimmt es entgegen und holt tief Luft. Kurz darauf geht die Nachricht
in Flammen auf.

Im weit entfernten Phillydelphia:

Vor Celestia erscheint eine aufgerollte Nachricht. Sie entrollt diese und liest den
Text durch. Sie atmet erleichtert auf. Daraufhin schreibt sie eine Rückantwort.

Meine liebe Twilight
Gerne helfe ich dir bei deinem Problem. Ich mache mich am besten gleich auf.

Sie rollt die Nachricht auf und lässt daraufhin die Nachricht verpuffen.
Sie will schon anfangen ihren Platz aufzuräumen, als sofort eine weitere Nachricht
von Twilight erscheint. Irritiert liest Celestia die Nachricht.

Liebe Prinzessin Celestia
Ihr müsst nicht euren Aufenthalt abbrechen. Wir kommen vorerst schon klar. Bitte
gebt einfach Bescheid, wenn ihr kommt.



Celestia schluckt. Doch dann fällt ihr ein bärtiges Pony auf, welches sich vor ihrem
Tisch aufhält und sie grimmig anschaut. Das Pony sagt. «Werte Prinzessin. Eure
Nachrichten stören unseren Vortrag. Sind sie bald fertig damit?»
«Ich… ich…» beginnt Celestia hastig. Dabei fällt ihr die Nachricht auf den Tisch.
Das Pony wirft einen blick darauf und liest die verkehrte Nachricht. Dann beginnt er
zu lächeln und sagt. «Es ist also nichts Wichtiges. Sie beehren uns also weiterhin
mit ihrer Anwesenheit?»
Celestia erkennt, dass sie sich da nicht rausreden kann. Erschöpft sagt sie. «Ja. Ich
muss nicht weg.»
«Wunderbar.» sagt das Pony weiterhin lächelnd. Gleich darauf stemmt es einen
sehr dicken Ordner auf den Tisch von Celestia. Denselben Ordner haben dutzende
andere Ponys ebenfalls auf ihrem Tisch, die sich mit ihr im selben grossen Raum
befinden.
Da sagt das bärtige Pony. «Sie werden bestimmt die folgenden Unterlagen sehr
interessant finden. Immerhin handelt es sich hier um die Forschung über die
verschiedenen Konsistenzen des Schleimes der unterschiedlichsten
Nacktschnecken Arten.»
Celestia setzt ein gezwungenes lächeln auf und sagt. «Ihr wisst ja, dass ich schlecht
Nein sagen kann, wenn ich gebeten werde hier teilzunehmen. Immerhin bin ich ja
eines der ersten Mitglieder der Forschungsgruppe, über wirbellosen Tieren. Auch
wenn ich gerne meine Schwester geschickt hätte, damit auch sie zu dieser Freude
kommt. Aber sie war anderweitig beschäftigt.» In ihren Gedanken sieht sie Luna,
wie sie faul im Bett liegt und schlummert.
«Ihr wisst ja, wie wir uns immer freuen. Immerhin kann diese Konferenz ohne sie
nicht stattfinden. Aber gut konntet ihr es noch einrichten, trotz all eurer königlichen
Pflichten.» das Pony entfernt sich von ihr und stemmt bei einigen anderen einen
schweren Ordner auf den Tisch.
Celestia seufzt und nimmt den Ordner zu sich heran.

Im weit entfernten Ponyville:
Twilight hat begonnen in den anderen Büchern zu stöbern. Sie hofft etwas zu
finden, was ihr hilft Maya altern zu lassen.

Nach einigen Stunden sind kaum noch Bücher in den Regalen.
Haufenweise Bücherstapel stehen herum. Maya flitzt zwischen den Türmen
hindurch und kichert. Spike hingegen rennt ihr hinterher und versucht Schritt zu
halten. Immer wieder versucht er sie einzufangen, damit sie nichts anstellt, was
Twilight aus ihrer Konzentration reist. Jedoch mit kaum erkennbarem Erfolg.
Twilight liest mehrere Bücher im Schnelldurchlauf durch und findet nichts was ihr
weiterhelfen würde. Frustriert setzt sie einige weitere Bücher auf einen nahen
Stapel und holt gleich neue heran und liest diese schnell durch.

Fieberhaft liest sie einige Zeilen mehrmals. Ihre Ausdauer hat schon langsam ihr
Limit erreicht. Mit beiden Hufen hält sie ihren Kopf über den Tisch und bemüht sich
eine Lösung zu finden.
Hinter ihr rennen Maya und Spike vorbei und sind nicht sonderlich leise dabei.
Knurrend wendet sich Twilight von ihrem Buch ab und schaut ins Zimmer. Wütend
ruft sie. «Spike! Kannst du sie endlich mal ruhig halten? Ich muss mich hier
konzentrieren.»
«Ich versuch es ja.» sagt Spike und versucht weiterhin das Fohlen einzuholen.
Grummelnd widmet sich Twilight wieder Ihren Büchern. Ihre Augen flitzen erneut
über die Buchstaben.



Maya und Spike rennen weiterhin durch die Bibliothek. Daraufhin rennt Maya erneut
nahe an Twilight vorbei. Doch diesmal erwischt sie eine Kurve nicht richtig und prallt
gegen einen Stapel Bücher. Sie rennt jedoch danach unbeirrt weiter. Der
Bücherstapel beginnt immer mehr zu schwanken. Gleich darauf kippt dieser um und
landet mit lautem Gepolter hinter Twilight zu Boden. Diese hebt erschrocken ihren
Kopf. Zornig wendet sie sich von ihrem Buch ab und schaut Maya nach, die immer
noch umherrennt. Sie konzentriert ihr Horn und zappt sich weg. Gleich darauf
erscheint sie vor Maya, die sofort bremst. Irritiert schaut sie hoch zu Twilight. Diese
schaut aber zornig Maya an. Twilight holt tief Luft und sagt mit lautem Ton. «Sei
endlich STILL!!»
Das Fohlen schaut ganz entsetzt Twilight an, als es von ihr angeschrien wurde. Die
Augen füllen sich mit Tränen und sie beginnt zu weinen. Schnell macht die kleine
Maya kehrt und rennt von Twilight weg.
Twilight`s Zorn verschwindet sofort, als sie das kleine Pony weinen hört.
Erschrocken schaut sie Maya nach, wie sie wegrennt. Hastig rennt ihr Twilight nach
und sagt, völlig bestürzt über ihr eigenes Verhalten. «Es tut mit leid. Es tut mir leid.»
Mit wenigen Schritten holt Twilight Maya ein und nimmt sie schnell in ihre Hufe.
Schnell setzt sie sich hin und drückt Maya an ihre Brust. Maya versucht sich zu
befreien, doch Twilight lässt sie nicht los. Sie drückt Maya weiterhin an sich und
sagt dabei mit tränenden Augen wiederholend. «Es tut mir leid. Es tut mir leid. Es tut
mir leid. Es tut mir leid. Es tut mir leid. Es tut mir leid.»

Spike steht abseits und schaut erledigt den beiden Ponys zu, wie sie weinen. Maya
hat ihre Wehr aufgegeben, aber weint inzwischen in die Brust von Twilight. Twilight
selbst klammert sich immer noch an das Fohlen und versucht sich immer noch im
Klaren zu werden, wie sie das vorhin gerade tun konnte.
In der ganzen Bibliothek ist nur noch das weinen der beiden Ponys zu hören.

«Was beim goldenen Apfel geht den hier vor sich?» erklingt eine überraschte
Stimme im Raum. Maya und Twilight weinen weiterhin bitterlich. Einzig Spike schaut
sich um und erkennt Applejack bei der Eingangstür. Hinter ihr zieht sie einen Wagen
mit sich. Doch jetzt schaut sie irritiert in den Raum und versucht zu kapieren, warum
hier so viele Bücher aufgestapelt sind und warum auch kleine Bäume in Töpfen hier
rumstehen. Und das Twilight mit einem kleinen Fohlen zusammen weint, steht bei
ihr auf der Spitze des Fragebogens.
Spike geht langsam auf Applejack zu und sagt. «Wir hatten… ähm… Es sind
seltsame Dinge geschehen.» antwortet er nach einigen Anläufen.
Applejack schüttelt leicht den Kopf und sagt. «Das ist bei eurem Haushalt eigentlich
schon normal. Auch wenn ich für all das hier gerade keine Antwort habe, so bin ich
nicht schockiert.»
«Echt?» fragt Spike irritiert.
«Ja. Aber es wäre nett, wenn du mir eine Kurzfassung geben könntest. Obwohl ich
es jetzt schon sehe, dass mir der Kopf brummen wird.»
«Kurzfassung?» fragt Spike. Er holt einmal Luft und sagt. «Ok. Twilight hat Maya
mit einem Zauberpulver zu einem Fohlen gemacht und seitdem versucht sie es
rückgängig zu machen. Maya scheint sich nicht so richtig an uns zu erinnern. Und
wir sind alle etwas, bis extrem gestresst. Das wäre vorerst alles.»
Applejack schaut tonlos Spike an. Gleich darauf hebt sie ihren Huf und hält diese an
ihre Schläfe. «Heiliger Apfelkern. Bei euch passiert doch alles Mögliche.»
«Sieht so aus. Stehst du eigentlich schon lange hier?» fragt Spike im nach hinein.
Applejack schaut kurz Spike überrascht an und sagt dann verlegen. «Nicht ganz.
Ich habe zuerst einige Male geklopft, aber irgendwie hat niemand aufgemacht. Ihr
habt ja einige Apfelkuchen und Konfitüre und etwas Gebäck bestellt. Ich dachte, ihr



seid nicht da, da wollte ich die schnell in eure Küche bringen. Aber offenbar habt ihr
mich einfach überhört.»
«Verstehe.»
«Applejack? Was machst du den hier?» erklingt es hinter Spike. Twilight und Maya
haben sich etwas beruhigt und bemerken erst jetzt den Besuch. Applejack
antwortet. «Ich bringe deine Bestellung.»
Maya geht an Twilight vorbei und nähert sich Applejack. Sie verlangsamt immer
mehr ihr Schritttempo und betrachtet sie mit grossen Augen. Applejack grinst das
kleine Fohlen freundlich an.
Langsam fragt sie. «Na, du? Wer bist denn du?»
Maya schaut weiterhin fasziniert Applejack an.
Spike beobachtet Maya und sagt. «Vermutlich kommt ihr Applejack vertraut vor, so
wie wir. Aber sie versteht es offenbar nicht.
Maya macht noch ein paar Schritte näher zu Applejack und schaut weit nach oben.
Applejack grinst sie weiterhin an. Dann löst sie das Geschirr, mit dem sie den
Wagen zieht und legt sich vorsichtig hin. Jetzt muss Maya nicht mehr so ihren Hals
verrenken.
Weiterhin freundlich sagt Applejack zu Maya. «Howdy. Mein Name ist Applejack.
Wie ist deiner?»
Maya hat ihr aufmerksam zugehört und beging langsam ihren Mund zu bewegen.
Wieder scheint sie ihre Zunge nicht im Griff zu haben. So sagt sie, nach einigen
Anläufen. «Äbbelschäg.»
Spike beginnt zu prusten. Selbst Twilight verkneift sich ein Lachen. Einzig Applejack
schaut verwirrt.

Nachdem sich Twilight und Spike wieder im Griff haben, erklären sie ihr, dass Maya
so ihre Probleme hat. Applejack atmet erleichtert auf. «Gut. Ich dachte schon, ihr
wollt mich verpferdeäpfeln. Ok. Ich sollte langsam wieder los. Ich will euch nicht
weiter stören.»
Applejack lädt die Bestellung aus und Spike nimmt diese mit Freude entgegen. Er
begibt sich mit der Ladung schon Richtung Küche, als er plötzlich Twilight hört.
«Sag mal, Applejack. Wäre es dir möglich, auf Maya aufzupassen? Ich kann mich
hier nicht konzentrieren, wenn sie hier herumtobt.»
«Auf Maya aufpassen?» fragt Applejack verwirrt. «Das geht gerade schlecht. Ich
habe noch viele Äpfel zu ernten.»
«Bitte, Applejack.» fleht Twilight. «Ich kann ansonsten keine Lösung für Maya
finden. Ausserdem kann sie ja mit Applebloom und ihren Freundinnen spielen. Hier
gibt es im Moment einfach zu viel Arbeit. Bitte.» Twilight schaut Applejack flehend
an.
«Ernsthaft?» fragt Spike.
Applejack schaut unentschlossen zwischen Maya und Twilight hin und her.
Zögerlich fragt sie. «Wäre es nicht besser, wenn du dich um sie kümmern
würdest?»
«Das geht einfach nicht. Ich kann mich mit ihr nicht konzentrieren. Bitte, du würdest
mir einen grossen Gefallen tun.»
Applejack überlegt immer noch fieberhaft. Sie ist ja das Pony, dass immer Allen hilft.
Und hier scheint Twilight in einer Zwickmühle zu sein. Nach einigem Hin und her
sagt Applejack schlussendlich. «Na gut. Ich kann sie für eine Weile mitnehmen.
Vielleicht kann ich sie ja für eine leichte Arbeit begeistern, womit sie sich
beschäftigen kann. Oder vielleicht kann auch Big Macintosh oder Granny Smith ein
Auge auf sie werfen.
Twilight wird hellhörig bei Granny Smith. Schnell fragt sie. «Wie geht es ihr denn?
Ist sie immer noch erkältet? Ich habe mir die letzten Tagen schon Sorgen um sie



gemacht.»
Applejack schaut Twilight überrascht an. Dann versteht sie, welche Sorgen Twilight
meint. Lächelnd sagt sie. «Es geht ihr bestens. Keine Sorge.»
«Keine Sorge?» fragt Twilight. «Aber sie hatte doch auch Probleme mit ihren
Gelenken und so.»
«Ja ich weiss. Aber es ist nichts. Big Mac und ich haben uns schon drum
gekümmert. Das alte Pony hat uns nicht gesagt, dass es durch ein Fenster in ihrem
Zimmer zieht. Deswegen war sie immer erkältet. Aber wir haben das repariert und
jetzt hüpft sie wieder wie ein junges Pony herum.»
Twilight atmet erleichtert aus. «Ich bin froh, dass es nichts Ernstes ist.»
«Ja, ich auch.» Fügt Applejack hinzu. «Obwohl sie auch früher etwas hätte sagen
können. Aber sie ist halt ein stures Pony. Da kann man nichts machen. Zum Glück
bin ich nicht so.» Applejack hebt Stolz ihren Kopf.
Spike murmelt hinter Twilight. «Ja. Du bist nicht stur. Gar nicht.»
Applejack und Twilight haben nichts von dem Gemurmel von Spike gehört.
Twilight sagt erleichtert. «Danke, dass du kurz auf Maya aufpasst. So werde ich
bestimmt schnell eine Lösung finden. Sie ist einfach so ablenkend.»
«Kann ich schon machen. Aber ich finde, es wäre besser, wenn du auf sie
aufpassen würdest. Immerhin bist du ja jetzt die grosse Schwester.» sagt Applejack
lächelnd
«Grosse Schwester?» fragt Twilight verwirrt. «Aber… Aber wir sind doch gar nicht
verwandt.»
Applejack belächelt immer noch Twilight und sagt. «Ach, das ist nur ein kleiner
Insider, der in Ponyville umhergeht.»
«Echt?»
«Ja.» bestätigt Applejack.
«Oh. Davon habe ich auch schon mal gehört.» ruft Spike von der Küchentür her.
Twilight schaut sich verwirrt im Zimmer umher. Von Applejack zu Spike und
schlussendlich zu Maya, die begonnen hat die Beine von Applejack anzusehen.
Sie beginnt sich hinzusetzten und hält sich einen Huf an die Schläfe. Im Moment
versteht sie nichts mehr.
Applejack schaut Twilight zu und sagt. «Gut. Ich nehme sie mit auf Sweet
Apple-Akers. Komm dann einfach vorbei, wenn du eine Lösung hast, ansonsten
bringe ich sie heute Abend zurück.»
«Danke.» sagt Twilight und senkt langsam ihren Huf zu Boden.
Applejack schaut zu Maya, welche sich nun für ihren Wagen zu interessieren
beginnt und sagt ruhig zu ihr. «Na du?»
Maya schaut überrascht Applejack an.
Applejack sagt. «Willst du mal mitkommen und zusehen, wie Äpfel geerntet
werden?»
«Äffel?» fragt Maya kleinlaut.
«Ja. Komm mit. Das macht bestimmt Spass.»
Applejack spannt sich am Wagen an und geht damit an Maya vorbei, durch die
Haustür. Maya schaut ihr noch irritiert nach. Aber dann hört sie die Stimme von
Twilight. Schnell schaut sie zu ihr. «Geh. Ich komme dich dann später abholen.»
Maya schaut kurz Twilight an. Dann hört sie erneut Applejack. «Komm, Maya. es
wird dir bestimmt gefallen.»
Maya schaut kurz zwischen Twilight und der Haustür hin und her. Schliesslich geht
Maya zögerlich zur Tür. Sie schaut immer wieder zu Twilight zurück. Doch Twilight
sitzt einfach da und schaut ihr lächelnd nach.

Kaum hat Maya das Haus verlassen, schliesst Twilight mit ihrer Magie die Haustür.
Sie atmet erleichtert auf. Sie steht auf und geht zu ihrem Buch zurück. Dann bleibt



sie stehen. In ihrem Augenwinkel kann sie Spike erkennen, der sie mit
verschränkten Armen und missbilligenden Blick anschaut. Genervt sagt Twilight.
«Jetzt schau mich nicht so an. Bei diesem Krach mit ihr, kann ich mich nicht
konzentrieren.»
«Und deswegen schickst du Maya einfach weg?»
«Ja. Sie raubt mir ansonsten den letzten Nerv.»
Spike schüttelt den Kopf und geht zum nahen Bücherstapel und beginnt diesen, in
die Regale zurück zu sortieren. Brummelnd sagt er. «Du bist eine miese grosse
Schwester.»
«Ich bin nicht ihre Schwester.» ruft Twilight aufgebracht.



Kapitel 35 - Grosse Schwester Twilight (Teil 2)

Applejack befindet sich auf dem Heimweg. Sie musste ihr Schritttempo sehr
drosseln. Das kleine braune Fohlen neben ihr, kann kaum Schritt halten. Applejack
hat es schon auf ihren Rücken gesetzt, doch Maya ist schnell von ihr
runtergesprungen. Und in den Wagen selbst will sie auch nicht. So muss Applejack
den zeitlich längeren Heimweg nehmen.
Sie verlassen gerade Ponyville und Applejack atmet erleichtert auf. Einige Pony
haben ihr schon seltsam nachgeschaut.  
Gerade verfolgt sie Maya, wie sie neben ihr vorbeirennt und sich schnell einer
grossen Eiche nähert. Das Fohlen betrachtet fasziniert den gewaltigen Baum.
Applejack denkt sich. «Hach. Damals als Fohlen, wo jeder Tag eine Entdeckung
nach der anderen folgte. Aber so wie mir das erklärt wurde, scheint Maya wirklich
ein Fohlen zu sein. Nur kapier ich nicht, warum ein Alihorn-Fohlen. Maya war doch
vorher ein Hengst. Aber diese Antwort gehört zu den sehr schlauen Dingen, die nur
Twilight verstehen kann. Na egal. Jetzt kann sie ja ungestört arbeiten. Bestimmt
kommt sie schon in einer Stunde vorbei und beendet alles. Huch. Was ist jetzt los?»
Applejack schaut irritiert Maya an. Diese hat gerade noch den Baum angeschaut,
als sie plötzlich ihren Kopf senkt und ihre Augen schliesst.
Fragend geht Applejack auf das Fohlen zu und betrachtet es genau.
Applejack fragt sich. «Ist… ist sie etwa im Stehen eingeschlafen?»
Sie steht neben Maya, welche ruhig dasteht und langsam atmet. Applejack hebt
einen ihre Hufe und stubst Maya an. Sie wankt kurz und bleibt weiterhin stehen.
Applejack schaut sich kurz um. Dann hebt sie Maya an und legt sie vorsichtig in den
Wagen. Gleich danach trabt Applejack mit schnelleren Schritten ihren Weg entlang.

Nach einem strammen Marsch kann sie schon Sweet Apple-Akers in der ferne
sehen. Applejack atmet erleichtert auf, als sie plötzlich einen erschreckten Schrei
hört. Schnell schaut sie zurück und erkennt, dass Maya aufgewacht ist. Verwirrt
blickt sie sich um. Applejack sagt mit ruhiger Stimme. «Ganz ruhig, kleines Pony.
Alles ist gut. Wir sind gleich da und ich zeige dir dann alles.»
Maya scheint ihr nicht richtig zugehört zu haben. Das kleine Fohlen schaut sich
immer noch verwirrt umher.
Wenig Später passieren sie das Eingangsgatter und Applejack stellt den Wagen
neben der Scheune hin. Maya hobst schnell von der Ladefläche und schaut sich
neugierig um. Applejack schaut ihr belustigt zu. Dann sagt sie. «Komm, Maya. ich
zeige dir die Farm.
«Huh?» erklingt es von Maya und sie schaut Applejack an.
Applejack führt sie zu der grossen Apfelbaum-Plantage. Voller Stolz zeigt sie auf die
vielen Bäume und sagt. «Das hier ist unser grösster Stolz. Unsere prächtigen
Apfelbäume. Es gibt kaum einen Ort wo man mehr…» Applejack schaut neben sich,
wo sich gerade Maya befand. Doch jetzt sieht sie nur den erdigen Boden. Schnell
schaut sie sich um und findet Maya nicht. Hastig rennt sie zurück zum Wagen. Aber
auch hier findet sie das Fohlen nicht.
«Verflixt. Wo zum Heuhaufen steckt sie nur?» Applejack rennt schnell durch die
Farm.

Big Macintosh liegt an einem Baum gelehnt und gönnt sich ein Schläfchen. Er
träumt gerade, wie er Äpfel erntet. Als er plötzlich einen schwachen Druck auf
seiner Brust spürt. In seinem Traum tastet er seine Brust ab, aber findet nichts vor.
Der seltsame Druck irritiert ihn und er wacht auf. Er öffnet langsam seine Augen und
findet auf seiner Brust ein kleines braunes Geschöpf vor. Er blinzelt einige Male und
das Geschöpf wird klarer. Bald erkennt er ein kleines Fohlen auf seiner Brust,



welches ihn anlächelt.
«Bi Mähinosch.» hört Big Mac. Er reibt sich die Ohren und schaut wieder erneut das
Fohlen an. Immer noch wird er von dem kleinen Pony angelächelt. Er würde jetzt
gerne aufstehen und sich ein klareres Bild machen, doch das Fohlen macht keine
Anstalten, von seiner Brust runterzusteigen. Er bleibt weiterhin an den Baum
gelehnt liegen und überlegt, wie er sich jetzt aus dieser Zwickmühle befreien kann.
Doch dann erkennt er seine Schwester Applejack, welche wie von Timberwölfen
gehetzt, durch den Hof rennt.
Gerade flitzt sie dem Zaun entlang, als er deutlich ruft. «Hey! Applejack!»
Applejack bremst abrupt und schaut sich schnell um. Big Mac winkt ihr zu und sie
kommt auf ihn zu getrabt.
«Kannst du mir hierbei helfen?» fragt er.
Applejack fällt ein grosser Fels von den Schultern. Sie erkennt Maya und eilt zu ihm
und nimmt das Fohlen von ihm herunter.

Eine kurze Entschuldigung und Erklärung folgt.
Big Mac sagt. «Verstehe. Das ist also Maya. Das erklärt, warum sie mir so seltsam
bekannt vorkommt.»
«Ja. Und jetzt soll ich kurz auf sie aufpassen. Aber ich habe sie schon nach einer
Minute aus den Augen verloren. Dabei hatte sie gerade noch geschlafen.»
«Und jetzt?»
Applejack atmet erschöpft aus. «Wir müssen sie irgendwie beschäftigen. Sie kann
nicht einfach so durch die Farm rennen. Sonst wird sie sich bestimmt noch verletzt.»
«Konntest du mal wieder nicht nein sagen?» fragt Big Mac und schaut Applejack
streng an.
«Jetzt komm mir nicht damit. Jetzt lass dir doch was einfallen. Du bist schlauer, als
du dich immer gibst.»
«Eh-Yup.»
Applejack verdreht genervt die Augen.
Big Mac schaut erneut zu Maya, welche sich beginnt zu ducken. Mit dem Hinterteil
ragt sie noch in die Luft und schwänzelt hin und her. Er versucht zu erkennen, was
Maya so anvisiert. Er erkennt einen glänzenden Apfel, welcher vor ihr liegt. Gleich
darauf macht Maya einen kleinen Sprung und schnappt sich den Apfel.
Applejack hat auch gerade beobachtet, wie Maya auf den Apfel los ging. Jetzt
schauen beide zu, wie Maya an den Apfel nagt. Doch sie kann nichts daran
abbeissen.
Big Mac sagt. «Offenbar hat sie Hunger.»
«Sieht so aus.» sagt Applejack und kratzt sich am Kopf. «Aber warum kann sie den
nicht essen?»
Big Mac atmet langsam aus. Dann sagt er. «Erinnerst du dich noch an die Zeit, wo
Applebloom noch so klein war wie sie? Auch sie konnte noch keine Äpfel
zerbeissen. Was hat Granny Smith dann immer gemacht?»
Applejack erinnert sich noch an diese Zeit und schnell sagt sie. «Sie hat die Äpfel
kleingeschnitten.»
«Eh-Yup.»
«Ok. Ich schneide schnell ein paar Äpfel. Kannst du sie bitte zum Tisch nahe der
Scheune bringen?» Applejack wartet nicht auf eine Antwort und geht gleich los.
Unterwegs sammelt sie noch ein paar Äpfel ein.
Big Mac schaut ihr kurz tonlos zu. Dann nähert er sich zögerlich Maya. Diese
versucht sich immer noch mit dem Apfel. Doch als sie Big Mac bemerkt, schaut sie
auf und blickt ihn an. Big Mac bleibt stehen und schaut nervös Maya an.

Wenig später trabt Applejack zu dem besagten Tisch. Auf ihrem Rücken trägt sie



einen Teller, auf dem sich mehrere Apfelschnitze befinden. Auch eine Flasche mit
Apfelsaft, mit einem Strohhalm. Sie findet Big Mac und Maya vor. Er hat noch eine
Kiste geholt, auf dem sich Maya setzen kann. Ansonsten wäre der Tisch viel zu
hoch für sie und der Stuhl ist auch nicht für ihre Grösse ausgelegt. Maya scheint
das nicht zu stören und sie erblickt mit Freude Applejack. Diese lächelt und setzt
den Teller vor Maya auf den Tisch.
Maya schnappt sich mit beiden Hufen schnell ein Apfelstückchen und knabbert dies
genüsslich. Big Mac und Applejack unterhalten sich neben dem Tisch. Applejack
wirkt etwas angespannt. Sie sagt. «Hoffentlich kann Twilight bald eine Lösung
finden. Irgendwie ist sie anstrengender als erwartet.»
«Eh-Yup.»
«Aber sie hat ja jetzt ihre Ruhe. Bestimmt weiss sie schon, was sie tun muss.»
«Eh-Yup.»
«Also gibt es jetzt nichts mehr, worüber wir Gedanken machen müssen. Maya isst
etwas, da haben wir jetzt auch etwas Ruhe.»
«Ähm. Applejack?»
«Ja?» fragt Applejack und schaut zu Big Mac. Dieser zeigt mit einem seiner Hufe
zum Tisch. Sie schaut dahin und findet den Tisch leer vor. Einzig der Teller, worauf
sich noch wenige Apfelschnitze befinden und eine halbleere Flasche Apfelsaft.
«Oh, nicht schon wieder.» ruft Applejack knurrend und wirft ihren Kopf in die Luft,
wodurch auch ihre Mähne umherfliegt.
Sie schaut sie um und findet Maya nicht vor. Sie rennt los und sagt genervt.
«Wegen diesem Pony bekomm ich noch eine graue Mähne.»
Beide beginnen erneut mit der Suche.

In der Bibliothek von Ponyville sitzt Twilight vor dem Kräuterbuch, welches ihr schon
Mal bei den Giftschleichen half. Sie blättert die Stelle mit den besagten Pflanzen
mehrmals durch, in der Hoffnung da würden plötzlich einige unbekannte Seiten
auftauchen. Doch leider ist dies nicht der Fall. Erschöpft schliesst sie das Buch und
wendet sich von dem Tisch ab. Bedrückt schaut sie sich in der Bibliothek um. Alle
Regale sind inzwischen leer. Sie erkennt, dass sie innert kürzester Zeit alle Bücher
durchgelesen hat. Aber keines gab ihr irgendeine Antwort. Geschlagen lässt sie
ihren Kopf hängen und steht langsam von dem Stuhl auf. Seufzend trabt sie
zwischen den Bücherstapel hindurch und gesellt sich zu Spike. Dieser sitzt vor den
Bäumchen und sinnt über deren Herkunft nach. Twilight setzt sich neben ihn hin.
Spike bemerkt sie vorerst nicht. Erst als er Twilight erschöpft ausatmen hört. 
Er fragt. «Hast du etwas gefunden?»
«Leider nicht.» sagt Twilight und lässt den Kopf hängen.
«Gar nichts?»
«Nein.»
«Hmm. Eigentlich verständlich.» sagt Spike. «Ist auch ungewöhnlich, dass ein
fremdes Wesen, durch Magie zu einem Pony und dann wegen Giftschleichen zu
einer Stute und dieses Wesen dann durch Verjüngungspulver zu einem Fohlen wird.
Womöglich konnten wir deswegen nichts finden.»
Twilight`s Laune bessert sich nicht und sie schaut auch die Bäumchen an. Grämend
sagt sie. «Wenn ich doch nur wüsste, wo das Buch hingekommen ist. Es kann sich
doch einfach so in Luft auflösen.»
«Sag mal, Twilight.» Beginnt Spike und reibt sich an seinem Kinn. «Nur mal so
hypothetisch. Wie viele Jahre könnte das gesamte Pulver in dem Reagenzglas
verjüngen?»
«Wie Viele?» fragt Twilight nach. Sie beginnt nachzurechnen und sagt schliesslich.
«Etliche Jahrzehnte. Womöglich sogar ein paar Jahrhunderte.»
«Echt?» fragt Spike überrascht. Sein Stirnrunzeln lässt nach. «Dann wäre es sogar



möglich das…»
«Was?» fragt Twilight prompt.
Spike zuckt kurz erschrocken zusammen. Dann sagt er. «Maya sagte mir mal, dass
sie eigentlich schon über 200 Jahre alt ist. Womöglich hat sie die gesamte
Wirkungskraft deines Pulvers abbekommen. Und dann wäre es möglich, dass das
Pulver auch bei den Büchern wirkte und diese nun…» Er beendet seinen Satz nicht,
aber zeigt auf die kleine Baumschule.
Twilight lässt sich diese Worte durch den Kopf gehen und schaut weiterhin die
Bäume an. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein. Das kann doch nicht stimmen.
Wieso wurde Maya zu einem Fohlen?»
«Keine Ahnung. Aber diese Giftschleichen sind halt einfach ein Mysterium.»
Twilight beisst sich auf die Unterlippe. Dann sagt sie. «Ich hatte mich neulich mal
mit Zecora über Maya unterhalten. Auch sie findet es seltsam, dass die Wirkung
immer noch anhält. Sie erzählte, dass die Wirkung normalerweise nach 3-4 Wochen
von selbst abklingt. Aber Maya ist seit Monden da und es scheint kein Ende in Sicht
zu sein.»
«Das ist wahr. Aber beklagen will ich mich ja nicht. Wir haben viel erlebt mit ihr.»
«Ja. Auch wenn unsere erste Bekanntschaft etwas holprig war. Und auch, als sie
sauer war, dass ich ihn damals in ein Pony verwandelt hatte. Aber auch darum
haben Zecora und ich uns unterhalten. Wir gingen der Theorie nach, dass die Kraft
der Giftschleichen deswegen verstärkt wurden. Aber kein normaler Zauber kann
diese magische Eigenschaft so verstärken.»
«Und was, wenn das Pony, dass gezaubert hatte, sehr, sehr mächtig war?» Spike
lächelt Twilight an.
Auch Twilight lächelt bei dem Kompliment. Sie sagt. «Vielleicht war dies der
Grund.»
Etwas weniger bedrückt schaut sie die Bäumchen an. Sie sagt. «Also ist das
Formelbuch also nicht verschwunden, sondern zu einem Baum zurückverwandelt.
Das würde Sinn machen. Immerhin wird Papier aus Bäumen hergestellt und diese
wachsen mit den Jahren. Die meisten Bücher waren recht neu. Und wenn wir
berücksichtigen, dass auch die vielen Jahre von Maya verringert wurden… es muss
so gewesen sein. Nur das warum? Es fällt mir im Moment noch schwer dies zu
kapieren, aber alles andere würde keinen Sinn machen. Und jetzt?»
«Hmm.» sagt Spike nachdenklich. «Wenn nur Maya als Erwachsene hier wäre. Sie
hilft mir oftmals, den Kopf frei zubekommen. Aber jetzt ist sie es ja, die unsere Hilfe
braucht. Auch dir half sie oft, wenn du dich in etwas verkeilt hattest.»
«Manchmal.» sagt Twilight kleinlaut.
«Nur Manchmal?» fragt Spike nach. «Ach komm schon. Wenn ich daran denke, wie
oft du mitten in der Nacht aufstehst und dich über einen Fehler in der Checkliste
aufregst. Aber kaum kam Maya von ihrem nächtlichen Ausflug zurück, so bist auch
du immer mit ins Bett bekommen. So warst du nicht dauernd den ganzen Tag
verschlafen.»
Twilight erinnert sich an einer Sache vor ein paar Wochen zurück.

[Maya betritt gerade, mitten in der Nacht, die Bibliothek und findet ein heilloses
Chaos vor. Unmengen an Schemas und Auflistungen befinden sich an der Wand.
Twilight mittendrin und läuft unablässig auf und ab.
«Was ist den hier los?» fragt Maya und versucht etwas in dem Chaos zu erkennen.
«Was hier los ist? Was hier los ist? Eine totale Katastrophe.» ruft Twilight
aufgebracht.
Maya atmet genervt aus. Sie kennt diese Situation schon zu genüge. Mit ruhiger
Stimme fragt sie. «Was ist denn, Twilight? Erzähl es mir.»
Twilight rennt zu ihrer aktuellen Checkliste. Sie hält diese vor Maya auf und zeigt



auf eine zeitliche Angabe. «Hier.» sagt sie aufgebracht. «Ich habe hier zu wenig Zeit
eingerechnet. Ich weiss jetzt nicht, was ich tun soll. Ich soll der Bürgermeisterin
doch helfen, die Materialliste für die kommende Feier zusammenzustellen. Aber ich
muss doch hier noch einen Vortrag über die bedeutendsten Einhörner aus dem
letzten Jahrtausend vor der Klasse von Miss Cheerilee halten. Aber den Vortrag
habe ich noch nicht geschrieben. Und dann muss ich auch noch zu Pinkie.
Immerhin habe ich ihr doch versprochen, die neuen Cupcakes zu probieren. Siehst
du, wo mein Problem ist? Ich kann nirgends die Zeit verschieben. Ich bin völlig
aufgeschmissen. Wenn ich das hier vergeige, kann ich niemanden mehr helfen und
wenn ich niemanden helfen kann. Kann alles Mögliche passieren. Am Ende…»
«Explodiert ganz Equestria?» fragt Maya missbilligend.
«Ja. Und das alles wegen mir. Was soll ich nur tun?» Twilight wirft die Checkliste
und die Hufe in die Luft. Grämend wendet sie sich von Maya ab. Sie legt sich drauf
hin der Länge nach auf den Boden und deckt sich mit ihrer Liste zu, welche gerade
runterflattert.
Maya verdreht die Augen. Sie geht auf Twilight zu und aktiviert ihre Magie. Sie
nimmt Twilight die `Decke` ab und sagt. «Und jetzt bleibst du wieder die ganze
Nacht wach und regst dich darüber auf?»
«Ja.» sagt Twilight und vergräbt ihren Kopf unter ihren Hufen.
Maya atmet tief aus. Dann sagt sie. «So. Wenn du jetzt ins Bett gehst und schnell
einschläfst. So verspreche ich dir, dass ich dir Morgen helfe. Ich wecke dich auch
sehr früh. Damit du alles noch rechtzeitig schaffst.»
«Aber… aber…»
«Aber nur, wenn du jetzt ins Bett gehst.» sagt Maya eindringlich.
Maya rollt die Checkliste mit ihrer Magie auf und legt diese auf den nächsten Tisch.
Sie wendet sich von Twilight ab und geht zum Schlafzimmer.
Twilight schaut ihr kurz nach. Dann schaut sie sich in der Bibliothek um. Sie trabt
kurz unentschlossen auf der Stelle. Schlussendlich wimmert sie kurz und geht auch
zum Schlafzimmer.]

«Du bist auch viel mehr zu gebrauchen, wenn du genug geschlafen hast.» sagt
Spike.
«Ja. Aber sie hat mich an diesem Tag verschlafen lassen. Zudem hat sie meinen
Termin bei der Bürgermeisterin abgesagt. Stattdessen hat Maya Applejack darum
gebeten zu helfen, bei der Zusammenstellung. Ich gebe ja zu. Applejack kann das
auch gut.»
«Ja. Und Pinke hatte sie gebeten, die Cupcakes nachher zu dir zur Schule zu
bringen, wo du dann ganz entspannt den Vortrag halten konntest.» sagt Spike.
«Ja. Aber der Vortrag war mehr als komplett unvollständig. Ich hätte locker einen
Vortrag von über 5 Stunden halten können. Aber diesen, den Maya geschrieben
hatte, reichte nur 30 Minuten. Viele wichtigen Einhörner waren ja vertreten, aber
hunderte Andere wurden gar nicht erwähnt. Die haben zwar teilweise nur wenig
Einfluss gehabt, aber ich hätte gerne einen richtigen Vortrag gehalten.» sagt
Twilight genervt.
«Dafür waren auch alle noch wach bei deinem Vortrag. Oder?»
«Was meinst du mit wach? Bei vielen Vorträgen, die ich schon hielt, haben die alle
andächtig zugehört. Niemand unter den Zuhörern hatte mich unterbrochen, da ich
immer alles erkläre. Zwar seltsam, dass einige ein Kopfkissen mitnahmen. Aber im
Gegensatz zu dem Vortrag von Maya, wurde mir am Ende nie fragen gestellt. Alle
waren immer still, bis ich den Raum verlies. Aber an diesem Tag wurde ich mit
etlichen Fragen zu gebombt. Nächstes Mal schreibe ich den Vortrag wieder selbst.»
Spike schüttelt den Kopf. Dann sagt er. «Aber Maya half dir aus der Klemme. Das
hat sie immer gemacht. Und wenn du Sorgen hattest, so konnte sie dir immer



helfen. Ein bisschen weit hergeholt, aber ein wenig hat Maya schon was von einer
grossen Schwester. Auch ich sehe sie manchmal so an.» Er wird etwas rot im
Gesicht.
Twilight lächelt, als sie zu Spike schaut. Auch sie beginnt sich zu erinnern, dass
Maya immer für sie da ist. Und jetzt, als Maya mal Hilfe braucht, schickt sie sie
einfach weg. Nur weil sie nervte.
Bei Twilight bilden sich Tränen. Schnell steht sie auf und rennt zur Haustür.
«Wo willst du hin?» fragt Spike.
«Ich will meine Schwester zurückholen.» sagt Twilight und reisst die Tür auf.
Spike steht schnell auf und sagt. «Übertreibst du jetzt nicht etwas?»
«Meine Güte. Alle anderen in diesem Haus benehmen sich wie Kleinkinder. Ich will
jetzt auch mal.» Sie rennt durch die Tür.
«Ja, Ja. Schon gut.» sagt Spike. Er folgt ihr und schliesst die Tür hinter sich.

Auf Sweet Apple-Akers geht es nicht ruhig zu und her. Big Mac und Applejack sind
immer wieder auf der Suche nach Maya. Einst haben sie sie gefunden, als sie
schreiend von Winona weggerannt ist. Applejack hatte Schwierigkeiten ihren Hund
zurückzurufen. Doch Winona lies bald von Maya ab, obwohl sie ihr noch gerne
weiter gefolgt wäre. Applejack streichelte noch schnell ihren Hund, doch leider ist
Maya wieder verschwunden.
«Beim fauligen Apfel. Wo ist sie jetzt wieder hin?» Hastig schaut sie sich um und
erkennt Maya in der Ferne. Sie scheint zu den Schweinen zu zusteuern. Schnell
nimmt sie die Verfolgung auf. Im schnellen Galopp hat sie Maya eingeholt. Kurz
bevor Maya den Zaun der Schweine erreicht, versucht Applejack nach ihr zu
greifen. Doch sie greift ins Leere. Als Applejack noch überrascht ihren leeren Huf
betrachtet, vergisst sie zu bremsen und kracht mit grosser Wucht durch den Zaun.
Und kurz darauf landet sie in den Matsch der Schweine.
Schnell hebt sie ihren Kopf aus dem Matsch und wischt sich die Sicht frei. Langsam
steigt bei ihr Zorn auf. Komplett mit Dreck überzogen schaut sie sich um und
erkennt, warum sie Maya nicht erwischt hat. Maya ist plötzlich stehen geblieben.
Applejack erkennt auch warum. Das Fohlen ist schon wieder im Stehen
eingeschlafen. Applejack schaut das kleine Pony völlig baff an.
Mühselig watet sich Applejack aus dem Matsch. Endlich draussen streift sie sich
den restlichen Dreck ab. Dabei schaut sie auf Maya. Sie murmelt. «Kein Wunder
kommt Twilight nicht mit dem Fohlen klar. Ich weiss nicht, wie lange ich das noch
mitmachen will.»
Plötzlich dringt ein Lachen in die Ohren von Applejack. Verwirrt schaut sie sich um.
Ihr Blick wandert nach oben und sie erkennt Rainbow Dash, wie sie sich auf einer
kleinen Wolke wälzt und sich kringelig lacht.
«Rainbow Dash.» ruft Applejack erzürnt. «Lachst du mich etwa aus?»
Rainbow schaut über den Rand der Wolke. Bei ihr sieht man noch ein paar Tränen
in den Augen. Frech lächelnd sagt sie. «Ja. Und bei der Vorstellung geht das echt
gut.»
Rainbow steigt von der Wolke runter und gleitet im Sinkflug zu Applejack. Lässig
landet sie vor ihr und schaut sie immer noch lächelnd an. Applejack blickt ihre
Freundin eher mürrisch an.
Belustigt fragt Rainbow. «Bereitet dir etwa das kleine Fohlen so viele Probleme? Du
lässt echt nach, Mädchen.»
Knurrend antwortet Applejack. «Kommst du etwa besser mit ihr klar?»
«Bestimmt. Wer ist das eigentlich? Sie kommt mir irgendwie bekannt vor.» Rainbow
zeigt mit ihrem Huf auf das schlafende Fohlen.
«Das ist Maya.»
«Maya?» fragt Rainbow verwundert und schaut sich das Fohlen genauer an.



«Ja.» Antwortet Applejack. «Twilight hat irgendein Experiment gemacht und es ging
etwas schief. Nun soll ich auf sie aufpassen, damit Twilight schnell eine Lösung
findet. Aber offenbar willst du dich jetzt darum kümmern. Immerhin meinst du ja, du
könntest es besser. Oder?» Applejack schaut Rainbow hämisch an.
Rainbow betrachtet Applejack und erkennt, dass man sie herausfordert. Daraufhin
sagt sie. «Wetten, ich komme besser mit ihr klar, als du?»
«Versuch es nur.» Applejack spuckt in ihren Huf und hält in Rainbow entgegen. Sie
macht diese Geste nach und beide treffen sich mit ihrem Huf.
«Schön.» sagt Rainbow angestachelt. «Dir werde ich es schon noch zeigen.»
«Mach das.» sagt Applejack und belächelt Rainbow weiterhin hämisch. «Nur sollte
sie spätestens heute Abend wieder bei Twilight sein. Sofern du es überhaupt
solange aus haltest mit ihr.»
«Von mir kannst du noch etwas lernen.» sagt Rainbow. Sie flattert schnell zu Maya
und nimmt sie auf. Diese schlummert weiterhin ruhig. Rainbow nimmt sie mit nach
oben und legt sie daraufhin auf die Wolke nieder und schiebt die Wolke weg.
Applejack schaut den beiden erleichtert nach. Gleich darauf nähert sich ihr Bruder
und fragt. «Wolltest du nicht auf sie aufpassen? Warum schickst du sie jetzt mit
Rainbow weg?»
Applejack senkt beschämt den Kopf. Betrübt sagt sie. «Sie war mir zu anstrengend.
Ich kam nicht klar. Bitte denk jetzt nicht zu schlecht von mir.»
«Naja.» sagt Big Mac und schaut zu, wie Rainbow in der Ferne verschwindet. «Und
jetzt überlässt du Rainbow die Obhut. Ich weiss nicht, ob das die Beste Wahl war.»
Applejack schaut Rainbow auch nach und sagt. «Ich glaube auch nicht.»

Rainbow Dash schiebt die Wolke vor sich her und schaut sich das schlafende
Fohlen an. Grummelnd denkt sie sich. «Ich bin ihr in die Falle geraten. Sie hat an
meinem Stolz gestichelt und mir nun diese Fohlen aufgehalst. Dabei habe ich heute
noch Arbeit zu erledigen. Was mache ich jetzt nur? Nanü?»
Sie schaut zu, wie Maya aufwacht. Diese schaut sich verwirrt um. Schnell heftet
sich ihr Blick an Rainbow. Diese bemüht sich mit einem netten Grinsen.
«Hallöchen.» sagt Rainbow.
Maya schaut sie immer noch verwirrt an. Dann bemerkt sie die Wolke, auf der sie
sitzt. Irritiert blickt sie sich um.
«Ganz ruhig. Dir passiert nichts. Ich passe jetzt auf dich auf. Mehr oder weniger
freiwillig.» Den letzten Satz murmelte sie mehr mit sich selbst.

Während Rainbow die Wolke vor sich her schiebt, Richtung Park, fällt ihr nicht auf,
wie Twilight und Spike, aus der Gegenrichtung, unter ihr vorbeirennen.

Wenig später erreicht Rainbow den Park und nähert sich mit ihrer Wolke einer
grösseren Wolkenansammlung. Sie drückt diesen daran. Dann nimmt sie Maya auf
und setzt sie auf einer grösseren Fläche auf der Wolke ab. Maya setzt sich hin und
betrachtet weiterhin fragend Rainbow. Diese setzt sich zu ihr und langsam beginnt
sie. «Nun. Ähm. Äh. Du bist ja immer noch Maya. Also bist du sicher noch fit in
deinem Kopf. Oder?»
Maya neigt ihren Kopf zu Seite und sie schaut immer noch verwirrt Rainbow an.
Rainbow wertet dies als ein «ja.» dann sagt sie. «Gut. Hör zu. Ich muss noch einige
Wolken einsammeln. Wir wollen es über Nacht regnen lassen. Also bitte ich dich,
hier ruhig sitzen zu bleiben und artig auf mich zu warten. Ja?»
«Huh?» antwortet Maya.
«Gut. Also bleibt hier und warte auf mich. Es wird nicht allzu lange dauern.» kaum
hat Rainbow ihren Satz beendet, so zischt sie weg.



Es vergehen einige Sekunden und Maya beginnt sich auf der Wolke umzusehen.
Sie erreicht schon bald den einen Rand der Wolke und sie blickt zögerlich runter.
Unter sich kann sie den Park sehen. Viele grosse Bäume geben schattige
Plätzchen, worunter sich einige Ponypärchen befinden. Doch die vielen Meter bis
zum Boden lassen Maya zurückschrecken. Schnell eilt sie wieder zur Mitte. Doch
nach weitern Sekunden, schaut sie sich auf der anderen Seite um. Doch auch dort
findet sie nur diese grosse Höhe zum Boden wieder. Daraufhin wandert Maya
wimmernd auf der Wolke. Sie versucht Rainbow zu finden, doch sie scheint weg zu
sein. Traurig schaut sie sich um. Dann fällt ihr eine Wolkenerhebung vor ihr auf.
Wimmernd betrachtet sie diese Erhebung. Darauf hebt sie ihren Huf und schlägt
damit darauf ein. Plötzlich erklingt ein lauter Knall. Maya macht einen
erschrockenen Hüpfer. Schnell blickt sie sich um. Doch sie findet keine Ursache.
Dann fällt ihr ein, dass der Knall zeitgleich mit ihrem Schlag kam. Sie schaut erneut
die Erhebung an. Dann hebt sie nochmals ihren Huf und schlägt gleichstark darauf.
Wieder erklingt der laute Knall. Maya beginnt zu lächeln. Dann macht sie einen
Sprung in die Luft und landet sehr hart mit ihren Beinen auf der Wolke. Wieder
erklingt der laute Knall. Maya beginnt zu kichern.

Wenig später tobt Maya unentwegt auf der Wolke herum. Immer wieder erklingt, der
laute Knall und Maya lacht voller Freude. Im schnellen Tempo wirbelt sie auf der
Wolke herum und erfreut sich an dem neuen Spiel.
«Hihihihi. Bumm. Bumm. Bumm. Hihihihihi. Bumm. Hihihi. Bumm. Bumm.»

Nach einer Weile bleibt Maya erschrocken stehen. Sie bemerkt jetzt erst, wie klein
die Wolke unter ihr geworden ist. Kaum noch ein Quadratmeter Fläche bleibt ihr.
Wimmernd befindet sie sich in der Mitte. Mit zittrigem Körper schaut sie sich um,
aber findet sich in einer Sackgasse wieder. Daraufhin schliesst Maya die Augen und
schreit laut.

Rainbow Dash ist gerade auf dem Rückflug. In ihren Hufen befinden sich einige
Wolken, welche sie der Grossen hinzufügen will. Doch sie hört den Schrei von Maya
und lässt die Wolken los und zischt schnell zu ihr. Doch ihr klappt der Mund auf, als
sie erkennt, was von der einst grossen Wolke jetzt noch übrig ist. Einzig Maya
verharrt zittrig in der Mitte und schaut Rainbow wimmernd an. Rainbow nähert sich
ihr und hebt sie auf. Daraufhin sinkt Rainbow mit ihr auf den festen Boden und setzt
sie ab. Immer noch irritiert schaut sie auf die Wolke.
Rainbow fragt sich. «Was ist nur mit der Wolke passiert?»
Während Rainbow fragend dasteht nähern sich einige erboste Ponys. Rainbow
wirbelt erschrocken herum, als wütende Meute sich nähert.
«Was sollte das denn? Seid ihr Wetterponys nicht mehr ganz klar im Kopf?» fragt
einer.
«Das war sehr gefährlich.» sagt eine Stute.
«Was… was war denn?» fragt Rainbow irritiert.
«Was war? Das da war.» das Pony zeigt auf die umstehenden Bäume. Rainbow
realisiert erst jetzt, dass viel der Bäume so aussehen, als ob mehrere Blitze bei
denen eingeschlagen hätten. Auch an vielen Stellen am Boden ist Verbranntes zu
erkennen. Auch einige Ponys haben angesengte Mähnen und Schweife.
«Ich… ich… ich habe doch nur…» Stammelt Rainbow.
«Und dann noch diese Lache. Dieses dauernde Gelächter. Wolltet ihr uns etwa
verhöhnen?»
«Ich… ich…» Rainbow begreift jetzt, was passiert ist. Schnell schaut sie zu Maya.
Diese schaut sie wimmernd an. Sie denkt sich. «Was mache ich jetzt? Ich kann
doch unmöglich sagen, dass dieses Fohlen all das hier verursacht hat. Ich kann das



hier beruhigen, aber dafür brauche ich Zeit. Aber dann kann ich nicht auf sie
aufpassen. Was tu ich jetzt nur?»
Nervös schaut sich Rainbow um, als sie Fluttershy in der Ferne erkennt. Schnell
klaubt sie Maya ein und zischt zu ihr. Hastig setzt sie Maya vor Fluttershy vor die
Hufe und sagt. «Hier. Pass drauf auf. Ja? Danke.» Rainbow zischt sofort wieder
weg.
Fluttershy schaut ihr irritiert nach. Dann schaut sie zu dem kleinen Fohlen, welches
man ihr vor die Hufe gesetzt hatte. Doch zu ihrem Schreck, kann sie sehen, wie das
kleine Fohlen weint. Zögerlich hebt sie ihren Huf und streicht über den Kopf des
Fohlens. Leise sagt sie. «Schh. Schh. Bitte nicht weinen. Es ist ja alles gut. Tante
Fluttershy passt auf dich auf.»
Sie wischt die Tränen aus den Augen des Fohlens. Diese wimmert immer noch
leise. Dann sagt Fluttershy. «Komm. Wir gehen zu mir nach Hause. Da gibt es auch
viele süsse Tierchen. Du wirst bestimmt Freundschaft mit ihnen schliessen.»
Fluttershy geht langsam voran und das Fohlen schaut ihr nach. Daraufhin steht das
kleine Pony auf und geht zögerlich hinter Fluttershy her.

Nach einem langen Marsch erreichen beide das Häuschen von Fluttershy. Maya
schaut sich inzwischen irritiert umher. Fluttershy betrachtet das Fohlen. Recht früh
ist ihr aufgefallen, welche Ausstattung das Fohlen hat. Doch sie hat sich nur
gedacht. «Bestimmt ist das bei einigen Fohlen heutzutage in Mode. Ich sollte ihr die
Freude nicht nehmen.»
Gleich darauf erreichen die beiden die Haustür und Fluttershy öffnet dem Fohlen die
Tür. Zögerlich betritt es das Haus. Fluttershy folgt ihr und sie schaut sich irritiert im
Raum umher. Leise fragt sie. «Spielen etwa alle draussen? Normal ist immer
jemand hier.»
Langsam geht Fluttershy in die Mitte des Raumes und bald zeigen sich die ersten
Tiere. Diese haben sich versteckt, als Maya das Haus betrat. Die Tiere verlassen ihr
jeweiliges Versteck und eilen zu Fluttershy. Jedoch mit auffällig grossem Bogen um
Maya. Fluttershy beobachtet das und findet das seltsam. Sie fragt die Tiere, was los
sei. Daraufhin kreischen, brüllen, gackern, fiepen alle Tiere durcheinander.
«Ganz ruhig. Ganz ruhig.» sagt Fluttershy und wirkt selbst auch nicht ruhiger. «Ich
kann niemanden von euch verstehen, wenn ihr alle durcheinander redet.»
Die Tiere verstummen langsam und bald herrscht Stille im Häuschen.
Fluttershy atmet kurz durch und beruhigt sich selbst auch. Daraufhin sagt sie.
«Soweit ich heraushörte, macht euch das Fohlen Angst. Ähnlich, wie damals bei
Maya. Aber ihr habt euch doch an sie gewöhnt. Ihr spürt keine Angst mehr bei ihr.
Und jetzt macht ihr das gleiche bei diesem Fohlen?»
Keines der Tiere will ihr daraufhin eine Antwort geben.
Fluttershy atmet erneut durch und sagt dann. «Vielleicht sollten wir etwas Essen.
Dann werden sicher alle Missverständnisse ausgeräumt.»
Fluttershy geht an Maya vorbei, zur Küche.
Man hört sie in der Küche werkeln. Maya sitzt immer noch da und schaut neugierig
zur Küchentür. Sie bemerkt nicht, dass ein Waschbär sich ihr vorsichtig nähert.
Dieser beschnuppert zögerlich Maya.
Das Fohlen hört das Schnuppern und wendet sich erschrocken zu dem
Waschbären. Dieser erschrickt, als es von Maya angesehen wird. Reflexartig holt
der Waschbär mit der Tatze aus und wischt über die Wange von Maya. Die Krallen
erzeugen kleine Kratzer an ihrer Wange.
Maya schaut mit tränenden Augen den Waschbären an und beginnt daraufhin zu
weinen.
Die Geräusche in der Küche verstummen und Fluttershy erscheint sofort. Entsetzt
erkennt sie die Kratzer an der Wange des Fohlens und den Waschbären, der dies



offenbar verursachte. Schnell eilt sie zu dem kleinen Pony und nimmt es an sich.
Dabei schaut sie enttäuscht den Waschbären an. Dieser ist starr vor Schreck.
Fluttershy sagt zu dem Waschbären. «Du gehst jetzt raus und denkst darüber nach,
was du getan hast. Ein wehrloses Pony anzugreifen. Schäm dich.»
Nun bilden sich in den Augen des Waschbären Tränen und dieser verlässt
wimmernd das Haus.
Maya wimmert immer noch und Fluttershy bemüht sich, sie zu trösten. «Schh. Schh.
Es ist doch nicht so schlimm. Bestimmt bist du mehr erschrocken, als es wehtut.»
Sie hört das Fohlen immer noch weinen. Daraufhin nimmt sie es mit in die Küche
und holt den Erste-Hilfe-Kasten hervor. Sie kramt ein Pflaster heraus und klebt dies,
nachdem sie die kleine Verletzung noch gesäubert hatte, an die Wange des kleinen
Ponys. Dies sitzt weiterhin wimmernd auf dem Küchentisch und schaut zu, wie
Fluttershy den Kasten im Schrank verstaut.
Daraufhin fragt sie. «Ist es jetzt besser?»
Das Fohlen gibt ihr keine Antwort. Es sitzt da und zittert noch.
Fluttershy hebt es vom Tisch an und setzt es vorsichtig auf den Boden.
Dann sagt sie. «Du musst keine Angst haben. Alle Tierchen in diesem Haus sind
ganz lieb. Ihr habt euch bestimmt auf dem falschen Huf erwischt. Gib ihnen doch
noch eine Chance, ja?»
Maya hebt ihren kleinen Huf und reibt sich die verarztete Wange. Daraufhin schaut
sie Fluttershy mit tränenden Augen weiter an.
«Komm.» sagt Fluttershy mit ruhigem Ton. «Wir gehen jetzt zu den anderen und wir
werden bestimmt viel Spass zusammen haben.»
Maya lässt nur ein leises Fiepsen verlauten.
Fluttershy will sich schon von Maya abwenden, als man vom Wohnzimmer her hört.
«Hallo? Fluttershy, bist du da?»
«Rarity?» fragt Fluttershy verwundert und verlässt die Küche. Maya folgt ihr
zögerlich.

Fluttershy betritt ihr Wohnzimmer und erkennt Rarity bei der Eingangstür. Diese
schaut erfreut Fluttershy an.
Fluttershy fragt irritiert. «Rarity. Was machst du denn hier?»
Rarity setzt ihre Satteltasche auf den Boden und sagt. «Ich musste doch etwas für
dich reparieren. Erinnerst du dich noch?» Sie öffnet mit ihrer Magie die Tasche und
ein Plüschteddybär steigt heraus.
Fluttershy weitet ihre Augen und sagt. «Toll. Du konntest ihn reparieren.»
«Ja. War aber sehr mühselig. Es wäre einfacher gewesen, einen neuen zu machen.
Aber du Bestandest darauf, ihn zu flicken. Jedenfalls, hier.»
Rarity lässt den kleinen Bären zu Fluttershy schweben. Diese eilt dem Stofftier
entgegen und nimmt es in ihre Hufe.
«Danke. Grossartig.» sagt Fluttershy und wirkt sehr erleichtert.
Rarity geht an ihrer Satteltasche vorbei und sagt. «Aber eines wundert mich schon
etwas. Was hast du nur mit dem Ding gemacht? Es wirkte sehr zerknautscht und
arg abgenutzt. Was machst du nur mit deinem Teddy?»
Fluttershy lächelt und sagt. «Das ist nicht meiner. Der gehört Bärry.» Fluttershy
fliegt zum grossen Bären und dieser nimmt mit einem sanften Knurren den kleinen
Bären entgegen. Gleich darauf knuddelt er seinen Teddybären und Rarity versteht,
was das Ding durchmachen muss.
Etwas eingeschüchtert sagt sie. «So. Ich muss dann wieder los. Ich habe noch
Arbeiten zuhause.»
«Ok. Vielen Dank nochmals, Rarity. Jetzt kann Bärry wieder ruhig schlafen. Ohne
seinen Teddy schläft er immer so unruhig.»
Rarity betrachtet den grossen Bären und geht langsam rückwärts. Dabei lässt sie



ihre Satteltasche auf ihren Rücken schweben und nähert sich der Haustür.
Fluttershy winkt ihr noch zum Abschied zu und gleich darauf schliesst sich die
Haustür.
Fluttershy atmet erleichtert durch und sagt. «So. Dann wollen wir es nochmals
versuchen. Wo ist denn… wie hiess sie eigentlich?» Sie schaut sich im
Wohnzimmer um und versucht das Fohlen zu finden. Doch nachdem sie es nicht
findet, eilt sie zur Küche. Doch auch diese findet sie leer vor. Blitzschnell klappert
sie noch die anderen Räume ab. Doch das Fohlen ist verschwunden.
«Wo… Wo… wo ist sie? Was… Warum ist sie nicht mehr da?» Aufgeregt hetzt sie
erneut durch die Zimmer und findet nichts. 
Nach vergeblicher Suche bleibt sie irgendwann bei den Tieren stehen und schaut
diese mit verengten Augen an. Sie fragt ihre Tiere. «Wart ihr das etwa? Wo habt ihr
sie hingebracht? Ihr konntet sie nicht leiden, warum auch immer. Sagt es endlich.
Los!»
Die Tiere beginnen langsam von Fluttershy zurückzuweichen. Diese geht mit
strengem Blick auf ihre Tiere zu.

Rarity betritt nach einer Weile ihre Boutique. Sie geht zu ihrem Arbeitszimmer und
setzt ihre Satteltasche neben der Tür ab. Sie schliesst ihre Augen und geht langsam
durch den Raum. Rund um sie herum liegen Kreuz und Quer etliche Stoffrollen,
Scheren, Stecknadelkissen und alles andere, was sie zum Schneidern braucht. Sie
atmet tief ein und sammelt ihre Kreativität.
Sie trabt langsam durch ihre eigene erschaffene Unordnung. Sie betrachtet die
zusammengeknäulten Stoffresten und schaut anschliessend die Garnrollen auf der
Kommode an. Sehr bald bildet sich in ihrem Kopf eine neue Kreation.
«Wunderbar.» ruft Rarity erfreut in den Raum. Sie aktiviert ihre Magie und hebt das
Stoffknäul an. Diese schwebt zur Schneiderpuppe. Zugleich eilen aus allen
Richtungen Stecknadeln heran und Rarity konzentriert sich auf ihr Machwerk.
Nach einer Weile sagt sie. «Gut so. Nur wo ist mein Messband hin?»
Sie schaut sich im Zimmer um und plötzlich erstarrt sie. Das gesuchte Messband
schwebt geradewegs auf sie zu. Rarity erkennt niemanden der dies zu ihr befördert.
Sie schaut zu, wie das Messband vor ihren Hufen landet. Irritiert blickt sie sich
immer noch das Messband an. Das Dieser verzaubert sein soll, so dass er auf
Befehl immer zu ihr schwebt, ist ihr völlig neu. Sie geht an dem Messband vorbei
und schaut sich im Raum um. Nach einigen Schritten bleibt sie stehen und ruft.
«Sweetiebelle? Bist du hier? Warst du das?»
Auf ihre Fragen folgt keine Antwort. Daraufhin schüttelt Rarity ihren Kopf. Sie denkt
sich. «Nein. Sweetiebelle ist doch mit ihren Freundinnen weg. Ausserdem kann sie
noch gar nicht richtig zaubern. Aber was war das jetzt?»
Wieder schaut sie sich in dem Raum um. Doch wegen ihrem organisiertem Chaos
kann irgendwie nichts finden. Sie spitzt die Ohren und hört plötzlich Hufgetrabbe.
Hastig schaut sie sich um und erkennt wie etwas zwischen den hohen Beinen ihres
uralten Schrankes reingeht. Schnell geht sie darauf zu und legt sich hin und blickt in
den grossen Hohlraum unterm Schrank. Dann erblickt sie etwas in der Ecke kauern.
Es hat sich hingelegt und versucht sich ganz klein zu machen.
Rarity versucht zu erkennen, was sie da genau versteckt. Sie kann schwach die
Konturen von einem Fohlen erkennen. Das kleine Pony schaut gerade auf und ihre
Blicke treffen sich. Das Fohlen atmet erschrocken ein und hält sich dann schnell die
kleinen Hufe über die Augen.

Währenddessen sind Twilight, Spike, Applejack und Rainbow Dash unterwegs zu
Fluttershy. Mit schnellen Schritten eilen sie auf der Strasse und reden gar nicht.
Applejack und Rainbow finden das Verwunderlich, da die beiden ein riesen



Donnerwetter von Twilight erwartet haben, da sie Maya einfach weggegeben haben.
Doch Twilight machte bei keiner von beiden irgendeinen Vorwurf.
Sehr bald erreichen sie das Häuschen von Fluttershy. Doch zu ihrer Verwunderung
kommen ihnen einige Tiere entgegen, die offenbar panisch das Weite suchen. Ohne
irgendeine Frage zu stellen gehen sie weiter und erreichen sehr bald die Haustür.
Twilight hebt ihren Huf und will klopfen, als es unerwartet laut aus dem Haus
erklingt.
«WO STECKT SIE????!»
Twilight und die anderen zucken erschrocken zusammen. Daraufhin eilen sie, ohne
zu klopfen ins Haus. Zum Schreck von allen, finden sie Fluttershy vor, welche sehr
aufgebracht ist. Sie keucht heftig und scheint einen grossen Wutanfall zu haben.
Rainbow schaut sich im Zimmer um und findet den grossen Bären von Fluttershy.
Dieser scheint versucht zu haben, durch das Fenster zu fliehen, doch sein grosses
Hinterteil steckt im Fensterrahmen fest.
Applejack erkennt in den vielen Vogelhäuschen, wie sich etliche Vögel da
reingezwängt haben.
Twilight geht mit langsamen Schritten auf Fluttershy zu und sagt. «Fluttershy. Bitte
beruhige dich und sag, was passiert ist. Fluttershy? FLUTTERSHY!!!»
Fluttershy wirbelt herum und schaut zornig in die Augen von Twilight. Diese schaut
erschrocken ihre aufgebrachte Freundin an.
Als Fluttershy erkennt, dass sie Twilight erschreckt, erschreckt sie sich auch an sich
selbst. Sie taumelt rückwärts und landet auf ihr Hinterteil. Daraufhin beginnt
Fluttershy zu weinen.
Twilight weiss nicht was mit Fluttershy los ist. Doch sie geht schnell auf Fluttershy
zu und umarmt sie. Dabei versucht sie Sie zu trösten.
Nach einigen weinerlichen Minuten scheint sich Fluttershy wieder gefangen zu
haben. Sie wischt sich die Tränen weg und sagt. «Danke.»
«Schon gut.» sagt Twilight beschwichtigend. «Bitte sag uns, was dich so
aufgebracht hatte. Wir mussten schon fast Angst vor dir haben.»
Fluttershy beginnt erneut zu weinen und sagt. «Ich… ich… ich habe sie verloren.
Das Fohlen, das Rainbow mir zur Obhut gab. Es ist verschwunden. Ich kann es
nirgends finden. Ich… ich…»
Twilight schaut erschrocken Fluttershy an. Schnell fragt sie. «Du… du hast Maya
verloren? Aber… aber wie?»
«Ich… ich weiss es nicht. Rarity war kurz da und hat mir etwas vorbeigebracht. Aber
als sie ging, konnte ich Maya nicht mehr… Moment. Maya?»
«Ja.» Sagt Applejack hinter Twilight. «Da ist irgendein Zauber schiefgegangen.»
«Der ist aber echt gewaltig schief gegangen.» ergänzt Rainbow Dash.
«Also eigentlich…» wirft Spike in das Gespräch. «Hat dieser Zauber eher zu gut
funktioniert.»
«Könnt ihr bitte Still sein.» sagt Twilight und schaut zu ihnen. Dann schaut sie
Fluttershy in die Augen und fragt. «Wäre es möglich, dass Maya irgendwie mit
Rarity mitgegangen ist?»
«Ich… ich bin nicht sicher. Sie…sie hatte ihre Satteltasche dabei und diese kurz
nicht beachtet. Auch ich nicht. Womöglich ist das Fohlen… also Maya, da
reingekrochen. Vermutlich hat Rarity sie ausversehen mitgenommen.»
«Worauf warten wir denn noch?» ruft Applejack und stellt sich auf die Hinterbeine.
«Schnell zu Rarity.»
Daraufhin rennt sie aus dem Haus. Rainbow folgt ihr im Flug. Twilight ist noch bei
Fluttershy und fragt sie. «Geht es dir jetzt besser? Du musst dir keine Vorwürfe
machen. Wir alle haben Maya einfach weggegeben. Wir haben alle Schuld.»
«Da-Danke.» sagt Fluttershy und beruhigt sich weiterhin. Dann steht sie schnell auf
und sagt. «Komm. Wir… wir müssen zu Rarity.» Sie wischt sich die restlichen



Tränen weg und rennt aus dem Haus. Twilight und Spike schauen ihr noch irritiert
nach. Dann aber rennen die beiden ihr schnell hinterher.

Rarity richtet sich wieder und schüttelt sich irritiert den Kopf. Sie fragt sich selbst.
«Hat eine Kundin vorhin ihr Fohlen vergessen? Nein, dass kann nicht sein. Ich bin
mir sicher, heute hatte niemand eines dabei. Aber wo kommt es her?»
Rarity überlegt eine Weile und duckt sich erneut und betrachtet das Fohlen. Wegen
den anderen Schränken neben dem alten Schrank, kann sie das Fohlen schlecht
erreichen. Sie denkt daran, wie oft sich Sweetiebelle schon darin versteckt hatte.
Wenn sie was angestellt hatte, als sie ab und an mal zu Besuch da war. Immerhin
wirken diese verzierten Beine des Schrankes sehr einladend und zudem wirkt es
auch auf sie, wie ein gutes Versteck. Dann denkt Rarity darüber nach, das fremde
Fohlen mit ihrer Magie aus seinem Versteck zu reissen. Doch sie schüttelt schnell
den Kopf und denkt sich. «Nein. Das habe ich einmal bei Sweetiebelle gemacht. Sie
ist entsetzlich daran erschrocken. Daraufhin wollte sie mich einige Monde nicht
mehr Besuchen kommen. Inzwischen scheint sie den Vorfall vergessen zu haben.
Aber den Schreck, denn sie damals hatte, werde ich nie vergessen. Ich muss es
irgendwie rauslocken.» Sie überlegt kurz und gleich darauf geht ihr ein Licht auf. Sie
geht mit zügigen Schritten aus ihrem Arbeitszimmer.

Maya liegt immer noch in der Ecke gekauert. Vorsichtig hebt sie einen Huf von ihren
Augen und linst zur Öffnung. Zu ihrer Erleichterung findet sie niemanden mehr vor.
Sie stellt fest, dass ihre Tarnung funktioniert hat. Vorsichtig hebt sie ihren Kopf und
blickt sich um. Plötzlich fällt ihr etwas in ihren Augenwinkel auf. Schnell schaut sie
zum Eingang und findet dort einen einzelnen Keks vor. Maya leckt sich das
Mäulchen und schiebt sich langsam vor. Sie tastet sich Zentimeter für Zentimeter an
den Keks heran. Ihr Huf ragt schon weit unter dem Schrank hervor. Mit Mühe streckt
sie sich weiter und erwischt endlich den Keks. Schnell zieht sie diesen zu sich unter
den Schrank. Sie zieht sich zur Ecke zurück und knabbert genüsslich den Keks mit
Schokostückchen.
Nach dem sie den Keks verputzt hatte, hört sie wie etwas auf den Boden fällt.
Erneut schaut sie zum Ausgang und findet zu ihrer Überraschung noch einen Keks
vor. Dann sieht sie, wie neben dem Keks ein weiterer zu Boden fällt. Maya wird
schnell klar, da draussen gibt es eine Keks-Regenwolke. Das muss sie schnell
ausnutzen.
Diesmal weniger vorsichtig wagt sich Maya an die Kekse heran. Doch als sie diese
erreicht, zieht sie sich nicht mehr zu ihrem Versteck zurück. Sie knabbert genüsslich
die Kekse vor Ort.
Als sie die beiden Kekse gegessen hat, erkennt sie vor sich noch weitere. Durch
irgendeinen Zufall sind die alle nacheinander aufgereiht. Schnell verputzt sie einen
Keks nach dem anderen. Immer weiter entfernt sie sich von ihrem Versteck, doch
sie denkt nur noch an die leckeren Kekse.
Nach einigen weiteren Keksen findet sie zu ihrer Überraschung einen Teller vor. Auf
diesem befinden sich noch mehr Kekse. Schnell geht sie drauf zu und nimmt sich
den ersten Keks, denn sie erwischt. Kaum hat sie den ersten Biss genommen, hört
sie ein räuspern neben sich.
Maya erstarrt bei diesem Laut und schaut langsam zur Seite. Sie erkennt, direkt
neben sich, ein paar weisse Beine. Langsam hebt sie ihren Kopf und bald erblickt
sie Rarity. Diese lächelt sie freundlich an.
Maya hat immer noch einen Keks im Mund und ist völlig baff. Sie erkennt, dass sie
einem raffinierten und äusserst ausgeklügelten Plan auf dem Leim gegangen ist.
Rarity steht ruhig da und betrachtet das fremde Fohlen. Schnell erkennt sie, dass es
sich um ein Alihorn-Fohlen handelt. Neugierig fragt sie langsam. «Wer bist du



denn?»
Das Fohlen lässt nur ein stummes Wimmern verlauten und schaut sie mit
weinerlichen Augen an.
Sie merkt, von dem Fohlen wird sie keine Antwort bekommen. Sie hebt langsam
ihren Huf und streicht über den Kopf des Fohlens. Dies schaut sie immer noch
verängstigt an. Daraufhin schiebt Rarity dem Fohlen den Teller mit den Keksen
näher.
Als das Fohlen die näher rückenden Kekse bemerkt, verschwindet schlagartig
dessen Furcht. Schnell gönnt es sich einen weiteren Keks.
Rarity schaut sich fragend das Fohlen an. Sie fragt sich. «Ein Alihorn? Sie sieht
irgendwie Maya ähnlich. Aber hätte doch bestimmt mitbekommen, wenn es ihres
wäre. Vielleicht hatte dieses Fohlen vor kurzem auch einen Giftschleichen-Vorfall.
Am besten gehe ich nachher zu Twilight. Sie weiss bestimmt mehr. Oder sollte ich
zu Pinkie und sie fragen, ob sie weiss, wem das Fohlen gehört? Aber jetzt geht es
schlecht. Ich muss noch was fertig machen. ansonsten… oha.»
Rarity schaut zu, wie eines der runden Kekse aus dem Teller rollt und sich von den
beiden entfernt. Die beiden Ponys schauen dem Keks nach, bis es umkippt und
liegen bleibt. Rarity will schon ihre Magie nutzen und den Keks zurückholen, als sie
erkennt, dass der Keks bereits zu ihnen zurück schwebt. Irritiert schaut sie zum
Fohlen und erkennt, wie dessen Horn glüht. Aber dessen verwirrten
Gesichtsausdruck nach, konzentriert es sich gar nicht.
Der Keks landet im Teller und das Fohlen genehmigt sich einen weiteren. Da fragt
Rarity. «War es dir bewusst, dass du zauberst?»
Das Fohlen schluckt den Keks runter und schaut fragend Rarity an.
Rarity sagt besorgt. «Du weisst aber schon, dass es gefährlich ist, wenn du deine
Magie unbewusst nutzt, oder?»
«Huh?» erklingt es von dem kleinen Pony.
«Magie muss man immer bewusst kontrollieren. Ansonsten würde man jemanden
ungewollt verletzten. Allein schon, wenn du dich aufregst. Bitte lern zuerst deine
Magie zu verstehen.»
Noch immer wird Rarity von dem Fohlen irritiert angeschaut. Sie merkt, dass das
was sie sagte, nicht von dem Fohlen verstanden wurde. Erschöpft atmet sie aus
und schaut zu ihrer Schneiderpuppe.
Sie denkt sich. «Ich muss noch meine Arbeit beenden. Dann kann ich zu Twilight
oder Pinkie. Aber ich muss irgendwie das Fohlen beschäftigen, aber es soll auch
nicht laut dabei sein.»
Sie schaut zu, wie das Fohlen die letzten Kekse im Teller verputzt. Daraufhin fragt
sie. «Haben sie dir geschmeckt?»
Das Fohlen leckt sich als Antwort noch die Krümel um den Mund weg.
Rarity belächelt das Fohlen und fragt. «Möchtest du noch mehr?»
Das kleine Pony schaut Rarity an. Daraufhin schiebt es ihr den leeren Teller
entgegen. Sie wertet dies als ein «Ja.» Kurz darauf schwebt ein Karton auf die
beiden zu. Rarity kippt den Karton und es purzeln einige Kekse heraus. Das Fohlen
will schon über diese herfallen, als Rarity ihr den Huf in den Weg hält. Ermahnend
schaut sie das Fohlen an und sagt. «Die bekommst du nachher. Zuerst muss ich
was erledigen. Es dauert nur etwa 10 Minuten. Wenn du artig bist und mich nicht
störst, bekommst du die. Also möchte ich dich bitten, auf dem Stuhl dort drüben
Platz zu nehmen und dich bitte still zu verhalten.» sie zeigt mit dem Huf auf den
Stuhl an der Wand.
Das Fohlen schaut sie wimmernd an. Doch Rarity zeigt weiterhin auf den Stuhl. So
begibt sich das kleine Pony zu dem Stuhl und setzt sich hin. Gleich darauf landet
auf magische Art und Weise der Teller neben Fohlen. Es will schon vom Stuhl
runtersteigen, als Rarity es erneut ermahnt.



Maya setzt sich wieder hin und blickt weiterhin auf den Teller. Rarity beobachtet sie
noch kurz und dann macht sie an dem neuen Kleid weiter.

Vor der Boutique von Rarity kommen gerade Twilight, Spike, Rainbow Dash,
Fluttershy und Applejack angerannt. Abrupt bremsen die Ponys vor der Tür und
Twilight hebt schon ihren Huf zum Klopfen. Doch dann sagt Rainbow Dash, bevor
Twilight die Tür berührt. «Glaubst es bringt was, wenn wir diesen Umweg gehen?»
Twilight erstarrt. Sie setzt ihren Huf auf den Boden und schaut verwundert ihre
Freundin an. Sie fragt. «Warum, Umweg? Wie meinst du das?»
«Naja.» sagt Rainbow und reibt mit einem Huf an ihrem Hinterkopf. «Nun. Rarity ist
manchmal sehr äh… beschäftigt. Irgendwie bezweifle ich, dass sie Maya bei sich
behalten hat. Ich finde es eher möglich, dass sie Sie gleich zu Pinkie gebracht hat.
Ihr kennt sie ja.»
«Aber…» beginnt Twilight.
«Da muss ich Rainbow recht geben.» sagt Applejack.
Twilight schaut erschrocken Applejack an.
Dann sagt Applejack. «Und Maya ist irgendwie sehr anstrengend. Ich glaube nicht,
dass sie mit ihr zurechtkommt.»
«Aber…» sagt Twilight erneut.
«Ich fürchte auch, das Rainbow recht hat. Rarity hatte bestimmt auch das Gefühl,
das Maya bei Pinkie besser aufgehoben ist.» sagt Fluttershy. Dabei wirkt sie, als ob
sie sich selbst schämt, sowas zu sagen.
«Also ich bin mit sicher, Rarity kümmert sich gut um Maya.» sagt Spike.
Twilight denkt kurz verkrampft nach, als sie dann sagt. «Gut. Gehen wir zuerst zu
Pinkie. Kommt.»
Schnell entfernen sich die Ponys von der Boutique und rennen zum
Nasch-Eckchen.

Einige Minuten sind vergangen. Bis auf das Maya ein paar Mal schwach geworden
ist, aber erneut von Rarity ermahnt wurde, obwohl sie ihr den Rücken zugedreht
hatte, verlief alles sehr ruhig.
Rarity macht die letzten Stiche mit ihrer Nadel und macht ein paar Schritte zurück
und betrachtet erfreut ihr neustes Werk.
«Wunderbar.» verkündet sie.
Sie wendet sich von dem neuen Kleid ab und schaut nach dem Fohlen, welches
ungewöhnlich ruhig geworden ist. Zu ihrer Überraschung erkennt sie, dass es
eingeschlafen ist. Doch statt sich hinzulegen, sitzt es einfach und lässt den Kopf
hängen.
«Na sowas.» sagt Rarity zu sich selbst.
Sie nähert sich dem Fohlen und schaut es sich genau an. Sie stellt schnell fest, es
schläft wirklich.
«Hatte es solch einen aufregenden Tag hinter sich? Ich wecke es wohl besser noch
nicht. Ich…» sie verstummt. Sie hört, wie jemand von unten an der Tür klopft.
Schnell wendet sie sich von dem Fohlen ab und geht zur Zimmertür raus. Draussen
im Gang ruft sie. «Ich komme.»

Während Maya weiterhin selig schlummert. Geht langsam ein Fenster im Zimmer
auf. 3 Gestalten betreten das Zimmer.

Rarity macht die Haustür auf und erblickt zu ihrer Überraschung ihre Freunde. «Oh.
Hallo, meine Lieben. Was macht ihr alle den hier? Habe ich etwa eine Einladung
vergessen?» Sie will sich schon von der Tür abwenden und im Kalender
nachsehen.



«Nein.» sagt Twilight prompt. Sie atmet schnell. «Wir… wir suchen Maya. Sie sollte
bei dir sein.»
«Maya?» fragt Rarity. «Nein. Ich habe sie heute noch nicht gesehen.»
«Sie ist auch ein Fohlen.» wirft Applejack ein.
«Ein Foh…» Rarity erstarrt mitten im Satz. Daraufhin sagt sie stammelnd.
«Mo-mo-mo-Moment. Wollt ihr mit sagen, dass Maya ein kleines braunes
Alihorn-Fohlen ist?»
«Ja.» sagen alle im Chor.
«Ach du meine Güte. Darum kommt sie mir so bekannt vor. Ich…» Ein lautes
Rumpeln aus dem ersten Stock lässt sie erneut verstummen. Verwirrt schaut sie zur
Decke und ein erneutes Rumpeln erklingt. Schnell wendet sich Rarity von der Tür
ab und rennt zur Treppe zum ersten Stock. Die anderen Ponys folgen ihr auf dem
Huf.

Binnen Sekunden erreichen die Ponys das Arbeitszimmer von Rarity. Alle Ponys
schauen erschrocken rein. Rarity geht zuerst rein und betrachtet die Schäden.
Einige der Möbel sind umgeworfen worden. Auch die Schneiderpuppen liegen
Kreuz und Quer.
Die Anderen folgen ihr und schauen sich ebenfalls um.
Nach einigem umherschauen fragt Twilight. «Wo ist Maya? Hoffentlich in einem
anderen Zimmer.»
«Nein.» sagt Rarity sofort. «Sie… sie war hier drin. Und diese Verwüstung kann
unmöglich von ihr kommen. Hier ist jemand eingedrungen. Und ich fürchte, dieser
Jemand hat sie mitgenommen. Aber wer?»
«Uh. Uh. Vielleicht hilft uns das hier?» fragt Pinkie und hält ein zerknittertes Stück
Papier in den Hufen.
Alle eilen zu ihr und schauen sich das Papier an. Die Ponys erkennen eine krakelige
Wachsmalzeichnung. Zudem klebt noch sehr viel Schmutz dran. Konzentriert
schauen sie alle die Zeichnung an. Doch sie verstehen kaum was da gezeichnet ist.
Ein brauner Klumpen, mit offenbar 4 Beinen. Daneben ein Pfeil, von dem kein Strich
auch nur ansatzweise gerade ist. Zeigt auf etwas, was man als einen Korb
vermuten könnte. Doch dessen Inhalt scheint mit irgendwelchen farbigen Kreisen
gefüllt zu sein.
«Was bedeutet das?» fragt Twilight.
«Keine Ahnung.» sagt Fluttershy.
«Ich schätze Mal, das hier soll eine Forderung sein. Aber ich raff es nicht, was hier
gefordert wird. Sind das farbige Früchte?» sagt Rainbow und schaut sich fragend
die Zeichnung an.
«Und wer hat sie entführt? Bis auf den vielen Dreck auf dem Zettel, haben wir
keinen Anhaltspunkt.» fügt Applejack hinzu.
Rarity schaut sich erneut den Zettel an. Dann schnuppert sie daran und weitet
erschrocken ihre Augen. Schnell wendet sie sich von ihren Freundinnen ab und
beginnt zu knurren.
«Die schon wieder.» murmelt sie mit sich selbst.
Twilight und ihre Freunde konnten das Murmeln noch hören und man fragt nach.
«Wer?»
«Welche, die mich schon mal entführt haben. Ich bin mir ganz sicher. Dieser Geruch
ist unverwechselbar. Ich kenne keine Diebesbande in Equestria, die so dermassen
auf dem Kriegspfad mit der Hygiene ist, wie die.»
Twilight hackt erneut nach. «Wer?»
Rarity schaut immer grimmiger.



Kapitel 36 - Grosse Schwester Twilight (Teil 3)

Weit ausserhalb von Ponyville, bei einem zerklüfteten Gebirge, unter einer grossen
Dreckfläche, mit verwinkelten und verwirrenden gebuddelten Gängen, tief im
Erdenreich, befindet sich Maya in einer weiten Höhle. Sie weint und heult sehr laut.
In derselben Höhle befinden sich 3 Diamanten-Hunde, welche sich die Ohren mit
ihren Pfoten zu halten.
Der Mittelgrosse sagt. «Wer hätte gewusst, das kleine Ponys noch lauter sind als
normale Ponys? Das ist unerträglich.»
«Du sagtest ja, die Ponys würden sofort die Forderung zahlen. Also werden wir das
hoffentlich nicht lange ertragen müssen.» sagt der kleinste unter den Dreien
«Ja. Sagte ich. Auch wenn wir sehr vorsichtig sein mussten, bei diesem
Diamanten-Pony. So denke ich, es wird sich lohnen. Dieses Mal wird sie uns nicht
die Ohren volljammern.»
«Ja. Jetzt zerreisst das kleine Pony unsere Ohren. Viel besser.»
«Ach sei still.»
Da meldet sich der Grosse zu Wort. «Moment. Vielleicht hilft ja das hier.» Er geht
langsam auf Maya zu, welche immer noch mit Leibeskräften weint. Der
Diamanten-Hund duckt sich und hält seinen Kopf auf Augenhöhe mit Maya. Diese
hört auf zu weinen und schaut ihn mit tränenden Augen an. Dann beginnt der
Diamanten-Hund Grimassen zu schneiden. Maya weitet dabei entsetzt die Augen.
Gleich darauf schreit sie erneut los.
Der grosse Diamanten-Hund wendet sich von Maya ab und geht zu den anderen
beiden. Diese schauen ihn aufgebracht an. Der Mittlere sagt. «Grossartig. Jetzt
brüllt das Pony noch lauter. Was sollte der Mist?»
«Keine Ahnung.» sagt der Grosse. «Meine Mutter meinte eigentlich immer. Jeder,
egal wie traurig er ist. Wird, wenn er mein Gesicht gesehen hat, für den Rest seines
Lebens nur noch Lächeln können.»
«Ja.» fügt der Kleine hinzu und presst die Pfoten noch stärker auf seine Ohren.
«Das klingt glaubwürdig. Aber jetzt haben wir den Salat.»
«Ruhe jetzt.» ruft der Mittlere. In seinen Augen bilden sich rote Adern. Er versucht
seine Fassung zu bewahren und sagt. «Bestimmt ist das Pony schon unterwegs.
Dann bekommen wir auch wieder unsere Diamanten zurück. Und das Pony
bekommt das kleine Pony. Alle sind dann zufrieden und unsere Ohren haben
endlich wieder Ruhe.»
Die beiden nicken ihm zu und pressen sich weiterhin die Pfoten auf die Ohren.

Auf der Oberfläche kommen gerade Twilight, Rarity und alle Anderen
herangelaufen.
«Da vorne.» ruft Applejack und erhöht ihr Schritttempo. Rainbow eilt mit ihr zu den
vielen Löchern im Boden.
Twilight, Fluttershy, Rarity, Spike und Pinkie nähern sich den Löchern und verteilen
sich schnell. Jede schaut in eines der Löcher und geht weiter und schaut sich
weitere an.
Daraufhin sagt Applejack. «Beim Heuhaufen. Welches dieser Löcher ist nun der
Eingang?»
Rainbow antwortet darauf «Keine Ahnung. Ich…»
«Still.» ruft Twilight prompt.
Alle verstummen und horchen. Nach und nach weiten die Ponys ihre Augen. Selbst
Spike wirkt entsetzt.
Alle hören ganz schwach das weinen von Maya.
«Oh nein.» sagt Fluttershy und Tränen bilden sich bei ihr. «Das ist Maya. Sie… Sie
muss entsetzliche Angst haben.»



«Ja.» sagt Applejack und schaut sich um. «Aber ich kann nicht heraushören, wo ihr
Weinen herkommt. Alle Löcher zu durchsuchen wird ewig dauern und wir…»
«Runter da.» sagt Twilight sofort und mit einer Schärfe in der Stimme.
«Was…?» beginnt Applejack, als sie ihren Kopf hebt und zu Twilight schaut. Doch
Twilight steht abseits und ihr Blick hat sich verfinstert. Dabei knurrt sie bedrohlich
und ihr Horn bündelt gerade eine grosse Menge an Kraft.
Applejack und Rainbow schlucken nervös und zusammen mit den Anderen
entfernen sie sich von den Löchern. Sie nähern sich Twilight, aber halten dennoch
einen grösseren Sicherheitsabstand zu ihr ein.
Twilight fokussiert ihren Blick auf das Feld und das Glühen an ihrem Horn nimmt
immer mehr zu.

Noch immer befinden sich die Diamanten-Hunde zusammen mit Maya in derselben
Höhle. Noch immer versuchen die Hunde den Lärm zu ertragen. Aber es hilft alles
nichts.
«Das Pony soll endlich mal auftauchen. Wir…» ruft der mittlere genervt, als er
plötzlich verstummt. Die Höhle beginnt langsam zu beben.
«Was… Was passiert hier?» ruft der Kleine.
«Ich… ich weiss es nicht. Schreit das kleine Pony die Höhle zusammen?» fragt der
Grosse.
Risse bilden sich in der Decke und Dreck krümelt herab.
Maya verstummt, als das Beben immer mehr zunimmt. Mit tränenden Augen schaut
sie zur Decke.
Dann ruft der Mittlere lauthals. «Schnell raus hier. Uns kracht die Decke runter.
Wir…»

Lautes Krachen erfüllt die Höhle und zur Überraschung aller, beginnt die
Höhlendecke immer weiter rauf zu steigen. Völlig perplex schauen die
Diamantenhunde der Decke zu, wie sie immer weiter von ihnen entfernt. Sehr bald
dringt ein Lichtstrahl durch die Höhle. Die Diamantenhunde halten sich die Pfoten
vor die Augen.
Sehr bald gewöhnen sich ihre Augen an das Tageslicht und erkennen eine Gruppe
Ponys, welche sich am oberen Rand der Höhle aufhalten. Und über den Ponys
können sie etliche Tonnen Erde schweben sehen, welche langsam zur Seite
wandert und gleich darauf auf intaktes Land landet und liegen bleibt.
Schockiert betrachten die drei das eine Pony, dessen Horn sehr intensiv glüht. Doch
das glühen lässt nach und das Pony schaut die Drei zornig an. Mit strenger Stimme
sagt es. «Rückt auf der Stelle Maya raus. Sofort!»
«Vergiss es.» sagt der mittlere Diamantenhund. «Erst gebt ihr uns, unsere
Diamanten. Ansonsten geht ihr hier leer aus.»
Twilight schaut zornig die Diamantenhunde an und ihr Horn glüht erneut. Plötzlich
verschwindet die Ponygruppe in einem Lichtblitz und taucht sofort vor den
Diamantenhunden auf. Diese machen einige Schritte zurück.
Twilight geht langsam auf die Diamantenhunde zu und wirkt immer bedrohlicher.
Ihre Freunde halten weiterhin einen gewissen Sicherheitsabstand ein. Selbst sie
haben etwas Angst vor Twilight. So wütend kennen sie Sie kaum.

Der kleine Diamantenhund fragt. «Was machen wir nur? Gegen diese Ponymagie
können wir nichts ausrichten. Wir sind geliefert.»
«Ganz einfach.» sagt der Mittlere leise und grinst fies. «Du da.» sagt er flüsternd
zum Grossen. «Schnappst dir das kleine Pony und wir geben Alle Fersengeld.
Diese Ponys kennen sich in unseren Höhlensystem nicht aus. Ich habe nicht vor,
auf unsere Diamanten zu verzichten.»



Sofort steckt der mittlere Diamantenhund seine Pfoten in den Boden und wirbelt
Dreck zu Twilight. Schnell wendet sie sich ab und schützt die Augen. In diesem
Moment wirbeln die Diamantenhunde herum und rennen davon. Dabei gabeln sie
auch Maya auf, welche vor Schreck verstummt ist. Schnell verschwinden die Hunde
durch einen vorhandenen Tunnel.

Twilight wischt sich schnell den Dreck aus den Augen und sieht nur noch, wie die
Hunde verschwinden. Schnell wendet sie sich zu Rainbow. «Schnell. Steig in die
Luft und zeig uns den Weg.»
«Sofort.» sagt Rainbow und zischt in die Luft. Twilight und die Anderen rennen auf
den Tunnel zu und folgen Rainbow`s Anweisungen. Nach einigen Gängen teilen sie
sich auf und verfolgen die Diamantenhunde als geteilte Gruppe.

Die Diamantenhunde hetzten durch die Gänge und fühlen sich sicher.
«So.» sagt der Mittlere. «Die Ponys haben wir abgehängt.»
«Meinst du?» fragt der Kleine.
«Ja. Die Ponys werden uns nicht finden. Wir…»
«Hier drüben. Den nächsten Gang rechts und ihr da. Weiter gerade aus.» Erklingt
es aus der Luft. Erschrocken schauen die Hunde in die Luft und erkennen Rainbow,
welche die Hunde im Visier hat. Dem mittleren Diamantenhund wird jetzt erst klar,
wie offen deren Tunnel jetzt sind. Es ist so, als würde man ein Labyrinth von oben
betrachten.
«Verflixt.» ruft der Mittlere. «Legt mal Tempo zu. Los.» drängt er zu den Anderen.
Daraufhin fällt ihm auf, dass der Grosse hinter ihnen herhinkt. Wütend ruft der
Mittlere zu ihm. «Schneller, du Idiot. Die haben uns fast.»
«Ich kann nicht.» ruft dieser nach vorne. «Ich habe was in den Pfoten.»
«Dann schmeiss es weg.» sagt der Mittlere
«Na gut.» Der Grosse Diamantenhund wirft etwas weg und dies klatscht gegen die
nächste Wand.
Schnell holt dieser auf und die Gruppe biegt in die nächste Kurve und erreicht eine
andere grosse Höhle. Doch sie bleiben abrupt stehen. Vor sich können sie sehen,
wie Twilight und ihre Freunde aus den beiden anderen Ausgängen auftauchen.
Rainbow landet neben Twilight.
«Gut gemacht, Rainbow.» sagt Twilight, aber lässt die Diamantenhunde nicht aus
den Augen.
«Kein Ding.» sagt Rainbow und tut so, als ob sie Staub von ihrer Brust wischt.
«So. Jetzt rückt uns Maya raus.» sagt Applejack. Auch sie sieht zornig aus. Ihre
Geduld ist langsam am Ende.
Die Diamantenhunde erkennen, dass jede weitere Flucht sinnlos ist. Daraufhin sagt
der Mittlere. «Los. Gib denen das kleine Pony.»
Nach diesen Worten passiert nichts unter den Diamantenhunden. Da schaut der
Mittlere den Grossen an und sagt. «Los, du Idiot. Gibt denen das Pony.»
«Aber…» beginnt der Grosse.
«Was?» ruft der Mittlere zornig.
«Du sagtest doch, ich soll es wegwerfen.»
«DU HAST WAS????» brüllt der Mittlere.
«WIE BITTE?» ruft Twilight aufgebracht.
Den Diamantenhunden sträubt deren Fell. Erschrocken schauen sie zu Twilight.
Twilight`s Blick verfinstert sich erneut und sie geht langsam auf die
Diamantenhunde zu. Diese gehen langsam rückwärts und der Mittlere sagt. «Ganz
ruhig, Pony. Wir… es handelt sich nur um ein kleines… kleines Missverständnis.
Wir haben das kleine Pony doch nicht weggeworfen. Wir haben es… es ganz
sachte abgesetzt und wir… äh… ähm.» Er winkt verzweifelt mit seinen Pfoten ab.



Doch seine Worte beruhigen Twilight nicht im mindesten.

Plötzlich erklingt ein Stöhnen unter der Diamantenhunden. Diese bleiben
erschrocken stehen und schauen nach unten. Zwischen ihnen taumelt Maya
heraus. Völlig benommen torkelt sie vorwärts. Doch nach einigen Schritten setzt sie
sich vor der Diamantenhunden-Gruppe hin und hält sich mit einem Huf den Kopf.
Sie wimmert leise und scheint sich kaum ruhig halten zu können.
Twilight`s Wut löst sich auf, als sie Maya sieht. Auch die Anderen wirken erleichtert.
Auch die Diamantenhunde atmen erleichtert aus.
Twilight beginnt schon zu lächeln, als sich ihre Augen erschrocken weiten. Auch die
Anderen schauen entsetzt Maya an. Ein erschrockenes Röcheln erklingt in der
Höhle
«Huh?» erklingt es von Maya und sie schaut auf. Sie schaut sich das entsetzte
Gesicht von Twilight an und versteht nicht, was los ist. Doch dann spürt sie etwas
Warmes auf ihrer Stirn. Sie blinzelt verwirrt. Doch plötzlich verfärbt sich ihre Sicht
rötlich.
Verwirrt hebt Maya ihren Huf und tippt auf das Warme auf ihrer Stirn. Dann senkt
sie ihren Huf und schaut ihn sich an. Maya`s Gesicht wechselt von verwirrt zum
blanken Entsetzten.
Blut klebt an ihrem Huf.

Twilight und ihre Freunde sind starr vor Schreck.

Maya`s Augen füllen sich mit Tränen. Plötzlich beginnt Maya laut zu schreien.

Die Diamantenhunde halten sich erneut die Ohren zu. Der Mittlere ruft laut. «Was ist
jetzt kaputt mit diesem Pony? Jetzt nehmt es und lasst uns… Was?»
Er verstummt erschrocken. Er sieht, wie Maya plötzlich die Augen weiss
aufleuchten, während sie schreit. Doch der Schrei lässt nach und das kleine Horn
beginnt intensiv zu glühen. Ein Sturm beginnt um Maya und den Hunden zu
entstehen. Die Diamantenhunde schauen sich schnell um. Denn um sie herum
bilden sich seltsame weisse Schemen.

Twilight und ihre Freunde schauen erschrocken zu, wie Maya beginnt zu schweben.
Die glühenden Augen verengen sich und das Horn glimmt immer stärker. Die
Schemen um Maya und den Diamantenhunden nehmen immer mehr zu. Die Drei
kauern sich zusammen und schauen sich erschrocken um. Sie kapieren nicht, was
gerade passiert.
Immer mehr Schemen bilden sich und bald ist Maya zusammen mit den
Diamantenhunden in einer Kuppel aus den weissen Schemen verschwunden.

Rarity erlangt als erstes ihre Sprache wieder. «Ein magischer Anfall. Und dieser
wurde aus ihrem Schock ausgelöst. Das ist gar nicht gut. Da kann ihre Psyche
schweren Schaden nehmen. Wir müssen sie sofort beruhigen.»
«Verstanden.» sagen Applejack und Rainbow Dash zugleich. Schnell stürmen die
beiden auf die Kuppel zu. Die beiden fixieren ihren Blick auf die Kuppel und wirken
fest entschlossen. Doch als die beiden sich der Kuppel nähern, sticht etwas aus der
Seite heraus. Eine entsetzlich aussehende Fratze schaut die beiden Ponys an. Da
öffnet die Fratze das schreckliche Maul und versucht nach den beiden zu
schnappen. Rainbow und Applejack bremsen abrupt. Schnell entfernen die beiden
sich von der Kuppel.
Nach dem sie genügend Abstand eingenommen haben, setzten die beiden sich hin
und halten sich die Brust. Panisch ringen die beiden nach Luft.



Rarity will es schon als nächstes versuchen, doch sie erkennt weitere der grässlich
aussehenden Fratzen. Sie beginnt zu zögern. Auch Spike und Fluttershy trauen sich
nicht.

Mit tränenden Augen schaut Twilight auf die Kuppel. Grämend denkt sie sich. «Alles
nur wegen mir.»
Ohne was zu sagen, setzt sie sich in Bewegung. Sie wandert auf die Kuppel zu und
hört nicht auf die warnenden Worte ihrer Freunde.
«Twilight, pass auf. Du…» Beginnt schon Spike, doch er sieht nur noch wie sich
eine weitere Fratze auf der Kuppel bildet. Diese reisst ebenfalls das Maul weit auf
und verschluckt vor aller Augen Twilight.
«TWILIGHT!!!» rufen alle panisch.

Twilight öffnet ihre Augen. Zu ihrer Überraschung findet sie sich im inneren der
Kuppel wieder. Etliche der entsetzlichen Fratzen schweben vor ihr vorbei. Doch sie
beachtet diese nicht. Sie geht weiter gerade aus und hofft Maya zu finden. Durch
ihre Ohren dringen die entsetzlichen Angstschreie der Diamantenhunde. Doch sie
geht unbeirrt weiter.

Nach etlichen Schritten, obwohl die Kuppel von aussen deutlich kleiner wirkte,
erreicht sie einen seltsamen Bereich. Vor ihr findet sie einen Wirbelsturm vor. In
dessen Inneren kann sie 2 glühende Punkte ausmachen. Zielstrebig geht sie darauf
zu. Sie erreicht schon den Wirbelsturm und kämpft gegen den Wind an. Der Sturm
setzt ihr sehr zu, doch jetzt ist ihr alles egal. Ihr ist jetzt nur eines wichtig.
Nach einigen Mühseligen Schritten erreicht sie endlich Maya. Sie beachtet Twilight
nicht. Der magische Anfall hat sie voll unter Kontrolle. Sie atmet sehr schwer und
sie zuckt unentwegt. Mit tränenden Augen setzt sich Twilight hin und hebt einen
Huf. Damit berührt sie Maya an ihrer Flanke.
Maya zuckt zusammen und blickt sofort zu Twilight. Ihre Augen verengen sich, als
sie Twilight erblickt. Doch sie hält ihr nur beide Hufe entgegen und wirkt sehr traurig.
Maya`s wütende Miene beruhigt sich schnell und bald schaut auch sie Traurig.
Dann bilden sich bei ihr Tränen und sie beginnt zu sinken. Dabei nähert sie sich
Twilight und bald schliessen die beiden sich in die Arme. Maya drückt wimmernd ihr
Gesicht gegen den Hals von Twilight. Sie hingegen hält Maya fest und flüstert leise.
«Es ist alles gut. Jetzt kann dir nichts mehr passieren.»
Maya wimmert erneut und drückt sich noch mehr an Twilight. Das Weisse in ihren
Augen beginnt sich aufzulösen und Maya erhält ihre normalen Augen zurück. Das
Glühen am Horn verschwindet.

Draussen blicken alle Fassungslos an die Stelle, wo gerade Twilight verschluckt
wurde. Bevor jemand was sagen kann, beginnt die Kuppel grell aufzuleuchten.
Plötzlich verpufft die Kuppel und alle finden Twilight wieder vor. Und schnell
erkennen sie, wie Sie Maya in den Armen hält. Schnell eilen sie zu den beiden.
Twilight hebt langsam ihren Kopf und kann zu ihrer Überraschung ihre Freunde
sehen. Diese lächeln sie glücklich an.
«Du hast es geschafft.» sagt Applejack erleichtert.
«Ja.» antwortet Twilight und streicht mit einem Huf über den Rücken von Maya.
Diese schluchzt immer noch leise.
«Gehen wir.» sagt Twilight und steht auf. Dabei setzt sie Maya vorsichtig auf ihren
Rücken.
«Hey.» wirft Rainbow ein. Alle schauen zu ihr. «Was ist jetzt mit den
Diamantenhunden? Sollen wir die etwa ungeschoren davonkommen lassen?»
«Ich denke…» beginnt Applejack. «Die sind mehr als genug gestraft worden.» Sie



schaut zu den drei Hunden. Alle klammern sich aneinander und Zittern am ganzen
Leib. Zudem sind all ihre Felle schneeweiss.
«Denke ich auch.» sagt Rarity und folgt Twilight. Die anderen tun es ihr nach.
Rainbow brummelt leise und folgt ihnen.

Kurz Zeit später befinden sie sich auf der Strasse Richtung Ponyville.

Die Ponys atmen erleichtert durch und sind froh, dass es gut ausging. Spike wirkt
ebenfalls erleichtert und watschelt neben Rarity her.
Einzig Twilight wirkt unglücklich. Ihre Augen glitzern leicht und durch ihren Kopf
spuken allerlei an Vorwürfen über sich selbst. Tonlos geht sie neben den anderen
her und hört, wie sie darüber reden, dass sie Maya zurückhaben.
Einzig Applejack bemerkt, dass Twilight nicht an der Unterhaltung teilnimmt. Sie
nähert sich Twilight und sagt. «Was geht in deinem Kopf vor, Zuckerstückchen? Es
ist doch gut ausgegangen. Worüber denkst du also?»
Twilight seufzt leise und sagt dann. «Es ist alles meine Schuld.»
«Wie bitte?» fragt Applejack. Die anderen stoppen ihre Unterhaltung und hören den
beiden zu.
«Deine Schuld?» fragt Rarity. «Warum denn, Liebes?»
Twilight seufzt erneut und sagt beschämt. «Nur weil ich mich nicht um Maya
kümmern wollte, habe ich sie weggegeben. Und nur wegen mir, wurde sie
deswegen verletzt. Zum Glück habe ich keine jüngeren Geschwister. Ich hätte
denen doch das Leben schwer gemacht. Spike hatte recht. Ich bin eine furchtbare
grosse Schwester.» Eine Träne wandert über ihre Wange.
«Ach, jetzt geh mit dir nicht so hart ins Gericht.» sagt Applejack.
Twilight schaut irritiert Applejack an. Noch immer bemüht sie sich, ihre Tränen
zurückzuhalten.
Applejack sagt daraufhin. «Du bist keine furchtbare grosse Schwester. Auch ich
habe es manchmal, dass mir Applebloom auf die Nerven geht. Am liebsten würde
ich sie dann in der Scheune einsperren.»
Rarity schliesst auf der anderen Seite von Twilight auf und sagt überrascht. «Ach du
auch? An manchen Tagen könnte ich Sweetiebelle im Besenschrank einschliessen,
weil sie mir keine Ruhe gönnt.» sagt sie lächelnd.
Twilight schaut verwirrt hin und her.
Dann sagt Applejack. «Applebloom kann das Schlimmste auf der ganzen Welt sein.
Schlimmer als die Pony-Pest oder der Einfall der Wechselponys in Equestria.»
Twilight schaut entsetzt Applejack an. So hat sie Sie noch nie über Applebloom
reden gehört. Sie röchelt einige Worte, aber bekommt nichts Verständliches raus.
«Ja. Kleine Geschwister können so sein.» fügt Fluttershy hinzu und duckt sich
leicht.
«Aber… aber… aber… wieso… du…» stammelt Twilight und schaut immer noch
Applejack an.
Applejack grinst nur und sagt. «Aber selbst, wenn ich könnte. Ich würde niemals
Applebloom gegen jemand anderes eintauschen. Niemals.»
«Genau.» bestätigt Rarity.
Twilight versucht irgendwas zu sagen. Doch im Moment ist sie völlig überrumpelt.
Applejack sagt. «Du bist nicht so schlimm, wie du glaubst. Maya liebt dich. Immerhin
hatte sie sich sofort beruhigt, als sie dich sah. Gib dir einfach etwas mehr Zeit mit
ihr. Du brauchst nur einen magischen Moment mit ihr und schon sieht alles viel
weniger schlimm aus.»
«Ein… ein magischer Moment?» stammelt Twilight heraus. «Von sowas habe ich
noch nie gehört.»
«Genau.» bestätigt Rarity.



«Aber was… was ist das?» fragt Twilight und schaut zu Rarity.
«Das kann alles Mögliche sein.» sagt Applejack.
«Genau.» wiederholt Rarity. «Das ist immer anders. Aber wenn der Moment da ist,
spürst du es einfach. Es kann überall passieren. Ob ihr einkaufen geht. Ein Buch
zusammen liest. Vielleicht ein Kleid zusammen schneidert. Oder vielleicht euch
einfach im Spa verwöhnen lasst.»
«Naja…» beginnt Applejack und schaut Rarity an. «Nur weil es dir gefällt, muss es
nicht automatisch auch ihr gefallen.» Sie wendet ihren Blick zu Twilight, welche
immer noch verwirrt wirkt. «Es muss einfach irgendwas sein, was ihr beide
zusammen macht. Gib dir einfach etwas Zeit. Du wirst bestimmt schnell etwas
fühlen. Und hör auf, dir Vorwürfe zu machen. Immerhin liegt Maya ruhig auf deinen
Rücken. Bei mir ist sie sofort runtergesprungen. Glaub mir einfach. Maya ist nicht
böse über dich.»
«Meinst du?» fragt Twilight unsicher.
Applejack verlangsamt ihren Gang und blickt sehr bald auf den Rücken von Twilight.
Dort kann sie sehen, wie Maya sich an der Mähne von Twilight kuschelt und ganz
entspannt wirkt.
«Wily.» sagt Maya verträumt, während sie die Mähne von Twilight, wie ein Kissen
unter dem Kopf hält.
Twilight konnte Maya hören und plötzlich muss sie sehr stark gegen ihre Tränen
ankämpfen. Sie wimmert leise und bemüht sich, ihre Rührung im Griff zu halten.
Rarity neben ihr schaut sie nur grinsend an.

Später am Abend befindet sich Twilight im Badezimmer bei sich zuhause. Sie sitzt
ausserhalb der Badewanne und blickt lächelnd in die Wanne. Darin sitzt das kleine
Fohlen Maya und planscht vergnügt mit dem Wasser, welches ihr bis zu Bauch
reicht. Um sie herum befindet sich zudem noch viel Schaum. Maya spielt immer
wieder erfreut damit. Twilight hingegen hält den einen Huf ins Wasser und
plätschert ebenfalls etwas. Immer wieder wird sie von den glücklich quiekenden
Fohlen angespritzt, doch sie lächelt weiterhin Maya an.
Langsam treibt ein weiterer Schaumberg auf Maya zu. Diese nimmt ihn sofort ins
Visier. Maya holt tief Luft und pustet auf den Schaum. Ein Loch bildet sich darin und
Maya schaut das Ergebnis traurig an. Twilight begreift, was Maya tun wollte. Mit
ihrem Huf nimmt sie etwas Schaum und sagt. «Schau. Du musst sanft pusten.»
Maya schaut aufmerksam zu und Twilight pustet auf den Schaum. Mehrere kleine
Blasen lösen sich und fliegen um Maya herum. Quiekend versucht Maya diese
einzufangen. Twilight schaut ihr kichernd zu.
«Ähm. Entschuldige.» erklingt es von der Badezimmertür her. Spike späht vorsichtig
rein.
Twilight schaut zu Tür und fragt. «Ja?»
Maya planscht weiterhin erfreut in der Badewanne.
Spike sagt daraufhin. «Ich wollte nur fragen, wie lange ihr noch braucht.»
«Ach so.» sagt Twilight. Sie schaut wieder in die Wanne und sagt. «Sobald wir
dieses Pony hier sauber bekommen haben. Na du?»
Sie stubst sachte gegen den Bauch von Maya und sie quiekt lachend auf.
«Also bald. Gut. Dann tische ich mal das Abendessen auf. Ok?»
«Ja, mach das. Wir sind gleich fertig hier.»
«Gut.» Spike schliesst langsam die Tür. Twilight lässt einen Schwamm
herbeischweben und tunkt ihn ins Wasser. Daraufhin lässt sie den gefüllten
Schwamm über Maya schweben und dieser beginnt sich zu verdrehen und Wasser
fliesst in strömen raus.
Maya lässt dies nicht unbeantwortet und spritzt wieder Wasser auf Twilight. Bald
entsteht eine Wasserschlacht zwischen den beiden. Wobei das ganze Badezimmer



sehr viel Kollateralschaden abbekommt.

Etwas später sitzen alle Drei am Küchentisch. Twilight hat noch einen Hochsitz für
Maya organisieren können. Diese sitzt nun darin und schaut gebannt auf Twilight.
Dieses lässt einen Löffel schweben, welcher in ein Glas mit Apfelmus taucht.
Daraufhin schwebt der Löffel mit schwenkenden Bewegungen auf Maya zu. Diese
öffnet erfreut den Mund. Der Löffel landet ohne Probleme in ihren Mund und sie
kaut danach ihr Essen.
Einziger Nachteil. Spike will auch gefüttert werden, da er auch noch ein Baby ist. Mit
leichtem Augenverdrehen willigt Twilight ein.
So füttert sie an diesem Abend einen kleinen Drachen mit Diamanten und ein
Fohlen mit Apfelmus. Sie selbst kommt gerade schlecht zum Essen, da sie sich
konzentrieren muss.

Nach einem sehr anstrengenden Tag werden nun alle von der Müdigkeit
übermannt. Daraufhin befinden sie sich im Schlafzimmer. Twilight sitzt neben dem
Bett von Maya und deckt gerade Maya mit ihrer Decke zu.
«So. Schlaf schön, ja?»
«Uh-huh.» sagt Maya. Doch sie steht plötzlich auf und schaut sich um.
Spike steht neben Twilight und schaut verwirrt Maya zu. Irritiert fragt er. «Was sucht
sie?»
«Ich weiss nicht. Ich… oh, Moment.» sagt Twilight und schaut sich ebenfalls um.
Erst als ihr Blick zu Schlafzimmertür gleitet, erkennt sie, was sie sucht. Sie erkennt
ein Stofftier, welches neben der Tür am Boden liegt. Sie aktiviert ihre Magie und
lässt das Plüschtier zu sich schweben.
Gleich darauf befindet sich das kuriose Stofftier vor ihrer Nase. Twilight schaut es
lächelnd an. Sie selbst hat noch nie so ein seltsames Stofftier gesehen. Das Gesicht
ähnelt einem Affen, die ungleichlangen Armen und Beinen am Körper hängen
schlaff herunter. Zudem hat dieser Feuerrotes Haar, welche ihm zu Berge stehen.
Sie erinnert sich noch, wie Maya den bekam.
Nachdem sie Maya von den Diamantenhunden gerettet hatten, waren sie allesamt
noch in der Karussell-Boutique. Rarity hat allen einen Tee ausgeschenkt zur
Nervenberuhigung. Maya bekam einen grossen Becher mit Kakao. Kaum hatten alle
einen Schluck genommen, so kam Sweetiebelle in die Küche. Im Schlepptau hatte
sie mehrere Stofftiere. Sweetiebelle hatte sich im nähen von Stofftieren versucht
und scheint kläglich daran gescheitert zu sein. Frustriert hatte sie diese dann in den
Mülleimer gepfeffert. Daraufhin hatte Rarity sie getröstet. Während alle gerade auf
Sweetiebelle und Rarity achteten, hörten sie alle ein Rumpeln und erkennen, wie
jemand den Mülleimer umgeworfen hatte. Schnell erkennen alle den Übeltäter.
Maya flitzt um den Mülleimer herum und schnappt sich schnell eines der Stofftiere.
Alle schauten verwirrt zu, wie Maya das eine Plüschtier knuddelte. Sweetiebelle war
verwirrt, dass doch jemanden ihr misslungenes Werk gefallen fand. Doch sie war
sehr schnell glücklich darüber. Auch Rarity war froh darüber. Daraufhin ging sie auf
Maya zu und begutachtete das Stofftier. Daraufhin nahm sie es Maya ab und
meinte, sie wolle es noch korrigieren. Die Gliedmassen gleichlang machen und so
weiter. Doch Maya gab daraufhin einen tränenreichen Protest. Rarity gab
schlussendlich nach und wollte dann nur noch die losen Fäden machen und das
fehlende Auge annähen. Maya stimmte da, mit wimmern, zu.

Twilight betrachtet weiterhin das Stofftier, als sie plötzlich ein Wimmern hört. Sie
schaut zum Ursprung von diesem Geräusch und findet Maya vor, wie sie die kleinen
Hufe zum Stofftier hält. Twilight lächelt Maya an und lässt das Plüschtier zu ihr
schweben. Maya schliesst diesen schnell in die Arme.



«Entschuldige.» sagt Twilight und deckt Maya erneut zu.
Nun liegt Maya im Bett. Mit grossen Augen schaut sie noch zu Twilight und Spike.
Spike sagt. «Offenbar will sie noch nicht so wirklich Schlafen.»
«Ja.» sagt Twilight. «Aber ich denke, das hier kann helfen.»
Twilight räuspert sich kurz und beginnt zu singen. «Kommt kleine Kinder. Ich nehme
euch mit. In dieses Land voller Zauber. Kommt kleine Kinder. Es ist Zeit…»
Twilight verstummt und beginnt zu überlegen. Leise murmelt sie. «Wie geht das
Lied nur weiter?»
Spike sagt ebenfalls leise. «Keine Ahnung. Ich schlafe meist schon beim zweiten
Satz ein. Keine Ahnung warum.»
«Ach zum Huf nochmals. Ich doch auch. Aber sie hat es uns doch schon einige
Male vorgesungen. Wieso habe ich nur nie aufgepasst. Ich…»
«Ssch.» sagt Spike prompt. Twilight schaut überrascht zu ihm. Er deutet auf das
Bett und Twilight schaut zu Maya. Erleichtert kann sie erkennen, wie Maya bereits
eingeschlafen ist.
«Uff. Gut. Gehen wir auch ins Bett.»
«Ok.» sagt Spike und watschelt zu seinem Korb.
Twilight steigt langsam in ihr Bett und legt sich hin. Dabei blickt sie immer noch zum
Bett von Maya und beobachtet, wie sie ruhig schläft. Twilight beginnt zu lächeln.
Dann schliesst sie langsam ihre Augen und fällt in Luna`s Reich.

«Wily. Wiilyy. Wiiiiiiilyyyyyy.»
Twilight öffnet langsam ihre Augen. Seltsamerweise findet sie das Zimmer
stockdunkel vor. Ganz schwach erzeugt sie mit ihrem Horn Licht und schaut sich
um.
«Wily.» Erklingt es erneut.
Träge robbt sich Twilight zum Bettrand und schaut zum Boden. Dort findet sie ein
Fohlen vor, welches sich an einen Plüschaffen klammert und sehr weint.
«Oooh. Was hast du denn?» fragt Twilight besorgt.
«I… i… i haba-haba-haba-haba a Albdraum.» stammelt Maya und mehr Tränen
rinnen von ihren Wangen.
«Oooh.» sagt Twilight erneut und mithilfe ihrer Magie lässt sie Maya zu sich
schweben. Maya lässt dabei überrascht ihr Stofftier fallen. Daraufhin schliessen die
beiden sich in die Arme und Twilight spürt, wie sehr das kleine Fohlen verängstigt
zittert. Sie hält Maya eine Zeit lange fest und dann fragt sie. «Was hast du denn so
schreckliches geträumt?»
«I… i… i… i haba-haba-haba-haba-haba gedräumd.» Beginnt Maya stammelnd und
klammert sich noch fester an Twilight. «I haba gedräumd. i… i seh a böse P… P…
Bony. Es… es… es had anderen P… P… Bonys wehgedan. Da-da-da-da-dann
ich… ich haba-haba gemergd… gemergd. Das böse Bony… Bony. Bin… bin…
ICH.»
Maya drückt ihren Kopf an Twilight`s Bauch und schluchzt heftig.
«Meine Güte.» denkt sich Twilight. «Solche einen schlimmen Alptraum hatte sie?
Kein Wunder ist sie so aufgelöst. Was mache ich jetzt nur? Was macht eine grosse
Schwester in dieser Situation?»
Twilight schaut auf die weinende Maya. Darauf sagt sie mit ruhiger Stimme zu ihr.
«Keine Sorge.» Sie streicht mit ihrem Huf über den Rücken des verängstigen
Ponys. Maya schaut nach oben zu Twilight. Twilight lächelt Maya an und sagt. «Ich
lasse nicht zu, dass du Böse wirst.»
Maya wimmert weiterhin und schaut weiterhin Twilight an.
Twilight sagt daraufhin. «Willst du über Nacht bei mir schlafen?»
Eine Träne wandert über die Wange von Maya und sie lässt ein. «Uh-huh.»
verlauten.



«Dann komm.» sagt Twilight und begibt sich zur Mitte des Bettes. Doch dann
bemerkt sie, wie Maya sich schnell zum Bettrand geht. Sie schaut zum Fussboden
runter und sagt. «Flemmy.»
Twilight wird klar, dass sie ihr Plüschtier meint. Immerhin wird dieser Affe fast so,
als würde er brennen. Twilight aktiviert ihre Magie und lässt das Stofftier zu sich
schweben. Maya schaut dem Stofftier nach und folgt ihm mit tapsigen Schritten.
Gleich darauf kuscheln sich alle Drei im Bett. Maya klammert sich an Flemmy und
drückt sich zugleich fest an den Bauch von Twilight.
Twilight liegt ruhig da und spürt an ihrem Bauch noch die zittrigen Flügel von Maya.
Daraufhin führt sie ihren Huf zu Maya und drückt sie noch fester an sich. Die
zittrigen Flügel beruhigen sich langsam und Maya kugelt sich ein.
Twilight lächelt still vor sich hin und beginnt sehr bald wieder zu schlafen.

Der folgende Morgen vergeht für alle Beteiligten sehr schnell. Es stand eine grosse
Aufräumaktion in der Bibliothek an. Und bis auf einen kleinen, braunen Wirbelwind,
welcher sich nicht stillhalten konnte, verging der Morgen recht reibungslos.

Später am Nachmittag betritt Twilight das Nasch-Eckchen. Dicht gefolgt, mit
tapsigen Schritten, von Maya. Mit offenem Mund bleibt sie mitten im Raum stehen
und schaut sich gebannt, all die Leckereien an.
Twilight geht direkt zur Theke, wo sie Mrs. Cake antrifft. Diese schaut in diesem
Moment gerade Maya an und lächelt.
«Hallöchen, Mrs. Cake. Schöner Nachmittag heute.» sagt Twilight zur Begrüssung.
«Hallo, meine Liebe. Wenn bringst du denn da mit?» Mrs. Cake verlässt die Theke
und geht auf Maya zu.
«Oh, das. Das ist… ist… äh.» Twilight weiss nicht, wie sie das jetzt erklären soll.
Mrs. Cake lächelt und sagt. «Schon gut. Pinkie hat mir schon alles erzählt. Ich
weiss, dass das Maya ist.»
Twilight atmet erleichtert auf.
Maya bemerkt Mrs. Cake und schaut sie neugierig an. Diese reicht ihr einen Keks.
Maya nimmt diesen quiekend vor Freude entgegen und knuspert diesen erfreut auf.
Mrs. Cake lächelt Maya an und wendet sich daraufhin zu Twilight. Sie sagt. «Pinkie
war völlig ausser sich vor Freude. Sie meinte, jetzt könne sie alle verpassten
Geburtstage von Maya nachholen. Aber irgendwie glaube ich, dass wird ihr nicht
gegönnt. Oder?»
«Nun…» beginnt Twilight. «Nein. Ich habe heute noch Prinzessin Celestia
geschrieben. Sie wird später bei mir vorbeikommen. Bestimmt weiss sie eine
Lösung.»
«Bestimmt.» sagt Mrs. Cake. «So, meine Liebe. Was kann ich für dich tun?» fragt
sie und geht zurück zur Theke.
«Ähm… Ach ja. Ich wollte ein paar Kekse kaufen. Schokolade am liebsten.»
«Oh.» sagt Mrs. Cake überrascht. «Tut mir leid. Aber der Kunde vor euch, hat
gerade die letzten Kekse gekauft. Kann ich dich vielleicht für einen Kuchen
begeistern?»
«Ähh… Kuchen...» beginnt Twilight langsam und schaut zu Maya. Dann sagt sie.
«Besser nicht. Sonst muss ich Maya gleich wieder baden. Sie stellt sich ziemlich an
beim Essen. Habt ihr vielleicht auch Cupcakes?»
«Die sind gerade in den Ofen gekommen. Es wird etwas dauern, bis sie fertig sind.
Aber was wäre mit…»
«Bressel.» erklingt es plötzlich von Maya, als sie ein braunes Gebäck begutachtet,
welches vor ihr aufgehängt ist.
«Bressel?» fragt Mrs. Cake und schaut nach, was Maya sieht.
«Ich glaube, sie meint Bretzel. Sie hat eine seltsame Aussprache. Tut mir leid.» sagt



Twilight lächelnd.
«Schon gut. Aber ich bin überrascht, dass sie diese salzigen Laugen will. Viele
wollen hier eher etwas Süsses.» sagt Mrs. Cake verwirrt. «Fohlen wollen die
eigentlich nie.»
«Sie hat halt ihren eigenen Kopf.»
«Das stimmt.» sagt Mrs. Cake und lächelt nun auch.
Twilight schaut die Laugenbretzel an und merkt, dass sie etwas gross sind. Maya
kann ihre Magie noch nicht nutzen und sie wird deshalb beide Hufe brauchen. Dann
fällt ihr Blick auf einen hölzernen kleinen Karren mit einer Lenkung zum Ziehen. Sie
schaut Mrs. Cake an und fragt. «Darf ich mir denn da kurz ausleihen?»
«Sicher. Ich brauche ihn heute nicht mehr.»
«Danke.» sagt Twilight und grinst sie an.

Wenig später trabt Twilight durch den Markt. Mit ihrer Magie zieht sie einen Karren
hinter sich her. Darin sitzt Maya und geniesst ihre Bretzel.
Twilight schaut sich um und schaut die angebotenen Produkte an. Immer wieder
kontrolliert sie, ob Maya noch da ist. Aber sie ist brav und stellt keinen Unfug an.
Plötzlich hört Twilight jemanden rufen.
«Hi, ihr zwei.»
Twilight schaut auf und erkennt, wie Applejack sich ihr nähert. Breit lächelnd nähert
sie sich den beiden.
Bei ihnen angekommen fragt Applejack. «Na. Wie geht es dir heute? Geht es dir
jetzt besser mit ihr?»
«Ja.» sagt Twilight. «Du hattest recht. Wir haben nur etwas Zeit gebraucht.»
«Das ist schön. Ich…»
«Vroom. Vroom. Duud-Duud.»
Applejack verstummt und schaut sich verwirrt um. Dann fällt ihr Blick auf Maya. Sie
hält die angebissenen Bretzel mit beiden Hufen und bewegt diesen rotierend. Ihr
Blick ist konzentriert nach vorne gerichtet. Dabei erzeugt sie diese Geräusche.
Irritiert fragt Applejack. «Was… was macht sie da?»
«Keine Ahnung.» sagt Twilight grinsend. «Ich habe keinen blassen Dunst.»
Applejack beobachtet Maya und sagt daraufhin. «Wenn ich raten müsste, würde ich
sagen, sie fährt ein Seifenkisten-rennen. Aber diese Geräusche kann ich nirgends
zuordnen.»
«Vroom. Duud-duud. Vroom. Vroom-vroom. Duud.»
Applejack schaut Twilight erneut fragend an. Diese lächelt verkrampft und sagt. «Ich
weiss es beim besten Willen nicht. Tut mir leid. Aber es heisst ja. Wenn Fohlen
spielen, sind sie gesund.»
«Ja. Wer weiss, was in ihrem Kopf vorgeht. Sie scheint ja ganz weit weg zu sein.»
Applejack stellt sich vor den Karren hin. Maya fällt plötzlich aus ihrer Fantasiewelt
und blinzelt überrascht. Irritiert schaut sie die orangenen Beine vor sich und erkennt
bald Applejack.
Fröhlich lächelnd blickt Maya nach oben und sagt zu ihr. «Äbbelschägg.»
Applejack stöhnt leise und grinst Maya ebenfalls an.
Twilight kichert neben ihr und sagt. «Du kannst deinen Spitznamen nicht leiden.
Oder?»
«Nein.» sagt Applejack leicht gequält.
«Hihi. Keine Sorge. Celestia sagte: Sie kommt heute Abend vorbei und vielleicht ist
der Spuk dann endlich vorbei.»
«Das ist schön. Ist es in Ordnung, wenn ich vorbeikomme?»
«Klar. Die Anderen kommen auch.»
«Toll. So. dann will ich euch beide nicht weiter aufhalten. Bestimmt hast du noch
etwas vor.» Sagt Applejack.



«Ja. Ich habe was geplant. Also bis später.» sagt Twilight lächelnd.
«Ok. Bye.»
Twilight winkt Applejack noch zum Abschied zu und dann wendet sie sich zu Maya.
Sie hat wieder begonnen, mit grossen Bissen die Bretzel zu vernichten.
Twilight lächelt sie an und zieht sie weiter durch den Markt.
Etwas später erreichen die beiden die Schule von Ponyville. Dort wird gerade ein
Geschwister-malen organisiert. Viele Geschwister sitzen dort zusammen und
bemühen sich an einem Bild. Maya machte da eifrig mit. Beide haben viel Spass
beim Malen. Doch als Twilight aus versehen mit ihrem Pinsel die Nasenspitze von
Maya bemalt, geht das Chaos los.
Kurz: Viele Ponys müssen an diesem Event ein Bad nehmen.

Am Abend sind Twilight und Maya in der Bibliothek. Zusammen mit Sbige, Lalidi,
Äbbelschägg, Binggi Bei. Auch Fladderschii und Rainow Äsch sind anwesend.

Pinkie tollt mit Maya schon die ganze Zeit in der Bibliothek umher. Keine der beiden
scheint müde zu werden. Die Anderen sitzen an einem Tisch und schauen den
beiden zu.
Rainbow Dash verkündet nach einer Weile. «Meine Güte. Die ist ja echt nicht zu
bändigen. Wenn alle Fohlen auch nur halb so aufgedreht sind, dann ist für mich das
Thema Fohlen schon beendet. Diesen Stress tu ich mir doch nicht an.»
«Ach Liebes.» sagt Rarity kopfschüttelnd.
«Was?» fragt Rainbow verwundert.
«Wenn du eines Tages den richtigen Hengst findest. Wirst du bestimmt anders
darüber denken.»
«Hengst?» fragt Rainbow verwirrt. «Was hat denn das eine mit dem anderem zu
tun?»
Applejack zieht grämend den Hut vor ihr Gesicht. Dumpf kann man sie sagen hören.
«Bei Celestia. Siehst du da keine Verbindung? Ach du heiliger Apfel. Hast du denn
in der Schule gar nicht aufgepasst?»
«Was denn?» fragt Rainbow und sagt anschliessend. «Und nicht so ganz. Diese
Wolkenpulte waren sehr bequem.»
«Das erklärt einiges.» fügt Applejack hinzu.
Niemand will da jetzt noch was hinzufügen und sie schauen wieder Pinkie und Maya
beim herumtollen zu.

Plötzlich klopft es an der Haustür und Twilight steht schnell auf. Sie nähert sich
schon der Tür, als diese von selbst aufgeht. Twilight bleibt stehen und schaut zu,
wie Celestia die Bibliothek betritt. Twilight`s Freunde nähern sich ihr und verneigen
sich zusammen mit ihr vor Celestia.
Celestia nickt kurz und sagt dann. «Hallo, meine liebe Twilight. Du sagtest, du
hättest ein Problem. Also was… oh Hallo.» Sagt sie plötzlich verwundert, als sie ein
kleines Fohlen neben Twilight vorbeiflitzen sieht. Sofort ist es stehen geblieben und
schaut sich Celestia mit grossen und glänzenden Augen an.
Celestia begutachtet das kleine Pony genau und schnell dämmert es ihr, worum es
in Twilight`s Problem geht.
«Verstehe.» sagt Celestia lächelnd. «Ich vermute Mal, das Fohlen da ist May…» Sie
verstummt überrascht, als Maya auf sie zu flitzt und ihren Kopf an einem Bein von
ihr schmiegt.
Verwundert schaut sie zu Maya runter und Twilight sagt. «Och Maya. Du kannst die
Prinzessin doch nicht so überfallen.» Sie atmet erschöpft aus, aber lächelt dennoch.
Auch Celestia lächelt und sagt. «Schon gut. Ganz junge Fohlen haben halt ihren
eigenen Kopf.»



Alle schauen eine kurze Zeit zu, wie Maya sich an Celestia schmiegt. Als dann
Celestia fragt. «Was war die Ursache ihres Zustands. Ein magisches Relikt? Ein
Zauber? Oder einen Trank?»
«Ein… ein…» beginnt Twilight. «Ein magisches Pulver. Leider ist die Formel
verloren gegangen.»
«Verstehe.» Sie mustert Maya kurz und fragt dann. «Hatte sie manchmal so
Schübe, wo sie unentwegt umher flitze und dann plötzlich aus heiterem Himmel
eingeschlafen ist?»
Kurzes Schweigen tritt ein, als sich dann Applejack meldet. Sie zieht den Hut und
hält ihn vor ihrer Brust und sagt. «Ja. Einige Male sogar. Aber inzwischen scheint es
vorbei zu sein.»
«Verstehe. Also hatte Professor Time-Clook also recht. Immerhin hatte er vor vielen
Jahren mal diese These gehabt. Leider kann ich es ihm nicht mehr sagen.» Celestia
verstummt kurz.
Es vergeht ein weiterer kurzer Moment, als dann Twilight zögerlich fragt. «Kannst
du… du, Maya helfen?»
Celestia blickt kurz überrascht auf und blinzelt verwirrt. Sie war kurz ganz in
Gedanken. Dann sagt sie. «Ja. Ich kann Maya älter machen. Nur wird das sehr
anstrengend und ich muss mich sehr stark konzentrieren dabei.»
«Ach echt?» fragt Rainbow. Dann fügt sie hinzu. «Wieso ist das so anstrengend?
Damals bei Trixie ging das ohne Probleme.»
«Du meinst, als sie das Einhorn-Amulett trug?» fragt Celestia.
Rainbow nickt.
Celestia atmet kurz tief durch und sagt. «Das war auch dunkle Magie. Auch wenn
es sehr einfach aussah, so hat diese Art von Magie nie langfristig gute
Auswirkungen.»
«Nein?» fragt Rainbow.
«Nein. Meist zeigen diese Zauber nur kurzzeitig einen Erfolg. Aber die
Nachwirkungen sind meist fatal. Es kann vorkommen, wenn jemand verjüngt wird,
dann plötzlich immer jünger wird, bis nichts mehr bleibt. Auch gab es mal einen
Vorfall, wo ein junger Hengst sich älter machen wollte. Nur ein paar Jahre. Leider
war er am Abend ein uraltes Pony. Den nächsten Morgen hatte er nicht mehr
erlebt.»
Die Ponys atmen erschrocken ein. Furcht zeigt sich in den Gesichtern der Ponys.
«Aber… aber…» beginnt Twilight schockiert. «Heisst das, Maya wird…»
Celestia schüttelt den Kopf. Sie sagt. «Ich sagte, dunkle Magie. Den Zauber, den
ich anwende, wird keine Nachwirkung haben. Aber es ist sehr Kräfte zerrend. Aber
keine Sorge, ich mache nichts Falsch. Ich muss mich einfach den ganzen Zauber
hindurch sehr konzentrieren. Ein Fohlen älter zu machen ist dennoch deutlich
schwerer altern zu lassen, als ein erwachsenes Pony. Immerhin unternimmt der
Körper sehr viele Veränderungen. Diese muss ich alle gut im Auge behalten. Aber
ich versichere euch, es wird nichts unerwartetes passieren.»
Twilight und ihre Freunde atmen erleichtert auf. Dann sagt Twilight. «Also wird
Maya wieder… oh.»
Maya ist schnell zu Twilight geeilt und schmiegt sich an eines ihrer Beine. Twilight
schaut nach unten und lächelt Maya an. Sie hebt ihren anderen Huf und streicht
Maya über den Kopf.
Celestia lächelt die beiden an und sagt. «Ich sehe, wie gerne dich Maya hat. Ich
habe fast den Eindruck, es eilt dir hierbei nicht mehr.»
«Das stimmt.» sagt Twilight und streichelt weiterhin Maya. Diese jauchzt vor
Freude. Dann sagt Twilight. «Ich habe sie auch ganz besonders liebgewonnen. Ich
überlege wirklich, ob wir es nicht sein lassen sollen.» Twilight schaut kurz Maya
schweigend an. Ihre Augen glitzern dabei. Dann schüttelt sie den Kopf. «Nein.» sagt



sie prompt und reibt sich mit ihrem Huf über die Augen. «Ich… ich kann das nicht
entscheiden. Dass… dass…» schnell versucht sie ihre Worte zu sammeln.
«Verstehe.» sagt Celestia.
«Ja. Ich… ich…» beginnt Twilight und verstummt kurz. Dabei schliesst sie die
Augen und verharrt kurz ruhig. Maya schaut überrascht zu Twilight hoch. Sie
beendet ihr anschmiegen und entfernt sich von ihrem Bein. Sie setzt sich hin und
schaut Twilight gebannt an.
Twilight atmet einige Male tief durch und sagt schliesslich. «Es gibt viele Dinge im
Leben eines Ponys, die es entscheiden kann. Aber einige Dinge sind schon
entschieden, lange bevor man zur Wahl gestellt wird.»
Twilight`s Freunde schauen sich verwundert an. Celestia hingegen sagt. «Ah.
Starswirl`s letzte Worte, bevor er für immer verschwand.»
«Ja.» sagt Twilight und schaut traurig Maya an. Maya schaut sie mit grossen
Augen. Sie wimmert leise und hebt ihren kleinen Huf. Diesen drückt sie sorgsam an
das Bein von Twilight und schaut sie weiterhin besorgt an.
«Nun gut.» sagt Celestia. Sie macht einige Schritte zurück und ihr Horn beginnt zu
glühen. Ein intensives Licht bildet sich und sie richtet ihren Blick auf den Boden vor
sich. Ein Lichtkegel bildet sich und auf dem Boden erscheint ein rundes Symbol,
welches mit alten Runen verziert ist. Alle Anwesenden verspüren die grosse Menge
an Magie, die gerade angewendet wird.
Celestia atmet erneut durch und zeigt mit ihrem Huf auf das Symbol. «Sie soll sich
auf den Kreis stellen.»
Twilight schluckt schwer und schaut erneut zu Maya. Diese schaut sie immer noch
besorgt an.
Twilight sagt. «Maya?»
«Huh?»
«Bitte geh zu diesem Kreis.»
«Abba…»
«Kein Aber. Bitte GEH zu diesem Kreis.» sagt Twilight strenger.
Maya schaut Twilight verdattert an. Sie wimmert leise und steht auf und geht mit
zögerlichen Schritten zu dem besagten Kreis. Immer wieder schaut sie zurück.
Doch Twilight zeigt weiterhin mit ihrem Huf auf das Symbol am Boden.
Nach langen Verzögerungsversuchen betritt Maya nun das magische Symbol. In
der Mitte angekommen wendet sie sich zu Twilight zurück und setzt sich zögerlich
hin. Verängstigt schaut sie auf Twilight.
Twilight hingegen beginnt sich selbst zu hassen, da sie so streng zu Maya sein
muss. Alles sträubt sich in ihr, aber ihr ist klar, dass es geschehen muss. Sie
beginnt schwer zu atmen und blickt weiterhin streng Maya an.
In Maya`s Augen bilden sich langsam Tränen. Plötzlich erfüllt ein neues Geräusch
den Raum. Twilight und ihre Freunde schauen erschrocken zu Celestia. Auch Maya
wirbelt herum.
Alle sehen, wie sie eine gewaltige Menge an Magie sich an der Hornspitze von
Celestia bildet. Eine goldene Kugel wird erschaffen. Diese wird immer grösser und
grösser. Bald hat die Kugel den gleichen Durchmesser wie das Symbol, auf dem
Maya sitzt.
Langsam löst sich die Kugel von der Hornspitze und beginnt langsam über den
Boden zu schweben, zu dem Symbol. Maya steht hastig auf und will schnell zu
Twilight zurückrennen. Doch bevor sie den Kreis verlässt, hört sie wie Twilight laut.
«Nein. Sofort zurück zur Mitte!» ruft.
Maya erstarrt und schaut entsetzt Twilight an. Diese schaut sie noch strenger an.
Tränen rinnen über die Wangen von Maya, doch Twilight wird nicht weich. Langsam
geht Maya rückwärts und befindet sich dann wieder in der Mitte.



Twilight`s Huf ist immer noch streng auf den Kreis weisend. Applejack neben ihr,
kann sehen, wie Twilight bebt. Sie merkt, wie es Twilight zusetzt und sie sich dabei
sehr zusammenreissen muss.

Die goldene Kugel schwebt über das Symbol und verharrt über Maya. Diese schaut
weiterhin verängstigt die Kugel an. Sie zittert am ganzen Leib.

Alle betrachten die goldene Kugel. Einzig Celestia nicht. Sie steht immer noch
abseits und hat die Augen geschlossen. Ihr Horn glüht intensiv und kanalisiert
weiterhin grosse Mengen an Magie.

Bei der goldenen Kugel beginnen an der Unterseite kleine Ranken zu bilden. Diese
werden immer länger und nähern sich Maya darunter. Diese will erschrocken
zurückweichen, doch sie stolpert über ihre eigenen Beine. Zielstrebig nähern sich
ihr die Ranken, doch Maya steht hastig auf und rennt weg.
Sie erreicht den Rand und will das Symbol verlassen, als sie erneut von Twilight
angebrüllt wird. «BLEIB! BLEIB ZURÜCK!!!!»
Maya ist schockiert stehen geblieben. Sie schaut Twilight mit tränenden Augen an.
Die Ranken erreichen Maya und beginnen sich um ihre Beine zu winden. Sie
beginnen Maya zurückzuziehen. Maya schreit erschrocken auf.
«WILYYY!» ruft Maya laut dabei.
Der verzweifelte Ruf von Maya treibt einen schmerzhaften Stich in das Herz von
Twilight. Sie beginnt ebenfalls zu weinen. Sie atmet schwer und kann sich selbst
kaum noch ruhig halten. Sie will Maya schon zu Hilfe eilen, als sich plötzlich jemand
an sie klammert. Twilight bemerkt Applejack, die sie festhält.
«WIIILYYYYY!!» erklingt es erneut von Maya, während immer mehr Ranken sich
um sie wickeln.
Twilight wird weiterhin von Applejack festgehalten. Auch ihre anderen Freunde
klammern sich an Twilight. Allen setzt diese Szene zu, aber sie wissen, dass sie
das nicht verhindern dürfen.
Die Ranken beginnen Maya nach oben zu der Kugel zu ziehen. Verzweifelt windet
sich Maya, doch sie hat keine Chance zu entkommen.
Sie erreicht schon die Kugel und Maya kann nur noch sehen, wie Twilight von ihren
Freunden zurückgehalten wird. Bei allen rinnen Tränen runter. Bei Maya ebenfalls.
Maya beginnt in die Kugel einzutauchen. Mit ganzer Kraft ruft Maya erneut sehr laut.
« WIIIIL……»

Maya verschwindet komplett in die Kugel.
Twilight und ihre Freunde schauen erschrocken zu, wie Maya verschluckt wird. Das
Symbol am Boden beginnt sich schnell zu verändern. Die Runen leuchten hell und
verformen sich dabei. Die goldene Kugel beginnt immer stärker zu glühen.
Bald kneifen alle ihre Augen zusammen, da das intensive Licht immer greller wird.
Auf der Kugel bilden sich Sanduhren, welche über der Kugel wandern und sich im
Kreis drehen und sehr schnell Sand durchrieselt. Auch Uhren bilden sich, deren
Zeiger sehr schnell im Kreis wirbeln.

Ausserhalb der Bibliothek strahlt hell ein gewaltiges Licht aus allen Fenstern.

Das glimmen an dem Horn von Celestia klingt ab. Twilight und ihre Freunde blinzeln
benommen. Das Licht war ihnen zu grell. Mit Mühe schauen sie sich alle im Raum
um und langsam kommt deren Sicht zurück. Twilight entdeckt als erstes, Maya.
Diese liegt regungslos auf der Stelle, wo sich das Symbol am Boden befand.
Zu ihrer Erleichterung ist Maya völlig ausgewachsen. Der Zauber von Celestia



scheint geklappt zu haben. Zögerlich geht sie auf Maya zu.
Bei ihr angekommen stubst sie Sie an. Maya gibt ein leises Stöhnen von sich.
«Maya?» fragt Twilight. «Maya. Ist… ist alles in Ordnung bei dir?»
Maya öffnet langsam die Augen. Mit Mühe stemmt sie sich mit ihren Vorderbeinen
hoch. Doch diese wirken weich wie Pudding. Maya hält sich mit zittrigen Beinen
oben und beginnt schwer zu atmen.
«Maya.» beginnt Twilight erneut. « ich…»
Ohne was zu sagen, schnellt Maya zu Twilight und umarmt sie.
«Sei still. Sei still. Sei einfach still.» würgt Maya heraus und klammert sich noch
stärker an Twilight.
Twilight röchelt nur und weiss jetzt nicht was sie tun soll. Doch dann bemerkt sie,
wie Maya am ganzen Körper zittert. Das Klammern wirkt auf sie schon fast panisch.
Dann hört sie zu ihrem Erstaunen, wie Maya zu schluchzen beginnt.
Niemand wagt es etwas zu sagen.

Es vergehen einige Minuten, die Maya schluchzend verbringt. Dann sagt sie mit
bröckelnder Stimme. «Ich… ich… die… die Gefühle sind… sind immer noch so… so
intensiv.»
«Was?» würgt Twilight heraus. Denn das klammern von Maya wird nicht weniger.
Sie merkt richtig, wie aufgelöst Maya ist.
Nach kurzer Zeit würgt Maya heraus. «Ich… ich… ich dachte, du… du… du willst
mich verstossen. Ich… ich… das war grausam. Mach… mach das nie wieder.»
Twilight weitet schockiert ihre Augen. Schnell hebt sie ihre Hufe und hält sich an
Maya fest.
Schnell eilen auch alle anderen zu den beiden und ein Knäul auf Ponys und einem
kleinen Drachen entsteht. Alle bemühen sich, Maya zu beruhigen.

Nach einigen Minuten sagt Celestia. «So. Ich denke, ich werde hier nicht mehr
gebraucht. Ich ziehe mich zurück und ruhe mich aus.»
Twilight schaut auf, als sie ihre Lehrerin hört. Schnell sagt sie. «Vielen Dank für
deine Hilfe, Prinzessin.»
«Ich helfe gern. Ach ja. Ich denke, Maya dürfte ein paar Tage noch etwas
durcheinander sein. Aber keine Sorge. Sie wird bald wieder wie früher sein.» Sie
schaut auf Maya, wie sie sich immer noch verzweifelt an Twilight klammert.
«Danke. Ich werde auf sie aufpassen.»
«Gut.» sagt Celestia und verlässt daraufhin die Bibliothek.

In den folgenden Stunden bemühen sie sich, Maya zu beruhigen. Nach und nach
scheinen ihre Bemühung Früchte zu tragen. Das verzweifelte Klammern hat
nachgelassen. Nur das weinen und das Zittern ist noch eine Zeit lange vorhanden.

Später gehen die Drei zu Bett. Spike kuschelt sich in seinem Korb ein und döst
schnell ein. Twilight ist noch etwas wach und schaut zu Maya rüber. Sie kann
sehen, wie Maya sich unruhig in ihrem Bett bewegt. Sie will sich gar nicht ausmalen
was Maya da durchmacht. Ihr ganzes Leben ging innert weniger Tage runter und
rauf. Womöglich hat sie alle bisher gesammelten Erinnerungen auf einen Schlag
zurückbekommen und nun braucht sie Zeit, um alles neu einzusortieren.
«Kein Wunder ist sie so fertig.» denkt sich Twilight.
Sie beobachtet Maya noch einige Minuten und steigt daraufhin aus ihrem Bett. Sie
geht rüber zu Maya und steigt zu ihr ins Bett. Sie kuschelt sich an Sie. Schnell
bemerkt Twilight, wie sich Maya beruhigt und sich weniger windet. Sie schmiegt sich
an Maya.
Leise seufzt Maya. «Wily.»



Twilight lächelt und wenig später schlafen beide ruhig und friedlich.



Kapitel 37 - Spezielles Kapitel

(Dies ist eher ein spezielles Kapitel. Ich habe noch einige Schnippselchen von
Geschichten im Kopf, die ich gerne noch schreiben würde. Viele habe ich bereits in
der Hauptstory einbinden können, aber diese hier konnte ich nirgends unterbringen,
aber möchte gerne die eine und andere Situation noch schreiben. Bestimmt fragt ihr
euch warum. Nun, der Grund ist. Ab dem nächsten Kapitel werden ich diese hier
nirgends mehr einfügen können. Jedenfalls hoffe ich, die Geschichten hier gefallen
euch. Vielleicht hat der/die eine oder andere noch Ideen zu einer Situation. Könnt ja
mal einen Vorschlag in den Kommentaren machen. Vielleicht kann ich dann hier
noch welche hinzufügen. Jedenfalls, diese Geschichten hier finden an
verschiedenen Stellen an. Hoffentlich verwirren die euch nicht. Und teilweise nicht
voll ausgearbeitet. Viel Spass beim Lesen.)

Umgekehrte Rolle:

In Ponyville ist der Morgen angebrochen. Twilight befindet sich gerade in der
Bibliothek und überblickt die Bücher. In ihrem Kopf gehen etliche Überlegungen
durch. Doch kaum entscheidet sie sich für ein Buch, klopft es überraschenderweise
an der Haustür. Twilight wendet sich von dem Bücherregal ab und geht zur Tür. Sie
öffnet diese und findet Applejack und Rainbow Dash vor. Beide sind in warme
Wintersachen eingepackt und haben jeweils noch einen Schlitten dabei.
«Hey, Twilight.» ruft Rainbow. «Lust, mit uns in den Schnee zu stürzen?»
«Ähm.» beginnt Twilight und sinnt über ihre heutigen Termine nach. Nach kurzem
Nachdenken sagt sie. «Gern.»
«Toll.» sagt Applejack. «Kommen Spike und Maya auch?»
«Ich weiss nicht. Spike vielleicht. Er liest gerade seine Comics. Maya hingegen, da
bin ich mir nicht sicher. Sie schläft noch. Manchmal erholt sie sich morgens noch ein
paar Stunden, wenn sie es mal wieder in der Nacht übertrieben hat.»
«Ok. Das erklärt, warum heute früh schon alle Wege freigeschaufelt waren, als es
gestern Abend so heftig geschneit hatte.» sagt Applejack.
«Wenn das wirklich sie war, dann war das ja richtig nett von ihr.» fügt Twilight hinzu.
«Wäre es möglich, nachzusehen, ob Maya noch schläft?» fragt Applejack.
Twilight antwortet. «Kann ich machen. Ich wollte sowieso…»
«Tschi.» erklingt es oberhalb der Treppe.
Twilight wirbelt erschrocken herum und blickt die Stufen hoch. Dort erkennt sie, wie
Maya gerade langsam die Treppe runter geht. Seltsamerweise trägt sie einen viel
zu grossen Pullover. Twilight erkennt diesen. Denn hatte Maya damals um den
Bauch gewickelt gehabt um ihre verbrannten Flügel zu schützen. Spike scheint
ganze Arbeit geleistet zu haben, denn wieder sauber zu bekommen. Nur ist dieser
trotzdem viel zu gross für sie. Selbst Big Macintosh könnte denn nicht wirklich
ausfüllen.
Mit langsamen Schritten geht Maya die Stufen weiter runter, als sie anhält und sich
den Huf vor die Nüstern hält.
«Tschi.»
Erschrocken ruft Twilight. «Maya. Bist du krank?»
«Nein.» sagt Maya. «Nur ein bissl verkühlt. Es ist nichts Schlimmes. Keine Sorge.»
«Keine Sorge? Aber du wirkst krank. Du solltest dich schonen.» erwidert Twilight.
Maya antwortet. «Es ist nichts. Ich komme schon klar.»
«Oh nein. Du gehst gefälligst sofort wieder ins Bett. Ich will es nicht riskieren, dass
es schlimmer wird.» sagt Twilight streng.
Maya schaut Twilight überrascht an. Dann sagt sie. «Jetzt komm schon. Du
übertreibst mal wieder masslos. Ich sagte doch…»



«Ich sagte, du junge Dame gehst zurück ins Bett. Verstanden?»
Maya verstummt entsetzt. Schliesslich antwortet sie. «Na gut. Aber kann ich
wenigstens etwas Frühstücken? Ich habe Hunger.»
«Na schön. Aber danach gehst du sofort ins Bett.» sagt Twilight weiterhin streng.
Maya beginnt zu grummeln und begibt sich zur Küche. Unterwegs sagt sie. «Ja,
Mami.»
Sie verschwindet durch die Küchentür.
Twilight schaut ihr entsetzt nach. Sie wendet sich zu Applejack und Rainbow,
welche zu prusten begonnen haben. Besorgt sagt Twilight. «Du meine Güte. Es
steht schlechter um sie als ich dachte. Sie glaubt, ich bin ihre Mutter.»

(In den folgenden Minuten sind Applejack und Rainbow Dash dem sterben nahe.)

Freundschaftsfeuer-Fest:

Die Bewohner von ganz Ponyville schmücken voller Freude das Dorf auf das
kommende Fest. Auch in der Bibliothek wird eifrig geschmückt.
Twilight und Spike befinden sich gerade im Wohnzimmer und legen sachte ihre
Puppen über den Kaminsims. Lächelnd schauen beide die Dekorationen im Zimmer
an.
«Ähm.» erklingt es von der Zimmertür her. Beide schauen dorthin und finden Maya
vor. Sie wirkt nervös und sehr unsicher.
Twilight beginnt zu fragen. «Ja? Was ist denn?»
«Ich… ähm… nun. Ich dachte… ob… naja…» stammelt Maya unentwegt.
Twilight und Spike betrachten weiterhin Maya, welche zögerlich kleine Schritte
Rückwärts macht. Den beiden fällt zudem eine Kartonkiste auf Maya`s Rücken auf.
«Sag schon.» sagt Spike und verfolgt weiterhin, wie Maya immer unsicherer wird.
Plötzlich schüttelt Maya den Kopf und sagt. «Nein. Das war ne dumme Idee. Ich
wollte euch nicht stören. Ich… ich… ups.»

Die Kiste fällt ihr vom Rücken und Maya will diesen schnell wieder aufsammeln.
Dabei stellt sie sich so ungeschickt an, dass sie die Kiste mehrmals versehentlich
wegtritt.
Twilight wird neugierig und aktiviert ihre Magie. Violettes Glimmen umhüllt den
Karton und beginnt zu schweben. Maya will es schon greifen, als die Kiste plötzlich
von ihr wegschwebt.
«Nein.» sagt Maya panisch und rennt der Kiste nach.
Sie versucht es noch zu verhindern, doch Twilight und Spike öffnen bereits die Kiste
und schauen rein. Maya gibt ihr Vorhaben auf und setzt sich beschämt hin.
Twilight und Spike mustern interessiert den Inhalt der Kiste.
Nach kurzer Zeit lässt Twilight eines der drei Dinge in der Kiste herausschweben.
Vor Twilight und Spike schwebt eine grosse rote Socke aus der Kiste. Darauf ist ein
grosses T eingenäht. Immer noch schauen Twilight und Spike die Socke an und
verstehen dessen Sinn nicht und warum Maya so unsicher deswegen war.
Schliesslich fragt Spike. «Was willst du damit? Und warum 3? Braucht man nicht 4
Socken?»
«Nein. Ich…» beginnt Maya und schaut beschämt auf den Boden.
Twilight und Spike betrachten weiterhin Maya. Schliesslich spricht Maya weiter.
«Dass… das ist nur etwas aus meiner Heimat. Ich… ich habe Rarity gebeten, mir
die zu machen. Ich selbst hätte es bestimmt verhunzt.»
«Aus deiner Heimat?» hackt Twilight nach.
«Ja. Es ist… wir haben um diese Jahreszeit auch eine Tradition. Ich weiss, es ist



albern. Ich hätte nicht auf diese Idee kommen sollen. Tut mir leid.» sagt Maya
weiterhin betrübt.
«Warum denn? Erzähl.» drängt Twilight.
«Na gut.» sagt Maya. «Nun. Damals, als ich noch ein Kind war… naja. Wir hatten
nicht viel. Und immer zu Weihnachts… also, zu dieser Jahreszeit, hatten wir diese
Socken über den Kamin gehängt. Und am nächsten Morgen waren sie immer
gefüllt. Das hatte uns immer glücklich gemacht. Naja. Daher dachte ich… ich
könnte… vielleicht… aber ihr habt doch euer Freundschaftsfeuer-Fest. Da sollte ich
nicht einwirken. Ich… es tut mir leid.»
«Warum?» fragt Twilight. 
Maya schaut überrascht auf.
Twilight schaut lächelnd die rote Socke an. «Ich finde, das ist eine schöne Tradition.
Die können wir auch machen.»
«Im Ernst?» fragt Maya ungläubig.
Twilight antwortet ihr nicht und Mithilfe ihrer Magie lässt sie alle 3 Socken
herausschweben. Diese wandern zum Kamin und befestigen sich am Sims, so dass
sie herunterhängen.
Spike stellt sich neben Twilight und betrachtet die neue Deko. Er sagt. «Es ist mal
was anderes. Mal schauen, wie…»
«Psst.» sagt Twilight plötzlich.
«Was?» fragt Spike verwirrt.
«Schau.» sagt Twilight und weisst mit ihrem Huf zu Maya.
Spike wendet sich von Kamin ab und betrachtet Maya. Zu seiner Überraschung
kann er sehen, wie ihre Augen glänzen vor Freude.
«Ach so.» sagt Spike
Maya schaut eine Weile ihren Deko-Schmuck an, als sie plötzlich von Twilight aus
ihrer Trance gerissen wird. Twilight lässt Watte, etwas braunen Stoff, Nadel und
Faden zu ihr schweben. Maya betrachtet dies irritiert und Twilight sagt zu ihr. «Wir
müssen noch eine Puppe für dich machen, die wir dann zu Unseren auf den Kamin
setzten können.» Twilight und Spike grinsen breit.
Maya wischt sich einige Tränen der Rührung aus den Augen und beginnt mit den
nähen. Spike und Twilight unterstützen sie, so gut es geht.

Festung der Einsamkeit:

Maya ist seit 2 Tagen spurlos verschwunden. Twilight und ihre Freunde haben
schon viele erdenklichen Ort abgesucht, doch Maya ist und bleibt unauffindbar.
Inzwischen haben sich alle in der Küche von Twilight`s Zuhause versammelt und
denken bei einer Tasse Tee nach, wo sie ihre Freundin wiederfinden können.
Twilight geht in der Küche unruhig auf und ab. Sie murmelt dabei. «Sie hat
niemanden was gesagt, wo sie hingeht. Wo ist sie nur hin?»
«Also mit dem Zug weggefahren ist sie nicht.» sagt Applejack. «Dort hatte man mir
versichert, dass sie Maya in den letzten Tagen nicht gesehen haben.»
«Ok.» sagt Twilight kurz.
«Mit dem Ballon oder mit der Kutsche, soll Maya auch nicht verreisst sein.» sagt
Fluttershy. Auch sie zeigt sich besorgt.
«Gut. Aber sie kann selbst auch fliegen. Aber wenn sie in der Nähe wäre, würde sie
doch zurückkommen. Was wenn, wenn sie einen Unfall hatte und nun irgendwo
feststeckt? Was wenn sie unsere Hilfe braucht?»
«Liebes. Du solltest nicht immer vom schlimmsten ausgehen.» sagt Rarity
besänftigend. «Vielleicht muss sie einfach mal etwas allein mit ihren Gedanken
sein. Immerhin hatte sie in den letzten Wochen sehr viel durchgemacht. Womöglich
machen wir uns einfach unnötig viel Sorgen. Immerhin kann sie gut auf sich selbst



aufpassen.»
«Ja. Aber ich würde gerne wissen, wo sie hin ist.» sagt Twilight.
«Da weiss ich leider auch nicht mehr. Aber ich weiss, sollte mir eine Auszeit gönnen
und ich mich zurückziehe, dann vielleicht an einem Ort, wo ich weiss, hier wird mich
niemand finden.» sagt Rarity.
«Ok. Aber ich, wenn Maya so einen Ort hat, würde ich gerne von dessen Existenz
wissen. Oder zumindest den groben Ort. Ich weiss, das ist egoistisch. Aber ich bin
ungerne im Unklaren.»
«Jap.» erklingt es bestätigend in der Küche.
«Danke.» sagt Twilight schmollend.
Nach einem kurzen Unterbruch sagt Spike. «Also selbst, wenn Maya wirklich einen
Rückzugsort hat. Sollten wir sie vielleicht nicht stören. Obwohl ich mir auch langsam
Sorgen um sie mache.»
«Ja. Trotzdem, überlegt bitte nochmals. Irgendeinen Ort, wo sie niemand finden
würde. So eine Art Festung der Einsamkeit. Ein unbekannter Ort, der…»
«Maya`s Höhle.» erklingt es gleichzeitig von Spike und Rainbow Dash.
Beiden schauen sich verwirrt an.
Spike fragt Rainbow. «Woher kennst du die Höhle?»
«Naja. Ich habe sie dort schon einmal aufgefunden. Und auch damals, wegen der
Sache mit Dark Side. Und du?»
«Naja.» Beginnt Spike und erinnert sich.

[Spike befindet sich gerade in der Küche. Als er plötzlich von draussen ein
seltsames Geräusch hört. Zuerst schaut er sich erschrocken in der Küche um, als er
dann zu einem Fenster rennt und versucht raus zu spähen. Kaum hat er das
Fenster erreicht, als schon Maya die Küche von draussen her betritt. Irritiert schaut
sie auf Spike, wie er sich bemüht, aus dem Fenster zu schauen.
«Was machst du da?» fragt Maya.
«Ich… ich…» beginnt Spike und versucht sich auf seine Klauenspitzen zu stellen,
um aus dem Fenster sehen zu können. «Ich will wissen, was das für ein Geräusch
war.»
«Ach so. Naja. Das war von mir, nehme ich mal an.»
«Von dir?» fragt Spike verwirrt. «Wegen was machst du solche Geräusche?»
«Hihi. Komm, ich zeig es dir. Aber zuerst…»
Maya lässt ein Handtuch aus einem Schrank schweben und dies wandert zu Spike.
Dies wickelt sich um seine Augen und gleich darauf wird Spike von Maya geführt.
Kurz darauf beginnt Spike über Gras zu laufen und gleich darauf weisst Maya ihn
an, anzuhalten. Ohne etwas sehen zu können bleibt er stehen und wartet. Dann
hört er plötzlich wieder das Geräusch und er bekommt so ein seltsames Gefühl.
Kaum eine Sekunde später nimmt Maya ihm die Augenbinde ab und er findet sich in
einer schwach Beleuchteten Höhle wieder.
«Wo sind wir?» fragt Spike.
«Das hier ist mein Rückzugsort.»]</p>
«Maya`s Rückzugsort?» fragen alle im Chor.
«Ja.» bestätigt Spike.
«Wo ist er? Wie kommen wir da hin?» drängt Twilight.
«Ich weiss es nicht. Ich… Moment.»
Spike geht schnell zu dem Fenster, wo er in seiner Erinnerung stand und hält seine
Klauen auf seine Augen. Schritt für Schritt versucht er sich zu erinnern, welchen
Weg er genommen hatte. Doch sein Vorhaben wird abrupt durch eine geschlossene
Tür beendet.
Nun liegt er am Boden und reibt sich die Stirn. Grummelnd sagt er. «Hättet ihr mich
nicht Vorwarnen können, dass ich in die Tür renne?»



«Tut mir leid.» sagt Twilight. «Ich war zu sehr verwirrt.» Sie öffnet mit ihrer Magie
die Tür und Spike steht grummelnd auf und verdeckt erneut seine Augen. Er geht
weiter seinen erinnerten Weg nach und die Ponys folgen ihm.
Nach kurzer Zeit befinden sich alle hinter dem Haus. Umgeben von vielen
Sträuchern, die alles Blickdicht verbergen. Alle 7 befinden sich auf einer Grasfläche
und schauen sich um. Spike nimmt seine Klauen von den Augen und schaut sich
ebenfalls um.
«Und jetzt?» fragt Rainbow und landet neben den anderen.
«Keine Ahnung. Ich glaube, ich stand hier und dann kam wieder das Geräusch. Ich
weiss aber nicht, was genau passiert ist.»
Die Ponys schauen sich an diesem Fleck weiter um.
Nach kurzer Zeit fällt Twilight am Boden ein kleiner Stein auf. Sie tippt mit ihrem Huf
dagegen und dieser zeigt grösseren widerstand als erwartet. Sie tippt von einer
anderen Stelle an den Stein und plötzlich geht bei dem, so eine Art Deckel auf.
Twilight sieht plötzlich einen roten Knopf. Alle nähern sich ihr interessiert und
schauen ihn sich an.
«Was macht der?» fragt Applejack.
«Keine Ahnung. Es gibt nur einen Weg, es herauszufinden.»
Twilight drückt mit ihrem Huf den Knopf.
Kurz passiert nicht, als sich plötzlich um die Gruppe herum ein kreisförmiges Loch
auftut. Alle japsen erschrocken. Doch dann schnellen aus dem Kreisförmigen Loch
mehrere metallene Ringe herauf und verharren in der Luft schwebend. Bevor
jemand reagieren kann, werden sie alle mit einem hellen Licht geblendet.

Twilight öffnet ihre Augen. Sie findet alles Stockfinster vor. Auch hört sie keine
Geräusche. Sie schaut sich panisch um, aber sie findet nicht die kleinste
Lichtquelle. Auch ihre Freunde findet sie nicht. Dann ruft sie. «Ist hier jemand?»
Es kommt erst keine Antwort, doch dann rufen ihre Freunde nach und nach. «Ja.
Ich bin hier.»
Twilight atmet erleichtert auf und jetzt erst fällt ihr ein, dass sie selbst Licht machen
kann. Sie konzentriert ihr Horn und bald wird die Umgebung um sie herum erhellt.
Twilight findet alle ihre Freunde um sich herum. Doch sie waren alle kurz
erschrocken und wagten nicht einen Laut zu geben, bis sie verstanden, was los war.
Langsam kommt Bewegung in die Gruppe. Rarity erzeugt mit ihrem Horn auch Licht
und sie alle schauen sich in der Höhle um.
Sie teilen sich auf. Rainbow schaut sich genau die Höhle an. Diese kommt ihr sehr
bekannt vor. Sie geht zu einer Stelle, wo sie den Eingang vermutet, doch dort findet
sie nur eine massive Wand vor. Allerdings wirkt diese Wand sehr glatt.
Sie murmelt. «Hat sie etwa einen Stein vor den Eingang gelegt, um ihn zu
verschliessen? Aber warum?»
Sie grübelt weiter und entfernt sich von der Wand. Plötzlich hört sie ein schwaches
Atmen. Hastig geht sie drauf zu. Doch dann schauen sie 2 blutrote Augen an,
welche das Licht von Twilight und Rarity reflektieren.
Schockiert bremst Rainbow und schaut entsetzt in die Augen. Dann öffnet sich
oberhalb der Augen ein schmales Maul, bespikt mit langen dünnen Zähnen. Das
Wesen beginnt zu fauchen und dessen weisse Haare beginnen sich aufzustellen.
Abrupt wendet sich Rainbow ab und rennt schnell zu den anderen.

Kurz darauf nähern sich die Ponys dem seltsamen Wesen. Twilight versucht das
Wesen zu beleuchten, doch das Wesen deckt sein Gesicht mit ledrigen dünnen
Flügeln ab.
«Ach du meine Güte.» sagt Fluttershy überrascht.
Die anderen schauen sie neugierig an.



Dann sagt Fluttershy. «Ein Trapptanische Albino-Vampir-Blut-Fledermaus. Die sind
unglaublich selten. Ich hätte niemals gedacht, einen lebend zu sehen.»
«Ein… ein… ein Was?» sagt Rainbow schon fast schreiend.
«Kein Sorge.» sagt Fluttershy besänftigend.
«Wieso?» hackt Rainbow nach.
«Das ist nur ein Name.»
«Ach so.» sagt Rainbow erleichtert.
«Ja. Die sind nämlich von Natur aus Weiss.» sagt Fluttershy lächelnd.
Rainbow schluckt einen schweren Kloss runter.
Dann unterbricht Twilight die Unterhaltung. «Kannst du ihn fragen, ob er weiss, wo
sich Maya befindet?»
«Kann ich.» sagt Fluttershy und geht zu der Fledermaus, die Kopfüber hängt. Nach
und nach erkennen die anderen, wie gross diese Fledermaus ist. Auch wenn diese
an der Decke hängt, so könnte man einschätzen, dass das Wesen so gross wie ein
Pony ist.
Fluttershy unterhält sich mit der Fledermaus, welche ihr kreischend antwortet. Nach
einer kurzen Unterredung kommt Fluttershy zurück und Twilight fragt gleich zuerst.
«Und?»
«Ich weiss es. Aber ich soll dich Bitten, das Licht zu dämmen. Es lässt ihn nicht
schlafen und macht ihn wütend. Und wenn er wütend wird, bekommt er Hunger.
Und obwohl er schlafen sollte, gedenkt er, dies bald sein zu lassen und sich an
etwas Blut zu laben. Woher er das holen will, habe ich anstandshalber nicht
gefragt.» sagt Fluttershy und schaut irritiert zur Fledermaus.
Twilight und Rarity reduzieren ihre Lichtstärke und bald erleuchten die nur noch
einen kleinen Fleck. Dann sagt Fluttershy. «Mister Kripps meinte, Maya sei da
hinten in einem Schrank verschwunden.»
«Mister Kripps? Dieses Ding hat einen Nam…» beginnt Rainbow entsetzt. Doch
wird schnell von Twilight unterbrochen. «Kommt. Gehen wir.»
Die Ponys, zusammen mit Spike, gehen zum hinteren Teil der Höhle. Langsam
trauen sich Twilight und Rarity ihr Licht wieder stärker zu machen. So finden sie zur
Verwunderung aller eine Tür, ohne Griff, vor, welche in der Wand eingefasst ist.
«Und was jetzt?» fragt Applejack.
«Keine Ahnung.» sagt Spike. «Aber was sind das für Pfeile an der Seite?» Ohne auf
eine Antwort zu warten geht er drauf zu und stellt sich auf die Klauenspitzen. Mit
Mühe erreicht er einen der Pfeile, die übereinander an der Wand aufgedruckt sind.
Der Pfeil, denn er berührt beginnt zu glühen.
Alle schauen überrascht das leuchtende Symbol an. Nach kurzer Zeit öffnet sich
plötzlich die Tür, indem diese sich zur Seite schiebt. Alle sehen eine hell
beleuchtete Kammer. Diese ist mit Holz verkleidet und wirkt einladend.
Da niemand weiss was zu tun ist, gehen sie alle rein und schauen sich in den
kleinen Raum um. Dann geht plötzlich die Tür hinter ihnen zu.
Applejack eilt zu der Tür und hämmert mit ihrem Huf dagegen. «Lasst uns raus.»
brüllt sie wütend. Doch die Tür zeigt keine weitere Regung.
«Na warte.» Sagt Applejack und wendet sich von der Tür ab. Sie beginnt ihre
Hinterbeine anzuziehen und will der Tür einen heftigen Schlag verpassen. Doch ein
ruckeln des Raumes wirft sie völlig aus dem Gleichgewicht und sie stoppt ihr
Vorhaben sofort.
Alle schauen sich irritiert im Raum um. Ganz schwach spüren sie, wie sie
herabsinken.
«Wo gehen wir hin?» fragt Rarity.
«Kein Ahnung. Möglich, dass wir in den Berg reinsinken. Aber ich bin völlig
überfragt, wie das hier alles funktioniert.»
Es vergeht eine Minute und bald ruckelt der Raum erneut und bleibt stehen. Sofort



rennt Applejack zur Tür und hämmert heftig dagegen. «Lass uns gefälligst raus.
Lass uns raus! Lass uns raus! LASS UNS…»
«Applejack.» ruft Twilight.
Applejack stoppt ihr Tun und schaut zu Twilight. Zu ihrer Überraschung stellt sie
fest, dass auf der anderen Seite des Raumes eine andere Tür aufgegangen ist und
sich ein langer Gang zeigt. Inzwischen ist nur noch sie allein in der Kammer.
Schnell lässt sie von der Wand ab und eilt zu ihren Freundinnen.
«Wo führt diese Gang hin?» fragt Applejack und versucht die peinliche Situation zu
verdrängen.»
«Ich weiss es nicht.» sagt Rarity. «Aber hier wurde sehr sorgsam gearbeitet. Die
Wände hier sind aus Stein und beinahe spiegelglatt. Das muss Monde gedauert
haben.»
«Ist es möglich, dass das hier ein vergessener Ort ist?»
«Glaube ich nicht.» sagt Twilight. «Die Wände und diese Kammer wirkten irgendwie
recht neu. Aber vielleicht kann uns Maya mehr zur Lösung dieses Rätsels beitragen.
Immerhin scheint sie diesen Ort zu kennen.»
Sie folgen dem weiteren Verlauf von dem Gang und befinden sich bald am anderen
Ende. Dort finden sie sich in einer grossen Kammer wieder. Ihre Blicke wandern
durch den Raum und sie erkennen, dass alle Wände sehr glatt sind. Einige andere
Öffnungen in den Wänden weisst auf weitere Gänge und Kammern hin. An einer
Wand befindet sich ein grosses hölzernes Bücherregal, welches mit vielen Büchern
gefüllt ist. Nach und nach fragen sie sich, wo die Beleuchtung herkommt, doch
irgendwie scheint das Licht aus den Wänden selbst zu kommen.
In der Mitte des Raumes können sie einige bequeme Möbelstücke vorfinden. Auf
einem gepolsterten Möbel liegt Maya und scheint entspannt zu dösen. Sie hat sich
teilweise mit einer dünnen Decke zugedeckt.
Ohne Vorwarnung sprintet Pinkie los und nähert sich rasant Maya. Kurz bevor sie
die Couch erreicht, macht Pinkie einen Sprung und landet mit vollem Gewicht auf
Maya. Durch die Federung der Couch werden beide nach oben geschleudert und
landen gleich darauf unsanft neben der Couch auf dem massiven Boden. Maya
wirbelt erschrocken herum und findet über sich gestellt Pinkie Pie vor. Diese lächelt
sie Breit an und sagt. «Gefunden.»
«Gef… gefunden? Wie? Was? Ich versteh gar nichts.» sagt Maya völlig verwirrt.
«Wir haben uns Sorgen gemacht.» sagt Twilight, während sie sich ihr nähert.
«Ja. Du warst lange weg, ohne uns was zu sagen.» sagt Rarity.
«Ich… ich…» beginnt Maya und bemüht sich immer noch den Schock zu bändigen.
«Ich… es tut mir leid. Ich wollte nachdenken und habe die Zeit völlig vergessen.»
«Kein Wunder. Das hier scheint schon eine ganz Wohnung zu sein.» sagt Applejack
und schaut sich einen Raum an, der einer Küche sehr ähnlich kommt.

(Dieser Ort hat Maya mit den Kristallen erschaffen, die sie einst Spike gezeigt hatte.
Welche ihr damals klar gemacht haben, dass Twilight sie bezüglich ihres
Raumschiffes belogen hatte. So hat Maya ihre eigene Basis. Welche als Unterkunft
genutzt werden kann. Auch besitzt dieser Ort noch einen grösseren
Raumschiffhangar, welcher ich hier nicht gross erläutern will. Dieser Ort wird erst
später wichtig werden. Maya erklärt ihnen nur, dass sie diesen Ort mit den besagten
Kristallen erschaffen hatte. Aber dass dies ausser-equestrianische Technologie ist,
kommt niemand drauf. Für Sie wirkt das alles wie eine Wohnung.)

Red Bull Returns:

Eine grosse Schar an Ponys betreten die Kampfarena in Mähnehatten. Es ist Abend



und viele Ponys freuen sich auf den grossen Kampf, der offenbar in die Geschichte
eingehen soll. In ganz Equestria wurden Plakate verteilt, wo man 4 schattierte
Gestalten erkennen konnte. Niemand weiss, wer gegen wen kämpft. Aber man
munkelt von dem grössten Battle-Royal, welcher je in Equestria gemacht wurde.
Twilight, Maya, Applejack, Rainbow Dash, Rarity und Fluttershy quetschen sich
durch das Gedränge. Mit Mühe arbeiten sie sich voran.
Stöhnend sagt Applejack. «Wo geht es hin, Twilight?»
Twilight mustert die Eintrittskarten und sagt. «Sitz A-3 Bis A-8. Wo ist das nur? »
«Reihe A?» Fragt Rainbow.
«Ja.» sagt Twilight.
«Wow. Erste Reihe.» sagt Rainbow überrascht. «Wenn wir Glück haben, fliegen uns
ein paar Zähne zu, während des Kampfes.»
«Hoffen wir, dass es nicht soweit kommt. Das wäre schon ein wenig eklig.» sagt
Applejack angewidert.
«Jetzt kommt, Leute. Wenn wir weiter rumstehen, werden wir noch niedergetrampelt
hier.» sagt Twilight und die Gruppe geht weiter.

Nach einigen Schritten sagt Rarity. «Sehr nett von Pinkie, uns diese Karten zu
geben. Wie ist sie nur darangekommen? Die sollen unverschämt teuer gewesen
sein.»
«Kein Ahnung.» sagt Twilight. «Aber Pinkie drückte mir Die Vorgestern in die Hufe
und sagte, wir sollen alle unbedingt kommen.»
«Ok.» sagt Applejack. «Und wo steckt das verrückte Pony?» Applejack schaut
verwirrt durch die Menge.
«Weiss ich auch nicht. Aber sie meinte, wir würden diesen legendären Abend nie
vergessen. Dafür wird sie schon Sorgen.» sagt Twilight nachdenklich.
«Bestimmt wirft sie in einer Kampfpause Unmengen an Cup-Cakes in die
Zuschauerplätze.» sagt Rainbow und leckt sich den Mund.
«Bei ihr ist doch alles möglich. Lassen wir uns überraschen.» sagt Maya lächelnd.

Bald erreichen sie ihre Plätze und nehmen Platz. Neugierig schauen sie sich um
und sehen nach, wer noch alles hier ist. Jede schaute mal zur Kampfarena, welche
nur 2 Meter vor ihnen steht. Rund um die Arena sind Unmengen an Sitzreihen
aufgestellt, welche nach und nach gefüllt werden. Nach kurzem umherblicken sagt
Twilight. «Ich habe etwas recherchiert. Ich glaube, 2 der Kämpfer herausgefunden
zu haben, die hier teilnehmen.»
«Toll. Wer denn?» fragt Rainbow.
«Nun.» beginnt Twilight. «Einer soll der ungekrönte Prinz aus Yakyakistan sein. Ein
unglaublich starker Yak. Angeblich soll nahe an einem Dorf eine gewaltige Lawine
von einem riesigen Berg runtergerutscht sein. Er hat dann mit nur einem Huf gegen
den Berg geschlagen und diesen so verschoben. Die Lawine hatte dann das Dorf
nicht mehr erwischt.»
«Sachen gibt’s.» sagt Applejack. «Und wer ist der andere?»
«Thunderhorn. Ein mächtiger Büffel. Der soll angeblich durch die Wüste rennen und
selbst die gewaltigsten Wirbelstürme alleine mit seinen Hörner zerschlagen. Also
haben wir hier ein paar sehr starke Kämpfer. Ich bin echt gespannt, wer die anderen
beiden sind. Bestimmt zählen die zu derselben Kategorie. Dieser Kampf wird
bestimmt in die Geschichte eingehen.»
«Und wir sitzen in der ersten Reihe. Je-haa.» verkündet Applejack.
Die anderen Ponys beginnen zu kichern.
Erstaunlicherweise zeigt sich Fluttershy nicht besorgt, angesichts eines Kampfes.
Sie hatte sich vorhin mit Maya unterhalten, welche ihr sagte, dass solche Kämpfe
oft gestellt sind und immer brutaler wirken, als sie es in Wirklichkeit sind.



Es vergeht einige Zeit, als die Halle sich beginnt abzudunkeln. Die Ponys
verstummen und folgen mit ihren Augen die beweglichen Suchscheinwerfer, welche
jetzt noch in die Tribüne leuchten. Diese beginnen zu wandern und alle treffen sich
in der Mitte der Halle, wo sich die Kampfarena befindet. Dort in der Mitte steht ein
hellgraues Pony, welches vor seinem Mund ein Mikrofon schweben lässt.
«Ladys und Gentle-Ponys. Ich begrüsse sie alle, zu diesem, noch nie dagewesenen
Kampf. Ich verspreche ihnen, hier werden Kräfte am Werk sein, die halb Equestria
erschüttern wird. Nicht einmal die Schlacht um Canterlot wird dieser geballten Kraft
nahekommen.»
Die Ponys beginnen aufgeregt zu toben. Auch Twilight und ihre Freunde stampfen
mit ihren Hufen.
Das Pony in der Mitte beginnt zu lächeln. Er sagt. «Ich sehe schon. Ihr brennt auf
den Kampf. Nun gut. Ich verkünde den ersten Kämpfer.
THUUUUUNDERHOOOOORN!!!»
Er stellt sich beim rufen auf die Hinterbeine und zeigt mit einem seiner Vorderhufe
zu einem der Eck-Eingängen. Dort erklingt ein lautes Schnauben und die Halle
beginnt sachte zu beben. Die Suchscheinwerfer wandern alle zugleich dahin und
zeigen einen gewaltigen Büffel. Die Ponys verstummen und betrachten Ehrfürchtig
den Büffel. Dieser schnaubt bedrohlich und setzt zum Sprung an. Seine
zentnerschwere Masse fliegt durch den Raum und landet mit einem gewaltigen
Beben in der Arena. Die Arena ächzt, aber hält der Wucht stand.
«Willkommen, Thunderhorn.» sagt der Sprecher.
Thunderhorn atmet stark durch seine Nüstern und der Sprecher scheint gegen
einen starken Wind anzukämpfen.
«Ich… ich sehen, ihr seid bereit.» sagt der Sprecher eingeschüchtert. Dann sagt er.
«Kommen wir zu unserem nächsten Kämpfer. Und bitte vergessen sie nicht. Wir
erwarten heute 4 Kämpfer gleichzeitig. Niemand weiss, wie das hier ausgehen
kann. Nun denn. Ich heisse eure Majestät willkommen. PRINZ WOUL!!!!»
Die Suchscheinwerfer wandern alle zugleich zu einem anderen Eingang. Dort wird
ein dunkler Gang beleuchtet. Niemand kann dort etwas erkennen. Dann hört man
langsam schwere Schritte. Die Schritte werden lauter und die Halle zittert bei jedem
Schritt. Bald erkennt man eine weitere grosse Masse, die sich durch den Gang
bewegt.
Ein grosser und sehr wolliger Yak erscheint im Eingang. Seine gewaltigen Hörner
sind mit Gold ummantelt und sein Fell ist an vielen Stellen gezöpfelt.
Der Yak geht mit schweren Schritten zum Kampfring. Der Boden ächzt unter dem
Gewicht und selbst die Arena beginnt sich zu neigen, als dieser grosse Körper,
diesen betritt.
Erneut betrachten die Zuschauer den Kämpfer Ehrfürchtig.

So wirbelt der Sprecher das Mikro herum und sagt daraufhin. «So. Nun zum
nächsten Kämpfer. Leider hat dieser ein Problem. Schauen sie nur.» Er weisst auf
einen weiteren Eingang und die Scheinwerfer schwenken dahin. Dort können alle
eine massive Ziegelsteinwand sehen. Daraufhin sagt der Sprecher mit betrübter
Stimme. «Wenn es unser Kämpfer nicht schafft, diese massive, 50 Zentimeter dicke
Wand zu durchbrechen, so wird dieser Kampf ohne ihn…»
Ein lautes Krachen erschüttert die Halle. Alle schauen zur Ziegelwand und sehen
eine rote Faust, die diese durchbrochen hat. Ein weiteres Krachen erklingt und
gleich daneben erscheint eine weitere Faust.
Voller Freude ruft der Sprecher. «Meine Damen und Herren. Werden sie Zeuge.
Wie hier ein Wunder geschieht. Viele gaben ihn auf. Doch sein stahlharter Wille lies
dies nicht zu. Meine lieben Ponys. Werden wir Zeuge, von der Rückkehr von…»



Die roten Fäuste beginnen zu zittern und die Ziegelwand beginnt Risse zu
bekommen.
Im Sekundenbruchteil wird die Wand zerstört und ein gewaltiges Brüllen erfüllt den
Raum. Zerberstete Stücke der Wand kullern über den Boden. Eine Staubwolke
bildet sich im Eingang und man kann die Konturen von einem sehr grossen Objekt
erkennen. Mit lautem Stampfen betritt ein roter Minotaurus die Halle. Dieser macht
ein paar Schritte und beginnt seine gewaltigen Muskelberge zur Schau zu stellen.
Nach und nach beginnen die Ponys zu erkennen, wer dort im Licht der Scheinwerfer
badet. Der Minotaurus hält seine gewaltigen Arme an der Seite und winkelt diese
an. Dabei ballt dieser seine Fäuste. Sofort spannt er sämtliche Muskeln an und eine
Druckwelle wird von ihm ausgehend erzeugt. Dieser rauscht durch die Ponys und
wirft einige von ihnen von ihren Stühlen. Doch die Ponys beginnen lauthals zu
Jubeln und zu toben.
Der Sprecher wirft sein Mikro in die Luft und fängt diese nach einigem herumwirbeln
wieder auf und schreit aus lautem Halse. «UNSEREM HELDEN, REEEEEEEEEED
BUUUUUUUUUUUULL!!!!!!!!!!!!!!!»
Die Stimmung in den Sitzreihen explodiert. Einzig 6 Ponys jubeln nicht. Im
Gegenteil. Fassungslos schauen sie Red Bull zu, wie er seine Arme nach oben
wirft, um den Ponys anzuzeigen, sie sollen noch lauter jubeln.

Nach einigen verdatterten Sekunde sagt Applejack. «Red Bull? Der kann sich
wieder bewegen? Maya hatte ihn doch damals Windelweich geprügelt. Sogar ein
fauliger Apfel hatte mehr widerstand als er damals.»
«Offenbar hatte er sich erholt.» sagt Rainbow. «Immerhin ist das schon einige
Monde her. Aber der hatte damals einiges abbekommen. Maya hatte ihm zwar
keine Knochen gebrochen, aber er war wirklich in einem sehr üblen Zustand.»
«Ja. Mich wundert es, wie die das hier erklären wollen, dass er jemanden aus
Profitgier vergiftet hatte.» sagt Rarity.
Der Sprecher sagt daraufhin. «Unser grosser Held lag lange Zeit im Krankenhaus.
Aber viele wissen nicht warum. So will ich es euch erklären.» Seine laute Stimme
hallt durch den Raum und die wildgewordene Meute beruhigt sich und hört ihm
wieder zu. Da sagt der Sprecher. «Sie müssen wissen.» Er beginnt leise zu werden.
«Unser grosser Held, hatte sich damals heldenhaft vor einem heranrasenden Zug
geworfen. Einzig und allein, um eine Kutsche voller Fohlen und Welpen zu retten.
Welch ein grosser Herz er nur hat.» Er zückt ein Taschentuch und hält dies unter
seine Augen. Ob er wirklich eine Träne wegwischt kann man nicht erkennen. Die
Ponys geben gerührte Laute von sich.

Applejack sagt aufgebracht. «So eine dreiste Lüge verbreiten die? Warum?»
«Image-Schutz.» antwortet ihr Maya. «Und solange alle das glauben, kann man
nichts dagegen tun.»
«Ach ja?» sagt Rainbow erbost.
«Ja.» sagt Maya. «Aber du kann den Sprecher ja gerne berichtigen. Aber dann wirst
du bestimmt mit Müll beworfen. Weil es ja immer einen gibt, der es anders sieht.»
Rainbow will daraufhin etwas sagen, doch dann bleibt sie grummelnd sitzen.
Dann sagt Rarity. «Na schön. Da können wir wirklich nichts machen. Aber hatte
Celestia ihn damals nicht eine sehr grosse Geldstrafe auferlegt?»
«Nur eine Geldstrafe?» fragt Fluttershy verwirrt.
«Ja.» Antwortet Twilight. «Immerhin kann man damit einem Minotauren mehr
wehtun, als mit einer Gefängnisstrafe. Viele würden lieber ihre Strafe absitzen.»
«Stimmt.» fügt Applejack hinzu. «Immerhin sind die ja sehr Geldgeil. Damit kann
man ihnen am meisten zusetzten.»
Der Sprecher sagt daraufhin, als sich die Ponys wieder zu beruhigen beginnen.



«Werte Ladys und Gentle-Ponys. Ob sie es glauben oder nicht. Unser Held hatte
damals bei seinem Aufenthalt auch noch einen Grossteil seines Vermögens für gute
Zwecke gespendet. Jetzt hören sie es. Er ist nicht nur der stärkste Kämpfer. Er hat
auch ein grosses Herz aus purem Gold. So viel Nächstenliebe gibt es nur höchst
selten in Equestria.»
Twilight und ihre Freunde schauen Fassungslos aus der Wäsche, als sie das hören.
Und der laute Tumult um sie herum, sagt ihnen, das dies abgekauft wurde.
Kopfschüttelnd schauen sie zu, wie Red Bull mit langsamen Schritten zum Ring
geht und weiterhin seinen Jubel einheimst.

Nachdem sich die Halle langsam beruhigt hat, beginnt der Sprecher erneut. «So.
nun zum letzten Kämpfer. Ein bisher… unbekanntes Wesen. Bitte heissen sie…» Er
weisst mit dem Huf zum vierten und letzten Eingang. Die Scheinwerfer schwenken
dahin und alle Blicke wandern dahin.
Alle warten gespannt, welche Urgewalt jetzt noch kommen wird. Viele haben sich
schon Heiser geschrien. Es vergeht eine gewisse Zeit und immer noch zeigt sich
nichts. Nach und nach beginnen einige Ponys verwirrt zu werden und tuscheln
untereinander.
Plötzlich erklingt es in der Arena. «Hallo.»
Alle wirbeln herum. Auch die in der Arena, welche ebenfalls zum Eingang blickten,
schauen jetzt verwirrt ein kleines, mit einem Mantel bedeckten, Wesen an.
«Ääh...» beginnt der Sprecher. Schnell schüttelt er den Kopf und ruft in sein
Mikrofon. «Meine Damen und Herren. Unser vierter Kämpfer. Ähm…» Er kramt
einen Zettel aus der Tasche und blickt diesen kurz an. Daraufhin sagt er. «Ähm…
Pinkamina Diana Pie.»
Das bedeckte Pony zieht schnell den Mantel ab und zeigt sich in seiner pinken
Pracht. Und beginnt breit zu Lächeln. Twilight und ihre Freunde schauen entsetzt zu
ihrer Freundin. Niemand kriegt ein Wort heraus. Auch die ganzen Zuschauer sind
völlig Baff von der mehr als merkwürdigen Situation.
Pinkie sitzt immer noch lächelnd in der Ecke. Die anderen Kämpfer, bei denen
schon allein eines ihrer Beine schwerer ist, schauen auch perplex das kleine pinke
Pony an.
Die ganze Halle ist völlig stumm. Man hört sogar einige Fliegen umherschwirren.
Dann wird die ruhige Stimmung durch das gemeinsame Gelächter der Kämpfer
durchbrochen. 
«Hahahaha. Das ist ja schon niedlich. Wie dieses winzige Ding gegen uns
ankommen will.» sagt Prinz Woul.
«Ja.» fügt Thunderhorn hinzu. «Wie ein Kätzchen, das mit einem Wollknäul spielt.
Da geht ja gar keine Gefahr aus. Hahahaha.»
Red Bull hält sich vor Lachen den Bauch. Dann sagt er. «Ich glaube, das Pony will
uns besiegen, indem wir uns daran kaputtlachen. Ich befürchte, das könnte sogar
klappen. Hahahaha.»
Nach und nach beginnen auch die Zuschauer zu Lachen. Einzig 6 Ponys in den
vordersten Reihen Lachen nicht. Einige von ihnen schauen Besorgt Pinkie an.
Fluttershy sagt besorgt. «Oh nein. Die werden Pinkie wehtun.»
«Glaube ich nicht.» sagt Maya.
«Wie?» fragt Fluttershy verwirrt.
«Naja. Auch wenn diese Jungs dort sehr rau wirken, sind diese doch sehr
anständig. Jedenfalls glaube ich, dass sie Pinkie nur vorsichtig packen und aus dem
Ring rauswerfen. Bestimmt wird keiner von denen grob zu ihr werden. Nun. Sofern
Pinkie die Drei da nicht an ihrem Stolz verletzt. Und dieser Scherzauftritt, nehmen
die ihr bestimmt nicht Übel.»
«Oh. Also passiert nichts? Dann ist ja gut.» sagt Fluttershy erleichtert.



«Glaube ich auch.» sagt Applejack. «Aber ich wüsste gerne, was sie sich in ihrem
verrückten Kopf zusammengereimt hatte, dass ihr sagte, sie würde auch nur
Ansatzweise hier eine Chance haben. Sogar sie sollte das wissen.»
«Ja.» sagt Rainbow. «Und wisst ihr, was Pinkie da in diesem kleinen Beutel hat, die
an ihrer Mähne vor ihrem Gesicht hängt?»
«Weiss ich nicht.» fügt Rarity hinzu. «Hoffentlich tut Pinkie jetzt nichts Dummes.
Manchmal geht sie mit ihren Ideen zu weit. Und das hier ist selbst für ihre
Verhältnisse zu verrückt.»
«Sehen wir, was sie vorhat.» sagt Twilight.

Nach und nach beruhigen sich die lachenden Gemüter und alle schauen gebannt
auf die Arena. Der gross angekündigte Kampf wird bald beginnen. Wobei einer der
Teilnehmer schon allein wegen dem Wind wegfliegen würde, wenn die anderen Drei
aufeinander losgehen.
Der Sprecher sammelt sich erneut und sagt daraufhin. «So. Wir sind nun vollzählig.
Irgendwie. Nun denn. Ich will es nicht mehr lange herauszögern. Ich will jetzt nur
noch verkünden, dass derjenige, der heute Abend über alle triumphiert, die grösste
Kampfauszeichnung entgegen nehmen wird, die es je gab.»
Er blickt zu einer vergoldeten Truhe ausserhalb des Ringes und mit seiner Magie
öffnet er diese. Daraus schwebt ein prächtiger goldener Gürtel, welcher nun über
den Ring schwebt, damit alle ihn sehen können.
«Die Auszeichnung als der ultimative Kämpfer. Und dieser wird auf Lebenszeit
verliehen.»
Die Ponys beginnen wieder zu toben.
Die Kämpfer betrachten den Gürtel und belächeln ihn. Jeder sieht sich schon,
diesen Gürtel zu tragen.
Der Gürtel schwebt zurück zu seiner Kiste und diese wird verschlossen. Daraufhin
sagt der Sprecher. «So. Die Kämpfer sind bereit. Legen wir los. Der Kampf beginnt
nach dem `Ding`.» Der Sprecher verlässt schnell den Ring und die Kämpfer
bereiten sich vor. Sie sammeln sich und spannen bedrohlich ihre Muskeln an. Ihre
Konzentration ist auf dem höchsten Limit.

«Ding!»
Aus drei Ecken kommen gewaltige Muskelberge in die Mitte geschossen. Grosse
Kräfte wirken, wodurch ein heftiger Sturm erzeugt wird. Pinkie wird wegen diesem
Wind an ihre Ecke festgehalten. Sie ist nicht fähig, den dreien auch nur einen
Huf-breit näher zu kommen. Selbst die Zuschauer tun sich schwer, sich an ihren
Plätzen zu halten. Doch niemand will auch nur eine Sekunde von diesem Kampf
verpassen.

8 Minuten und 27 Sekunden später.

Prinz Woul und Thunderhorn liegen besiegt am Boden. Red Bull steht über den
beiden und atmet schwer. Er schaut auf seine Gegner und richtet sich langsam auf.
Sein Blick wandert zu Pinkie, die immer noch in ihrer Ecke sitzt. Langsam setzt er
sich in Bewegung und geht auf Pinkie zu.
«So. Kleines Pony.» sagt Red Bull ruhig, dabei atmet er noch schwer. «Dachtest du
wirklich, hier könntest du etwas ausrichten? Das hier ist die oberste Liga. Du
könntest nicht mal in der Fliegengewicht-Liga etwas ausrichten. Keine Ahnung, was
du gemacht hast, damit man dich zulässt. Aber egal. Ich bekomme jetzt eh gleich
meine Auszeichnung.»
«Das denke ich nicht.» sagt Pinkie breit grinsend. Sie lässt den Beutel, der immer
noch an ihre Mähne hängt, hin und her schwenken.



«Ach?» sagt Red Bull zuversichtlich. «Was kannst du schon gegen mich
ausrichten? Selbst wenn ich mich hinsetze, könntest du nichts machen.»
«Wart es nur ab.» sagt Pinkie. Sie schaut zu einer Seite und winkt jemanden mit
ihrem Huf zu. Daraufhin beginnen die Suchscheinwerfer wild im Raum umher zu
leuchten.
Red Bull schaut sich verwirrt um. Währenddessen hebt Pinkie schnell ihren Kopf
und der Beutel wird in die Luft geworfen. Dieser wirbelt durch die Luft und landet
kurz darauf auf den Kopf von Pinkie und zerplatzt dabei. Ein goldener Staubnebel
verteilt sich über sie.
Die Scheinwerfer fixieren sich daraufhin alle zugleich auf Pinkie. Red Bull schaut
irritiert zu ihr. Vor sich findet er plötzlich eine goldene Pinkie Pie vor, welche durch
das Licht der Schweinwerfer golden zu leuchten beginnt. Diese schaut ihn grinsend
an und lässt ein «Grrr.» verlauten.

Die tobenden Zuschauer verstummen sofort, als sie Pinkie erblicken. Doch nach
und nach beginnen die Zuschauer zu lachen. Das lächerliche Auftreten, gepaart mit
diesem kindischen Knurren ist zu viel für die Zuschauer. Die Halle wird mit lautem
Gelächter erfüllt. Selbst Twilight und ihren Freunden ist das zu lustig.
«Typisch, Pinkie.» sagt Rainbow und hält sich den Bauch vor Lachen.
Die anderen tun sich schwer, da was hinzuzufügen. Und lachen einfach weiter.
Nur ein einziges Wesen lacht nicht. Red Bull steht in der Mitte des Ringes und
schaut Pinkie mit weit aufgerissenen Augen an. Er atmet hektisch und seine Hände
verkrampfen andauernd. Sein Herz rast panisch. Seine Beine beginnen zu zittern.
Red Bull durchflutet eine gewaltige Angst. In seinem Kopf erscheinen sofort die
Bilder, wie er damals von einem goldenen Pony aufs übelste verprügelt wurde, wo
er absolut Chancenlos war.
Schwer atmend verfolgt er, wie das goldene Pony vor sich einen Schritt auf ihn
zumacht. Sein Körper ist völlig starr. Doch er macht dennoch einen Schritt zurück.

Noch immer lachen die Ponys. Doch dann wird das Gelächter durch einen
panischen Schrei durchbrochen. Sofort verstummen alle und verfolgen verwirrt, wie
Red Bull schreiend, schnell zum Rand der Arena rennt. Diesen panisch verlässt und
mit schnellen Schritten aus dem Raum flieht.
Perplex schauen alle ihm nach. Einzig Pinkie Pie hüpft erfreut durch die Arena und
ruft. «Ich habe gewonnen. Ich habe gewonnen.»
Doch ihre Freude verfliegt bald, als die anderen beiden Kämpfer sich träge
aufrichten. Beide wirken schwer angeschlagen, doch eine ungeheure Wut kocht
ihnen. Einer sagt wütend. «Wie bitte? Red Bull flieht vor so einem Nichts? Das kann
ich doch nicht einfach so gelten lassen. Keine Ahnung was hier gespielt wird. Aber
das wirst du Büssen.»
«Ja.» sagt der Andere. «Ich erdulde einiges. Aber nicht, wenn man meinen
Lebenssport so ins lächerliche zieht.» Die beiden stampfen wütend auf Pinkie zu.
Diese beginnt schnell zu ihrer Ecke zurückzuweichen und sagt. «Jetzt kommt
schon. Er hat euch besiegt. Er ist vor mir geflohen. Also habe ich gewonnen. Nehmt
es doch sportlich. Bitte.» Angstschweiss rinnt an ihrer Stirn runter. Ihr Plan scheint
anders zu verlaufen, als sie es sich dachte.
«Ja. Sportlich.» Sagen beide zugleich und heben ihre Hufe.

Ausserhalb des Ringes sagt Twilight panisch. «Pinkie ist in Schwierigkeiten. Wir
müssen…» Sie schaut neben sich, doch der Platz, wo Maya gerade sass, ist leer.

Die Hufe von Prinz Woul und Thunderhorn schnellen mit grosser Kraft Richtung
Pinkie. Panisch schliesst sie ihre Augen.



Ein dumpfer Laut erklingt.
Pinkie öffnet langsam ihre Augen und erkennt plötzlich einen hellbraunen Rücken
vor sich. Dessen Mähne bewegt sich sachte.
Maya hat sich in Sekundenbruchteil dazwischengeworfen und mit ihren Hufen die
Hufe der beiden gebremst. Maya atmet schwer. Sie tut sich schwer, den Kräften der
beiden nahezukommen.
«Maya.» sagt Pinkie erfreut. «Du hast mich…»
Maya dreht ihren Kopf zur Seite und sagt mit wütender Stimme «Wir sprechen uns
noch.»
Pinkie schluckt einen dicken Kloss runter. So wirklich in Sicherheit fühlt sie sich jetzt
nicht mehr.
Maya schaut zu den beiden Kämpfern und sagt. «Bitte lasst ab, von euren
Vorhaben. Sie denkt selten nach, was sie tut. Bitte verzeiht ihr.»
«Von wegen.» sagt Thunderhorn. «Die wird ihre Strafe bekommen.»
«Ja.» Sagt Prinz Woul. «Die wird leiden, für diese Tat.»
«Na gut.» sagt Maya. «Dann werde ich mich um euch kümmern müssen.» Ihre
Augen verengen sich.
«Ha. Was will so ein Mickeriges… Warum verfärben sich deine Augen jetzt Grün?»
Maya`s Körper beginnt in einem weissen Licht aufzuleuchten und schlagartig
entsteht eine Druckwelle, welche die beiden Kämpfer zurückdrängt. Die Druckwelle
erwischt auch Pinkie und all der goldene Staub wird von ihr weggeblasen. Wodurch
5 bekannte Ponys in der ersten Sitzreihe hinter ihr plötzlich golden geworden sind.
Alle schauen verdutzt aus der Wäsche. Applejack hustet noch etwas Pulver aus.

Die Zuschauer verfolgen gebannt die schlagartigen Veränderungen. Erstaunt
erblicken jetzt Alle das Pony, welches zwischen Pinkie und den Kämpfern steht.
Plötzlich steht ein anderes goldenes Pony dort. Doch dessen Mähne bewegt sich,
wie die der Prinzessinnen. Zudem ist dessen Körper mit einer dünnen Schicht von
Energie umhüllt.
Twilight wischt sich das Goldpulver von sich ab und schaut gebannt zu Maya.
Erfreut sagt sie. «Sie hat sich verwandelt. Und sie scheint ihre Kräfte voll im Griff zu
haben. Sie ist nicht auf volle Kraft gegangen. Sie hat sich verwandelt und ihre Kraft
auf ein Minimum gestellt.»
«Uuh. Jetzt kriegen die beiden ihr Fett weg.» sagt Rainbow feixend.

Die beiden Kämpfer zeigen sich unbeeindruckt. Schnaubend schauen sie die
goldene Mähre vor sich an. Dann rennen beide gleichzeitig und laut brüllend auf sie
zu.
Maya setzt ein leichtes Lächeln auf.

1,32 Sekunden später.

Ein grosses Loch ist in der Decke entstanden. Bei einer Wand ist ebenfalls eines.
Nun befinden sich Maya und Pinkie alleine im Ring.
Pinkie geht auf Maya zu und sagt glücklich. «Danke. Tut mir leid, das ging gar nicht
so aus wie ich es mir dachte. Ich…»
Maya wirbelt herum und geht zügig auf Pinkie zu. Sofort berühren die beiden sich
an den Nüstern. Pinkie schaut erschrocken in die wütenden Augen von Maya.
Zögerlich beginnt sie zurückzuweichen, doch Maya bleibt an ihr dran.
Mit erregter Stimme sagt Maya. «Was hast du dir Gedacht? Gar nichts. Du
überlegst oft kaum nach, bevor du handelst.»
Pinkie wimmert und weicht weiter zurück. Bald stösst sie mit ihrem Hintern an dem



Eckpfosten.
Maya sagt weiterhin. «Du hast dich jetzt echt in Gefahr gebracht. Kannst du dir
vorstellen, wie es dir jetzt gehen würde, wenn ich nicht eingegriffen hätte?»
«Ich… ich…» Pinkie versucht weiter zurückzuweichen, doch sie rutscht mit ihrem
Hinterteil nach unten weg und befindet sich bald unter Maya. Bange zieht Pinkie
ihre Beine ein und verhält sich still auf dem Rücken liegend.
Maya sagt. «Du bist eigentlich nicht so Doof. Aber hier… mir fehlen einfach die
Worte. Hast du auch daran gedacht, wie viel Sorgen wir uns gemacht haben, wegen
dir? Dachtest du wirklich, du könntest hier gewinnen?»
«Ich… ich…» Beginnt Pinkie und ist schon den Tränen nahe.
«9… 10! Du bist raus!» erklingt es vom Sprecher.
«Na endlich.» sagt Maya lächelnd und geht von Pinkie weg.
Schnell richtet sich Pinkie auf und ihr wird klar, dass Maya dies nur machte um sie
auf den Rücken zu bringen, damit sie ausgezählt wird. Aufgebracht ruft Pinkie. «Oh
nein. Dabei wollte ich doch schon immer mal das hübsche Glitzerding gewinnen.»
Der Sprecher nähert sich Maya und verkündet den anderen Ponys. «Trotz des mehr
als seltsamen Verlaufs, sehen wir jetzt den Stärksten von allen hier. Ich verkünde
also… also…» er verstummt und fragt Maya. «Wie heisst ihr?»
Maya sagt. «Nennt mich, die goldene Mähre.»
«Ok.» er hält wieder das Mikro vor den Mund und verkündet lauthals. «Meine
Damen und Herren. Unser neuer Champion. Die goldene Mähre!»
Die Zuschauer beginnen zu toben.

Spät am Abend verlässt eine Gruppe von Ponys die Kampfhalle.
Pinkie geht schmollend neben den anderen her. Applejack und Rainbow Dash
gehen dicht neben Maya her und bestaunen jeweils ihr Spiegelbild auf der Gravur
von dem grossen goldenen Gürtel, den Maya trägt. Dieser ist für sie viel zu gross.
Doch Mithilfe von Magie hält sie den Gürtel ruhig.
«Unglaublich, dass die dich doch zum Champion gemacht haben. Obwohl du nicht
angemeldet warst.» sagt Twilight.
«Genau. Was machst du jetzt mit dem Gürtel, meine Liebe.» fragt Rarity. «Willst du
den in der Bibliothek ausstellen?»
«Ich denke nicht. Ich glaube, ich gebe ihn der Bürgermeisterin. Immerhin habe ich
ihn nicht auf faire Weise bekommen.» sagt Maya.
«Nicht Fair?» fragen Applejack und Rainbow zugleich.
Dann sagt Rainbow. «Du hast diese Typen ohne weiteres zusammengefaltet. Wie
kann das nicht fair sein?»
«Naja.» sagt Maya. «Ich finde irgendwie, meine goldene Kraft zu nutzen ist nicht
fair. Immerhin gibt es kaum jemand, der da mithalten kann. Doch das wurde mir
leider erst klar, als ich die beiden besiegt hatte. Ich werde künftig nie mehr diese
Kraft nutzen, für Wettbewerbe. Ich damit einfach viel zu sehr im Vorteil.»
«Kann ich verstehen.» sagt Fluttershy. «Und ich finde das sehr anständig von dir.»
«Danke.»

Die Gruppe geht an einem Krater vorbei, der im Asphalt entstanden ist, als offenbar
ein sehr schweres Objekt darauf gelandet ist. Auch sind einige Holzsplitter von
zerschmetterten Kutschen zu erkennen. Plötzlich ruft es hinter einer anderen,
intakten Kutsche. «Psst.»
Die Gruppe stoppt und schaut sich verwirrt um. Bald erkennen sie eine hünenhafte
Gestalt, die sich eher kläglich hinter der Kutsche versteckt hält. Sie alle verfolgen,
wie die Gestalt, in einem Mantel umhüllt, um die Kutsche herum geht. Diese bleibt
vor Maya stehen.
«Ich… ich…» beginnt die Gestalt stammelnd.



Die Ponys schauen die Gestallt irritiert an. Als dann Twilight fragt. «Red Bull?»
Die Gestalt hebt die Hände und zeigt somit, dass diese rot sind. Die erreichen den
Kopfbereich und die Gestalt enthüllt den Kopf.
Twilight hatte recht, mit ihrer Vermutung.
Red Bull entledigt sich seinem Mantel und beginnt erneut seine Worte zu sammeln,
während er Maya betrachtet. «Ich… ich…»
«Ja?» fragt Maya.
Dann sackt Red Bull auf seine Knie und senkt sein Haupt. Auch wenn er sich jetzt
klein macht, ist er immer noch grösser als Maya. Er streckt seine beiden Hände vor
sich auf den Boden und sagt. «Ich bin hier, um mich für diesen gewaltigen Fehler
von damals zu entschuldigen. Auch wenn ich schon sehr dafür bestraft wurde, so
werde ich das Gefühl nicht los, das ich mich auch noch persönlich entschuldigen
muss. Bitte. Ich bitte um Vergebung. Es tut mir so unendlich leid.»
Maya schaut verdattert Red Bull an. Sie schaut irritiert zu ihren Freunden. Auch die
scheinen überrascht zu sein. Dann schaut Maya erneut auf Red Bull und erkennt,
wie er immer noch sich demütig zeigt. Sie denkt darüber nach, was sie wegen ihm
durchgemacht hatte. Doch sie verspürt kaum noch Wut deswegen. Sie atmet einmal
durch und sagt. «Ja. Ich verzeihe dir. Es ist alles vergessen. Nur bitte, mach künftig
nie wieder so einen gewaltigen Mist, nur um an Geld zu kommen.»
«Versprochen.» sagt Red Bull und richtet sich langsam wieder auf.
Er steht vor Maya und schaut sie weiterhin an. Man kann sehen, dass in ihm
irgendwas vorgeht. Daraufhin fragt Maya. «Hast du noch eine Frage, oder so?»
«Ich… ich…» beginnt Red Bull erneut. Er atmet tief durch und sagt. «Gut. Ich… ich
wollte euch etwas fragen.»
«Ok.»
«Nun. Ich dachte, wir könnten etwas zusammen machen.»
«Hää?» fragt Maya irritiert.
Red Bull sagt. «Ich denke daran, dass wir zusammen einen weiteren Kampf
führen.» Er hebt seine Arme und beginnt seine Muskeln anzuspannen.
Maya und ihre Freunde schauen ihn noch verwirrter an.
Red Bull redet unbeirrt weiter. «Ich denke aber nicht an einem weiterem
Arenakampf. Nein. Wir machen einen Film. Den grössten und gewinneinbringensten
Film, der je gedreht wurde. Mit jede Menge Spezialeffekte und ganz viel
Explosionen. Und wir beide, werden dort einen Kampf führen, der das Schicksal von
ganz Equestria betreffen wird.»
«Nicht ein bisschen übertrieben?» fragt Maya.
«Keineswegs. Nur so kann man die Ponys dazu bringen, dafür zu zahlen. Und was
ich an Geld spare, wenn ich gleich mit der originalen goldenen Mähre filme.»
Er schnappt sich Maya und drückt sie an seine Seite. Er streckt seine freie Hand
nach vorne und macht damit einen Halbkreis, als würde er seine Vorstellung
visualisieren. Er sagt. «Stell dir den Titel vor.
Red Bull vs. Die goldene Mähre.
Die ultimative und grösste und zerstörerischste Schlacht, die je um Equestria
geführt wurde.»

Maya wird immer noch unangenehm an Red Bull gedrückt. Sie kann bei seinen
Muskelbergen kaum etwas sagen. Doch dann stellt sich Applejack neben ihm hin
und sagt grinsend. «So toll wird der Film nicht werden. Immerhin wird das ein sehr
einseitiger Film.»
Rainbow fliegt herbei und holt Maya aus seiner Umklammerung. Dabei sagt sie.
«Ja. Immerhin kennen wir alle schon so eine Version. Und da wurdest du ohne
weiteres wie ein lausiger Amateur besiegt. Und Maya ist seitdem stärker geworden.
Der Ausgang wird in diesem Film noch schneller entschieden werden, als damals.»



«Ähm…» sagt Red Bull verlegen. Dann senkt er wieder den Kopf und sagt kleinlaut.
«Eigentlich dachte ich, ich würde diese Schlacht gewinnen. Immerhin muss ich ja
einen Ruf bewahren.»
«Sagt der, der wie ein kreischendes Fohlen, aus der Arena gerannt ist. Nachdem er
ein goldgefärbtes Pony erblickt hatte.» sagt Rainbow und blickt zu Pinkie. Diese
schmollt immer noch.
Red Bull richtet sich wieder auf und hält einen Arm an seinen Hinterkopf. Verlegen
sagt er. «Das… das war vielleicht nicht sonderlich Förderlich. Aber dies kann man
bestimmt kaschieren. Meine Manager-Ziegen können dies bestimmt irgendwie
schönreden. Die können das.»
«Ach.» sagt Applejack und kneift ihre Augen zusammen.
Rainbow setzt Maya auf den Boden ab und dann sagt Maya zu Red Bull. «Ich
werde es mir noch überlegen.»

(Ob je ein Film mit den beiden zustande gekommen ist, weiss selbst ich nicht.
Vielleicht habe ich irgendwann eine Idee, wie das ganze ablaufen würde. Aber bis
jetzt gibt es noch nichts der gleich. Jedenfalls wollte ich mit dieser Geschichte
verdeutlichen, welch einen Abdruck Maya bei Red Bull hinterlassen hat.)

Was wäre, wenn… Trabantenstadt 2:

(Celestia schickt seit Monden Ponys los, mit der Aufgabe, Trabantenstadt zu finden.
Der Heimat von Maya. Eigentlich gibt es diesen Ort nicht. Aber es wäre doch
bestimmt interessant zu erfahren, was wäre, wenn doch…
In meiner Urfassung gab es diese Geschichte. Aber seit die Staffel 4 kam, gab es
viele Veränderungen. Auch verschwand dieses Kapitel aus der Hauptstory. Leider
erinnere ich mich nicht mehr an alle Details, aber das meiste ist noch vorhanden.)

Eine goldene Kutsche, gezogen von mehreren Pegasi-Wachen, schwebt durch eine
sehr abgeschiedene Gegend. Luna und Celestia sitzen darin und verbringen die
Reise sehr ruhig.
Celestia schaut immer wieder auf die Pergamentrolle, worauf man den exakten Ort
von Trabantenstadt eingetragen hatte. Immer wieder liest sie es durch und kann es
kaum glauben. So viele Monde sind schon vergangen und nie wurde etwas
gemeldet und jetzt plötzlich wurden die Ponys fündig.
Luna sitzt auf der anderen Seite der Kutsche. Sie reibt sich müde die Augen und
sagt. «Niemals hätte ich es für möglich gehalten, das die Maya`s Heimat finden.
Und noch weniger, dass du so früh am Morgen mit der Mitteilung kommst.»
«Ja. Und dennoch war ich erstaunt, wie du sofort aus dem Bett gestürmt bist, als ich
es dir erzählte. Du wolltest dich gerade zu Ruhe legen, nachdem du deine Arbeit in
der Nacht erledigt hattest. Aber dennoch bist du wie ein Blitz an mir
vorbeigeschossen und drängeltest im Gang, ich solle mich beeilen.»
«Ich wollte auch unbedingt dabei sein, wenn du dahinreist. Ich muss es einfach
sehen.» sagt Luna kleinlaut.
«Kann ich verstehen. Seit ich von ihrer Heimat gehört habe, habe ich viele
Gedanken darüber gemacht.»
Luna atmet schwer und sagt. «Ich auch. Ich hätte gerne Maya selbst darüber
nachgefragt. Immerhin haben wir in den vielen Nächten einige Unterhaltungen
gehabt. Sehr oft gab es Situationen, wo der Übergang perfekt gewesen wäre. Aber
bevor ich ein Wort herausbekam, erinnerte ich mich, wie sie ihr ganzes Leben dort
gelitten hatte. Dann sagte ich nichts, weil ich vermute, dass es ihr nur wehtun würde
daran erinnert zu werden. Immerhin ist sie hier sehr glücklich.»



«Stimmt. Und auch ich wollte es einige Male anschneiden, aber etwas hält mich
immer zurück. Ich hoffte oft, dass Maya mal das Thema beginnt. Aber sie erinnert
sich sehr ungern an ihre Vergangenheit. Das beweist mir auch ihre erfundene
Geschichte. Dort wird ihre Heimat in keinster Weise erwähnt. Sie bemüht sich, ihr
bisheriges Leben zu vergessen. Was ich irgendwie verstehe.» sagt Celestia betrübt.
«Ich auch. Und jetzt, wo wir zu ihrer ehemaligen Heimat reisen, weiss ich nicht, wie
ich mich fühlen soll. Mir wird schon etwas mulmig, wenn ich an diese Erzählung
zurückerinnere. So verstossen und abgegrenzt von allen Mitbürgern. Dieser Hass
auf Pegasi und Einhörner. Ich versteh das nicht.»
«Ich auch nicht.» sagt Celestia leise. Dann sagt sie mit deutlicherer Stimme. «Aber
vielleicht hatte sie es auch falsch verstanden. Vielleicht galt der Missmut von den
anderen nur, weil alle glaubten, dass Maya schuld an den Tot ihrer älteren Brüder
sei. Ich vermute auch, dass dieser Schock, denn sie hatte, als sie ihre Brüder
sterben sah, dazu führte, dass sie nichts mehr so richtig wahrgenommen hatte.
Vielleicht konnte sie das hinter sich lassen, als sie ihr Dorf verlassen hatte.»
«Hoffentlich.» sagt Luna und schaut betrübt aus dem Fenster. Dann fragt sie. «Wie
lange sind wir noch…»
Die Kutsche beginnt sich zur Seite zu neigen und beginnt zu sinken.
Beide Prinzessinnen blicken aus dem Fenster und erkennen in der Ferne eine
kleine Stadt. Welche aus vielen Holzhäusern besteht. Mehrere Strassen ziehen
durch die Häuserreihen. Darin sind einige Ponys zu erkennen. Diese scheinen
beschäftigt zu sein. Und vor der Stadt tummeln mehrere kleine Ponys durch die
Graslandschaft und spielen miteinander. Auch ist dort ein Spielplatz zu erkennen,
auf dem viele der Fohlen sich auf den Schaukeln und anderen Geräten vergnügen.
Beide schauen diesen Ort an und können kaum glauben, dass hier so viel Hass
herrschen soll.
Die Kutsche nähert sich immer mehr dem Boden und bald rollen dessen Räder auf
dem Gras. Die Pegasi-Wachen ziehen die Kutsche bis vor den grossen Torbogen.
Gleich darauf schnallt sich einer von ihnen los und eilt zur Kutschentür und öffnet
diese. Er verneigt sich und sagt deutlich. «Wir sind angekommen.»
«Danke.» sagt Celestia und verlässt die Kutsche. Dicht gefolgt von Luna. Draussen
bleiben beide verwundert stehen. Sie sahen vor kurzem noch viele Ponys, doch
jetzt ist plötzlich alles ausgestorben. Luna schaut zum Spielplatz und erkennt, wie
einige Schaukeln noch ausschwingen. Auch einige Bälle hören gerade auf umher
zurollen.
Celestia schaut sich ebenfalls irritiert um. Ihr Blick richtet sich in die Stadt. Auch dort
ist keine Pony-Seele mehr zu sehen. Doch dann fällt ihr plötzlich auf, wie sich einige
Ponys verstecken.
«Was… was geht hier vor?» fragt Luna und schaut sich weiterhin verwundert um.
«Ich weiss es nicht. Aber es sieht so aus, als ob sich die Ponys vor uns verstecken.
Am besten gehen wir die Ponys fragen. Dort verstecken sich welche.»
«Gut.» sagt Luna und folgt Celestia zum Torbogen. Doch dann bemerken die beide,
wie ihnen jemand entgegenkommt. Als dieser Hengst anhält, schlägt er bei seinem
letzten Schritt stark auf den Boden. Mit verengten Augen sagt er. «Es tut mir leid.
Aber wir dulden keine Auswärtige. Bitte gehen sie wieder.» seine Stimme klingt kalt
und harsch.
Celestia schaut erstaunt den Hengst an. So eine kalte Abfuhr ist ihr völlig neu. Sie
mustert den Hengst und erkennt gewisse Ähnlichkeiten mit dem Bürgermeister. Nur
ist dieses Pony deutlich jünger. Sie vermutet, dieser Hengst ist der Sohn vom
Bürgermeister aus der Erinnerung.
Luna sagt: «Wir wollen uns nur kurz umsehen. Wir…»
«Ich sagte, Ihr seid nicht willkommen.» sagt der Hengst in einem strengeren Ton.
Luna klappt Fassungslos der Mund auf. Dann sagt sie erzürnt. «Wisst ihr den nicht,



wenn ihr vor euch habt?»
«Doch.» sagt der Hengst prompt. Dann sagt er. «Ihr beide seid die Prinzessinnen
Celestia und Luna. Und dennoch will ich euch nicht in meiner Stadt haben. Wir
wollen einfach unsere Ruhe.»
«Wir wollen nicht lange stören.» sagt Celestia beschwichtigend. «Wir wollen nur
etwas über Maya…»
«SCHWEIGT!!!!» sagt der Hengst laut. Er beginnt schwer zu atmen und scheint
schwer mit seiner Fassung zu kämpfen. Nach einigen schweren Atemzügen sagt er
daraufhin. «Es… Es gab hier nie eine Maya. Nun geht bitte.»
Luna und Celestia sind Fassungslos. Sie erkennen die hufdicke Lüge. Aber mehr
erstaunt die beiden, wie dieser Namen ihm so zusetzt.
Celestia atmet ebenfalls durch und fragt: «Was ist der Grund für euren Hass? Hat
man euch irgendwann etwas angetan? Wieso duldet ihr niemand anderes als
Erdponys in dieser Stadt?»
Der Bürgermeister lässt kurz auf seine Antwort warten. Dann sagt er merkwürdig
ruhig. «Mir wurde nie etwas angetan. Nein. Der Grund ist noch viel schlimmer. Denn
immerhin hatte mein Ur-ur-ur-ur-grossvater diese Gemeinde gegründet. Abseits von
den Pegasi und Einhörner und auch vor euch.»
«Aber warum?» hackt Celestia nach. «Bestimmt war das ein grosses
Missverständnis. Ihr müsst euch nicht vor allem Abschotten. Was war den
passiert?»
«Es steht alles in den Geschichtsbüchern.» Antwortet der Hengst.
Luna und Celestia schauen ihn verwirrt an.
Er spricht weiter. «Immer, wenn grosses Unheil in Equestria drohte, waren es
Einhörner, Pegasi oder auch ein Alihorn, das verantwortlich war, das so viele leiden
mussten. Am meisten die Erdponys. Niemals gab es einen Krieg, denn ein Erdpony
losgetreten hatte. Im Gegenteil. Unser Volk wurde immer am schlimmsten
unterdrückt. Wie Vieh mussten wir die Felder beackern. Selbst als die Ponys
gespalten waren, wurden die Erdponys gezwungen, für Alle Nahrung zu machen.
Wir waren immer Hilflos euch ausgeliefert. Daher hatte mein Ur-grossvater diesen
Ort errichtet, abseits von allen anderen Ponyarten.»
«Das ist völliger Unfug.» wirft Luna ein. «Die Erdponys werden bestimmt nicht
unterdrückt.»
«Das müsst ihr gerade sagen, Nightmare Moon.»
Luna stockt der Atem. Zornig schaut sie den Hengst an.
Schnell sagt Celestia. «Wir wollen uns nur kurz umsehen, dann seid ihr uns schnell
wieder los.» Sie hofft, dass Luna jetzt nichts Unüberlegtes tut.
«Nein.» sagt der Bürgermeister erneut. «Ich dulde hier kein…» er verstummt, als er
die Wachen der Prinzessinnen erkennt, die sich von der Kutsche losgeschnallt
haben und nur langsam näherkommen.
Er beginnt zu knurren und wird ganz leise. Nach einigen Atemzügen sagt er
merkwürdig ruhig. «Na schön. Ihr könnt euch umsehen. Aber in einer Stunde seid
ihr allesamt weg. Und wehe, ihr sprecht mit irgendeinem Bewohner.» Er schaut die
beiden Prinzessinnen feindselig an.
«Danke.» sagt Celestia. Sie schaut zu den Wachen und winkt sie weg. Sie selbst
hatte sie nicht gerufen, aber die scheinen gemerkt zu haben, dass etwas nicht
stimmte.
«Danke.» sagt Luna Zähneknirschend. Sie kämpft gerade sehr mit ihrer Fassung.

Der Bürgermeister und die Wachen entfernen sich von den Prinzessinnen. Beide
atmen etwas schwer. Nach kurzer Zeit betreten die beide die Stadt.

Die Beide wandeln durch die Strasse und sehen sich um. Seltsamerweise finden sie



kein einziges Pony vor. Alle scheinen sich zu verstecken. Aber dennoch bemerken
die beiden die stechenden Blicken, die auf sie gerichtet sind. Auch schon ein paar
Mal dachte Celestia, jemanden im Fenster gesehen zu haben. Doch als sie erneut
hinschaut, sieht sie nur noch, wie die Vorhänge sachte hin und her schwingen.
Plötzlich hören die Beiden Fohlenlachen. Die Prinzessinnen bleiben stehen und
erkennen, wie 2 Fohlen, die mit einem Ball spielen auf Sie zu rennen. Der Ball rollt
zu eines der Beine von Celestia und bleibt stehen. Das Fohlen eilt zu ihr und bleibt
plötzlich abrupt stehen. Es schaut langsam nach oben zu Celestia und starrt
erschrocken in ihr Gesicht. Celestia setzt ein freundliches Lächeln auf und gibt den
Ball einen leichten Stoss.
Der Ball rollt zu den beiden Fohlen, doch diese schauen mit entsetzten Gesichtern
die Prinzessinnen an. Ohne Vorwarnung rennen die Fohlen weg. Den Ball lassen
sie zurück. Laut kreischend rennen die Fohlen zum nächsten Haus und
verschwinden hinter der Tür.
Celestia schaut denen nach und verspürt einen leichten Stich in ihrem Herzen. Luna
hingegen seufzt leise.
«Komm, Schwester. Ich fürchte, die Ponys werden hier so erzogen.» Sagt Luna und
geht an Celestia vorbei. Diese schaut immer noch betrübt zum Haus, indem sich die
Fohlen verstecken. Sie atmet schwer ein und folgt ihrer Schwester.

Nach einigen weiteren Schritten fragt Luna. «Wo wollen wir zuerst hin? Ich habe mir
nie Gedanken gemacht, was ich mir bei so einem Fall zuerst tun würde.»
«Nun.» beginnt Celestia. «Normalerweise besuche ich immer zuerst die Schulen.
Aber hier befürchte ich, dass Maya dort nicht willkommen war. Vermutlich haben
Maya`s Eltern ihr das Lesen und Schreiben beigebracht. Spike hatte einmal
ausversehen gesagt, dass, als er Maya kennenlernte, sie noch etwas unbeholfen
war damit. Jedenfalls hielt er sich nach dieser Aussage schnell den Mund zu.»
«Das könnte sein. Aber wohin gehen wir jetzt?»
«Gehen wir mal weiter geradeaus. Hier hat sich einiges verändert. In der Erinnerung
waren etwas weniger Häuser vorhanden. Aber nach 24 Jahren werden halt einige
gebaut.» sagt Celestia umherschauend.
«Ok. Aber wenn ich mich nicht täusche, war in dieser Richtung der Friedhof. Ich
glaube, das habe ich noch von oben gesehen.»
«Sehen wir uns dort mal um.» sagt Celestia.

Nach kurzer Zeit befinden die beiden sich auf dem Friedhof von Trabantenstadt.
Nach einigem umhersehen, finden sie, was sie suchen. Beide stehen vor 5 Gräbern.
Eines ist noch offen. Luna und Celestia schauen sich die Gräber an und lesen die
Namen von Maya`s Eltern. Auch die beiden verstorbenen älteren Brüder liegen hier.
Das 5te offene ist ihnen noch ein Rätsel.
«Also ist es wahr.» sagt Luna.
«Ja.» sagt Celestia traurig. «Sie sind wirklich tot.»
Während beide still dastehen sagt plötzlich eine Stimme. «Traurige Geschichte, was
diesen Ponys wiederfahren ist.»
Beide schauen sich um und erkennen ein Pony auf sie zugehen. Mit einem Huf trägt
er eine Schaufel bei sich und wirkt, als ob er hier arbeiten würde. Celestia fragt sich
schon, warum er sich mit ihnen unterhält, doch dann fällt ihr auf das Seine Augen
sehr hell sind. Sie vermutet, dass er unter einer Art grauer Star leidet und die beiden
schlecht erkennt. Solange sie ihre Flügel nicht aufstellen, wird er womöglich nicht
misstrauisch. Warum er aber auch ihre wallenden Mähnen ignoriert ist ihr aber ein
Rätsel.
Das Pony stellt sich neben den beiden Prinzessinnen hin und schultert die Schaufel.
Betrübt sagt er. «Traurige Geschichte. Wirklich traurige Geschichte.»



Beide schauen ihm stumm zu. Dann spricht er weiter. «So eine Bilderbuch Familie.
Aber dann wurde aus irgendeinem Grund ein grosses Übel in diese Familie gesetzt.
Das haben sie einfach nicht verdient. Es ist wirklich Schade um diese Ponys. Und
die beiden Söhne. Sehr begnadete Ponys. Die hätten bestimmt Grosses bewirken
können. Aber die fielen diesem Übel zum Opfer.»
«Traurig, wirklich.» sagt Celestia und beisst sich auf die Unterlippe. Dann sagt sie.
«Aber für wen ist das offene Grab. Etwa für ihre verbleibende Tochter?»
Der Hengst prustet los. Dann sagt er lachend. «Als ob wir solch einem Abschaum
die Ehre geben würden. Sollte dieses Ding wirklich einmal sterben, so würden wir
es einfach in die Abwasserkanäle werfen. Mehr verdient so eine Missbildung nicht.
Nein. Das Grab ist für den letzten Sohn. Immerhin ist diese Familie verflucht. Er wird
also bald seinen Platz bei seiner Familie finden.»
Luna will etwas sagen, doch Celestia legt ihren Huf an ihre Schulter. Daraufhin
verstummt sie und erträgt diese schreckliche Häme.

Kurz darauf wandeln die beide wieder auf der Strasse durch die Stadt.
Nachdenklich gehen die beide ihren Weg. Dann wird die Stille von Luna
durchbrochen. «Ich kann es nicht glauben, was Maya durchmachen musste. Ihr
geht es ähnlich wie mir damals, als nach der Sache mit Dark Side alle mir die
Schuld gaben an den tot der vielen Ponys. Die Abneigung ist ähnlich. Doch im
Gegensatz zu mir hatte Maya gar nichts gemacht. Sie wurde zu Unrecht gehasst.
Wie konnte sie das nur ertragen?»
«Ich versteh es auch nicht. Zwar verstehe ich deren Unmut zu anderen Ponys, aber
das hier ist einfach falsch. Ich wünschte, ich hätte etwas hiervon gewusst.» sagt
Celestia traurig.
«Ich würde zu gerne durch die Zeit reisen und Maya gleich nach ihrer Geburt von
hier wegholen. Denn sowas verdient niemand. Doch leider ist das nicht möglich. Es
gibt nichts in Equestria, was solche Art von Zeitreisen ermöglicht. Aber dennoch
würde ich gerne irgendwas tun, dass sie ihre Vergangenheit vergessen kann.» Luna
lässt betrübt ihren Kopf hängen.
«Das tun wir bereits.» sagt Celestia.
Luna hebt überrascht ihren Kopf. «Wie?»
«Wir helfen Maya bereits, ihre Vergangenheit zu vergessen. Immerhin haben wir sie
alle aufgenommen. Wir alle haben ihr ein neues Zuhause gegeben. Sie muss hier
nicht mehr zurück.» sagt Celestia lächelnd.
«Stimmt. Tut mir leid. Ich… ich bin einfach zu aufgebracht.» sagt Luna etwas
erleichtert.
«Ich auch. Komm. Soweit ich mich erinnere, ist am Ende dieser Strasse das Haus
von Maya. Bestimmt finden wir dort ihren Bruder. Vielleicht können wir ihn
überzeugen, sich mit ihr auszusprechen.»
«Ich bezweifle das irgendwie.» sagt Luna.
Celestia atmet schwer aus und sagt. «Ich auch. Aber ich möchte es wenigstens
versucht haben.»
«Obwohl es uns dieses Pony verboten hatte?»
«Manchmal muss man als Prinzessin das tun, was richtig ist. Wir müssen es einfach
versuchen.»
Luna willigt ein und bald erreichen die beide das Haus von Maya.

Mit geweiteten Augen betrachten die beide das Haus. Zu ihrem Entsetzten
erkennen sie, wie das Haus, im Gegensatz zu den Anderen, heruntergekommen ist.
An mehreren Stellen ist das Holz von der Aussenwand schwer in Mitleidenschaft
gezogen worden. Auch erkennen die beide, wie um ein einzelnes Fenster, im ersten
Stock, das Holz schwer geschwärzt ist. Als ob es dort gebrannt hatte.



Luna und Celestia betreten das Haus. Die morsche Tür hinderte die beiden kaum.
Drinnen finden Sie ebenfalls alles heruntergekommen vor. Beide bewegen sich auf
knarrendem Holz. Zuerst schauen sie sich im Erdgeschoss um. Doch ausser der
Küche und dem Wohnzimmer finden sie nichts vor. Auch Maya`s Bruder ist nicht
hier.
Nach kurzer Zeit begeben die beide sich zum oberen Stockwerk.
Dort schauen sie sich in einigen Zimmern um. Bei einem finden sie viele Bücher vor.
Darunter auch eines, dass den Titel «Eine Erinnerung an die Alteraner» Nur ist
dieser Band schwer mitgenommen. Wegen der dicken Staubschicht vermuten die
Prinzessinnen, dass dieses Zimmer einst einem von Maya`s älteren Brüdern
gehörte. Auch im nächsten Zimmer finden sie viele Bücher vor. Auch steht dort ein
gut ausgerüstetes Chemielabor. Doch auch hier merkt man, das viele Jahre nichts
daran gemacht wurde.
Beide verlassen das Zimmer und seufzen schwer. Sie gehen zum nächsten Zimmer
und erkennen eine angebrannte und mit Brettern zugenagelte Tür. Sie sind sich
sicher, dass dieses Zimmer Maya gehörte. Sie nähern sich der Tür. Celestia
aktiviert ihre Magie und reisst, mit lauten Krachen, die Bretter weg. Kurz halten sie
inne und wollen die Türe öffnen.
«HUFE WEG!!!» brüllt jemand am anderen Ende des Ganges.
Luna und Celestia blicken auf und erkennen ein ausgemergeltes Pony, welches die
beiden zornig anschaut.
«Noch mehr von diesem Abschaum. Verschwindet. Geht dahin zurück wo ihr
herkommt.» ruft der Hengst zornig und rennt mit schnellen Schritten auf die beide
zu. Er nähert sich Luna und brüllt. «EUCH WILL ICH NICHT MEHR SEHEN.» Er
setzt zum Sprung an und holt mit seinem Huf weit aus.

Laut krachend wird der Hengst gegen die Wand geschmettert. Er spuckt
erschrocken aus und bleibt an der Wand fixiert. Luna schaut ihn mit verengten
Augen an und hält ihn mit ihrer Magie an der Wand fest. Knurrend versucht der
Hengst sich zu befreien, doch er kommt gegen Luna`s Magie nicht an.
Luna atmet schwer und fragt. «Bist du der Hauseigentümer?»
«Ja.» sagt der Hengst zornig und wirft einen hasserfüllten Blick zu Luna.
«Gut.» sagt Luna. «Wir sind hier wegen deiner Schwester May…»
«ICH HABE KEINE SCHWESTER!!!! ICH HABE KEINE MISSGEBURT ALS
SCHWESTER!!!!!! ICH…» brüllt er aus vollem Halse. Doch bevor er weitersprechen
kann wird er plötzlich von einer heftigen Wucht erwischt und noch mehr in die Wand
eingedrückt. Das Holz ächzt unter dem Druck. Sein Gesicht ist Schmerz erfüllt.
Luna blickt ihn knurrend an. Ihre Geduld ist beinahe aufgebraucht. «Noch ein so
abfälliges Wort gegenüber Maya und ich vergesse mich.» sagt Luna bedrohlich.
Der Hengst will schon seinen Mund aufmachen, doch ein goldener Faden bildet sich
und schnellt um seinen Mund und hindert ihm am Sprechen.
«Wir wollen das nicht eskalieren lassen.» sagt Celestia ruhig. Sie schaut zur Tür
und öffnet diese. Die Tür geht knarrend auf. Celestia betritt zusammen mit Luna das
Zimmer. Der Hengst wird immer noch draussen an der Wand festgehalten.
Das Zimmer wirkt schlimm verwüstet. An vielen Stellen scheint ein Feuer gelegt
worden sein, doch es hatte nicht wirklich alles verbrannt. Das Zimmer sieht aber
noch genauso aus wie aus der Erinnerung. Celestia schaut auf das Bett. Dort kann
sie die Vertiefung erkennen, wo Maya immer lag. Die Form ähnelt einem
eingekugelten Pony. Erneut verspürt Celestia einen Stich in ihrem Herzen. Sie
erinnert sie wieder, wie Maya als trauriges kleines Pony dort geweint hatte. Sie
atmet schwer ein und sammelt sich.
Luna schaut sich ebenfalls um. Sie spürt regelrecht die Trauer in diesem Raum. Sie



will sich schon zurückziehen, aber sie bemüht sich zu bleiben.
Nach kurzem umhersehen sagt Celestia schlussendlich. «Ich habe genug gesehen.
Gehen wir.»
«Ja. Oh Moment.» sagt Luna und schaut an die Stelle, wo das Regal war, auf dem
Maya`s Schneekugeln sind. Doch diese scheint weggerissen worden. Aber nach
kurzem im Zimmer umsehen, findet sie diese schnell zusammen. Alle schweben
vorsichtig zu ihr. Auch wenn die Glaskuppeln zerschlagen sind, gibt sich Luna
Mühe, diese nicht noch mehr zu beschädigen.
«Gute Idee.» sagt Celestia. Dann fällt ihr etwas ein und sie schaut zum Kopfkissen.
Sie aktiviert ihre Magie und das Kissen beginnt zu glühen. Doch das Kissen
schwebt nicht weg. Celestia konzentriert sich mehr und plötzlich bricht das Kissen
auseinander. Bröckelnd zerfällt das Kissen und Celestia schaut dies erstaunt an.
Doch dann erkennt sie die eine Schneekugel, welche weiss beschlagen ist, die noch
Heil ist.
«Da hatte sie das Mistding.» sagt der Hengst draussen, der mit Mühe in den Raum
spähen konnte.
«Ja.» sagt Celestia und verlässt das Zimmer. Luna folgt ihr.
Am Ende des Ganges schaut Luna zurück und lässt den Hengst frei. Auch wenn sie
ursprünglich mit ihm reden wollten, haben sie schnell erkannt, es ist nur vergebliche
Mühe. Ohne was zu sagen wendet sie sich von ihm ab und lässt ihn alleine in Gang
zurück. Dieser reibt sich die Gelenke und blickt ihr voller Abscheu nach.

Wenig später nähern beide sich dem Torbogen der Stadt. Zwischen ihnen
schweben die Schneekugeln von Maya. Stumm wandeln beide auf der Strasse. Sie
wollen jetzt einfach nur noch raus. Beide können diesen Ort nicht mehr sehen.

Ausserhalb der Stadt nähern sie sich der Kutsche. Celestia lässt die Schneekugeln
voraus in die Kutsche schweben. Nachdem sie dies beendet hat, atmet sie schwer
aus.
Luna bemüht sich ebenfalls sich zusammenzureissen.
Dann erklingt eine bekannte Stimme. «So. Sie verlassen uns endlich. Hoffentlich
haben wir jetzt endlich unsere Ruhe. Wir haben schon genug durchgemacht.» sagt
der Bürgermeister, welcher sich gerade beim Torbogen befindet.
«Genug durchgemacht? GENUG DURCHGEMACHT??» brüllt Luna laut. Mit
schnellen Schritten nähert sie sich dem Bürgermeister.
Einen Meter von ihm entfernt bleibt sie stehen und blickt in verabscheut an. Mit
bebender Stimme sagt Luna. «Ihr habt allesamt einem Pony unrecht getan. Ihr habt
es, obwohl es unschuldig war, dennoch verstossen und misshandelt. Wie könnt ihr
so ein Verbrechen nur gutheissen?»
Auch der Bürgermeister scheint seine Fassung zu verlieren und blickt zornig Luna in
die Augen und ruft wütend. «Das Einzige Verbrechen, dass hier begannen wurde,
war ihre alleinige Existenz. Ohne Sie wäre diese Welt bedeutend besser. Niemand
würde so etwas nachtrauern.»
Luna platzt in diesem Augenblick der Kragen. Sie will den Bürgermeister schon
anbrüllen, als plötzlich die Sonne beginnt sich zu verdunkeln. Aus dem goldenen
Licht der Sonne wird plötzlich rötliches. Luna und der Bürgermeister schauen
erschrocken zum Himmel. Die Sonne gibt jetzt nur noch trübes Licht von sich.
Schnell schaut Luna zu Celestia. Diese steht kurz hinter ihr und hat ihre Augen
geschlossen. Sie steht ganz verkrampft da. Ein roter Feuerkranz ummantelt
Celestia`s Augenlider.
Luna wird jetzt erst klar, wie das für Celestia sein muss. Die ganze Zeit denkt Luna
nur daran, wie sie und Maya gelitten haben. Aber wie Celestia darunter leidet hat
sie gar nicht gedacht. Sie war die einzige, die etwas ändern hätte können. Doch es



ist ihr völlig entgangen. All dies hier passierte, obwohl sie regierte. Dieser Ort hier ist
ein Zeichen dafür wie blauäugig sie regierte. Ein Zeichen dafür, was sie falsch
gemacht hatte. In diesem Augenblick verliert sich Celestia in ihrer eigenen Wut. So
wie Luna es einst vor tausend Jahren gemacht hatte.
Luna eilt schnell zu ihrer Schwester und schliesst sie in die Arme. Celestia öffnet
erschrocken die Augen. Der rote Feuerkranz um ihre Augen verschwindet und die
Sonne hellt wieder auf.
«Es tut mir leid. Es tut mir leid.» sagt Luna aufgebracht. «Ich… ich habe nicht daran
gedacht, wie du dich fühlen musst. Es tut mir leid.»
«Schon… schon gut.» sagt Celestia, obwohl sie noch verwirrt ist, was gerade
geschah. Sie legt einen Huf um Luna und hält sie ebenfalls fest.

Wenig später befinden sich beide wieder in der Luft. Die Kutsche fliegt Richtung
Canterlot. Luna und Celestia sitzen betrübt in der Kutsche. Sie haben vieles
erwartet, doch was sie erlebt haben war um vieles schlimmer.
Luna sitzt seufzend an einem geöffneten Fenster und atmet die frische Luft.
Celestia sitzt neben ihr und schaut traurig die Schneekugeln von Maya an.
Ein Teil der Reise vergeht schweigend. Doch dann durchbricht Luna die Stille. «Die
ganze Zeit hatte ich gehofft, das alles wäre nur ein schlechter Scherz. Doch es war
leider alles Wahr. Niemals hätte ich gedacht, das ich selbst so eine Abneigung
empfinden kann. Am liebsten würde ich jetzt als Nightmare Moon diesen Ort in
ewige Finsternis setzen.»
«Wahrscheinlich würde ich dich nicht einmal aufhalten dabei.» sagt Celestia leise.
Luna legt ihren Kopf auf den Fensterrahmen. Sie seufzt erneut schwer.
Celestia schaut weiterhin betrübt die Schneekugeln an. Sie denkt sich. «Wie konnte
sie nur ihr ganzes Leben das durchhalten? Was gab ihr nur die ganze Zeit diese
Hoffnung weiterzuleben?»
Sie schaut die weisse Schneekugel an. Dieser wirkt ungewöhnlich alt. Mit ihrer
Magie lässt sie diesen zu sich schweben und sie betrachtet ihn weiterhin sehr
genau. Sie zaubert ein Tuch hervor und beginnt diesen zu putzen. Die weisse
Schicht entfernt sich nur sehr widerspenstig.

Ein Grossteil der Rückreise haben sie hinter sich. Celestia putzt immer noch die
eine Schneekugel. Nachdem sie diese endlich sauber bekommen hat, lässt sie das
Tuch verschwinden und schaut sich nun die Kugel an. Erschrocken weitet sie ihre
Augen.
Luna hört ihre Schwester erschrocken japsen. Sie blickt auf und sieht, wie Celestia
mit weiten Augen die Schneekugel anschaut. Luna rutscht neben ihr und schaut
sich ebenfalls die Schneekugel an. Auch sie weitet ihre Augen.
In der Glaskuppel drin stehen 2 Ponys. Ein weisses und ein dunkelblaues.
Ausgestattet mit Flügel und Horn. Deren Mähnen und Schweife bewegen sich
sachte in der Flüssigkeit.
Bei Beiden bilden sich Tränen in den Augen. Sie schauen sich erleichtert an und
schliessen sich daraufhin in die Arme.

(So haben die beiden Schlussendlich Maya all die Zeit Hoffnung gespendet.
Eigentlich geht das hier noch etwas weiter, nur wird es sehr kompliziert.
Am folgenden Tag haben sie Twilight, Maya und ihre Freunde zum Schloss
eingeladen. Die Ponygruppe betritt dann den Thronsaal und nähern sich den
Prinzessinnen, welche sich an einem Tisch befinden, auf denen die Schneekugeln
stehen. Auf halben Weg bleibt Maya erschrocken stehen, als sie die Schneekugeln
erkennt. Daraufhin rennt sie panisch aus dem Thronsaal und flüchtet aus einem
geöffneten Fenster. Wenig später finden Twilight und ihre Freunde, Maya im Park



wieder. Maya ist völlig aufgelöst. Nach einigem Worten reisen am Tag drauf alle
zusammen nach Trabantenstadt. Doch die Stadt ist niedergebrannt worden.
Niemand hatte dies überlebt. Und nein. Luna und Celestia haben nichts damit zu
tun. Angeblich haben Ponys aus den umliegenden Dörfern sich darum gekümmert.

Aber eben. Diese Geschichte hier findet in der Hauptstory nicht statt. Daher habe
ich auch eine «Was wäre, wenn…-Geschichte» gemacht.
Ich hoffe, euch haben diese Geschichten gefallen. Nun geht es mit der Geschichte
weiter. Ich bin euch dankbar dass ihr bis hierher gelesen habt und hoffentlich auch
noch weiterlest. Ich hoffe, ich kann euch weiterhin an meiner Geschichte erfreuen.)



Kapitel 38 - Die Rückkehr Teil 1: Dunkle Zeichen

Die Vormittagssonne strahlt über Ponyville. Ein wunderschöner Tag erfreut alle
dortigen Bewohner und alle gehen glücklich ihrem Vorhaben nach. Die Vögel
zwitschern aus lauter Kehle und auch alle Tiere geniessen diesen wunderbaren
Tag.
Im örtlichen Restaurant von Ponyville sitzt eine Gruppe von feiernden Ponys. Bis
auf ein Pony heben alle, mit feierlicher Laune, ihre Becher. Das einzelne Pony sitzt
zusammengekauert auf ihrem Platz und zeigt sich merklich Unbehaglich.
«Ein Hoch auf Fluttershy.» ruft Applejack.
«Hoch. Hoch. Hoch.» rufen alle anderen.
«Och bitte, Freunde.» sagt Fluttershy ganz leise mit einem flehenden Ton. «Es… es
reicht doch. Bitte.»
«Keine Chance.» sagt Rainbow. «Das muss doch gefeiert werden.»
«Genau.» fügt Twilight hinzu. «Immerhin müssen wir es doch noch gutmachen, da
wir Gestern noch so über dich gezweifelt haben.»
«Ja. Selbst ich hätte es nicht für möglich gehalten, dass du Discord umstimmen
kannst.» sagt Maya und stösst erneut mit den anderen an.
Fluttershy wimmert leise. So viel Aufmerksamkeit ist ihr einfach nicht geheuer. Sie
weiss, dass sie es verdient hat, aber es wäre ihr lieber, wenn es nicht so Öffentlich
wäre, wo auch andere Ponys es mitbekommen können.
Das muntere Feiern über Fluttershy`s Erfolg geht weiter.

Tief im Inneren von Maya. In der tiefsten Ebene befindet sich eine zerfallene Burg.
Der Burggraben ist ausgetrocknet und die Krähen hocken nur noch als Skelette auf
den Burgmauern. Im inneren der Burg geht ein rotes Alihorn, mit schwarzem Horn
und wallender weissblauer Mähne, aufgebracht hin und her. Es geht zornig seinen
Weg und beschädigt dabei immer mehr von der Einrichtung.
«Ich halte es nicht mehr aus. Diese Langeweile ist unerträglich.» ruft das Pony
tobend und konzentriert ihr Horn. Eine Energiekugel bildet sich und wird gleich
darauf auf die nahe Wand gefeuert. Ein grosses klaffendes Loch bildet sich dort.
Wenige Steinfragmente rieseln herunter.
Rose Redblack wendet sich knurrend von ihrer Zerstörung ab. Wütend schaut sie
auf die Sanduhr. In Dieser rieselt im oberen Teil der wenige Sand nach und nach
runter.
Grummelnd sagt sie. «Noch einen Tag. Verdammt nochmals. Noch nie kamen mir
diese 2 Wochen so entsetzlich lange vor. Das fühlt sich an wie Jahre. Ich raste hier
aus.»
Wutentbrannt wendet sie sich von der Sanduhr ab und schaut sich im dem
verwüstetem Raum um. Überall steigt Qualm auf und nichts scheint ihren Zorn
unbeschadet überstanden zu haben.
Rose steht mitten im Raum und schliesst ihre Augen. Ihre aufgeregte Atmung
beruhigt sich und langsam entspannt sie sich. Ruhig öffnet sie ihre Augen und
beginnt zu grinsen. Sie sagt lächelnd. «Warum muss ich mich eigentlich diese
Regel einhalten, wenn es mich langweilt? Meine Güte. Ich mache dies schon so
lange, das ich vergessen habe, dass ich das selber aufgestellt habe. Eigentlich
könnte ich ja gleich loslegen, wenn ich mich in dem Pony eingenistet habe. Aber nur
aus Spass warte ich die 2 Wochen und quäle das Pony innerlich. Aber jetzt habe ich
keine Lust mehr zu warten.»
Rose beginnt tief einzuatmen. Gleich darauf beginnt sie laut loszulachen. «Haa
hahahahaha. Meine Zeit ist jetzt gekommen. Zeit diese erbärmliche Welt erneut zu
vernichten.»
Sie wendet sich erneut zur Sanduhr und konzentriert ihr Horn.



Die Sanduhr explodiert. Scherben und Sand verteilen sich im Raum.
Lachend wendet sich Rose erneut ab und blickt auf den Boden. Sie entfaltet ihre
Flügel und steigt in die Luft. Ihr Horn bündelt erneut grosse Mengen an Energie.
Dann feuert ein starker Energiestrahl auf den Boden und dieser beginnt zu
zerbrechen. Unterhalb des Bodens befindet sich ein See aus roter und schwarzer
Flüssigkeit. Die herabfallenden Steine fallen in diese Flüssigkeit und beginnen sich
zischend aufzulösen. Der ganze Boden beginnt zu zerbrechen. Die Steinplatten, die
den Boden bilden, fallen hinab und löst sich darin ebenfalls auf. Rose betrachtet das
lächelnd. Sie konzentriert erneut ihr Horn und bündelt weisse Energie an ihrer
Hornspitze. Sie fokussiert eine Stelle in dem See und feuert darauf. Die betroffene
Stelle beginnt heftig zu blubbern und die Flüssigkeit beginnt auszuweichen. Nach
und nach zeigt sich ein schwarzes Objekt, welches in dem See schwimmt. Das
schwarze Objekt pulsiert schwach und steigt langsam heraus. Die weisse Energie
lässt das Objekt stärker pulsieren. Die Flüssigkeit darunter beginnt sich zu
bewegen. Langsam beginnt die Flüssigkeit ebenfalls empor zu steigen. Nach und
nach bilden sich mehrere langgezogene Fratzen in der Flüssigkeit.
Rose betrachtet das Schauspiel lächelnd. Das schwarze pulsierende Objekt steigt
weiter empor. Das Pulsieren nimmt immer mehr zu. Die faltige Oberfläche beginnt
sich zu glätten und langsam nimmt es die Form von einem Herz an.
Rose sagt erfreut. «Ja, mein Dämonenorgan. Erwache. Erwache! Entfalte unsere
gewaltigen Kräfte. Bald nähren wir uns wieder an den kläglichen Lebewesen.»
Das Herz macht plötzlich einen heftigen Impuls und eine starke Schockwelle
entweicht. Die alten Mauern beginnen zu bersten und die zerfallene Burg beginnt in
sich zusammenfallen. Die Steinfragmente fallen in den See und lösen sich zischend
auf. Rose zischt nach oben und bricht ohne weiteres Kopfvoran durch die
herabfallende Decke. Diese fällt zerbrochen in den See. Nun steigt Rose zusammen
mit dem Dämonenorgan in die Luft. Laut lachend betrachtet sie das schwarze Herz,
welches zu pochen begonnen hat. Es schwillt weiter an und die weissen Adern
beginnen eine Flüssigkeit zu pumpen.
«Ja. Mach weiter. Binde dich an diesen Körper. Bereite alles vor. Ich kann es kaum
noch erwarten.» drängt Rose das Herz.
Das Herz pocht heftiger und plötzlich stösst aus der unteren Seite mehrere rote
Stränge nach unten und tauchen in den See. Das Herz pocht weiterhin und die
Stränge scheinen sich mit der Flüssigkeit zu füllen und durchfliessen sehr bald das
Herz.
Der Boden um die Burg bricht weiterhin auf und immer mehr von dem See wird
sichtbar. Die Flüssigkeit steigt weiter empor und erreicht sehr bald die obere Kante.
Die rotschwarze Flüssigkeit bedeckt bald dem umliegenden Boden und löst alles mit
dessen ätzenden Fähigkeit auf.
Rose schaut zu, wie die Flüssigkeit immer mehr von der Umgebung zerstört. Erfreut
sagt sie. «Ja. Ja. Stärke dich weiter. Verbinde dich schon mal mit dem Körper.»
Das Herz pocht erneut stark und gleich darauf schiessen aus dem oberen Teil des
Herzes zwei dicke Stränge. Diese zischen gegen die Decke und heften sich daran.
In den neuen Strängen beginnt ebenfalls die Flüssigkeit zu pumpen. Sehr bald
erreicht die gepumpte Flüssigkeit die Decke, doch dann stoppt diese das
weiterfliessen. Als ob etwas, dies verhindert.
Rose betrachtet dies und lächelt weiterhin. Sie sagt. «Hmpf. Keine Sorge. Ich
kümmere mich schon noch um dessen kläglichen Geist.»
Ihr wendet sich zu der Azteken-Pyramide, welche ein Stück weit entfernt ist. Um das
Gebäude herum stehen mehrere Häuser, die derer von Ponyville sehr
nahekommen. Doch seit neuerdings ist diese Stadt von einer hellbläulichen Kuppel
umgeben. Rose weiss schon seit Anfang an davon. Doch dessen Zweck hat sie
nicht wirklich interessiert.



Sie schaut erneut zum Dämonenorgan und sagt. «Nicht mehr lange. Dann. Dann
können wir nach sehr langer Zeit wieder mit unserer grossen Kraft diese Welt
erschüttern. Die Ponys und die anderen Bewohner werden sich vor uns verbeugen
müssen. Und dann vernichten wir sie. Haa hahahaha.»
Rose zischt mit hohem Tempo zu der Stadt und landet wenig später vor der Kuppel
am Boden.
Sie betrachtet die hellblaue Kuppel erneut und denkt sich. «Ein lausiger Schild. Was
die damit nur bezwecken will? Ob dieses beschränkte Pony vielleicht von mir
erfahren hatte und dies nun ein mieser Versuch ist, mich auszusperren? Naja. Ob
mit oder ohne Schild. Ich gehe einfach rein und suche das Pony im Zentrum auf.
Wie alle davor, werde ich es ohne weiteres besiegen und den Kontrollpunkt
übernehmen. Dann leite ich meine Wiedererweckung ein.»
Rose hebt lachend einen ihrer Hufe und zielt damit auf die Kuppel vor ihr.
Mit voller Wucht schlägt sie mit ihrem Huf auf die Kuppel.

In Ponyville feiert die Gruppe weiterhin erfreut.
Applejack erzählt der Runde gerade eine Geschichte, die neulich auf der Farm
passiert ist.
«…So. und da lag Big Mac im Matsch. Und wisst ihr, was er dann sagte?» Fragt
Applejack und schaut in die Pony-Runde.
«Eh-jup.» Sagt Applejack anschliessend.
Der ganze Tisch beginnt zu lachen. Doch plötzlich stösst Pinkie eine Flasche
Apfelsaft um. Applejack fängt die Flasche noch rechtzeitig auf.
Grinsend sagt Applejack. «Pinkie, pass doch auf. Heute bist irgendwie schussliger
als sonst. Ich…»
Applejack verstummt, als sie sieht, wie ein seltsames Schütteln, wie sonst, wenn
der Pinkie-Sinn losgeht, das pinke Pony übernimmt.
Pinkie erschreckt selbst gerade über das plötzliche los gehen ihres Sinnes. Abrupt
klammert sie sich an den Tisch. Dadurch beginnt der ganze Tisch zu schütteln und
wirft alles darauf Befindliche um.
Twilight aktiviert sofort ihre Magie und versucht einiges zu retten, bevor alles über
die Tischkante auf dem Boden fällt. Dabei sagt sie erbost zu Pinkie. «Pinkie, was
soll das? Was ist los mit dir? Das ist nicht lustig.»
Pinkie wird am ganzen Leib durchgeschüttelt und kaum richtig ein Wort heraus.
«I-i-i-i-i-ich w-w-w-w-w-eiss… w-w-w-w-eiss es nicht. S-s-s-s-so heftig h-h-h-h-h-hat
mein P-p-p-p-p-Pinkie-Sinn n-n-n-n-noch nie a-a-a-a-ausgeschlagen.»
«Wovor warnt uns dein Sinn?» fragt Rainbow.
Auch die anderen wollen dies nachfragen, als plötzlich auf der anderen Seite des
Tisches Maya zu stöhnen beginnt. Sie atmet schwer und hält sich den Bauch.
Fluttershy blickt erschrocken aus ihrer Deckung heraus auf Maya und fragt besorgt.
«Maya, was hast du? Hast du was falsches gegessen?»
Maya buckelt sich und hält sich weiterhin den Bauch. Ächzend sagt sie. «Ich… ich
weiss es nicht. Aber irgendwas tut mir furchtbar weh. Irgendwie kommt das nicht
aus meinem Magen. Ich…» Maya bricht ihren Satz ab und stöhnt erneut.
Twilight schaut nervös von Maya und zu Pinkie. Hastig überlegt sie, was sie jetzt
machen sollen. Nach kurzem Nachdenken verkündet sie. «Wir sollten mit Maya zum
Arzt. Bei Pinkie weiss ich nicht, was man da tun kann.»
Plötzlich ruft Pinkie. «Z-z-z-z-z-Zecora.»
Twilight wollte schon aufstehen, als sie den Namen von Pinkie vernimmt. Schnell
sagt sie. «Stimmt. Sie kann bestimmt beiden helfen. Schnell gehen wir.»
Schnell stehen alle auf und begeben sich zum Wald der ewigen Magie. Maya kann
mit der Gruppe schwer mithalten, da die Schmerzen in ihrem Bauch sie immer
wieder betäubt. Die Ponys drosseln ihr Tempo und halten Schritt mit Maya. Pinkie



die ihren Weg kaum kontrollieren kann, da ihr Pinkie-Sinn völlig ausrastet, wurde
von Applejack mit einem Lasso eingefangen und wird ihr hinterher gezogen.

Im Wald der ewigen Magie

Zecora befindet sich in ihrem Haus und meditiert. Sie steht auf einem Stock und
balanciert darauf. Ihre Beine befinden sich in einer seltsamen Stellung und dennoch
steht sie völlig ruhig da.
Sie atmet ruhig und konzentriert sich auf ihre Meditation.
Ihr Ohr beginnt zu zucken. Sie vernimmt ein leises Glöckchen. Sie ignoriert das und
meditiert weiter. Doch das Klingeln macht weiter und nach und nach sind mehrere
Glöckchen zu hören. Genervt fragt sie sich, was dieses klingeln nur erzeugt. Doch
dann reisst sie schlagartig ihre Augen auf. Sie verliert ihr Gleichgewicht und fällt auf
den Boden. Ohne sich die schmerzenden Glieder zu reiben, rennt sie in eine Ecke
ihrer Wohnung. Ein Vorhang bedeckt eine Stelle und sie reisst diesen ohne weiteres
ab.
Entsetzt erblickt sie eine rote Rose mit schwarzen Rändern. An jedem Blütenblatt
hatte sie einen Faden daran befestigt, an welcher je ein Glöckchen hängt. Die Ecke
ist absolut windstill und dennoch scheint irgendwas die Glöckchen zum Klingen zu
bringen. Zecora`s Entsetzen steigert sich weiter. In ihrem Volk ist seit sehr langer
Zeit bekannt, was dies bedeutet. Wenn die Blume der Hoffnung diese Glöckchen
zum Klingen bringt, bedeutet das, dass das Ende bald bevorsteht.
Schnell wendet sie sich von der Rose ab und wuselt in ihrem Haus herum. Schnell
stellt sie einen Kessel über die Feuerstelle mitten im Raum und entfacht ohne
weiteres das Holz. Das Feuer erhitzt den Kessel und lässt das Wasser darin
köcheln. Zecora wirft hastig einige Zutaten rein.
Dauernd murmelt sie. «Ich muss mich beeilen. Denn die Zeit rennt. Ich habe noch
Zeit, solange die Rose sich nicht verbrennt.»
Orangener Rauch steigt aus dem Kessel und Zecora eilt weiterhin mit der
Zubereitung ihres Sudes.

Im fernen Canterlot

Celestia sitzt in Thronsaal und arbeitet an einigen Berichten. Sie legt gerade einige
Blätter hin und blickt zur Teetasse. Sie nutzt ihre Magie und lässt diesen zu sich
schweben. Die Tasse hält vor ihrem Mund und Celestia beginnt die Lippen zu
spitzen. Doch bevor sie einen Schluck trinken kann, bekommt die Tasse einen Riss.
Celestia lässt erschrocken ihre Konzentration nach und die Tasse fällt runter. Die
Tasse prallt auf eine Stufe und kippt den restlichen Inhalt aus. Doch ohne zu
zerbrechen springt die Tasse von den steinernen Stufen und purzelt weiter runter.
Celestia will diesen schnell erneut greifen mit ihrer Magie, doch in diesem Moment
klappt das nicht. Die Tasse fällt auf den glatten Marmorboden des Saals und
zerspringt in viele Scherben. Celestia steht überrascht auf. Sie schaut auf die
zerbrochene Tasse. Dann weiten sich ihre Augen. Dort wo die Tasse aufgeprallt ist,
hat sich ein Riss im Boden gebildet. Bevor Sie irgendwas machen kann, fällt ihr
plötzlich auf, dass der Riss im Boden sich erweitert. Zu ihrer Überraschung bildet
sich Richtung Tür dieser Riss. Die Wachen und die Sekretärin beobachten das
Phänomen interessiert. Doch dann bemerken sie, wie Celestia hastig dem Riss
nachrennt. Sie öffnet mit ihrer Magie die Tür und will schon in den Flur raus, als sie
dort plötzlich auf Luna trifft. Sie folgt ebenfalls einen Riss. Beide Risse haben sich
zusammengefügt und entlaufen weiter dem Gang entlang. Luna und Celestia
schauen sich schockiert an. Ihre Blicke treffen sich und beide wissen schon, was die
andere sagen will. Schnell laufen die Beide dem, immer länger werdenden, Riss



nach.

In Ponyville

Twilight und ihre Freunde rennen mit schnellen Schritten durch den Wald der
ewigen Magie zum Haus von Zecora. Pinkie wird immer noch voll durchgeschüttelt
und weiterhin von Applejack nachgezogen. Maya leidet immer noch an den
Bauchschmerzen, doch sie hält fast Schritt mit der Gruppe. Die anderen Ponys
zeigen sich besorgt. Sie verstehen nicht, warum es Maya und Pinkie zugleich so
seltsam erwischt. Sie hoffen, das Zecora ihnen helfen kann und sich die Sorgen
sehr schnell auflösen.
Nach einigen weiteren hastigen Schritten lässt Maya ihren Bauch los. Verwirrt
schaut sie zu den anderen und sagt. «Die Bauchschmerzen sind weg. Seltsam.»
Die anderen schauen zu ihr und wirken ebenfalls verwirrt.
Bevor jemand etwas sagen kann, bemerken sie, wie das Durchschütteln von Pinkie
abklingt. Ebenfalls irritiert rennt sie nun mit ihren Freunden.
«Hää?» sagt Pinkie verwirrt. «Was war denn jetzt mit mir los? Der Pinkie-Sinn
reagiert so heftig und nichts passiert? Das gab es noch nie.»
Die Ponys verlangsamen ihr Tempo und gehen im Schritttempo weiter ihren Weg.
Dann sagt Twilight. «Wollen wir vielleicht doch noch zu Zecora? Vielleicht versteht
sie, was da gerade passiert ist.»
«Gute Idee.» sagen ihre Freunde und etwas gemächlicher geht die Gruppe durch
den Wald, zu Zecora.

Im Inneren von Maya

Rose Redblack hämmert mit voller Kraft gegen den Schild. Doch die Wucht ihrer
Schläge wird in Wellen über den Schild verteilt und verebbt Wirkungslos. Zornig
sagt sie. «Wie… wie geht das? Das kann nicht sein. Ich muss da rein. Ich habe das
Dämonenorgan reaktiviert. Wenn ich es nicht bald schaffe, klappt das Organ
zusammen und es wird einige Zeit dauern bis es sich erholt hat. Aber solange kann
ich nicht warten. Jetzt komm endlich.» Immer weiter schlägt sie auf die Kuppel ein.
Doch das gewünschte Ergebnis bleibt noch aus. Nach einigen Minuten lässt sie
schwer atmend davon ab. Sie macht einige Schritte zurück. Angespannt schaut sie
sich denn doch nicht nutzlosen Schild an. Sie versucht eine Schwachstelle zu
finden. Doch ihre Zeit wird langsam knapp. Zornig brüllt sie laut auf.

In Canterlot

Luna und Celestia verfolgen weiterhin denn sich bildenden Riss. Unaufhaltsam
zerreisst dieser den glatten Marmorboden weiterhin auf. Doch plötzlich hört das
wandern des Risses auf. Luna und Celestia schauen die Stelle mit verwirrten
Blicken an. Dann schauen beide sich fragend an.
«War das… war, dass falscher Alarm?» fragt Luna irritiert.
«Das… Das kann eigentlich nicht sein. Normal geschieht das nur, wenn etwas
wirklich Unheilvolles passiert. Aber niemals sollte dies einfach aufhören. Ich… ich
verstehe das nicht.» Sagt Celestia und wirkt sehr verwirrt.

Bei Zecora.

Noch immer bewegt sich Zecora hektisch durch ihre Wohnung. Nach schnellem
Suchen wirft sie endlich die letzten Zutaten in den Topf und legt nochmals Holz
nach. Der Kessel brodelt und zischt bedrohlich. Die orangene Flüssigkeit im Kessel



erzeugt weiterhin Dämpfe. Zecora bemüht sich, diese nicht einzuatmen, oder die
Flüssigkeit zu berühren. Hinter sich hört sie immer noch die klingelnden Glöckchen.
Doch dann hören die Glöckchen nach und nach auf zu klingen und es wird ruhig.
Zecora schaut sich irritiert um. Sie hält inne und bleibt stehen. Sie schliesst ihre
Augen und sammelt sich. Langsam entfernt sie sich von dem brodelnden Kessel
und nähert sich der Blume der Hoffnung. Sie betrachtet genau die Glöckchen. Die
scheinen noch intakt und funktionsfähig zu sein. Was auch immer die Glöckchen
zum Läuten gebracht hatte, es ist weg. Zecora versucht zu verstehen, was hier
gerade geschieht, aber nichts scheint ihr einen Sinn zu geben. Sie beginnt sich
weiter Gedanken darüber zu machen, als sie plötzlich Stimmen von draussen hört.
Zecora schaut auf und blickt aus dem Fenster. Schnell erkennt sie Twilight und ihre
Freunde.
Zecora atmet durch und beruhigt ihr erregtes Gemüt. Nach einigen Atemzügen, hat
sie ihre Ruhe wieder. Sie geht daraufhin zu ihrer Haustür und öffnet diese.

Twilight und ihre Freunde unterhalten sich immer noch über diese seltsamen
Ereignisse. Jede stellt eigene Hypothesen auf, aber niemand kann ihre eigene
untermauern. Alle sind dennoch sichtlich angespannt. Sie nähern sich alle
zusammen Zecora`s Haus und erkennen, das die Haustüre gerade aufgeht. Zecora
begrüsst sie alle freundlich.
«Guten Tag, werte Ponyfreunde. Könnt ihr mir sagen, was eure Hast bedeute?»
«Es… Es ist was ganz Seltsames passiert. Gerade eben. Als wir… als…» Twilight
bemüht sich ihren Satz zu bilden. Doch sie ist immer noch etwas durcheinander.
Zecora nickt nur und bittet die Freunde hinein.

Drinnen vernehmen Twilight und ihre Freunde schnell den strengen Geruch,
welcher aus dem Kessel qualmt. Zecora nimmt sich schnell einen Deckel und legt
diesen auf die Öffnung.
Der Geruch beginnt sich zu verziehen und die Ponys suchen sich einen Platz.
Leider sind sie immer noch sehr nervös. Sie alle kennen Pinkie`s Pinkie-Sinn sehr
gut und wissen, je heftiger dieser ausschlägt, desto grössere Gefahr droht. Und
diesmal war sogar Pinkie dabei überrascht. Maya`s Bauchschmerzen können sie
nicht zuordnen, aber dennoch bereitet dies Einigen Sorgen.
Twilight versucht weiterhin, klare Worte zu sammeln, damit sie normal mit Zecora
reden kann. Und doch versteht Twilight immer noch gar nicht, was gerade passierte.

Nach einigen Anläufen versteht Zecora, was den Ponys Sorge bereitet. Zuerst
schaut sie sich Maya an und tastet ihren Bauch ab. Doch Zecora bemerkt nichts,
was bei ihr ein Leiden sein kann. Dann wendet sie sich an Pinkie. Diese sitzt ganz
verkrampft da und murmelt unablässig mit sich selbst. Sie beginnt über ihren
unfehlbaren Pinkie-Sinn zu zweifeln.
Zecora tastet Pinkie an einigen Stellen ab und findet nichts Auffälliges, ausser dass
sie sehr angespannt ist.
Applejack nähert sich Zecora und fragt. «Und? Weisst du mehr? Weisst du, was da
Pinkie überkommen ist?»
Zecora schüttelt den Kopf. «Leider Nein. Auch wenn ich es gerne Wisse. So finde
ich nichts, was unsere Pinkie…»
Abrupt springt Pinkie auf und stellt sich auf die Hinterbeine. Laut brüllt sie. «WAS
IST MIT MIR?!»
Zecora und Applejack weichen zurück. Leider passt Applejack nicht auch und
berührt mit ihrer Flanke den immer noch heissen Kessel.
«AAAAH!!» ruft Applejack erschrocken, als sie das heisse Metall berührt. Reflexartig
schlägt sie mit ihren Hinterbeinen aus und trifft den grossen Kessel. Diesen



schleudert es weg und der Deckel fällt runter.

Mit voller Wucht schleudert der Kessel durch den Raum. Prallt mit lautem
Scheppern an den Wänden ab und verteilt teilweise von seinem Inhalt.
Zecora ruft erschrocken. «Bleibt weg. Fast nicht an. Die Brühe tut euch schlimmes
an.»
Twilight und ihre Freunde weichen den Tropfen aus.

Der Kessel kracht laut gegen die Decke und beginnt daraufhin senkrecht nach
unten zu fallen. Direkt auf Pinkie Pie. Diese steht noch perplex da.
Wie ein geölter Blitz kommt Maya herangeschossen und stösst Pinkie weg. Doch
leider fällt der Kessel mit seinem wundersamen Inhalt direkt über Maya und deckt
sie zu.
Twilight und ihre Freunde eilen zu ihr und wollen ihr helfen. Zu ihrem Schreck
können sie sehen, wie der Schweif von Maya vom Rand des Kessels eingeklemmt
wurde. Schnell wollen sie den Kessel umstülpen, doch dieser macht keine
Anstalten.
«Es muss ein Vakuum gebildet haben.» sagt Twilight und versucht mit ihrer Magie
den Kessel anzuheben. Doch ihre Panik lässt sie kaum Konzentration aufbauen.
Vom inneren des Kessels hört man schwach japsende Geräusche und plätschern.
Maya scheint verzweifelt zu versuchen, sich in den Luft-Teil des Kessels zu retten,
doch ihr eingeklemmter Schweif hindert sie daran.

Maya schwimmt verzweifelt in dem orangenen Sud. Doch sie kann sich nicht retten.
Hastig versucht sie sich hoch zu rudern, doch ihr Schweif wird unten festgehalten.
Aus dem Schreck heraus schluckt sie immer mehr von dem seltsamen Zeugs.

Im inneren von Maya brüllt Rose Redblack zornig vor Wut. Sie unterbricht ihr
Schreien und schaut mit grosser Verachtung die Kuppel an.
«Noch nie… noch nie ist sowas passiert. Wie kann das sein? Dieses Pony hat keine
Ahnung von mir. Und dennoch steht hier eine Kuppel, die genau auf meine Kräfte
ausgerichtet ist. Wenn ich nicht so einen geschwächten Zustand hätte, könnte ich
diese Kuppel ohne weiteres bersten lassen. Aber hier… wie kann das sein? Ich
kapier das nicht.» sagt Rose und schaut die Kuppel genau an.
Sie analysiert den Schild und versucht eine Schwachstelle zu finden. Doch leider
erweist sich diese Unternehmung für vergebens.
Knurrend geht sie vor der Kuppel hin und her und ist dennoch völlig ratlos. Im
Hinterkopf weiss sie, dass sie sich beeilen muss, da das Herz sich bald komplett
entfalten muss. Doch hier steht sie vor einem Problem, was in ihrer ganzen
Lebenszeit nie vorgekommen ist. Knurrend sagt sie. «Ich… ich brauche mehr Zeit.
Aber ich habe keine. Normalerweise kann ich diese spezifischen Schilde nach
kurzer Analyse schnell durchdringen, doch hier brauch ich mehr Zeit, die ich nicht
habe. Ich hätte vielleicht nicht so nachlässig sein sollen. Aber was… hä?» sagt
Rose verwundert und blickt hinter sich.
Verwundert wendet sich Rose von der Kuppel ab und erkennt wie eine grosse
Menge an orangener Flüssigkeit auf sie zu schwemmt. Rose entfaltet ihre Flügel
und steigt in die Luft. Die orangene Flüssigkeit bricht gegen die Kuppel und verteilt
sich zur Seite. Sie betrachtet dies verwundert und schaut sich die Flüssigkeit an. Ein
grinsen bildet sich bei ihr. «Der Sud der Schwächung. Ich fasse es nicht. Wo kommt
das jetzt her? Nur sehr gute Alchemisten können dies herstellen. Dieser Sud wirkt
besonders stark bei dunkel gesinnten. Aber das kann ich nutzen.»
Rose nähert sich der Kuppel und hebt einen ihrer Hufe. Sie grinst ein finsteres
Lächeln und der Huf umhüllt sich mit einem dunklen Rauch. Sie setzt diesen an die



Kuppel und der Rauch beginnt über den Schild zu wandern. Der Rauch erreicht den
Sud und schlagartig geschieht eine Reaktion. Heftige Blitze zucken durch die
Kuppel und sehr schnell bilden sich Risse darin. Rose beginnt noch breiter zu
lächeln und holt mit ihrem Huf aus.

Die Kuppel beginnt zu zerbrechen und grosse Stücke der Scherben beginnen auf
die Behausungen darin zu fallen. Schwere Zerstörungen entstehen und die
Bewohner rennen panisch umher. Der orangene Sud fliesst in die Stadt und
erwischt die Bewohner. Diese fallen daraufhin hin und zappeln unkontrolliert. Rose
überfliegt alles und lacht dabei laut. Erfreut sagt sie. «Wie schön. Das Schicksal
meint es gut mit mir. Nun muss ich weiter. Diese Ponys hier sind nur Symbolisch.
Das Pony das wirklich zählt, befindet sich in dieser grossen Behausung in der
Mitte.»
Rose blickt zum grossen Azteken-Tempel. Gleich darauf landet sie auf dem Boden
und geht durch die knöcheltiefe Flüssigkeit. Lachend sagt sie. «All die Jahre
versucht man, dieses Zeug gegen mich einzusetzen. Doch das funktioniert nicht bei
mir. Ich bin nicht die Dunkelheit. Ich bin die pure Finsternis. Ausserdem verstärkt
der Sud die Angst. Aber leider kann ich keine Angst empfinden. Haa hahahahaha.»
Sie lacht weiterhin und geht mit gemächlichen Schritten auf dem Tempel zu. Sie
wendet ihren Blick kurz zu ihrer alten Burg. Gleich darauf bricht dort die rotschwarze
Flüssigkeit aus dem Boden wie bei einem Vulkan. Schlagartig fliesst diese
Flüssigkeit über das Land und erreicht sehr bald die Stadt.

Bei Zecora bemühen sich Twilight und ihre Freunde weiterhin Maya zu befreien. Da
ruft Applejack deutlich. «Zur Seite.» Alle weichen von dem Kessel weg und
betrachten Applejack. Diese wendet sich vom Kessel ab und beginnt ihre
Hinterbeine anzuziehen.
Mit heftiger Wucht schlagen ihre Hinterbeine auf den Kessel und dieser wird
daraufhin direkt aus eines der Fenster von Zecora hinausgeschleudert.
Der Inhalt des Kessels verteilt sich im Raum und alle Anwesenden weichen von der
Flüssigkeit weg. Für einige beginnt es schon eng zu werden mit dem ausweichen,
als das orangene Zeugs beginnt durch die Ritzen im Boden zu sickern. Nicht lange
später ist die Gefahr gebannt und alle nähern sich Maya. Diese liegt am Boden und
zittert stark. Ihr Fell ist klatschnass und sie wirkt sehr mitgenommen. Man hört von
ihr schweres Atmen, verbunden mit Wimmern.
«Maya?» fragt Twilight sorgenvoll. Sie hat keine Ahnung, was das für ein Sud war,
den Zecora zusammengemischt hatte.
Maya zuckt heftig zusammen und beginnt sich schnell umzusehen. In ihren Augen
ist grosse Panik zu erkennen.
«Maya?» fragt Fluttershy, welche ihr am nächsten steht.
Maya weicht erschrocken von ihr weg und schaut Fluttershy entsetzt an.
«Ganz ruhig, Zuckerstückchen.» sagt Applejack besänftigend. Doch Maya beginnt
hastig zu atmen und weicht auch von ihr Weg. Mit ihren Flügeln schlägt sie
unkontrolliert um sich.
Zecora meldet sich zu Wort. «Liebe Ponys. Maya ist geflutet von Angst. Haltet zu ihr
Bitte Distanz. Der Sud brach ihren Willen. Der nun leider…» Sie verstummt. Denn
plötzlich erklingen mehrere Glöckchen aus einer Ecke des Raumes. Zecora wendet
sich schnell zu der Blume der Hoffnung und schaut mit weit aufgerissenen Augen
die Rose an. Alle Anwesenden schauen verwundert die Rose an. Maya hingegen ist
schnell aufgestanden und hat sich hastig an den Ponys verbeigeschlichen, direkt
zur Tür hinaus.
Zecora schaut ihr nach und sagt entsetzt. «Das kann nicht sein. Wie ist das
möglich? Ist Sie in ihr? War jetzt alles vergeblich?»



Twilight und ihre Freunde schauen verwundert Maya nach. Wie sie gerade aus der
Haustür rennt. Dann erklingt innerhalb der Wohnung eine Glocke und alle schauen
zu Zecora. Diese hat aus einer alten Kiste, mit ihrem Mund, eine wunderschön
verzierte Glocke herausgeholt und rennt daraufhin schnell durch die Ponys
hindurch, direkt hinter Maya her.
Maya erreicht schon den nächsten nahen Baum, als Zecora sie überwältigt. Diese
schnappt sich Maya und drückt sich kurzerhand mit dem Rücken zu Boden. Maya
versucht sich verzweifelt zu befreien, doch Zecora hält sie fest. Dabei hält sie in
ihrem Mund die Glocke und läutet diese gleichmässig. Dabei sagt sie streng.
«Böser Geist, welcher diesen Körper ereilt. Zeige dich und lasse die arme Seele
befreit.» wiederholt Zecora mehrere Male. Twilight und ihre Freunde haben die
Wohnung von Zecora verlassen und beobachten verwirrt, was da geschieht. Maya
bewegt sich immer noch panisch und versucht zu entkommen.

Im Inneren von Maya

Rose trabt gelassen auf der Strasse Richtung Tempel. Inzwischen hat die
rotschwarze Flüssigkeit die Stadt erreicht und beginnt die Häuser aufzulösen. Sie
lacht immer wieder, wenn sie sieht, wie ein Haus in sich zusammenbricht.
Dann bleibt sie überrascht stehen und blickt nach oben. Sie vernimmt den Klang
einer Glocke.
«Die Glocke der Offenbarung? Hää? Versuchen die das immer noch? Na sowas.
Dabei habe ich nur ein bis zwei Mal darauf reagiert. Die vielen anderen Male habe
ich ignoriert. Glauben diese Zebras etwa wirklich, das ich mich gezwungen fühle auf
diese Glocke reagieren? Hmm… Vielleicht gönne ich mir kurz den Spass.»
Rose lacht laut auf und daraufhin schliesst sie die Augen und ihr schwarzes Horn
beginnt rotschwarz zu schimmern.

Im Wald der ewigen Magie

Zecora läutet immer noch ihre Glocke und Maya versucht immer noch sich zu
befreien.
«Zeig dich, böser Geist. Du, der in ihr weilst.»
Zecora wiederholt weiterhin diese Worte, während Maya ihren Kopf hin und her
wälzt.
Twilight und ihre Freunde beobachten das immer noch irritiert. Twilight will Zecora
schon fragen, was sie da macht. Als Maya plötzlich ganz still wird.
Maya`s Kopf ist immer noch an der Seite. Sie verhält sich plötzlich völlig ruhig
zwischen den Hufen von Zecora. Langsam bewegt Maya ihren Kopf und blickt
langsam zu Zecora hoch. In Maya`s Augen glänzt ein bedrohliches Funkeln. Zecora
hat mit dem Läuten aufgehört und betrachtet Maya genau.
Dann sagt Maya in einer völlig fremden Stimme. «Du… Du weisst genau wer ich
bin. Und du weisst genau, was dieser Welt nun blüht.»
Zecora lässt erschrocken die Glocke los, welche daraufhin zu Boden fällt und neben
dem Kopf von Maya aufschlägt und dabei zerbricht.
Zecora stockt der Atem. Maya hingegen setzt ein fieses Lächeln auf und ergötzt
sich an der Furcht von Zecora.
Twilight und ihre Freunde verstehen jetzt gar nichts mehr. Ohne was zu sagen
schauen sie weiter zu.
Zecora beginnt zu Stammeln und sagt. «Du… du… dass… aber…»
«Ja. Ich. Und nun…» beginnt Maya und zieht ihre Hinterbeine an. Gleich darauf
schlägt sie mit ihren Hufen auf den Unterkörper von Zecora und schleudert das
schockierte Zebra von sich weg.



Zecora landet unsanft auf den Boden. Twilight und ihre Freunde eilen zu ihr und
helfen ihr auf.
Währenddessen ist Maya aufgestanden und schaut auf die Ponys. Mit einem
boshaften lächeln sagt sie. «So. Ich muss noch die letzten Vorbereitungen meiner
Wiedererweckung erledigen. Diesmal habe ich richtig viel zu tun. Ich werde es
geniessen. Haa Hahahahahaha.»
Maya wendet sich von den Ponys ab und rennt durch den Wald.

Twilight und ihre Freunde kapieren gar nichts mehr. Die plötzliche Veränderung von
Maya hat sie alle völlig verwirrt. Zecora hat durch diese merkwürdige Begegnung
völlig wackelige Beine bekommen. Die Ponys können ihr kaum aufhelfen.
Twilight fragt. «Zecora. Was… Was ist da gerade passiert? Was ist mit Maya?
Wieso klang sie so anders und was meinte sie mit Wiedererweckung?»
«Das… Das schlimmste.» brabbelt Zecora.
Mit Mühe steht sie auf und begibt sich zu ihrem Haus. Unterwegs sagt sie weiterhin
völlig aufgelöst. «Das hätte niemals passieren dürfen. Ich… ich habe einen
entsetzlichen Fehler gemacht. Ich… was habe ich nur getan?»
Twilight und ihre Freunde gehen ihr langsam nach. Rainbow Dash stupst Twilight an
und sagt. «Täusche ich mich, oder ist Zecora so durch den Wind, dass sie ihre
Reime vergessen hat?»
«Ich… ich…» beginnt Twilight, doch dann stoppt sie ihren Satz und dann fällt es
auch ihr auf.
Daraufhin sagt sie. «Du hast recht. Da muss irgendwas mit Maya gewesen sein,
dass sie so schockiert hat. Aber was hat sie jetzt vor?»
«Keine Ahnung.» sagt Rainbow schulterzuckend.
«Wo ist Fluttershy?» fragt Rarity und schaut sich um während sie immer noch
Zecora folgen.
«Keine Ahnung.» sagt Applejack und schaut sich ebenfalls um. «Wäre es möglich,
dass sie Maya gefolgt ist?»

In Canterlot

Celestia und Luna stehen immer noch vor dem Riss, der aufgehört hatte weiterhin
den Boden aufzureissen. Beide versuchen sich einen Reim daraus zu machen, was
das eben war.
«Du meinst also, das war nur ein falscher Alarm?» fragt Luna.
«Möglich. Immerhin hatte ich diese Warnung damals so eingerichtet, dass sie nur
bei wirklich grossen Bedrohungen aktiviert wird. So wie damals, als du als
Nightmare Moon zurückgekommen bist.»
«Auch schon bei mir? Du meinst…» Luna kann nicht fertig fragen, als die beiden
plötzlich ein lautes Knacken am Boden vernehmen. Schockiert schauen die beiden
dahin und sehen, wie der Riss plötzlich wieder anfängt den Boden aufzureissen.
Doch diesmal deutlich schneller. Schnell galoppieren die Prinzessinnen dem Riss
hinterher und erreichen bald einen Teil im Schloss, der sehr wenig genutzt wird. Der
Riss wandert auf einer mächtigen Tür zu und wandert ungehindert unten durch.
Celestia nutzt ihre Magie und sofort schwingt die schwere Tür ohne weiteres auf.
Die beiden Prinzessinnen betreten einen dunklen Raum. In dessen hinterem Ende
befinden sich mehrere Fenster. Die meisten sind Schwarz. Nur Zwei davon ist nicht
Schwarz. Auf einem ist mit farbigem Glas ein Pony abgebildet, das Nightmare Moon
sehr ähnlich kommt. Das andere repräsentiert Discord.
Celestia und Luna machen mit ihrem Horn Licht und schauen sich um. Schnell
finden die beiden den Riss am Boden. Bevor eine von den beiden reagieren kann,
schnellt der sich bildende Riss auf das grösste der Fenster zu.



Der Riss erreicht den Fuss des Fensters. Beide Prinzessinnen stellen sich davor auf
und schauen zu. Sehr bald bilden sich Risse in dem schwarzen Fenster und bald
beginnt das Schwarze vom Fenster runterzufallen und gibt sehr bald ein Bild frei.
Luna und Celestia klappen die Münder auf. Zu ihrem Schreck betrachten beide ein
Bleiglas-Fenster, welches Rose Redblack repräsentiert.
Schockiert stammelt Luna. «Sie… sie kehrt zurück. Aber… aber…»
«Ich weiss auch nicht wieso jetzt. Sie kommt beinahe 500 Jahre zu spät. Irgendwas
muss sie aufgehalten haben und nun taucht sie wieder auf.» sagt Celestia knurrend.
«Und… und jetzt?»
«Wir müssen zu Twilight. Wir brauchen jetzt die Hilfe von allen Mächten, die wir
haben. Hoffentlich ist auch Maya in Ordnung.»
«Schnell. Gehen wir.» Drängt Luna und beide verlassen mit schnellen Schritten den
Raum.

Maya rennt mit schnellen Schritten aus dem Wald der ewigen Magie. Sie ist so von
ihrer Panik übermannt, dass ihr das mit Zecora gar nicht aufgefallen ist. Sie rennt
geradewegs auf Ponyville zu. Unterwegs stolpert sie einige Male über ihre eigenen
Hufe und fällt unsanft auf den Boden, aber sie rappelt sich schnell auf und rennt
weiter.
Sie erreicht Ponyville und sprintet geradewegs auf die Bibliothek zu. Andere Ponys
schauen ihr verwirrt nach. Einige traben besorgt auf Maya zu, doch diese rennt
einfach hektisch an ihnen vorbei. Gleich darauf schlägt Maya die Haustür vor der
Nase der Ponys zu.

Maya hat endlich die Bibliothek erreicht. Draussen hört sie die Ponys an der Tür
klopfen. Erschrocken weicht Maya von weg und will schon zur Treppe rennen, die
zu den Schlafzimmern führt. Doch bei der ersten Stufe stolpert sie und landet auf
den kantigen Stufen, worauf sie liegen bleibt.
Spike betritt gerade den Raum und verfolgt verwundert, was gerade mit Maya ist.
Besorgt nähert sich Spike ihr.
«Maya, was hast du?»

Im inneren von Maya

Rose erreicht den Eingang des Azteken-Tempels. Doch schnell stellen sie einige
Wachen vor ihr auf. Sie lacht nur verächtlich und hebt einen Huf. Diesen winkt sie
zur Seite und praktisch gleichzeitig werden diese Wachen von der rotschwarzen
Flüssigkeit erwischt und weggespült. Weiterhin lachend betritt Sie den Tempel. Sie
blickt kurz zurück und erkennt, wie schon beinahe alles von der Flüssigkeit zerstört
wurde. Selbst der Sud wurde aufgelöst. Rose betritt den langen Gang und erreicht
nach kurzer Zeit das Innere des Tempels.
Maya sitzt auf dem steinernen Thron. Doch sie wirkt völlig verwirrt. Sie scheint
komplett die Kontrolle verloren zu haben. Doch als Rose den Raum betritt schaut
sie auf und fragt verwundert. «Wer bist du? Wie bist du hier reingekommen?» Maya
beginnt schwer zu atmen. Die letzten Minuten haben ihr sehr zugesetzt.
Rose lacht erneut und geht mit langsamen Schritten auf Maya zu. Diese schaut sie
fokussiert an.
Bevor Maya reagieren kann, befindet sich Rose plötzlich bei ihr. Maya kann nicht
mal erschrocken japsen, schon schlägt Rose ihr in die Wange und Maya wird von
dem Thron runtergeschleudert. Maya landet unsanft auf dem massiven Boden und
bleibt Regungslos liegen.
Rose sagt vergnügt. «Meine Güte. Das war ja noch einfacher als erwartet. Egal. Ich
hatte schon genug Hindernisse auf dem Weg hier. So. nun…»



Rose wollte sich gerade dem Thron widmen, als sie ein lautes Stampfen hinter sich
hört. Verwundert wendet sie sich von dem Thron ab und schaut hinter sich. Dort
entdeckt sie einen braunen Hengst und einen Humanoiden, welche Sie wütend
anschauen.
«Was seid ihr für Gestalten? Noch mehr von den unsinnigen Erscheinungen, wie
alle da draussen?»
«Weniger.» Antwortet ihr Manfred. Sein Blick wandert zu Maya, welche Regungslos
am Boden liegt. Das sie Ohnmächtig ist, ist ihm schon bewusst und doch ballt er
bedrohlich seine Fäuste. Seine Augen verengen sich und er schaut wieder zu Rose.
Manni neben ihm schlägt erneut mit seinem Huf auf den Boden. An der getroffenen
Stelle bilden sich Risse im Boden.
«Ich wüsste gerne, warum du jetzt schon in Erscheinung trittst. Wir dachten, du
wartest noch etwas. Das hat unsere Planung völlig über den Haufen geworfen.»
sagt Manni knurrend.
«Ach. Dann habt ihr diese Kuppel erschaffen? Nicht schlecht. Leider ohne nutzen.
Egal. Nun müsst ihr mich entschuldigen. Ich muss noch einiges nachholen.» Rose
wendet sich von den beiden ab und blickt wieder zum Thron.
«Wirst du nicht.» ruft Manni zornig und stürmt auf Rose zu. Manfred hechtet
gleichzeitig los, aber rennt zu Maya und hebt sie schnell auf.
Rose lächelt weiterhin unbekümmert und verfolgt wie Manni auf sie zu rennt und
gleich darauf zum Sprung ansetzt.
Während er sich ihr immer schneller näher, holt er mit einem Huf weit aus und
spannt seine Muskeln an. Er visiert ihre Wange an und erhofft, sie damit
unschädlich zu machen.
Rose beobachtet ihn weiter und ihre Mähne beginnt sich schneller zu bewegen.
Manni setzt zum Sprung an und erhofft sich dabei, erfolgreich zu sein. Doch kaum
erreicht er sie, wird er plötzlich von etwas umschlungen. Erschrocken findet sich
Manni in der Mähne von Rose wieder. Er versucht sich raus zu winden, doch das
Gewirr hält ihn fest.
Rose grinst weiterhin und hält den ungestümen Hengst mit ihrer Mähne fest.
Manni hatte nicht erwartet, dass Rose ihre Mähne so kontrollieren kann. Er merkt,
wie wenig sie über Sie wissen. Er versucht sich weiterhin zu befreien, doch das
Gewirr wird immer stärker. Zudem merkt er, wie er seine Kraft verliert. Sein Wehren
wird immer schwächer.
Bevor er Ohnmächtig wird, merkt er, wie die Mähne ihn wegschleudert.
Manni fliegt im hohen Bogen durch den Raum. Bevor er auf dem harten Boden
aufschlägt, wird er von Manfred aufgefangen. Doch da sein Körper schwerer ist,
wird Manfred umgerissen und mit Maya im Arm fallen alle zu Boden.

Rose amüsiert sich an den Dreien. Sie lacht laut und hämisch auf. Manfred und
Manni blicken zornig auf. Maya befindet sich weiterhin Ohnmächtig im Arm von
Manfred. Manni atmet schwer. Die Mähne hat ihm nicht nur seine ganze Kraft
geraubt, er spürte eine unglaubliche Finsternis darin, welche ihm schon Angst
machte. Schnaubend versucht er aufzustehen, doch seine Beine gehorchen ihm
nicht mehr.
Rose sagt belustigt. «Ihr seid ja richtig Unterhaltsam. Vielleicht lasse ich euch am
Leben und sorgt weiterhin für Kurzweile.» Ihr Grinsen wird breiter.
Manni will knurrend etwas antworten, als plötzlich die Stimme von Spike in dem
Raum erklingt.
«Maya, was ist mit dir? Was ist los?»
Manfred und Manni schauen erschrocken nach oben. An der Decke wird das
projiziert, was Maya mit ihren Augen sieht. Dort sehen sie Spike, wie er sich nahe
bei ihr befindet.



Manni und Manfred schliessen ihre Augen und konzentrieren sich sehr intensiv.

In der Bibliothek

Spike steht bei Maya und will ihr aufhelfen, als plötzlich Maya herumwirbelt und
Spike streng in die Augen schaut.
«Spike…» beginnt Maya und atmet schwer.
«Ja?»
«LAUF WEG!!!!!!» brüllt Maya zu ihm und Spike stolpert erschrocken zurück.
Maya atmet immer schwerer und gleich darauf klappt sie Ohnmächtig zusammen.
Spike nähert sich ihr erneut und schaut sie verängstigt an.

Im Inneren von Maya

«Haa hahahahaha. Wie lustig. Wegen dem kümmerlichen Drachen habt ihr eure
letzten Energiereserven verbraucht? Was kümmert euch dieses wertlose Geschöpf?
Nur wer Macht hat, kann sich auf dieser Welt behaupten. Zuneigung zu Schwachen
deutet nur auf eigene Schwäche hin. Aber was solls.» sagt Rose laut lachend.
Manni und Manfred atmen erschöpft und schauen zu Rose. Diese wendet sich von
den Dreien ab und besteigt den Thron. Sie setzt sich hin und schlagartig umhüllt ein
dunkles Glimmen den Thron. Rose lächelt hämisch und sagt. «Es ist Zeit. Lebt wohl
ihr Drei.»
Bevor jemand ihr etwas antworten kann, dringen aus allen Eingängen von diesem
Raum die rotschwarze Flüssigkeit ein. Schlagartig wird der Raum geflutet. Einzig in
der Mitte, wo Rose und die Drei sich befinden ist noch unberührt. Alles andere
beginnt sich in der Flüssigkeit aufzulösen.
Manni steht mit Mühe auf und will erneut auf Rose losstürmen. Doch Manfred
ergreift ihn mit seinen Beinen und hält ihn in einer Beinschere fest. Manni versucht
sich hastig daraus zu befreien.
Rose lacht erneut laut schallend auf und sagt darauf. «Wie erbärmlich. Du rettest
wirklich diesen dummen Hengst? Ohne Den wärst du eh viel besser dran. Aber was
solls. Dann beseitige ich euch Drei mal. Aber keine Sorge. Bald kommen eure
Freunde zu euch. Jedoch werdet ihr dann alle Zeit gefangen sein.»
Ein Teil der Flüssigkeit bricht gegen die Erhöhung und erzeugt eine grosse Welle,
die sich sehr schnell den Dreien nähert.
Manfred schaut Rose mit verengten Augen an. Er überzeugt sich, dass er die Ponys
gut festhält und sagt. «Das werden wir noch sehen.»
Kaum hat er seinen Satz beendet, überzieht die Welle die Gruppe. Manfred`s Hand
schnellt zu seiner Stirn.

Die Welle fällt über die Gruppe und schlägt hart auf dem Boden auf. Rose schaut
auf die Stelle, wo sich die Gruppe befand. Als sich die Flüssigkeit wieder
zurückzieht erkennt Sie, dass die Drei sich in der Flüssigkeit schon aufgelöst haben.
Rose lacht erneut und beginnt sich zu konzentrieren. Der Thron glimmt noch stärker
und die Flüssigkeit drumherum beginnt heftiger zu reagieren.
Rose denkt sich. «Endlich ist es wieder soweit. Ich kehre zurück.» Ihr grinsen wird
noch hämischer.

In der Bibliothek

Maya liegt Regungslos vor Spike. Er greift Sie an der Schulter und versucht sie
wachzurütteln.
«Maya. Bitte wach auf. Sag was. Ich... Autsch.»



Hastig lässt er die Schulter los. Er blickt entsetzt seine Klaue an. Diese ist leicht
gerötet. Er verspürte bei Maya plötzlich eine ungeheure Hitze.
Noch mehr Hitze entweicht von Maya und Spike beginnt zurückzuweichen. Obwohl
er ein Drache ist, entsetzt ihn diese Hitze. Noch mehr entsetzt ihn, dass Maya ihren
Kopf hebt und Spike anschaut. Ein fanatisches Grinsen bildet sich in Maya`s
Gesicht. Ihre Augen schauen ihn bedrohlich an. Spike weitet erschrocken seine
Augen, als die braunen Augen vom Maya zu einem Blutrot weichen.
Schnell wendet er sich ab und rennt panisch weg. Ruckartig reisst er die Haustür
auf und knallt die gleich darauf hinter sich zu. Die besorgten Ponys vor der Tür
schauen ihn erschrocken an. Spike brüllt denen ohne Feingefühl zu. «RENNT
WEG!!!!»
Panisch rennen die Ponys von dem Haus weg. Auch Spike entfernt sich schnellen
Schrittes. Er hechtet zu einer Mauer und versteckt sich dahinter. Gleich darauf
späht er an der Mauer vorbei und blickt zur Bibliothek. Aus den Fenstern dringt
rotschwarzes Licht heraus. Das Licht wird immer intensiver.

Plötzlich zerreisst eine gewaltige Explosion das Gebäude. Eine heisse Druckwelle
entweicht und richtet einige Schäden in Ponyville an. Brennendes Holz und
verkohlte Bücher regnen auf das Städtchen nieder. Einige Ponys bemühen sich
diese zu löschen, bevor noch mehr Schäden entstehen.
Spike schaut mit aufgerissenem Mund und entsetzten Augen auf die brennende
Ruine, welches vorher die Bibliothek war. Meterhohe Flammen zündeln unentwegt.
Ihm wird klar, so eine heftige Explosion kann niemand überlebt haben. Tränen
bilden sich in seinen Augen.



Kapitel 39 - Die Rückkehr Teil 2: Die Macht eines Einzelnen

Mit einer Klaue klammert sich Spike an der kleinen Mauer. Schwer atmend blickt er
auf den gewaltigen Flammenherd, wo sich vorher die Bibliothek, sein Zuhause
befand. Mit offenem Mund und fassungslosem Gesichtsausdruck sackt er auf die
Knie und blickt auf die fauchenden Flammen, die die restlichen Reste des
Gebäudes verbrennen. Sein Kopf ist beinahe leer. Er sieht einzig noch das Bild von
Maya, die ihn rausjagte. Gleich danach ist das ganze Haus explodiert. Auch wenn
er es nicht wahrhaben kann, so weiss er, dass er einen guten Freund verloren hat.
Viele Ponys um ihn herum blicken ebenfalls entsetzt auf den tosenden
Flammenherd. Alle wissen, dass sich Maya noch darin befand, da sie ihr gefolgt
sind, als sie völlig aufgelöst zu sich nach Hause gerannt ist. Völlig geschockt stehen
alle da und blicken zur brennenden Ruine.
Andere Ponys bemühen sich die herabfallenden Holzstücke und Bücher zu löschen.
Viele Teile davon fallen brennend auf Ponyville nieder und die Ponys versuchen
schlimmeres zu verhindern.

Prompt kommt ein Löschfahrzeug, welches von 4 kräftigen Ponys gezogen wird,
herangeschossen. Kaum angekommen, verteilen sich in Windeseile die
Feuerwehr-Ponys. Einige verlegen Schläuche zu den nahen Brunnen, Andere
versuchen die schockierten Ponys von der Brandquelle zu entfernen. Eine Gruppe
bemüht sich, das Feuer zu löschen.
Die Flammen haben seit der Explosion ihre Farbe verändert. Die meisten Flammen
zündeln in einem seltsamen Purpur, anstelle des normalen Rot. Doch die
Feuerwehr-Ponys lassen sich nicht beirren und richten ihren Wasserstrahl auf die
höchsten Flammen. Eine kleinere Gruppe macht sich auf, zu verhindern, dass die
Flammen sich ausbreiten.

Einer der Feuerwehr-Ponys schwingt mit einer Axt im Mund und schlägt dabei
gegen einen grossen abgebrochenen Balken. Dieser fällt ins Innere des ehemaligen
Hauses. Der Hengst atmet schwer. Das Feuer ist heisser als er es sich sonst
gewohnt ist. Er blickt sich um und versucht in den purpurnen Flammen noch eine
weitere Gefahr zu erkennen. Seine Augen heften sich an einer metallenen
Giesskanne, welche, wie der restliche Haushalt, arg mitgenommen ist. Doch ihm
fällt dabei auf, dass auch die Flammen sich daran gütig taten. Er versteht nicht, wie
die Flammen auf Metall weiterbrennen können.
«Täuschen mich meine Augen? Wahrscheinlich. Egal. Ich muss mich weiter
umsehen. Ponyville darf nicht noch mehr Schaden erleiden. Ob sich alle Bewohner
retten konnten? Ich hoffe, ja. Die Explosion war gewaltig.»
Hastig rennt er weiter ums Haus. Gleich darauf entdeckt er ein grosses Stück
Rinde, welches die Aussenwand darstellte. Die Rinde brennt lichterloh in den
purpurnen Flammen. Vorsichtig schiebt er seine Axt unter die Rinde und wirft diese
daraufhin ins Haus zurück. Erleichtert betrachtet er das grosse Rindenstück. Doch
dann fällt ihm etwas in seinem Augenwinkel auf. Er weitet erschrocken seine Augen
und lässt sofort seine Axt los. Die Purpurnen Flammen haben sich an der
metallenen Axt festgesetzt und zündeln ohne Unterlass. Schnell entfernt sich der
Hengst von seiner Axt und betrachtet entsetzt, wie die Flammen sich darauf
ausbreiten. Dies alles geht völlig gegen seine Logik.
Während seine Axt in Flammen aufgeht, hört er plötzlich ein lautes Krachen.
Erschrocken hebt er seinen Kopf und blickt zum brennenden Gebäude. Die
Flammen zündeln weiterhin Meterhoch und lassen kaum etwas erkennen. Doch
dann erkennt er plötzlich einen dunklen Schemen. Er kneift seine Augen zusammen
und versucht etwas zu erkennen.



Der Schemen wird immer noch durch heftige Flammen verdeckt. Doch dann sieht
es so aus, als ob die Flammen dem Schemen ausweichen. Die grössten
Flammenherden verlagern sich schlagartig zur Seite und lassen das unbekannte
Etwas durch.

Plötzlich beginnt der Himmel sich zu verdunkeln. Alle Bewohner von Ponyville
blicken nach oben. Der klare blaue Himmel hat sich plötzlich rot gefärbt. Am
Horizont kann man noch weit sehen, wie der blaue Himmel dem roten weicht. Die
Ponys beginnen unruhig zu werden.

Völlig Starr vor Angst schaut der Hengst zu dem unbekannten Schemen im Feuer.
Sein Herz beginnt zu rasen und ihm rinnt Schweiss von der Stirn. Er versteht nicht,
was mit ihm los ist, aber irgendwas scheint ihn in Panik zu versetzen. Mit zittrigen
Hufen versucht er sich von dem brennenden Gebäude zu entfernen. Doch seine
Beine sind wie gelähmt. Mit weit aufgerissenen Augen blickt er auf die Flammen, die
weiterhin dem unbekannten Wesen den Weg freimacht.

Plötzlich tut sich die äussere Flammenwand auf und der Hengst erkennt, was sich
da durch das Feuer bewegt. Zu seiner Überraschung entdeckt er ein fremdes Pony.
Er erkennt eine rote Einhorn-Stute. Ihr Horn ist aber seltsamerweise völlig schwarz
gefärbt. Neben dem Pony schwebt eine mit Juwelen verzierte Truhe. Diese wird mit
dunkelrotem Flimmern umhüllt.
Die Stute geht mit geschlossenen Augen durch das Feuer und betritt sehr bald den
Platz vor dem Hengst. Dann verfolgt er, wie die Stute tief einatmet. Plötzlich
tauchen an der Seite der Stute zwei Flügel auf. Der Hengst schaut weiterhin
entsetzt die Stute an und bemerkt bald, dass die Mähne der Stute Blau ist und wie
die der Prinzessinnen sich wallend bewegt. Dann fallen ihm einige weisse Flecke
darin auf. Diese scheinen sich ebenfalls bewegen zu können.
Der Hengst versucht sich zu beruhigen und nähert sich zudem dem unbekannten
Alihorn. Diese steht vor dem flammenden Gebäude und hält immer noch die Augen
geschlossen. Die Truhe landet sachte neben ihr.
«Ähm… Miss? Geht… geht es ihnen gut?» fragt er zögerlich. Mit Mühe versucht er,
seine Panik zu dämmen. Doch diese scheint nur noch grösser zu werden, während
er sich der Stute nähert.
Die Stute antwortet ihm nicht, beginnt aber zu lächeln. Zu seinem Schrecken kann
er spitze Eckzähne erkennen. Er bleibt stehen und wagt es nicht mehr, sich ihr zu
nähern. Alles in ihm drängt ihn, wegzulaufen. Aber seine Feuerwehr-Pony
Ausbildung hat ihn darauf trainiert, anderen zu helfen und das will er jetzt auch
machen.
Völlig Regungslos steht er einige Meter von dem Alihorn entfernt und beobachtet
Es.
Er schaut zu, wie die Stute noch einige Male tief einatmet. Dann plötzlich macht das
Pony die Augen auf. In der ersten Sekunde erkennt der Hengst tiefrote Augen. Doch
dann erkennt er, dass die Pupille Schlitzförmig ist. In der folgenden Sekunde
überkommt ihn einen gewaltigen Schreck und will sich schnell von dem Pony
entfernen, doch seine Beine bringen ihm nur zum Stolpern und lassen ihn daraufhin
zu Boden fallen. Schnell versucht er wieder aufzustehen, doch irgendwas von der
Stute ausgehend, lässt ihn kaum noch seine Gliedmassen richtig benutzen.
Sein Herz hämmert wie wild und seine Angst lässt ihn kaum noch atmen. Plötzlich
hört er eine bedrohliche Stimme. Er blickt erschrocken nach oben und erkennt die
Stute, die sich jetzt direkt vor ihm befindet. Sie schaut ihn mit zusammengekniffenen
Augen an. Welche sehr bedrohlich glühen.
«Sag.» beginnt das Pony.



Der Hengst schluckt einen dicken Kloss herunter und sagt stammelnd. «J-j-j-j-ja?»
Die Stute blickt den Hengst an und lächelt hämisch. Dann fragt Sie langsam. «Sag.
Weisst du, wer ich bin?»
Unfähig ein Wort zu sagen, schüttelt der Hengst hastig den Kopf. Mit weit
aufgerissenen Augen schaut er weiterhin auf die Stute.
Von der Stute ist ein düsteres Kichern zu hören. Dann sagt Sie. «Gut. Wieder wurde
ich aus den Geschichtsbüchern verdrängt, weil niemand es wagte, über mich zu
schreiben.»
«Was?» sagt der Hengst.
«Schon gut. Nun verschwinde. Geniesse dein Leben bis Morgen.»
Der Hengst versteht diesen Satz nicht, aber nachdem sich die Stute von ihm
abwendet, lässt diese Panik von ihm ab. Schnell steht er auf und rennt mit hastigen
Schritten von dem Alihorn weg.

Rose Redblack geht mit gemächlichen Schritten um das brennende Gebäude. Ihr
Blick fällt auf die Truhe, welche sie aus dem Flammen gerettet hatte. Diese öffnet
sich und darin zeigen sich 5 Halsketten und eine Krone, welche jeweils ein grosses
Juwel in sich trägt. Rose lächelt erneut und lässt daraufhin die Truhe schliessen.
Diese beginnt erneut zu schweben und folgt ihr.

Vor dem Gebäude stehen die anderen Feuerwehr-Ponys und versuchen die
Flammen mit Wasser zu löschen. Doch das Feuer brennt unbeeindruckt weiter.
Jede Löschmassnahme scheint Wirkungslos zu sein bei diesem Flammen.
Langsam bekommen die Feuerwehr-Ponys Zweifel, ob sie das Feuer überhaupt
löschen können.

Langsam erscheint Rose, mit langsamen Schritten, neben dem Gebäude. Viele
Ponys erstarren vor Schreck. Niemand kennt dieses Pony und dennoch erzeugt es
bei ihnen eine grosse Angst. Die Ponys beginnen zurückzuweichen. Die
Feuerwehr-Ponys lassen von ihrem Vorhaben ab und blicken ebenfalls entsetzt zu
dem Pony.
Rose grinst hämisch. Sie geniesst es richtig, wie sie von den Ponys gefürchtet wird.
Sie verfolgt, wie die Ponys sehr schnell von ihr wegrennen. Sehr bald findet sie sich
allein auf dem Platz wieder. Rose schaut sich einige Male um und beginnt daraufhin
lauthals zu lachen.

Spike befindet sich immer noch bei seiner Mauer. Etwas nervös verfolgt er das
fremde Pony. Er denkt sich. «Ich… was ist da geschehen? Ich… ich muss es
Twilight sagen.»
Spike entfernt sich mit schnellen Schritten von der Mauer und rennt zum Wald der
ewigen Magie. Er hatte, als Maya ins Haus gestürmt ist, gesehen, wie sie mit
einigen Blättern bedeckt war, die eindeutig aus dem Wald kommen. Er vermutet
Twilight dort.

Von einer anderen Stelle, hinter einem Haus, steht Fluttershy und späht vorsichtig
auf den Platz. Sie verspürt etwas unheimliches von dem Pony ausgehend. Doch sie
zwingt sich zu bleiben. Sie kommt mit dem bedrohlichen Gefühl klar.
Sie versteht nur nicht, was da gerade mit dem Haus von Twilight passiert ist. Aber
sie ist sich sicher, dass Twilight über diese Nachricht ausflippen wird. Doch das
scheint ihr nicht mehr wichtig. Fluttershy rätselt, wo dieses Pony nur herkommt. Sie
vermutet, dass dieses Pony eine Prinzessin ist wie Luna und Celestia. Aber es ist
ihr ein Rätsel, das sie nie von ihr gehört hatte.
Fluttershy`s Gedankengang geht weiterhin so fragend, als plötzlich eine vertraute



Stimme hinter ihr leise ruft. «Fluttershy.»
Fluttershy wendet ihren Blick von dem Pony ab und blickt um sich.
Doch sie findet niemand vor, der sie gerufen haben könnte. Schlussendlich blickt sie
wieder zu dem Pony. Doch dann erklingt die Stimme erneut, aber diesmal
eindringlicher. «Fluttershy!»
Fluttershy schaut sich erneut um und findet wieder niemanden vor. Bis auf die
merkwürdige Strassenlaterne hinter ihr, ist nichts und niemand da. Ihr Blick wandert
zum Kopfteil der Laterne und dieser sieht für sie ungewöhnlich bekannt aus.
Fragend sagt Fluttershy. «Discord?»
Die Laterne leuchtet intensiv und verwandelt sich in das Drachenpony, Discord. Der
Herrscher über das Chaos. Normalerweise zeigt sich Discord sehr unbekümmert.
Doch hier und jetzt steht er neben ihr und hält sich geduckt. Ausnahmsweise
scheint er mal nicht auffallen zu wollen. Tuschelnd sagt er zu Fluttershy. «Du musst
verschwinden. Schnell. Sie darf dich nicht sehen.»
«Wer?» fragt Fluttershy.
«Na Sie.» sagt Discord und zeigt vorsichtig in die Richtung des fremden Ponys.
Fluttershy ist völlig irritiert. Sie hackt nach und fragt. «Wer ist das? Kennst du sie?»
«Ja. Ich… ich…» Discord beginnt seine Worte zu sammeln. Doch dann ruft das rote
Pony mit deutlicher Stimme. «Discord.»
Fluttershy verfolgt wie sich plötzlich Discord sträubt, als sein Name gerufen wurde.
Seine Klauen/Pfoten beginnen sich zu verkrampfen. Er beginnt schwer zu atmen
und scheint sich gerade sehr zusammen zu reissen müssen.
Besorgt fragt Fluttershy. «Discord. Was hast du? Was ist los mit dir?»
Discord`s Atmung beruhigt sich und er sagt. «Schon gut. Ich habe nur…»
«Discord! Hier! Her!» ruft das rote Pony deutlicher.
Discord zuckt erneut heftig zusammen. Und bevor Fluttershy irgendwas sagen
kann, verschwindet er vor ihren Augen.
Sie hört erneut sein «Puff» und findet ihn auf dem Platz vor der Bibliothek wieder,
wo sich auch das rote, unbekannte Pony befindet. Nur steht er gelassen vor ihr und
geht langsam auf sie zu.
«Endlich. Wurde auch Zeit.» sagt das rote Pony mit genervtem Ton.
Discord stellt sich vor dem Pony hin und geht plötzlich auf die Knie. Mit gesenktem
Kopf sagt er. «Verzeiht mir. Es wird nicht wieder vorkommen.» beginnt er. Dann
schluckt er einen Kloss herunter und scheint noch was sagen zu wollen. Das rote
Pony schaut ihn finster an. Nach einigem Räuspern sagt Discord. «Meisterin.»
Ein zufriedenes Lächeln bildet sich in dem Gesicht des Ponys.
Fluttershy klappt vor Überraschung der Mund auf. Mit fassungslosem
Gesichtsausdruck beobachtet sie, weiterhin versteckt, die beiden.

«Gut.» sagt das rote Pony. «Wo warst du denn? Du hast die Macht, dich innert
Sekunden zu mir zu teleportieren. Also Sprich.»
«Verzeiht mir, aber ich war abgelenkt. Ich… ich… ich war noch damit beschäftigt,
den Ponys das Chaos zu bringen.»
«Verstehe.» sagt das Pony und schaut sich um. «Nur warst du hier nicht sonderlich
Erfolgreich. Aber egal. Eigentlich gilt meine Frage, als ich das letzte Mal aufgetaucht
bin. Wo warst du da, als mich diese Ponys besiegt hatten?»
Discord bemüht sich nicht zu lächeln und schaut weiterhin zu Boden. Er sagt.
«Ich… ich war gerade gefangen. Diese Ponys hatten es geschafft, mich in Stein zu
verwandeln.»
«Red keinen Unfug.» sagt das Pony wütend. «Alles was ich erschaffen habe, wird
deutlich stärker, wenn ich erneut auftauche. Du solltest also leicht in der Lage
gewesen sein, dich zu befreien.»



[vor 1467 Jahren

Discord steht versteinert auf dem verlassenen Feld. Vor kurzem wurde er von
Celestia Mithilfe des Einhorn-Amuletts zu stein verwandelt.

Nachdem schon eine Zeit lange der Himmel sich rot gefärbt hatte, bekommt die
steinerne Oberfläche von Discord Risse und gleich darauf befreit er sich aus seinem
Gefängnis.
«Endlich.» sagt er genervt. «Na warte, die können was erleben. Ich…» er
verstummt, als er den roten Himmel bemerkt. Seine Miene erfüllt sich mit Panik und
er sackt auf seine Knie. Im verzweifelten Ton sagt er. «Oh nein. Bitte nicht. Nicht
schon wieder.]

«Ich… ich…» beginnt Discord, während er immer noch vor Rose kniet. Er überlegt
sich hastig etwas und sagt darauf. «Warum ich nicht euch zu Hilfe eilte? Ganz
einfach. Ich… ich hätte es niemals für möglich gehalten, dass ihr von so niederen
Wesen besiegt werden konntet.»
«Ach ja?» fragt Rose argwöhnisch.
«Ja. Hätte ich nur etwas geahnt, das ihr in Schwierigkeiten wärt. Hätte ich all meine
Macht eingesetzt um euch zu schützen.»
«So?»

[In diesem Moment, als Rose gerade mit geballter Macht gegen die Felswand
geschleudert wird und sie ihre Kraft hastig neu zu mobilisieren versucht, steht
Discord noch sehr weit entfernt und beobachtet alles durch einen Stock, welches er
wie ein Fernrohr vor seinem Auge hält. Laut jubelnd ruft er. «Los ihr drei. Macht sie
fertig.»
Hinter ihm steht eine grosse Tribüne, auf der sich hunderte Discord`s befinden,
welche allesamt die Gegner von Rose zujubeln.]

«Ja.» sagt Discord. «Ohne weiteres hätte ich für euch mein Leben gegeben.»
«Verstehe. Aber du hast mich nicht gerächt, oder?»
«Nein. Ich… ich…» erneut überlegt er sich hastig eine Ausrede. «Ich… ich… ich
war zu entsetzt. Ich zog mich zurück um dann eure Feinde zu besiegen, wenn sie
es nicht ahnen.»

[Discord befindet sich weit entfernt von Equestria auf einer tropischen Insel und
lässt es sich unter der warmen Sonne gutgehen und geniest die Drinks, die ihm
seine Doppelgänger bringen.]

«Ich hätte sie leiden lasse, für diese Untat, die man euch antat.» fügt Discord hinzu.
«Gut.» sagt Rose und wendet sich von ihm ab. Daraufhin sagt sie. «Es stimmt
schon, dass es ungewöhnlich ist, dass mir jemand das Wasser reichen kann. Ich
war selbst überrascht. Diese Niederlage damals hat mir deutlich gezeigt, wie
nachlässig ich geworden bin. Ich hatte meine ganze Kraft nicht sofort auf Abruf.»
«Ach nein?» fragt Discord und verkneift sich weiterhin ein Lachen.
«Nein. Aber jetzt ist es anders. Ich habe aus dem kleinen Fehler gelernt. Diesmal
bin ich vorbereitet. Jetzt kann ich ohne weiteres meine volle Kraft nutzen.
Ausserdem glaube ich nicht, dass mich hier noch jemand überraschen kann. Denn
ich habe…» Rose blickt zu der juwelenbesetzten Kiste und lässt diese zu Discord
schweben. Diese öffnet sich und zeigt ihm den Inhalt.
Discord klappt der Mund auf. «Die… die… Die Elemente der Harmonie.» stammelt
er.



Rose hebt eine fragend eine Augenbraue. Daraufhin sagt sie. «So heissen die also
Heute. Diese Relikte haben echt jedes Mal einen anderen Namen. Aber egal. Ich
bringe die später zurück. Nun aber will ich mal sehen, was sich in dieser Welt alles
getan hat. Oder noch besser…» Rose schaut zu Discord und schaut ihn eindringlich
an. «… Du beweist mir deine Treue.»
Discord schluckt einen dicken Kloss herunter und richtet sich langsam auf.
Stammelnd sagt er. «Ich… ich eure Treue beweisen? Aber… aber… ich kann euch
doch unmöglich belügen. Ich… ich… ich bin euer treuster Diener. Meine… meine
Treue ist felsenfest. Ihr könnt mir euer vollstes Vertrauen schenken.» Schweiss
beginnt an seiner Stirn herunter zu rinnen. Seine Angst vor ihr verrät ihn fast.
«Eigentlich schon.» fügt Rose hinzu. «Nur…» beginnt sie und geht einige Schritte
von ihm weg und blickt sich in Ponyville um.
«… Deine Chaos-Magie ist halt launenhaft. Es ist auch möglich, dass du dich mit
den Ponys arrangiert hast. Immerhin sehe ich hier keine von Chaos bewirkte Magie.
Es könnte also ein Zeichen sein, das du mir doch nicht mehr so treu ergeben bist.»
sie schaut Discord mit einem hämischen Lächeln an.
Discord stampft auf den Boden und sagt mit einem empörten Ton. «Keineswegs.
Ich kann es euch Beweisen.» Er verengt seine Augen und versucht bedrohlich zu
wirken.
«So?» fragt Rose. Sie blickt hinter sich und ihr Horn beginnt zu glühen. Dann sagt
sie. « Wenn das wirklich wahr ist, dann beweise es dann am besten an…»
Das Haus in der Nähe beginnt zu glühen und wird vom Boden angehoben. Rose
lässt dies mit einem Ruck zur Seite schieben.  Durch das Verschieben des
Gebäudes kommt ein gelbes Pony mit pinker Mähne zum Vorschein, welches die
beiden schockiert beobachtet.
Rose hebt ihren Huf und zeigt auf Fluttershy. Dabei beendet sie ihren Satz mit.
«…Ihr.»

Discord erstarrt vor Schreck, als er erkennt, das Fluttershy noch nicht geflohen ist.
Seine bedrohliche Haltung lässt nach und seine Arme hängen schlaff herunter.

Fluttershy steht ebenfalls unter Schock. Das rote Pony blickt sie eindringlich an. In
ihrem Kopf schreit alles, sie soll fliehen. Doch ihr Körper ist völlig starr. Doch eine
weitere Kraft beginnt Fluttershy zu Rose zu drängen. Mit langsamen Schritten geht
das verängstigte Pony auf das Alihorn zu.
Rose betrachtet Fluttershy genau an. Dabei leckt sie sich ihren Mund.

Fluttershy bleibt wenige Meter vor Rose stehen und wird von ihr gemustert.
Fluttershy versucht immer noch irgendwie zu fliehen, doch die seltsame Kraft
hindert sie daran. Angstschweiss rinnt an ihrer Stirn herunter.
Rose schaut genau Fluttershy an. Nach einigen Sekunden sagt Rose Redblack.
«Sag mal, kleines Pony.»
Fluttershy zuckt zusammen, als sie angesprochen wird. Erschrocken schaut sie
Rose an.
Rose spricht weiter. «Sag mir. Ist Discord ein Freund von dir?»
Fluttershy schaut in ihre bedrohlichen Augen und will schon zögerlich eine Antwort
geben. Doch dann fällt ihr auf, das Discord sich hinter dem roten Pony befindet und
hastig verneinende Bewegungen macht. Dabei wirkt er unglaublich nervös.
Fluttershy beginnt schwer zu atmen. Normalerweise würde sie nie ein Pony
belügen, aber dieses Pony hier ist für sie eine Ausnahme. Sie weiss nicht warum,
aber sie traut dem fremden Pony nicht. Sie schluckt einen dicken Kloss herunter
und schüttelt daraufhin den Kopf.
Die Augen von Rose verengen sich. Sie lächelt breiter und wendet sich daraufhin



von Fluttershy ab. Sie schaut auf die juwelenbesetzte Kiste und lässt diese zu sich
schweben. Die Kiste wandert zu Fluttershy und öffnet sich.
Rose fragt. «Kennst du die hier?»
Fluttershy weitet erschrocken die Augen. Sie stammelt. «Die… die…»
Bevor Fluttershy etwas sagen kann. Macht Discord, der immer noch hinter Rose
steht, einen Sprung und hechtet nach der Kiste. Beide Ponys blicken überrascht ihn
an, wie er plötzlich um die Kiste herumwirbelt und diese zu glühen beginnt. Bevor
jemand was sagen kann, entfernt sich Discord und stellt sich wieder auf seinen
Platz. Rose wendet sich zu Discord und fragt in einem genervten Ton. «Was war
das eben? Spinnst du völlig?» Sie schaut erneut zur Kiste und findet eine metallene
Schnalle um die Kiste, welche mit einem seltsamen Schloss versehen ist, welches
den Kopf von Discord besitzt. Nur ohne den Zahn, der bei ihm immer rausschaut.
Discord räuspert sich und sagt. «Es ist nur eine Sicherheitsvorkehrung. Immerhin
hat dieses Pony da eine merkwürdige Bewegung gemacht.»
Fluttershy schaut entsetzt Discord an.
Rose blickt Fluttershy an und denkt sich. «Soll das Pony etwa gefährlich sein?
Komisch. Ich dachte, dieses Pony wäre zu nichts fähig. Anscheinend kennt er die
Ponys besser. Aber wozu diese Schnalle um diese Kiste? Das wird lästig werden zu
öffnen. Ach egal.»
Rose wendet sich von Fluttershy ab, welche immer noch verdattert dasteht. Rose
schaut nun Discord an und beginnt zu Lächeln.
Discord beginnt nervös zu werden, als er von Rose erneut genau angeschaut wird.
Ihr Lächeln verheisst ihm nichts Gutes.
«So.» beginnt Rose. Ihr Grinsen wird breiter. «Dann beweise mir deine Treue. Du
kannst mit diesem Pony da alle Schrecken antun, die dir einfallen.» Sie weist auf
Fluttershy. Diese schaut erschrocken zu Rose, dann mit einem bangen
Gesichtsausdruck auf Discord.
Discord beginnt Schweiss von der Stirn zu rinnen. Die Gedanken in seinem Kopf
beginnen zu rasen. In seinen Gedanken weiss er, dass jedes Zögern seinerseits
Rose nur klarmacht, auf wessen Seite er wirklich steht. Aber er kann Fluttershy
unmöglich etwas antun. Aber Rose kann ihm Dinge antun, was niemand in ganz
Equestria kann.
«Und?» fragt Rose. Sie beginnt langsam wütend zu werden.
Discord schluckt einen weiteren Kloss herunter und sagt. «Jawohl, Meisterin.»
Fluttershy japst erschrocken. Dann verfolgt sie, wie Discord langsam auf sie zugeht
und dabei bedrohlich seine Klauen ballt.
Er bleibt vor Fluttershy stehen und die beide schauen sich an. Fluttershy ist völlig
sprachlos, während sich in Discord`s Gesicht bedauern zeigt. Er sagt mit leiser
Stimme zu ihr. «Es tut mir leid.»
Fluttershy sagt prompt. «Was, aber…»
Bevor Fluttershy weitersprechen kann, schnippt Discord mit seiner Klaue und unter
Fluttershy bildet sich ein rundes Loch.
Fluttershy schreit erschrocken auf und fällt in das Loch. Dieses schliesst sich gleich
darauf und Discord schnippt erneut und das Loch bildet sich in der Luft und
Fluttershy fällt schreiend heraus. Bevor sie etwas tun kann, bildet sich gleich wieder
ein weiteres Loch in der Luft und sie fällt da rein.
Discord schnippt erneut und das Loch bildet sich seitlich und wieder wird Fluttershy
da rausgeschleudert. Und gleich darauf in ein anderes.
Dies wiederholt er etliche Male. Rose beobachtet das lächelnd und setzt sich hin.
Discord verfolgt, was Rose macht und lässt dabei Fluttershy weiterhin kreuz und
quer schleudern. Er verspürt einen Schmerz in sich, dass er ihr das antun muss,
aber er hat keine Wahl.
Seine Augen verengen sich, als sein Blick auf die Kiste mit den Elementen fällt.



Diese schwebt immer noch neben Rose und sie selbst scheint sich nicht darauf zu
konzentrieren. Schlagartig überkommt ihm eine Idee.
Er lässt Fluttershy, so sehr es ihm Schmerzt, immer schneller durch willkürliche
Löcher schleudern, worauf sie immer panischer schreit.
Plötzlich wirbelt er herum und blickt zu Rose. Er grinst hämisch und streckt einem
Arm in ihre Richtung aus. Er schnippt mit seiner Tatze und hinter Rose bildet sich
ein rundes Loch. Dort heraus kommt Fluttershy mit hoher Geschwindigkeit
geschossen und sie prallt gegen die Kiste, welche neben Rose schwebt. Diese wird
von Fluttershy aus der magischen Ummantelung gerissen und von ihr
mitgenommen.
Fluttershy landet unsanft mit der Kiste einige Meter vor Rose. Welche ruckartig
aufgestanden ist. Bevor sie was tun oder sagen kann, teleportiert sich Discord
zwischen Sie und Fluttershy und schnippt erneut mit der Klaue.
Fluttershy reibt sich irritiert den Kopf. Mit dem anderen Huf hält sie sich an der Kiste,
wo sie vorhin zusammengestossen ist. Doch dann gibt es ein lautes «Puff!» um sie
und sie findet sich in einem Katapult wieder.
«Halt! Stopp!» ruft Rose erzürnt.
Doch Discord hört nicht auf sie und reisst den Hebel an dem Katapult runter und
gleich darauf wird Fluttershy, mitsamt der Kiste, im hohen Bogen aus Ponyville
rausgeschleudert.

Discord steht neben dem Katapult und schaut Fluttershy hinterher, wie sie davon
geschleudert wurde. Der Buschel an seinem Schwanz beginnt sich zu teilen und
bildet etwas, das wie 2 Finger wirkt. Diese schnippen kurz und geht gleich danach
wieder in die ursprüngliche Form.
Rose knurrt zornig und geht auf Discord zu. Mit einem strengen Ton in der Stimme
sagt sie zu ihm. «Warum hast du nicht zugehört? Ich sagte, Stopp. Jetzt hast du sie
mitsamt den Elementen der Harmonie rausbefördert.»
Discord wirbelt herum und schaut Rose mit gespieltem Entsetzen an. «Ach, habe
ich das? Du meine Güte. Wie konnte mir nur dieses Ungeschick passieren?»
Das Katapult verpufft in Rauch.
Rose schaut ihn mit zusammen gekniffenen Augen streng an.
Discord wendet sich schnell von ihr ab und sagt. «Ok. Ich habe anscheinend Mist
gebaut. Ich gehe schnell los und hole sie zurück. Nicht das man die dann noch
gegen euch oder so einsetzt.»
Discord geht bereits einige Schritte, als er plötzlich Rose lachend sagen hört.
«Du bist so ein erbärmlicher Lügner.»
Discord bleibt auf der Stelle stehen. Er beginnt schwer zu atmen. Zögerlich schaut
er zu Rose. Diese lacht immer noch schallend auf.
«Haa hahahahahaha. Glaubst du wirklich, du könntest mich reinlegen?» sagt Rose
belustigt.
Discord schluckt nervös.
«Ich habe dich schon längst durchschaut. Du kannst dich noch so aufspielen. Ich
weiss seit Ewigkeiten, dass du mir nicht treu ergeben bist. All die Zeit hast du nur so
getan. Weil du nie eine Möglichkeit gesehen hast, dass man mich vernichten kann.
Aber heute scheint es wohl anders zu sein.»
«Nein. Ich…» Beginnt Discord nervös.
«Glaubst du wirklich. Du hättest mich überrumpelt und ich deswegen die Kiste
freigab? Nein. Ich wusste schon von Anfang an von deinem Plan und ich liess dich
gewähren.»
«Ihr… ihr…» sagt Discord nervös.
«Ja. Bin gespannt, was dieses Pony gegen mich ausrichten will.» sagt Rose
vergnügt.



Discord`s Miene ändert sich schnell und er schaut Rose finster an. knurrend sagt er.
«Ich vertraue ihr. Sie und ihre Freunde können dich vernichten.»
«Ach ja?» sagt Rose lächelnd.
«Ja. Aber vielleicht kümmere ich mich ja um dich. Dann bleibt von dir nichts mehr
übrig.» Er stellt sich vor ihr auf und lässt seine Krallen aufblitzen. Er schnaubt
bedrohlich und macht sich bereit, Rose anzugreifen.
Rose lacht laut auf. «Haa hahahahaha. Du bist so putzig. Du glaubst, du könntest
etwas gegen mich ausrichten? Na dann, komm. Zeig es mir.» sie schaut ihn
lachend an.
Discord brüllt zornig auf. Rund um ihn herum bilden sich etliche weitere Discord`s.
Sie alle blicken Rose zornig an und sie stürmen alle zusammen auf Rose los.

Weit draussen von Ponyville, in der Luft fliegt laut schreiend Fluttershy. Sie befindet
sich im freien Fall und klammert sich an der Kiste. Sie ist völlig panisch und ist nicht
fähig ihre Flügel zu verwenden.
Der Boden näher sich rasend schnell. Auch der massive Stein, dem sie sich nähert.
Plötzlich verpufft der Stein und ein grosses weiches Kissen liegt dort.
Im hohen Tempo landet Fluttershy darin. Etliches Kissenfedern wirbeln auf.
Fluttershy schaut erschrocken auf. Sie schaut sich verwirrt um. Sehr schwer atmend
versucht sie sich zu beruhigen, was ihr nur schwer gelingt. Aber nach einigen
Minuten steht sie auf und steigt mitsamt der Kiste von dem Kissen herunter.
Kaum berührt sie den Boden, verwandelt sich das Kissen wieder zu einem
massiven Stein. Fluttershy setzt sich hin. Ihre wackeligen Beine können sie kaum
halten. In ihrem Kopf geht alles Geschehene nochmals durch. Sie versucht zu
verstehen, was da gerade mit Discord war. Doch langsam wird ihr klar. Das auch
Discord dieses Pony fürchtet. Ihr Blick fällt auf die Kiste, welche immer noch von
Discord versiegelt wurde.
«Was hatte er nur vor?» fragt sich Fluttershy.
Sie sinnt kurz nach und schüttelt daraufhin den Kopf. «Ich kann einfach keinen
klaren Gedanken fassen. Ich… ich muss zu den Anderen. Bestimmt sind sie noch
bei Zecora.» denkt sich Fluttershy und schaut sich um. Zu ihrer Überraschung findet
sie sich in der Nähe des Waldes der ewigen Magie wieder.
«Hatte er das alles geplant? Aber…» gerade als sich der Satz in ihrem Kopf bildet,
hört sie von Ponyville her ein schmerzhaftes aufheulen.
Fluttershy blickt erschrocken nach Ponyville. «Discord.» denkt sie sich.
Tränen bilden sich in ihren Augen. Sie beisst die Zähne zusammen und wendet sich
ab. Sie schaut sich erneut um und findet nichts und niemanden in der Nähe. Hastig
ladet sie die Kiste mit den Elementen auf ihren Rücken und beginnt schnell
loszurennen.
Abrupt rempelt sie gegen etwas festes und sie stolpert zurück und landet daraufhin
auf dem harten Boden. Verwirrt schaut sie sich blinzelnd um. Schnell erkennt sie,
woran sie gerempelt ist. Ihre Augen weiten sich beim blanken Entsetzen.
Vor ihr steht lächelnd das rote Pony. Fluttershy versteht nicht wie sie so schnell vor
ihr steht. Völlig erstarrt sitzt Fluttershy da und schaut sie an. Die Kiste purzelt von
ihrem Rücken und verfängt sich in ihrem Schweif.
Rose lächelt und ihre Augen verengen sich. Mit langsamer Stimme sagt sie. «So so.
Discord opfert sich also für dich. Keine Ahnung was er von dir erhofft, aber egal.
Ach ja. Ich habe etwas für dich. Es ist von deinem Freund.»
Das Horn von Rose glüht auf und aus dem Nichts taucht der einzelne Eckzahn von
Discord auf. Sie lässt diesen vor Fluttershy zu Boden fallen.
Fluttershy schaut entsetzt den Zahn an. Dann hört sie das hämische Lachen von
Rose. Bange schaut Fluttershy wieder zu ihr. Das bedrohliche Grinsen von Rose
wird immer breiter. Sie sagt. «Nun zu dir. Ich denke, ich habe Verwendung für



dich.» Ihr Horn beginnt langsam erneut zu glühen.
Fluttershy bleibt völlig starr vor ihr sitzen.
Das Lächeln von Rose wird immer hämischer. Das Glühen nimmt immer mehr zu.

Grausame Schmerzensschreie erfüllt die Umgebung. Fluttershy schreit aus
Leibeskräften.

Wenig später geht Rose entspannt dem Weg entlang und sagt zu sich. «Das war ja
mal ein netter Anfang. Aber ich hoffe, es gibt noch besser Unterhaltung auf dieser
Welt.»
Rose entfaltet ihre Flügel und beginnt in die Luft zu steigen. Daraufhin fliegt sie
zurück Richtung Ponyville.

Auf dem Weg, in der Nähe eines massiven Steines liegt Fluttershy. Sie regt sich
nicht. Ihre Wangen sind mit vielen Tränen überzogen.

In der Nähe von ihr befindet sich der Waldrand des Waldes der ewigen Magie. Bei
einem grossen Gebüsch glimmt plötzlich ein grünes Augenpaar auf. Daneben bilden
sich noch 2 weitere. Gleich darauf treten 3 Timberwölfe aus dem Wald heraus. Sie
blicken zu Fluttershy. Dann schauen alle drei zu Ponyville. In der Ferne kann man
den kleiner werdenden Punkt von Rose erkennen, bis dieser in der Stadt
verschwindet. Einer von den dreien nähert sich Fluttershy.
Sie regt sich nicht. Der Timberwolf verengt seine grünen glühenden Augen. Sein
Kopf nähert sich Fluttershy. Dabei öffnet dieser weit sein Maul.

Bei Zecora

«Das Dämonenpony?!» rufen alle entsetzt.
Zecora hatte Mühe es den Ponys zu erklären, was Maya wiederfahren ist. Doch
inzwischen konnte sie es ihnen sagen, was nun allen blüht.
«Sie… sie ist zurück? Aber… aber…» stammelt Twilight. Ihre Gedanken rasen. Von
allen grausamen Wesen, von denen sie gelesen hatte, kam Rose Redblack nie vor.
Doch als vor kurzem die Rose in der Ecke von Zecora`s Wohnung in Flammen
aufging, fiel ihr eine alte Legende zu Blume der Hoffnung ein. Diese besagt, dass
wenn die Blume in Flammen aufgeht, die Zeit des Friedens zu Ende ist. Im Moment
geht alles in ihrem Kopf drunter und drüber. Und als der Himmel sich vor kurzem
noch rot färbte, war sie völlig überfordert. Im Moment kommt für sie zu viel
zusammen. Sie bemüht sich einen Zusammenhang zu finden.
«Aber warum wissen wir nichts über Sie?» sagt Twilight prompt. Doch ihre
Gedanken werden nicht ruhiger. Auch die anderen sind aufgebracht. Es wurde noch
unruhiger, als gerade Spike zu ihnen kam und ihnen von dem fremden Pony
berichtete. Seitdem klammert er sich an dem Schweif von Twilight und versucht sich
zu beruhigen.
«Die Furcht von Generationen. Liess niemals von ihr betonen.
Die Angst war zu gross. Alle schwiegen rigoros.
Den ihrer grossen Macht kam ihr noch niemand bei. Mein Volk kennt ihr Sein, aber
wir schweigen, dennoch bitte ich um verzeih.» Zecora senkt betrübt ihren Kopf.
Im Raum wird es ruhig. Dann durchbricht Applejack die Stille und sagt. «Und du
sagtest, sie zerstört alles. Aber warum? Was ist ihr Ziel? Kann man mit ihr nicht
darüber reden? Sie kann doch unmöglich all die Zeit den Ponys schaden wollen.»
«Ihre Geschichte liegt im dunklen und die Herkunft nicht bestimmt. Und sie ist so
grausam, wie man es von ihr vernimmt.
Ihr Ziel ist nicht bekannt. Und sie hat bisher jeden, mit noch so grosser Macht,



übermannt.
Verhandlung hat auch nichts gebracht. Am Ende hat dann nur Gelacht und alles
dem Erdboden gleichgemacht.
Sie ist ein schreckliches Wesen. Sowas ist noch nie dagewesen.» Zecora wirkt
angespannt, bemüht sich aber weiterhin normal zu zeigen.
«Und alle 1000 Jahre soll sie auftauchen? Aber wie ist das möglich? Prinzessin
Celestia kommt doch aus dieser Zeit.» sagt Twilight.
Zecora nickt und sagt. «Das stimmt. Und so gern ich das sage. Damals hatte sie
ihre erste Niederlage.
Doch befürchte ich jetzt. Das man ihr nicht nochmals auf die gleiche Weise
zusetzt.»
«Wie?» rufen alle zugleich.
Applejack sagt sofort. «Aber wenn sie schon mal besiegt wurde, warum dann ist sie
jetzt wieder da? ich…»
Applejack wird prompt unterbrochen, als man von draussen ein lautes Heulen hört.
«Timberwölfe.» sagt Rainbow Dash.
«Aber das ist doch nicht möglich.» wirft Rarity ein. «Die meiden doch diesen
Bereich. Warum sind jetzt welche hier?»
«Keine Ahnung. Am besten vertreiben wir sie schnell.» sagt Applejack.
Zecora und alle Anwesenden verlassen die Behausung von Zecora und finden bei
den Bäumen 3 Timberwölfe vor. Diese beobachten die Ponys mit zugekniffenen
Augen. Langsam bewegen diese sich durch die Gebüsche und verschwinden immer
wieder aus dem Blickfeld der Ponys.
Zecora, Spike, Twilight und ihre Freunde stellen sich vor dem Baum von Zecora auf
und schauen angespannt auf die Timberwölfe.
Plötzlich tritt Zecora heraus und geht mit langsamen Schritten auf die Timberwölfe
zu. Diese kommen aus den Sträuchern und nähern sich ihr mit langsamen
Schritten.
Sie bleiben wenige Meter voneinander stehen und schauen sich an.

Der mittlere Timberwolf wendet sich plötzlich von Zecora ab und begibt sich zu
einem Timberwolf zu seiner Seite. Twilight und ihre Freunde erkennen, dass der
Wolf mit seinem Maul etwas pink-gelbes vom Rücken des anderen Wolfes nimmt.
Dieses seltsame Etwas legt der mittlere Timberwolf Zecora vor die Hufe und tritt
langsam zurück. Der Wolf verhält sich seltsam ruhig.
Twilight und ihre Freunde atmen erschrocken auf. Sie alle erkennen Fluttershy.
Hastig rennen alle zu Zecora.
Zu ihrem Schreck erkennen sie, wie Übel mit Fluttershy mitgespielt wurde. Ihr
herrlich gelbes Fell wirkt geschunden und angebrannt. Ihre pinke Mähne wurde arg
zerzaust.
Applejack sagt entsetzt. «Was hat man ihr angetan? Waren das die Wölfe?»
«Nein.» sagt Twilight. «Das sind keine Verletzungen von Timberwölfen. Das sieht
eher…»
Plötzlich schreit Rarity lauthals los. Alle zucken erschrocken zusammen. Selbst die
Timberwölfe zeigen sich erschrocken und knurren bedrohlich.
Alle blicken entsetzt zu Rarity. Diese hingegen hat ihren Blick auf die Flanke von
Fluttershy geheftet. Sie zeigt den anderen auf die Flanke.
«D-d-d-d-d-d-d-da. I-i-i-i-i-ihr Schönheitsfleck. Er-er-er-er…» Stammelt Rarity
Fassungslos.
Twilight und ihre Freunde sehen es jetzt erst und weiten panisch die Augen.
An Fluttershy`s Flanke, wo sonst die 3 Schmetterlinge abgebildet sind. Prangert nun
ein blutig rotes Kreuz. Die Schmetterlinge sind teilweise zerschnitten durch diese
Verletzung.



Niemand bekommt ein Wort heraus. Einzig Zecora taucht in der Gruppe erneut auf.
Als die anderen zuvor auf Fluttershy zu gerannt sind, hat niemand gemerkt wie
Zecora sich zu ihrem Haus zurückzog. Nun hat sie eine grosse Flasche bei sich, mit
seltsamer grüner Flüssigkeit. Diese stellt sie bei den Timberwölfen ab.
Der mittlere Timberwolf tritt hervor und nimmt die Flasche vorsichtig an dessen
Hals. Das Zebra und der Timberwolf blicken sich erneut an und daraufhin ziehen
sich die Wölfe, mitsamt der Flasche, zurück.

Zecora geht zu den entsetzten Ponys und schaut sich ebenfalls Fluttershy an. Unter
dem Stimmengewirr hört sie, wie alle über Fluttershy`s Schönheitsfleck sprechen.
Sie drängt sich zwischen Applejack und Rainbow und schaut sich das Zeichen auf
der Flanke an. Sie weitet kurz ihre Augen und schliesst sie daraufhin. Sachte
schüttelt sie den Kopf.
«Sie nutzt immer noch das Zeichen. Sie hat…»
«Was ist das für ein Zeichen?» ruft Twilight dazwischen, als sie Zecora reden hörte.
Zecora öffnet die Augen und schaut Twilight an. Die anderen um sie herum werden
still und schauen die beiden an.
Zecora atmet tief ein und schaut wieder zu Fluttershy. Daraufhin nähert sie sich ihr
und nach einigen Bewegungen lädt sie Fluttershy auf den Rücken. Mit langsamen
Schritten geht sie zu ihrem Haus.
Unterwegs wird sie weiterhin mit fragen von Twilight bedrängt. «Was ist das für ein
Zeichen? Was ist mit Fluttershy, warum bewegt sie sich nicht mehr? Was ist los?
Bitte sag es uns.»
Zecora zeigt sich weiterhin ruhig, aber in ihrem Kopf wüten ebenfalls Unmengen an
Gedanken. Sie erinnert sich an alte Höhlenmalereien, die die Geschichte von Rose
erzählen. Auch wird darunter die Bedeutung des Zeichens erklärt.
Sie atmet noch einmal tief durch und sagt. «Dies ist das Zeichen von Rose.»
«Das Zeichen von Rose? Was bedeutet das?» hacken die Ponys nach.
«Rose beginnt bald unsere Welt zu vernichten. Auch damit alle zu richten. Doch nur
wenige verbleiben. Dafür ist dieses Zeichen. Rose tat sie markieren. Ihr wird jetzt
nichts passieren. Sie wird den Untergang unserer Welt überleben. Dafür sie danach
geben viele Leben.»
Zecora betritt ihr Haus und setzt Fluttershy neben der Tür ab. Schnell geht sie zu
einigen Schränken und mischt sich schnell ein Gebräu zusammen.
Die Anderen bleiben bei Fluttershy und halten sie sitzend. Immer noch gibt sie kein
Lebenszeichen von ihr.
Zecora kommt erneut hinzu und hat ein Gebräu bei sich, welches einen rötlichen
Dampf von sich gibt. Sie öffnet den Mund von Fluttershy und kippt kurzerhand das
Gebräu in sie rein.
Zuerst passiert nichts. Doch dann schlägt Fluttershy abrupt die Augen auf. Die
anderen staunen nicht schlecht als plötzlich eine Stichflamme aus dem Mund von
Fluttershy schiesst.

Kurz darauf hält sich Fluttershy die Brust und atmet schwer. Sie tut sich immer noch
schwer mit sitzen und wird von den anderen gehalten. Schweiss rinnt von ihrer
Stirn. Immer wieder schaut sie sich um und schaut sich ihre Freunde an.
Nach einigen Minuten hat sich Fluttershy beruhigt. Ihre Beine tragen sie noch nicht
so richtig, daher bleibt sie weiterhin sitzen.
Sie atmet noch einige Mal durch und fragt dann. «Wo ist Maya?»
Niemand antwortet ihr. Dann fragt Twilight. «Was ist das Letzte woran du dich
erinnerst?»
Fluttershy schaut Twilight verwundert an. Sie beginnt zu überlegen und sagt. «Ich
erinnere mich, wie ich Maya zu dir nach Hause gefolgt bin. Das danach muss aber



ein Alptraum gewesen sein. Das kann nichts anderes sein.»
«Was denn?» fragt man sie nach.
Fluttershy schüttelt es. Dann sagt sie. «Dein Haus ist explodiert, Twilight. Und dann
trat aus dem Feuer ein schreckliches Pony. Ich fühlte es irgendwie die ganze Zeit,
dass dieses Pony böse ist. Aber ich konnte es mir nicht erklären, wie ich darauf
kam. Dann tauchte Discord auf. Er hat sich ihr gestellt. Aber nicht mal er konnte sich
gegen dieses Pony behaupten. Er unterwarf sich ihr. Dabei ist er doch so mächtig.»
Twilight hört geduldig zu und wendet sich darauf zu Zecora. «Ist sie wirklich so
stark? Was können wir gegen sie ausrichten?»
Zecora gibt keine Antwort. Dann aber kommt Spike durch die Tür und hält in seinen
Klauen eine juwelenbesetzte Kiste. Er sagt. «Vielleicht damit.»
Bei Twilight zeichnet sich Erleichterung im Gesicht ab. Schnell eilt sie zu der Kiste
und will sie Mithilfe ihrer Magie öffnen. Doch die Versiegelung von Discord hält die
Kiste verschlossen.

Es vergeht einige Zeit und man bemüht sich, die Kiste aufzubrechen. Doch nichts
scheint zu wirken. Weder Magie noch die heftigen Huftritte von Applejack helfen
ihnen weiter. Die Kiste bleibt weiterhin unversehrt und gibt die Elemente nicht frei.
Langsam beginnen einige zu Verzweifeln. Sie sahen in den Elementen der
Harmonie die letzte Hoffnung und jetzt können sie diese nicht nutzen.
Plötzlich ruft Spike. «Hey, Moment mal.»
Twilight und Applejack wollen schon erneut die Kiste angreifen, als sie ihn rufen
hören. Sie schauen zu ihm und sehen, wie er in der Mähne von Fluttershy
herumwühlt. Als er dann einen länglichen Zahn herausfummelt. Alle erkennen den
Zahn von Discord.
«Der hatte sich in ihrer Mähne verfangen.» sagt Spike. Und betrachtet interessiert
den Zahn. «Keine Ahnung warum sie ihn bei sich hat.»
Twilight blickt schnell zum Schloss, der die Form von Discord`s Kopf hat. Schnell
aktiviert sie ihre Magie und entnimmt Spike den Zahn. Sofort wird der Zahn in das
Schloss eingefügt.
Plötzlich erklingt die hämische Lache von Discord. Alle Anwesende Schauen sich
verwirrt um. Währenddessen löst sich das Schloss auf.
Doch dann erklingt die Stimme von Discord. Alle vernehmen die von der Kiste her
und erkennen dort eine kleine Projektion auf der Kiste. Dort steht eine etwa 20
Zentimeter grosse Version von Discord. Allerdings wirkt dieser betrübt und hält sich
geduckt. Die Projektion sagt. «Liebe Fluttershy. Ich habe leider nicht viel Zeit dir
etwas zu sagen. Ich muss irgendwie Rose überlisten und ich weiss nicht, ob dich
diese Nachricht überhaupt erreicht.»
Fluttershy schaut auf und blickt zur Kiste.
«Ich wollte nie, dass sie dich sieht. Warum bist du nicht weggerannt, wie ich es von
dir verlangte? Ach sei`s drum. Ich hoffe, sie hat dir nichts angetan, wenn du das hier
hörst. Jedenfalls.» Die Projektion atmet tief ein. Man merkt, wie er diese Nachricht
in aller Hast zusammengeschustert hat.
Daraufhin sagt die Projektion. «Bitte. Such deine Lieben zusammen und flieh. Du
und die anderen werden keine Chance gegen sie haben. Ich kenne Rose schon
einige Jahre. Und sie ist unberechenbar. Dass sie das letzte Mal besiegt wurde war
pures Glück. Und das werden wir jetzt nicht haben. Ich werde dir Zeit verschaffen,
damit du fliehen kannst. Naja, irgendwie. Wenn ich es mit ihr verscherze, dann ist
es auch mit mir vorbei. Nun. Leb wohl, Fluttershy.»
Die Projektion löst sich auf und gleich darauf verschwindet auch der Rest der
Versiegelung. Die Kiste geht auf und präsentiert allen die Elemente der Harmonie.
«Die Elemente.» rufen alle zusammen. Schnell eilen alle zur Kiste und entnehmen
ihr Element.



Twilight setzt sich die Krone auf und schaut zu Zecora. Diese wirkt immer noch
angespannt.
«Zecora?» fragt Twilight und Zecora blickt auf.
«Du… du sagtest, Rose Redblack braucht einen Wirtskörper und dieser wäre Maya.
Glaubst du, dass wir Rose mit den Elementen besiegen können und zugleich Maya
retten?»
Um Twilight herum wird es ruhig. Alle schauen gebannt zu Zecora. Diese scheint
angestrengt nachzudenken und schaut dabei unentwegt umher. Schliesslich sagt
sie. «Auch wenn ich nachdenke, ganz verbissen. So befürchte ich, das Maya`s
Seele ist zerrissen. Auch wenn ihr sie sehr liebt, so glaube ich, dass von ihr nichts
mehr blieb. Wir tun ihr einen grossen gefallen, wenn wir Rose tun endlich
verbannen.»
In Twilight`s Augen bilden sich Tränen. Es schmerzt ihr, zu hören, dass Maya sehr
wahrscheinlich nicht mehr existiert. Auch die anderen kämpfen mit ihren Tränen.
Twilight schüttelt den Kopf und sagt dann entschlossen. «Tun wir es für Maya. Sie
würde es nicht wollen, dass jemand mit ihrer Hilfe all ihren Freunden schadet. Wir
müssen Rose aufhalten. Komme was wolle.»
«Jawohl.» sagen die Anderen und wirken ebenfalls entschlossen.
«Gehen wir.» fordert Twilight auf und zusammen mit Spike, Zecora und ihren
Freunden verlässt sie das Haus von Zecora.
Mit schnellen Schritten begeben sie sich nach Ponyville.

Währenddessen ist bereits einiges passiert. Kurz nachdem Fluttershy von den
Timberwölfen aufgeklaubt wurde, befanden sich einige riesige Geschöpfe auf dem
Weg aus der Richtung der Drachenlande. Diese Gruppe ist unterwegs nach
Ponyville, befindet sich aber noch weit entfernt davon.

3 riesige Drachen fliegen weit über dem Boden. Nichts scheint sie auf ihrem Weg
aufhalten zu können. Einer der Drachen ist sehr beleibt. Doch sein ganzer Körper ist
mit dicken dunkelblauen Schuppen ummantelt. 2 paare kleine Flügel befinden sich
an seinem Rücken. Doch diese scheinen seinen schweren Körper tragen zu
können. Der zweite Drache ist kleiner und hat orange Schuppen. Doch über seinem
Rücken befinden sich lange angelegte Stacheln, welche teilweise bis zu seinem
Schweif reichen. Dieser Drache wirkt sehr dürr. Seine grossen Flügel schlagen
sachte, damit er die Geschwindigkeit seines schweren Artgenossen halten kann.
Auch trägt er in seinen langen dünnen Armen etwas Grosses, das mit einer Art
Tuch umwickelt ist. Der dritte Drache ist der grosse Drachenlord Torch persönlich.
Seine mächtige Brustrüstung glänzt in dem Sonnenlicht und wirkt sehr massiv. Auch
er ist etwas kleiner als der schwere Drache. Jeder von denen trägt pure
Entschlossenheit in den Augen.
Alle Drei fliegen in dieselbe Richtung. Doch als sie einen hohen Berg überfliegen,
halten sie an. Der Drachenlord beginnt etwas winzig Kleines und Hellblaues
anzuschnauzen, was plötzlich aus dem umwickelten Gegenstand rausgefallen ist.
Mit donnernder Stimme brüllt der grosse Drache das kleine Ding an. «EMBER!!!
Habe ich dir nicht tausend Mal gesagt, du sollst zuhause bleiben?»
«Aber, Dad.» sagt Ember. «Ich will das Dämonenpony sehen. Ich will sehen, wie ihr
es in Rauch aufgehen lasst.»
«Das ist nichts für dich. Ausserdem müssen wir sehr vorsichtig sein. Deshalb haben
wir auch Drachenkraut mitgenommen.»
«Jop.» sagt der dürre Drache. «Damit bekommen wir ordentlich Power. Auch wenn
es nicht so ganz gesund ist. Aber egal. Bei dem Dämonenpony können wir nicht
vorsichtig genug sein. Dieses Wesen hat unsere Art schon etliche Male fast



ausgerottet. Doch dieses Mal wird es anders ausgehen. Heh. Heh.»
«Jau.» sagt der schwerere Drache. «Ich freu mich darauf, dieses Mickerchen an
meinen Schuppen zerschellen zu lassen. Hua. Hua. Hua.» Er reibt sich seine
massiven Schuppen auf seinem Bauch.
«Ruhe jetzt.» ruft der Drachenlord zornig. Er schaut wieder zu Ember. «Du!» Er
zeigt mit seiner Klaue zu ihr. «Du bleibst hier auf dem Berg und haltest dich da raus.
Das ist zu Gefährlich.»
«Aber, Dad.» sagt Ember genervt. «Hör endlich auf mich rumzukommandieren. Du
nervst gewaltig damit. Ich bin schon gross.»
«Nein. Solange du noch so schwach bist, niemals. Und nun bleib beim Berg.
Ansonsten setzt es Hausarrest. Und wenn ich dich dafür in Ketten legen muss.»
Ember brüllt zornig auf und landet kurz darauf trotzig auf der Bergspitze. Sie setzt
sich auf einen Stein und schaut finster ihren Vater an.
Torch schaut genervt zu Ember. Er wendet seinen Blick von ihr ab und seufzt
schwer. Die anderen Beiden lachen leise über ihren Boss.
Der Drachenlord ruft dann laut. «Ruhe jetzt. Weiter geht’s. Wir müssen verhindern,
dass erneut unsere Artgenossen angegriffen werden von diesem Pony. Daher habe
ich auch nur die stärksten Drachen ausgesucht, die etwas gegen dieses Pony
ausrichten können. Zahlenmässige Überlegenheit hat uns nie etwas gebracht.»
«Jop. Kenne die Geschichten. Daher haben wir uns auch ausreichend mit dem
Kraut eingedeckt. Diese Menge hier sollte reichen, um jedem von uns die
hundertfache Kraft zu geben. Oder gewaltige Schmerzen danach. Das Zeug ist sehr
heftig.» sagt der Dürre und schaut sich besorgt sein Bündel in den Klauen an.
«Ja.» sagt Torch. «Aber wenn wir versagen, dann ist es eh egal. Aber wenn wir das
Pony damit vernichten, so werden wir Legenden. Dann werden alle Völker die
Drachen fürchten und respektieren. So wie meinen Grossvater.»
«Mir egal, ob ich beachtet werde oder nicht.» sagt der schwere Drache.
«Hauptsache, ich bekomme was zu beissen. Und ausserdem…»
«Still.» sagt Torch und wird ruhig. Auch die anderen werden still. Sie alle spüren
plötzlich eine gewaltige Kraft ihnen entgegenkommen. Sie blicken zu Boden und
erkennen, wie sich von weit her eine schmale Schneise im Boden bildet, welche
alles auf dem Weg zerstört. Etliche Behausungen der Bauern-Ponys werden
unterwegs zerfetzt.
«Schnell das Kraut.» donnert Torch. Der dürre Drache wickelt das Drachenkraut
aus. Zum Vorschein kommen mehrere Büsche mit violett-farbenen Blättern.
Schwarze Beeren hängen daran. Diese Büsche scheinen im Ganzen ausgerissen
worden zu sein.
Jeder von den Drachen schnappt sich schnell einen Teil der Büsche und steckt
diese gleich darauf in ihre Mäuler. Hastig zerkauen sie diese und schlucken die
Büsche schnell herunter.
«So.» beginnt Torch. «In ein paar Minuten wirkt das Drachenkraut. Wir müssen das
Pony nur etwas hinhalten. Und denkt daran.» er flüstert schon fast zu seinen
Begleitern. «Haltet euch an den Plan. Dann vernichten wir dieses Ding.»
Die beiden nicken ihm zu und wenden ihren Blick zu dem Objekt, welches immer
noch eine Schneise im Land erzeugt und ihnen immer näherkommt.
Die Schneise erreicht sehr bald ein grosses Land, über dem die Drachen fliegen.
Plötzlich bildet sich ein Krater auf dem Feld und ein winziger roter Punkt kommt den
Drachen entgegen geschossen. Der Punkt steig weiter, bis er die Kopfhöhe der
Drachen erreicht. Die Drachen verengen ihre Augen und blicken Rose Redblack mit
grosser Abscheu an.
Rose ruft mit deutlicher und fast lachender Stimme. «Na sowas. Ihr habt mich nicht
vergessen. Wie schön.»
Torch beginnt zu knurren. Aus seinem Mundwinkel steigt schwarzer Rauch auf. Er



behält seine Ruhe und sagt. «Wie können wir dich vergessen. Ausserdem hast du
meinem Vater einst eine tiefe Narbe verpasst. Ein Drache mit einer Narbe, welch
eine Schande. Aber nicht nur das. Sie fügt ihm Schmerzen zu, wenn du auftauchst.
Wie vor vielen hundert Jahren. Bevor du dich auf wundersame Weise
zurückgezogen hattest.»
«Ach das…» Beginnt Rose und winkt mit ihrem Huf ab. «Das ist doch olle Kamelle,
diese Geschichte. Aber egal. Ich bin jetzt zurück und hoffe, meine längere Auszeit
hat jetzt endlich vernünftige Gegner hervorgebracht. Oder muss ich es einsehen,
dass meine Macht alles übersteigt, was je auf dieser Welt wandeln wird.»
«Darüber musst du dir keine Sorgen machen, denn jetzt…» Torch beendet seinen
Satz nicht. Er fühlt plötzlich eine grosse Hitze in sich aufsteigen. Er spürt wie sich
seine Muskeln verhärten und die Panzerung um seine Brust enger wird. Er brüllt
laut auf und ein heftiger Flammenstoss feuert aus seinem Maul gen Himmel. Sein
Feuer löst die Wolken im Himmel auf und erzeugt ein gigantisches Loch im roten
Himmel.
Sein schwerer Gefährte brüllt ebenfalls auf und seine Körpermasse nimmt zu. Die
Schuppen an seinem Bauch beginnen zu glänzen.
Der Dürre, brüllt auch. Die langen Stacheln auf seinem Rücken beginnen noch
länger zu werden. Zudem reiben diese aneinander und sehr bald zucken Blitze über
seinem Rücken. Diese wandern über seinen ganzen Körper. Seine Arme, Flügel
und Beine verfestigen sich unter der Spannung. Er blickt zu Rose und seine Augen
funkeln bedrohlich.

Rose verfolgt lächelnd die Veränderungen der Drachen.
Plötzlich. Wie aus dem Nichts, taucht hinter ihr der dürre Drache auf. Bevor sie
herumwirbeln kann, ballt der Drache eine seiner Klauen zu einer Faust und schlägt
mit einem blitzschnellen Faustschlag nach ihr.
Rose wird weggeschleudert, Richtung dem nahen Berg. Doch bevor sie dort
aufschlägt, taucht erneut vor ihr der dürre Drache auf. Wieder schlägt er blitzschnell
nach ihr und sie wird in die entgegen gesetzte Richtung geschleudert.
Der Drache verfolgt sie weiterhin mit einem unglaublichen Tempo. Ohne dass Rose
sich wehrt, schlägt er etliche Male mit voller Kraft nach ihr. Sie wird jedes Mal mit
voller Wucht erwischt und scheint unfähig zu sein, ihm zu kontern.
Nach einigen Schlägen wird Rose in die Richtung des schweren Drachens
geschleudert. Der schwere Drache spannt seinen Bauch an und Rose schmettert
mit voller Wucht gegen die Stahlharten Schuppen. Dann taucht erneut der Dürre
aus dem Nichts auf und positioniert sich vor dem Bauch. Erneut zuckt eine Menge
Elektrizität durch seine Arme. Er fokussiert sich voll auf Rose und nimmt sie genau
ins Visier. Jede Art von Flucht von ihr, würde er sofort bemerken. Dann beginnt er
mit unglaublicher Geschwindigkeit auf Rose einzudreschen. Der massive Bauch des
Schweren Drachen wird ebenfalls getroffen, doch der Drache scheint sich nicht
daran zu stören.
Torch positioniert sich seitlich. Aus seinem Maul quillt weiterhin grosse Menge
Rauch. Er öffnet langsam sein Maul und aus seinem Schlund glimmt eine grosse
Menge Feuer. Er holt noch einmal tief Luft und gleich darauf setzt er seinen
gefährlichen Flammenatem ein und feuert auf die Stelle, wo Rose verdroschen wird.
Das Feuer heizt den Bauch des schweren Drachens sehr auf. Der Dürre hingegen
schlägt weiterhin mit festen und schnellen Schlägen zu. Bei seinem Tempo bemerkt
er die grosse Hitze nicht.

Es vergehen einige Minuten und dann sagt der schwere Drache. «Hey, Bruder.»
Der Dürre blickt überrascht auf, während er weiterhin mit grosser Kraft zuschlägt.
«Was denn?» fragt er verwundert.



«Du kannst ruhig richtig zuhauen. Diese Streicheleinheiten von dir wird jetzt wirklich
nicht gebraucht.»
Der Dürre schaut ihn entsetzt an. Dann beginnt er zu knurren und erhöht seine Kraft
und Geschwindigkeit.
Dann schaut der Schwere zu Torch. «Hey, Boss.»
Torch verengt seine Augen, während er sich weiterhin auf seinen Flammenatem
konzentriert.
Der schwere Drache sagt belustigt. «Du kannst ruhig richtig Zunder geben. Das
macht mir gar nichts. Ausserdem brauchen wir richtige Flammen. Das da von dir
reicht gerade mal für eine Geburtstagkerze von einem Welpling.»
Diese provokante Aussage erzeugt in Torch`s Augen ein gewaltiges Feuer. Worauf
er noch stärkere Flammen erzeugt.
Obwohl die drei Drachen weit oben in der Luft sind und sich um Rose kümmern,
beginnen am Boden plötzlich etliche Bäume zu brennen. Die gewaltige Hitze nimmt
stetig zu. Ausserdem erzeugt der dürre Drache bei jedem Schlag einen lauten Knall.
Seine Arme sind bei seinem Tempo schon fast nicht mehr zu erkennen.

Plötzlich brüllt der schwere Drache auf. Die anderen Beiden nehmen sofort Abstand
ein und beobachten ihren Gefährten. Diese beginnt seine Klauen zu ballen und
spannt seinen Bauchbereich an. Dieser ist durch die Schläge leicht eingedrückt
worden. Doch jetzt «ploppt» die eingedrückte Stelle heraus und schleudert dabei ein
rotes Alihorn heraus. Dies fliegt direkt auf den Dürren zu. Der Dürre verflechtet
seine beiden Klauen und reckt diese weit nach oben. Mit einem ungeheuren Tempo
schnellen diese nach unten und treffen Rose. Diese wird wie ein Geschoss in den
Boden gefeuert. Die Wucht lässt einige Stellen der Erde aufreissen und ein leichter
Krater bildet sich.

Inmitten des Kraters befinden sich einige Felsen. Diese beginnen zur Seite
umzufallen und Rose klettert hervor. Sie schüttelt kurz ihr Fell und blickt sich
verwirrt um. Um sie herum ist es schnell dunkel geworden. Sie blickt nach oben und
erkennt den grossen Bauch des schweren Drachens. Dieser kommt mit hoher
Geschwindigkeit auf sie heruntergeschossen. Auf dessen Rücken befinden sich die
beiden anderen Drachen und geben diesem Angriff mehr Gewicht.

Mit lautem Krachen prallt der Drache auf dem Boden und ein heftiges Erdbeben rollt
durch die Umgebung. Zudem bildet sich ein riesiger Krater, welcher immer tiefer
geht.

Langsam legt sich der aufgewirbelte Staub und inmitten des Kraters kann man die
drei grossen Drachen erkennen. Torch und der Dürre entfalten ihre Flügel und
steigen langsam empor. Der Dürre sagt. «Das war echt heftig. Hätte nicht erwartet,
dass sie sich so wenig wehrt. Ich hatte mehr erwartet von diesem Pony.»
«Da sieht man, dass es halt nur ein Pony war.» sagt Torch hämisch.
«Wahrscheinlich waren all diese Geschichten über dieses Pony doch arg
übertrieben. Nun denn. Verschwinden wir. Kommst du da unten?»
Der schwere Drache liegt immer noch am Grund des Kraters. Er bemüht sich
aufzustehen, doch seine Arme können ihn kaum hochstemmen. Verlegen ruft er.
«Moment. Ich brauch noch etwas Zeit. Ich… Huch? Was war das?»
«Was war was?» fragt der Dürre.
«Da drückt irgendwas gegen meinen Bauch. Kann das Pony etwa noch am Leben
sein?»
«DAS IST UNMÖGLICH!!!!» brüllt Torch tobend. «Dies kann unmöglich jemand
überlebt haben. Das Pony muss komplett zerquetscht worden sein.»



«Ich… ich kanns mir auch nicht erklären.» sagt der Schwere hastig. «Aber was,
wenn…» er wird abrupt unterbrochen. Irgendwas unter ihm hat ihn kurz angehoben,
aber er fällt gleich wieder mit lautem Krachen auf den Boden. Die beiden Anderen
beobachten ihren Gefährten. Immer wieder wird dieser durch eine Wucht nach oben
geworfen. Doch er steigt kaum ein paar Meter auf und fällt dann wieder mit lautem
Krachen auf den Boden.
Der schwere Drache ruft ganz verängstigt. «Boss, was… was geschieht hier. Ich…
ich… Urrks!»
Der schwere Drache wird schlagartig ruhig. Die beiden Anderen beobachten ihn
irritiert. Plötzlich entsteht ein Buckel auf dem Rücken des Schweren Drachen.
Bevor jemand reagieren kann, bricht plötzlich aus dem Rücken heraus Rose hervor.
Die massiven Schuppen werden dabei ohne weiteres zersplittert. Sie hat sich
kurzerhand durch den schweren Drachen hindurch gebohrt. Dieser röchelt kurz und
verstummt daraufhin.
Die beiden anderen Drachen verfolgen entsetzt, das Ableben ihres Gefährten.
Daraufhin wenden sie ihre Blicke zu dem Pony, welches sich mit dunkler Energie
umhüllt hat. Die dunkle Energie verschwindet und gibt den beiden klar ein rotes
Pony, mit wallender Mähne, zu sehen. Das Pony lächelt die beiden Drachen breit
an.

Rose steigt weiter empor bis sie sich auf der Höhe der Drachen befindet. Sie schaut
sich belustigt die beiden entsetzten Drachen an.
Dann brüllt plötzlich der Dürre laut auf. Fuchsteufelswild schaut er Rose an. Bebend
vor Zorn brüllt er. «DU… DU HAST MEINEN BRUDER ERMORDET!!! DU… DAS
WERDE ICH DIR NIE VERZEIHEN!!!»
Die Stacheln auf seinem Rücken zittern wild umher und erzeugen eine sehr starke
Reibung. Plötzlich verschwindet der Drache und taucht kurz vor Rose auf. Einer
seiner Arme ist angezogen und die Klaue zu einer festen Faust geballt. 
Beinahe in Lichtgeschwindigkeit zuckt der Arm hervor, dabei hat der dürre Drache
Rose genau im Visier.

Ein heftiger Knall entsteht und eine starke Druckwelle entweicht von der
ausgestreckten Faust des Drachens aufgehend.
Der dürre Drache atmet schwer. Sein ganzer Körper bebt vor Wut. In seinem Kopf
denkt er sich langsam, dass er nun seinen Bruder gerächt hat. Doch dann hört er
plötzlich die Stimme des Ponys.
«Ach herrje. Deine Schuppen an deiner Klaue haben ja ganz schön was
mitgemacht.»
Der dürre Drache weitet erschrocken seine Augen. Dann erkennt er neben seiner
ausgestreckten Faust das Pony. Dies schwebt ganz gelassen da und betrachtet
seine schuppige Haut. Er beginnt bedrohlich zu knurren und reisst schnell seine
Klaue zurück. Gleichzeitig zuckt sein anderer Arm hervor und schnellt mit der
gleichen Geschwindigkeit wie der andere Arm hervor. Erneut entsteht eine
Druckwelle und lässt die Luft vibrieren.
Doch dann erklingt erneut dieselbe Stimme. «Ach Gottchen. Deine andere Klaue ist
ja genau so übel zugerichtet.»
Wieder findet er Rose neben seiner Klaue vor. Es erscheint ihn unmöglich, dass sie
ihm ausweichen kann. Er besitzt inzwischen eine übernatürliche Geschwindigkeit.
Aber dennoch scheint sie wieder einen Angriff unversehrt überstanden zu haben.
Vorher konnte sie ihm doch kaum sehen. Er versteht nicht was hier geschieht.
Daraufhin zieht er den zweiten Arm zurück und winkelt beide an seiner Seite an. Er
hält Rose genau im Blickfeld. Diese schwebt nur gelassen da und grinst ihn
hämisch an. Seine Stacheln am Rücken setzten ihn weiter unter Anspannung.



Dann setzt er ein Feuerwerk aus Schlägen ein. Seine Arme zucken Blitzschnell vor
und zurück und nehmen dauernd Rose als Ziel. Jeder Schlag erzeugt einen
weiteren lauten Knall.

Nach einer Weile stellt er seinen Angriff ein und atmet schwer. Er merkt, wie er es
übertrieben hat. Seine Arme hängen schlaff herunter und zittern sehr heftig und
scheinen ihm kaum noch zu gehorchen. Seine Erschöpfung lässt es ihm nicht mehr
zu, schockiert zu sein, dass das rote Pony, welches er als Ziel hatte, völlig
unversehrt vor ihm schwebt. Doch diesmal wirkt es mehr enttäuscht als belustigt.
Rose sagt in einem gespielten Ton. «Awwww. Sag bloss, du bist schon am Ende?
Also wirklich. Du enttäuschst mich. Ich dachte, das könnte unterhaltsam werden.
Aber doch musste ich mich unglaublich anstrengen, nicht zu gähnen. Immerhin
bewegst du dich für mich so langsam. Das ich ohne Probleme ausweichen konnte.
Nicht mal deine trainierten Augen konnten meine Bewegungen sehen. Dabei habe
ich nicht mal sonderlich Tempo gegeben.»
Der dürre Drache atmet immer noch schwer. Dann mit letzter Kraft reisst er einen
Arm herauf und macht sich bereit Rose erneut anzugreifen. Dabei brüllt er laut. «Du
kümmerliches Pony bist ein Nichts gegen einen Drachen. Ich werde dich hier und
heute ver…»
Er kann seinen Satz nicht beenden. Rost ist blitzschnell zu ihm gezuckt und hat vor
seiner Schnauze angehalten. Dabei ist sie kurz herumgewirbelt und mit einem ihrer
Hinterbeinen hat sie ihm einen seitlichen Schlag an seinen Nüstern versetzt. Die
Wucht reisst ihm seinen Kopf herum und mehrere kackende Geräusche entfahren
aus seinem Hals.
Der dürre Drache wird ruhig und lässt seinen Arm sinken. Seine Augen beginnen zu
verblassen und aus seinem Mund erklingt ein leises Röcheln. Seine Flügel stellen
das Schlagen ein und der Drache beginnt zu Boden zu fallen.
Der Körper prallt auf den festen Boden und regt sich daraufhin nicht mehr.

Rose schwebt weit oben in der Luft. Sie fliegt aufrecht auf der Stelle und schaut
sich, mit verschränkten Vorderhufen, kopfschüttelnd den Drachen an.
Rose seufzt leise. Dabei sagt sie halblaut. «Wieder jemand, der nicht kapiert, wer
hier an der Spitze der Macht ist. Du bist nur ein weiteres Nichts, das erneut unter
meinen Hufen zerquetscht wurde.»

Ein gewaltiger Feuerball kommt auf sie zugeschossen. Ohne gross hinzusehen,
schlägt sie mit einem ihrer Vorderhufe danach. Beim Aufprall löst sich der Feuerball
sofort auf und hinterlässt bei ihr keine Verletzungen. Rose schaut langsam zum
letzten verbleibenden Drachen.
Torch ist ausser sich. Er versteht nicht, warum Rose sie jetzt einem nach dem
anderen besiegen konnte. Vorhin war sie nicht in der Lage sich zu wehren. Auch
kapiert er nicht, warum sie keine Verletzungen abbekommen hat. Er will nicht
glauben, dass Rose ihnen weit überlegen ist und sie sich nur an den Angriffen der
Drachen amüsiert hatte.
Er atmet schwer. Er bündelt erneut eine gewaltige Feuermasse in seinem Maul und
feuert gleich darauf erneut auf Rose. Diese schwebt weiterhin aufrecht da und
schaut ihn missbilligend an. Als der Feuerball ihr schon sehr nahekommt, schlägt
sie kurz mit den Flügeln heftiger und der daraufhin erzeugte Wind löscht den
Feuerball während des Weiterflugs.
Torch schaut sich entsetzt Rose an. Dann hört er ihre Stimme. «Und du glaubst
auch, dass du irgendeine Chance gegen mich hast?»
Er schaut zu dem Pony in der Ferne. Dann plötzlich verschwindet es und taucht
sofort auf seiner Nase auf und schaut ihm finster in die Augen. Torch verengt



ebenfalls die Augen. Er sagt schnaubend. «Du magst sehr schnell sein, aber für
mich reicht das nicht. Du kannst mir nichts tun. Du hast nicht die Kraft um mich zu
besiegen. Du wirst schnell erkennen, warum ich der Drachenlord bin und nicht die
beiden. Du wirst… wo bist du hin?»
Rose ist wieder vor seinen Augen verschwunden. Schnell schaut er sich um und
versucht Rose zu finden. Tobend brüllt er laut. «Komm raus, du feiges Pony. Stell
dich mir, mit deiner mickrigen Kraft.»
Er schaut sich immer noch um, als er ihre Stimme hört. «So, so. Du glaubst wirklich,
dass du mich besiegen kannst? Mal sehen, wie du dich mit deiner Kraft dagegen
wehren kannst.»
Torch bündelt erneut Feuer in seinem Maul. Er macht sich bereit, Rose sofort
angreifen zu können.
Plötzlich spürt einen heftigen Ruck an einer seiner Hörner, welche ihm an der Seite
runter gewachsen sind. Er versucht sich von dem Ruck zu befreien, doch dann
beginnt ihm etwas an seinem Kopf zu ziehen und reisst ihn nach unten. Mitsamt
seinem gewaltigen Körper wird er zu dem grossen Feld unter sich gerissen. Unfähig
sich zu befreien, wird er herumgerissen und er landet rücklings und laut krachend
auf dem Feld. Ein grosser Krater bildet sich unter ihm und er versinkt ins Erdreich.

Langsam legt sich der aufgewirbelte Staub und Torch erkennt, wo er sich jetzt
befindet. Er versucht sich aufzustehen, doch irgendwie steckt er im Boden fest.
Dann hört er, wie 4 Hufe auf seiner Panzerung landen. Mit Mühe schaut er zu seiner
Brust und erkennt Rose. Es wiederspricht ihm völlig, wie so ein winzig kleines Pony
die Kraft haben könnte, einen ausgewachsenen Drachen herumzuschleudern wie
ein billiges Stofftier. Und doch scheint dies gerade passiert zu sein. Er knurrt
bedrohlich und schaut sich Rose an. Doch diese scheint in keinster Weise
beeindruckt zu sein. Sie lächelt ihn weiterhin vergnügt an.
«Ich frage dich nochmals. Glaubst du wirklich, du und deine jämmerliche Art hätten
irgendeine Chance gegen mich? Wenn ja, dann gehörst du zu den vielen armen
Teufeln, die es schon vor dir versucht hatte und alle haben kläglich versagt. Aber
keine Sorge. Noch viele weitere werden kommen und auch die werden scheitern.
Ich Zweifel zwar daran, aber irgendwann wird diese Welt hier es einsehen, dass ich
nicht vernichtet werden kann. Ich bin das Schicksal dieser Welt. Du und alle
anderen leben nur hier, weil ich es erlaube. Haa hahahahahaha.»
Rose lacht erneut schallend auf. Torch beisst seine Zähne zusammen und schaut
Rose mit voller Abscheu an.

Plötzlich kommt ein Stein auf Rose zugeflogen und trifft sie an der Schläfe. Rose
zuckt dabei nicht zusammen. Langsam bewegt sie ihren Kopf und schaut nach, wer
den Stein nach ihr geworfen hat. Noch weitere Steine kommen angeflogen und
treffen Rose am Kopf. Selbst Torch schaut sich um und erkennt bald den
Steine-Werfer.
Ember fliegt vor dem Berg. Sie sammelt sich schnell ein paar Steine vom Boden auf
und steigt schnell höher. Hastig wirft sie die Steine auf Rose und ruft zornig. «LASS!
MEINEN! VATER! IN! RUHE!»

Rose wird weiterhin von den Steinen getroffen und wirkt unbeeindruckt. Sie schaut
zu Torch und fragt. «Dieser nervige Drache da ist deine Tochter?»
Torch schaut wutschnaubend Rose an. So sehr, dass sich Adern bilden in seinen
Augen. Er brüllt zornig. «LASS SIE IN RUHE!!! SIE HAT NICHTS DAMIT ZU TUN.»
«Mag sein.» sagt Rose leicht gelangweilt. «Aber dieser Drache braucht eine
Lektion. Mal sehen.»
Torch versucht sich aus dem Boden zu reissen, doch Rose schlägt einmal mit ihrem



Huf auf seine Brustplatte und eine heftige Wucht drückt ihn noch stärker in den
Boden.
Rose schaut sich um und erkennt einen einzelnen Baum, welcher leicht angebrannt
in der Gegend herumsteht. Ihre Augen glühen kurz auf und der Baum explodiert.
Der Rauch legt sich bald und gibt einen grossen schwebenden Holzpflock zu
erkennen.
«TU ES NICHT!!!» Ermahnt Torch laut. Doch Rose reagiert nicht auf ihn. Ihr Horn
glüht auf und sie nimmt Ember ins Visier.
Torch schaut hastig zu seiner Tochter und ruft zu ihr. «EMBER!! DU MUSST…»
Bevor er weiterreden kann, schiesst der Pflock in ihre Richtung.
Ember ist immer noch voll damit beschäftigt, das Pony von ihrem Vater zu
vertreiben, dass sie nicht merkt, was auf sie zugeschossen kommt. Doch beim rufen
von ihrem Vater schaut sie erschrocken auf und erkennt nur noch, wie der Pflock
auf sie zugeschossen kommt.

Ember macht langsam ihre Augen auf. An ihrem Rücken kann sie die Steinwand
fühlen, vor dem sie sich gerade befand. Zudem verspürt sie einen grossen Schmerz
in ihrem Unterkörper, aber sie fühlt sich zu betäubt um irgendwas zu sagen.
Schwach kann sie den Holzpflock erkennen, auf dem sie sich jetzt stützt. Sie
beginnt zu husten und hält sich die Klaue vor dem Mund. Langsam entfernt sie ihre
Klaue und erkennt eine Menge bläuliches Blut darin. Ihr wird langsam schwindlig.
Erneut schaut sie sich um und erkennt ein Stück weit vor sich, ihren Vater. Dieser
schaut sie mit weit aufgerissenen Augen und entsetztem Gesichtsausdruck an. Sein
Unterkiefer zittert verdattert. Ember stützt sich auf einem Arm und reckt ihren
anderen Arm zu ihrem Vater, in der Hoffnung, ihn erreichen zu können. Bröckelnd
sagt sie. «Va… Va… Vater.»
Nach diesen Worten klappt Ember zusammen und sackt auf den Holzpflock nieder,
welcher sie durchbohrte und nun tief im Felsen steckt

«EEEEEEEEEEEEEEEEMBEEEEEEEEEEEEEEER!!!!!!!!!!!!!!!» brüllt Torch aus
Leibeskräften. Zu sehen, wie seine Tochter vor seinen Augen stirbt hat ihn in
Raserei versetzt.
Rose sagt belustigt. «Ach herrje. Habe ich dich etwa traurig gemacht? Das tut mir
aber leid.»
Torch richtet seinen Blick langsam zu Rose, welche sich an seinem Leid amüsiert.
In seinen Augen tobt eine Wut, die er noch nie in seinem Leben hatte.
An seinem Mundwinkel bilden sich Flammen. Schlagartig beginnt das Land um ihn
herum zu brennen. Die gewaltige Hitze erstreckt sich Meilenweit. Torch konzentriert
ein Feuer wie er es noch nie in seinem Leben hatte. Er schaut auf Rose, welche
immer noch auf seiner Brustplatte steht und sich bei seiner zornigen Mine nicht
erschrocken zeigt.
Er öffnet sein Maul und gibt den heftigsten Feuerstoss frei, denn es jemals in
Equestria gab. Das Feuer trifft Rose und zieht noch etliche Kilometer durch das
Land. Jedes Hindernis, auch jeder noch so grosser Berg, geht bei der Berührung
des Feuers in Flammen auf und beginnt auch zu schmelzen. Nichts ist dieser
gewaltigen Feuersbrunst gewachsen. Ein gewaltiger Radius der Zerstörung wird
durch diesen Angriff erzeugt.

Torch atmet schwer. Er hat seine gesamte Wut rausgelassen und nun ist er völlig
am Ende seiner Kräfte. Er schaut seinem Bauch entlang und erkennt, wie er selbst
teilweise seine massive Brustplatte geschmolzen hatte. Auch seinen eigenen
Körper hat er verletzt. Überall an ihm steigt Rauch auf. Weiter hinten kann er eine
Kilometerlange Schneise der Verwüstung erkennen. Nichts hat seinen Angriff



überstanden.
Er spürt gewaltige Schmerzen in seinem Körper. Er merkt, dass die Kraft, die ihm
das Drachenkraut gab nun erschöpft ist. Er kann sich kaum bewegen, doch er
lächelt zufrieden.
«Endlich. Sie… sie ist vernichtet. Nichts und niemand konnte diesem Feuer
trotzen.» Er atmet sehr schwer. «Ich… ich konnte endlich all die Drachen rächen,
die ihr zum Opfer gefallen sind. Ich… wir… wir haben uns nicht umsonst geopfert.»
sagt er leise und legt seinen Kopf langsam zu Boden.
«Da bin ich mir nicht so sicher.» sagt plötzlich eine Stimme. Torch reisst seinen
Kopf empor und schaut sich um. Der Rauch auf seiner Brust löst sich auf und gibt
den Blick frei zu einer kleinen blau-weisser Kuppel, welche auf einem Stück übriger
Brustplatte steht.
Die Kuppel beginnt sich zu teilen und gibt ein rotes Pony zu erkennen. Die
blau-weise Kuppel stellt sich als ihre Mähne und ihren Schweif heraus.
Rose hat seinen massiven Angriff ohne weiteres überstanden. Lächelnd steht sie
auf seiner Brust. Rund um sie herum zischen und schmorren die verätzten und
verbrannten Drachenschuppen.
Torch ist Fassungslos. All seine Kraft war nutzlos gegenüber Rose. Diese zeigt sich
nach diesem Angriff immer noch nicht beeindruckt.
«Das war nett. Aber es hatte nicht gereicht. Vielleicht schaffen es deine zukünftigen
Verwandten. Obwohl. Langsam gedenke ich, die Drachen zu beseitigen. Ihr nehmt
so viel Platz ein und habt so wenig Kraft. Ich habe kaum was davon.»
«Ich… ich zeige dir die Kraft, der Drachen.» ruft Torch laut. Mit letzter Kraft reisst er
seine Arme aus dem Boden und will damit Rose auf seiner Brust wie eine Fliege
zerquetschen. Doch Rose hebt gelassen ihren Huf und schlägt erneut auf seine
Brust. Erneut durchschlägt eine heftige Wucht Torch. Er röchelt und japst kurz und
daraufhin sacken seine Arme wieder zu Boden. Blaues Blut tropft aus seinem
Mundwinkel. Seine Augen verblassen.

Rose steht auf der Brust des leblosen Drachens und seufzt erneut. «Oh Mann.
Langsam wird es langweilig. Da gebe ich denen den ersten Schlag und sie können
nichts gegen mich ausrichten. Ich frage mich, ob es noch einen Sinn hat, denen
einen Tag Vorbereitung zu geben, damit sie mich mit voller Kraft besiegen können.
Ob ich vielleicht künftig die Bewohner einfach kurz und knapp vernichten soll? Naja.
Ich überleg es mir noch. Mal schauen was Luna und Celestia können. Und dann
bleiben auch noch die Freunde von Maya. Diese Twilight… Twilight Prinkle? Nein.
Seltsam. Maya kennt sie doch sehr gut. Warum kenne ich ihren Namen nicht? Auch
komisch ist, dass ich kaum was von Maya weiss. Wer weiss. Vielleicht dauert es bei
ihr länger, bis ich alle Fähigkeiten und Kenntnisse von ihrem Leben habe. So. Dann
mache ich mich mal zurück. Vielleicht kommt heute noch ein starker Gegner, der
mich mal zwingt, mich anzustrengen. Das wäre vielleicht ein Highlight.»
Rose steigt im Fluge von der Brust des Drachens runter und landet auf dem
verbrannten Boden. Rundherum ist immer noch sehr gut die zerstörerische Kraft
des Feuers von Torch zu erkennen. Sie schliesst ihre Augen und konzentriert sich.
Die Körper der 4 besiegten Drachen glimmen kurz auf und dann löst sich von ihnen
eine kleine weisse wabernde Wolke. Diese eilen zu Rose und verbinden sich kurz
darauf mit ihrer wallenden Mähne. Rose atmet tief ein und lächelt hämisch.
«Soooo gut. Ich habe es schon fast vermisst.»

Rose geht mit gemächlichen Schritten durch das Land. Doch als sie an einem
verkohlten Baum vorbeigeht, bleibt sie stehen und mustert ihn. Sie verengt ihre
Augen und sagt. «Komm da raus. Ich durchschaue dich und deine Verwandlung.»
Sie schaut weiterhin auf den verkohlten Baum, als dieser plötzlich mit grünen



Flammen zu brennen anfängt. Kurz darauf erscheint Chrisalys, die Königin der
Wechselpony. Sie steht vor Rose und lächelt sie an. Chrisalys sagt. «Oh welch eine
Freude. Ihr werden euren Fähigkeiten gerecht, die man euch nachsagt.» Sie
verbeugt sich vor Rose und sagt daraufhin. «Wie lange warten wir schon auf eure
Rückkehr?»
Rose schaut Chrisalys argwöhnisch an und hebt irritiert eine Braue. Sie fragt.
«Wovon sprichst du?»
Chrisalys richtet sich wieder auf und schaut weiterhin lächelnd Rose an. Dann sagt
sie. «Ich und mein Volk warten schon so lange darauf, dass ihr zurückkehrt und
diese Welt erneut unterwerft. Ungeduldig haben wir gewartet und gehofft, ihr trabt
bald wieder auf dieser Welt. Ein glorreicher Tag ist endlich angebrochen.»
«Ach wirklich?» fragt Rose verwirrt.
«Ja. Bitte folgt mir. Ich möchte euch etwas zeigen.» Chrisalys hebt einen ihrer
durchlöcherten Hufe und weisst ihr den Weg.
Rose zuckt mit den Schultern und folgt ihr ohne weiteres.

Die beiden gehen einige Schritte durch das verwüstete Land und bald erreichen sie
eine grosse Steinplatte. Chrisalys geht weiterhin vor Rose her und die beiden
überschreiten die Platte. Als Rose die Mitte der Platte überschreitet, lacht Chrisalys
laut auf.
«Hahahahaaa. Du jämmerliches Pony bist in meine Falle getappt.»
«Wie?» fragt Rose.
Chrisalys stampft mit ihrem Huf auf den Boden und an allen Ecken der Platte
brechen aus dem Boden schwarze Kristalle hervor. Diese pulsieren sanft.
Gleichzeitig erscheinen aus dem Boden schwarze Ketten und fesseln Rose an ihren
Beinen. So dass sie nicht mehr aus der Mitte fliehen kann.
Lachend verkündet Chrisalys. «Diese Kristalle entstammen aus meinem Königreich.
Die absorbieren alle Art von Magie. Du bist mir schutzlos ausgeliefert.
Hahahahahaaa.»
«Ach bin ich das?» fragt Rose nach und wirkt nicht eingeschüchtert.
«Ja. Nun wirst du durch die Macht der Wechselponys vernichtet.» Chrisalys hebt
ihren Kopf und ruft laut. «Meine Diener. Greift an!»
Rose schaut kurz um sich und versucht diese Diener zu erspähen. Doch sie findet
kein weiteres Wechselpony. Doch dann beginnt sich der Himmel zu verdunkeln.
Rose schaut nach oben und erkennt einen riesigen Schwarm, der den Himmel
bedeckt.

Unglaublich viele Wechselponys fliegen mit hoher Geschwindigkeit auf Rose zu.
Jeder von denen ist gewillt, Rose mit voller Wucht zu treffen.

Rose wendet sich langsam von dem Schwarm ab, der auf sie zurast und sie schaut
Chrisalys an. Diese lacht hämisch über Rose. Sie sagt. «Das ist dein Ende. Du
kannst dich nicht wehren und wirst ohne weiteres von meinen Dienern zerrissen.
Damit zeige ich der Welt, das die Wechselponys die mächtigsten Geschöpfe sind
von ganz Equestria.»
«Ach wirklich? fragt Rose.
«Ja. Deine Herrschaft endet hier. Es gibt nichts, was du dagegen ausrichten kannst.
Ich kann ausserdem nicht glauben, dass du so einfach in meine Falle getappt bist.
Es war schon fast zu einfach.»
Chrisalys lacht weiterhin über Rose. Dann schaut sie nach oben und erkennt, wie
die Wechselponys sich bündeln. Die Wucht ihres Aufpralls wird gewaltig werden.

Der grosse Schwarm fliegt mit hohem Tempo auf Rose zu. Diese steht weiterhin



gelassen in der Mitte der Platte und scheint nicht zu versuchen sich zu befreien.
Chrisalys sieht ihren Sieg schon voraus.

Plötzlich wirbelt Rose herum und schaut den Schwarm an. Ohne dass sie was sagt,
bündelt sich an ihrem Horn ein weisses Licht. Bevor irgendjemand reagieren kann,
bricht aus diesem Horn, ein kegelförmiges Licht, welches dem Schwarm sehr
schnell entgegenkommt. Sofort werden alle Diener erfasst.
Chrisalys schaut dies erschrocken an. In dem grellen Licht kann sie die Schemen
ihrer Untertanen sehen. Doch dann beginnen diese sich aufzulösen.

Kurz darauf löst sich der Kegel auf und an mehreren Stellen rieselt Asche runter.
Der grosse Schwarm ist binnen Sekunden ausgelöscht worden.
Chrisalys japst entsetzt. Sie beginnt von Rose zurückzuweichen. Diese hingegen
stampft einmal auf den Boden und die schwarzen Kristalle um sie herum bekommen
risse und gleich darauf zerfallen sie zu Staub. Dann reisst sich Rose ohne weiteres
von dem eiserenen Fesseln los und geht nun gemächlich auf Chrisalys zu. Diese
weicht immer weiter zurück und schaut schockiert Rose an. Dabei stammelt sie.
«Das… das ist völlig unmöglich. Du… du kannst keine Magie nutzen, wenn du den
schwarzen Kristallen ausgesetzt bist. Das geht nicht. Du… du… wie hast du das
geschafft?»
Rose lächelt breit und sagt. «Glaubst du wirklich, für mich zählen diese
jämmerlichen Gesetze? Ich stehe so weit über euch, dass ich mich nichts
unterwerfen muss. Ich habe keine Schwächen. Ich bin unbesiegbar. Eigentlich sollte
euch kläglichen Wesen dies klar sein und doch erhofft ihr euch, mich damit
besiegen zu können. Es ist schon fast traurig. Haa hahahaha.»

Chrisalys weicht immer weiter von Rose zurück, bis sie einen Felsen berührt, der ihr
im Weg ist. Sie versucht ihre Flügel zu benutzen, aber die Präsenz von Rose sorgt
dafür, dass diese ihr nicht gehorchen und sie nur ihre Beine benutzen kann.
Entsetzt darüber, dass sie nicht mehr fliehen kann, sagt sie schnell. «Wartet. Ich…
ich kann euch helfen. Ich… ich kann euch mit Informationen versorgen. Ich… ich
habe einiges erfahren. Ich…»
«Brauche ich nicht.» sagt Rose kurz und bündig. «Wenn ich dich getötet habe,
erhalte ich sowieso all dein Wissen. Also brauch ich dich gar nicht lebend.»
«Warte. Nein. Ich… Neeeeeein!!!!»

In der Gegend hört man den entsetzten Schrei von Chrisalys, bis dieser jäh
verstummt.

Kurze Zeit später trappt Rose wieder Richtung Ponyville. Sie denkt sich nebenbei.
«Hmm. Soll ich vielleicht die beiden werten Prinzessinnen aufsuchen? Oder soll ich
warten, bis sie zu mir kommen? Ach ich warte bis sie zu mir kommen. Bestimmt
verzweifeln die beiden in diesem Moment. Hach. Die Vorstellung ist einfach
köstlich.»
Sie amüsiert sich noch etwas an dem Gedanken, als sie dann ihre Flügel entfaltet
und nun mit einem höheren Tempo zurück nach Ponyville reist.

Am Rande des Waldes der ewigen Magie erscheint eine Ponygruppe, zusammen
mit einem Zebra und einem kleinen Drachen. Voller Entschlossenheit traben sie los,
als plötzlich von oben her eine vertraute Stimme erklingt.
«Twilight. Da bist du ja.»
Twilight und ihre Freunde schauen sich um und erkennen zu ihrer Erleichterung die
beiden Prinzessinnen, welche gerade vor ihnen zu landen beginnen.



«Prinzessin Celestia.» sagt Twilight erfreut und geht mit zügigen Schritten auf sie zu
und umarmt sie. Celestia erwidert die Umarmung. Luna steht angespannt neben
den beiden.
Gleich darauf lösen die beiden ihre Umarmung und Celestia schaut sich um.
Erfreut sagt sie. «Ich bin froh, dass es euch allen gut geht.» Ihr Blick fällt auf
Zecora, welche sich unter ihnen befindet. Sie atmet schwer aus und sagt. «Ich
nehme an, ihr wisst alle, was gerade vor sich geht?»
«Ja.» sagt Twilight. «Zecora hat uns alles erzählt. Und wir müssen schnell
handeln.»
«Ja.» sagt Celestia. Sie schaut sich fragend um und fragt dann. «Wo ist Maya? Ist
sie nicht bei euch?» Bevor ihr jemand etwas sagen kann, tritt ihr plötzlich Zecora
entgegen und sie verneigt sich. Sie sagt. «Oh wertes Königsblut. So sehr es
schmerzen tut. Muss ich sagen, das Rose hat in Maya geruht.»
«WAS??!» ruft Luna erschrocken. Selbst Celestia ist nicht weniger überrascht von
dieser Nachricht.
Stammelnd sagt Luna. «Aber… aber wie ist das möglich? Hätten… hätten wir sie
nicht bemerkt? Wie… wie konnte es nur Maya treffen und vor allem wann? Ich
meine, wann in den letzten 2 Wochen hätte sie sich infizieren können? Sie war doch
die ganze Zeit in Ponyville.»
Niemand scheint ihr eine Antwort geben zu können, als dann Zecora vor ihr tritt. Sie
sagt. «Ich sage es ungern, Prinzessin der Nacht. Auch für mich hatte es lange
keinen Sinn gemacht. Ich rätsle darüber seit Monden. Ich hätte euch gewarnt, wenn
uns Rose tat bedrohen. Doch so sage ich euch. Und ich glaube das es euch wenig
erfreut. Rose war in Maya gefangen, so mussten wir nicht bangen. Doch leider ich
habe Maya gebrochen, obwohl Rose in ihr ruht schon deutlich länger als 2 Wochen.
Nur durch mein Versagen, haben wir jetzt Rose zu beklagen. Hätte ich nichts
gemacht, so hätte Rose noch viele Jahre gefangen verbracht.»
Zecora wirkt sehr betrübt. Als dann Celestia sagt. «Was geschehen ist, ist
geschehen. Auch wenn es mir schwer fällt zu glauben das Maya tatsächlich Rose
festhalten konnte. Aber ich wüsste nicht, warum jemand vom Volk der Zebras uns
belügen sollte.»
Celestia schaut nach Ponyville. Von dort aus kann sie die Kraft von Rose spüren.
Sie wirkt sehr nachdenklich. Dann sagt sie. «Wir müssen sie besiegen. Ansonsten
ist jedes Leben in Equestria und darüber hinaus in Gefahr.»
Twilight geht zu ihr und sagt. «Keine Sorge, Prinzessin. Wir haben die Elemente der
Harmonie auf unserer Seite. Auch habt ihr beide Sie vor mehr als tausend Jahren
besiegt. Zusammen können wir sie schlagen.»
Luna schüttelt den Kopf. «Nein. Wir sind nicht komplett. Damals war noch jemand
dabei. Nur können wir jetzt nicht auf seine Hilfe zählen. Wir haben vor langer Zeit
den Kontakt verloren.»
Twilight schaut sich irritiert Luna an. Ihre Worte verwirren sie. Sie denkt sich. «Sie
waren zu dritt? Aber wer war noch dabei? War es etwas Starswirl?»
«Das stimmt.» fügt Celestia hinzu. «Aber vielleicht wenn wir alle unsere Kräfte
bündeln, können wir sie nochmals besiegen. Kommt gehen wir.»
«Ja.» rufen alle zusammen und gehen mit zügigen Schritten auf Ponyville zu.
Applejack schaut unterwegs kurz zurück zum Wald der ewigen Magie und blickt
verdutzt. Ein Stück weiter weg befindet eine grosse kahle Stelle im Wald. Im
dortigen Erdreich kann man erkennen, dass sehr viele grosse Bäume ausgerissen
wurde. Irritiert fragt sie sich, was das war. Als sie vorhin zum Wald gingen, war noch
alles normal. Ihr fällt auf, dass der Boden, vom Wald weg, einige seltsame
Vertiefungen. Als ob irgendwas Grosses auf vier Beinen sich auf dem Weg nach
Ponyville gemacht hatte.



Rose befindet sich wieder in Ponyville. Sie hat aus den nicht ganz verbrannten
Überresten von der ehemaligen Bibliothek einen grossen und bequemen Sitz
gemacht, der schon fast einem Thron gleicht. Sie befindet darauf und liegt dabei
ganz entspannt. Discord befindet sich ein Stück weit von ihr entfernt, an ein Kreuz
gebunden. Er wirkt übel mitgenommen und hängt, mit angebunden Armen schlaff
da. Er atmet sehr schwer. Sein ganzer Körper schmerzt. Er weiss, dass Rose nun
keine Verwendung mehr für ihn hat. Er erhofft einen kurzen und schmerzlosen Tot.
Innerlich hofft er noch, sich bei Fluttershy entschuldigen zu können. Aber sie wird
jetzt bestimmt mit ihren Freunden zusammen von hier fliehen.
Rose reckt sich auf ihrem Thron. Als plötzlich ein lautes Heulen die Umgebung
erschüttert.
«Hä?» sagt Rose und blickt auf. Sie schaut sich um und sieht, wie an einem Ende
von Ponyville plötzlich die Häuser in sich zusammenfallen. Erneut erklingt das laute
Heulen, nur näher. Zudem erfüllt ein ekelhafter Geruch die Luft.
Rose steht auf und geht in die Richtung des Heulens. Bevor sie die erste
Häuserreihe durchschreitet, brechen vor ihr 2 Häuser zur Seite und ein riesiger
Timberwolf kommt zum Vorschein. Doch dieser besitzt 3 Köpfe. Sein ganzer Körper
ist beinahe mit ganzen Bäumen gebaut, anstelle vieler Zweige. Mit grossen und
glühenden Augen betrachten die 3 Köpfe Rose, die nicht erschrocken zurückweicht.
Sie sagt nur. «Ach nee. Haben schon wieder ein paar Timberwölfe einem
Machttrank erhalten? Naja. Vielleicht haben die hier mehr drauf.»
Die Augen des riesigen Timberwolfes glühen intensiv. Der ausströmende Gestank
beginnt sich zurück zu ziehen und bündelt sich in den 3 Mäulern der Kreatur. Das
gesammelte Gas beginnt Zähne in den Mäulern zu bilden. Die Zähne nehmen die
Form an wie grüne Schwerter. Diese blitzen bedrohlich. Und bevor Rose reagieren
kann. Schnappen alle drei Köpfe nach ihr. Neben Rose erwischen sie noch sehr viel
Erde. Der mittlere Kopf konnte Rose erwischen und beisst mit voller Kraft nach ihr,
während sie sich in seinem Maul befindet.
Der Timberwolf kaut immer noch auf Rose herum. Als plötzlich sein Kopf in violetten
Flammen gehüllt ist. Dieser schwenkt heftig zur Seite um die Flammen zu löschen,
doch die Flammen brennen lichterloh. Das Feuer verbreitet sich schnell über den
ganzen Körper. Panisch beginnen die Köpfe zu winseln.
Rose bricht aus dem Kopf des Wolfes und schwebt nun aufrecht da und schaut mit
verschränkten Vorderhufen zu, wie der Timberwolf panisch umherrennt und dabei
einige Gebäude von Ponyville schwer beschädigt. Nach kurzer Zeit bricht der
riesige Timberwolf zusammen. Die Flammen züngeln weiterhin ungehemmt.
Rose landet vor dem leblosen Körper und schaut sich diesen enttäuscht an. Leise
zählt sie runter. «Vier. Drei. Zwei. Eins.»
Urplötzlich zischen aus dem Körper mehrere hellgrüne Sphären. Welche mit grosser
Hast über den Boden gleiten und schnell das Weite suchen. Doch Rose ist bereit
und ihr Schweif und ihre Mähne breiten sich schlagartig aus, während sie immer
noch am gleichen Fleck steht. Ihre Mähne und ihr Schweif hetzt den Sphären
hinterher und schnappt sich einen nach dem anderen. Keine kann ihr entkommen.
Nachdem sie alle eingefangen hat, zieht sie ihre Mähne und Schweif zurück. Wie
eine Wand fächert sich ihre Mähne vor ihr auf und Rose begutachtet die 10
Sphären, welche vor kurzem noch in dem grossen Timberwolf ruhten.
«Habt ihr es wieder erneut versucht, ihr ehemaligen Druiden-Ponys?» fragt Rose.
In den Sphären bilden sich Gesichter von Ponys. Bei vielen kann man Äste und
Zweige erkennen, welche sie als Deko bei sich tragen. Sie alle schauen angespannt
Rose an.
Eines der Gesichter, ein etwas älter wirkendes Pony beginnt zu sprechen. «Wir
werden niemals aufgeben, dich aufzuhalten. Diesmal waren wir sogar nahe dran.
Wir konnten dich viele Jahrhunderte von den Ponys fernhalten.»



«Ja. Aber ihr habt es einfach nicht geschafft, diese eine Pony davon abzubringen.
Und nun bin ich wieder da. Schon traurig. Ihr habt vor langer Zeit eure Körper
aufgegeben um als Geister die Äste und Zweige zu beseelen und dann als
Timberwölfe die Ponys zu vertreiben. Ihr haltet sie von allem Fern, was mit mir zu
tun hat. Nur zu ihrem Schutz. Dennoch habt ihr immer wieder versagt. Aber das hält
euch nicht ab. Ihr versucht es immer wieder.»
«Wir haben uns geschworen, dich ein für alle Mal aufzuhalten.» sagt eine Stute in
einer Sphäre und schaut Rose finster an.
«Ja.» sagt Rose. «Das haben schon viele vor euch gesagt und niemand konnte
mich aufhalten.»
«Eines Tages wird jemand kommen und deinem Treiben Einhalt gebieten. Auch
wenn es vielleicht nicht heute ist. aber eines Tages wirst du für deine Taten zu
Rechenschaft gezogen.» sagt das Abbild des älteren Ponys.
«Bestimmt. Ich bange schon mein ganzes Leben auf diesen Moment hin. Nun. Ich
denke, ihr gesellt euch zu den anderen.»
Das ältere Pony verengt die Augen und sagt. «Wir fürchten uns nicht, vor dem was
du uns antun wirst. Es gibt noch viele von uns. Du kannst niemals alle erwischen.»
«Wir werden sehen.» sagt Rose und sie verengt ihre Augen. Ihre Mähne beginnt
wilder zu wabbern und die Abbilder der Ponys beginnen zu schreien. Die Mähne
beginnt die Sphären zu überdecken und nimmt sie in sich auf.

Kurz darauf begibt sich Rose wieder zu ihrem Thron, nachdem sich ihre Mähne
wieder zurückgezogen hat und die alte Form angenommen hat.
Ohne was zu sagen, zieht sie sich auf dem Thron zurück und beginnt wieder
geduldig auf den nächsten Tag zu warten. Auch wenn ihre Geduld schon beinahe
am Ende ist.

Von aussen her nähert sich, mit vorsichtigen Schritten, eine Ponygruppe. Alle sind
bedacht, keinen Laut zu geben. Selbst Pinkie Pie verhält sich ausserordentlich
ruhig. Womöglich spürt auch sie die finstere und bedrohliche Präsenz von Rose,
welche nun alle Ponys unter Anspannung hält. Nur Zecora scheint sich damit
schwerer zu tun. Sie atmet nervöser als die anderen. Jeder Schritt von ihr scheint
für sie eine gewaltige Anstrengung zu sein. Die Anderen finden dieses Verhalten
seltsam, da Zecora in sonst jeder Lage immer sehr ruhig ist.

Alle versammeln sich hinter dem letzten Haus vor dem Platz vor der Bibliothek.
Twilight späht vorsichtig um die Ecke und erkennt Rose. Diese scheint sie nicht im
Geringsten bemerkt zu haben. Twilight zieht sich zu ihren Freunden zurück und
sagt. «So. Ich vermute, das dort ist Rose. Sie ist völlig Ahnungslos. Wir haben also
den Überraschungsmoment auf unserer Seite. Am besten stürmen wir alle zugleich
auf sie los und verwenden die Elemente. Mit etwas Glück überwältigen wir sie
damit.»
«Hoffen wir, dass das gut geht.» Sagt Fluttershy besorgt.
«Das wird es. Also. Auf drei. Eins. Zwei…»
Das Haus, hinter dem sie sich verstecken, beginnt zu beben und ohne Vorwarnung
wird es zur Seite geschoben. So dass Twilight, ihre Freunde, die Prinzessinnen,
Spike und Zecora nun offen vor Rose stehen.
Ihr Horn glimmt aus und Rose sagt gelangweilt. «Und Drei.»
Alle schauen sie schockiert an.

Rose steht langsam auf und steigt träge von dem Thron herunter. Twilight und die
Anderen schreiten ihr zögerlich entgegen. Sie alle spüren, die Dunkelheit, die von
Rose austritt. Noch nie sind sie solch einem finsteren Wesen begegnet.



Rose hingegen hält ein gutes Stück vor ihnen an und mustert die Gruppe. Ein
leichtes Lächeln kräuselt sich, als sie Luna und Celestia erblickt.
«So sieht man sich wieder.»
«So sehen wir uns wieder.» kontert Luna. Sie kämpft mit der Panik in sich. Sie hat
die Schlacht damals nicht vergessen. Auch Celestia zeigt sich konzentriert.
«Und jetzt seid ihr erneut hier um mich zu vernichten? Dann nur zu. Ich lasse euch
den ersten Angriff. Aber gebt euch Mühe.» Die bedrohlichen Augen von Rose
begutachten Twilight und ihre Freunde.

Discord, welcher sich immer noch angebunden an dem Kreuz befindet, hebt
vorsichtig den Kopf. Seine Augen weiten sich, als er Twilight und die Anderen
erkennt. Er will ihnen was zurufen, doch ihm fehlt die Kraft.

«Na gut.» sagt Twilight und ihre Freunde versammeln sich um sie. Sie alle schauen
Rose fest entschlossen an. Daraufhin konzentrieren sich alle auf ihr Element.
Die Elemente der Harmonie beginnen intensiv zu glühen.
Rose bleibt auf der Stelle stehen und schaut den Ponys zu, wie alle zu schweben
beginnen, nachdem sich die Macht der Elemente entfaltet.
Die Augen der Ponys beginnen zu glühen und ihre Elemente verbinden sich. Ein
grosser Regenbogen bildet sich und dieser schiesst gegen den Himmel. Weit oben
macht dieser einen Bogen und feuert direkt auf Rose zu. Diese weitet erschrocken
die Augen als die Wucht der Elemente sie erwischt.
«Was?! Wie? Nein. Ich. Waaaaaah!!!» Der Strahl umwickelt sie und drängt sie
zurück.
Ein gewaltiger Schrei von Rose schallt durch Ponyville.

Eine grosse Staubwolke verdeckt den Platz. Twilight und ihre Freunde landen
wieder mit ihrem Hufen auf dem Boden, als die Elemente abklingen.
«Hat es geklappt?» fragt Rarity und versucht etwas in der Staubwolke zu erkennen.
«Sollte es eigentlich. Wir haben sie voll erwischt. Sie hat die Macht unserer
Freundschaft gewaltig unterschätzt. Das war ihr Fehler. Nur leider konnten wir
nicht…»
Aus der Staubwolke hört man plötzlich ein husten.
Alle schauen erschrocken auf.
In der Staubwolke kann man einen Schatten erkennen. Dieser geht langsam auf die
Gruppe zu.
Wieder hustet der Schatten.
«Wo… wo bin ich?» erklingt die Stimme von Maya.
Die Staubwolke lichtet sich und gibt die Sicht frei auf ein braunes Alihorn, welches
verwirrt auf die Gruppe zuschreitet.
Twilight fühlt eine unglaubliche Erleichterung.
«Maya!» rufen alle laut.
Twilight stürmt hastig auf sie zu. Ihre Augen sind voller Tränen der Freude.

Discord schaut erneut auf. Seine Augen weiten sich erneut, als er sie, wie Twilight
auf Maya zu rennt.
Er ballt seine Klauen und reisst sich von seinen Fesseln los. Mit voller Hast fliegt er
auf die beiden Ponys zu. Panisch ruft er. «Twilight! Nicht!»

Twilight will Maya schon um den Hals fallen, als plötzlich Discord sich zwischen die
beiden wirft. Sofort stösst er Twilight von Maya weg.
Twilight landet unsanft auf dem harten Boden. Erschrocken wirbelt sie herum und
ruft erzürnt. «Discord. Was soll das? Wieso…»



«AUUUUUUGH!!!!!!» Ein grausamer Schmerzensschrei schallt durch Ponyville.
Twilight und allen anderen stockt der Atem.
Sie sehen, wie Maya ihre Zähne in den Nacken von Discord versenkt hat. Ein
hämisches Grinsen ziert ihr Gesicht.
Discord ist völlig erstarrt. Die Arme hält er immer noch von sich weggestreckt, als er
Twilight damit weggestossen hatte. Sein Gesicht ziert das blanke Entsetzten. Sein
Unterkiefer zittert.
Maya grinst noch breiter und an ihrem Mundwinkel bildet sich ein Rinnsal aus
orangem Blut von Discord.
Sie lässt ihn los und Discord sackt leblos zu Boden.
Auf dem Boden liegend, regt er sich nicht mehr. Seine Augen beginnen zu
verblassen.
Fluttershy schaut sich dies entsetzt an und schreit daraufhin.
«DIIIIISSSSCOOOOORRRD!!!!!!!»



Kapitel 40 - Die Rückkehr Teil 3: 100% Volle Power!!

Luna, Celestia, Zecora, Spike, Twilight und ihre Freunde sind starr vor Schreck.
Entsetzt sehen sie, wie Maya vor ihren Augen Discord getötet hat. Diese belustigt
sich an den panischen Gesichtsausdrücken der Ponys. Sie schwenkt ihren Kopf zur
Seite und schleudert den schlaffen Körper von Discord weg.
Sie beginnt laut zu lachen. Ihr Stimme schallt durch das verlassene Ponyville.
Plötzlich entstehen Flammen auf ihrem Rücken. Diese wandern rasant über ihren
Körper. Das Feuer verändert sich und wird dunkelrot. Bald steht ihr ganzer Körper in
Flammen. Einzig ihre braunen Augen kann man noch sehen, welche hämisch die
Gruppe betrachtet. Doch dann verändert sich die Augenfarbe zu Rot und die Pupille
verlässt die runde Form und wird zu schlitzen.
Die Flammen lösen sich von selbst auf und gleich darauf steht wieder Rose
Redblack vor ihnen. Ihre blauweisse Mähne wallt sachte, obwohl kein Wind bläst.
Ihr tiefschwarzes Horn auf ihrer Stirn glüht ruhig. Das glühen hört auf und Rose
lächelt hämisch die entsetzten Ponys an.

Twilight und ihre Freunde sind Fassungslos. Sie können es nicht glauben, aber die
Elemente der Harmonie sind völlig Wirkungslos gegen ihr.
«Haa hahahahahaha. Wenn ihr euch nur sehen könntet.» sagt Rose erfreut. «Ihr
habt all eure Hoffnung in die Elemente gesetzt und jetzt stellt ihr fest, dass diese
Macht mir nichts ausmacht. Hach. Davon lebe ich.» Rose lacht laut auf.
Niemand schafft es, irgendwas zu sagen. Als dann Rose weiterspricht. Sie blickt
dabei die Prinzessinnen an. «Das war aber hoffentlich nicht alles. Ihr habt doch
bestimmt vorgesorgt. Irgendwelche Vorkehrungen werde ihr noch getroffen haben,
oder? Das wäre doch langweilig.»
Luna und Celestia sagen kein Wort. Sie beissen nur die Zähne zusammen und
wirken sehr angespannt.
«Nein.» sagt plötzlich Fluttershy.
Die Anderen schauen überrascht zu ihr. Obwohl ihr Gesicht Tränenverschmiert ist,
schaut sie zornig zu Rose. Die anderen hätten bei ihr dieses Verhalten nie
zugetraut. Besonders da sie gerade zugesehen hat, wie Discord, den sie gerne hat,
vor ihren Augen getötet wurde.
«Ach nein? Was denn noch?» fragt Rose.
«Wir… wir haben immer noch Maya. Sie lässt uns nicht im Stich.» Antwortet ihr
Fluttershy
Rose beginnt erneut aufzulachen.
Es vergehen ein paar Minuten, bis Rose sagt. «Maya? Etwas das Pony, dessen
Körper ich bemächtigt habe. Die kannst du vergessen. Die ist für immer weg und all
ihr Wissen besitze ich jetzt nun. Schau.»
Das Horn von Rose glüht auf und gleich neben Rose entsteht eine weitere.
«Da.» sagt Rose. «Ich beherrsche auch Mayas Schattendoppelgänger-Kunst.
Erstaunlich. Noch nie konnte jemand diesen Zauber meistern. Aber sie…»
Der Schattendoppelgänger verpufft plötzlich.
Rose schaut irritiert zu der Stelle, wo eben ihr Doppelgänger stand. Verwirrt sagt
sie, fast mit sich flüsternd. «Hä? Wieso geht das nicht. Ich habe sie doch
aufgenommen. Das Wissen der Drachen und dieser Chrisalys habe ich alles in mir
aufgenommen. Nur bei ihr nicht. Hmm. Vielleicht dauert es bei ihr länger. Sie gehört
wirklich zu der seltsamen Sorte.»
Twilight und ihre Freunde sind ebenfalls verwirrt.
Dann ruft Twilight zu ihr. «Ihr… du… wie kommt es, dass du alles zerstören willst?
Wir haben dir nichts getan. Wieso?»
Rose schüttelt ihre Verwirrung ab und belächelt Twilight. Sie sagt. «Denkst du etwa,



das mache ich zum ersten Mal? Nein. Ich mache das schon seit sehr langer Zeit.
Immerhin seit mindestens… hmm. Ok. Ich lasse euch mal raten. Aber ich gebe euch
einen Tipp. Ich tauche alle tausend Jahre auf.»

Luna und Celestia sind verwirrt. Sie verstehen nicht, warum Rose jetzt mit einem
Ratespiel kommt. Eigentlich haben die beiden erwartet, dass Rose den beiden das
heimzahlen wird, was sie ihr vor langer Zeit angetan haben. Sie befürchten, dass
Rose etwas Grausames für sie vorbereitet hat.

Twilight und ihre Freunde überlegen.
«4 tausend Jahre?» fragt Applejack als erstes.
«7» sagt Rainbow Dash.
«8?» fragt Rarity.
«Etwa 10?» fragt Pinkie.
Fluttershy sagt kein Wort. Sie mag diesem Spiel nicht mitmachen.
Twilight hingegen überlegt länger. Etwas in ihrem Kopf klingelt, während sie
nachdenkt. Sie erinnert sich an die Geschichte der Alteraner, die Maya einst bei
ihrem Ausflug erzählt hatte und dass diese einst vertrieben wurden. Sie atmet tief
ein und sagt dann. «28`000 Jahre?»
Alle schauen erschrocken Twilight an. Sie kapieren nicht, warum sie mit so einer
abnorm hohen Zahl kommt.
Rose lächelt nur hämisch. Dann sagt sie. «Nun. Twilight lag am nächsten. Nur sind
es aber 40`000 Jahre, in denen ich in Equestria wüte. Zumindest wird diese Welt
hier heute so genannt.»
Erneut erblickt Rose die entsetzten Gesichter der Ponys. Selbst Zecora kann ihr
erstaunen nicht zurückhalten. Bisher hat sie nichts gesagt. Sie scheint mehr gegen
ihre Angst zu kämpfen als alle anderen.
«So… So lange schon?» fragt Twilight perplex. «Aber… aber wieso macht ihr das?
Wieso?»
«Nun.» beginnt Rose und fängt an hin und her zulaufen. Sie hält an und blickt zu
den Ponys. Mit einem bedrohlichen Glitzern in den Augen sagt sie. «Weil es mir
Spass macht.»
Erneut stockt den Ponys der Atem.
Rose lacht wieder laut auf. Niemand unterbricht sie beim Lachen. Anschliessend
sagt sie. «So lange Zeit existiere ich schon und niemand konnte mir das Wasser
reichen. Ich bin absolut und vollkommend unbesiegbar.»
Wieder beginnt Rose zu lachen.

Tief im Inneren von Rose. Im tiefsten Kern, wo sich einst die bildliche Darstellung
von Maya`s Innerem befand. Alle Gebäude sind grösstenteils aufgelöst worden von
der Flüssigkeit. Auch der grosse Azteken-Tempel ist kaum noch vorhanden. Nichts
scheint von der Flüssigkeit sicher zu sein. Selbst das grosse Herz pocht noch
schwach. Es ist völlig bedeckt von der Flüssigkeit. Doch da tut diese sich schwerer,
es zu verätzen.

Im Inneren des Herzes befinden sich Manni und Maya. Manni betrachtet eine
Wolke, welche das Geschehen von aussen zeigt. Seine Gedanken rasen. Er kann
es nicht ansehen, wie all ihre Freunde Angst haben.
«Wieso? Wieso?!» ruft Maya hinter ihm. Sie geht völlig aufgelöst hin und her. Sie
wurde gerade über Rose Redblack aufgeklärt. Doch sie tut sich sehr schwer diese
Information zu verdauen.
«Wieso habt ihr das alles vor mir verheimlicht? Wir hätten etwas tun müssen.
Warum habt ihr nichts getan. Wieso…»



«Es Reicht!» sagt Manni streng. Er stampft fest auf den Boden und wendet sich zu
Maya. Zornig geht er auf sie zu und sagt. «Verdammt nochmal. Wir haben uns die
letzten Monate den Arsch aufgerissen, Vorkehrungen zu treffen. Zuvor mussten wir
Sie und ihre Macht verstehen. Wir haben die ganze Zeit sie beobachtet und
analysiert. Keine Minute haben wir sie aus den Augen gelassen. Und in den letzten
Wochen haben wir den Schild erstellt, der gegen ihre Macht eingestellt ist. Auch
haben wir vorsichtshalber die Hülle von dem Herz verstärkt. Zuletzt wollten wir sie
von dem schwarzen Herzen trennen. Doch sie legte 8 Tage zu früh los.
Normalerweise legt sie bereits nach 2 Wochen los. Doch wir haben Himmel und
Hölle in Bewegung gesetzt um ihre Zeit zu manipulieren. All die Monate zuvor
während du mit deinen Freunden Spass hattest, lag das ganze Schicksal von
Equestria auf den Schultern von Manfred und mir. Und jetzt sagst du mir ins
Gesicht, wir haben nichts getan?»
Maya ist erschrocken zurückgewichen, bis sie mit ihrem Hinterteil die nächste Wand
berührt. Sie hatte keine Ahnung, was die beiden durchgemacht haben. Stammelnd
sagt sie. «Es… es tut mir leid. Ich… ich habe Angst.»
Manni atmet schwer aus. Er senkt seinen Kopf und sagt. «Ich auch. Es tut mir auch
leid. Wir haben dich im Unwissen gelassen. Aber nur, weil Rose nur ein Auge auf
dich hatte. Uns beide ignorierte sie völlig. Hättest du etwas gewusst, dann wäre es
auch Rose klar gewesen. Das konnten wir nicht riskieren.»
Er entfernt sich von Maya und geht zurück zur Wolke. Er seufzt erneut schwer.
Maya gesellt sich zu ihm. Zögerlich fragt sie. «Was können wir noch tun?»
«Eigentlich gar nichts. Die Wände hier halten diese rotschwarze Flüssigkeit ab, uns
zu erreichen. Sobald wir diese berühren, so sind wir verloren. Einzig Manfred kann
sich draussen bewegen. Einen Menschen ignoriert das Zeugs. Immerhin ist das
fixiert auf alle Bewohner von Equestria.»
«Was macht er jetzt da draussen?» fragt Maya.
«Ich weiss es nicht. Ich hoffe, er findet eine Schwachstelle, die wir gegen sie nutzen
können. Aber eigentlich ist es völlig Sinnlos. Rose hat unseren Körper genommen.
Daher hat sie auch unsere ganze Kraft. Im Grunde können wir nur ohnmächtig
zusehen und hoffen, dass sie niemanden lange leiden lässt.»
In Maya`s Augen bilden sich Tränen. Sie will unbedingt etwas tun. Doch auch sie
weiss, dass sie ohne Körper nichts da draussen bei Twilight etwas ausrichten
können.
Plötzlich erscheint Manfred aus dem Nichts hinter den beiden. Manni geht hastig auf
ihn zu.
«Und?» fragt er hastig.
«Nicht viel.» Beginnt Manfred. Er wirkt etwas erschöpft. «Ich habe mich draussen
umgesehen. Dort ist alles bedeckt mit diesem Zeugs. Ihr habt da Null
Überlebenschance. Nur hier drin seid ihr sicher. Naja. Nicht mehr sehr lange. Die
Wände scheinen langsam nachzugeben.»
«Hast du eine Schwachstelle gefunden?» fragt Maya Hoffnungsvoll.
«Ich bin mir nicht ganz sicher. Es ist möglicherweise eine Schwachstelle. Aber es
wird schwer diese gegen sie zu nutzen. Aber in unserer jetzigen Situation ist es
eigentlich unmöglich. Es tut mir leid.»
Er sackt auf die Knie. Er hat sich sehr verausgabt.
«Können… können wir vielleicht nicht Twilight oder irgendjemand darüber
berichten? Vielleicht schafft sie es.» fragt Maya.
«Tut mir leid.» sagt Manni. «Wir sitzen hier fest. Und es gibt keine Möglichkeit, dies
Twilight zu übermitteln.»
Er atmet schwer aus. «Es… es tut mir leid. Equestria ist verloren.»
Tränen rinnen an den Wangen von Maya herunter. Sie hatte gehofft, dass sie noch
irgendwas ausrichten können. All ihre Freunde lässt sie jetzt im Stich.



Aufgebracht stampft sie auf den Boden. Sie ruft. «Können… können wir denn nichts
gegen sie ausrichten? Was ist… was ist die Quelle ihrer Macht. Niemand kann so
viel Macht fassen. Vielleicht können wir da was machen. oder… oder…»
«Das willst du nicht wissen.» sagt Manfred und steht langsam auf. Er blickt zu Maya
und sagt. «Die Herkunft ihrer Macht ist das grausamste was mir je unter die Augen
gekommen ist.»
Entsetzt schaut Maya Manfred an. Sie schüttelt den Kopf und überlegt hastig eine
andere Möglichkeit. «Vielleicht… vielleicht... können wir… wir… was… was sind das
für seltsame Schreie? Die habe ich vor kurzem noch gar nicht gehört. Doch jetzt
werden Die immer lauter.»
«Wie gesagt.» fügt Manfred hinzu. «Das möchtest du nicht wissen.»
Verdattert schaut sie Manfred an. Sie blickt schnell zu Manni, doch auch ihm ist
anzusehen, dass sie in einer Ausweglosen Situation sind. Geschlagen lässt auch
sie den Kopf hängen.  
Die drei versammeln sich vor der Wolke und beobachten die Welt aus den Augen
von Rose.

Twilight und ihre Freunde sind völlig Fassungslos. Noch ist ihnen jemals so jemand
grausames vor sie getreten. Erneut versucht Twilight eine Antwort zu bekommen.
«Aber… aber… was habt ihr davon, uns allen zu Schaden. Wie… wieso? Was ist
euer Ziel?»
Rose hört auf zu lachen und schaut grinsend Twilight an. Sie sagt. «Du willst es
also wirklich wissen? Ha! Diese Kenntnis wird dir höchstwahrscheinlich nicht
gefallen. Aber du willst es wohl unbedingt wissen. Na gut. Dann zeige ich dir, was
ich davon habe, all den Wesen von eurer Welt zu schaden.»
Luna und Celestia schauen überrascht auf. Es ist ihnen ein völliges Rätsel, wieso
Rose jetzt so zuvorkommend ist. Normalerweise geniest sie das verletzen der
Anderen. Aber hier scheint es ihr für den Anfang zu reichen, dass alle Angst vor ihr
haben.
Rose Redblack lächelt weiterhin und ihre Mähne beginnt wilder zu wabern. Dann
beginnt diese grösser zu werden und bald befindet sich neben Rose eine grosse
blauweisse Wand aus ihrer Mähne. Aus irgendeinem Grund hat sie ihre Mähne
ausgebreitet.
Rose beobachtet die Ponys, welche nun verwirrt ihre Mähne betrachten. Sie freut
sich schon auf die ersten entsetzten Gesichter.

Twilight und ihre Freunde blicken konzentriert die Mähne von dem Dämonenpony
an.
Plötzlich sehen sie, wie sich etwas in der Mähne verändert. Es wirkt, als ob jemand
hinter der Mähnenwand ist und versucht sein Gesicht durchzudrücken. Immer mehr
Gesichter bilden sich. Alle wirken panisch, als würden sie leiden.
Alle zucken zusammen, als Fluttershy erschrocken japst. Und bald erkennen sie,
warum. Denn unter den fremden Gesichtern bildet sich plötzlich das Gesicht von
Discord. Dieser blickt entsetzt zu ihnen und scheint irgendwas rufen zu wollen, doch
dies ist nicht zu verstehen. Ganz schwach beginnen einige von den Ponys ganz fern
schreie zu hören. Und die scheinen ihren Ursprung aus der Mähne zu haben.
Rarity ist völlig verwirrt. Sie stammelt. «Sind… sind da… sind da Ponys
eingesperrt?»
Rose lacht hämisch auf. Sie sagt daraufhin. «Nicht ganz. Nein. Eher die Seelen von
Allen, die durch meine Hufe ums Leben gekommen sind.»
Ein gewaltiger Schock geht durch die Anwesenden Ponys. Sie trauen sich gar nicht,
vorzustellen, wie es denen geht. Zumindest wirken diese Abbilder in der Mähne so,
als ob sie unbedingt entkommen wollten. Denen scheint es schrecklich zu gehen.



Luna und Celestia sind Sprachlos. Sie wussten schon immer, dass Rose grausam
ist. Aber so grausam, konnten die Zebras damals nicht beschreiben. Jetzt wird
ihnen klar, dass Rose die Fähigkeit besitzt, ihre verstorbenen Opfer einzufangen
und so deren Kräfte und Kenntnisse zu nutzen.
Dieses Wissen lässt die Ponys erstarren. Solch eine Finsternis haben sie noch nie
erlebt. Sie spüren, wie all ihr Kampfwille sie verlässt.

Rose lacht erneut auf. «Haa hahahahaha. Ich liebe diesen Anblick, wenn euch eure
Hoffnung verlässt. Nun ist euch endlich klar geworden, dass auch ihr und eure Welt
untergehen werdet. Ich bin Alles und unbesiegbar. Nichts, aber auch gar nichts ist in
der Lage sich mit mir zu messen. Nicht mal…»
«Ruhe!»
Rose verstummt überrascht. Aus heiterem Himmel ruft eine Fohlenstimme.
Twilight und die Anderen schauen sich um und erkennen einen nahen Busch, wie
der sich regt. Dann tauchen daraus drei Fohlen auf, welche jeweils den Umhang
vom Schönheitsflecken-Club tragen. Die drei stellen sich vor Twilight und ihren
Freunden auf. Sie blicken verbissen zu Rose.
Rose hingegen schaut die Fohlen argwöhnisch an. Sie sagt nichts und wartet
darauf, was nun deren Einwände sind.
Sweetiebelle sagt entschlossen. «Wir geben nie auf. Vergiss es.»
«Ja.» fügt Scootaloo hinzu. «Du kannst noch so schrecklich sein, irgendjemand wird
sich dir in den Weg stellen.»
Rose lacht schallend auf. Darauf fragt sie. «Ach. Und habt ihr eine Idee, wer diese
unmögliche Sache bewerkstelligen kann?»
«Ja.» Sagt Applebloom.
«Und wer?» fragt Rose.
«Na Maya. Die hat bisher immer alles geschafft. Auch wenn es noch so Ausweglos
war. Sie hat uns gezeigt, dass es immer einen Weg gibt. Man darf nur nie die
Hoffnung aufgeben. Daran erwachen in einem unglaubliche Kräfte. Sie hat nie klein
beigegeben. Und wir alle werden auch nicht.»
Nach dieser Ansprache verfliegt aus Twilight und ihren Freunden die Verzweiflung.
Sie haben sich zu sehr von der Macht von Rose erschrecken lassen. Sie heben ihre
gesenkten Köpfe und blicken entschlossen zu Rose.

Tief im Inneren von Rose schauen Maya, Manni und Manfred völlig Baff auf die
Wolke.
«Sie… sie glauben so sehr an uns.» sagt Maya verdattert.
«Haben… haben die drei das von uns gelernt? Aber…» Sagt Manni völlig neben
sich.
«Die drei sind echt unglaublich.» sagt Manfred und lächelt erleichtert.
«Ja. Die… die haben uns ordentlich den Kopf gewaschen. Wir… wir dürfen nicht
aufgeben. Wir…» Maya kann den Satz nicht beenden. Sie fühlt eine unglaubliche
Erleichterung. Ihre Panik verfliegt und neuer Mut baut sich in ihr auf. Ein schwaches
Glimmen umhüllt ihren Körper. Auch bei Manni und Manfred tritt dieses Phänomen
auf. Entschlossen schauen die drei auf die Wolke und ihr Glimmen beginnt immer
stärker zu glühen. Hinter ihnen entsteht ein Loch in der Wand und langsam kommt
die rotschwarze Flüssigkeit hineingeflossen. Zielstrebig nähert diese sich den
Dreien.

Rose lacht weiterhin. Sie findet das neu Aufflammen der Ponys einfach zu ulkig.
Sowas liebt sie einfach. Dann kann sie diese neue Hoffnung wieder zerschlagen.
Dabei bemerkt sie nicht, wie auf ihrer Brust ein winzig kleines Funkeln entsteht.
Niemand bemerkt dieses schwache Funkeln. Mit Ausnahme von Twilight. Sie weitet



überrascht die Augen. Hastig wendet sie sich zu ihren Freunden. Sie flüstert leise.
«Schnell. Wir müssen erneut sie mit aller Kraft angreifen.»
«Aber wieso?» fragt Rainbow Dash. «Wir haben doch mitbekommen, dass die bei
ihr völlig Wirkungslos sind.»
«Vertraut mir einfach.» Sagt Twilight. Ihre Freunde nicken ihr zu und bereiten sich
vor. Dann wendet sich Twilight zu den Prinzessinnen. «Eure Hilfe können wir auch
gebrauchen. Wir brauchen so viel Kraft wie möglich.»
«Wir helfen dir.» Sagt Luna. Celestia nickt zustimmend.

Rose bemerkt davon nichts. Sie amüsiert sich immer noch königlich über die
Naivität der jungen Fohlen.
Ihr Lache beruhigt sich und sie schaut zu den Fohlen. Mit einem breiten Lächeln
sagt sie. «Ihr habt sowas von keine Ahnung. In dieser Welt zählt nur Macht. Eure
Kümmerliche Hoffnung wird davon einfach nur zertreten. Aber das werde ich euch
noch beibringen. Ich… Was zum…»
Rose bemerkt ein intensives Leuchten. Sie blickt auf und erkennt, wie Twilight und
ihre Freunde erneut ihre Elemente einsetzten. Sie schweben bereits in der Luft.
Luna und Celestia fliegen seitlich von Twilight. Sie senken ihre Hörner. Diese
glühen sehr stark und berühren daraufhin das Sternförmige Juwel auf der Krone von
Twilight. Dem gebündelten Licht wird noch zwei weitere Farben hinzugefügt.
Bevor Rose irgendwas sagen kann, feuern die Ponys diesmal mit einem direkten
Strahl auf Rose. Diese trifft Rose in der Brust. Sie schreit erschrocken auf und wird
durch die Wucht zurückgedrängt.

Im Zentrum von Ponyville befindet sich eine gewaltige Staubwolke. Blickdicht
bedeckt diesen den Platz. Eine kleine Gruppe von Ponys befindet sich ausserhalb
der Staubwolke. Alle blicken zur Wolke und niemand wagt es etwas zu sagen. Die
Fohlen sind schnell zu ihren Schwestern geeilt, als diese nach dem Einsatz der
Elemente wieder den Boden berührt haben.
Twilight und ihre Freunde atmen schwer. Alle wirken etwas überrascht, dass
diesmal die Elemente sie etwas erschöpft haben. Aber sie fragen nicht nach und
blicken hoffnungsvoll auf die Staubwolke.
«Hat… hat es geklappt?» fragt Fluttershy. «Haben… wurde sie besiegt?»
Eine seltsame Stille bedeckt Ponyville. Die dichte Wolke erlaubt niemanden eine
Sicht. Doch plötzlich leuchten 2 rote Punkte auf.
Alle schauen erschrocken auf die Punkte. Und bevor jemand was sagen kann,
schreit plötzlich Fluttershy auf.
Alle schauen erschrocken zu ihr, wie sie sich über den Boden wälzt.
Ihr Schrei wird immer lauter und sie beginnt sich zu krümmen, als ob sie grosse
Schmerzen erleidet.
Twilight ruft Panisch. «Fluttershy! Was ist mit dir? Was hast…» Sie beendet ihre
Frage nicht. Denn sie bemerkt einen schwarzen Rauch, der von der Flanke von
Fluttershy aufsteigt. Sie und ihre Freunde können erkennen, wie das Brandmal,
welches Rose Redblack ihr verpasst hatte, sich nun auflöst.
Nachdem das Mal komplett von ihrer Flanke verschwunden ist und wieder ihre
Schmetterlinge zu erkennen sind, liegt Fluttershy wimmernd auf dem Boden. Tränen
fliessen ihr über die Wangen. Sie regt sich kaum. Auch macht sie keine Wehr, als
Pinkie Pie sie vorsichtig in den Arm nimmt und versucht sie zu trösten.
Sie hören alle ein lautes aufbrüllen und ein heftiges zu Boden stampfen. Alle
schauen erschrocken zu Wolke und plötzlich wird diese in Zwei geteilt. Ein grosser
Spalt ist entstanden und darin ist Rose zu sehen. Sie wirkt sehr zornig. Schwer
atmend schaut sie zur Gruppe. Knurrend sagt sie, schwer an ihrer Beherrschung



klammernd. «Ihr… ihr… ihr habt mich wütend gemacht. Ich… ich hatte ernsthaft vor,
euch Ponys am Leben zu lassen, mit Ausnahme der Prinzessinnen. Die bekommen
noch ihre Strafe. Aber nun ist meine Geduld zu Ende. Ich werde auch alle
auslöschen. Nichts wird von euch übrigbleiben. Ich kann es nicht fassen. Ihr habt
mich erneut mit den Elementen angegriffen, obwohl ihr wusstet, das dies völlig
Sinnlos ist.»
Twilight und ihre Freunde sind völlig Starr. Niemand wagt es, etwas zu sagen. Als
plötzlich…
«Das denke ich nicht.»
Eine sehr vertraute Stimme erklingt auf dem Platz.
Twilight und ihre Freunde schauen erschrocken auf. Bei vielen bildet sich
Erleichterung in den Gesichtern.
«Ma… Maya?» fragt Twilight stammelnd.
Die Stimme spricht weiter. «Ich denke, sie hat durchaus erreicht was sie wollte.»
Rose schaut sich verwirrt um. Plötzlich erklingt noch eine Stimme. Eine tiefere
Stimme.
«Womöglich hat sie sogar noch mehr erreicht, als es ihr bewusst ist.»
Applejack beginnt zu stammeln. «Ma… Manni?»
Rose schaut abwechselnd zu den beiden Wolken neben ihr. Dann entfaltet sie ihre
Flügel und erzeugt damit einen starken Windstoss. Die Staubwolken werden
weggeblasen und jeweils an der Seite von Rose stehen Manni und Maya. Beide
schauen konzentriert Rose an.
Luna und Celestia sind ebenfalls Baff.

Maya sagt zu Manni. «Wir sollten langsam ernst machen. Was denkst du?»
Manni auf der anderen Seite nickt ihr zu und sagt. «Ja. Wir sollten aber nicht
zimperlich sein.»
Rose zwischen ihnen schaut immer wieder hin und her und scheint wohl mit der
Situation etwas überfordert zu sein.
«Dann legen wir los.» ruft Maya
«Ja.» sagt Manni und stampft mit den Hufen auf den Boden.
Twilight und ihre Freunde schauen gebannt zu den beiden, als diesen gleichzeitig
rufen. «HAAAAAAAAAAAAAAA!!»
Manni und Maya beginnen beide in einem strahlenden Licht umhüllt zu werden.
Plötzlich entsteht in Ponyville ein Beben.
Das helle Licht das von Maya und Manni ausgehen wird immer intensiver. Twilight
und die Anderen müssen ihre Augen bedecken.
Dann erklingt, ein lauter Knall und das grelle Licht lässt nach. Twilight blinzelt
benommen. Ihre Sicht wird wieder klar und als sie zu Manni und Maya schaut,
weiten sich ihre Augen.
Auf dem Platz vor ihr steht immer noch Rose. Doch an ihrer Seite befinden sich
plötzlich 2 goldene Mähren. Obwohl sie sich nicht sicher ist, ob man Manni auch so
betiteln kann. Sie denkt kurz an goldenem Colt oder goldener Hengst. Aber im
Moment scheint ihr das völlig überflüssig.
Von den beiden Ponys geht eine gewaltige Kraft aus. Beide sind mit einem
Feuerkranz umhüllt. Manni selbst sieht ähnlich aus wie Maya mit ihrem goldenen
Fell. Doch sein Körper scheint stärker gewachsen zu sein. Seine Kurzhaarmähne
steht bei ihm hingegen einfach nur zu berge. Nach wie vor ist er ein Erdpony. Aber
seine Kraft scheint ebenfalls unbegrenzt zu sein.
Die Kraft der beiden ist gewaltig. Und doch steht Rose zwischen den beiden und
grinst nur zufrieden. Eigentlich sollte sie in diesem Moment von der Kraft der beiden
erdrückt werden. Und doch scheint diese ihr nichts auszumachen.
Erfreut sagt sie. «Das könnte vielleicht noch interessant werden.»



«Das denkst auch nur du.» sagt Manni bedrohlich.

Luna und Celestia sind völlig Baff. Sie schauen die beiden goldenen Ponys an und
beide denken sich zugleich. «Die goldenen Geschwister.» auch wenn denen nicht
klar ist, warum die beiden sich so ähneln. Die sind, ihres Wissens nach, nicht
miteinander verwandt.

Rose schaut immer noch hin und her zu den Ponys. Sie leckt mit ihrer Zunge
genüsslich über ihre Lippen. Sie wirkt in keinster Weise eingeschüchtert von den
beiden. Sie sagt. «Welch eine Kraft. Los kommt. Zeigt sie mir. Ich überlasse euch
den ersten Angriff.»
«Mann dankt.» sagt Maya. sie schaut zu Manni und sagt. «Seid ihr Bereit?»
«Ja.» sagt Manni.
Er stampft erneut zu Boden und vor seinen Nüstern bildet sich eine kraftvolle
Energiekugel. Maya beginnt sich ebenfalls stark zu konzentrieren und an ihrer
Hornspitze bildet sich eine strahlende Kugel. Beide füllen ihre Kugeln mit gewaltiger
Kraft. Nach und nach bilden sich Blitze, welche immer wieder über den Boden
knistern.
Rose zwischen ihnen wirkt beeindruckt. Sie wechselt immer wieder von erfreut zu
konzentriert.
Die Kugeln der beiden nehmen gewaltige Grösse an. Man spürt förmlich die
Zerstörungskraft die die beiden besitzen.
Beide Ponys machen sich bereit, ihre Kugel abzufeuern. Rose zwischen ihnen
macht sich ebenfalls bereit, auf den Angriff. Doch dann bemerkt sie, wie um die Drei
herum sich ein Schild bildet. Schnell wird ihr Klar, was die beiden Ponys vorhaben.
Schnell umhüllt sie sich mit ihrer Mähne, damit der eintreffende Schaden sie nicht
selbst trifft.
«HA!!» Rufen Manni und Maya zugleich und feuern ihre Kugeln ab. Rasend schnell
nähern diese beiden sich Rose.
Ein gewaltiger Knall entsteht. Die schützende Hülle um die Ponys hält stand und
maximiert den Schaden auf Rose.

Twilight und ihre Freunde schauen gebannt auf die Kuppel. Die gewaltige Explosion
wurde in diesem kleinen Bereich festgehalten, obwohl sie befürchtet hatten, dass
diese gewaltige Zerstörungskraft einen grossen Teil von Equestria schwer
beschädigt hätte. Allerdings befürchten sie, dass Maya und Manni in dieser
Explosion ebenfalls ums Leben gekommen sind.
Alle schauen auf die Energiekuppel und warten gebannt, dass sich der Staub darin
legt. Dann plötzlich löst sich der Schild auf und eine starke Druckwelle entweicht.
Die Ponys halten sich schützend die Hufe vor den Gesichtern. Die Druckwelle
erwischt die Gruppe, aber verletzt niemanden dabei. Gleich darauf ist diese an den
Ponys vorbei und lässt immer mehr nach.
Twilight betrachtet ihre Hufe vor den Augen. Sie traut sich nicht, diese zu senken.
Sie befürchtet das Schlimmste. Dann hört sie das erschrockene Keuchen der
Anderen. Daraufhin senkt sie zögerlich ihre Hufe. Vorsichtig schaut sie auf dem
Platz, wo sich die Kuppel befand. Zu ihrer Erleichterung findet sie dort Maya und
Manni völlig unversehrt vor. Die beiden haben ohne weiteres diese Explosion
überlebt. Doch als sie zwischen den beiden schaut, erstarrt sie. Dort befindet eine
weissblaue Kuppel, welche Rose aus ihrer Mähne geschaffen hatte.
Die Kuppel teilt sich und wird wieder zur Mähne und Schweif von Rose. Diese
hingegen atmet schwer. Einen Huf hat sie angehoben und hält sich an der Brust.
Langsam sagt sie. «Das… das… das hat richtig wehgetan. Dabei… dabei nimmt
doch meine Mähne all den Schaden auf, damit mir nichts passiert. Erstaunlich. Ihr



beide habt eine unglaubliche Kraft.» Sie richtet sich auf und schaut zu den beiden
hin und her. Lächelnd sagt sie. «Ihr habt eine sehr grosse Kraft. Aber ich sage euch
jetzt schon, dass es nicht reicht. Aber ich mache euch ein Angebot.»
Maya und Manni schauen sie bedrohlich an.
Rose sagt daraufhin. «Ich habe ernsthaft vor, euch beide am Leben zu lassen. Und
dann bereitet ihr euch tausend Jahre auf mich vor. Dann werden wir ernsthaft
kämpfen. Und keine Sorge. Ich könnte eure Lebenskraft so weit erhöhen, damit ihr
diese Spanne locker überlebt.»
Maya und Manni knurren als Antwort.
Rose beginnt zu lachen. Sie hat diesmal nicht zu Maya und Manni geschaut.
Kichernd sagt sie. «Hach. Man kann es ja mal versuchen. Aber ich merke schon, ihr
wollt diese jämmerlichen Ponys hier schützen. Lieber wollt ihr mit ihnen zusammen
untergehen. Stimmts?»
«Stimmt.» sagt Maya. Sie entfaltet ihre Flügel und zischt gen Himmel.
Verwundert schaut sie ihn nach und dann merkt sie, wie das andere Pony sich ihr
sehr schnell nähert. Bevor sie ihm in ihr Blickfeld holt, hat Manni seinen Huf nach
vorne schnellen lassen und trifft sie mit voller Wucht an der Wange.

Rose wird daraufhin wie ein Geschoss weggeschleudert. Sie kracht ohne weiteres
durch einige Häuserreihen von Ponyville. Viel der Bauten beginnen in sich
zusammenzufallen.

Am Rande von Ponyville wird gerade Rose rausgeschleudert. Sie verengt ihre
Augen und entfaltet ihre Flügel. Abrupt stoppt sie ihr wegschleudern. Doch in
diesem Augenblick kommt Maya von oben herabgeschossen. Einer ihrer Hufe glüht
intensiv und diesen schnellt sie nach unten und trifft damit Rose.
Ein lauter Knall erklingt und unter ihr befindet sich sofort ein grosser Krater.
In diesem Krater liegt Rose. Sie lächelt nur. Einen ihrer Hufe hat sie nach oben
gerichtet und damit den Schlag von Maya abgefangen.
Sie sagt erfreut. «Mit euch kann man richtig Spass haben. Ihr arbeitet gut
zusammen.»
«Sieht so aus.» sagt Maya und schnellt wieder nach oben. Rose blickt ihr nach, als
sie plötzlich Manni erblickt. Dieser konzentriert erneut eine Energiekugel vor seinen
Nüstern. Diese feuert er sofort auf sie.
Die Kugel schlägt in dem Krater auf und wieder entsteht eine gewaltige Explosion.

Dichter Rauch steigt auf. Manni blickt konzentriert darauf und wie erwartet, bricht
auf der Seite etwas heraus und fliegt über den Boden. Schnell hetzt er Rose
hinterher. Dabei hinterlässt er einen schimmernden Schweif auf seinem Weg.
Rose fliegt über den Boden. Sie kichert hämisch und beginnt an Höhe zu gewinnen.
Gleich darauf nimmt sie Maya ins Ziel, welche weit oben fliegt.
Rose hält direkt auf sie zu. Sie zieht einen Huf zurück und holt zu einem Schlag auf
Maya aus. Diese hält die Hufe schützend vor sich und wehrt so den Angriff ab.
«Du bist zäh.» sagt Rose. Ihr Huf drückt immer noch auf den Armen von Maya. Sie
hingegen schaut neben den Armen vorbei und sagt mit verengten Augen. «Danke.
Aber wir sind noch nicht fertig.»
«Ach was kommt noch?» fragt Rose.
Dann hört sie das wütende Schnauben von Manni. Dieser befindet sich plötzlich auf
ihrer Höhe. Sie erkennt den goldenen Schweif, der hinter ihm zu verblassen
beginnt. Sie kann erkennen, dass er sich in der Luft abgestossen hatte um sie zu
erreichen.
Er holt mit seinem Huf aus.
«Nicht so schnell. Nun teil ich mal aus.» sagt Rose grinsend. Ihr Horn beginnt zu



glühen.

Eine weitere Explosion entsteht und umhüllt die drei. Doch dann bricht an der
unteren Seite etwas heraus. Diesmal ist es Manni. Er kann seinen Fall nicht
bremsen. Sein Blick fällt nach unten, zu dem Boden der ihm immer näher kommt.
Dann hört er wildes Flügelflattern. Er merkt, wie Maya sich ihm nähert. Sie versucht
ihn zu retten. Aber er brüllt zu ihr. «Kümmere dich nicht um mich. Halt weiter auf
Rose ein.»
Maya stoppt ihr hinterher fliegen. Sie nickt ihm zu und wendet. Mit heftigen
Flügelschlägen zischt sie auf Rose los, welche unter der Explosionswolke wieder
sichtbar wird.

Mit voller Wucht schlägt Manni auf dem Boden auf. Ein tiefer Krater entsteht. Doch
keine Sekunde später bricht er wieder aus dem Boden. Er schüttelt den Dreck von
seinem Fell. Er atmet schwer. Sein Blick fällt zu Maya und Rose. Maya hält mit
voller Kraft auf Rose ein, doch diese scheint nur mässig beeindruckt zu sein.
«Verflixt. Ich bin zu sehr im Nachteil. Wir müssen die Taktik ändern.»
Er überlegt kurz und dann rennt er über den Boden in die Nähe der Beiden.

Maya stösst sich gerade von Rose weg. Während sie Abstand einnimmt
konzentriert sie ihr Horn und feuert eine Energiekugel auf Rose.
Rose hingegen schlägt mit ihrem Huf zur Seite und wehrt die Kugel ab. Sie grinst
hämisch Maya an.
Maya schaut knurrend Rose an. Plötzlich weitet sie ihre Augen. In ihrem Kopf
beginnt es zu arbeiten. Sie macht einen Rückwärtssalto und zischt zu Boden. Rose
fliegt ihr hinterher.

Beide nähern sich dem Boden. Dann reisst Maya herum und fliegt über den Boden.
Auf direktem Weg zu Manni, welcher ihnen entgegenrennt. Rose folgt ihr.
Dann reisst Maya nach oben und macht schnell einen halben Bogen, so dass sie
gleich darauf hinter Rose befindet.
Rose fliegt weiter geradeaus. Sie hat sofort gemerkt, was Maya machen will und lies
sie gewähren. Sie schaut nach vorne und erkennt Manni. Dieser rennt mit hohem
Tempo auf sie zu. Dabei glüht eines seiner Hufe intensiv.
Er hält an und stellt sich auf die Hinterbeine. Sein Feuerkranz, welcher ihm umhüllt
zündelt heftig. Er nutzt gerade eine grosse Menge an Kraft.
Maya befindet sich dicht hinter ihr. Ihr Fokus ist voll auf Rose gerichtet.

Twilight und ihre Freunde beobachten alles vom Rande von Ponyville. Alle schauen
gebannt zu. Twilight kann kaum ruhig dastehen. Sie will Maya unbedingt helfen,
doch ihr ist klar. Die drei kämpfen auf einem viel zu hohen Level. Sie wird da nichts
ausrichten können. Am Ende nur ihnen nur im Weg sein. Sie kann es sich nicht
leisten, bei so einem gefährlichen Gegner ein Hindernis für Maya zu sein.
Gerade schauen sie zu, wie Maya und Manni einen erneuten Angriff auf Rose
ausüben. Sie können sehen, wie sie gerade von den beiden eingekesselt ist. Sie
sehen, wie Rose sich direkt vor Manni befindet, der sich auf einen mächtigen Angriff
vorbereitet.
«Oh nein.» sagt Twilight erschrocken. Sie kann gerade noch sehen, wie Rose nach
oben reisst und so Manni ausweicht. Doch Maya rast weiter gerade aus. Manni
scheint sich zu sehr auf seinen Angriff zu konzentrieren. Sein machtgeladener Huf
rast nach unten, direkt auf Maya zu.

Eine weitere heftige Explosion entsteht, als er Maya getroffen hat. Ein starkes



Beben erschüttert die Umgebung.

Rose zischt weiter gen Himmel. Weit oben in der Luft hält sie an und blickt zurück.
Am Boden kann sie den aufsteigenden Rauch sehen.
«Da waren sie doch etwas übermütig. Ich… was?»
Eine weitere Explosion entsteht bei dem aufsteigenden Rauch. An der Seite bricht
Manni heraus. Er landet einige Meter ausserhalb. Er steht hastig auf und blickt
zurück. Der Feuerkranz, der im umhüllt ist verschwunden.
«Hiiiiijaaaaaaaaa.» erklingt es und Maya erscheint aus dem Rauch. Ihr aufbrüllen
erzeugt einen noch grösseren Krater unter ihr. Rund um sie herum wird sehr viel
Staub weggestossen. Ihr Feuerkranz hat deutlich an Grösse zugenommen. Sie
blickt nach oben zu Rose und wirkt sehr entschlossen.
Rose schwebt weiterhin oben in der Luft. Sie lächelt immer noch und sagt.
«Erstaunlich. Die haben das mit Absicht gemacht. Die beiden überraschen mich
schon wieder. Und jetzt hat Maya die Kraft von beiden. Rein taktisch gesehen ist
das besser so. Dieser Manni ist zu sehr bodengebunden. Was kommt jetzt?»

Maya blickt zu Manni. Sie sagt zu ihm. «Du weisst, was zu tun ist?»
«Klar. Verlass dich auf mich.» sagt Manni.
Schnell wendet er sich von ihr ab und rennt weg. Er hält direkt auf Twilight und den
Anderen zu. Diese sind noch zu sehr überrascht von den ändernden Ereignissen.
Er stellt sich vor ihnen auf und stampft mit dem Huf zu Boden. Augenblicklich
entsteht eine schützende Kuppel um die Gruppe.
Twilight und ihre Freunde atmen erschrocken ein. Sie haben gar nicht gesehen, wie
er zu ihnen gekommen ist. Vor nicht mal einer Sekunde befand er sich noch bei
Maya. Und sie waren ein gutes Stück entfernt.

Maya beginnt ihren nächsten Angriff auf Rose. Sie umhüllt sich in einer goldenen
Blase und rast auf dem direkten Weg auf Rose zu. Diese reagiert darauf und
umhüllt sich ebenfalls mit schwarzroter Energie. Beide prallen aufeinander und eine
heftige Explosion entsteht.
Beide werden auseinander gedrängt und gleich darauf prallen sie wieder mit voller
Wucht aufeinander.

Manni hebt den Kopf und verfolgt den Kampf genau. Seine Augen verengen sich
und er sagt mit leicht knurrendem Tom. «Ja. Jetzt muss sie eine Schippe
drauflegen.»
«Was?» ruft Twilight perplex. Der Kampf von Maya und Rose kann von ihren Augen
kaum erfasst werden. Sie hört nur das dauernde Knallen ihres aufeinander Prallens.
Manni wendet seinen Blick nicht ab und sagt zu ihr. «Ich habe Maya den Grossteil
meiner Kraft gegeben, damit sie Rose in Bedrängnis bringen kann. Zu zweit haben
wir sie zwar etwas gefordert, aber das reicht nicht. Wir müssen sie nahe an ihre
Grenze bringen. Oha.»
Er verfolgt wie beide ihren Abstand vergrössern. Gleich folgt ihr erneutes
Aufeinanderprallen. Diesmal prallen die beiden mit deutlich grösserer Wucht
zusammen.
Eine mächtige Druckwelle entweicht von den beiden und die Wucht erreicht den
Boden. Etliche Bäume werden zerfetzt. Jedes Bauernhaus wird in Stücke gerissen.
Auch erreicht die mächtige Wucht Ponyville. Jedes Haus wird binnen Sekunden den
Erdboden gleichgemacht. Einzig der Schild, den Manni erzeugt, hält dieser Kraft
stand.

Twilight und ihre Freunde blicken in die Richtung wo sich eben noch Ponyville



befand. Nun sehen sie nur noch Trümmerteile am Boden. Bei ihnen bilden sich
Tränen in den Augen.
Twilight stammelt schockiert. «Ponyville. Unser… unser Zuhause. Aber…»
«Es tut mir leid.» sagt Manni, aber fixiert weiterhin seinen Blick auf den Kampf.
Gerade sieht er, wie beide ihre Energieblasen auflösen und Maya mit hohem
Tempo auf Rose zurast.
Twilight und ihre Freunde schauen immer noch trauernd auf das ehemalige
Ponyville. Langsam schliesst Twilight ihre Augen. Sie hebt ihren Huf und wischt sich
die Tränen weg. Daraufhin wendet sie sich von Ponyville ab und blickt hoch zu
Maya.
«Maya! Gib alles. Halt dich nicht zurück. Du kannst sie besiegen.» ruft sie in einem
anfeuernden Ton zu ihr hoch. Ihre Freunde schliessen sich ihrem anfeuern an.

Mit energieumhüllten Hufen schlägt Maya auf Rose ein. Diese hingegen blockiert
jeden Schlag, ebenfalls mit energieumhüllten Hufen. Gleich darauf nimmt Maya
einen Abstand zu Rose ein und bündelt eine grosse Menge an Magie an ihrem
Horn. Rose nähert sich ihr nicht, sondern bündelt ebenfalls ihre Magie an ihrem
Horn. Gleichzeitig feuern sie ihre Kugeln ab. Diese prallen aufeinander und
explodieren mit einem grossen Knall.
Maya verengt ihre Augen. Sie steigert erneut ihre Energie und verschwindet
plötzlich. Wieder greift sie mit einem hohen Tempo an. Sie ändert dauernd ihre
Position, doch Rose scheint sie nicht aus den Augen zu verlieren. Maya fliegt einen
weiten Bogen und rast blitzschnell nach unten. Sehr schnell erreicht sie den Boden
und fliegt darüber hinweg. Rose befindet sich noch weit oben in der Luft. Doch dann
bündelt sie tiefrote Energie an ihrem Horn. Sie senkt ihren Kopf und sofort bildet
sich ein hauchdünner Energiestrahl, der nach unten schiesst und sich sofort tief in
den Boden unter ihr bohrt. Der glühende Strahl beginnt rasend schnell zu wandern
und verfolgt Maya.
Maya fliegt immer noch direkt über den Boden. Schnell bemerkt sie den
Energiestrahl von Rose. Dieser nähert sich ihr rasend schnell. Die Erde wird dabei
ohne weiteres zerschnitten. Kein Stein, kein Baum. Nichts scheint sicher zu sein vor
diesem Strahl. Seine Zerstörungskraft ist sehr gefährlich. Sehr schnell nähert sich
der Strahl einem ihrer Flügel. Maya knurrt nur und beschleunigt weiter.

Maya fliegt rasend schnell über den Boden. Dicht gefolgt von dem zerstörerischen
Energiestrahl, der das Land aufschneidet. Bald befindet sie sich direkt unter Rose
und zischt zu ihr empor. Der Energiestrahl versucht sie immer wieder zu treffen,
doch Maya weicht immer wieder aus, bis sie endlich Rose erreicht. Ihren grünen
Augen entgehen nichts

Rose lächelt immer noch. Solch einen zähen Gegner hatte sie schon lange nicht
mehr. Sie geniest jede Sekunde. Jetzt sieht sie wie Maya sich ihr nähert. Sie
versucht sie noch zu treffen, doch Maya weicht geschickt aus. Bis auf ein paar
Schweifhaare konnte sie bei ihr nichts treffen. Als sie schon fast bei ihr ist, löst sie
ihren Energiestrahl auf. Sie freut sich auf den nächsten Angriff.

Maya positioniert sich auf die Höhe von Rose, mit einem Abstand zu ihr. Sie atmet
schwer, aber zeigt sich immer noch fest entschlossen. Sie brüllt zornig auf, wodurch
ihr Feuerkranz weiter anwächst. Ihre Hufe glühen erneut auf und wieder beginnt
Maya ihren nächsten Nahkampf.

Unten am Boden befindet sich immer noch die goldene Kuppel von Manni. Dieser
verfolgt immer noch genau den Kampf. Knurrend analysiert er den Kampf.



Twilight und ihre Freunde versuchen den Kampf zu verfolgen. Doch die beiden
Ponys in der Luft bewegen sich sehr schnell. Immer wieder verschwinden sie aus
ihren Augen.
«Wie sieht es aus?» fragt Twilight Manni.
«Ich weiss es nicht. Ich… wir brauchen bald einen Durchbruch.»
«Einen Durchbruch?» fragt Applejack.
«Ja.» sagt Manni kurz und knapp. Applejack schaut ihn nur verwirrt an.
«Täuscht das, oder wechselt Maya mit ihren Angriffen ab?» fragt Luna. Ihre Augen
sind in der Lage, die beiden Ponys zu verfolgen.
«Was?» fragt Twilight und blickt verwundert zu Luna.
«Du täuschst dich nicht, Luna.» antwortet Manni ihr. «Maya wechselt immer wieder
von Kraft zu Magie, zu Tempo. Dabei erhöht sie dauernd ihre Leistung. Wir
versuchen rauszufinden, wo Rose an ihre Grenzen stösst. Irgendwo muss sie ihr
Limit haben. Sobald wir diesen entdecken, wird Maya einen gewaltigen Angriff
starten. Obwohl sie selbst jetzt schon in einem gefährlichen Bereich ist.»
«Was?» fragt Twilight schockiert.
«Wie das?» fragt Celestia und wirkt ebenfalls erschrocken.
«Ja.» sagt Manni und klingt betrübt. Er atmet schwer aus und sagt. «Maya bündelt
ihre Kraft auf ein ungesundes Mass. Aber sie muss es tun. Denn Rose ist ein sehr
mächtiger Gegner. So jemanden kann man nicht einfach besiegen. Aber wir haben
einen Plan. Nur nutzt Maya jetzt gerade 140% ihrer Kraft.»
«140%? Wie geht das?» fragt Twilight hastig.
Manni lässt die beiden Alihörner in der Luft immer noch nicht aus den Augen und
sagt. «Maya konzentriert ihre Kraft auf eine sehr ungesunde Weise. Dabei zerrt sie
gewaltig an ihrer Ausdauer. Aber anders geht es nicht. Ich hoffe sehr, dass Rose
bald bei einem Bereich zu straucheln beginnt.»
«Hoffentlich.» sagt Luna und verfolgt die beiden Ponys in der Luft weiterhin.
Twilight beisst sich auf die Unterlippe. Sie blickt nach oben und versucht die beiden
mit ihren Augen zu verfolgen. Dabei murmelt sie leise. «Hoffentlich.»
Die anderen schweigen und blicken ebenfalls empor.

Erneut stossen Maya und Rose auseinander. Die Wucht ihres letzten
Aufeinanderprallens hat ihr sehr zugesetzt. Sie atmet schwer und vergrössert den
Abstand noch mehr. Die Gedanken in ihrem Kopf rasen. «Verflixt. Immer noch
nichts. Verdammt. Lange halte ich das nicht mehr durch. Und das nervigste ist, sie
macht immer den gleichen Angriff wie ich. Greif ich sie mit Magie an. Kontert sie mit
Magie. Greif ich sie mit meiner Stärke an. Blockiert sie mit ihrer Stärke. Was ist nur
ihr Plan? Will sie mich damit Konfus machen? Soweit wird es nicht kommen. Nein.
Ich riskier es jetzt. Ich steigere meine Kraft und meine Geschwindigkeit für diesen
einen Angriff auf 200%. Vielleicht kann ich ihr damit zusetzen. Sie hat bestimmt
nicht mehr so viel Kraft in der Reserve. Das wird ihr Ende. Und wenn nicht, können
sicher Luna und Celestia zusammen mit Manni ihr den Rest geben.»
Maya beginnt tief einzuatmen. Dabei schliesst sie ihre Augen. In diesen Augenblick
konzentriert sie ihre gesamte Kraft.
Langsam öffnet sie ihre Augen und nimmt Rose ins Visier. Sie schwebt weiterhin
auf derselben Stelle und wartet geduldig auf den nächsten Angriff.
Maya brüllt laut auf. Schlagartig verdoppelt sich ihr Feuerkranz, welcher sie umhüllt.
Die Flammen zündeln und winden sich heftig.
Sie hebt einen Huf an und dieser beginnt intensiv zu Glühen. Eine geballte Kraft tobt
darin.
Sie verfolgt, wie Rose weiterhin unbekümmert vor Ort vor sich hin schwebt. Gerade
sieht sie, wie Rose beginnt die Augen zu schliessen um zu blinzeln. In diesem
Augenblick zischt Maya mit unglaublicher Geschwindigkeit auf Rose zu. Ihr ist klar,



dass Rose bei diesem Tempo kaum Zeit haben wird zu reagieren.
Sie befindet sich schon direkt vor Rose. Diese hat von diesem einem Blinzeln immer
noch die Augen zu. Maya betrachtet Rose genau. Es ist völlig unmöglich, dass
Rose ihr nur irgendwie ausweichen kann. Selbst ihre Hufe sind gesenkt. Sie kann
diese nicht mehr schnell genug heben, um den Angriff abzuwehren. Diesen Treffer
wird sie mit voller Wucht abbekommen.
Maya`s Huf schnellt nach vorne. Dieser glüht immer heller.

Der energiegeladene Huf von Maya befindet sich wenige Zentimeter vor dem Kopf
von Rose. Diese scheint bei dieser Geschwindigkeit nicht mitbekommen zu haben,
was gerade auf sie zukommt. Mit dem Einsatz ihrer ganzen Kraft beendet Maya es
jetzt.

Ein gewaltiger Sturm aus purer Kraft entweicht von dem glühenden Huf der
goldenen Mähre. Die geballte Kraft zerreisst sämtliche Wolken in der Umgebung
und reissen ein riesiges Loch in den Himmel, womit man plötzlich den
Sternenhimmel sehen kann. Die starke Kraft reist unten am Boden auch etliche tiefe
Furchen in die Erde. Ein heftiger Wind entsteht und treibt alles weg, was nicht Niet
und Nagelfest ist.
Twilight und ihre Freunde schauen Fassungslos zu Maya hoch. Sie sind völlig
Sprachlos. Noch nie haben sie solch eine grosse Kraft und deren Auswirkungen
miterleben können.

Maya ist in diesem Moment schockiert. Sie schwebt immer noch an derselben Stelle
mit weit nach vorne gestrecktem Huf. Ihr Huf hat inzwischen wieder seine normale
goldene Farbe angenommen, doch dort wo dieser sich befindet, findet sich keine
Rose vor. Maya ist sich sicher, dass Rose ihr nicht ausgewichen ist, aber genauso
sicher ist sie, dass sie Rose nicht getroffen hat.
«Nicht schlecht. Das muss ich dir lassen.» sagt eine ruhige Stimme direkt neben ihr.
Maya`s Augen reissen schmerzhaft schnell herum und zu ihrem Schreck findet sie
Rose neben sich. Gelassen und mit bedrohlichem Lächeln im Gesicht schwebt sie
direkt neben ihr. Allerdings sieht Maya nur ihre Seite. Rose schaut Maya nicht an,
welche sie jetzt auch nur von der Seite sieht. Die jetzt aber auch völlig Starr ist.
«Du hast wirklich ein unglaubliches Potential. Ich muss dir herzlich gratulieren. Doch
leider reicht es nicht für mich. Nein. Bei weitem nicht. Leider.» Sagt Rose leicht
Kopfschüttelnd.
«Aber dennoch muss ich dich Ehren. Es ist sehr, sehr lange her, dass mich jemand
gezwungen hat, meine Kraft auf 20% zu steigern. Die Prinzessinnen konnten mich
damals übertölpeln und ich war über deren Kraft so überrascht, dass ich kaum 15%
hinbekommen habe. Naja. Kommt halt vor, da man Jahrtausende lange nie einen
wirklichen Gegner hatte. So und nun…»
Maya hat bereits begonnen ihren Kopf zu Rose zu drehen. Sie fragt. «Wie… wie
schnell bis… AAARRRK!!!!»
Sie spürt, wie sich ein Huf tief in ihre Magengegend bohrt.
Rose ist neben Maya verschwunden und direkt vor ihr aufgetaucht und daraufhin
ihren Huf mit voller Wucht in den Bauch von Maya geschlagen. Sie hört den
erstickten Schmerzenslaut von ihr und sieht wie der Speichel von ihrem Mund
wegfliegt.
Vergnügt beobachtet Rose, wie Maya sehr schwer atmet. Dabei ist sie kaum noch
fähig, nach diesem betäubenden Schlag, sich zu bewegen.
Rose spürt an ihrem Huf, wie Maya immer noch zuckt.
Rose beginnt breit zu grinsen. «Erstaunlich. Das überlebt normal niemand. Da



waren jetzt 30% meiner Kraft drin. Jedem anderem hätte ich mit diesem Schlag auf
der Stelle getötet, oder zumindest sämtliche Eingeweide zermatscht. Nun will ich die
Legendäre goldene Mähre aber mal richtig kennenlernen. Zum Beispiel, wie viel
Kraft ich einsetzen muss, bis ich dich damit töte. Am besten…»
Rose zieht den Huf zurück und sie betrachtet den tatsächlich noch bestehenden
Bauch.

Maya beginnt zu fallen. Sie ist nicht fähig mit ihren Flügeln zu flattern. Sie bemüht
sich, sich schnell zu sammeln, was ihr nur sehr schwer gelingt. Doch kaum ist sie 5
Zentimeter gefallen, so taucht Rose erneut aus dem Nichts auf nur diesmal neben
ihr. Sie ruft laut und deutlich. «… Nutz ich jetzt 35%.»
Mit erneut grosser Wucht trifft Rose Maya an der Wange und wie ein Geschoss wird
sie weggeschleudert.
Rose lacht laut und vergnügt auf. Sie umhüllt sich mit finsterer Kraft und sagt. «Das
macht richtig Spass mit dir. So. jetzt bekommst du die 40.» Blitzschnell eilt sie Maya
hinterher.

Die Gruppe am Boden ist mehr als überrascht, über die plötzliche Änderung der
Situation. Selbst Manni ist völlig entsetzt. Mit weit auf gerissenen Augen und
offenem Mund blickt er nach oben, wie Rose hinter Maya herfliegt. Sie überholt und
diese dann mit einem weiteren Schlag in eine andere Richtung befördert.
«Was… Was passiert da gerade? Es sah doch so gut aus. Sag schon, Manni. Sag
schon.» drängt Twilight neben ihm.
Manni`s Unterkiefer zittert kurz. Dann würgt er. «Nur… nur 20% 20… ich…oh nein.»
«Jetzt sag was.» sagt Applejack streng. Sie schlägt ihm mit voller Wucht gegen die
Seite, obwohl sie weiss, dass sie sich damit mehr selbst wehtut.

Auch wenn sich Applejack jetzt das Hufgelenk reibt, scheint dies gewirkt zu haben.
Manni fängt sich und schüttelt hastig den Kopf. Gleich darauf schaut er wieder nach
oben. Sein Gesicht wirkt deutlich panischer. Schweiss rinnt von seiner Stirn.
Schwer atmend sagt er. «Wir… wir haben sie unterschätz. Wir… wir hatte nie eine
Chance gegen sie.»
«Was? Wieso?» fragt Twilight.
Manni bemüht sich, es ihnen zu sagen. Er sagt. «Wir haben lange versucht
rauszufinden, wie gross ihre Kraft etwa ist. Wir gingen von der vollständig
entfesselten Kraft des Einhorn-Amulettes aus. Twilight schätze von 10-12% der
maximalen Kraft des Erschaffers. Und Rose hatte dieses Ding einst geschaffen.
Keine Ahnung warum sie das machte. Jedenfalls gingen unsere Berechnungen
davon aus. Ich weiss nicht, warum wir bei unserer Rechnung so falsch lagen. Ob sie
über die Jahre noch viel stärker wurde, oder hat sie am Ende womöglich nur 1% in
das Amulett eingespeichert. Ich weiss es auch nicht. Jedenfalls hat Maya sie jetzt
mit voller Kraft angegriffen und Rose hat am Ende nur 20% bei ihr eingesetzt. Wir
waren noch so weit weg von unserem Ziel. Wir sind verloren.»
Twilight hat ihm völlig Fassungslos zugehört. Sie sammelt sich schnell wieder und
sagt daraufhin. «Gibt… können… können wir jetzt nichts mehr tun? Wir… wir… wir
können… können… wir könnten die Elemente erneut einsetzten. Wenn wir Maya
noch einen Kraftschub geben, könnte das sicher helfen.» sagt die Hoffnungsvoll.
Manni seufzt schwer. Er schaut zu den Anderen und sagt daraufhin. «Ich weiss
nicht. Ihr habt die Elemente schon 2mal verwendet. So oft habt ihr das noch nie
gemacht. Ich bezweifle irgendwie, dass ihr sie noch ein drittes Mal nutzen könnt.
Schau.» Er zeigt Twilight die anderen Elemente. Sie schaut zu ihren Freundinnen
und diese schauen sich gerade ihre Elemente an. Alle sehen, wie die Elemente



schwach pulsieren. Deren Grenzen scheinen schon überschritten zu sein. Ein
weiteres nutzen würde sie mit Sicherheit zerstören.
Twilight schaut bange Manni an. Sie stammelt. «Aber… aber… was können wir
noch tun?»
«Ich… ich weiss es nicht.» er wendet sich von ihr ab und schaut wieder hoch zu
Maya. Sie selbst wird immer noch als Spielball von Rose verwendet. Mit
zusammengebissenen Zähnen sagt er. «Maya nutzt ihre letzten Kräfte um ihre
Verteidigung zu stärken. Damit sie nicht von Rose getötet wird. Doch Rose schlägt
immer heftiger zu. Inzwischen ist sie schon auf 50% von ihrer vollen Kraft
gegangen. Maya hält nicht mehr lange durch.»
«Oh nein.» sagt Twilight und erkennt wie Rose Maya erneut einen Schlag erteilt,
damit sie wieder weit zur Seite fliegt.

Maya fliegt immer noch ihren Weg. Sie konzentriert ihre Kräfte und gleichzeitig
überlegt sie, was sie noch ausrichten kann. Die Schmerzen, die sie vernimmt sind
entsetzlich, aber sie macht weiter. In der Hoffnung, dass sie noch etwas tun kann
gegen diesen schrecklichen Feind. Doch plötzlich findet sie Rose unter sich vor. Ihr
vergnügtes Lachen klingt einfach nur entsetzlich. Doch bevor Maya sich irgendwie
aus ihrem Kurs retten kann, wird sie erneut von Rose schwer getroffen und diesmal
direkt nach oben geschleudert.

Weit oberhalb von Maya taucht Rose auf. Sie lacht unaufhörlich. So viel Spass hatte
sie noch nie mit einem Gegner. Die meisten waren immer schon spätestens nach
dem zweiten Schlag tot. Doch Maya erfreut richtig das Spielkind in ihr.
«Ha ha. So viel Spass hatte ich noch nie. Aber ich fürchte, sie ist bald am Ende.
Naja. Man soll dann Aufhören, wenn es am schönsten ist. daher…»
Sie sieht, wie sich Maya ihr rasend schnell nähert. Daraufhin beginnt eines ihrer
Hinterbeine düster zu glühen. Sie reist ihren Oberkörper nach unten und beginnt
mehrere Saltos zu drehen. Genau in diesem Moment taucht Maya auf und Rose
schlägt mit ihrem Huf mit voller Wucht von oben herab direkt auf ihren Rücken.
Maya schreit laut auf, als in diesem Moment ein Knacken aus ihrem Rücken
entfährt.
Nun wird Maya wie ein Pfeil senkrecht nach unten befördert. Ohne erneut von Rose
umgeleitet zu werden, kracht Maya in den harten Boden und erzeugt mehrere
grosse, tiefe Risse.

Manni, Twilight und alle anderen sind völlig Fassungslos.
«Oh nein.» sagt Manni. Alle schauen zu ihm. Er sagt dann. «Sie wurde verletzt.
Ich… ich kann sie nicht schutzlos diesem Monster überlassen. Ich… ich…»
Er beendet seinen Satz nicht und blickt sofort zu den Prinzessinnen. Diese schauen
ihn erschrocken an. Verdattert bringen sie kein Wort heraus und schauen nur zu
Manni, wie er sie stumm anschaut.
Bis dann plötzlich aus heiterem Himmel Celestia sagt. «Wir haben verstanden.»
«Gut.» Sagt Manni und wendet sich hastig von ihnen ab. Er hält erschrocken inne
und blickt nach oben. Weit oben im Himmel erblickt er eine grosse Kugel aus purer
Finsternis. Er knurrt bedrohlich und verlässt sofort die Kuppel. Draussen beginnt er
sofort los zu sprinten. Alle die ihm nachschauen, sehen nur wie ein goldener
Schweif über den Boden flitzt. Dieser nähert sich rasend schnell zur Einschlagstelle
von Maya.

Weit oben in der Luft schwebt Rose. Sie erzeugt gerade diese geballte
Energiekugel. Ihr Blick fällt gerade nach unten und sie sieht, wie sich Manni gerade
über den Boden nähert.



«Komm nur, du Schwächling. Du hast eh keine Kraft mehr. Und das hier wirst du
nicht aufhalten können. Hier kommen jetzt 70%. Mal sehen, ob du die hier
überstehst, Blondie.»
Rose reisst ihren Kopf nach unten und die Kugel rast mit hoher Geschwindigkeit
direkt auf den zerrissenen Boden, wo Maya aufgeschlagen ist.

Manni erreicht gerade den Einschlagpunkt von Maya und springt in einem der Risse
rein. Sehr schnell erreicht er den Punkt wo sich Maya befindet. Sie liegt Regungslos
auf einem flachen Stein. Ein leises Wimmern von ihr verkündet ihm, dass sie noch
bei Bewusstsein ist. Er hebt einen ihrer Hufe an und sofort schreit Maya laut auf. Er
lässt sofort los und schaut sich hektisch um. Doch genau in diesem Moment hört er
das laute Krachen der Energiekugel, die auf dem Boden aufschlägt und die Erde
aufreibt. Manni schaut sich entsetzt die nahende Gefahr an. Er hat keine Zeit mehr
zum Fliehen. Schnell wirft er sich schützend über Maya.

Twilight und die Anderen verfolgen gebannt die Entwicklung. Sie haben nur noch
gesehen, wie Manni abgetaucht ist. Aber sie konnten ihn noch nicht sehen, wie er
Maya da rausgerettet hatte. Gerade kracht die riesige Kugel auf das Land und bohrt
sich weiterhinab, bis dieser plötzlich mit grosser Wucht explodiert. Eine heftige
Druckwelle entweicht und erreicht sehr bald die schützende Kuppel der Ponys. Die
Druckwelle erwischt die Kuppel und reist darüber hinweg. Der mächtige Schild hat
der Wucht standgehalten. Nun schauen alle aus der Kuppel raus und sind völlig
sprach los. Dort wo die Kugel eingeschlagen ist, befindet sich ein gigantischer
Krater der sehr viel Erde mit sich gerissen hatte. Das Land ist nicht mehr wieder zu
erkennen. Dort wo Wälder und Berge waren, ist nun alles eingeebnet. Nichts
erinnert einem mehr an das bekannte Zuhause. Einzig im Zentrum des Kraters
befinden sich noch einige Steine. Alles andere wurde gnadenlos durch einen
einzigen Angriff für immer zerstört.

Plötzlich beginnen diese Steine sich zu regen und rollen allesamt weg. Schnell
können alle Anwesenden die goldenen Felle zweier Ponys erkennen.

Manni stöhnt schmerzend auf und rutscht von Maya runter. Er landet schlaff neben
ihr auf der Steinplatte. Sie selbst atmet schwer und bewegt vorsichtig ihren Kopf.
Sie schaut ihn an und fragt. «Geht… geht es dir gut?»
Manni`s Rumpf geht träge auf und ab. Fast nach Luft ringend sagt er. «Es ging…
ging mir schon… schon mal deutlich besser. Kannst… kannst du dich… dich
bewegen?»
«Nein. Mein Rücken. Sie… sie hat ihn verletzt. Jetzt… jetzt lauf weg, du Idiot.»
«Nein. Wir beenden das zusammen. Wir…»
Beide hören, wie ein Stück weit von ihnen entfernt etwas fest auf dem Boden landet.
Beide heben vorsichtig ihre Köpfe und schauen nach. Obwohl beide es schon
ahnen können, was es ist.

«So so so.» sagt eine unangenehm bekannte Stimme. «Ihr seid tatsächlich noch am
Leben. Aber jetzt schaut euch an. Nur noch ein Bild des Jammerns. Sowas macht
keinen Spass weiter zu quälen. Hach. Aber ich muss euch wirklich gratulieren. Noch
nie hatte ich so viel Spass. Ich musste mich nicht zurückhalten. Nein. Ich musste
sogar noch drauflegen. Ja. Euch werde ich noch verewigen. Daran will ich mich
noch sehr lange Zeit erinnern. Nun denke ich, ich sollte euch belohnen.»
«Was?» fragt Maya verwundert.
«Ja. Ihr habt mich etliche Mal reingelegt. Ihr habt es gewagt, auf Augenhöhe gegen
mich anzutreten. Auch habt ihr es beinahe geschafft, mich für immer aus der



Geschichte von Equestria zu verdrängen. Diese ungeheure Frechheit wird eine
Konsequenz mit sich ziehen. Aber nun werde ich, um Euch zu ehren…» Sie hält
kurz inne und atmet ruhig durch. Dann schauen ihre bedrohlichen, blutroten Augen
wieder zu den beiden geschlagenen Ponys am Boden. Sie Lächelt sehr
beängstigend, als ob sie sich richtig darauf freut. Wieder spricht sie mit ihrer
unangenehm ruhigen Stimme «Werde ich zum allerersten Mal, seit meiner Existenz,
auf volle Kraft gehen. Ich habe es noch nie gemacht, aber für euch tu ich es. Freut
euch. Zum ersten Mal wird Equestria meine volle und ungezügelte und absolut
vernichtende Kraft spüren. Seht her.»

Rose beginnt lauthals zu lachen. Sie stampft in den Boden, so dass ihre Hufe
wenige Zentimeter darin versinken.
Sie beginnt sich zu konzentrieren und ihr Körper wird gleichzeitig in einem dunklen
Nebel gehüllt.
Alle schauen gebannt zu. Auch Twilight und ihre Freunde, auch wenn sie ein Stück
weit weg sind, so konnten sie hören was da jetzt abgeht. Sie waren schon
schockiert, als sie hörten, dass Rose nicht ihre ganze Kraft nutzt. Nun sehen sie zu,
wie Rose zu ihrer vollen Macht auf taktet.
Plötzlich japsen alle erschrocken. Sie sehen, wie der Boden um Rose herum
beginnt grau zu werden. In diesem Moment beginnt die Finsternis, die von Rose
ausgeht, das Land um sie herum zu töten. Der Radius um Rose herum wird immer
grösser. Mit jeder Sekunde wird mehr und mehr Land grau gefärbt. Twilight kann
sehen, wie eine einzelne Blume, die den Kampf überstanden hat, nun zu welken
beginnt, als die Verderbnis auch diese erreicht. Die Blume knickt ein. Und dann
beginnt sie zu Staub zu zerfallen.
Die Ponys in der Kuppel werden unruhig. Die Verderbnis, welche immer weiter das
Land um Rose verunreinigt wandert stetig weiter, bis zur Kuppel von ihnen. Doch
bevor sie komplett in Panik geraten merken sie, wie die Verderbnis sie plötzlich
umwandert. Der goldene Schild scheint diesen von den Ponys abzuhalten.
Immer weiter breitet sich die Verderbnis aus. Doch alle blicken wieder zu Rose. Der
Nebel der sie umhüllt beginnt stetig anzuwachsen, bis plötzlich Rose laut aufbrüllt
und der Nebel zerschlagen wird.
Nun sehen alle Rose mit ihrer vollen Kraft. Sie sieht zwar aus wie immer, ausser
einer schwarzen Aura, die sie jetzt umgibt. Es ist auch zu spüren, wie in diesem
Moment gerade ganz Equestria zittert. Die Macht, die von ihr ausgeht, verschlägt
allen den Atem.
Rose geniesst diesen Moment. Sie atmet leicht angeregt. Ihr Blick ist auf Manni und
Maya gerichtet. Doch sie muss nicht fürchten, dass die beiden abhauen. Dafür sind
sie zu sehr verletzt.
Rose bewegt heftig ihren Kopf in einem Kreis. Dabei wirbelt sie mit ihrer Mähne
nach vorne. Die Mähne macht ebenfalls eine Kreisbewegung und erzeugt plötzlich
eine durchsichtige Scheibe in der Luft. Mehrere Runen bilden sich darauf.
Die Augen von Rose verengen sich. Gleich darauf bildet sich ein tiefschwarzes Licht
an ihrer Hornspitze. Eine Kugel bildet sich die immer intensiver strahlt. Plötzlich fällt
allen Anwesenden auf, wie das normale Licht beginnt sich abzudunkeln. So das nur
noch das tiefverdorbene Licht noch die Gegend erhellt.
Twilight und ihre Freunde sind völlig starr. Sie wissen, sie können jetzt nicht mehr
tun. Alles in ihrer Macht Stehende haben sie getan. Aber bei diesem grausamen
und mächtigen Gegner sind sie völlig hilflos. Wimmernd verfolgt Twilight noch, wie
Manni sich zu Maya robbt und noch irgendwie versucht sie zu schützen. Aber gegen
die volle Power von Rose werden sie nicht mehr bestehen können. Kein Wunder
scheint die beiden noch retten zu können.
«Es war nett, euch getroffen zu haben. vielleicht habe ich irgendwann das Glück,



erneut solche Ponys wie euch zu treffen. Vielleicht spiele ich dann weniger heftig
mit ihnen. Wer weiss. Ich bin da Spontan. Und nun verabschiedet euch, von dieser
Welt. Diese Narbe, die ich jetzt in Equestria erschaffe, wird bestimmt in eure
unbedeutende Geschichte eingehen. Also. Geniest eure Leben in der Verdammnis.
Haa hahahahaHAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!»
Beim letzten «Ha.» brüllt sie laut auf und feuert einen gewaltigen Energiestrahl auf
die Scheibe. Die Scheibe wird in das dunkle Licht getaucht. Gleich darauf wölbt sich
diese Scheibe auf der anderen Seite.
«Schwester! Schnell!» drängt Celestia zu Luna. Beide beginnen sofort ihr Horn zu
konzentrieren und die Kuppel um die Gruppe wird sofort durch die Kraft der
Prinzessinnen verstärkt.
«Verreckt!!!» Brüllt Rose noch, als in diesem Moment die Scheibe zerberstet und
ihren gewaltigen Angriff freigibt. Die geballte Energie rast direkt auf Manni und Maya
zu. Diese schauen noch kurz entsetzt, schliessen aber sofort ihre Augen.
Die geballte Energie rast unaufhaltsam auf sie zu.
Ganz Equestria bebt bei diesem machtvollen Angriff. Der Boden reisst auf und tiefe
Risse bilden sich.
Die Attacke von Rose erwischt die Beiden und rast unaufhaltsam weiter. Der Strahl
reisst einen langen aufgefächerten Riss in die Oberfläche von Equestria. Wenn
jemand vom Weltraum aus zu sehen würde, könnte er zu sehen, wie gross die
Fläche wird, die zerstört wird.

Twilight öffnet benommen ihre Augen. Ihre Ohren dröhnen laut. Verwirrt schaut sie
sich um. Sie denkt zuerst, sie ist bei diesem Angriff ebenfalls gestorben. Aber in
diesem Moment fühlt sie genug Schmerzen am ganzen Körper, dass sie sich sicher
ist, noch am Leben zu sein. Sie schaut sich um und erkennt ihre Freundinnen und
alle anderen. Sie alle atmen sehr schwach. Luna und Celestia haben den Schild
sehr verstärkt, aber er hielt nicht durchgehend stand. Einen kleinen Teil der Wucht
haben sie dennoch abbekommen. Träge steht sie auf und schaut sich um. Überall
findet sie aufgehäufte Erdhügel vor. Als ob die von was weggedrängt wurden. Mit
schmerzenden Hufen geht Twilight los. Schwer atmend begibt sie sich zur Stelle,
wo sich Maya befand.

Sie erreicht ihr Ziel und bleibt stehen. Immer noch schwer atmend schaut sie sich
um. Sie schaut zur Seite und erkennt Rose Redblack, die sich offenbar sehr freut.
Ihr Blick wandert auf die Stelle, wo Maya und Manni sich befanden. Doch dort steigt
nur eine tiefschwarze Rauchwolke auf.
Wie benommen schaut Twilight die Wolke an. Sie hofft, etwas darin zu sehen.
Plötzlich fliegt ein kleiner Stein vor ihre Hufe. Verwundert betrachtet sie den Stein.
Dann schaut sie in die Richtung, wo der Stein hergeworfen wurde. Zu ihrer
Verwunderung kam er von Rose. Sie zeigt mit ihrem Huf deutlich, dass Twilight
mehr in die andere Richtung schauen soll.
Twilight hört immer noch das laute Klingeln in ihren Ohren, welches aber schon
begonnen hat, abzunehmen. Zögerlich wendet sie ihren Kopf zur anderen Seite.
Was sie da erblickt, lässt sie ihre Augen weit aufreissen. Sie sieht, wie das ganze
Land von dem Angriff von Rose zerstört wurde. Ein breiter tiefer Riss befindet sich
im Boden. Zögerlich geht sie dem Riss näher. Sie blickt hinab und kann dort Lava
vorfinden. Geschmolzene Erde. Völlig bange schaut sie, wie weit der Riss geht. Sie
stellt schnell fest, dass es noch etliche Kilometer sind. Womöglich sogar einige
Hundert.
In ihrem Kopf festigt sich die Erkenntnis, dass dies Maya und Manni unmöglich



überlebt haben können.
Ein Fluss aus Tränen Wandern über ihre Wangen.
Hinter ihr kommen gerade Luna, Celestia, Zecora, ihre Freundinnen mit ihren
Schwestern und Spike hinzu. Sie alle schauen ebenfalls alle sprachlos diese
Zerstörung an.
Trauernd reisst Twilight ihren Kopf nach oben. Aus Leibeskräften schreit sie.
«MAAAAAAAAYYYYYYYAAAAAAAAAAAA!!!!!!!!!»

Rose beginnt lauthals loszulachen, als sie den Schrei von Twilight hört. 



Kapitel 41 - Die Rückkehr Teil 4: Es ist vorbei, meine Tochter.

Blutroter Himmel überzieht das Land. Im Land selbst ist vor kurzem eine riesige
Schneise der Zerstörung entstanden. Am Boden von dem neu gebildeten Krater
blubbert immer noch geschmolzene Erde. Am schmalen Ende des Kraters befinden
sich mehrere Ponys. Darunter auch ein kleiner Drache und ein Zebra. Alle schauen
schockiert die gewaltige Wunde im Land an. Bei vielen fliessen Tränen der Trauer.
Einzig das rote Alihorn erfreut sich daran. Es lacht laut schallend.

Twilight weint immer noch. Sie kann es nicht glauben, dass es nun Maya endgültig
erwischt hat. Verzweifelt schaut sie auf die Stelle, wo sie sich noch befand. Doch
der blickdichte Rauch verwehrt ihr den Blick auf Ihr. Obwohl ihr klar ist, dass bei
dieser gewaltigen Macht, die Rose Redblack auf sie abgefeuert hatte, ihr Körper
das niemals überstanden haben kann. Trauernd wendet sich ihren Blick von der
Stelle ab. In ihren Ohren erklingt immer noch das laute Pfeifen, doch es beginnt
abzuklingen. Nur hört sie schwach die hämische Lache von Rose.
Plötzlich bemerkt Twilight aus ihrem Augenwinkel ein schwaches goldenes glitzern.
Sie blinzelt verwirrt und blickt zum Rauch.
Ein Wind entsteht und bläst einen Teil des Rauches weg. Twilight weitet
erschrocken ihre Augen. Sie erblickt die Steinplatte, worauf sich Maya und Manni
befanden. Und sie sind immer noch dort. Die beiden haben sie vor Schreck
zusammengekauert und haben immer noch fest die Augen verschlossen.
Twilight ist völlig unklar, wie die beiden das überstanden haben können. Sie waren
am Ende ihrer Kräfte und doch liegen die beiden da und scheinen völlig unversehrt
zu sein. Erneut fällt ihr das glitzern auf. Sie schaut auf den übrigen Rauch, der sich
zwischen Maya und Rose befindet. Ein erneuter Wind kommt auf und bläst diesen
ebenfalls weg. Twilight klappt fassungslos der Mund auf. Ihre Freunde hingegen
weiten ihre Augen noch weiter vor Schreck.
Twilight erblickt seit langer Zeit wieder Manfred. Zu ihrer Überraschung ist er
ebenfalls mit der goldenen Kraft erfüllt. Doch seine Haut scheint gleich zu sein wie
immer. Nur die Haare am Kopf sind golden und stehen zu Berge. Bei seinem freien
Oberkörper kann man sehr gut, seine angespannten Muskeln sehen. Er muss
irgendwie in letzter Sekunde aufgetaucht sein und sich schützend vor den Beiden
aufgestellt haben. Dabei hat er es geschafft einen kleinen Bereich zu schaffen, wo
die Beiden den Angriff unbeschadet überstehen können. Doch dann erkennt
Twilight zu ihrem Schreck. Seine Unterarme, welche er gekreuzt vor seinem Kopf
hält, die sind übel mitgenommen und tief geschwärzt.
Rose hat aufgehört zu lachen und schaut irritiert zu Manfred.
Manfred lässt langsam seine Arme sinken. Sein goldener Feuerkranz löst sich
währenddessen auf und er sackt erschöpft auf seine Knie. Er hustet laut auf und
auch sein Oberkörper sackt nach unten. Mit Mühe stützt er sich noch mit seinen
verletzten Armen. Doch dann platzen an seinen Schulterblättern die Haut auf und
mehrere Partikel lösen sich von ihm. Die goldenen Partikel fliegen von ihm weg und
verteilen sich, bis sie verschwinden. Er keucht schwer. Er kann kaum noch seinen
Kopf oben halten.
Langsam, auf allen vieren, wendet er sich zu Maya und Manni, welche ihm völlig
verdattert ansehen. Mit Mühe schafft er es, ein Lächeln aufzusetzen. Er kriecht
langsam auf die beiden zu. Auf dem Weg zu ihnen lösen sich immer mehr Partikel
von ihm.
Maya hebt träge ihren Kopf. Mit entsetzten Augen schaut sie ihn an und sagt.
«Wieso… wieso hast du das getan? Warum? Es… es machte keinen Sinn uns zu
retten. Wir konnten ihr nicht zusetzen. Sie ist zu stark. Wir… wir haben verloren.»
«Nein.» sagt Manfred lächelnd. «Wir haben gewonnen.»



Jetzt schaut ihn Maya überrascht an. Selbst Manni zeigt sich nicht weniger
Überrascht.
Auch Twilight und ihre Freunde sind überrascht von diesen Worten. Wobei einige
mehr daran zu kämpfen haben, dass aus heiterem Himmel ein unbekanntes Wesen
aufgetaucht ist. Twilight versteht nicht, wie man bei so einem einseitigen Kampf
noch sagen kann, dass man gewonnen hat.
Rose selbst ist ebenfalls überrascht. Sie hat schon oft erlebt, das demoralisierte
Kämpfer völlig Wirres Zeug geredet haben. Aber sowas kam noch nie vor und dann
wirkt er auch noch so selbstsicher, obwohl sein Körper angefangen hat sich
aufzulösen.

Maya schaut immer noch verwirrt Manfred an, welcher sie immer noch anlächelt.
«Aber… aber…»
Manfred wendet sich von ihr ab und schaut zu Rose. Er sagt zufrieden. «Schau.»
Maya schaut langsam zu Rose. Ihre Augen beginnen sich zu weiten. Selbst Manni
neben ihr ist völlig Baff. «Unglaublich.» sagt er. «Es… es hat tatsächlich geklappt.»
«Ja.» sagt Manfred. «Ich habe es gerade noch rechtzeitig geschafft. Aber es war
unglaublich eng.»
«Ich… wir… wir haben gewonnen.» sagt Maya verdattert.

Rose schaut weiterhin irritiert die kleine Gruppe an. Sie vermutet Mal, dass alle von
denen nun komplett den Verstand verloren haben. Sie öffnet ihren Mund und will
was sagen, als plötzlich vor ihren Augen eine bläuliche Wolke vorbeischwebt. Sie
erstarrt erschrocken. Hastig schaut sie sich um und erkennt, noch mehr von diesen
Wolken um sich herum.

Twilight und ihre Freunde verstehen gar nichts mehr. Sie beobachten Rose schon
die ganze Zeit. Und gerade eben tauchen aus ihrer Mähne heraus immer mehr von
diesen seltsamen Wolken. Diese treiben nun ziellos umher. Doch Rose scheint
deswegen völlig aufgebracht zu sein.

Maya, Manni und Manfred schauen Rose zu, wie sie immer nervöser wird. Doch
dann sagt Manni. «Irgendwas stimmt da nicht.»
«Was denn?» fragt Maya.
«Die Seelen.» sagt Manni. «Sie ziehen nicht weiter. Sie wirken völlig Apathisch. Sie
scheinen nicht zu wissen, wo sie hinsollen.»
«Oh nein.» sagt Manfred und sein Lächeln verschwindet. «Die Seelen müssen völlig
hinüber sein. All die Jahre, wo sie gequält und gefoltert wurden. Sie müssen alle
gebrochen sein. Denen scheint nicht mal mehr bewusst zu sein, dass sie jetzt frei
sind.»
«Wir müssen was tun.» sagt Manni streng.
«Aber was?» fragt Maya. «Was können wir noch tun? Wir sind am Ende unserer
Kräfte. Alles ist verbraucht. Ich kapier gerade nicht mal, warum wir uns nicht schon
längst zurückverwandelt haben.»

Niemand antwortet ihr. Doch dann entsteht ein weiterer Wind und weht durch das
Grüppchen. Maya, Manni und Manfred weiten ihre Augen. Es ist, als hören sie ein
Flüstern in dem Wind.

«Tun wir es.» sagt Manni plötzlich fest entschlossen.
«Aber… aber wie?» sagt Maya. «Wir haben keine Kraft mehr.»
Manfred vor ihr atmet schwer aus. Er wendet sich zu ihr und sagt. «Ich könnte dich
mit Kraft ausstatten. Jedenfalls hat dies einen teuren Preis. Aber Angesicht, das



mein Körper sich eh schon auflöst, werde ich dies tun.»
«Was? Was willst du tun?» fragt Maya verdattert. Dabei fällt ihr wieder auf, dass
sich sein Körper immer noch auflöst. Immer noch entweichen von seinem Körper
diese Partikel und er beginnt leicht durchsichtig zu werden.
«Etwas, dass du schon mal eingesetzt hast, um alle zu retten.» sagt Manfred.
Maya weitet erschrocken die Augen. Hastig sagt sie. «Unverzeihliche Magie? Nein!
Vergiss es. Du… du hast es Rarity versprochen, dies niemals wiedereinzusetzen.»
Manfred lächelt sie an. Er hebt seine Hand und berührt sie an der Wange. «Nein.
DU hast es ihr versprochen. Und du weisst es selbst, dass wir sofort handeln
müssen. Wenn wir noch länger zögern, wird Rose verstehen, was wir ihr angetan
haben. Wenn sie das Rückgängig macht, so wird sie absolut unbesiegbar und
Equestria wird auf ewig von ihr heimgesucht werden.»

Rose schaut sich immer noch verwirrt umher. Immer mehr Seelen, welche sie über
all die Zeit gesammelt hat, verlassen sie nun. Dann fällt ihr Blick auf die Gruppe,
welche ihr dies offenbar angetan hat.
«Na Wartet.» sagt sie zornig. Ihr Horn beginnt zu glühen. Sie konzentriert einen
vernichtenden Angriff auf die Drei. Doch als sie ihren Angriff abfeuert, löst dieser
sich sofort in Luft auf. Sie beginnt schwer zu atmen. Sie spürt, wie ihre unendliche
Kraft zu schwinden beginnt. Ihr Beine knicken ein und landet auf den betrübten
Boden. Sie versucht schnell wieder aufzustehen, doch ihre Kraft lässt sich nicht
mehr bündeln. Es ist ihr völlig unklar, was mit ihr passiert.

Manfred schaut zu Rose und erkennt, wie verwirrt sie ist. Er schliesst die Augen und
atmet tief ein. Plötzlich bildet sich um ihn herum ein goldenes Glimmen.
Maya schaut ihn mit tränenden Augen an. «Nein.» sagt sie erneut. «Du… du wirst
verschwinden. Du wirst dich im Nichts auflösen. Tu das nicht. Bitte.» Eine Träne löst
sich von ihrem Auge und tropft auf die Hand von Manfred, welche immer noch an
ihrer Wange ruht.
«Wir haben keine andere Wahl.» sagt Manfred ruhig. Das glimmen um ihn herum
nimmt mehr zu. Er schaut zu Manni, welcher nicht weiss, was er sagen soll.
Manfred hebt seine andere Hand und hält ihm diese als Faust entgegen.
Lächelnd sagt er. «Mach es gut, Kumpel. Es war toll.»
«Ich… ich…» Manni findet immer noch keine Worte. Aber dann sagt er. «Ich danke
auch dir.» Er hebt seinen Huf und hält diese vor Manfred`s Faust entgegen. Dann
prallen diese mit sachter Kraft zusammen.
Plötzlich entweicht eine Energiewelle von der Faust und ein glimmen umhüllt den
Körper von Manni. Dieser zieht erschrocken seinen Huf zurück. Gleich darauf
betrachtet er seinen eigenen Huf und merkt, dass er von Manfred Energie erhalten
hat. Er schaut daraufhin Manfred verdattert an und sagt. «Danke.»
Manfred lächelt nur und wendet sich wieder zu Maya. Diese schaut ihm immer noch
traurig an.
«Hör bitte auf zu weinen. Wir müssen es jetzt beenden, ansonsten wird Equestria
auf ewig in ihren Klauen gefangen sein.»
«Aber… wieso musst du dich jetzt opfern?» fragt Maya.
Manfred lächelt sie nur an. er sagt. «Ich habe so viel falsch gemacht in meinem
Leben. So viele mussten so viel erdulden wegen mir. Ich habe nichts richtig
gemacht. Mein ganzes Leben war völlig sinnlos. Naja. Mit Ausnahme von euch
beiden. Irgendwie konntet ihr beide aus mir entstehen. Und das hat so vielen
geholfen. Ihr seid das Beste, was jemals aus mir entstehen konnte. Und jetzt kann
ich doch noch etwas beitragen um anderen zu helfen. Dieses eine Mal in meinem
Leben.»
«Red keinen Unsinn.» sagt Manni. «Auch du hast Gutes getan.» In diesem Moment



fällt ihm auf, dass der andere Arm von Manfred ebenfalls beginnt Partikel zu
verlieren. Auch ein Teil von seinem Fuss hat sich schon völlig aufgelöst. Ihm wird
klar, dass Manfred nicht mehr zu retten ist. Doch statt sich einfach so in Luft
aufzulösen, will er noch alles was er hat in Kraft für Maya umwandeln. Ansonsten
müsste er selbst womöglich einen Teil seines Seins opfern.
«Ja. Aber nun beendet es jetzt. Bitte. Erlöst Equestria von diesem Monster da. Tut
was getan werden muss.» Sagt Manfred und schliesst die Augen.
«Bitte… tu es nicht.» stammelt Maya. Doch sie weiss, dass er sich nicht mehr
davon abhalten lässt. Auch ist ihr klar, dass es keinen anderen Ausweg mehr gibt.
Aber sie will es einfach nicht wahrhaben.

Twilight und ihre Freunde stehen verdattert da. Niemand versteht, was die Drei
vorhaben.

Rose Redblack schafft es wieder auf die Beine. Sie kommt langsam mit dem
Energieverlust klar. Nur versteht sie noch nicht, was mit ihr ist. Erst jetzt fällt ihr auf,
dass die Drei was machen. Sie erkennt, wie die grossgewachsene Kreatur intensiv
zu leuchten beginnt.

Maya schaut mit tränenden Augen auf Manfred, wie dieser immer heller leuchtet.
Seine Hand ruht immer noch an ihrer Wange. Darauf liegt immer noch eine Träne
von ihr. Doch dann fällt die Träne durch seine Hand.
Manfred öffnet langsam die Augen. In diesem Moment wechselt seine gesamte
gesammelte Energie zu Maya rüber. Eine grosse Menge an Kraft umhüllt sie nun.
Sie spürt, wie der Schmerz von ihrem verletzten Rücken zu verschwinden beginnt.
Mit der neuen Kraft stemmt sie sich mit ihren Vorderhufen hoch und blickt
verunsichert Manfred an. Dieser kniet immer noch vor ihr und lächelt sie an. Doch er
ist erschreckend durchsichtig geworden. Nur noch seine Umrisse sind zu erkennen.
Er sagt in einem ruhigen Ton. «Lebt wohl. Ich zähle auf euch.»
Er hebt noch seine Hand und blickt zu Twilight und ihren Freunden. Er winkt ihnen
lächelnd zu. Twilight steht immer noch verdattert da. Spike steht neben ihr und er
hebt zögerlich seine Klaue und winkt zurück. Ihre Freunde sind in diesem Moment
immer noch zu perplex.
Dann sehen alle Anwesenden, wie der Umriss von Manfred sich plötzlich
zerstreuen. Die letzten Partikel von ihm verteilen sich in der Luft und lösen sich im
Nichts auf.

Maya sitzt immer noch völlig Fassungslos auf der Steinplatte. Unmengen an Tränen
rinnen an ihren Wangen herunter. Sie atmet sehr schwer. Sie kann es nicht
glauben, was er da getan hat. Ihr Blick klebt an der Stelle, wo er gerade noch war.
Dann wandert ihr Blick langsam zu Rose, welche immer noch mit sich zu kämpfen
hat. Sofort entbrennt in Maya ein ungeheurer Zorn.
Manni neben ihr ist ebenfalls schwer mitgenommen. Doch dann bemerkt er, wie
Maya plötzlich aufsteht. Auch spürt er den grossen Zorn, den sie gerade empfindet.
Maya brüllt wutentbrannt auf.
Manni neben ihr ruft hastig. «Oh Scheisse.»
Schnell sprintet er von ihr weg. Er eilt zu Twilight und ihren Freunden. Kaum
angekommen, schlägt er mit seinem Huf auf den Boden und erstellt sofort seinen
Schild um die Gruppe. Keine Sekunde später entfacht Maya all ihre erhaltene Kraft.
Ihr Feuerkranz vergrössert sich um ein Vielfaches innert Sekunden. Diese Kraft
reisst sofort einen grossen Krater in den Boden. Twilight sieht, wie Felsen und
Dreck neben sie vorbeifliegen. Sie ist froh, dass Manni den Schild erstellt hat. Ohne
den, hätten sie bestimmt einiges davon abgekommen. Und von der entweichenden



Druckwelle, hätten sie sich kaum noch hier halten können. Sie schaut kurz Manni
an, welcher Maya nicht aus den Augen gelassen hat. Er wirkt sehr mitgenommen,
doch zeigt sich weiterhin kampfbereit. Dann schaut Twilight zu Maya. Sofort weitet
sie ihre Augen.
Maya hat einen gewaltigen Krater in den Boden gerissen. Zudem ist ihre Mähne
nach oben gerichtet. Ihr Feuerkranz ist deutlich grösser als je zuvor. Von ihr
entweicht eine gewaltige Kraft. Ihre Augen glühen golden und sind zornig
zusammengekniffen. Noch immer rinnen Tränen aus ihren Augen. Sie blickt auf
Rose, welche sich kaum eingeschüchtert zeigt. Diese schaut Maya konzentriert an.
«Das…» Beginnt Maya und scheint sehr an ihrer Beherrschung zu klammern. «Das
werde… werde…»
Sie stampft zornig auf den Boden, welcher sofort tiefe Risse zeigt.
«DAS WERDE ICH DIR NIEMALS VERZEIHEN!!!!!!» Brüllt Maya laut auf. Sie
entfaltet ihre Flügel und stösst sich vom Boden ab, welcher unter ihr zerbricht.
In einem ungeheuren Tempo zischt Maya weit nach oben in den Himmel.
Kurz vor der blutroten Wolkendecke hält sie an. Ihr Blick ist immer noch an Rose
geheftet. Ihr Brust geht bebend ein und aus. Noch nie hat sie so einen
unglaublichen Hass verspürt. Doch sie weiss genau, sie tun muss. Sie reckt
langsam einen Huf nach oben. Sie beginnt ihre gesamte Kraft in diesen Huf zu
bündeln. Dieser beginnt intensiv golden zu leuchten. Doch dann dehnt sich dieser
weiter nach oben. Es wirkt bald so, als ob sie einen gewaltigen Speer an ihrem Huf
befestigt hat, welcher weit über sie hinausragt.

Twilight und alle anderen lassen Maya nicht aus den Augen. Sie können nur
vermuten, was Maya mit diesem goldenen Energiespeer machen wird.

Dann zischt Maya plötzlich zur Seite. Alle schauen ihr verwundert nach.

Maya fliegt direkt über Rose hinweg. Der Speer geradeaus nach vorne gerichtet.
«Jetzt.» denkt sich Maya. Sie reisst den Huf zur Seite. Der Speer schwenkt herum
und plötzlich erzeugt dieser einen Riss in der Luft.
Die Ponys am Boden schauen ihr genau zu. Auch sehen sie, wie der Riss, denn
Maya macht, immer länger wird. Aus dem Riss heraus dringt ein intensives, helles
Licht.
Der Schild um die Ponys löst sich auf. Und alle sehen nun klar, was Maya macht.
«Was macht sie da?» fragt Twilight. Sie schaut zu Manni, aber dieser scheint
irgendwie die Frage nicht mitbekommen zu haben. Sie wendet sich zu ihren
Freunden. «Wisst ihr, was da passiert?»
Applejack schaut verdattert zu dem Riss hoch. Ihr Unterkiefer zittert und in ihren
Augen bilden sich Tränen. Langsam sagt sie. «Mom? D-d-d-Dad?»
Applebloom versteckt sich unter ihr und blickt ebenfalls nach oben. Ihre Augen
beginnen zu glitzern.
«Applejack?» fragt Twilight verwundert. Fragend schaut sie zu den anderen.
Plötzlich ruft Pinkie. «Omiiii.» auch sie schaut mit glitzernden Augen nach oben.
Auch Fluttershy schaut stumm zu dem seltsamen Riss hoch. Ihre Augen sind weit
offen und ihr Unterkiefer zittert. Die anderen Freundinnen wirken eher irritiert und
können ihr keine Antwort geben.
Twilight wendet sich zu Zecora. «Weisst du, was hier…» Twilight beendet ihre
Frage nicht. Sie sieht gerade, wie Zecora beginnt, sich zu verneigen.
Sie versteht immer weniger was hier passiert. Hoffnungsvoll wendet sie sich an ihre
Lehrerin. «Celestia. Kannst du mir sagen, was hier passiert?»
Celestia antwortet ihr nicht. Sie schaut auch nach oben und scheint mit Tränen zu
kämpfen. Mit zittriger Stimme sagt sie. «Mutter.»



Luna neben ihr wirkt gleich, wie ihre Schwester, doch sie sagt, während auch sie
den Riss nicht aus den Augen lässt. «Vater.»

Maya macht den Riss immer noch grösser. Doch langsam merkt sie, wie all die
erhaltene Energie rasch zu Neige geht. Diese Technik raubt eine unfassbar grosse
Menge an Kraft.
«Wie lange noch? Wie viel muss ich noch? Reicht das schon oder soll ich…»
«Hi, kleiner Bruder.»
Maya erleidet bei dieser Stimme einen Schock, Panik, Angst, Freude, Verwirrung
und noch vieles mehr zugleich. Völlig durcheinander löst sich ihr Energiespeer auf
und sie verliert ihre Kontrolle über ihre Flügel. Sie trudelt völlig wirr durch die Luft,
bis sie sich wieder fängt. Sie schaut verwirrt zu dem Riss zurück. Ihre brennende
Wut ist aufgelöst worden. Sie atmet immer noch schwer. Ihr Herz rast wie verrückt.
Sie glaubt, eine Stimme gehört zu haben, die sie schon fast vergessen hat.
Der Riss, denn sie erzeugt hat, hat sich weit aufgemacht und strahlt sein helles
Licht. Doch von diesem Licht ist weder wärme noch Kälte zu spüren. Plötzlich sieht
sie, wie ein kleiner Funke aus dem Riss herauskommt. Dieser schwirrt sehr schnell
auf sie zu. Gleich darauf umkreist der Funken Maya sehr schnell, so dass es ihr
nicht möglich ist, dem hinterher zu sehen.
Sie hört das kichern eines Mädchens. Erneut rasten ihre Gefühle aus. Maya kapiert
nicht, was mit ihr los ist. Sie bemüht sich, diese wieder in den Griff zu bekommen.
Doch kaum gelingt ihr das, so schwirrt der Funke von ihr weg und hält ein Stück
weit vor ihr an. Der Funke beginnt intensiv zu glimmen. Maya will schon ihre Hufe
heben, um sich die Augen zu verdecken, als dass glimmen wieder abklingt. Leicht
blinzelnd betrachtet Maya den Funken. Doch kaum ist ihre Sicht wieder klar, klappt
ihr der Mund auf und ihre Augen weiten sich. Auch wenn Maya in diesem Moment
erstarrt, so schlagen ihre Flügel weiterhin regelmässig.
Vor Maya befindet sich plötzlich die durchsichtige Gestalt eines
Menschenmädchens. Diese belustigt sich an der Fassungslosigkeit von Maya.
Maya braucht etliche Anläufe bis sie wieder ein Wort herausbekommt. Stammelnd
sagt sie. «K-k-k-k-k-k-k-k-k-kl-kl-kl-Kleo?»
Das Mädchen sagt kichernd. «Hihi. Ja. Kleiner Bruder.»
Maya`s Kopf wird völlig leer. Niemals hätte sie es für möglich gehalten ihre, also
eigentlich Manfred`s Schwester zu sehen. Und noch weniger hier auf Equestria und
in dieser Situation.
«Was… was… was machst… du hier? Wie…wie…? Was?» Stammelt Maya. Sie
kann kaum einen richtigen Satz formulieren.
Kleo kichert immer noch vergnügt. Sie sagt. «Na um dir zu helfen, du
Dummerchen.»
«Helfen?»
«Ja. Irgendjemand muss ja auf dich aufpassen. Dauernd steckst du in
Schwierigkeiten. Immer wenn ich mal kurz geblinzelt habe, so stecktest du in den
grössten Katastrophen fest. Ist echt eine Schwerstarbeit mit dir.»
Maya kann sich immer noch nicht fangen. Sie brabbelt. «Auf… aufpassen?»
«Ja. Seit ich aus dem Leben schied, habe ich auf dich aufgepasst. Und jetzt wunder
dich nicht, dass ich hier bin. Immerhin hast du gerade einen Riss ins Jenseits
geöffnet. Naja. Ich habe eigentlich euch dreien ja zugeflüstert, ihr sollt das
machen.»
«Das… das war deine Stimme im Wind?»
Maya schüttelt den Kopf. Sie bekommt endlich wieder Klarheit in ihrem Kopf. Nur
der Schock, ihre Schwester wieder zu sehen, sitzt noch tief. Sie blickt nach unten
und erkennt ihre Freunde. Viele von denen haben ihre Blicke auf den Riss geheftet.
Nur wenige scheinen davon unbeeinflusst. Dann fällt ihr Blick auf Rose. Sie kann



sehen, wie immer noch etliche Seelen sie verlassen. Inzwischen sind es schon
einige hundert. Doch diese ziehen ziellos umher. Teilweise ziehen viele einen
grossen Kreis um Rose. Keine der Seelen scheint irgendwas mitbekommen zu
haben, dass Maya ihnen einen Weg gebahnt hat um weiterzuziehen.
Maya schaut zu Kleo. Sie fragt. «Warum ziehen sie nicht weiter?»
«Weil du recht hast. Rose hat sie gebrochen. Sie alle glauben nicht mehr, dass sie
jemals freikommen. Aber auch deswegen bin ich hier. Moment.»
Kleo blickt nach unten. Sie hebt ihre Hand und nimmt 2 Finger in den Mund. Gleich
darauf erzeugt sie einen Pfiff.
Die wirr umhertreibenden Seelen halten erschrocken an.
Kleo ruft laut. «Hey!!! Hier oben geht es nach Hause. Kommt. Ihr seid alle Frei!!!»

Die Seelen bleiben einige Sekunden auf ihrem Fleck. Doch dann ziehen alle
gleichzeitig nach oben. Noch mehr Seelen stieben aus der Mähne und dem Schweif
von Rose. Mehrere Stellen platzen auf und etliches hundert Seelen brechen
gleichzeitig heraus. Mehr und immer mehr verlassen nun Rose. Diese alle eilen mit
grossem Tempo auf den Riss zu. Die Seelen tauchen in das Licht und sind dann
weg.

Maya und Kleo beobachten das. Inzwischen haben schon etliche tausend den Riss
passiert und es scheint noch kein Ende in Sicht zu sein.
«So viele Seelen.» sagt Maya neben sich.
«Ja. Leider.» antwortet ihr Kleo. «Naja. Es ist ja nichts neues, das Sterbliche
unschuldige Seelen einfangen um deren Energie zu nutzen. Es gibt viele die das
machen. Das ist auch kein Problem. Den diese Kultisten lassen die Seelen nach der
Nutzung frei. Auch wenn dann die Seele keine Kraft hat. So ist das nicht schlimm.
Diese regeneriert nach einer Weile von selbst Kraft. Immerhin sind Seelen
unzerstörbar. Doch Rose hat sie immer und immer wieder ausgezerrt. Zudem hat
sie alle gesammelten Seelen einbehalten. Kannst du dir vorstellen, wie viel Kraft sie
dadurch bekommen hat?»
Maya betrachtet den gewaltigen Schwall an Seelen, die an ihnen vorbeiziehen.
Während Kleo gesprochen hatte, sind noch mehr Stellen von der Mähne und dem
Schweif von Rose aufgeplatzt. Inzwischen müssen es etliche hunderttausend
Seelen in der Sekunde sein, die ihre Freiheit wiederfinden. Maya schluckt einen
dicken Kloss herunter. Es fällt ihr schwer auszurechnen, wie viele leben sie in den
40`000 Jahren gesammelt hatte.
«So viele Leben. Und… und alle haben gelitten.» sagt Maya Fassungslos.
«Leider. Aber nun ist es endlich vorbei. Rose war selbst den Grossen ein Dorn im
Auge. Aber als diese die Gefahr erkannten, war Rose schon zu stark geworden. In
den nächsten 20`000 Jahren wäre es Gefährlich geworden.»
«Gefährlich geworden? Die Grossen? Wovon redest du?» fragt Maya verwundert.
Kleo kichert nur. Sie hebt ihre Hand und drückt mit einem Finger gegen die Nüstern
von Maya. Maya ist überrascht, dass sie das ohne eigenen Körper kann. Aber es
passieren hier eh gerade einige Dinge, deren Verständnis sie wohl nicht reif genug
ist.
«Du wirst es mir also nicht sagen?» fragt Maya. Auch wenn sie es schon vermutet,
dass dies eine überflüssige Frage ist.
«Nein. Aber eines muss ich dir noch sagen.» antwortet ihr Kleo.
«Und was?»
«Nun. Du wirst nie mehr einen Riss ins Jenseits erzeugen können. Hier und jetzt
wurde es dir erlaubt. Und solltest du es jemals erneut versuchen, auch wenn du die
doppelte Menge an Kraft besitzen würdest und alles genauso machen wie eben.
Wird es dir nicht gelingen. Verstanden?»



«Äh. Ja.» antwortet ihr Maya.
«Gut. Ach ja. Mir wurde gesagt, als ich zu dir ging, dass Alle, die heute ihr Leben
gelassen haben, um gegen Rose zu kämpfen, erhalten eine zweite Chance.»
verkündet Kleo.
«Echt?» Fragt Maya.
«Ja.» Kleo hebt erneut ihre Hand und tippt damit diesmal gegen die Brust von
Maya. Maya schaut verwirrt der Geste ihrer Schwester zu. Doch die Rätsel, die sie
heute aufgibt sind immer verwirrender.
Kleo zieht ihre Hand wieder zurück und betrachtet die Seelen, die in die nächste
Welt reisen.
Maya bemüht sich. Irgendwas, was hier geschieht, irgendwie in ihrem Kopf
einzuordnen. Doch heute scheitert sie kläglich daran. Plötzlich fällt ihr eine
herumtreibende Seele auf. Diese wirkt auf seltsame Weise sehr vertraut.
Chaotische Strahlen ziehen durch die kleine Wolke. Maya nähert sich dieser und
hebt ihren Huf. Die Seele landet darauf. Sie belächelt die Wolke. Dann schaut sie zu
Boden. Dabei fällt ihr auf, dass sich Fluttershy von der Gruppe abgespalten hat. Sie
geht auf die Stelle zu, wo vor kurzem noch Ponyville war.

Fluttershy trabt durch das zerstörte Städtchen. An einer Stelle beginnt sie die
Trümmer wegzuräumen. Darunter taucht der Leichnam von Discord auf. Auf
wundersamerweise wurde sein Körper durch die Trümmer vor weiteren Schaden
beschützt und er ist völlig unversehrt.
Sie setzt sich vor ihm hin und blickt trauernd ihn an. Plötzlich hört sie das schlagen
von Flügeln und sie blickt sich um. Sie sieht, wie Maya, immer noch als goldene
Mähre, hinter ihr landet. In einem Huf hält sie eine seltsame Wolke. Maya gesellt
sich zu ihr und blickt ebenfalls auf Discord.
Fluttershy sagt schluchzend. «Er… er hat… hat zu uns gehalten. Ob… obwohl
dieses böse Pony seine Meisterin war. er… er hat das nicht verdient.»
«Nein hat er nicht.» sagt Maya und lächelt sie an. Dann schaut sie auf die Wolke in
ihrem Huf. Ihr Huf beginnt golden zu glimmen. Das Glimmen wandert auf die Wolke
über und erzeugt eine Schicht um diese. Dann nähert sich Maya den leblosen
Körper. Langsam senkt sie ihren Huf und drückt die Wolke sachte gegen den
Körper von Discord. Die Wolke taucht in den Körper. Discord`s Körper glimmt kurz
und dann verschwindet das Glimmen auch wieder. Fluttershy schaut verwirrt Maya
an.
Maya zieht ihren Huf zurück. Sie verengt ihre Augen und an demselben Huf bildet
sich plötzlich ein seltsames knistern. Kleine Blitze entstehen.
Plötzlich schlägt Maya mit dem Huf an die Brust von Discord. Ein Schlag zuckt
durch seinen Körper.
Discord reisst seine Augen auf. Er atmet lauthals ein und richtet sich hastig auf.
Noch arg mitgenommen versucht er sich umzusehen. Doch sein Vorhaben wird
sofort beendet, als er von einem gelben Pony angefallen wird, welches ihn
schluchzend umarmt.
«Du… du… du lebst. Wie…wie schön. » bröckelt es aus Fluttershy heraus.
«Flut… Flutter… ich…was?» stammelt Discord. Er hatte noch keine Chance
irgendwas zu verstehen. Doch dann fällt ihm die Säule in der Ferne auf. Welche
weit nach oben steigt und bei einem grossen, hellen Riss in der Luft endet.
Langsam fällt ihm wieder ein, weshalb er aus dem Leben schied. Er blickt zu dem
goldenen Pony, welches ihm seltsam vertraut vorkommt. Er fragt zögerlich.
«Wurde… wurde sie besiegt? Passiert das hier wirklich?»
Maya lächelt ihn an und sagt. «Ja.»

Einige Minuten später gehen Discord, Fluttershy und Maya zu den anderen zurück.



Discord ist noch sehr angeschlagen, daher geht er, etwas wackelig, auch zu Fuss.
Maya hat die Säule nicht aus den Augen gelassen. Sie überlegt gerade, dass es
jetzt schon einige Minuten her ist und immer noch so viele Seelen sind. Es müssen
unzählige Millionen, oder gar schon ein paar Milliarden Leben gewesen sein, die
Rose zu verantworten hat. Und das nicht nur Ponys. Auch Drachen und andere
Wesen. Gut möglich, dass vor langer Zeit noch viele andere Wesen in Equestria
lebten, welche Rose lachend ausgelöscht hat.

Rose Redblack liegt am Boden und atmet schwer. Ihre Mähne und Schweif sind
gerade nach oben gerichtet und geben unaufhörlich Seelen von sich. Allerdings hat
sich ihre Mähnenfarbe verändert. Vorher war sie Blau mit weissen Stellen. Nun
scheint das Blau zurückgewichen zu sein und eine schneeweisse Mähne wird
sichtbar. Allerdings scheinen erst zweidrittel der Seelen Rose verlassen zu haben.
Aber auch die werden noch von ihr entkommen. Rose scheint überfordert zu sein
mit dieser Situation. Sie kann das nicht aufhalten. Schwer atmend versucht sie
erneut aufzustehen. Sie stemmt mit Mühe ihren Vorderkörper hoch. Ihr Augen
verengen sich, als sie Maya und Discord erblickt. Sie knurrt bedrohlich und spreizt
ihre Flügel.
«Na wartet. Ihr werdet… werdet… werdet… (Keuch)»
In diesem Moment beginnen ihre roten Flügel, von der Spitze her, grau zu werden.
Die Federn beginnen zu Staub zu zerfallen und der Rest der Flügel folgt ihnen. 2
kleine blaue Wolken bilden sich und entfernen sich von Rose. Diese stossen mit
einer Seele zusammen. Schlagartig entsteht ein durchsichtiger Pegasus Hengst.
Dieser wirkt sichtlich überrascht. Er schaut auf seine Flügel und ist den Tränen
nahe. Überglücklich sagt er. «Meine Flügel. Meine Flügel. Nach all den Jahren. Ich
habe meine Flügel zurück. Ich danke euch. Vielen, vielen Dank.» Er fliegt jauchzend
seinen Leidensgenossen hinterher, ebenfalls in den Riss.
Maya schaut dem Hengst lächelnd hinterher. Sie kann es sich nicht ausmalen, wie
sehr die alle gelitten haben mussten in ihrer Gefangenschaft. Und auch nicht, wie
gross die Freude jetzt ist. Ihr Blick wandert wieder zu Rose, die wieder
zusammengeknickt ist. Dann fällt ihr plötzlich die Gruppe an Ponys auf, die neben
ihr stehen. Es sind ebenfalls alles Seelen. Doch diese scheinen noch ein
persönliches Problem mit Rose zu haben. Man kann es schwer hören. Aber
teilweise sind es üble Beschimpfungen, die sie gegen Rose schicken.
«Scheusal.»
«Du schreckliches Pony.»
«Du hast meine Hufe Missbraucht um meine Familie auszulöschen. Ich hasse
dich.»
«Das wirst du auf ewig büssen.»

Kleo steht plötzlich neben Maya und sagt. «All diese Ponys hatte Rose als Wirte
benutzt. Diese Armen mussten dann noch mit eigenen Augen mitansehen, was
passiert. Ich kann deren Unmut sehr gut verstehen.»
«Ach so. ich verstehe.» sagt Maya und schaut zu ihrer Schwester.
«Mit wem redest du?» fragt Fluttershy und schaut verwirrt Maya an.
Maya blickt überrascht zu Fluttershy. «Wie?»
«Ja. Neben dir steht niemand.» sagt Discord und wirkt ebenso verwirrt.
«Ääääh. Schon gut. Wir haben alle einiges durchgemacht.» Sagt Maya hastig.
Die beiden nicken ihr zu und sie befinden sich bald bei ihren Freunden. Diese
wirken nicht wenig überrascht, das Discord wieder lebt, aber im Moment will
niemand nachfragen.
Nun beobachten alle zusammen, die weiteren Seelen, die ihre Freiheit
wiederhaben.



Maya sagt etwas neben sich, als sie den befreiten Seelen nachschaut. «Hat sie aus
Gier nach Macht, all diese Seelen gesammelt?»
Ihre Freunde können ihr darauf keine Antwort geben. Doch Kleo neben ihr sagt.
«Nein. Das mit der Macht war lediglich ein praktischer Nebeneffekt. Tatsächlich
liebte sie es, anderen Schaden zuzufügen. Zu Foltern und zu Quälen. Immerhin
wurde ihr was Unsägliches angetan. Aber leider weiss ich auch nicht mehr darüber.
Das soll in der Zeit verschollen gegangen sein. Sie wollte wohl einfach einen
Ausgleich. Aber ich glaube, inzwischen ist sie einfach nur noch Wahnsinnig. Sie
weiss nicht mehr wann Schluss ist. Aber zu Glück hatte sie schon zu Anfang an die
Einsicht, dass es Überlebende geben muss, sonst würde schon seit ewigen Zeiten
kein Leben mehr auf Equestria existieren.»
«Verstehe.» sagt Maya. Die anderen um sie herum schauen sie verwirrt an, da
Maya wieder mit Selbstgesprächen anfängt. «Aber wie konnte so ein Pony, mit
solchen Fähigkeiten entstehen?»
«Nun.» Kleo will daraufhin etwas sagen, als sich bei Rose ein weiteres Pony zeigt,
welches vor ihr landet. Das Abbild eines Einhorn Hengstes zeigt sich. Mit der Brille
auf den Nüstern wirkt dieser sehr Intelligent. Dieser schaut mit einem verachtenden
Blick auf Rose. Rose hingegen weitet ihre Augen. Abrupt steht sie auf und schaut
voller Abscheu das neue Pony an. Sie sagt zornig. «Du!!! Du wagst es, mir noch
unter die Augen zu treten? Wie kannst du es wagen?»
Der Hengst atmet schwer ein. Was seltsam wirkt, bei jemanden der nicht mehr lebt.
«Ich kann nicht fassen was aus dir geworden ist. Welch eine Schande.»
Rose stampft zornig auf den Boden. Sie sagt. «Red nicht so Scheinheilig. DU hast
mich zu dem hier gemacht.»
Der Hengst schüttelt den Kopf. «Ich wollte nie, dass du so wirst.»
«Ja. Ich sollte deine Marionette werden. Du glaubtest, du könntest mich
kontrollieren. Meine Macht benutzen um deine Dynastie aufzubauen.»
Der Hengst atmet schnaubend aus. Er sagt. «Du hast alles falsch verstanden. Nun
denn. Es ist vorbei, meine Tochter.»
Der Hengst wird wieder zu einer Wolke und steigt empor. Die anderen Ponys,
inzwischen sind es fast 40 Ponys, die ihren Unmut rauslassen konnten, tun es ihm
nach.
Jetzt fällt den Ponys auf, dass das Blaue aus der Mähne und Schweif von Rose in
Gänze verschwunden ist und die Säule merklich dünner geworden ist.
Die letzten Seelen verlassen Rose und sie klappt erschöpft zusammen. Ihre Mähne
und Schweif liegen breit ausgefächert um sie verteilt.
«So. Es ist endlich vorbei. Ich muss jetzt gehen, kleiner Bruder.» sagt Kleo.
«Du musst gehen?» fragt Maya und ignoriert völlig die verwunderten Ponys um sie
herum.
«Ja. Ich habe im Reich der Lebenden nichts mehr zu suchen, du Dummerchen.»
Sie gibt Maya eine Kopfnuss. Maya schreckt zurück und setzt sich hastig hin. Sie
hält sich die getroffene Stelle am Kopf.
«Argh. Genauso wie damals als Kinder. Du hast dich kein bisschen verändert.»
Kleo kichert und sagt. «Nein. Und du hättest noch einige Kopfnüsse zugute, aber
ich denke, ich erlasse sie dir. Hihi. Nun muss ich wieder zurück. Aber eines möchte
ich noch, dass du es weisst. Ich werde weiterhin auf dich aufpassen. Du steckst ja
dauernd in Schwierigkeiten.»
Maya blickt gerade auf, als sie sieht, wie Kleo zu einem Funken wird. Dieser wird
auch plötzlich von den anderen wahrgenommen.
«Machs gut, Kleo.» sagt Maya und der Funke steigt empor. Dieser erreicht nach
kurzer Zeit den Riss und taucht in das helle Licht. Gleich darauf schliesst sich der
Riss vor den Augen von Allen



Die Blicke der Ponys ist noch auf den Ort in der Luft gerichtet, wo sich eben noch
der Riss befand. Der blutrote Himmel beginnt zu verschwinden und klarer blauer
Himmel überzieht nun Equestria. Strahlender Sonnenschein flutet die zerstörte
Umgebung von dem ehemaligem Ponyville.
Maya atmet erleichtert auf. Eine einzelne Träne wandert ihr noch über die Wange.
Dann hört sich plötzlich jemanden fragen. «Wer ist Kleo?»
Maya wischt sich hastig die Träne weg und blickt zu ihren Freunden. Sie atmet
einmal tief ein und sagt dann. «Kleo ist meine ältere Schwester.»
«Deine Schwester?» fragt Rarity. «Warum hast du nie von ihr erzählt?»
Maya spürt einen Stich bei dieser Frage, aber sie kann Rarity nicht böse sein. Sie
weiss ja nichts davon. Sie lässt den Kopf etwas hängen und seufzt etwas. Dann
sagt sie. «Weil sie mit 8 Jahren gestorben ist. Ich war da erst 6.»
Ein erschrecktes Keuchen entweicht von ihren 6 Freundinnen. Schnell eilen sie zu
Maya und nehmen sie in den Arm.
Maya sagt etwas überrascht. «Schon… schon gut, Leute. Ich… ich hab’s schon
lange überwunden. Ich… hätte nur nie erwartet, sie wiederzusehen.»

Luna und Celestia entfernen sich von der Gruppe und schauen sich all die
Zerstörung an. Manni befindet sich bei ihnen.
Luna schaudert es, als sie sich das zerstörte Land anschaut. «Ich… ich kann es
nicht fassen, dass es ein Pony gibt, das über so viel Zerstörungskraft verfügt und so
ungehemmt damit umgeht.»
«Leider.» sagt Manni. «Rose war niemanden Rechenschaft schuldig, bei dem was
sie tat.»
«Es wird 100 Jahre dauern, bis alles nachgewachsen ist.» sagt Celestia.
Zecora gesellt sich noch zu den dreien. Sie scharrt auf dem Boden und sagt. «Auch
wenn ich das ungern sage. Auf diesem grauen Boden sich nichts mehr zu wachsen
wage. Dieses Stück Land hier ist tot. Das war ganze Arbeit, von dem Pony im rot.»
Luna und Celestia verlassen die beide und gehen an der Gruppe von Maya und
ihren Freunden vorbei. Maya schafft es sich zu befreien und folgt den
Prinzessinnen. Alle anderen folgen ihnen.

Luna und Celestia nähern sich Rose Redblack. Sie liegt schwer keuchend am
Boden. Ihre schneeweisse Mähne und Schweif liegen immer noch breit
ausgefächert da. An ihrem Rücken kann man 2 verletzte Stellen erkennen, welche
leicht bluten. Man stellt schnell fest, dass dort ihre Flügel waren.

Rose merkt das sich Luna und Celestia ihr nähern. Sie versucht bedrohlich zu
knurren. Doch sie schnappt immer wieder schwer nach Luft.
Die beiden Prinzessinnen halten ein Stück von ihr entfernt an. Auch wenn ihnen
bewusst ist, dass Rose all ihre Macht verloren hat. So wollen dennoch vorsichtig
bleiben.
Luna sagt. «Unfassbar. Ich war fest überzeugt, dass sie ein echtes Alihorn war.
Dabei hat sie diese Flügel nur gestohlen. Und dennoch besass sie unvorstellbare
Macht.»
«Glaubt… glaubt nicht… nicht… dass (Keuch) ihr… ihr jämmerlichen… Ponys
(Keuch) mich… besiegt… besiegt habt. (Keuch) Ich… ich werde… (Keuch)»
«Lass ab von deinen Drohungen. Du bist am Ende deiner Kräfte.» Sagt Celestia.
«Du hast verloren. Gesteh es ein. Und zeig Reue für deine Taten.»
Plötzlich hebt Rose einen Huf und schlägt damit deutlich auf den Boden. Alle
Anwesenden zucken erschrocken zusammen. Abrupt reisst sich Rose hoch. Sie
kann sich tatsächlich ohne ihre Seelen auf allen vier Beinen halten. Sie fletscht
bedrohlich die Zähne und schaut die Ponys finster an. Doch als sie einen Schritt auf



die Gruppe zu machen will. Kippt sie um und landet hart auf dem Boden. Sie keucht
jetzt noch heftiger.
Luna blickt zu ihrer Schwester. Sie fragt. «Was machen wir mit ihr? Sie muss für
ihre Vergehen büssen. Aber mir fällt keine Strafe ein, die dem nur ansatzweise
gerecht werden kann. Alleine das was sie hier gemacht hat reicht schon für die
Höchststrafe. Aber ihre Vergehen gehen noch Jahrtausende zurück.»
«Wir sollten sie in der dunkelsten Ecke des Tartaros verbannen. So jemand verdient
niemals wieder die Freiheit.» sagt Celestia und schaut Rose angewidert an.
Plötzlich sagt Maya aus dem Hintergrund. «Das wäre nicht sicher genug.
Ausserdem wäre sie auch eine Gefahr, für alle anderen Gefangenen dort.»
«Das Stimmt.» sagt Luna. «Aber was sonst? Sollen wir sie versiegeln? Und in der
verborgenen Kammer wegschliessen?»
Luna wartet auf eine Antwort von Celestia. Doch da tritt gerade Maya neben ihr
hervor. Sie sagt. «Das wird auch nicht reichen. Ich traue es ihr zu, dass sie mit
Leichtigkeit die Siegel brechen kann. Egal wie komplex euer Zauber sein wird. Nein.
Es gibt nur einen Ort wo sie sicher verwahrt wird, ohne dass sie noch jemanden
schaden kann.»
«Und wo?» fragt Celestia.
«Lasst mich nur machen.» Sie blickt zu den Ponys zurück. Ihr Blick fällt auf den
goldenen Hengst. «Manni. Kommst du?»
«Willst du das wirklich machen?» fragt er.
«Ja. Es gibt keine Alternativen.» Antwortet ihm Maya.
«Na gut.» Sagt Manni. Er geht zu ihr. Dann neben ihr vorbei und macht einen
Bogen um Rose und hält auf der anderen Seite an und schaut auf Maya.
«Bereit?» fragt Maya.
«Willst du das wirklich machen? Vielleicht geht es auch ohne.» fragt Manni.
«Habe ich auch schon überlegt. Aber es wäre für alle das Beste. Glaub mir.»
«Ok.» sagt Manni und schliesst die Augen.
«Gut.» sagt Maya. Sie macht sich ebenfalls bereit.
Plötzlich ruft Rainbow Dash aus der Gruppe. «Hey! Sagt mal. Was war das
eigentlich für ein Ding, was euch beschützt hatte?»
Maya und Manni öffnen überrascht die Augen. Es wundert sie, dass jemand nach all
dem Chaos noch an Manfred denkt.
Maya blickt zu Rainbow und sagt lächelnd. «Das erklären wir danach. Ok? Das hier
hat leider Vorrang.»
«Na gut.» sagt Rainbow schmollend. Sie verschränkt ihre Vorderhufe und landet
sitzend auf dem Boden.
Maya und Manni schauen ein wenig belustigt zu Rainbow. Dann hören sie plötzlich
Fluttershy sagen. «Ich bin so froh, dass alles gut ausging. Aber ich weiss nicht ob
ich noch Ruhe haben werde, bei dem Gedanken, dass es solch ein grausames
Pony gibt, das allen nur schaden will.»
Twilight sagt beruhigend zu ihr. «Keine Sorge. Sie kann jetzt niemanden mehr
Schaden zufügen. Hoffe ich zumindest. Oder?» Sie schaut fragend zu Maya und
Manni. Die beiden antworten ihr nicht. Denn sie haben begonnen, sich zu
konzentrieren.
Rose zwischen ihnen schaut träge hin und her und sagt knurrend. «Egal was ihr tut.
Ich werde euch alle leiden lassen. Ihr werdet euch wünschen, ich hätte es heute
beendet. Ich…»
«RUHE!!» Sagen Manni und Maya zugleich.
Eigentlich wollte Rose unbeirrt weiterreden. Nun meldet sich ihre Atemnot wieder
und sie versucht wieder Luft zu holen.
Maya und Manni glühen immer stärker. Manni schaut kurz zu Maya und sagt.
«Wenn wir das machen, werden wir all unsere Kraft verbrauchen.»



«Ich weiss.» antwortet sie ihm. «Aber das muss sein. Vielleicht können wir eine Zeit
lange diese Kraft nicht mehr einsetzen. Aber wir müssen das tun.»
«Ok. Legen wir los.»

Die beiden glühen immer stärker. Bald bildet sich um die beide eine Blase. Die
Blasen werden grösser und berühren sich in der Mitte. Sie beginnen zu
verschmelzen und bilden eine deutlich grössere Blase. Daraus sind noch die
wütenden Rufe von Rose zu hören, nur versteht die niemand mehr.
Die goldene Blase beginnt sich zu drehen.

Twilight und ihre Freunde beobachten das interessiert.
Ein Wind entsteht von der Blase aus und beginnt die Mähnen der Ponys
aufzuwirbeln. Bei einigen klimpern auch die jeweiligen Elemente am Hals.
Plötzlich japsen welche erschrocken. Die Blase beginnt schlagartig an Grösse zu
gewinnen. Sie sehen, wie die Blase immer schneller, immer näherkommt. Bevor
jemand reagieren kann, werden sie plötzlich von der Wand der Blase erfasst.
Twilight betrachtet erschrocken die goldene Fläche. Das grelle Licht blendet sie. Sie
schliesst schnell die Augen.

Twilight öffnet vorsichtig die Augen. Sie nimmt alles verschwommen wahr. Sie
erkennt Schemen vor sich. Diese scheinen sich zu unterhalten. Sie reibt sich kurz
die Ohren und dann die Augen. Blinzend öffnet sie ihre Augen erneut und findet sich
plötzlich an einem Tisch wieder, der ihr sehr vertraut vorkommen. Dieser ist gedeckt
mit reichhaltigen Speisen und leckeren Getränken. Mit ihr am Tisch sitzen Pinkie
Pie, Fluttershy, Rainbow Dash, Rarity und Applejack.
Applejack erzählt gerade. «…So. und da lag Big Mac im Matsch. Und wisst ihr, was
er dann sagte?» Fragt Applejack und schaut in die Pony-Runde.
«Eh-jup.» Sagt Applejack anschliessend.
Der ganze Tisch lacht schallend auf. Einzig Twilight lacht nicht. Sie schaut sich
verwirrt um. Alles gibt für sie keinen Sinn.

Die Nachmittagssonne strahlt über Ponyville. Der wunderschöne Tag erfreut alle
dortigen Bewohner und alle gehen glücklich ihrem Vorhaben nach. Die Vögel
zwitschern aus lauter Kehle und auch alle Tiere geniessen diesen wunderbaren
Tag.
Einzig Twilight scheint nichts davon wissen zu wollen. Panisch rennt sie durch
Ponyville. Ihre Freunde rennen ihr hinterher, als sie vorhin aus heiterem Himmel
losschrie und vom Tisch wegrannte.
Twilight schaut sich immer wieder um. Nichts, aber auch gar nichts wurde zerstört.
Und für jeden scheint es ein völlig normaler Tag zu sein. Sie kapiert gar nichts
mehr. Vor wenigen Stunden hat doch Rose Redblack alles in Schutt und Asche
gelegt, aber es ist alles so, wie jeden Tag.
Plötzlich ist ein lautes Brüllen zu hören. Twilight und viele andere Ponys erstarren.
Sie schaut sich um und erkennt bald in der Ferne, wie drei Drachen fliegen. Doch
diese scheinen sich zu entfernen. Es besteht also keine Gefahr für die Bewohner
von Ponyville. Twilight kommt trotz dieser guten Nachricht nicht zur Ruhe. Sie atmet
panisch und rennt gleich darauf wieder los.
Sie rennt um eine Ecke und rempelt mit einem grossgewachsenen, pinken Pony
zusammen. Twilight schreckt erschrocken zurück. Sie erkennt sofort mit wem sie
zusammengestossen ist.
«Cadence.» ruft Twilight.
Cadence schaut sie verwirrt an. «Oh. Ähm. Äh. Ah ja Twilight. Wie… äh wie geht es



dir?»
«Furchtbar.» sagt Twilight. «Weisst du, ich versteh hier gerade gar nichts mehr und
nun…»
«Entschuldige, Twilight. Aber… aber… äh… ich muss sofort los. ich… ich… äh.
Werde erwartet.»
Cadence rennt an Twilight vorbei und auch an ihren Freundinnen, welche Cadence
überrascht nachschauen.
Nun blicken die Freunde von Twilight auf sie. Twilight hat sich auf den Boden
gesetzt und scheint völlig fertig zu sein. Sie atmet schwer und blinzelt völlig verwirrt.
Rarity und die anderen sind überrascht. So konfus kennen sie Twilight nicht.
Irgendwas muss sie in völlige Panik versetzt haben.
Langsam gehen sie auf das violette Einhorn zu, welches versucht, sich zu
beruhigen.
«Ähm. Twilight?» fragt Applejack vorsichtig. «Geht… geht es dir gut?»
«Nein.» sagt Twilight und sie schaut zu Boden. «Ich… ich weiss jetzt nicht, was
wahr oder was falsch ist. Ich… ich… ich bin völlig verwirrt.»
«Verstehe, Liebes.» sagt Rarity. «Aber sag uns was dich so verwirrt.»
«Ich… ich… ich muss kurz was nachsehen.» sagt Twilight und steht hastig auf. Mit
schnelleren Schritten gehen die Ponys auf die andere Seite von Ponyville. Von dort
aus man Canterlot wunderbar sehen kann. Doch aus irgendeinem Grund scheint
dieser Ausblick ihr nicht zu helfen. Wieder sackt ihr Hinterteil auf den festen Boden
und ihre Verwirrung wird nicht besser.
«Nein. Da… da… da war doch ein riesiger Krater. Wieso… ich…» sagt Twilight und
beginnt wieder schwerer zu atmen.
«Twilight. Du machst uns langsam Angst.» sagt Fluttershy. «Was ist mit dir?»
«Ich… ich…» stammelt Twilight erneut. Dann sagt sie prompt. «Wo ist Maya? Wo
steckt sie? Ich muss mit ihr reden.» Sie blickt zu ihren Freunden. Doch diese
schauen nur verwirrt zurück.
«Hä? Maya? Twilight, geht es dir wirklich gut?» fragt Rainbow Dash.
Bei dieser Frage wird es plötzlich still in ihrem Kopf. Die völlige Verwirrung erleidet
einem kompletten crash und Twilight ist völlig am Ende. Benommen sagt sie.
«Hab… habe ich mir jetzt alles eingebildet? Das Dämonenpony? Auch Dark Side.
Und auch Maya? Was… was ist mit mir. Ich…»
«Ruhig, Mädchen. Ruhig. Heiliger Apfelkern, bei dir gehen ja alle Pferde durch.
Hihi» sagt Applejack und lacht dabei sogar über Twilight.
Twilight schaut sie mit grossen Augen an. «Hä?»
Applejack amüsiert sich noch über Twilight und auch die anderen belustigen sich
daran.
Dann sagt Applejack endlich. «Ich hätte nicht gedacht, dass ausgerechnet du das
vergisst. Aber du und Maya habt uns heute Morgen doch lang und breit erklärt.
Warum ihr es für nötig findet, dass man jetzt den Zauber der Scherzblumen an
Maya rückgängig machen soll.»
Twilight ist dieses Thema völlig fremd. Dann sagt Rainbow. «Ja. Ihr sagtet sowas
wie, dass es zu viele gefährliche Situationen gab, die offenbar Maya ausgelöst
hatte.»
«Das… das heisst… das…» stammelt Twilight und ist nicht fähig weiter zu denken.
«Nun, Liebes.» beginnt Rarity. «Maya hat den Sud zu sich genommen und nun liegt
er bei dir zuhause. Zecora sagte da etwas, das seine Rückverwandlung anders sei
und er sich nun erholen müsse. Und jetzt schläft Manni bei…»
Rarity kann nicht zu ende reden. Abrupt ist Twilight aufgestanden und erneut
losgerannt. Ihre Freundinnen hetzen ihr hinterher.
Wenig später erreicht Twilight ihr Zuhause. Sie reisst laut die Tür auf und eilt zu den
Schlafzimmern hoch. Spike war gerade dabei die Wohnung zu putzen, als er



erschrocken innehält, als Twilight durch die Wohnung stürmt. Er schaut ihr verwirrt
hinterher, wie die die Treppe hoch eilt.
Twilight erreicht das Schlafzimmer. Doch sie findet dort niemanden vor. Sie
durchsucht dennoch das ganze Zimmer. Doch nach vergeblicher Suche geht sie mit
langsamen Schritten wieder nach unten.
Unten findet sie ihre Freunde vor. Ebenso wie Spike. Dann fällt ihr ein grosses
Knäul auf, welches sich auf der anderen Seite des Raumes befindet. Genau dort,
wo Manni damals sein Nachtlager hatte. Auch hört sie jetzt, wie jemand tief atmet.
Langsam geht sie an ihren Freunden vorbei und nähert sich Manni. Dieser scheint
weiterhin tief zu schlafen. Twilight hebt zögerlich ihren Huf und drückt vorsichtig an
dem Laken. Plötzlich ist ein Grummeln zu hören und das Laken bewegt sich. Dann
steht auf einmal Manni auf. Twilight schaut erschrocken auf den Erdpony Hengst.
Dieser reibt sich benommen die Augen und scheint völlig die anwesenden Ponys zu
ignorieren. Er gähnt ausgiebig.
«Manni.» sagt Twilight aufgeregt. «Ich… ich muss dich was fragen. Hast du…»
«Nicht jetzt, Twilight.» sagt Manni. «Ich habe Hunger. Ich geh mal was futtern.» Er
begibt sich zur Küche. Doch Twilight lässt sich nicht abwimmeln. «Nein. Du musst
mir sagen, was vor ein paar Stunden passiert ist.»
Manni grummelt kurz und sagt dann. «Vor ein paar Stunden? Na nichts. Wir waren
bei Zecora und fertig. Nichts Grossartiges passiert. Zufrieden?» ohne auf eine
Antwort zu warten, geht er in die Küche.
Twilight schaut ihm Fassungslos nach. Völlig fertig setzt sie sich wieder hin. «Das…
das macht alles keinen Sinn. Ich…» Sie hebt ihre Hufe und fasst sich an den Kopf.
Doch in diesem Moment treffen ihre Hufe auf was Metallisches. Irritiert nimmt sie
das Metallding ab und stellt fest, sie trägt die Krone von den Elementen der
Harmonie. Verwundert schaut sie es sich an.
Dann sagt Rarity. «Ich frage mich schon die ganze Zeit, wann sie die Krone
aufgesetzt hat. Ich dachte, sie wäre ohne gekommen.»
«Ich auch.» sagt Applejack.
Twilight betrachtet das eingefasste Juwel. Sie betrachtet ihr Spiegelbild und
erkennt, wie fertig sie ist. Gerade als sie sich eingestehen wollte, dass sie alles nur
eingebildet hatte, so taucht nun die Krone auf ihrem Kopf auf. Nun hat sie noch
mehr Fragen als vorher.
«Ich versteh das alles nicht.» denkt sich Twilight. «Niemand weiss was passiert ist.
Oder hatte ich am Ende alles nur geträumt? Aber warum habe ich dann die Krone
auf dem Kopf? Was mache ich jetzt nur? Sollte ich vorerst alles mal für mich
behalten? Ich mache meinen Freunden nur Angst. Vielleicht aber war auch die
Rückverwandlung von Manni zu viel für mich, da ich Maya so gerne hatte. Am
besten ist lasse es mal ruhen. Vielleicht merke ich in den folgenden Tagen, das
alles nur Einbildung war. ja. So mach ich es.»

So vergeht eine Woche. Äusserlich zeigt sich Twilight wieder normal. Aber innerlich
überlegt sie immer noch intensiv darüber. Normalität kommt in Ponyville zurück. Mit
einer Ausnahme. Manni zeigt sich äusserst ekelhaft. Er benimmt sich rüpelhaft und
scheint sich nicht daran zu stören. Nach wenigen Tagen wird er schon von einigen
gemieden und es scheint ihm egal zu sein. Twilight`s Freunde tun sich auch schon
schwer mit ihm. Besonders an dem Tag, wo er Fluttershy zum weinen gebracht
hatte. Niemand kann verstehen, warum er sich plötzlich so benimmt.
Plötzlich flattert ein Brief von Prinzessin Celestia ins Haus. Darin finden sie eine
Bitte von ihr vor, dass alle sie besuchen sollen.
«Alle?» fragt Applejack.
«Ich glaube ja.» sagt Twilight.
«Warum nicht.» sagt Manni nebenbei. «Irgendwie müssen wir es ihr ja auch mal



sagen. Oder habt ihr das in einen eurer Briefe erwähnt?»
Alle verneinen.
«Na also.» sagt Manni. Er entfernt sich von den Ponys und legt sich in sein Lager,
wo er gleich einschläft und laut zu schnarchen beginnt.

Mit grossem Widerwillen gehen alle zusammen am nächsten Tag zu Celestia.
Bald schon betritt die neugebildete Gruppe den Thronsaal. Sie alle spüren
argwöhnische Blicke von den Wachen. Auch schon bemerken sie bald, das Celestia
sich verwundert zeigt, als sie sich Ihr näherten.
Twilight überlegt fieberhaft, wie sie das Celestia erklären soll, ohne dass es wirkt,
als hätte man Sie all die Zeit eiskalt angelogen. Doch ihr fällt sehr wenig ein.
Während sie weiterhin überlegt, beginnen plötzlich die Fenster sich zu verdunkeln.
Man erkennt noch, wie bei jedem Fenster sich jemand runterseilt und das Fenster
abdeckt. Völlig unerwartet finden sich alle im Dunkeln wieder. Twilight beginnt
schon Licht zu machen mit ihrem Horn, als sie plötzlich von was um gerempelt wird.
Das Licht erlischt wieder.
Es vergehen einige Sekunden im Dunkel als plötzlich das Licht zurückkehrt. Alle
schauen sich überrascht um.
Dann ruft aus heiterem Himmel eine der Wachen. «Die Prinzessin ist weg!»
Twilight und ihre Freunde atmen erschrocken ein. Tatsächlich finden sie den Thron
leer vor.
Die Wachen um sie herum beginnen nervös zu werden. Sie laufen kreuz und quer
und rufen im durcheinander.
«Wo ist sie hin?»
«Was ist passiert?»
«Was machen wir jetzt?»
Twilight kann nicht glauben, dass die Wachen beginnen durchzudrehen. Sie holt tief
Luft.
«RUHE!!» ruft eine deutliche Stimme.
Twilight erstarrt. Sie hatte keine Chance zu rufen. Doch zu ihrer Verwunderung tat
es Manni. Doch dieser zeigt sich plötzlich streng.
Die Wachen verstummen und schauen zu ihm.
«Reisst euch gefälligst zusammen.» ruft Manni.
Twilight und ihre Freunde sind Baff. Das klingt ein wenig nach Maya, nur mit einer
tieferen Stimme. Sie dachten, Maya sei völlig verschwunden. Doch nun steht er hier
und scheint das Ruder zu übernehmen.
Er ruft zu den Wachen. «So! Zugehört!
Die aufgebrachten Wachen nehmen sofort Haltung an.
Manni sagt. «Also. Eine Hälfte geht zu ihren Posten zurück. Wir müssen zeigen,
dass alles normal ist. Wenn die Bevölkerung erfährt, das Celestia verschwunden ist,
bricht Panik aus.
«Jawohl.» ruft ein Teil der Wachen.
«Gut. Und der Rest bildet Suchtrupps. Wir müssen die Prinzessin wiederfinden. Wie
steht es um Luna?»
Eine Wache, welche gerade erschienen ist, sagt. «Sie befindet sich in ihrem
Zimmer. Sie schläft um diese Uhrzeit noch.»
«Gut. Nun los. Und kein Wort zu der Bevölkerung. Wegtreten!»
Die Wachen verteilen sich und gehen den Anweisungen nach. Niemand scheint sich
daran zu stören, dass ein völlig Fremder Befehle gab.
Manni atmet schwer aus. Twilight und ihre Freunde betrachten ihn immer noch
ungläubig.
«Ähh. Manni?» fragt Applejack.
«Verdammt.» sagt Manni. «Sowas hätte auf dem Ausflug nicht passieren sollen.»



«Was hätte nicht passieren dürfen?» fragt Twilight.
«Das ich meine Fassade…»
«Mein Herr. Hier!» ruft plötzlich eine Wache. Manni, Twilight und ihre Freunde eilen
zu der Wache.
«Hier.» sagt die Wache erneut und zeigt auf ein Loch im Boden. Darunter erscheint
kein Stockwerk, sondern nur Erde. Manni seufzt schwer. Twilight und ihre Freunde
tun es ihm zeitgleich gleich.
«Diamantenhunde.» sagen alle wie aus einem Mund.
«Geben diese Köter eigentlich nie ruhe?» fragt Manni im Anschluss.
Applejack sagt. «Anscheinend nicht. Los. Hinterher.» Sie springt gleich darauf in
das gebuddelte Loch. Rainbow, Pinkie und Fluttershy tun es ihr nach. Rarity reiht
sich leicht angeekelt hinter ihren Freundinnen an.
Spike will ebenfalls hinterher. Als Manni und Twilight gleichzeitig sagen. «Nein. Du
bleibst hier.»
Spike erstarrt überrascht. Doch er gibt keine Widerworte und schaut zu, wie Manni
und Twilight nun auch den Tunnel betreten.

Ein sehr langer Tunnel erstreckt sich. Nach nicht sehr langer Zeit kommt dann die
Frage auf, welche Manni ungern hören wollte.
«Also hast du dich die letzte Woche absichtlich so Ekelhaft benommen? Immerhin
hast du uns jetzt gezeigt, dass du ganz anders kannst. Los, sag schon.»
Manni sagt grummelnd. «Ja. Ich fand das notwendig.»
«Notwendig? Wiesoaaaaaaaahh!!»
Wegen der schlechten Beleuchtung hat niemand gemerkt, wie es plötzlich steil nach
unten geht. Bald schon rutschen die Ponys einen unbekannten Tunnel entlang.

In einer fernen Kammer befindet sich Celestia. Ihre Flügel sind verschnürt worden.
Auf ihrem Horn befindet sich ein runenbeschriebener Ring, welcher ihre Magie
blockiert. 3 Diamantenhunde befinden sich vor ihr. Rundherum stehen noch andere
Hunde, welche einen so grossen Helm tragen, dass man kaum deren Augen sehen
kann. Doch diese wirken sehr bedrohlich und scheinen Celestia nicht aus den
Augen zu lassen. Celestia hingegen schaut mit verengten Augen die 3
Diamantenhunde an. Sagen kann sie nichts, da man ihren Mund geknebelt hat.

Der mittlere Diamantenhund sagt voller Freude. «So. ein grosses Pony. Die werden
bestimmt nicht so laut wie die anderen. Ausserdem können wir auch mehr
Diamanten dafür verlangen.»
Der Grosse. «Ja. Aber es kam mir vor, als wäre dieses Pony sehr wichtig.»
«Umso besser.» sagt der mittlere feixend. «Und gut haben wir diesen
Magie-Block-Ring auftreiben können. Nicht das dieses Pony auch diese
entsetzlichen Fratzen herbeizaubert.»
«Jau.» sagt der Kleine. «Wer hat eigentlich das Loch hinter uns zugemacht?»
Die drei schauen sich fragend an. Dann greift sich der Mittlere an den Kopf. «Der
Tunnel steht noch? Ihr Deppen. Dann haben wir gleich noch mehr Ponys am Hals.»
Der Kleine. «Keine Sorge. Ich habe ein Alarmsystem aufgestellt. Wenn also ein
Pony…»
Gerade klingelt ein kleines Glöckchen an der nahen Wand.
«Ups.» sagt der Kleine und eilt zu dem Glöckchen.
«Na also. Wir haben schon Ponys am Hals. Was nun?»
«Kein Ding. Die laufen direkt zu einer Falle. Die werden dann festsitzen. Hey du.» er
blickt zu dem Grossen. Der Grosse schaut irritiert. Er fragt. «Ja?»
«Du hast den richtigen Stein hingesetzt. Oder? Nicht das die Falle nicht geht oder
wir die Ponys dann zermatschen.



Celestia weitet ihre Augen vor Schreck, als sie das hört.
«Öööh. Denk schon. Glaub ich. Äh ja.»
«Gut. Dann können wir uns später um diese Störenfriede kümmern.» sagt der
Kleine.
«Na endlich klappt hier mal was.» sagt der Mittlere erfreut.

Eine Lange Rutschpartie erwartet die Ponys. Bald aber erreichen sie einen hohen
Schacht. Durch eine Öffnung in der Seite rutscht ein Pony nach dem anderen in den
Schacht und landet auf den harten Boden. Der Schacht wird schwach beleuchtet
und die Ponys sehen sich um. Bald schon entdecken sie eine Eisentür.
«Da geht es wohl raus.» sagt Rainbow.
«Es gibt nur einen Weg, das rauszufinden.» sagt Twilight und beginnt ihre Magie zu
konzentrieren. Plötzlich ist ein lautes Krachen zu hören. Alle blicken verwundert
nach oben. Sehr schnell bemerken sie, wie ein grosses Objekt auf sie zukommt.
«Twilight! Tu was!» brüllt Rarity.
Twilight gerät in Panik. Sie weiss nicht was sie tun soll. Den Felsen stoppen oder
alle durch die Tür teleportieren. Schnell wird ihr klar, was sie machen muss. Sie
beginnt sich zu konzentrieren.
«Keine Sorge. Ich hole uns hier ra… Ack!» Ein herabfallender Stein trifft sie am
Kopf und Twilight sackt Ohnmächtig zusammen.
«TWILIGHT!!!!» schreien alle zusammen.

Applejack blickt nach oben. Sie überlegt fieberhaft, ob sie Stark genug ist, um den
Felsen zu stoppen. Doch sie hat keine Zeit mehr, weiter nachzudenken. Der Stein
erschlägt gleich alle. Schnell stellt sie sich auf die Hinterbeine und macht sich bereit,
den Stein aufzufangen.
Der Stein rast unaufhaltsam auf die Gruppe. Applejack beisst die Zähne zusammen.
Ein lautes Krachen erklingt.

Applejack und die anderen können es nicht glauben. Der Stein stoppte wenige
Zentimeter über Applejack. Doch der Stein steckt nicht fest. Denn dafür bewegt
dieser sich noch zu sehr. Bald schon kapieren sie, das Manni die gleiche Idee hatte.
Seine Hufe sind in beide Richtungen in den Stein gedrückt worden. Er keucht
schwer. Es hat ihn sehr viel Kraft gekostet das Teil zu bremsen. Aber nun muss er
den Klotz noch tragen, sonst würde er einem der Ponys wehtun. Mit seinen letzten
Reserven hält er den Stein und versucht so ruhig wie möglich zu stehen.
«Grossartige Arbeit.» sagt Applejack.
«Da… Danke. Nun… nun macht die Tür auf. Schnell. Ich glaube, ich habe mir was
gerissen.» sagt Manni mit zusammengebissenen Zähnen.
«Ok.» sagt Applejack und eilt zur Eisentür. Doch da stellt sie fest, dass ein Grossteil
der Tür durch den Stein Blockiert wird. Es ist nicht möglich die Tür aufzumachen.  
Applejack blickt zu Rarity. «Kannst du uns rausteleportieren?»
Rarity ist völlig verwundert über diese Frage. Wütend antwortet sie. «Natürlich nicht.
Ich beherrsche die Magie nicht so wie Twilight.»
«Ich fürchte allerdings, dass Twilight eine Weile ausser Gefecht gesetzt wurde.»
sagt Pinkie besorgt.
Applejack eilt zu Manni, welcher sehr schwer atmet. Sie traut sich kaum zu Fragen,
aber sie tut es doch. «Kannst… kannst du den Stein etwas weiter anheben?»
Manni keucht sehr schwer. Er versucht es, aber seine Kraft reicht nicht mehr aus. Er
sagt. «Es tut mir leid. Ich… ich bin am Limit.»
«Kannst… kannst du dich vielleicht verwandeln?» fragt Fluttershy vorsichtig. «Zur…
zur goldenen Mähre?»



Manni stöhnt. Er denkt sich. «Na toll. Jetzt wo wir das wirklich gebrauchen könnten.
Aber seit einer Woche geht das nicht mehr. Ich bin völlig aufgeschmissen. Ewig
kann ich den Stein nicht halten. Und Applejack kann nicht mithelfen, da sie kleiner
ist als ich. Was mach ich nur? Was mach ich nur?»

Manni und die Anderen finden sich in einer ausweglosen Situation.



Kapitel 42 - Die Rückkehr Teil 5: Erwachen nach einem langem Schlaf

Noch immer befinden sich die Ponys in ihrer Zwangslage. Alle befinden sich in dem
Schacht und der einzige Ausgang wird durch den Felsen blockiert, den Manni mit
letzter Kraft noch stoppen konnte. Nun beginnen bei ihm die Kräfte zu schwinden.
Die anderen sind völlig ratlos. Niemand kann einen Ausweg schaffen. Die
steinernen Wände sind zu massiv. Einzig Twilight könnte alle retten. Doch leider
wurde sie durch einen herabfallenden Stein ausser Gefecht gesetzt. Nun haben die
Ponys nur noch wenig Zeit bis Manni seine Kräfte verlassen.
Applejack rennt die Wände entlang und klopft immer wieder dagegen um irgendwo
eine dünne Stelle zu finden, die sie mit ihren Hufen durchbrechen kann, doch
überall scheint die Wand zu dick zu sein. Fluttershy und Pinkie versuchen Twilight
wieder zu Bewusstsein zu bekommen. Doch es scheint sinnlos zu sein. Rainbow
versucht Manni zu helfen, den Felsen zu tragen. Doch ihre Flügel können kaum
genug Auftrieb erzeugen, um ihm zu helfen. Rarity bemüht sich, ihre magische Kraft
zu bündeln. Doch sie merkt schnell, dass sie viel zu wenig Übung darin hat. Ihre
Fähigkeiten kommen in keinster Weise derer von Twilight nahe.

Manni atmet schwer. Er beobachtet, wie sich langsam bei den Anderen
Verzweiflung bildet. Er verfolgt sie, wie sie es noch versuchen, aber ihm ist klar,
dass sie sich in einer ausweglosen Situation befinden. Er denkt sich. «Verdammt.
Lange halte ich das nicht mehr durch. Was mache ich nur? Ich kann nichts tun.» Er
schliesst die Augen und überlegt fieberhaft.
«Verdammt.» ruft Applejack, während sie immer noch den Wänden entlangrennt
und gegen das massive Gestein schlägt. «Die Wände sind zu dick. Wir kommen
hier nicht raus. Oder hat jemand hier einen Plan?» sie hält an und blickt zu ihren
Freunden.
Manni atmet schwer. «Mir fällt nichts ein. Obwohl, ich könnte… Ich… nein. Ich kann
nicht…»
Applejack und die Anderen werden hellhörig. Sie blicken zu Manni, welcher sich
immer mehr anstrengt.
«Du… du hast eine Idee?» fragt Fluttershy zögerlich.
Manni blickt zu Boden. Er sieht, wie seine Beine zu zittern beginnen. Der Schweiss
rinnt ihm über die Stirn. Er murmelt mit sich selbst, aber er wird deutlich von den
anderen verstanden.
«Ich… ich habe keine andere Wahl. Ich muss es tun. Ich muss. Es gibt nichts
anderes mehr.»
«Was musst du tun?» fragt Rainbow Dash.
Manni hat Rainbow nicht zugehört. Er atmet einige Male tief ein und sagt dann
deutlicher. «Ich… ich muss… ich muss Twilight`s Zauber brechen.»
«Was?» sagen die anderen Ponys verwirrt. Doch in diesem Moment beginnt Manni
laut zu grollen. Er scheint sich extrem auf etwas zu konzentrieren.
Die Ponys eilen zu der ohnmächtigen Twilight. Das plötzliche Verhalten von Manni
ist ihnen zu unheimlich. Doch dann erkennen sie, wie sich um Manni herum eine
dünne, violette magische Schicht bildet. Manni konzentriert sich weiterhin sehr stark
und ignoriert völlig die überraschten Ponys. Fest entschlossen macht er weiter.
Die Hülle, die Manni ummantelt pulsiert sehr schwach. Überall auf seinem Körper
entstehen mehrere kleine Explosionen. Diese nehmen von der Menge immer mehr
zu. Langsam beginnt die violette Hülle, welche ihn ummantelt kleine Risse zu
bekommen.
Die kleinen Explosionen und die Risse nehmen immer mehr zu. Plötzlich glimmt die
magische Hülle weiss auf und zerbricht in mehrere tausend Stücke, welche von
Manni abfallen und auf den Boden landen. Gleich darauf lösen diese sich in Luft



auf.
Applejack und ihre Freunde beobachten weiterhin Manni. Sie wussten nicht, dass
Twilight ihm mal verzaubert hatte. Doch er scheint sich voll und ganz darauf
konzentriert zu haben, diese zu zerstören. Was ihm nun endlich gelang. Er steht da
und atmet schwer. Alle denken, es ist vorbei. Doch genau in diesem Moment
beginnt der Körper von Manni erneut weiss aufzuleuchten.
Allen stockt der Atem. Als Manni begonnen hat zu leuchten, beginnt sein Körper
sich zu verändern. Zuerst sehen sie, wie seine Hinterbeine zu verformen beginnen.
Dann zieht er einen Huf aus dem Boden und auch dieser verändert sich. Diesen
stampft er heftig auf den steinernen Boden und das Leuchten an seinem einem
Hinterhuf verschwindet und eine Art metallener Stiefel steht da. Dasselbe passiert
auch mit seinem anderen Hinterhuf. Als nächstes beginnt sich sein Rücken zu
strecken und sein Brustkorb nimmt an Grösse zu. Durch die Verlängerung trägt er
plötzlich den grossen Felsen mit seinem Rücken. Seine Vorderhufe hat er bereits
aus den Vertiefungen rausgezogen. Doch dann beginnen auch diese sich zu
verformen. Seine Hufe verändern sich zu Klauen, ähnlich wie bei Spike. Diese
Klauen rammt er erneut in den Felsen über sich. Dann beginnt plötzlich sein Kopf
sich zu verändern. Seine Schnauze zieht sich zurück und seine Ohren beginnen zu
verschwinden.

Die Ponys sind völlig starr. Niemand begreift was mit Manni passiert. Doch dann
brüllt er plötzlich laut auf und stemmt den Felsen ein gutes Stück nach oben.
Vor den Ponys steht plötzlich ein Artfremdes Wesen von Equestria. Es besitzt kein
Fell oder sonst was in der Art. Nur sein Unterkörper scheint mit einer Art grünlichen
Stoff überzogen zu sein.

Manfred atmet schwer. Die Rückverwandlung hat ihm sehr viel Kraft gekostet, aber
wie erwartet, hat er als Mensch mehr Kraft als, als Pony. Er blickt zu seinen
Freunden. Diese schauen ihn entsetzt an. Diese Reaktion von ihnen hat er schon
erwartet, aber er kann ihnen keine Zeit lassen, diese Erfahrung einzuordnen. Er ruft
zu Applejack. «Los, Applejack. Mach endlich die Tür auf.»
Applejack ist noch völlig sprachlos. Doch bei seinem strengen Ruf fängt sie sich und
eilt zu der Eisentür. Schnell wendet sie sich von der Tür ab und schlägt kräftig mit
ihren Hinterbeinen aus. Die Tür fängt einen heftigen Schlag von ihr ein und schwingt
auf.
Schnell eilen alle raus. Fluttershy rennt als letzte der Ponys raus. Doch dann fällt ihr
ein, dass sie Twilight zurückgelassen haben. Schnell rennt sie zurück.
Sie findet Twilight immer noch Ohnmächtig vor.
Manfred trägt immer noch den Felsen. Er war kurz verwundert, dass die Ponys
Twilight vergessen haben, doch schnell wird ihm klar, dass sie gerade einfach zu
verwirrt sind. Er ruft zu Fluttershy, welche zögernd in der Tür steht. «Keine Sorge.
Ich nehme sie mit.»
Fluttershy will noch etwas erwidern, als sie plötzlich bemerkt, wie der Fels ruckartig
runterrutscht.

Bei Celestia und den Diamantenhunden:
Celestia beobachtet die Hunde, welche aus irgendeinem Grund wieder einen Streit
begonnen haben. Plötzlich hören sie alle ein lautes Krachen und aus einem der
vielen Gängen im Raum treibt eine dicke Staubwolke rein. Der kleine
Diamantenhund blickt Baff zum Gang. Dann sagt er schnaubend zu dem Grossen.
«Na toll, du Trottel. Du kannst auch gar nichts richtig. Die Ponys sind jetzt hinüber.»
«Entschuldige. Aber du machst immer alles so kompliziert.» sagt der Grosse.
Celestia weitet die Augen vor Schreck. Sie kann nicht glauben, dass gerade Ponys



gestorben sind, welche sie retten wollten. Sie fühlt, wie eine grosse Trauer in ihr
aufsteigt.
Doch dann erstarren alle im Raum. Aus dem staubenden Gang hört man deutlich
wie jemand Hustet. Gleich darauf taucht aus der Staubwolke ein hellblaues
Pegasus-Pony auf, gefolgt von weiteren Ponys, die wegen dem Staub husten
müssen.
Celestia erkennt schnell die Freunde von Twilight. Sie fühlt eine grosse
Erleichterung, dass ihnen nichts passiert ist.
Auch die Diamantenhunde erkennen die Ponys. Schnell ziehen sie sich zum
hinteren Teil der Höhle zurück.
Die Ponys bekommen langsam ihre Sicht zurück. Mit tränenden Augen schauen sie
sich in der Höhle um und entdecken sehr schnell die gefesselte Celestia.
«Prinzessin Celestia.» sagen Applejack und Rainbow Dash zugleich und eilen zu
ihr. Ihre Freunde folgen ihr.
«Geht es euch gut?» fragt Fluttershy zögerlich. Celestia kann ihr nicht antworten, da
ihr Mund immer noch geknebelt ist.
Mit Mühe versuchen sie die Fesseln von Celestia zu lösen, doch die Knoten sind
sehr fest.
Aus heiterem Himmel brüllt jemand in der Höhle laut auf.
«Es Reicht. Es reicht mir jetzt endgültig mit euch Ponys.»
Applejack und ihre Freunde blicken überrascht auf. Sie blicken zum hinteren Teil
der Höhle und erkennen den mittleren Diamantenhund, welcher schäumt vor Wut.
Er sagt zornig. «Genug. Wir haben genug sanfte Pfote gegen euch Ponys genutzt.
Nur ist endgültig Schluss. Ich habe die Schnauze voll. HUNDEEE!!!»
Er nimmt eine Trillerpfeife hervor und bläst mit voller Lunge hinein. Ein nicht
hörbarer Ton entweicht und Sekunden später reihen sich mehrere Bulldoggen hinter
den drei Diamantenhunden auf.
Die Ponys erkennen, dass die Diamantenhunde ernst machen. Schnell stellen sich
Applejack und Rainbow vor Celestia auf.
«Kommt nur her.» sagt Applejack. Allerdings fühlt sich leichte Zweifel, da die Hunde
ihnen Zahlenmässig deutlich über sind.
«Moment.» ruft plötzlich eine weitere Stimme.
Die Ponys blicken überrascht zur dichten Staubwolke, aus dem sie gekommen sich.
Stampfende Schritte kommen ihnen langsam entgegen und ein grosser Schatten
bildet sich in der Wolke.
Celestia weitet die Augen, als sie die hochgewachsene Kreatur erkennt. Diese
kommt ihr unglaublich bekannt vor, aber diese sieht dennoch anders aus. Dann
erblickt sie Twilight, die schlaff in seinen Armen liegt.
Niemand sagt was, als er sich der Ponygruppe nähert. Daraufhin legt er vorsichtig
Twilight neben Celestia zu Boden. Dann richtet er sich langsam auf und blickt
knurrend auf die Diamantenhunde und deren Hundearmee.
«Überlasst mir das, Mädels.» sagt Manfred und knackt mit den Knöcheln. Er beginnt
langsam loszulaufen, auf die Hunde zu.
«Moment.» ruft Applejack. «Das musst du nicht allein machen.»
«Keine Sorge.» sagt Manfred gelassen. «Mit denen werde ich locker fertig. Aber
haltet euch die Augen und Ohren zu. Das was jetzt kommt ist nicht für euch
geeignet.»
Keines der Ponys sagt etwas. Das einzige was sie noch sehen, wie plötzlich alle
Hunde auf ihn losgehen.
Wie geheissen, halten die Ponys die Augen und Ohren zu. Das einzige was sie
noch vernehmen, wie leichte Erschütterungen die Höhle erzittern lassen.

Einige Minuten sich vergangen und die Erschütterungen haben aufgehört. Zögerlich



beginnt ein Pony nach dem anderen zu Manfred zu linsen. Doch sie finden ihn nicht
mehr vor. Das einzige was sie erkennen können, wie alle Hunde kopfvoran tief in
der Erde stecken. Bis auf wenige Zuckungen ihrer Beine scheint keiner von denen
mehr bei Bewusstsein zu sein.

Die Ponys befreien Celestia von ihren Fesseln. Nur der Ring an ihrem Horn lässt
sich nicht entfernen. Rarity hatte es mit ihrer Magie versucht, doch der Ring blockt
sie ab. Celestia vermutet daraufhin, dass dieser Ring nur mit besonderen Mitteln
entfernt werden kann. Doch diese gibt es nur in Canterlot.
Die Ponys blicken sich um und versuchen Manfred zu finden. Doch dieser ist
spurlos verschwunden. Dann fällt Pinkie Pie einen eingeritzten Pfeil an der Wand
auf. Sie vermuten, dass Manfred diesen gemacht hat und folgen den angezeigten
Tunnel. Der Tunnel gabelt sich mehrmals, aber jedes Mal finden sie einen
eingeritzten Pfeil vor und folgen den angezeigten Weg.

Bald erspähen sie Licht am Ende des Tunnels. Und sie finden sich auf einem
Felsvorsprung an einem steilen Berghang wieder, auf dem ein einzelner Baum
wächst. Irritiert blicken sie sich um und versuchen Manfred zu finden. Doch er ist
nicht auffindbar.
Dann ruft Pinkie Pie. «Da. Hinter dem Baum.»
Etwas verwirrt von Pinkie`s Aussage begeben sie sich zum Baum und finden ihn
vor, wie er am Boden sitzt und sich gegen den Baum lehnt und etwas erschöpft
atmet.
Er bemerkt die Ponys und lächelt ihnen zu. Schwer atmend fragt er. «Geht es euch
gut?»
Die Ponys lassen sich Zeit mit ihrer Antwort. Einige verarbeiten immer noch die
neue Form von Manni. Auch steckt in einigen noch der Schreck in den Knochen.
Aber bald sagt Fluttershy. «Ja. Wir… wir… aber wir brauchen noch Zeit. Ich… na
du… ich…»
«Schon gut, Fluttershy. Ich fürchte, das wird zu lange dauern um euch das zu
erklären.»
«Das stimmt.» sagt Celestia. «Wir sollten uns besser in Canterlot unterhalten.» sie
blickt auf und erkennt Canterlot in der Ferne. Sie staunt, dass man sie so weit weg
geschaffen hatte. Aber jetzt liegt ihre Sorge mehr bei Twilight, welche Ohnmächtig
auf dem Rücken von Applejack liegt. Dann betrachtet sie Applejack, Rarity,
Rainbow Dash, Pinkie und Fluttershy. Dann fällt ihr Blick auf Manfred.
Sie sagt. «Was machen wir nur? Ich kann Twilight mitnehmen um nach Canterlot zu
kommen. Rainbow Dash und Fluttershy können fliegen. Aber wie bringen wir euch
dann von hier runter? Wenn ich meine Magie nutzen könnte, könnte ich alle
mitnehmen, aber es geht nicht. Und die Höhlen sind das reinste Labyrinth. Was…»
«Schon gut, Prinzessin.» sagt Manfred. «Ich könnte die Drei hier mitnehmen.
Allerdings…» er wird still und steht auf. Er blickt auf Rarity, Applejack und Pinkie. Er
geht langsam vor ihnen auf die Knie und sagt. «Sofern ihr mir noch vertraut.» Er hält
ihnen vorsichtig eine Hand entgegen.
Er kann richtig sehen, wie durcheinander die Ponys sind. Er kann es ihnen nicht
verübeln. Aber er hofft, ihre Freundschaft nicht komplett verloren zu haben. Plötzlich
spürt er einen Huf in seiner Hand. Gefolgt von zwei weiteren. Erleichtert blickt er die
drei Ponys an, welche ihn anlächeln.
«Dann ist es beschlossen.» sagt Celestia. «Rainbow Dash, Fluttershy und ich
reisen mit Twilight schon mal voraus. Ich sorge dann dafür, dass man euch dann
gleich zu mir bringt, sobald ihr Canterlot erreicht.»
«Danke Celestia.» sagt Manfred.
Daraufhin beobachten sie, wie Celestia zusammen mit den beiden Pegasi und



Twilight wegfliegen.
Kurz darauf fragt Rarity. «So. Und wie willst du uns von hier runterbringen?» sie
blickt zögerlich über die Kante und erkennt eine tiefe Schlucht unter sich, welche sie
bestimmt nicht unbeschadet überstehen würde.
«Ganz einfach. Applejack. Steig auf meinen Rücken und halt dich an mir fest.» sagt
Manfred.
«Ok.» sagt Applejack und geht um Manfred herum und klettert auf seinen Rücken
und klammert sich an seine Schultern. Mit ihren Hinterbeinen hält sie sich an
seinem Rumpf.
«Und wir?» fragt Pinkie neugierig.
Ohne eine Antwort zu geben, geht Manfred auf sie zu und greift ihr um den Bauch
und hebt sie an.
«Uh.» sagt Pinkie überrascht und scheint sich irgendwie zu freuen.
Rarity weicht kurz etwas zögerlich von ihm weg, aber lässt sich dann auch von ihm,
auf seiner anderen Seite tragen.
«Nun.» beginnt Rarity und wirkt etwas mulmig. «Was jetzt? Kannst du fliegen oder
so?»
«Fliegen weniger.» antwortet ihr Manfred.
«Ach? Was dann?» fragt Rarity.
Ohne dass er ihr antwortet sprintet er plötzlich los.
Er rennt der Felswand entlang und verlässt gleich darauf den Felsvorsprung. Nun
rennt er, beladen mit Ponys, sehr schnell die Felswand entlang. Die Wand ist sehr
steil, aber er schlägt mit seinen Stiefeln kleine Absätze in die Wand und verhindert
so sein Abrutschen. Mit schnellen Schritten bewegt er sich der Wand entlang und
langsam steigt er so hinab. Canterlot nähert sich immer mehr.
Inzwischen ist der Hang nicht mehr so steil und Manfred schlittert nun die Wand
hinunter. Doch dann erblicken alle, das vor ihnen eine breite Schlucht auf sie wartet.
Denn Ponys wird bei dieser Schlucht mulmig, doch Manfred lässt nur ein leises
Kichern verlauten. Applejack und Pinkie vertrauen auf Manfred, doch Rarity macht
in diesem Moment eine Panikattacke nach der anderen durch. Diese lassen auch
nicht nach, als Manfred wieder zu rennen beginnt. Doch er rennt mit grosser
Geschwindigkeit auf die Schlucht zu.
«Warte. Spinnst du? Halte an. Das schaffst du nicht. Hör auf. Tu es nicht. Du…» ruft
Rarity hastig. Doch sie erreichen die Abgrundkante.
Manfred stösst sich mit seinen Beinen von der Kante ab und fliegt mit hohem Bogen
über die Schlucht, begleitet von einem lautem. «AAAAAAAAAAAAAAAAHHHHH!»
von Rarity.

Die breite Schlucht wandert unter den vieren vorbei und bald erkennen sie festen
Boden unter sich. Dieser kommt ihnen immer schneller näher. Manfred konzentriert
sich bereits auf die Landung. Er landet mit den Füssen voran mit lautem Krachen
auf dem Boden.
Staub wirbelt auf. Applejack hat einen heftigen Ruck überstanden. Sie hat ihren Griff
verstärkt, doch die Wucht der Landung hat sie dennoch fast runterfallen lassen.
Hastig erneuert sie ihren Griff. Sie bemerkt, wie Manfred kurz ruhig dasteht, sich
aber nun wieder zu rühren beginnt. Ihr fällt auf, wie seine Beine bis zu den Knien tief
in der Erde stecken. Doch dann zieht er seine Beine heraus und setzt seine Füsse
auf dem festen Boden.
«Ui.» sagt Manfred und wird ein wenig überrascht.
«Alles gut?» fragt Applejack.
«Ja.» sagt Manfred kurz. «Ich… ich war kurz verwundert. Der Fall war tiefer als
erwartet, aber ich habe es erstaunlich gut weggesteckt. Ich… ich bin echt in
Topform. Das Training, welches ich als Maya machte trägt echt Früchte.»



«Brauchst du eine Pause?» fragt Pinkie. Die ruckartige Landung hat ihr gar nichts
ausgemacht.
«Nein schon gut. Ich bin Ok. Nun haltet euch fest.» sagt Manfred.
«Äh. Gut. Ähm. Aber willst du uns nicht absetzen? Wir haben den felsigen Teil
schon hinter uns. Wir… uuh.» Applejack verstummt überrascht. Manfred beginnt
plötzlich wieder loszurennen.
Mit einer grossen Geschwindigkeit rennt Manfred auf Canterlot zu. Die Strecke,
welche sie nun etwa eine halbe Stunde gebraucht hätten, macht Manfred innert
wenigen Minuten. Er verlangsamt sich erst, als sie sich kurz vor Canterlot befinden.
Er hält hinter einem Gebüsch, von dem sie nicht von den Wachen gesehen werden
können. Dort lädt er vorsichtig die Ponys ab. Applejack ist froh, endlich wieder
Boden unter den Hufen zu spüren. Diese Art zu reisen ist noch etwas seltsam für
sie. Pinkie hingegen scheint kein Problem damit zu haben. Sie hüpft schon wieder
erfreut umher. Nur als er Rarity absetzt, passiert etwas Seltsames. Denn sie ist steif
wie eine Statue und kippt auch wie eine um. Alle betrachten sie verwundert.
«Upps.» sagt Manfred. «Ich glaube, ich habe sie zu sehr erschreckt, als ich über die
Schlucht gesprungen bin.»
«Sieht so aus.» bestätigt Applejack. Sie schaut auf den entsetzten
Gesichtsausdruck von Rarity.
«Was machen wir jetzt mit ihr?» fragt Pinkie.
«Hmm.» sagt Manfred nachdenklich. «Ich… ich hätte da eine Idee.»
Er streckt vorsichtig seine Hand aus und legt diesen auf den Bauch von Rarity.
Vorsichtig streicht er ihr über den Bauch.
Rarity`s Miene ist immer noch starr. Doch dann beginnt ihr Mund sich zu kräuseln
und sie beginnt zu lachen. Ihre Starre löst sich auf und sie steht auf. Mit etwas
wackeligen Beinen steht sie vor Applejack und Pinkie. Sie schüttelt sich kurz und
blickt nicht auf Manfred, welcher hinter ihr in der Hocke ist.
«Uff, Mädels.» beginnt Rarity. «Ich… ich hatte einen echt seltsamen Traum.»
«Ach so?» fragt Applejack verwundert.
«Ja. Stell dir vor. Ich habe geträumt, dass sich Manni in eine seltsam groteske
Kreatur verwandelt hat. Sein Aussehen ist einfach unbeschreiblich.»
«Ach so?» sagt Applejack erneut und beginnt zu grinsen.
«Ja. Keine Ahnung wieso ich das träumte. Aber mit diesem neuen Aussehen kann
er sich unmöglich unter den Ponys zeigen. Damit erschreckt er ja alle.» sagt Rarity
schon fast belustigt.
«Ach wie nett. Du das beschreibst, Rarity.» sagt Manfred.
«Oh.» sagt Rarity überrascht. Sie wendet sich zu ihm und sagt verlegen lächelnd.
«Tut mir leid, Darli…» Sie erstarrt erneut, als sie Manfred erblickt. Unverständliche
Worte purzeln aus ihrem Mund.
Manfred seufzt leise und steht auf. Er weiss ja, das Rarity es nicht so meint. Ohne
auf eine Entschuldigung zu warten sagt er. «Gehen wir.»
«Ok.» sagt Pinkie und folgt ihm.
Applejack blickt kurz zu Rarity. Diese rührt sich nicht. Dann geht sie zu ihr und
rempelt sie kurz an. Rarity wird so schnell aus ihrer erneuten Schockstarre geholt.
Hastig gehen die beiden den anderen nach.

Kurz vor Canterlot sehen die vier schon die Wachen. Diese wirken etwas
angespannt, als die Gruppe sich ihnen nähert.
«Halt.» sagt eine der Wachen.
«Wir wollen zur Prinzessin. Wir werden erwartet.» sagt Applejack.
«Davon ist uns nichts bekannt.» sagt die Wache.
Das hatte Applejack schon befürchtet. Immerhin sie sie erstaunlich schnell
hierhergereist. Offenbar sind die Anderen gerade erst angekommen und hatte noch



keine Chance, die Wachen einzuweihen.
«Ihr Drei könnt passieren. Aber ihr da…» er blickt zu Manfred. «Kann… kann ich
keinen Zugang durch dieses Tor gewähren.» sagt die Wache leicht nervös.
«Ich darf nicht durch dieses Tor?» fragt Manfred nach.
«Ja.» sagt die Wache streng.
«Na gut.» sagt Manfred Achselzuckend. Er blickt zu den drei Ponys. «Geht ihr
schon mal durch. Ich komme dann nach.»
Applejack und die Anderen blicken ihn verwundert an.
Ohne ein weiteres Wort zu wechseln gehen die Ponys schon mal vor. Sie vermuten,
dass er auf die Erlaubnis der Prinzessin wartet. Alle drei blicken auf das andere
Ende des Ganges, als sie plötzlich Manfred dort erblicken. Sein Blick ist nach oben
gerichtet.
Applejack wird schnell klar, was er gemacht hat. Ihm war ja untersagt, durch da Tor
zu gehen. Daher ist er einfach drüber geklettert. Schnell traben die Ponys auf ihn
zu.

Wenig später wird schnell klar, wie wenig Humor die Wachen haben. Kurz darauf
werden die vier von etlichen Wachen umzingelt und hindern sie am weiter gehen.
Doch glücklicherweise taucht die Sekretärin der Prinzessin auf.
«Bei Celestia. Hier sind sie.» sagt sie erleichtert.
Die Wachen teilen sich auf und lassen sie passieren. Sie steht vor Manfred,
Applejack, Rarity und Pinkie Pie. «Bitte folgen sie mir. Sie werden bereits erwartet.»
sagt sie ohne weiteres, obwohl auch für sie die Form von Manfred völlig neu sein
muss.
Etwas erleichtert folgen die vier Ihr. Sie alle spüren noch die strengen Blicke der
Wachen.
Auch werden sie von anderen Ponys in Augenschein genommen und ein kaum
überhörbares Tuscheln beginnt unter ihnen. Sie scheinen wohl alle sich über
Manfred zu wundern.

Nicht lange später befinden sie sich im Schloss. Sie gehen einige Gänge entlang
und finden sich bald vor einem Raum wieder.
«Hier.» sagt die Sekretärin. «Die Prinzessin erwartet sie darin.»
«Danke sehr.» sagt Manfred.
«Äh… Ähm. Bitte sehr.» sagt die Sekretärin stammelnd. Gleich darauf geht sie weg.
Manfred und die Ponys betreten daraufhin den Raum, wo sie Celestia und die
Anderen erwarten. Auch werden sie hastig von Spike empfangen, welcher sie
glücklich umarmt.
«Bin ich froh. Euch geht es gut. Auch dir, Man…» er erstarrt. Als er Manfred erblickt.
«Oh. Manfred. Was ist mit dir passiert? Hat der Zauber von Twilight bei dir
nachgelassen?»
«Zauber von Twilight?» fragt Applejack.
Spike zuckt erschrocken zusammen.
«Was weisst du?» hackt Rarity nach. Sie blickt konzentriert auf Spike.
Spike ist völlig überrumpelt. Er wird nun von allen Ponys angesehen. Er merkt, dass
er gerade in tiefen Schwierigkeiten steckt.
«Ähm… Äh… ich…» stammelt Spike.
Dann sagt Manfred. «Bitte seid nicht böse auf Spike. Wir… wir werden euch alles
erklären. Aber ich würde gerne noch warten, bis Twilight wieder zu sich kommt.
Bitte.» Sein Blick fällt auf Twilight. Sie liegt auf einem grossen Kissen. Ein Eisbeutel
liegt ihr auf dem Kopf, offenbar an der Stelle, wo sie der Stein getroffen hat.
«Na gut.» sagt Applejack leicht grummelnd. «Wir warten. Aber dafür müsst ihr
wirklich auspacken. Es gibt hier einiges, was ich nicht kapiere.»



«Danke.» sagt Manfred.
Celestia hat sich neben Twilight hingelegt und alle beobachtet. Selbst sie erwartet
einige Antworten. Doch auch sie möchte zuerst warten, bis es Twilight besser geht.
Der Ring an ihrem Horn wurde bereits entfernt. Sie versucht sich zu entspannen
und lässt sich einiges durch den Kopf gehen.

Manfred und Spike setzen sich an die Balkontür. Manfred ist es noch nicht sofort
aufgefallen, aber sie befinden sich im selben Raum, wo er als Maya fast im Sterben
lag, nachdem er Dark Side besiegt hatte. Inzwischen ist alles wiederaufgebaut
worden und keinerlei Spuren sind mehr zu sehen von diesem gewaltigen Kampf.
Spike kauert sich leicht zusammen. Er ist völlig durcheinander. Er merkt, dass er
etwas gesagt hat, was nun grosses Misstrauen über ihn, Manfred und Twilight gesät
hat. Plötzlich spürt er die Hand von Manfred an seinem Rücken. Er blickt überrascht
hoch zu ihm.
Manfred lächelt ihn an und sagt. «Mach dir keine Sorge. Irgendwann musste der
Tag mal kommen. Du hast keine Schuld. Ich hatte es selbst entschieden. Also
zerbrich dir jetzt nicht den Kopf deswegen.»
«Meinst du?» fragt Spike.
«Ja.» Sagt Manfred und tätschelt den Rücken von Spike. «Geh nach Twilight
schauen. Das willst du doch. Oder?»
«Ähm. Ja.» sagt er. Gleich darauf geht er hastig zu Twilight um nach ihr zu sehen.

Manfred schaut aus dem Fenster und atmet tief ein und aus. Er ist froh, dass alle
wirklich geduldig warten. Offenbar haben alle die gleichen Sorgen um Twilight.
Plötzlich sagt jemand hinter ihm. «Du, sag mal. Irgendwoher kenn ich dich doch.»
Manfred blickt hinter sich und erkennt Rainbow Dash.
«Hm?»
«Ja. Irgendwoher. Aber ich komm grad nicht drauf.» sagt sie und kratzt sich am
Kopf.
Gerade in diesem Moment fällt es ihm ein. Er hatte es schon fast vergessen, aber
jetzt fällt es ihm wie Schuppen von den Augen.
«Ach ja. Stimmt. Ich war damals der Drachenfreund von Spike. Weisst du noch? Wir
wurden damals fast von Steinen erschlagen.»
Auch jetzt fällt es Rainbow ein. Verdattert sagt sie. «Das… das warst du? Du warst
dieser nervige Drache?»
«So in etwa. Ich trug da noch eine Rüstung. Daher habe ich wie ein Drache gewirkt.
Das war auch mein erster Tag in Equestria. Tut mir leid, dass ich dich da so rüde
behandelt hatte.»
Rainbow wirkt leicht durcheinander. Ohne was zu sagen, zieht sie sich wieder
zurück.

Es vergeht einige Zeit. Twilight beginnt zu stöhnen und bewegt sich in dem Kissen.
Sie öffnet vorsichtig die Augen. Verschwommen nimmt sie mehrere Gestalten um
sich wahr. Sie blinzelt mehrmals und erkennt sehr bald ihre Freunde um sich. Sie
stemmt sich träge auf ihre Vorderbeine und genau in diesem Moment eilt Spike zu
ihr und umarmt sie.
«Oh. Spike. Wo… wo bin ich hier?» fragt Twilight verwundert.
«Du bist in Canterlot.» sagt Celestia lächelnd.
Twilight blickt zu ihr und wirkt überrascht. «Celestia. Du… ihr… du bist gerettet?»
«Ja.» sagt sie nickend.
Twilight schaut zu ihren Freundinnen. «Ihr seid auch alle hier. Wie sind wir aus dem
Schacht entkommen?»
«Wir hatten…» beginnt Applejack. «Wir hatten etwas Hilfe.» Sie blickt zu Manfred,



welcher immer noch am Fenster sitzt und hinausblickt.
Ohne Vorwarnung steht Twilight auf und sagt. «Manfred? Du bist wieder in deiner
alten Form?»
Plötzlich läuft es Twilight eiskalt über den Rücken. Sie spürt ein unangenehmes
Gefühl aufwallen. Sie vernimmt die argwöhnischen Blicke ihre Freunde. Sie schluckt
hastig einen dicken Kloss runter und versucht hastig die Wogen zu glätten. «Ich.
Ähm. Ich meinte… ich…»
«Lass gut sein, Twilight.» sagt Spike vor ihr. Sie schaut zu ihm runter. Er sagt
daraufhin. «Ich habe mich auch schon verplappert. Wir sollten es jetzt allen
erzählen.»
«Er hat recht.» sagt Manfred vom Fenster her. Selbst er merkt, dass hier und jetzt
keine Lügen mehr erzählt werden sollten. Schon viel zu lange haben die Drei dieses
Geheimnis gehütet.

Wenig später sitzen die Drei nebeneinander und werden von ihren Freunden
betrachtet.
«So.» sagt Applejack. «Dann erzählt mal. Offenbar wisst nur ihr Drei von all dem.»
«Naja.» beginnt Twilight. «Zecora weiss es auch. Aber sie hat es selbst sofort
rausgefunden.»
«Verstehe.» sagt Rarity.
«Okay. Dann legt mal los.» sagt Applejack.

Es vergeht einige Zeit, bis die Drei ihnen alles erzählt hatten. Als Twilight ihn
entdeckt hatte. Wie der erste Tag verlief und wie es dazu kam, dass Twilight sein
Äusseres verändert hatte. Auch erzählen sie, wie Manni mit den Giftschleichen
zusammengeriet, wodurch dann Maya entstanden ist.
Die Anwesenden haben stumm zugehört und niemand unterbrach die Drei.
Schliesslich beenden sie die Erzählung.
«Ach das war dieser Lichtblitz in deinem Haus.» sagt Applejack, als sie sich dunkel
erinnert.
«Ja.» sagt Twilight beschämt.
«Verstehe.» sagt Rarity.
«Es tut uns wirklich leid, dass wir euch nie darüber erzählt haben.» sagt Spike. Er
scheint gerade sehr damit zu kämpfen.
«Ja.» sagt Applejack. «Aber es war trotzdem nicht nett, uns all die Zeit deswegen
zu belügen.»
«Und dann wurde Manni durch den Giftschleichen-Vorfall erneut verzaubert und von
da an gab es Maya. Und darüber hat mir niemand was gesagt. Ihr Alle.» sagt
Celestia in einem deutlichen Ton und schaut streng die anwesenden Ponys an.
Applejack und die Anderen wirbeln erschrocken zu ihr. Schnell wird ihnen allen klar,
dass sie Celestia deswegen belogen hatten. Einige brabbeln erschrocken einige
Worte, aber nichts kann verstanden werden.
«Bitte, Celestia.» sagt Manfred plötzlich. Alle blicken zu ihm. Er befindet sich auf
den Knien. Mit beiden Händen auf dem festen Boden. Er schaut Celestia in die
Augen und sagt. «Bitte seid nicht böse auf meine Freunde. Ich habe sie alle
gebeten, nichts zu sagen. Und sie alle sind meinem Wunsch gefolgt. Wenn ihr böse
deswegen seid, dann bitte nur auf mich. Ich bitte euch.» Er senkt seinen Kopf in
einer entschuldigenden Geste.
Celestia begibt sich auf ihn zu. Sie hält vor ihm an und hebt einen Huf. Diesen setzt
sie sachte auf seine Schulter. Manfred hebt verwundert seinen Kopf. Er blickt hoch
zu ihr und erkennt ein Lächeln in ihrem Gesicht. Sie sagt. «Ich bin dir nicht böse. Ich
kann es nicht sein. Du hast zu viel Gutes für uns gemacht. Ich bin dir dankbar, dass
du hier bist.»



«Danke sehr, Celestia.» sagt Manfred erleichtert. Er blickt zu den Anderen. «Und
ich danke auch euch allen, was ihr alles für mich gemacht habt.»
«Kein Ding.» sagt Rainbow. «Wir hatten auch viel Spass zusammen gehabt.»
«Ja. Denn hatten wir. Nur ist leider bald Schluss damit.» sagt Manfred etwas
bedrückt.
«Schluss? Wieso?» fragt Twilight verwundert.
«Weil…, weil…» beginnt Manfred und scheint sich unsicher zu sein, wie er es
sagen soll. Schliesslich sagt er. «Weil ich euch bald verlassen muss.»
«Verlassen?!» rufen alle zugleich.
«Ja. In ein paar Wochen kann ich nach Hause zurückkehren. Darum habe ich mich
auch in der letzten Woche so ekelhaft benommen.»
«Was?» fragen alle erneut. Doch dann tritt Fluttershy zu ihm und fragt. «Wa…
Warum hast du dich so schrecklich verhalten?»
Manfred atmet schwer ein. Dann sagt er. «Ich wollte euch den Abschied so leicht
wie möglich machen. Ich weiss, wie schwer ihr euch tut, wenn sich jemand für
immer verabschiedet.»
«Ach, darum warst du so ein Ekelpaket.» sagt Rainbow.
«Ja. Es tut mir leid. Mir fiel einfach nichts anderes ein. Sonst hätte es nur zu sehr
wehgetan, wenn wir uns verabschiedet hätten. Aber es ist leider die Zeit
gekommen, das ich gehen muss. Nur dauert es noch einige Wochen, bis die
Energie reicht um das Tor zu aktivieren.»
«Das Tor der Alteraner? Das, welches ihr in dem Bericht erwähnt hattet?» fragt
Celestia.
«Ja.» sagt Manfred. «Eine andere Möglichkeit gibt es nicht. Um euren Planeten zu
verlassen.»
Twilight und ihre Freunde sind gerade sehr überfragt. Sie verstehen nicht, warum es
Manfred so wichtig ist, sie schon zu verlassen. Aber sie merken, dass es ihm sehr
wichtig ist. Keine weiss was sie dazu sagen sollen. Doch dann sagt Celestia. «Es
gäbe da noch eine Möglichkeit.»
Alle, auch Manfred, schauen überrascht auf. Celestia wendet sich von ihnen ab und
entfernt sich. Sie trabt ruhig in die Mitte des Raumes. Sie blickt auf den Boden. Ihr
Horn beginnt zu glühen und der zentrale Kreis auf dem Bodenbild beginnt
aufzuglimmen. Plötzlich steigt eine seltsame Säule aus dem Boden zu steigen.
Manfred klappt Fassungslos der Mund auf. Alle anderen schauen sich nur verwirrt
die Säule an. Mehrere seltsame Symbole zieren die Säule. Auch sind einige
rechteckige Bilder darauf vorhanden, welche sich ständig verändern. Twilight
kommen diese Bilder ähnlich vor wie die Glasscheiben der Alteraner.
«Wo… Woher… Woher hast du das?» fragt Manfred stammelnd.
Celestia seufzt leise. Sie sagt dann. «Ein alter Freund überlies mir einst dieses
Gerät. Vor langer Zeit konnten wir noch damit mit ihm Kommunizieren. Er besitzt
Fahrzeuge, mit denen er zu den Sternen reisen kann. Vielleicht kann er dir helfen.
Allerdings haben Luna und ich schon lange keinen Kontakt mehr zu ihm gehabt.
Das Gerät funktioniert nicht mehr richtig, seit ich es vom alten Schloss hier her habe
bringen lassen. Ich befürchte, es wurde beschädigt. Ich dachte, vielleicht…»
«Kein Problem.» sagt Manfred hastig und steht auf. Er taumelt noch leicht, da diese
völlig unerwartete Information ihn noch etwas zu sehr überrascht. Aber gleich darauf
geht er auf das Gerät zu und schaut es sich genau an.
«Tatsächlich. Damit kann man wirklich sehr tief ins All kommunizieren.» er blickt zu
Celestia. «Ist das hier aus einem weissen Kristall entstanden?»
Celestia schaut ihn überrascht an. Sie sagt daraufhin. «Ähm. Ja. Woher weisst du
das?»
«Erstaunlich.» sagt Manfred nachsinnend. «Das unendliche Universum ist echt ein
Dorf.»



Die Ponys schauen sich verwirrt an.
Manfred beginnt einige Knöpfe zu drücken und schaut sich einige Informationen an.
«Verstehe.» sagt er nach einigen Knöpfen.
«Was denn?» fragt Pinkie.
Manfred löst seinen Blick nicht vom Bildschirm und sagt. «Eine Veränderung der
Poly-Immunanisierung auf der interstellaren progostan Leitung. Damit wurde von
hier aus mit einer falschen Frequenz gesendet.» er hält überrascht inne. Zu einem
verwundert es ihm, dass er diesen Satz Fehlerfrei sagen konnte, aber auch ist ihm
klar, dass er gerade völliges Kauderwelsch für die Ponys gesprochen haben muss.
Vorsichtig späht er zu den Ponys und erkennt bei allen denselben verwirrten
Gesichtsausdruck denn die meisten immer haben, wenn Twilight etwas erklären will.
Er hält verlegen eine Hand hinter seinen Kopf und hastig ändert er seine Erklärung.
«Ähm. Äh. Ich meinte. Von hier aus, wurde ein Signal gesendet, welches von
ähnlichen Geräten nicht verstanden werden kann.» erneut erblickt er verwirrte
Gesichtsausdrücke.
Er Atmet schwer aus und sagt dann Schlussendlich. «Das Gerät wurde beim
Transport hier her beschädigt.»
«Aaah.» sagen alle zusammen, als sie verstanden, was er da sagte.
Er tätigt einige Knöpfe und bald summt die Säule leise auf. Er entfernt sich
vorsichtig von der Säule. Er schaut zu Celestia und sagt. «So. die Verbindung wird
aufgebaut. Euer Freund sollte besser dich sehen. Sonst wird das nur zu verwirrend
für Alle.»
«Ja.» sagt Celestia und tritt vor dem Bildschirm. Sie wirkt sichtlich erleichtert. Sie
scheint ihren Freund wirklich sehr lange nicht mehr gesehen zu haben.
Er beobachtet Celestia aus der Distanz. Auch Twilight und ihre Freunde schauen zu
Celestia. Sie alle sind sehr überrascht das Celestia jemanden von ausserhalb von
Equestria kennt.
Dann taucht auf dem Bildschirm ein Gesicht auf. Ein Wesen erscheint, welches
etwa ähnlich wirkt wie Manfred. Doch dieser hat blaue Haare und wirkt zudem sehr
beschäftigt. Das Wesen bewegt sich noch eifrig von Bildschirm hin und her, als er
plötzlich überrascht innehält. Sein Blick richtet sich langsam zu Celestia. Seine
Augen weiten sich langsam.
«Ce… Celestia?» fragt er verwundert.
Celestia beginnt zu lächeln und sagt erfreut. «ja, Manuel. Ich bin es.»
Plötzlich rumst es im Raum. Twilight und ihre Freunde erkennen, wie Manfred sein
Gleichgewicht verlor und unsanft mit dem Hintern auf dem Boden landet. Sein
Gesicht zeigt einen grossen Schrecken. Hastig eilen Twilight und ihre Freunde zu
ihm.
«Manfred. Was hast du?» fragt Twilight besorgt.
Manfred antwortet ihr nicht. Sein Blick ist auf den Bildschirm geheftet. Sein
Unterkiefer zittert und ausser einigen röchelnden Lauten gibt er nichts von sich.
Twilight blickt nun auch zu dem Bildschirm. Sie kann es sich nicht erklären, aber sie
vermutet, dass Manfred den Freund von Celestia kennt. Sie verfolgt wie Celestia
sich mit dem blauhaarigen Wesen unterhält. Nach kurzer Zeit sagt dann das
Wesen. «So. Also die Anlage war beschädigt. Wie konntest du es den reparieren?
Dafür muss man etwas vertraut sein.»
«Nun.» beginnt Celestia. «Es ist jemand hier, der offenbar nicht aus Equestria
stammt. Er kannte sich gut mit deiner Technologie aus. Er hat dies innert kürzester
Zeit repariert.»
Manuel schaut sie verwundert an. Dann sagt er. «Seltsam. Dafür müsste er schon
einer von meinen Leuten sein. Wie lautet sein ganzer Name? Womöglich jemand,
den wir seit langer Zeit vermissen.»
Celestia blickt zu Manfred und fragt. «Kannst du mir deinen ganzen Namen



sagen?»
Manfred atmet schwer. Dann sagt er leicht zögerlich. «Manfred. Manfred S.
Reinard. Rangstufe 32.»
«Danke.» sagt Celestia und wendet sich wieder an den Bildschirm. Sie sagt ihrem
Freund den Namen.
Manuel schaut sie kurz ausdruckslos an, als dann seine Miene beginnt zu
verfinstern. Mit einem leicht bedrohlichen Ton sagt er. «Manfred also. Ausgerechnet
er. Er… er befindet sich auf deiner Welt?»
«Ja.» bestätigt Celestia. Allerdings wundert es sie, dass es ihren Freund nicht
erfreut, dass jemand von seinen vermissten Leuten gefunden wurde.
Manuel atmet schwer aus und sagt dann. «Gut. Ich komme gleich persönlich
vorbei.»
«Gut. Wir werden…» sie verstummt überrascht. Der Bildschirm vor ihr wird plötzlich
Schwarz, nachdem sie noch gesehen hat, wie ihr Freund aufsteht.
Noch etwas verwirrt wendet sie sich von dem Bildschirm ab und blickt zu Manfred.
Aus irgendeinem Grund scheint er plötzlich Angst zu haben.
Applejack sagt als erstes. «Seltsam. Es wirkte so, als würde er sich gar nicht über
dich freuen. Oder?»
«Das Gefühl hatte ich auch.» sagt Fluttershy.
«Naja. Ich hatte eher das Gefühl, das er fast die Beherrschung verliert. Aber ich
verstehe nicht warum.» fügt Rarity hinzu.
Schliesslich meldet sich Celestia zu Wort. Sie blickt zu Manfred und fragt.
«Verstehst du sein verhalten?»
Manfred sagt vorerst nichts. Dann aber sagt er. «Weil… weil ich mich früher nicht
sonderlich beliebt gemacht habe. Ich habe mich oft falsch verhalten und die
anderen mussten es ertragen. Bestimmt ist auch ihm zu Ohren gekommen, dass ich
nur Probleme mache.»
«Das stimmt doch gar nicht.» sagt Fluttershy überrascht. «So bist du gar nicht.»
Er lächelt Fluttershy an und sagt. «Leider war ich früher so. Nur weiss ich nicht, ob
ich ihn überzeugen kann, dass ich mich verändert habe. Er kann sehr streng sein
und schwer umzustimmen.»
«Keine Sorge.» sagt Twilight. «Wir stehen dir bei und helfen dir, ihn von deinem
neuen Ich zu überzeugen.»
«Danke. Hoffentlich können wir das.» sagt Manfred. Auch wenn ihm noch nicht
ganz wohl ist, bei dem was bevorsteht.

Es vergehen einige Stunden.
Manfred, Celestia, Luna, Twilight und ihre Freunde warten geduldig im
Schlossgarten. Alle warten gespannt auf den Vorgesetzten von Manfred. Auch Luna
wartet mit ihnen. Zuvor hatte es noch etwas gedauert, bis man ihr erklären konnte,
wer Manfred ist. Erstaunlicherweise hat sie diese Information gut aufgenommen.
Auch wenn es sie etwas bedrückte, das nun Manfred gehen wird.
Nun steht die Gruppe alleine im Garten und blickt nach oben zum Himmel.
«Er kommt.» sagt Manfred plötzlich.
Alle versuchen aufgeregt etwas im Himmel zu erkennen. Doch nichts scheint näher
zu kommen. Plötzlich hören alle ein leises Summen, welches immer lauter wird. Aus
heiterem Himmel wird vor ihnen Wind zu ihnen gedrückt. Niemand kapiert, was
gerade passiert. Doch dann erscheint langsam direkt vor ihrer Nase ein seltsames
Gebilde. Eine längliche Metallhülle erscheint aus dem Nichts. Twilight fällt auf, dass
dieses Metallding grösser ist, als das Gefährt das Manfred hatte.
Das Summen wird deutlicher und die Hülle setzt sich langsam auf den Boden ab.
Das Summen erlischt und die Triebwerke an derer Seite ziehen sich ein und
hinterlassen eine glatte Oberfläche auf dem Raumschiff.



Twilight ist immer noch überrascht von dem plötzlichen auftauchen des Schiffes.
Manfred bemerkt dies und sagt zu ihr. «Das Schiff kann sich unsichtbar machen.
Eine praktische Technologie.»
«Verstehe.» sagt Twilight erleichtert.
Auf der Seite des Schiffes bildet sich bald darauf ein hochstehendes Viereck. Dies
schiebt sich aus der Wand heraus raus und daraufhin zur Seite und gibt einen
Durchgang frei.
Alle blicken auf das dunkle Innere des Schiffes.
Langsam hört man Schritte, welche sich auf Metall bewegen und sich der Tür
nähern.
Twilight hört, wie Manfred erneut tief einatmet. Sie spürt richtig, wie er all seinen
Mut zusammennimmt. Als er noch Maya war, hatte sie schon erzählt, dass dieser
Tag bald kommen wird. Und dass sie sich gar nicht darauf freue. Nun scheint die
Situation noch schlimmer zu sein. Sie hört, wie er seine Faust ballt und dabei seine
Knöchel knacken. Er scheint in diesem Moment gerade sehr mit sich zu kämpfen zu
haben.
Bald sehen alle, wie eine Hand den Rahmen der Tür greift. Langsam tritt ein Wesen
aus der Tür. Dieses Wesen ist etwas kleiner als Manfred. Doch sein Körper scheint
mit einem metallenen Anzug überzogen zu sein, wie eine Rüstung. Manfred selbst
scheint von der Rüstung nur noch die Stiefel zu tragen. Dann trägt er ja noch so
grünliche Unterkleider, welche ihn von seinen Hüften abwärts bedecken. Sein
Oberkörper ist völlig frei. Spike hatte es mal angemerkt, dass er seinen Oberkörper
mal eingefärbt hatte. Doch aus irgendeinem Grund sind seine Tätowierungen weg.
Doch Manfred störte sich nicht daran. Er wirkte auch froh darum, dass sie nicht
mehr da sind.
Nun verfolgen alle, wie der Vorgesetzte von Manfred langsam auf die Gruppe zutritt.
Er schaut erfreut zu Luna und Celestia und setzt ein Lächeln auf.
«Luna. Celestia. Wie schön euch wieder zu sehen.» er tritt auf die beiden zu und
umarmt sie jeweils. Aus irgendeinem Grund hat er Manfred nicht bemerkt.
Er löst die Umarmung und sagt daraufhin. «Es tut mir unglaublich leid. Aber ich
dachte, als der Kontakt abbrach, dass ihr nicht mehr lebt. Ich bin sehr überrascht
euch noch so quicklebendig wieder zu sehen.»
«Wir sind auch froh, dich wieder zu sehen.» sagt Luna erfreut.
«Ja, das sind wir.» bestätigt Celestia.
«Und wer sind diese Ponys? Und ist das ein kleiner Drache da?» fragt Manuel, als
er zu Twilight und ihren Freunden blickt.
«Das ist Twilight, meine Schülerin. Und ihre Freunde.» verkündet Celestia.
«Verstehe.» sagt Manuel und wendet sich von Celestia ab und er geht langsam auf
die Knie um bei den Ponys auf Augenhöhe zu sein.
Er hält gerade vor Fluttershy an, welche sich vorsichtig von ihm entfernt. Er kommt
ihr viel zu schnell zu nahe.
Manuel schaut ihr verwirrt nach.
Applejack sagt zu ihm. «Das ist Fluttershy. Sie ist etwas schüchtern gegenüber
Fremden.»
«Verstehe.» sagt Manuel erneut.
«Ja. Und Manfred ist ja gleich…» sie unterbricht überrascht ihren Satz, da Manuel
einfach so aufsteht. Er wendet sich von ihr ab und schaut sich den Garten an. Er
sagt daraufhin. «Toll was aus Equestria geworden ist. Das war bestimmt nicht
leicht.»
«Nein.» sagt Celestia. «Aber wieso sagst du nichts zu…»
Manuel geht ein Stück näher zum Schloss und betrachtet das beeindruckende
Gebäude. Celestia hat überrascht innegehalten.
Niemand kapiert, was mit dem Freund der Prinzessinnen los ist.



Manfred hat sich bisher hinter den Ponys aufgehalten. Er knurrt leise und tritt
zwischen den Ponys hervor. Er geht mit zügigen Schritten auf seine Vorgesetzten
zu und sagt. «Was soll das, Grosskaptn? Ich weiss, dass ihr wütend auf mich seid,
aber so könnt ihr nicht mit anderen umgehen. Was erlaubt ihr euch…Urkks.»
Manuel wirbelt plötzlich herum und blickt ihn zornig an. Abrupt reisst er eine Hand
empor und hält ihm die Handfläche entgegen. Obwohl Manfred noch ein Stück von
ihm entfernt steht, wird er plötzlich von einer unsichtbaren Wucht erwischt und
einige Meter zurückgestossen. Seine Füsse erzeugen 2 Furchen in den Boden,
doch diese bremsen ihn nicht.
Manfred hält mitten im Garten an und wirkt noch etwas überrascht.
Manuel verengt seine Augen zu Schlitzen und diese glitzern bedrohlich. Er bewegt
seine Hand so, dass er diese nun gerade herausstreckt. Dann beginnen seine
Finger nach unten sich zusammenzuziehen.
Alle beobachten die beiden verwirrt.
Plötzlich sackt Manfred auf seine Knie. Er beginnt schwer zu atmen und zu stöhnen.
Bevor jemand was sagt, sackt er plötzlich in den Boden. Eine grosse Vertiefung
bildet sich, als ob auf den Punkt wo sich Manfred befindet, schlagartig die
Schwerkraft um ein Vielfaches gestiegen ist.
Manuel schaut mit grosser Verachtung zu. Er sagt in einem aufgebrachten Ton.
«Das du es WAGST, MIR unter die Augen zu treten. Dann willst DU noch was über
MEIN Verhalten erzählen. Ausgerechnet DU!»
Er atmet schwer. Sein Zorn kocht in diesem Moment über. Er sagt weiterhin. «Du
machst nichts als Probleme. Niemand will mehr was mit dir zu tun haben und du
glaubst echt, du seist das Zentrum des Universums.»
Er zieht seine Finger weiter zusammen und bildet mit seiner Hand schon fast eine
Faust. In diesem Moment vergrössert sich der Krater um Manfred und er sinkt
weiter in den Boden.
Manfred ist nicht mehr in der Lage zu Atmen. Mit all seiner Kraft kämpft er gegen
die ungeheure Gravitation an. Auch es ist für ihn Unmöglich zu fliehen. Seine Kräfte
beginnen langsam zu schwinden.
«All die Jahre hast du elender Egoist Allen nur geschadet. Und dann landest du
Subjekt noch auf Equestria. Auch hier wirst du bestimmt vieles zerstört haben. Du
elender selbstverliebter Mistkerl. Du kümmerst dich nur um dich selbst. Alle anderen
sind dir völlig egal. Du…»
«Hey! Moment Mal.» ruft jemand plötzlich.
Manuel löst überrascht seinen Blick von Manfred und schaut sich um. Da erkennt er
plötzlich Rainbow Dash vor sich. Diese fliegt auf seiner Augenhöhe und schaut ihn
wütend an. Verärgert sagt sie zu ihm. «Er ist alles andere als Egoistisch.»
«Hä?» fragt Manuel überrascht.
«Ja.» sagt Applejack, die hinzugeeilt ist. «Er hat sich mehr als einmal für uns
eingesetzt.»
«Was?» seine Verwirrung wird nicht weniger.
«Stimmt.» sagt Rarity. «Wir waren für ihn immer an erster Stelle.»
«Wir konnten ihm immer vertrauen.» sagt Fluttershy zögerlich.
«Ja. Und wir hatten grossen Spass zusammen.» fügt Pinkie Pie hinzu.
Manuel ist gerade völlig sprachlos. Noch nie hat er erlebt, dass sich jemand für
Manfred einsetzt.
Dann kommt noch Twilight hinzu und sagt. «Er hat sogar mehr als einmal sein
Leben aufs Spiel gesetzt, nur um uns zu retten.»
Diese Worte geben Manuel den Rest. Perplex schaut er zu den Prinzessinnen.
Zögerlich fragt er. «Ist… ist das wahr?»
«Ja.» sagt Luna prompt. «Wir haben ihm viel zu verdanken.»
«Er hat alles in seiner Macht Stehende getan, um uns zu schützen. Er hat



niemanden geschadet. Im Gegenteil. Er zählt als ein wichtiger Beschützer.»
Manuel versteht jetzt die ganze Welt nicht mehr. Er hat in seinem sehr, sehr langem
Leben schon viel erlebt. Auch er war sich sicher, dass sich Manfred niemals ändern
würde. Immer noch Fassungslos lässt er seine Hand sinken und lockert seine
Finger.
Die Kraft, welche Manfred in den Boden drückte verschwindet auf der Stelle.
Manfred steht beinahe schon sprunghaft auf, doch er taumelt und landet rücklings
auf den festen Boden. Mit ausgestreckten Armen und Beinen liegt er da und atmet
Schwer.
Twilight und ihre Freunde eilen schnell zu ihm. Luna entfernt sich von der Seite von
Celestia und eilt ebenfalls zu Manfred.
Manuel steht immer noch Fassungslos da. Irritiert schaut er den Ponys nach, die
sich offensichtlich Sorgen um Manfred machen. Zögerlich geht er zu einer nahen
Parkbank und setzt sich hin. Mit seinen Ellenbogen stützt er sich auf seinen Beinen
und bleibt zusammengesackt sitzen. Celestia gesellt sich zu ihm und setzt sich
neben ihn. Sie beobachtet ihren Freund, wie er sich sehr bemüht, seine verwirrten
Gedanken zu ordnen. Plötzlich macht dieser eine Handbewegung und aus dem
Nichts erscheint eine Glasscheibe. Auf der Scheibe bilden sich mehrere Bilder und
Symbole. Manuel überfliegt die Schriften und murmelt Tonlos.
Nach einer Weile fragt Celestia, die ihn die ganze Zeit beobachtete. «Stimmt etwas
nicht?»
«Ich versuch es immer noch zu verstehen.» sagt er etwas leise.
«Was denn?» hackt Celestia nach.
«Es will mir nicht in den Kopf, dass sich Manfred verändert hat. Seit über 200
Jahren ist er bei uns und hat nur Probleme gemacht. Praktisch jedes Mal, wenn es
bei uns Vorkommnisse gab, war er mittendrin. Meistens hatte er sie auch ausgelöst.
So viele waren verärgert über ihn. Niemand setzte sich für ihn ein. Ich dachte schon
lange Mal, ihn zu entlassen, aber ich dachte, er ändere sich noch. Womit ich mich
all die Zeit irrte. Dann höre ich plötzlich, dass er bei euch ist und mir kamen die
ganze Zeit die Gedanken, dass ihr Schaden durch ihn erlitten hattet. Als ich dann
hier landete, merkte ich zwar, dass etwas anders ist bei ihm. Aber ich dachte nur an
das, wie er nur Probleme machte.»
«War er wirklich so schlimm?» fragt Celestia.
«Ja. Er war nichts als eine Enttäuschung. Nun bin ich hier und sehe, wie er sich für
euch einsetzte und ihr es für ihn tut.» er blickt hoch und sieht aus der Ferne zu, wie
Manfred von den Ponys umringt ist, welche sich Sorgen um ihn machten.
«Jetzt ist es, als ob ich jemand ganz anderes sehe.» sagt Manuel anschliessend.
«Jemand, dem diese Welt sehr wichtig ist.»
«Wir sind für ihn sehr wichtig. Er hat mehrmals seine ganze Kraft für uns eingesetzt.
Auch wenn er dabei fast gestorben ist.» sagt Celestia ruhig.
Manuel beobachtet weiterhin Manfred und die Ponys. Er seufzt leise und fragt dann.
«Was hast du mit ihm gemacht?»
«Nun. Beginnt Celestia. «Ich selbst habe nichts bei ihm gemacht. Eigentlich weiss
ich von ihm als Mensch nur seit wenigen Stunden. Aber meine Schülerin Twilight
wusste es von Anfang an. Sie hatte auch ihn verzaubert, so dass er als einer von
uns unter uns weilen konnte.»
«Ach so?» fragt Manuel verwundert.
«Ja. Von ihr und ihren Freunden erhielt er immer Unterstützung. Als ich ihn in seiner
verwandelten Form kennenlernte, war er ein wenig unbeholfen. Aber es wurde
immer besser. So dass man schnell nichts mehr merkte.»
«Verstehe.» sagt Manuel und blickt erneut auf die Scheibe in seiner Hand. Er
überfliegt einige weitere Zeilen. Dann blickt er wieder zu Celestia und fragt. «Hast
du dich den nie gefragt, wo er denn herkommt? Immerhin ist er ja plötzlich aus dem



nichts aufgetaucht. Oder?»
«Nun, ja.» sagt Celestia und wirkt leicht verlegen. «Meine Schwester und ich haben
schon ein paar Mal nachgefragt. Aber er ist unserer Frage immer sehr geschickt
ausgewichen. Einmal haben meine Schwester und ich es versucht die Antwort in
seiner Erinnerung zu finden. Aber da wurde uns offenbar eine falsche Geschichte
erzählt. Jedenfalls haben wir danach nicht mehr nachgefragt.»
«Verstehe.» sagt Manuel erneut. Er atmet einmal schwer aus und macht dann eine
geringe Handbewegung und die Scheibe verschwindet. Leise sagt er, zu sich
murmelnd. «Dann werde ich mir seine Strafe nochmals überdenken.»
Celestia ist verwundert, als sie diese Worte hört. Schnell fragt sie. «Strafe? Warum
eine Strafe?»
Manuel beobachtet weiterhin Manfred und sagt dann. «Weil er ein Gesetz
gebrochen hat. Und bei der Schwere seines Bruches würde er eigentlich eine sehr
schwere Strafe kassieren. Aber ich glaube, das muss ich mildern. Die Strafe galt
seinem alten Ich. Dieser hier scheint von Grund auf eine andere Person zu sein. Ich
werde mir das noch überlegen.»
«Bitte sei doch gnädig zu ihm.» sagt Celestia ein wenig besorgt.
«Ich überlege es mir noch.» sagt Manuel und steht auf. Er geht mit langsamen
Schritten auf Manfred und die Ponys zu. Celestia steht ebenfalls auf und folgt ihm
auf dem Fuss.

Manfred schafft es endlich mit Mühe wieder auf die Beine. Die gewaltige Gravitation
hat ihn extrem zugesetzt. Er stützt sich zitternd auf Applejack und kann fast schon
wieder stehen. Schwer atmend versucht er sich immer noch zu beruhigen. Er hat
viel von der grossen Macht des Grosskaptn`s gehört. Doch was er gerade erlebt
hatte, hätte er sie niemals vorstellen können.
Plötzlich blickt Manfred überrascht auf und erkennt seinen Vorgesetzten und
Celestia vor sich.
Er erkennt wie der Grosskaptn eine leichte Handbewegung macht und in seiner
Hand befindet sich plötzlich ein Stoffbündel. Manuel wirft das Bündel Manfred zu
und dieser fängt er gerade so auf. Er stellt schnell fest, dass er gerade ein T-Shirt
aufgefangen hat.
«Zieh dir das bitte an.» sagt Manuel
«Ok.» sagt Manfred und zieht sich das T-Shirt an. Er hatte es schon fast vergessen,
wie es ist, Kleidung zu tragen.
«So.» sagt Manuel. «Wir sollten langsam gehen.»
«Gehen?» rufen alle anwesenden Ponys zugleich.
«Jetzt schon? Warum bleibt ihr nicht noch etwas.» fragt Luna.
«Ja. Bitte. Wir… ähm… es geht noch alles so schnell.» sagt Applejack.
Manuel blickt sich um und erkennt die flehenden Ponys. Er atmet einmal schwer
aus und sagt dann. «Gut. Etwas Zeit haben wir doch noch. Vielleicht… vielleicht
könnt ihr mich ja noch etwas herumführen. Es hat sich viel verändert, seit ich das
letzte Mal hier war.»
Die Ponys um ihn herum beginnen zu jubeln.
Manuel belächelt die erfreuten Ponys. Plötzlich schaut er sich kurz verwirrt um.
Verwundert blickt er sich auf dem Platz um. Doch dann schüttelt er nur den Kopf
und sagt leise. «Das habe ich mir wohl nur eingebildet.»

Wenig später wandelt die Gruppe durch die Gänge von Canterlot. Einige der
Wachen, welche die Türen bewachen, blicken verwundert Manfred und Manuel
nach. Aber da die Prinzessinnen keine Anstalten machten, wurde denen schnell
klar, dass Sie diese Wesen kennen.
Manuel betrachtet die wunderschönen Kunstwerke, welche die Gänge zieren.



«Komm.» fordert Celestia auf. «Wir begeben uns zur Kammer der Ehre. Dort sind
viele Bleiglasfenster, welche die grossen Ereignisse in diesem Land erzählen.»
«Das würde mich sehr interessieren.» sagt Manuel.
Manfred geht hinter ihm her und denkt sich. «Sie will wohl, dass der Grosskaptn
sich völlig von meiner Veränderung überzeugt. Das ist sehr nett von ihr, aber ich
bezweifle, dass dies gross helfen wird. Das Gesetz, welche ich gebrochen habe, ist
schon oft sehr schwer bestraft worden. Aber kein Bruch war so krass wie meiner.
Aber toll wäre es schon, wenn sie es schaffen würde.»
Sie wandeln gerade einem langen Gang entlang, welcher von grossen Fenstern an
der Seite erhellt wird. Manfred ist noch etwas in Gedanken, was auf ihn zukommen
wird, als Manuel vor ihm abrupt stehen blieb. Völlig unerwartet rempelt er seinen
Vorgesetzten von hinten an.
Dieser zuckt überrascht zusammen. Manuel hebt erschrocken seinen Kopf an und
atmet schnell ein. Sein Blick verfinstert sich daraufhin und er ballt eine Hand zu
einer Faust.
Manfred ist noch zu überrascht. Hastig sagt er. «Es tut mir leid, Sir. Ich habe nicht
aufgepasst. Ich versteh auch nicht, warum ihr plötzlich stehen geblieben sind.
Ich…» er kann seinen Satz nicht beenden.
Manuel wirbelt abrupt herum. Mit einer Hand greift er schnell nach der Schulter vor
Manfred und mit die andere schnellt sofort nach vorne und drückt mit einer offenen
Hand seine Finger tief in die Brust von Manfred.
Dieser stockt vor Schreck der Atem.
Die Ponys um die beiden herum gehen sofort auf Abstand. Erschrocken schauen
sie zu, was Manuel gerade macht. Manfred schreit erschrocken auf.
Twilight ist ganz entsetzt. Panisch beobachtet sie, was bei den Beiden gerade
passiert. Schnell will sie was rufen, doch sie verstummt sofort. Denn sie sieht
gerade in diesem Moment, wie sich rote Tropfen bilden, ab der Stelle wo Manuel
ihrem Freund in die Brust drückt.
«Hör… hör auf.» würgt Twilight bröckelnd heraus. Gleich darauf sieht sie, wie noch
mehr von der roten Flüssigkeit herausrinnt. Alle anderen sind zu entsetzt und
verwirrt darüber, was hier gerade passiert. Doch dann bilden sich kleine Strahlen,
welche aus der Brust herausstossen. Diese peitschen wirr um sich herum.
Manuel verengt seine Augen und sagt in einem strengen Ton. «Komm… komm da
raus.»
Es vergehen einige weitere panische Sekunden. Manfred gibt kaum noch einen Ton
von sich. Mit panisch weit geöffneten Augen schaut er auf Manuel, welcher
inzwischen einen roten Klumpen in der Hand hält, welchen er aus der Brust von
Manfred reisst.
Dann endlich löst sich der Klumpen von Manfred`s Brust und Manuel wirft den
Klumpen weit über seine Schultern. Das Objekt fliegt einige Meter weit und landet
mit einem stumpfen Laut auf dem Boden.
Manfred sackt zusammen und landet auf dem festen Marmorboden. Schwer
keuchend und mit zittrigem Körper sitzt er da. Mit einer Hand auf der Brust schaut er
Fassungslos auf seinen Vorgesetzten hoch.

Manuel blickt über seine Schultern hinweg und gibt keinen Ton von sich. Bei der
Gruppe ist es ungewöhnlich still. Niemand sagt was. Nur das schwere Keuchen von
Manfred durchbricht die Stille.
Als erstes bekommt Applejack ihre Sprache wieder. Zornig sagt sie zu ihm. «Sag
mal, spinnst du? Hast du jetzt echt nicht mehr alle Äpfel am Baum? Wieso hast du
das gemacht?»
Manuel antwortet ihr nicht. Er schaut immer noch über seine Schulter. Er ballt
erneut seine Faust und knurrt leise. Dann sagt er. «Wegen ihr.»



Die Ponys schauen ihn verwirrt an.
Auch Twilight versteht nicht, was er da eben sagte. Zögerlich schaut sie in die
Richtung, wo er den Klumpen hingeworfen hat. Was sie da erblickt, lässt sie
panisch ihre Augen weiten. Auch die Anderen Röcheln erschrocken.
Ein Stück weit von ihnen entfernt befindet sich plötzlich ein Pony. Ein rotes, schwer
erschöpftes Einhorn liegt da am Boden. Dessen schneeweise Mähne hängt schlaff
herunter. Es atmet sehr schwer und scheint nicht in der Lage zu sein, aufzustehen.
Twilight ist völlig entsetzt. Jetzt wird ihr klar, dass sie doch nicht Verrückt war vor
einer Woche. Das es doch kein finsterer Traum war. Sie versucht irgendwas zu
sagen, doch ihr hat es einfach zu sehr die Sprache verschlagen. Alle anderen um
sie herum sind ebenfalls völlig starr.

Es vergehen einige weitere Minuten, als Rarity als erstes brabbelt. «Rose… Rose
Redblack.»
«Das stimmt.» sagt Manuel und blickt mit grosser Verachtung auf das rote Pony.
«Aber etwas ist seltsam. Wieso ist sie so völlig kraftlos?»
«Weil… weil…(Keuch)» beginnt Manfred und setzt sich richtig hin. Langsam hat er
sich von dem Schock erholt. Schwer atmend redet er weiter. «Weil… weil wir sie vor
einer Woche besiegt haben.»
«WAS?!» ruft Manuel erschrocken und blickt sofort zu Manfred.
«Ja.» bestätigt Celestia, aber auch sie scheint zu kaum mehr Worten fähig zu sein.
Manuel schaut wieder zu Rose und sagt. «Unglaublich. Ich hätte zwar auch nicht
gedacht, sie wieder zu sehen, nachdem wir sie vor langer Zeit besiegt hatten. Und
noch weniger in dir. Ich hatte schon die ganze Zeit was gespürt, aber als du mich
angerempelt hattest, habe ich ihre Präsenz deutlich spüren können. Warum?
Warum steckte sie in dir drin?»
«Weil… Weil ich sie in mir versiegelt habe, nachdem wir sie ihrer Kraft beraubt
hatten. Gleichzeitig habe ich auch allen hier die Erinnerung versiegelt, damit sich
niemand daran erinnern kann. Nun aber…»
«Kommt deren Gedächtnis zurück, nachdem sie Rose erblickt haben.» Beendet
Manuel.
«Leider. Dabei wollte ich doch, dass sie sich niemals an die Grausamkeiten von
Rose erinnern.»
«Ich… ich konnte mich noch an alles erinnern.» sagt Twilight neben ihm zögerlich.
«Wie?» fragt Manfred erschrocken und schaut auf Twilight.
«Ja.» wiederholt Twilight. Dann sagt sie. «Ich bin mir nicht sicher, aber ich trug
danach noch die Krone. Vermutlich hat diese mein Gedächtnis geschützt. So konnte
ich… ich mich noch an alles erinnern.»
«Stimmt.» sagt Manfred, als es ihm dämmert. «Du hattest noch die Krone auf,
stimmt. Aber das habe ich nicht bedacht. Ich… ich habe wirklich in diesem Moment
gehofft, das sich niemand erinnern kann. Auch hast du mich in der folgenden
Woche nicht danach gefragt.»
Twilight will was darauf antworten. Aber sie sagt doch nichts und beisst sich leicht
auf die Unterlippe.
Langsam kommen die anderen aus ihrer Starre. Wortlos betrachten sie Manfred
und Twilight. Einige fühlen sich jetzt schlecht, weil sie letztens schon an dem
Verstand von Twilight gezweifelt hatten.
Manfred schaut einfach sprachlos Twilight an. Er weiss nicht wie er sich dafür bei ihr
entschuldigen soll.
Doch dann unterbricht Manuel die Stille und sagt. «Es will mir einfach nicht in den
Kopf, warum sie in dir drinsteckte. Auch dass sie so völlig kraftlos ist. Was ist mit ihr
passiert?»
«Naja.» beginnt Manfred. Langsam kommt er wieder zu Atem. «Wir… Also ich,



habe bei ihr die Quelle ihrer Macht zerstört. Dadurch verlor sie alle Seelen, welche
sie mit unglaublicher Macht ausstatteten.»
«Seelen? Sie nutze Seelenenergie? Das ist unmöglich. So viel Kraft geben Seelen
nicht. Nicht mal Mächtige.» sagt Manuel und wirkt verwirrt.
«Und wie steht es mit mehreren Millionen?» fragt Manfred nach.
Manuel stockt der Atem. Er röchelt kurz und sammelt sich daraufhin wieder. Er sagt.
«Das ist unmöglich. Es gibt kein Gefäss, mit dem man so viele sammeln kann und
deren Kräfte entziehen. Ausserdem verlassen sie Seelen das Gefäss nach einer
Weile eh. Man kann sie nicht so lange festhalten, bis man so viele hat. Das geht
nicht.»
«Nun… bei ihr ging es. Ganz verstehen tu ich es nicht. Aber sie besass beinahe
unendlich viele davon.» fügt Manfred hinzu.
«Ich fass es nicht.» sagt Manuel und schaut wieder zu Rose. Sie scheint langsam
ihre Umgebung wahrzunehmen. Noch immer keucht sie schwer, aber ihre Augen
verengen sich bedrohlich.
Manuel sagt dann. «Hätte ich damals schon meine volle Kraft nutzen können, hätte
ich sie bestimmt vernichtet. Sie hätte nicht zurückkommen können.»
«Vielleicht.» sagt Manfred. Er geht in den Schneidersitz und stützt sich mit den
Armen auf den Knien. «Aber die Kraft die nötig gewesen wäre um sie zu besiegen,
hätte bestimmt Equestria mindestens 8mal zerstört.»
«Echt?» fragt Manuel.
Die Ponys um sie herum geben erschrockene Laute, als sie das hören.
«Aber wie… wie…» beginnt Manuel. «Wie konntet ihr sie dann besiegen?»
Manfred atmet nochmals tief ein und sagt dann. «Ich habe alles genutzt was ich
hatte. Aber es reichte nicht. Aber zum Glück konnte ich ihre Schwachstelle
angreifen, das war ihr Ende.»
«Ihre Schwachstelle?» hackt Manuel nach, aber löst seinen Blick nicht von Rose.
«Aber warum… warum…» beginnt Fluttershy neben ihm. «Warum steckte sie in dir
drin?»
Manfred atmet schwer aus und sagt. «Ich musste sie sicher einsperren. Überall
anders, hätte sie trotz ihrer Erschöpfung nur Schaden angerichtet. Das ist auch der
Grund, warum ich unbedingt von Equestria wegwollte.»
«Warum?» fragt Twilight.
«Weil…» Manfred atmet erneut schwer aus und sagt dann. «Ich wollte Rose von
Equestria wegschaffen. Auf irgendeinem fernen Planeten. Weit weg von euch. Ich
wusste nicht, wie lange ich sie gefangen halten kann. Und ob sie mit mir stirbt, wenn
ich sterben sollte. Ich wollte einen unbewohnbaren Planeten aufsuchen. Danach
hätte ich jede Möglichkeit zerstört, womit man dieser Welt dann hätte verlassen
können. Sie hätte dann dort festgesessen. Aber Equestria wäre dann endlich frei
gewesen. Ich wollte euch endgültig von ihr befreien.»
«Du… du wolltest… wolltest dich opfern? Für… für uns?» stammelt Twilight.
«Ja.» sagt Manfred kurz.
In Twilight`s Augen bilden sich Tränen. Gleich darauf stürmt sie auf Manfred zu und
umarmt ihn. Ihre Freunde und Spike tun es ihr nach.
Manuel, Luna und Celestia schauen wortlos auf das Knäul von Ponys. Alle sind
überrascht von dem selbstlosen Akt, denn Manfred machen wollte.
In Manuel`s Kopf verschwindet das Vorhaben, ihn zu bestrafen. Er merkt jetzt, wie
unglaublich wichtig die Ponys für ihn waren. Er staunt über diesen selbstlosen Akt,
welchen Manfred machen wollte.

Es vergehen einige weitere Minuten. Als dann Manuel erneut fragt. «Was war ihre
Schwachstelle?»
Mit Mühe antwortet ihm Manfred. «Ihre Mähne.»



«Ihre Mähne?» fragt Manuel verwirrt.
«Ja.» bestätigt Manfred. «Ich musste ihre Mähne angreifen. Nur so konnte man ihr
Schaden.»
«Ihre Mähne?» fragt auch Applejack und löst sich von der Umarmung.
«Ja.» wiederholt Manfred erneut.
«Das verstehe ich nicht. Sie nutzte doch ihre Mähne als einen Schild.» fügt
Applejack hinzu.
«Ja. «Ihre Mähne ist ihre grösste Stärke und zugleich ihre Schwachstelle.
Manuel wirkt immer noch sichtlich durcheinander. Er sagt. «Ihre Mähne angreifen…
Darauf wäre ich nie gekommen. Aber da war doch bestimmt noch mehr dabei.»
«Ja.» sagt Manfred. «Man musste sie von drei Punkten zugleich angreifen. Nur so
konnte man sie besiegen.»
«Drei Punkte?» fragt Manuel. «Also ihre Mähne, den Schweif und was noch?»
Manfred atmet immer noch schwer. Dann sagt er. «Nun. Dann musste man noch…»
«Ihr elenden Ratten. Wie konntet ihr es wagen.» ruft plötzlich Rose Redblack
dazwischen. Alle wirbeln erschrocken herum und blicken zu ihr. Sie sehen, wie
Rose immer noch schwer erschöpft ist. Aber sie scheint sich endlich genug
gesammelt zu haben, um sprechen zu können. Zornig blickt sie zur Gruppe. Mit
bedrohlicher Stimme sagt sie. «Ihr alle seid dafür verantwortlich, was mit mir
geschehen ist. Ich werde euch leiden lassen, sobald ich wieder bei Kräften bin. Ich
werde euch Dinge antun, wovon ihr nicht mal im Tode eine Erlösung findet.»
Fluttershy wimmert verängstigt und versteckt sich hinter Manfred. Rainbow und
Applejack stellen sich vor die Gruppe hin und blicken entschlossen auf Rose.
Applejack sagt. «Du spuckst nichts als grosse Töne. Du kannst uns nichts mehr
antun.»
«Genau.» sagt Rainbow.
Rose faucht bedrohlich.
Applejack und Rainbow weichen erschrocken zurück. Sie wissen, dass Rose völlig
Kraftlos ist. Aber dennoch wirkt sie so bedrohlich wie eh und je.
«Ihr missratenen Ponys und ihr missratenen Kreaturen. Ihr werdet es auf ewig
bereuen, was ihr mir angetan habt. Dafür werde ich Sorgen. Ihr werde auf alle
Zeiten leiden. Ihr…»
«Genug!» sagt Manuel streng. Mit langsamen Schritten geht er auf sie zu.
Rose lässt ihn nicht aus den Augen. Mit einem vernichtenden Blick verfolgt sie ihn,
bis er vor ihr stehen bleibt.
«Ich werde dafür sorgen, dass du niemanden mehr Schaden kannst.» Sagt Manuel.
«Du bist ein jämmerliches Nichts gegen mich. Du kannst nichts gegen mich
ausrichten. Niemand kann das.»
Manuel schüttelt den Kopf. Er blickt zu den anderen zurück und sagt. «Sie hat völlig
den Verstand verloren. Sie will ihre Niederlage nicht akzeptieren. Ihre Kraft hat sie
verloren, doch ihr Wille ist ungebrochen.»
«Was machen wir jetzt mit ihr?» fragt Celestia.
Manuel blickt zu Rose runter, welche ihn immer noch finster anblickt. Er sagt. «Ich
kümmere mich darum.»
Er streckt langsam eine Hand nach Rose aus. Doch zieht diesen sofort weg, als
Rose danach schnappen will.
«Lass mich in Frieden, du minderwertige, nutzlose Kreatur. Du sollst erfahren, was
ewiges Leid ist. ich…»
«Red du nur.» sagt Manuel. Und bevor Rose erneut nach ihn beisst. Legt er schon
seine Hand auf ihren Kopf. Rose versucht ihn abzuschütteln, doch er hält ihr Horn
zwischen seinen Fingern.
«Lass mich auf der Stelle los. Du…» Rose stockt erschrocken. Ein merkwürdiges
Gefühl durchzieht plötzlich ihren Körper.



Manfred und alle anderen beobachten Manuel, wie er Rose am Kopf berührt. Seine
Hand beginnt weiss aufzuglühen. Rose versucht weiterhin sich zu befreien.
Das Glühen wird immer intensiver. So sehr, dass es schon fast blendet. Alle kneifen
ihre Augen zusammen und versuchen es weiter zu verfolgen. Doch es wird immer
schwerer. Dann hört man plötzlich Rose aufschreien.

Dichter Nebel bedeckt den Boden des Ganges. Blinzelnd können die Anwesenden
erkennen, wie Manuel sich aufrichtet und auf seine offene Hand blickt. Er geht
langsam durch den kniehohen Nebel auf die Gruppe zu. Twilight und ihre Freunde
schauen neugierig auf Manuel`s Hand, die er nicht aus den Augen lässt. In seiner
Hand ruht eine kleine rotschwarze Kugel. Diese enthält offenbar eine Flüssigkeit, da
die Farben ständig neue Formen annehmen. Zögerlich fragt Twilight. «Was… was
ist das?»
«Das, meine Liebe, ist die pure Verderbnis von Rose Redblack. Ich habe alle
Finsternis aus ihrem Körper entrissen. Leider bestand sie nur aus dieser
Bösartigkeit. Der Rest von ihr wird sich wohl in Luft aufgelöst haben.»
«Also… also ist es jetzt endgültig vorbei?» fragt Fluttershy zögerlich.
«Ja.» sagt Manuel. «Sie ist weg. Sie wird niemanden mehr wehtun können.»
«Wie schön.» sagt Fluttershy erleichtert.
«Was machst du jetzt damit?» fragt ihn Luna.
«Nun.» beginnt Manuel. «Wir werden diese Essenz zerstören. Wir haben da einige
Mittel und Wege.»
«Verstehe.» sagt Luna.
«Doch bis wir zurück sind, werde ich es sicher verwahren.» er blickt konzentriert auf
die kleine Kugel und diese beginnt in seine Hand zu versinken.

Wenig später ist die Kugel in seiner Hand verschwunden. Einige Ponys atmet
erleichtert auf. Selbst Manfred zeigt sich entspannter.
Plötzlich ruft aus heiterem Himmel eine laute Stimme. «Wo ist mein Daddy?!»
Alle zucken erschrocken zusammen. Panisch wirbeln alle herum und blicken zur
Herkunft dieser Stimme. Zu ihrer Verwunderung finden alle ein kleines, rotes
Einhorn-Fohlen vor. Welches mit tränenden Augen auf die Gruppe blickt. Es zittert
am ganzen Körper. Aber es ruft erneut. «Wo ist mein Daddy?»
Alle blicken sprachlos das Fohlen an. Niemand kapiert wo es plötzlich herkommt.
Einige Fragen. «Wo kommt es her?»
Selbst Manuel weiss nichts dazu zu sagen. Dann aber steht Manfred auf und geht
mit langsamen Schritten auf das Fohlen zu. Dies blickt ihn verängstigt an und weicht
ein paar Schritte zurück.
Manfred geht auf seine Knie und bückt sich auch noch. Doch trotz allem ist er
dennoch mehr als doppelt so gross wie das Fohlen. Wimmernd schaut das Fohlen
ihn an. Manfred setzt ein freundliches Lächeln auf und fragt vorsichtig. «Sag mal,
Kleines. Wie heisst du?»
Man hört das Fohlen immer noch wimmern. Dann sagt es zögerlich. «Ich… ich… ich
heisse Rose. Rose Redblack.»
Twilight und ihre Freunde atmen erschrocken ein.
Das Fohlen zuckt erschrocken zusammen als die anderen so plötzlich reagierten.
Doch dann fragt das fremde, grosse Wesen vor ihr. «Was ist das letzte, wo du dich
erinnerst?»
Das Fohlen blickt zitternd auf das Wesen vor ihr. Dann sagt sie zögerlich. «Ich…
ich… ich weiss es nicht genau. Ich… mein… mein Daddy wollte, dass… dass… das
ich so ein seltsames Metallgebilde betrete. Dann wurde der Eingang hinter mir
geschlossen. Dann… dann… ich weiss nicht genau. Dann… dann… dann füllte sich



die Kammer mit so einer seltsamen Flüssigkeit. Dann… dann… ich weiss nicht. Nun
bin ich plötzlich hier und bin ganz allein. Wo ist mein Daddy?» fragt es am Ende
erneut.
Die Ponys hinter Manfred sind sichtlich verwirrt. Niemand kann sich einen Reim
daraus machen, was das Fohlen gerade erzählt hatte. Doch auch wenn das Fohlen
erschreckende Ähnlichkeit mit der bösartigen Rose Redblack hat, scheint es doch
jemand ganz anderes zu sein. Niemand verspürt eine beängstigende Präsenz von
diesem Pony. Es wirkt auf sie alle, wie ein verängstigtes Fohlen, welches nicht
weiss wie es hergekommen ist.
Manfred atmet ruhig durch. Er beginnt langsam zu sprechen. «Weisst du, Rose. Ich
weiss nicht, wie ich es dir sagen soll. Daher sage ich es dir direkt.» er atmet
nochmals tief durch und wird dabei genau von dem kleinen Pony im Auge behalten.
Schliesslich sagt Manfred. «Es tut mir leid, es sagen zu müssen. Aber dein Vater
lebt nicht mehr.»
«WAS?!» ruft das Fohlen erschrocken.
Tränen rinnen an ihren Wangen herunter. Stockend atmend sagt sie. «Nein. Nein.
Du… ihr… ihr lügt. Mein Daddy kann nicht… nein. Er… er sagt… er sagte. Es wird
alles besser, wenn ich die Kammer wieder verlasse. Ich… nein…» Das Fohlen ist
völlig durch den Wind.
Twilight und ihre Freunde sind geschockt, dass Manfred dem Fohlen so eine
schmerzhafte Nachricht einfach so von sich gibt. Sie alle verfolgen, wie das Fohlen
in Tränen ausbricht und fühlen richtiges Mitleid.
Manfred atmet erneut schwer ein und streckt seine Hand zu dem Fohlen aus. Er
nimmt es vorsichtig in die Hand und hebt es langsam an. Das Fohlen gibt
erschrockene Laute von sich und scheint nicht fähig zu sein, noch irgendwas zu
machen.
Manfred steht langsam auf und trägt das Fohlen vorsichtig zum nahen Fenster.
Er setzt das kleine Pony vorsichtig auf den Fenstersims. Gleich darauf öffnet er das
Fenster. Die kleine Rose weint immer noch bitterlich.
Manfred berührt das Fohlen an der Wange. Mit tränenverschmierten Augen blickt es
ihn an. Er sagt leise «Bitte schau raus.»
Das Fohlen schluchzt noch sehr, aber es wendet langsam seinen Kopf zum
Fenster. Plötzlich stockt ihr Schluchzen. Die Augen weiten sich sehr und der
Tränenfluss versiegt.
Manfred kann richtig sehen, wie überrascht das Fohlen ist.

Rose schaut aus dem Fenster und erblickt die weiten grünen Flächen von
Equestria. Überall stehen Bäume und blaue Flüsse ziehen durch das Land.
«Was… was… was ist das?» fragt die kleine Rose stammelnd.
«Das ist Equestria, meine Liebe.» sagt Manfred mit einem ruhigen Ton.
«Eq… Eq… Equestria? Aber… aber… aber es heisst doch Galoppland. So… so
hiess es doch immer.» Das Fohlen schaut Manfred an. Dieser lehnt sich an den
Fenstersims und schaut hinaus. Immer noch lächelnd sagt er. «Es hiess früher so.
Aber es ist sehr viel Zeit vergangen. Dein Vater wollte unbedingt, dass du es besser
hast. Deswegen hat er dich zu uns geschickt.»
Rose wirkt geschockt. Stammelnd fragt sie. «Was? Aber… aber… wie viel Zeit ist
vergangen? Wie hat er das gemacht? Warum kam er nicht mit?»
Manfred blickt weiterhin aus dem Fenster und sagt mit einem ruhigen Ton. «Ich
weiss es leider nicht. Es tut mir leid, dass ich dir nicht mehr erzählen kann.»
«Aber…» beginnt das Fohlen. Doch dann schaut sie betrübt zu ihren Hufen und
schweigt.

Es vergehen einige Sekunden, als dann Applejack aus der Gruppe heraus fragt.



«Wieso fragst du nur nach deinem Vater? Wo war den deine Mutter?»
Rose fiepst kurz erschrocken. Dann blickt sie betrübt zu ihren Hufen. Sie sagt mit
einem traurigen Ton. «Meine Mami ist kurz nach meiner Geburt gegangen.»
«Oh.» sagt Applejack und fühlt einen gewissen selbsthass in diesem Moment.
Doch dann ruft Pinkie neben ihr. «Wohin ist sie den gegangen?»
Rose beisst sich bei dieser Frage in die Unterlippe.
Ohne Vorwarnung gibt Applejack Pinkie Pie einen Stoss in die Rippen. Pinkie
verstummt erschrocken und blickt auf eine etwas erboste Applejack. Gerade wird ihr
klar, wie unsensibel sie gerade war und hält den Mund.

Manfred blickt weiterhin aus dem Fenster. Er sagt. «Dein Vater hat alles Mögliche
getan damit du eine bessere Zukunft hast. Deswegen bist du bei uns gelandet.
Rose blickt ihn irritiert an. Dann wendet sie ihren Blick wieder nach draussen und
sie blickt auf die Berge und das ferne Land. Es noch nie hat sie so eine friedvolle
Welt erblickt. Zögerlich fragt sie. «Aber warum… Au!» Rose hat ihren Kopf
angehoben und hat plötzlich in einen sehr hellen Himmelskörper geblickt. Hastig
deckt sie ihre geblendeten Augen ab.
Alle können sehen, wie durcheinander das Fohlen ist. Doch dann fragt das kleine
Pony, welches immer noch die Hufe über den Augen hat. «Was… was… was ist
das für eine helle Kugel am Himmel?»
Jetzt sind auch Twilight und ihre Freunde völlig verwirrt. Sie alle blicken auf das rote
Pony und bekommen keinen Ton raus. Doch dann schüttelt Twilight kurz ihren Kopf
und sammelt sich schnell. Zögerlich fragt sie. «Du weisst nicht, was die Sonne ist?»
«Die Was?» fragt Rose verwirrt. Sie senkt langsam einen Huf und blinzelt etwas
benommen.
«Die Sonne.» wiederholt Fluttershy.
«Die Sonne? Seit wann ist die da oben?» fragt Rose.
«Schon immer.» erklärt Rainbow Dash.
«Schon immer?» fragt Rose verwirrt. Sie schaut erneut aus dem Fenster und blickt
vorsichtig nach oben. Mit zusammengekniffenen Augen versucht sie in die Sonne
zu blicken. Doch sie bricht schnell ihr Vorhaben ab und bedeckt erneut ihre Augen.
Daraufhin fragt Rarity. «Sag mal, Liebes. Was war den bei dir damals immer am
Himmel?» Ein wenig schaudert sie diese Frage.
Rose reibt sich die Augen und schaut zu Twilight und ihren Freunden. Dann blickt
es wieder aus dem Fenster. Man kann erkennen, dass es immer noch irritiert ist.
Dann sagt sie. «Ganz anders. Ich wusste gar nicht, dass es so viele Farben gibt.
Und auch diese Sonne habe ich nie gesehen. Eine graue Wolkendecke bedeckte
den Himmel immer. In meinem ganzen Leben war es draussen noch nie so hell.
Und was ist das für ein komisches Gefühl? Normal spüre ich doch Wärme doch nur,
in der Nähe von einem Feuer.»
Twilight und ihre Freunde sind geschockt. Sie können es nicht glauben, dass es mal
so eine düstere Welt gab.
Niemand sagt etwas. Nicht mal die Prinzessinnen bekommen ein Wort heraus.
Manuel steht mit verschränkten Armen da und beobachtet alles.
Schliesslich hebt Manfred das Fohlen erneut an und setzt es vorsichtig auf den
Marmorboden. Es blickt ihn verwirrt an. Aber Manfred sagt zu ihr. «Ok. Ich denke,
du brauchst etwas Zeit. Entspann dich und versuch all die Informationen zu
verarbeiten. Ich muss kurz mit den anderen reden. Geht das in Ordnung?»
«Ich… ich… ich denke schon.» sagt Rose. Sie setzt sich hin und blickt auf den
Boden. Man kann erkennen, dass es sich gerade sehr schwertut, mit all den
Dingen, die man ihr gerade gezeigt hatte.
Manfred richtet sich langsam auf und entfernt sich von ihr.
Rose blickt immer noch auf die Formen, welche sich im Marmorboden befindet.



Dann fällt ihr ein pinkes paar Hufe auf. Sie blickt vorsichtig hoch und erkennt das
pinke Erdpony mit pinker Mähne, welches sich vorhin noch in der Gruppe von
Ponys befand. Diese Ponys lächelt sie mit einem ungesund breiten Lächeln an.
Rose ist immer noch etwas irritiert. Zögerlich sagt sie. «Ja?»
«Kannst du etwas Aufmunterung gebrauchen? Brauchst du einen Cupcake oder
willst du vielleicht ein Ballontier?»
Rose blickt verdattert Pinkie Pie an. Brabbelnd sagt sie. «Cup… Cupcake? Ballon…
Ballontiere? Was… was ist das?»
Pinkie atmet tief und panisch ein. Rose zuckt erschrocken zusammen.
Pinkie erstarrt sofort. In ihrem Kopf geht sofort die Worte von ihren Freunden durch.
Diese haben ihr schon öfters gesagt, das Ponys, welche sie nicht kennen, viel zu
sehr überfordert sind. Auch kommt es ihr jetzt erst in den Sinn, dass dieses Fohlen
gerade ohnehin komplett überfordert sein muss mit allen.
Langsam atmet Pinkie wieder aus und versucht ihre überdrehten Handlungen
zurückzuhalten. Langsam holt sie einen leeren Luftballon aus ihrer Mähne hervor.
Mit ungewöhnlich ruhiger Stimme sagt Pinkie zu Rose. «Ich… ich zeige es dir.»
Rose beobachtet sie neugierig.

Währenddessen unterhalten sich Manfred, die Prinzessinnen, Manuel und Twilight
mit ihren Freunden über das Fohlen.
Luna fragt. «Wie kann sie nur in so einer Verfassung sein? Sie befand sich doch all
die Zeit in so einer finsteren Kreatur. Sie muss doch verdorben worden sein.»
«Und doch scheint sie gar nicht zu wissen, was in all den Jahren passiert ist.» fügt
Celestia hinzu.
«Sehr merkwürdig.» sagt Manuel und zeigt sich nachdenklich.
«Wie kommt es, dass sie nicht mal weiss, wie lange es schon her ist? Es sind doch
über 40`000 Jahre. Irgendwas muss sie doch mitbekommen haben.» sagt Twilight
und wirkt immer noch sehr irritiert.
«Nun.» beginnt Manfred. «Mir scheint, als wäre dieses Fohlen das einzige
gewesen, was der bösen Rose Redblack wichtig war. Es wäre möglich, dass Sie
das Ponys komplett von ihren üblen Taten abgeschirmt hatte.»
«Aber warum?» fragt Twilight.
«Ich vermute, dass sie dieses Fohlen als ihre stabile Grundbasis verwendet hatte.
Ohne das Pony hätte sie wohl diese Form nie halten können.»
«Das ist viel zu verwirrend für mich.» sagt Applejack. «Es… es will mir nicht in den
Sinn, warum sie nicht all die Zeit gealtert ist.»
«Es scheint wohl viele Geheimnisse von Rose zu geben, von denen wir nichts
wissen und womöglich auch nie erfahren werden.» sagt Manuel und blickt zur
Decke. Selbst er tut sich schwer Rose Redblack zu verstehen. Er sagt. «Es ist
merkwürdig. Mir scheint, als wäre das Fohlen von einem Moment auf den anderen
plötzlich böse geworden und wollte allen nur noch leid zufügen. Ich kapier den
Übergang nicht. Irgendwas muss mit ihr in dieser Kammer passiert sein. Auch
würde ich gerne verstehen, wie sie nur all diese Macht ansammeln konnte. Wenn
ich nur wüsste, wie sie all diese Seelen festhalten konnte. Ich…»
«Au.» sagt Rose plötzlich. Alle heben erschrocken ihre Köpfe und wenden sich zu
Rose und Pinkie.
Pinkie hält eine Ballontier-Giraffe in den Hufen und ist selbst gerade erstarrt. Sie hat
ihr gerade gezeigt wie man ein Ballontier macht und Rose hat dabei gelacht. Doch
gleich darauf hatte sie plötzlich aus heiterem Himmel einen Schmerz gespürt.
Pinkie ist noch völlig verdattert. Sie stammelt erschrocken. «Ich… ich… ich habe
nichts gemacht. Ich…»
Manfred löst sich von der Gruppe und geht zu Rose. Er kniet sich wieder vor ihr hin
und fragt. «Hast du schmerzen? Wenn ja, wo?»



«Ich… ich…» beginnt Rose zögerlich. Sie hebt langsam einen Huf und Manfred und
alle anderen können sehen, wo Rose den Schmerz verspürte. Viele atmen
erschrocken ein. Denn als Rose ihren Huf weit über den Kopf hält, entdeckt bei ihr
an der Seite von der Brust ein breiter Schnitt, welcher sehr schlecht vernäht wurde.
Auch wirkt die Wunde schwer entzündet.
Niemand sagt etwas. Auch nicht als Manuel aus der Gruppe tritt. Er kniet sich
ebenfalls vor dem Fohlen. Er fragt. «Darf ich?»
«Huh?» gibt Rose verwundert von sich.
Manuel bewegt seine Hand zu der verwundeten Stelle. Er legt vorsichtig seine
Handfläche auf die Wunde. Rose zuckt ein wenig zusammen.
«Hmm.» gibt Manuel von sich. «Ich denke, das kann ich verheilen. Das geht ganz
schnell.»
«Wird es wehtun?» fragt Rose eingeschüchtert. Sie hat bei Manuel noch gar kein
Vertrauen. Auch sieht sie es nicht gerade gern, wie sich Manfred entfernt und sich
zu den anderen gesellt.
«Nein.» sagt Manuel.
«Ok.» sagt Rose zögerlich.
Manuel lässt seine Hand weiterhin auf der vernähten Stelle auf der Brust. Man kann
erkennen, wie er sich konzentriert. Plötzlich glimmt ein helles Licht in seiner Hand
auf. Rose gibt einen überraschten Laut von sich.
Es vergehen einige Sekunden, als plötzlich Manuel zu knurren beginnt. Das
glimmen in der Hand wird deutlich stärker. Rose japst erschrocken. Sie will sich von
ihm entfernen, doch Manuel greift sie mit der anderen Hand am Hals und hindert sie
am weg gehen.
Das Glimmen wird immer intensiver und plötzlich beginnt Rose laut zu schreien. Die
anderen sind geschockt und vor lauter Überraschung auch nicht fähig einzugreifen.

Nicht lange später lässt Manuel das Fohlen los. Es rennt panisch von ihm weg,
direkt zu Manfred. Dieser geht schnell auf die Knie und schliesst das Pony in die
Arme.
Er drückt das verängstige Fohlen an sich und merkt, wie es ganz aufgebracht zittert.
Er hört es schluchzen. Die anderen um ihn herum betrachten voller Mitleid das
Fohlen.
Manuel hat sich aufgerichtet und blickt in seine Handfläche. Seine Augen verengen
sich, während er seine Hand mustert.
Applejack löst sich von der Gruppe und geht wütend auf Manuel zu. Zornig sagt sie.
«Habt ihr jetzt völlig den Verstand verloren? Und dann tut ihr dem armen Pony auch
noch so weh. Warum bist du so schrecklich zu ihr?»
Manuel zeigt sich Gleichgültig. Er erwidert nichts und blickt weiterhin auf seine
Hand. Er atmet langsam aus und sagt dann. «Hätte ich das nicht getan, wäre das
Fohlen in einer Woche gestorben.»
Applejack japst vor Schreck bei diesen Worten. Überrascht geht sie ein paar
Schritte zurück.
«Wie? Was?» fragt Twilight, als sie sich ihm nähert.
«Ja.» sagt Manuel, aber löst seinen Blick nicht von seiner Hand.
«Aber… aber warum?» hackt Twilight nach. Nun entfernen sich noch mehr von
Manfred, der das verängstige Fohlen hält und es zu beruhigen versucht.
«Warum?» fragt auch Celestia nach.
Manuel atmet schwer aus und schliesst dann seine Hand, welche er die ganze Zeit
betrachtete. Er wendet sich zu den Ponys. Dann schaut er zu Manfred und dem
Fohlen. Schliesslich blickt er zu Celestia und sagt. «Sie wurde innerlich schwer
verstümmelt.
Die Ponys geben erschrockene Laute von sich.



Manuel spricht weiter. «Ja. Irgendwer hatte eine Operation an ihr ausgeführt, ohne
irgendwelche ärztliche Kenntnisse. Ihr ganzer innerer Brustkorb war mit
gefährlichen Schnitten übersäht. Zudem wurde ihr, offenbar ohne Fachkenntnisse
ein Lungenflügel entfernt. Oder schon fast herausgerissen. Jedenfalls litt sie
dadurch schon an einer schweren Infektion, aber irgendjemand gab ihr wohl ein
Mittel, welches die Symptome unterdrücken soll.»
«Ein Lungenflügel wurde entfernt?» fragt Luna. «Konntest… konntest du diesen
nicht mit deinen Fähigkeiten wiederherstellen?»
«Leider nein.» sagt Manuel. «Leider versteh ich die Pony-Anatomie zu wenig.
Ausserdem wäre es auch keine gute Idee, ihren anderen zu kopieren. Da können
Fehler entstehen. Sie wird leider mit körperlichen Einschränkungen leben müssen.»
«Aber…» fragt Celestia entsetzt. «Aber warum hat man ihr den Lungenflügel
entfernt?»
«Nun.» beginnt Manuel und blickt auf seine geschlossene Hand. «Um Platz zu
schaffen.»
«Aber wofür?» fragt Celestia. Es ist ihr unverständlich, wer sowas machen würde.
«Ssch.» erklingt es von Manfred, der immer noch versucht das Fohlen zu
beruhigen. Er tätschelt ihr sanft den Rücken und sagt. «Ganz ruhig. Ganz ruhig.»
Die anderen verstummen und blicken zu ihm und Rose.
Rose schluchzt immer noch. Auch weint sie immer noch, als Manfred sie etwas von
sich löst und ihr nun in die Augen schaut. Er lächelt sie an und fragt. «Hast du noch
Schmerzen?»
Tränen fliessen an den Wangen von Rose runter. Sie blickt zu sich runter und
nachdem sie wieder aufschaut schüttelt sie den Kopf.
«Siehst du? Er hat dir nicht wehgetan. Du bist nur erschrocken. Jetzt beruhige dich.
Hier will dir niemand was antun.» sagt Manfred freundlich.
«Ja, genau.» sagt Fluttershy. «Er ist nur etwas grob mit dir umgegangen. Bitte hör
auf zu weinen.»
Rose schluchzt noch ein paar Mal und wischt sich dann die Tränen aus den Augen
und Manfred setzt sie vorsichtig auf den Boden.
Rose wischt sich noch ein paar weitere folgende Tränen weg.
Manuel blickt zu dem Fohlen und sagt. «Ich denke, ich habe sie von allen
Verletzungen geheilt. Aber ganz sicher bin ich mir nicht.»
«Ist schon gut.» sagt Celestia. Ihr Horn glüht kurz auf und sie blickt daraufhin zu
dem Gang wo sie hergekommen sind. Gleich darauf trabt eine königliche Wache
heran. Dieser stoppt kurz, als er Manfred und Manuel erblickt, geht dann daraufhin
zu Celestia und verneigt sich vor ihr.
«Ihr habt gerufen?» fragt er.
«Ja.» sagt Celestia. Sie blickt zu Rose. «Bitte bringt dieses Fohlen zu den Ärzten.
Sie sollen es untersuchen, ob es auch gesund ist.»
«Sehr wohl.» sagt die Wache.
Rose wirkt noch sehr verwirrt. Verängstigt blickt sie zu Manfred. Dieser geht wieder
auf die Knie und sagt. «Bitte geh mit ihm mit. Dir wird nichts geschehen. Bitte
vertrau mir.»
Rose weiss nichts darauf zu sagen. Sie blickt zu den anderen. Alle lächeln sie
freundlich an. Mit Ausnahme von Manuel, welcher wieder konzentriert seine Faust
betrachtet.
«O… Ok.» sagt Rose und sie folgt zögerlich der Wache.

Sie alle beobachten, wie sich die Wache und Rose entfernen.
Es ist sehr ruhig in der Gruppe. Diese Ruhe wird gleich darauf von Rainbow Dash
unterbrochen, als sie zu Manuel sagt. «Was hast du da eigentlich in deiner
Klauen-Dinges? Du schaust diese schon die ganze Zeit fasziniert an.»



«Nun.» beginnt Manuel. Er öffnet seine Hand und zeigt den anderen, was er die
ganze Zeit angesehen hat. Alle schauen auf seine Hand und erkennen ein
schrumpeltes, schwarzes Etwas.
Twilight fragt als erstes. «Was ist das?»
Manuel wirkt sehr ernst und sagt. «Ich bin mir nicht ganz sicher. Etwas klingelt in
meinem Kopf. Aber ich komm nicht drauf. Es sieht fast aus wie…»
«Wie ein Dämonenorgan?» beendet Manfred.
Manuel stockt der Atem. Verwundert blickt er zu Manfred. Er fragt überrascht.
«Woher kennst du das?»
«Das ist die Machtquelle von Rose Redblack. Ich konnte diese in letzter Sekunde
zerstören.» sagt Manfred.
«Unglaublich.» sagt Manuel und wirkt immer noch sehr überrascht.
«Kann mir mal jemand erklären, was dieses Dämonenorgan ist?» fragt Applejack
genervt. Inzwischen geht ihr ihre Unwissenheit sehr auf die Nerven.
Manuel sagt daraufhin. «Es gibt ein sehr kriegstreiberisches Volk, welches von Welt
zu Welt reist. Diese Wesen haben dieses Organ in sich. Aber bei denen hat das
Organ seine Funktion eingestellt. So ähnlich wie ein Blinddarm. Aber wie es hier her
kommen konnte ist mir ein Rätsel. Dieses Volk musste mal Equestria heimgesucht
haben. Aber normalerweise verlassen sie selten eine Welt, ohne Schaden zu
hinterlassen.»
«Vielleicht hatte sie Rose Redblack damals vertrieben. Würde zumindest Sinn
ergeben.» fügt Manfred hinzu.
Manuel wirkt nachdenklich. Dann sagt er. «Also hat irgendjemand in Equestria
einen von ihnen das Dämonenorgan entfernen können und es in ein Pony
eingepflanzt und es irgendwie geschafft, dessen alten Funktion neu zu starten?
Würde Sinn geben. Aber soweit ich weiss, konnten die nie so viele Seelen
sammeln. Ausser… ausser es wurde irgendwie modifiziert. Oh Mann. Langsam
brummt mir der Schädel. Es will mir nicht in den Sinn, dass Rose Redblack
erschaffen wurde. Diese finstere Kreatur konnte doch unmöglich gewollt entstanden
sein.»
Erschrocken sagt Applejack. «Es kann doch unmöglich ihr Vater gewesen sein. Ein
Vater würde sowas niemals seinem Kind antun.»
«Das glaub ich auch nicht.» fügt Fluttershy hinzu.
Celestia mischt sich in das Gespräch ein. «Wir wissen zu wenig, was damals
passiert ist. Aber wichtig ist, dass Rose Redblack endlich aufgehalten wurde. Ihr
ewiger Zyklus der Zerstörung und Vernichtung der Völker von Equestria ist endlich
beendet worden. Darum bin ich sehr froh.»
«Ich auch.» fügt Luna hinzu.
Manuel atmet etwas erleichtert aus. Er löst sich von seinem Nachgrübeln und
scheint auch froh zu sein, das Rose besiegt wurde. Er hebt seinen Kopf und blickt
zu Manfred. Er fragt. «Wie hast du das eigentlich geschafft? Wie konntest du Rose
besiegen?»
«Nun.» beginnt Manfred. «Zuerst muss ich sagen, dass Rose meinen Körper
damals aussuchte, als neuen Wirt. Aber in meinem Inneren habe ich sie schnell
bemerkt. Und habe Vorkehrungen getroffen. Aber leider ging nach einer Weile
etwas schief. Sie hat uns überrumpelt.»
«Uns?» fragt Manuel.
«Ja. Ähm. Wie erklär ich es?» sagt Manfred nachdenklich. Schliesslich sagt er.
«Naja. Ich hatte, seit ich in Equestria bin, mehrere Formen. Und diese haben sich
von mir abgespalten. So gab es mich mehrmals in meinem Inneren, aber alle zogen
am gleichen Strang. Ist etwas kompliziert zu erklären.»
«Ok.» sagt Manuel. Die anderen hören aufmerksam zu. Die scheinen nicht so
verwirrt zu sein, von dieser Erklärung.



«Also… Rose hatte mich und meine anderen Formen überrumpelt. Wir hatten
erwartet, dass sie in eine paar Tagen loslegt. Leider legte sie plötzlich ohne
Vorwarnung los. Unsere Vorrichtungen konnten sie aufhalten. Aber leider ging
etwas schief und ich und meine Abspaltungen mussten fliehen. Leider übernahm so
Rose meinen Körper und all meine Energie. Nur mein Wissen konnte ich retten.
Was auch nur auf begrenzte Zeit war. Wir konnten uns noch an einem Ort
zurückziehen. Aber dieser wurde bald von der verderbten Substanz von Rose
angegriffen. Einzig ich konnte mich noch ausserhalb von dem geschützten Bereich
bewegen. Meine anderen Formen waren Ponys. Die Substanz war voll auf die
fixiert. Mich ignorierten sie zum Glück.»
«Warum?» fragt Applejack nach.
«Womöglich, weil die Substanz kein Interesse hatte, an nicht-equestrianische
Wesen.» sagt Luna.
«Gut möglich.» fügt Manuel hinzu. «Immerhin gibt es Wesen wie ihn nicht in eurer
Welt. Erzählt bitte weiter.»
«Mach ich. Nun. Ich wandelte umher und sehr bald fand ich das Dämonenorgan. Ich
fand es hoch oben vor und es pumpte vor sich hin, als wäre es ein Herz. Jedenfalls
spürte ich, dass sehr viele Seelen durch das Organ und die Leitungen flossen. Ich
stellte schnell fest, dass das Dämonenorgan mit der Mähne und dem Schweif
verbunden war. Ich habe erkannt, wie wichtig es war. Ich habe daraufhin versucht
es zu zerstören. Mit Mühe konnte ich Energie bündeln und feuerte auf das Herz.
Leider verhärtete sich die getroffene Stelle sofort, woraufhin mein Angriff
wirkungslos war. Ich hatte ohnehin schon kaum Kraft. Daher habe ich es
beobachtet. Zugleich hatte eine Abspaltung von mir, dauernd den Blick nach
draussen. So konnte ich erfahren, was Rose macht. Dann, als sie von den Drachen
angegriffen wurde, bemerkte ich, wie das Herz sich aufpumpte. Es schwoll immer
etwas an, als Rose getroffen wurde. Mir schien, als ob das Dämonenorgan den
Schaden auffing. Daher wagte ich einen Versuch. Als dann ein Drache einen
mächtigen Angriff auf sie ausführte, hatte ich zugleich das Organ angegriffen. Und
da passierte es. In dem Augenblick, als das Organ anschwoll. Hat meine Energie es
getroffen. Eine kleine Schramme bildete sich. Doch leider verheilte es sofort wieder.
Ich stellte fest, dass ich zu wenig Kraft besass. Ich sah ein, dass ich nichts
ausrichten konnte. Daraufhin begab ich mich zu den anderen zurück. Ich sah keine
Möglichkeit mehr. Dort sah ich dann, wie Twilight und ihre Freunde in
Schwierigkeiten waren. Es war wirklich aussichtslos. Aber dann hatten Twilight und
ihre Freunde den entscheidenden Angriff gemacht. Sie haben es wirklich geschafft,
mich und meine Abspaltungen mit Kraft und jeweils mit einem neuen Körper
auszustatten. Nur kapier ich nicht, wie Twilight wissen konnte, dass ich noch da
bin.» Er blickt fragend zu Twilight.
Twilight ist kurz verwirrt, als alle plötzlich sie anblicken. Sie erinnert sich an den Tag
zurück und sagt dann. «Nun. Ich… ähm… naja. Ich sah plötzlich ein Funkeln auf der
Brust von Rose. Ich weiss nicht wieso, aber ich war felsenfest überzeugt, dass es
May… also Manfred war. Mein Gefühl sagte es mir.»
«Und es hatte recht.» sagt Celestia.
«Ja.» sagt Manfred. «Daraufhin haben wir den entscheidenden Angriff auf Rose
ausgeführt. Mit den neuen Kräften konnten wir Rose zusetzen. Wir griffen sie aus
drei Punkten an. Wir bündelten einen gewaltigen koordinierten Angriff. Wir hofften
auch darauf, dass Rose zur Vorsicht ihren Mähnenschild nutzt. Der eintreffende
Schaden auf der Mähne wäre zum Schweif geleitet worden und wäre unterwegs
zerstreut. Dasselbe von der Mähne ausgehend. Und wenn Mähne und Schweif
zugleich angegriffen werden. Fängt das Organ den Schaden auf. Aber wenn alle
drei Punkte angegriffen werden, kann der Schaden nicht entweichen. Mit voller
Power konnten wir…»



«Als goldene Mähre.» fügt plötzlich Pinkie hinzu.
«Goldene Mähre?» fragt Manuel verwirrt.
«Ja.» sagt Manfred und wirkt nicht sonderlich erfreut, dass diese Information
rausgekommen ist.
Manuel blickt kurz verwirrt Manfred an und sagt dann. «War… ist das dein
Supermodus? Beherrschst du denn jetzt?»
«Ja.» sagt Manfred erneut. «Ich habe diese Fähigkeit gemeistert, seit ich in
Equestria bin.»
«Erstaunlich.» sagt Manuel. «Ein Supermodus in veränderter Form. Und golden?
Eine seltene Farbe.»
«Ja. Ich weiss auch nicht warum. Jedenfalls wirkte sich diese Kraft auch auf den
Ponykörper aus, denn ich hatte.» sagt Manfred.
«Ich bin wirklich überrascht. Das hätte ich dir nie zugetraut. Ich dachte, mit deiner
Einstellung, wirst du diese Kraft nie erhalten. Wie hast du es geschafft?» fragt
Manuel und wirkt sehr erfreut.
«Nun. Es gab damals eine Situation, wo ich in die Ecke gedrängt war. Ich war
verzweifelt und wusste keinen Ausweg. Ich fühlte mich damals verloren.» sagt
Manfred und blickt zu Boden.
«Ok.» sagt Manuel.
«Ja.» sagt Pinkie. «Kann man aber alles in `Die Legende erwacht` erfahren.»
«Wie bitte?» Rufen alle zugleich. Pinkie grinst nur breit.
Alle anderen sind sichtlich verwirrt. Niemand versteht was Pinkie da gerade erzählt.
Besonders Manuel scheint am meisten verwirrt. Er beendet seine Verwirrung als
Rainbow Dash zu ihm sagt. «Hör nicht auf sie. Manchmal erzählt sie die
unsinnigsten Sachen.»
«Ok.» sagt Manuel.
Er wirkt noch leicht benommen, aber dann wendet er sich wieder zu Manfred und
fragt. «Was habt ihr dann gemacht?»
«Nun…»
[Manfred schwebt über dem Dämonenorgan. Er reckt beide Arme nach oben und
bündelt über sich eine gewaltige Energiekugel. In diesem Augenblick hört er Maya
rufen. «Seid ihr bereit?»
Manfred fixiert seinen Blick auf das Organ. Er brüllt laut auf und reisst seine Arme
nach unten. Die Energiekugel rast mit grosser Geschwindigkeit auf das Organ zu.
Gleichzeitig wird, ausserhalb von dem Körper, Rose gerade von Manni und Maya
getroffen. Gerade jetzt schwillt das Dämonenorgan an. Die Energie von Manfred
trifft das Organ und explodiert mit einer gewaltigen Wucht.
Manfred hält sich schützend die Arme vor seinem Gesicht.
«Das hat gesessen.» sagt er zu sich erfreut. Er linst durch seine Arme hindurch,
doch er kann kaum was sehen. Die Explosion hat eine blickdichte Rauchwolke
erzeugt. Langsam lichtet sich der Rauch. Er weitet erschrocken seine Augen. Das
Organ hat einen tiefen Riss bekommen, doch scheint immer noch in Funktion zu
sein. Er erkennt auch, dass es bereits zu verheilen beginnt. Er ballt zornig seine
Fäuste. Er winkelt schnell seine Arme an der Seite an und seine Fäuste werden mit
einer Menge Energie erfüllt. Zornig brüllt er auf und feuert eine gewaltige Salve an
Energiegeschossen auf das Organ. Sein Vorhaben gelingt. Die Verheilung stellt sich
ein und kümmert sich um den Schutz. Manfred`s Gedanken rasen. Panisch überlegt
er sich, wie er es beenden kann. Doch da ihm nichts einfällt. Hält er weiter auf das
Organ ein.]
«Ich war so sicher, dass dies ihr Ende wäre. Aber leider habe ich unterschätzt, wie
stark sie wirklich ist. Ihre unfassbare Kraft konnte ihr Ende verhindern. So kam es
dann, dass Rose ernst machte und daraufhin stetig ihre Kraft erhöhte. Ich konnte
beobachten, wie Rose immer mehr die Oberhand erlangte und bald darauf meine



anderen Ichs besiegt hatte. Doch dann hat sie zum letzten Schlag ausgeholt. Sie
bereitete gerade ihren letzten Angriff vor, als ich dann aufgab, das Organ
anzugreifen. Doch dann erkannte ich, dass sie ihren Energiefluss deutlich erhöhte.
Daraufhin sah ich, wie das Organ überfordert war. Es heilte sich nicht mehr, da es
immer mehr Energie sammeln musste. Auch sah ich, wie das Organ anzuschwellen
begann, als sie ihren Angriff bündelte. Daraufhin erzeugte ich eine weitere gewaltige
Energiekugel. Ich wusste, ich musste den Punkt treffen, wo Rose ihren Angriff
abfeuerte. Doch ich konnte meine anderen Ichs nicht im Stich lassen. Ich feuerte die
Kugel in einem reduzierten Tempo ab und hoffte, dass ich mich nicht verrechnet
hatte. Gleich darauf machte ich mich auf, die anderen zu Retten.»
[Rose feuert ihre gewaltige Attacke ab. Gleichzeitig, tief in ihrem Inneren schwillt
das Dämonenorgan schlagartig an und berührt daraufhin die näherkommende
Energiekugel. Eine weitere gewaltige Explosion schädigt das Organ und ein noch
tieferer Riss bildet sich. Aus der klaffenden Wunde stossen Unmengen an
gefangenen Seelen heraus. Die rotschwarze Flüssigkeit an diesem Ort erschlafft
sofort. Der gewaltige Energiefluss von Rose bricht zusammen.]
«Ich hoffte intensiv darauf, dass ich Erfolg hatte. Und zum Glück aller, hatte ich es.
So konnte Rose endlich besiegt werden. Sie verlor all ihre Macht und von ihr blieb
nichts mehr übrig. Einzig ihre Grausamkeit blieb ihr noch. Aber ich denke, dies ist
jetzt auch erledigt.»
Alle Anwesenden hören ihm schweigend zu. Niemand unterbricht ihn in seinem
Redefluss.
Manfred atmet schwer aus. Er wirkt erleichtert. Offenbar hatte er damals noch sehr
viel Zweifel gehabt, dass sie es schaffen würden.
Er atmet noch einmal tief ein und sagt. «So konnten wir Rose besiegen.»
«Ok.» sagt Manuel und wirkt noch etwas nachdenklich. Er fragt. «Aber wie konntet
ihr den gemeinsamen Angriff machen? Ich glaube nicht, dass sie euch das tun lies.»
«Doch.» sagt Manfred. «Sie war so von sich überzeugt. Aufgrund ihrer
Überheblichkeit, lies sie uns den ersten Schlag.»
«Ach… ja. Stimmt. Auch damals schon, ging sie nicht sofort auf uns los.» sagt
Manuel, als er sich zurückerinnert.
«Ich für meinen Teil, bin froh, dass es vorbei ist.» sagt Fluttershy erleichtert. «Sie
war so schrecklich. Ich hatte noch nie so viel Angst in meinem Leben.»
«Aber es ist jetzt endgültig vorbei mit ihr. Sie wird niemanden mehr Schaden
zufügen. Oder?» sagt Luna und blickt zu Manuel.
«Ja. Es ist vorbei mit ihr. Und ich bezweifle, dass dieses Fohlen jemanden etwas
antun wird.» sagt Manuel.
«Das glaube ich auch.» sagt Celestia.

Eine Stille tritt ein. Alle atmen beruhigt durch. Schliesslich machen sich alle auf um
sich die Bleiglasfenster anzusehen, von denen Celestia sprach.
Wenig später wandelt die Gruppe durch die Halle und betrachten die Fenster.
Manuel betrachtet mit Freude die Fenster. Er stellt fest, dass diese Ponys sich sehr
gut selbst schützen können, egal welche Gefahr ihnen droht. Doch bei einem
Fenster muss er sich fast die Augen zuhalten. Die Sonne bricht durch goldgelbes
Glas, welches fast schon blendet. Mit Mühe erkennt er ein Fenster, welches eine
grosse goldene Kugel beinhaltet. Gleich darüber ein schwarzes Pony. Und unten in
der Mitte ein goldenes Alihorn.
«Uff. Was ist das?» fragt er und erkennt nur schwer, was darauf abgebildet ist.
«Dieses Fenster ist Manfred gewidmet.» Sagt Luna. «Damals als goldene Mähre,
hatte sie ihn besiegen können. Obwohl er ihr überlegen war.»
«Sie?» fragt Manuel verwundert. Er beginnt zu überlegen. Der Begriff Mähre kommt
ihn schon die ganze Zeit seltsam vor. Es klingt vermehrt nach einem weiblichen



Pony. Auch das Abbild ähnelt einer Stute. Jetzt erst dämmert es ihm. Er blickt
verwundert zu Manfred.
Als sich ihre Blicke treffen. Verdreht Manfred kurz die Augen und blickt verlegen
weg. Er scheint schon verstanden zu haben, dass Manuel es herausgefunden hat.
«Sagt schon.» fordert Manuel ihn mit einem Lächeln im Gesicht auf. «Sagt schon.
Wie hast du als weibliches Alihorn geheissen?»
Manfred atmet schwer aus. Er wirkt leicht beschämt und sagt daraufhin. «Ich hiess
Maya.»
«Hübscher Name.» sagt Manuel. «Das war bestimmt eine grosse Veränderung für
dich. Und diese scheint dir wirklich gutgetan zu haben. Ich bin froh, dass diese
Erfahrung dich gebessert hatte.»
«Wie?» fragt Manfred verwundert. «Ihr lacht mich nicht aus?»
«Warum sollte ich? Was zählt ist das Endergebnis. Nicht was auf dem Weg dahin
passiert ist. Ihr habt euch zu einem deutlich besseren Menschen entwickelt. Es war
bestimmt ein sehr steiniger Weg für dich.»
«Ja, war es.» sagt Manfred und wirkt deutlich erleichtert. Er blickt zu den Ponys und
sagt. «Aber ich hatte zum Glück Freunde an meiner Seite, welche mir bei jeder
Lebenslage geholfen hatten. Ohne sie, wäre ich verloren gewesen.»
«Aww.» sagen Twilight und ihre Freunde und kuscheln sich an ihm heran.

Es vergeht einige Zeit und der Abschied nähert sich.
Alle befinden sich wieder im Schlossgarten. Mit langsamen Schritten begeben sich
alle in die Nähe des Schiffes.
Manuel spürt das Unbehagen, was viele empfinden. Er blickt zu den leicht betrübt
wirkenden Ponys. Plötzlich fällt ihm etwas ein. Er wendet sich zu Manfred. «Sagt
mal. Habt ihr eigentlich einen Schönheitsfleck gehabt, als ihr ein Pony wart?»
Manfred schaut ihn verwirrt an. Er ist überrascht, dass man ihn das fragt.
Schliesslich sagt er. «Nein. Ich hatte keinen Schönheitsfleck.»
«Stimmt.» bejaht Twilight. «Für Viele war das etwas sonderbar. Aber es ist auch
seltsam. Er hatte als Pony so viele Talente. Aber keines gab ihm einen
Schönheitsfleck.»
«Das machte mir auch nichts. Gut. Ich habe ja ab und zu daran gedacht, einen zu
haben. Aber ich habe wohl nie einen bekommen, da ich einfach kein wirklicher
Bewohner von Equestria bin.»
«So?» fragt Manuel. «Nun gut. Dann möchte ich mal nachfragen. Also… was war
denn dein grösstes Talent, seit du Equestria betreten hast?»
«Das fragt ihr mich jetzt ernsthaft?» fragt Manfred nach und wirkt etwas verwirrt.
«Ja. Bitte denkt mal angestrengt nach.»
Manfred blickt zu Boden und verschränkt die Arme. Er beginnt angestrengt
nachzudenken.
Alle beobachten ihn verwundert.
Es verstreichen einige Minuten, als Manfred seinen Kopf hebt und zögerlich sagt.
«Nun. So alles in allem… würde ich mal sagen… naja. Ich denke mal, ein Pony zu
sein.»
Nach diesen Worten bildet sich plötzlich um seinen Körper ein schwacher
Lichtkranz.
Allen Anwesenden stockt der Atem. Selbst Manfred ist völlig sprachlos. Perplex
betrachtet er seine Hände, wie diese ebenfalls mit einem Lichtkranz umhüllt sind.
Plötzlich bildet sich an seinem Oberschenkel ein strahlendes Licht, welches
offenbar durch seine Beinbekleidung schimmert.
«Was zum…» beginnt Manfred und ist nicht fähig seinen Satz zu beenden. Völlig
neben sich betrachtet er sein Bein. Das hätte er jetzt niemals erwartet.
Plötzlich macht Pinkie einen Freudesprung. Sie ruft aufgeregt. «Juhuuu. Du hast



deinen Schönheitsfleck.»
«Das scheint so.» sagt Applejack und reibt sich verwirrt an der Schläfe.
«Schnell zeig es uns.» sagt Pinkie aufgeregt und springt auf Manfred los. Diesen
wirft sie spielerisch um. Sie beginnt daraufhin an der Hose von Manfred herum zu
reissen.
Manfred ruft fast schon panisch. «Pinkie. Jetzt warte mal. Warte!»
«Zeig es uns. Zeig es uns.» ruft Pinkie aufgeregt.
«PINKIEEE!!!!»

Es vergehen einige Minuten, bis man das pinke Pony von ihm entfernen konnte.
Schliesslich konnte man das Bein etwas frei machen und alle können jetzt sehen,
was Manfred für einen Schönheitsfleck hat. Auch wenn das sehr ungewöhnlich
wirkt. Aber dort an seinem Oberschenkel prangert das Bild von 2 Ponys. Einem
Erdpony und einer Alihornstute. Beide Formen, welche Manfred mal hatte. Beide
Abbildungen lächeln glücklich.
«Unfassbar.» sagt Rarity.
«Jap.» sagt Applejack. «Ich habe noch nie einen Schönheitsfleck gesehen, worauf
man ganze Ponys sehen konnte.»
«Ich finde es schön.» sagt Fluttershy.
«Aber dennoch ein bisschen ungewöhnlich.» fügt Rainbow Dash hinzu.
Pinkie sagt nichts. Aber ihre Augen sind gerade sehr gross und glänzen vor Freude.
«Ich… ich… ich freue mich für dich.» sagt Twilight zögerlich.
Manuel steht bei den Prinzessinnen und blickt zu den Anderen. Er fragt daraufhin.
«Gab es jemals ein anderes Wesen, ausser Ponys, das einen Schönheitsfleck
hatte?»
«Mir sind gerade keine bekannt.» sagt Luna und wirkt auch ein wenig überrascht.
«Ich sehe das auch zum ersten Mal.» sagt Celestia.
«Ich verstehe. Manfred scheint wirklich aussergewöhnlich zu sein. Das diese Welt
hier, ihm einen Schönheitsfleck gewährt.»

Es vergeht noch etwas mehr Zeit und langsam zieht die Dämmerung ein.
Inzwischen ist schon viel Zeit vergangen und alles Mögliche wurde versucht um den
Abschied so lange wie möglich aufzuschieben. Aber nun ist der Zeitpunkt
gekommen.
Manfred steht da und atmet langsam tief ein. Wie ungern er jetzt gehen würde. Aber
es muss jetzt sein. Manuel wartet vor dem Raumschiff und wird langsam
ungeduldig.
Manfred blickt zu den Ponys und versucht, die richtigen Worte zusammenzulegen.
Er sagt. «Ich danke euch allen. Ich danke euch wirklich. Ihr habt alle so viel für mich
getan. Doch jetzt kommt der Moment, denn ich eigentlich gar nicht erleben wollte.
Aber wusste, dass der Tag kommen wird. Und ich sehe, wie euch der Abschied
schmerzt und glaubt mir, mir schmerzt er auch. Ich… ich…» ihm stockt der Atem. Er
weiss einfach nicht, was er zu allen sagen soll. Er versucht noch einmal
durchzuatmen. Daraufhin geht er direkt zu Celestia. Er bleibt vor ist stehen und sagt
zu ihr. «Ich danke dir, Celestia. Das du mich bei deinem Volk aufgenommen hast,
obwohl du kaum etwas über mich wusstest. Und ich denke, ihr versteht jetzt, warum
ich mich immer so geweigert hatte, eine Prinzessin zu werden.»
«Ich danke auch dir.» sagt Celestia. «Du hast meine lieben Ponys mit allem
beschützt, was du hattest. Und darum bin ich dir ewig dankbar. Ausserdem habe ich
deinen Wunsch immer respektiert. Wobei du bestimmt eine wunderbare Regentin
geworden wärst.»
«Danke.» sagt Manfred. Jetzt hätte er eine Umarmung von Celestia erwartet, doch
in diesem Augenblick verneigt sie sich vor ihm. Er vermutet, dass sie noch etwas



verwirrt ist und es deshalb unterlässt.
Er geht zu Luna. Zu ihr sagt er. «Ich möchte mich für all deine schönen Nächte
bedanken. Auch dass du so viel Zeit mit mir verbracht hattest. Und ich…»
«Nein.» sagt Luna abrupt.
Manfred verstummt überrascht. Plötzlich geht Luna auf ihn zu und umarmt ihr. Sie
drückt ihn fest mit ihren Hufen und sie sagt. «Ich muss dir danken. Du hast mir
geholfen, eine alte, schmerzende Wunde zu schliessen, welche mich über all die
Zeit zusetzte. Auch gabst du mir das Gefühl, Nützlich zu sein. ich… ich danke dir für
alles.»
Manfred legt seine Arme über ihren Rücken und drückt sie ebenfalls. «Gern
geschehen.» sagt Manfred mit bröckeligem Ton. Nach ein paar Minuten lösen die
beiden ihre Umarmung.
Luna wischt sich eine Träne weg und sagt. «Es wird einiges anders werden ohne
dich. Aber ich werde meine Arbeit nicht vernachlässigen. Ich werde weiterhin dafür
sorgen, dass die Ponys keine Alpträume haben werden.»
«Vielleicht…» beginnt Manfred. «Vielleicht solltest du mehr tun, als nur die
Alpträume verschwinden zu lassen. Meist entstehen die Alpträume aus einer
bestimmten Sorge im wachen Leben. Vielleicht solltest du versuchen,
herauszufinden, was der Grund für diese Alpträume ist. So kommst du auch den
Ponys näher. Die Ponys würden das bestimmt sehr zu schätzen wissen.»
«Meinst du?» fragt Luna verwundert. Sie denkt bei diesen Worten kurz nach und
sagt. «Nun. Es gibt durchaus einige Ponys, die immer wieder Alpträume haben. Du
hast recht. Ich sollte diese etwas mehr unterstützen. Ich danke dir.»
«Du wirst bestimmt sehr vielen Ponys damit helfen.» sagt Manfred und geht weiter.

Er kniet vor Rarity hin und blickt sie an. Er sagt. «Du hast mir viel beigebracht. Auch
wenn ich manchmal unmöglich verhalten habe. Auch habe ich halt nie sonderlich
viel Wert auf mein Äusseres gegeben. Aber ich hatte auch schöne Zeiten mit dir.
Die Zeiten im Spa waren schön.»
«Auch ich fand die Zeit schön.» sagt Rarity. «Wie gerne würde ich noch etwas Zeit
mit dir verbringen, aber dies wird wohl nicht mehr geschehen.»
«Leider. Und ich bin mir sicher, dein Traum von einer grossen
Kleiderboutique-Reihe wird in Erfüllung gehen. Du machst so eine tolle Arbeit.»
Bei diesen Worten umarmt Rarity ihn. Auch er erwidert diese Umarmung.

«Und du wirst deine Farm noch gross rausbringen.» sagt Manfred zu Applejack,
nachdem er sich von Rarity gelöst hatte.
«Ich denke schon.» sagt Applejack etwas beklommen.
«Jetzt sei nicht so bescheiden. Du und deine Familie leisten grossartige Arbeit.
Unter deiner Führung wird Sweet Apple-Acres…»
Ohne Vorwarnung umarmt ihn Applejack. Er merkt, dass ihr dieser Abschied nicht
gefällt. Er tätschelt ihr sanft den Rücken.

Er erreicht Fluttershy. Sie scheint schon eine Weile zu überlegen, was sie sagen
soll. Als sie ihn bemerkt, rennt sie sofort auf ihn zu und umarmt ihn. Sie beginnt
gleich in seinen Armen zu schluchzen. Manfred hält sie mit seinen Händen fest und
sagt in einem ruhigen Ton. «Du bist so ein starkes Pony.»
«Da… Da… Danke.» würgt Fluttershy mit Mühe heraus.

Etwas später erreicht er Rainbow Dash. Diese fliegt in der Luft, auf seiner Höhe,
wenn er steht.
Lächelnd sagt Manfred zu ihr. «Du wirst sicher noch gross rauskommen. Ich bin mir
sicher, die Wonderbolts kommen bald auf dich zu, bei deinen unglaublichen



Fähigkeiten.»
«Sicher.» sagt Rainbow Tonlos.
«Warum so betrübt, Rainbow?» fragt er.
«Weil du das wahrscheinlich nie erfahren wirst.» sagt sie prompt und stürzt auf ihn
los und umarmt ihn.
Manfred wird dieser Abschied immer unangenehmer. Wie gerne hätte er jetzt seine
alte Idee umgesetzt und den Ponys es schwer gemacht, ihn noch zu mögen. Dann
wäre deutlich weniger Schmerz vorhanden.

Schliesslich hält er bei Pinkie Pie. Gleich zu Anfang stupst er mit einem Finger
gegen ihre Nüstern. Pinkie lächelt nur. Es erstaunt ihn, dass sie nicht in Tränen
ausbricht. Bei so etwas wird sie immer so emotional.
«Auch du wirst mir fehlen. Auch wenn du mich manchmal fast wahnsinnig gemacht
hast, mit deinen Spässen.»
«Ja.» würgt Pinkie heraus. «Ich… ich hätte noch gern… noch gerne eine
Abschiedsparty für dich gemacht. Aber… aber das kommt alles so plötzlich. Ich…
ich…»
«Schon gut.» sagt Manfred und nimmt sie in dem Arm. Er merkt richtig, wie sie sich
bemüht ruhig zu bleiben.

Nun bleiben noch Twilight und Spike.
Er kniet sich vor Spike hin und sagt. «Auch dir danke ich für alles. Du bist mir in der
Zeit richtig ans Herz gewachsen. Du und Twilight seid wie eine Familie für mich.»
«Du auch für mich.» sagt Spike hastig und rennt auf ihn zu und umarmt ihn.
Manfred tätschelt sanft seinen schuppigen Rücken. Etwas leise sagt er. «Du bist ein
toller Freund.»
«Danke.» sagt Spike schluchzend.

Nun bleibt noch Twilight.
Manfred kniet sich vor ihr hin. Er erkennt, wie auch sie sich schwertut, die richtigen
Worte zu finden.
«Danke, Twilight.» sagt Manfred.
In Twilight`s Augen bilden sich Tränen.
Manfred sagt weiterhin. «Ich danke dir für alles. Das du mich aufgenommen hast.
Du mir ein Zuhause gegeben hast. Mich bei dir wohnen gelassen hast. Und mich
bei Problemen immer unterstützt hattest. Wir sind uns richtig nähergekommen. Ich
sehe dich schon fast als eine Schwester.»
«Auch ich sah dich schon fast als eine Schwester. Aber… aber…»
«Das war mir immer egal. Ich genoss richtig die Zeit, die wir hatten. Ich war noch
nie so glücklich in meinem Leben und ich verdanke alles dir.»
Die beiden schliessen sich in die Arme.
Beide atmen schwer und versuchen ihre Gefühle in Zaun zu halten.
Manfred sagt leise zu ihr. «Ich werde nicht mehr da sein um auf dich aufzupassen.
Auch wirst du dich nicht mehr über mich aufregen können.»
Twilight löst sich von der Umarmung und setzt sich hin. Sie wischt eine Träne weg
und sagt. «Ich habe mich nie über dich aufgeregt. Gut. Manchmal warst du ein
bisschen nervig. Aber das war ich wahrscheinlich auch. Und auf mich aufpassen
musstest du doch nie. Ich…ich…»
«Versprich mir einfach eines.» sagt Manfred.
Twilight schaut ihn überrascht in die Augen.
«Bitte. Bitte, überstürz es nicht immer, wenn du eine neue Aufgabe annimmst. Du
weisst, du musst nicht alles allein machen. Auch wenn du immer glaubst, es so
besser kontrollieren zu können. Es gibt so viele um dich herum, die helfen können.



Bitte denk einfach zuerst nach, bevor du übereilt handelst.»
Erneut bilden sich Tränen in den Augen von Twilight. Mit bröckeliger Stimme sagt
sie. «Ich werde es versuchen.»
Erneut umarmt sie ihn.
Manuel tritt in die Nähe der Prinzessinnen und lässt dabei Manfred und Twilight
nicht aus den Augen.
«Ich hasse lange Verabschiedungen. Manche ziehen mich immer mit runter.» sagt
er.
Luna sagt. «Ein Abschied ist immer schwer. Aber ihr könnt uns ja mal besuchen
kommen.»
«Ja.» sagt Celestia. Mit einem spöttischen Ton sagt sie noch. «Aber nächstes Mal
soll es nicht wieder mehrere Jahrhunderte sein.»
Etwas verlegen sagt Manuel. «Ja. Ich werde darüber nachdenken. Vielleicht finde
ich Zeit im folgenden Jahr. Ich habe auch sehr viel zu tun.»
«Es wäre sicher schön, wenn Manfred auch dabei wäre.» sagt Celestia.
«Ich werde es im Hinterkopf behalten. Nun will ich mich auch von euch
verabschieden.»

Der Abschied zieht sich noch etwas. Aber nun haben Manuel und Manfred das
Schiff betreten. Hinter ihnen schliesst sich die Tür und gleich darauf fahren an der
Seite des Schiffes die Triebwerke aus.
Twilight, Spike, Applejack, Pinkie Pie, Rarity, Fluttershy, Rainbow Dash, Luna und
Celestia winken dem Schiff zu.
Das Schiff beginnt zu surren. Langsam hebt es vom Boden ab. Doch dann landet es
plötzlich wieder.
Alle blicken verwirrt zum erneut landenden Schiff. Dann öffnet sich auch noch die
Tür. Zur Überraschung aller tritt Manfred heraus. Doch er ist nicht allein. In seinen
Armen hält er Pinkie Pie. Diese wirkt nicht besonders glücklich. Ihre Hinterbeine
hängen schlaff vor Manfred`s Bauch herunter. Ihren Oberkörper hält er mit seinen
Armen fest.
Twilight ist völlig irritiert. Sie war sich sicher, das Pinkie doch gerade noch neben ihr
stand. Doch jetzt trägt Manfred sie zu ihnen. Er setzt sie langsam auf den Boden ab.
Schnell wendet sich Pinkie zu ihm. Mit traurigen Augen blickt sie ihn an.
«Pinkie, du darfst nicht mitkommen.» sagt Manfred in ermahnenden Ton.
«Aber…» brabbelt Pinkie.
«Nein. Der Weltraum ist nichts für kleine Ponys.» sagt Manfred streng.
«Aber…»
«Nein!» sagt Manfred deutlich strenger.
Pinkie schaut ihn noch trauriger an. dann setzt sie sich hin und hält ihre Vorderhufe
seitlich von sich ab.
«Pinkie, bitte. Es ist schon schwer genug.» sagt Manfred in einem gequälten Ton.
«Bitte.» sagt Pinkie wimmernd.
Manfred atmet schwer aus und tut ihr den Gefallen. Beide schliessen sich erneut in
die Arme.
Die anderen um die beide blicken sie an und wissen nicht, was sie sagen sollen.
Manfred sagt. «Ihr könnt auch, wenn ihr wollt.»
Denn letzten Teil des Satzes hätte er sich sparen können. Denn keine Sekunde
später ist er begraben unter einer Traube von Ponys, welche ihn noch einmal
umarmen wollen.
Manuel steht angelehnt im Rahmen der Schiffstür und blickt mit verschränkten
Armen auf die Ponys, welche ihn wirklich lieb gewonnen haben in der Zeit.

Etwas später steigt das Raumschiff in die Lüfte.



Twilight und alle Anderen winken ihnen nach und hoffen auf ein baldiges
Wiedersehen.

Im inneren des Schiffes kommt Manfred gerade zum Cockpit des Schiffes.
Manuel sitzt am Steuer und fragt. «Diesmal keine Ponys an Bord?»
«Nein, Sir.» sagt Manfred lächelnd. «Ich weiss echt nicht, wie sie das immer
hinbekommt. Aber ich habe schon lange aufgehört, dieses Ponys mit Logik zu
verstehen.»
«Ok. Nun. Wir werden einige Stunden unterwegs sein. Du kannst mir ja einige
Erlebnisse unterwegs erzählen.
«Kann ich machen. Ach ja. Wusstet ihr, dass die Antiker auch mal hier waren?»
«Was?» ruft Manuel überrascht. «Hier auch? Bei den Sternen. Wo waren die denn
nicht schon mal da?»
«Weiss ich nicht.» sagt Manfred fast lachend

Nicht sehr lange später verlässt das Raumschiff den Planeten. Gleich darauf öffnet
sich im Weltraum ein bläulicher Riss und das Schiff verschwindet darin.


